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Die fortwährende Nachfrage nach Seume’s ' 


Schriften und der Verfchleiß der Ausgabe in 
zwoͤrf Banden bis auf wenige Exemplare 
bedingt und rechtfertigt die vorliegende zeit: 
und geichmadgemäßere einbändige. Da nun 
ber hiermit zugleih ein Urtheil über bes 
Mannes Werth und Wirkfamkeit für einen 
deſtimmten Zeitkreis außgefprochen ift, fo volr: 
de eine ausführlidere Würdigung beffelben 
cn Eulentragen na Athen fyn. Es kann 
taher Dem vom Verleger gewählten todten: 
ſcomuckenden und feelengeleitenden Anordner 
dieſer Werke nur obliegen, nicht fowol des 
Mannes Bild aufzufriihen, was unnöthig 
wärs, ais vielmehr es zu Übergehen, neu einzu: 
rarmen und den Momenten jenes Urtheild nad): 
gerend es feftzubalten vor den Bliden ber 
Welt. Suchen wir demnach uns feine und 
feiner Zeit Züge, feine Raturanlage und ihr 
Wech elverhaͤltniß zur Zeit im Umriffe zu ver: 
gegenwaͤrtigen. 

Von ziemlich wohlhabenden Landleuten, 
einem wackem, ſproͤden, gegen Ungerechtigkeit 
und Weltunfug raſch auflodernden und hart⸗ 
naͤckig ankaͤmpfenden Vater und einer haus⸗ 


laͤndlichen, friſchen, kraͤftigen Umgebungen er⸗ 
zeugen und fördern in dem Knaben ein Biber: | 
fpiel und eine Epannung der Elemente, ohne 
welche feine felbfländige, tüchtige Natur gedeihen 
kann, ja fleigern fie zu barfchem Trutz und un: 
beugiamer Feſtigkeit. Dieſen entfpredherdb, ge: | 
fett fi) eine Derbheit, Schlihtheit und Einfalt, ' 
ein Muthwille und Gefühl überlegener Kraft, | 
welche fich bis zur fchiebsrichterlichen Eigen: ' 
macht fchon in ber früheften Zeit durchſchen i 
und behaupten. Behende geiltige Auffaffung 





Du 





des ihr in Dem auf Lefen und Schreiben, Bi: 
bei und Katechismus befchräntten Kreife des 


"Unterricht und der Erzichung Dargebotenen | 


zeichnen ihn fchon auf dem Dorfe aus, und 
fegen nicht felten Aeltern wie Schulmeifter in 
Verlegenheit, gewinnen ihm aber audh zugleich | 
in dein Gutsherrn, dem Grafen von Hohen: 
thal, einen Gönner, der, ihn heranzubilden, zu | 
einem wadern Schulmanne, Korbinsfy in Bor: ! 
na, fördert. Hier nun mannicdhfaltiger berührt, | 
lernt er nebft Griechiſch und Latein Gefdhichte, | 
befommt durch Declamation halleriiher Ge: | 
dichte einen Vorſchmack von Poeſie, und ver: 


ſucht ſchon an Anläffen feiner engeren Schul⸗ 
rüffigen, verftäntigen, tüchtigen Mutter ſtam⸗ umgebung ſein rohes Talent. 
mend, ſcheint Seume urſpruͤnglich auch dieſe So befähigt, vertauſcht er Borna und Kor: | 
Eigenſchaften als Mitgift der Natur und Erbe | binsky mit der Leipziger Nikolaifchule und be: 
überfommen zu haben. Strenge, altodter: | ren Rector Martini, auch bier Erd, firdubig, | 
iche Zucht daheim und in der Schule neben zumeift eigenkraͤftig zuverfichtlich, in wechfeln: | 


-. 
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fr einem freien, wohl wilden Naturwuchs unter den Pulſen leibige oder er nase Griechiſch 
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jedoch, Latein und Bibel bleiben Grundlage 
feiner Bildung, die bald durch Morus' theolo: 
| gifche wie philologijche akademiſche Vorleſungen 
ſich erweiterte, Härte und feftigte, fo daß er Be: 
merkungen über alle griechifche Redner und 
Dichter in feinen Papieren zu haben fpäter bei 
einer Probe davon verfichern durfte. Beengt 
jedoch in feinem durch gräfliche Unterftügung 
und Erwerb mit Unterricht nicht immer geord: 
neten Haushalt verläßt er that = und lebensbe⸗ 
dürftig plößlich, ehrlich jedoch zuvor alle feine 
Verhältniffe geordnet, Stadt und Univerfität, 
Berwanbte und Freunde natürlich in bangen 
Ziveifefn und mancherlei einander wiberfpre: 
chenden Vermuthungen über die Gründe feines 
Weggangs. 

Zuerft fällt er hier heffifchen Werbern in Die 
Hände,und fo beginnt einabenteuerlicheö Leben, 
das ihn bin und her durch Länder und unter 
Menfchen zu Waffer und zu Lande würfelt, 
durch Ungemach, Verweifung auf und an fi 
: fetbft feinen Charakter ftahlt, ihn in Kriegs: 
dienfte und Hofmeifterftelle treibt, bis er ends 
lich wohl gegerbt und gediegen in die Arme 
feiner Leipziger Freunde zuruͤckkehrt, der ruͤhm⸗ 
lichſt unternehmenden göfchenfchen Druckerei in 
Grimma als Hauptforreftor und treu: erathen⸗ 
der Freund vorfteht, endlich aber einer früher 
durch Reifemühfal und Kriegsüberfirengung 
zugezogenen und immer gefchärften Fußwunde 
und Beinſchwaͤche in Teplig, deſſen Bäder ihm 
nicht heilkräftig werden wollten, philoktetiſch 
erliegt. 
Geſinnung und Charakter alſo waren es 

hauptſaͤchlich, die Seume im Lebenskampfe 
ausbildete, den er ruͤſtig und ſtoͤrrig bald mit 
Entſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart, bald 
mit derb geſunder Laune und Schalkheit, jetzt 
barſch und in krauſem, polternden Unmuth 
und Murrſinn, dann wieder mit weicher, oft 
wohl ſeltſam genug von ihm ſelbſt als weich⸗ 
lich und unmaͤnnlich geſcholtener und lieber gar 
verlaͤugneter Gutmuͤthigkeit beſtand. Nie aber 
verlor oder verlaͤugnete er die angeerbten und 
durch das lebendige, feelen= und geiſtvollere 
Studium der Alten gepflegten Grundſaͤtze des 
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Rechts und der Gerechtigkeit, wie ſie der unter 
feinem Bildniß und über mehreren feiner Schrif⸗ 
ten befindliche Wahlfpruch bezeichnet, deſſen 
Wahrheit fih ihm, dem Kräftigen, Feſten, 
Grundehrlichen, im tiefften Kern feines Wefens 
der Menfchheit Wohlmwollenden, und fo das \ 
höchfte Gut, wenn gleich etwas getüncdht mit | 
ber Zeitfarbe des damald von Kanzeln, Lehr: i 
ftühlen und in Schriften gepredigten Eudamo: 
nismus, Kosmopolitismus, oder der Philun: | 
thropie, diefer verwandten Ab: und Ausartun: | 
gen ber Idee der Gemeinfchaft und Liebe, oder | 
der befeelenden Kraft der Vernunft gegen die 
DOrganifation, gerade durch Die Berneinung und 
den Widerſpruch ded Lebens nur um fo fefter 
einprägte. Hatte fomit feine Kiche mehr den 
Anftric der einen jener vier Haupttugenden 
der hellemifchen Tugendlehre, der Gerechtigkeit 
(dexwiocrrr;), fo war ihr eben darum durchaus 
etwas Werkliches, Lehrhaftes, Volkthuͤmliches 
und Volfgefälliged eigen, voelches feiner Perfon 
bei Hohen und Niedern Eingang und dauern: 
den Eindrud verfchaffte. Hinwieder trat aber 
auch Damit zugleich das Eynifche oder athleti⸗ 
[he Moment feiner fittlihen Bildung hervor, | 
Eraft deffen die Ausbildung der Perfönlichkeit : 
an die Stelle der Thätigkeit gefegt wird, wel: 
che auf Ausbildung der Natur gerichtet fen ! 
follte; ein Moment, das an ſich nur behufs | 
der Betrachtung herausgehoben witb aus dem | 
organifchen Ganzen des fittlichen Lebens, von | 
biefem aber urfprünglich nicht abzutrennen ift, | 
indem fortgehendes Produciren auch Product 
ift, und der Menfch aus göttlichem Geifte han: _ 
dein fol, d. h. in Ipentität feines befonderen 
Dafeind, oder feiner Eigenthümlichkeit, und 
der Sefamtheit oder Gemeinſchaft. Hoͤchſt 
treffend und gluͤcklich bezeichnend nannte daher | 
unfer liebenswuͤrdiger, immer das Gleichgewicht 

zu halten fuchender Wieland Seumen einen 

„edlen Kyniker“. Darum war audy in Seume 

Menſch und Schriftfteller Eins ; er zahlte nicht 

bloß mit dem, was er hatte und gab, fondern 

auch mit dem, was er war, und daß Letztere 

mußte oft, wie fein zwar natürlicher, oft aber 

nachläffiger und barfcher Styl felbft wieder be: - 
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4 
4 


J 
GBA - -— -——- - -.-.- - 


; Drange der Rede nicht immer begrifflichbe: . 
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gleich feind war, wie dem lumpen \ ariftoßea: | Zweiten ift befonnen und d gefchict gehalten vom 
tifchen Uebermuth und allee Bevorrechtung; | Anfang bis zum Ende, und wenn gleich er die 
wie er diefe, gleichvicl in welchen Falten und | E chattenjeiten der Perfönlichkeit etwas vorlic: 
Abſchattungen er fie fand, derb und ruͤckſichts⸗ big zu umgehen fcheint, fo thut er Doch der 
108 rügte und zuchtigte, fo ſprach er, wo es Ä Wahrheit des Bildniffes infofern Eeinen Ein: 


Gemeinnüßigkeit galt, dad Anerfannte offen | einem großen Ganzen feſtgehalten wird, das 


und freimüthig, derb und lakoniſch mit Hint- unter der Nothwendigkeit von Staatägrunden . 


anfegung, ja Herabfeßung feiner fonft fo ſtar⸗ Doch das freie, großartige Schalten und Walten 
ven und fträubigen Eigenthuͤmlichkeit aus. Da: der Herrfcherin durchblicken läßt. Vergleicht 
her feine zuweilen faſt vornehm übermüthtg , man freilich dieſe Echilderung mit feiner Art 
und gleichgültig hingleitende, das Fremdlaͤndi⸗ über Deutfchlands Schlaffheit, Zerriffenheit und 
fche, befonder8 Gricchifche, rafchergreifende, im | Verſumpfung zu fprechen, denen der gutmüthige 
" Runzelmann wohl nur mit Abenden Mitteln 
ſtimmte und unverfchränfte Sprachnachlaͤſſig⸗ | und Meffer begegnen zu müffen überzeugt war, 
eit, fein barſches oder auch fchälfifches Ab: ! fo gemahnt einen dagegen diefe Schilderung 
fpringen, wo e3 zu verweilen gegolten hätte, ı wie ein Eloge, welches ein nachſahrendes neu: 
wie auf feinen Spaziergange nah) Eyrafus, | gewähltes Mitglied der Académie francaise 
wo er oft Mangel an Kunde und Gelchriam: | feinem Vorgänger hält, beweifet aber auch zu: 
feit, oder Ueberlegenheit und Ausführlichkeit gleich, daß Seume nicht ein unbefonnener, ther: 
feiner Vorgänger rühmt oder augenblicticher fitifcher Rügemann war, wie deren unter uns 
Milzfucht gehorchend abbricht. Dieje fehein: jetzt viele den Brei verderben und Uebel ärger 
bare, faft Launfcherzliche Seibftlofigkeit im Bor: | machen. 

grunde einer doch gründlichen Charaftergebie: | Freiheit und Unabhängigkeit war feine Lo: 
genheit machte ihn zum volkthuͤmlichen Schrift⸗ ı fung. Daher zog er eine amtlofe, zwiſchen 
fteller und wird ihn um fo länger in Andenken freiem, mäßigen, fchriftjteleriichem und Unter: 
erhalten, da er e3 fo durchaus ehrlich meinte. richtserwerb und zwiſchen willkuͤrlicher Muße 
Denn, daß und wie er zu ſeiner durch Mangel zum Wandern getheilte Lage jedem feſten Amte 
an Selbſtvertrauen und Schwungkraft, durch vor. Obwohl urſpruͤnglich, wie es ſchien, zum 


franzoͤſiſche freche Raubherrſchaft aufgeloͤſten Theologen beſtimmt, konnte er Doch den Zwie⸗ 


und zerfloſſenen Zeit und Nation nicht gar un: ı fpalt zwiſchen poſitivem Dogma und vorlaut⸗ 


ähnlich einem Tacitus Perfius und Hutten 


ftehend fühlte und dachte, beweifet unter an: 
derm ganz vorzüglich feine Praeſatio ad faaci- 


culum observationum in P., Die eine ſeltene 


loſer, einſeitiger, discurſiver Verſtandesreflexion, 


wie ſie damals von den Bahrdten betrieben 


ward, und als Aufflärungsminema doch auch 
ihm auß der Zeit angeflogen war, nicht willen: 


Gedrungenheit, Kraft, Freimuͤthigkeit, tiefe und. ſchaftlich vermitteln und fah eine Colliſion zwi: 
nachhaltige Entrüftung ausfpricht. Aber gleich ' ſchen Glauben und Wiffen, Lehrzwang und 
unbefangen, wie für Unfug und Unftatten, fo Denffreiheit, Die noch heute manchen Halbge: 


für un: ober mißbeachtetes Loͤbliches, Nachah: , bildeten in jich felbft zerftört, Zerwuͤrfniſſe und | 


mungs- und Befolgenswürdiges, hielt er ſich Spaltungen in der Kirche hervorbringt, zwi: 


den Blick, wie er denn durch feine Eteflung - 
im igelftrömifchen Haufe und durch Erlebniß 


der kosziuskowſchen Empörung beichrt manches 
über Rußland fagt, was von Rußland ſelbſt 
und Nachbarnationen wohl zu beherzigen ware. 
Seine Schilderung der Kaiferin Fatparina der. 


fchen den fugenannten Rationaliiten und Zu: 
pranaturaliften, an deren Berföhnung und Ber: 


mittelung Denfglaube und Philofophie ſich 


noch immer mühen. Er war fchon früh im 
Keber: und Atheiftengeruch, fo daß er fich 
durch eine Predigt, wovon wir ein Bruchſtück 
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mitzurheilen zufällig im Stande find, zunaͤchſt ner Einheit, Harmonie und We chſelburchdrin— | 
mindefiens vor feinem Gönner zu rechtiertigen | 
iuchte. Wie freigebig und leichtfertig man aber 


— — — — — — — — — — — —— —— — 


| gung des Geiſtes mit Natur und Welt zu jeli: 
ger Gemeinichaft bedarf, welche Seumen, wie 


sh mit jenen Namen war, fo feicht, flach : überhaupt nur wenigen Bevorzugten, zu heil 
‚nd leichtfinnig war die Zeit, daß Died auf | wart, laͤßt fi) aus Der gegebenen Schilderung 


dirzccüches oder kirchliches Leben keinen wei: 


tern Einfluß hatte, und man dieſe Gieichgul: 
tiafeit und Unberuͤhrbarkeit tlır das Hohe und Lehrhaftes und ethiſche Meflerion binauslaus - 


fhon folgern, ergiebt ji aber au aus ber . 


uͤberwiegenden, einfeitig faſt durchaus nur auf 


Heilige, far Duldung und Denkfreiheit nahm | fenden Lyrik und Unfahigkeit dramatiſcher Dar: 


und fich Deren ald Zugenten ruͤhmte, die eine ſtellung. 


frucht der Aufklaͤrung ſeien. 


Hiefuͤr jedoch iſt nicht zu laͤugnen, 


Solches loſen daß er die Erſcheinungen und Schwingungen des 


Vorwurfs alſo nicht achtend, wie billig, gewann ſittlichen Lebens um ihn und in ihm leicht, fein, 


Scume durch ſchlichte Treuherzigkeit, freund: 


kraͤftig, und mit halleriſchem, utziſchem, auch 


ibartliche, hülfreiche Theilnahme, durch aut: wohl klopſtockiſchem Ernſt und Verſtand aus: 


cthiges, liebliches Taͤndeln mit den Kindern 
ſegar Zutritt in höheren und mittleren Fami— 
m, und in leßteren beſonders war er bei ei: 
nem einfachen, frugalen Mahle heiter, geſpraͤchig, 


ſprach, daß Witz, Schalkheit, Gefühl ihm kei: 


neswegs fremd waren, ſo daß man ſeine Poe⸗ 
ſie eine Darlebung feiner ethiſchen Eigenthuͤm⸗ 


lichkeit nennen darf, und wenn man Hoͤherts, 


drollig, auch wohl muͤrriſch, polternd, wie es | als er fo zu leiſten vermochte, verlangt, leicht 


zn Stimmung, Öegenftand der Unterbaltung | 
ud Umgebung fügte. Wo er, wie im igel: 


mit ihm fich, wie er cben it, begnügt, je we: 
niger er ſelbſt Anſpruch machte, ein Dichter zu 


emihen Haufe, untergeben und abhängig | ienn, und ſtets die Phantafie durch den Wer: 


wu wirden Gefahr Tief, wandelte er fein Ver: 


ſtand im Zuͤgel zu balten gewohnt und gear: 


mis Durch edlen Stolz, männliche Haltung, | tet war. 


Tense Pfliht: und Berufötrene, ja dur 
Ehe und Freue gar bald in das eines geach— 


sta Haus freundes und Kamiltenglides um. ' 


einem Iode ſah Seume, der ihm in 
manchen Geſtalten früber ſchon begegnet war, 
mit männlicher Mube und Faſſung entgegen, 


!erenichaftliche Liebe zum andern Geſchlecht | und haͤtte er, Der geichwerene Bonzenfeind, Die 
Fre er nur einigemal gefühlt, aber auch bald | Weigerung, ibn als Keßer unter Rechtglaͤubi⸗ 


dch höhere Anforderungen, ald die durch: 
ismrriich flachen und rohen, oder lediglich für 
negative Zugenben abgerichteten Frauen und 
Madchen unſerer Zeit erfüllen fonnten, durch 
ftrenge Grundſaͤtze von Ehrlichkeit und männ: 
chen Stolz befeitigt. Um fo freier und jelb: 
ſtaͤndiger fomnte er fi) mithin auch in dieſem 
Kreiie bewegm, ja wo er würdige und cdle 
Frauen und Mabchen vorfand, Ponnte er mit 
ter feinfinmigften Hoßzucht ihnen begegnen. 
Daß einefo ſcharf umriffene, abgeichloffene, 
kraͤftig trutzige Eigenthuͤmlichkeit nicht jener 
Entaͤußerung und Hingabe an die Idee, jenes 
Afſchwungs in die heitern Höhen der Kunſt 
at des Verſenkens in die gcheimnißvollen 
iefen der Poeſie fähig war, indem es hier ei: 
x Zufammenbrängung und Sammlung, ei: 
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gen zu begraben, die Doch anfangs Statt fand, 
vernehmen fünnen, man Darf wetten, er wäre 
mit einem merfuttoihen Sarkasmus gefchicden. 
Er rubt nun fanft auf dem Friedhof des an: 
muthigen Teplitz, und viele Wanderer befuchen 


das Grab des deutfchen Biedermannes mit tie: 


fer Rührung. — 

Was nun die Herausgabe und Anordnung 
feiner Werke belangt, fo Bonnte, da in Seume, 
wie oben beinerft ward, Menich und Echrift: 


fteller, wie nicht oft, Eins waren, Hauptau: 


genmerf nur dies fern, den Mann ohne alle . 
Einrede, Widerlegung feiner Anfichten, Verbii: ; 


ferung, Nachhuͤlfe oder Züchtigung feines Styls 


in feiner lautern und unverfimmmerten @igen: 
thuͤmlichkeit zu belaffen. Daher wurden von 
den Anmerkungen früherer Ausgaben, deren 
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he einer Gelbfibiographie kenne ich fo gut 
zb Iemanb ; und ich halte mich fhr nicht 
jo daß überhaupt mein Leben befchrieben 
igfiens wäre es nach vierzig Jahren noch 
Ein angefehener Buchhändler bot mir 


ahcen, als die Aipekten am Litterarifchen | wohlhaben 


befler Ranben, eine beträdstliche Eınume, 
ı bie pfipchelogifche Geſchichte meiner Bil: 
n weilte. Ich gebe mich aber nicht germ 
s Spekulationen herz und es geht etwas 
Mia, auf meine Koften, vicHeicht etwas 
I, daige allgemeine Wahrheiten zu fagen, 
Pilfte sängft- weiß und bie andere Haͤlfte 
WM Felgendes hat mich indeſſen beftimmt, 
ih feibft zu fagen. Schon Gerber, Bleim, 
Veiße unb mehrere noch Lebende haben 
ntert, nach meiner Weiſe Me Umſtaͤnde 
das fie wohl für wichtiger hielten, als 
fitich nieberzulegen. Ich glaubte, das 
rigſten Jahre noch frühe genug: aber 
Gefunbheitsumftände erinnern mich, es 
ieben,, wenn es gefchchen fol. Mehrere 
be Broken mir, wahrfcheinlid genug, 
e Fälle einem Biographen body nicht ent» 

und da fürchte ich denn, einem Eubler, 
Hier, ober gar cinem ſchalen geſchmacklo⸗ 
t ia die Hände zu fallen. Niemand kann 
Wa, mas an und in ihm ift, als der Dann 
T aur reblidye Unbefangenheit und Kraft 
zw zeigen, wie er ift. Ich überlaffe es 
as von mir weiß, zu urtheilen, ob das, 
rweäß, bas Gepräge biefer Unbefangens 
Kraft trägt. Ich erzähle alfo ehrlich 
& au ſchonen, unb nicht felten mit dem 
ancren Werthé, und ohne den Vorwurf 
keit, oder die Krittier weiter gu fuͤrch⸗ 
he Tobann über mich nur Todtengericht 
beiten werde ich wohl nicht wenige umb 
a beidyten haben s aber, fo viel ich mir 





H 


wo 
vater, von Geiten Baters, 
mehr als neumig Jahren, den man nur 
Jobſt nannte, und ber mir, als kleinem Urenkel, faft 
eine Stunde Weges immer einen Kober voll Fruͤh⸗ 
kirſchen brachte. Dieſer war efwas im Geruch der 
Keperei, weil er nicht das gute Bonzenweſen bes 


Pfarrers mit gehöriger Gefangennefmung feiner ' 


Er 





Bernunft gläubig aufnahm, befonders einige Zweifel : 


über Die Nichtigkeit einiger Decemforberungen hegte. 


Der alte Jobſt Hand bei der Gemeine für ben Ri in 
Kollifionsfällen. Als er ſtarb, überlich bie Familie 


mit Beſcheidenheit dem Pfarrer bie Anordnung bes | 


Eeichenbegängniffes, ohne Zert und Lieder ſelbſt zu 


wählen. Der Pfarrer ließ lauter Straflicder fin: 
gen, unter wecken auch bas befannte „D Ewigkeit 


de Donnerwort ” war, und bielt zur Erbauung und . 


Abſchreckeng eine wahre Balgenprebigt. Mein Bater 
unter ben Leibtragenden nahm in der erſten Wir: 


tung des Germons einem alten Verwandten bas . 
fpanifdye Rohr weg, eilte damit vor die Gakriftel, 
und hätte gewiß dem Strafredner eine fehr fübls 


bare Replik beigebracht, wenn man ibm nicht in bie 
Arme gefallen wäre. „Herr, fagte er mit flarker 
Stimme, wenn nur Ste und Ihre Familie fo ehrliche 








gute Leute find, wie ber Verſtorbene und feine Jamilie, 
— — — — 444 
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war feine ganze Gottloſigkeit.“ Es entſtand daraus 
ein Konfiftorialprogeß, der meinen Water viel Geld 
Eoftete. Der Verweis, ben der Pfarrer erhielt, war 
leicht eingeftedit; aber das Geld, das ed meinem 
Bater Loftete, war nicht fo leicht ausgezahlt. Der 
bandfefte Köhlerglaube fcheint alfo die Sache mei: 
ner Familie vätcrliher Seite nicht gewefen zu fein; 
weßwegen der ehrwürdige Herr zu Frankfurt am 
Mayn unferes Ramens, der einen gelchrten tracta- 
tum de SS trinitate zu Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts gefchrieben hat, wohl ſchwerlich zu uns ge: 
hört. Daß meine Mutter mich gern als einen Mann 
Gottes auf der Kanzel gefehen hätte, ift eine ge: 
wöhnliche Schwachheit des Geſchlechts: fie kam aber 
bald davon zuräd, als fie meine entfchiedene Abnei⸗ 
gung und verfchiebene ſchlechte Geiftliche in der Nach⸗ 
barfchaft ſah. Ich habe oft gehört, daß meine Mut: 
ter Regine Liebich, in ihrer Jugend für ein fchönes 
Mädchen gehalten worden ifl. Mein Geburtsort ift 
Poſern, ein Dörfchen cine Viertelſtunde von Rip: 
pach, wo die Poftflation war, wo die Vorfahren 
meiner Mutter feit dem breißigjährigen Kriege ein 
Grundftüc mit Brauerei, Brennerei und Schenfredht 
befaßen, das fie, laut Dokumenten, ald Appertinenz 
vom KRittergut bamald mit neunzig Thalern an fid 
gekauft hatten, und für das man 1803 zwölfhundert 
bot. Mein Geburtstag ficl, laut der alten Fami⸗ 
lienbibel, die Durch cingebundenes weißes Papier zu: 
gleich die Familienchronik war, ben 29..Ianuar 1763, 
in einer, entfeglich Kalten, Periode, woraus bie Ge⸗ 


vattern und Baſen nach ihrer Weife allerlei prophe: 


zeiten. Ohne eben mit Sterne weitläufig gelehrt 
über ben Einfluß dußerer Umftände bei dem erften 
Eintritt in die Eriftenz zu fpintifiven, babe: ich doch 
oft gebacht, daß ich, nach der gewöhnlichen Rechnung, 
ein Produkt der Walpurgisnacdht, und ale Erzeug: 
niß zweier fchönen ſihr lebendigen Menſchenweſen, 
weit freundlicherer Ratur und weit merkurialifcher 
feyn follte. Vielleicht hat folgender Umſtand Gin: 
fluß. Da meine Mutter durch cine gewöhnliche Ver: 
nachlaͤſſigung nach meiner Geburt an der Bruſt litt, 
und eine Amme damals in der Gegend etwas unge: 
woͤhnliches war, wurbe ich mit Kuhmilch aufgezogen. 
Ich kam mit dem Qubertsburger Zricden an; man 
nannte mich alfo Gottfried, und Johann wurde 
vorgefept, weil es ein ulter Better, auf ben 
man in ber Familie ctiwas hielt, burdaus haben 
wollte. Meine Erinnerung geht nicht fo weit zurüd, 
daß ich mich befinnen Eönnte, wie ich leſen und ſchrei⸗ 
ben gelernt habe. Der alte Schulmeifter Held, deffen 
Tochter "meine Pathe war, und ber mich daher mit 
viel Vorliebe und Etrenge aͤcht altpäbagogifch bes 
handelte, brachte mir biefe Zertigkeiten bei, fo früh, 








daß fid) die Zeit aus dem Gedaͤchtniſſe gewiſcht hat. 








eben. 


Ich genoß manches Eleine Privilegium zur Zeit der 
Erdbeeren und Iohannisbceren und Pflaumen, und 
wenn ber Honig gefchnitten wurde; aber übrigens 
wurde mir der Bakel fehr reichlich zu Theil: nicht 
wegen ber Lektion, denn biefe ging immer Iciblich 
genug, fondern wegen mandjer Unorbnungen, die ich 
nad) meinem damaligen Bebünken für gar Eluge 
Streihe hielt. Meine frühefte deutliche Erinnerung 
ift folgende: Sch hatte einen Better von gleichen Jah— 
ren, mit bem ich mich oft wader raufte, weil wir die 
beften Zreunde waren. 
als Dragoner geftorben. Die Schule lag auf einer 
Elcinen Anhöhe und vor derfelben unten war cin 
grüner Raſenplatz, über den der Abflug einer herr⸗ 
lichen Quelle, dic Heilige, nach dem dortigen Dias 
lekt die Heleke genannt, ſich ſchlaͤngelte. Gin herr⸗ 
licher Platz zum Balgen und Raufen, wenn er nur 
nicht unter dem Fenſter des Schulmeiſters geweſen 
waͤre! Wir zwei jungen Streithaͤhne hatten ſchon in 
der Schule Zwiſt gehabt, den der Bakel beſchwichtigt, 
aber nicht geſchlichtet hatte. Nun waren wir nicht 
laͤnger zu halten; die Eroͤrterung fuhr in die Fin⸗ 
ger, die Buͤcher wurden weggeſchleudert und das 
Knuffen und Beinſtellen und Raufen ging an. Die Groͤ⸗ 
feren ſchloſſen theilnehmend einen Kreis und lachten, 
wie ruͤſtig bie kleinen Kämpfer fi) tummelten. Der 
Herr Pathe Schulmeifter rief und drohte mit dem 
Haſelſtock aus dem Fenfter vom Berge herab. Nie: 
mand fah und hörte; das Boren ging fort und bald 
lag Jakob oben,. bald Gottfricd, und die Elcinen Fin: 
ger waren voll Gras und Haare. Plöglich trennte 
fih der Kreis und der alte Herr Pathe Held bear⸗ 
beitete jugenblich vafch mit dem Dafelinftrument uns 
fere Beinkteider und Schulterblätter. Das verföhnte 
ſchnell wie der Blitz die Streitenden; wir fprangen 
auf, rafften die Bücher zufammen: der Kreis zog 
fort, und wir gegeißelt hinter ber. Der Kreis 
ladyte, dic Pferbebändiger vor der Schmicde und 
Schenke lachten laut, wir flimmten cin; und I& 
chelnd zog der alte Schulmonarch, den Friedens: 
ftifter bes Haſelbuſches drohend noch in der Hand 
fhwingend, nad feinem Berge zuruͤck. Die Sache 
machte Lärm“ im Dorfe und alles vom Schulzen 
bis zum Nachtwaͤchter lachte noch Taut nah: nur 
mein Vater that es verftohlen, um den Buben nicht 
in feinen Streichen zu beftärten. Noch einige Jahre 
früher, und früher als meine Grinnerung reicht, 
hätte ein Zufall faft meiner Exiſtenz ein Ende ges 
madıt. Hinter ˖dem Garten meines Vaters floß der 
eine Bad) Rippach, der ungefähr eine Stunde von 
Poſern in die Saale fällt. Der Garten war mein 
gichlingstummelplag; nur fürdhtete man für ben klei⸗ 
nen Buben das Wafler. Es wurden ebin alte 
Bäume ausgerottet und junge geſetzt; ich wurde alfo 





Er ift nachher, wie ich höre, | 
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Mein Leben. 


xp ten Jakob, der mit einigen andern arbeitttc, | acfüprt, der nur vierthalb Fuͤße batte. Die Reſtie 


Auſficht übergebin, damit idy mich nicht dem 
ı Bor mise ſollte. Das birle man gewiffinhaft, 
beaquctt aber nicht fo ſehr die Raͤhe. 
me jage dert derum und ploͤtlich fallt der alt 


Ninkte und wicherte komiſch, und alle laͤchten über 


meinen Vater, mich und den Schimmel. „Bir be: 


Mutter halb ärgerlich, „daß du nech derqleichen Arıf: 


\ Irfeivume, æ dem mun arbeitete, faßt mich und | fer ins Haus bringfl.”” „Frau, verdirb mir din Epas 


1 kataar uch cu Beben. Die erſchrockenen Alten wen: 
! Yan um kaea mich mach allen Exiten; ich bin au: 


\ ent dr: Jakob nimmt mich auf den Arm | 


he vermeintliche Leiche hinein in ben Hof, 

: u Suter iben mit der Mutter an der Waͤſche 
. ar Suiungeisgenbeiten ſprach. Dan ſtrelle fi 
. BE SHdheft vor; meine Acltern lichten une obne 

































‚ber, ser bringe ich den Jungen,” fügte ber Alte, 
em cx mich auf den WBaͤſchtiſch Icate, „er iſt todt. 
Ger in Himmcl weiß, ich bin unfchuldig; ich wollte, 
ir Ersam Mitte mich getroffen.” Unter lautem 


) km; ale Mittel waren umfonft; ein Zrichen bes 
then erfihen. Zwölf Stunden und darüber war 
mn fo traurig vergeblich befchäftigt und chen im 

ww enben und an bie Beerdigungsanſtalten 
ale, eis ich bas linke fehr verlegte Auge auf: 
Wlrı Mm fing bie Verſuche wicder an und brachte 
mi mi Yen zurück. Es batte mid) nicht bir 
Cumm, fern nur einige ſtarke Aufte mit den 
Aseisa zrrefen und dic tiefe Betäubung bewirkt. 
Das erde: ich ungefähr drei Jahre alt fern. 
4 8 Coctichungen blicb wenig zu fehen, aufer 
KR Krka im erwähnten linten Auge, ben man 


[| 


was petrecr Vorfall haͤtte mich audy bald in jene 
Mer arrraym. Mein Vater wor damals ſchen in 
Kan Palsınz als Bafhrirtb bei Leipzig. Das 
Wi: Serspügen für mic war bie Pferde in bie 
Chem und auf die Weide zu reiten, wozu ich 


kim kam, baß die Mähnen flogen und dic Haare 
Eo ritt ich einmal gegen die Ordonnanz 

mt ia N Cdunemme. Das Thier lichte den Strem 
den fo fer, is ich das Reiten, ſcharrte, ſtampfte 
wb Srarke: meine Hand war zu ſchwach es zu 
: es legte und waͤlzte ſich mit gemaltigem Wohl: 
Ih kam unter das Pferd, verlor die Be: 

und ber Errom führte mich weit weit mit 
fr Indeffen bier erholte ih mich, als ich 
can murde, nach einigen Minuten Berfu: 

Weah wieder: und lange Zeit blich dem jun: 
Geatzuren die Neiterei unterfagt. Endlich kam 
Beir cinmas ven der Mefle und hatte Pferde 
' „Zunge, ih babe auch cins für did) mitge: 
' 'fastc er, indem cr ſich zu mir windete, und 
k x ein Kleiner bürrer Rothſchimmel hervor: 


en ee — — — 
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ideq zz fcien die Erlaubniß befam. Reiten Firß ! 
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nicht!” ſagte er launig ſelbſtaufricden. 
zur Zugabe, babe wabhrſcheinlich dem armen Thierr 
das Leben gerettet: dann ber Roßtauſcher ſprach nom 
Schinder und Todtſtechen. Wir babın heuer viel 


Hru, die Weide it body: es kann dech wohl noch 


- " - - rin 
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Ih fpringe i ben wohl redje viel (Held wegzuwerfen,“ ſagte meinc 


„Ich babe re _ 


etwas tbun: und da der Junge mit dis Trufels 


Gewalt zu Pferde will, fo mager reiten.” Ich fragte 


ce Einachheit mit wahrem tiefim Gefuͤbl. mich mürrifh hinter den Ohren und betuͤmmert 


mich wenig darum, was ma" mit minem flattii: 
den Reitpfirde machte. 
fih gut und gewann durch feine Streiche Erlebritaͤt 


in Mr ganzen gend, Zuerſt wurden wir auf: 


1 Behliagen fuchte und fdhicte man nad) Hülfe. Der merkſam, als wir ihn galleppiren ſaben, wemit cr 
Barkier wandte alle feine Weisheit an, ber Arzt | jedermann in Erſtaunen feste. 


fagt, drei gefunde Qufe; der vierte war cine Art 
von frummem Klumpfuß, fo Daß vorn flatt des Eis 


Aber der Schimmel machte 


Er hatte, wir ge 


fens nur cine Platte von der Große cine GGuldens 


lag. Der Echritt aing alfe jaͤmmerlich und ber 
Trott jaͤmmerlicher; aber (Jallop und Karriere wic 
bei dem biſten Renner; da brauchte ber krauke Fuß 


faum ben Boden gu birüubren, unb wurde ven bin 


übrigen mit durcdhautragen, welches im Schritt und 
Zrett nicht möyli wur, weil da jeder Fuß gleich: 
mäßig feine Dienſte tbun mußte. Da id mid um 


Echritt und Trott wenig kümmerte, war mir der 
Edgimnel ſchon recht, und ich acwann nicht ſelten 
serien Jahre noch wahrnebmen konnte. Gin die Wette über die flüchtinften Reiinanten. Gr ward 


rund wie cin Apfel, und war krug, wie bie Roſſe 
des Peliden. Ben fiinm Ctammbaum Fate ich 
nichts erfahren; aber 75 war ein ſatvriſcher origi: 


neller Saul, der sine Menge Eigenthümlichteiten be- 


ſaß. Zu Wagen und Pfluge kennte er nicht achen; 


aber eine lichte Egae auf leichtem Boden zeg er 


poſſirlich genug. 


Er ſchwamm verzuͤglich gein durch 


die Fluͤſſe und decimirte din Klie auf fremden WBie⸗ 


fin: und dann waren Dugende von bandfeſten flin: 
Eon Kerlen nicht im Stande, ihn au füngen, oder 
cinzutreiben. Er figte aͤcht ſtrategiſch auf dem beſten 
Puntte allımal durch und erreichte feine eigene Krippe. 
Nah dem Tode meins Vaters verkaufte ihn meine 
Mutter in die Nachbarſchaft für cf Thaler, wo 
er hart mitgenommen wurde. Ginige Jeit nachber 
fabe ih ihn faſt wicder in feinem urſpruͤnglichen 
Elend, wir ihn mein Vater nad) Hauſe brachte, auf 
einer fremden nmiageren Weide, einen Gad um ben 
Kopf, damit das arme Thier nicht von fiinen Wan: 
derungstalınten Gebrauch machen konnte. Als er 
meine Stimme börte, kam cr auf mich zu, und ich 


glaubte in feinem Wichern Lirbeofen und Wehmuch ! 
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zu finden. Auch meine Muttet war bei meiner Gr: 
zaͤhlung, welche von andern beftätigt wurde, fo ger 
rührt, daß ſie faft die Schwachheit gehabt hätte, die 
bheimifche Kreatur wieber ins Haus zu nehmen. 
Mein Vater war zwar ein heftiger moralifchs 
ftrenger, aber kein harter Mann. Im Gegentheil, 
feine Heftigkeit kam meiftens aus ſchneller ticfer mos 
ralifcher Empfindung her. Das Zuchtmeifteramt im 
Haufe überlich er faft immer meiner Mutter; und 
diefe hatte bei ernfthaften Gelegenheiten mit einigen 
ernfthaften Worten nur nöthig, ben Rahmen bes 
Vaters zu nennen, um alles in gutem Gleiſe zu ers 
halten. Der Vater wurde dadurch nicht als Pos 
panz gebraucht, ſondern fein frenger Ernft in ernft: 
baften Dingen zum gehörigen Zwecke ins gehörige 
Licht geftellt. Meine Geſchwiſter haben viellvicht 
nie von meinem Vater einen Schlag befommen: 
nur ich erinnere mich, daß ich von ihm einmal 
thätig gezüchtigt worden bin auf eine ſchrecklich 
Weife, die ihn gewiß noch mehr angriff, ats mich; 
und zwar waren beibe, er und ich, im Ganzen un: 
ſchuldig. Er war mit meiner Mutter weg, ich glaube 
nad) Weißenfels, gefahren und batte uns mit einer 
Magd und unfern Spielgefellen allein im Hauſe ges 
laſſen. Unterwegs befinnt er fidh, daß er ben Schtüffel 
an einer Oberftube hat fieden laſſen, auf welcher 
ein Tiſch mit gezähltem Gelde fand, meiftens in 
groben harten Münzforten. Es war zu fpät ums 
zulchren; er eilte aber befto eher nady ‚Haufe. Un: 
terdeffin waren wir in dem ganzen Haufe herum: 
gepoltert, ich mit einem halben Dugend meiner Spieß⸗ 
geſellen, und auch in bad Zimmer, wo ber Tiſch mit 
: dem Gelbe fand. So viel Befinnung hatte ich doch 
ſchon als ein Bube von ſechs Jahren, daß ich fagte, 
" 8 fei hier für ung Eein Spielplag, auf Entfernung 
: brang, den Schluͤſſel abzog unb in die Taſche ſteckte. 
Ich glaubte ber erfte und legte im Zimmer gewefen 
zu feyn und hatte niemand in der Nähe des Zifches 
ı gefehen. Mein Vater fam, ging hinauf, fand den 
Schluͤſſel nit, kam herab: „Junge, wo ift der Schlüfs 
fel zur Oberftube ?” Ich zog ihn hervor; er ging 
wieder hinauf und zählte nach: es fehlte an der Ede 
ein Guldenftüd. Mit fichtbarer Verwirrung und 
Angft kam er wicder herunter: „Junge, wer ift im 
Zimmer geweſen?“ „Wir alle, Vater, Jakob, Chris 
flian und die andern: da ich aber fahe, daß Gelb 
aufgezählt war, gingen wir fogleich wieder heraus 
und ich nahm ben Schlüffel.” „Wer ift an den Tiſch 
gelommen?” „Riemand als ich, um bie andern abzus 
halten” „Du haft ihn alfo genommen!” fine gr an 
ſchwach zu fprechen und zu zittern. „Ich habe nichts 


genommen,” antwortete ich zitternd, halbweinend. Der 
Worte waren wenige; er warb heftiger, ich läugnete 
feft und laut weinend. Er faßte mich konvulſiviſch 
mit den Faͤuſten unb mißhanbelte mich bis gar Grau⸗ 





Leben. 


ſamkeit, daß auf das Gefchrei meiner Mutter bie | 
Dausleute und Nachharn herbei flürzten und midy | 
aus feinen Händen retteten. „Andres, lieber Andres,” 
fagte der alte fanfte Gevatter Schulmeifter Held, | 
„Ihr feid ja außer Euch; Ihr tödtet ja ben Kna⸗ 
ben ; koumt doch zu uch ſelbſt „Ach Gott 1” feufzte | 
mein Vater halb weinend, warf fidy in den großen | 
Stuhl uns verhüllte das Geſicht, ohne weiter ein | 
Wort zu fagen. Die Ecene ift oft nachher wicber | 
erzählt worden und mir deßwegen fo Icbendig ges | 
blieben. Das Fuͤrchterliche feiner Lage in bdiefem | 
Momente habe ich aus meinem eigenen Gefühl feits | 
dem mir oft vorgeftellt. Er liebte feine Kinder mit | 
der ganzen Zärtlichkeit eines Vaters und der ganzen 
Heftigkeit feiner Natur; id war fein Erftgeborner :: 
die Nachbarfchaft hielt etwas auf mid, vom Schul: 
meifter bis zum Nachtwächter; man wird ihm alſo 
verzeihen, daß er es aud that. Run denke man 
fi) einen Water, einen ehrlichen, fein fühlenden, 
beftigen Mann, der feinen Liebling in einer folchen 
Enormitaͤt ergriffen glaubt, vor dem die fchönen 
Hoffnungen, an benen fein befleres Weſen hängt, 
auf einmal verfchwinden! Man nahm mich nun güts 
lich vor und ermahnte mich, ich follte nur befennens 
ich hatte nichts zu bekennen. Es ift mir noch jett 
rührend, wie urpäterlid ber alte Schulmeifter um 
und beforgt war. „‚Lieber Pathe,“ fagte er, „bu haſt 
di geirrt, bu willft nur mit dem Gulden fpiclen. 
Sage es nur, fo ift es gut: du wirft ſchon einfchen 
lernen, was das zu bedeuten bat.” „Das fehe ich ſchon 
jegt ein,” ſprach ich, „und habe nichts gethan.” Dabei 
blieb es. Mein Vater war yon bem Zage an ſtill 
in ſich gelehrt, berührte die Sache nicht mehr, fah 
mich nur zumeilen halb zornig, halb wehmüthig an 
und verbat ſich alles Einreden; fprady nichts Er⸗ 
mahnendes, nichts Abfchredtendes, fagte keines feiner 
Sprichwoͤrter und war wie ein Weſen, deffen befte 
Kraft gelähmt ift, fo dag auch meine Mutter fichts 
bar babei litt: bie Unruhe faß in beider Seelen. : 
Ungefähr nad) drei Wochen Elärte fie auf. Nade 
bares Samuelchen — ich habe feitbem ben Namen weber 
in der Bibel noch außer ber Bibel recht leiden Eins | 
nen — wurde von feinem Bater zum Krämer ges 
fit, um eine Dofe voll Schnupftaback zu holen. 
Gr erhielt einen Gulden, um ihn wechfeln zu lafe 
fen. Der Krämer hatte von ungefähr nicht fo viel ' 
kleines Geld, und fagte, er wolle anfchreiben, er 
möchte den Gulden nur wieber mitnehmen unb es 
dem Vater fagn. Gel es nun unwillkuͤhrlicher 
Irrthum, ober lachte ber neue Gulden des Waters - 
den Buben beffer an, als der vergriffene geſtohlene; 
er gab den falfchen Gulden zurüd. „Hollunke,“ fuhr 
ihn der Water an, „Das ift gewiß ber Gulden, ber 
bort drüben fo viel Unheil angerichtet bat.” Gas 
muelchen befannte und Läugnete nit, und erhielt 
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ia befler Ordnung von feinem etwas kaͤlteren Bater 
de Peitſche in zehnfachem Maße. Meinem Vater 
: ft bei der Aufklaͤrung der Sache ein fdnverer Stein 
wm Herzen. Wer luͤgt, ber fliehlt, war fein 
Eriheert, unb wer flieht, gehört an ben Gals 
| ga. Gr werb zuſehends wieder heiter und fuchte 
ı Yardı manderlei verftectere Lieblofungen wieder Er; 
fat u ta; benn Öffentlich durfte das Anfchen nicht 
lien . 


Site Rediercien bewogen meinen Bater, feine 
Eamhufe dort zu verlaufen und eine Pachtung 
| mi Birthäbaufes mit betraͤchtlicher Dekonomie 
| ib Kumtftccherg nicht weit von Reipzig einzugehen. 
Is ipelte ihm denn das heiße Blut hier unb 

it ſchiae Streiche; bloß fein Widerwille ent: 
!iia. Der Zuflitiarius von Pofern hatte bei einer 
! Bigenfache, wo fi) mein Water faft, wie Weir 
hen Rumze mit dem Dintenfafle, benommen hatte, 
Accht, er müffe kein Advokat und fein Principal 
ı fir Ebelmann ſeyn, wenn nicht bie Sache fo weit 
| gteiben follte, daß ber Andreas. Seume noch ins 

decdeloch käme für feine Ungebuͤhrlichkeiten. Unge⸗ 
‚ Iürüchkeiten nennt man aber alles, was irgend cinen 
dl unfug antaftets und fchon das feine Wort 
‚ für Gefängniß zeigt binlänglich bie Natur der da⸗ 
' wagen Patrimonialjuftiz. „Ich will doch dem Zeufel 
; ah feiner Hölle entlaufen ,” fagte mein Vater, „und 
. fee ih in einer Kneipe Schuhzwecken fehnigen und 
Ecwefelhoͤl zchen machen mein Leben lang; ” und fo 
ste cr feine Familie auf einige Wagen und pil: 
.ırte fürbaß an die Eifter in der Gegend von Leip⸗ 
#. Er batte in feiner Jugend das Boͤttcherhand⸗ 
sert gelernt, war auch mit dem Felleifen über Raum: 
sıra nach Gera und Saalfeld gewandert; da ergriff 
ita aber, mie man ihm fcherzbaft vorwarf, bie Sehn⸗ 
Iur nach der Geliebten, und er eilte über Altenburg 
wer tudau nad) Haufe an der Rippach, ward Meifter 
mer Innung und heirathete in feinem zwei und zwan⸗ 
Hafen Jahre ſtracks ohne weiteres Bedenken. Hätte er 
zit ctwas Wermögen gehabt, und wäre genöthigt 
uweien, fich in ber Fremde etwas umzufchen, fo 
Witten vielleicht einige Jahre Umfchauen ben Feuer: 
yf etwas kühler gemacht; boch vielleicht hätte fich 
as Gefühl auch noch tiefer gefept und wäre nur 
Ile hitterer geworben, wie es bei etwas mehr Bils 
kaz mir felbft gegangen ifl. Der Antritt der Pach⸗ 
‚ug fiel in eine fchr unglüdliche Periode, in bie 
dmsrriahre 70 und 71. Der Befiger des Gutes 
Issr, su dem das Dorf Knautkleeberg gehört, war 
kr tamalige Leipziger Stadtridyter, Dr. Teller, ein 
Eier der belannten Teller in Zeig und Berlin, 
= Birter, unerbittlicher Mann, ber von bem Buch: 
Ka nichts nachließ und alles Ungluͤck fehr klug 
= Yadıter zugeftellt hatte. Wielleicht machte ihn 
14 das Wißliche feiner eigenen Geſchaͤfte und fein 
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excentriſcher Ideengang noch mißmuͤthiger und bitterer. 
Man ſagte damals, er ſei an der Miniſterkrankheit 
geſtorben, weil ihn die Hoffnung taͤuſchte, die Stelle 
als Prinzenhofmeiſter zu erhalten, durch welche der 
wackere, rechtſchaffene Gutſchmidt fuͤr ſich und das 
Land eine fo ruͤhmliche Laufbahn machte. Die Eis 
genheiten ber Brüber find befannt genug: ber Ber: 
liner, als der vorzüglichfte von ihnen, hatte am we: 
nigften.. Dein Vater, anftatt hundert Edyeffel Korn 
in der neuen Pachtung jaͤhrlich zu verlaufen, mußte 
zur Unterhaltung ber weitläufigen Wirthſchaft über 
funfzig dazu Faufen: unb id kann mid) nody recht 
wohl erinnern, daß er ben Ichten Scheffel mit funfs 
sehn Thaler bezahlte. Die Hungersnoth der bamas 
ligen zwei Jahre ift in Sachſen als Landeselend bes 
kannt. Hunger haben wir nicht gelitten, aber meis 
ned Vaters Bermoͤgen zufammen fo ziemlidy vers 
zehrt. „So lange ich noch eine Metze Korn mit dem 
legten Thaler kaufen Tann,” fagte der wadere Mann, 
„muß niemand’ in meinem Hauſe ungefättigt vom 
Zifche aufftchen.” Es war, als ob bie furdhtbare 
Theuerung boppelten Hunger erzeugt haͤtte; denn 
jedermann aß, wie man bemerken wollte, faft noch 
cinmal fo viel, als gemöhnlid. Ich galt bamals im 
Dorfe für einen fehr gluͤcklichen Prinzen, daß ich, 
fo viel ich wollte, herrliches Butterbrot hatte, ba 
mancher arme Teufel hungrig halbneidiſch vorüber 
ſchlich. Da gab ich denn manchen Echnitt weg und 
taufchte irgend ein Spielwerl, oder einen Vogel das 
für ein. „Junge, wirſt du ewig nicht ſatt?“ fagte 
einmal meine Mutter halb froh halb traurig, als fie 
mir ein frifches Butterbrot fchneiden mußtez „es ift 
doch, ale ob ber Himmel feinen Segen genommen 
hätte audy von bem, was noch da if.“ Da es ſich 
aber ergab, baß ich meine vorige ziemlich flarke 
Portion für einen Hänfling weggegeben hatte, fing 
fie an eine firenge Zuchtmeiftermiene anzunehmen, unb 
ich glaube wirklich, fie würde zu Birkengottfriebchen 
gegriffen haben, wäre nicht mein Vater dazu gekom⸗ 
men. Der meinte nun, es fei wohl ganz gut, daß 
ich mein Butterbrot vertheile, nur nicht, daß ic 
Hänflinge, Peitſchen und Platzbuͤchſen dafür nehme 
unb dann komme und mir ein anderes erlüge: cr 
tönne übrigens jest nicht alle Hungrigen fpeifen, 
und fei froh,-wenn er nur feinen Haushalt leidlich 
gefäattigt habe. „Wenn bu nun felbft traurig, hungrig 
nad) dem Butterbrot der andern fehen müßteft? 
Junge, wer zu bir Eommt, den weife an mid) 
oder die Mutter ! Hunger thut weh, Junge, fagt 
man: das haben wir noch nicht erfahren; weiß 
ber Himmel, ob es nicht noch kommt! hoͤrſt du, 
Junge, Hunger thut weh.” Dabei wiſchte er ſich 
heimlich einige Tropfen aus ben Augenmwinteln, 
und ging und ſchnitt tief in ein großes Brot, um 
einige Zeit Sonnenfchein auf finftere niedergeſchla⸗ x 
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‚gar nichts zu. Danke machen Eonnte. 





gene Geſichter zu bringen. „Helfe euch Gott!” ſagte 
er mit KRührung: „bald können wir nit mehr 
helfen.“ | 

Bei meinem Herrn Pathen, dem Scuimeifter 
Held in Pofern, hatte ih für einen Phönir im 2er: 
nen gegolten; bier bei dem Herrn Weyhraud in 
Knauthayn galt ich für einen ausgemadten Dumm: 
kopf. Weiß der Himmel, woher es fam: ob mir 
das Umfegen wie einem jungen Baume nicht befommen 
wollte, oder was font die Urfache war, ich hieß 
nur ber dumme Sunge von Thüringen einige Jahre 
lang. Herr Weyhrauch nahm es mit der Geogra= 
phie nicht fehr genau; denn Pofern liegt noch zwei 
Stunden dieſſeits der Saale: ich aber habe mid) feit 
der Zeit oft alles Ernftes für einen Thüringer ges 
halten, zumal da ich jenfeit des Stroms verfchicdene 
Verwandte hatte und bier nie fo recht einmeißnern 
Eonnte. Ich ſchrieh von Pofern aus in meinem 


ſechsten Jahre fehon eine ziemlich Leferlihe Hand; 


aber Herr Weyhrauch fand darin weder ductum, 
no fructum, und ich mußte durchaus ganz von 
neuem feine Hopfenftangen von Buchſtaben nachma⸗ 
lien, worin ich fehr unglüdtih war, da ih zum 
Zeichnen faft gar Fein Zalent befige. Herr Adam 
Weyhrauch war ein ehrlicher, wohlmeinenber, braver 
Mann, der eine gewaltige Zeit in Halle und Leipzig 
hatte ftudieren helfen, weil ihn fein Vater Weyh⸗ 


rauch, Iudimagister ejusdem loci, quo postea filius, 


mit aller Gewalt wenigftens zum Kirdyenrath ma: 
hen wollte. Der Tod überrafchte ihn aber im feche- 
ten Univerfitätsjahre des Herrn Sohnes, und er 
hatte noch eben Kredit beim Patron genug, ba er 
der höheren Klerifei nicht recht trauen wollte, ſich 
denfelben zum Nachfolger auszumitteln. Der Deu: 
fenfohn verforgte ſich ftrads in Leipzig mit einem 
huͤbſchen Bürgermädchen zu Tiſch und Wette, und 
fing nun an mit allem Fleiß am Weinberge Zions 
zu arbeiten. Schade, daß er eine Kinder hatte, 
um das Gefchledht der Weyhrauche in der Schulmel: 
fterei zu Knauthayn ruͤhmlichſt fortzupflanzen. Die 
Bauern meinten, fein Mangel an Produktivität 
bicfer Art rühre von feinem großen Zleiße in Leipzig 
und Halle ber; doch fagten fie dieſes nur ganz leife, 
damit fein Anfehen bei der Lieben Jugend nicht in 
Zweifel gerieth. Er hatte feine liche Roth mit mir, 
und ich mit ihm. Ich glaubte zwar feiner Abur: 
thelung über meine Dummheit nicht ganz; war aber 
doch ganz verblüfft, daß ich dem Manne durchaus 
Lange Zeit 
war ich fo im vermeintlichem moralifhem Binbrüten, 
bis fich endlich, ich weiß nicht woburd, der Knoten 
löfte, und täglich irgend etwas Beſſeres zum Vor⸗ 
fein kam. Niemand war darüber froher, als mein 
Vater, der fehon einige Mal traurig das Verdam⸗ 
mungsurtheil über meinen Geiſt gehört hatte. Wer 
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zuerſt etwas Aetheriſches in mir entdeckte, war d 
Pfarrer, Magiſter Schmidt, ein rechtlicher, joviali 
ziemlich gebildeter und ziemlich orthodoxer Man 
in deſſen Charakter aber der Grundzug freundlich 
Wohlwollen und Güte des Herzens war. Er ſchl 
aus meinen oft fonderbaren Antworten in den öffen 
lihen Kirdhenprüfungen auf meinen eigenen, zuw 
len fehr barocken Ideengang, unterhielt ſich viel 
mir und berichtigte meine Gedanken. Er beſaß dar 
fo viel Geſchicklichkeit, als ob er in dem fotratifch 
geiftigen Hcbammeninftitut zur Lehre gegangen waͤr 
Run ſprach er mit dem Schulmeifter, Herrn Wey 
rauch, über die Methode bes Unterrichts bei cin« 
ſolchen Kopfes die Einwendungen des Schutmcifte 
wurden gehoben; der Pfarrer zeigte ihm, baß i 
Eein Mechaniker und kein Schönfchreiber werden u 
mich fchwerlih mit Nachbeten begnügen wuͤrl 
Man befchräntte fid) nun auf bie Negative und übt 
lich das Pofitive mir ſelbſt. Bon nun an nal 
man wenig Notiz mehr bon meinen Erumm 
und fchiefen Linien auf dem Papier und mein 
Stelsfüßen von Buchſtaben, fondern nur von m 
nen Ideen, womit ich den Schulmeilter und aı 
wohl zuweilen ben Pfarrer in cinige Berlegenh 
feste. In kurzer Zeit überfprang ih alle Mat 
dorjungen bes Dorfs in der Schule, und war bc 
ber Erfte und Statthalter des Herrn MWeyhran 
bei deffen Abmwefenheiten als Bienenvater und Spe 
gelgärtner. Die Umftände und die Gefundheit m 
nes Waters waren unterbeffen ſehr geſunken, 

daß man meine beffere Anftelligkeit nicht den Gı 
tialen und ber Gunft von Haufe aus zufchreib 
Eonnte. Ich mochte ungefähr gehen Jahre alt fey 
als ich ſchon an ber Spige der Dorffchuljugend ftar 
unter denen doch wohl einige ihr vierzchntes < 
f&loffen hatten. Mein Regiment galt für fehr ſtren 
aber nie für ungerecht; und id) war damals t 
Dorfiterifei erfter Minifter bei Einführung ber neu 
Sculordnung, bie zu berfelben Zeit etwas ftren 
gehandhabt wurde. Ich erinnere mich aus bie 
Periode bei eben dieſer Gelegenheit cines Borfail 
wo id ein Märtyrer meiner Ueberzeugung wal 
Es war befohlen, die Kinder follten ordentlich wi 
Rang und Alter in ber Schule paarweife nach Dat 
gehen, um bas wilde Herumſchwaͤrmen zu verfätt 
IH gehörte zu dem Nebendorfe Knautlieeberg u 
batte die Aufficht über meine Kolonne. Die mei 
Roth machte mir ein fait funfzchnjähriges groß 
wachſenes Mädchen, das fih m der Schule bu 
Langfamkeit im Lernen und außer berfelben bw 
vorfchnelle laute Unbändigkeit auszeichnete. Beſt 
big war fie bald rechts, bald links aus der Rei 
balb im Grafe, bald im Schotenfelbe, und fehien 

kleinen ohnmaͤchtigen Wichtes von Fuͤhrer nur 

fpotten. Es dem Deren Weyhrauch zu klagen, ſck 





Mein 
r meiner @ürbe, zumal da er ihrer Acltern 
irle Rachſicht gegen fie zu zrigen ſchicn: 
wur die Techter des Muͤllers. Als ich ihr 
zes tinige Dal ohne Erfolg Ordnunq ges 
te, cegriff mich fAmcel mächtig der Amts: 
os tinſpranq, um fie aus cinem Safer: 
: 2x und (lich au bringen. Sie lachte 
zw auf ihre Gewalt; aber ber Himmel 
»E&km Augenblide meine Stärke herkam, 
x Bcibsſtuͤck heim Kragen, um fic in bie 
u zichen, ſchleudere fic aber aus dem Das 
e:tudlicher Weiſe ben Berg hinab in dic 
x, mo fie denn gar unfanfte Purzelbaͤume 


Ah meniaftens Hände und Geficht cmpfind: : 
n Eteinen zerftich, fo daß reihlidies Wlut : 


m ging alles fchüchtern nach Haufe. Den 
3 mag bie liebe Mama ſchon klagbar eins 
; Hear BVecyhrauch mit dem Hafelyepter 
= jungen Primus vor zum Verboͤr unb 
t. Sch erzählte die Sache und beftand auf 


tet; nur bedauerte ich den Sturz in bie. 
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recht gethan haͤtten. Man kann wobl denken, daß 
die drei Schillinge mir eine ewig friſche denkwuͤrdige 
Münze find, da fie zumal in einer Lebensperiode aus⸗ 
graahlt wurden, wo jede Art Gefuͤhl fehr Ichbaft in 
dem treuen Gedaͤchtniſſe bleibt. Mein Vater, ber 
den Verfall hörte, fügte weiter nichts ale, fein bes 
denkliches Hm, und ich habe nie feine Meinung über 
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ben ſtreitigen Punkt erfahren. Daß man, wenn 


man Recht habe, dennoch demuͤthig vor dem An: 
ſehen ſchweigen müffe, gehörte, wie ich wußte, nicht 
mit untir feine (Slaukensartitel; aber nody weniger 
gehörte es darunter, bas noͤthige Anfchen dis Pch: 
vers megen ciniger Schwiclen au kompromittiren. 


Herr Wepbrauch mechte das Harte feiner Zuͤchti⸗ 
gung meiner Ecinen Dartnädigkeit fühlen: denn cr - 
ſuchte cs durch allerkand kleine freundliche Aufträge, 


mofür mir gewöhnlich cine Belobnung von herrlichem 
Brot mit dem beften Honig ward, wicder in das alte 
Gleis zu fegen 

Um dieſe Periode, ich glaube, es war 1775 im Som⸗ 
mer, farb mein Batır. Die Sefchichte feiner Krank⸗ 


4 der nicht in meiner Abſicht aclegen hatte. | beit und feines Todes ift mir zu wichtig, ale baß ich 
imcifter wollte feinem Vikar doch fo vict | nicht einiges barüber fagen follte. Ecine Pachtung war, 


Sufiagewalt nicht zugeftandın willen, und wie erwähnt, ſchr unatüudlich, und der größte Tkeil 


Bıfıng und Meldung fei mein Amt. 


Ih ſeines Vermögens mar darauf gegangın. Das lähmte 


: 72 Segenthril, daß ich damit nicht auss uber nicht frin Kraftgrfübl,, und flörte feinen guten _ 


wer. Herr Woeyhrauch glühte auf und! Muth nicht. Einſt batte er fiine Icaten bundert 
Ka zicht ſchr nachgichig: cr brachte mir : Thaler nach kLripzig getragen gu Dr. Teller, um ben 
Zesifer gehörigen Orts cinen tüchtigen | listen Termin zu entrichten. Dus Wetter war 
Ki Dich Cdillingsmetbede war bi ifm ſchneidend kalt; das Geſchäft mochte nicht angenchm 
er zödageaifche Vollſtrecker faßte Delin: | geweſen fenn. Gegen die Rälte und den Verdruß 
* der linken Hand beim Haarſchopf und hatte er, wider fiine Gewohnheit, cin Glas Wein ge: 
u Aspf zwiſchen die Schenkrel des Orbilius, trunken und hatte fi fu aufs Pferd geſeht, kam 


ua Radın und Okrin feſtklimmte und mit 
7 £rien Dand ſchnell den Heſcngurt die 
iaders ergrifl, meraus cine Art ven Schwe⸗ 


3: ſedann bearbeitete er mit der rechten, 


der Dufuiflcd war, das Oertchen, auf mel: 


fenft runig figen ſell, quantum satis, und 


Ken wenig mibr. Dicfer Vrexch wurde 
hzımir vollzogen, und ich Fatte meine Ab: 
, Kim Abmarſch nah nuinem Side ver: 
Mu aoch mit tim Protift, ich Fate doch 
dan „Haft bu?” rief Herr Benbrauch, und 
: Bean Gifer die Eritutien ven vorn an. 
gti raſch an meine Tafel, biete die Hand, 
alppge dic Augen bindreht, und Rich trotzig 
datne: „ich Babe doch recht getran.“ Die 


abır bis zur Erftarrung erfroren zu Hauſe an, fü 


Buß ihm der Knecht vom Pferde helfen mußte, da cr . 


fonft ber behendefte Mann wur. Run beieſtellte cr 
ſich Keffie, den meine Mutter ſelbſt in ber Küche be: 
forgte. Als fie damit ins Zimmer tritt, finde fie, 
daß er ſcinen großen Stuhl verlaffen und fih auf 
ein Bette geworfen bat, wo er tief in Federn liegt 
und ſchlaͤft. Sie denkt, Schlaf iſt beſſer als alle 
Aranci und läßt inn licgen. Din Tag darauf klagt 
er über Schwere in den Gliedern, und den folgenden 
Zar über Schmerzen im Unterleibe. Es ſcheint, die 
Kettwärme hatte die Kalte, Die Jich nicht wieder mit 
dem übrigen Kirper in Temperatur fisen konnte, 
zurück getricben, und es entſtand daraus cine Bla: 


ſenkrankheit, die ihn einige Jahre mit unfäaticken _ 


schten und ter Schulmonarch fragte dis: | 
Ns ta wäre. „Er habe doch recht gethan, eine Apeplerie tödtete. Man kann Denken, wie febr 
'fsatın ſir; und dic Gitatien geſchah per: | fiine Huusbaltung bei dieſer traurigen Griftenz lei: 
son friſchem. Ohne weitere Erörterung ! den mußte; und doch verler er bis an hin Ende nic: 
BKearkirung noch cremplariſcher zum brit: male cinin grwiſſen Srund von Heiterkrit und Frob⸗ 
#2: und nun crft uͤberlegten beide Par: ſinn: nur hatten ihn ſeine Erfahrungen ctwag bit: 


Schmerzen quälte und ihn am Ende des dritten durch 


durer und Inkulpat, ernftbaft flüll, ob he | ter gemacht, fo daß fid fine wahre Meinung cft -; 
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ſprichwoͤrtlich ziemlich ſarkaſtiſch Außerte. Das Mi⸗ 
nimum von allem Guten, woburd bie Welt regiert 
wird, war einer feiner gewöhnlichen Gedanken; nur 
konnte er ihn nicht fo dichterifch ſchoͤn einkleiden, wie 
wir ihn bier und da in Wielands Schriften finden. 
„Zunge,“ pflegte er mir oft mit floptifchem Geſichte zu 
fagen, „wenn man dir von oben her zuruft, bas Waſ⸗ 
fer Läuft den Berg hinauf, fo mußt bu gleich antworten: 
Gnädiger Herr, fo eben ift es oben.” Aerzte wurben 
genommen und gewechſelt ohne Erfolg, und ich erinnere 
mich gehört zu haben, man babe mehr als zwei 
hundert‘ Thaler umfonft verboltert. Als er in feis 
nem STften Jahre farb, ließ er feine Gefchäfte in 
der mißtichften Lage und meine Mutter als Wittwe 
mit ungefähr fünf Rindern, wovon ich als ber Altefte 
ungefähr zwölf Jahr war. Es entftand eine Art 
von Konkurs, wobei aber durchaus niemand einen 
Heller verlor: nur blieb meiner Mutter nichtsi, als 
bie winzige Summe von zwei hundert Ihalern, wos 
für ihr ein kleines Häuschen gelauft wurde. Alle 


| nagımen fi) unfer mit Rath und That fehr freund: 
| ch an, und es fehlte uns wenigſtens nie an dem 


No n. Der brave Juftitiarius Laurentius 
ber Hobenthalifchen Güter vorzüglich fuchte bie ums 
glädtiche Familie fo ſicher als möglich zu flellen, und 
nahm für feine vielen Bemühungen in unferer Sache 
nicht allein nichts, fondern ließ uns auf eine feine 
humane Weife noch manchen Eleinen Vortheil zuflies 
fen. Mein Bater hatte kurz vor feinem Tode am 
Ende der Pachtung eine Kleine Dekonomie mit etwa 
ſechzehn Adern Fetd gekauft. Das Drüdendfle für 
ihn an Körper und Geiſt war bie Frohne, die er 
ferbft verrichten mußte, wenn nicht ſogleich Alles zu 
Grunde gehen ſollte. Die Senſe war feinem jegt 
ſchwachen Arme zu ſchwer, er mußte einige Male 


| die große Wiefe verlaffen. Ich erinnere mich, daß 


einige entmenfchte Seelen, . wie es beren überall 
giebt, unter andern der zeitige Vogt, ihre bitters 


| groben Bemerkungen darüber machten, als fie ihn 


vor feiner Hausthüre auf der Schwelle mit einem 
Heinen Knaben, meinem jüngften Bruber, fpielen 


| faben. Der gute Mann wifchte ſich bie Augen: 
Jwinkel und legte ſich lange einfam in ben entle⸗ 


I genften Theil bes Gartens. 


Nah drei Zagen lag 


| er auf der Bahre. Ob wohl biefe rohen Seelen 
bdabei einige beffere Gefühle in fich empfunden has 


ben? Diefer Vorfall vorzüglich ift mit Urſache meis 


| wer folgenden tief Eoncentrirten, nicht felten finfter 


märrifchen Ginnesweile. Ich habe die Kataftrophe 
nie los werden können, ob ich gleich felten, oder nie 
davon gefprodyen habe, 

Der Graf von Hohenthal Knauthayn, ber das 
But Lauer gekauft und mich zuweilen in der Schole 
und bei den Kirchenprüfungen mit einigem Wohls 
gefallen gefehen hatte, hatte bei meines Vaters Tode 


erfiärt, er wolle für mich forgen und mich etwas 
lernen laſſen. Was dabei feine Gedanken waren, 
weiß ich nicht. Weine Mutter unb ich beuteten auf 
irgend ein Handwerk; wenigftens verftrich eine ziem⸗ 
liche Zeit, faft von zwei Jahren, ohne daß wieder 
etwas darüber gefprochen wurde. lnterbeffen nahe 
men fi) ber Pfarrer, M. Schmidt, und der Schul⸗ 
meifter Weyhrauch meiner wirklich fehr väterlich an, 
In meinen Kenntniffen kam ich zwar biefe beiben 
Jahre nidzt merklich vorwärts, da ich ben Uebrigen 
fchon zu fehr voraus war und man fich hoͤchſt fels 
tem mit mir befchäftigtes aber es fing doch durch 
ben Umgang fihon an ſich der beflere Charakter der 
Humanität zu entwideln. Mein Stubium war biblis 
ſche Geſchichte aus Hübners biblifchen Hiftorien und 
Luthers Bibel felbft, nebſt einigen alten afcetifchen 
Schriften, die mir der Schulmeifter gab. Damals 
gewann ich eine ſolche Feſtigkeit und Gewandtheit 
in der Bibel, dag ich nur felten einen Spruch nicht 
angeben und herfagen Eonnte, ber verlangt wurbe. 
Ich wußte fehr viele Pfalmen und faft alle Gvanges 
lien auswendig, fagte ziemlich genau, wie viel jedes 
Buch Kapitel und fogar, wie viel jebes Kapitel Verſe 
hatte, und wo unb in welcher Verbindung bie foges 
nannten Beweisftellen fanden; fo daß mir von bies 
fer Zeit an die Gewohnheit geblieben ift, bei mans 
dyen Gelegenheiten eine Reihe Bibeiftellen anzuführen, 
worüber zuweilen felbft noch Theologen fi etwas 
wundern. Ob fie wirklich bewiefen, was fie beweifen 
follen, darnach fragte ich Damals noch nit: es war 
nur Sache bes Gebächtniffes und eines lebendigen 
Ideenſpiels ohne weitere Unterfuhung. Im Examen 
wurde ich nur dann gefragt, wenn irgend ein Kno⸗ 
ten zu Iöfen war, ober bie übrigen verftummten, und 
dann fegte meine Belefenheit und der Strom meiner 
Beweisftellen nicht felten fogar ben Pfarrer in Er⸗ 
ftaunen. Nicht felten gefchabe es aber. auch ganz 
natuͤrlich, daß die Cache anfing mir Langeweile zu 
machen, und ba war ich denn, wenn id gefragt 
wurbe, nicht gegenmärtig, fondern mit meinen (Bes 
danken auf dem Thurme bei ben Eperlingen, ober 
im Bufche bei den Sprenkeln, bie ich geftellt hatte. 
Das gab denn harte Verweiſe, Me mich aber verhält: 
nißmäßig weniger rührten, weit ich anfing etwas 
mehr zu ahnden, als bloßes kaltes Spiel des Kopfes, 
wie ich endlich bier fand. Doch war das nicht im⸗ 
mer der Fall: denn ber Pfarrer, ein wahrhaft guter 
warmer Mann, hatte nicht ganz gewöhnliche Rebe 
nertalente, und es machte jedes Mal einen tiefen 
Eindruck auf meine Seele, deffen id mir noch jent 
lebendig bemußt bleibe, wenn cr irgend einen wichti⸗ 
gen meralifchen &ag mit eignen, oder, wie ich nach⸗ 
bee fand, cerborgten Worten feuervoll vortrug. | 
Dem Menſchen ift ſehr bald das Reinmenſchliche 

Beitig; fo wie er bald gleichgültig gegen das wird, 
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mas fein Kopf nicht begreift und was fein Herz in 
kin Bewegung ſetzt. 
Iqh tenute lange zu keiner Wahl einer Lebensart 
tommen, To unbeflimmt waren noch meine Ideen 
vom Lehen therbaupt. Go lange mein Vater lebte, 
werke Wi bed und halb zum Kaufmann beflimmt, 
va er enge Bekanntſchaft biefer Art in Leipzig 
hatte; me ih hatte damals geradezu nichts bages 
gen. This das yerfchlug fi) mit feinem Tode, und 
an Arect᷑ ſollte wahrſcheinlich ber Gipfel meis 
nz Alıztungen werben. Aus einer angebornen 
Bam zum Goliden entſchloß ich mid, endlich ein 
Sıltmirt zu werben. Meine Mutter erſchrak und 
Z Edemist lachte, als ich mit dem Refultat meiner 
Bieiegungen berausrädte, und beibe hatten viele 
AMe mir bie Sache auszureben. „Zunge, Du bift 
Run ein Zwerg unb fintft mit Sammer und Zange 
ze dem Amboß zufammen wie ein Taſchenmeſſer,“ 
ſege ver gutaruͤthige Pfarrer; „dazu gehört cin Cy⸗ 
‚ eg unb kein Eiliputer, wie Du biſt.“ Ich verftand 
ba legte nur halb, gab aber doch dem Ginreden 
"maier Mutter nach und den vullanifchen Vorſat 
uf: doch gehe ich noch jept felten vor einer Echmiebe 
serdei, wo nicht der alte Bang zur Eolibität merk: 
ih zrrucktechete. Nun beftimmte ich mich zum Dorf: 
‘ ihuimcifter, wollte etwas Latein und Muſik erler⸗ 
ı ma anb dachte mit bem übrigen nach einiger Bor: 
kzcireng ſchon nicht übel burchzulommen: benn ich 
\yar für einen gewaltigen Katecheten. Noch bei 
!ineiten meines Waters hatte ich einmal gelegents 
"5 sen ungefähr gefagt, es müßte nicht gut feyn, 
‚em ih nicht über einen Sag hunbert Fragen bil 
en weilte, chne eben am Ende zu ſeyn. „Das traue 
ih am zu,’ fagte ber Schulmeifter, dem es gefagt 
wurde: „unb bie Fragen würden toll genug ſeyn.“ 
' Der sgte Zufag war mir eben nicht fehr willfom: 
ur un machte mich aufmerkſam. Seit der Zeit 
Sabe ic nich gefliffentlich vor vielen voreiligen Fra⸗ 
u zehüter, habe bie Eache wahrfcheintich zu weit 
zrisen und dadurch manches nicht erfahren, was 
A börte erfahren können und follen. Gin Narr 
Sat mehr, Keil mir immer ein, ale ein Welfer bes 
zuerten fam. In ber Bellimmung zum Dorf: 
ügtmeifter mochte wohl ganz leiſe der Blick auf 
derrs Weyhrauch, fein herrliches Bienenhaus, feine 
wıtschtihen Epargelbeete und feine fchönen Roſen 
x2 Kılfen auch mitwirfen: denn ca ſchwebte mir 
wirt dunkel vor, daß bei gehöriger Einleitung und 
Intauer das alles. mein werben koͤnnte. Jede figende 
Wasırt war mir verhaßt, und obgleich ein Schul: 
“Mr: auch fisen muß, fo begriff ich doch ſchon das 
daß fich viel Wefentliches in feinem Amte fehr 
ibaft peripatetifh abmachen ließe. „Junge, 
Ye für Einfälle Haft!” fagte M. Echmibt bei 
men Cintbedung: „werde body lieber Leinwe⸗ 
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ber: ein Dorfichulmeifter iſt cin jämmerliches Thier. 
Denkſt Du denn, fie haben es alle wie unfer Weyh⸗ 
rau ?” Und nun fing er an, mir ein gar ſchreck⸗ 
lies Gemätbe ber armen Dorfichulmeifterlein in 
Zhüringen und Meißen zu zeichnen. Ich lich mich 
aber nicht abhalten, und meinte, jeber Stand habe 
feine Plage und feinen Frieden. „Nun wir wollen 
fehen, wie weit es geht,” fagte er, und that Mel: 
bung an den Grafen. 

Einige Zeit barauf wurbe Anftalt gemacht, mich 
zum Rektor Korbinsty nach Borna zu bringen. 
Hier kam ih denn wie ein halber Hurone, mos 
ralifh gut gebilbet, wenigſtens ganz unverborben, 
aber willenfchaftli) ganz roh und wild an. Der 
alre Herr nahm mich freundlich väterlich auf, und 
ift von allen meinen vielen Lehrern derjenige, dem | 
ich am meiften verdanke. Gr hatte mehrere Penſio⸗ 
närs, unter benen ich ber ältefte und unwiſſendſte 
war; ausgenommen meine Bibelweisheit, in welcher 
mir es auch dort niemand zuvor that. Das Haus 
war patriarchaliſch gut, und ſeine Frau war mehr 
als meine zweite Mutter. Er gab mir kurze, ge⸗ 
meſſene, deutliche, ſehr gruͤndliche Anleitung; das 
Beduͤrfniß drängte, der Ehrgeiz ſpornte, und bins 
nen einem Jahre ftand ich fo ziemlich mit den übris 
gen auf gleichem Fuße, dic ſchon vier und fünf 
Jahre bier gewefen waren: und am Ende bes zwei: 
ten war ich faft entfchieden der erſte an Kenntnifs 
fen. Der erfte an ber Tafel Eonnte ich mit Sa⸗ 
lomons Weisheit nicht werden: denn ba waren zus 
erft Ruͤckſichten, bie ich fchwer begriff und noch 
ſchwerer billigt. Das ſchien mir die einzige ſchwache 
Seite des guten Mannes: doch war fie bei ihm 
fehr unſchaͤdlich; denn es ging beutlih aus der Bes 
handlung hervor, daͤß cr etwas anders rangirte, 
ale man in ber Klaffe faß; und ich war nun ſchon 
fo weit, baß immer bie ſchweren Stellen an mid) 
famen. Der Rektor überließ mich mir ſelbſt; und 
da war ich denn zumeilen enticeglich fleißig und zus 
weilen entfeglih faul. Das zweite überfah er zus 
weiten des crften wegen: und ein Hm hm mit Kopf: 
fhütteln oder ein „Du kommſt jegt nicht vorwärts, 
mein Sohn!“ waren hinlänglid mich in den Gang 
zu bringen. Wie ich im Lateinifchen und Gricdjis 
fhen dekliniren und Lonjugiren gelernt habe, weiß 
ich ſelbſt kaum. Ich las und las bie es feft blieb; 
dann las ich Stellen und analyfirte und feste wics 
der zufammen, ba benn bie logiſche Nothwendigkeit 
fih meiner Seele aufbrang, daß es fo feyn muͤſſe 
und auf diefe Weife nicht anders fenn koͤnne. Die 
Ausnahmen, wenn man fie nur einige Mal gelejen 
hatte, fielen deutlich) genug in die Augen. 

Bier ließ mein Bibelftubium ziemlich nach und 
ar deffen Stelle trat die Befchäftigung mit lateini⸗ 
(hen Sprichwörtern, welche Weisheit des Lebens 


— — —— —— — — — — — 


lehren. Der Rektor Korbinsky felbft hatte eine 
Sammlung folder Sprichwörter in Altenburg 
druden laſſen; ein fehr nügliches Buch für junge 
Anfänger, das aber wenig befannt zu fenn fcheint. 
Da ih im Leben ſchon etwas Gemwanbtheit befaß 
und mein Vater gern in Sprichwoͤrtern rebete, 


machte ſich der Rektor cin Vergnügen mich die Ue⸗ 


berfegung auch ſprichwoͤrtlich verfuchen zu laſſen, da 
denn zuweilen barodes Beug zum Vorſchein Fam. 
So kam einmal das horaziſche Quidquid delirant 
reges plectuntur Achivi vor; der RKektor fors 


derte es ſprichwoͤrtlich. Wenn ſich bie Könige rau: 
‘ fen, müflen die Bauern Haare laffen, fagte ich. 


„Recht gut, recht gut!” verfegte der Rektor; „nur 
etwas zu fehr vom Dorfe, etwas zu — zu —“ ih 


verſtand, er wollte fagen zu grob. Ich entgegnete, 


daß das Iateinifche delirant und plectuntur eben 


auch nicht fanft fei, und dag man eine ſolche Sache 
| recht bandgreiflich fagen dürfe. „Nun gut, es mag 
gehen,“ fagte er, ba er felbft nicht gleich ein feincres 


Epricdywort finden konnte. Die Frau Rektorin gab 
ſich alle erfinntihe Mühe mich fein und artig gu 
madyen, fo wie ber Herr ſich beftrebte, mich zur 
Tugend und Weisheit zu bilden. In wie fern es 
dem Rektor gelang, kommt mir nicht zu zu beftims 
mens; aber ihr gelang es fehr ſchlecht. Mein Anzug 
war immer fehr nadläffig, meine Haare grotesf 
firuppig und meine Schuhe ſchmutzig. Vor allem 
hatte fie ihren Krieg mit meiner Stirne, bie id 
nad) ihrer Meinung unerträglich rungelte. Ehe ich 
mirs verfahe, verfuchte fie cine Glättung mit ber 
Band, ober auch wohl mit der Bürfte und drohte 
fogar mit ber Striegel: aber alles umfonft. So: 
bald ih in Gedanken gerieth und etwas eigence 
oder fremdes ruminierte, traten die Runzeln wie 
Furchen auf die Stirne und bie Augenbrauen zo: 
gen ſich finfter zufammen. Das ift geblieben, und 
man hat mid oft für melandyolifch mißmüthig ges 
halten, wenn ich meine feligften Gedanken hatte. 
Der Rektor nahm davon keine Rotiz, da er felbft 
etwas von der nämlidhen Unart befaß und es wahr: 
ſcheinlich für ein Adiaphoren hielt. Er gab mir ſelbſt 
das Zeugniß, baß ich bei ihm in zwei Jahren fo 
viel gethan habe, als andere in ſechs Jahren, und 
brang bei meinen Goͤnnern auf meine Entfernung, 
weit ich nunmehr meine Zeit beffer anwenden koͤnne 
und müffe. Ich hätte bei ihm noch lange, noch 
ſehr viel lernen können: allein feine Zeit erlaubte 
ihm nicht, ſich mit mir befonders zu befchäftigen. 
Doh gab er mir noch einige hebräifche Stunden, 
fo daß ich auch hierin ihm den erften Grund dankte. 
IH kam fo zu fagen ohne die geringfte Kenntniß 
zu ihm, und las body meinen Cicero und ein leid: 
tes griechifches Buch ziemlich geläufig, als ich nad 
zwei Jahren fein Haus verließ; nicht gu erwähnen, 
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daß ich ihm den beften Srund in ber Ge 
Geographie und andern ernſthaften W 
verdanke. So habe ich bei niemand wir 
formationsgeſchichte fo beutlich, gründlich 
matiſch gehört, ats bei ihm. Er war 
in der Kirchengefchichte ſehr ſtark, ftul 
muͤdlich und ließ nichts Gutes in jedem ; 
leſen. Auch Fiſcher, ber mehrere Reifen 
fell gefchrieben hat, und Mahlmann 
Schüler, und ich zweifle nicht, fie werbe 
Wefentlicye unterfcjreiben, was ich bier x 
fagt babe. Das Haus dieſes Mannes nı 
Vaters Haufe find ber Grund alles Gute 
vielleicht in meinem Charakter babe. Sc 
nachher durch Bergleihung recht gefunber 
die Sitten und wie fein zugleich in mei: 
Hauſe waren. Ich höre jeht oft in ben 
ſellſchaften und in fonft fehr guten Bau 
nungen unb Ausbräde, für bie uns ber 
bem Baufe in ben Bichhof würbe geſch 
„Dergleichen Reben fchiden ſich wohl bei Ti 
er oft fürchterlich ſtoptiſch, wenn jemand 
gefittetes Außerte, „nur nicht beim Miſtlad 
das Gefinde nicht gefittet ſprechen Eonı 
es ſchweigen; bas war mit die erfte Be 
der Annahme. ODhne je ein Wort Latein 
haben, übte niemand ftrenger als er da 
rentia pueris! Gr wußte, ich weiß nid 
meiften Stellen unferer bamals neucftı 
und Bürgers Weiber von Weinsberg ı 
mich zuerft von ihm gehört zu haben, n 
ten bei mißlichen Stellen, beren ſich vic 
Krititer hätte ſchaͤmen dürfen. Woher c 
hatte, weiß ich nicht, da er wenig las, 
Zeit dazu hatte. Bei Korbinsky wurbe 
nere moralifche Gefühl forgfam genaͤhrt. 
verftand die unfchulbige Eutrapelie des Le 
als ber alte Mann. Er nannte z. E. ber 
nie anders ald Herr Bruder, bie Schwäi 
Schwefter u. f. w.; und das mit viel wa 
lichkeit. Alle feine Böglinge waren wie fe 
und er nahm auch nachher den wärmfl 
an ihren Schickſalen. Ed war ein 1 
Daufe, wenn einer feiner ehemaligen Sch 
gethban hatte, das einem ſchlechten Stre 
ſahe. „Du lieber Gott, was fol aus 
fhen werben? das macht mich fehr unru 
das verderbte ihm wirklich Schlaf und 
ueber mich foll er in der Folge oft abw 
trauert und gejubelt haben, bis er fid) 
überzeugt babe, ich werde keine Weife fei 
bung Schande machen, glüdlih ober ı 
dann fei er ruhig geworden. Nur bas { 
er mit den Alten für beweinenswerthes Ung 
Aufenthalt bei ihm ift mir immer die fche 
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9 Geſen wand wird es immer bleiben. | Stunde allein laſſen, fo madıt ihr fegtcih ein 


ur Zfcke ! | Dugend milde Gtreide.” Run kamen dic andern 
wurde «6 aber bobe Zeit, daß ich weg⸗ daran; mit denen ging es bald härter, bald alimpf: ' 
& we übrigen ſehr überfabe und zuweilen | licher. Am fehlimmften kam cin Dummlopf weg; ' 
we üppig, swweilen verbrießlich allein | denn der hatte nichts, womit er wicher qut machen ] 
Dad wer denn bie Zeit ber Streiche, die oft konnte. „Rur bier bicibft du nicht zurüd, ba bift du 
wir as luſtiq, Die jugendlich verkehrt und ' mit ber erfte,” bießes. Allein ein ſelcher Kopf kann 
mueen. So naͤhten wir, dux gregis ego, | auch mehr vertragen. 
zuweilen einc Eleine Grholungsreife machte, | Gin andermal waren wir einem Vogelſteller in 
Aecken zu Zelten aufammen unb hielten den Dobnftridy Yeratben, hatten die Krammetavoqel 
kibenfdießen mit bem Blaſerohre darunter. | ausgenemmen und Aröfdye bafır eingchängt. Der 
wa. Aber oben lagen ein Paar alte Reis Schnellfuß überrafchte uns; der Spott verdroß ihn 
Ferergewehr war ven meinen erften | mehr ale der Schaden: id war weit voraus: Die 
wime Sichlingsfocde. Dice Piftolen wurden | andern kamen mit einigen Kopfnüffen durch; ich, als 
unftkand gefest, gepugt, gefchmicrt, und | ber nuctor facinorum follte cine cremplariſche Zuͤch⸗ 
yugt und wit ſcharfen Steinen verfeben. | tigung baben. Aber durch vice Umfchmeife und aroße 
rurbe Yuloer geholt bei dem Krämer, ber | Anftcengung entwifchte ich gluͤcklich nad) der Stadt. 
mten trug es uns gu geben, da wir brau: | Die Krammetsnögel durften wir nicht nach Hauſe 
e@ fFreibeit zuweilen Ochwaͤrmer machten, | bringen; bloß der Schwank beiuftiate, und mit vieler 

ı üabeten. Run ward das EScheibenſchießen Mühe ſtellten wir ihm fein G@iacnthum wieder zu 
rin bes Rektors Hofe, da wir nicht heraus | und befchwichtigten ibn durch Witten, nicht klagbar 
enlibaft. Gine große Scheibe wurbe mit | bei dem Rektor gegen uns cinzukommen. 

Eigen Xbtheilungen an die Privetthüre ge⸗ Ein anbdermal hatten wir cin Vergnügen bas 
we war eine Luft, wie die Kugel durch duͤrre Laub ven den Baͤumen anıusünden und cin 
tische and ber Knall inwendig an der Stadt⸗ Freudenfcucr au maden. Ginmal verfaben wir «6, 
insanerte. Das Herz aitterte allen im | die Flamme ſchlug um ſich und cs drohete cin ge⸗ 
x darde. Ungefähr vier Echürfe waren ges | waltiaer Walbbrand au mr ‘den, als au unferm Güde 
Leikien der Eupcrintendent, Herr Richter, | der Wind fih neh wendete. Dir Rektor meinte, 
'senadimmeifter, Herr Herrmann, mit gar | id mürde cin Taugenichts werden, wenn ich nidht 
Isuahdytern. Wir ftanben nun felbft wie | bald weiter kaͤmc, und hattı wohl Richt. Aber ich 
ert da „eaſſen Eie Eich nicht flören, meine | hätte es auch in der Länac nicht mehr aucachalten, 
ſacte Herr Herrmann, „wir wellen bloß ein | fondern wäre aanı gewiß auf und baren auiaufen 
rieben, wie bier kanonirt wird.” Der Bus | Keine Rage ift prinlidur, ale wenn der Geiſt We: 
m, Herr Richter, im großen weitwogenben | bürfnilfe Fat, die nicht erfüllt werdin, und doch er⸗ 
& faatc kein Wert, und fe aingen fic fort. | füllte werden koͤnnten und fellten. Wu? verfam, wa: 
merken dic ſUcwchre wider in die alte Rüft: | ren mir abgedroſchene Sachen, und nur ſelten battle 
wirscht und cs war cin aͤngſtliches Harren | ber Rekter Zeit, ſich mit mir beſenders au beſchaf⸗ 
e, Bic da kommen felltin. Einige ehrliche | tigen. 

sr, ie versci ginaen und den Borfull acs Einmal war ich dieſe Zeit über zu Hauſe sum 
zu, kirtsen nun ſchreckbare Galgenprediaten Befuche geweſen. Es war nethig: denn man batte 
& Iearedun das Schicßens innerhalb ber | mir cinige Mate fo unfdenind von dir frauriaen 
wer. Der Abınd kam und mit ihm der | Lage meiner Mutter und Geſchwiſter aripreden, daß 

' Wr und ſtumm war fein Anttis: denn | icy ziemlich entichleffen war, den Giaro und Paul: 
wc ern am Zhorc war ihm bie Ranos | phatus im Stiche zu laffın und nad) Hauſe zu 
iter zerden. Der Meraen kam und fine | geben, um ihr durdy meine Arbeit zu belfen. Sch fand 
weber freundlich noch ernft: nur fing man |zum Glüd, daß man, wie gewoͤhnlich, uͤbertrieben 
B Obr zu raunen, id) ale der unbıfuate batte. M. Echmidt, der gute Mann, mechte fo etwas 
wiler werte mit gewaffneter Polizei ins | aus cinzelnen Aeußerungen ſchließen und aus meinem 
aaniß abgekrit werden. Schon dachte ich Geſichte leſen, und ſprach mit Theilnabme und Waͤrme. 
Id, als der Rektor mich, den erſten In: | „Wir koͤnnen beine Mutter nicht wehlhabend machen,“ 
a ſich ind Kabinet citirte, und mir Na: | faafe er, „wir fünnın ibr fein acmächlidhes Leben ver: 
Naaiſtrats, des Miniſteriums und der ſchaffen; aber fo arın und fo entmenſcht find wir 
we Etrafprebigt kick, die rnit acnng war. | dech nicht, daß wir fic und die Ihriaen an ben erſten 
Lach tolle Menſchen,“ ſchloß er endlich freund: | Wchürfniffen Noth leiden ließen. Sei darüber ganz 
eatwoltter Gtirne; „man darf cudy Reine | ruhig, mein Sohn, und thue beine Pflicht ven deiner ! 
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cite!” Als ich bier zugleich dem Grafen Hohenthal, 
meinem Wohlthaͤter und Erzieher, meine Aufwartung 
madıte, war, nach meinen bamaligen Begriffen, eine 
ſehr glänzende Geſellſchaft von allerhand Ständen 
zugegen, wo mich benn einer nad) dem andern nach 
Luft und Belieben ins Gramen nahm. Es war bas 
bei ein gewifier Herr Leithier, eine pebantifch hof: 
meifterliche parafitifche Seele, den M. Schmidt, id 
weiß nicht aus welcher Antipathie, gewöhnlich ins 
Reutrum feste: diefer machte auch, umd zwar vors 
züglidh den Graminator. Weiß ber Himmel, was 
er für eine barocke Frage aus der babylonifchen Ge: 
ſchichte that; ich ſtand ſtumm und verblüfft ba. Er 
fragte weiter und fahe gerade aus, ale ob er aus 
dem Xriftarch ein Orbilius werden wollte, wenns 
erlaubt wäre. Ich war noch verblüffter und vers 
| wirrter. Da nahm ſich ein alter Legationsrath Kaus 
derbach, ver damals in Leipzig privatifirte, ein 
| Mann von flattlichen Kenntniffen, anſehnlicher Lei: 
besftärke und tücdhtiger Etimme, meiner an, nahm 
den Echulmeifter mit einer Derbheit in die Schule, 
1 die diefen weit verblüffter machte, als ich armer 
Echädyr vorher war. „Wer zum Zeufel,” fagte 
er, „wird einem jungen Menfchen fo blishageles 
I bumme ragen vorlegen? Da müßte Eeibnig vers 
| flummen, wenn er nicht bifputiren follte. Laſſen 
J &ie mich eraminiren.” Der alte Herr trat fein 
| Amt an, fragte diefes und jenes aus der Geſchichte, 
1 und ich beitand fo gut, als ein Menſch beftehen 
kann, der nur erft den Kornelius Nepos ein Jahr 
bei den Ohren hat. Sogar das Latein ging ex- 
teınpore fdynalifh genug, ohne daß eben Prifcian 
viel Obrfeigen befommen hätte. 
| Endlich holte man mid von Borna ab, und 
1 brachte mich zum Antiquar Martini nad) Leipzig auf 
die Nikolaiſchule. Reiſke wäre freilich beſſer gewe⸗ 
| fen: der war aber kurz vorher geſtorben und Mars 
| ini hatte als fein Nachfolger großen Kredit gewons 
| nen. Er mochte ihn auch als ektektifcher Gelehrter 
und Alterthumsforfcher verdienen; aber Schulmann 
| war er in einem kaum erträglichen Grabe. Gleich 
im Eramen fragte er mich Quisquilien, von denen 
ich ihm halb verdrießlich bemerkte, daß ‚Herr Kor: 
binsky mich dergleichen Dinge nicht mehr gefragt 
babe. Licher wäre ich nach Pforte gewandelt, weil 
Klopſtock dort gewefen war und einige meiner alten 
Kameraden fi dort befanden. Ic kam nach Se— 
Eunde, unb hatte nun freilich wieder au thun, um 
mit ben Andern gleihen Fuß zu faffen, zumal da 
die erfte und zweite Klaffe gewöhnlich zufammen wa: 
ren. Auch ging das Studiren bie cerfte Zeit, we⸗ 
nigſtens nach meinem Sinne, recht gut: dem Rektor 
wollte meine Weiſe nit behagen, fo wenig mir 
| die feinige: und doch follte ich mid) darnach richten. 
Sr & hielt viel auf Vorbereitung, und das mit Recht: 











nn 


Leben. 


nur brang er auf fogenaante Präpariszettel, I 
mir fehr zuwiber waren. Denn unndthiges che 
ben war gar nicht meine Sache, da ich auf eini 
Tage ein mufterhaftes Gedaͤchtniß hatte. „Wo 5 
ben wie unfere Präparation?” fragte er mich ei 
mal: Hier antwortete ich, und zeigte auf die Gin 
„Wir find etwas Tedz wir werben ja ſehen.“ @ 
war wirklich da, und etwas Brummen von ige 
duͤnkel befchloß ben Sermon. Ic konnte aber iu 
Geiten Iefen, während ich einige Wörter niederkley 
die nun boch in meinem Gedaͤchtniffe lagen. 
hatte die Marotte der alten Echulmonarchen, | 
nicht höflich find und doch nicht grob feyn woll« 
immer nur mit Man und Wir zu reben. Dara 
entftand denn manches Lächerliche Quidproquo. 
fagte er einmal im hiesigen Gifer, ich glaube gr 
jehigen Buchhändler Sonmer: „Wir find ein Eſe 
Ich meinerfeits proteflire, antwortete biefer ga 
lakoniſch; und die Klaffe wußte nicht, wo fie u 
bem Lachen binfollte Es faßen damals Saul 
und Bluͤmner und einige andere jegt nicht unbelamg 
Männer mit in ber Klaſſe, fo daB ſchon Wettell 
des Fleißes Statt fand. Auch gab und ber Ka 
rektor Korbiger durch feine ernfthafte gründliche & 
thobe, vorzüglich im Griechiſchen, reichlich Erſat. F 
weitausgebreiteten Kenntniffe des Mannes In wich 
Faͤchern find befannt genug. Rur mußte ex ſich 
uns fehr herablafien, weldyes ihn zumellen werkah 
lich zu machen ſchien. Huͤbſchmann, ber Terth 
der und auch einige Stunden gab, zeichnete fich dar 
einen großen Bierbaß aus, ben ex ſich auf den K' 
miflen erworben hatte. Nenn wir, wie wohl w 
zeihlich war, bei ihm über Cicero's Ylichten " 
Aufmerkfamteit verloren und Allotria trieben, nel 
er die Sache en gros, und donnerte uns im corpe 
an: „Lunina mundi wollt ihr werben; ja, ihre H 
unten, lumpenhundi werdet ihr ſeyn;“ und bar 
bearbeitete er im Eifer mit Hand und Fuß r 
Buch das morſche Katheder. 

Ich war bei dem Rektor in Wohnung und 5 
und ‚Holz verbungen; erhielt aber meinen Speiſeß 
durch die Magd auf mein Zimmer. Das wollten: 
ſchon nicht behagen und ſchien mir illiberal: bean: 
Herrn Korbinsty in Borna war id wie ein &: 
vom Haufe mit allen Uebrigen gehalten worben. . 
beffen das mochte noch geben; denn, des alten Or 
tor Würde würde mit mir allein ein barodes.t: 
a tete gemacht haben. Der alte Herr befuchte F: 
zuweilen auf meinem Zimmer; wahrfcheinlich ums 
fehen, wie viel ich ‚Holz verbrannte; denn um m: 
Studien befümmerte er fich weiter nit. Rue: 
einziges Mal gudte er in meinen Ovid unb fr 
flatt der Metamorphofe bie Amores aufgeichlag. 
worüber ich benn einen ftattlichen Leviten erk- 
Aber warum fland auch alles in einem Bande : 
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ı jmmen? Sch fanb bad caetera quis nescit viel 
_ kidter und erbaulicher, ald das in nova fert animus. 
‚ Das Heiz war ber große Gegenſtand des Zwiſtes, 
Kun dab 18 eben bewegen zur beutlichen Eroͤrte⸗ 
rung geicmmes wäre. Mein Etubengefelle und Qua: 
—— wer Herr Korbinsky, der aͤlteſte Sohn 
‚ us ltr) m Borna, ber mir noch einigen Unter⸗ 
. vi im Aleäifchen gab. Reben uns wohnten noch 
. mei wzume Stubenten, der jegige Profeſſor Dins 
wort mir Archidiakonus in Borna, Brunnemann. 
; Aut ker hatten fich ind Holz verbungen; und es 
‚ iyäsen wie uns. Da man uns ſpaͤrlich hinlegte, 
men wir feibft zu unb bargen ben Borrath im 
Ass. Herr Martini entblöbete ſich nicht, ihn 
6b wiber herauszuholen und bas Holz zu ver: 
Mücken. Ges war ein Lattengitter davorz wir 
fo lange, bis eine Latte Ioöging, unb meine 
Yerfonalität, die anbern waren große, bide, 
" hatttiche Kerie, hineinſchuͤpfen konnte. Run bargen 
Holy im Koffer unter Verſchluß. Nun 
es im eine feft verfchloffene Kammer bes 
Gebäubes bringen. Zum Gluͤck oder Unglüd 
hie aber einer ber vielen Schluͤſſel an ben lecren 
efeun Kasımcrn und bie Gaunerei ging von beiden 
Eeiten fort. Zuletzt ließ er den Vorrath hinunter 
ringen, umb das arme Mädchen mußte allcs drei 
- Sregpen berauf tragen. Auch von unten aus holte 
’ ii let aenug von Zeit zu Zeit einen Schlafrock voll: 
mb es muß potzig anzuſehen gewefen feyn, wie der 
diee Hebraͤer Dindorf und ber nicht minder hebräi: 
de Acerbinsky auf Schildwache flanden, ich unten 
a beisverflag lauſchte und mid) vor dem herab: 
ræenden Rektor in den Keller verſteckte umb ende 
u mit einem Schlafrock voll Scheitholz die Flucht 
m be Höbe nahm, als der Alte ſchon wieder über 
das Zabulat berpolterte. Es wurde eine erkleckliche 
Crmme für Heizung bezahlt, nach ber damaligen 
3er, und man ließ uns vor Froſt in ben Dachſtu⸗ 
ven :itrern: und das Ganze war boch nur Leber: 
kr} vem Edyulbeputat. Bei biefer Ginrichtung 
esrn die Klaffen auch nicht überwarm: inbeflen 
is bauerte eine kurze Zeit des Tages und cine 
Biuenge junger Leute können die Zimmer ſchon heiß 
mahen. 

Ich kann nicht umhin, bier, trotz der Ehrlichkeit 
mans Weſens, die Dicbsneigung meiner Natur in 
Idea Kieinigkeiten anzullagen. Meine Jugend ift 

x daden. Man hätte mich unter Golbhaufen ſicher 
kdira tennen, ich hätte nichts angerührt: aber in dem 
Berıın war tro aller Verbote doch felten ein Apfels 
ea, ben ich nicht verftohlen decimirte. Wenn wir 
Wensifter Borftorferäpfel zum Braten in ber Röhre 
wm und fie mun vollendet gut waren, verzchrte ich 
Sdald bie meinigen unb wußte bann bie übrigen mit 
a ibermcffer fo zu Öffnen, daß der geniegbare In: 
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halt mir zu Theil ward. Griff man ſie ſodann an, 


ff ging die eingefchloffene Luft ins Weite und bie | 
Schale war leer. Wenn id in bie Wurſtkammer 


fommen konnte, wo alles huͤbſch an Stangen hing, 
ſchnitt idy wohl in der Mitte der Wurſt etwas her: 


aus und fpickerte fie mit einem KHölzchen wieder | 


ganz. Einmal jagte mid) ein Bauer aus einem Scho⸗ 


tenfelde von Knauthayn faft bis Lügen, ohne ben | 
Wegen dergleichen | 


Fluͤchtling erwifchen zu können. 
Streichen gab es viel firenge Moralen, und auch wohl 
thaͤtliche Züchtigungen. Nur erft, nachdem ich bie 
Begriffe ernfter ſichten Iernte und das Unftatthafte 
ber Unart einſah, gemwöhnte ich mir diefe othaheitis 
ſche Sitte ab. Wenn jeder ſich dieſe Kleinigkeit ers 
lauben wollte, würbe dem Gigenthümer batd wenig» 
ſtens nicht der befte Theil zuruͤckbleiben. Bei gewif: 


fen Gelegenheiten ift eine furchtbare Strenge hierin | 


feine Ungerechtigkeit. Wenn 3. E. jeber Golbat 


eines marfchirenden Corps eine Handvoll Kohlruͤben 
mitnchmen wollte, wie würbe man das Zelb finden? | 
Man bat alfo mit Recht bier und ba’ XTobesftrafe | 
Freilich ift das | 
in unfern Tagen nicht mehr, wo bie Unbifciplin wies |} 


auf bergleichen Unordnungen gefeht. 


der bis zur Barbarei herabgeſunken if. Martini 


war befanntlih ein guter Alterthumsforfher und | 


hatte vortreffliche Werke in biefem Fache. Die 
Schüler bekamen felten eins davon zu fehen, und id 
Iugte und gudte umfonft nach ben fchönen Buͤcher⸗ 


fhränten, wenn ich zuweilen von ungefähr Zutritt | 


zu bem Adyton feines Mufeums hatte. Ob mir 
gleich ber Zacitus lieber war als die Prachtantiquis 
täten von Pompeji, fo verdroß es mich doch, mich 


fo ganz nacläffig wegwerfend ale einen Laien bes || 


handelt zu fchen. Gegen mein Wefen im Gangen 
batte nun der Rektor nicht viel, aber befto mehr im 
Einzelnen gegen Kleinigkeiten, die ich fehr unges 
fhmeidig nad) meinem und nicht nach feinem Einne 
that. „Wir find nun wohl ziemlich fleißig,” fagte 
er bann und wann, „und es fehlt ung nicht an Ta⸗ 
Ienten, die uns ber ‚Himmel gegeben; aber wir find 
doch entfeslich eigenfinnig und hartnädig und wollen 
immer mit dem Kopfe durch bie Wand. Wir wers 
den boch bie Welt und ihre Formen nicht anbers 
machen; das wollen wir nur glauben.” Da hatte 
nun ber alte Herr ganz Recht, und ſprach ſich und 
mir und ber Welt zugleich das Urtheil: denn er 
richtete fih fo ſehr nad der Form, daß faft das 
Wefen darüber verloren ging. Hier wurde benn 
auch gebichtert ober vielmehr nur geverfelt. Seine 
Methode war folgende. Cr. verfegte cin Penſum 
eigener oder fremder Verſe in Profe, bod fo, daß 
fein Oepidus dazu gehörte, zu fehen, was es gewe⸗ 
fen war und wieber werden follte. Dieſes ktirte 
er und verlangte es in Berfen zurüd. Das Spiel⸗ 


wert war zu Licht und unterhaltend. Ich pflegte $ 
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ba oft einen Sprung zu machen unb bie Berfe anders 
aufzubauen, als fie wohl mochten geweſen ſeyn: 
darüber mußte meine vorellige Weisheit manchmal 
leben. Zuweilen mochte ich auch wohl bie Verſe 
verborben haben; das liegt nun fo in ber Natur: 
man ftolpert einmal lieber über Zelfen, als baß man 
immer auf gleichem Wege fortfchleicht. . 
Meine erfte Poeterei war in Borna, wo wir 
zuweilen aus Gellert und Hagedorn fo vel quasi bes 
amiren mußten. Das hatte mid) befchäftigt, da 
ich fonft eben nichts zu thun hattes ich fente mich 
alfo hin und machte eine fatyrifche Zabel: der Ha: 
fenfhwanz. Man pflegte fich nämlich zum Abwi⸗ 
fen der ſchwarzen Zafeln der Haſenpfoten, ober 
auch wohl der kurzen Haſenſchwaͤnze zu bedienen. 
Nun war einer ber Alumnen, ber fich eben nicht 
durch Talente und Fleiß auszeichnete, beftändig bamit 
befcyäftiget, allerhand poſſirliche Spielwerke mit bem 
Hafenpörzel zu machen. Dabei blieb der Junge ein 
Geck, ein Dummlopf unb ein Haſenſchwanz. Das 
war bie fehr ſinnreiche Erfindung, und fie erhielt 
ungeheuern Beifall, weil denn doch wohl feit ber 
Schwedenzeit in ber Klaffe von einem Zögling nichts‘ 
ähnliches war ans Licht geftellt worden. Es licfen 
Kopien herum; ich hoffe zu Bott, es ift Feine mehr 
vorhanden. Die Erfindung fieht man; ber Vortrag 
wird wohl toll genug gemwefen fenn, und über ber 
Sprache, bie bei mir überhaupt nicht fehr glatt iſt, 
hätte man füglich die Schienbeine bredyen Tönnen, fo 
viel ih mich noch aus einigen Ausbrüden erinnere. 
Wenn id mit Martini’s Verfen fertig war, fing ich 
nun zuweilen wohl auch an eigene zu zimmern: fie fielen 
aber alle fehr hart und holperig aus, und ich war 
wohl etwas ärgerlich und neidiſch, daß einer meiner 
Nachbarn, der das Handwerk nicht fortgefegt hat, 
fie fo fließend und riefelnd hervorbrachte. Der Rek⸗ 
tor Martini kam einmal dazu, als ich chen einmal 
einige zu einer Feierlichkeit hatte druden laffen, und 
war Anfangs hoͤchlich aufgebradht über die Keckheit, 
wie er es billig nannte: inbeflen verlängerte er ben 
Straffermon doch nicht weiter, nachdem er fie gele⸗ 
fen hatte; woraus ich ſchloß, das fie doch nicht fo 
ganz Hundelofe in feinen Augen mochten gewefen fenn. 
„Dan follte fo etwas doch nicht unternehmen,“ fagte 
er; „man bat noch nicht Gewandtheit und Routine 
genug.” Mir kam ber äfthetifhe Urthelſpruch fehr 
fonderbar vor, nach bem, was ich ſchon Hier und da 
bei ben Alten und Neuern über bie Sache gelefen 
batte. Ich machte fogar grichifche Verſe, Gott fei 
bei uns, bie nicht in der Schulorbonnang lagen: denn 
es wurbe nur beutfch und Lateinifch geverfelt; in dem 
Deutfchen meiftens Alcxandriner, die ich feit ber Zeit 
| nicht recht habe leiden können; und im Lateinifchen 
) verftieg man fich nicht über ben Hexameter und bas 
Diſtichon. 
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griechiſchen Were geradezu dem Rektor zu überget 
legte fie ihm aber doch fo in den Weg, daß er 
füglih fehen konnte; er nahm ‘aber keine Notiz 
von. Seit der Belt habe ich nur einige Male 
pbilologifchen Uebermuth einige gedrechſelt; aber z 
Süd ift feiner übrig geblieben: ob ich gleidh ı 
einigen damals nicht übel zufrieden war, unb fie ı 
großem Wohlgefallen wohl zehnmal burchflanbi: 
Martini pflegte mic) felten in meiner Dachftube 
befuchen; nnd allemal war er Ariflardh, ber in: 
Orbilius überzugehen drohte. Ich hatte, wenn 
nicht Luft hatte zu arbeiten, ein gutes Talent 
ſchlafen: und that mir etwas gütliches im Morg 
ſchlaf, da mid) vor Mitternacht bie Wanzen in k 
alten verbammten Baue nicht ruhen ließen. T 
fagte ic) ihm gerabezus und er brummte Gin 
fand ih, als ich etwas fpät aufftand, von fei 
Hand mit Kreide an die Etubenthüre gefchrieb 
Sex septenve horas dormisse sat est iuvenä 
senique. Ich veränberte das ve in que; und ı 
lautete ed: Sex septemque (ſechs und’fichen, a 
breizehn) horas — Co blich es ftehen, bis er W 
ber kam. „Ei feht body die Variante,” rief er h 
tomifh, halb ftrafend; „nicht übel, gar nicht 4 
für Faulenzer, wie wir find.” Hätte er ben He 
meter nicht ungebührlich zum Heptameter verlängı 
fo hätte die Schnurre nidyt Statt finden können. 
Hier las id) in meinem fechzehnten Jahre | 
erften Roman, und zwar den Giegwart, ben s 
mein Vetter Hahn, ein weißenfelfer Gymnaſi 
femmelwarm aus ber dortigen Preſſe zuſchickte, u 
zwar alle drei Bände auf einmal. Diele fertigte 
in einee Racht ab mit ungeheuerm Deißhunger. 4 
erfte Wirkung war auf bie Yhantafie gewaltigz 
ich aber prüfte, fand ich ſchon damals alles zu fi 
Spielwerk und Zänbelei der Ginbildungsfraft, 
bes Menſchen beffere Zeit ohne Nutzen in Beſch 
nimmt. Nur bas Wirkliche fing an mich zu imt 
efiren. Warum follen wir mit folchen lecren Di 
tungen ins Blaue hinaus greifen? Ohne mid) i 
ben Werth diefer Dichtungsart cinzulaffen, te 
ich von der Konfeltnäfcherei immer fogleih zu 
Acht naͤhrenden gediegenen Diät der Gefchichte zur. 
Auch Werther, der damals erfchien, fiel mir fogl' 
in bie Hände; und ich muß befennen, er fpielte ” 
jungen Kopfe gewaltig mit; befto mehr, ba a“ 
bort der Gefchichte fo gleich ift, und viclleicht 7° 
ſtens Gefchichte if. Da aber meine Seele noch € 
Leidenſchaft allee Art war, außer bem allgeme‘ 
Enthufiasmus für das Große, Gute und hohe Sch 
fo verflog die Wirkung bald wicder, da id bie: 
taftrophe nicht-in ben Annalen der Gefchicdhte '- 
Enüpft wiederfinden konnnte. un hätte man g“ 
ben follen, ich habe mit vieler Anftrengung Geſchi 
flubirt. Das war aber auch nicht der Fall. 3 
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Erakirru mar mir Bebürfniß, und war biefes ge: 
Kür, fo zflegte ich faft unwillführlich lange Zeit 
das Selefene zu ruminiren, bie ich wohl zuweilen 
im tus fegenannte felige far niente, den behaglichen, 
yalk dunteln, gemlich reinen, bloßen Griftenzgenuß 
wei Tank, der vorzüglid) der Kindheit eigen: ift. 
tanae Wii natürlich diefen nicht aus, und ‚ber 

‚ ik fra ctwas anderem. 

.  Weimbnde hat von ber frühen Kindheit an uns 
ck ir an der Natur schangen; dieß warb 
um a Kisung. Das Ginfahhfte mir immer das 
&uk: au gutes Butterbrot und reines Waſſer mein 
kie6azi. Ich erinnere mid) barüber eines drol: 

As Ieftrtte. Mein Vater nahm mid) einmal mit 
nd Scpiigz ich mochte ungefähr ein Bube von fies 
iu Jıbren fon. Er traf einem alten Belannten, 

m kete werben cinig ein Zrühftud in einem Sta: 

ı Bitıller zu nehmen. Da id) nicht Luft hatte mit: 
næeden und er mich nicht nöthigen wollte, wies er 
' Er ine Peripberie an, aus welder ich nicht kom: 
ac kelte, und den Gdftein, an welchem man nad 
sr Bierteiftunde mid; wieder treffen würde, und 
st erir einige Groſchen, fie auf dem Markte nad) 
mium Belieben zu verzehren. Als er zurüdtam, 
er sch noch ein Bekannter angefchloflen. „Run, 
tat du auch ordentlich gefrühftüdt, Junge?” fragte 
em. „Ja, Vater.“ „Mic haft du denn bein 
er angewendet?” „Ich habe mir eine Senimel ge: 
If, und Rüben bazu.” „Was für Rüben?” frag: 
m fe neugierig. „Solche weiße Rüben, wie fie hier 
won," antwortete ic, indem ich hin auf die Gaͤrt⸗ 
ze sigre. Alle lachten laut. Zür wie viel denn? 
„az scci Groſchen.“ „Sunge, biſt du toll? Zür 
ame: Greſchen weiße Rüben? Für einen Dreier be: 
Em-k tu ja draußen auf dem Dorfe fo viel, daß 
fr ichs Fuhrknechte fatt effen können.” „Wo denn?” 
„Draxferübrrall.” „Ich habe nichts gefehen.” „Kannſt 
du a: martin, bie fie groß find?” „Warten, ja 
sam; ſagte ich und fragte mich hinter dem 
Tore Es war no früh im Jahr; ich hätte we: 
zfrn5 nech einige Monate auf mein Richlingege: 
-ıt wartin muͤſſen. Dan lachte immer fort über 
a Dreier für die Semmel und die zwei Grofchen 
fz zuige Rüben dazu. „Ei fo laßt doch den Jungen 
isfristen,”” fagte der alte Verwandte; „es ift duch 
zcil Scıler, als wenn er Pfeffernuͤßchen und Zudirbrot 
.I::# Fätte.” „Ich war bloß dem Inſtinkt und ber 
Resena gefolgt; aber als man vernünftig darüber 
sätchte, trat man denn doch auf meine Seite. Der 
nur Alte war aud) mein Advokat gegen ben 
L#.,, der mir ſehr zuwider war. Die ganze Ka: 
x; trane ihn zum Fruͤhſtuͤck; ich follte aljo auch. 
Eir werten dem jungen Herrn ein Süppden apart 
2:2,” fagfe meine Mutter, und wollte mid) zur 
meinen Koffecpartie nöthigen.. „Ei fo laßt ihn 
® 
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doch zufrieden,” fagte ber Alte; „es wird ihm vielleicht 
einmal recht lich feyn, wenn er ſich nicht an die ver⸗ 
dammte Lorke gewöhnt hat.” Meine Wutter glaubte, 
Butterbrot und kaltes Wafler zum Fruͤhſtuͤck ohne 
etwas Warmes würbe mir übel befommen; ba fie 
aber das Gegentheil fah, ließ fie mich ruhig meinen 
Weg gehen. An bem Brunnen wafchen und trinlen 
war alfo bie nämliche Partie: übrigens lief ich mei: 
find allein in allen Dickichten herum, und kein Ael⸗ 
fterneft war mir zu hoch, ich mußte hinauf. Das 
fegte ich) benn etwas verändert in Borna und Leipzig 
fort. Sch trank durchaus weder Wein noch Bier, 
befümmerte mich nichts um Backwerk und feinere 
Gerichte; aber bie ſchoͤnſten Kirfchen und Pflaumen 
wurben immer reichlich gefauft, fie mochten noch fo 
theuer feyn: und mein Aufwand darin ging für 
meine Umftände zumeilen faft bis zur Verſchwendung. 
Sest verband ich meine Etreifereion mit meinen 
Studien. Dan fabe mich feltener auf öffentlichen 
Promenaden; fondern id) lag in irgend einem Dickicht 
ober bem verſteckten Winkel einer Wieſe, und las 
ohne weitere Wahl was mir in bie Haͤnde gefallen 
war; felten Romane, faft eben fo felten Gedichte im 
Deutfchen; aber defto mehr ausgefuchte Stellen aus 
den Römern und Griechen. Es freute mich befons 
ders nun bei den legten die Schwicrigkeiten übers 
wunden zu haben und mit Leichtigkeit vorwärts zu 
ochen. Die eklektiſchen Spruͤche der Alten verdraͤng⸗ 
ten immer mehr bie bibliſchen: doch hinderte dag nicht 
die Wirkung, die auch hier und ba ein tief aus ber 
Seele gegriffenes und in die Seele gefprochenes Wort | 
eines Hagiographen that. ' 

In diefer Periode gab ic) dem jesigen Profeflor | 
Höpfner .in den Anfangsgründen der Hubräifchen 
Sprache Etunde: und wir haben nachher mandjmal | 
darüber gelacht, nachdem mir der Schüler als Herz | 
auögeber des Golius fo gewaltig zu Kopfe gewach⸗ 
fen war. Zumeilen fest mirs wohl der Eitelkeits⸗ 
teufet in den Einn, daß er meiner guten Unterrichts: 
methode im Anfange ben ſchnellen Fortgang nachher | 
verdanke. 

Die gegenſeitige Unzufriedenheit zwiſchen mir 
und dem Rektor ſtieg immer hoͤher. Ich ging durch- 
aus nicht ſeinen Weg; und er wollte mich den mei⸗ 
nigen nicht gehen laſſen. Moraliſche Fehler, außer 
etwas Geiz, habe ih an dem Manne nicht wahrge⸗ 
nommen; aber deito mehr Grillen und pſychologiſch⸗ 
paͤdagogiſche Irrthümer und Echwachheiten. Ueber: 
dieß machte mir mein Stubenfreund, Herr Korbinsky, 
ein Echüler Fiſchers, und ein gewaltiger Purift, 
deſſen lateinifchen Styl verdächtig: und man weiß, : 
was eine Sünbe hierin bei einem Schulrektor für ein j 
Piakulum if. Herr Korbinsty hatte wohl beffer 
gethan, mir darüber keine Sylbe zu fügen: zumal; 
da die Sache ihre Richtigkeit hatte. Man weiß, daß # 


— 22 lee PY 


— —— —— — — — —— ——— 
ö— —— ⸗— ———— — — — — — —— mn nn mn ernten I nn nn nn nn nn 


= 4 — EB — — 
—. — — — — — -. 














Mein 


— 
16 


Leben. 





Auisquilien die Welt mehr hudeln ald Sachen vom 
größten Belang. 

Um bicfe Zeit war ein Saͤchſiſches Lager bei Schoͤ⸗ 
nau, an der Strafe nad) Weißenfels. Nichts kitelt 
einen jungen Menſchen mehr, ald militärifche Unters 
mehmungen, wenn auch nur im Cchattenriß, zu 
fehen, wo der menſchliche Erfindungegeift und die 
menſchliche Kraft vereint mit furchtbarer Anftrengung 
für moratifde, politiſche oder phofifche Griftenz 
kämpfen. Einen Radmittag hatte ich Erlaubniß er⸗ 
halten hinaus zu gehen, zu ſchauen. Ich hatte einen 
Verwandten im Lager, ſteckte meinen Julius Gäfar 
zu mir, um body auch etwas Mititärifches an mir zu 
haben, und wandelte auf und davon. Im Lager 
traf ich, ich weiß nicht wo, den Grafen Hohenthal, 
der mir feinen Beifall über meine Neugierde zeigte 
und nichts gegen meinen Wunſch hatte, die Nacht 
bier zu bleiben, und das Manöver des folgenden 
Tags zu fehen. Diefe Erlaubniß, oder Quafierlaubs 
niß, denn eigentlich mußte fie vom Rektor kommen, 
dehnte ich auf zwei Nächte aus, und war in einer 
ganz neuen Welt, an bie bisher meine Phantafie 
nur wenig gedacht hatte. Ich hatte damals ſchon 
| mathematif—en Sinn genug, mid; um ben glaͤnzen⸗ 
den bligenden Donnereinbruc der Reiterei weniger 
zu betümmern, obgieid mein Vetter Dragoner war, 
und meine ganze Aufmertſamteit auf die Behandlung 
und Beregung des Geſchuͤtzes und ben Marfch, vorzügs 
lich ber Grenabierbataillone, zu richten. Das mucrone 
res agitur, ubi ad wiarios redüt ſchwebte mir bei 
jeder Gelegenheit aus den Alten vor: und fo vers 
ſchieden auch unfer Kriegsfoftem von dem ihrigen if, 
| hierin kommt es ganz gewiß mit bemfelben überein, 
wie die ganze Geſchichte aller Feldzüge lehrt, Ohne 
eben Neigung zum Soldatenſtande zu haben, as 
und fubiete ich doch fen unwilltührlich ſolche Bir 
her, wo der Riefenfampf der menſchlichen Natur 
bel und lebhaft geſchildert war: und das fand ich 
mehr bei den Alten als bei den Neuern, und finde 
1 08 mod. Als ich nach Haufe Lam, rungelte ber 
Rektor die Stirne und beutcite das Maul mebr als 
| gemöpntich, fagte aber fehr wenig, und es ſchien, 
als ob er mic, als einen Refraktarium aufgegeben 
hätte. Da ich mein unrecht fühlte, fuchte ich durch 
Fleiß gut zu machen; da aber diefer Fleiß doch nicht 
über feinen Etodt gefchlagen war, konnte ich damit 
nichts gewinnen, Ich erhielt um die nämlice Zeit 
ein Schulftipendium von zehen Thalern. „Wir haben 
zwar Talente und find nicht müffig,” fagte er mir 
beim Aufzahlen; „aber unfere Gitten haben biefe 
Belohnung kaum verdient.“ Nun machte er Miene, 
das Suͤmmchen wieder einzuftreichen und es mir zu 
vier und vier Groſchen gelegenheitlich für bie kleinen 
\ Bebürfniffe zuzuftellen, als ich ihm fagte, der Graf, 
x mein Wohithäter, wolle mir biefes Geld als Aufr 












































munterung zur eigenen Verwendung überlaffen, 
für das Uebrige Sorge tragen. Das ſchien er ni 
zu billigen, wollte aber doch nichts dagegen h 
Ich erhielt das Geld; und da das für mich ein 
geheuere Eumme war, dünkte ich mir damit w 
ftens ein Kröfus zu ſeyn. Bor allen Dingen n 
Obſt gekauft, dann Bücher, hier und ba einem A 
reichlicher mitgeteilt; dann ging es zum erften | 
in bie Komödie. Man Eann denken, wie lange 
wie weit ich reichte. Meine Mutter brauchte da 
nichts und wollte durchaus nichts als eine Klein 
nehmen, um meine Gutmüthigteit nicht zu beleit 
wie fie ſich ausdrücte. Da fir von meinen Be 
niſſen wenig verftand, fo Eonnte fie über meine 
wendung beftimmt weder Billigung noch Mi 
gung dufern. Man denke, mie ich kaufte. 
Baufte, ich glaube vom jegigen Profeffor &d 
der mein Cculnachhar war, eine Geſchichte 
Geographie, in neunzehn Bänden, ich weiß nich 
welchem alten Knaſter, für einen Gpeciedtf 
Schäfer war froh, daß er das Schweinsichn 
wurde, um Plag zu befommen: und body-fü 
ic in den Schwarten fo ungeheuer, um die d 
auszufüllen, daß ic) wirktich glaube, ich habe de 
mehr gelernt, als aus mandem langen Kollegis 
viel Zeit und für viel Gelb. Als ich anfing 
Bud) tariren zu lernen, ſchaffte ich es mit ı 
Verluft und viel Gewinn wieder fort. 


Das erfte Theaterſtuͤck, das ich fahe, war Ar 
auf Naros von Benda, bie damals neu war. 
bekannte mythologiſche Tert rührte mich wenig; 
defto mehr die allgewaltige Magie der Muſik, 
bunden mit der fhönen Darftellung und der mir 
neuen zauberähnlichen Mafcyinerie. Das legte 
ſchwand bald; aber die Wirkung der Mufit 
und iſt gebfieben: und noch jegt Fenne ich in 
gangen Peripherie meiner muflfalif—en eiten 
nichts Lichlicheres als Benda's Morgenröthe und ı 
Moleriſcheres als feinen Sonnenaufgang in d 
Stüde. Noch jest, wenn es mir bei muſikall 
Breunden recht heimiſch gemuͤthlich ift, pflegı 
zum böchften Genuß eines feligen Biertelftünd 
mit dem Notenbuche in ber Hand zu fommen: „ 
der, bringt mir die Morgenröthe und laßt mi 
Sonne aufgehen!” und nad) dem Vortrage un! 
Aufnahme diefer Stellen die Seelen zu beurth 
Die Theaterneigung bemächtigte fich bald meincı 
zur Epibemie; vorzüglich als ich zur Akademie | 
ging. 

Der legte Vorfall, der wahrſcheinlich meine 
fernung von ber Schule beftimmte, war folge 
Wir lafen Zenophong Denkwürbigkeiten, ich n 
wohl etwas zerftreut gewefen feyn, lektor 
wegen einer andern Veranlaſſung fe aufgeb 
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er wendete ſich unperfebens kurz au mir Ban ſchickte mich zu Morus und Wolf in dic 
agte bie grammatiſche Auflöfung eincs | Prüfung. Der erſte ift nachber immer mein autır 
zertes: ich machte fies er ſchien ſchon in tere ıhrer geblichen, und ward fehann mein : 
items zu fenn und fubr mid) hart epaner: | Freund bis an feinen Tedz c8 wäre unnöthia, bür 
a: „Ban iſt nic, wo man fenn foll; cs iſt feinen moraliſchen und wiſſcnſchaftlichen Wirth zu N 
us im biefem und dieſem Tempus.” Ge prihn. Ben dem zmuiten, ber ein vortrifflicher 
üb æacnſchcinlich der Infinitiv; über das ' Latciner als Erncſti's Schüler war, bielt mich die 
ir Differenz. Gr fubr im ‚Bermencutifts ſtrenge ascctiſche Orthederie des Mannes mehr nt: | 
Wh feate mid, brummte ungläubig und fernt. Was fie meinen Kenntniſſen für ein Zeugniß 
we altt Grammatik aus bem Winkel bers gaben, weiß ich nicht, ich erbicht cs verſiegelt; es 
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rät denn fand, daß ich Recht hatte. Das 


Ha rahrſcheinlich ſelbſtgefaͤllig genug mei⸗ 


hir: „Was but man ſchon wicder?“ ſtuͤrzte 


fann aber nicht ungünitig aumefen ſeyn: denn ſtatt 
mich ned auf eine Echule zu fchiden, wurde ich fe: 
guih auf die Univerjität getban. Und fo war id; 


warf mich zu. „Hirr Rektor,“ erwicberte | denn in einer Zeit ven chnaefähr drei Jubren ein 
gischen, „ich wollte mich bloß überzeugen, | wilder unwiſſender Landjunge, ein aänzlidir An: 
Kaht hatte.” Das brachte den Mann ganz | atphabete, und Fripsiger Student; das ging freilich 
m Saffung, cr flürmte und wüthete und : cin wenig raſch. „Alles recht gut,’ fagte mir der 
Wins Carcer führen laflın. „Herr Rektor, , wackere Zorbiacr, als ic) Abfchivb nahm, „nur ctwas 
Ex,“ fagte ic) gany ruhig, „es konnte einige | zu früh!” cin Urtbeil, Bas ich ſelbſt gen unterfcrich. 


nie" Er überlas die Periode noch einmal, : 
ij ard lich mich chne Antwort fisen. Die 
ice war fiunig. Ich weite heut noch die 
u Bude wicder finden. Nach der Etunde 
mh rufen, ſtellte mir etwas gelinde meine 
is Einnccart ver und gab mit einiaen ' 
Sara Apopthegmen feinen Irrthum au. Die 
m das halte Zuberbinaticnemifen war 
&2 zuiber:; ich kam fermlidy mit der Bitte 
ken, mich ncch cinige Zeit nach Grimma 
2 ia Ididen: 
ae großen Nusen zubringen. Man 
is mit miner Unzufricdenhut chr unzu⸗ 
eAtt ober dech bei näherer Nachkfrage fin: 


hier würde id nunmihr . 


Martini entlich midy mit Kälte und Wuͤrde, chne 
jetzt weitere Empfindlichkeit au äufern. Korbinsky 
| blieb mein Stubenkamerad und Etuticnliter, ebne 
| weitere Verbindticykeit auf beiden Stitin. Ich danke 
der Geſellſchaft dieſes Mannes manche beffere Gin: 
ſichten in die Alten und manchen guten Wink, 
Iicy nachber benutte. Er ſtarb zu früb ale Pridiger 
in Waldheim, ich fuͤrchte als Opfer des unmäßigen 
Tobakrauchens bei ſciner ſchrachen Bruft: cr ware 
gewiß cin auswaichnter Orientaliſt giworden. 
Run tummulte ih mid) in ber Freiheit berum, 
und brauchte fir zwar nicht ganz weiſe, aber dech fe, 
‚daß man es ıbın nicht Mikbrauch nınnen konnte. 
Ach hatte nachzubelen, das fühlte ich, 


un _ 


und trat 6 


S fs ganz Unrecht nicht hatte, und be: | redlidh und gewiſſenbaft: nicht eben durch vie Kel—⸗ 

e Umterung zu machen. Auch wenn id). legien, fenbern durch cinenen ſebr hartnädiaen Fieiß 
x zetabt bätte, wis das vielleicht hier und | Vorber batte ih die Altın nur fragmentariſch ge: 
A wer, forderte c8 die richtige, pſochele⸗ | leſen; jeet fing ich an ſie ſtrenge ganz Burdiaugsen. | 


ksasait, mann Wünfchen nachaugebin und | 
Er antere Weile mit mir zu verfuchen. 
= Göcracfang in ben cffintlihen Etun: 
2:2 mich meiter keine Muſik treiben luf: 
ie Baraus, baß man es mit mir nicht 
Edeziiitirei anleate. Obne cben damit 
“2 35 fan, bebaucrte ich doch im Ztillen, 
E28 fs ganı unmufitalifhe Seele bleiben 
zii da ich glaubte und nech glaube, daß in 
Bee ſehr vicl ſchr ſchoͤne eigenthuͤmliche 
sera geweſcn waͤre. 
Bifiyn Unterricht nicht erſchwingen 
ga utiaNgen ticf acgriffenen und tief cin: 
ct: arc ßen Stellen in bie arößte Ruͤh⸗ 
Brei bei Mozart und Hapdn und Haͤndel 
eb einigen andern cft ber Kalt iſt; und 


Kuh künftlihe Teuverſtricung läßt mich 


eu ker. 
ee Fr 
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IH ſelbſt kennte 
Ich 


Da ich nicht Priteley au werden gedachte, beküm— 
| merte ih mich weniger um das Partikelweſen und 
die Sprachnuͤancen: das kommt nach und nach un: 
merklich von ſelbſt; fendirn es beſchaͤftigten mich die 
Sachen, und die Sprache nur, infefern fie gur Cache 
i gehörte und recht ſchoͤn war. Ueber die rischen 
hörte ich weniger; und dech that ich in denſelben 

mehr und war Ubendiger in ifnın ale in den Latei— 
ı nern, mel mid ihr Geiſt Ser anſprach. Oft 
| pflegte ich und pflege noch jetzt balb im Scherz halb 
im Ernſte au fagen: Was ich Gutes an und in mir 
Fabe, verdanke ih meiner Mutter und dem (ricchi⸗ 
ı fchen. Die dicken Auegaben mit cinem Sumpfe von 

Noten waren mir als Jritverdirber verbaßt: und 
meine Meinung, wer mit gehörigen Sprachkenntniſ⸗ 

fen noch eine archive Erklaͤrung ciner ‚Beraaifchen 

Ode braucht, für den bat Horaz aar nicht geſchrie⸗ 

ben. Die ſchoͤnſten Stellen find immer die rinfachſten; 
t 
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und ed warb mein äfthetifches Glaubensbekenntniß: 


Wer nicht in wenig Worten ein ruͤhrendes Gedicht, 
in wenig Strichen eine ſchoͤne Zeichnung und in wenig 
Takten eine vielwirkende Muſik hervorbringe, ſei nie 
der Liebling der Muſen geweſen. So fiel mir ba, 
mals das bickbeleibte Buch, Fiſchers Anakreon, in 
die Hände, wo bes Dichters Grazien in einem 
Occane von Notenträmerei zu Grunde zu gehen in 
Gefahr find. Man findet nichts; und boch lockt bie 
Neugier alle Augenblicke nachzuſehen. Könnte ich 
Anafreon nicht beffer genießen, als durch Kifcher, 
ich Tieße fie beide, den alten und den neuen Griechen, 
bei den Käfeweibern liegen. Deßwegen verkenne ich 
Fiſchers große Verdienfte um Literatur und Paͤda⸗ 
gogik gar nicht. Ich genieße vielleicht, ohne es zu 
wiflen, manches, was die Frucht feiner trockenen 
ſchweren Arbeit war. 

Bon den Kollegien, beren ich mich aus biefer Pe⸗ 
riode mit vorzüglichem Vergnügen erinnere, waren 
Morus Borlefungen über die Annalen bes Zacitus 
unftreitig das erſte. Er war ein Mufter von Ee: 
geten im jeder Rüdfiht, ausgenommen vielleicht in 
der Theologie, wo er mit aͤngſtlicher Ehrlichkeit zu 
ſehr an der vorgefchriebenen Formel hing: und fo 
wader der Mann ‚als Zheologe war, hat nach mei: 
ner Ueberzeugung bie Theologie an ihm doch nicht 
fo viel gewormen als die Philologie verloren. Ein 
fehr gewöhnlicher Mifgriff auf den meiften Univer: 
fitäten, der auf der Einrichtung beruht! Morus 
überfchüttete uns nicht mit einer Suͤndfluth philolo⸗ 
gifher Quisquilien, fondern machte feine Bemerkun⸗ 
gen kurz, bündig und gebicgen, wie fein Autor ben 
Zert; er las nicht für Knaben, und war nicht 
Schuld, wenn er nit verftanden wurde. Seine 
Ueberfegung war ein durchdachtes Meiſterſtuͤck; ich 
habe nie eine beffere gelefen: dazu wurde fie noch 


durch einen felbft tiefgefühlten Vortrag und einen 


Ausdrucd großer ‚Herzlichkeit gehoben. 

Das Grichhifche des neuen Zeftaments wollte mir 
nach dem Honig der attifchen Biene nicht ſchmecken. 
Die Barbarismen, Soloͤcismen und das halb mer: 
genlänbifche Wefen, wovon es voll ift, ſtießen mich 


i immer zurüd: und es gehörte ber ſchoͤne begeifterte 
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Enthuſiasmus Iefu und die licbenswürdige Moral 
feiner Lehre durch feine Schüler dazu, um mir es 
wieber in bie Hände zu geben. Des Bebräifchen 
hörte ich bei Dathe ſehr viel und fehr fleißig; und 
ich erinnere mich, daß ich damals Dugende Pfalmen 
und ganze Kapitel aus den andern Büchern aus: 
wendig wußte Es war bloß Bebürfnig bes Wiſ⸗ 
fens, und um nidt hinter den andern zurüdzubleiben. 
Und doch hätte mir das Hebraͤiſche bald einen übeln 
Danbel zugezogen. Ich wohnte bei einem Bäder, 
wo Mutter und Tochter, ganz angenehme Etuͤck⸗ 
Ken Erbfünde, ‚faft immer in ihren offenen Laden 
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Geſellſchaft von jungen Leuten bei ſich fahen, | 


bei ihnen ihr Fruͤhſtuͤck hielten. Ich war bis 

mein vier und zwanzigſtes Jahr ziemlich düfter u 
grämelnd und befümmerte mid) wenig um das d 
ſchlecht. Mein Aufzug war meinen Umftänden « 
gemeffen und wohl weder glänzend noch zierlich: 

hatte damals einen großen ſchweren hebrätfchen I 
ver, {dh glaube von van ber Hoogt, an bem ich | 
und ber 'fchwiste. Ein Edelmann aus Thuͤring 
der wohl auch einmal vor einer bebräifchen Sch 
vorbei gelaufen feyn mochte, glaubte, er habe d 
HPrivilegium, den jungen Zheologafter zu bänfel 
und rief mir beim Durchgehen Mosheh veh Kal 
phedan (eine Regel aus der Grammatil) zu. Gi 
mal und zweimal litt ich das ruhig, das dritte IM 
Eehrte ich mid um und fagte ihm, was zu fag 
war. Er antwortete nicht artig, ich erwieberte niı 
fanft, und meinte, die Sache fei ohne Worte gehoͤr 
zu fehlichten; er mußte zufrieden feyn, und ich w 
im Begriff den Degen zu holen, um ihm zu folge 
da flürzten die Damen, Mutter und Tochter, d 
Bermittierinnen herbei, und ließen nicht eher mi 
bis fie dic hebraͤiſchen Streithaͤhne mit gchörig 
Gründen aus einander gebradjt hatten Bon ı 
an ließ mich der Baron ruhig fürbaß ziehen; U 
hätte er auch vorher thun können und follen. * 

Sedermann, der mich fo Hebraͤiſch treiben d 
mußte glauben, ich würde wenigftens ber zweite 
chaelis werden, ober gar ein neues eigenes morgi 
laͤndiſches Picht; es dauerte aber nit Tange: = 
feit der Zeit habe ich diefen Artikel fo ganz vergı 
fen, daß ich Faum mehr weiß, was Schwa und Ma 
pif und Kat und Hithpael ift: denn ich glaube, 
habe feit 1780 kaum wieder eine hebräifche Ze 
geleſen. 

Ich hatte zur Unterhaltung meines Lribes a 
natlich fünf Thaler. Es war damals zwar beträd 
ih wohlfeiter als jezt; doch kann man bebenil 
daß ich mit diefer Summe nicht fehr ins wir 
fen oder fibarytifieren konnte. Aber ich hatte « 
keine Bedürfniffe, die ich damit nicht Hätte befrit 
gen Eöonnen, außer ber verdammten Theaterepiden 
die fi meiner damals in einem hohen Grabe ! 
mädhtigt hatte. Ich weiß, daß ich damals monall 
gegen vier Thaler ins Theater getragen habe: m 
vente fi nun dabei meine Koſt. Mehrere Tage 
ich trockene Dreilinge, um nur einige Lieblingeſt 
zu hören und vorzüglich Reineke's Bortrag zu 
nießen. Als ich diefen Mann das erfte Mat fa 
gab er die undedeutendfte Rolle von ber Welt, eu 
Bedienten, der einen Brief zu bringen und fa: 
ſechs Worte zu fprechen hatte. Seine erften Schell 
zeigten wer er war und jedes Wort gab ihm fein 
Rang. Ich, obgleich damals noch gemlich Idl 
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ſeate ihm fogleidy bei mir als den eriten Mann ber 
Sckäläyeft niider. Gr hatte bloß einmal gemaͤch⸗ 
ish ausruhen wollen, und ich fahr ihn cinige Tage 
nachher in feiner beſſern Sphäre. Es gewährt mir 
noch inarner ven hohen Genuß in bir Erinnerung, 
len Lubünz der Natur und der Muſe gefchen zu 
Sabın. G konnte von ihm gelten, was Hamlet 
von kimz Bater fagte: dab ift cin Munn! Die 
= teutiie Bühne bat allerdings Künftler von größe⸗ 
ru Bank, uber wohl ſchwerlich von großerem 
ur Ecine legte Rolle ſchwebt noch Ichendig vor 
zur See. Gr gab Hamlets Gilt, und fein 
Rise, Edywört auf fein Schwert!“ war cin gan: 
a⸗ Eick werth. Seit der Zeit habe ich immer und 
ai faum Hamlets Greſpenſt, nic feinen Geift 
s siert gefchen. 
j Im dürfe Zeit fielen mir bie Engländer Shafts⸗ 
un und Bolingbrofe in die Hände, oder vielmehr 
ham; man fann fi die Wirkung denken. Die 
| Kiscenformel und "meine chemalige aͤcht orthodoxe 
: Eiczie hielten mich nur noch an fehr ſchwachen a: 
dea Dein Etubengefille Korbinsky hatte einige 
| Zreumde, mit denen er bann und wann etwas frei: 
mutig über bie Wolfenbüttier Fragmente ſprach. 
, Ex Xrtilel aus dem Bayle hatte ich auch ſchon 
sicen. Alles diefes half meinen eigenen ferptifchen 
Pengang ordnen, ober mid verderben, wie meine 
tkodesen Zreunde meinten. 28 war zum Durch⸗ 
wuh gefommen; nur wagte idy nicht, etwas laut 
werden zu laffen. Ich glaubte nur, was id) begriff; 
ame ich begriff von den Kirchendogmen nur fehr we: 
zu Magifter Schmidt, der Mittelsmann zwifchen 
six und dem Grafen und mein wirklich vaͤterlicher 
Kam, aber ein heftiger Kirchenorthodox, hatte, 
ESiß nicht wie, doch etwas erfahren, und nahm 
zig aach feiner Wriſe fchr warm vor. Der Klage: 
szattı warın viele, vorzüglich folgende, fo viel ich 
2 ırinnıre: Sch wäre nit ordentlich in Die 
Kırdı xgangin, und meiftene nur zu Zollikofer; ich 
c much eft gebadet; ich hätte über einige Dogmen 
“und profan geſprochen. Wegen dieſer Ruchlo⸗ 
Ehöc fabe mich nun der gute Wann ſchon leib⸗ 
win der Hölle brennen. Das Theater wurde nicht 
ar; und das wäre doch wehl das ſchlimmſte 
Fin, weil ce mich fo viel Geld koſtete, das ich 
Big hatte. Ich laͤugnete nicht und vertheidigte mid) 
ao, dran die WBertheidigung hätte zu Eroͤrterun⸗ 
92 führt, die noch ſchlimmer geweſen wären. Gr 
xi cam bitter cpanorthotifche Lauge Uber mich aus, 
M ih zwar ärgerlich aber doch geduldig abtriefen ı 
a Verzuͤglich drohete er mit dem Grafen, der 
ie :ufkr meiner verkehrten Sinnisart feine Hand 
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enpiychologiſch, und wirkte grade das (Segen: 


mich ſtolz flatt mid) demüthig zu machen. Ich nahm ! 
das alles mit Stillſchweigen hin, ohne Befferung zu 
verfpredyen, an die ich gar nicht denken Eonnte. 
Meine Mutter wurde gar nicht erwähnt; und doch 
wäre diefe das wirkfanfte Argument gewefen. Worin 
hätte ich mich ändern koͤnnen ohne den beffern Sinn 
zu verläugnen? Wen von unfern theuern Kirchen: 
lehrern hätte ich flatt Zollikofers hören follen? Das 
Bad im Zluffe hielt ich für biätetifch gut, und, mit 
Beſcheidenheit gebraudt, nicht für unanftändig. 
Daß ich frei über kirchliche Artikel follte gefprochen 
haben, ift wohl möglich; aber gewiß nicht profan, 
ausgenommen in fo fern frei und profun eins ff: 
denn mir ift jeder Volksglaube heilig, der einem chr: 
lichen Manne Beruhigung gewährt, und follte er der 
Philofophie noch fo empfindliche NRafenftüber geben. 
Wer einem leidenden Wanderer feinen alten Mantel 
nimmt, unter dem Vorwande, er fei übel gemacht 
und durchloͤchert, ift ein Unmenſch auf alle Weife. Ich 
forbere alle auf, mit denen ic jemals in nähere Be⸗ 
rührung gekommen bin, ob id) irgend über etwas 
gefpottet habe, das cinem andern chrwürdig und 
beilig war. 

Kurz darauf befänftigte ich den zelotifchen Mann | 
ohne Mühe durch die Witte mir cine Predigt zu er: 
auben, indem ih ihm zugleich das Manufcript zur 
Durchſicht überreichte. Er blätterte nur wenig darin 
und gab es mir mit der Gewährung der Bitte unb 
der Bemerkung vertraulich zuruͤck, ſchon das Motto 
gebe ihm bie Verfiherung, er dürfe fi) auf meine 
Beſcheidenheit verlaffen. Es fland darüber, glaube 
ih, aus dem Quinctilian: „Pectus est quod facit | 
disertos.“ Ic hielt den Vortrag in Rehbady und ! 
Knauthayn mit Beifall, und meine Ketzerci fehien ı 
vergeffin zu ſeyn. Defto tiefer und fiſter faß fie 
aber bei mir. Es verftcht fi, daß man in bir | 
Predigt nicht die Leifefte Spur davon fand. Ich weiß 
nicht mehr, wovon ich ſprach; aber es war ein rei: 
nes Thema der reinen allgemeinen Moral, wo ber | 
Menſch mit feiner beffern Natur durch ſich ſelbſt in 
Anfpruh genemmen wird. Man Eonnte ihr, wie 
Zollikofers Vorträgen, nur den Vorwurf machen, 
daß fie auch für Juden, Tuͤrken und Heiden paſſe. 
uebrigens maße ich) mir nicht an, daß die Ride viel: 
von ben Borzügen der Zollikoferſchen gehabt babe. 

Es fing nun an furchtbar in mir zu gähren. | 
Sch beariff, daß ich als ehrlicher Mann nicht auf ! 
dem Wege fortwandeln Eonnte. Mit jeber neuen 
Forſchung entitand ein neuer Zweifel, und die Moftit 
fing an mir verhaßt zu wurden, da ich fir fo oft 
Hand in Hand mit weltlicher Klunbeit geben fahr. 
Ich verchrte die Bibel und verfagte dem moralifchen 





= mir abziehen würde. Diefe legte Bemerkung | Theil derfeiben den Cingang in meine Ste nicht. 


Ih virchrte Mofes, Chriſtum, aber nad meiner 
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mir unertraͤglich; ich ſagte immer nur, was td 
dachte, ob ich gleich nicht alles fagte, was ich dachte. 
Das heilige Palladium der Menfchennatur find bie 
Gedanken unter ber Aegibe ber Vernunft, und es 
wird hoffentlich niemals jemand gelingen es zu zer: 
reißen. 

Meine Lage war fehr prefär und hing von ber 


zufälligen Ueberzeugung Anderer ab. Es war natuͤr⸗ 


ih, daß endlih der Graf alles erfahren mußte; 
und das fchlimmfte war, nicht fo lebendig, wie es 
in meinem Innern lag. Ohne feine Unterflüsung 
fonnte ich nicht in den Wiffenfchaften fort leben. 
Ich wollte der Kataftrophe zuvor fommen, zog mich 
in mich felbft zuruͤck und faßte den Entſchluß, auf 
allen Fall meine eigene Kraft zu verſuchen. Das 
konnte in Leipzig und überhaupt im Vaterlande 
nicht gefchehen. Nach vielen Kämpfen, die mir aller: 
dings wohl das Anfehen eines Melancholifchen geben 
mochten, ging id auf und davon, ohne einen feft 
beftimmten Worfag, wohin und wozu. Ich nahm 
mein Monatögeld, verkaufte einige Bücher, die etwas 
Werth hatten, und nad Abzahlung meiner Eleinen 
Schulden, die ich nothwendig haben mußte, blieben 
mir ungefähr neun Thaler. Mit diefen dachte ich 
fhon nad) Paris zu kommen und mich umzufehen, 
was ba für mich zu thun fei. Won dort aus — wer 
fieht nicht gern zuvor Paris? — dachte ich nad) Mes 
in die Artilleriefchule, da ich eben damals angefan- 
gen hatte, etwas ernfthaft Kranzöfifh und Mathe: 
matik zu treiben. Das Uebrige überließ ich billig 
dem Schickſal. 

Das Traurigfti war ber qualvolle Gebanke an 
meine Mutter; und ich muß befennen, daß ich mir 
alle obwohl vergeblihe Mühe gab ihn zu unter: 
brüden, da ich die Unmöglichkeit fahe meine Sin⸗ 
nesart zu Andern und die Unmöglichkeit bei biefer 
Sinnesart als ehrliher Mann hier zu bleiben. ie 
war zwar feine Zelotin und würde mich nicht fo= 
glei) verdammt haben; doch würde ihr ruhiges 
Wefen es wiberfprechend gefunden haben, daß Ein 
Kopf ſich nicht bei dem beruhigen Eönne, wobei fich 
fo viele Hunderttaufende ehrfam beruhigen. Auf alle 
Fälle würbe ihr meine Lage, wenn ich geblieben 
wäre, faft eben fo ſchmerzlich gewefen feyn als meine 
Entfernung. Ic ging alfo nad) Berichtigung mei: 
nee Schulden fort, ohne irgend jemand eine Syibe 
gefagt zu haben. Den Degen an ber Seite, einige 
Hemden auf dem Leibe und im Reifefade und einige 
Klaffiter in der Taſche, marfdierte ich zwar ganz 
rüftig und leicht, aber nichts weniger als ruhig 
durch die Dörfer nach Dürrenberg, feste dort über 
die Saale, ging über das Schlachtfeld bei Roßbach 
und blich die erfte Nacht in einem Kleinen Dorfe bei 
Freyburg, das, glaube ih, Zeugefeld hieß. Hier 
ſchrieb ich in miner VBerlaffenheit und mit ſchwerem 
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Gefühl Abends eine gar ruͤhrende Elegie über m 
nen Zuſtand. Sie gehört zu den Heiligthuͤm 
meiner Seele; Niemand hat fie gefehen und fie 
fi) bald aus meinem Taſchenbuche verloren, fo 
meine Stimmung fich erheiterte und einen ef« 
ftoifchen Takt erhielt. Den zweiten Abend blieb 
in einem Dorfe vor Erfurt, wo man mid) mit vii 
Zheilnahme fehr gut, fehr wohlfell bewirthete, ı 
mich ſchonend merken ließ, ich hätte wohl jemand ı 
dem SInftrumente da, man wies auf ben Deg 
etwas übel behandelt und müffe das Weite ſuch 
Ich widerſprach zwar; aber man fichten bodh 
etwas zu glauben. In Erörterungen mochte ich m 
nicht einlaffen, und ihre Meinung that mir wei 
feinen Schaben. Den dritten Abend übernadjtete 
in Bach, und hier übernahm trog allem Proteft I 
Landgraf von Kaffel, der damalige große Menfch 
mäfler, burch feine Werber die Beforgung weh 
ferneren Nachtquartiere nah Biegenhayn, Ruf 
und weiter nach ber neuen Welt. 

Ih erfuhr nachher, daß meine Gntfermumg 
Leipzig einiges Auffehen gemacht hatte, ob ich gi 
faft immer für mich und eingezogen wie ein Ko 
bruder gelebt hatte. Man hatte ungefähr vier 
Tage vorher eine ungewoͤhnliche Stille und Schw 
muͤthigkeit an mir bemerkt; ſehr natürlich: 
machte alfo den voreiligen Schuß, ich habe m 
ganz aus dem Leben hinaus begeben. Borzügl 
war ein alter Graf Yfenburg, der gewöhnlich 
dem Grafen Hohenthal lebte und mid mit vie 
Güte immer mit Zwieback gefüttert hatte, febr . 
fdäftigt, den eigentlichen Zufammenhang ber Sa 
ausfindig zu machen. Der alte Herr ließ ſich ke 
Mühe verdrießen und flieg Zreppe auf und Trey 
ab, wo er Nachricht von mir zu haben hoffte. N 
erfuhr nichts von einem Duell, Eonnte fonft nid 
Ungebührliches gegen mich aufbringen; meine Fichl 
Schulden waren, unb zwar ben Zag vorher, 
bezahlt. Es war natürlich, an eine M 
fhichte zu denken, und man nannte die Tochter 
ebrfamen Handwerkers, mit welcher ich in Vertei 
lichkeit follte gelcht haben. Es war beftimmt e 
Lüge; denn die Anmuthung zum Gefchlecht ift 
mir ſehr Tpäte gelommen. Der alte Graf ging wE 
lich zu dem Handwerksmaume, deſſen Namen id} € 
nicht erfahren habe, und trug feine Gedanken 
ſchonend als möglidy vor: aber ber alte heißkoͤpf 
Spießbürger nahm die Eröffnung fehr übel auf u 
gerieth in Verſuchung, den unbefugten Nachforfd 
zur Ehre feiner Tochter handgreiflih die ref 
binab zu befördern. Es blieb alfo den guten Eeuf 
nichts übrig als zu glauben, der Melancholikus b4 
ſich ein Leid angethan. In biefer Wermuthung U 
man mid) fogar in bie Zeitung ſetzen; ich habe b 
Blatt viele dehre vaqhter ſelbſt geſehen. Daß 1 








wine Edyafben verber bezahlt hatte, ſchien mit cin. 
Aertes Irgument gegen meinen Verſtand zu fon: 
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eine unterhaltende Ichrreiche ecktuͤre ſeyn. Da. es 
den meiſten gegangen war wie mir, oder noch fhlims | 


‚in gräflicher Gedanke über bie Immoralität unferer | mer, entipann fi bald ein großes Kemplott yu 


u Wr Braf durch meine Briefe aus Heſſen die 
Gckiker, der freilich nicht den Grund berfelben | 
; fahrt, Wi er es für eine gemöhntidye jugendliche 
. ii ua baltın und mich für einen Menſchen 
wm, den man feinem guten ober böfen Ge: 

‚wu Aicen müffe. Ich batte im Allgemeinen 
‚wis die Welt zu fchen vorgefhügt, und nur . 

T air Hinbeutungen auf mein inneres Ich angege⸗ 

' " Ba fellten Grörtsrungen und Auseinander: 

‚ men führen, bie Ricmanden frommen £onnten? 
—** würden gedacht haben: contra principia 
waste non est disputandum. Alſo war id} cine 


| Sch des Echickſals, und mußte nun werben, woru 


je a ir Hand deffeiben mich felbft machte. 
| Min brachte mich als Halbarreſtanten nad ber 
| ‚ Mas Ziegenhayn, wo der Jammergefährten aus 
| di Srgenben fdyon viele lagen, um mit dem naͤch⸗ 
'i fir ſribjahr nach Fawcets Veſichtigung nach Ame: 
Hs zu gehen. 






























“ah war. Wir lagen lange in 3iegenhbann, che 
ke sehörige Anzahl ber Rekruten vom Pfluge und 
im Seerwege und aus den Werbeftädten zufammen 


amug: niemand mar damals ver den ‚Band: 
rm des Ecelenverläufers ſicher; Ucberredung, 
&, Berrug, Gewalt, alles galt. Man fragte nicht 
we tm Mitteln zu dem verdammlichen Z3wecke. 


mcihicet. Mir zerriß man meine alabemifche In: 
kin, als das cinzige Inftrument meiner ®raiti: 
Sm; Am Ente ärgerte ich mich weiter nicht; 
Mamık man überall: wo fo viele durchkommen, 
We auch: über den Occan zu ſchwimmen war 
cz jungen Kerl eintadend genug: und zu fchen 
We jicnſcits auch etwas. So dachte ih. Waͤb⸗ 
Ra anfire Aufenthalte in Zicaenhann brauchte mich 
te General Gere zum Schreiben und behandelte 
zit vieler Freundlichkeit. 
Zuedlibet von Menfchenferien zuſammenge-⸗ 
t, gute und fchledhte, und andere die abwech⸗ 
bis waren. Meine Kameraden waren nech 
Mxriaufener Muſenſoehn aus Jena, cin banque⸗ 
Kaufmann aus Wien, cin Poſamentierer aus 
,‚ ein abgeſetzter Poftfchreiter aus Gotha, 
Bindh aus Würzburg, ein Oberamtmann aus 


sn ihnlidem Stempcl. Dun kann denken, 
5 an Unterhaltung nicht fehlen kennte; und 
a Etisze von bem Leben der Hırren müßte 


Ich ergab mich in mein Schickſal, 
mi fadee das Beſte daraus zu maden, fo ſchlecht 


grade wurde. Die Geſchichte und Pericde ift be: 


Frade aller Art wurden angebaltın, eingeſteckt, 


Hier war denn cin | 


aca, ein Preußifher Bufarenmachmeifter, ein | 
Hrfüfher Major ven der Zeftung und an: | 


| unfer aller Befreiung. Dan datte fo viel autes 
Zutrauen zu meinen Ginfidhten und meinem Muth, 
daß man mir Leitung und Kemmando mit uncinges 
ſchraͤnkter Vollmacht übertrug; und ich ging bei mir 
zu Rathe und war nicht übel Willens, den Ehrcn⸗ 


‚ poften anzunehmen und die funfichn hundert Mann | 


auf dic Freiheit gu führen und fie dann in Ehren zu 
‚ entlaffen, einen jeden feinen Weg. Außer dem glaͤn⸗ 
genden Antrage kitzelte mich vorzüglich, bem Ehren: 


manne ven Randgrafen für feine Scelenſchacherri 


‚einen Streich zu fpielen, an den cr denken würde, 
' meil er verteufelt viel koſtete. Als ich fo ziemlich 
' entfchloffen war, Bam cin alter Preußifcher Felb⸗ 
webel zu mir fehr vertraulih. „Junger Menſch,“ 
! fagte er, „Sie cilen in Ihr Verderben unvermeidlich, 
‚wenn Sie den Antrag annehmen. Silten gebt eine 
ſolche Unternebmung gluͤcklich durch; der Zufaͤlle fie 
fheitern zu machen find zu viele. Glauben Cie mir 
“altem Mannc; ich bin leider bei deralvichen Gele 
genheiten ſchon mehr gewefen. Eie ſcheinen gut und 
rechtſchaffenz und ich Liebe Eic, mie cin Vater. 
Laſſen Sie meinen Rath etwas geltin! Wenn bie 
Sache gluͤcklich durchgeht, wirden wir nicht die letz⸗ 
ten ſeyn, davon Vorthtil au zichen.“ Ich überlegte, 
was mir der alte Kriegemann geſagt hatte, und 
unterdrüdte ben kleinen Ehrgeiz, entſchuldigte mich 
mit meiner Jugend und Unirfahrenheit und lich bie 
Sache vermärts aibın. Der Ranoniır: Rıldmwchel 
hatte Recht; es wurde alles verratben: cin Schnei⸗ 
dir aus Goͤttingen, der ein Etimmdun fang, wie 
ein Nachtigall, erkaufte fi durch die Schurkerei 
eine Untereffizierſtelle bei der Garde, und da man 


ibn dert gehörig würdigte und ır des Lebens nicht 


mehr fidier war, die Arciheit und cine Hand voll 
Dukaten. Ich erinnere mich der Sache noch recht 
lebbaft. 
fen. 
Kufernen, dem Schleſſe und vinem alten Ritterſaale. 
Man wollte um Mitternacht auf ein Zeichen aus 
zichen, der Wache ſtuͤrmend div Gewehre wegnech⸗ 
men, was ſich widerſetzte niederſtechen, das Zeughaus 
erbrechen, die Kanonen vernageln, das Geuverne—⸗ 
mentshaus verriegeln und zum Thore hinaus murs 
ſchiren In drri Stunden waͤren mir in Freibeit 
I gewefens Leute, Be Weg mußten, waren genug das 
bei. Als wir aber den Jay vorher abtheiltungemeife 
auf den Erercirptag kamen, fanden wir ftatt ber 
gewöhnlichen zwanzig Mann deren über bundert, 
Kanenın auf ben Fluͤgeln mit Kaneniren, bie bren⸗ 
nende Lunten batten, unb Kartitfchen in ber gerne 
liegend. Jeder merkte was die Glocke aufchlagen 
| hatte. Der Gencral kam und hielt wine wahre Gal: 
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Alec Anftalten zum Ausbruch waren getrof· 
Wir layın in verſchiedenen Quartirın, in den - 
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_genprebigt, „Am Thore find mehr Kanonen,” rief er, 
„wollt Ihr nicht gehen?” Die Abjutanten famen und 
verlafen zum Arreſt, Hans, Peter, Michel, Goͤrge, 
Kunz. Meine Perfonalität war eine ber erſten: 
benn daß der verlaufene Stubent nicht dabei feyn 
foltte, kam den Herren gar nicht wahrfcheinlich vor. 
Da aber Riemand etwas auf mich bringen konnte, 
wurde ich, unb vermuthlich noch mehr ber Menge 
wegen, bald los gelaffen. Der Prozeß ging anz 
zwei wurben zum Galgen verurtheilt, worunter ich 
unfehlbar gewefen ſeyn würbe, hätte mich nicht ber 
alte Preußiſche Feldwebel gerettet. Die übrigen muß: 
ten in großer Anzahl Gaflen laufen, von fechs und 
dreißig Malen herab bis zu zwölfen. Es war eine 
grelle Zleifcherei. Die Galgenfandibaten erhielten 
zwar nad) der Todesangſt unter dem SInftrument 
Gnade, mußten aber ſechs und dreißig Mal Gaffen 
laufen und kamen auf Gnade bes Zürften nach Kaffel 
in bie Gifen. Auf unbeflimmte Zeit und auf Gnade 
in bie Gifen, waren bamals gleichbedeutende Aus: 
druͤcke und hießen fo viel, als ewig ohne Erloͤ⸗ 
fung. MWenigftens war bie Gnabe des Fürften ein 
Zall, von dem Niemand etwas willen wollte. Mehr 
als dreißig wurben auf dieſe Weiſe graufam gezuͤch⸗ 
tiget; und Viele, unter denen auch ich war, kamen 
bloß bewegen duch, weil ber Mitwiller cine zu 
große Menge hätte beftraft werben müflen. Ginige 
kamen beim Abmarfch wicder los, aus Gründen, bie 
ſich Leicht errathen laffen: denn ein Kerl, ber in Kaf: 
fel in ben Gifen gebt, wird von den Englaͤndern 
nicht bezahlt. 

Endlich ging es von Ziegenhayn nad) Kaflel, wo 
uns der alte Betelkauer in hoͤchſt eigenen Augens 
fein nahm, Leine Sylbe fagte und uns über bie 
Sciffbrüde der Fulda, die fleinerne war bamals 
noch nicht gebauet, nach Hanndverifch: Minden fpes 
dirte. Unfer Zug glih fo ziemlich Gefangenen: 
benn wir waren unbewaffnet, und bie bewehrten 
Stiefletten- Dragoner und Garbiften und Jaͤger hiel⸗ 
ten mit fertiger Ladung Reihe und Glied fein hübfch 
in Ordnung. Ich genof, trog der allgemeinen Miß⸗ 
fiimmung, doch die ſchoͤne Gegend zwifchen den Ber: 
gen am Zufammenfluß der Werra unb der Fulda, 
die dort die Weſer bilden, mit zunehmender Heiter⸗ 
keit. Das Reiſen macht froher, und unſere Geſell⸗ 
ſchaft war ſo bunt, daß das lebendige Quodlibet alle 
Augenblicke neue Unterhaltung gab. So ging es 
denn auf ſogenannten Bremer Boͤcken den Strom 
hinab. Nicht weit von Hameln, glaube ich, machte 
man eine Abſonderung der Preußen, die man nicht 
durch Preußiſch⸗Minden bringen durfte, und ließ fie 
einen Marſch zu Lande machen, um bas Preußifche 
zu vermeiden. Da mir das zuſammengedruͤckte cin: 
gepoͤkelte Wefen auf den Beinen langen Fahrzeugen 
nicht ſonderlich behagen wollte, meldete ich mich als 
Be —— — — 
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Preußen beim Verlefen. Der Officier fahe in bie Ei 
und fagte, „bier fleht ja ein Sachſe.“ „So?“ faı 
ih; „nun fo will. id ein Sachſe bleiben.” Gr fdymwi 
ließ mic aber, nachdem alle verlefn waren, u 
ben Preußen ausfleigen. Man flellte ſich und 
ging zu Lande weiter. Ich hatte damals bie ¶ 
wohnheit, ein Buch zwifchen Wefte und Beinklell 
unter ben Gürtel zu fleden. Das Buch mochte bi 
mal etwas zu ſtark feyn und den Leib unförml 
machen. „Was Teufel, ift der Kerl ſchwanger 
fagte ein Hauptmann Leſthen, ber eben vor m 
ftand, und hob die Wefte beim Zlügel auf, und 
wurbe der Julius Caͤſar zu Tage gefördert. „IR 
Henker, macht Gr denn mit dem Buche?” fuhr 
fort. „Ich leſe darin;“ war meine Antwort. „U 
bat Er denn das Latein gelernt?” „Das Latein pflı 
man gewöhnlich in der Schule zu lernen.” Er ſch 
telte den Kopf. Ich hatte in dem Buche eine Mer 
Randnoten aus dem Vegez, Zrontin und anberm 1 
ten und Neuen, auch wohl von mir ſelbſt nisberg 
ſchrieben. „Bon wem find denn die Bemerkung 
hier?“ „Won mir; und vor mir von den angegeben 
Herren.” Er fab mich feſt an und endigte mit & 
fpöttifchen Abfchied: „Er wirb wohl einmal ein ca 
großer Dann werden.” „Schwerlich,“ fagte ich; „d 
ift unter den Deutſchen gar nicht wahrfcheintich: af 
wenigftens will ich nicht Echulb feyn, daß es nf 
wird.” Nun ging es fort; und ich las, ohne dh 
weiter einen Zweck zu benfen, in den Ruheſtund 
zuweilen nach) meiner Weife einige Kapitel, aus b' 
Sem Bedürfniß, mich beffer zu befchäftigen, als 
in meinen Umgebungen fonft wohl konnte. Hier ca 
fpann fi in einem Nachtquartire wicder ein Koi 
plott und follte der Kürze wegen, und da unfere I 
dedung war nicht fehr ftark, ſogleich ausgeführt vom 
ben: ich habe aber die Beſchaffenheit deffelben all 
recht erfahren können. Diefe Retrutenabtheilung 1 
ſtand aus lauter Preußifchen Landeskindern und 
Bifhen Deferkeuren, die befländig vom din 
und Seidlitz und Schwerin fprachen und fich 
Kleines dünkten. Aber weiß der Himmel, wie cd w 
laut geworden: ber fommandirende Officir reg 
rirte fogleich die ganze bewaffnete Bürgerfchaft u 
die Bauern aus der Gegend, machte Acht militärä 
Miene, ung in ber alten Kirche, wo wir lagen, 4 
fammen zu ſchießen; und es ging allcs wieder ga 
rubig bis an die Wefer auf die Bremer Boͤe 
Hier half mir meine ftoifche Genuͤgſamkeit und mei 
Humanität einen Streich madyen, ber mir in meiz 
Sphäre zu Eeiner Kleinen Ehre gereichte. Gewin 
fucht und Leidenſchaft regirt, wie bekannt, bie We 
Damit wir nicht verhungerten, hatte cin Entrep 
neur, cin Marketender im Großen, für feine Hedi 
Summe ſich anheifhig gemacht ung zu beköfligs 
Man weiß, wie es geht. Wir wollten eben fo 2 
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man will, ich halte biefen Tag für einen der ſchoͤn⸗ 
flen meines Lebens: und das Bewußtſeyn macht mich 
ſtolz, daß ich als erfter Volksdeputirter, trog jeder 
Berfuhung, Schmeichelet oder Drohung, mit eben 
ber beharrlichen Entfchloffenheit würde gehandelt has 
ben. Die Sache Tief unter der Officiren herum, 
und ein jeder machte feine Stoffen daruͤber nach feis 
ner Sinnesweiſe. Die Reihe Deputirter zu feyn 
fam nicht wieder an unfern Bod, alfo aud nicht 
wieder an mid. - 

&o fuhren wir denn den ganzen Strom hinab 
von Minden bis zu Bremerlee, wo uns bie engli: 
fhen Zransportfchiffe erwarteten. In Minden auf 
ber Wiefe befichtigte uns der Maͤkler Fawcet; und 
es gab von ben Dragonerunterofficiren und Gar: 
biften einige freundliche Rippenftöße, weit wir nicht 
laut und voll fonorifh genug: Es Iche der König! 
fhrien. Da ich als ein Meiner Kerl im Ranzen: 
gliede, das heißt im mittelften, ftand, entging {ch 
den Puffen, ohne cine Sylbe zu fagen genöthigt 
zu feyn. Aber den Hut mußte ich weniaftens mit 
fingen. 

Es würbe mir ein hoher Genuß geweſen feyn, 
an ber Band eines Freundes und Geſchichtskenners 
die Partien der Wefer von Korvey bis Bremen zu 
befehen, wo die Schönheiten ber Natur durch ben 
Gedanken ber alten jegt verlorenen Nationalchre 
magffch beicuchtet werben: aber damald war unfere 
Reife ein ſklaviſches dumpfes Binftarren auf die Ge: 
genden, wo ehemals Männer für ein befferes nicht 
fo uͤppiges Baterland kaͤmpften. Bon Varus bie 
zu Bonifaz herab ſchwebten mir dunkel die Scenen 
vor; Bonifaz, der mit heiliger Einfalt die heroifche 
Zugend vertrich und bie feinergewebte Sklaverei fpann, 
die ung zum Spielwerk Anderer gemacht hat. Bon’ 
Bremen bis Bremerlee fuhren wir in andern Fahrzeu⸗ 
gen, bie fhon See halten können, aber ſich nicht weit 
von ben Küften entfernen. Unbelümmert legte ich 
mich Abends hin und ſchlief mitten auf dem Strome 
und war fehr verblüfft, ale unfere ganz kleine Flotte 
des Morgens am Ufer ganz troden ba faß, und 
wartete bis bie Fluth fie wieder empor bob: body 
waren wir alle nicht halb fo verblüfft, als bei ber 
ähnlichen Erſcheinung Alerandere Soldaten auf bem 
Indus. 

In den englifhen Transportfchiffen wurden wir 
gebrückt, gefchichtet und gepoͤckelt wie bie Heringe. 
Den Platz zu fparen, hatte man Feine Hangemat⸗ 
ten, ſondern Verfehläge in ber Zabulatur des Ber: 
decks, das ſchon nichrig genug war: und nun lagen 
noch zwei Schichten übereinander. Im Verdeck 
fonnte ein ausgewachſener Dann nicht gerade ftchen, 
und im Bettverfchlage nicht gerade figen. Die Bett: 
Eaften waren für fechs und ſechs Wann; man benfe 
bie Menage. Wenn viere barin lagen, waren fie 


| is möglich cffen, und er wollte fo viel ald möglich ges 
| winsen, weiches fich aufammen nicht wohl vertrug. 
‚ ek mefere ganze Löhnung ging auf die Menage‘; 
. une ber Klagen liefen bei bem Oberften von Hatzfeld, 
| ker en Ttanivert Fommanbirte, viele cin. Der Dann 
karte ein Seht für Recht und that was er Tonnte, 
von Speiſceirth zur guten Behandlung zu nöthigen. 
Da Gmteungen bei Gewinnſuͤchtigen gewöhnlich 
veraehäd ib, wurben wechſelsweiſe von bem Trans⸗ 

yort zu ten ESchiffen Deputirte gewählt, bie auf 

ı bau Iekäiffe nach dem Recht fehen follten. Indeß 
a mit den Deputirten wie im englifchen Par: 
im Dort beſticht man mit Guineen, Stellen 

au Peafionen; bier beſtach man mit Wein, Schnaps 

u Kuchen: und fo ging es denn, hier wie bort, 
A viel beſſer als vorher. Als bie Reihe mein 

! Shi traf, wurbe id) von ber Refrutenfchaft eins 
Esswig zum Deputirten gewaͤhlt. Auf dem Koch: 
: Muffe wollte man mich, wie gewöhntich, hoͤflich mit 
den Beinglafe empfangen und mit Konfekt in der 
‚ Kaite balten. Ich habe gefruͤhſtuͤckt, war mein 
LEelcheid, umb blieb bei den Keffeln ftehen, um zu 
en, daß bie gehörige Quantität Fleiſch und Ge: 
wife Binein kam. Als die Kähne kamen, um zu 
. kein, drang id) darauf, daß bie Mrenagekeflel voll 
seen wurden. Wir werden reichlich auskommen, 
(str ich, auf meine Gefahr: benn fo viel hatte ich 
— rechnen gelernt. Es blieb viel übrig: ich lich 
mr weiten Mal holen, und alle erhielten eine fehr 
ine Mahlzcit. Noch blich vicl übrig; doch nicht fo 
sul, daß man noch cinmal von vom hätte anfan⸗ 
- a1 kinnen. Da famen unfere Zwangewaͤchter, bie 
. Drsgener, vom Ufer mit ihren Zöpfen. Cine vor: 
Aerte ſchni ppiſche Köchin wollte austheilen und von 
ves armen Zcufeln Weißpfennige dafür einnehmen. 
„Bit ſoll das?” rief ich: „das Effen ift unfer, wir 
deden es bezahlt; die Leute müffen den Reft unent⸗ 
zer haben.” Das Licbehen ward böfe, und id) 
regriff im Amtseifer den Schöpftöffel und theilte aus 
x cuf den Bcben, ohne einen Heller zu nehmen 
Ber netmen zu laffen. Die alten Kerle brüdten 
er frrundlich die Hand. „Wir fehen leider deutlich 
23,” raunte mir einer zu, „wie Ihr betrogen 
went: kennen aber nicht helfen.” Als die belobte 
Kktprinzefiin es noch einmal wagte, mich zu ftö: 
ea, flug ich fie im Aerger fo heftig mit der Schöpf: 
Kr auf Die Hand, daß fie laut ſchreiend und 
m zum Prinzipal in die Kajüte fprang. Da man 
“aber fo feft entſchloſſen fahe, unterftand man 
Wed, mich weiter anzutaften. Ich befam vom 
& end von den Böden eine Menge Dankadreſ— 
%. mit der Berficherung, daß man noch nicht fo 
25 fo reichlich gefpeift habe: und biefe Dank⸗ 
hatten wohl weniaftens einen eben fo guten 
als bie im Parlamente Dean nehme ce, wie 


2 



















m ——— ———— — —— m 


A 
% 








voll; und bie beiben letzten mußten hineingezwaͤngt 
werben. Das war bei warmem Wetter nicht kalt: 
es war für einen Einzelnen gänzlid unmöglich fich 
umzuwenden und eben fo unmöglicdy auf dem Rüden 
zu liegen. Die gerabefte Richtung mit ber fchärfiten 
Kante war noͤthig. Wenn wir fo auf einer Seite 
gehörig gefchwist und gebratet hatten, rief der rechte 
Flügelmann: „Umgewenbet!” und es wurbe umges 
fichtet: Hatten wir nun auf ber andern Geite 
quantum satis ausgehalten, rief das Raͤmliche ber 
line Klügelmann; und wir zwängten uns wieber in 
die vorige Quetſche. Das war eine erbauliche ver: 
trauliche Lage,, ungefähr wie im hohen Parabiefe, 
wenn auf der Buͤhne des Volks Lieblingsſtuͤck gege⸗ 
ben wurde. 

Ich babe vor vielen vielen Jahren dieſe liebliche 
Fahrt als Ouvertuͤre meines Schriftſtellerweſens in 
Archenholzens nun faſt vergeſſenem Journal ,, Lite⸗ 
ratur⸗ und Voͤlkerkunde“ mitdrucken laſſen, will aber 
hier, um den Faden nicht zu unterbrechen, das We⸗ 
ſentlichſte wieder berfegen. Daß das obengenannte 
Menſchenragout die Unterhaltung unterhielt, wird 
man nicht zweifeln. Die Seele derſelben war ein 
dort vergeſſener ehemaliger franzoͤſiſcher Officir aus 
dem ſiebenjaͤhrigen Kriege, mit Namen Dechar, der 
ſeit der Zeit abwechſelnd gemeiner Preußiſcher Dra⸗ 
goner und Fuͤſelir⸗-Unterofficir und Sprachmeiſter 
und Zechtmeifter, Unterofficie und polnifcher Revo: 
Iutionss Hauptmann gewefen war, abwechfelnd Gafs 
fen gelaufen, unter dem Galgen geftanden unb im 
Gelbe Kanonen genommen hatte, der in Frankfurt 
am Main und Kaflel, Berlin und Warfchau, Bres- 
lau und Jauer alle Winkel kannte, alles Gute und 
Schlechte wußte, wie ein Achill focht und wie Helios 
gabal fraß und foff, wie Ariſtarchus ſprach und wie 
Epikurs Küchenjunge lebte. Das Leben biefes Aben⸗ 
teurerd allein würbe Stoff zu einem großen Ges 
mälbe geben. Der fchlcchtefte, gelchrtefte und trau= 
rigſte Sefellfyafter war ber gute Exmoͤnch aus Wuͤrz⸗ 
burg, von beffen entfeglichem Ende ich hernach noch 
Einiges fagen will. 

Es war mir body ein fonderbares Gefühl, als ich 
ben andern Morgen auf das Verdeck trat, und zum 
erften Mal nichts ale Himmel und Waffer um mid 
ſah. Der Ocean wogte majeftätifch, und die Schiffe 
tanzten magiſch wie kleine Spielwerle auf der un: 
begrängten, ungeheuren Flaͤche: der Himmel war be: 
wölkt und theilte dem Waſſer feine tiefe ernfthafte 
Farbe mit. Ich war wirklich in einer andern Welt 
und fühlte mich abwechfelnd größer und Tleiner, 
nachbem eine erhabene ober bange Empfindung eben 
in ber Seele herrſchte. So war es, ald unter meis 
nem Fuße Gewitter rollten und furchtbar ſchoͤne Bau: 
berwelten bilbeten, neben mir bie ſchwarzrothen Wols 
tenfäulen des Aetna flürmten, und über mir bie milden 
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Sonnenſtrahlen Waͤrme umhergoſſen und weithin 
die ganze große Inſel mit ihrer Fabelwelt magiſch 
faͤrbten. Bald kam Sturm und mit ihm die See⸗ 
krankheit. Beide waren weiter nicht gefaͤhrlich, 
aber doch den Neulingen furchtbar genug. Fuͤnfe 
von ber ſechsmaͤnniſchen Menage waren krank; id 
blieb Leider allein gefund, Die Seckrankheit ift nichts 
ald die Wirkung der ungewöhnlich heftigen Bewer 
gung, der man nicht Einhalt thun kann. Dan hat 
ähnliche Erfcheinungen genug auf dem Lande. Reiten 
und Zahren, vorzüglich rüdlings, Schaufeln, Kas 
rouffeldrehen und ähnliche gumnaftifche Uebungen find 
bie beften Vorbereitungen zu Ecereifen. Die naͤch⸗ 
ften Vorkehrungen find, wenig eflen und hart und 
kalt, und wenig trinken und kalt und ſaͤuerlich: alſo 
ift Wurft, Schinken und dergleichen und Limonabe 
und Wein vielleicht die gemeffenfte Diät die erſten 
Zage zur Ger. Ich fage, ich blieb leider gefund; 
auch für mich leider! Die Seeluft giebt gewaltigen. F 
Appetit; bie Schiffsportionen waren Klein. Da Nie 
mand aus der Menage eſſen Eonnte, hatte ich bie 
Fülle zur Sättigung und fonnte Vorrath von Zwie⸗ 
bad fammeln, fo daß ich wirklich eine ganze große 
Rachtmuͤtze voll hatte. Bald kam einer und forderte 
feine Portion, dann ber andere, dann der britte, 
und fo fort; in kurzer Zeit war ich auf mein eige 
nes kleines Kontingent gefest. Die Genefenen war 
ren durch die Krankheit und das Faſten gehörig auf I- 
bie befchränkte Portion vorbereitet; die Gefunden 
hingegen hatten eine fehr unangenehme Speifelapas 
cität gewonnen. Bald war mein Fleiner Vorrath 
aufgezehrt," und mein Magen war bei der ganzen 
Portion auf ein fehr unbehagliches Balbfaften rebus 
cirt. ‚Hier forgte benn zufällig die Mufe für ihren 
Bögling. Ich faß auf dem Quarterded® und las eben 
Sorazens „Angustam, amici, pauperiem,“ als ber 
dide Steuermann mich ſehr unfreundlid von ber 
Bank fchleudern wollte. Ich brummte meine Unzus 
friedenheit in meinem Bißchen Engliſch, das ich von 
Rogler gelernt hatte, fo gut ich Eonnte, und wollte 
binunter in meinen Kaften fchleichen, wo ich mid 
von Niemand hubeln ließ. Der Kapitän kam dazu, 
gudte mir in das Buch und hieß mid) figen bleiben. 
Als er einige Anorbnungen gemadyt hatte, kam er 
zurüd und fing eine Art von Unterhaltung mit mir 
an: „You read latin, my boy?‘ — „Yes, Sir,‘ — 
„And you understand it?* — „I believe, I do.“ — 
„Very well; it is a very good diversion in the 
situation, you are in“ — „So I find, Sir; indeed 
a great consolation ?).“ &o ging es denn freund: 
lich und theilnchmend weiter. Er nahm mid) mit 
in feine Kajüte und zeigte mir feine Reiſebibliothek, 
bie aus guten Engländern und einigen Klaffilern be: 
ftand, und verfprady mir, wenn ich die Buͤcher gut 
halten würde, mir zumeilen eins daraus zu leihen. 
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Dorch feine Freundſchaft erhielt ich etwas mehr 
: Breibeit auf dem Ediiffe, zumal da ich etwas Ver: 





aeben unb uumeiten eh etwas Bir, welches dem Perter 
ahnlich war und bri den Matroſen strung beer bieß. 


grüaen am Ecemwefin zeigte und in wenigen Tagen | Da ich den erſten nicht geniefien tennte, tauſcher ich 


wr die Romentlatur ber Taue und Segel merkte 


aa che flind und fiher oben in dem Mafhırerke 


‚ mit berum lich. Es mar wicder das Beduͤrfniß der | ftedt, da ih am Wein durchaus tin 


| 


ihn gegen Bas lihte aus, weiches mir NBchitpat war. 
Zuwcilen wurde mir auch eine Flaſche Porter auge 
in Geichmack 


Tretigteit, die mir allerhand kleine Vorthetile ſchaffte fand. 


wi wi vorzuͤglich geſund erhielt. 


Da der Kapitän 
. weh malte, daß die Ehhiffäpertion meinem crem⸗ 
ı para Xppetit nicht aurcidund war, ließ cr mir 
Fgeſccctig heimlich zuweilen cine Rachtmüee vell 
ı 3uuiet und Rindfleiſch zukommen, welches in der 
Ac a cigentlichſten Verſtande ein ſehr wehlthätt: 
: gb Eripendium war. 

Die Keſt war übrigens nicht fehr fiin, fo wie 
Buick ſebr rcichlich war. Heute Speck und Erb: 
fa und morgen Erbfen und Eped; uͤbermorgen 
pesse and purk und fedann pork and peaxe: bag 
rar faſt bie ganze Runde. Zuweilen Gruͤtze und Grau⸗ 

pa, und sum Schmauſe Pudding, ben wir aus muf: 
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' som Mibl Ealb mit Scewaffer, halb mit füßem Waſ⸗ 


‚ fr, und attem altem Schopſenfett machen mußtın. 
Der Ep mochte wohl vier ober fünf Jahr ait 
ion, war von beiden Suiten am Rande ſchwarz⸗ 
Rriäig, weiter hinein gelb, und hatte nur in der 
; Bitte nch einen Kleinen weißen Gang. Eben fe 
| war ı8 mit bem gefalacnen Rindfleiſche, das wir in 
ı küchter Kürze eft rob als Schinken afen. In dem 
Ecinq̃sbrote waren oft vice Würmer, bie wir aid 
Edmatı miteſſen mußten, wenn wir nicht die ſchen 
Erine Vortien nech mebr vedaciren wellten: dabei 


wir ı3 To kart, daß wir nicht felten Kanenenkugeln 


drauch: 
und dech <rtaubte ung der Hunger ſelten es rinzu— 
rien: auch fehlte cs oft an Waſſer. Man ſaate 


un, und nicht ganz unmabrfcheintih, Mi Zwirback führt dir menſchliche Sit ſtelz 
die Engländer haben iln noch tim | 


ki fransöhich; 


sn, es nur aus dim gröosften zu zerbrichen: 


fisir:zerig.n Kriege, den Franzoſen abgenemmen, 


fit der Zrit babr er in Portsmouth im Magarzine 
gek2.2, und nun füttere man die Deutſchen damit, um 
wirds dic Franzoſen unter Rechambeau und Pafanıtte, 
fe ſzett wolle, tedt zu Schlagen. Gott muß abır bed 
riht recht gewollt haben. 
Refir ag in tiefer Verderbniß. Wenn cin Faß kır: 
aufaiickreten und aufgefchlagen wurde, roch es auf dem 
Bertet mic Stor, Phlegethen und Kocntus zuſammen: 
at? ß6 fingerlanac Faſern machten cs fait konſiſtent; 
ebnc c3 durch cin Tuch zu fiigen war ce nicht weht 
tinthar: und dann mußte man immer noch die Nafe 
zuksiten, und bann ſchlug man ſich dech neh, um 
zur Ne Sauce zu bifemmen. An Kiltriren war für 
& Menac nicht su denken. Guten chriiden Pant: 
rerſchen temmt dieſes ebne Zweifel ſchrecklich ver: 


| ſpetteten, waren faum eine größere Gi 





Das ſchwergeſchwefelte 





Stuͤrme batten wir oft, und irmal fe ſtark, daß 
und ber Auflup dis Vordermaſtes und div arofe Raa 
zerbrach. Die Thürmung dir Wogen, das Deulın 
ker Winde durch dir Scacl, das Schlanen und Klirs 
ren der Zauc, das Donnern dir Beilen an bie 
Berde, das Geſchrei und Larmen des Sckiffsvolka, 
der ganze furchtbar empoͤrte Tran, alles iſt dem 
Neuling ſchrecklich: aber bed wird man c3 gcwonnt 
und ſchlaͤft ruhig unter dem Kamzefe dir Elemente, 
Der ſybaritiſche Amtmann am Yiriine, der die Nache 
tigallen weafchießen ließ, mit iv in im Schiafe 
flörten, könnte krine beffere Kur brauchen, ats cine 
Reife über den Occan — zumal in vinen enslifchen 
Zrunepertfciffe. Nichts giebt aber ach dem Zinn 
ein arößırıe Bild von dir Kraft Bes menibtichen 
Griſtes als das Rraiment ums archn Cdiffen. 
Man nchme eines aus dir Pine. Man vehe ihm 
neunzig Kanonen; es ift noch kim: vun Bin erſten. 
Sie find alle ven dem größten Karber. Kur jedes 
Stück babe man zweibundert EdüTe aa Purver und 
Kugeln: welcher Verrat! Seact und Taue und 
Stanginwert; vichs deppelt: me Beſatung von 
taufend Mann, welche ungehur Maſſe für un 
Auge, das fie aufamnım auf dem "ande tet Kür 
Be Mannſchaft Lebenemittel an Eſſen und Trin?en 
für viele Menate. Dirſes alles in einer intivren Mas 
ſchine beiſammen, mit wercher die Weogen wie mit 
nen Federbelle ſpieten: und dieſes ungereure Ganze 
und rurig durch 
empoͤrte Elemente Fin und Er nach ſeiner WMahl. 
Kurio's Ziratır, die ſich mie balb Nom auf zinem 
Schwerpuntt dritten, als ch ſie der Brttberricher 
reinung. 

Wir furren nicht durch den Kana!t und Die ſog— 
niſche Ser, weil damals nech die Franzeſen und 
Spanier dert mit Flotten treurten und auf uns 
laucrten; ſendern ſegelten um die Inſeln nordlich 
an den Orkaden weg. Der Sturm tried uns weit 
weit nerdwaͤrts: und der Sicherbeit wein gab man 
vielleicht mehr nach als notbig wur. Bir kennten 
muthmaß!ich nicht mut von Grentand ſernnz wir 
froren tief im Semmer, daß wir ziltterten Tag 
und Nacht. Aue⸗aing ſchlecht inua: wir brach— 
ten uͤher einer Fabrt, Die ſenſt gerobn:ich nur vier 
Btecken dauert, zwei und zwanzia zu. Lie Por: 
tienen wurden nech knapper an Bret und Fleiſch 


Zr wir Feldzüge und Scefabrten mitgemacht bat, | und Waſſer; und mine Bekanntichaft mit dem Kas 


Grit darin nichts ungewoͤhnliches. Rum wurde ge: 
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pitaͤn war mir nech worilthätiger. 
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Kranlkeiten - 


nahmen fehr uͤberhand; doch farben von ungefähr 
fünfhundert Mann nur ficben und zwanzig, wenn id) 
nicht irre. Einige meiner nähern Belfannten waren 
darunter, und unter andern der Ermönd) aus Würz: 
burg. Er hatte für einen Moͤnch recht artige Kennt: 
niffe, wußte viel Gefchichte und Mathematit und 


ſprach beffer als gewöhnlich Latein. Er war vom 
Anfange an meine Zuflucht gewefen, wenn bie Lange: 
weile ſich meiner zuweilen zu bemächtigen drohte: 
aber vom Anfange an zeigte er einen Mißmuth und 
eine Gleichguͤltigkeit gegen das Leben, bie ich für 
nichts weniger als pilcfophifch hielt. Perfer et ob- 
dura war ſchon damals eines meiner Schibolete, 
und ich hielt es billig für entehrend, mid) von ge: 

wöhnlichen Streichen des Schickſals niederſchlagen 
zu laffen. In Ziegenhayn und auf dem Marfche 
hatte ich alle Mühe, den Kleinmüthigen aufrecht zu 
halten. Auf dem Fluffe waren wir getrennt, und 
als wir auf dem Edhiffe wieder zufammen Famen, 
hatte er fo völlig Verzicht auf das Leben ‚gethan, 
daß Feine Kraft mehr zu weden war. Das Klofter 
ift freilich Feine Vorbereitung zum Felde. Es fehlte 
ihm nichts als Lebensmuth; aber Faulheit und In- 
bolenz, bie er wohl Refignation und Apathie nannte, 
hatten ſich feiner in einem foldyen Grade bemädhtigt, 
daß er ſich faft nicht mehr von der Stelle bewegte. 
Ein Faulthier war bie Thaͤtigkeit felbft gegen ihn. 
„Wenn id) auch über den Dcean komme,” ſagte ‚er, 
„fo geht dort drüben das Elend erft recht an. Noth 
und Mangel und Müpnfeligkeit iſt die ganze Ausficht, 
bis ung ein Rifleman durch die Zunge ſchießt, oder 
ein Mohak ftalpirt.” Da hatte die Klofterfeele frei: 
lich nicht ganz Unrecht; aber ein braver Kerl hält 
aus bis zulcgt: und es ift doch wohl ber ſchaͤnd⸗ 
lichfte Tod, aus reiner abfoluter Faulheit zu fterben. 
Nur im Klofter kann eine folche Gedankenmißgeburt 
entſtehen. Er blieb entfchlofien, dem Elend nicht 
entgegen zu leben: und mir war es eine neue Er⸗ 
ſcheinung, von welcher mir feine Erfahrungsſcelen⸗ 
kunde etwas geſagt hatte, daß man ohne alle weitere 


JKrankheit und Veranlaſſung aus bloßer Indolenz 


ſterben könne. Kein Arzt konnte die geringſte 
Krankpeitsanzeige finden, und er klagte über nichts, 
als über das jümmerliche Leben und bie noch jaͤm⸗ 
merlihere Ausfiht. Man prügelte ihn zur Be: 
wegung, zum Luftfhöpfen, zum Waſchen, zum Ei: 
fen fogarz ohne Prügel that er von allen dem nichts: 
nur Rum trank -er noch ein wenig ungeprügelt. 
Endlich warb man das Prügeln übetdrüffig und ließ 
ihn liegen: von dem Augenblide an wurde nichts 
mehr gewafchen, gefämmt und gebürftet, und faft 
nichts mehr gegeſſen. Er lag in dem Hinbruͤten 
des Todes. So lange ih konnte, befuchte ich 
ihn in feinem Kaften neben ben Aufgegebenen und 
vetſuchte noch, was Bernunft vermodte; endlich 





machte es mir die Scelbfterhaltung zur Pflicht, mich 
zu entfernen. Nach dem Tode wollte das Kloſter⸗ 
kadaver Niemand anruͤhren, welches ſehr zu ent⸗ 
ſchuldigen war. Man ſuchte die ſchmutzigſten Geſel⸗ 
len aus und gab ihnen zur Belohnung Rum, bag | 
fie den Todten über Borb warfen. Ich hatte doch 
noch fo viel Theilnahme oder Neugierde, man nenne 
es, wie man will, mich zu nähern und bie Er⸗ 
fheinung zu fehen. Es war cin graͤßliches Bid 
menſchlichen Elends und menfchlicher Verworfens ' 
heit, das ich, Gott fei Dank, bei-aller meiner Grs ' 
fahrung nie wicher aefehen habe. Einige Monate ' 
hatte ſich der Menfch nicht raſirt und in feinem 
Unrath gelegen. Das Hemde, deffen Farbe man. 
nicht mehr erkennen Konnte, das Kopfhaar, der Bart! 
und die Augenbrauen und Wimpern wimmelten vom 
Inſekten, als ob er an der Phthiriafe geftor 
wäre, welches doch beftimmt der Fall nicht wars 
denn vorher hielt er ſich Leidlich reinlich. t 
Einige Monate ift das Herumſchwimmen auf bem 
Decan, bei gehörigen Veränderungen, fo lange bi: 
Erſcheinungen ncu find, feine üble Parthie; zumal: 
wenn man fo in zablreiher Gefellfchaft fegelt, wie 
wir. Unfere Flotte von Transportſchiffen aller Art 
begleitenden Kriegsſchiffen und Kaufmannsfahrzeugem | 
die die Gelegenheit der Sicherheit benusten, mode: 
fit) wohl auf ſiebzig Segel belaufen: und der Abenb: 
und Morgen einer foldhen ſchwimmenden Kolonie hat 
fein Angenehmes, wenn die See nicht zu hoch = 


zu fill iſt. Beſonders hat das Geldute etwas trau 
lid) Heimifches und doch ctwas fehr Feierliches auf! 
der unermeßlichen Fläche, daß ich nicht felten zu einem; 
fehr innigen Gebet geflimmt wurde. Was weder 
Bernunft noch Gefahr bewirken, bewirkt cft die mar 
aifche Pſychagogie der Zöne durd) das Gefühl. 

Wenn ich nicht mit den Matrofen arbeitete, lag 
ich bei fchönem Wetter mit dem Virgil oben im Maſt⸗ 
korbe und verglich unfern überftandenen Sturm mE 
dem feinigen, und fand ihn nic fo lebendig wahr, 
als eben jcat, wo ich an den vorigen dachte und den 
kommenden erwartete. Sein „Insequitur clamorque 
virum, stridorque rudentum “ iſt einfach maleriſch 
ſchoͤn, daß es den ganzen Auftritt giebt. Das hat 
er ſelbſt gefühlt, weil es mit wenigen Veränderungen 
in allen feinen Befchreibungen eines Seeſturms wies 
der fommt. Wenn wir audy nicht wüßten, daß er 
zur See war, aus .diefen Etellen würden wir c# 
faſt untrüglich ſchließen Eönnen; fo wie ich aus feiner 
Beſchreibung des Atlas fchließe, daß er nie auf 
einem Berge erſter Höhe war. Ob ich gleich viele 
Hülfsmittel der Beſchaͤftigung in und außer mir 
hatte, die den Anbern fehlten, fo fing das Ginerld 
der Ecenen doch endlich an mir Iäftig zu werben. 
Das Kabeliauangeln und das Einfalzen zu Laberdan 
auf einigen Baͤnken in ber Nähe von Amerika gab 
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unige Tage wieder qutıs Gifen und gute Untirs 
halteng. Ich erinnere mich, daß wir cinmel fo 
nihlich fingen, baß außer dir Bertheilung eilf Ton⸗ 
zen im einem Nachmittage eingefaizen wurden. Keine 
feber ven irgend einem Thier zu Waſſer und zu 
Sand ik mir feiner und ſchmackhafter vorgulommen, 
ss die Scher vom Kabeliau; fo wie der Fiſch ſelbſt, 
fr zubereitet und genoffın, einer der koſtlichſten 
\ & 3A würde ıbn gleih nad dem Etericd und 
Ziumfih feuer, und ibn dem Lachſe vorzichen; zu⸗ 
melde cz auch viel zarter und gefunder iſt. 

nic; befamen wir das Ufer ven Akadien zu 
Ger und licfen unter allgemeinem Freudengeſchrei 
air Bucht von Hallifar cin. Hallifar ift unitreitig 
er ver beften Hafen am Eccan, viellcicht der beſte, 











Sim. Die Infel und das Zert St. George 
u einigen flarken Landbatterien vertheidigen din 
Eingang: und es gehört ſchon cine aicmliche Menge 
ke, ibn zu forciren. cine Lage ift fo, daß er 
mit Zieif und Aufwand unbezwinglich gemacht wer: 
ba Tann, wenn man nur bie Sandfeite zu ver: 
Iheibigen im Gtanbe ift. 

Mon bradyte uns wahrſcheinlich nach Hallifar, 
weil eö in Reupork und den andern Previnzen ſchen 
St mi ßlich mit den Royaliſten fand, und man 
des Ausfchiffen kaum wagen durfte. Der Taq ber 
Kerfhiffung war einer der ſchoͤnſten und wir der 
Mimmften. Zwei und zwanzig Vochen warin wir 
4 erumgefdiinemmen, chne das geringfie Lund gr: 
: feben iu baben. Da wir kiine brittiſchen Amphirien⸗ 
: Asien waren, ſebnte ſich Alles orne Ausnabni nach 
feſtem Fuße; zumal da der Scharbock empfindlich zu 
"werten anfing. Es war aber rin Hungertag, da 

uns die Schiffe an das Land wicſen, und das Laud⸗ 
“ kommilfariat, zumal da das Ausſchiffen fid) ſebr ſpal 
' verzigerte, neh nicht geliifirt battle. Doch vergaß 
Icdrer in der Freude gern die Ferderung die Magıne, 
| wenn ir nur den Boden begrüßin kennte. Ich cr: 


innere mid dabei cints ſehr wehmüthigen Auftritte. 
SH war einer ber Eriten am Lande, und hatte nebſt 
einigen Andern eine Elcine Quelle berrlichen Waſſers 
am Mer im Eanbe entdbedt. Lange hatten wir dieſe 
koͤſtiiche Erguidung entbehrt; wir trantın mit Wil: 
wi und großen Zügen. Schnell erſcholl die Ent: 
decung und die Hungrigen und Durſtigen flürsten 
in Haufen nah dem Mleinen fpiegelkiilen Waſſer⸗ 
Mag, drängten ſich, ſticßen fi, Jeder wollte gierig 
ker ertte Theilnehmer ſcyn: in dem Grtuͤmmel gerieth 
ker Sand des abidhüfligen Ufere in Uncerdnung, gub 
uxh, und in einem Augenblicke war die ganze Eluine 
berriche Queile verfandet. Eic braudte Stunden, 
wa jih wicder zu laͤutern, und die Menge fland 
kauriz um fie herum und betrachtete lichzcud din 





fr ame unzählige Menge Schiffe; ficher gegen alle : 


Fe A — —— — 
we — — 


Leben. 


als ich vom Schiffskapitan Abſchicd nahm, drückte 
er mir mit herzlicher Freundlichteit die Hand. „kt 
is a pity, my boy,“ ſagte cr, „you do not Blny 
with us; you would »uon become a very guud 
sailor.‘“ „Heartily I would, fügte ich, „but yuu 
see, it ia impussible.** „so it in,“ tief er, „uud 
sperd you well?)!“* Mit cinem dankbaren Wunſche 
für den menſchenfreundlichen Mann flieg ich bie ' 
Eriter hinab insg Beot und ruberte dem Ufer au. 1 
Das Ufer um Hallifar ber ift unfreundlich, ziemlich 
de und unfruchtbar. Der Ort, dir ung sum Luger ! 
j angimwirfen wurde, war abbüngiger Zelfenboden. 1 
Wir kamen fpät ans Land, und che die Bedürf: . 
niſſe berbei gefchaffe wurden, ward es faſt Nacht. 
| Die Zelte famın an und ſollten aufgeſchlagen werden. 
Man hatte mich zum Unterofficie ernannt; ich ſollte 
ı alfe für das Auffchlagen forgen. Run hatte ich in . 
| meinm Peben nur cin einziges Lager gang nahe ge: 
feben und mußte von der Mafdineric eines Zeltis 
nicht einen Pfifferling. „Schlippe,“ fagte ich zu 
einem altın Preußiſchen Grenadir, ber mir zuge: 
theilt war, „Latein und Griechiſch verſtehe ich fo 
sicmlidy, aber winig vom praktiſchem Militär; helfe 
Er mir durch, viclleicht kann ich wicder durchbelfen.“ 
Dir alte Satyr lüchilte, ergriff das Weil, nabm 
einige mit ſich, that ale ob cr muine weifen Befeble 
ausführte und in «inte Stunde ftand unfer Zeit, 
 treg din übrigen fo qut da, als es der karte Boden 
| erlauben welltt. Die Schwirrigkeit war nicht klein, 
da dir Zeltſtangen und Jeltpfloͤcke erft aus dem Walde 
Wect Und gehauen werden mußtın. Die Nacht 
‚tum in Emm, wir ein Orkan, dir unfrer Archi⸗ 
true weidlich ſpeldete. Dun folgenden Morgen 
ftantın vom ganzen Lager nicht zern Zeite mehr ſeſt; 
das unſrige ſtand nur balbz vice batte der Wind 
in den Meraſt binabaertrieben. Sun fingen wir an, 
etwus ſelider zu bauen, wezu uns auch die Kälte | 
tricb; denn de war ſchen fpst im Jahr und cin 
cimni riſches Bilter auf der verdammten Landzunge. | 
| 





Da man din Jraneport nicht zu Sin KRıgimentern 
- bringen Eennte, wurdin wir in in MBateillon von 
fünf Kempagnien fermirt und ſellten für ung Dienfte 
| tbun, Das ing tell aununs der Oberſte Hapfilde 
tat fin Möglichſtes, das Giſindel in Trdnung au 
erigan. Faſt Die Hälfte waren gidiente Leute; das 
nmiachte die Sache itzras leichter: nur waren, wie 
natuͤrlich, die beſtin Sordaten faſt immer die lieder⸗ 
lichſten Kerle. Ih als Untrrofficir ſellte nun din | 
Erercirmiſier madıen und wußte ſelbpſt noch blut: 
wenig. „Schlippe,“ ſagte ic wicker, „Er ſieht woehl, 
daß es mit mir noch etwas hapırt. Wir wollen 
täglich eine Etunde in din Wald gehen, ale obs zur 
Jagd wäre: ba ift Er wohl fo gut, mir cinige : 
Dandgriffe gründlicyer zu arigen, als ich fie bis jcht 
gefaßt babe.” Dir alte Satyr lächelte, und meinte: 
— Jede 
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nes würde ſchon gehen; zur Noth auch ohne ihn.” 
Es ging; gerade wie bei einem Profeffor, qui do- 
cendo discit, warb es täglich mit mir beffer; und 
bald gatt ich für einen Kert, der fein Gewehr meie 
fterhaft zu handhaben verftand und fich in die kleinen 
Sootutionen gefchiet genug zu finden wußte. Es 
gehört nur einige Kenntniß mathematifher Figuren 
und etwas Geifteegegenwart zu dem Lepten, 


Das Leben im Lager im Cpätjahr war ſchlecht 
genug; Feine gute Koft, und Kälte bis zum Heulen 
und Zähnklappern. Unfer Bataillon fah aus bunts 
fchäctig, wie eine Harlekingjade, da es aus ben Unis 
formen aller’ Regimenter beftand, Wir hatten weder 
Fahnen noch Kanonen, da es täglich hieß, wir foll: 
ten zu unfern Regimentern ſtoßen. Ich nebft unges 
fahr zwanzig andern war dem Regiment Erbprinz 
zugefallen, habe aber das Regiment nie geſehen. 


In diefer Zeit machte ich Muͤnchhauſens, oder er 
vielmehr meine Bekanntfchaft. Ich faß im Zelte und 
wärmte mic) geyen die naffe Kälte etwas an Flakkus 
Odenfeuer, da ſchlug ein Officir den Zeitflügel zuruͤck 
und fragte, ob id) ber Sergeant Seume wäre. Da 
id) denn der war, hieß er mich heraustommen. Ich 
warf mid) in bie Orbonnanz und trat hervor; er 
befugte mich etwas neugierig, faßte mid am Arm, 
und fort gings durch mehrere Kompagniegaffen dem 
‚Ende des Lagers zu, wo fein Zelt ftand. Ich war: 
tete der Dinge, bie da kommen follten, da ber Herr 
unterwegs ziemlich einfplbig war. In feinem Zelte 
| tagen auf dem Tiſche einige Verſe, bie er mir hin 
| gab, und mid) fragte, ob fie von mir wären. Ich 
befahe fie und fagte ja. Es war eine tragikomiſche 
Elegie über unfer Leben im Lager, bie, wie ber Ge⸗ 
genftand ſelbſt, laͤcherlich-weinerlich genug ſeyn 
mochte. „Wir müffen bekannter werben,” ſagte er; 
„ſehr gern,” fagte ich. Er bat mid) auf ein Stüds 
hen Wildbraten, denn er ift bekanntlich ein trefflicher 
Weidmann, den Abend zu Tiſche; und da in meinem 
Zelte Schmalhans Kuͤchenmeiſter war, fo kam mir 
die Einladung fehr willtommen. Geitdem waren 
mir faft überall zufammen, wenn uns der Dienft 
nicht trennte; weldes leider benn oft genug geſchah. 
Muͤnchhauſen war damals, mie Iohnfon ſich aus⸗ 
drüdt, a man of sound strong unletter'd sense, ein 
Mann von gefundem, gebiegenem, ungelehrtem Ber: 
ftande, welches ihm und mir fehr zu Statten fam: 
denn ich hatte verdammt viel Schulſtaub und nicht 
wenig Schulduͤnkel an mir; obgleich meine klaſſiſchen 
‚Kenntniffe noch fehr feicht waren. ein Beifall war 
nun meine befle Belohnung und feine Kritit meine 
beſte Belehrung. Ich begriff, daß bloße Schule 
nicht Alles feiz und er fand, daß bie Schule doch 
Vieles fei und defto mehr, wenn fie durchaus Zögling 
+ und Folgerin ber beſſern Natur iſt. 
wer 


























Es hatte ſich ein freundſchaftlicher Zirkel von Of 
fieiren gebildet, in den man mich unvermerkt faft une 
zertrennlich hinein zog, und mit vieler Herzlichkeit 
behandelte. Mündhaufen war ſtillſchweigend durch 
ſeine Miſchung von Ernſt, Bonhommie und heiterer 
Laune darin die Hauptperſon. Jeder trug das 
einige bazu bei, die Unterhaltung und die Menage 
zu würzen. Die meiften jungen Herrn waren tüchtige 
Nimrodes und fo fehlte es uns felten an etwas 
friſchem Wild auf der Tiſcht denn die Bieferungde 
artikel, ausgenommen dad Brot, weiches vortrefflich 
mar, waren nicht viel beffer, als auf dem Schiffe, 
Die Lieblingsneigung eines jungen Mannes, welder 
Buttlar hie, zur Konditorei, machte befonders unfere 
Deferte fehr reich und Eöfttich, da es uns an Inge» 
diengen nicht fehlte; und ic) erinnere mic) felten beſe— 
feres Backwerk genoffen zu haben, als aus ſeiner 
Officin. Es war feine unintereffante Gruppe, wenm 
einer eine wilde Ente fpidte, ber andere Madeira 
brachte, der dritte das Gewehr putzte, der vierte 
Dienftaubienz gab, ber fünfte mit Schuͤrze und Ger 
ſchirr vor dem Kamine Paſtetchen ſchuf, der ſechſte 
den poſſirlichen Anfteller machte, und der ficbente im 
Julius Caſar lad, aber mehr auf die Ente und bie 
Pafteten, als auf den Zert fahe. Der Dominus 
Konditor hatte eine parabiefifche Freude und eim 
ganz verflärtes Antlig, wenn wir feinem Macher 
durch Heroifches Effen und Eräftige Lobſpruͤche Ehre 
erwiefen; benn er genoß felten etwas davon. 

‚gab es aber undankbare Schäfer, bie zuweilen 

dem Genuß eine bittere Kritik barüber anfingen: und 
dann geriet nicht felten der junge Stünftler in fa 
beftiges Feuer, daß er Pfannen, Kafferoile, Kuchen⸗ 
formen und alle Geräthfchaften zornentflammt durch 
einander warf und dreimal heilig ſchwur, er wolle 
für uns undankbare Gefellen keine Schürze mehr ums 
binden; welches er dann nad) ächter Dilcttantenark 
gewöhntich drei Tage hielt, wo ihn die Naturſchwach⸗ 
heit und Gutmüthigkeit wieder befiegte. Cs gelang 
den Herren nicht, mic) zum Jäger zu machen, ob 
ich gleich zuweilen aus Gefälligkeit mitzug, ober 
auch wohl allein mit bem Gewehr am Waſſer herz 
umftreifte: woran vorzüglich mein kurzes Auge 
Schuld haben mochte. Denn von Jugend auf konm⸗ 
id) nur auf eine Heine Entfernung beftimmt ſehen, 
ob ich gleich in der Nähe fehr ſharf fahe und bie 
Eleinfte Schrift bei Mondſchein las z welches noch 
jeht ziemlich unveraͤndert eben ſo iſt. In der alten 
Welt habe id) nie gefiſcht, außer zuweilen als Knabı 
mit meinem Vater in der Rippach, weiche herrlich 
Schmerlen enthielt: in Amerika verführte mic, der 
Reichthum des Fiſchzugs nicht felten zu dieſem Wer: 
gnügen, wo ic in einer &tunde manchmal mehı 
‚Summer und black salmon, eine Art kleinere, ſchwarz— 
braune Lachſe fing, als id) nad) Daufe zu bringen 
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m, der fie kabın wollte. Bür Hummer wählte 
Beinere zartere Kribſe; und von ben Fiſchen 
mm Aale, Mafrclen, Kabeliaus und einige Schol⸗ 
ten meine Lichlinge, die alle fehr reichlich und 
ereblfeit bort zu haben waren: denn für cinen 
Ein Etüber wurde cin Kabeliau ackauft, ber 
kim Kopf auf der Edyulter lag unb mit dem 
ae nicht felten die Erbe berührte. 
u zwar im Lager ald Kicber erzcugend ver: 
me: aber ich lich mich nicht abbalten meiner Lich: 
kei zu folgen, unb mußte felbft einmal bafır 
[ker Brandirache figen. Sie baben mir nie ge: 
bet; vielleicht weil ich fie ſehr einfach und meiftene 
sten af. 


: einın herrlichen Bratfiſch gaben. Ich bin nidyt 
arbiſtoriker; aber es macht mir oft cin cigenes 
grügen das Geſchlecht der Haͤringe nach meiner 
aung durchzugchen, von dem großen ellenlangen, 
rikaniſchen Haͤringe herab bis zu der atheniſchin 
pe, bie nur das Zur zu richhen braudite, um 
dt zu feon, und die auch mit au den Däringen 
gkören ſcheint. Dazwiſchen liegen der ingliſche, 
hollaͤndiſche, der ſchwediſche, der daͤniſche Häring; 
Etremlinge und Killoſtromlinge, verzuntich aus 


Peipusſce; die Sprotten, bie Anchevie, dir Car: ' 


‚ bie mit der Aphye faft eins au ſeyn ſchint: 
weis der Himmel, wie viele Arten nech in den 
[den Meerın leben, mit denen ich unbekannt bin. 
MRundibaufen munterte mich beſtaͤndig auf sur 
eit, das hicß aum Dichten, wozu ich abır weder 
Zeit nody Luft hatte. Auch kann ich mich nur 
iger Kicinigkeiten erinnern, bie ich damals ge: 
ben haͤtte, und keiner einzigen, die verdient bättı 
Kwirrt au werden, wäre cd auch nur als Wr: 
ber Bildungsgeſchichte; Alles war hoͤchſt mittel: 
KR. Dafür lief ih, wenn id) Zeit batte, mit 
a cher Virgil in der Hand, odır auch wohl 
einem Homer, in ten Wäldern herum, lagerte 
} in .iner Grotte oder alten Baumgruppe und 
zas nicht ſeltin über meinen Richlingsftillin den 
hnenuntergang, fo daß ich ſebr fpär ins Lager 
* bie Kafırmın zuruͤcktam. Daneben war ein 
er Hagedern und cin Eremplar von Hoͤlty, Bir 
irgendwo aufgetrichn hatte, meine Begleiter. 
5; Beſte ven Holy wuäte id) damaly auswendig, 


u nech jetzt bei mir feine berühmten Zraumbilder' 


! gcheren. Die Elegie am Grabe ine Dorf: 
xBens und um Grabe feines Vaters ſind für mich 
b jupt dic lieblichſte Wehmuth, dir ich in der Pike: 
ur kinne. Ich zeiate Mündhaufen die Schoͤn⸗ 


ita und ibre Grunde, welches mir bei ihm fehr' 


Etaude war. Da beide Arten nicht zu meinem ° 
mad gehörten, ſchenkte ich fie gewöhnlich dem ' 


Die Fiſche 


Das war befondere der Fall mit einer 
: greßen orte Häringe, die zum Ginfalien, ! 
igftens für die dortige Kunft, zu mädtig waren, . 
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leicht ward; denn ich habe ſelten cine Scele für wahre 
Schoͤnheit empfänglicher und enthufiaftifcder gefunden, 
als die ſcinige. Gr bebauerte, daß er mir in den 
Klaſſikern nicht folgen Eonnte: aber mas ich ihm 
daraus überfegte, fo wenig meifterhaft auch die Uchers 
fegung feyn mode, bewies ich ihm doch, daß meine 
Borliche für fie kein Vorurtheil war, und wedte 
ganz leifı die Neigung, die bald Entſchluß und Auss 
führung ward, feibft bikannt zu werden mit dieſen 
reichen Echägen aͤchter Kunft. Gr überrafcdhte mid 
einige Jahre nachher mit ciner Kenntnig, bie mich 


in Erftaunen feptt. In manchem Altın, vorzuͤglich 


im Flakkus, den er etwas byperboliſch verehrte, hatte 
cr mich zurünkaclaffen. 

Der Dirnft war, ıumal für mich ale Untereflis 
cir, beſchwerlich gunug und ließ nicht viel Jrit übrig. 
ueberdieß fpannte mich noch bazu dir Oberſte Hass 
feld in das Ich ale Edhreibersincht, fo daß ich 
die ncch übrigen Mufeftunten beim Adjutanten ale 


Adjuvant ſaß, mir fait die Finger krumm ichmierte . 


und weiter nichts erntite, als cin freundlidws „Wir 
bfciben cuch in Gnaden gewogen;“ wovon doch am 
Ende ſelbſt Taubmanns Kaze ihr Rißchen Greiſt auf: 
gab. Ich batte bei dieſer Veranlaſſung cinen ſchr 
tragikomiſchen Auftritt auf meine Untoſten. Nie: 
mand bemerkte die Runzeln und ben Murrfinn auf 
meiner Etirne; das hieß Tag aus, Tag cin, fchreib, 
Teufil, farreibz bis ih in meinem verkebrten Sinn 
auf cin verzweifeltes Mittel arrieth, mich au be: 
freien. Eo wie ih ven der Wade Fam, nahm ich 
min Gewcehr und ging in den Ward, um nicht au: 
gegen zu finn, wenn, wie ich virmutbite, Me Motks 
ſchaft zur Echrriberei kemmen felln. Das giſchab: 
meine Entfirnung wurde ſoaltich auch als abüichtlich 
mit ziemlich besbaften Zufisen durch die aureriaen 
Inftanien rappertirt. „Du wirſt den Zeufil auf ken 


Hals bekommen,” riefin mir meine Kameraden au, 


als ih zuruͤckkam; „Br Oberſte bat zweimal ge⸗ 
fhickts du ſellſt ſchreiben.“ „So,“ faate ich; 
„es iſt aut.” „Ich alaube vielmerr, es iſt nicht 
gut,“ minte dir Feldwebel: 
morgen wieder auf die Wache; cs find 3wei auf 
Kemmando gegangen.“ Din andern Morgen ſtand 
ih in dir Frent der Wachtparade, als der Obriſte 
ziemlich grimmig auf mich zu kam und mir im 
Eifer einen Knopf vom Rede drebete. Dir Oberfle 
war ein keleffalifhır Mann, der auftrat, wie un 
Herkules, mit dem Blicke Runten ſprürte und cine 
Stimme fpradh, wie cine Quartpefaune, üͤbrigens 
aber noch ziemlich buman und werlwollend war. 
Er fell zu feiner Zeit, wie man ſagte, au Rinteln 
mächtig renenmirt babın. „Wo iſt der Herr ge— 
weſen?“ dennerte er mich an. „Auf der Jagd.“ 
Jedermann wußte, daß ich ſonſt ehen Kin Jaͤger 
war. „Ich will den Sakrementer jagen,“ fing er 
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an und hielt eine kurze Art von energiſcher Galgen⸗ 
predigt, deren Finale war, daß ich aus der Front 
ohne Saͤbel ſogleich in die Wache befördert wurde. 
Nach der Parole wurde Exekution mit dem kalten 
Eiſen gehalten, immer unter Fortſetung bes obigen 
erbaulidien Eermons von Diftinktion und Unerlennt: 
lichkeit und Hatsftarrigkeit, mit einigen ſtarken Dons 
nerwettern durchſchoſſen, bie fein furchtbarer Baß 
ziemiich gut nachmachte. Sodann ging es wieder in 
die Wache. Den andern Morgen, als ich freigelaf: 
fen wurde, ober vielmehr, ale man bie Kette etwas 
länger lich, melbete ich mich orbonnanzmäßig bei 
den Inſtanzen, und alfo auch bei dem SOberften. 
„Sind wir nicht ein Paar recht dumme beutfche 
Dorfteufel,“ kam er mir komiſch polternd entgegen, 
„daß wir uns nicht frieblid vertragen können und 
uns ba fo zanken und ftreiten muͤſſen!“ „Ich darf 
nicht widerſprechen, Herr Oberſter,“ brummte id) 
halblaut mürrifch, ftoptifh durdy den Bart. „Zum 
Zeufel, Herr, fei Er nicht impertinent!” rief er. 
Nun fing ich an zu erponiren in aller Ordnung mit 
Beftimmtkeit: daß der Dienft hart und firenge fei, 
dag ich von Wachen, Kifitiren, Kommanbo’s wenig 
Nächte frei habe, daß, wenn meine Kameraden aus: 
rubeten, ich halb ſchlaftrunken mid am Echrcibe: 
tifche quälen müffe, daß ih das nicht aushalten 
könne u. f. w. Der Oberſte ricb bie Stirne, meinte, 
dem Dinge koͤnne wohl abgeholfen werben; nur babe 
ich eine fehr ſchlechte Methode ergriffen. Da batte 
er Recht. Run frühftüdten wir zuſammen; er be: 
fahl, mid vom gewöhnlichen Dienft zu befreien, 
außer wenn das Bataillon manöprirte, um nur 
fhreiben zu helfen; und dazu gab er mir monatlid) 
einige ſpaniſche Ihaler Zulage. Die Ausgleihung 
war beffer, als der Prozeß. Die größte Freude über 
meinen Unfall batte wuhl bas Zöfchen, dem ich auf 
ber Wefer auf dem Speiſeſchiffe im Amteeifer fo 
ftrenge mitgefpielt hatte, und das jegt recht ſtattlich 
bei dem Major, wie man fagte, eine Art von haus: 
bälterifcher Liebſchaft machte. Sie laͤchelte mich fo 
ſchadenfreundlich an, als id mid) vom Arreft mel: 
dete, als ob fie mir den ganzen Auftritt bei Bremen 
zurüdgeben wollte. 

Run ging es gut: ich ſchrieb eine lange Zeit viel 


* Regimentsliften, und that übrigens fehr wenig. Die 


Arbeit war zwar troden und langweilig genug; ba 


| oft wegen eines alten morfchen Pfunndedels, der 


nicht zwei Pfennige werth war, einige Bogen ums 
Bopirt werden mußten: dafür fing aber eben auch 


damals dort das papierne Jahrhundert recht prak⸗ 


tifh an, und, bat feit der Zeit gehörige reichliche 


Fruͤchte getragen. Bei Mündhhaufen konnte ic) 


nun nicht fo oft ſeyn, als ich wünfchte und er zu 
wuͤnſchen ſchien: und die guten Leute hoben mir 


hen auf, bis ich erft ſpaͤt zur Partie kommen konnte. 
Ich that abwechlelnd Dienfte, nad) dem Behuf, als 
Korporal, Eergeant, Bourier und Feldwebel, fo 
daß ich alle Süßigkeiten des Kleinen Soldatenlebens 
recht auskoften konnte. Als Zourier war ich ein 
reiher Mann, weil bei den Lieferungen immer etwas 
an Brot, Butter, Fleiſch, Rum u. f. w. übrig biiebz 
nur ein einziges Dal mußte ich über zehen ſpaniſche 
Zhaler zufegen: ba bieß es denn: „thut der Herr 
nicht die Augen auf, ſo thue er den Beutel auf.“ 

An eigene Arbeit wurde jegt wenig gedacht, ſo 
ſehr mich auch Muͤnchhauſen antrieb: einige Kleinig⸗ 
keiten verdienen nicht Erwaͤhnung. Nur ein einziges 
Stuͤck, das eine Art von Jagdſtuͤck war, waͤre viel⸗ 
leicht nicht ganz unwerth als Bildungsanfang mit 
aufbehalten zu werden, wenn nur noch irgendwo 
etwas davon zu finden waͤre, als in den Winkeln 
meines Gedaͤchtniſſes, wo nicht viel davon uͤbrig iſt. 
Einiger Verſe erinnere ich mich; ſie lauteten, glaube 
ich, ſo: 


Laß uns ruhen, Freund, in dieſer Höhle, 
Auf dem grauen Steine da, 

Den vielleicht noch keine Menſchenſeele 
Seit dem erſten Tag der Erde ſah. 


Ha, wie ſchauervoll und ſurchtbar ſiehet 
Hier das Antliz unfrer Mutter aus! 

Wie die Allmacht fie dem Nichts entziehet, 
Liegt fie bier, Natur, in Schrek und Graus. 


Belfen, feit der Zluth noch unbefliegen, 
Heben ſchwer ihr fhwarıed Haupt empor, 
Und um ihre dunkeln Schädel fliegen 
Ungewitter aus ber Kluft hervor. 


1 gr .. 


Kreuzend liegen kaufendjähr’ge Cichen 
Durch einander, die dad Alter fraß; 
Morſche eingetorfine Stämme zeigen, 
Daß den Wald Hier nie ein Foörſter maß, 


Kein gefellig Thier beſucht die Klüfte, 
Wobdin nie der Buß des Wandrers bringt, 
Wo kein Vogel dur die leeren Lüfte 
Eine Melodie ter Freude fingt. 


rt 


Nur zumeilen brummt mit tiefem Grimme 
Ein bejakrter Bär aud feiner Gruft 

Durd die Jelſen, wo mit beifter Stimme 
Nur ein alter grauer Adler ruft. 


Doc vielleicht kann noch ein Wilder laufen, 
Der zum Mord fein krummes Meſſer fchleift, 
Und fobann in blisgefhrwindem Rauſchen 

Uns den Schädel von dem Hirne ftreift. u. f. w. 


Das Uebrige ift verwiſcht und wohl ſchwerlich ir⸗ 
gendiwo wicder zu finden, oder des Auffuchens werth. 
Das Skalpiren der Wilden iſt befannt genug: umb 
man erzählt bavon fürdhterliche Beiſpiele. Mir ſelbſt 
ift keines befannt geworden. Sie flalpiren fehr 


x manchmal mein Etud wilde Ente und einige Paftet: ru nur ihre Feinde; und unfere Wilden waren 


—e8 





Mein Leben. 31 


— — —— —— — — — — — — —— — - — — — 














— — — — — — 


uns mur freundſchaftliche Leute. Er kann wenig | ſchloß ic aus Vorſicht in den Schrank. Als er cr: 
ihmen faaen, mas nicht ſchon befannt wäre. nuͤchtert erwachte, blickte cr wild verwundert um ſich, 
kamen febr häufig in arofer Anzahl in bie: daß er fi} auf einer curcpäiichen Wache befand. 
k, um ihre Jagdbeute au verkaufen, bie meiftene ' Da wir ihm aber die gefährliche Lage bebeutcten, in 
Meesthieren, Geflügel und zuweilen Fiſchen, welcher er ſich befunden hatte, ward cr hriter und 
kath Aalen, beftand. Dafür bekamen fie Rum, fchien im Beariff zu fern, uns banken au wollen: 
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wäre Webürfniffe und fpanifhe Thaler. Eie da cr aber auf den Gürtel blickte und fiinen Beutel . 
ka den Werth bes Geldes fchen ſehr gut au vermißte, ward fein (#efidyt Tänger und breiter, und 


wa, ind betrogen eben fc cft, als fie betrogen «in (Gemiſch von Gefuͤhlen ſchien in fiiner Eecle gu 
sa Das Meottbier, eder das Elent, ift cin arbeitın, die alle beſagten: Ba, ha! fo iſts? bu 
nee cichepf, das an Groͤße dem aröften biſt unter die wrißen Preute acratben: ale idy ihm 


Mir Pferde nichts nachgiebt, Schaufelgeweibe aber den Beute! aus hm Schranke darreichte und 


'kr Dammbirfch kat, die prächtig und furchtbar er fhnıll am Anblick merkte, daß wohl nichts fehlen 
fen und ihm cin ſchreckbarcs Anſeben acben. würde, er auch weht citig den Schluß machen mochte, 
Feiſch ift niche immer aut: von einem altın iſt daß man nicht cinen ITheil bebaltın würde, wo man 
br sähe und arcb: ven cinem jungen fann man dert Sanıen Meiſter war, ward fine Freude urpa: 
ı ben Sedierbiffen zählen, wenn cs qut aubercitet triarchaliſche Ausgetaſſenbeit. Gr umarmte einen 

Man kann ſich die Menge dieſer Thierc nach dem andern, und man fahe ihm an, daß ihm 
a, Me dort muͤſſen geweſen fern, dba aanıc eng: das Geld nicht fo licb war, ale dic Geſellſchaft chr: 
Reatmenter Torniſter ven Gientäfcllen Fatten. ı licher keute; und als er die Summe endlid voll⸗ 
genannten Wilden waren nicht vicl ſchlechter aͤblig ſand, beſtand er durchaus darauf, die Wache 
det, als ich die Betten, Eſthen und Finnen ae: ! fellte eine Handvoll Thaler nehmen. Ich hatte aute 
n babe. Gin grobes, graues Tuch, kuͤnſtlich! Gruͤnde das zu verweigern: aber einige mußten mir 
um den Körper gewickelt, machte das Haupt⸗ | behalten. Nun buafirten wir ihn wicder in fein 


ngeftüd. Eic kamen gewoͤhnlich zur Eee, in! Beet, mit auten Crinnerungen und Warnungen vor 


befannten Beoten ron Birkenrinde, bie mcifters der Rumflaſche. Gr ſchicn ganz Dankbarkeit; dus 
ebaut waren und die ſie mit ihren kleinen Rudern Wetter war beſſer, und er ruderte gutes Muthes 
rkaft zu führen vrerſtanden. Die engliſchen durch die Wucht in den Occan binaus. Ein ander: 
ofen, bie es ihnen nadythun wollten, verleren mal hatte ich auf dem naͤmlichen Viase iin grauen: 


eft das Glcichgcwicht und fielen in die Eur, voll großen Anblid, daß cin ſchoncs berrliches Schiff i 


ee denn die Indier und über das curcpäifche aus Unkunde des Weges bei ſtarkem witrigem Winde 
fillize Schwimmen recht berzlich lachten. Sie auf einen verborgenen Kılfın lief. Ich hatte lange 
n mit diefen Booten große Küftenruifen und mit ängfllidger Zheiinatme auacichen, wie es mit 
ı bamit außerorbentlidy weit in die See. Ih Muͤbe und Schwirriakcit berein lavirte. Meine Augen 
rre mich eines Zalles, der uns weniaſtens aim: waren mit geſpannter Aufmerkſamkrit dabin gebeftet; 
mterbaltend war. I hatte auf ciner kleinen meine Seele war ganz auf dem Schiffe, da ſedte es 
batterie bie Wache, faß auf einer Kanone und in Reiner arefen Entfernung mit cinem furchtbar 
te bebaglich in die Eee hinaus, div chen ziemlich krachenden Steß auf das verſteckte Riff, fo daß bie 
und bebl ging. Da entbedten wir in arefer Maſte sufammen braden und Me aanze Maſchine in 
er etwas, worüber Icder feine cigenen Muth: Trummer au acrberften drohte. Das Giſchrei ber 
nsca katte, was e weht finn könnte. Kıiner Leute war birsfchneidtend. Soaleich fielen einige 
ke Wahrkeit. Als ca näher kam, faben wir, Nothſchüſſe und ſegleich cilten einige größere Schiffe, 
ar cin indiſches Birkenboot, das der Mind an irrer Spitze eine Fregatte, und cine Menge 
 ;u uns ans Ufer rich Mir eilten hinab, kleinere Fahrzeuge, zur ‚Pülfe heraus, Won ber 
8 tag cin zicmlih alter Uramcrifaner darin, Mannfchaft wurde Alles gerettet; aber von ber 
n Sturm und Wogcnbruch recht ruhig ſchlief. Ladung faſt nichte, ba fie aus lauter Artikeln 
a !em lag eine lire und cine halblcere Rum: | beitand, die nicht dag Waſſer vertragen konnten. 
x, die feinem Echlummer ſebr bebülflich anmıfen ı Das fchone faſt ganı neue Schiff Taf fit auf der 


mekbtin. Er war nicht zu ermunternz; denn Spitzee, bie ein ungebcures Leck gerade unten mitten ' 


Zuſtand ift Teiche su erratben Mir führten |am Kiel eingebrochen hatte, und wider menfchliche 


kinauf ins Wachtbaus, legten ihn auf dem ruhig: | Kraft noch Kunſt wur es herabzubringen im Etande, 
Ort der Britfche nieder, wo cr Tcthargifch | bis endlich eine fuhr einfache Maſchinerie cs mit dir 


kiif. Das Booet zogen wir ans Fand, bie | arefen Eprinaflutb berunter bob. Man late naͤm⸗ 
ben baraen wir; den Beutel, ben cr am Gürtel | li bei der niedriuften Ebbe auf beiden Seiten cine 
‚ unb in bem vierzig fpanifche Thaler waren, | Menge großer leerer Rumfäller, befifligte fic kor— 
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refpondirend unter dem Kiel weg mit Tauen, und 
auf diefe Weife heben bie vielen leeren Gefäße mit 
Hülfe der hohen Fluth das Schiff aus dem Riff 
heraus und brachten es glüdtih hinein auf ben 
Werft. Ich war durch einen glüdlichen Zufall eben 
wieder gegenwärtig, als es herabgehoben und hinein 
bugfirt wurde. 

Die Wilden benahmen fi, fo viel ich habe be: 
obachten koͤnnen, immer anftändig; doch foll das 
nicht ftets der Fall gewefen feyn, und det Goupver: 
neur fol fie mititärifh haben einſtecken laſſen müf: 
fen, um ihren Natürlichkeiten in Dinficht des Ge⸗ 
fhlehts Einhalt zu tbun. Wenn fie des Rums 
etwas voll und luſtig wurden, führten fie drollig 
genug fogleih am Ufer den Ball auf und tanzten 
nad) einer Art von brummendem Gefang, wozu einige 
mit Kiefelfteinen aus dem Stegreife den Takt fchlugen. 
Wir famen nicht felten auf unfern größern Streife: 
reien in ihre Hütten an Felfen und Baͤchen, bie 
meiften hatten ſich tiefer zurüdgegogen; ich habe 
aber nic gehört, baß fie einem von den Unfrigen 
etwas zu Leibe gethan hätten: und dann wäre es 
wahrfcheinlich bloß bie Echuld des Europaͤers ge: 
wefen. Einige hielten es mit und, einige mit ben 
Republitanern, nachdem ihre Stimmung und Lage 
war: und e8 wäre wohl ſchwer zu entfcheiden, ob 
fie hier ober dort mehr betrogen wurden. Mit dem 
Feuergewehr wußten fie ſchon feit Yanger Zeit fehr 
gefhidt umzugehen, und hatten gemeiniglidh alte 
große Tange holländifche Schießprügel, mit welchen 
fie mehrere hundert Schritte vortrefflih das Ziel 
trafen und manchen Poften im Gebüfche wegſchoſſen, 
ohne daß man gemahr werben Zonnte, woher bic 
Kugel kam. Als die Srangofen noch Herren von 
Kanada waren, ließen fie ſichs angelegen feyn, durch 
ihre Miffionarien die Amerikaner ins Chriftenthum 
einzupferdhen: daher noch mancher Alte unter ihnen, 
wenn er die Glocden hört, fein Kreuz fehlägt und 
„au nom de dieu, du pere, du fils et du saint esprit“ 
dazu fagt. Das fehien indeffen auch der ganze Ue⸗ 
berreft von Kenntniß in Sprade und Religion zu 
ſeyn. Die Engländer Eümmern ſich um das Be: 
tehrungsgefchäft wenig oder gar nicht: das hätte 
nichts zu fagen, da man bie Neubelehrten nur gar 
zu gern in die Verhältniffe der Ketten und Efthen 
treten läßt; wenn man die armen Urbewohner nur 
nicht aͤcht europaͤiſch-chriſtlich von allen Seiten fo 
zuruͤck zwaͤnge, daß ihnen im Kurzen nichts als der 
Hals von Kalifornien oder die unbekannten Eisländer 
übrig bleiben werden. Die ic) gefchen habe, waren 
alle ein großer, fchöner, nerviger Menſchenſchlag, 
mit laͤnglich regelmäßigen Geſichtern, ungefähr wie 
bie alten Achten Brandenburger. Sch erinnere mid) 
nicht einen unter ihnen gefehen zu baben, der über 


x fünf Zuß ncun Zoll oder unter fünf Kuß drei Zoll 


— — 


Mein Leben. 


geweſen waͤre; alſo ſehr ſelten war einer ſo klein 
wie meine eigene Perſonalitaͤt, die doch unter uni 
noch nicht zwerghaft iſt. Die kupferbraune Farb 
kleidete die Männer ſehr anſtaͤndig ernſthaft; unge: 
faͤhr wie bei uns ein Grenadir, der ein halbei 
Dutzend Feldzuͤge mitgemacht hat, eine Farbe bei 
kommt, die von feinem Feldkeſſel nicht ſehr ver: 
ſchieden iſt. Aber die nämlichen Züge und die naͤm— 
liche Farbe find den weiblichen Reigen nichts wenigen 
als günftigz und ich habe keine Indianerin gefehen, 
die durch ihre Erſcheinung den geringften gefälligen 
Eindrud auf meinen ceuropäifhen Sinn gemacht 
hätte, ob ich gleich eine Menge junger Mädchen ges 
fehen habe und damals felbft ein junger rüftiger 
Kerl war. Die meiften fpredyen jetzt etwas Ging: 
liſch, da fie vom hoͤchſten Norden bis an die ſpani⸗ 
ſche Gränze hinab von lauter urfprünglich engtifchen 
Kolonien umgeben find. Kriegerifhe Vorfälle haben 
wir außer einigen Märfchen nicht gehabt: ein eim 
ziges Mal ſchien es zu etwas Ernfthaftem kommen 
zu wollen, da bie Srangofen ben Ort anzugreifen 
drohten. Aber außer einigen Schuͤſſen von bey 
Außerften Batterien fiel nichts vor: es blieb bei den 
Drohungen, vermuthlich da fte die Engländer ftärker 
und in befferer Bereitſchaft fanden, als ſie vermuthe⸗ 
ten. Mich ärgerte das; denn ich fahe ber Lanbi 
und dem blutigen Handel mit aller Neugier 
jungen Menſchen entgegen, bei dem Kraftgefühl'i 
Thätigkeitötrieb die natürliche Furchtſamkeit U 
wand. Wenn ich zuweilen von einigen Krieg 
füllen gefprochen habe, als ob ich dort gegen 
babei gewefen wäre, fo ift das weniger jug 
Eitelkiit gewefen, als vielmehr, weil mich bie 
durch ihr ungeftümes Fragen hincinzwangen, und; 
manchmal aus Aerger Ia fagte, weil ich beſtaͤn 
Rein gefagt hatte. Auch habe ich keine einzige 
wahrheit gefprochen, fo viel ich mid) erinnere: 
gefhah nicht Alles unter meinen Augen. Es tif 
mir nachher mandımal leid, ba es doch aegen bei 
Charakter ber Wahrhaftigkeit ift, der immer 
Biel war: aber ich wollte nicht ‘gern zuruͤckne 
und habe mich feit der Zeit fehr gehütet, eine Sy 
über die frengfte Wahrheit zu fagen: gegen dieſelbe 
ſprach id} nie. 

So kam denn endlich die Nachricht vom Frieden 
uns cben nicht ermwünfcht: denn junge thatendurftige 
Leute fehen nicht gern ihrer Bahn cin Ziel geſteckt 
Man batte mir gefchmeicheit, ich koͤnnte Office 
werden und mir eine Laufbahn eröffnen. Mit bem 
Frieden war Alles gefhloffen: benn nad unfere 
alten fogenannten guten Ordnung konnte Erin Bür: 
gerlicher in der Regel weiter afpiriren, als bis zum 
Feldwebel; ein Ehrenpoſten, deſſen lebenslaͤnglicht 
Dauer ich eben nicht ſehr beneidete. Bei uns mußte 
man Edelmann ſeyn, oder viel Geld baben, um im 















Etaate ein Wann zu werden; zwei Berbienfle, deren 


Sätrigkeit jidem Bernünftigen fogleih in die Augen 
Iprinat. Zuwcilen that Verbindung und Empfeh⸗ 
tona auch etwas; und noch feltener wurde zufälliger: 
were auch wohl wirkliches Zalent bemerkt. Im 
Kriegt, wo oft periculum in mora ift, wo man 
Männer für Xemter und nicht Armter für Männlein 
hr, ma Be Ausnahmen häufiger und es tritt ba, 

den Khnzift zum ſchweren Xerger, nicht felten 

das ax grimitive impertinente Menſchenrecht wicher 

&, !t eur nur das gilt, was er werth if. Doc 

dee bei und noch lange Zeit, ehe es dahin im 

Uxzinen femmt: der Menſch gilt durchaus nur 
ii, xezu ihn der Etaat ftcmpelt, und es ift Feine 
‚ &fsir, dag Vernunft die Stempelordnung madjen 
me halten werde. 

Ich batte in Amcrifa einen Freund, von dem 
ih nik weiß, wo ihn das Schickſal hingefchlagen 
‚3, ber zu den beiten gebört, die ich je gchabt habe: 
am gewiſſen Eerre aus Halberftadt, von der fran⸗ 

Wären Kolonie, der einige Zeit bei feinem Anver: 
: wandten Lavater in ber Schweiz gewefen war, unb 
‚Iien befferen vernünftigern Enthuflasmus glühend 
ih beſaß. Diefer war Unterofficir, wie ich, ein 
ı Kagez, muthooller,, leichtfinniger Kerl. Das Leben 
Accher Eölblinge war uns eben nicht augenehm, 

w& wie beide hatten uns mit dem Gedanken ge: 

‚Met, wir würden uns gelegentlich den Republika⸗ 
mu aufhttefen koͤnnen; ein fehr natürlicher, ver: 
Wider Gedanke für junge Leute, die mehr mit 
Watırdy, als mit Hobbes lebten. Die Gelegenheit 
weht nicht kommen; Serre fuchte fie alfo herbei 
W Ähzen; und cr hatte chen den Entwurf gemacht, 
isch die großen Waldungen über bie Buchten von 

nach Bofton zu gehen; freilich eine inter: 

auf Tod und Leben. Er hatte ſich ſchon 

‚ Mr hie englifchen Poften unterrichtet, für Munition 
vetzwendige Beduͤrfniſſe geforgt 5 und die Aus: 
war befchtoffen, als eben ber Friedensbote 

= ih hatte nichts fo ſehr zurüdgehalten, ale 
ker Gebanke, Münchhaufen zu verlaffen, ber mit fo 
Aqer Freundſchaft an mir hing; und bie Sache 
72 un ber Beſchaffenheit, daß fie durchaus keine 
Eceilung litt. Die einzige Bedenklichkeit in unfrer 
fruN&aft war, bag Mündphaufen cin Ebelmann 
, ter den Kopf voll alten Nitterwefens hatte, 
wärs ih auf alle Fälle für halbe Barbarei hielt 
Vech halte. Freiheit und Gerechtigkeit hat bei 
en einen ganz andern Sinn, als uns Philo⸗ 

2 end Staatöriffenfchaft lehrt: und das „verba 

sicut nummi °* iſt nirgends mehr anwendbar, 
am fogenannten Öffentlichen Rechte. Unferer 
Erika ftand alfo der Mangel endlicher Ucber: 
ing entgegen, welches der Fall bei Serre 
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Ber, der übrigens weber Muͤnchhauſens mora⸗ ! 
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lifchen Werth, noch feinen Lebenstakt hatte. Dir 
Friede zerfchlug unfere Unternehmung, ba wir nur 
nad) Thätigkeit junger Leute geizten und nicht ge: - 
fonnen waren, neben und unter den Huronen und ı 
neuen Republikanern unſer Leben fort zu vegetiren. 
Auf dem Schiffe wurde ich von Mündjkaufen ge: 
trennt; er kam auf ein anderes Fahrzeug. Der 
Guignon des Lebens wollte, daß ich ihn feit ber 
Zeit nur zweimal wieder fahe; einmal, als fich 
auf dem Meere unfere Schiffe fo näherten, daß 
wir mit ber größten Anftrengung ung einige Worte 
zurufen kennten; das anderemal, als id) aus Sta: | 
lien und Frankreich kam, und ihn in Schmalkalden . 
befuchte. | 
Unfer Leben in Hallifax beftand in einem Drittel | 
beutfcher Gewoͤhnlichkeit, einem Drittel huronifcher 
Wildheit und einem Drittel englifcher Verfeinerung; 
und nad) bem verfchiedenen Charakter der Indivi⸗ 
duen flach eins von diefen Dritteln hervor. Bei 
mir blieb wohl meiftens der Deutfche figen, obgleich 
Britten und Huronen mein Stubium waren, und ' 
bald dieſe, bald jene ben Vorzug behielten. Ich habe : 
ihon oben gefagt, daß Ballifar vielleicht einer der ' 
beften Häfen des Erdbodens iſt. Diefe Inſel und : 
das Fort Et. Serge am Eingange fft eben ftarf 
genug, mit gehöriger Befagung jeder beträchtlichen | 
Flotte die Annäherung zu vermehren. Die Stadt | 
felbft, am Ufer hin, tief in bie Bucht hincin, hat 
ungefähr zehntaufend Einwohner. Der englifhe : 
Preis aller Artikel ift immer etwas hoͤher, als in 
andern Ländern, und im Kriege war er es bort | 
ungewoͤhnlich. Sch erinnere mich, daß ich manchmal j 
zum Abend nad) unferm Gelbe faft für acht Bro: | 
[hen Brot, für acht Groſchen Butter und für acht 
Grofhen Kartoffeln gegeffen, und einmal für cin | 
Stuͤckchen Kälberbraten und cinen Gurkenfalat cine : 
halbe Guince bezahlt habe. Während eines ganzen || 
Winters beftand mein Abenbbrot faft immer aus || 
geröftetem Butterbrot mit geraͤuchertem Ladys, dem | 
wohlfeilften Artikel der Gegend. Das Pfund frifches | 
Fleiſch Eoftcte nicht felten nach unferm Gelde einen 
halben Thaler; friſches Gemüfe war kaum zu be 
zahlen. Dafür Eonnte aber auch ein Handarbeiter | 
am Hafen täglih drei fpanifche Thaler verdienen: 
Alles Fam ins Gleiche. Verſchiedene fparfame Kerle 
haben auf diefe Weife mehrere hundert fpanifche 
Thaler gefammelt, und, wenn fie der Zufall ver: 
fchonte, fie mit in die Heimath gebracht. Ich felbit 
hatte von dem Ertrag der Arbeitskommandos, welche 
von ber Krone bezahlt wurden, cinige ſchwere Gold⸗ 
ftücte zurüdgelegt. Einige Acht ſoldatiſche Kame⸗ 
raden, in beren Zafchen fich Kein blindes Kupfer: 
ſtuͤck hielt, hänfelten mid) aber fo lange und drohe: 
ten mir, mir bei meinem feligen Ende mit meinem 
eigenen Bolde tüchtig das Maul zu zerfchlagen, daß 
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[* ih fie fchr bald wieder in Umlauf gefest hatte. 
Wenn Mündhaufen nichts Wildes lieferte, und ich 
ben ſchwarzſtricfigen Kommißfped und auch den 
Rauchlachs zum Ueberdruß gegeffen hatte, ſchoß 
uns Serre in den Außengegenden auch wohl cinen 
fetten Bund, ober einen friften Kater, deren frifches 

| Fleiſch und Fett und nicht felten ledere Mahlzeiten 

gaben. 

Unfere Hinfahrt dauerte, wie ich oben fagte, 
zwei und zwanzig Wochen, cine ungcheuere Länge; 
den naͤmlichen Weg machten wir rüdwärts in brei 
und zwanzig Tagen; alfo machte ich eine ber beften 
und eine der fchlimmften Zahrten mit. Heimwaͤrts 
fegelten wir, als flögen wir davon; und c& ge: 
währte cin eigenes großes, kuͤhnes Vergnuͤgen auf 
ben ungeheuern Mafchinen im Sturm daher ge: 
fhleudert zu werden. Es hatten ſich eine große 
Menge Schiffe aller Arten gnd aller Nationen zu: 
erft nach dem Frieden gefammelt, und wir licfen 
wohl über zweihundert zufammen in dem Slanal 
ein, unter denen fi) auch zwei amerikanifche Fre: 
gatten mit ber neuen freien Etaatenflagge be: 
fanden, für einen Alt: Engländer wohl das größte 
Herzeleid, feitbem die brittifchen Zlotten die Meere 
befegelten. Die legte Nacht gehört zu den ſchoͤn⸗ 
ften, die ich auf dem Waffer ericht babe. Es 
war cin gewaltiger Gewitterfturm auf dem Kanale 
in der Gegend von Portsmouth. Die zuſammen⸗ 
geengte Flotte, das Beulen des Sturms, das 
Schlagen des Tauwerks, das Rollen des Donners, 
das Leuchten der Blitze, das grelle Aufhellen der 
glühenden Wogen und das augenblickliche Schließen 
zur ſchwaͤrzeſten Nacht, das Rufen und Schreien ber 
Matrofen, das Scläute der Glocken, ber ferne bumpfe 
Hal der Sianalfchäffe, das Droͤhnen und Krachen 
der Schiffefugen, und bie Angft, daß wir vielleicht 
über Klippen ftürgten — man denke ſich die Wirkung 
des Ganzen auf die entzündete Einbildungskraft! Und 
mit dem ſich heiternden Morgenhimmel waren wir 
wirflich in der Nähe ber Kreideberge, dic bem Lande 
den Ramen Albion geben. Es war ftill und frifch 
und freundlich, wie nad) einer Gewitternacht, und 
die Schiffe ſchaukelten nur noch unwillkuͤhrlich hef: 
tig auf der empörten See. Bel biefen und ähn: 
lihen Gelegenheiten war es mein gewöhnlicyes Ver: 
genügen, mich im Raum unter die Ocffnung zu fegen 
und in die Höhe an den Horizont hinaus zu ſehen; 
da fah ich denn die Schiffe rechts und links oben 
auf den Wellen tanzen. Man denke die Winter, 
welche die Schiffe auf ber Woge machten mufiten, 
damit diefes möglid war. Oft war bie Täufchung 
fo groß, daß man minutenlang glaubte, ein Schiff 
fei von den Wellen verfählungen, das ploͤtzlich mit 
Blitzesſchnelle wieder auftauchte und eben fo wieder 
+ verfdnvand. Bei Deal lagen wir einige Zeit in 





ben Dünen vor Anker, und da wurbe uns ben 
wohl cinzeln erlaubt, an das Land zu geben; da 
ift alfo das Ganze meines Aufenthalts in Alt: Eng 
land und kaum der Erwähnung werth. Die Fahr 
über die Nordſee war dießmal ſehr flürmifh um 
langweilig, welches defto verdrießlicher war, da bi 
Reife über den Ocean fo ſchnell ging und wir ba 
Ucbrige nur noch für einen Kagenfprung hielten 
Auf einmal befanden wir uns bei Surshaven uni 
Rigebüttel, vermuthlich weil wir nicht in bie Weſe 
einlaufen konnten. Sch erinnere mich bier cine 
Borfalls, der bie außerordentliche Gewalt ber Ziutl 
beweift. Gin Menſch ſaß auf dem Berfchlage, bei 
als Bequemlichkeit diente. Die Fluth war im Ab 
laufen; er mochte ſichs bequem machen, und fell 
ganzes Gewicht ruhte auf dem Seitenſtuͤcke; da 
Stüd brad, er ficl hinunter, und obgleich zwei bei 
beften Schwimmer fugleich nadjfprangen, fo war e 
doch augenblicklich verſchwunden und wurde nicht wit: 
der geſehen. Mit vieler Mühe rettete das ausgefegtt 
Boot nur die beiden Mutrofen und hatte einige Stun 
den zu arbeiten, che es wieder an das Schiff Fam. 
Nach einigen Zagen fegelten wir wieder nad) Wen 
merice, wo wir Kahrzeuge wechfelten und eben ſi 
wieder beraufbugfirt wurden, wie wir Din 
fuhren. 

Hier fchredte uns die Beforgniß, daß wir 
Minden wuͤrden an die Preußen verkauft 
Es wurde laut geſprochen, und ber befannte 1 
wiflenlofe Seelenſchacher des alten Landgrafen 
die Sache nicht unmwahrfcheiniih. GSerre alfe, 
gewiſſer Wurzner aus Gotha und meine 
lität hatten bei Elsfleth ben Löblichen Entfchtuß ; 
faßt, ung den Feſſein der ſchaͤndlichen Dien 
zu entziehen. Ginige Nächte lauerten wir ohne 
folg auf Gelegenheit; denn die Büchfenfchügen 
ten ihre geladenen Läufe überall bin gerichtet. 
Berdruß und Müpigkeit war ich auf meinem 
fact cingefchlafen, und als ich den Morgen 
waren bie beiden Hechte fort und hatten mich * 
muthlih mit Sicherheit nicht wecken koͤnnen. 
Eraste mich hinter den Ohren und fahe ärger@® 
nah) dem Kahne, der fie in die Freiheit gefuͤh⸗ 
hatte. In Bremen verfuchte ichs indeſſen alle 
auf meine eigene Hand, und es gelang mir am fi 
len lichten Zage unter ziemlider Gefahr. E 
nächfte Beranlaffung war ein Gezänt mit dem Jet 
webel über Brotlieferung, in welches fih der ke— 
mandirende Officir etwas diktatoriſch banbgreifisil 
mifchte. Das Gefpenft der Preußen faß mir ſo 
im Gchirn; ich hatte ganz gegen meine Gewohnh⸗ 
ohne alls Abflcht in einigen Glaͤſern Wein mil 
etwas warm getrunfen, unb machte Eurz und gel 
auf und davon, am Ufer bin, über bie Brüde wer 
in bie Altftadt Hinein. Ein guter alter, chriädye 
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üRärger mochte mir doch wohl cinige Verwir⸗ 
aufehen ; cr kam freundlich zu mir und fragte: 
wur! Ihr ſcid wohl cin Heſſiſcher Deferteur ?” 


„Und wenn ich denn ciner wäre?” fagte ih. „Da 


muß ich uch fagen, unfer Magiſtrat bat Kartel 
wit dem Landgrafen. Und nun — 
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aum“ — das find bie ledten Worte, weiche | ſchen für den hochſten Rubin halten, den un Stirb⸗ 
Ecſchrieben hat; das Folgende if Icider mur | licher gewinnen kann. Giner feiner Freunde, ber 
ung aus den Erinmerungen einiger Freunde | allen feinen entfernten Gelicbten cin Sternbild wid: 
zeigten. Ihnen, weiche ihn genau gefannt | metc, wobei cr ihrer in ſtillen Richten gedachte, 


geliebt haben 


N 


‚ 


zu bören, weil fein Leben fich 
wahr, eben fo heiter unb 
unb Handlungen barftellte, 
renb einer fchmershaften Krankheit, 
Geine Selbſtbiographie zeigt uns 
„ feine übrigen Cchriften zeigen ben 
Büge von einer Band, weld« 
lisbenswärbigen Gharaltere vollenden. 
It Bergfalt für fein Inneres, wenige für fein 
nö; ernſtes Denken, ruhiges Erwaͤgen und 
des Gemuͤths; Mangel an Nachgiebigkeit und 
Im an KNachſicht; Bewußtſeyn feines Berthes 


| 


pt 


Bi 


e und Grha: 


vramäßige Freiheit; felbfftändig ohne Jurcht; 


mb wenigen Webörfnifie, den edicn Eyniker, 
VNenſchen von großem Werth. Dieſes Lob des 
würdigen Mannes bat ihn 
und wird ihn chren bei X: 
weiche ben Beifall der Beſten unter den Men: 
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„ iR das Wild, weiches er | wurde von Seume gefragt: wohia cr bean ihn ein⸗ 
ein Vermaͤchtniß, ia welchem er ' mal künftig cinquartiren würde? unb als cr darauf 
Sie glauben ihn noch vor ſich im ſcherzenden Ton antwortete: „@ic haben ſchon 


lange Ihren Plag in dem hellen, nicht untergehen: 
den Geſtirn des großen Baͤren;“ fagte Seume mit 
Lkaͤcheln: „Eo, fo! Meinctwegen!“ — Die Berges 
benbeiten, welche bier angeknüpft werben, find Be⸗ 
weife zu bem Lobe, welches eine unpartciifux Freund⸗ 
(haft ausgeſprochen bat und koͤnnen ale Belege dies 


nen, daß ein wibriges Schicſat der Hebel edict 


Raturın wird. 


Das gutmätbhige Volk der guten Stadt Bicincn 
drängte ſich als cine Schugwehr um Seume herum 


und ſchob gewiflermaßen den Fremdling bülfreich zum |) 
Seumc, «in trıfflidher Yau: ! 


naͤchſten Thore binuus. 
fer, flog wie cin Pfeil. Deimungcadtet waren feine 
Berfolger, die Heſſiſchen Jäger, ihm immer ganz 
nahe und trieben ihn endlidg in ben Sad zwiſchen 
den beiden Fluͤſſen der Bunte und dir Wefer. 
Gier, glaubten fie, könnte er ihnen nicht entfprin: 
gen, und cr felbft hielt ſich für verloren: denn 
wollte er ſich ins Wafler flürgen, fo toͤdtete ihn, 
den durch und durch Grhigten, der Schlug; blieb 
ee Alben, fo war er das Dpfer feiner Flucht. 
Zum Gluͤck fah er in einem Weidenbufh am Ufer 
dee Hunte einen Fiſcherkahn und fprang hinein. 
Der mitleibige Fiſcher, weicher der Menſchenjagd 
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niederlegen, und ſtieß augenblicklich vom Lande ab. 

Nun kamen auch die Jaͤger und ſchoſſen; aber die 
: Kugeln flogen über das Schiff, und der gleichmuͤ⸗ 
thige Schiffer arbeitete ruhig durch die Gefahr, bis 
er glüdlich das jenfeitige Ufer erreichte. „Hier, 
Freund,“ fagte der Dann, „ſeid Ihr frei, und auf 
Didenburgifhem Grund und Boden. Gott helf 
Euch weiter!” Das Leben war gerettet, die Kette 
zerbrochen, und der Landgraf litt einen Verluft von 
einer Handvoll Thaler, die er aus Ecume’s Ver: 
kauf zum giweitenmal hätte loͤſen Eönnen. 

Den folgenden Zag kamen Hefiifche Officire mit 
freundtihen Worten, brachten Pardon, boten Geld, 
verfpradhen Beförderung; aber Eeume lich fich nicht 
verleiten, empfahl ſich höflich und ging aus ihrer 
Geſellſchaft weg - nach der Stadt Oldenburg. Der 
damalige, jest noch in Rußland lebende Herzog bie: 
ſes Landes, ein gebilbeter, edler Fuͤrſt, unterſtuͤtzte 
ben ceinnchmenden, intereffanten jungen Deferteur, 
‚und that Vorfchläge zu Eünftigen Lebensplänen ; 
: als aber Seume die Schnfuht nad) der geliebten 
| Mutter und dem Vaterlande dußerte, entließ er 
ihn mit einem anfehnlichen Gefchent. Durch diefe 
: Großmuth konnte der fo lange Geplagte und Ver: 
Eaufte nun bequem, frei und froh die Ruͤckkehr zur 
lieben Heimat antreten und der gerettete Sohn 
Eonnte wieder in bie Arme der Mutter eilen. Schon 
hatte er wohlgemuth bie Oldenburgiſche Graͤnze 
überfchritten, als das ungluͤckliche Vergeffen, vie 
Heflifche Uniform mit einem Civilrock zu vertaus 
fen, ihn gerade in ben verhaßten Dienft brachte, 
dem er durch feine Flucht hatte entgehen wollen, 
| und ihm in einem Augenblic® wieder Freiheit, Hoff: 
nung und faum genoffenes Gluͤck raubte. Preußi⸗ 
ſche Werber hielten ihn an und fdhleppten ihn, als 
Deferteur, ohne Umftände nad) Emden, wo er ge: 
meiner Soldat werden mußte. Den Käfig, in wel: 
den man ihn, wie alle unfreiwillig genommene Sol⸗ 
daten, eingefperrt hatte, zu zerbrechen, dem ehemals 
firengen Preußifchen Dienft und der verächtlichen Be: 
handlung ber Soldaten wieder zu entgehen, das 
war bie einzige tröftliche Ausficht, welche ihm bier 
in ber Garnifon übrig blieb, und bie ihn reizte, fo 
bald als möglich zu entflichen. Einſt in einer ſtern⸗ 
hellen Naht führte cr feinen Entſchluß wirklich 
aus. Er mochte ungefähr eine Stunde gelaufen 
feyn, als die Laͤrmkanone feine Flut ankündigte 
und die ganze Gegend zum Verfolgen aufrief. Seume 
ließ ſich dadurch nicht ſchrecken; aber ein dicker Nebel 
verhüllte ihm den Weg, machte ihn irre und führte 
ihn wieder gerade nach Emden in die Hände berer, 
welchen cr zu entgehen glaubte. In feinem Arreft 
ſchrieb er mit Kreide einen lateinifchen Vers an bie 
Zhüre der Wacftube, welcher bie traurige Stim⸗ 
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zugeſehen hatte, hieß ihn ſich gleich auf den Boden 
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mung feiner Seele ausbrüdte. Der wachhabende 
Officir fragte, wer den Vers gefchrieben habet 
„Vermuthlich der Meine ſchwarze Arreftant;” antı 
wortete bie Wache. Das Kriegsverhör begann mit 
der Unterfuhung über den Herameter und ein Ka⸗ 
pitän behauptete: er fei nicht richtig. Seume bei 
wies aus der Profndie, daß er vollkommen fchön 
fei und lehrte die Richter, was zu einem guten 
Derameter erfordert werde. Als aber bemungeadhtel 
der Kapitän feine Kritik noch zu behaupten fuchte 
bradjte Seume einen Beweis vor, ber entfcheiben 
mußte: er zog feinen Birgit aus der Taſche und 
zeigte, baß jener Vers aus dem größten Kuͤnſtler 
der lateiniſchen Poeſie genommen war. Die Unten 
ſuchung über eine Stelle aus dem Birgit führte zu 
der Zrage, wie er in ben Dienft gefommen feil 
und als Seume hierauf finfter antwortete: „„burd 
Gewalt von ben Preußen, wie von den ‚Beflenz;* 
ließ man Gnade für Recht ergehen und. befreite ihn 
von dem Arreft. Der brave General Sourbiere, wei 
chen die Preußen, noch nah der Schlacht bei Jena 
mit Achtung öffentlich genannt haben, nahm ſich feine 
an, erleichterte ihm den Dienft, trug ihm auf, ſein 
Kinder zu unterrichten und empfahl ihn mehrere 
Familien. Jetzt hatte Sıume keine Roth. Aber 
weil er nicht hoffen durfte, wieder los zu kommen 
und eine Ausfiht hatte, befördert zu werden & 
der Einrichtung Friedrichs II., nach weldyer nur | 
Adeligen Officirſtellen erhalten Eonnten, badhte-: 
an einen neuen Verſuch, zu entflichen, ungeach 
der erfte fo wenig gelungen war. Es war Winten 
bie grundlofen Wege und Felder in Oftfrie 
mochten eben hart und die weiten, ticfen 

ben eben zugefroren fenn, als Seume femen 9 
verließ und, in Dunkelheit ber Nacht, das 
ſuchte. Noch in cben der Nacht fing es an zu t 
der Regen ftrömte vom Himmel und machte bie 
der, worauf Eeume feinen Weg in ber Entfernumf 
von der Landſtraße und den Dörfern fuchen mußt 
zu ticfen Moräften. Länger als 24 Stunden wei 
er, burchnäßt und erhist, fortgewabet, durch bad BE 
in tiefe Gräben gefunten, und hatte mit faft übe 
menfchlicher Anftrengung ficy bis nahe an die Gräumg 
gearbeitet, als er ſich erſchoͤpft fühlte und der Ofge 
macht nahe in ein Dorf ging. Die Leute hate 
ibm; aus feinen Eticfeln floß das Blut; man legg 
ihn in ein Bett. Der freundlide Amtmann Ba 
Orts befuchte ihn, gab ihm Grquidungen, und fonts 
ihn den andern Zag auf cinem Wagen, forgfäl® 
in Stroh gepadt, unter einer handfeſten Bedeckurs 
wieder nach Emden in die Ketten zurüd. Wer wer 
mochte jest den Ungluͤcklichen, welchen Jedermann fdyei 
froh in Sicherheit glaubte, ben feine Officire felbft wi 
Jammer wicber cingelicfert ſahen, zu retten? 3u8 
Unglüd war ber General, fein Gönner, mit be 
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Ehräet ed Regiments geſpannt; Keiner traute dem 
Imer:, um etwas für ben Arreftanten gegen bie 
fardtirtichen Aricaögefcge zu waaen. Die angefchen: 
Em Mürner in Emden verwandten fih für Eeu: 
min mit zen Kräften, doch ohne giüdlichen Erfolg ; 
wi bar fait die ganze Etabt. Endlich Fam 
Fe aa, an ikrer Epige die cigenen Kinder bes 
Carril, ed baten mit Thraͤnen und Haͤnderingen 
Für im arfichten Lehrer um Gnade. „Kinder, 
ha: de Seneral, konnte aber vor Wehmuth kaum 
pet, „Kinder , ich kann nicht, fo gern ich well: 
R"'- Kun nahm Ecumen bie Ketten ab und ftcllte 
fr x das Kriegsgericht, welches ikn zu zwoͤlfmal 
Esrkurken verurtheilte. Zinfter und ſchweigend 
ter ob, als der Oberfte „„ Halt!” rief. Ecume 
= mider vor. Der Oberſte fprach weiter: „In 
it des fonftigen guten Betragens des Arre⸗ 
ker, feines moraliſchen Lebenswandels und bes 
ger Gebrauchs, melden cr von feinen Zalcnten 
ae, auch wegen der Art und Weife, wie er in 
ta Dim? gekommen iſt, vermanbelt das Kriege: 
eich tie beftimmte Etrafe in ſechswoͤchentliches 
Wiens bei Waſſer und Brod " — Der General 
‚Arte halb laut hinzu: „Arreftant wird es wohl aud) 
"abe übel nehmen, wenn ihm die Bürger zumeilen 
en Etuck Braten fenden.” Diefer Wine wurde gut 
veksden. Seume ſchmauſete während der feche 
ı Maken feines Arreſtes, durch die Gutmuͤthigkrit der 
ı Berser in Emden, beifer als der General, und 
imzte nchh ven feinem Ueberfluß den Kameraden 
ie mitcheilen. 

Dicie letzte Flucht, die blutige Strafe, welche 
Wsiufike Dieciplin für eine zweite Defertion be: 
tat, und die unerwartete gluͤckliche Wendung, 
wfen Erumen noch bekannter madıen, als cr fchen 
wir zar, und ibm allgenıine Zbeilnahme cr: 
hr Dir Sache hatte durchaus feine nachtheiligen 
Riam fir ion; ber Dienft wurde ihm nicht ſchwerer 
ut, feine Freiheit nicht beſchraͤnkter, als fie 
xt far Entfernung war; cr tennte feine Lehr⸗ 
Sar. wüber fortſetzen, und es fehlte ihm an nichts, 
4 ın Unabkänaiakeit von bem preußiſchen Dienft: 
win: Einſt fragte ihn ein begüterter, braver 
Br, ein Bürger der Stadt: „Warum, Ecume, 
Ar ic nit Urlaub, um einmal nadı Suchen 
‚anne —n Ich würde ihn nidht erhalten.” — 
Si. werten ibn gewiß erhalten; bieten Sie nur 
æ. Rautien.” — „Das kam ich nicht: denn ich 
ta: nicht fe viel Geb.” — „Dann habe id). Bie⸗ 
3 Cie achtzig Thaler; fpredien Eie morgen mit 
warst!” — „Ich komme nicht wieder.” — 

Bis a.6t das mich an? machen Eic das, wie Sie 
>: akraig Thaler ftehen parat.” — Crume 
en den Urlaub, erbicht ihn, und kam gluͤcklich 

22 gzͤclichen Mutter in Peſerne an. 
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Jetzt faßte er den Plan, ſich in Leipzig ganz 
den Wiſſenſchaften zu widmen, und während er fei: 
nem Körper, nach fo vieler Anitrengung, Erholung 
gewährte, den Geiſt in größere Thaͤtigkeit zu fegen. 
Wovon aber fellten die achtzig Thaler Kaution, die 
ibm fo cbelmüthig gegeben waren, wieder erftattet 


werden? Die gute Mutter hätte gewiß ben letzten 


Heller für den geliebten Eohn und das wicberges 
fundene Gluͤck bergegeben ; aber der gute Sohn ver: 
ſchwieg die Schuld forgfältig, weil er wollte, baß 
die Tiebende Mutter ſich um frinetwillen nichts ver: 
fagen, und in keine Verlegenheit kommen ſollte. 
Der Kreisfteuereinnchmer Weiße, der liebenswuͤr⸗ 
diafte Menfch, den id in vinem Zeitraum von einem 
halben Jahrhundert habe kennen lernen, und beffen 
Gleichen id} auf meinen Reifen nirgends gefunden 
babe, fchaffte Rath und half Ecumen auch aus ber 
Noth, die ikm jegt noch auf bem Herzen lag. 
Weiße gab Seumen einen englifhen Roman: Ho⸗ 
noric Warren, zum Ucherfegen; als diefer mit der 
Arbeit fertig war, ging jener bamit zu dem Buch⸗ 
händler Göfchen, fügte ibm ben Zweck derfelben und 
erzählte ihm die Giſchichte des Ueberſetzers. Diefer 
Roman ift 1788 gedrudt erfchienen. Das Bonorar 
dafür wurde nad) Emden an den Mann gefandt, 
welcher durch feine Großmuth Seume's Brefreier ges 
worben war, und auf die Wicdererflattung wahr: 
fheinlich gar nicht gerechnet hatte. 

Viellcicht haben wenige Schriftſteller ihre Lauf: 
bahn aus fo edlen Abfichten, als Ecume, begonnen ; 
denn fein erſtes Wert ift ein rührendes Denkmal 
des Edelmuths eines Bürgers (in Emden), ber 
Dankbarkeit, Nedlichkeit und Eindlichen Liebe bes 
Verfaſſers, wodurch diefes Buch jedem fühlenden 
Herzen intereſſant werden muß. 

Jetzt widmete fi) Scume, nad) einer langen und 
prüfungsvollen Unterbrechung, ganz den Wiffenfchafs 
ten mit allee der Freiheit, die er fid) chemals ge⸗ 
wuͤnſcht hatte und mit angeborner Liebe und Aus: 
dauer, an dem Orte, den er chemals aus freiem 
Entfhluß verlich. Der Abweg, welden cr damals 
von feiner akademiſchen Laufbahn einfhlug, hatte 
ihn durch feharfe Dornen, durch cin zwar ſchmerz⸗ 
liches, doch Läuterndes Fegefeuer geführt. Die wirt: 
liche Welt, der Umgang mit edlen und niedrigen 
Naturen, die fonderharen Verhaͤltniſſe wilder, roher 
und disciplinirter Menfchen im Kampf unter einan⸗ 
der und mit den Elementen hatten ibm Lektionen 
gegeben, welche eine herrliche Vorbereitung zu den 
Studien der Wiſſenſchaften wurden, und ihn Ba 
Pebanterie, Schutſtaub, Schatetofat hr pe 
bertreibung ficherten. Um ben u univere 
geiftigen und leiblichen Beduͤrfniſſe auf er enden 
fität zu gewinnen, gab er unterricht in leden 
Epraden. Seine Methode war erleichternd für das 
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Gedaͤchtniß, bildend fuͤr den Geiſt, erweckend fuͤr 
das Gemuͤth; ſie und die große Anhaͤnglichkeit der 
Schuͤler an ihren Lehrer ſind ein Beweis, daß ein 
vorzuͤglicher Menſch auf jedem Standpunkt das 
Rechte trifft und Achtung und Liebe einfloͤßt. 

1792 wurde Seume Magiſter. Der Kuͤſter Rothe 
an der Thomaskirche gab ihm dazu das Gelb, zu⸗ 
trauensvoll, ohne Eigennutz, aus reiner Adhtung 
und Zuneigung s ihm ift das Gedicht in den Obolen: 
An meinen Zreund Rothe, gewibmet, . 

Zum Beweife hinlaͤnglicher Geſchicklichkeit zu ei⸗ 
nem Magifter gehörte damals auch bie Ausarbei⸗ 
tung einer Chrie nad) hergebrachter Form. Das 


Formweſen war niemals Seume's Sache geweſen 


und war es noch weniger jezt. Da gab es denn 
beim Examen, ſtatt der Fragen und Antworten, 
Diskuſſionen uͤber das Weſentliche und Unweſent⸗ 
liche in der Meiſterſchaft der Kunſt und in dem 
Gebiete der Wiſſenſchaft, welche dem Examinator 
ſehr bedenklich und anmaßend vorkommen mußten. 
Als aber Seume ſeine Disputation: Die Waffen 
der Alten, verglichen mit den Waffen 
der Neuen, vertheidigte, war man zufrieden, und 
hielt ihn des Rechts, Vorleſungen zu halten, volls 
kommen würbig. Der Soldat war in einen Mas 
gifter verwandelt, ober, welches bie Gitelfeit lieber 
hört, in einen Doktor der Philofophie. Man ann 
nicht mit Gewißheit entfcheiten, ob bie Ratur 
Seumen mehr Anlage zum Militärftande, ober für 
die Wiſſenſchaften gegeben habe. Gein Korper war 
ftart, wie feine Seele. Aber es ſchien, als ob 
er zur Mathematik, bie einem Anführer in Feld⸗ 
zügen unentbehrlidh ift, weniger Talent und Nels 
gung hätte, als zu ben ſchoͤnen Wiſſenſchaften, ber 
Philoſophie und Philologie. Damals ſcheint Seu⸗ 
me's Abficht gewefen zu ſeyn, ſich für eine akade⸗ 
mifche Lehrſtelle zu bilden. Gr hatte vermuthlic 
deshalb, als Vorbereitung, bie Stelle eines Ins 
ſtruktors und Erziehers gefucht, unb eine folde 
gefunden in dem Hauſe ber Gräfin Igelſtroͤhm, 
durch feinen Gönner Weiße, weldyer, durch feine 
Kinderfchriften, das Zutrauen begüterter Eltern in 
halb Europa erworben hatte und gang Deutfchland 
mit Hofmeiſtern verforgte. Iene Dome bielt ſich 
in Leipzig auf, fo Tange ihr Sohn, ber Seume 
zum Führer erhielt, dort ſtudirte. Der Eleve war 
wild und fein Erzieher nicht wenig muthig und 
raſch. Einft, als die jegt verewigte edle Fuͤrſtin, 
Luife Henr. Wilh. von Deſſau, bei ber Gräfin von 
Igelſtroͤm zum Befuch war und bei ihr in einer 
flillen Laube bes Gartens faß, jagten die beiben 
Herren, wie ein Paar feurige junge Rofle, fo ges 
waltfam vor den nervenſchwachen Freundinnen vors 
über, bag bie Fuͤrſtin gar fehr erſchrak. „Wer ift 
der finfire, wilde, junge Mann?” fragte fie. „Der 





Seume's Leben, 


Führer meines Sohnes,” antwortete bie ©: 
Lächeln. „Zührer?” wiederholte bie Fuͤr 
fchüttelte ben Kopf. „Ia,” fagte bie Gräfi 
ein fehr guter, wohl unterrichteter Fuͤhrer! 
veblicher , intereffanter Dann.’ 

Als der junge Graf feine akademiſchen 
gefchloffen hatte, holte ihn fein Vater vor 
ab. Diefer nahm auch Seume mit und fü 
zu feinem Bruder, dem ruſſiſchen bevollm 
Minifter und General en chef. Er wurbe 
des Generals, fam mit dbemfelben 1793 in 2 
an, gewann bie Achtung beffelben und erl 
ihm eine Officirftelle bei ben Grenabiren, t 
Gelegenheit zum Emporfteigen befommen 
Im Beltse des unbefchräntten Vertrauens 
er alle wichtige biplomatifche Papiere in je 
tifchen Periode, welche der Theilungsgeſchi 
lens folgte, für die große Kaiferin Catha 
Zweite ausarbeiten. Der General hatte n 
terlaffen, ben Verfaſſer biefer Auflage der 
zu nennen, und dieſe hatte ihm die Bef 
feines Grenadirlieutenants empfohlen. 

Igelſtroͤhm und Seume! Das war eine 
bung eigener Art. Der alte Hofs und Sta, 
war uͤppig, prachtliebend, finnlich, verſtaͤr 
klug; aus Dienſteifer ein tuͤchtiger politifd 
pot, uͤbrigens ein braver Soldat, großmuͤ 
gutmuͤthig. Man hat ihn vieles Boͤſen beſ 
aber Seume bat ihn mit Unparteilichkeit gı 
tigt in einer Schrift, welche er über die i 
Lage der Dinge in Polen gefchrieben hat, ur 
gleich erwähnt werben wird. Diefem Man 
Seume zur Seite, wie wir ihn Eennen; 
der immer bie Wahrheit unverholen fagte 
ben polnifchen Angelegenheiten ganz anberı 
ten hatte, als ber General und die Kaiferin 
ohngeachtet bewies Igeljtröhm feinem Sekre 
vatim und öffentlich bie größte Achtung 
aufrichtiges Wohlwollen. Der potlnifche 
Kosciusko hatte die Ruffen gefchlagen ; dieſ 
ten ihn einen Meuter und Boͤſewicht; Seun 
er fei der ebdelfte und bravſte Pole, und Ig 
erwieberte nichts weiter darauf, als: „Alu 
Sie find ein fonderbarer Menfh.” Wenn 
in feinem ſchlechten Oberrod manchmal von 
Schreibetiſch auffprang, um ben General üb« 
zu fragen, und ohne Toilette durch das Bo 
eilte, worin bie vornehmen Polen und Ruj 
Militär und Civilſtande auf Audienz wart 
bielten ihn diefe für einen Domeftifen des ( 
und behandelten ihn herablaſſend; er fie 
ohne Komplimente, wie feines Gleichen. Der 
kam ihnen noch fonderbarer vor, wenn fic 
nah an ber Zafel mitten unter ſich fig 
wenn ber General ibn nicht anders, ald m 
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Imbte, wenn er wußte, daß Seume fie gern aß. 
De Teſcheinung war ihnen ein Kaͤthſel, das fic 
mudmel aus dem Takt brachte und deſſen Auf: 

Us eft fomifch genug war. Der Ton an bee 

Games Tafel war ungezwungen, &siter, intercf: 

fat wa wi. Nicht felten fochten dic bort an: 

were Iegemänner mit GSpigrammen gegen 
eimmber, und unter ihnen waren mehrere, welche, 
wbeibcer ihrer militärifchen Verdienſte, mit den 

Sin fe vertraut waren, daß fie, während dem 

Ein, ir ſchoͤne Verſe aus dem Stegereif machen 

mm Der junge, ſchoͤne Dajor von Igelſtroͤhm, 

da ie muthig, als geiftreidh und gut, ein naher 

Deuter bed Generals und ein glaͤnzender Stern 

i jacr Geſellſchaft, war vorzüglich Seume's Freund. 

Rah und nach wurde es in Warſchau bekannt, 
i er Eckretaͤr bei feinem Chef viel galt; ba vers 
kit: mon denn eine Zeit lang, ihn zu allerhand 
mtheähaften Spekulationen zu benusgen, bis feine 
Baigemügigfeit und Redlichkeit chen fo bekannt 
ut, alö die Gunft bes Generals, unb bis bie 
Befscher ſich einander in's Ohr flüfterten : „mit 
im Beufchen iſt nichts anzufangen.” Unter andern 
is cin Iube um feine Proteltion bei Gelegenheit 
as Magazinverfaufs. Er meinte, „cs fei doch 
ker, daß ein fo verbienftvoller Dann, wie ber 
Gdrttär, und cin fo ehrlicher Mann, als er, der 
Suftrfige, bei der Sache gewoͤnnen, als ganz frembe 
mb befüchtige Menſchen.“ „Was wollen Sie denn 
mi“ fragte Seume; ber Jude nannte eine 
am „Eo viel,” fagte Eeume, „ift die Sache 
ut wertbs es fcheint, Sie haben fi ſehr ver: 
Wat. ie werben Ihre Berbindlichkeiten nicht er: 
Nen konnen. Blciben Eie davon!” „Was?“ cr: 
"Biherte der Jude empfindlich, „ich mich verrech⸗ 
‚wat Ich verfichere Ihnen, daß noch eine hübfche 
Cuume fhöner Dukaten für Sie, und für mid) 
Maar honettes Profitchen übrig bleibt.“ Seume 
6 a Dann zum General und fertigte ihn mit 
ir Serücherung ab, daß er ſich in ihm fehr geirrt 
‚Me mub auf ihn gar nicht rechnen dürfe. So muß 
‚Mm 15 anfangen, wenn man arm, aber ruhig ke: 
ka u ſterben will. 

Der Sentral Igelſtroͤhm verfuchte, den Stoiker 
@ merig zu fobaritifirens aber auch er fagte fehr 
Gi gattr Laune: „an dem Menfchen ift Hopfen 
w Mai: verloren.” 

Kef heiteres Wohlichen folgten nun wicder 

des Todes. Die Kaiferin verlangte cine 
Mekim der polnifchen Rationaltruppen ; die Po: 
'meriesten fich, und es brach die Revolution, 
dr chen Sange unter ber Afche glimmte, endlich 

*Uun Klanımen aus. Weber 100,000 Polen hats 


% verſcworen, und, was unglaublich fcheint, 
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biefe aus Menfchen aller Art zufammengefcpte Ber: 


ſchwoͤrung blieb zwei Jahre lang verſchwiegen. Die 
intercffante Begebenheit, ihre Beranlaffung und Fol: 
ge, erzählt Seume in einer Schrift unter bem be: 
fheibenen Titel: Ginige Nachrichten über bie Bor: 
fälle in Polen im Jahre 179%, Leipzig 1796, weldye 
er dem Herrn Strafen von Hohenthal auf Knautbayn 
aus Dankbarkeit zugerignet hat. Gr fagt in der 
Borrede : 

„Es war einer der fchönften Tage meines Lebens, 
als cin rechtfchaffner Mann mid) Ihnen, verchrungs: 
würdiger Wohlthaͤter, cinft mit den Worten em: 
pfohl: Er ift ein Knabe guter Art; der Ecgen fei: 
nes Vaters ruht auf ibm. Seine Empfehlung galt, 
und noch jest thut dem Kriegamanne dic Erinnerung 
fo wohl, als fie bem Juͤngling am Grabe bie Bas 
ters that.” — — — 

Nachdem er die Verbindlichkeit, weiche ber Graf 
ihm aufgelegt , Öffentlich erkannt hat, fährt er fort: 

„Wenn irgend eine gute Seele bei einer gutges 
dachten und gutgefprodenen Erelle mir mit einer 
leifen Smpfindung des Dankes lohnen follte, fo 
übergebe ich Ihnen ben Zoll, ben ich durch Ihre 
Güte zu empfangen in den Stand geſetzt wurde.” 

Die Darftcllung jener fürdhterlihen Zage in ber 
genannten Schrift, als ein wichtiges Stuͤck aus 
Eeume’s Leben, und von ihm ſelbſt gefchrieben, muß 
hier mit feinen eigenen Worten eingefchaltet werben. 

„Rachdem die Ruſſen ven den Polen gefchlagen 
waren, fingen bie Unruhen auch in Warfchau an. 
Der General Igelftröhm nahm dagegen Maßregeln 
und nun brady das Blutbad am grünen Donnerftag 
aus. Die Polen glaubten das Prävenire wählen 
zu müffen. Ungefähr 4000 polnifches Militär be: 
fand ſich in Warſchau, für welches ihre Chefs mit 
ihren Köpfen zu bürgen verfprachen; aber ihre Buͤrg⸗ 
fchaft half den Ruffen nichte. Das Verjländnig war 
nur unter cinigen Eleinen Officiren von der Kron: 
garbe zu Fuße und zu Pferde und von der Artillerie, 
kaum einigen Hunderten Gemeinen und einigen Hun⸗ 
derten der unternekmendften Köpfe von der Popu: 
lacc. Schr wenige Staabsofficire entichloffen ſich, 
Partei zu nehmen. Die Eubalternen führten ihre 
Kompagnien, ale ob es zum Erercirplag ginge, und 
Alles gewann bald ein ziemlich wohlgeorbnetes Ganze. 
um Mitternacht brachten die Koſaken ſchon Rapport 
von häufigen Bewegungen. Die Mirſche Kavallerie 
that früh ungefähr um fünf Uhr ben erften Angriff 
auf einen ruffifchen Poften von zwei Kanonen, nicht 
weit vom eifernen Thore, hinter dem fächfifchen Pa: 
lafte, war glüdtich in ſchneller Ueberraſchung, hieb 
den größten Theil ber Leute nicder, vernagelte bie 
Kanonen , und bald lief das Feuer durch bie ganze 
Stadt, Die Ruffen waren fogleih auf ihren be: 
ftimmten Poften, aber Allee war noch wie in einer 
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fremden Welt und wußte ſo wenig von der Abſicht 
der Andern bei dem Lärm, daß ruſſiſches und polni: 
ſches Mititär noch mit Honneurs vor einander vor: 

über zogen. Mit vieler Geſchicklichkeit hatten bie 
: Polen, welche natuͤrlich bie ruſſiſchen Poſten mußten, 
die verfchiedenen Kommandos abgefchnitten. Nun 
gab es erſt Erklärungen, und in Kurzem war Allce 
; in euer. Die Polen öffneten das Zeughaus und 
führten ihre zahlreiche, ziemlich wohlbediente Artil- 
lerie heraus, und fingen an, aus allen Kräften mit 
berfelben zu arbeiten. Bis ungefähr um zchn Uhr 
war das Gefecht noch fehr furchtfam von Seiten 
der Polen, indem die Populace ſich noch fcheute, ſo⸗ 
glei) thätig Partei zu nehmen. Aber um biefe 
Etunde hatte man fon cinige Officire gefangen, 
einige Poften und einige Kanonen genommen, und 
Alles ftrömte nun nad) dem Zeughaufe, um Waffen 
und Munition zu holen, weldye man denn auch an 
Alle und Jede mit Vergnügen austheilte. 
fhen an verfchiedenen Orten Munition aufgeführt. 
Man ftelle fi vor, daß von den Ruffen nicht mehr 
ale 5500 Mann unter dem Gewehr fanden, daß 
faſt eine gleiche Anzahl polnifcher Soldaten und ge: 
wiß über.20,000 Bewaffnete aller Art gegen bie: 
ſelben fochten, daß die Polen cine Ueberlegenheit in 
ber Menge ihrer guten und wohlbebienten Artillerie 
hatten, daß fie überall ben Bortheil der Pofition in 
ben engen Gaſſen und allen PYlägen durch genauere 
Kenntniß ber Lolalität fi zu erwerben wußten, baß 
fie nicht von Enthufiasmus, fondern von Wuth bins 
geriffen blind auf den Tod liefen; nehme man biefes 
Alles, und man kann faft nach mathematifcher Be: 
rechnung den Ausgang ber Aktion beflimmen. Cinige 
Bataillons ber Unfrigen gingen unftreitig etwas zu 
frühe, unter dem Kommando des General Novitzky, 
aus der Etadt, und bas Ganze konnte alfo deswegen 
no weniger einen Kereinigungspuntt gewinnen. 
Hätte ber General Sgelftröhm am Donnerftage bas 
ganze Unternehmen der Polen, alle ihre Wortheile 
und die ganze augenblickliche Lage der Eeinigen ges 
kannt, ich bin verfichert, er würde nicht mit ‚Hart: 
nädigkeit bie Stadt haben behaupten wollen, da 
ihm ber Ruͤckzug noch frei fland. Aber Mangel an 
Kommunikation ließ felbft den kommandirenden Ge: 
neral nur einen Theil der Geſchichte überfehen, 
und biefe Kommunilation war unter ben Umſtaͤn⸗ 
den gar nicht fo Leicht, als Mancher wohl glauben 
dürfte. Es wurden viele Kuriere erfchoffen oder 
gefangen, bie von einem Poften zum andern ge: 
fit wurden. Das Gefecht bauerte, mit abwech⸗ 
felndem Gtüde, ben ganzen Donnerftag fort. Cine 
offene Feldſchlacht iſt, nach dem Zeugniß aller alten 
Dfficire, cin Spielwerk gegen eine ſolche Moͤnchs⸗ 
Elepperei, wo ber ehrliche Kerl aus bem Winkel 
niedergefchoffen wird, ohne einen Feind zu ſchen. 
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man blos auf Rettung. 
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Die Schuͤſſe flogen von den Ecken, aus den Keller 
aus den Fenſtern, uͤber die Mauern, von den D 
chern, und von unten und oben und von all 
Seiten und uͤberall war Tod, und Niemand zeig 
ſich. Ungefähr ſiebenzig Kanonen von verfchiet 
nem Kaliber arbeiteten ohne Aufhoͤren durch 
Pläge und Gaſſen der Stadt; bald drängten d 
Ruſſen, bald die Polen. Das Rilofchet der Ka 
tätfchen raffelte grell von ciner Mauer zur ander 
und ſchlug nicder, was die geraden Kugeln nid 
faffen konnten Schon waren die Straßen mit & 
hen beitreut.. . Man konnte fon beutlih ſehe 
daß wir und unmöglich würden halten können. D 
Nacht brach ein, das Poftengefccht dauerte far 
An allen Eden und Plaͤtzen der Stadt arbeitete bu 
Geſchuͤtz, und das Kleine Gewehr machte von al 
Quartiren eine grelle Mufit während der Pauſe! 
Die Nacht war furchtbar ſchoͤn. Der Himmel ſchi 
fie gemacht zu haben, um ben Menſchen Spk 
raum zu ihrer Thorheit zu geben; mit glänzenk 
Ruhe blickte der Mond auf den Wahnfinn der Ela 
den herab. Die beiden Abende werben lange, vie 
leicht immer, ihr Bild in meiner Seele laflenz 1 
ift groß und fchredtih. Der ferne und nahe De 
ner ber Stüde, der fi fürchterlich dunpf bw 
die Straßen brach, dad Gekletter der kleinen G 
wehre, der hohle Zon der Lärmtrommeln, N 
Zodtenlaut der Sturmgloden, das Pfeifen der 
geln, das Beulen der Hunde, bad Hurrah 

der Revolutiondre, das Klirren ihrer Saͤbel, 4 
matte Aechzen der Verwundeten und Sterbent 
nehmen Sie biefes Alles in ber tiefen, hellen, 
lihen Mitternacht, und vollenden Sie das 

nad Ihrem eigenen Gefühl! Ich vergaß unter: 
Größe bed meinigen ber Gefahr, und freute 
einige Augenblide, bei der ſchaurigen Scene 
wärtig zu feyn. Schon den Donnerſtag N 

tag waren die Polen in das Hintertheil des 
ftröhmifchen Palaftes, wo ber Ingenicurgeneral 
Suchteln ftand, einmal eingedrungen, und 5 
aus demfelben alle Hofzimmer, unter benen bie 
fandtichaftsfanglei war, mit ihren Kugelbuͤchſen 4 
fhoffen; wurden aber nad einer Stunde wich 
daraus vertrieben. Won allen Seiten wurbe | 
Palaft gedrängt, und ſchon gegen fünf Uhr Abend 
das hintere Thor, welches die Polen mit Gewd 
zu erbrechen fuchten, verrammelt, und ber Id 
weg mit todten Pferden gefperrt. Zu verwunbe 
war cd, daß nichts Feuer fing, indem das Schieß 
von beiden Seiten fo heftig war, daß man B 
Dampfe eine Band breit im Hofe fehen font 
In der Nacht felbft gab der General die Hoffins 
auf, ſich länger halten zu können. Die Zeit RE 
glücklichen Rüdzugs war verftrichen, und nun dack 
Der General ſchickte v⸗ 
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ſichene Dfficire als Kuriere zu dem damaligen Bri: 
: gabier Mokronowsko, ber an ber Epige der Revo: 
istionire ftand, um wegen bed Auszugs zu verhan- 
kein; aber Feiner kam zurüd; und wenn man aud) 
liches Berfahren ber Polen mit ber allgemeinen Ver: 
| wirrung entichuldigen wollte, ba man ihnen durch 
ı Ve Buth des Poͤbels keinen ſichern Ruͤckweg ſchaffen 
i tomate, fa # doch das folgende Benehmen der Her: 
+ vom, We bucchaus mit ihren Kanonen Gerechtigkeit 
vorigen weten, Tonderbar genug, indem man alle 
diche Mcire, unter welchen felbft der Brigabier 
| Bez ih befand, hernach als Kriegsgefangene be: 
bie, ba fe doch auf Treu unb Glauben mit Trom⸗ 
see gelomımen waren; eine von ben vielen In⸗ 
Imfguzun , die man in ber ganzen Geſchichte fin: 
ie! Der General Igelſtroͤhm ſchaffte fich endlich 
ak umgefähr vierhundert Mann, nachdem er fich im 
agen Gebränge noch bis den Freitag Nachmittag 
Aqhlegen hatte, mit Gewalt nach der Eeite von 
rentt einen Ausweg. Hätten bie Polen Dispo: 
feiern und Gntfchloffenheit genug gehabt, fo wären 
wenige Ruflen durchgekommen, geftehen ſelbſt einige 
necere Dfficire von ben Uinfrigen, bie bei ber Re: 
kzabe waren; aber die Ruſſen fochten wie Kuffen. 
De Grenadire wieſen jeden Vorſchlag und Zuruf, 
Wh zu ergeben, mit Verachtung zurüd, und fagten: 
IR Bajonette würden ihnen ſchon Durchgang vers 
Wehen.“ Auch fchleppten ſich wirklich Schwerver⸗ 
makete unter bem beftigften Keuer von allen Geiten 
li vor die Stadt hinaus, wo fobann bie herbei: 
Aenden Preußen ihren Ruͤckzug deckten. Ich hatte 
ki üUnglüd, da ich eben einen fdhwervermundeten 
| Bameroden,, ben ich ſchon einigemal befucht hatte, 
uf noch einige Augenblicke fehen wollte, in ber 
I &e zurüdgetaffen, abgefchnitten, von einem Orte 
zum andern getrieben und enblich gefangen zu wer: 
a. Bas feit der Zeit im Felde vorgegangen ift, 
‚tan ich nicht ale Augenzeuge, fondern nur durch 
; Redrikten und aus der Wirkung wiffen, die es auf 
| Werken batte; und auch diefes nur unzulänglich, 
‚ Ms uufere Gefangenſchaft fo enge war, daß wir Kri: 
een ziemlich aͤhnlich fahen. 

„Len Freitag Rachmittag hatte ſich alfo ber Ge⸗ 
wel Igelftröbm mit ben einigen Dunberten, bie er 
ch yufamımenziehen Eonnte, durchgefchlagen und fich 
mt ben Preußen vereinigt. Die Zuruͤckgebliebenen 
mzden meiſtens niedergemacht, wenn fie nicht To 
Hals; waren, einem vernünftigen Militär ober 
baf menfchlichen Menſchen in die Hände zu fallen. 
% ærbarg mich im Hotel des Grafen Borch, wo 
Sa verwunbeter Freund lag, in welches ich, als 

Wien Unfrigen retiriren wollte, von ciner Partei 
Axtrieben wurde. Das Gemepel fing nun erft 
et wüthend unb graufam zu werben, da bie 
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und der bewaffnete Poͤbel ſelten Gefuͤhl fuͤr Menſch⸗ 


lichkeit hat; und das Schießen dauerte, wiewohl 
nicht ſo ſtark als geſtern und heute Vormittag, 
durch die ganze Stadt fort, bis ohngefaͤhr um 
Mitternacht, wo ſodann nur unterbrochen aus klei⸗ 
nem Gewehr gefeuert wurde. Den Sonnabend fruͤh 
fing es in einzelnen Parteien, wo ſich noch die Feinde 
trafen, zuweilen hartnaͤckig wieder an, indem ſich 
einige Rotten Ruſſen wie Verzweifelte wehrten; hoͤrte 
aber gegen den Mittag ganz auf. Denn jetzt wurde 
zur Ruhe geſchlagen und geblaſen; und hier muß 
ich geſtehen, ſo groß vorher das Geſchrei, der 
Laͤrm, das wilde Geſchieße und verworrene Geheul 
bei Morden und Pluͤndern geweſen war, ſo ſchnell 
war nun alles ſtille; es fiel kein Schuß, kein Schlag 
mehr. Ich war ſo gluͤcklich geweſen, vor der Wuth 
der beſoffenen Parteien mich verborgen zu halten, 
indem ich wirklich in den Todesſtunden, wo keiner 
ber Unſrigen, als nur CErſchlagene und Halbtodte, 
mehr zu fehben war, meine Retirabe hinter ein großes 
Bollwerk alter Zäfler auf einem der oberften Böden 
nahm. Unzählige Parteien zogen zu Morb und Raube 


unter und neben mir bin, relognofcirten gluͤcklich 


umfonft alle Schlupfwinfel um mich ber, und zogen 
mit dem teöftlichen Fluche fürbaß: „Verdammt, hier 
find feine Ruffen.” Sie fehen, licber Zreund, daß 
ich ſehr offenherzig erzähle, da Niemand um die Ge: 
fhichte weiß, als ich felbfl; denn daß ich die Nacht 
vom Charfreitag zum heiligen Sonnabend ganz ruhig 
hinter einer Batterie Zonnen auf einem ber höchften 
Böden Warfchaus über Welt und Menſchen und ihre 
und meine Rarrheit philofophirte, wirb man wohl 
ſchwerlich unter die Heldenthaten rechnen. 

„Nachdem ich einmal das Unglüd gehabt hatte, 
zurücd zu bleiben; und wer damals zurüdblieb, ben 
konnte man eben nicht geradezu ber Poltronerie zeihen; 
nachdem ich mich ferner ziemlich mathematifch über: 
zeugt hatte, daß ich allein wohl ſchwerlich Warſchau 
behaupten würbe, fo fing ich omnibus modis an 
darauf zu denken, wie ich nun meinen Hirnſchaͤdel 
endlich fichern wolltes und der Himmel war fo 
gnädig mich zu fhügen. Der fürdhterlichfte Augenblick 
meines Lebens war ben Sonnabend Morgens, als 


das Gefecht in einzelnen Keinen Partien wieder ans | 
Es hatten ſich nämlich noch einige von unfern | 


fing. 
Soldaten, mit mehrem Bedienten, Weibern unb 


Kindern von ber Ambaflabe auf einen Boden des 
andern Fluͤgels von dem Gebaͤude retirirt, ben von 
mir nur eine dünne Bretterwand ſchied. Eine ſtarke 
Partei vermuthlich von geftern, ober ſchon wieder 
heute befoffener Polen, drangen auf den Boben, 
und bie ruffifchen Soldaten wollten ben Angriff 
zurüdtreiben. Das Gefecht fing alfo oben an. 
Stellen Sie fi) vor, auf einem Dbergebäude bas 





le nun entfchieden überall das Uebergewicht hatten, Kraden ber Schuͤſſe, das Geklirr der Gewehre, 
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das wuͤthende unartifulirte Getrulle der Polen, das 
Geſchrei der Kuſſen, das Kreiſchen der Weiber und 
Kinder in ber Todesangſt; es ift doch etwas ganz 
anders, ald wenn man dergleichen nachgemacht auf 
dem Theater ſieht und hört. Ich felbft war für 
mid in dicſem Momente in @icherheit: aber mein 


Gefühl ergriff mich mächtig; ich bebte, ich fühlte 
„ Kälte durch meine Glieder fahren, die Haare flarr: 
“ten unter dem Hute; ich glaube, es war felbft 


Todesangſt: es war eine unnennbare ſchreckliche Em: 
pfindung, die ich in meinem Reben weder vorber 
noch nachher gehabt babe. Mir war biefe Gr: 
fahrung Beftätigung einer Meinung, die ich immer 
gehabt babe: um das Gefühl eines Mannes zu 
feiner Höhe zu treiben, gehört nothwendig die ganze 
Macht der Sympathie: Zufälle feiner eigenen ab: 
gefenderten Individualität reißen ihn nie fo fehr 
außır fih, daß er fein Gleichgewicht verlöre, oder 
er verdient nicht mehr, daß man ihn Mann 
nenne. Ich hatte während ber ganzen Zeit meiner 


Kryptomilitaͤrſchaft hinter ben Zonnen meinen Degen 
: in der Faufl, um ihn an vernünftige Leute mit 


Anſtand abzugeben, ober ehrlich in der Arbeit zu 


fterben, wenn mich eine Rotte Bcblamiften ent: 
deckte; cin Tertium war ſchwerlich denkbar. Ich 
hatte feit Mittwoch Abend nichts ale einige Biffen 
Konfelt gegeflen, die mir ein Soldat vom Raube 
reichte, und einige mal einen Trunk Wafler ge: 
trunken; Sie können alfo leicht denken, baß mid) 


"» den &onnabend früh Hunger und Durft plagte. 


Ich rekognoscire von oben herab die Gtraße, als 
fi der Lärm etwas zu legen anfing; aber alles 


war noch voll Berwüflung und Verwirrung. In 


dem Hofe des Palaſtes waren zum wenigſten noch 
einige Hundert bunten Geſindels aller Art, mit 


Waffen aller Art, ſchrieen Sprachen aller Art 
durch einander: und nur zuweilen brach mit unauf: 


taltbarer Gewalt der Jubel: „Freiheit und Kofciuss 


Scume' $ 
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gange des Haufes, vier am Thore; Niemand bes 
merkte mich, unter der Verwirrung. Alle Straßen 
lagen voll tobter Pferde, Sättel, Mäntel, Mon⸗ 
turen, Kasten und Sruvien aller Art; bie Kadaver 
der Gchliebenen hatte man glei des Morgens 
gefammelt, und in den verfchiebenen Gegenden 


der Stadt in Haufen geflapelt, um fie zu 
zählen, und von da fie zu begraben, oder in bie 
Weichfel zu werfen. Mich daͤucht, in der Gefchichte 
mehr Beiſpiele gelefen zu baben, daß man bei 
Warfchau bie Zodten in bie Weichſel warf. So 
philoſophiſch man aud denken mag, empört ein 
folhes Verfahren doch immer das Menfchengefäßl. 
Ehemals ſah man es ale etwas Charakteriſtiſches 
der alten Barbarei an, und jest kann es ein Wels 
fpiel feyn, daß unfer Jahrhundert fi) von bers 
ſelben bei weitem noch nicht völlig losgemacht hat. 
Alcs fand ich auf der Straße: die Revolutiondren 
mit noch blutigen Waffen unter Hurrahrufen, bie 
andern als Reugierige, und nicht wenige zeigten 
fihh, zu ihrer eigenen Sicherheit; indem niemand 
fiier war, der nicht wenigftens an der Freube 
äußerlich Theil nahm. Piſtolen und bloße Saͤbel 
waren in Aller Händen; und ich habe felbft Männer 
wandeln gefehen, die zwei Paar Piftolen im Gürtel 
trugen, in der einen Hand den Saͤbel hatten, ' 
und am andern Arm eine Dame führten. Se 
tönnen ſich Leicht vorftelien, daB meine Promenabs 
Eeine ber angenehmften war; ich durchwandelte, obs 

gefliffentlih viel Notiz zu nehmen, einige Baffen - 
Das Haus des Generals Igelftröhme war ga. 
zerſtoͤrt, es fland nur das Gerippe davon baz 
denjenigen einiger andern Ruſſen hatte man nicht wid 

glimpfliher gehaußt. Mein erfter beftimmter Gang 

war zu dem ſaͤchſiſchen Major Herrn von Gefaih 

bei dem ich ale einem Landsmanne mir bie ef 

Rachricht von dem Ausgange und ber Rage IE 

Sachen holen wellte, da ich fetbft weiter nal 


Fo!” durch ben Haufen. Ganz matt warf ich mid) | wiffen konnte, als daß die Unfrigen fort wauk. 
auf den Boden und fchlief recht ruhig ungefähr | Der Major kam mir mit weit größerer Angſt nd 
eine Stunde, als mich der hohle Lärm von Fuß: | gegen, als ich felbft hatte, und bat mich um Got 
tritten und bas Stampfen der Gewehrkolben wecte: | teswillen, nicht in fein Haus zu kommen. Dei 
ich fuhr auf, und fegte mich wieder in meine alte | Water einer Bamilie mußte diefes Gefühl natuͤrlich 
Pofitur; aber auch dieſe Geſellſchaft ging fluchend feyn; ich verficherte ihn, daß ich durchaus mil 


; vorüber, ohne mich zu wittern. Ich wartete noch. meine Sicherheit auf Koften ber feinigen erfanfen 
eine Weiles Hunger und Durft fingen von neucm ' wollte, auch wenn man mid vor feiner Schwelle 


an gewaltig zu werben; ich hHäfitirte noch etwag, . nicderhauen follte. Gr konnte cber wollte nicht dich 


» denn wer häfitirt nicht in wenig, che er den Fuß ſprechen, und fchien meine augenbiicliche Entſer 


rüdt, wenn der Echritt den Kopf gilt? auch wenn nung zu wuͤnſchen. Auf fiinen Rath folte ich nach 
er ziemlih hungrig und burflig if. Rad kurzer dem Rathhaufe in der Altſtadt zu dem ermählten 


‚ Weberlegung ließ idy den Degen liegen, riß die Kor: , Präfidenten Sakreczewoky gehen, und mich zum 


Pr: 


: dad Getümmel. 


done vom Hute, warf Feidzeichen und Feder weg, Arreſt melden. Unwillkuͤhrlich marſchirte ich vom 
und marfdjirte fo entfchloffenen Muthes, ba ich zum | ihn fort durch din Saͤchſiſchen Hof, um einen ame 
Gluͤck nur einen blauen Ucberrod an hatte, durch bern Freund, den Doktor Blauberg, aufzufuchen, . 
Zwei Echildwachen fanden am Ein: dr der als Arzt bed nicht mit bei der Echlaͤchterei 
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ſeyn konnte. Vier erſchien ich als ein Ges , Artillerie, unfere ganze bewaffnete Würgerfchaft, 
denn ich follte mit Gewalt ben vorigen Tag | gegen alle unfere Bortheile, dic uns kLokalkenntniß 
it von dem Baufe gefallen ſeyn, und bie | gab, behaupten wollen? Wahrlich dic Idee war 
m batten nody die Identität meines Kada⸗gigantiſch.“ Ich fagte ihm, daß man Vorfälle nicht 
ch genauer Beſichtigung behauptet Kaum | immer vorber fehen koͤnne, und daß keiner gewin: 
nan mir glauben, als ich felbft das Gegen⸗ nen würbe, wenn ſich der Anbere nicht verrechnete. 
smcherte. Den Doktor ſelbſt hatte man eine | Ale wuren fehr artig; und zwei von ihnen be: 
kunde vorher als den Ruffen anhängig abe ; gleiteten midy nach bem königliden Schloß, mo 
und fein alter Schwiegervater bat mich | mich Mokronoweky, der cben dort war, auf dic 
6, ihn nicht in Gefahr zu frgen. Er bot | Hauptwache bringen lieh. — — — 

ki und Piſtolen an, damit ich unter ber Als id den Sonnabend Radmittag im Schloffe 
eines Revolutionäre ſicher in das Arfenal| anlangte, batte man chen vor dem Schloßthore 
‚Ebunte. Ich liche nie die Maske; ich dankte | noch cinige Kuffen nicdergehauen, die bie Wache 
» wandelte voll Werbruß einige Saflen auf | wicht retten konnte. Run fing die Ungezähmthei 
, Der Bann meinte es guts er war felbft | und Geſetzloſigkeit an, ihre Kräfte zu zeigen. Allıs 
mb Eonnte nichts anders thun, wir waren | trug Waffen; und nur fehr wenige hatten Vernunft 
Berlegenheit. Ich kam unvermerkt wieder genug, um zu ſehen, was weiter geſchehen wuͤrde. 
ſachfiſchen Garten, und hielt bier, auf dem | Es führte bios Daß, Wuth und Wahnſinn; und 
Bnaziergange in Warfchau, mit mir ſelbſt um die Grauſamkeiten zu befehönigen, erbichtete man 
th, was ich wohl mit meinem Kopfe an: |, bie laͤcherlichſten Beſchuldigungen. Leicht iſt es, die 
ſollte. Ale Ausgänge waren befegt, die | Radye des Pöbels zu reisen, aber fehr ſchwer, fie 
winmelte von Truppen und wilden Rcvos ı zu befänftigen. Wan fprady von Freiheit, und Rie: 
a; und vor der Gtabt, fagte man mir ! mand hatte bavon einen Begriff; alles war zügel: 
fe des Doktors, wirb alles niedergebauen, | los, und bei der geringften Veranlaſſung brohete 
m auffänzt. Noch unentſchloſſen was ich man, alle Gefangene ohne Unterſchied gu morben. 


te, war ich in Gedanken in bie Krakauer Die einftweilige Regierung wandte zwar allıs an, . 


t gekemmen, und bier bielt das Cchalinss | 
kegiment mit feinen Kanonen. Ginige Offi⸗ 
achen franzöfifh, und plöglidy fiel mir ein, 
ı am beften, id) bliebe hier; und fogleid 

bei ihnen. „Meine Herren,” fagte ich, 
ı ein ruſſiſcher Officir, bei Ihnen kann ih 
& ficher ſeyn.“ Sie fahen mid) voll Ver: : 
mg an, und mir felbft war es nun un: 
4, wie ich, da ich doch uniform⸗unterklei⸗ 
z, und der But mit Knopf und Lige noch 
ilitaͤriſch ausſah, durch das wüthige Ge: 





um wicder Ordnung herzuſtellen; aber folgendes 
Beifpiel zeigt, wie ſchwach das Ruder gegen den 
Sturm war. Bei einer Heinen nidliswärdigen Ber: 
anlaffung wurden den erſten Sfterfeiertag achtzig 
rufiifche Gefangene niebergemegelt. Ich Habe dic 
Geſchichte mit den Umftänden von einem Polen, ter 


Augenzeuge des ſchaͤndlichen Edyaufpiels geweſen iſt, 


ber zuvor nichts weniger als ruſſiſcher Partiſan 


war, aber nad) und nad, durch wilde Unordnung 


und dergleichen Unmenſchlichkeiten getrieben, ſelbſt 
in der größten Gefahr fat immer für uns war. 


gekommen war. Meine erfte Bitte war Obige Anzahl Gefangener follte von einem Orte 
as Trinken, unb fie ließen ſogleich aus der zum andern gebracht werden. Alles geht, natürlich 
lpotbeke etwas Zimmetwaſſer holen, welches, ' voll Neugierde, bewaffnet vor, neben und hinter 
t einem Gtüde Kommißbrot auf der Ka⸗ ihnen ber, um vecht nach Herzensluſt fpotten und 
xt toͤſtlich ſchmeckte. Die Dfficire waren ſchimpfen zu Eönnen, welches jederzeit das Vergnuͤ⸗ 
Mich und artig, und fragten und fagten . gen bes Pöbels jeder Art if. Gin kleiner giftiger 
) über bie Begebenheit; einige davon erin» | Junge, bem vermuthlich bie Phufiognomie eines der 
KH nun, mid) in der Uniform gefehen zu Gefangenen zuwider war, ober ber von ihm auf 
Eogleih verfammelten fi) um uns her ' feine Spottfragen eine nicht genug demuͤthige Ant: 


— — ar 


drtend von der Populace, und fragten mit wort erhalten hatte, ſchießt mit der Piſtole nach 
sen Blicken, ob ich kein Ruſſe wäre? ba | ihm, trifft aber zum Unglüd cinen dabei komman⸗ 
iher ein Dffiche fagte, ich fei ein Krangofe, | dirten DOfficir dur ben Arm, und bat bie liſtige 


:mich franzöfifch ſprechen hörten, gingen fie : Besheit, die Piftele dem Gefangenen unter die Fuͤße 
trauifdy weiter. „Sie haben uns viel, fehr : au werfen, und zu fagen: dieſer habe fic ihm aus 
ı haffen gemacht,“ fagte mir fodann cin bem Gürtel geriffen, und nad dem Officir gefchef: 
‚ weder deutſch ſprach; „unfer Regiment ! fen. Alles warb wütbend, fchrie Halt! und wollte 
0 Mann VBerluft; aber wie konnte Ihr Ge⸗ſogleich über die Gefangenen berfallen. Die Menge 
Ne Etat gegen unfer Militär, unfere flarke wuchs, man führte ſchon Kanonen mit Kartaͤtſchen 
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herbei, und kein Anſehen einiger herbeigeeilten Ma⸗ 
giſtratsperſonen half etwas. Die Gefangenen fielen 


auf die Knie, baten flehend und mit gefalteten 
Händen, man möchte unterfuchen, und ben Schul: 
bigen töbten; nichts, man brobete, alle Gefangene 
in allen Sefängniffen zu ermorden, wenn man ihnen 
nicht dieſe Preis geben wollte. Die Krife war 
ſchrecklich: das Militärkommando nicht ſtark genug, 
ben bewaffneten Pöbel zu zähmen; er fiel mit dem 
Säbel über bie armen Elenden her, und megelte 
fie mehr ale fchlächtermäßig alle nieder. Leute, 
die zugegen gewefen find, koͤnnen das Gräßtiche 
bes Anblicks nicht genug beſchreiben, wie die noch 
zudenden vauchenden Glieder ber Berftümmelten 
in einem Kleinen Raum auf der Methſtraße umher 
gelegen haben. Das iſt Volkswuth. Geſetzt 
auch, welches doch felbft Polen als nit wahr 
eingeftehen, daß ber Gefangene die Piftole im 
Grimm ergriffen babe, fo Eonnten doch nur Uns» 
menfchen deswegen fo viele Unfchuldige niederhauen. 
Diefes war einer der Eritifchen Augenblicke für bie 
Gefangenen; und der Major Wengersky, der durch 
feinen Volkston viel Anſehen und Gewalt über 
die bewaffnete Menge hatte, fagte nachher zu uns: 
„Kinder, dieſer Sturm war geftillt; gebe Gott, 
daß er nicht von neuem ausbrede. Seyn Sie um 
Gottes Willen ruhig und vorfichtig; denn in biefer 
Lage kann man für nichts ftehen.” In der Schloßs 
wade waren obngefähr fechzehn gefangene DOfficire 
von ben Unſrigen, bie meiften verwunbet, und einige 
ſehr Schwer. Hier wurden wir aus bes Königs 
Küche gefpeift, und man begegnete uns mit vieler 
Artigkeit. Nach vierzehn Tagen wurben bie Kran: 
fen in das Spital, und wir übrigen in das Kom: 
miffionshaus gebracht, wo wir mehrere unferer Ka⸗ 
meraben vorfanden. Bier trat die neuerwaͤhlte Kom: 
miffton ihre Funktion förmlich an, und nahm uns 
unter nähere Auffiht, und wir gewannen täglich 
mehr das Anfehen von Kriminaliften. Kaum hatten 
wir Stroh zum Schlafen; zum Eſſen nicht Meſſer 
und Gabel; und erft nad einigen Wochen ließ 
man fich bedeuten, baß wohl ſchwerlich ein Officir 
über Tiſche mit einer Babel ſich ober feine Wache 
tödten würde. Man fing an uns Mefler und Ga: 
bei, jedoch nur bei Tiſche, zu erlauben, und jedes⸗ 
mal flanden bei dem Eſſen doppelte Poften mit 
bloßem Saͤbel, ober gefpanntem Hahn. Bier wollte 
man anfangs nicht zulaffen, aber an Brantewein 
fehlte es nie, welches mir gewaltig infonfequent 
dAuchte. Bücher follten gar nicht, und noch weni: 
ger Schreibmaterialien crlaubt werben, fo daß fo. 
gar ein Arzt fein anatomiſches Kompendium ver: 
fteden mußte, das er noch durdy Zufall gerettet 


- hatte. Hernad wurde man bumaner, und endlich 
hatte Herr Sablotzky von ber Kommiſſion fogar 
— — — — — 
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ſelbſt die Güte, mir einen beträchtlichen Vorral 
Papiere zuzuftellen, weil er wußte, daß ih ei 
Poetafter war, und bie Poeten fi um politifd 
SIntriguen fehr felten befümmern. Die zweite Kri 
war vor dem Tage ber Hinrichtung der Herr 
Ozarowsky, Ankewicz, Koſſakowsky und Sabiell 
Ankewicz, geweſener Praͤſident bes Conſeil perm 
nent, hatte, ſagt man, einen falſchen Lärm ver 
anſtalten laſſen, als ob bie Ruſſen und Preuß 
zuruͤcktaͤmen, um bie Stadt anzugreifens bei dieſi 
Gelegenheit follte dann feine Partei die Gefang 
nen befreien unb fo vereinigt verfuchen, ob fi 
ihn und fie nicht Rettung möglid) wäre. A 
flürmte nach dem Arfenales es wurben Kanom 
vorgefahren, es fielen hin und wieder Schüffe, un 
fein Gefangener durfte es wagen, ſich am Kenfter g 
zeigen, fo brohete man abzubrüden. Dan fand be 
Laͤrm bald falfch; aber alles war eben deswegen | 
der entfeglichften Gährung. Diefes war ein Donnen 
tag; ben Freitag wurben ſchnell die Dekrete für U 
Dbenbenannten abgefaßt, und fie wurben hingerichte 
Noch immer broheten Unvernünftige und wahnfinui 
Schwärmer den Gefangenen ben Untergang, und b 
Strenge gegen fie ließ nicht nah. Man erlaubte bei 
Licht und Feine Bücher, aber wohl Brantewein ur 
Karten; eine Mafregel, bie mir ganz abberitif 
vorfam; denn wirklich waren unter einer Meng 
junger Leute, die auch nicht alle bie feinfte Wilken 
hatten, über dem Epiele Rauſch und heftiger Id 
mender Zank nicht felten. Einige Tage nachher hattı 
einige Ofjicire von Diftinktion für mich die Erlaubem 
erhalten, daß ich in den fogenannten Brühlfchen P 
laft gebracht wurde, wo chemals Repnin und Sa 
telberg gewohnt katten, und wo alle Ausgezeiche 
unter ben Ruffifchen Gefangenen und das ganze Oarg 
diplomatique faßen. Alle waren bis auf das leg 
Hemde ausgeplündert; cine Methode, die fich de 
wahrlich nicht mit der gepricfenen Menſchlichkeit be 
Revolutionäre vertrug! Noch cinige Monate nm 
der Periode machte der Graf Moſchinsky de 
Generat Suchteln ein Gefchent mit cinem Hui 
Teil er beftändig hatte müffen mit bloßem 

gehen. Man erlaubte felbft keinem Officire, e 
Geld zu empfangen, bas ihm von feinen Be 
wandten von außen ber zur Grleichterung ihres 3 
ftandes zugeſchickt wurde, fondern zählte cs ihn 
nach und nad in Dufaten zu, daß fie ſich Fam 
einzelne Kleidungsftüdte machen lafien konnten, DI 
fes iſt zu entſchuldigen, da bie traurigen VBerhäl 
niffe es nothwendig machten; daß man aber & 
Dfficire wie Miffethäter auf der Erbe liegen lie 
dag man ihnen nicht einmal eine breterne Bet 
ftelle, lange Zeit nicht einmal einen groben Strol 
fat, und nur bödft wenig erbaͤrmliches Stre 
zum Lager gab, ift wohl unter gefitteten Voͤller 
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due Beiſpiel. Man ließ uns nicht in die Stadt 
wa aus Beſorgniß vor der Wuth bes Pöbels, 
wb daß bie Beſorgniſſe nicht ungegrünbet waren, 
teseik der fürchterliche Aufftand, in welchem ber 
Tat: Bithof Maſſalsky, der Fuͤrſt Czetwertinsky, 
kr Geheimeratb Boskamp, ber Kriminalgerichte: 
qicher Bulfers und mehre andere ihre Opfer wur: 
a ser muß ich felbft bier der Populace bie 
Weipighit widerfahren laſſen, daß fie, als fie 
ve Enz mit Gewalt gefprengt hatten, gegen bie 
Süniefangenen nicht das Geringſte weder fprachen 
th Acta, ſondern einigen Erſchrockenen und Wei: 
km ücachr Muth; eincebeten, und, wie fie fagten, 
we ie Berräther, ihre Landsleute, zum Galgen 
' Hlliggen wollten. Allein wer kann einer wuͤthen⸗ 
nkenge trauen? Nur ein Funke iſt genug, ein 
m mus Feuer anzublafen. 

„Der Feind rückte heran; bie polnifchen Truppen 
mir Rosciuslo waren auf ihrer Retirade nicht 
ur mehr von Warſchau. Die Gefängniffe waren 
WE tsatögefangener, welches eine ſtarke Wache 
biete. Der Dienft in ben Schanzen war na: 
kh ſehr firenge und laͤſtig; die Arbeit beſchwer⸗ 
& SEegleich machen einige Higköpfg das Proickt, 
I gefaongenen Polen, bie alle ben Tod verbient 
Wie, ober doch bie Vornehmſten de facto hin: 
Mi za laſſen. Dean richtete bes Nachts an 
ri verfchiebenen Orten Galgen auf unb auch vor 
m There des Brühlfchen Palaſtes warb unter 
dar Dinge Fackeln und dem lauteften Vivatrufen 
hin Inftrument des Volksgerichts aufgepflanzt. 
de Roamiffion ließ mit Anbruch des Tages manche 
üereißen, unb auch ben vor unferer Pforte; aber 
Kam erfahre es bie erbitterte Menge, fo kam fie 
u greßer Verſtaͤrkung unter den Waffen, unb 
Mtete ihn unter dem gräßlichften Lärm wieder 
dl. Einige Delinquenten hatten wirklich Sentenz, 
u fckten diefen Zag gebangen werden; aber man 
Mm alle Gefängniffe und führte mit Gewalt 
ke, wen man beftimmt hatte. Der Zürft Bi- 
Üf werde unter unferm .Zenfter dicht an dem 
Sem in Pontifitalibus gehangen, bie übrigen 
Mapte man an verſchiedene Orte, und oft von 
Gem Salgen zum andern, wenn ber eine ſchon 
Kit war. Berſchiedene von ben polnifchen Dffi- 
se. die bei dicſem Tumulte Ordnung ſchaffen 
“diem, wurden verwundet. Die Krife lieb das 
Umzfte befürchten. Zum Gluͤck ruͤckte Kosciusko 
wem Verluft bes Treffens bei Czechoczin mit 
Re Immer immer näher nad) ber Stadt, und ſchickte 
wach einige taufend Wann Kavallerie herein, 
bie Ordnung wieder berftellen half. Auf 
'enen Plägen wurden Piquets mit Kanonen 
vlt, und gegen bie Ruheſtoͤrer mit Strenge 
en; fo daß einige Tage nachher cinige Tau⸗ 
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ſend muͤßige Taugenichtſe als Rekruten zur Armee 
geſchickt wurden. 

„Die Belagerung der Stadt von den Preußen 
fing an; und waͤhrend der ganzen Zeit war die 
Stadt ſelbſt in ber größten Ruhe. Man begeg- 
nete nun ben Gefangenen, fo viel als man in ber 
Lage erwarten Eonnte, mit Achtung und Anſtand, 
ob man gleich natürlich von ber Strenge nichts 
nacdhlaffen Eonnte.” — — 


I 
Die Preußen hatten Warſchau zwar belagert, 


aber nicht genommen. Suwarow verftand das Ding 

beffer, erfhien, nahm, zog fiegend in die Stadt 

ein und befreite die ruffifhen Gefangenen. 
Seume’s Freunde in Leipzig hielten ihn als cin 


Opfer der revolutiondren Wuth für verloren; aber | 


wie wurden fie überrafht, und nicht wenig er: 
freut, als cr gerettet und wohlbehalten wieber 
vor ihnen fland! Cr Fam auf Befehl ber ruffis 
[hen Kaiferin nah Sachſen, als Begleiter unb 
Beiftand bes jungen Majors Muromzow, Cohn 
bes Oberften, der bei Katharina viel gegolten hatte, 
und auf dem Schlachtfelbe ſchwer verwundet liegend 
in polnifche Gefangenſchaft gerathben war. Der 
Züngling, welcher durch bie Bruft gefchoffen war, 
fuchte Heilung und wurde durch den vortrefflichen 
Eckhold in Leipzig völlig bergeftellt. Diefe Sen: 
bung war cehrenvoll für Seume, und er konnte nun 
mit Sicherheit darauf rechnen, im ruſſiſchen Dienft 
bald einen bedeutenden Poften zu erhalten, ale 


am 27ften November 1796 ber Zod bie große Mo: | 
nardjin von ber Erbe wegnahm und Seume's ſchoͤne 


Hoffnungen auf einmal wicder vernichtete. In einer 
gehaltvollen Schrift: „Ueber das Leben unb ben 
Charakter der Kaiferin von Rußland Katharina I1.,” 
bie im Anfange bes Jahres 1797 in Leipzig er: 
fhien, hat Scume den Charakter und bie Thaten 
feiner Gönnerin kurz, unparteiifh, würdig unb 
meifterhaft gefchildert. Wer ihn für einen unrubi: 
gen, mit den Maßregeln aller monardifchen Res 
gierung unzufriebenen Menſchen gehalten hat, ber 
wird nach Leſung jener Schrift eine andere Mei: 
nung von ihm befommen, und die Gründe wie 
den Zufammenhang feiner politifhen Meinungen erft 
recht beurtheilen koͤnnen. 

Paul I. beftieg nun den ruffifchen Thron. Seine 
Marimen und Befchlüffe haben Vielen wehe gethan, 
auch Eeume litt darunter. Alle ruffifche Officire 
im Auslande wurben- ftrenge zurüd berufen, und 
die nicht gleich Famen, wurden auf ber Lifte aus: 
geftrichen. Seume war auf Befehl Katharinens in 
keipzig; fein Geſchaͤft war ohne feine Schuld noch 
nicht vollendet; denn Eckholds Kunft und bie Hei⸗ 
lung der Natur richtete ſich nicht nach einem kai: 
ferlihen Ukas; demohngeachtet ftrih man aud ihn 
aus. Aber Eeume war nidht weniger cin harter 
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Kopf als Paul J. Er ſchrieb und proteſtirte ſo 
lange und ſo nachdruͤcklich, bis man ihm einen ehren⸗ 
vollen Abſchied ſandte, und zugleich die Erlaubniß 
ertheilte, wieder zum Dienſt zuruͤckkommen zu koͤn⸗ 
nen. Auf dieſe Erlaubniß leiſtete aber der Lieute⸗ 
nant Verzicht, wohl einſehend, daß ſeine Art und 
Weiſe mit Pauls J. Art und Weiſe gar nicht ver⸗ 
traͤglich war, und blieb frei und unabhängig in 
Sachſen. Der Charakter des Kaifers ift übertries 
ben getabelt; Seume hat ihn in mandger Rüdficht 
gerechtfertigt und richtiger beurtheilt in einer Schrift, 
die unter dem Zitel: „Zwei Briefe über dic neues 
ften Veränderungen in Rußland,” 1797 herausge⸗ 


‚tommen ift, und mande nod jest intereſſante 


Rachrichten über die Organiſation und bie treff⸗ 


Eiche Kleidung des rufjifhen Militärs enthalten, 


wodurch man geneigt werben Tann zu glauben, daß 
andere Nationen manches bavon nachgeahmt haben. 
Er Iebte jest wieder in Leipzig von ber Schul: 
meifterei — wie er "zu fagen pflegt — von dem 
Unterridt im Engliſchen und Franzöfifchen. Seine 
Leiden und Freuden waren bie nämlidken, welche 


: überhaupt dem Menfchen zu Theil werben, wenn 


er ein ſtark fühlendes Herz und einen gebildeten 
Geiſt, wenn er eine Bildung hat, die Fein Gepräge 


| frember Gewalt ift, fonbern aus dem eigenen Geiſte 
durch die von Gott mitgetheilte Kunft entftanb. 


Sch würde gefagt haben, er habe von jegt an 


: das Privatleben erwählt, wenn man alfo ein 2e- 
: ben nennen Zönnte, welches angewendet wirb, für 


das Beſte der ganzen Menſchheit zu wirken. Er 
fuchte Leine Mititärftelle, weil nach feiner Meinung 
das deutſche Militär nicht für das flritt, was er 
für das Beſte hielt, und weil er auswärtigen 
Kriegern nicht helfen wollte, Deutfchlar.b einft, wie 
er vorausfah, den Folgen bes Krieges auszufegen. 
Er fuchte fein Amt — in einem Amte durfte er das 
nicht Öffentlich fagen, was er mündlich und fchrift: 
lich fagen wollte — und er brauchte kein Amt; denn 


der Unterhalt für ihn, der fo wenig bedurfte, war 
i leicht zu gewinnen, und an Erheiterung Eonnte es 


ihm nicht fehlen, weil ihm jebes gute Haus, jedes 
eble Herz offen fland, unb er ben feinften Sinn 
für wahre Geſelligkeit hatte. 

Der Buchhaͤndler Goͤſchen, welcher damals einige 


ſchoͤne Ausgaben deutſcher klaſſiſher Cchriftfkeller 


druckte, bat Seume zu ihm nach Grimma zu kom⸗ 


men, und bie Reviſion der Handſchriften des Drucks 


zu übernehmen. Gr nahm die Einladung an, arbei⸗ 
tete mit Liche und Treue, umb lebte bier in ber 


reizenden Natur, in den Bergen und Schluchten, an 


den lieblien Ufern der Mulde. Im Jahr 1780 
gab er bei einem andern Buchhändler feine Gedichte 
heraus. Sein Umgang waren cinige gebildete Bas 


x milien jener Gegend, unb cinige Jünglinge , welche 


er durch Lehren und Beifpiel bilbete, zur Entbe 
rung und Ertragung gewöhnte. War der Wintı 
abend recht unangenehm, fo fland er bei anbrech 
der Nacht von feiner Arbeit auf, ging noch zu bi 
fem ober jenem Freunde auf dem Lande, und ge 
bem Zögling, in einer Stunde ganz allein nady 


kommen. Hatten ſie dann wieder ausgeruhet, 


wandelten fie in dicker Finſterniß durch Schnee— 
ſtoͤber und Sturm, durch Hügel, Berge und Bol 
wege nach Grimma zurüd, Es wurbe auch we 
zu Mittage beim allerfchlechteften Wetter bes BRoha 
December ein Spaziergang von ſechs tüchtigen Stu 
den nach Leipzig beſchloſſen, um dort in das Scha 
fpiel zu gehen, welches um ſechs Uhr Wends a 
fängt. War das Stüd geenbigt und eine wer 
Suppe gegeflen, fo ging bie Reife unaufhaltfe 
gleihh zurüd, und ber Mentor und fein Zoͤgla 
kamen balb nad; Mitternacht wieder in ihrer Bo 
nung an. Nicht allein die Härte des Winters, faı 
dern auch bie Hise und bie Gefahr des Gomme 
follte die Jugend ertragen lernen. Gin Freund Id 
allein auf dem Lande und litt viel von dem Ginfle 
der Gewitter auf feinen Körper. In einer ſchr 
lihen Mitternacht flogen Blige auf Blige vom Ha 
mel und ein Donnerfchlag unterbrady ben anbers 
da dachte Seume an feinen Freund, machte fl 
ſtracks mit feinem Zögling auf, und erfchien bei Ki 
Leidenden als ein freundlicher Engel in der gefä 
lichen Nacht. Einer biefer Zöglinge, welcher jegt 
Wien ein geſchickter Tonkuͤnſtler ift, hatte eine fi 
zarte weichliche Natur; bemohngeacdhtet wurde bir 
vermittelit jener Uebungen fo geftärkt, daß ee u 
legten Feldzug der Deftreiher gegen bie Fr 

ohne fich zu fchonen, tapfer mitgemacht und bie ge 
ten Fatiguen glüdlich ausgehalten hat. Die Yu 
linge wurden durch diefe ftrenge Erzichungsart au 
bart, aber nicht rauh, ſtark, aber nicht wild; 
blieben in ihrem Innern fanft, und fähig bes Fey 
Genuffes der ftillen häuslichen Freuden, welche ai 
ihr Lehrer fo gern unb fo innig genoß. Wenn ſeh 
Breunde ein Kamilienfeft feierten, fo durfte Sei 
nicht fehlen und fie haben ihn da recht herzlich Ai 
geſehen. Es find noch viele Gedichte vorhacu 
worin er jenen glüdtichen Stunden cin Wonumf 
gefegt hat, bie jest von den Beſitzern als heil 
Pfänder feiner Kreundfchaft angefehen werden. 
bei dem Wicgenfefte eines Elcinen Mädchens ſoll Ji 
abgebrudt werben, weil es fo leicht und ung 
zwungen iſt. 


Kür Lottchen zu ihrem neuen Jahre 
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Bemme’s einfache, klare und treuherzige Sprache 
nk den Landvolke bewog Goͤſchen, auf einem laͤnd⸗ 
Men Gpaziergang, ihn aufzumuntern, ein Sitten: 
ih für den Stand zu fchreiben, ben er fo gut 
kante und ben er ‘liebte. Gr ſchenkte die Hand⸗ 
Seit feinem Freunde, dem würdigen Paſtor Schieck 
is Pemſen, und fie ift, nadı bem Tode ihres Vers 
Iert, unter dem Titels „Nachlaß moralifch religioͤ⸗ 
fa Inpalts,” gedruckt werben. Zür das Honorar 
decſelben bat ihr ehemaliger Beſitzer der Gemeine 
I Derfs Groß : Steinberg eine neue Altars und 
Buuibeticidung beforgt, zum Andenken an ben eblen 
welcher eines Bauern Sohn war. 

@s haben fich bier und dort einige Vers: und 
Bemmeiter, welche in der reinen Kunftform viel 
yaißet zu haben glauben, mit der Frage vernehmen 
Wer: eb Seume auch ein Dichter fei? Befteht das 
Befenrtihe der Poeſie in hohen Gedanken, in tiefem 
fit tes Broßen und Schönen, in Gebilben, welche 
is der Seele entftehen, und welche die Seele wahr, 
enbis, ergreifend, wohlklingend und melodiſch aus: 
Weihe, fo ift Seume ein Dichter, ohngeachtet er 
kin tomantifches Gedicht gemacht hat, fondern nur 
bag poetifche Talent zur Unterftügung jener Ideen 
kmute, für weiche er feine Ration empfänglich 
auhen wollte. Alle feine für das Publitum beſtimm⸗ 
Gedichte Find nur Borübungen und Vorläufer zu 
| großen‘ Lehrgedichte: „Aſtraͤa,“ welches cr 
cusfuͤhren Fonnte, weil ihn der Zob zu früh 
caAchte. Durch Schillers Thalia wurde das Ge: 
a7 Muͤnchhauſen allgemein bekannt. Echnorr 
Käthe und es riß ihn fo bin, daß er nicht 
inte, bis er die Bekanntſchaft des Dichters 
4 hatte. Aus biefer Bekanntſchaft von den 
giknuͤpft entſtand ein Bund der Freundſchaft, 
ia !cfen die Zeit nicht vermochte. Bei Schnorr, 
achten Künflier, wenn, wie Leſſing meint, der 
ten Künflter madjt, bei Schnorr, biefem 
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braven Hausvater, der eine zahlreiche Familie durch 


unermübeten Fleiß und Entſagung aller erlünftels 
ten Bebürfniffe erhält und trefflich erzicht, bei dem 
beitern, durch und durch guten Schnorr aß Seume 
gewöhnlich des Abends fein Butterbrot und feine 
Kartoffeln, trank Wafler, wiegte bie Kleinen eins 
nach) dem andern auf feinem Schooß, und lebte und 
webte bier in ber Kunft, und in ber wahren lich 
lichen Ratur. 

Seume hatte Empfänglichleit für bie Reize des 
Schönen Geſchlechts: er war mehrere Mal wirklich 
verliebt mit der ganzen Etärke und Heftigkeit feis 
nes Gemüthe. Ich würde bdiefes als etwas ganz 
Gemwöhnliches, das den mehrften Gefchöpfen zu be: 
gegnen pflegt, gar nicht erwähnen, noch weniger 
bemerfen, daß er, wie alle ätherifche und Eräftige 
Menfchen, den Kopf dabei ein wenig verloren habe, 
wenn es nicht auffallend gewefen wäre, baß bie bei: 
ben legten Gegenftände feiner Liebe reiche Mädchen 
waren. Er fuchte ihren Reichthum nicht, aber ba 
fie rei) waren, ließ er ſich Hier gehen, und ftrebte 
nach einer ehelichen Verbindung mit dem Gegenftand 
feiner Liebe, weil, wenn er ein Opfer feiner Ueber: 
zeugung und beren lauter Werfünbigung werden 
follte, welches gar nichts Unmoͤgliches war, bie 
Gattin nicht verlaffen von Familie und Vermögen 
feyn möchte. Gewiß haben mehrere Mädchen Ein: 
drud auf ihn gemacht; aber wenn fie arm waren, 
fo fuchte er glei) Anfangs Herr über eine folche 
Liebe zu werden, und ihrer Macht zu entgehen. 

Es war überhaupt Plan in feinem Privatleben, 
wiewohl diefer Plan nicht die Augen fiel. Als 
Goͤſchen ihm die Aufficht über feine damaligen typo⸗ 
graphifchen Unternehmungen antrug, antwortete 
Seume: „Zwei Jahre will ich bei Ihnen fißen, 
dann muß ich mich aber wieder ein wenig auslau- 
fen. Ich will dann nah Syrakus.“ Mit dem letz⸗ 
ten Zage ber zwei Jahre, im Anfange des Decems 
bers 1801, reifete er ab, und nah neun Monaten 
trat er an bemfelben Tage, ben er als Ziel feiner 
Abweſenheit beftimmt hatte, auch wieber in Goͤſchens 
ländliche Hütte, zum frohen Erftauneh der ganzen 
Kamitie. Wenige Wochen vor feiner Abreife, am 
Geburtstage der Mutter biefer Familie, feiner 
Sreundin, fang er im Garten bei einer fternhellen 
Nacht, verkleidet als Einſiedler, folgendes Lied: 


Der Abenb gießt, wie Dämmrungstraum , 
Sid) friedlih durdy den Apfelbaum, ' 
Und haucht dem Greid am Lebensziel 
Noch Zugendgeift ind Saitenfpiel. 


Ich bin dem Sturm der Welt entflohn, 
Und Ruh ift meiner Seele Zon; 

Hoch wogt? id) einft von Pol zu Pol, 
Nun bin ich einfam, fill und wohl. 
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Gin Sitberhaupt, bad weife war, 
Sieht tief zurüd durch manches Jahr, 
Und fieht aus ber Vergangenheit 
Prophetiſch den Erfolg ber Zeit. 


Es weht midy von ber Sternenbahn 
Jetzt himmliſche Begeift’rung an: 

Hört, Kinder, hört mit fliler Ruh 
Dem Lieb bed alten Klauönerd zu! 


GEngelharfen tönen laut 

Durch ber Geifter Reihn, 

BWo die Tugend Hütten baut, 
Gut und frob zu feyn. 

Gott der Vater ſchuf bie Erbe, 
Daß fie und zum Himmel werbe. 


Sreundfchaft giebt und Liebe nur 
Menſchenmajeſtät; 

Jede Freude der Natur 

Wird durch fie erhöht: 

Ohne dieſe mag der armen 
Traurigen fich Gott erbarmen! 


Wenn die Mutter zu dem Feſt 
Ihre Kinder nimmt, 

Und bie Freude jubeln läßt, 
Die im Auge glimmt: 

Welche Zunge könnte fagen, 
Was beredt die Derzen fchlagen! 


Schöner ald eb geftern war, 
Schöner iſt ed heut; 

Und fo bringet jedes Jahr 
Seine Seligteit. 

Mag die Zeit vorüberfließen, 
Weife willen zu genießen. 


Engeldarfen tönen laut 

Dur der Geifter Reibn, 

Wo die Tugend Hätten baut, 
But und frob zu ſeyn. 

Sott der Vater ſchuf die Erbe, 
Daß fie und zum Himmel werde. 


Während einer Handvoll Tage hatte er bie 
Reife durch Oeſtreich, Italien, Sicilien, vie Schweiz, 
von ba einen Abftecher nach Paris, und von Paris 
nad) Sachſen zu Fuße vollendet. Die Weranlaffung 
zu biefer Reife war keine andere, als ber Wunſch, 
den klaſſiſchen Boden zu durchwandeln, und in ben 
großen Begebenheiten, in bem herrlichen Reiche ber 
Kunft bes Altertbums, und in ber fhönen Natur 
Italiens anſchaulich zu leben. Gr bat gefchwelgt 
in dieſen Genuͤſſen; aber er bat darüber nicht, wie 
Andere, den Geſchmack bes Guten und Schönen 
verloren, welches bie vaterländifcdye Erbe und ber 
Simmel unferer Heimath reichlich giebt. Das bes 
weifet folgendes Beine Gedicht: 


Den 20. September 180%. 


Lieben Leute, 

Bringet heute 

Jeder feiner Gaben befte 

Bu der Freundin Jahresſeſte! 


x 
Fre 





Freude bringt und froben Sinn! 
Wo man freundlich fidy begegnet , 
Seele fi) durch Seele fegnet, 
Wohnt\ded Lebens Königin. 


Shre Kinder » 

Fliehn gefchwinder , 

Doppelt froh fie zu begrüßen 
Mit der Freude Keuerküffen, 
Heute zu der Mutter Schooß; 
Und ber Diann bed Derzend eilet 
Ihnen in ken Arm und theilet 
Ihres Lebens ſchönes Loos. 


Aus ben Biden 

Strahlt Entzüden 

Und es leuchtet in ber Berne _ 
Mit der Hoffaung Blammenfterne 
Schön und mild bie Zukunft ſchon. 
Mögen, Freundin, Dir auf Erden 
Dft noch ſolche Stunden werden, 
Und die Zeit iſt nicht entflohn. 


Am Aetna wächſt die Frucht der Hefperiden 
Und Del und goldner Wein; 


[Allein man wohnt am Aetna nit zufrieden 


Und kann nit ruhig feyn. 


Der Beuerberg flürzt aus dem Höllenſchlunde 

Dtt feine Fluth herab, 

Und wälzt die Stabt mit Del und Frucht zu 
Und macht ein große® Grab. 


Am Hügel bier blühn jetzt noch ſchöne Roſen 
Und wächſt auch etwas Wein: 

Auch können wir beim Lieb vertraulich koſen 
Und immer rubig feyn. 


Zwar nidt und nidht von einem hoben Baum 
Die Ambrafeige zu, 

Doch pflüden wir vom Aft die Mohrenpflaur 
Und eſſen fie in Ruh. 


Die Mandel fehlt, wir haben aber Kirfchen, 
Und haben dran Gewinn; 

Und gäben wir wohl unfre Puryurpfirfchen 
Kür die GSranate Hin? 


Der Aetna iſt ein häßlicher Herr Vetter 
Mit feiner Feerei: 

Dier kommt wohl aud ein Meines Donnerwi 
Doch iſt es bald vorbei. 


Drum wollen wir genießen, fingen, koſen, 
Und froh feyn wollen wir. 

Singt, Breunde, fingt: Es leben unfre Ro| 
Auf unferm Berge hier! 


Nach Vollendung biefer großen Wander 
te ee wieder in Leipzig aus, unb ſchrie 
„Spaziergang nach Syrakus“. Dieſes W 
ſchaffte ihm als Schriftſteller und als Mer 
große Achtung bei allen Edeln von der N 
an den Rhein. Jettt, da die Öffentliche | 
für ihn war, tabelte er mit Kuͤhnheit allı 
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Achler und Misbraͤuche n in den eſeliſchaft⸗ 
Berbältniffen ertannte, und fagte ohne che: 
er Drerfonen das Gute und Boſe einer jcden 
una gerade beraud. In der Vorrede zu füi: 
Sserhauny ven Pıreivals Wifchreibung des 
race der guten Hoffnung ELcipzig 1805) 
ır fin Englandern, wie ben andern Grobe: 
sr irre politiſches Verfahren ſtarke Vorwürfe 
es ihnen fine Meinung ohne Zurüudbaltung. 
: Firzfter,” fact Ecume, „bat die Feinde fii: 
Kerca ſo ſchlicht gemacht, als ſich's mit 
rzs cinim Anfckein ven Wahrheit un lich 
Stach wird die Sache für fine Landsleute 
KTers Ban wo fic die Meiſter fpiclten, und 
Taan, da acht c8 mit chen fo wenig Mößi: 
sat Dumanität zu, als überall — — — An: 
"in doch ihrın Erpreifungen und Malver⸗ 
a nech rinen Anftrih von Wehlwollen zu 





‚ roturd fi freitich kein Schender bienden | 


Secret ſagt chne Eheu acrubeu: wern 
as ®orackirge Faben, beberrſchen wir den 
Indicas, felalich den Handel der Wet, 
3 — dic Folgen find alle Bar, Das iſt aͤcht 
». Britannia, Bcherrſcherin des Micres! 
di. Bogen madye ben Erdball zinzbar! — 
neige politiſche Horizent kemmt mir ver, ! 
s Lage vor ber Schlacht von Zama; firgt 
se Parr’c, fc baben wir wahrſcheinlich cinv 
xt, vielleicht etwas fanfter und glimpflicher, 


m che Der Sit, im Uchrigen abır aanı | 
. Wenn Enmiland im Striite nicht erliigt, | 
ı des Juͤnglings und des Munns, 
Die, 


wc nidts gewennen, als Dauer des Nam: 
win die Andern die Krafte liefern. 
& tr Enalender iſt nicht zu verkennen, fo 
cv Freibeiteſinn zu Hauſe; daß fie fich 
ur Grrißtialit, Humanität und rung 
z.s:n ver Natienin in andern Weilttheilen 
znia ſollten, wird ihnen Niemand glau— 
— Se der Beariff Etiare nch im Rıdı 
t.r? man durchaus nicht behaupten, daß 
Sn Stufe reiner menſchlicher Bildung 
x”. Der Stimme biwahre ung auch ver rü 
aricchiſcher Areibeit, wenn für das 
sen: Dil Bir Ninſchheit Heffnung ſeyn fell. 

z drichaus nichte, ais Gerechtigtreit, und 
ki #15, als gleiche Befugniß mit qleichen 
„3 im Staate. Und fo lange man ſich cin 
"ir sen dieſer Baſis entfirnt, fo nun 
Keaffitutionin bauen, wie man will; ce wer: 
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tur mit ihren Geſctzen iſt bultänbia.” — 


ertkiiniich bat cr auch damal⸗ ſeine Anmer: 


Im Plutarch in latiinifdur Sprache ackdric- 


Me cintr Berride, wilde fo kühn war, daft fic ' 
eriericr drucden tonnte und kein Genfer dic ' | 


Ro>-: >. - 


ausgedruückt. 
une Metcere finn, aber nicht halten. Nur 
trat, was er virmechte: er linderte © 


Erlaubniß dazu gab. Wo die Handſchrift hingera⸗ 
then iſt, weiß man nicht. 

Dur ruſſiſche Konful in Leipzia, Herr Hefrath 
Schrvarz, ſuchte für cinen jungen angeſehenen Mann 
cinen Regleiter bis Dorpat. Scume ergriff dieſt 
Gelegenbcit, um den laͤngſt acfaßten Vorſaß aus⸗ 
zuführen, fiine Freunde und ebemaligen KRrivgegc: 
fährten in Petersburg su überrafedsen. Dieſe merk⸗ 
mwürdige Reife durch Rußland, Finnland und Schwe⸗ 
den hat cr in dim Werke: „Mein Semmer,“ beſchrie⸗ 
ken, und er hat auch dieſes Werrt benugt, um bas 
Peben fiiner Scele ebne Schleier darzuſtellen. Die 
Merride zn dieſem Werke iſt meiſterhaft und gebört 
in dieſer Ruͤckecht zu dm Reſten, was Me alte und 
neue Literatur in dieſem Rate aufeſtellt kat. 

Die eft ginug wiederbolten Bebauptungen Cru: 
me's waren jet cingetroffen: die Franzoſfen wurden 
Beberrſcher dis Kontinents, nnb er fah den Folgen 
in dir Etille und Abarzogenkuit zu. Er Latte cınigc 
Begen Papier gufammengcheftet und den Fitit: 
„Scmirralicn” darauf arfchrieken. Die virkäinanif- 
volle Zcit brachte acmiffermafen in jedem MWınifen, 
nah feiner Individnalitaͤt, Schwieralien bervor, 
Zunder, welden dir Begchenheiten entründet batten, 
und der bei Rndern bald erleich, dem aber Seume in 
ſeiner Scele Naprun? ab, und Bann in fein Magatin 
trug, welches, nach fiinem Tode, unter dem Titel: 
„Apekryphen“ 1811 richten. Im Jahre ISOS er: 
ſchien fin „Miltiades“,“ Dieſes Wert iſt kein Spiel 
beſtimmt giſeben zu werden, und weichen Secten u 
Thräaänen au verbelien: as iſt ein Bid fur die Curt 
der in F!ammen 
für Pas Vaterland ansbrechen ſell. 

Gegen Ichannis kr? ı"en acrannten Subrez litt 
der Viclacwanderte an uiner Edheridhn der Fuße, 
weich er fit den ameribaniſchen Feidzüngen, zriewebt 


ohne große Beſchwerde, ſchen zuweilen empfunden 


ratte, die aber ſht fo are wear, daſi er einige 
Wechen das Bett ruten muſte. Das war un Ver 
bote dir groſeren Leiden, die bald uüber ien andre 
chen. Am Ende des Aunuſte breann ne Anand! 


"Bus Untericibie, dr Biufirtsintd, une Krantreit, 


die mit den qualnelotn Schmerten vertnupfteint, ibm 
ft allen Tchlaſ vaudin, und, was ned) araulamır 
für irn war, irm wider Das Leſen, noch das Schrei— 
sn, ja nicht einmal das Sprechen verſtattete. Wah— 
rınd dieſer Prin bat er feine Irauer und feinen JIroſt 
in tem ruͤhrenden GKedichte: „Kampf acın Merbeng” 

Moöge cr Riemand unatdın aſſen! 
Freund, dir treffliche Detter Saum, 
SEchinerren, 
reb die grſuntenen Krafte immer wirder imper, 
und ſteilte ivn fo wit wieder bir, als ıs moealich 
war. Mit Anfang Bo Jarres konnte iur wieder 
augeben und ſeine Freunde beſuchen; jedoch blicb 
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er immer ſchwach, weil der Game des Todes im 
| MWachethume zwar geſchwaͤcht, aber nicht erflict 
! werden Eonnte. Die treuefte Freundſchaft hat für 
ihn während biefer Krankheit geforgt und ihn ger 
pflegt. Der Kaufman Haußner ließ ſich ehemals 
von Seume in der engliſchen Sprache unterrichten, 
und nahm ihn hernach, um feinen Umgang zu ges 
niegen, in feine Wohnung auf. Mehr kann kein 
Bruder für ben Bruder, kein Sohn für den Vater 
thun, als diefer Mann für feinen Freund, während 
der ganzen Krankheit, mit Delikateffe, mit Auf: 
| opferung, mit einer Art von Eiferſucht gegen die 
Freundfehaftsbegeugungen Anderer gethan hat. 


Im Frühlinge 1810 wagte Seume, ungeachtet 
feiner Schwäche, eine Reife nad) Weimar zu feinem 
verehrten Freunde Wieland. Diefer, erſchüttert 
durch die Hinfältigkeit des chemals fo Eräftigen 
Mannes, und beforgt wegen einer vielleicht hülf- 
loſen Zukunft, ging zu feiner Gönnerin, der Erb: 
pringefiin von Weimar, einer der feltnen Fürftins 
men, die alle gute und edle Menſchen licht und vom 
allen geliebt wird, erzählte ihr Seume's Geſchichte 
und führte den edlen Dann felbft bei ihr ein. Sie 
nahm ſich deffelben an, und verlangte von ihm, daß 
er an ihren Bruder, den Kaifer Alerander, nach 
Petersburg reiben follte. Seume ſchrieb nach fei: 
ner Art wahr und würdig. Wieland fürdhtete, der 
| Tom des Briefes moͤchte bier und da dem Kaifer 
' auffallend feyn, bie.Großfürftin fand es nicht, nahm 
| den Brief und ſandte ihn ſelbſt an ihren erhabenen 
Bruder ab. Der gütige Monarch beftimmte für 
Seume eine Penſion; aber leider bedurfte er der: 
ſelben nicht mehr, er hatte bas Ende feiner irdiſchen 
Wanderſchaft und das Ende aller Sorgen erreicht. 


Nach feiner Zurhckunft von Weimar fand er 
feine Wohlthäterin und Freundin, bie Frau Elifa 
von der Rede, und ben Dichter Tiedge, der ihn 
unbefchreiblich achtete und liebte, im Begriff, nach 
Zöplig in das Bab zu reifen. Er wurde dadurch 
zu dem Entfchluffe bewogen, ihnen zu folgen, und 
in ihrer Gefellfchaft zu verſuchen, ob aud) er an 
jener Quelle Heilung und bie Kraft feines Lebens 
wieber gewinnen Eönnte, Bei feinem Abſchicde über: 
gab er dem D. Braun, als ein Pfand feiner 
Liebe, die Handſchrift des von ihm ſelbſt nicderge- 
ſchriebenen Lebens. Wir fehen aus biefem und aus 
dem Gedichte „Morbona,” daß bis jegt die Krankheit 
feinen Geift nicht überwättiget hatte. Ließen die 
Schmerzen nur etwas nad), fo war fein Geſpraͤch 
heiter, freundlich, lehrreich und oft wigig. Er war 
immer berzlid gegen die Freunde, zuweilen fanfter, 
als gewöhnlich, aber eben fo ſtark und bitter, als 
fonft, gegen alle Feinde der Vernunft, des Lichtes 
und der ‚Bumanität. 

















Gegen das Ende des Monate Ma 
Seume in Zöplig ein, wo er im go 
oder der fogenannten Töpferfchenke, ein 
309, welche ihm bie Heiterfte Ausficht au 
und das Bad, von dem cr noch entfche 
boffte, auf ein parabiefifch grünendes 
boben, im Frühlingsdufte ſchwimment 
aber auch auf die Stelle feines kuͤnftigen 
währte. @anz nahe war er bier dem | 
wo bie Frau von ber Rede und Tied 
deren Umgang ihn ben vorbergehenben 
oft zu einer wahrhaft menfchenfreundtich 
geftimmt hatte, und ihm auch nun fein 
ben Stunden erhellte. Auch Eonnte fo a; 
aus ber Küche der Frau von Rede, für 
einer firengen Diät angeordneten Spı 
werben, und dieſes diente ihm zu keit 
Beruhigung, da er ſelbſt über dieſe T 
ftens anfangs, fehr gewiffenhaft bielt. 
meter, der ihm feit zwangig Jahren 
ſchaͤzte, hatte feine Wohnung eine T 
über ihm; bald fammelten ſich auch € 
Freunde und Bekannten um ihn ber, 
daher ebenfalls im Stande, durch Eici 
für ihn zu forgen, die Seume mit wi 
barkeit und anfangs unter freundtic, 
annahm. Ungeachtet Seume dieſes Di 
Pferd und Wagen bei feiner Reife J 
nommen hatte, fo warb es doch bald 
aller Art in Töplig bekannt, daß d 
Fufßmwanderer angefommen fei, un 
Bad zu gebrauchen, und feine Ankunft 
der mögliche Erfolg feiner Kur, erreg 
Theilnahme. Ex fetbft wünfchte dieſe 8 
befchleumigt. Denn die mitgebracht, n 
tende Menge von Dukaten feiner Baa 
welche er mit der Genauigkeit eines Fin 
fige Revifion hielt, wie auch die in fein 
buche aufgezeichneten Reiferouten und € 
wiefen auf einen Pieblingsplan bin, den 
wohl gar bie Schweiz au beſuchen. Le 
aber bald bie Aeuferungen des mürdi, 
Brunnenarztes, D. Ambrozy, den er ' 
Buftandes um Rath fragte, feine un 
deuttichern Ausdrüden die Hoffnungen fe 
nieder. Der Gebrauch des freilich weit 
Stabtbades warb Seumen ganz unterfa 
die Steinbäder, in dem cine Viertelſt 
entfernten Dorfe Echönau , wurden geft 
bei günftiger Witterung gebr 
auch den Grund feiner Krankheit nicht 
aber ihm doc) etwas Stärke geben, 
nichts ſchaden würden. Die größte ( 
lag für Seume und feine Freunde dar 
mebicinifch zweckmaͤßiges Getränt zu 
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Dei laue Trinkwaſſer in Zöplig iſt befanntermaßen, 
ER nadı feiner Grlältung, ohne Kraft und kaum 
tsinfber , weihalb man ſich an die Biere und öfters 
wihihgen Eanbwrine, oder einen felbft mitgebradhten 
Meinklier halten muß. Allein alle dieſe Getraͤnke 
waren Eosmen gerabe, aus mediciniſch befannten 
Gcisben, bei feiner Krankpeit verboten. Seume 
verfuckte zum mineralifchen Waſſer der benachbarten 
Brust Bilin zu trinken. Aber das Wafler 
Ne Enabsunnens war ihm zu ſchwer, unb ver: 
we Eu Uebel. Im Kloſter Mariafchein, 
am Ae von Zöplig, flieht dag Mariabrünn: 
Isis, ans exfriſchende, mit zierlicher Kuppel über: 
ie Eule, von der ich Seumen eine Zlafche zur 
far mitirachte. Allein auch biefe Babe ber Heili⸗ 
gausktz unferm Kranken nicht zufagen, und über: 
um ner bie Duelle zu entfernt. Seume war einmal 
alas Eriterwafler gewöhnt, welches man aber an: 
Imgb in Zöplig vergebens fuchte. Schon bemeifterte 
IE fer Unmuth unferes Freundes, und aus einer 
IE gewöhnlichen Zaͤuſchung ſchob er alle Schuld ſei⸗ 
m Eqherzen nicht auf feinen unheilbaren Zuſtand, 
ſedern auf den Mangel des Selterwaſſers, an bas 
z gewöhnt fe. Ge ift eine eben fo bewährte, als 
alpernbe Erfahrung, baf bie Hoffnung den Menſchen 
ku am Bande des Grabes nicht verläßt, um ihm, 
sulsftens durch ihren lichlichen Schein, die finftere 
Betzbeit der legten Stunden zu verfchleiern. Auch 
Eeume war davon ein Beifpiel. Sein Muth fand 
Ih richt wenig aufgerihtet, und fein Bang zur 
iyikändigkeit vorzüglich gefchmeichelt, als ihm 
WR gelang, was krinem feiner Freunde gelungen 
ser, bei rinem Krämer in Zöplig noch einige Flaſchen 
Eiterwaſſer aufzutreiben. Aber bald ſah er cin, 
Iiu au diefe feine Panacce das verlorne Gleichge: 
| mike keiner Ratur wieder berzuftellen nicht mehr im 
I Erite war. Nichtödeftoweniger brauchte er, an: 
| Ina wit aller Vorſicht, cinige Steinbäber, und 
, Wüste audı deren gute Wirkung. Ia felbft der Gang 
aehh Lchenau und zurüd, den er bei guter Witterung 
1 Beh, in dem alten Reifecoflüm, das wir an ihm 
tamım, wacker unternahm, ermattete ihn fo wenig, 
wir gwohnlich feinen Mittag noch bei feiner 
fembin life zubringen, und mit ihr und Ziedge, 
mh arer Weife, über bie Welt und fein Zeitalter 
Wösfeptiren konnte. Zuweilen äußerte er zwar bier 
m Ccheche vertrauter Freundfchaft den in feiner 
ke mcht erlaubten Wunſch, durdy den Zob bald 
ww iezen Schmerzen befreit zu werben. Ja er gab 
E nicht unbeutiich zu verſtehen, daß ihn blos um 
® Edrmuchen unb Thoren willen bie Pflicht des 
eis abbielte, feinem für fich, und, wie er meinte, 
kine Freunde beſchwerlichen Zuftande ein Ende 
wien, Indeſſen wechfelte biefe trübe Stimmung 

! sur ber Lebensliebe und Lebenshoffnung wieder 





neuer Grund ber Lebensliebe. 
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ab. Gewoͤhnlich wird die viele Sorge, welche ein 
Kranker an ſeine Heilung zu verſchwenden pflegt, ein 
Denn wer wuͤnſchte 
wohl vergebens geſorgt zu haben? Dies war auch 
bei Seumen der Fall, ſo wenig er ſonſt, in geſunden 
Tagen ſelbſt, das Gut des Lebens zu preiſen gewohnt 
ſchien. Dieſe abwechſelnden Stimmungen brachten 
nun freilich einige Widerſpruͤche in feinem Betragen, 
zuweilen ängftliche, übertriebene Folgſamkeit gegen 
bie biätetifchen Regeln, zumeilen auch halsflarrige 
Unfolgfamleit, bald ſtoiſche Geduld, bald minder 
ftoifhe Wunderlichkeit hervor, weswegen er benn 
manche moralifcye, wohlmeinende Vorhaltung von 
feinen Freunden anhören mußte, die er mit feinen 


gewöhnlichen Sarkasmen, oder mit einem Iakonifchen: . 
„Schon gut!” hinnahm. Leider war er aber | 


feincsweges, bei ber rauberen Witterung, die dem 


erften Scheinfrühlinge folgte, dahin zu beflimmen, | 


das Baden ganz auszuſetzen. Ia an einem mit Re: 
gen drohenden Zage erwachte der alte militärifche 
Geiſt in ihm fo ſehr, daß er bie für Kranke freilich 
mit mancherlei Beſchwerlichkeit unb Unkoſten vers 
fnüpfte, einzige Zransportanftalt verfhmähte und 
feinen Weg zu Fuß antrat, welcher benn mit einem 
von mir nachgebrachten Regenfchirme rüdwärts volls 
endet werben mußte. „Ich bin hierher gekommen, 
um zu baden,” ſprach er, „folglich muß ich baden 
und kann nicht auf die Witterung warten.” Dieſe 
traurige Konfequenz, verbunden mit der Elcinen In: 
Eonfequenz , einmal nach bem Babe, ber Einladung 
bes gaftfreien PYrälaten von Oſſegg zufolge, fih ums 
zuzieben, und, trog aller Erinnerung, bei Tiſche 
feibft feine diätetifchen Regeln alle zu vergeffen — 
war entfcheidend. Nur ein paarmal faß er noch ge: 
bücdt, in feinen Mantel gehüllt und mit afchgrauer 
Gefichtsfarbe,, in dem gewohnten Kreife, und mußte 


fiinen &is bald mit dem Sopha, endlid mit bem : 


Bette vertaufchen. Er Eonnte nun nit mehr auf: 
bauern, und alles, was ihm fonft lich gewefen war, 
wiberftand ihm. 

Gern hatte er vordem in dem Zirkel der Zrau 
von der Rede von deren Begleiterinnen die Lieder 
Elifens und Tiedgens zur Guitarre, oder Schillers 
Ideale, nad) Naumanns tief ins Herz dringender 
Sompofition, zum Zortepiano fingen hören, und 
den Sängerinnen durch mandje Herzlichkeit, ja felbft 
durch manche feinere Galanterie gedankt. Einſt 
brachte er ben beiden Begleiterinnen Elifens Eine 
Rofe. — „Ich habe nicht mehr, als bie Eine Roſe,“ 
fagte er zu ihnen, „und ich glaube Sie damit zu 
ehren, daß ich Ihnen beiden nur Einc gebe.” Rod 
in Zöplig, wo die Anmefenheit der liebenswuͤrdigen 
und talentvollen Wittwe Naumanns manche Beran: 
taffung zu muſikaliſchen Unterhaltungen gab, war 
Seume ein aufmertfamer Zuhörer. Ja ſelbſt in den 
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| testen Tagen, che er ſich legte, warb er cinft 


durch die Stelle in einem von Glifens Liedern: 


„Hinter jenen Sternen 
Hält die Liebe Wort.” 


| 
| 
| wunderbar ergriffen. Diefer Gedanke welchen in einem 
| fpätern Liede Schiller auf eine ähnliche Weife aus- 


| dem Gefange mit Thränen in den Augen aufftand; 
Elifen die Hand drüdte und fagte: 


| 
die Iegte Aeußerung unferes Freundes, die von 
Gefühl für die Außenwelt und für das höhere 
Schoͤne zeugte, wiewohl fie hinreichend feine Ucber: 
zeugung von ber Kortdauer des edleren Dafenne 
Ir fhen ganz in fein Krankenzimmer zurücdgezogen 
| und verfchloffen hatte, ihn wenigſtens noch von 
ferne Muſik hoͤren zu laſſen; 
es, wie auch die Beſuche ſelbſt aller Freunde, 
; bie nicht, fo zu ſagen, 
! Wartung angeftellt waren, aber ihm dabei durch 
| Handreichungen nuͤtzlich ſeyn konnten. Ganz ſchien 
" von nun an der kraͤftige Geiſt in ſich ſelbſt zu: 
| famnen gerollt, hatte das aͤußerliche Weſen ben 
| törperlicken Leiden, ja’ felbft den wehmüthigften 
| Weußerungen berfelben, überlaffen, und verkündete 
| fi) nur noch durch den flarren, aber durchdrin— 
genden, prüfenden Blick, mit bem er die Um: 
ftehenden anſah. Selbſt auf meine mit moͤglichſter 
Schonung und Borfiht an ihn gerichtete Frage, 
ob er noch einem abmwefenden oder gegenwärtigen 
Freunde etwas zu entdeden und aufzutragen habe, 
| antwortete er nicht mehr verftändlih, wiewohl er 
| feinen Leipziger Arzt und vertrauten Freund, D. 
| Braune, mit Namen nannte. Den Troſt einer 
' höhern Welt, der in den herrlichften Sprüchen ber 
Weiſen des Alterthums ausgedrüdt, und in einem 
: vor feinem &terhelager aufgefcjlagenen Bande ber 
Reifen des jüngern Anacharſis gefammelt, mehr 
feine trauernden Freunde erhob, als fein Ohr er: 
reichte, fchien er nicht mehr zu bedürfen. Weber 
Seume's religiöfe Uebergeugungen, über welche aud) 
fein bei Goͤſchen 1811 erfchienener Nachlaß mo: 
| raliih:religiöfen Inhalts befricdigenden Auf: 
ſchluß gicht, babe ih, fo wie von einigen andern 
Zügen feines Charaktere, bei Gelegenheit einer 
frühern Handſchrift feiner Gedichte, in ber Mi: 
nerva 1812 cinige Worte gefprochen. Es frei mir 
erlaubt, die hierher gehörige Stelle zu wicder: 
holen: 4 
„Freilich hatte wohl “bie Anſicht feines Zeital⸗ 
ters Seumen in den ſpaͤtern Jahren ſeines Lebens 
manches Symbol geraubt, das zu einer andern 
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druͤckt, ruͤhrte unſern, duͤſter und in ſich gekehrt 
daſitzenden Seume ſo ſehr, daß er mitten unter 


„Eliſa, das 
iſt ein herrlicher Gedanke!“ Dieſes war aber auch 


in uns beurkundet. Man bot ihm an, als er ſich 





aber er verbat 


zu ſeiner mediciniſchen 





Seume's Leben. 


Zeit ihm in dem letzten Kampfe feiner Natur d 
heitere, minder bittere, verföhnte Stimmung haͤ 
geben koͤnnen. Freilich ſprach er wohl zuweilen 
eben dem rauhen Zone mit dem Himmel, wie a 
feinen nädften Xreunden, und glaubte vielldi 
den Himmel, ben er mit feinen Bitten nidjt 1 
ftürmen zu wollen ertlärte, eben fo dadurch 
ehren, wie feine &reunde Allein ber Mann, I 
unter dem Sturme von Warfchau, in einer Stun 
wo acdhtzchntaufend Menſchen um einer. politik 
Marime willen bingefchlachtet wurden, zu G 
betete. — betete auch zu Gott, als einem il 
feyenden, in feiner Todesſtunde, und trat mit &ı 
legten Seufzer über das fo graufende Gemaͤlbe 
niedern Lebens an die Schwelle einer richtendl 
aber auch verföhnenden Ewigkeit. Cine Sterbenn 
ift fchon an fich feierlich, und die Nacht, wo wi 
Freund feinen legten Kampf zu kaͤmpfen begei 
warb es noch mehr durdy die Umgebungen, Wi 
das tief unter dem matt erhellten Krantenzieul 
im Schatten liegende Töpliger Zrühlingsthal, d 
ringt und durchſchnitten von grotest geftaltel 
Bergen, deren Rüden ſich bis an bie Zenfter N 
durch das fernher vom Begräbnißplage Leuchte 
ahnungevolle Licht einer Kapelle, wo fchon 1 
Leichnam bewacht wurde, ber unferm Seume 
folgenden Tage weichen mußte. uUnmoͤglich ton 
man in Tolher Stunde bie anbädjtigen € 
des ſich verlaffen fuͤhlenden Sterbenden, ber 4 
von einem Freunde und einem jungen Feldſch 
(auch einem Bewunderer des berühmten Fuß 
derers) bewacht wurde, für blos zufällige Wirll 
gen des Schmerzes, fein Aufftöhnen zu dem, i 
mentlih von ikm genannten Gotte (mie der‘ 
aläubige Lamettrie auf feinem Krankenlager 
geſagt haben fell) für eine bloße Rebensartl 
Elären.” — Minerva 1812. ©. 290. 

Ein Umftand, ber weniger ben erben, 
feine um ihn verfanmmelten Freunde in den 
Stunden beunruhigte, trug dazu bei, dem feel 
romantifchen Bilde feines Lebens eine Aftheil 
Vollendung zu geben, es gerade fo wunderlic I 
flüchtig fchließen zu laffen, als es begonnen bi 
um eine poctifche Weiffagung unfres Diogenet' 
erfüllen, bie fich in ber früften Sammlung 
unvollfommenen Gedichte (f. Minerva am 
Drte ©. 304) befindet. 

Unb weigerte man mir audy Sarg und Dede, 

Was liegt mir dran? 

Slaum oder Stein it Cins; am welchem Flecke, 

Geht mid nichtd an. 

Sn einem Badeorte müffen bie Wirthe, mi 
Kranke einnehmen, eigentlich auf Todesfaͤlle ge 
feyn. Indeſſen kann man es eines heile 
niemanden zumuthen, Icon Sterbende einzuneh? 
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Fbeils einen Kontrakt auf längere Zeit gelten | der Wohnung ber Frau von ber Rede, dem fo: 
„als man ibn eingegangen war. &cume’s | genannten Zürftenhaufe, um in Begleitung ciniger 
ar weiter vermütbit, und dieſe fihr vor⸗ andern angefehenen Ginwohner und Babeaäfte von 
e Xermitbung Eennte durch feinen Iodess | Töplie, die auch von fern bin Namen dis merk; 
indert werden. Die Inbumanität lag alfo : würbigen Menfchen acchrt hatten, und unter Bor: 
ı diem munberlidhen Epicle des Editfale, ; tritt des würdigen Geiſtlichen, Scume's Refte der 
un Menfhen, daß Erume in dem Augen: ı Erbe zu übergeben. Außer ber Frau ven ber 
a fein Engel (um cinen Seumiſchen, mit: ı Rede und ibrer naͤchſten Umgcbung , bifanden ſich 
3 Yusdrud zu acbrauden) abgeloͤſt! rief, | unter der Begleitung Herr Profeſſor Fichte und 
b arcemmen, eigentlih ohne Quartier war; | feine Gattin, die Gattin dis Herrn Hofrath Boͤt⸗ 
& batte dirſer Umſtand, wenn Scume an: tiger von Dresden, bie Wittwe Naumanns, Herr 
dem Zuſtand geweſen waͤre, ihn noch zu | D. Weigel, der Ecumen cbenfalls in den letzten 
, feine Birterkiit gegen die gefellfchafttichen Stunden mit mcdicinifcher Huͤlfe beigeftanden hatte; 
ziſe gewiſſermaßen rechtfertigen können. und ſpaͤterhin die Beſorgung feines Grabſtrines 





er mit Scume's Bewilligung — denn | übernakm, Herr Hofrath Tittmann von Dresden, 


be verändern befanntlih den Dre gern — der Herr Graf Schoͤnfeld der jüngere aus Wicn, 


agcpackt, um ihn hinüber in feine Wohs | der fih Seume's bildenden Umgangs ven kripzig 


ſchaffen, als die Eänftınträger, bei der | ker dankbar erinnerte, und andere mehr, welche 
teren Beſchleunigung feiner Auflöfung, eben | die in ganz. Deutfchland verbreiteten Freunde bee 
3 Luft bertigten, einen ſchun halb zur Priche | VBerftorbenen in dieſer ernſten Stunde würdig wer: 
an Menſchen fort zu fragen, wie ber | treten Eonnten. Dos Rcaräbnißlicd, das von den 
irth, ibn aufsunckmen. Mit vieler Mühe Schülern beim Gintritte in den kleinen, Lundlich 
e ter die Dazwiſchenkunft dir unachlen: | beraften Kirchhof aus ihren Notenbüdyern gefungen 
mner ven Ziplig, ja bir Polizei feibik, ges | ward, war zufaͤlliger Meife ganz in Zrume's 
unferen BVorjtellungen, dic biskerigen Wirthe: | Einne, und ale wenn cr cs ſelber gedichtet bitte; 
bimigen, ibm die Stätte, wo cr krank | aumal der lettte Vers, ven dem ich mid) erinnere, 
karte, auch zum Sterben gu lalfın. Wat: | daß er den ſtolzen Sieger mit dem Erobrrerſchwerte 
in indeß noch über dieſen irdiſchn Wob: | fo gut mie jeden andern Adamsfohn, der dazu 
Fat ſtritt — leͤſte Scume fiibft den Ano: | geboren ift, dir Erde Früchte au verubhren, und 
a fine merihe Hütte ab, und wirtaufc:te | fid — erebern zu laſſen, vor das Tebtingericht 
fer Wchnuna mit der friedlichen und feliz | und die Schaufel des Todtengraͤbers ud. — Hier— 
Sckooße Ming Schopfirs. Dieſes giſchab auf empfing die Rede in der kleinen Kapelle den 
Vormittaasſtunden des 13ten Juni 1810, prieſterlichen Segen als Mitgabe zu ihrer ledten 
3:5 zufammenacpadtc, für ıinın vorüber— Wuanderung. — Dir Zara fant mit din Ueber: 
Vonderer nicht unbeträchtiide Vırzaffen: | rıften unſers Geliebten in Die ſchwarze, räthſel⸗ 
dem außer dem bauren Gelde fine Kran: | veile Ziefe binab, und untır Jim Klange bir Stier: 
sccht fer qut ausgeſtattet war, wurde beglecken, welche das ſichtbare Bild des Kruundes 
z Masiftrat übergeben, und Anftult zu | Finabrüufen, ſprach dir Endtseuntersiihnite vor dem 
ertiuung getroffen. Kreife ter flilltrauernden umſtehenden Freunde fol: 
te darf run der Edelmuth ber katkelifchen | gende Werte: 
Br con Toͤplitz nice ungerürmt bleiben, „Hier alfe, auf diefem Hügel Easter Erde, legt 
atem frübern Herkemmen jumider, jedoch | unfer Seume fiinn Wandırflab für immr . .. 
Kburır Zufriidenbeit aller Ginmehner, un: | nieder. Wobl Ihm, und uns, feinen Freundien, 
a vurfdiedenem Glauben gibernen Arcunde | Laß wir 18 fügen Eonnen ven Grunde Bes Her— 
ut dus chrenvellſte Bearäbniß, ganz nad | zens! Nicht ziellos war fine Reife, nicht verge: 
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dstalb gräußerten Wuͤnſchen, ſendern aud) | bens ſein wundervoll reiches Libens, fe oft er 


er eun fo durch die Ratur, als durch die | dieſem Leben am Abend filme Zuge auch wohl 


sepizten Erde cine freundliche Ruheſtalte gürnın mechte, überwaltigt von Schmerzen ber 


Kt. Und fe ward Scume's, Dis unruhigen | See und ikrer irdiihen Hull! . . . 

4, der über manchen menſchlichen Miß— „Was Seume war, ward er durch ſich ſelbſt. 
m Leben gerifert hatte, Grabſtcin zuglrich Nie aus rehrm Triebe durchwanderte unſer gi: 
ns Dentmal friedlicher Geſinnungen zwrier liebter Wanderer ven Syrakus dir Erde. Gr 
Kr Relisioneparteiin. fuhte di. Spuren der allwalienden Ordnung in 
ı Koran des 15tın Juni verſammeltin fih | Schonhriten und Schieckniſſen div Natur, in din 
ı Tıpiis unmefenden Arcunde Sceume's in | Truͤmmern geſunkener Belker, in din Mordſcenen 
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54 
feiner 3eit . . . in ben Gefinnungen ber Menſchen, 
feiner Brüder. Ad, der rauhe Sohn ber Ratur, 
mit gradem Blick, mit bem tiefften, brennenbften 
Gefühle des Rechte im Herzen, und biefes Herz 
auf der Zunge tragend, konnte feine Menſchen nur 
zürnend, nur murrenb lieben. Dennoch liebte er 
fie, unb bie Edelſten feines Volks entgegueten 
dankbar feine Liebe. Itzt empfängt ein fremdes 
Land, in deſſen heilenden Quellen er Milderung 
feiner Qualen fuchte . . . feine Aſche, unb endet 
diefe Qualen mit ewiger Ruhe. Gegnet, Freunde, 
diefen heiligen Boden, ber fein Grab warb! Unſer 
Freund warb hier nicht getäufcht mit leeren Hoff: 
nungen. Er wähnte hier von Schmerzen zu ruhen, 
die unbeilbar waren, und fand hier das höchfte 
Leben, das Feiner Heilung bebarf. Friede feiner 


Aſche! Die Erde deckt bie Boͤſen, und die Guten 
druͤckt fie nicht.” — 


Bpaziergang 


' im Jabre 1808. °) 


=> 


Lieber Lefer! 


Voriges Jahr machte ich den Gang, den ich hier 
erzähle; und ich thue das, weil einige Maͤnner 
von Beurtheilung glaubten, es werde vielleicht 
Vielen nicht unangenehm, und Manchen fogar nüg- 
lich feyn. 
nung, id) würde es anders und befler machen; 
darüber Tann ih, in der Sade, nur an meine 
eigene individuelle Ueberzeugung appelliren; fo gern 
ich auch eingeftehen will, daß fie bier und da Recht 
haben mögen, was die Form betrifft. 


Bielleiht waren biefe Männer der Meis 


Ich hoffe, Du bift mein Freund oder wirft es 


werben; und ift nicht das eine unb wird nicht 
bas andere, fo bin ich fo eigenfinnig zu glauben, 
daß die Schub nicht an mir Liegt. Vielleicht er: 
fährft Du hier wenig, ober nichts neues. Die Ber: 
nünftigen wiſſen das alles laͤngſft. Aber es wird 
meiftene entweber gar nicht, ober nur fehr leiſe 
gefagt : 


und mir es iſt vi nothwenbig, 


ll. 





Spaziergang nad Spratus, 


: Diefelben Zreunde, welche hierauf mit Thraͤn 
Erde auf feinen Sarg warfen, unterzeichneten fi 
mit noch mehreren tbeilnehmenden Menſchen 
einem tleinen Denkmal auf dem Grabe nahe ı 
den Mauern ber ſchuͤzenden Kapelle. Unfer Gem 
bat num in fremder Erbe, fern von den Seinige 
einen Stein, ſchwerer, fefter und in bie Aug 
fallender, als wohl jemals der ımeuhige Erde 
pilger fich es hätte träumen laſſen. Aber fe 
der Zobtengräber hat diefes Denkmal bes wunbg 
baren, menfcgenfreundlichen und menſchenfeindlich 
Weltbürgers lieb, und durch eine harmoniſche Ma 
anftaltung des Schickſals, befuchen unb befrdug 
an biefem von Fremden aller Bölker 
Orte, jährlich viele wandernde Fremdlinge das il 
besjenigen, ber auf diefer Erbe felbft immer 
pilgerndber Frembling blieb. J 


on d 
C. A. H. Elodius. 












nach Syrakus 


daß es nun nad) und nach laut und feft und 
lich gefagt werde, wenn wir nicht in 
Milch trinten wollen. Bei biefer Kinde 
möchte man uns gar zu gern beflänbig 
Ohne ſtarke Speife wird aber kein Mann im 
zelnen, werben Feine Männer im Allgemeinen: 
haͤlt im Moralifhen wie im Phyſiſchen. Es 
mir leid, wenn ich in ben Zon ber Anma 
gefallen feyn follte. Aber es ift ſchwer, 
fogar ohne Verrath ber Sache unmoͤglich, 
willen Gegenftänden bie ' fchöne Beſcheidenheit 
halten. Ich überlafle das Gefagte der 
und feiner Wirkung, unb bin zufrieden, bap" 
das Wahre und Gute wollte. 

Es ift eine fehr alte Bemerkung, daß ar 
Schriftfteller in feinen Büchern nur fein Ich fe” 
Das kann nicht anders ſeyn, und foll wohl 
anders ſeyn; wenn ſich nur jeder vorher in gi 
Licht und reine Stimmung fest. Ich bin wie! 
wußt, daß ich lieber das Gute ſehe und 












Spaziergang nah Syrakus. 


* freut, als das Boͤſe finde und darüber 


! a Remanen bat man uns num lange genug 
te, wie mehr geldugnete Wahrheiten bichterifch 
eingeliehet, dargeftellt und tauſendmal wicberholt. 
—X table dices nicht; es iſt der Anfang: aber 
wer Mitchipeife für Kinder. Wir ſollten 
euch Männer werben, unb beginnen 
ernfthaft gefchichtamäßig zu nehmen, 
Serzrtheil und Groll, chne Leibenfchaft unb 
Derter, Perfonen, Ramen, Umftänbe 
i bei den Thatſachen als Belege feyn, 
| fo viel als möglich altenmäßig würbe. 
| Di Teſchichte iſt am Ende boch ganz allein das 
! unfere Guten und Edjlimmen. 
ı De Sache hat allerdings ihre Schwierigkeit. 
(Bay won ſich an cin altes Vorurtheil des Kul⸗ 
ii, fe iſt man noch jetzt ein Gottloſer; ſondirt 
me ereas näher cin politiſches und ſpricht über 
Bawristienen, fo wird man firad unter bie 
munbiun Köpfe gefeht: und beides weiß man fo: 
kam fcbr Lcidhe mit Boͤſewicht ſynonym zu machen. 
Bir den Stempel hat, fchlägt die Münze. Wer 
ür fh aech etwas hofft ober fürchtet, darf bie 
feriberner nicht aus feiner Schale bervorbringen. 
Br ſeilte nie fagen, bie Fürften oder ihre Mi: 
zer find ſchlecht, wie man es oft hört und licft; 
federn hier handelt diefer Kürft ungerecht, wi: 
xrorcchend, grauſam; und bier handelt biefer 
; Taifter als ifolirter Plusmacher und Volkspeini⸗ 
u. Dergleichen Yerfonalitäten find nothwendige 
| keifzue Wagſtuͤcke für die Menfchheit, und wenn 
® ven allın Regierungen als Pasquille gebrand: 
at würten. Das Banze beftehbt nur aus Per: 
Imeititen, guten und ſchlechten. Die Sklaven 
ker Irrannıen gemacht, der Blöbfinn unb ber 
Gig; taben die Privilegien erſchaffen, und 
Cimehkeit und Leidenfchaft verewigen beides. So⸗ 
bb bie Könige den Muth haben werden fi zur 
dgemeinn Gerechtigkeit zu crheben, werben fie 
Bez eigene Sicherheit gründen und das Gluͤck ihrer 
Biker durch Freiheit nothwendig machen. Aber 
ku gehört mehr, als Schlachten gewinnen. Bis 
lcie wirt und muß es jedem rechtfchaffenen Manne 
wa Einn und Entſchloſſenheit erlaubt fenn zu 
Serben und zu fagen, daß alter Sauerteig alter 
Esurtcig fen. 
za findet es vielleicht fonberbar, daß ein 
Ra, der ameimal gegen die Freiheit zu Felde 
u, einen folchen Zon führt. Die Enträthfelung 
m nicht ſchwer. Das Schickſal bat mid ge: 
a. Ich bin nidt bartnädig genug, meine 
Meinung ſtuͤrmiſch gegen Millionen durch⸗ 
a zu wollen: aber ich habe Selbſtſtaͤndigkeit 
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genug, ſie vor Millionen und ihren Grin. und 
Letzten nicht zu verläugnen. 

Ginige Männer, beren Namen bie Nation mit 
Achtung nennt, haben mich aufgefordert, etwas 
öffentlich über mein Leben unb meine fuccefiive 
Bildung zu fagen: ich kann mid aber nicht bazu 
entſchließen. In meiner Jugend war es der Kampf 
eines jungen Menſchen mit feinen Umftänben unb 
feinen Intonfequengen; als id) Mann warb, waren 
meine Verflechtungen zuweilen fo fonderbarer Art, 
daß ich nicht immer ihre Grinnerung mit Rer: 
gnügen zurüdrufe. Wer fagt gern, id war ein 
Thor, um durch fein Beiſpiel einige längft bes 
kannte Wahrheiten vielleicht etwas einbringlicher 
zu mahen? Da ich als cin junger Menſch von 
achtzehn Jahren, als tbeologifcher Pflegling, von 
ber Akabemie in bie Welt hinein lief, fanb man 
bei Unterfuhung, daß ich Leinen Schulfreund er: 
flohen, Fein Maͤdchen in den Klageſtand gefept 
und keine Schulden hinterlaffen, daß ich fogar bie 
wenigen Thaler Schulden ben Tag vor ber Ber: 
ſchwindung bezahlt hatte; und man konnte nun 
den Grund ber Entfernung durchaus nicht ent: 
deden und bielt mid für melancholiſch verirrt, 
und lich mic fogar in dieſer Worausfegung fo 
fhonend als möglih zur Rachſuchung in öffentliche 
Blätter fegen. Daß ein Stubent ben Zag vorher 
che er burchacht, feine Schulden bezahlt, ſchien 
ein flarker Beweis des Wahnfinnd. Ich über: 
laffe den Philanthropen dic Betrachtung über diefen 
Schluß, der eine fehr ſchlimme Meinung von ber 
Eittlichkeit unferer Jugend verräth. Dem Pfys 
chologen wird das Raͤthſel erflärt ſeyn, wenn id) 
ihm fage, baß die Gefinnungen, die id) feitbem 
bier und ba und vorzüglich in folgender Erzäh: 
lung geäußert habe, ſchon damals alle Ichenbig in 
meiner Eeele lagen, als ih mit ncun Thalern 
und dem Tacitus in ber Taſche auf und davon 
einge. Was follte ein Dorfpfarrer mit biefen 
Gährungen? Bel einem Kosmopoliten koͤnnen fie, 
auf einem feflen Grunde von Meoralität, wohl 
noh etwas Gutes wirken. Der Sturm wirb bei 
mir nie fo hoch, baß er mich von der Bafe, auf 
welcher ich als vernünftiger rechtlicher Mann ftehen 
muß, herunterwuͤrfe. Meine meiften Schickſale la: 
gen in ben Verhältniffen meines Lebens; und ber 
legte Bang nah Sicilien war vielleiht ber erftc 
ganz freie Entſchluß von ciniger Bedeutung. 

Man bat mich getabelt, baß id) unftät und 
flüchtig fei: man that mir Unrecht. Die Umftände 
trieben mich, und es hielt mich Feine höhere Pflicht. 
Daß ich einige Jahre über dem Drud von Klop⸗ 
ſtocks Oden und der Meffiade ſaß, ift wohl nicht 
eines Flüchtlinge Sade. Man wirft mir vor, daf 
ich kein Amt ſuche. °) Zu vielen Acmtern fühle 
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id mid) untaugli, und es gehört zu meinen 
Grundfägen, die fi nicht auf lächerlichen Stolz 
gründen, daß ich glaube, der Staat müfle Männer 
ſuchen für feine Aemter. Es ifk mir alfo Lieb, 
dag ih Urfache habe zu denken, es müflen in 
meinem Vaterlande dreißig taufend Geſchicktere und 
Beſſere feyn, ale id. Wäre ich Minifter, ich 
würde hoͤchſt wahrfcheiniich felten einem Manne cin 
Amt geben, der es ſuchte. Das werden Biele 
für Grilfe halten; ih nicht. Wenn ich Ifolirter 
nicht ftrenge nad) meinen Grundſaͤtzen handeln will, 
wer foll es fonft? 

Man hat es gemißbilligt, daß ich den ruffifchen 
Dienft verlaffen habe. Ich kam durch Zufall hin, 
und durch Zufall weg. Ich bin ſchlecht belohnt 
worden; das ift wahrſcheinlich auch Zufall: und 
ih bin noch zu gefund an Leib und Seele, um 
mir darüber eine Suppe verderben zu laflen. In 
ber wichtigften Periode, der Krife mit Polen, 
babe ih in Grodno und Warſchau bie beutfche 
und franzöfifche diplomatiſche Korrefpondenz zwi⸗ 
fen dem General Igelſtroͤm, Pototzky, Möllen: 
dorf und ben andern preußifchen und ruffifchen 
Generalen beforgt, weil cben kein anderer Officir 
im Dauptquartier war, ber fo viel mit ber Feder 
arbeiten konnte. — „Sie find noch nicht verpflich⸗ 
tet,’ fagte Igelftröom gu mir, als er mir ben 
erften Brief von Möllendorf gab. „Sie haben 
nicht gefchworen.” — „Der ehrliche Mann,” ant: 
wortete ich, „kennt und thut feine Pflicht ohne Eid, 
und ber Schurke wird dadurch nicht gehalten.” — 
Man bat den alten Stabeofficiren Dinge von 
großer Bedeutung abgenommen und fie mir über: 
geben, als Möllendorf noch die Piliza zur Grenze 
forderte, und ale man nachher ruſſiſch die Dieti⸗ 
nen in Polen nad) ganz eigenen Regeln ordnete 
und leitete. 6) Igelſtroͤm, Frieſel und ich waren 
einige Zeit bie Cinzigen, bie von bem ganzen 
Plane unterrichtet waren. Ich habe gearbeitet- Tag 
und Naht, bis zur legten Stunde, als ber erftc 
Kanonenſchuß unter meinem Zenfter fiel: und mir 
daͤucht, daß ich denn auch ald Soldat meine Schuldig: 
keit nicht verfäumte, wenn ich gleich während bes 
langen Feuers Lartätfchenficher zuweilen in einer 
Mauernifhe neben ben Grenabiren faß und in mei: 
nem Taſchenhomer biätterte. Zu den ruflifchen Ar: 
beiten hatte der General Dugende; zu ben beut: 
fhen und franzöfifchen, die der Lage ber Sachen 
nah nicht unwichtig ſeyn konnten, niemand als 
mich: dag wird SIgelftröm felbft, Aparin, Piſtor, 
Bauer und anbere bezeugen. Als der Kranzofe 
Sion antam, waren bie widtigften Gefchäfte ſchon 
gethban. Dafür wurde mir dann und wann cin 
Geiger vorgezogen, ber einem der Subows etwas 
vorgefpielt Hatte. Das ift auch wohl anderwärts 
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nicht ungewoͤhnlich. Ich hatte das Schickſal, 
fangen zu werden. Der General Igelſtroͤm ſchi 
mich nach Beendigung ber ganzen Geſchichte 
einem ſchwer verwundeten jungen Manne, ber m 
Freund und beffen Water der feinige war, n 
Italien, damit der Kranke dort bie Bäder in 9 
brauchen follte. Wir Eonnten nit bin, weil 
Franzoſen alles befegt hatten. Die Kaiferin fig 
ih konnte unmöglid an dem Tage zuruͤck 
meinem Poſten feyn, den Yaul in feiner Ulafe 
flimmt hatte, und wurde aus dem Dienft - 
fhloffen. Wan hat in Nußland wenig fchöne.d 
manität bei dem Anblick auf das flache 2a 
Schon vorher war ich halb entfchloffen nick 
vückzugehen, und warb cd nun ganz. Der Kal 
gab mir auf meine fehr freimüthige Vorſtell 
an ihn felbft, da ich durchaus keinen Dienffeh 
gemacht hatte, endlid den förmlichen ehrenvell 
Abſchied, den mir der General Pahlen zufcld 
Es ift fonft Gewohnheit in Rußland, Officig 
bie einige Dienfte geleiftct haben, ihren Gehalt, 
laſſen; ich erhielt nichts. Das war vielleick,. 
Geift der Periode, und es würde Echwachheit 4 
mir ſeyn, mid) darüber zu ärgern. Wenn 
jest etwas in Anregung bringen wollte, wg 
man die Sache für laͤngſt antiquirt halten -y 
der Sinn bes Refultats wird heißen: Wir 
baben gejagt. — Ih will mir den Nachſat 
fparen. Wenn ich nicht einige Kenntniffe, ei 
Lebensphiloſophie und viel Genügfamteit HM 
önnte ich den Rod des Kaifere um ein SH 
den Brot im beutfchen Vaterlande umher trag 

Ich habe mich in meinem Leben nie ernie 
um etwas zu bitten, was ich nicht verdient 
und ich will auch nicht einmal immer bitten, 
id) verdiente. Es find in der Welt vice 
ehrlich zu leben: und wenn feines mehr ift, 
ſich doch einige, nicht mehr zu leben. Wer 
reiner Weberzeugung feine Pflicht gethan hat, 
fih am Ende, wenn ihn die Kräfte verlaffen, 
ſchaͤmen abzutreten. Auf Billigung der 
muß man nit rechnen. Sie errichten heute 
faulen und braudyen morgen ben Dſtracismus 
den nämlihen Mann und für die nämliche 

Wenn ich vielleiht noch vierzig Jahre 
habe und dann nidyts mehr zu thun finde, kann 
wohl noch eine kleine Ausflucht werden, die M 
meines Gedaͤchtniſſes aufzuſtaͤuben, und meine P 
ſchichte zur Epanorthoſe der Juͤngern hervor 
ſuchen. Jetzt will ich leben, und gut und ad 
leben, jo gut und ruhig man ohne einen Pfeil 
Vorrath Icben kann. Cs wird gewiß gehen, wiß 
bisher gegangen ift: denn ich habe Feine Anſoch 
keine Furcht und keine Hoffnung. 

Was ich hier in meiner Reiſcerzaͤhlung 4 
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Da, lieber Leſer, ſchon zu fichten wiffen. Sch 
für Alles, was ich gefehen habe, in fo fern 
meinen Anfidhten und Ginfichten trauen barf: 
ich babe nichts vorgetragen, was ich nicht von 
Sb gieubwäürbigen Männern wiederholt gehört 
x. Bem ich über politiiche Dinge etwas freis 
thig uud merm gewelen bin, fo glaube ich, daß 
ſe Jranichigkeit und Wärme bem Manne ziemt, 
mu aa Ginigen gefallen ober nicht. Ich bin 
nigei ea fo ruhiger Bürger, als man vielleicht 
kun gemsen meißnifchen Kreife kaum einen Thor: 
wie jet. Manches ift jegt weiter gebiehen und 
as, wie es wohl zu fehen war, ohne eben 
u gwerben zu fon. Machte ich bie Ronbe 
ı &4 würde wahrfcheintiih mehr zu erzählen 
1, un Belege zu meinen vorigen Meinungen 
Benen. 
wii möchte ich gern ein Buch gemacht haben, 
wi äfthetifchen Werth zeigte; aber Charak⸗ 
E unb Wahrheit würbe burch ängftliche Glaͤt⸗ 
ya fehr leiden. Niemand kann bie Sache und 
&R beffer geben, als beide find. Ich fühle 
ohl. daß biefe Bogen Feine Lektüre für Toi⸗ 
feya können. Dazu müßte vieles heraus und 
mäste anders ſeyn. Wenn aber hier und ba 
ter, unbefangener, rechtlicher, entfchloffener 
einige Gedanken für ſich und Andere brauchen 
fo fol mir die Erinnerung Freude machen. 


fig, 1803, 
Seume. 


xh gewiſſenhafter Ueberlegung habe ich im We⸗ 
un nichts verändern koͤnnen. Faktiſch waren bie 
fe, wie ich fie erzähle; und in dem Uebrigen ift 
Weberzeugung nicht von geftern und ehegeftern. 
beit und Gerechtigkeit werben immer mein eingis 
eisthum ſcyn. Warum follte ich zu entftellen 
? 3a beffen babe ich nichts, und fürchten will 
ws. Ueber Vortrag und Styl werben freilich 
ie Krititer noch manche Ausftellung zu machen 
gegen deren Richtigkeit ich nicht hartnädig 
vill. Aber ed war mir unmöglid das 
mehr umzufchmelzen, und die lebendiger In: 
kität möchte auch bei dem Guß mehr verloren 
wennen haben. Ic, lege biefes zwar nicht 
sollftändiges Gemaͤlde, aber boch als einen 
RB Beitrag zur Charakteriſtik unferer Periode 
ı Beitgenoffen nieder, und bin zufrieden, wenn 
u nur ben Stempel eines wahrbeitliebenden, 
, unbefangenen, felbftftändigen, rechtſchaffenen 
$ behaupte Gegen ben Strom ber Zeit kann 
der Einzelne nicht ſchwimmen: aber wer 
bat, haͤlt feft und laͤßt ſich von bemfelben 
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nicht mit fortreißen. Noch gebe ich die Hoffnung 
nicht auf, daß einſt urſpruͤngliche Gerechtigkeit ſeyn 
werde, obgleich die ungluͤcklichen Verſuche noch viele 
platoniſche Jahre dauern moͤgen. Nur wirke Jeder 
mit Muth, weil ſein Tag waͤhrt. 


Dresden, den 9. Dec. 1001. 


Ich ſchnallte in Grimma meinen Torniſter, und 
wir gingen. Eine Karavane guter gemuͤthlicher Leut⸗ 
chen gab uns das Geleite bis uͤber die Berge des 
Muldenthals, und Freund Großmann ſprach mit 
Freund Schnorr ſehr viel aus dem Heiligthume 
ihrer Goͤttin, wovon ich Profaner ſehr wenig ver⸗ 
ſtand. Unbemerkt ſuchte ich einige Minuten fuͤr 
mich, ſetzte mich oben Sankt Georgens großem Lind⸗ 
wurm gegenuͤber und betete mein Reiſegebet, daß 
der Himmel mir geben moͤchte billige, freundliche 
Wirthe und hoͤfliche Thorſchreiber von Leipzig bis 
nach Syrakus, und zuruͤck auf dem andern Wege 
wieder in mein Land; daß er mich behuͤten moͤchte 
vor den Haͤnden der monarchiſchen und demagogi⸗ 
ſchen Voͤlkerbegluͤcker, die mit gleicher Despotie uns 
ſchlichten Menſchen ihr Syſtem in die Naſe heften, 
wie der Samojede feinen Thieren ben Ring. 

Nun ſah ich zurüd auf die fhöne Gegend, die 
ſchon Melanchthon fo lieblih fand, daß er dort zu 
leben wünfchtes und überlief in Gedanken ſchnell alle 
gluͤcklichen Tage, die ich in berfelben genoffen hatte: 
Mühe und Verbruß find leicht vergeffen. Dort ftand 
Hohenſtaͤdt mit feinen ſchoͤnen Gruppen, und am 
Abhange zeigte ſich Goͤſchens herrliche Siedelei, wo 
wir fo oft gruben und pflangten und jäteten und 
plauderten und ernteten und Kartoffeln aßen und 
Hfirfhen: an den Bergen lagen die freundlichen 


Dörfer umber, und der Fluß wand fi gekruͤmmt 
durch bie Bergfchluchten hinab, in denen kein Pfad 


und kein Eichbaum-mir unbefannt waren. 

Die Sonne blidte warm wie im Srühling, und 
wir nahmen dankbar und mit ber heiterften Hoff: 
nung der Ruͤckkehr von unfern Begleitern Abfchich. 
Noch einmal fah ich links nad) der neuen Mühle 
auf bie größte Höhe hin, bie uns im Gartenhaufe 
zu Hobenftädt fo oft zur Graͤnze unferer Ausficht 
über bie Tihäler gebient hatte, und wir wanbelten 
ruhig die Straße nad) Hubertöburg hinab. In Alt: 
mügeln empfing man uns mit patriarchalifcher Herz: 
lichkeit, bewirthete uns mit der Freundſchaft der Zu: 
gend und ſchickte uns ben folgenden Morgen mit 
einer fhönen Melodie von Goͤthens Liede — „Kennſt 
du dag Land?” — unter den wärmften Wünfchen 
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weiter nach Weißen, wo wir eben ſo traulich will⸗ * 
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kommen waren. 
chen Bekannten an die ſuͤdliche Kuͤſte von Sicilien 
bin beſtellen koͤnnten! Die Elbe rollte majeſtaͤtiſch 
zwiſchen den Bergen von Dresden hinab. Die Hoͤhen 
glaͤnzten, als ob eben die Knospen wieder hervor⸗ 
brechen wollten, und der Rauch ſtieg von dem Fluſſe 
an den alten Scharfenberg hinauf. Das Wetter 
war den achten December ſo ſchwuͤl, daß es unſerm 
Gefuͤhl ſehr wohlthaͤtig war, als wir aus der Sonne 
in den Schatten des Waldes kamen. 

Seit zwölf Jahren hatte ich Dresden nicht ge: 
fehen, wo ich damals von Leipzig herauf wanbelte, 
um einige Stellen in Guichards me&moires militaires 
nachzuſuchen, bie ich dort nicht finden konnte. Auch 
in Dresden fand ich fie nicht, weil man fie einem 
General in bie Laufig gefchickt hatte. Nach meiner 
Ruͤckkehr traf ich den Freibeuter Quintus Scilius 
bei dem Theologen Morus, und fand in bemfelben 
nichts, was in meinen Kram getaugt hätte. So 
macht man manchen Marfch in der Welt, wie im 
Kriege, umfonft. Es wehte mich oft eine kalte, dicke, 
ſehr unfreundliche Luft an, wenn ich einer Refidenz 
nahe kam; und ich kann nicht fagen, daß Dresden 
dießmal eine Ausnahme gemacht hätte, fo freundlich 
auch bas Wetter bei Meißen geweſen war. Man 
teifft fo viele trübfelige, ungluͤckliche, entmenfchte 
Geſichter, ‚daß man alle fünf Minuten auf eines 
ftößt, das Öffentliche Züchtigung verdient zu haben, 
oder fie eben zu geben bereit fcheint: Du Eannft ben- 
ten, daß weder diefer noch jener Anblid wohlthut ”). 
Viele fcheinen auf irgend eine Weiſe zum Hofe zu 
gehören ober die Beinen Offizianten der Kollegien 
zu feyn, bie an dem Stride der Armfeligkeit fort: 
ziehen, und mit Grobheit grollendb das Endchen Tau 
nach dem hauen, ber ihrer Jaͤmmerlichkeit zu nahe 
tritt. Ungezogenheit und Impertinenz iſt befannts 
lid am meiften unter dem Hofgeſinde der Großen zu 
Haufe, das ſich oft dadurch für die Mißhandlungen 
ſchadlos zu kalten ſucht, die es von ber eben nicht 
feinen Willkuͤhr der Herren erfahren muß. Hoͤflich⸗ 
keit follte vom Hofe kommen; aber das Wort fcheint, 
wie viele andere im Leben, bie Antiphrafe des Sin⸗ 
nes zu feyn, und Hof heißt oft nur ein Drt, wo 
man feine Höflichkeit mehr findet fo wie Geſetz oft 
der Gegenfag von Gerechtigkeit if. Wehe bem 
Menſchen, ber zur Antihambre verdammt ift! Es ift 
ein großes Gluͤck, wenn fein Geift nicht Enechtifch 
oder bespotifch wird; und es gehört mehr als ges 
wöhnliche Maͤnnerkraft dazu, ſich auf dem gehörigen 
Standpunkte der Menſchenwuͤrde zu erhalten. 

Eben komme ih aus dem Theater, wo man 
Großmanns alte „ehe Schüfleln” gab. Du kennft 
bie Geſellſchaft. Sie arbeitete im Ganzen gar nicht 
uͤbel. Das Stuͤck feibft war befchnitten worden, und 
ich erwartete nach der Gewohnheit eine förmliche 
Te ——— 


ergang nach S 


Wenn wir uns doch bie freundlis | Kombabuſirung, fand aber bei genauer Vergleid; 
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daß man dem Berfaffer eine Menge Leerheiten 
Plattheiten ausgemerzt hatte, deren Meofcha| 
Gewinn war. Berfcdyiedene zu greife Züge, bi 
der crften Erfcheinung vor fimf und zwanzig. 
ren c8 vielleicht noch nicht waren, waren gefki 
Aber e8 war audy mit der gewöhnlichen Dresl 
Engbrüftigkeit Mandyes weggelaſſen worben, 
zur Ehre ber liberalen Duldung beſſer gebt 
wäre. Ich fehe nicht ein, warum man ben Fuͤ 
in einen König verwandelt hatte. Das Ganzi 
kam durch die eigenmächtige Krönung eine fo. 
Gezwungenheit, daß es bei verfchiebenen Scenta 
Auffallend war. Wenn man in Königsftäbten 
Könige zu bloßen Fürften machen wollte, wärde 
durch etwas gebeffert? Sind nicht beide Fehlern 
terworfen? Die Furcht war fehr unnoͤthigz umd 
Charakter des wirklich vortreffiichen Shurfärften 
eher durch ſolche Winkelzuͤge beleibiget werden. 1 
hat ihm in feinem ganzen Leben vielleicht aur 
oder zwei Uebereilungen zur Laſt gelegt, und U 
ift feine in dem Stuͤcke berührt. Daß mar 
Grobheiten der verfloffenen zwanzig‘ Jahre 1 
wifcht, hat moraliſchen und Afthetifchen Grumb: 4 
ich fehe nicht cin, warum die noch immer auffd 
den Thorheiten und Gebrechen der Adeläkafte ı 
mit Freimüthigfeit gefagt, gerügt und mit 
Geißel des Spottes zur Beſſerung gezuͤchtiget we 
fellen. Wenn es nicht mehr trifft, ift es nice 
nöthig; daß es aber noch nöthig ift, zeigt bie 4 
liche Behutſamkeit, mit der man die Lächertid 
des jüngften Kammerjunkers zu berühren vermd 
Chriſt, als Hofrath, ſprach durchaus beſth 
und richtig, und ſeine Aktion war genau, 
ohne es zu ſcheinen. Du kennſt ſeinen fein 
Madam Hartwig ſpielte feine Tochter mit ihen 
wöhnlihen Theatergrazie und an einigen 
mit ungewöhnlicher, fehr glüdlicher Kunſt. 
Ochſenheimer fängt an eine zicmlich gute® 
zu werden, und verfpridht in der Schule ihres 
nes viel Butes in ihrem Fache. Ochſenheime 
nicht zu feinem Vortheile in der Rolle des 
von Wilsdorf. Thering und Böfenberg 3 
Du: beide hatten, der erſte ald Philipp, der zweit 
Wunberlih, ein ziemlich dankbares Feld. SH 
fpielte mit feiner gewöhnlichen barocken Laum 
mußte gefallen; aber Boͤſenberg that einen b| 
genden Mißgriff, der ihm vielleicht nur halb: 
Laft gelegt werben kann. Wunderlich wollte ſh 
gelieferten Wagen stante beue bezahlt fenns. 
nun denke Dir Böfenbergs oberfächfifche Autſp 
hinzu, die fo gern das Weiche hart und das | 


‘weich macht, und die dazu hier fchr markirt zu 


fhien. Der halblateiniſche Theil des Publl 
lachte heillos, und mir kam es als cine Ungezogs 





1 Qemanität der Geſaudi ſchaft chfmen. Gecz | Zürhten dieſes Haufed Find zum Gib ihrer Länder ; 


ki, als Eelritär, nahm uns fehr gütig auf, , feit mehr als einem Jahrhundert meiftens Kinder bes 
tigie, da cr unfere Wuͤnſche bald abzurcifin ı Friedens. Dadurch werden bie Werdienfte gewiß er- 
I mit große Freundtichkeit ſoglrich ſelbſt hoht, und ihr Muth wird doch nicht mehr problcma: 
» in sinigen Gtunden erhielten wir bie Pa= | tifch, als ob fie Schlachten gewännen. 

son dem Grafın Metternich unterfchrichen, 

Be kaiferliche Ränder, un 

kennſt meine Eaumfiligfeit und Eorglojigkrit , 

weten Dingen und Sachen der Kunft. Was | Tucın. 
Laie im Heiligthum? Die Gallerie ſah ich: Du weißt, daß Echrribfeligkcit chen nicht meine 
Brit ich dazu nod einmal haͤtte Schuhe anı | Erbfünde iſt, und wirft mir auch Deiner ſelbſt wegen 
nalen; den Antilenfaat ſah ich nicht, weil | ſehr gern veraciben, wenn id Dir ebır gu wenig, 


Inſpettor das erſtemal nicht traf; und das | als zu viel erzaͤhle. Munn ich recht viel hätte fchrei: 


nicht, weil ich zu indolent war. Du vers ' bin wollen, bätte ich ıben fo gut in meinem Polſter. 
chts; ein Anderer wird Dir Alles beffer er: : ſeſſel bieiben können, Nimm alfo mit Kraumenten 
mb beichreiben. | vorlich, aus denen am Ende doch unfır ganzes Bchen 
m Graffi befuchte ih, mehr in Echnorre | beftcht. In Dresden mißſiel mir noch zuletzt gar fchr, 
ft und weil ich ihn chedem fon in Wars | daß man zur Bequemlichkeit der Ankommlinge und 
ſeben hatte, ale weil ich mich fehr gidrängt | Fremden noch nicht die Etraßın und Gaſſen un den 
bötte, feine Arbeiten zu ſehen; und doc Ecken bezeichnet hat; ein Polizeiartilel, an den man 
ibn für den beſten Maler, den ich bie pt | [hen vor zehn Jahren in Kleinen Provinzialfläbten 
Gr bar cin glühendes und doch ſchr zartes fogar in Polen gedacht bat, und ber die Topographit 
‚mit einer richtigen und intereffanten Zeich⸗ | außerordentlich erleichtert: und Topographie erleidys 
mich daͤucht, er hat von dem ſtrengen Grnit | tert wieder die Geſchaͤfte. 

s äcdyten Edyule etwas nachgelaffen, und fine Den Issten Nachmittag fab ich dort noch bie 
iäbende, unausiprechlidy reizenbe Grazie da: | Mengſiſche Sammlung der Gypsabguͤſſe. Gchnorr 


igegofien Gr bat mit beſſerm Güde ges | wird Dir beffer craahlen, von weichem Werthe fie if, | 


und Küttner bat cs, meines Willens, ſchon fehr aut 
getban. Du weißt, daß ich Hier zicmtich Idiot bin 
wutcr die Mebulifien gericth. Beide ſchmti⸗ und mich nicht in das Heiligthum der Göttin wage; 
ber Graſn ſchmeichelt nur dem Kenner, und | ob ich gleich über manche Kunſtwerke, zum Beifpiel 
meidyelte nur bem Lichhaber. Grafii erzähite | über die Mebicserin, meine gung vigenen Gedanken 


ns Deſer in feiner letzten Manir thun wollte, 
dee ex, wie bie Kritiler ber Kunft fehr gut 





h Bands von Warſchau, wo wir beide in | habe, die mir wohl ſchwerlich sin Antiquar mit finer 


x mügchen vor einem Spiegel, ber 
Werks: 


if. Ginige Verordnungen, die Kunft betreffend, ‚find 
mir barock genug vorgefommen. Kein Künftler, 
zum Beifpiel, barf auf der Gallerie ein Stüd ganz 
fertig kopiren, wie man mid) verfichert hat. Dieß 
zeigt eine ſehr Eleinliche Eiferſucht. Es wäre für 
die Schule in Dresven keine Heine Ehre, wenn Ko⸗ 


pien großer Meifter von dort kämen, bie man mit. 


den Originalen verwechfeln Könnte. Auch barf Bein 
Maler länger, als bie beftimmten zwei Stunden, 
oben arbeiten ‚ welches für bie Kopiften in Del eine 
Zeit ift, in welcher faft nichts gemacht werben Eann. 
Aber das Künftlervoll mag feinen Muthwillen aud) 
zumeilen bis zur Ungezogenheit treiben; und es ſoll 
vor Kurzem ein namhafter Dialer unfers bdeutfchen 
Baterlandes feine Pinfel auf einem der fchönften 
Originale abgemwifcht Haben, um bie Karben zu ver: 
fuhen. Da würbe mir Laien unwilltürlich der Kno⸗ 
tenſtock fich in der Fauſt geregt haben. 

Den legten Abend fah ich noch eine Oper, bie 
mit ziemlich vieler Pracht gegeben wurde. Mein 
Gebächtniß ift wie ein Sieb; aber mich daͤucht, es 
war bie Gräfin von Amalfi. Die Muſik ift, wenn 
ich nicht irre, fehr eklektiſch. Es war bei der Bor: 
ftellung kein einziger ſchlechter Sänger und Akteur; 
aber, nad) meiner Meinung, auch kein einziger vors 
treffiicher,, fo fehr man auch in Dresben dieſes bes 
bauptete. Die Schuld mag wohl mein gewefen feyn, 
ba ich mich faft in jedem Fache eines beſſern Subjekts 
unmwilltürlich erinnerte. 

In Pirna fahen wir ein Stunbchen Herrn Sieg⸗ 
fried, den Du als den Verfaſſer von Siama und 
Galmori kenneſt und der uns mit einigen Bekann⸗ 
ten an bie Grenze brachte. Nun ging es in die 
Höhe; und fo mild es unten am Fluſſe gewefen tar, 
fo rauh war es oben, und in einigen Stunden’ hats 
ten wir ſchon Schnee. Diefer vermehrte ſich bis eis 
nige Stunden hinter Peterswalde, nahm ſodann all: 
mälig wieder ab und hörte bei Außig wieder ganz 
auf. 

Man hatte mir gar fonderbare Begriffe von den 
auffallenden Grfcheinungen der böhmifchen Katholi⸗ 
cität gemacht. Ich habe nichts bemerkt. Im Ge: 
gentheil muß ich fagen, es gefiel mir Alles außer: 
ordentlich wohl. Unfer Wirthshaus in Peterswalde 
war fo gut, als man mit gehöriger Genüglichkeit 
es fich nur immer wünfden kann. Der Zollbeamte, 
der den Paß befcheinigte, war freundlich. Die 
Mahlzeit war nicht übel und die Aufwärterin gar 
allerliebft nieblih und artig. Lache nur über dieſe 
Bemerkung von mir Griesgram! Man müßte eine 
fehr verftimmte und undfthetifche Seele haben, wenn 
man nicht lieber ein junges, huͤbſches, freundliches 
Geſicht fähe, als ein altes, häßliches, murrfinniges. 
Das Mädchen feste in unferm Zimmer ihr Silber: 
zwifchen zwei Das 
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rienbilbern hing, fo reizenb unbefangen in Orbaug 
als ob fie ſich in Ehren eine Eleine Unorbuung ru 
gern wollte vergeben laffen. Der Ketzer Schaue 
fah dem rechtglaͤubigen Geſchoͤpf fo —— 
die Augen, als ob er ſich eben zu ihr bekehren, ob 
fie wenigſtens zum Modell nehmen wollte. Ueberki 
ift der böhmifch-deutfche Dialekt bis Lowoſitz ziemel 
angenehm und gurgelt die Worte nicht halb fe & 
und widrig hervor, wie ber gebirgifche in Sachſer 
Der Weg von Peterswalde *) nach Außig 
raub, aber fhönz von Außig, wo man wieber 
bie Elbe kommt, romantifc wild, links und ei 
an dem Fluffe hohe Berge mit Schluchten, Well 
wänden unb Spigen. Hier tönte mir bie Klage UM 
die Undisciplin unferer fächfifchen Landslcan Yu 
Ohr, die in dem baterifchen Erbfolgekriege zit 
rung bier alle Weinpfähle verbrannten. Sie tu 
nur einige hundert Schritte höher fteigen, fo f 
fie ganze Wälder. Das ſchmerzt mich in bie 
Anderer. Wenn bie Deftreicher es eben fo fl 
machen , fo werben wir dadurch nicht beffer. M 
wird unfere Humanität wenigftens diefe Schant 
wegwifchen? Bei Lomofig endigen allmälig bie MM 
ge, und von ba bis Eger hinauf und Leutmerig 
ab ift fehönes, herrliches, fruchtbares Land, 
zwei Stunden hinter Budin nun ganz Ebene wi 
In Bubin, einem Orte, wo allgemeine Verlaſſen 
zu ſeyn fcheint, traf ich bei dem Juden Lafar X 
eine Eleine Sammlung guter Bücher an, mb 
mir von ihm, ba er Leſſings Nathan einem re 
geliehen hatte, auf den Abend Kante Bewelöge 
zur einzig möglichen Demonftration über das D 
Gottes geben. 















Bon Bubin bis hierher ftehen im Kalender 
Meilen, und biefe tornifterten wir von halb che 
früh bis halb ſechs Uhr Abends fehr begucm ab, 
faßen doch noch über eine Stunde zu Mittage in eb 
Wirthöhaufe, wo wir bei einem Eierkuchen durchs 
mitfaften und dafür funfzig Kreuzer bezahlen mü 
ten; welches, ich für einen ECierkuchen in Böhmen d 
ftattliche Handvoll Gelb finde. Da war es in 
terswalde verhältnißmäßig billiger und beffer. E 
Wirth zur goldenen Rofe in Bubin hatte cin ges 
Haus von außen und ein fehlechtes von innen. E 
Suppe von Kaldaunen, altes duͤrres Rindfleifch u 
ein fehr zäher, Ieberner Braten von einer Gans, ' 
noch eine Retterin des Kapitols gemefen feyn mod 
noch fchlechter waren die Betten: aber am fchlechtefl 
war der Preis. Die fchlechten Sachen waren um 
heuer theuer, wovon ich ſchon vorher unterrichtet nm 
Aber Muß ift ein Bretnagel, heißt das Sprihmei 
Diefer Wirth ift der Einzige in Budin, und m 
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ſchon Kuͤttner hat gehoͤrig ſein Lob geſungen. 
us laſſe ich die Qualitaͤt ber Wirthehaͤuſer 
enig anfechten. Das beſte iſt mir nicht zu 
id mit dem ſchlechteſten weiß ich noch fertig 
ben. Ich dene, es ift noch lange nicht fo 
\, als auf einem englifchen Transportſchiffe, 
a und wie bie ſchwediſchen Heringe einpöfelte, 
a3elre, ober auf ber Brandwache, wo ich einen 
ıym Kopfliffen nahm, fanft fchlicf und bas 
wutter ruhig über mir wegzieten lief. 
bir Bubiner Wirthöftube war ein Quodlibet 
Baflyen,, die einander ihre Schickſale erzäbiten 
x uud da, zur Berfchönerung wahrſcheinlich, 
lbezu logen. Ginige Ödftreidifhe Soldaten, 
wie und ehemalige Stuͤcktnechte, bie alle in ber 
Kden Sefangenfchaft geweſen waren, unb eis 
sten von bem Kontingent machten eine ers 
Gruppe, und unterhielten bie Radybarn lang 
it von ihren ausgeſtandenen Leiden. Beſon⸗ 
ste einer ber Eolbaten eine fo greuliche Bes 
sg von ben Läufen im Felde und in ber Ge⸗ 
haft, daß wir Anbern faft bie Phthiriafe da⸗ 
tem befommen mögen. Mir war es nunmehr 
ı brollige Reminiscenz meiner erften Seefahrt 
erika, wo bie Gngländer uns gar erbaͤrmlich 
b hielten, und wo wir, vom Kapitän bis 
sermeifchläger, ber Thierchen auch eine ſolche 
yelamen, daß fie das Tauwerk zu zerfreffen 
Gin Fuhrknecht erzählte dann unter andern 
ug, wie er unb feine Kameraden in Iglau 
iniae Eolbaten, in einem Etreit wegen ber 
‚ gar furdtbur zufammengeprügelt hätten. 
here is a quarrel, there is always a lady 
ase, dachte ich, gilt audy hei der öftreichifchen 
Ein Ecldat meinte, daß bie Fubrknechte 
h etwas fehr Mißliches und Ungebuͤhrliches 
men hätten, fid) an den Wertheidigern bes 
des zu vergreifen; bie Gefchichte würde ihnen 
ı bitter befommen ſeyn. „Gi was,“ verfente 
Rnecht, „es waren ja nur Regioner.” „Das 
d anderes,” erwiederte ber Soldat beruhigt, 
wen alfo nur Etudenten und Kaufmannsjuns 
& den dritten Marſch um das Butterbrod 
‚ wie die Hellerhuren; die kann man ſchon 
w tuͤchtigen Tracht Schläge einweihen, um 
n Kigel zu vertreiben.” 
Prag regiftrirte uns eine Art von Thorfchreis 
tig ein, gab und Quartierzettel und ſchickte 
kiffe zur Viſirung auf das Polizeidircktorium. 
ren der Polizei waren, gegen alle Gewohn⸗ 
Kiaffe in andern Ländern, die Hoͤflichkeit 
xn andern Morgen war in zıhn Minuten 
gethan, und wir hatten unfern Beſcheid bie 
unfere Belannten wunbertin ſich fehr über 
üf, da man noch kurz vorher Bremen mit 
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eſandeſcheftepeſen viele Echwierigkeiten gemalt 
batte. 

Das Iheater bier iſt polizeimaͤßig richtig und nicht 
ohne Geſchmack gebaut. Das Stuͤck, das man gab, 
war ſchlecht, die Gefelfchaft arbeitete nicht gut, und 
bas Ballet ging nicht viel beſſer, ald tags Stuͤck Der 
Gegenſtand bes legtern, das wilbe Mädchen, war 
von dem Komponiften fehr gut ausgeführt; und es 


war Schade, baß in ber Vorftellung weder Charak⸗ 


ter, noch Takt richtig gehalten wurde. Guarbafoni 
ift Unternehmer ber beiden Xbtkeilungen des Thea: 
ters, fowobt ber deutſchen, als der italienifchen. 
Die beutiche habe ich hoͤchſt mittelmäßig gefunden, 
und bie italieniſche fol noch einige Grabe ſchlechter 
feon, die wir body fonft in Leipzig bei ihm fehr gut 
befegt und wohl georbnet fanden. Heute wurbe Dam: 
let gegeben, und Du kannſt Dir vorftellen, daß ich 
nicht Luft hatte, einen meiner Lieblinge gemißhandelt 
zu chen. 

Die Bibliothek war gefchloffen, weil fie in euere: 
gefahr gewefen war und man den Schaden ausbauet; 
und bas wird länger bauern, als ich gu warten geſon⸗ 
nın bin. Der Bibliothelar, Rath Unger, der um 
Literatur und Aufklärung viel Werbienfte und gegen 
Arembe große Gefälligkeit hat, wurde indeſſen un⸗ 
ftreitig die Güte gehabt haben, uns bie gelehrten 
Schaͤtze zu zeigen, wenn wir ibn zu Haufe getroffen 
bätten. Es ift bekannt, wie fehr fie im dreißigjaͤh⸗ 
rigen Kriege von den Schweden geplündert wurde, 
die, burdy Ginverftändnig mit ibrer Partei, fogar 
die unterirdifchen Gewoͤlbe ausfindig zu machen wuß: 
ten, um bie verftedten Reichtbümer bervorzuzichen. 
Durch die Aufbebung der Klöfter unter Joſceph dem 





Zweiten bat die Bibliotbek zwar wicder außerorbent: : 


lich gewonnen ; aber die aufgehäuften Bücher und | 


Schriften find cben dadurch für die Literatur größerer 


Gefahr ausgefegt, weil fie an einem cinzigen Orte bei: : 


fammen liegen. Der leste Vorfall hat die Beſorgniß 
beftätigt und erhöht. Ein Gluͤck war es, daß chen 
damals mehr als vierzig Menfchen oben laufen, ale 
durch die Nachläffigleit eines Kuͤnſtlers, dir über 
derfeiben in Feuer arbeitete, dic Gluth durchbrach. 
So ward felbft die liberale Benutung des Inftitute, 
deſſen Einrihtung zu den mufterhafteften gehört, ihre 
Rettung. 

Auf Grodſchin war das Wetter unfreundlich und 
finfter, und ich blidte nur durch Schneegeſtoͤber nach 
der Gegend hinaus, wo Fricdrich ſchlug und Schwerin 
fit. Die Kathedrale bat für die Liebhaber der Ges 
ſchichte manches Merkwürbige. Die Begräbniffe der 
alten Herzoge von Böhmen gaväbrın, wenn man 
Muße hat, eine cigene Art von Genuß; und dad 
filderne Monument eines Erzbiſchofs ijt vielleicht auch 
für den Künftter nicht ohne Intereſſe. Während 
Schnorr es betrachtete, ftand ich vor den Gräbern 
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ber Kaifer Wenzel und Karls bes Vierten, und fand, 
daß dic Zeiten der goldenen Bulle body wohl nur für 
wenige Fürften golben und für bie ganze übrige 
Menfchheit ſehr bleiern waren. Schlicks, bed Mi: 
niſters Grabmal, gleich hinter dem Gteine des Kai: 
 fers, ift ein verborbener gotbifcher Bombaft -ohne 
ı Gefchmad und Würde. Gine Pyramide in ber Kirche 
fommt mir vor, als ob man ben Blodsberg in eine 
Nachtmuͤtze fteden wollte. 

Der gute Repomud auf der Brüde, mit feiner 
ehrwürbigen Gefellfhaft, gewährt den frommen Gee: 
Ien noch viel Troſt. Es ſcheint überhaupt in Prag, 
ſowohl unter Katholiten, als unter Proteftanten, 
noch eine große Anzahl Zeloten zu geben: nur nicht 
unter den höhern Ständen, die in diefer Rüdficht bie 
Toleranz felbft find. ‘ 

Ich freute mich, als ich hinter Komofig in Böhmen 
; auf die Ebenen kam, und hoffte nun, einen betraͤcht⸗ 
lichen Grab von Wohlftand und Kultur zu finden, da 
| ber Boden rund umher außerordentlich fruchtbar zu 
feon fchien. Aber meine Erwartung wurbe traurig 
N getäufht. Die Dörfer lagen bünn, und waren arm; 
| noch mehr, als in dem Gebirge. Man drafch in ben 
| Herrenhöfen auf vielen Tennen und bie Bauernhäufer 
| waren leer und verfallen; die Ginwohner fchlichen fo 
nfedergebrüdt herum, als ob fic noch an bem härteften 
| 
| 
| 
| 








I Zoche der Sklaverei zoͤgen. Mich deucht, fic find 
durch Joſephs wohlthätige Abſichten wenig gebeflert 
‚, worden, und hoͤchſt wahrfcheintich find fie bier noch 
ſchwerer durch die Frohnen gebrüdt, als irgendwo. 
Wo die Sklaverei ſyſtematiſch iſt, machen die Staͤdte 
ı oft den Anhang des großen und kleinen Adels und 
theilen ten Raub. Das ſchien hier der Fall. Alles 
ı war in Furcht, als fidh bie Franzoſen nahten; nur 
| die Bauern jubelten laut und fagten, fie würden fie 
mit Freuden erwarten und alsdann fchon ihre Unter: 
| drüder bezahlen. Ob ber Landmann in Ruͤckſicht der 
| Branzofen Recht hatte, ift eine” andere Frage: aber 
| in feiner Freude bei der furchtbaren Krife bes Vater 
| lundes lag ein großer Sinn, der wohl beherziat zu 
| werden verdiente, und der auch vielleicht den Frieden 
! mehr befchleunigt hat, ala bie verlornen Schlachten. 
Unfere guten Freunde jagen uns bier Angft ein, 
daß rund umber in ber Gegend Räuber und Mörder 
ftreifen. Das könnten unfere guten Zreunde nun 
wohl bleiben laffen; denn fort müflen wir. In Leut⸗ 
| merig follen über Hundert figen, und in Prag nicht 
| viel weniger. Die Auflöfung der militärifchen Corps 
| ift immer von folchen Uebeln begleitet, fo wie bei ung 
' die Ginrichtungen gewöhnlich find. Ich gehe getroft 
| vorwärts und verlaffe mid) etwas auf einen guten, 
| fhwerbezwingten Knotenftod, mit dem ich tüdhtig 
! fhlagen und noch einige Zoll in die Rippen nachftoßen 
| Tann. Freund Schnorr wirb auch das Seinige thun; 
k und fo müffen es ſchon drei gut bewaffnete, entſchloſ⸗ 
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ſene Kerle feyn, bie uns anfallen wollen. Wir fı 
nit aus, als wenn wir viel bei uns trügen, 

auch wohl nicht, als ob wir das Wenige, das 

tragen, fo leicht hergeben würben. 


3Zaeygm. 


Wir nahmen ben Segen unfrer Frrunde mit ı 
und pilgerten von Prag aus weiter. Wo ich m 
gefehen habe, Tann ih Dir natürlicher Weiſe m 
erzählen. Nachtlager find Nachtlager; und ob ı 
Schinken oder Wurft ober beides zugleich aßen, Ei 
Dir ziemlich gleichgültig feyn. 

Es war ein fchöner, herrlicher, frifcher eng 
als wir durch Kolin und durch die Gegend des Sclqy 
feldes gingen. Daun wußte alle feine Schladgteng 
vieler Kunft zu Poftengefechten zu machen, unb M 
rich erfuhr mehr als einmal das gewaltige Genie Wi 
Kunktators. Wäre er bei Torgau nicht verwug 
worden, es wäre wahrfcheintich eine zweite Aufl 
von Kolin gewefen. Die Gegend von Kolis ı 
Szaßlau Fam mir fehr angenehm vor; vorgbgl 
geben die Dörfer rechts im Thale einen fehömen d 
blick. Die vorlegte Anhöhe vor Czaßlau gemll 
eine herzliche Ausſicht rechts und linke, vorm 
und ruͤckwaͤrts, über eine fruchtbare, mit Döf 
und Städten befäcte Fläche. Mich daͤucht, es m 
bier einer der beiten militärifchen Poften, fo ld 
und richtig Tann man nad) allen Gegenden hinabf 
chen: und mich follte es fehr wundern, wen 
Fleck nicht irgendwo in ber Kriegsgeſchichte 
Nicht weit von Kolin aß ih zu Mittage in 
Wirthehaufe an ber Straße, ohne mid) chen 
um die Mahlzeit zu befümmern. Meine Seele 
in einer eigenen, fehr gemifchten Stimmung, 


‘ohne einige Wehmüth, unter ben -furditbaren Gef 


der Vorzeit; da tönte mir aus der Ede des g 
finftern Bimmers eine ſchwache, zitternde, 
magifche Muſik zu. Ich geftehe Dir meine 

heit: ein Ton Tann zuweilen meine Seele fi 
und mich wie einen Knaben gängeln. (ine 1 
Böhmin faß an einem helleren Fenſter ung gegeni 
und trocnete fich die Augen, und ein junges, fl 
Maͤdchen, wahrfcheinlich ihre Tochter, ſchien ihr | 
Micnen und Worten fanft zuzureden. Ich ver 
bier und da in der Entfernung nur Einiges auf 
Achnlichleit mit dem Ruſſiſchen, das ich, wie 
weißt, chemals etwas zu Icrnen genöthigt war. : 
Empfindung bricht bei mir felten hervor, wenn 1 
nicht bie Humanitaͤt allmaͤchtig hinreißt. Ich h 
wo ich kann; wenn ich es nur öfter könnte. Der! 
des alten Inſtruments, weldyes ein golbhaar 
junger Kerl in bem andern bunfeln Winkel fpü 
mochte auf die Weiberfeelen ftärter wirten, und. 
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gentinimliche Stimmung Icbendiger machen. 


fennte mir ben cigentliden Namen nicht nennen; 
am ibnlihhften war es der ruffifdden Balalaika. 


Mich daͤucht, ſchon Andere haben angemerkt, daß Jarr 
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Eine halbe 
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Es | aber nicht in Menge kommen; denn ich habe in ber ! 
wor wicht Harfe, nicht Laute, nicht Zither; man Gegend nicht viel Weingaͤrten gefchen. | 


Stunde dieſſeits Ialau ſteben an der Gränge gwei 


| Yoramiben nicht weit ven - einandır, weile im 


1750 untır Maria Thereſia ven ben böhmis 


| die Etrafe ven Prag nah Wien vieleicht kic be: ſchen und maͤbriſchen Etänten errichtet werben find, 
freute in ganı Gurcpa iſt. Uns begegniten | Die Infhriften find aͤchtes ncudiplematifches Patein 


ca mumiiche Menge Wagen mit ungariſchen Wei: 

um, Bee und Baummellc: aber bie Meiiten brach: 

u Dil m dic Magazine bri Gzaßlau und weiter 
Yambir Grenze 

BE bikmifcdyen Wirthshaͤuſer find eben nicht als 

.E Mampiglichften in Kredit. unb wir hatten ſchon 






























de, kinfen unb licgen müflen. Man tröftete ung, 
War ia Drutichhrot ein ſehr gutes Haus finden 


erfüllt. 


eu: die Ofñeire, bich es, haben auf dem Durch: 
Alles beit. Das mochte vielleicht auch 
Be Bel fern, denn Allcs ging von der Armce nadı 
: bewegen bie unfihern Wege. Im dritten 
ich mifmütkig fogleidh meinen Torniſter auf 
BR ai, und quartirte midy ein, chne cin Wort 
fan. Der Wirth war ein Kleckſer und nannte 
einen Mater, und feine Mutter cin Mufter von 
Bm alten, häßlicyen, keifiſchen Weibe, das ſchon 
B wernig Jahren aus ber fechften Bitte in bie ſie⸗ 
getreten war. Es erfchienen nach une cine 
Juden, Glaskaͤndler, 
Buträger aller Art, von denen cincr bis nad 
en an den Jeniſcy au handeln veraat. Die 
ft trank, fang und zunfte fehr bed, chne 
um meine Aeſthetik cinen Pfifferling zu be: 
: und zur Nacht ſchichtete man uns mit den 
fo enge auf das Stroh, baß ich auf dem 
ı Transport nad Kolumbia kaum gebrüdter 
x war. Solche Abende und Näcte mufiten 
mit eingerechnet werben, ale wir den Reife: 
B aalten. 

3 Jatau habe ich bei meinem Durchmarſche 
zeſeben, als den großen, fchönen, hellen Markt, 


in Praͤchtige fallen ſoll, chne Kraft zu hahen. 


Jfeph dem Erſten, fo chriſtglaͤubig als mög: 
u der traurig wie bie Marbarci. 
| waren zerſpalten und befiedft, aber die con- 
immaculata und bie sponsa spiritus sancli 
unter dem Moe Maria zum Troſte dir Glaͤu⸗ 
sch fe und wohl erhalten. Es fell bei 
Ihon ein-redht guter Wein wanfen: er muß 
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alle Dresden und Prag cinmal etwas cyniſch 


und ſchon ziemlich verleſchin, fo daß man in hun: 
dert Jahren wohl ſchwerlich ctwas mehr davon wird 
leſen können: und dech find ſie, wie gemöhnlidy, sum 
cwigen Gedaͤchtniß gefipt. In Mähren fcheint mir 
durchaus nech mehr Liberalität und Bonhommic gu 
herrſchen, als in Boͤhmen. 

Sm Staͤdtchen Etannern muͤſſen beträchtliche 
Wollmanufakturen fenn; denn alle Kenfter find mit 
biefen Artikeln bihangen, und man trägt fehr viel 


ten; aber nic wurde eine fo gute Hoffnung fo | Müsen, Strümpfe, Handſchuhe und dergleichen zu 
Bir gingen in zwei, bie chen Ecine außerordentlich nicdrigen Preifen sum Verkauf herum. 
liche Micne machten, und konnten keine Erube ! Gin gutes, bequemes Wirtbehaus, das erſte, das 


‘wir, feitbem wir aus Prag find, trafen, hatte den 


Ort gleich etwas in Kredit bei uns geſezßt. Wenn 
man nicht mit Ertrapoſt fährt, ſondern zu Buße 


!trogig vor ſich hinſtapelt, muß man ſich fihr eft bu: 


roniſch bebeifin. Meine größte Furcht iſt indeſſen 


vor der etwas ekeln Einquartirung gewiſſer weißer, 


ſchwarzbefattelter Thierchen, die in Polen vorzüglich 


grdciben und auch in Italiren nicht ſelten ſeyn ſollen. 
Uebrigens iſt cs mir ziemlich cinerlei, ob ich mich auf 


Tabulettraͤmer und 


moͤchte ich wohl wobnen, 


m Päufer aber in der Ferne ſich weit beſſer ma: | 
„ais in ber Nähe, wie faft Alles in ber Welt, 


Fiderdunen oder MWeknenfirch wilse, Bed quam 
misere ista animalcula excruciare possint. apnd 
nautas expertus sum: darum habın ihnen auch vers 
muthlich die riechen den verderblichen Nanen ges 
geben. 

Hier in 3nanm mußte ich zum erſtenmal Wein 
trinfen, 
Walballa nice mehr au finden war. Dir Wein 
war, das Maß für vier und amanzig Kreuzer, ſchr 
gut, wie mid Echnerr verfidertes denn ich verftche 


weil der (Söttertrant Mr Germanen in 


nichte daven, und trinke den beſten Burgunder mit 


Waſſer, wie den ſchlechteſten Potsdamer. ‚Hier 
ſo lieblich und freundlich 
iſt die ganze Gegend, ſelbſt unter dem Schnee. An 
der einen Seite ſtoͤßt die Stadt an ziemliche Ans 
köben, und auf der andern, vorzüglich nach Deſtreich 


wird die Nachbarſchaft ſehr maleriſch durch die 


Menge von Weingaͤrten, die alle an ſanften Abhaͤn⸗ 


ih in der Mitte bes Markts ficht cin berrli⸗ gen bingepflanzt find. 
Dreifattigkeiteftüd, von Leopold dem Grften veiden Enden der Stadt find, wie die meiften Mönche: 


Einige fiine ſchen Seite, 


Die beiden Kloͤſter an ben 


fine, treffliche Plaͤße. Das cine, nach der Oeſtreichi⸗ 
bat Sofeph der Z3weite unter andern 
mit cingerogen. Die Gebäude derſelben find fo ſtatt⸗ 
ih, daß man fie für dic Wohnung keines kleinen 
Fürften halten fellte. Im Kriege dienten fie zu ver: 
fhiedenen Behufen; bald zum Magazin, bald zum 
Aufenthalte für Gefangene: jest ſteht Allee leer. 


—444 











Spaziergang 


nah Syrakus. 























—R 


Die roͤmiſche Ruine, die hier zu ſehen iſt, 
ſteht zwei Stunden vor der Stadt, rechts hinab in 
einer fchönen Gegend. Da ic aber in Mähren 
feine römifchen Ruinen ſtudiren will, wandelte ich 
meines Weges weiter. Gin biefiger Domherr hat 
fie, wie ich höre, erklärt, auf den ih Did) mit 
Deiner Neugier verweife. Wenn ich nad) ben vier 
len ſchoͤnen Weinfeldern rund in der Gegend ur— 
theile, und nun höre, daß bie Ruine von einem 
Domherrn erklärt worden ift, fo ſollte ich faft 
blindfings glauben, fie müffe fi) auf die Dionye 
fien bezogen haben. ‘Der Boden mit den großen 
weitläufigen Weinfeldern könnte, da er überall fehr 
gut zu fern ſcheint, doch wohl beffer angewendet 
werden, als zu Weinbau. Die Armen müffen billig 
eher Brot haben, als die Reichen Wein; und 
Aebte und Domberren koͤnnen in biefem Punkte 
weder Sinn noch Stimme haben. 


Auf der Grenze von Mähren nad) Deſtreich 


" habe ich fein Zeichen gefunden; nur find ſogleich 


die Wege merklich ſchlechter als in Böhmen und 
Mähren, und mit ben MWeingärten ſcheint mir 
entfeglich viel guter Boden verborben zu ſeyn. Ich 
nehme die Sache als Philanthrop und nicht als 
Trinker und Procentift. Schlechtes Pflafter, das 
feit langer Zeit nicht ausgebauet ſeyn muß, gilt 
für Chauffe. 

Wie Häufig gute Münze und vorzüglich Golb 
hier ift, davon will ich Dir zwei Beiſpielchen er: 
aähten. I bezahlte geftern meine Mittagemahle 
zeit in guten Behnern, die in Sachſen eben noch 
nicht fonderlich gut find; das fah ein Zabuletkrär 
mer, machte mich aufmerffam, wie viel ich vers 
idre, und nahm haftig, da ich ihm verficherte, ich 
könne es nicht ändern und achte den Eleinen Vers 
luft nicht, die guten Zehner weg, und legte dem 
Birth, ber eben nicht zugegen war, neue ſchlechte 
Zwoͤlfer dafür hin. Ein andermal fragte ich in 
einem Wirthehaufe, wo Keinlichteit, Wohlhaben 
heit und fogar Ueberfluß herrſchte, und wo man 
uns gut beföftigt hatte, wie hoch bie Dufaten 
fländen? Mir fehlte Meines Geld. Der Wirth 
antwortete ſehr ehrlich: „Das kann id) Ihnen 
wirtlich durchaus nicht fagens denn ich habe 
feit vier Zahren kein Gold gefehen: nichts als 
ſchlechtes Geld und Papier; und id) will Cie nicht 
betrügen mit der alten Taxe.“ Der Mann be: 
fand ſich übrigens mit ſchlechtem Gelbe und Papier 
ſchr wohl und war zufrieden, ohne ſich um Du: 
taten zu befümmern. 


Bien. 

Den zweiten Weihnachtsfeiertag Eamen wir | 
in Wien an, nachdem wir die Nacht vorher 
Stoderau ſchon aͤcht wieneriſch gegeffen und 
ſchlafen hatten. An ber Barriere wurden | 
durch eine Inftanz angehalten und an bie ant 
zur Bifitation gerviefen. Ich armer Teufel wu 
bier in befter Form für einen Hebrder angeſet 
der wohl Juwelen oder Brabanter Spigen ı 
pafchen Eönnte. Ueber die Phnfiognomen! X 
man mußte doch den casum in terminis gehabt | 
ben. Mein ganzer Torniſter wurde ausgepe 
meine weiße und ſchwarze Wäfche durchwuͤhlt, m 
Homer begudt, mein Theofrit herumgemorfen & 
mein Birgit befhaut, ob nicht vieleicht etwas fen 
zoſiſcher Kontreband darin ftede; meine ey 
wurden betaftet und ſelbſt meine Beinkleider 
bis an bas heilige Bein durchſucht: alles fehr h 
ich; fo viel nämlich Böftichteit bei einem fe 
Proceffe Statt finden Tann. I must needs 
the face of a smuggler. Meine Briefe wurt 
mir aus dem Taſchenbuche genommen, und ba 
mußte ic einen golbnen Dukaten eventuelle Stra 
nieberlegen, weil id gegen ein Gefeg geſimi 
hatte, deſſen Exiſtenz ich gar nicht wußte und ı 
wiffen gar nicht gehalten bin: „Du ſollſt I 
verſiegeltes Blaͤttchen in deinem Tafchenbuche tt 
gen.“ Der Henker Tann fo ein Gehot im DA 
Togus, oder in den Pandekten fuchen. Aus beit 
derer Güte, und da man doch am Ende mi 
einfah, daß ih weder mit Brüßler Kanten ha 
beite, noch bie Poft betrügen wollte, erhielt ich 
Briefe nach drei Tagen wieder zurücd, ohne 
tere Strafe, ale daß man mir für ben fe 
vollwichtigen Dukaten, nad) der Kaifertare, 
welcher Fein Kaufmann in ber Reſidenz mehr 
weiß, neue blecherne Zwoͤlfkreuzerſtuͤcke gab, uch 
gens ging alles freundlich und höflich her, am 
Barriere, auf der Poft, und auf ber Pe 
Biber alles Vermuthen befümmerte man fid) 
ung mit einer Sylbe weiter, als daß man u 
Paſſe dort behielt und fagte, bei der Abreife mit 
ten wir fie wieder abholen. Sobald id mel 
Empfehlungebriefe von ber Poft wicder erhal 
hatte, wandelte ih herum fie zu überliefern u 
meine Perfonalität vorzuftellen. Die Herren wat 
ale fehr freundſchaftlich, und honorirten die 3 
teichen mit wahrer Theilnahme. Ich könnte 2 
bier mehrere brave Männer unferer Nation m 
nen, denen ich nicht unmilltommen war, unb 
ich Hier zum erſten Mal fahz aber Du bift m 
ihrem Werth und ihrer Humanität ſchon mehr I 
kannt als ich. 

Geftern war ich bei Füger und hatte eine fd 
Stunde wahren Genuffes.°) Der Mann hat mi 























mt feinen Geſinnungen und ſeiner Handelsweiſe 
fe iaterrſſirt. Er batte eben Gefchäfte, und ich 
isuate daber feine offene Ungeziwungenheit befto 
beffer bemerfen: denn ex beforgte fie To leicht, als 
&b er olein geweſen wäre, ohne uns babei zu 
sernaktäiuen. Wer in den Zimmern eines ſolchen 
Namei nee Weile bat, für den ift keine Ret⸗ 
tung. Gr ir eben fo feinen Achilles bei dem 
Uedem ki Patrofius vollendet, der auch nun 
let mb in Kupfer geftodhen werben foll. 
Zu an die Etelle nur’ noch einige Tage vorher 
a mien bomer gelefen; Du kannſt alfo denken, 
uR ae Begierde ich an dem Gtüde hing. 
WE cn bezauberndes Bild. Der junge Helb in 
Sinbröfe bei dem Zodten, der bi an die Bruft 
ie im fichtbar ift, fcheint fi) fo eben von 
Kim tiefen Echmerz zu erholen und Rache zu 
Men Die Figur iſt ganz nadt, und ſcheint 
a ca Meifterfiüc der Zeichnung und Kärbung ; 
ih der dee Kopf iſt goͤttlich Du weißt, ich bin 
ut Gatbufiaft; aber ich Eonnte mich kaum im 
4 Senn fättigen. Wenn meine Gtimme etwas 
4 Wien Eomnte, würde ich mit ber himmliſch jugend: 
Era SEchenheit des Geſichts nicht ganz zufrichen 
In. Der Held, der bier vorgeftellt werben follte, 
© it mehr ber Juͤngling, ben Ulyſſes unter 
Im Zöchtern Lykomeds hervorſuchte; es ift der Pe: 
&, der ſchen gefochten und gezürnt bat, ber 
[lien das Edhredten ber Trojaner war. Um biefes 
nikm, ſcheint mir ber Kopf noch zu viel aus 
Km Gonäcrum zu baben. Mich daͤucht, der Mann 
Mit ſchon ctwas vellenbeter fenn: die Periode ift 
NE mar fchr kurze Zeit vor feinem eigenen Zobe. 
% beſcheide mich gern, und überlaffe dieſes ben 
Snpeweitten der Kunfl. Gin Sklave ftıht hinter 
ka, auf deſſen Gefichte man Erftaunen und Furcht 
u 







Ber als alles war mir wichtig fein Bimmer 
ur Dffde. Hier bängt faft zu jebem Gefange 
SZ Beiterzeidmung, an der fein Geift mit Liebe 
ws Eifer gearbeitet bat. Er fagte mir, daß er 
w Yeaft einige Wochen nicht zum Gntfchluffe 
ke Scmmen können, was er mit bem Gedicht 

AIeia felle, bis auf einmal die ganze Reihe 
We Eeraen fi ihm dargeſtellt habe. Es find 
Bezı, und”nur von vieren hat Göfchen die 
Wi: ir feiner Schönen Ausgabe erhalten. Ce 
‚Mi zetk, daß Böfden mit feinem gewöhnlichen 
WMifımus für Wahrheit und Schönheit in ber 
‚Me mit ımadern Kuͤnſtlern ſich entfchlöffe, fie 
‚BR Publikum alle mitzutheilen: aber die Unter: 
| würde keinen Meinen Aufwand erforbern, 
Fazer auf Feine Weife leiden follte. Figuren 
MR rzspen find vortrefflich, bie apoftolifchen Ge: 
Fe irsaubernd, und Judas mit dem Satan gräß: 
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lich charakteriſtiſch, ohne Karikatur. Vorzuͤglich hat 
mich das Blatt gerührt, wo ber Apoſtel nach dem 
Tode des geliebten Lehrers den Weibern die Dor⸗ 
nenkrone bringt. Die Stelle iſt ein Meiſterwerk 
des Pathos im Gedicht; das hat der Kuͤnſtler ge⸗ 
fühlt und fein Gefühl mit voller Scele der Gruppe 
eingebaut. Der Eifer des Kaifas ift ein Feuer: 
ftrom und der Hauptmann der Römer gleicht Gi: 
nem, ber in feinem Schreden es noch zeigt, daß 
er zu dem alten Kapitol gehört. Porcia ift ein 
göttliches Weib. Am wenigften bat mich das erfte 
und leste Blatt befriedigen wollen, weil ich mich 
mit der Perfonificirung der Gottheit nicht vertras | 
gen Tann. Man nebme das Ideal noch fo hoch, 
ed kommt immer nur cin Jupiter Olympius: und 
diefen will ich nicht haben; es ift mir nicht ges 
nug. Ghriftus ift das erhabenfte Ideal ber dhrift: 
lichen Kunſt. Er ift felbft nach der orthoboreften |' 
Lehre noch unfer Bruder. Bis zu ihm kann fid | 
unfere Sinnlichkeit erbeben, aber weiter nicht. Uns | 
f 








fere Apoftel und Heiligen find bie Götter und 
Heroen bes alten Mythus. Wis zu Platos einzig 
wirklichem Weſen bat fih auch kein griechiſcher 
Kuͤnſtler empor gewagt. Der olympiſche Jupiter 
iſt der homeriſche. Ich wuͤnſchte Klopſtock und Wie⸗ 
land nur eine Stunde hier in dieſem Zimmer: ſie 
wuͤrden Lohn fuͤr ihre Arbeit finden, und Fuͤger 
fuͤr die ſeinige. 

Ich muß Dir noch über zwei Etüde von Für 
ger etwas fagen, die ich in den Zimmern des 
Grafen Zries antraf und bie Du vielleicht noch 
nicht kennſt. Der Graf erinnerte fi) meiner mit 
Güte von ber Alabemie ber, und feine Zreunb: 
lichkeit und Gefälligteit gegen Srembe, fo wie fein || 
Entbufiasmus für Kunft und Wiffenfhaft, in denen || 
er feinen beften Genuß bat, find allgemein bes |: 
kannt. Die beiden Gemälde find ziemlich neu; denn 
das erfte ift nur zwei Jahre alt und das zweite 
noch jünger. Das erſte ift Brutus der Alte, wie 
er feine Söhne verdammt; und ber Moment ift 
das furdhtbare: Kxpedi secures! Man muß bag 
Ganze mit einem Blicke umfaffen können, um bie 
Größe der Wirkung zu haben, die der Künftter | 
hervorgebracht hat. Jede Belchreibung, die aus: \ 
einanderfegt, ſchwaͤchht. Das Stuͤck ift reih an : 
Figuren; uber es ift feine müffig: fie gehören alle j 
sur Kataftrophe, oder nchmen Antheil daran. Alles 
ift richtiger, eigenthümtlicher Charakter, vom Kon: ı 
ſul bis zum Liktor. Alles ift aͤcht römifh, und 
ſchoͤn und groß. Ich darf nicht wagen zu be: 
ſchreiben; es muß gefeben werben. ‚Vorzüglich ruͤh⸗ 
rend fuͤr mich war eine ſehr gluͤckliche Epiſode, 
die, fo viel ich mich erinnere, der alte Geſchicht- 
ſchreiber nicht hat, oder wenn er fie ‚Bat, wirkte 
fie hier im Bilde maͤchtiger ald bei ibm in der 
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Erzählung. in ziemlich alter Mann fteht mit 
feinen zwei Knaben in der Entfernung und deutet 
mit dem gauzen Ausdruck eines flammenden Paz 
triotismus auf den Richter und das Gericht bin, 
\ als ob er fagen wollte: Bei den Göttern, fo 
müßte ich gegen euch fen, wenn ihr würdet wie 
diefe! Water und Söhne find für mic unbefcreibe 
lich ſchon. 

Das zweite Stück iſt Virginius, ber fo eben 
feine Tochter geopfert hat, das Meffer dem Volke 
und dem Decempir zeigt, und als ein furchtbarer 
Prophet der künftigen Momente nur einen Augens 
blick daſteht. Diefer Augenblick war einzig für 
den Geift des Künftlers. Die beiden Hauptfiguren, 
Virginius und Appius Klaudius, find in ihrer Art 
vortrefftid: aber unbeſchreiblich fhön, rührend und 
von den Grazien felbft hingehaucht ift die Gruppe 
der Weiber, die das fterbende Mädchen halten. 
Diefe befümmern ſich nicht um den Water, nicht 
um ben tprannifcen Richter, nicht um das Wolf, 
um nichts, was um fie her gefchicht; fie find gan 
allein mit dem gelichten Leichname beſchaͤftiget. 
| Eine fo reigende Verſchlingung ſchwebte felten der 
Seele eines Dichters vor: nimm nun noch die Volle 
endung und Bartheit der Figuren und das Pathos 
des Augenblicks dazu! Cs ift eine der fchönften 
Kompofitionen aus der Seele eines Kuͤnſtlers, den 
der Genius der hohen und fehönen Humanität bes 
lebte. Ich würde micderfnicen und anbeten, wenn 
ich die Römer nicht beffer kennte. Du weißt aber 
ſchon hierüber meine etwas Eegerifche Denkungsart. 
Als Ppitanthrop betrachtet möchte ich lieber in 
Rußland leben, an der Kette der dortigen Recht 
haft, als unter dem Palladium ber roͤmiſchen 
Freiheit. Beſchuldige mich nicht zu ſchnell eines 
Varadorons! Wehe den neuen Gallien, wenn fie 
die aftrömifche Freiheit ihrer Nation, ober gar 
ihren Nachbarn aufbringen, ober, wie Klopſiock 
ſpricht, aufjochen wollen! Aber wo aerathe ich bin? 

Fügers neueftes Werk, an dem er jeht, wie ich 
höre, für den Herzog Albert von Sachfen+ Tefchen 
arbeitet, ift ein Jupiter, der dem Phidias erfcheint, 
um ihn zu feinem Bilde vom Olympus zu begeiftern. 
Da es in bie Höhe kommen foll, iſt die Anlage etwas 
toloſſaliſch. Der Gedanke ift kühn, fehr kühn: aber 
Füger ift vielleicht gemacht ſoiche Gedanken auszus 
führen. Mit einer uͤebenswuͤrdigen Offenheit gefteht 
der große Künftter, daß er einige feiner herrüchſten 
Kompofitionen aus Vater Wiclands Ariftipp genoms 
men hat. Nun wünfchte ic auch David einige 
Stunden fo nahe zu feyn, wie ich es Füger war; 
: und ich hoffe, es fol mir gelingen. — 

h Während der vierzehn Tage, bie ich bier haufete, 
| war nur einigemal ein Stuͤndchen reines, helles 
ı Wetter, aber nie einen ganzen Tag; und bie Wiener 


Won 















lagen, daß biefes faft beftändig fo ift. 

id) denn fo finfter zuweilen allein für mich 
Walle und etymologifirte. „‚Vindobona, 

vinam bonum; Danubius, quia dat nube: 
dergleichen mehr: wer weiß, ob bie Ri 
ihrer Nomenklatur nicht an fo etwas gebad 
Wenn Harrach, Füger, Roger, Ratſchto u 
Andere nicht geweſen wären, bie mir zum 
Viertelſtuͤndchen ſchenkten, ich hätte den drit 
vor Angſt meinen Torniſter wieder packen m 


Von dem Wiener Theaterweſen kann ich⸗ 
viel Erbauliches ſagen. Die Geſellſchaft de 
naltheaters iſt abwechſelnd in der Burg 
Kaͤrnthner Thore, und ſpielt fo gut fie kan 
männliche Perfonale ift nicht fo arm, als t 
ide; aber Brodmann fteht doch fo ifolirt 
ragt über bie Andern fo fehr empor, daß 
feine Ueberlegenheit die Harmonie merkli 
Die Andern, unter denen zwar einige gute ſ 
nen ihm nicht nacharbeiten, und fo geht « 
ihnen zurüd; zumal da auch feine ſchoͤne 
nun vorbei if. Man gab eben bas Tr 
Regulus.” Ich geſtehe Dir, daß es m 
woͤhnlich viel Vergnügen gemacht hat; vielle 
dehwegen, weil es einen meiner Licblingsge 
aus der Geſchichte behandelte. Ich halte di 
für recht gut gearbeitet, fo viel ich aus eir 
gen Vorftellung urtheiten kann, wo ich m 
unmilftührlich mehr zum Genuß hingab, als 
zur Kritik nöthig war. Es find allerdings 
Beine Berzeichnungen in den Gharaktern; + 
Gange hat body durchaus einen feften, ert 
nicht untdmiſchen Gang: bie Sprache iſt 
rein und edel, und id; war zufrieden Zum 
werke fehlt ihm freitich noch Manches; abe 
gebe ung nur mehrere ſolche Stücke, fo bi 
‚Hoffnung auch jene zu erhalten. Es wird 
lange einen großen Genuß gewähren, Brock 
der Rolle des Regulus gefehen zu haben. T 
liche Theil ber Gefellfhaft, der auf den 
Theatern etwas arm zu feyn pflegt, ift cs I 
zügtich; und man ift genöthigt die Rolle d 
Liebpaberin einer Perfon zu geben, bie u 
Ehre Acbtiſſin in Quedlinburg oder Gan 
werden Eönnte. Die Dame ift gut, auch gut 
fpielerin; aber nicht mehr für diefes Fach. 


Die Italiener find verbältnißmäßig nid 
Man trilfert fehr viel, und fingt fehr went 
Kaftrat Marcheft Fombabufirt einen Heiden 
barmherzig in feine eigene verftümmelte Na 
ein, daß es für bie Ohren eines Mannes e 
mer ift; und ich begreife nicht, wie man mi 
unmenſchlichteit fo traurige Mifgriffe in die 
bat thun koͤnnen. Das mögen die Italien 
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bern Unfinn, bei der gefunden Vernunft vers | das Nationaltheater ift, fo wie ich es ſah, noch 


m, wenn fie Eönnen. weit entfernt, dem erften Ort unſers Baterlandes 
, und ber Reſidenz eines großen Monarchen durch 

b, meines Theils, will Beine Delben, 

nö, entmaunt und kaum * —* ſeinen Gehalt Ehre zu machen. 


ich den Mangel ihrer Kraft, Den Herrn Kasperie aus der Leopoldſtadt hat, 
Men Tome quielend meiden, wie ich höre, ber Kuaifer zum Baron gemacht; und 
oiah dus) dir Bißelhöten | mich däucht, der Herr hat feine Würde fo gut vers 
eens Bret herunter Bräben, | dient, als die meiften, bie bazu erhoben werben. 
Beier Hahns gelappte Brut. Er ſoll überbieß das wefentliche Werdienft befigen, 
ai des Himmlingd Singſang nicht ein fehr guter Haushalter zu ſeyn. 

* en Straſgericht | Ueber die öffentlichen Angelegenheiten wird in 
de in eine Kloffe! Wien faft nichts geäußert, und Du kannſt vickeicht 


! Monate lang auf öffentliche Däufer geben, che Du 
faneber treibt fein Wefen in der Vorſtadt ein einziges Wort hörft, das auf Pelitit Bezug 
Bien, wo er fi ein gar ſtattliches Haus | hättes fo fehr hält man mit alter Strenge eben 
hat, beflen Ginrichtung mancher Schaufpiel: | fo wohl auf Orthoberie im Etaate, wie in ber 
mit Rugen beſuchen könnte und follte. Der | Kirche. Es ift überall eine fo andaͤchtige Etille in 
eant fein Publitum und weiß ihm zu geben, | den Kaffechdufern, ale ob bas Hochamt gekaltın 
ſchmeckt. Sein großer Vorzug ift Rokalitär, | würde, wo Jeder kaum zu athmen wagt. Da id) 
fh oft mit einer Freimüthigkeit bedient, bie | gewohnt bin, zwar nicht laut zu cnragiren, aber 
:und ber Wiener Duldſamkeit Ehre macht. Ich | doch gemaͤchlich unbefangen für mid) bin zu fprechen, 
' feinem Theater über die Rationalnarrheiten | erhielt ich einigemal cine freundlide Weifung von 
ver Reichen und Höflinge Dinge gebört, die | Bekannten, die mic) vor den Unfichtbaren warnten. 
Dresben nicht dürfte laut werden Iaffen, | In wie fern fie Recht hatten, weiß ich nicht; aber 
ı von höherem Drte eine firenge Weifung | fo viel behaupte ih, daß die Herren ſehr Unrecht 
mefjetiheit zuguzichen. Mehrere feiner Etüde | baben, welche dic Unfichtbaren brauchen. Einmal 
: im eigentlidhften Sinne nur für fich felbft | fpielte mir meine unbefangene Eorglofigkeit faft einen 
zu kaben; und ich muß befennen, daß mir | Etreih. Du weißt, daß ich durchaus kein Revolu: 
ode Perfonalität ale Iproler Waftel unges | tionär bin, weil man dadurch meiſtens das Schlcchte 
wrgnügen gemadıt hat. Es ift ben Bienen | nur ſchlimmer macht: ich babe abır die Gewobnbeit, 
m Zon und Gefhmad gar nicht übel zu ! | die Wirkung deſſen, was ich für gut halte, zuweilen 
das fie zuweilen zu ihm und Kasperle ber: | etwas lauter werten zu laffın, ale «8 vielleicht gut 
a und das Nationaltheater und bie Italiener | if. So bat mir der Marfiiller Marſch als cin 
nm. cine Leute fingen für die Vorſtadt gutes muſikaliſches Stück gefallen, und ce begegnet 
Fmäßig weit befier, als jene für die Burg. | mir wohl, daß id, obne irgend etwas Beflimmtis 
dung ift an der Wien meiftens ordentlicher | gu denken, eben fo wie aus irgend einem andern 
madzclir, als die verunglüdte Pracht dort Mufitftude, einige Takte unwillkuͤhrlich durch die 
„wo die Stiefletten des Heldengefolges neh | Zähne brumme. Div geſchah audy einmal, freilich 
Heinen fehr ärmlicdhen Aufzug machen. Eo | fihr am unrechten Orte, in ®ien, und wirtte na: 
hikaneder Peffen, Schnurren und feine eige⸗ türlid wir cin Dämpfer auf die Anweſenden. Mir 
a Operctten giebt, wo der Wiener Dialekt | war ınebr bange für die guten Leute, als für mid: 
zon des Orts nit unangenehm mitwirkt, | denn ich hatte weiter keinen Gedanken, als taß mir 
auch Leute von gebildetem Geſchmack einige: | die Muſik der Takte gefirl, und ſelbſt diefen jetzt 
gnüugınz aber wenn cr fih an ernfthafte | nur fehr dunkel. 
sagt, die höheres Etudium und durchaue Ich erinnerte mich eines drelligen, halb ernſthaf— 
kn Grad von Bildung erfordern, muß der | ten, halb komifchen Auftritte in einem Wirtbetaufe, 
allerdings immer ſchlecht ausfallen Aber | der auf die übergroße Acngftlichkeit in dir Reſidenz 
d er vielleicht fagen: ich arbeite für min | Bezug hatte. Gin alter, ehrlicher, eben nicht fehr 
dawider ift denn nichts einzuwenden. Nur | politifcher Oberftlicutenant batte warrend dis Krie—⸗ 
ch dann nicht zu feinem Daufe gehören. Er | ges bei der Armee in Italien guftanden und fich dert 
t böchft wahrſcheinlich für nichts weiter gel: | gewöhnt, richt jovialiſch tuftig au ſcyn. Seine Ge: 
ı für das Mittel zwiſchen Kasperle und der | fchäfte hatten ihn in div Refidinz gerufen, und er 
mg der mimifchen Kunft im Ratienaltheater. | fand da an öffentlichen Orten überall cine Klofterftille. 
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zen Kasperle und Schikancder mögen ihre | Das war ihm fehr mißbebaglich. Ginige Zage biete |, 


sten Zwecke fo ziemlich erreicht haben; aber | er cö aus, dann brach cr bei einem Glaſe Wein dacht 
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ſoldatiſch laut hervor und ſagte mit recht drolliger 
unbefangenheit: „Was, zum Teufel, iſt denn das 
hier fuͤr ein verdammt frommes Weſen in Wien? 
Kann man denn hier nicht ſprechen? Oder iſt die 
ganze Reſidenz eine große Karthauſe? Man kommt 
ja hier in Gefahr das Reden zu verlernen. Oder 
darf man hier nicht reden? Ich habe ſo etwas ge⸗ 
hoͤrt, daß man überall lauern läßt: iſt das wahr? 
Hole der Heller die Mummerei! Ic kann das nicht 
aushalten; und ich will laut reden und luftig ſeyn.“ 
Du bätteft die Geſichter der Geſellſchaft bei biefer 
Ouvertüre fehen ſollen! Einige waren ernft, bie 
andern erfchroden; andere lächelten, andere nidten 
gefällig und bedeutend über den Spaß: aber Niemand 
ſchloß fi) an den alten Haubegen an. „Ic werbe 
machen,” fagte biefer, „daß ich wieder zur Armee 
komme; das todte Wefen gefällt mir nicht.” 

Als die Franzoſen bis in die Rähe von Wien vor: 
gedrungen waren, fol fi, bie Magnaten und ihre. 
Kreaturen etwa ausgenommen, Niemand vor bem 
Feinde gefürchtet haben: aber beflo größer war bie 
allgemeine Beforgniß vor ben Unorbnungen ber zus 
rüdgeworfenen Arme. Damals fing Bonaparte 
eben an, etwas beflimmter auf feine individuellen 
Ausfichten loszuarbeiten, und hat dadurch zufälliger 
Weiſe den Deftreichern große Angft und große Vers 
wirrungen erfpart. 

Doktor Ball bat eben einen Kabinetsbefehl erhals 
ten, fich es nicht mehr beigehen zu laſſen, den Leuten 
gleich am Schädel anzufehen, was fie darin haben. 
Die Urfache fol feyn, weil dieſe Wiſſenſchaft auf 
Moterialiemus führe. 

Man fieht au hier in ber Reſidenz nichts als 
Papier und ſchlechtes Geld. Das Lenkfeil mit ſchlech⸗ 
tem Gelbe ift befanntz; man führt baran, fo Tange 
es geht. Das Kaflenpapier ift noch das unfchulbigfte 
Mittel, die Armuth zu beden, fo lange ber Kredit 
hält. Aber nach meiner Meinung ift für den Staat 
nichts verberblicher, und in dem Staat nichts unge: 
rechter, als eigentliche Staatspapiere, fo wie unfere 
Staaten jest eingerichtet find. Gingerechnet unfere 
Privilegien und Immunitäten, bie freilid ein Wider⸗ 
ſpruch des öffentlichen Rechts find, zahlen die Aerme⸗ 
ren faft durchaus fünf Sechstheile der Staatsbeduͤrſ⸗ 
niffe. Die Inhaber der Gtaatepapiere, fie mögen 
Namen taben wie fie wollen, gehören aber meiſtens 
zu ben Reichen, ober wohl gar zu ben Privilegiaten. 
Die Intereffen werden wieder aus ben Gtaatseins 
fünften bezahlt, die meiftens von ben Aermeren bes 
ftritten werden. Ein beliebter Schriftfteller wollte 
vor kurzem bie Wohlthätigleit der Staatafchulden in 
Sachſen dadurch beweifen, weil man burch biefes 
Mittel fehr gut feine Gelder unterbringen koͤnne. 
Nach dieſem Schluffe find die Krankheiten ein großes 
x Gut für die Menſchheit, weil ſich Aerzte, Chirurgen 
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und Apotheker bavon nähren. Gin eigener Ide 


gang, den freilich Leute nehmen koͤnnen, bie el 
Gemeinfinn gern viel Gelb ficher unterbringen woll 
Das Refultat ift aber, ohne vieles Nachbenten, I 
durch die Staatsfchulben die Aermern gezwungen ſi 
außer ber alten Laft, auch noch ben Reichen Intere| 
zu bezahlen, fie mögen wollen ober nicht. Wei ein 
Steuerkatafter, auf allgemeine Gerechtigleit gegri 
bet, wäre es freilich anders. Aber jeht haben 
Reichen die Steuerfcheine, und bie Armen zahlen 
Steuern. Man kann dieſe Logik nur bei einem Kauf 
voll Steuerobligationen bündig finden. Wo hätte | 
Staat die Verbindlichkeit, den Reichen auf Koften I 
Armen ihre Kapitale zu verzinfen? Und bag iſt 
am Ende das Kacit jeder Stqatsſchuld. Jede Eiiasl 
ſchuld iſt eine Krüde, und Krüden find nur für dehe 
Die Sache ift zu wichtig, fie hier weiter zu erbetu 
Ich weife Dich hierüber vorzüglich auf Hume’s Miu 
als das beite, was mir über biefen Gegenſtand 
kannt ifl. 

Sonberbar war es, baß man in bem legten Jal 
des Krieges, bei ber höchften Krife, Wien zum IM 
fenplag machen wollte; bas Schlimmfte, wat 
Regierung für ihre Sache thun Tonntel Wenzl 
mals die Franzoſen den Frieden nicht chen fo nbll 
hatten, wie die Deutfhen, oder wenn Bonapt 
andere Abfichten hatte, ale er nachher zeigte, ſon 
das Unglüc für die öftreichifchen Staaten entfegl 
Was konnte man von den Vorfpiegelungen 
Es war befannt, Wien hätte ſich nicht acht 
halten können; und weldye Folgen hätte es 
wenn es auf dem Wege der Gewalt in die 
Feinde gelommen wäre? Die Wiener waren 
fiher, daß es nicht dahin kommen würbe ; aber 
deswegen waren bie Vorkehrungen ziemlich 


Man hätte gleich mit Entfchloffenheit ber Marie 


Minifters folgen koͤnnen, deffen übrige Berfahrum 
art ich aber nicht vertheidigen möchte. Hier hatt 
ganz Recht, wenn nur fonft bie Kräfte gewogen‘ 
wefen wären: „Die Refideng ift nicht bie Monarll 
und es ift manchem Staate nichts weniger als wi 
thätig, daß die Hauptſtadt fo viel Einfluß auf | 
Ganze hat.” 

Für Kunftfachen und gelehrtes Wefen babe | 
wie Dir befannt ift, nur felten eine gluͤckliche 4 
mung; ich will Dir alfo, zumal da das Feld Hier 
groß ift, darüber nichts weiter fagen: Du magftd 
von Schnorr erzählen laflen, ber vermuthlich 4 
zurüdfommt, als id. 

Ich darf rühmen, dag ih in Wien überall ı 
einer Bonhommie und Gefälligkeit behandelt wood 
bin, die man vielleicht in Refidenzen nicht fo 
lich findet. Selbſt die ſchnakiſche Viſttation am 
Barricre wurde, was bie Art betrifft, mit 

Den einzigen böotifchen, aber auch 








gemecht. 
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Auftritt hatte ich den legten Tag auf ber 
a Kanzlei. Hierher wurde ich mit meinem 
e von ber Yoligel um einen neuen gewieſen. 
bamer war man artig genug und melbete 
ich Cile zeigte, ſogleich dem Präfdenten, 


Urt von Minifter it, ben ich weiter nicht 


fe hatte meinen Paß von Dresden ſchon vor 
e Hand, als ich eintrat. 
x uͤß Acht?” fragte er mid) mit einem fliers 
ı Molochegeficht, in dem dickſten Wiener 
Nialekt. Ich ehre das Idiom jeder Provinz, 
es das Drgan der Humanität ift; und bie 
Biener mit ihrer Gutmäthigkeit haben in 
felten das Gefühl rege gemacht, daß ihre 
x etwas beffer ſeyn ſollte. Ic that ein 
toßgebetchen an bie heilige Humanität, baf 
was Geduld gäbe, und fagte meinen Namen, 
auf den Paß zeigte. 
will Acht huͤnn?“ 
# im Yafle: nach Italien.” 
ien üß gruhß.“ 
ber Hand nad) Venedig, und fodann weiter.‘ 
tr holte fähr fücht ſulch luͤederluͤchches Ge⸗ 
krümmer.” 
&reund, was war bier zu tbun? Dem Den: 
antworten, wie er es verdiente? Gr hätte 
ttel unb Wege gefunden, mich wenigſtens 
?e aufzuhalten, wenn er mid) nicht gar zus 
ft hätte; denn er war ja ein Etüd von 
Ich fuchte alfo eine alte militärifche Auf: 
mit Gewalt zu unterdrüden. „Der Graf 
h in Dresden muß wohl willen, was er 
» mem er feine Paͤſſe giebt: er ift verant: 
bafür!* fagte ich fo beſtimmt, als mir der 
te. Der Menfch belugte mich von dem ver: 
n Haarſchaͤdel den polnifhen Rod herab bis 
dchariwari, die um ein Paar derbe rinds⸗ 
:tiefein gelnöpft waren. 
wuͤll Aehr weiter bünn?” 
zuͤglich nach Sicilien.“ 
lodte von neucm, und fragte: 
& mul Achr da machchen?“ 
ich ibm nun bie reine, platte Wahrheit ger 
z ich bles fpazieren gehen wollte, um mir 
fell auseinander zu wandeln, das ich mir 
Drud von Klopftods Oden etwas zufammen 
atte, fo hätte ber Dann hoͤchſt wahrſcheinlich 
n Begriff davon gehabt, und geglaubt, ich 
, einem Bedlam entlaufen. 
will ben Theokrit dort ſtudiren,“ fagte ich. 
‚der Himmel, was cr denken mochte; er fah 
wu ſah auf den Paß und fah mich wieder 
ſchrieb fodann etwas auf den Paß, welches, 
uhber ſah, der Befehl zur Ausfertigung eines 





„Abber Ache doͤrf fuͤchch nuͤcht uͤnn Benebig uff: 


koeme bier auch nicht euſt dazu.“ Gr beglogte mich 
noch einmal, gab mir den Paß, und ich ging. 

Man bat mir den Ramen des Mannes genannt 
und gefagt, daß biefes durchaus fein Charakter ſei, 
und daß er bei dem Kaiſer in gar großem Wertrauen 
und hoch in Gnaden ſtehe. Defto ſchlimmer für ben 
Kaifer und für ihn und die Wiener und Alle, Die mit 
ihm zu thun haben! Gein Geſicht hatte das Gepraͤge 
feiner Seele, das konnte ich beim erſten Anblick ſehen, 
ohne jemals eine Stunde bei Bull gehört zu haben. 
einen Ramen babe ich gefliſſentlich vergeffen, erin⸗ 
nere mich aber noch fo viel, daß cr, eben nicht zur 
Chre unferer Nation, ein Deutfcher, obgleich Praͤ⸗ 
fident der italleniſchen Kanzlei war. Iſt das ber 
Borfdmad von Italien? dachte ich; das fängt er: 
baulih an. 

Bon bier ging Ich mit dem Paſſe hinüber in die 
Kanzleiftube, wo ausgefertigt wurde; und bier war 
der Revers des Stuͤcks, ein ganz anderer Ton. Ic 
wurde fo viel „Euer Gnohden“ geſcholten, daß 
meine Beſcheidenheit weber cin noch aus wußte, und 
erhielt fogleih einen großen Realbogen voll Eatein, 
in ziemlich gutem Stil, worin id) allen Ober: unb 
Unterofficianten des Kaifers, im Ramen bes Kaiſers, 
gar nadprüdiih empfohlen wurde. Wenn es nur 
der Präfident etwas hoͤflicher gemacht hätte; es hätte 
mit ber nämlicyen oder weit weniger Mübe für ihn 
und mid) angenehmer werben können. Auf dem neuen 
Paſſe ftand gratis. und man forderte mir zwei Gulden 
ab, bie ih auch, trog der fonderbaren Hermenevtik 
bes Wörtdiens, ſehr gern ſogleich zahlte und frob 
war, daß ih dem Uchermaß ber Grobheit und Hoͤf⸗ 
lichkeit zugleich entging. 


Ehcttwien. 


Run nahm ich von meinen alten und neuen Be: : 
padte meine . 


kannten in der Kaiferftadt Abfchied, 
Sicebenſachen zufammen und wandelte mit meinem 
neuen Baiferlihen Dokumente Tages darauf fröhli: 
hen Muthes die Straße nah Steiermark. Schnorr 
batte, als Bausvater, billig Bedenken getragen, 
den Gang nach Hesperien weiter mit mir zu ma: 
chen. °) Man hatte die Gefahr, bie auch wohl 
ziemlich groß war, von allen Eeiten no mehr 
vergrößert; und was ich, als einzelnes iſolirtes 
Menſchenkind, ganz ruhig wagen fonnte, wäre für 
einen Zamilienvater Tolltühnheit gewefen. Komme 
ih um, fo ift die Rechnung gefchloffen und es ift 
Jeierabend: aber bei ihm wäre bie Sache nicht fo 
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leicht abgethan. Er begleitete mich den zehnten 
Januar, an einem ſchoͤnen, hellen, kalten Morgen, 
eine Stunde weit heraus, bis an ein altes, gothiſches 


. Monument, und übergab mich meinem guten Genius. 


Unfere Trennung war nicht ohne Schmerz, aber 
rafh und hoffnungsvoll, uns in Paris wieber zu 
finden. 

Ich 308 nun an ben Bergen hin, bie rechts 
immer größer wurben, dachte fo wenig, ale mög: 
lich — benn viel Denken ift, zumal in einer folchen 
Stimmung und bei einer foldhen Unternehmung, 
fehr unbequem — und feste gemaͤchlich einen Fuß vor 
den andern immer weiter fort. Als die Nacht cin= 
brach, blieb ich in einem Dorfe zwifchen Günfelss 
dorf und Neuftatt.e So wie ich in die große 
Wirtheftube trat, fand ich fie voll Soldaten, bie 
ihre Bacchanalien hielten. Die Reminiscenzen ber 
Wachftuben, wo ich ehemals Amts wegen eine Zeit 
lang jede dritte Nacht unter Tabaksdampf und 
Kleinbierwis leben mußte, hielten mich, daß ich 
nicht fogleich zurüdfuhr. Ich pflanzte mich in ci- 
nen Winkel am Ofen, und ließ ungefähr dreißig 
Wildlinge ihr Unwefen fo toll um mich her treiben, 
daß mir bie Ohren gellten. Ginige fpielten Karten, 
Andere fangen, Andere bisputirten in allen Epras 
hen der Pfingftepiftet mit Mund und Band unb 
Fuß. Bald entfland Streit im Ernft, und bie 
Hanpfefteften ſchienen ſchon im Begriff, fich einan⸗ 
der die argumenta ad hominem mit den Fäuften 
zu appliciren; da fing ein alter Kerl an in der 
Ede der großen gewölbten Stube auf einer Art 
von Sackpfeife zu blafen, und Alles warb auf ein: 
mal friedlich und lachte. Bei dem dritten und vier: 
ten Takte ward es ſtill, bei dem fechften faßten ein 
Paar Grenadire einander unter bie Arme und 
fingen an zu walzgen. Der Ball vermehrte fi, 
als ob Hüons Horn gehlafen würde; man crariff 
die Mädchen und fogar bie alte, dide Wirthin, unb 
aller Zank war vergeffen. Dann traten Solotänzer 
auf und tanzten feierifh, dann koſakiſch, und dann 
den ausgelaffenften, ungezogenften Korbar, daß die 
Mädchen davon liefen und felbft der Sadipfeifer 
aufhört. Dann ging bie Scene von vorn ‚an. 
Man fpielte und trank, und fludhte und zankte und 
drohte mit Schlägen, bis der Sackpfeifer wieder 
anfing. Der Mann war bier mehr ale Friedens⸗ 
richten, er war ein wahrer Orpheus. Der Wein, 
den man aus großen Glaskruͤgen trank, that enb: 
ih feine Wirkung ; Alles warb ein volles, großes, 
furdtbar backhantifches Chor. Hier nahm ich den 
Riemen meines Zorniftere auf die linke Schulter, 


meinen Knotenftocd in die rechte Hand und zog mid) ! 
wo ich ein herrliches 


auf mein Schlafzimmer, 
Thronbette fand und gewiß wie ein Fuhrknecht ge: 
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durch eine formliche Bataille geweckt worben. i 
ehrliche Wirth machte den Leidenben, überall 

ficherfte bei militärifcher Regierung, und hätte 
nen Eriegerifchen Gäften wohl gern ihre Kreu 
gefchenkt, wenn fie ihn nur in Ruhe gelaffen £ 


ten. Ein Office, wie ih aus dem Zone ver 
thete, mit dem er ſprach, machte enblih um z 
uhr Schicht, und es ward ruhig. 

Den andern Morgen fand ich einen ehrfam 
alten Mann bei feinem Weine figen, ber den K 
über die nächtliche Geſchichte der Kriegsmaͤn 
ſchuͤttelte. Diefer erzählte mir denn einiges ü 
die Ginquartirung und klagte ganz Aeife, I 
fie der Gegend fehr zur Laft wäre. Die Sol 
ten waren auf Arbeit an bem Kanale, über I 
ich geftern gegangen war, und ber, wie mix I 
Alte bedeutend zweifelhaft fagte, bis nad Te 
geführt werden folle. Bor der Band, wird ers 
die Steinkohlen von Neuftadt nach Wien bring 
Das Wafler aus den Bergen bei Reuftadt u 
Neukirchen war fo fon und hell, dag ich m 
im Sanuar hätte hinein werfen mögen. Schoͤ 
Waffer ift eine meiner beften Liebfchaften, und übers 
wo nur Gelegenheit war, ging ich hin und ſchi 
und trant. Du mußt willen, baß ich noch wi 
ganz diogeniſch einfach bin, aus ber hohlen He 
zu trinfen, fondern bazu auf meiner Wanderſch 
eine Flaſche von Refina gebrauche, die reinlic | 
feft halt und ſich gefällig in alle Formen fü 
Eine Stunde von Scottwien fängt die Gegl 
an herrlich zu werden; vorzüglich macht ein 
fter rechts auf einer Anhöhe eine fehr rom 
Partie. Das Ganze hat XAehnlichkeiten mit 
Schluchten zwifhen Außig und Lomwofis; nur 
das Thal enger und ber Fluß Heiner; doch | 
bie Berghoͤhen nicht unbeträdhtlih und ſehr md 
rifh gruppirt. Das Städten Schottwien II 
an dem Keinen Flüßchen Wien zwifchen furcht 
hohen Bergen, und madt nur eine einzige @el 
Vorzüglich ſchoͤn find die Zelfenmaffen am — 
gange und Ausgange. 

Es hatte zwei Tage ziemlich ſtark gefroren 
fing heute zu Mittage merklich an zu thauenz 4 
jest ſchlagen Regengüffe an meine Zenfter und d 
Waſſer fhießt von den Bergen und der kleine F 
raufcht mächtig durch die Gaffe hinab. Mir ſchat 
Horaz und bie gute Mahlzeit hinter dem wart 
Ofen meines Eleinen Zimmers vortrcfflih. Ha 
fhmedt mir, das heißt, viele feiner Verſe; W 
ber Menfch fetbft mit feiner Kriccherei ift mir gi 
ih zuwider. Da ift Juvenal cin ganz anbe 
Mann, neben dem der Oktavianer wie cin IM 
ſteht. Es ift vielleicht fchwer zu centfcheiden, 4 
von beiden den Anftand und die guten Eitten „ 


4 ſchlafen haͤtte, waͤre ich nicht von den Grenadiren ins Auge «fragt, ob Doragens Kanidia oder 4 
KL 
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Fuldia: es iſt aber ein weſentlicher Unterfchich 
ı beiden zum Vortheil des Ichten. Wo Dos 
rieutig witzelt, eder gar ekelhaft fehmusig 
fıst man überall, daß es ihm gemüthlich 
cemas zu fügen; er gefällt fi darin: bei 
& aber ift ce reiner, tiefer, moralifcger In: 
Er beleidigt mehr die Eitten als jener; 
ri ikm iſt michr Sittlichkeit. Horaz nennt 
ei ncch fiiner und Eigelt ſich: Juvenal nennt 
we fe ift; aber Zorn und Unwille bat ben 
macht. 
u Felſenſtuͤck hängt drobend über das Haus 
a welchem ich uͤbernachte. Hier fängt bie 
ran, die, mic ich mich erinnere, ſchon an⸗ 
it den ſchoͤnſten in der Schweiz verglichen 
Wic wird es aber auf ben fleiermärtifchen 
werben, vor denen mir ſchon in Wien felbft 
erne bange- machen wollten? Es Tann nun 
kifens mur Muth! damit kommt man aud 
Hille durch. Zwiſchen Nruſtadt und Neu⸗ 
cincr langen, langen Ebene zwiſchen den 
‚die ſich hinter dem letzten Orte mehr und 
uſammenſchließen, begegnete mir cin ſtarkes 
meo mit Gefangenen. Der letztern waren 
nige Dusend; chen keine fchr gute Ausſicht! 
waren ſchwer gefchleflen und klirrten troglg 
Kctten. Die Meiften waren kLeute, welche 
rafen unſicher acmadıt hatten. Aber befto 
dachte id; nun find der Schurken weniger 
d dicſe werden gewiß nidt fo bald wider 
fen. In Wien und bier auf dem Wege über: 
de erzählt, daß man die Preßburger Poft 
en, ausgerlündert und den Poſtillen und 
taffner erfchlagen hate. Auch bei Pigau, 
at sen Graͤz, war das naͤmliche geſchehen. 
ren aber acwiß Leute, die vorher gehörig 
tcirt hatten, daß dic Poſt beträchtliche Sum: 
erte, dic fi auch mirftich aufammen über 
xnd dreißig taufend Gulden belaufin haben 
Ri mir ift nicht viel zu rekognoscircn; 
smer und mens Gummiflaſche werden wenia 
in Verſuchung bringen. 


Rurıbeien. 


Sckottwicn bis bierber war beute in ber 
xs Januars cine tuͤchtige Wandlung. Der 
Eng ift Ein Maulwurfshügelz ca batte Die 
Hätfee der Nacht entfiglidh geſchneit; Der 
cina mir bis hoch un bie Waden; ich mußte 
Edritt Weg, und es war durdaus kin 
Einige Mal lüf id den Morgen noch im 
ıazten im Thal zu weit linte, und mußte 
Beritäge in dem ticfen Schnee die große 
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Straße wicderſuchen. Nun ging co bergan zwei 
Stunden, und nah und nad kamen rinige Fuhr⸗ 
Icute den Edmmering herab, und zeiaten mir we: 
nigftens, daß ich bertkin muß:c, wo fie berkamen. 
Lines und rechts waren hohe Berge, rıit Schwarz⸗ 
wald bewadfen, ber mit Schnee bchangen war; 
und man fonnte vor bem Geſtober faum zwanzig 
Schritte fchen. 
neten mir einige Reifewagen, bie in dem fchicchten 
Wege nicht fort konnten. Der Freſt bielt noch nicht, 
und übertieß waren die Gleiſe enıfeslich ausgelcicrt. 
Herren und Bedienten waren abaciticgen und hals 
fen fludgend dem Poftillon das Terre Fuhrwerk Schritt 
ver Schritt weiter hinauf winden. Ich wechſelte bie 
Schluchten bergauf, bergab, und trabte zum aroßen 
Neide der dick bepelzten Herren an bem engliſchen 
Wagen fürbaß. Gin andermal rellten ff vor mir 
vorbei, wenn id langſam fortzeg. So achte in 
der Welt: fie gingen fihneller, ich ging ficherer. 
Auf bdiefer Site des Sommerings kommt aus ver: 
ſchiedenen Schluchten die Wien kerab; und auf ber 
zweiten Bälfte der Etation, nah Mürzzufchlag, 
nachdem man den Gipfel des Berges erflicgen bat, 
kemmt cben fo dic Mürg hervor, und ift in einer 
Etunde fun cin recht ſchoͤner Bach. Brei Muͤrz⸗ 
zuſchlag treibt fie faft ale hundert Schritte Muͤh⸗ 
Ion und Dammerwerte bis birab nad Krieglach, 
wo fie größer wird, nun fen cinen anfchnlidhen 
Fluß bildet, und nur mit Koſten achruudt werden 
tann. Es ift angenehm, dir Induſtrie zu ſchen, 
mit welcher man das Bine Waͤſſerchen zu feinen 
Bihufen zu leiten und zu gebraudın weiß; und die 
Eleinen Thaͤler an dem Fluſſe herunter find außer: 
erdentlich lieblich, und machen audy unter dem Schnee 
mit ihren fleißinen Gruppen cin ſchoͤnes Winterbilbd, 

Die Wörter Muͤrzzuſchlag und Krieglach klan⸗ 


gen mir nad den Wiener Moerdagceſchichten gar fiber 
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Oben auf den Bırgabfüsen beaegs 


mie nominn male ominata. deren Etymologie ich 
mir girn hätte erktären laſſen, wenn ich nicht zu 


faul geweſen waäre, irgend vinen Pafter aufruſuchen: 
und id war berilich freh, als ich gegen Abend fo 
ziemlich) aus der abintiuerlider Gegend beraus war. 
Es ift etwas ſehr gewoͤbnliches, daß man cincm 
Bafte, wenn cr die Zeche bezahlt bat und abzicht, 
gluͤckliche Reife wuͤnſcht, und man denkt weiter nicht 


| viel dabei: aber Du kannſt nicht glaͤuben, wie an: 


aenchm (8 tft, wenn es in einer ſolchen Lage, im 
Januar, wenn der Sturm den Schnee gegen bie 
Felſen jaat, mit Theilnahme ven cinem artiaen, 


pübſchen Mädchen geſchicht, zumal menn man bin 


Kopf voll Raͤuber und Strauchdicbe hat. 
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Gräp. 

Bier will ich einige Tage bleiben unb ruhen: 
die Stadt und bie Leute gefallen mir. Du weißt, 
daß ber Ort auf beiden Eeiten der Murr fehr ans 
genehm liegts und bad Ganze hat hier überall einen 
Anbiid von Bonhommie und Wohlhabenheit, ber 
fehr behaglich iſt. Won Schottwien aus machte ich 
ben erften Tag mit vieler Anftrengung nur fünf 
Meilen; und den zweiten mit vieler Leichtigkeit fies 
ben: aber ben erflen flieg ich in dem entfeglichften 
Schneegeftöber an der Win bergauf; und den zwei⸗ 
ten ging ich bei ziemlich gutem Wetter an der 
Muͤrz bergab. Es iſt ein eigenes Vergnuͤgen, bie 
Baͤche an ihren Quellen zu ſehen und ihnen zu 
folgen, bis fie Fluͤſſe werden. Die Muͤrz iſt ein 
herrliches Waſſer, und muß bie erfte Meile fchöne 
Korelien haben. Dan hat mich zwar gewarnt, nicht 
in der Nacht zu gehen, und mich däucht, ich habe 
es verfprocdhen: aber ich habe bis jegt boch ſchon 
zwei Mal bagegen gefündigt, und bin über eine 
Stunde die Naht gelaufen. Indeſſen wer wird 
gern in eineiner ſchlechten Kneipe übernachten, wenn 
man ihm fagt, daß er eine Meile bavon ein gutes 
Wirthshaus findet ? 

An einem diefer Tage wurde ich zu Mittage in 
einem Eleinen Städtchen gar Eöftlich bewirthet, unb 
bezahite nicht mehr, als achtzehn Kreuzer. Das 
that meiner Philanthropie fehr wohl; benn Du 
weißt, daß ih mir aus ben Kreuzern fo wenig 
made, wie aus ben Kreuzen. Mein Ibeengang 
kam dadurch natürlich auf die fchöne Tugend ber 
Billigkeit und auf bie unbillige Forderung, daß alle 
Richter, als Richter, fie haben follen. Billigkeit 
iſt die Nachlaſſung von feinem eigenen Rechte: und 
nun frage ih Dich, ob ein Richter dabei etwas zu 
thun bat? Nur bie Parteien koͤnnen und follen 
billig ſeyn. Bei billigen Richtern wäre e8 um bie 
Gerechtigkeit gefchehen. Mit dieſen Gebanten fegte 
ih mid in dem nädften Wirthähaufe nieder, und 
legte das Reſultat derfeiben in mein Taſchenbuch 
uͤber die Billigkeit. 


Verdammt den Richter nicht! er darf nicht billig ſeyn; 
Jür ihn iſt das Geſez von Ciſen, 
Und ſeine Pflichten ſind von Stein, 
Ihn tuub und kalt nur auf das Recht zu weiſen. 


Nur das, was mir gehört, geb’ ich mit Bruberhant 
Dem Bruder für die Heine Spende, 
Und ſchlinge freunblidyer dad Band, 
Das beide knüpft, und ſchüttle froh bie Hänbe. 


Bier iſt der Uebergang zu ber Erhabenheit 
Der göttergleihen Heldentugend, 
Die fid) der Welt zum Opfer weibt; 
Der erfte Blick von unfrer Geiſtesjugend. 


Die ſtrenge Pflicht , die der Vertrag erzwingt, 
Bleibt ewig Grund zu dem Gebäude ; 
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Doch Milde nur und Güte bringt 
Ins leere Haus den Darrenden bie Freude. 


Mit feinen Eifenftab befriedige bad Recht 
Den großen Troſt gemeiner Seelen; 
Mit dem olympiſchen Geſchlecht 
Sol uns [don hier die Göttliche vermählen. 


Jeder ſoll billig ſeyn für ſichz das ift n 
ich, das ift ſchoͤn: aber alle muͤſſen geredy 
gegen alles das iſt nothwendig, fonft kam 
Ganze nicht beftehen. Ber billige Kichter i 
fchlechter Richter, oder feine Geſetze find mei 
mangelhaft. Die Billigkeit des Richters wäı 
Eingriff in die Gerechtigkeit. Zur Gerechtigkeit 
muß der Menſch gezwungen werben; zur BA 
nicht: bas iſt in der Natur der Sache gegei 
Wo die Parteien billig feyn wollen, bankel 
Richter nicht als Richter, fondern als Schiebit 
Die Gerechtigkeit ift die erfte, große, göttlide 
dinaltugend, welche die Menfchheit weiter bi 
kann. Nicht die Gercchtigkeit, die in ben 
Zafeln fteht und die nachher Juſtinian lehren 
Jeder unbefangene Gefchichtöforfcher weiß, wı 
Zehnmänner waren, was fie für Zwecke hattı 
verfolgten und wie fie zu Werke gingen, un 
viel Unfinn Yapinian von dem Yustifche ber 
gen Theodora annehmen mußte. Nicht bie 
tigkeit unferer Kürften, die oft einige taufend E 
mit Peitfchen vom Pfluge hauen, bamit fie 
ein Schwein jagen, das ein Iägerburfche zum 
beſchuſſe tödten Eönnte. An der Seine erſchit 
einigen Jahren eine Morgenröthe, bie fie h 
zuführen verſprach. Aber die Morgenrötht 
ſchwand, es folgten Ungewitter, dann dide # 
und endlich Nebeltage. Es war ein Phantom. 
Du Gerechtigkeit in den Gefegen ſuchſt, irre 
ſehrz die Geſetze follen erft aus der Gere 
hervorgehen, find aber oft ber Gegenfag beri 
Du kannſt hier, wie in mandem unferer 
tute, fchließen: je mehr Geſetze, befto wenigı 
rechtigkeit; je mehr Theologie, deſto wenige 
ligion; je längere Predigten, befto weniger 
nünftige Moral. Mit unferer bürgerlichen € 
tigkeit geht es noch fo ziemlich; benn bie G 
baber begreifen wohl, daß ohne dieſe du 
nichts beſtehen Tann, daß fie fih ohne t 
fetbft auflöfen: aber deſto fchlimmer fieht ı 
der Öffentlihen aus; und mid daͤucht 
werben wohl noch einige platonifche Jahre ı 
müffen, che es fich damit in der That bej 
fo oft es ſich auh ändern mag. Dazu 
Erziehung des Wenfchengefchlehtes noch zu 
gemacht, und diejenigen, die fie madyen follen, 
zu viel Intereſſe, fie nicht zu machen, ober | 
kehrt zu maden. Sobald Gerechtigkeit fenn 
wird Friede ſeyn und Glüd: fie iſt bie 
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send, bie uns fehlt. Wir haben Billigkrit, Groß⸗ | xepf bingıfteie hatte. Die Derter in der Gegend 
xb, Menſchenlirbe, Gnabe und Grbarmung genug | Faben allc Las Anſchen der Wohlbabenheit. 

ı Eirseinen, bloß weil wir im Allacmcinın Ecine Brei Roöttelitein beſchwerte fi cin Landmann, 
ıwchäisteit baben. Die Gnade verderbt alles, im | mit dem ih cine Meile ging, übır den Edyaden, 
taste unb in der Kirche. Wir wollen keine Gna: | ben die Wölfe und Luchſe anricdhteten, die aus den 
;, gir wollen Gerechtigkeit; Gnade gehört bloß Bergen berab Einen. Dir Schnee ward koch und 
be Wertrccher; und meiftens find dic Konige un: | die Kälte ſchneidend, und ich cilte nach Peaau, bloß | 
weg, wo fie gnaͤdig find. Wer den Begriff der | weil der Ort für mich vinen vatıriändifäen Ramen " 
Guate merft ins bürgerlide Leben und un bic | hatte. Aber das Quartir war fe traurig, als ih - 
Se ur Kürften getragen bat, foll verdammt «5 Saum auf der ganzen Reife angetreffen hatte. 
Te, sen bicker Gnabe zu Ichin: virmutklid war ' Man fperrte mich mit einem Kandidaten ber Rechte ; 
eu Mini, der mit Gerchhtigkeit nichts for: | aufammen, der aus ber Provinz nach rd, aum " 
kun feımıc. Aus Gnaben wird felbft kein guter, | Gramen ging,” und ber mich durch feine drolligen . 
wllher, vernünftiger Mann frlig werben wellen, | Schilderungen der öffıntlichin Bırbältniffe in Eteier: - 


u neun es audy ein Dusend Evangeliſten fasten. 
BER ein Widerfpruh, man Läftert die Gottheit, 
mm man ihr foldhe Dinge aufbürden will. Aber, 
Mer Breund, wo gerathe ich hin mit meinem Gifer 
Birds ? 

' Wit dieſca und ähnlichen Gedanken, bie ih Dir 


markt für das ſchlechte Wirtkshaus centfchädigte. f 
Er katte viel Vorliebe für die Tyroler, ob cr gleich " 
ein Striermaͤrker war, und Ichte Klagenfurt nach 
allen Praͤdikamenten. Mit ihm ging ich vellends 
hierber. u 

Graͤz iſt eine der fchönften green Gegenden, : 


ie nicht alle berfchreiben kann, Lief ich immer an die ich bis jcpt gefihen habe: die Werge rund umber - 
tMarz binunter, fam in Brüg an bie Murr und ı geben die herrlichſten Ausſichten, und müffen in der 
erte an dem Fluſſe hinab. Schon zu Neukircken | fhönen Jahreescit cine vertreffliche Wirkung tkun. 
Ken mir eine Menge Wagen begegnet, bie lcer zu Das Schloß, auf cinem siennich heben Berge, ficht 
u ſchienen und doch außerordentlich ſchwer ginaen. |man fitr weit; und ven bemfitben kat man rund 
fden Eömmering traf id nech mehr, und ent: ! umher den Anblid der ſchoͤn hbebaueten Landſchaft, 
Re zun, taß fie Kanonen führten, bie fic boͤchſt die durch Fluͤſſe und Berge und eine Menge Dörfer 
ſeſcheinlich von Grip und nech weiter von bir | herrlich gruppirt iſt. Als ih chin in das Edhicß: 
leniſchen Armec bradten und beren Lavetten ver: ther trat, fland ein Korporal dert und pfiff mit 


Klich verbraucht waren. Vor cinim Wagen sc: 
Boft Tcheschn Pferde, und der Wagen mwarın ' 
he als hundert. Zür mid hatten fie dın Ber: 
R, voh fic Bahn machten. Hier und ta war aud 
kedung; und Soldaten mit Gewehr fihe ich als 
Menber jet immer gern: denn im Allgemeinen 
Mman annehmen, biefe find ehrliche Leute: dic 
bet:ätt man in den Garniſenen und läßt | 
mit Gewebr im Lande berumzichen. 
Bea zehnten um ncun Ubr aus Wicn, und den 
su Mittage in Graͤz, beißt im Januar | 
ehrlich au Fuße gegangen. Die Thaͤler am 
herunter find fafl alle romantiſch fd:on, die 
von betraͤcht licher Höhe. Roch cine Meile 
Brig, gleih an bem Ufer der Muͤrz, ſtebt 
Mönes Landhaus; auf der einen Ecite deſſel⸗ 
KR Du auf ber Gartenmauer Pcmona mit 
sanzen Gefclge in fchr grotisfen Statuͤen 
‚ unb auf der andern die Muſik mit den 
Iuftrumenten nady der Reibe, noch grotes⸗ 
m fol an Karikatur graͤnzend. Das Ganze 
—XRX genug, und fhut cine poſſirlich ange: 
Birteng. Der Trägerin des Fuͤllborns fehlte 
st, unb ba bie ganze Geſellſchaft ziemlich 
# war, konnte man nicht entbeden, cb er 
Kızen war, ober, ob man fie abfichtlich ohne 
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ich babe ſein Urtheil völlig richtig arfunden. 


grofier Anbacht cineg der beſten Stücke aus der Oper: 
„die Kralauer,” melde die legte Veranlaſſung | 
sum Ausbruch der Revolution in Wurfchau ıwar. Da 


ich die Oper dert geneſſen und das darauf folgende 


Trauerſpiel ſelbſt mitgemacht batte, fe kannſt Du 
denken, daß dieſe Muſik bier in (Yrda ganz uigen 
auf mich wirkte. Eben dieſe Meledie hatte mid 
eft fo ſerr beſchaͤftigt, Laß ih mandmal in Ver: 
fuhung geweſen war, für midy ſelbſt einen cigenen 
Tert barauf zu madın, da ich dad Polniſche nicht 
fondertih verftehe. Die Gefanganiſſe des Schieflee 


"find jegt voll Werbreder, die mir mit ihren Ketten 
- entgegen klirrten. 


Das Epital, alcich unten am 
Schloeßberge, cin ſtatt'iches Gebaͤude, iſt ven Joſeph 
dem Zweiten; und das neue, ſcebr geichmackoolle 
Schauſpielbaus, mit ciner kurzen, aͤcht latciniſchen 
Inſchrift, ven den Staͤnden. Herr Küttner ſopricht 
ſchen ziemlich aut ven dem hieſiaen Ihrater, und 
Man 
gab eine neue Bearbcitung des alten Erüde: „ber 
Teufel ift oe” Dir Tert bält freilich, wie in 
den meiſten Opern, beine Kritik aus. Schade, daß 
man nicht in um Tonc fertgefabren iſt, den Weiſſe 
angeſchlagen hatte. Ge hätten eine Menge zu nic 
driger Rıtındarten ausgemerzt werden felfen. Die 
Mufit war ceklektiſch und gab Miminiecinien; war 
—R 
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aber fehr gefällig, und ſchon mehr italienifch als 


deutfh. Der Sefang war beffer, als ich ihn feit 
Guardaſonis fhöner Periode irgendwo gehört habe. 
Das Perfonale ift ziemlich gut befegt, und vorzuͤg⸗ 
lich das weibliche nicht fo aͤrmlich, ale in Dresben 
und Wien. Das einzige, was mir mißflel, waren 
die Kurien und Zeufel, welche durchaus ausfahen, 
wie die Kohlenbrenner vom Blocksberge. 

Sn einer Prolepfe muß ich Dir, nicht ganz zur 
Ehre unferer Mitbürger, fagen, daß ich auf meiner 
ganzen Wanderfchaft kein To fchledhtes Schaufpiel⸗ 
baus gefchen habe, als bei uns in Leipzig. Bier 
in Deftreih und durch ganz Italien und auch in 
Frankreich find überall gehörige, bequeme Borzimmer 
am Cingange, und die meiften haben Kaffeehäufer 
von mehrern Piecen, wo man Grfrifchungen aller 
Art und gut haben Tann. Bei uns wirb das Pur 
biitum in einem ſchlechten Winkel ziemlich fchlecht 
bedient, und für Bequemlichkeit und Vergnügen ber: 
jenigen, die nun gerabe biefe Scene ober diefen 
Akt nicht fehen wollen, ift gar nicht geforgt. An 


Feuersgefahr fcheint man eben fo wenig gebacht zu 


haben, und fperrt das Publitum auf Gnade und 
Ungnabe ohne Rettung und Ausflucht zufammen. 
Die Graͤzer find ein gutes, gefelliges, jovialis 
ſches Voͤlkchen; fie ſprechen im Durchſchnitt etwas 
beſſer deutſch, als bie Wiener. Der Abel ſoll viel 
alten Stolz haben. Das ift nun überall fo fein 
Geift, etwas gröber ober feiner; ausgenommen viel⸗ 
leicht in großen Städten und größern Reſidenzen, 
wo fich die Menſchen etwas mehr an einander ſchlei⸗ 
fen und abglätten. Längs der Mürz und der Murr 
herunter giebt es links und rechts noch mandje alte 
Schtöffer, die aber, dem Himmel fet Dank, immer 
mehr und mehr in Ruinen finten. Ihr Anblid er: 
höht nur noch das Romantiſche. Non Iffland, ber 
voriges Jahr auch hier war, fpridt man ſowohl 
bier als in Wien noch mit Enthuſiasmus. An ber 
Wirthötafel erzählten einige Säfte vom Lande viel 
von ber Bärenjagd und ben Abenteuern, bie es 
dabei gäbe. Ih glaubte immer, diefe Art von 
Pelzwerk wäre jest nur noch in Polen und jenfeite 
zu Haufe; aber voriges Jahr wurden bier in ber 
Gegend zwölfe gefchoffen, und auch diefen Jahrgang 
wicder mehrere. Bor einigen Iahren wurbe eine 


Bärin, die Zunge hatte, erlegt und auf cinen Hof 
geſchafft. Kurze Zeit nachher folgten die Jungen 
der Fährte ber tobten Mutter und fegten fi vor 
dem Hofe auf einen alten Lindenbaum, wo fie ſich 
endlih ruhig fangen ließen. Die Gärten unb ber 
Lindenberg waren verfchneit, fo daß ich biefe Ver: 
gnuͤgungsoͤrter nur von weitem fab. 


Hier made ich, wenn Du erlaubft 
Pauſe und laſſe meine Hemden wafdı 
Stiefeln befohlen. 

Bon Graͤz aus war es fehr kalt u 
mer kälter. Die erſte Nacht blieb i 
haufen, einem ganz huͤbſchen Stäbtcher 
Namen Ehre madıt, wo ich von meiner 
Abfchied nahm. Der Dfen glühte, al 
mer warb nicht warm. Der Weg ve 
fen nad) Mahrburg ift ein wahrer G 
und links mit Obftpflanzungen unb 
Auh Mahrburg ift ein gang huͤbſcher 
Drawa, und die Berge an dem Fluſſ 
binab find voll der fchönften Weing 
herrliche okonomiſche Mufit war es fi 
die Leute bier überall links und rechte 
tennen brafhen. Dan Eann fih Fein 
Lärm denken. Das Deutfche hörte nı 
den gemeinen Leuten auf, unb bas It 
nicht an: dafür hörte ich das krainiſch 
von dem ich nur bier und ba etwas 
logie mit dem Ruffifchen verſtand. Dii 
fi) etwas darauf zu gute, daß ma 
berab in ihrer Mutterfprache veriteht, 
ſich deßwegen die Slawen, die Berühm 
fo wie die heutigen Gallier fidh bie ı 
nennen. Bis nah Trieſt und Gör 
bier überall verftanden. Die Polen ſp 
leicht und verftändlich mit ihnen, unt 
finden Beine große Schwierigkeit. Ich 
mih, als ich vor mehreren Sahren 
zuruͤckkam und einen alten ruſſiſchen 
Bedienten mit mir hatte, baß er mir 
in der Gegend von Lübben fagte: , 
Gott, wir find ja hier nod ganz 
bier ſpricht man ja noch gut ruſſiſ 
Aehnlichkeit haben die ſlawiſchen Diale 
von dem ruſſiſchen bis zum wendiſchen u 

Von Gannewitz aus iſt ein hohe 
ſteiler Berg, weit ſteiler als ber St 
daß vier und dreißig Ochſen und ſed 
einem Frachtwagen zogen, ben bie jed 
gewöhnlichen Wegen allein fortbradhten 
find bier meiftene mit ſchonen Buch 
da fie an der Murr faft durchaus mit 
bedeckt find. 

In Cilly kam ich ziemlich fpdt aı 
mir gütli in fehr gutem Bier, das 
felten zu werben anfängt. Aus Verz 
ih Wein trinken, unb zwar viel; benı 
man mich ohne Barmherzigkeit auf ei 
weifen, und wenn id) auch noch fo 
Gelde Elingelte. Es wurde hier bei 


Ankunft fo ſtark geſchoſſen und gefcı 
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es wäre Revolution im Lande. Wie ich | verdammte Kalk beinahe eiwas früher, als nörbig 
m, börte ich, daß es Edlittenfahrten war | ift, aus ber Welt gefördert. Doc virllcicht kam 
1Silly hätte ich auch bald meine irdiſche mir dieſes auch nur fo gefährlich ver, weil ich kcis 
geſchroſſen: bas ging fo zu. Ih aß gut | ner ſolchen Pkäncmene von Krankheit, Ohnmacht 
‚ wie gewöhnlich, in ber Wirtheflube, und | und fo weiter, gewohnt bin. Etwas acwisinet 
fieue, mir ein gutes 3immer recht warm | wurbe ich indeß badurdy für bie Zukunft, und ich 
na, weil es fuͤrchterlich kalt war: benn bie | vifitirte nun allemal erjt die Wände cincs gehrizten 
&icyen und krainiſchen Winter halten ſich Zimmers, che ich mich ruhig cinquartirte, 
a Kredit, und ber jegige iſt vorzüglich ſtrenge. Zwifchen Kranz und Sankt Oswald ficht rechts 
z Mahlzeit ging ich auf das Zimmer, {08 am Berge cine Pyramide mit vinm Peſtament ven 
& Keilte mich rinige Minuten an den Ofen, ! ſchwarzem Marmor, auf dem die Unterwerfungs: 
e mich zu Bette. Du weißt, daß ich ein | akte der Krainer an Karl den Sechsten eingegraben 
ander Kurt bin, und jeben Tag gut effe, und - ift: Be suhntraverunt. beißt c8 mit klaſſiſch Diplo: 
bt gut ſchlaft. So auch bier. Aber cs | matifdyer Demutb. Cine Bicrtilftunde weiter bin ift 
wlleicht gegen vier Uhr des Morgens ſeyn, links ein anderes neuerco Menument, wie cs mir 
durch eine furdjtbare Angft gewedt wurde ſchien, zur Ehre eines Minijters, der den Weg batte 
Kcpf kaum heben konnte. So viel katte ! machen laſſen. Es war ſehr Ealt; dir Edhrift war 
Befianung, daß ich errietb, ich fchlif in | fchon ganz untferlich und ber Weg war auch wicder 
rm gewrißten Zimmer, das man auf mein in üben Umſtaͤnden, obgleich beides hoͤchſtens nur ven 
n gewaltig geheizt hatte. Als ich mich auf: Karl dem Eecchsten. 
verfudhte, um das Fenſter zu öffnen, fer | Abends kam ich mit vieler Anftrengung in Sankt 
‚08 und dumpf auf ben Pfühl zurüd und . . Dewald an, ob ich glei richt gut zu Mittag ge: 
4 Bcwußtſcyn. Als es bille ward, crwachte geffen hatte; dinn ber Zufall moechte mid) doch ct: 
r, faınmelte nun fo viel Kraft, das Zeniter : mas geſchwaͤcht haben. Der Wirth, zu dem man 
„ mich anzuzichen, in ber Gile das Zimmer mich bier wies, war cin Muſter von Grebheit und 
Ten, hinunter zu taumeln und unten etwas hat bie Ehre, der Einzige fiiner Art auf meiner 
d Brot zu beſtellen. Hier kam ber zweite ganzen Reife zu ſeyn; denn alle übrigen warcen 
nus: ich ſank am Xifche hin in einen nas leidlich artig. Ich trat ein und legte meinen Xor: 
Zuftand, wie in einen lichtleeren Abgrund, nifter ab. Ge war Zweidunkel, zwiſchen Hund und 
erniß kinter mir zuſchloß. Co viel erin⸗ Wolf. „Was will ber Herr?“ fraate mich ein 
mic neoch; ich dachte, das ift der Ted, und ziemlich dider, handfeſter Kcal, ber bei dem Praͤ⸗ 
ig: fie werben mich ſchon gehörig begraben. ſidenten der italieniſchen Kanzlei in Wien Kammer⸗ 
st darauf erwachte ich wicder unter dem diener geweſen zu ſeyn ſchien, fo ganz ſprach er 
ten Schwciße, der mich aber mit jedem Au: fine Sprache und fiinen Dialckt. Du weißt, daß 
leichter ins Leben zuruͤckkbrachte. Der ganze ſehr cft ein Minifter das Talent bat, durd fein 
war naß, bie Haare waren wie getaudt, wirkſames Beiſpiel die Grebheit durch die ganze 
den Hünden ftanden große Tropfen bis Provinz zu verbreitin. „Was will ber Herr?” 
Bir Rägel. Nicmand war in dem Zimmer; Ich trat ibm ctwas näher und fagte: „Eſſen, 
ciß Srachte mir nad) der Echmwere des Todes trinken und ſchlafen.“ — „Das erfte kann er, das 
&1 unausſprechlicher Bebaglichkeit. Etwas zweite nicht.” — „Warum nit? Iſt bier nicht 
ı am zurück; nun fuchte ic) mich zu ermanz ' cin Wirthebaus?“ — „Nicht für Ihn.” — „Kür 
sakm etwas Wein und Brot. Die Luft, dachte wen denn fonft 2” — „Fuͤr andere ehrliche Leute.” 
die befte Arznei, und auf alle Zäle flirbt — „Ich bin hoffentlich doch auch cin ebrlicher 
ır in dem freien Elemente, ale in der engen Mann.” — „Gebt mid nichts an.” — „Aber 18 
Sc nahm ich meinen Tornifter mit großer ift Abend, ich kann nicht weiter und wurde alſo 
ung auf die Schulter und ging oder wankte wohl bier bleiben muͤſſen,“ fagte ich etwas be: 
fert; aber mit jidem Edhritte ward ih flimmt. Hier gericth dev dide Mann in Jorn, 
md ſtarker, und in einer halbın Etunde ballte frine beiden Faͤuſte mit ciner ſolchen Heftig⸗ 
ınihts mehr, ob mir gleih Kıcid, Hut, keit, ale ch er mit jeder auf vinmal ıin halbes 
» Bart und das ganze Geficht ſchwer be: Dutzend ſolcher Knotenſtoͤcke zerbrechen weilte, mie 
r umd der ganze Kerl wie ſchlichte verſchoſ- ich trug. „Mach der Kerr nur kin Federleſens, 
berarbeit ausſah; denn 18 firl win entſedlich und pad Er fi, oder ich rufe mein. Kncchte, du 
ke. Rah zwei Etunden frühftüdte ich ſoll die Geſchichte bald zu Ende fern.‘ Er deutete 
zit fo qutem Appetit, ale ich je gethan ' grimmig auf die Ikür, und ging ſelbſt hinaus. | 
Sicht Du, lieber Freund, fo bitte mid der Ich wandte mid, als cr hinaus war, un einen A 
Fi, FE 
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jungen Menfchen, weldier der Eohn vom Haufe 
zu feyn fehien, und fragte ihn ganz fanft um bie 
Urfache einer foldhen Behandlung. Er antwortete 
mir nicht. Ich fagte, wenn man mir nicht trauete, 
fo moͤchte man meine Sachen in Verwahrung neh: 
men, und Börfe und Uhr und Paß und Zafchen: 
buch dazu. Nun fagte er mir Ängftlih, der ‚Herr 


wäre aufgebracht, und es würbe wohl bei dem 


bleiben, was er gefagt hätte. Hier kam der bide 
Herr felöft wieder. „Iſt der Herr noch nicht fort?” 
— „Aber, Lieber, es ift ja ganz Nacht; ich bin 
ſehr müde und es iſt fehr kalt.“ — „Geht mid 
nichts an.” — „Es iſt kein anderes Wirthshaus in 
der Nähe.” — „Wird fehon eins finden.” — „Aud) 
wieder ein ſolches?“ — „Nur nicht räfonnirt und 
Marih fort!” — „Hier ift mein Paß aus ber 
Wiener Staatskanzlei.” — „Ei, was!” rief er 
grimmig wüthend, und ohne mit Reſpekt zu Tagen, 
„ich ih.... auf den Quark!” Was war zu thun? 
Zur Bataille durfte ich es nicht wohl kommen laf: 
fen; denn da hätte ich, trog meinem ſchwerbe⸗ 
zwingten Knotenftod, Echläge bekommen für bie 
Humanität, quantum satis, und noch etwas mehr. 
Der Menſch fchien Kaifer und Papſt in Sankt Os⸗ 
wald in Einer Perfon zu fern. Ih nahm ganz 
leife meinen Keifefad und ging zur Thuͤr hinaus. 
War das nicht ein erbaulicher, aͤſthetiſcher Dialog? 

Nun ift in ganz Sankt Oswald, fo viel ich ſah, 
weiter nichts, als dieſes ziemlich anfchnliche Wirths⸗ 
haus, die Poft, ich glaube die Pfarre, und einige 
kleine Zagelöhnerhütten. Zu der Poftnation habe 
ich durch gang Deutfchland nicht das befte Zuträuen 
in Ruͤckſicht dee Humanität und Höflichkeit: das tft 
ein Reſultat meiner Erfahrung, als ih mit Extra⸗ 
pojt reiftez nun denke Dir, wenn ein Kerl mit 
dem Haberſack käme! Er möchte noch fo viel Du: 
taten in ber Taſche haben, und zchren wie ein 
reicher Erbe — das wäre wider Polizei und die Ehre 
des Hauſes. Zu dem Pfarrer hätte ich wohl gehen 
ſollen, wie ich nachher überlegte, um meine Schul: 
bigfeit gang gethban zu haben. Aber das Unweſen 
wurmte mi zu ſehr; ich gab dem Heiligen im 
Geiſte drei tüchtige Nafenftüber, daß er feine Leute 
fo ſchlecht in der Zucht hielt, und fchritt ganz trogig 
an dem Berge dur bie Schlucht hinunter in die 
Nacht hinein Die tiefe Dammerung, wo man aber 
boh im Zimmer noch nicht Licht hatte, unb mein 
Halb polnifcher Anzug mochten mir auch wohl einen 
Streich gefpielt haben: denn ich glaube faft, wenn 
wir einander hätten bel ins Geficht ſehen koͤnnen, 
es wäre etwas glimpflicher gegangen. Die Gegend 
war nun vol Räuber und Wölfe, wie man mir 
erzählt hatte, ich marfchirte alfo auf gutes Gluͤck 
gerabezu. Ungefähr cine Halbe Stunde von dem 
Deiligen der ftehten € Gaftfreundfchaft traf ich wie⸗ 
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der cin Wirthshaus, das Hein und erbaͤrmlich gem 
im Mondfchein dort ftand. Sehr ermübet umb etw 
durchfroren trat ich wieder ein, unb Icgte wie 
ab. Da faßen drei Mäbchen, von denen aber eh 
eine Sylbe deutſch fprach, unb fangen, bei eime 
kleinen Lichtchen, ihrer Eleinen Schweſter ein ge 
liebliches Erainifches Wiegentrio vor, um fie einn 
ſchlaͤfern. Endlich kam der Wirth, der etwas beuif 
rabbrechte : dieſer gab mir freundlich Brod, 
und Wein, und ein Kopfliffen auf das Stroh. 
war fehr froh, daß man mir kein Bert and 
denn mein Lager war unftreitig das befte im gath 
Haufe. Es war mir lieb, bei diefer Gelegenheit 
gewöhnliche Erainifche Wirthſchaft zu fehen, 
dem Anſehen nad noch nicht die fchlechtefle - 
und die body nicht viel beffer fchien, als men 
bei den Ketten und Eſthen in Kurlanb und 
findet. Gleiche Urſachen bringen gleiche Wi 
Bei Popetich fteht rechts von ber Poft, 
der Anköhe, ein ſtattliches Haus, und hinter & 
felben zieht fi am Berge cine herrliche Partit 
Eichbaͤumen hin Es waren bie erſten 
Bäume diefer Art, die ich feit meinem letzten 
ziergange in dem Leipziger Roſenthale fah. -M 
Prater in Wien find fie nicht zahlreich; dort al 
Donaugegend find bie Pappeln und Weiben 
zuͤglich. 4 
Nicht weit von Laybach fallen die Save und U 
bach zufammen ; und über die Save ift eine 
hölzerne Brüde. Die Lage bes Laybacher 
hat von fern viel Aehnlichkeit mit dem Graͤzerz4 
auch die Stadt liegt hier ziemlid angenehm anf: 
ben Seiten bes Zluffes, eben fo wie Graͤz nf 
Murr. Die Brüden machen bier, wie in 
beften Marktpläge, da fie fehr bequem auf IE: 
Sciten mit Kaufmannsläden befegt find; eine 9 
Annehmlichkeit für Zremde! Das Komöbi - 
zwar nicht fo gut, als in Graͤz, aber doch i 
fehr anftändig; und aud hier find am Eing 
links und rechts Kaffee: und Billarbzimmer., 
Schantroch, der hiefige Entrepreneur, dee! 
wechfelnd bier, in Goͤrz, in Klagenfurt, und & 
zuweilen in Zrieft ift, gab Kogebues Bayard. 
ferbft fpiclte in einem ziemlich fchlechten Dialekt, I 
feine ganze Gefellfchaft Hält keine Wergleichung ? 
ber Domaratiuffifhen in Gräz aus. Man fe 
bier von einem Stüd in Knittelverfen, das ZI 
was Schiller und Leffing gefchrieben haben, EB 
fi) laſſen fol. Herr Schantrody, ber mit mie 
der naͤmlichen Wirthstafel fpeifte, fchien ein 14 
fo feichter Kritiker zu feyn, als er ein mittelmägß 
Schaufpieler if. Doc ift feine Gefellfchaft 8 
ganz ohne Verdienft und hat cinige Subjekte⸗ 
auch ihren Dialekt ziemlich überwunden haben : 
Schantroch fol als Principal Alles thun, vwond 
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räften ift, fie gut zu hatten. Die Tages⸗ 
des Stadtgeſpraͤchs waren Balltralaflerien, 
orzuͤglich ein Officir burdy fein unarffländiges, 
Betragen ausgezeichnet baben follte: und 
ar, nach feinem Kamiliennamen zu urtbeilen, 
afer Landsmann. Die Kaffechäufer find in 
»d bier weit beffer, als in Wiens und bas 
Ednweizcrtaffechaus ift ganz artig und ver: 
mi anftändiger, als das berühmte Milano: 
ker Reſidenz, we man fipt, als cb man zur 
u verdammt wäre. Du fichft, daß man für 
ww Bipfeichen unfers deutſchen Vaterlandes 
1 Ecmfortabsl lebt und uns nod Ehre genug 


ge Baronc aus ber Provinz, die in meinem 
e fpeif'ten, ſprachen von ben hicfigen öffent: 
tehtöverkältniifen zwiſchen Obrigleiten und 
men; cber vielmehr zwiſchen Erbberren und 
wen; benn das Erfte ift nur cin Euphemismus: 





Zransporte fommen auf der Save von Unaern ber: 
auf in die Gegend der Stadt und werden zu Rande 
weiter geſchafft. Vorzuͤglich geben die Biduͤrfniſſe 
jest ins Venetianiſche, für die dert ftchenden Trup⸗ 


‚pen, und aud nad Tyrol, bas fi ven dem Kricge 


noch nidyt wieder erholt bat. 
Zwiſchen der Cave und bir Lapbach, mo beide 
Fluͤſſe fich vereinigen, fe in den Beragegenden ein 


rung fihon große Summen ohne Erfolg acwendet bat. 


Eine Anzahl Holländer, denen man in Unternehmun- 


gen bdiefer Art wohl am mceiften trauen barf, bat 
ſich erboten, das Waffır zu baͤndigen und die Gegend 


brauchbar zu machen, mit ber Bıbingung, eine ac: 


wife Zeit frei von Abgaben zu bleiben. Aber bie 
Regierung ift bie jetzt nicht zu bewegen; aus welchen 
(runden, kann man nicht wohl begreifen: und fo 


‚großer Strich Marſchland liegen, an din die Regie⸗ 


bleibt der Landſtrich öde und leer, und das Waffer | 


tbut immer mehr Schaden. 


zaab fi} denn für mid, ben flillen Zubörer, 


es noch ein großes, grobe, verworrenes 


R, eine Miſchung von rechtlicher Unterdrüudung | 


re Sklaverci. 


ı Küttner von dem böfen Betragen ber Kranz ! 


ı einigen andern Grenzgegenden gefagt bat, 
bi bier nicht der Kal geweſen ſeyn. Alte 
me, mit denen ich geſprochen babe, reden 
funz3 ven ihnen, und faaen, fie haben weit 
m ibren eigenen Leuten gelitten. Aber auch 
tirnen mehr Entfdhuldigung, ale man iknen 
gönnen wil. Die Armee war aefprengt. 
Nr die fürdhterliche Rage folder Leute vor, 
: zumal in Peine Parteicn geworfen werben. 
ad fiet im Rüden oder auch fhen in ben 
fie wiſſen nit, wo ibre Oberanführer 
ıben Eein: Kaffe, keinen Mundvorrath mehr: 
xrfen fie ums Leben überall, mo fie Vorrath 
Gurmillig giebt man ihnen nichts oder we: 
d dic Berürfniffe Virler find groß. Natür: 
ı tie Dalbgebildeten nicht immer im Etande, 
ca Srinsen der Befenninheit zu baltın. Die 
wellen nichts geben, die Andern nehmen mehr, ' 
Stauden. Daß bicfes fo ziemlich der Fall 
beapeift der Erfolg. Es wurden hier einige 
t eingefangen und auf das Schloß zu Lapbach 
Kun waren fie ordentlid und rubig und 
„Bir wcllen weiter nichts, ale Eſſen; wir 
ttoch nicht verkungern.” 
3 Erdbeben, von bem man in Graͤz fürdhter: 
inse erzählte und fügte, es habe Laybach aunz 
ende gerichtet, ift nicht fibr merklich geweſen 
M nur einige alte Mauern eingeſtuͤrzt. In 


Aricſt und Gerz fell man es flärkır geſpuͤrt 


: dech kat es auch dort ſebr wenig Schaden 
ı Der Bertebr iſt bier yemtich lebhaft; bie 
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Drewald, 


Von Lapbach aus geht ed nun allmäli Immer 
aufwaͤrts, und man hat bie hohe Bergſpitze bes koi⸗ 


ziemlich kleinen Städtchen, kommt die kaybach aus 
den Bergen, und trägt, gleich einige kundert 
Schritte von dem Orte des Ausgangs, Kahrzcuge 
von fidyaig Zentnern. Won bier gibt cs immer hoöber 
bis nach Leitfch und fo fort bie nad Planina, das, 
wie der Rame zeigt, in emer kleinen Ebene, ziemlich 
ticf zwifchen ben rund umber emperfliigenden Bergen 
liegt. 
nech ziemlich viel Kultur; aber von da wird cr wild 
und raub, und man trifft außır ben Etatienen bie 
nach Adlereberg wenig Häufer un. 
hatte das Waſſer wieder Unfug anacridtet. Es 
dringt überall aus den Bergen berver, und hat das 
ganze ſchoͤne Thal zu ciner außerertintliden Hoͤbe 
uͤberſchwemmt, ſo daß die Eichen deſſelben bis an die 
Achte im Waſſer ſtehen. Dieſes war ned nicht ganz 
feſt gefroren, und man feste auf mebrern Fabrzeu⸗ 
gen beftändig über nach Planina. Dir Rau iſt nicht 
fetten in dieſer Jahreszeit; aber dieſcs Mal mar die 
Fluth außererdentiih bed. Die Hälfte ven Planina, 
auf der andern Eeite des Thale, fland untır Waf: 
fir. Vorzuͤglich feu die Fluth auch mit vermehrt 
werden durch den Bach ven Adlerstirg, ber dert 
bei der Schleßboͤble ſich in die Aulfın flürgt, fo 
einige Meilen unter dir Erbe fertfhiht und bier 
‚in einer Schlucht wicder aum Vorſchrin kommt. 
Von Planina aus mwindet fi dir Weg in ciner 
langen Echnedintinie den großen Berg binan, und 
‚ giebt in mchrern Punkten rüdwärts fehr ſchoͤne 


ı beis rechts hinter fih. Wei Oberlanbach, einem ' 


Der Weq von Lapbach bis Oberlanbach hat ' 


Dier in Planina 


A 
A 
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Partien, wie auch ſchon, wenn ich nicht irre, Herr 
Kuͤttner bemerkt hat. Mich daͤucht, daß man ohne 
großen Aufwand die Straße in ziemlich gerader Linie 
hinauf haͤtte ziehen koͤnnen, die auch, mit gehoͤrigen 
Abſaͤtzen, eben nicht beſchwerlich ſeyn wuͤrde. Ehr⸗ 
liche Krainer hatten es hier und da ſchon mit ihren 
kleinen Wagen gethan, und zu Fuße konnte man 
ſchon uͤberall mit Bequemlichkeit durchſchneiden. Die 
Herrſchaft Adlersberg liegt oben auf der groͤßten 
Hoͤhe und iſt nur von noch hoͤhern Bergſpitzen um⸗ 
geben. Der Schloßberg iſt bei weitem nicht der 
hoͤchſte, ſondern nur der hoͤchſte in der Ebene, welche 
die Herrſchaft ausmacht. Bon allen Sriten fammelt 
fi) dag Waffer und bildet einen ziemlihen Fluß, der 
bei der Grotte am Schloßberge, nahe bei der Mühle, 
wie oben erwähnt worben ift, in die Zelfen ftürzt. 
Sch wollte, wie Du denken Eannft, die Höhle ſehen, 
und es warb mir ſchwer, cinen Menſchen zu finden, 
ber mich begleiten wollte. Endlich ging ein Menſch 
von der Mauth mit mir, Eaufte Fackel und Licht, 
und führte mich weit, weit vor den Ort hinaus, 
durch ben tiefften Echnee, immer waldeinwärte. Das 
ging eine flarke halbe Etunde ohne Bahn fo fort, 
und ber Menſch wußte fobann nicht mehr, wo cr 
war, und fuchte fich an ben Felfenfpisen und Schluch⸗ 
ten zu orientiren. Wir arbeiteten noch eine halbe 
Stunde durch den hoben Schnee, in dem bdiditen 
Fichtenwalde, und — keine Grotte! Du begreifft, daß 
es mir etwas bebenflih ward, mit einem wildfrem: 
den, baumftarken Kerl fo allein in den Schluchten 
herumzukriechen und in Krain eine Höhle zu fuchen: 
mich beruhigte aber, daß ich FJon dem öffentlichen 
Kaffeehaufe in der Stadt vor Aller Augen mit ihm 
abgegangen war. Ich fagte ihm, die Höhle müffe, 
wie ich gehört habe, doch nahe an der Stadt am 
Echloßberge feyn, und cr antwortete, jene in der 
Nähe der Stadt fulle ih auf dem Ruͤckwege ſehen; 
aber dieſe entfernte fei die merkwuͤrdigere. Endlich 


tamen wir, nad) vielem Irren und Suchen, nad‘ 


einer halben Etunde, am Eingange der Höhle an. 
Diefer ift wirklich romantiſch, wild und ſchauerlich, 
in einem tiefen Keffel, rund umher mit großen Fels 
fenftücten umgeben und mit dem dichteften Schwarz: 


walde bewachſen. ‚Bier zündeten wir in dem Gewölbe, 


ber= 


halb am Zage , die Fackel an und gingen in bie Höhle 
hinein, ungefähr eine Viertelftunde uber verfchiedene 
Felfenfälle, ſehr abfchüffig, immer bergab. Beim 
Hinabiteigen hörte ich Links in einer ungeheuern Tiefe 
einen Strom rauſchen, welches vermuthlic, das Waf: 


i fer ift, das bei der Stadt in ben Felſen fällt und bei 


Planina wieder berausbringt. Wir fliegen nicht ohne 
Gefahr noch einige hundert Echritte weiter über uns 
geheure eingeftürzte Zelfenftüke immer bergab, und 
mein Zührer fagte mir, weiter würbe er nicht geben, 
er wiffe nun feinen Weg mehr und die Fackel würde 
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fonft nicht den Rückweg dauern. Gr mochte w 
nicht der befte Wegmweifer feyn. Aber bie Fa 
brannte wirklich in der großen Tiefe und vermuth 
in der Nähe von Dünften nur mit Mühe; wir f 
gen alfo wieder heraus und förberten uns bald 
Tage. Nun fand mein Begleiter den Weg ruͤckwaͤ 
nad) der Stadt fehr Leicht. Unterwegs erzählte 
mir von allen ben vornehmen und großen Perfonag 
welche die Höhlen gefchen hätten. Diefe entfernt 
fähen nur Wenige; und unter dieſen Wenigen nat 
er vorzüglich ben Prinzen Konftantin von Rußla 
Mein Führer hatte ben Türgeften Weg nehmen w 
ten und hatte mich unbemerkt auf die hohen el 
über der Höhle am Schloffe gebracht, wo wir u 
wie die Gemfen hingen und mit Gefahr binun 
Eletteen mußten, wenn wir nicht einen Ummeg t 
einer halben Stunde machen wollten. inige $ 
tenftchende riefen uns und zeigten ung bie Pfa 
auf denen es moͤglich war hinunter zu komm 
Run flanden wir am GEingange ber andern Gral 
wo fih der Fluß in den Felſen hinein ftürzt. 2 
Fluß nimntt fodann bie Richtung ein wenig int 
der Weg in der Grotte geht ziemlich gerade ft 
rechts. In einiger Entfernung vom Eingange 
weitert ſich das Gewölbe; es wird fehr kod u 
breit, man hört links den Fluß wieder herrauſch 
und bald kommt man auf einer natürlichen Zei 
brüce über benfelben, mitten unter dem Gewoͤl 
Hier thut die Flamme der Fadeln cine furdt 
ſchoͤne Wirkung. Man hört das Waffer unter | 
und fieht über fih und rund um fich die Nackt I 
hohen, breiten Gewoͤlbes. Hier haben die Fall 
die Gewohnheit , einige Bund Stroh auf den Fehl 
wänden der Brücke anzuzünden, und hatten dice 
fehr reichlich zugetragen. Die magifche Beleuchte 
der ganzen untericdifchen Brüdenregion mit ige 
fchauerlihen Felfengewölbe, den grotesten Zei 
wänden und dem unten im Abgrunde rauſchen 
Strome, macht einen der fehönften Anblide, dei 
ih mir bewußt bin. Wenn ber Etrohhaufen | 
verzehrt iſt, ſtuͤrzt man ihn von der Brüde bis 
in ben Strom, und fo ficht man ihn unten in | 
Ziefe auf dem Wafferbett noch einige Augenbf 
fortglüben. Die ploͤtzlich auffteigende weite Zi 
menhelle und bie ſchnell zuruͤckkehrende Finftera 
wo man bei dem ſchwachen Fadellichte nur eim 
Schritte ficht, macht einen überrafchenden Kontre 
Es hatten fich einige gemeine Krainer zu und | 
felet, die gern die Gelegenheit mitnehmen, ! 
ſchoͤne Schaufpiel in ber Grotte wicder zu ſch 
dabei ihre Gefchichten auszuframen und noch ei 
Groſchen zu verdienen. „Bis bierher find bie Zt 
zofen getommen,” fagten fie, als wir auf der Br 
ftanden; „aber weiter wagten fie ſich nicht.“ 
„Warum nicht?‘ fragte ih. Die Kerle zogen 
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z Geſicht beim Fackelſchein, und ſuchten ben 
er Franzmaͤnner verdaͤchtig zu machen. Die 
inner mochten wohl andere Urſachen haben. 
ren hoͤchſt wahrſcheinlich nicht zahlreich ger 
zıtten draußen nicht gehoͤrige WRafregein 
en und beforgten in der großen Mefe der 
zgendb cin unterirdifches Abentener kriegeri⸗ 
ur. Außerdem ift nichts gm fürdgten. Ich 
mn links am Fluſſe jenſeit der Brüde 
x noch einige hundert Edhritte weiter 
sen aber mußten wir anfangen mit Lebens» 
über bie Zelfen am Waſſer hinzuftettern. 
Bübrer fagte, es fei unmöglidy weiter zu 
ı Das glaubte ih nun eben nicht: aber 
Schwierigkeit und Gefahr; ich wollte noch 
m Weg im Sonncnlichte weiter, und wir 
unb wandelten zurüd. Die Bielshöhle bei 
rede bat mehr Verſchiedenheit und bie bes 
te Baumannehöhle einige vielleicht eben fo 
Partien aufzumeifens aber fie haben nichts 
s, wie die furdtbare Höllenfahrt in ber 
ans ber Fluß und die Brüde in ber Icps 
bw. Die Zropffteine find in den Harzhoͤhlen 
:, grotesker und fchöner als bier. Zum Be: 
aß bdiefer Fluß das bei Planina wicder her: 
nende Waffer fei, erzählte man mir, man 
X ciniger Zeit bier bei bem Einſturz unge: 
se Meise Korte binein geworfen, und birfe 
rt in ber Bergſchlucht wicder zum Vorſchein 
£n. 
e fige ih nun in Prewald, einer fehr heben 
ge aegenüber, und zittere vor Froſt, bis 
rin Zimmer heist. Die Höhle zu Lueg, einem 
es Grafen Kebenzl, babe ich nicht gefchen. 
Birth in Adlersberg erzählte mir abenteuer: 
inge davon. Sie foll chemals von bort vier 
a bis nad) Wippach gegangen, aber jest 
im Erdbeben fehr verfchüttet ſeyn. Küttner 
gefehen und den Gingang abgebildet. Das 
k runb umher vol von bergleiden Hoͤhlen, 
ze mobl ber Bereifung eines Geologen werth. 
rigen Sahren bauete ein Landmann Weizen 
sem fchönen Felditrihe am Abhange cinıs 

unb erntete ſehr reichlich; als er für das 
te Iahr beftellen wollte, ſcheß der ganze Ader 
zehn Klafter tief herab, unb es fand fich, 
‚ unterirbifcher Fluß unter demfelben bin ge: 
war, und din Grund fo ausgewafchen hatte, 
: einflürgen mußte. Auch fol in einem See 
Kblersberg eine noch ganz unbelannte Art 
dechſen kaufen, von ber man erft feit kurzem 
turtunbigen einige Cremplare eingefchidt habe. 
wigen Jahren foll fegur ein Bauer cin Kro⸗ 
xſchoſſen Haben. Das alles laſſe ich indeffen 
t Erzaͤhlung des Herrn Merk in Laibach bes 
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ruhen, der mir jeboch ein ſehr wahrhafter, unter⸗ 
richteter Mann zu ſeyn ſcheint. 


Irieſt. 


Da ich nicht Kaufmann bin und nad den We: 
merkungen meiner Zreunde durchaus keine mertantis : 
lifche Seele babe, wirft Du von mir über Trieſt 
wohl nicht viel kören können, wo alles merkanti⸗ 
ufh if. In Prewald wohnte ich bei den brei 
Schweſtern, die, wenn ich mich nidt irre, ‚Herr 
Küttner fchon nennt. Die Maͤdchen treiben eine 
gar drollige Wirtbfchaft, und ich befand mich bei 
ihnen leidlich genug. Zuerſt waren fie etwas barſch 
und bebanbdelten mid), wie man cinen gemöhnlichen 
Zorniftermann zu bebandein pflegt. Da fie aber 
eine goldene Uhr ſahen und mit hartem Gelbe Elim: 
pern hörten, wurden fie ziemlich höflich und fogar 
ſehr freundiih. Zum Abendgefellfchafter traf ich 
einen katholiſchen Zeldprediger, ber von Zricft war, 
bei den Deſtreichern cinige Zeit in Udine geftanden 
batte und nun hier ganz allin bei den Maͤdchen 
gar gemaͤchlich in Kantennirung zu liegen ſchien. 
Eine von din Schwiftern war ein noch ganı hüus 
fies Stuͤckchen Eröfünde, und bätte wohl einın 
ehrlichen Kerl etwas an die fechete Bitte erinnern | 
können. Die erſte Bekanntſchaft mit den drei Per: . 
fenagen — ich nennte fic gerne Grazien, wenn id 
nicht bifterifh zu gewiſſenbaft wäre — machte ich 
drelig genug in der Küche, wo fie fih ale drei 
auf Stuͤhlen oben auf dem großen Heerde um cin 
ziemlich ſtarkes Feuer bergepflanst und im Zend 
dis bintern Winkels an der Wand den Dann Got—⸗ 
tes hatten, dir ihnen Hanswurſtiaden fo poſſirlich 
vormachte, daß alle drei aus vollem Halſe lachten. 
Das war nun cin Jargen, Deutſch, SItalicnifc) 
und Krainifh, ven jeder dieſer Sprachen die aͤſthe⸗ 
tiſche Quinteffeng, wie Du denken Tannft, und | 
ich verftand biutwenig daven. Indeſſen ſtellte ich | 
mi fo nahe ale möglib, um ven dem Freuer, 
wenn aud nicht der Unterkattung, dech des Hirrde, | 
meinen Antheil zu babın. Man nabm zuerſt Beine | 
Notiz von mir, bilugte mid ſedann etwas neu: | 
gierig und fuhr fort. Der geiltlidhe Herr gewann | 
mir bald Rede ab und ſprach erſt rein italieniſch, 
radbrechte dann deutſch und plauderte endlich dus | 

| 


befte Möncslatein. Da es Eier darauf ankam, vo 
Eannft Du glauben, daß ih mit meiner Gelcbrs 
ſamkeit eben nicht den Fils machte, und ber Mann | 
faßte bald eine gar gewaltige Affection zu mir, | 
ale ich gluͤckiich genug einige Dinge aus dem Gries | 
chiſchen anführte, die cr nur balb verſtand. Nun 
empfahl cr midy den ſchoͤnen Wirthinnen fehr nach⸗ 
druͤcklich, und ich hatte die Ehre ihn zum Tiſchge⸗ 
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fellfchafter zu erhalten. Die Mäbchen flaunten über 
unfere Gelehrfamteit und hätten Leicht zuviei Re: 
ſpekt befommen können, wenn nicht der Mann zus 
weilen mit vieler Wendung eine tüchtige Schnurre 
mit eingeworfen hätte Natürlich erhielt er durch 
das Lob, das er mir zulommen ließ, Telbft im Haufe 
ein neucd Relief: wer den andern fo laut unb 
gründlich beurtheilt, muß ihn burchaus überfehen 
koͤnnen. 

Wenn ich nicht aus der trophoniſchen Hoͤhle ge⸗ 
kommen, nicht ſehr muͤde geweſen waͤre und nicht 
den folgenden Morgen ziemlich fruͤh fort gewollt 
haͤtte, waͤre mir die luſtige Unterhaltung des geiſt⸗ 
lichen Harlekins noch laͤnger vielleicht nicht unlieb 
geweſen. Aber ich eilte zur Ruhe und ließ die Leut⸗ 
chen laͤrmen. Als ich den andern Morgen aufſtand 
und fort wollte, fand ich in dem ganzen, großen, 
nicht übel eingerichteten Haufe noch keine Seele le: 
bendig. Die Thuͤren waren nur von innen verrie⸗ 
gelt und alfo für mich offen: aber wenn id) auch 
Schuft genug wäre, To ſchlechte Sottiſen zu be: 
gehen, fo könnte ich doc das Wertrauen fo guther⸗ 
ziger Leutchen nicht mißbrauchen. Ich trabte mit 
meinen ſchweren Stiefeln einige Mal über den Saal 
weg: niemand Fam, nirgends eine Bewegung. Ich 
klopfte an einige Zimmer; feine Antwort. Endlich 
kam ich an ein Zimmer, das nicht verfchloffen war. 
3 trat hinein, und fiehe, das hübfche Stückchen 
Erbfünde bob fich fo chen aus dem Wette und ent: 
ſchuldigte ſich freundlich, daß noch Niemand im Haufe 
wach fei. Weiß der Himmel, ob ich armes Men: 
ſchenkind nit in große Verlegenheit würde gera⸗ 
then feyn, wenn fie nicht eben um ihre Schultern 
den Mantel geworfen hätte, den geftern Abend ber 
geifttiche Herr um bie feinigen hatte. Der Mantel 
gab mir fogleich eine gehörige Dofe Etoiciemus; 
ich bezahlte meine Rechnung und wollte zum Tem⸗ 
pel hinaus. 

Du mußt willen, baß ich entweber gar nicht 
frühftüde, ober erft wenn ich zuvor einige Stunden 
gegangen bin, verfteht fi), wenn ich etwas finde. 
Seit diefem Tage machte id) mirs nun durchaus 
zum Geſetz, meine Rechnung alle Mal den Abenb 
vorher zu bezahlen, damit ich den Morgen auf feine 
Weife aufgehalten werbe. In Prewalb gab man mir 
zuerft Goͤrzer Wein, der bier in ber Gegend in bes 
fonders gutem Kredit ſteht und es verdient. Er 
gehört unter die wenigen Weine, bie ich ohne Waffer 
trank, welche Ehre, zum BBeifpiel, nicht einmal dem 
Burgunder wieberfährt. Doch kann ein Idiot, wie 
ich, hierin eben keine kompetente Stimme haben. 
Bon Prewald bis nad) Trieſt find fünf Meilen. Ich 
hatte den Morgen nichts gegeflen, fand unterwegs 
kein einladendes Haus; und, mein Freund, ich machte 


x nüchtern im Januar bie fünf Meilen recht ftattlich 
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ab. In Eeffana hatte mir das erſte Wirth 


gar Feine gute Miene und es hielten eine gew 
Menge Zuhrleute davor. Der Ort ift nit 
£lein, dachte ich, es wird fich ſchon noch ein ..aı 
befferes finden. Es fand ſich Eeins, ich war zı 
zu dem erſten zuruͤckzugehen, ging alfo vorm 
und num wat von Seffana bis an die Duan 
Trieft nichts zu haben. Es ift Lauter fleiniger ! 
rüden und es war kein Tropfen gutes Wafl 
finden:. das war für einen durftigen Fußgaͤnge 
verdrießlichfte. Wenn ich nicht noch zuweile 
Stuͤckchen Eis gefunden hätte, bag mir ben. 
Iöfchte, fo wäre ich Übel baran geweſen. Die 
fpige von Prewald fah ich bis nach Zrieft, u 
ſchien mir immer fo nahe, als ob man eine | 
nettugel hätte hinüber fchießen können. on & 
wien bis Prewald hatte ich abwechfelnd ſeh 
Schnee: bei Seffana hörte er allmählich auf, 
bier liegt er-nur noch in einigen finftern & 
und Schluchten. In Prewalb zitterte ich noc 
Froſt am Ofen, und bier bieffeits des Bergt 
Meere ſchwitzt man ſchon. Es ift heute, an 
und zwanzigften Januar, fo warm, daß ü 
Thuͤren und Zenfter offen ftehen. 

Der erſte Anblick der Stadt Zrieft von 
herab ift überrafchend, der Weg herunter ift 
nehm genug, ber Aufenthalt auf einige Zeit 
viel Vergnügen gewähren; aber in die Länge ı 
ich nicht bier wohnen. Die Lage des Orts i 
fannt, und fängt nun an ein Amphitheate 
Meerbufen zu bilden. Die Berge find zu bod 
zu kahl, um angenehm zu feyn; und zu Lar 
Zrieft von aller angenehmen Berbinbung abge] 
ten. Defto leichter geht alles zu Waffer. De 
fen ift ziemlich flach, und nur für Elcine Kahrz 
die größern und alle Kriegsschiffe müflen in 3 
her Entfernung auf der Rhede bleiben, bie 
ganz fiher zu fenn ſcheint. Die See tft hier ı 
dig, und Man Eann ihr noch fehr viel abtı 
wenn man von den Bergen herab in jie 
arbeitet, und fo nad) und nad) den Hafen 
leicht auch für große Schiffe anfahrbar mad 

An den Bergen rund herum bat man | 
und herab terraffirt und dadurch ziemlich 
Weingärten angelegt. Die Zriefter halten vi 
ihren Wein; ich kann darüber nicht urtheilen 
in meinem Gafthaufe giebt man gewoͤhnlich 
fremden. Die etwas höhere Altſtadt am J 
ift eng und finfter. Die neue Stabt ift ſcho 
ganz ber See abgewonnen. Ob hier das alte Zi 
wirktich geftanden hat, mögen bie Antiquare 
machen. Sch wohne in bem fogenannten g 
Gafthofe, einem Haufe von gewaltigem im 
und "dem nämlidden, worin Winkelmann vo 
nem meuchlerifchen Bebienten ermorbet wurbe. ' 
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Lecũcht iſt ſehr * nach dem Hafen, und viel: 'R auf ibre Höflichkeit "verlaffen, welches nicht 
Bit iſt es das nämlidye Zimmer, in weichem das | ı immer angenchm fenn mag. Die ‚Herren baben 
Bnsiut grichah. Die Gefchichte ift bier ſchon ziems | die Logen ackauft, beꝛahlen aber noch jederzeit ben 
KA vergeffen. Ginzung: cine eigene Art des Geldftolzes! Der 
Ich fand hier ben Philclogen Abraham Pen: | Patrietismus könnte wohl cine etwas humanere 
ya, vr in Zrieft den Epradmeifler für die Ita: , Art finden, die Kunſt au unterftügen. Der Frem⸗ 
Geser deutſch und für die Deutfchen italicniſch de, der de wehl zumeilen Urfache haben ann 
mit. Die Schickſale biefes fonderbaren Mannes im Yublitum ifolirt zu fenn, ift ſehr wenig bas 
wishen une Ichrreiche, angenchme Unterhaltung ge: | bei berüdfichtigt worden. Hicr hörte ich zuerſt 
wien, wenn fie gut erzählt würden. Won eips | den betäubenden Lärm in ben italicnifden Thea⸗ 
Ye wi Halle nady Polen, von Polen nah Wien, | tern. Man bedient fih des Schaufpiels zu Ren⸗ 
nu Bien nad) Laibach, ven Laibach nad Zricft, | desvous, au Kenverfationen, zur Börfe, und wer 

V xall in genialiſchen Verbindungen. Der: wiiß woꝛu ſonſt nch? Nur die Lieblingsarien wer⸗ 
u uf Dang zum Wein bat ihm manden | den ſtill angehört; übrigens kann cin Andaͤchtiger 
Bei geſpielt und ihm noch qulegt genäthigt, | Thaliens nicht viel Genuß haben; und die Schau⸗ 
Etelle in Laibach aufzugeben, wo cr Pre⸗ ſpieler rächen oft durch ibre Nachlaͤſſigkeit dic Ver: 








Me der Dichtkunſt am Gymnaſium war. Er nachlaͤſſigung. Etwas cigenes war mir im Haufe, 


I burch; feine mannigfaltigen, verfichhtenen Schi: | daß das Parterre überall entfigiih nach Stodifch 
ein gewiffes barcdes Unterhaltungstalent ges roch, ich mochte mich hinwenden, me ich wollte. 

m, das den Mann nit chnc Theilnahme 

Per varios carıs. per tot discrimina ren | 

tendimus Tergestum, fagte er mir mit vieler | 

ie, damit ung bier, wie Winkelmann, der 

el hele. Wir gingen zufammen aus, fennten | Die Leute meinten bier micder, ich ſri nicht ge: 

Sinkcimanns Grab nicht finden. Niemand | Ihridt, als fie hörtın, id weilte zu Zuße von 

ite etwas davon. Zrieſtt uͤber die Berge nach Venedig gihen, und 

| Dos Haus eines Grichen — wenn ich mich nicht | ſagten, bu würde ih nun wehl ein Bischen todt 

ze, if fein Name Garciatti — ift das biſte in geſchlagen werden: aber ich licß mich nicht irre 

Stadt und wirklich praͤchtig, ganz ncu und machen und wandelte wieder den Wera herauf; 

einem guten Etyle gebaut. Eine ganz eigene zwar nicht den naͤmlichen greßen Farrweg, kam 

traurige Klage der Tricſter iſt über din aber dech, nah ungefaͤbr zweiſtündigem Herum— 

Mit hriftliher Humanität beliimmern fie ; frrugen am Ufer und durdy die Weinderge, wieder 

& um die übrige Welt und ihre Dranafalc Erin : auf die Hrerſtraße. Ih biſuchte die Höblen von 

8 und wünfchen nur, daß ihnen der Himmel Korncale nit, weil die ganze Gegend verbammt 

zehn Jabre cinen fu gedeiblihen Krieg be— verdaͤchtig ausſah, und ich mich in der Wildniß 

m möchte, dann ſellte ihr Tricſt cine Stadt dech nicht fo ganz allein und wildfremd den Leuten 

den, tic mit den keiten in Reihe und Glied in die Hände acben wellte. Die Berge, welche 

m Eoante. Dabei haben die guten faufmänni: ven Natur ſehr raus und etwas öde find, waren 

Aa Ecelın gar nichts Arges; ſchlagt cuch tedt, ſonſt deßwegen fo unſicher, weil ſie, wie die Ge: 

bezahle vorher unſere Sardellen und tuͤrkiſchen nucſiſchen, der Zufluchtsert allıs Geſindels ber Bes 

2! Das neue Schauſpielhaus iſt das beſte, nachbarten Staaten waren. Da ganz Venedig aber 

<h bis jcht auf meinem Wege geſchen habe. ichzt in öſtreichiſchen Bänden iſt, wird us nun ber 

Behern gab man auf demfelben Teodoro Re di' wachſamen Polizei Lidter, Ordnung und Eicher: 

ien. welches ein Lichlingsftüd der Zricjter zu Ft zu erhalten Man fpürt in dieſer Ruͤckſicht 

ſcheint Die Dekoration, vorzüglich die Par: : fhen bin Vortheil der Veränderungen. An dem 

Malte in Benedig, war fehr brav. Es wäre | Zwickel ber Berge kommt bier ein fhöner Fluß 

auch unverzeihlich, wenn bie reichen Nach: | aus der Erde herver, der vermuthlid auch Hoͤhlen 

‚ bie es noch dazu auf Unkoften der Herren | bildet. Bier find, nach allır Yekalität, gewiß Bir: 

Eantt Markus find, fo etwas nicht ausge⸗gils Zelfen des Timavus; und ich ſah ſtolz um: 

t haben wollten. Man fang recht gut, und | ber, daß ih nun ausgemacht den klaſſiſchen Beben 

us beiler, als in Win. Vorzuͤglich zeich⸗ bitrat. Der Einſchnitt zwiſchen den Rergen, oder 


Voenedig— 


ı ih durch Geſang und Spiel aus die Tech— | das Thal zwiſchen Santa Groce und Mentefalcone : 


des Wirtbe und ber Kammerberr des Ihre: | macht noch jegt der Reſchreibung der Alten Ehre. 
Die Logen find alle ſchon durch Aktien von Unten rechts am Mecre ſtand vermuthlich der He⸗ 
Kaufleuten genommen unb ein Fremder muß |” rcentempel im Haine, und links etwas weiter bers 
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: auf am Ausfluffe des Zimavus war ber Kafen. 
Sch ſchlug mich Hier rechts von der geraden Straße 
nad) Venedig ab über die Berge hinüber nad 
Goͤrz, welches ſechs ziemlih ſtarke Meilen von 
Trieſt liegt. Wenn man einmal uͤber die Berge 
hinuͤber iſt, welche freilich etwas kahl ſind, hat 
man die ſchoͤnſten Weinthaͤler. Der Wein wird 
— nach italiaͤniſcher Weiſe behandelt, haͤngt an 
Ulmen ober Weiden, und macht, wo bie Gegend 
etwas nachhilft, ſchoͤne Gruppirungen. 

Von Goͤrz nad) Gradisca find die Berge links 
wi fanft und man bat die großen Höhen in 
beträchtlicher Entfernung rechts: und wenn man über 
Gradisca nah Palma Nuova heraustommt, iſt 
man ganz in ber fehönen Fläche des ehemaligen 
venetianifhen Friaul, bat Links faft Tauter Ebene 
bis zur See und nur rechts die ziemlich hoben 
Zriauler Alpen. Bon Goͤrz nach Ubine ftchen im 
Kalender fünf‘ Meilen; aber öftreichifche Officire 
verficherten mich, es feien gute fieben Meilen, und 
ich fand Urſache der Verſicherung zu glauben. Palma 
Nuova war eine venetianifhe Grenzfeftung, und 
nun haufen die Kaiferlihen bier. Sie erercirten 
eben auf dem großen Plage vor dem Thore. Der 
Ort ift militärifch nicht ganz zu verachten, wenn 
er gut vertheibigt wird. Man Tann nah allen 
Seiten vortrefflich raſiren, und er Tann von Feiner 
naben Anhöhe beftrichen werben. 

In Udine feierte ich den neun und zwanzigſten 
Zanuar meinen Geburtstags und höre, wie! Ich 
hatte mir natürlich den Tag vorher ſchon vorge: 
nommen, ihn recht ftattlidh zu begehen, und alfo 
vor alten Dingen bier Ruhetag zu balten. Der 
Name Ubine Hang mir fo fehön, war mir aus 
der Künftlergefchichte belannt, und war überbieß 
der Geburtsort unferer braven Graſſi in Dresben 
und Wien. Die große feierlich tönende Abendglode 
verfündigte mir in ber dunkeln Ferne — denn es 
war ſchon Nadıt, als ich ankam — eine anfehnliche 
Vor Campo Formio war ih im Dunkeln 
Am Thore zu Ubine fand eine 
öftreichifhe Wache, die mich eraminirte. Ich bat 
um einen Grenadir, der mich in ein gutes Wirthe- 
haus bringen ſollte. Gewährt. Aber ein gutes 
Wirthshaus war nicht zu finden. Ueberall, wo ich 
hineintrat, faßen, flanden und lagen eine Menge 
gemeiner Kerle bacchantiſch vor ungeheuer großen 
Weinfäffern, als ob fie mit Bürger bei Ja und 
Stein vor dem Zapfen fterben wollten. Es kam 
mir vor, ald ob Bürger hier feine Weberfegung 
gemacht haben muͤſſe; benn der lateiniſche Text des 
alten englifchen Biſchofs hat diefes Bild nicht. In 
dem erften und zweiten dieſer Häufer hatte ich 
nicht Luft zu bleiben; im dritten wollte man mid 
nicht behalten. „Ruhig!“ dachte ich; „du gebft auf 
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die Wache: morgen wird fiche fchon finden.” D 
Sergeant geftand mir gern Quartir zu, ba 1 
ber Wache für ihre Höflichkeit ein gutes Trinkge 
geben wollte. Nun holte man Brot und We 
für mid. Kaum war biefes ba, fo kam ei 
fremde Patrouille, einige Meilen weit ber, weid 
ihr Quartir au in def Wachſtube nahm. M 
fagte der Sergeant ganz höflich, es fei kein Pu 
mehr da. Das fah ich auch felbft ein. Er med| 
auch Dienftfchrwierigkeiten, die ich als alter 
knecht fehr bald begriff. Ich überließ Brot = 
Wein dem Ueberbringer und verlangte, man fi 
mich auf die Hauptwache bringen laffen. Das 
ſchah. Dort fand ich mehrere Dfficire. Sy 4 
zählte dem Wachhabenden meinen Fall wi 
mit ber Meinung, daß ich doch Quartie Ei 
müffe, und follte e8 auch auf der Hauptwache fi 
Die Herren ‚Iärmten, fludhten und lachten und fl 
ten, es gehe ihnen eben fo; die Welfchen ſchit 
die Deutfchen todt nach Roten, wo fie tim 
Man fchicte mid) zum Plagmajor. Gut! DU 
forderte meinen Paß, fand ihn richtig, veoibäl 
ihn, befahl, ich ſollte mich den folgenden Mer 
bei der Policei melden, bie ihn auch unt 
ben müffe, und machte einige Knafterbemerk 
über bie Nothwenbigkeit der guten Drbnung, f 
der ich gar nicht zweifelte. „Das ift alles © 
gut;“ ſagte ich; „aber ic) kann fein Quartir ſind 
Ach das wird nicht fehlen, meinte er; „aber! 
fehlt,“ meinte id. Der alte Herr ſetzte fein 
bedächtlicy nieder, fah feine Donna an, rieb' 
die Augenbrauen und ſchickte den Gefreiten % 
mir unb meinem Zornifter alla nave. Der 4 
freite wies mi ins Schiff und ging. Als ich 
trat, fagte man mir, es fei durchaus Fein Zi 
mehr leer; es fei alles befegt. Ich that groß 

bot viel Geld; aber es half nichts. „Sie fol 
es für den vierten Theil haben,” antwortete 
eine alte ziemlich gebeihlihe Frau; „aber es 
kein Platz.“ — „Ich kann nicht fort, es ift fe 
ich bin müde und es ift draußen alt.” Die $ 
lienerin machte ed wie ber Mann von Sankt 

wald, nur gang höflich. „Ich gehe nicht,” ei 
ih, „wenn man mir nit einen Denfchen 
giebt, ber mich wieder auf bie Hauptwache bei 
Den gab man. Nun war id wieber auf 
Hauptwache und erzählte und forderte Qua 
Man Iärmte und fluchte und lachte von 

Ich verficherte nun beftimmt, ich würbe bier 
ben. Wort gab Wort. Einer ber Herren 
lachend: „Warten Cie, vielleicht bin ich noch 
glücdtih, Ihnen Quartir zu verfchaffen. 8: 






















eine verfluchte Geſchichte; es geht uns oft 
fo, wenn wir nicht mit Heereszug kommen: 
ich habe hier einige Belanntfchaft.” Der Office gi 
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iuige banbert Schritte weit bavon mit mir in 
ia baut, hielt Vortrag, unb ich erhielt fehr hoͤf⸗ 
Mh Dxertir. Zimmer und Bett waren herrlich, 
Ran weite ich efien; ba war nichts zu haben. 
„Ha Ignore, fagte die Wirthin, „‚questa casa 
nen & camda; non si mangia qui.“ Ich hatte fie: 
tm Bei u Januar gemacht, unb war auf dem 
Yaadper uch ine Stunde herum trottirt; ich Eonnte 
wi iit entſchließen, fpät in ber Zinfterniß 
mob um auszugehen. Der Dfficir war fort. 
N gonlich aus, und man wünfchte mir ohne 
Nahe freundlich “Felicissima notte:“ ich ging 
qcii zu Bett und fchlief herrlih. Den andern 
Sun, an meinem Geburtstage, follte ich auf 
"efohgei arten. Der Gig derſelben war in vier: 
Weisen wohl vier Mal verändert worden: man 
mi hierhin und borthin, und ich fand fie 
C 


Der Henker hol’ Euch mit der Polizei! 
Et ik doch alles lauter Hudelei. 


© dachte ih in meinem Aerger, kaufte mir 
ig Eennel und einige Aepfel in bie Tafche, ging 
u Haufe, bezahlte ben fehr billigen Preis für 
wa Osartir, ftedite meinen Paß ohne die Polis 
Awicer in bie Brieftafche und reifte zum Thore 
Das war mein Geburtstag zum Morgen. 

Da Vend aber — denn zu Mittage Eonnte ich fein 
Mlähes Haus finden und faftete — erholte ich mich 
Panik, wieder zu Godroipo. Eine niedliche Pie⸗ 
Betzfein, teren Mann ein Deutfcher und Feld⸗ 
wi dei einem kaiſerlichen Regimente war, kam 
p uk mit ihrem Eleinen Zungen von ungefähr 
wi Jahren von Livorno und ging nach Gräz. 
Da weißt, ich liche ſchoͤne, reinliche Kinder in dies» 
ia Yu ungemöhnlih, und ber Knabe fing fo 
a, etwas von der Sprade feines Vaters 
Seas von der Sprache feiner Mutter zu ſtam⸗ 
MR m) hatte fein großes Wefen mit und auf 
Warn Terniſter. Der Wirth brachte uns Polenta, 
sen und zweicerlei Fiſche aus dem Taglia⸗ 
“ms, geſetten und gebraten. Du ſiehſt, dabei 
Wr kin Fleiſch: das war alſo an meinem Ge: 
—XR gefaſtet und nach den beſten Regeln der 


Det Veg wiſchen Trieſt und Venedig iſt außeror⸗ 
Befferreich; ſehr viele große und kleine Fluͤſſe 
kann iehts von ben Bergen herab, unter denen 
M Zufiomento und bie Piave die vorzüglicften 
* deiihen Codroipo und Valvaſone ging ich 
üer In Iagliammto in vier Stationen, auf dem 
tines großen, ehrenfeften Charons, ber feine 
Ficherſtiefeln bis an die Taille binaufzog. 

* Buh war jetzt ziemlich Mein; und dieſes iſt 
eK Zeit die Methode Fußgänger uͤberzuſetzen. 
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Sein Bett iſt uͤber eine Viertelſtunde breit und 
zeigt, wie wild er ſeyn muß, wenn er das Berg⸗ 
waſſer herabwaͤlzt. Wenn die Baͤche groß ſind, mag 
bie Reiſe bier immer bedenklich ſeyn; denn man 
kann durchaus an den Betten ſehen, welche unge⸗ 
heuere Waſſermenge dann überall herabſtroͤmt. Jegt 
find alle Waſſer fo ſchoͤn und heil, daß iich uͤber⸗ 
all trinke: denn fuͤr mich geht nichts uͤber ſchoͤnes 
Waſſer.) Die Wohlthat und den Werth davon 
zu empfinden, mußt Du Di von den Engländern 
einmal nad) Amerifa transportiren laſſen, wo man 
in dem flinfenden Waſſer fingerlange Faſern von 


Unrath findet, die Nafe zuhalten muß, wenn man ' 


es durch ein Tuch gefdhlagen trinken will, und doch 
noch froh ift, wenn man bie Tocytifche Tunke zur 
Stillung des brennenden Durftes nur noch erhält. 
Eo ging es und, als wir in ben amerifanifchen 
Krieg zogen, wo id bie Ehre hatte, dem Könige 
bie dreizehn Provinzen mit verlieren zu helfen. 
In Pordenone traf ich das erſte Mal eine oͤf⸗ 


fentiihe Mummerei von Gaffenmaskerade, mußte : 
bei gar jaͤmmerlichen Fiſchen wieder faften, und : 
wäre übel gefahren, wenn mid ein kleines, nichs 
liches Mädchen vom Haufe nicht noch mitleidig mit 


Kaftanien gefüttert hätte. Bier find in ber Mar- 
kuskirche einige huͤbſche Wotivgemälde, mit benen 
man ſich wohl eine halbe Etunde angenehm be: 
fhäftigen kann. Won Udine bis Porbenone ift viel 
dürres Land; doch findet man mitunter auch fehr 
ſchoͤne Weinpflanzungen. 
Du aus ber Gefhichte von Udine gefchen Haft, 
eben nicht in dem beften Kredit hier in der Ge⸗ 
gend, und es ift fein Unglüd für mid, baß man 
mich meiftens für einen Frangofen hält, weit in 
meine Sprache fi oft ein franzöfifher Ausdruck 
einfchleiht. Wenn ich glei) fage und wicderhole, 
ich fei ein Deutfcher, fo will man es doch nicht 
glauben. In der Vermuthung, ich müfle ein frans 
zöfifcher Officir feyn, der das Land umher burdh: 
zieht, werde ich oft recht gut bewirthet. Derglei⸗ 
chen Promenaden der Franzoſen müffen alfo doch 
fo ungewöhntid nicht fenn. 
ma non volete dirlo.. Fate bene, fate bene: 
fagte man mir mit fehr freundlichem Gefichte. Alles 
kommt freilid auf den Parteigeift an, ber bier 
eben fo mädtig ift, als irgendwo. Viele klagen 
über die Franzoſen; aber die meiften fcheinen es 
doch nicht gern zu fehen, daß fie nicht mehr hier find. 

In Sonegliano fand ich einige junge Kaufleute, 
die von Venedig kamen und den Weg nad) Trieft 
zu Buße machen wollten, ben ich eben gekommen 
war. Das Herz warb ihnen fehr leicht, als id) 
fagte, es gehe recht gut und es fei mir Feine 
Gefahr aufgeftoßen: denn man hatte auch biefen 
Herten von der andern Geite das Gehirn mit 
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Die Deutſchen ſtehen, wie 


Signore & Francese, 





Schredbildern angefüllt. Sodann war auch bort, 
wie er ſich felbft in der Geſellſchaft einführte, ein 
großer Philofoph, ungarifher Huſarenunterofficir, 
der bier ben politifchen Spion zu machen fchien. 
Gr bonnerte gewaltig über bie Revolution unb 
brachte Anfpielungen unb indirefte Drohungen ges 
gen meine Perfon, als biefes Verbrechens verdaͤch⸗ 
tig. „Der Wirth hat das Recht, nady meinem Paffe 
zu fragen, mein Herr,“ verfegte ich, als mir bie 
Worte zu flard und zu deutfh wurden: „wenn 
Sie aber glauben, daß es nöthig ift, fo führen 
Sie mih vor die Behörde zur Unterſuchung. 
Uebrigens erbitte ih mir von Ihrer Philofophie 
etwas Bumanität.” Das wirkte: der Mann fing 
nun an, ein halbes Dusgend Sprachen zu Tprechen, 
und vorzüglich das Italienifhe und Ungarifche mit 
einer horrenden Volubilitaͤt. Sobald wir nur la⸗ 
teinifch zufammentamen, waren wir Freunde, unb 
er war ſogleich von meiner politifchen Orthodorie 
überzeugt: und als ich ihn vollends zu meinem Weine 
mit Paftetchen chrenvoll einlud, gehörten wir durch⸗ 
aus zu einer Sekte. Er hielt ſich an den Wein, 
ih mid) an bie Paſtetchen, und alle Goneglianer, 
Zrevifaner und Venetianer ftaunten ben Gtrom 
von Gelehrfamteit an, den der Dann aus feinem 
Schage hervorgoß. 

Bon Conegliano bis Treviſo hatte ich mir auf 
einem eingefallenen Steinchen bie Ferſe blutig ges 
treten, und gab baher zum erften Mal den Bu: 
dringlichkeiten eines Vetturino nad, der mich für 
ſechs Liren nach Meftre bringen wollte. Mit der 
Bedingung, daß ich gleich abginge, ließ ich mir 
die Sache gefallen: benn id wollte noch gern 
diefen Abend in Weftre feyn, um ben folgenden 
Morgen zeitig nad) Venedig überzufegen. Sechs 


. &iren war mir ein unbegreiflid niedriger Preis 


. follte. 
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für einen vollen Wagen ‘mit zwei guten Pferden, 
den er mir vor dem Wirthshaufe ale mein Fuhr⸗ 
wert zeigte; To daß ich nicht wußte, was ich denken 
Aber vor der Stadt hielt er an und packte 
noch einen venetianifchen Kaufmann und eine Ty⸗ 
rolerin ein, bie als Kammerjungfer ihrer Gräfin 
nuchreif'ttes und nun begriff ich freilih. Won Go: 
negliano aus ift ber Weg ſchon fehr frequent, und 
die Landhäufer werben häufiger und ſchoͤner; und 
von Treviſo ift es fat lauter fchöner, mit Villen 
befegter- Garten. Die Tyrolerin fentimentalifirte 
darüber ununterbrochen deutſch und italienifch; der 
Staliener war ein gar artiger Kerl, und ba fa: 
men denn bie beiden Leutchen bald in einen Ton 
allerliebfter Zweibeutigkeiten, zu bem bie beutfche 
Sprache, wenigftens bie meinige, gar nicht geeig- 
net ift: und doch kann ih nicht fagen, daß fie 
geradezu in Unanftändigkeit ausgeartet wären. Bloß 
ber unreine Nafenton ber Tyrolerin mißfiel mir; 
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und da ich bei einer zufaͤlligen Luͤftung des Hal 
tuches in der untern Gegend des Kinnbackens ein 
beträchtliche Narben erblickte, war ich ſehr fra 
daß ich mit erceffiver Artigkeit bem Nenetianer I 
Ehrenftelle neben ihre im Fond überlaflen ball 
Ich erhielt meinen Theil Wig von ihnen für mei 
überftoifhe Laune und: Zaciturnität, unb retäg 
mid von dem Präbifat eines Gimpeld vermeil 
lich nur durch meine Unkunde in ber italieniſch 
Sprache und einige Sarkasmen, bie ich gang tra 
binwarf. In Meftre wollte mid bie Dame Mi 
tigkeit mit in ihr Hotel nehmen unb meinte; 
tönnte morgen mit ber Gräfin und ihr 
bie Ueberfahrt nach dem fehönen Venedig 
aber ich‘ fand eine Gefellfchaft von Vexctkancti 
die noch diefen Abend überfegen wollte, un 
mih an. Wir ruderten den Kanal hinunter. 
Andern waren alle Einheimifche, und hatten 
nichts nöthig, als dieſes zu fagen; aber ich 
ling mußte einige 3eit auf der Wache 
bi8 ber Offiziant meinen Paß gehörig 
hatte. Er behielt ihn, und gab mir einen: 
firgettel, nach dftreichifcher Sitte, mit ber- w 
fung, mid) damit in Venedig auf ber Poligafäg 
melden. Das forderte etwas Zeit, da ber SM 
etwas Myops und Fein Tachygraph wars 9 
meine Gefellfchafter waren über den Au 
etwas übellaunig. Doc das gab fi) halb, 
fragte mich, als ich zurüdfam, mit vieler A 
und Zheilnahme, wer ich fei? wohin ic) 
und dergleichen; und wunberte ſich hoͤchlich, als 
börte, daß ich zu Fuße allein einen Spaz 
von Leipzig nah) Syrakus machen wollte. 
Abend war fchön, und ehe wir es une 
famen wir am Rialto an, wovon ich aber 
natürlich weiter nichts als bie magifche | 
nung ſah. Ein junger Mann von Conegli 
mit dem ich während: der ganzen Weberfahrt 
geplaudert hatte, begleitete mich durch eine 
Menge enger Gäßchen in- ven Gaſthof The 
of England und, da hier alles befegt war, 
goldnen Stern, nicht weit vom Markusplage, ¶ 
ich für billige Bezahlung ziemlich gutes 

und artige Bewirthung fand. 

Den dritten Februar, wenn ich mich nicht N 
kam ich in Venedig an, und lief fogleich ben 
gen darauf mit einem alten, abgebankten Bech 
manne, ber von Liffabon bis Konftantinopel y 
auf der afritanifchen Seite zurüd die ganze AÜ 
fannte, und jest den Lohnbedienten machen mul 
in der Stadt herum; fah mehr als zwanzig AI 
hen in einigen Stunden, von der Kathebrale. U 
heiligen Markus herab bis auf das Kleinfte Kauf 
chen der ehemaligen Beherrfcherin des Adria. UM 
ich Künftler ober nur Kenner wäre, Eönnte ich 
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ihlen von dem, was ba ift und was ba | gnügen hört. Du kannſt Dir vorftellen, wie ges 
Kber das Alles ift Dir wahrfceinlich ſchon ringe bie Summe und wie erniebrigenb das Hand» 
bern befannt; und ich würde mir vielleicht | wert fenn muß. Gine Menge Leute von allen 
it ber Aufzählung noch mit dem Urtheile | Kalibern, Eumpige und Wohlgekleidete, faßen auf 
ihre erwerben. Der Palaft der Republik | Stühlen und auf ber Erde rund herum und wars 
# fehr öde aus, und ber Rialto ift mit | teten auf ben Anfang, und eine Art von bunt: 
a befest. Auch am Ende des Markysplages, | ſcheckigem Bedienten, ber feinem Prinzipal das Beld 
m Dafen zu, kaben bie Deftreicher ſechs fammelte, rief und wicherholte mit lauter Stimme: 
m fehen, und gegenüber auf Sankt George | ‚„‚Mancan ancora cinque suldi; ancora cinque soldi!" 
ı fa die Franzoſen eine Batterie angelegt, | Ieder warf feinen Soldo bin, und man madıte ges 
lü Kaiferlidien natürli) unterhalten und | waltige Augen, als ich einigemal mit einem fdyledh 
m Die Partie des Rialto bat meine Gr: ten 3wölftreuzerftüd der Forderung ein Ende machte | 
m nicht befriedigt; aber ber Markusplag hat ! und bie Arbeit befdyleunigte. Welch ein Abftand 
bio wie er noch jegt iſt, ühertroffen. | von biefen Improvifatoren bis zu ben römifchen, 
mögen jept ungefähr drei Regimenter hier ! von denen wir zumeilen in unfern deutfchen Blaͤt· 
eine ſehr kleine Anzahl für ernfthafte Vor: tern leſen! 
Bo wie die Stimmung jegt iſt, nähme und be: Auf der Giudecca ift c6, wo möglich, noch ärms 
e man mit zehntaufend Mann Venedig; wenn | licher, als in der Stadt; aber eben deswegen find 
mich im Anfange energiſch und ſodann Flug | dort nicht fo viele Bettler, weil vielleicht Niemand 
mon zu Werke ginge. Das Militär und | hoffen darf, bort nur eine leibliche Ernte zu hals 
pt die Bevölkerung zeigt ſich meiftens nur | ten. Die Erloͤſerskirche ift dafelbit die befte, und 
a Markusplage, am Hafen, am Rialto und | ihre Kapuziner find die Ginzigen, bie in Venchdig 
ighauſe; bie übrigen Gegenden ber Stadt noch etwas ſchoͤne Natur genießen. Die Kirche ift 
wish leer. Wenn man diefe Partien ge: | mit Drangerie befegt, und fie haben bei ihrem 
at und einigemal den großen Kanal auf und | Klofter, nad ber See binaus, einen febr fchönen 
hren ift, bat Venedig vieleicht auch nicht viel | Weingarten. Diefe, nebft einigen Dlcaftern in ber 
irbiged mehr; man müßte denn gern Kirchen | Gegend des Zeughaufes, find die cinzigen Bäume, 
„ die Hier wirklich fehr fchon find. die ih in Venedig geſehen babe. Die Inſel Sankt 
I Zraurigfte ift in Venedig die Armuth und | George bält bekanntlich die Kirche und das Kapi: 
WMan kann nicht zehn Edhritte geben, | til, wo der jegige Papſt gewählt wurde, und wo 
ı ben fchneidendftien Ausdrüden um Mitleid | auch noch fein Bildniß ift, das bei den Venctia— 
t zu werden; und der Anblid des Elends nern ven gemeinem Schlage in aufßerordentlidger | 
wt das Rorbgefchrei des Jammere. Um Allıs | Verehrung flebt. Der Mater bat fiin Mogliches 
Welt möchte ich jest nicht Beherrſcher von getban, die Draperie recht fchen zu machen. Die 
ı fenn; ich würde unter der Laſt meiner Ge: | Kirche felbft ift ein gar ſtattliches Gebaͤude und, 
rlicaen. Schon Küttner hat viele Beifpiele | wie ich fon oben gefagt habe, mit Batterien um: 
‚und ich base die Betätigung davon ftünd: | geben. 4 
chen. Die niederſchlagendſte Empfindung iſt Die Venetianer ſind uͤbrigens im Allgemeinen | 
| 


weien, rauen von guter Familie in tiefen, | höfliche, billige, freundfchaftlidye Leute, und ih babe 
m, undurddringlihen Schleiern Enieend vor | von Vielen derfelben Artigkeiten genoffen, die ich in 
schentküren zu finden, wic fie, bie Hände ges | meinem Vaterlande nicht herzlicher bätte erwarten i 
auf Die Bruft gelegt, ein kleines hölgernes | koͤnnen. Ginen etwas fehnurrigen Auftritt hatte ih . 
vor ſich ftchen haben, in welches die Vor: | vor cinigen Zagen auf dem Markusplase. Man ı 
unden cinige Soli werfen. Wenn ich länger | batte mich beftändig in dem naͤmlichen Reiferode | 
wdig bliebe, müßte ich nothwendig mit mei: | (die Urſache war, weit ich feinen andern hatte, da | 
irfe, oder mit meiner Empfindung Banterott | ih keinen andern im Tornifter tragen wollte) ı 
. | an den Öffentlihen Orten der Stadt berumlaufen | 
ollig genug find die gewöhnlichen Improvifu: feben und doch aefeben, daß ich mit cinem Lohn⸗ 
mb Deklamatoren auf dem Markusplage und bedienten lief und Liren verzchrte. Ich zahlte dem 
afen, die einen Kreis um ſich ber ſchließen Bedienten jeben Abend fein Geld, wenn ich ihn nicht | 
und für eine Kleinigkeit über irgend cine ; mebr brauchte; dieſes geſchah dirfen Abend, da es 
ute Etelle fpredyen, ober audy aus dem Steg: noch ganz hell war, auf dem Markusplage. Ginige 
ker ein gegebenes Thema theils in Profa, , Mädchen der Aphrodite Pandemos mochten bemerkt 
in Berfen ſogleich mit ſolchem euer reden, : haben, daß ich bei der Abzuhlung des Menſchen 
ßem Ver: | eine ziemliche Handvoll filderner Liren aus der 
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Taſche gezogen hatte, und hingen ſich, als der Be⸗ 
diente fort war und ich allein gemaͤchlich nach Hauſe 
ſchlenderte, ganz freundlich und gefaͤllig an meinen 
Arm. Ich blieb ſtehen und fie thaten das naͤmliche. 
Man gruppirte ſich um uns herum, und ich bat 
fie hoͤflich, ſich nicht die Mühe zu geben, mic) zu 
intommobiren. Sie fuhren mit ihrer artigen Ver: 
traulichkeit fort, und id warb ernfl. Sie waren 
beibe ganz huͤbſche Eünberinnen, und trugen fi) ganz 
niedlich und anftändig mit ber feineren Klaſſe. Ich 
demonftrirte in meinem gebrochenen Italieniſch, fo 
gut ich Eonnte, fie möchten mic in Ruhe laffen. 
Es half nichts; die Gefellfchaft in einiger Entfers 
nung lächelte, und Einige lachten fogar. Die Gruppe 
mochte allerdings poffirlic) genug feyn. Cine von den 
beiden Nymphchen fchmiegte ſich endlich fo ſchmeichelnd 
als möglihd an mid an. Da warb ich heiß und 
fing an in meinem flärkften Baßtone auf gut Ruf: 
fifry zu fluchen, mifchte fo etwas von Impudenza 
und senza vergogha dazu, und flampfte mit meinem 
Knotenftode fo emphatifh auf das Pflafter, daß 
bie Gefellfchaft ſich ſchuͤchtern zerftreute und bie er: 
ſchrockenen Gefchöpfchen ihren Weg gingen. 

Ein anderer, etwas ernflhafterer Vorfall be: 
ſchaͤftigte mich faft eine halbe Stunde. Ich vers 
fchliege ben Abend mein Zimmer und lege mic) zu 
Bett. Als ic) den Morgen aufftche, finde ich meine 
Kleider, die neben mir auf einem andern Bette 
lagen, ziemlich in Unordnung und meinen But ber: 
abgeworfen. Ich wußte ganz gewiß, in weldye Orb: 
nung ich fie gelegt hatte. Das Schloß war unbes 
rührt und mir fehlte übrigens nichts. Ich dachte 
bin und ber und konnte nichts herausgrübeln, und 
mir fchwebten ſchon mancherlei fonderbare Gedanken 
von der alten venetianifhen Polizei vor dem Ge⸗ 
birne, fo daß ich fogleih, als ich mid) angezogen 
hatte, zu dem Kellner ging und ihm den Vorfall 
erzählte. Das Haus war groß und voll. Da er: 
hielt ich denn zu meiner Beruhigung den Auffchluß, 
es feien die Nacht noch Fremde angelommen, und 
man babe noch eine Matrage gebraudht, und fie 
aus dem Bette neben mir mit dem Hauptſchluͤſſel 
abgeholt. Hätte ich nun die Sache nicht gruͤndlich 
erfahren, wer weiß, was ich mir noch für Einbil: 
dungen gemacht hätte. 

Jetzt ift meine Seele voll von einem einzigen 
Gegenftande, von Canova's Hebe. Ih weiß nicht, 
ob Du bie liebenswürdige Göttin dieſes Künftlers 
ſchon kennſt; mich wird fie lange, vielleicht immer 
beberrfchen. Faſt glaube ih nun, daß bie Neuen 
die Alten erreicht haben. Sie foll eins der jüng: 
fien Werke des Mannes feyn, bie ewige Jugend. 
Sie ſteht in dem Haufe Albrizzi, und der Beſitzer 
ſcheint den ganzen Werth des Schatzes zu fuͤhlen. 
Er hat der Goͤttin einen ber beſten Plaͤte, ein 


Ulyſſes, wo die beiden tanzenden Figur: 
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ſchoͤnes, helles Zimmer nad) dem großen 


gewieſen. Ich will, ich darf keine 2 
wagen; aber ich möchte weiffagen, daß 
gebetete der Künftler und ihre Wallfal 
wird. Roc habe ich bie Mebiceerin nic 
aber nad) allen guten Abgüffen von ihı 
len, iſt hier für mich mehr, ale alle V 
pidinesque. 
Ich ftand vom füßem Rauſche trunt 

Wie in ein Meer von Seligkeit verfunt 

Mit Ehrfurdt vor der Göttin da, 

Die hold auf mid, herunter ſah, 

Und meine Seele war in Funken: 

Dier thronte mehr als Amathufia. 

Sch war ber Sterblichkeit entflogen, 

Und meine Feuerblide fogen 

Aus ihrem Blick Ambroſia 

Und Nektar in dem Götterfaale; 

Ich wußte nit, wie mir gefchah : 

Und flände Zend mit feinem Blige nah, 

Bermeffen griff id nah der Schale, 

Mit welder fie die Sottheit reicht, 

Und wagte taumelud jegt vielleicht 

Selbſt dem Alciden Hodn zu fagen, 

Und mit dem Gott um feinen Lohn zu fd 


Du denkſt wohl, daß ich bei dem 
Mädchen etwas außer mir bin; und 
allerdings feyn. Der Staliener betrac 
Andacht eben fo aufmerkfam, wie id 
tin. Diefe einzige Viertelftunde hat 
Neife bezahlt; fo ein fonderbar ent 
Menſch bin ich nun zumeilen. Es ift 
Schönheit, die ih bis jest in der Na 
ber Kunft gefehen babe, und ich verz: 
mit meinem Ibeale höher fleigen zu Ei 
muß Canova's Hände kuͤſſen, wenn id) 
komme, wo er, wie ich höre, jest lebt. 
dene Gefäß, die goldene Schale und ! 
Stirnband haben mich gewiß nicht bef 
babe bloß die Göttin angebetet, auf d 
Alles, was der weibliche Dimmel Lich: 
hat, auögegoffen if. In das Lob ber ( 
des Gewandes will ich nicht eingehen ; 
die Geweiheten thun. Alles fcheint mir 
zen würdig. 

In dem nämliden Haufe fteht aud 
Ihöner Gypsabguß von des Künftlere P 
ift auch ein fhönes Werk; aber meine S 
von Hebe, um ſich zu diefem Seelchen 
In bem Zimmer, wo ber Abguß der P 
find rund an ben Wänden Reliefs in 
Canova's übrigen Arbeiten: eine Grab 
Sokrates durch feine Freunde; die Scer 
Verurtheilte den Becher nimmt; der A 
feinee Familie; ber Tod des Priamus 
gil; ber Tanz der Phäacier in Gege 
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nd; und bie opfernden Zrojanerinnen vor ber 


nerda, unter Anführung ber Hekuba. Alles iſt 
8 großen unb weifen Kuͤnſtlers würdig; aber 
be bat ſich nun einmal meines Geiſtes bemaͤch⸗ 
rw und für das Uchrige nichts mehr übrig ge: 
Er Benn ber Künftler, wie man glaubt, nad 
wm Medell gearbeitet bat, fo möchte ih für 
em Re bas Driginal nicht fehen. Doch, wenn 
ut eu iſt, fo wird feine Seele gewiß es erſt zu 
Malen Jl erheben haben, daß jegt alle Anfchauer 
XX 
De wine Wohnung hier nahe am Markusplatz 
Nwe ich faſt ſtuͤndlich Gelegenheit die Stellen zu 
Ki, caf weichen die berühmten Pferde ſtanden, 
ae, wie ich höre, ben Eonfularifchen Pallaſt der 
bewachen ſollen. Eonberbar! wenn idy nicht 
adeuteten bie Benctianer, in Geſellſchaft mit 
Wfkanzcfen, dieſe Pferde nebſt vielen andern ge: 
Netihen Schaͤzen. Die Benctianer ließen ihren 
kMiabeten die Schaͤte und behielten die Pferde; 
biegt kemmen bie Herren und holen die Pferde 
k Wo ift ber Bräutigam ber Braut, der jühr: 
' fein Heft auf dem adriatiſchen Mecre feierte? 
Briten gingen feit ziemlich langer Zeit ſchon 
WB willtührlidy und ungebührlidy mit feiner ge: 
a Schoͤnen um; und nun ift er felbft an der 
Werie geftorben, und ein Fremder nimmt fidy kaum 
e Brühe feinen Bucentaur zu befchen. Vencdig 
ı aım nach und nach von ber Kapitale cince 
wm Eraats zur Goupcrnementeftabt eines frem⸗ 
Eeichs ſich mobificiren muͤſſen; und deſto beffer 


ben Ort, wenn dieſes ſanft, von der cinen Scite 


Echenung und von ber andern mit gehoͤriger 
haatien, geſchieht. 
ging ih nach meinem Paſſe, der auf der 
on hatte und bort unterfchricben merden 
Ich bin überhaupt kein aroßer Wälfcher, 
ber ziichende Dialekt ber Venctianer ift mir gar 
iiufiz. Ich konnte alfo in ber Kanzlei mit 
izskertiger nicht gut fertig wırden, und man 
sh in ein anderes Zimmer an cinen anbern 
‚ ber fremde Zungen reden follte. In der 
‚ er würde unter cinem beutfchın Monar: 
uah wohl deutſch ſprechen, ſprach ich Deutfcher 
.Non sun asino ferino.” antwortete der 
Baun, ..per’ roggire tedesco. Das waren, 
ich feine Worte, die freilich cine grelle Aus: 
von ber venetianifhen Hoeflichkeit machten. 
Unweienden lachten über ben Wis, und ich, 
zeigen, baß ich wider fein Vermuthen wenig: 
ki Galanterie verftanben hatte, fagte ziemlich) 
%: _Mais pourtanıt, Monsieur. il ert a croire 
a quelqu’ un ici, qui sache la langue de 
karerain. Das machte den Herrn etwas 
t; er fuhr ganz höflich franzoͤſiſch fort fich 
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zu erkundigen, fagte mir, baß mein Pag ausgefertigt 
fei, und in drei Minuten war ich fort. Ich erzaͤhle 
Dir dieſes nur als noch einen neuen Beweis, wie 
man bier gegen unfere Ratien geftimmt iſt. Dicfe 
Stimmung ift ziemlich allgemein, und dic Ocftreicher 
ſcheinen ſich keine fenderlihhe Muͤhe zu geben, fie 
durch ihr Betragen zu verbeffern. 

Morgen will id) über Padua am Adria hinab 
wandeln, und mid), fo viel als möglich, dim Meere 
nahe Halten, bis ich hinunter an ben Abfag bes 
Stiefels komme und mid; an den Actna binüber 
bugfiren laſſen kann. Die Cache ift nicht ganz Leicht, 
Denn unter Ancona bei Lorctto endigt die Pofts 
ſtraße; und durch Abbruzzo und Kalabrien mag cs 
nicht gar wegſam und wirtklidy fenn: sed nun sine 
dis animosus infans. Ic weiß, daß mich Deine 
freundfchaftiihen Wuͤnſche begleiten, fo wie Du übers 
zeugt fenn wirft, daß meine Seele oft bei meinen 
Freunden und alfo audy bei Dir ifl. 


Relcegna 

Kun Tage war ich in Wenchig berumaclaufen. 
Die Naht war id) angekemmen, die Nacht fuhr ich 
mit der Corriere wicder ab. Die Giſcuſchaft mar 
ziemlich zahlrcich, und wir waren wie im trojanis 
fhen Pferde zuſammengeſchichtet. Das Wetter wor 
nicht febr guͤnſtig; wir fubren alſo ven Wenedig 
nah Padua ven acht Uhr des Abends bis den ans 
bern Mittag. Der Weg an der Brenta berauf fol 


lidy die Straßen durch guna Oberitalien fo fürdhter: 
lich zugerichtet, daß cs cin trauriger Anbli war; 
ı und id graͤmte mich nicht ſebr, daß ich auf muiner 
Fahrt und wegen des ſtuͤrmiſchen Wetters wenig 
davon ſtben kennte. So wie wir in Padua an: 
kamen, ward tas Wetter leidlich. Div Unterredung 
im Ediffe war bunt und kraus, wis die Geſell⸗ 
ſchaft: aber es wurde burduus nichts gefprocdhen, 
mas Bezug auf Politik gehabt bütte. 
Bemertung nıbme idy aus, melde ein altır, ziem⸗ 
(ih ernſtbafter Mann machte: es wäre nun gu 
boffen, daß wir in braßig oder vieraig Jahren 
su Zuße nach Venedig mürden gehen Eünnın. Gr 
deutete bloß kurz an, Die alte Regierung halbe cin 
Intereſſe achabt, die Stadt als Inſel zu erbalten 


fehr angenıbm ſcynz aber das Mailer hatte befannts ' 


— ⸗ 


Div cinzige 


| und babe ſich die Räumung der Lagunen viel Geld» 


often laſſen; die neue Regierung werde ein ent 
gegengefestes Intereſſe baben, und braudte bann 
nicht viel Koften darauf zu wenden, bie Etraße 
von Meftre nad) Vencdig feſt zu madın. Ic, 
laffe die Hnpothefe dahin geftellt fern. 

As ih in Pabua meine Mahlzeit genommen 
hatte, nahm ich meinen Torniſter und machte vor 
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meinem Abzuge bem heiligen Antonius einen Be: 
fuh. Sogleich war ein Gicerone da, ber mid 
führte, und meinte, ich könne ganz füglih, fo be: 
torniftert wie ich wäre, überall herumlaufen. Das 
nahm ich fehr gerne an, unb wandelte in biefem 
etwas grotesten Aufzuge, mit aller Devotion, bie 
man bem alten Volksglauben fehuldig ift, in ber 
gothifchen Kathedrale herum. Im der Kirche drang: 
ten fih mit Gewalt noch zwei andere Giceronen 
mit zu mir und ließen fich mit Gewalt. nicht ab» 
weiſen; fie waren weit beffer, als ich, gekleidet und 
zeigten mir alle ihre Wunder mit vieler Salbung; 
und ich hatte die Ehre drei zu bezahlen. Sodann 
ging ich das Monument bes Livius aufzufuchen, von 
welchem . alle meine brei Fuͤhrer nichts wußten. Er 
muß in feiner Vaterſtadt jest fo außerordentlich bes 
rühmt nicht feyn: denn drei ftattlich gekleidete Maͤn⸗ 
ner, die ich nach der Reihe anredete, Eonnten mir 
weber vom Livius, noch von feinem Monumente 
erzählen; und doch ſprachen zwei davon geläufig 
genug franzöfifh. Endlich wies mich ein alter Grau: 
topf nah dem Stadthauſe, mo es fich befinde. 
Ich wandelte in dem ungcheuren Saale des Stadt: 
hauſes neugierig herum, und redete einen Mann 
mit einem ziemlich literärifchen Antlis lateiniſch 
an. Er antwortete mir italinifh, er habe zwar 
ehemals etwas Latein gelernt, aber es nun wieber 
ziemlich vergeffen; und das meinige fei ihm zu alt, 
das koͤnne er gar nicht verftchen. Er .wies mid) 
hierauf an einen Anbern, ber mit einem Buch in 
einer Ede ſaß. Diefer fland auf und zeigte mir 
mit vieler Hummnität den alten Stein über bem 
Eingange einer Erpebition. Du kennſt ihn unftreitig 
mit feiner Infchrift, welche weiter nichts fagt, ale 
daß die Pabuaner ihrem Mitbürger Livius bier 
biefes Andenken errichtet haben. Das neue, praͤch⸗ 
tige Monument, das ber ehemalige venetianifche 
Senat und das pabuanifhe Volt ihm gefest haben, 
ſah ich nicht, weil es zu entfernt war und ich bie= 
fen Abend nach Battaglia patrouilliren wollte. Als 
ich ging, fagte mir der Pabuaner fehr artig: „Gra- 
tias tibi habemus pro tua in nostrum popularem 
observantia. Eris nobis cum multis aliis testi- 
monio, quantopere noster Livius apud exteros 
merito colatur. Valeas nostrumque civem ames 
ac nobis faveas!‘“ Der Dann fagte biefes mit einer 
Herzlichkeit und mit einer gewiffen klaſſiſchen Wich⸗ 
tigkeit, die ihm ſehr wohl anftand. 

Vom Livius weg ging ich mit dem Livius im 
Kopfe gerades Weges durch feine alte trojanifche 
Vaterſtadt in das Elaffifche Land hinein, das ehe⸗ 
mals fo große Männer gab. Du weißt, daß ich 
fehr wenig Literator bin; weißt aber aud, daß ich 
von der Schule aus noch viel Vergnügen habe, 
dann und wann einen alten Knafter in feiner eiges 
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nen Sprache zu leſen. Livius war immer e 
meiner Rieblinge, ob ich gleich Thucidydes noch Li 
babe. Ich wieberhole alfo wahrſcheinlich zum 3 
taufenbften Male die Klage, daß wir ihn nicht a 
ganz befigen, und finde den übereilten, etwas zı 
montadifchen Lärm, ben man vor einiger Zeit 
und ba über feine Wieberfindung gemacht hat, | 
verzeihlih. Ein Gedanke Enüpfte fi) an ben. 
dern; und ba fand ich denn in meinem Gina, . 
wir wohl ſchwerlich ben ganzen Livius wieder 
ben werben. Freilich ift das zu bebauems 
gerade bie wichtigften Epochen der römifchen 
ſchichte für öffentliches Recht und Menſchenku 
und wo ſich unftreitig das Genie und die Freiuktl 
keit des Livius in ihrem ganzen Gange geztigt 
ben, ber Sklavenkrieg und die Triumvirate, ib $ 
Ioren : aber was Tann Klage helfen? Den 
erkläre ich mir fo. Ich glaube durchaus 
er aus Zufall oder Vernachlaͤſſigung gef 
Livius war ein freimüthiger, kuͤhner, entfi 
Mann, ein warmer Patriot und 
Freiheit, wie alle feine Mitbürger, bie es 
legten Unruhen in Rom unter dem Zriumek 
thätig genug gezeigt hatten; er war ein er 
Feind ber Despotie. Auguft felbft, dem die rim 
Schmeichelei fhändlicher Weile einen fo ſchoͤnen! 
men gab, nannte ihn mit einer feinen Iyram 
mäßigung nur cinen Pompejaner. Die Familie 
Gäfarn war nun Meifter; man kennt die Folgen 
erbaulihen Subjekte derfelben, die ſchon fuel 
genug waren, wenn fie auch nur halb fo fd 
waren, als fie in der Gefchichte flehen. Du 
doch wohl begreiflih, daß die Caͤſarn nicht a 

ein Werk, wie die Geſchichte des Livius 

Lichte werben gefördert haben. Es wird mir 
aus einigen Stellen des Zacitus fehr wahrfcheig 
dag man Alles getban hat, fie zu unte 
wenigftens bie Stellen, wo ber ariftofratifch 
fche Geift und die Tyrannei der Gäfarifchen 
insbefonbere mit fehr grellen Farben gezeichnet 
mußte. Diefes waren vorzüglid der Skla 
und das Ende ber Bürgerkrieg. Es war 
haupt ein weitläufiges Werft, und nicht Jeder 
im Etande fidy daffelbe abfchreiben zu Iaffen. 1 
fanden es alfo wahrfcheinlich genug ihrer Sichel 
und ihrem SIntereffe gemäß, die Gtellen nicht 
fih zu haben, bie ihnen von bem Argwohn um: 
Graufamleit ihrer Herrfcher leicht die bil 
Ahndung zuziehen Eonnten. Auf diefe Weife | 
Schaͤtzbarſte von Eivius im eigentlichen Sinne M 
ſowohl verloren gegangen, als vernichtet work 
und als man anfing ihn ins Arabifhe zu M 
fegen, war er vermuthlich ſchon fo verftünm 
wie wir ihn jest haben. So ftelle id mir. 







Sache vor. Und gefegt, die wichtigen Brudll 
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noch irgenbwo in einem feltenen Grm; 
e einem Afchenhaufen bes Bulfans, fo 
‚ aus ber Analogie der neuen Herrſcher 
ten, ziemlich fider darauf rechnen, daß 
chaͤe doch micht erhalten werben; zumal 
muerten und vergrößerten Argwohn, ber 
a Jahrzehenden zwiſchen den Machthabern 
Beherrichten Etatt bat. Wenn ich mid 
8 mir lieb ſeyn: denn ich wollte drei 
sa ber Gibe an ben Liris madyen, um 
em Livius den Epartalus zu leſen, ben 
wm der größten und beſten römifchen Jelb⸗ 
halten in Gefahr bin. 
biefen Ueberlegungen, deren Gonfequenz ich 
aſſe, wandelte ich die Straße nad) Rovigo 
fe Excite von Venedig ift nie balb fo 
bie andere von Treviſo nad Meftre: die 
mumungen mit dem neuen Regenwaſſer 
Wege traurig zerrüttet, und ich zog fehr 
rd; den fetten Boden Italiens weiter, 
sar ber Gegen bes Himmels mit Vers 
| über bie Gegend ausgıfchüttet, und 
ar in ben Hütten bie jaͤmmerl'chſte Ar: 
rmutblih war die noch mit Folge des 
Richt weit von Mentfelice kehrte ich zu 
a der Straße in einem Wirthshauſe cin, 
bie ſchlimmſte Miene hatte, und fand 
haus nichts, als etwas Wein. Ich war: 
albe Etunbe und wollte viel zahlen, wenn 
aus den benadibarten Häufern nur etwas 
fen könnte. Aber das war unmoͤglich; 
mir aus Gutmuͤthigkeit noch einige Biſ⸗ 
e Polrnta, und ich mußte damit und mit 
chluck Weine weiter gchen. 
lovigo feste ich über bie Etſch und trat 
latpinifde. Der kaiſerliche Dfficir jenfeit 
b, der meinen Pas mit aller Schwerfaͤl⸗ 
alten Bodsbeutelei fehr lange revidirte, 
x bange, daß ich bieffeits bei dem fran⸗ 
Iommandanten wohl Schwierigkeiten fins 
Als ich zu biefem fam, war Alles gerade 
bel. Gr war ein freundlicher, jovialis 
a, ber mir ben Paß, nach einem flüchtis 
auf mich und auf den Paß, ohne ihn 
weiben, zuruͤckgab. Ich machte ihm darüber 
erkung, daß er nicht unterfchriche. ..Vous 
pas besoin;” fagte er: 
cotæ? — ..Je viens de Vienne, et je 
par Feerrare a Ancone. — ..N’importe: " 
'; „allez toujours. Bon voyage!”“ Die 
des Franzofen, bie ich gegen die Richt: 
des Präfidenten in Wien und des Pelis 
m Benedig hielt, tbat mir ſehr wohl. 


ver die erfte eigentlich italieniiche Stadt 


denn Trieſt und Benedig und bie übris 
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gen Derter hatten alle noch fo etwas Rordiſches 
in ihrer Erſcheinung, daß es mir kaum einfiel, ich 
fei ſchon in Italien. Weder hier, noch in Lagoſcuro, 
noch in Zerrara fragte man mid weiter nach Paͤſ⸗ 
fen, ob ich gleich überall ftarke franzoͤſiſche Beſatzun⸗ 
gen fand. Bor meinem Fenſter in Revigo fland 
auf dem Plage der große Zreiheitebaum mit ber 
Wüge auf der Epige, und gegenüber in bem großen 
Kaffeehaufe war ein ſtarkes Gewimmel von Italie⸗ 
nern unb Aranzofen, bie fich ber jopialen Laune ber 
Ungebunbenheit überließen. Aber Alles war fehr 
anftändig und ohne Lärm. 


Sch muß Dir bekennen, daß mir biefes heitere, - 


kuͤhne Weſen gegen bie flile, bange Furchtſamkeit 
in Wien und Benedig fehr wohl gefiel, und daß 
ich felber etwas freier gu athmen anfing ; fo wenig 


ih audy chen bicfe Freiheit für mich behalten und ' 


fie überhaupt den Menſchenkindern wünfdgen möchte. 


Das Wafler batte hier außerorbentlidien Edyaden 
gethan, wie Du gewiß ſchon aus Öffentlichen Blaͤt· 


tern wirft gehört haben; vorgügli hatte der fos 
genannte canale bianco feine Dämme durchbrochen 
und linke und rechts große Werwüflungen ange: 
richtet. Es arbeiteten oft mehrere hundert Wann 
an den Dämmen und werben Jahre arbeiten müfs 
fen, ehe fie Alles wieder in den Etand fegen. Hier 
fab man empörende Erſcheinungen der Armuth in 
einem ziemlich gefegneten Landſtriche; und ich ſchreibe 
biefes auch mit dem Unheil gu, das die Fluͤſſe und 
großen Kandle hier fehr oft anrichten müffen. Da 
die Straße gang abſcheulich war, lich ich mich bie 
Ponte bi Ragofcuro auf den Po binauf rubern, 
und zahlte fünf Ruderknechten für eine Strecke von 
brei Stunden die kleine Eumme von zehn Kiren. 
Der Po ift bier ein großes, fchönes, majrftätifches 
Waffer, und bie beiterc, belle Abendſonne vergoldete 
feine Wellen, und links und rechts bie Ufer in 
weiter, weiter Berne. Es war, ale ob ein Dzean 
berabrollte, und bie riechen haben ihn mit vollem 
Recht Eridanus, den Babenbringer oder den Wegen: 
wälger, genennt, nachdem Du nun die Erklaͤrung 
machen willſt. Gritanus und Rhodanus ſcheinen 
mir ganz bie naͤmlichen Namen zu ſeynz und bie 
beiden Fluͤſſe haben unftreitig große Aehnlichkeit mit 
einander. 

Wenn man an einem bellen, kalten Abende zu 
Anfange des Zebruars einige Stunden auf dem Waſ⸗ 
'fer gefahren ift, fo ift ein gutes, warmes Zimmer, 
eine Suppe und ein friſch gebratener Kapaun ein 
ſehr angenehmer Willlommen. Dielen fand idy in 
- Ponte bi Lagoscuro, und wandelte den Morgen 


darauf in dem fuͤrchterlichſtin Regen auf einem ziem- 


lich guten Wege bie kleine Etrede nad Ferrara. 
Bier blieb ich und fehlenderte den Nachmittag in der 


Etadt herum. Die architeltonifche Anlage des Orts N 
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Faſchingsmasken, wovon ich in Porbenone ſchon einen 
Prodrom gefehen hatte. Die ganze Stabt war in 
Mummerei und zog in bunten @ruppen in ben 
Straßen herum. Rur hier und ba ftanden unmas⸗ 
kirt einige ernfthafte Männer. und Matronen und 
ſahen dem tollen Wefen zu. Meine Grfiheinung 
mochte für die Leute freilich etwas hyperboreiſch 
ſeyn; eine folide polniſche Kleidung, ein Seehunds⸗ 
tornifter mit einem Dachsgeſicht auf dem Ruͤcken, 
ein großer, fehwerer Knotenftod in ber Hand Die 
Maskerade hielt alle Charaktere bed Lebens, ins 
Groteske überfegt. Auf einmal .war ich von einer 
Gruppe umgeben, die allerhand laͤcherliche Bocks⸗ 
fprünge um midy herum machte Die ernfthaften 
Leute ohne Maske lachten, und ich lachte mit; einen 
genialifhen Aufzug biefer Art kann man freilich nicht 
auf der Leipziger Mefie haben. Ploͤtzlich trat mit 
ben pofiirlichften Stellungen eine tolle Maskenfratze 
vor mich hin und hielt mir ein Barbierbeden unter 
die Nafe, das Don Quixotte ſehr gut als Helm 
hätte brauchen Eönnen; und ein anderes Bocksge⸗ 
ficht feßte fi hinter mich, um von feinem Attribu: 
te, ber Kipftirfprige, Gebrauch zu machen. Gtelle 
Dir bas donnernde Gelächter von halb Imola vor, 
als ich ben Klyſtirſpritzenkerl mit einer Schwenkung 
vollends umrannte, meinen Knotenſtock Eumifch nach 
ikm hinſchwang unb meine Perfonalität etwas aus 
dem Gebränge zu Tage förderte. Zum Ungluͤck muß 
ih Dir fagen, baß mein Bart wirklich über brei 
Tage lang war und daß ich von ben dortigen rothen 
Weinen, an bie ich nicht gewöhnt war, mich in einer 
Art von Bartleibigkeit befand. Die Menge zer: 
ftreute fich lachend, und ein ziemlich wohlgekleideter 
Mann ohne Maske, ben ich nach einem Gafthof 
fragte, brachte mich durch einige Straßen in die 
Hölle, Nummer Fünfe. Das war nun freilich Bein 
erbaulicher Name; indeffen ich war ziemlich mübe 
und wollte in meinen Pontifitalibus nicht noch ein⸗ 
mal durch das Getümmel laufen, um ein befferes 
Wirthshaus zu ſuchen; alfo blieb ich Nummer Zünfe 
in ber Hölle. Nachdem ich meinen Sad abgelegt 
hatte, wanbelte ich wieder vor zu dem Haufen; 
und nun muß ich den Yarcenfpielern die Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laflen, daß fie fi, fo weit es ihr 
Charakter erlaubte, ganz ordentlich und anftändig 
betrugen. Ein entfeglich zudringlicher Gicerone, der 
mich in brei verfchiedbenen Sprachen, in ber deut⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen und italienifchen, anrebete, ver: 
lieg mid) mit feiner Dienftfertigkeit nicht cher, als 
bis einige franzöfifche Officire mich von ihm rettes 
ten und mit mir in ein nahes Kaffeehaus gingen. 
Bor diefem Hauſe war ber befte Zummelplag der 
Maskirten, bie in hundert lächerlichen Aufzügen und 
Gruppirungen mit und ohne Muſik auf und nie: 
x derliefen. Gin fiebend heißer politifcheer Imolait 
Moph 
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ſchloß fih an mi an und führte das 
durch verfchiebene Gegenftände fehr balt 
Politik und erkundigte fih, wie es in % 
fähe. Ich antwortete ganz natürlidy ber 
gemäß: „Ganz ruhig.” „‚On les a bien for 
de bayonnettes à &tre en repos;“ fagte 
paremment ;* fagte id. — „C'est to 
meilleure maniere de disposer les gens 
former a la raison.“ — „Mais oui,“ 
id, apres en avoir essay6& les autres 
toute fois, qu’il y ait de la raison et de 
ou fond de l'aſſaire.“ — „Est-ce qu 
doutez pour la nötre?'‘ — „On ne per 
pondre & cela en deux mots.“ Nun wo 
Diskuſſion anfangen und ward ziemlich | 
entfchuldigte mich mit meiner alten Formel 
on commence ‚il faut toujours commen: 
commencement;‘“ da würbe fich denn eı 
alte Iliacos intra muros peccatur et eı 
Abend rief mi zum Eſſen und zur Ruhe 
ſchieden recht freundfchaftlih, indem e 
„Wenn es auf uns beide angelommen w 
wohl kein Krieg entflanden feyn.” D« 
ich wenigftens für mic) auf meiner Seite 
ganz andaͤchtig in die Hölle Nummer 5 
ih bis zum Sonnenaufgang recht fanft | 
Smola nit ein Ort, wo cin Bifcho| 
Papft bilden Kann ? 

In Faenza ſah ich bie erfte franzöfi 
parade, und in Forli nichts. Nicht ebe 
ba nichts zu fehen wäre: Antiquare un 
finden bafelbft reichliche Unterhaltung für 
lingsfäher. Aber ich dachte weder an 
neue Kriege und zog gerabes Weges in 
baus, das Hötel de Naples. Auf mı 
niſch war man nicht außerordentlich hoͤ 
muthlich, weil es nicht fonberlih gut ı 
pourrais-je pas parler au maltre de la 
fragte ich etwas trogig, indem ich meit 
fter abwarf. Auf einmal war alles freu 
alles war zu haben. Sonderbar, wi 
einige Worte fo ober fo wirken koͤnner 
man fie hier oder da fagt. In Ferrara 
wohl mit meinem WReifefade einigen He 
drollig vorkommen, und fie ſchienen 
mir über mid mit lautem Gelächter 
erluftigen, „Quest ce quil ya la, N 
fragte ich mit einer enrhumirten raube 
„Niente, Signore,“ war bie Antwort; 
trat fill in eine befcheidene Entfernung. 
leto hätte mir die Frage ein Stilet gel 
Ich fanb in dem Hotel de Naples zwi 
und drei Schiffer; der Kellner war cin 
Menſchz man begrüßte mich in einer U 
Mal mit den Prädilate cittadino, ga! 
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und fütterte mich a qui mieux mit den 
chten. Es machte feinen Unterfchird, als 
erfuhr, ich fei ein Deutfchers fo ſehr 
er erſte Augenblid die künftige Behand⸗ 
re pflangten uns, ba ber Abend fchr raub 
fh war, um ben Kamin ber, machten 
lichen, freundlichen Yamilienzirtel und 
mit einem kleinen allerliebften Sungen, 
in Toaſt der Geſcllſchaft, von den Kniten 
zu den Knicen des Andern ging. 

n Forli und Gefene find die Reſte des 
um Pompili. und bie Truͤmmer ciner 
wie auch alt zu fenn ſcheint. Ich fab 
ſehr wenig wegen des entfeglichen Wet⸗ 
Brüude glei vor Gefena über den Sa⸗ 


Wert, das bei den Italienern für etwas 


nes gilt; das kann aber nur in biefer 
gan. Das fürchterlich fchlechte Wetter hielt 
jefena, da ich doch nur von Forli ge 
ar, und alfo nicht mehr als virr Stun⸗ 
ht hatte. Bier wurde ih von dem Wir; 
iner gewiſſen alten Foͤrmlichkeit aufge⸗ 
die fchr merklich war, und in ein ziem⸗ 
ches Zimmer hinten hinaus geführt. Ich 
tee nichts damwider. Nachdem wir aber 
be geplaubert hatten, ich in einem Ins 
es Regens etwas ausgegangen war, um 
zu fchen und ein Kaffeehaus zu befuchen, 
e zurüdlam, fand ich meine Sachen um: 
unb mid in ein recht fchönes Zimmer 
us verfegt. Die Wirthin machte die Er⸗ 
man habe mid für einen Franzoſen ges 
r ven der Munizipalität logirt wuͤrde: 
te dic Munizipalitaͤt ſeit langer Zeit für 
jickten Gaͤſte gar nichts mehr zu bezah⸗ 
koͤnnte es alſo nicht übel deuten, daß 
cſe Weiſe fo wohlfeil, als moͤglich durch⸗ 
fude. Aber ein Galantuemo, wie ich, 
Aunſtand bedient werben. Das fand id 
lich. Die Mäbhen vom Daufe waren 
& und fo böflidh und freundlid, als man 
nur verlangen kann. Es kam noch ein 
xtän, ber mir Geſellſchaft leiſtete und 
feinen Fahrten im mittelländifchen Meere 
ye Geſchichten erzählte. Gr bebaucrte, daß 
e fei und der Scjleihhandel nun nicht 
viel eintrage: das fügte er nämlich, ohne 
verblümt auszubrüden. Die Rechnung 
bie fchr gute Bewirthung außerorbent: 
. Sefena ift übrigens eine alte, ſehr verfal: 
dt, und der aufgepflanzte Freiheitsbaum 
mter ben halbverfdyütteten Käufern bes 
a Marktes cine traurige Figur. Pius der 
up für feine Vaterſtadt nicht viel gethan 





der verunglüfte Palaſt für feinen verbienfiofen 
Repoten. 

Bor Savignano ging ich, nicht, wie Caͤſar, über 
den Rubilon. Wahrfcheinlich bat der kahlkoͤpfige 
Veltbeherrſcher hier ober etwas weiter unten am 
Meere den erften entſcheidenden Echritt gethan, bie 
fonderbare Freiheit feines Waterlandes zu zertruͤm⸗ 
mern, ba er als Despot des neu eroberten Gal⸗ 
liens zuruͤckkehrte. Gin eigener Charakter, der Ju: 
lius Caͤſar! Es ift von gewiffen Leuten ſchwer zu 
beftimmen, cb fie mehr Liebe oder Haß verdienen. 
Ich erinnere mid, daß es mir in eincm ſolchen 
moralifden Kampfe einmal entfuhr, Gäfar fei ber 
liebenswürbigfte Schurke, ben bie Geſchichte auf 
ſtelle. Die Aeußerung bätte mir faſt die Beſchul⸗ 
digung ber verlegten Majeſtaͤt aller Monarchen gu: 
gezogen. Dagegen wollte man mir nceulidy beweis 
fen, Brutus ſei eigentlih der Schurke geweſen, 
und Caͤſar ganz kiebenswuͤrdigkeit. So, fo? bien 
vous fasse! Ihr feid es werth, Gäfarn mit feiner 
sangen Sippſchaft und lichenswürbigen Nachkom⸗ 
menfchaft zu Herrſchern zu baben; ob ich es gleich 
nicht über mich nchmen wollte, den Junius Brutus 
durchaus zu vertkeidigen. Alfo bier gingen wir 
beide über den Rubikon, Caͤſar und id; haben 
aber übrigens beide nichts mit einander gemein, 
als daß wir — nad) Rimini gingen. 

An Gavignano war Marlt; ter Play wims 
melte von Leuten, bie zur Ehre der ncum Ko: 
karde weiblich zu zechen ſchienen. Ich fragte einen 





wohlgekleideten Mann nach einem Gpeifchaufe. Gr 


befab mich ganz mißtrauiſch, ſchaute nach meinem 


Hute und da er rund herum Feine Kekarde ent: | 


deckte, ward fein Anfchen etwas arimmig und er 
ſchickkte mich mit der hoͤflichen Formel weiter: An- 
date al diavolo! Das war bie Kehbrfeite von Ge: 
fena.. So gebts zu Revolutionszeiten: für bus 
nämliche wirft Du bier gepflegt, bort befchimpft; 
gluͤcklich, wenns nicht weiter gebt. 

An Rimini fchlief ich gewiß rubiger, als der 


mächtige Julius nad) feinem Uchbergange und dem: 


geworfenen Würfel gefchlafen haben mag. Bor der 
Stadt find einige herrliche Ausſichten. Auf dem 
Plage della Fontana ftcht der heilige Gaudentius 
von Bronze, der eine gar flattlihe Figur macht. 
Auch cin Papſt Paul, ich weiß nicht welcher, bat 
bier ein Monument für eine Wafferleitung, bie er 
den Bürgern von Rimini bauen lich. Gine Waf: 
ferleitung balte ich überalU für eins ber wichtig⸗ 


ften Werke und für cine der arößten Wobltkaten; 


und bier in Italien ift es doppelt fo. Wenn ein 
Papſt eine recht ſchoͤne wehlthätige Waſſcrleitung 
bauct, kann man ihm faft vergebin, baß er Papft 
it. Auf dem andern Plage fland der Baum mit 
der Müge und der Inſchrift: Iunion des Franguis 
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ich logiren Fönnte? 
Schr wohl! ſagte id und folgte. 


reitete und ich ihm huͤlfreiche Hand leiſtete. 


et des Cisalpins. Aber welche Union! Das mag 
der heilige Bartholomaͤus in Mailand ſagen. 
Wenn ich nun ein ordentlicher, ſyſtematiſcher 
Reiſender wäre, fo haͤtte ih von Rimini rechts 
hinauf, auf die Berge gehen follen, um bie felige 
Republit Sankt Marino zu beſuchen; zumal, ba 
ich eine Elcine Lichfchaft gegen die Republiten habe, 
wenn fie auch nur leidlich vernünftig find. Aber 
ich ging nun gerabe fort nach Cattolica und Pe⸗ 
faro. Die Arianer batten, wie man fagt, auf 
dem Koncilium zu Rimini den Meifter gefpielt: 


| deswegen gingen die rechtgläubigen Bifchöfe mit 
Proteſt herüber nad) Sattolica und veremwigten ihre 
muthige Flucht durch den Namen des Orte. Auch 
ſteht, 


wie ich ſelbſt geleſen habe, die ganze 
Geſchichte auf einer großen Marmorplatte über 


! dem Portal ber Kirche zu Gattolica: ich nehme 
. mir aber felten bie Mühe etwas abzufchreiben, 


am wenigften dergleichen Orthoborifterein. In 


Peſaro, wo ich beiläufig bie erſte Handvoll paͤpſt⸗ 
! tier Soldaten antraf, fragte ih, weil ich mübe 


war, ben erſten beflen, ber mir begegnete, wo 
„Bei mir,” antwortete er. 
Der Mann 
hatte ein Schurzfell und ſchien, mit Shakespear 
zu reden, ein Wundarzt für alte Schuhe zu feyn. 
Nun fragte er mid, was ich effen wollte? Das 
ftellte ich denn ganz feiner Weisheit anheim, und 
er that fein Möglichftes mich zufricden zu ftellen, 
ging aus und brachte Viltualien, machte felbft 
den Koch und holte zweierlei Wein. Dus war 
von nun an oft ber Zal, daß der Wirth ſich 
binftellte und mir die patriarchaliſche Mahlzeit be: 
Er 
Magte mir ganz leife, daß bie gottlofen Franzoſen 
vier der fehönften Gemälde von bier mit wegge⸗ 
nommen haben. Als ich den andern Morgen im 
Kaffechaufe faß und mein Fruͤhſtuͤck verzehrte, ließen 
mir cine Menge Vetturini nicht cher Nuke, bis 
ih einen von ihnen nad ano genommen hatte. 
Diefer mein Vetturino war nun ein aͤchter Dr: 
thodox, der vor jebem Kreuz fein Kreuz machte, 
fein Stoßgebethen fagte, feine Meſſe brummte und 
übrigens fluchte wie cin Lanzenknecht. Bor allen 
Dingen war fein Geſang charakteriſtiſch. Ich habe 
nie cinen fo entfeglihen Ausdrud von dummer 
Hinbrütung in vernunftlofem Glauben gehört. Wenn 
ich länger verdammt wäre ſolche Melodien zu bb: 
ven, würbe id bald Materialismus und Vernich⸗ 
tung für das Konfequentefte halten: denn ſolche 
Eeclen können nicht fortichen. 

Bor Peſaro unb noch mehr bei Fano wird bie 
Gegend ziemlich gebirgig, ift vol Schluchten und 
Defileen in den Höhen, unb es wirb leicht begreifs 
id, wie bie fremben Kartheger ſich hier verirr⸗ 


ten und den Römern leichtes Spiel r 
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Metaurus iſt, wie faſt alle Fluͤſſe, mw 
Apenninen kommen, ein gar ſchmutzic 
bat eben fo wenig wie ber Rubikon 
Anfehen. Man wollte mir zwifchen 7 
nigaglia ben Berg zuigen, wo Hasd 
gen worden fenn fol. Ich kann d 
beftimmen, da mir bie Geſchichte der 
den alten Schriftftellern nicht gegen 
So viel ift gewiß, daß fie hier in 
und am Fluſſe vorficl; und mit d 
und Livius in ber Hand dürfte es ı 
fhwer fenn, den Plas genau aufzufu 
aber wahrſcheinlich nicht in Italien 
werde, war ich um den Poften nicht 
mert. Der Himmel habe den Hasdr 
römifchen Konfuln felig! 

Sinigaglia ift ein angenchmer Or 
Lage: vorzügli geben die üppig vegei 
ten ber Ranbdfeite der Stadt cin beit: 
Ih hatte zum crften Mal das Bi 
italienifches Stiergefecht zu ſehen, w 
ziemlich body geworfen wurden und zi 
wegfamen, und woran halb Ginigag 
zu ergögen ſchien. Das Prototyp de 
mein Retturino, führte mich weiter 
da ih einmal in die Bequemlichkeit 
gelommen war. Die See ging body u 
bung war fon; rechts hatte ich | 
böben, mit jungem Weisen und De 
fhmüdt. Vor Ancona blühten den 
Februar Bohnen und Erbfen. Die 
Berge rechts geben abwechfeind mit W 
und Del und Getreide eine birrliche ? 
Hafen von Ancona mag für die A 
dentlih gut gewefen fenn; für die 9 
es nicht mehr in bdemfelben Grabe: 
nicht der Molo viel weiter hinaus gel 
wäre, würde er wenig mehr brauchbe 
fönnen nur wenig große Schiffe fich 
gen. Am Anfange des alten Molo f 
genannte Triumphbogen Zrajans ven ı 
mor, ber aus den Antiquitätenbücher! 
befannt if. Die Echrift fängt nun 
au verwittern, und man muß fchon 
wenn man den Sinn heraus. haben 
müßte denn nur mir fo gegangen fen 
Lefen der Steinfchriften nicht geübt bi 
Bogen des Vanvitelli, weiter hinaug«, 
ben alten ſehr demüthig ba. Bar 
Moto ficht ein Wachthurm, WU 
ftanden cinige Piecen Artillerie SL 
einwärts, die den Hafen beit 
Stuͤcke decken ober wehren DAR. 
der @eite von Roretto. Ar, 
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he Wache, deren man in ber ganzen Stadt 
ht viele fand, obglcidy die Befagung ziem⸗ 
€ it. Eot-ce qu'il est permis de monter 
our voir la contree?"‘ fragte ih. ..Non;'* 
Antwort: ich mußte alfo jurücgeben und 
ge rund umpber befleigen, wenn ich bie 
tbeilweife haben wollte, die ich hier hätte 
ken können. Es mag freilich wohl ber beſte 
MR Augenpunkt feyn, fo daß man billig 
ke trägt, Icdermann fi auf bemfelben 
nm laflen. Das Scelazareth an dem ans 
ie des Hafens, gleich am Wege von Los 
web Ginigaglia, ber fi dort trennt, ift 
e fhönes Gebäude ganz im Meere, fo daß 
nude hinüber führt. Es bat rund herum 


unge fchöner, bequemer Gemaͤcher, cine Ka: 


itten im Hofe, frifches Wafler dur Roh: 
a Berge, und cin ziemlid großes Waaren⸗ 
Auch das Militärfpitat auf dem Lande ift 
ws, weitläufiges Gebaͤude. Die Schiffe find 
; fremde, und bie Handlung hebt fi nur 
nafam durch die Maßregel des roͤmiſchen 
daß man Ancona zu einem Freihafen er: 
w. Auf der füblicdhen Höhe der Stadt ficht 
Kathedralkirche, wo außer dem unverwes⸗ 
äligen Cyriakus nech einige andere Kapi⸗ 
e begraben liegen, deren Rumen mir ent: 
nd. Man findet dort eine fchöne, prädktis 
leinagelneue Infcription, daß Pius der 
auf feiner NRüdlchr aus Deutfhland, wo 
Biener geſegnet tatte, daſelbſt die Unvers 
it des Heiligen in Augenfchein genemmen, 
rt unb von neucm bolumentirt babe. Die: 
mwment des Wunderglaubens ift dem Papſt 
kn des Volks und der Stände ber Marl 
in ber glängenden marmornen Krmpte ber 
errichtet worden. O sancta! 
Börfe ift ein großer, fchöner, gemölbter 
itten in ber Stadt, mit intereflanten, gut 
ten Gemälden und Gtatüm, welche mos 
und bürgerliche Tugenden vorftcen. Die 
felen von Perugino finn, wie man mir 
4 kätte fie nicht für fo alt achalten. 
Theater gab man die alte Poffe, der lu⸗ 
hufter, gar nicht übel, und das italie: 
alent zur Burlesfe mit dem feinen Takt für 
Heit unb Anftand zeigte ſich bier febr vor: 
Ich konnte nidyt umbin, Dir bier cinige 
über unſcre beutfchen Landsleute auf ber 
m fagen. Es wäre wohl zu wünfdıen, 
etwas von der Delifateffe der Wätfchen 
aͤtten ober lernten. Das ift bei ung cin 
Rüffen und fogar Schmatzen auf ten Bre: 
jeder Gelcgenbeit. Wenn man glaubt, daß 
ie ſchoͤne aͤſthetiſche aietung thun müfle, 
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fo irrt man ſich vermuthtic;. wenloſtens für mich 
muß ich befennen, daß mir nichts langiweiliger und 
peinlicher wird, als eine ſolche Zärtlichkeitsfcene. 
Ein Kuß ift alles, und ein Kuß ift nichts; und 
bier ift er weniger als nichts, wenn er fo feine 
Bedeutung verliert. Er gehört durchaus zu den 
Heimlichkeiten der Zärtlichkeit, in der Freundſchaft 
wie in ber Liebe, und wirb bier entweibt, wenn 
er vor bie Augen der Profanen getragen mird. 
Ih weiß die Einwürfe; aber ich ann bier feine 
Abhandlung fhreiben, fie alle zu beantworten. Der 
Italiener weiß durch die feinen Nüangen der lim: 
armung mebr zu wirken, ale wir durch unferc 
Kuͤſſe. Es verftcht fih, daß feltene Ausnahmen 
Etatt finden. Gin anderer Artikel, den wir etwas 
zu materiell behandeln, ift das Eſſen und Zrinten 
und Tabacksrauchen auf dem Theater. Das alles 
ift von febr geringer Aftbctifcker Webeutung, und 
ſollte fuͤglich wegfallen. Es iſt als ob wir unfere 
Staͤrke zeigen wollten, um bie Praͤeminenz unſers 
Magens zu beweifen: und ber Gebrauch ber Thee⸗ 


mafdyine und ber Gervictte gebört bei mir durch⸗ 


aus nicht zu den guten Theaterkuͤnſten; zumal menn 
man eine Theekanne auf das Theater brinat, die 
man in ber letzten Dorfichente kaum unförmlidher 
und unreinlider finden würde. Auch ſieht man zu⸗ 
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weilen einen Korb, der doch Glegang bezeichnen ; 


folte, als ob eben ein Bauer Hühnermift darin auf 
das Pflanzenbeet getragen hätte. 
nicht übel, daß ich dba in dramaturgifchen Gifer ae: 
ratbe! Es wirkt nicht angenehm, wenn man Edjid: 
lichkeit und Anftand vernadläffigt. 

Bon Rripzig bis bierher babe ich keinen Ort ae: 
funden, wo es fo tbeuer wäre wie in Ancona; 
ſelbſt nicht das theure Trieſt. Ih babe bier täy: 
ih im Wirthsbauſe einen Kaiferdulaten bezahlen 
müffen, und war für dieſes Geld ſchlecht genug be⸗ 
wirthet. Man fchiebt noch alles auf den Krieg und 
auf die Belagerung; das mag den Aubergiften fehr 
gut zu Gtatten kemmen. Alles war vell Impertis 
nen. Dem Lchnbebdienten zahlte ich täglich ſechs 
Yacli; dafür wellte er früb um neun Uhr kom: 
men und ben Abınd mit Eonnenuntergange fert: 
schen; und machte gewaltige Srtraforberungın, ale 
er bis nah der Komödie bleiben fellte, da ich in 
der winkligen Stadt meine Auberge in der Nacht 
nicht leicht wiederzufinden glaubte. Gr pflanzte fich 
im Parterre neben midy und unterbielt mich mit 
fiinen Impertinengen; und dafür mußte ih ihm 
die Entrie bezahlen und zwei Paoli Nahfhuß für 
die Nachtſtunden. Die Barbire bringen jederzeit 
einen Bedienten mit, cine Art von Lehrling, der 
dag Pedten trägt und die Kunft des Bartſcherens 
von dem großen Meifter lernen fol. Nun ift das 
Becken zwar in der That fo geräumig, daß man 








Rimm mir es " 
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bequem einige Ferkel darin abbrühen koͤnnte, und 
man wundert ſich nidt mehr fo ſehr, daß die er⸗ 
higte Phantaſie Don Auirotte's fo etwas für einen 
Helm anfah. Haft Du den Herrn recht gut ber 
zahlt, fo Eommt der Junge, ber die Serviette und 
den Eeifenlappen in Drbnung gelegt hat unb for 
dert etna6 della buona mano, della buona grazia, 
und macht zu einer Kleinigkeit eben ein fehr freund⸗ 
liches Geſicht. Mein Bart hat mich bei den Leuten 
ſchon verzweifelt viel gekoftet, und wenn ich länger 
hier bliebe, würbe ich mich an bie Bequemlichkeit 
der Kapuziner halten. 

Die Leute klagten über Roth und hielten bei 
hellem Zage durch die ganze Stadt Faſchingsmum- 
mereien, baß bie Franzoſen die Polizeiwache vers 
doppeln mußten, damit bad Bolt einander nur 
nicht tobt trat; fo voll waren bie Gaſſen gepfropft. 
Da gab es denn fo poffirliche Auftritte, wie in Imos 
la. Borzuͤglich ſchnakiſch fah es aus, wenn eine 
ſehr feine Geſellſchaft in dem hoͤchſten Maskeraden- 
pug vorbeizog, ein wirtlicher Ochſenbauer mit feinen 
weitgehörnten Thieren, bie Weinfäffer fuhren, ſich 
eingefäjoben hatte und eine Gruppe zierlicher Ab 
baten hinter den Faͤſſern hertrollte, nicht vorbei 
konnte, mit Ungebulb ihre Wlicte nach den Damen 
ſchieten, endlich durchwiſchten und mit ben hand: 
feſten Zuhrieuten in ernfthafte Eubogenkollifion Tas 
men. Das gab dann Leben und Laͤrm unter ben 
dichtgedraͤngten Zuſchauern links und rechts. Die 
armen ®eute, welche über Hunger Hagten, warfen 
body einander mit Bonbons aller Artz aber vors 
zuͤglich gingen freundſchaftliche, zaͤrtliche Kanonaden 
mit einer ungeheuern Menge Maizs, den man in 
Koͤrben ald Ammunition zu dieſer Neckerei dort zum 
Verkauf trug. Mich daͤucht, man hätte nachher 
wohl zehn Scheffel fammeln Eönnen. Freilich leſen 
den andern Tag bie Armen auf, was nicht im Koth 
zertreten und zerfahren iſtz und bamit entſchuldigt 
man das Unwefen. Es ift eine fonberbare, fehr 
naͤrriſch luſtige Art Almoſen auszutheilen. 

Die Kaffechaͤuſer find Hier ſchr gut eingerichtet 
und man teifft dafelbft immer fehr angenehme, 
unterhaltenbe Geſellſchaft von Fremden und Ginheis 
miſchen. Eine fonberbare Erſcheinung muß bie Bes 
lagerung der Stadt im vorigen Kriege gemacht 
haben, wo faft alle Rationen von Guropa, Deſt⸗ 
reicher, Englaͤnder, Ruffen, Italiener und Türken 
gegen bie neuem Gallier ſchlugen, bie ſich trog 
allen Anftrenguugen ber ‚Herren doch darin behaup⸗ 
teten, und bie nun bloß durch bie gewaltige Froͤm⸗ 
migteit ihres Madthabers daraus vertrieben were 





Wien aus, weil der hoͤfliche Präfident 
italienifchen Kanzlei ihn durchaus nicht weiter [ehr 
ben wollte. Aber hier machte man mir gar 
Schwierigkeit mir einen Vaß zu geben, wohin 
nur verlangte. Man war nur meinetwegen I 
forget, ich möchte dem Tode entgegengehen, 
wider lich fih nun freilich fein mathematif 
Beweis führen: ich machte den guten, frembfd 
Tichen Leuten aber deutlich, daß meine Art zu) 
fen am Ende doch wohl noch die ſicherſte fei. 

würde Reichthuͤmer in meinem Reiſeſacke 
Mein Aufzug war nicht verfprecdhend; und um) 

ſchiagt man doch nirgends bie Leute tobt. 
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Biber meine Abficht bin ich nun hier. Die 
den in Ancona legten es mir fo nahe and 
wiſſen, daß es Tolltuͤhnheit geweſen wart 
dort aus an dem Adria hinunter durch 
und Kalabrien zu gehen, wie mein Vorſag 
Ihre Beſchreibungen waren fürchterlich, 
irthshauſe betete man fon im voraus bei; 
anſcheinenden Hartnädigkeit für meine arme 
f&lagene Exec. Vous avez bien Fair, d’at 
peu Frangois; et tout Frangois est perdu 
ressource en Abruzzo. Ce sont des sau 
entrailles; fagte man mir. Das Hang mu f 
tich nicht erbauti, denn ich denke nad) 
ehrliche Kartoffeingeriht in meinem Waterka 
effen. .On Vous prendra pour Frangoia, 
Vons coupera In gorge sans p 

bien.“ fagte id, ..ou plutöt Mas = 

zu —* Ich machte der traurigen Dame nr 
meinen Beſuch, ließ auch meinen Knotenftod — — 
dem Sakriſtan mit zur Weihe durch das ur 
ligſte tragen, begudte etwas bie CE —— 
gewaltig vielen Beichtſtuͤble, lich mir —— 
Paoli ein halbes Dutend hoch geweihte — 
anhängen, um einige gläubige Suͤnderinnen in — 
Vateriande damit zu begluͤcſeligen, und =. 4 
durch die Apenninen getroft ber Tiber gu. — 
gab es auch bier feinen Mangel an Worb — 
und in einigen Schluchten der Berge warern — a 
und Beine ber Hingerichteten Häufig vn > 
da zum Denkmal und zur ſchreckilchſte “ran 
an ben Ulmen aufgehängt: aber ih hab — — ———0— 
qumeilen etwas bümmer und armet m Da 6 
ich doch wirtlich bin; und fo bin ih me Tr = 
auf dem Kapitol angelangt. >7 

Die Gegend von Ancona nah Emm —- 

Udy, abrwedyfelnb durch Ihäler ub nm, TO — 
alle mit ſchoͤnem Getreide und Obſt ——i 
beſcit finds deſto ſchlechter ift der SEEN» et 

— 3 


— — 
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3 ſterk Eis gefreren, eine Erſcheinung, die 


: Mitte des Februars bei Ancona xꝛiemlich 
id als die Sonne kam, vermehrte die Wär: 
ſchwerlichkeit des Weges unerträglich, 


er fiir Vencdig Überall fo ſehr von Bett: 


igt geweſen, daß ih auf der Etruße den 
enſchen immer für cinen Mittler anſah. 
rraſchender war mir cin kleiner Irrthum 
BR, wo es vorzüglich ven Armen wimmelt. 
Ser, aͤrmlich geklsideter Mann jtand an 


xentteine dcs Weges vor der Stadt, natm 


Diferenz feinen alten Hut ab, fprad 


s Leife, das ih, daran gemöhnt, für eine 
Ic fah ihn flühtig an, . 
kinem Kleide und an feiner Miene, daß 


e Bitte bielt. 


beſſere Tage acfiben haben muͤſſe, und 


n ein kleines Silberſtuͤce. Das ſetzte ihn 


eßte Verlegenbeit; fin Geſicht fing an au 
ine Zunge zu ſtammeln: cr hatte mir nur 
m Mergen und glückliche Reiſe gewuͤnſcht. 
ib dem Mann crit etwas näher ins Auge, 
re viel Benkommie in fiinem ganzen We: 
ich mich über mrine Uebercilung äraerte. 
ih bielten wir beide einander für etwas, 
'3 wir waren. Du wirft mir augchen, ' 
Erſchcinungen, bie kleine Unannehmlich— 
acablicklichen Gefuͤhls abgerechnet, unſerer 
ſehr worl thun müſſen. Die Gegend um. 
: sin Paradirs ven Fruchtbarkeit und bie 
q̃in ganz geſcheidte Leute geweſen fern, ' 
cinmal das Haäuschen im gelobten Lande 
urten konnten, 896 ſie cs durch die Luft 
ztien hierher bugſirt baben. 
etc as beſſer, als es dort geſtanden haben 
e ıs auch den Unglaͤubigen, fe zu ſagen, 
nr Klum war. Zwar hatte es den An: 
; s5 Bir Unglaube auch bier etwas ühır: 


gen mellte und cinen dritten Iranspert | 


xken würte; denn dir entſetzlichen Kran: 


dech ſenſt dir allerchrifttichhte Nation waren, | 


y richt entsiödit, der heiligen QJunafrau 


G:mait amsutbun, worüber bie bicfigen ' 
tagelieber und Verwuͤnſchungen an: ! 


are 
ader Le neue Salbung des großen Di: 
aiebt auf cinmal der Sache für die Gott: 
ie andere Wendung. Die Mummeri nimmt 
ren Anfang, man macht Spektakel aller 
ih denn ſelbſt das Idol des Bacchus auf 
eeuern Tonne zum Faſching ver dem bei: 
fe in Pemp auf: und arfübhren füah; und 
zuft wieder Indulgenzen nad Neten für ' 
von Edyurkceriien. Es ijt überhaupt nicht 


enft in der Vergebung der Suͤnden; aber | 
Art derfelben erfunden bat, bleibt cin Fluch 


Sheit, bis die Spur fiiner Lehre getilget ift. 


Es ſteht bier 


Be 


Mit bieten und aͤbnlichen Gedanken mandelti ich 
dic fange Gaſſe ven Porıtto den Berg hinauf und 
binab, dur div ſchönen Thaͤler weiter und immer 
nad Macerata zu. Links haben die keute eine kurt: 
.H Waſſerleitung angelegt, bie das Waſſer ven 
Recanati nach Loretto bringt. Wenn idy üsırail 
einc ſolche Kultur fünte, wie von Anconz bis Ma: 
cerata und Tolentine, fo wollte ich faſt dın Mön: 
den ibre Mönderi verrceiben. In Maccrata be: 
willlemmte mid im Thor cin paͤpſtlicher Korporal 
und nahm fidh poliscimäßig die Freibcit, meinen Paß 
zu beſchauen. Der Mann wur übrigens recht hof: 
lich und artia, und ſchickte mid) in cin Wirthshaug 
nicht weit vem There, wo ih fo freundlich und 
billig bebandelt wurde, daß mir bie Leutchen mit 
ihrem gewaltig ftarfen Glauben durch ihre Gutmuͤ— 
thiabcit außerordentlich werth wurden. Ich machte 
mir cin gutcs Feuer von Ulmenrujig und Wein: 
rıbın, las cine Rhapfodic aus dem Hemer und 
ſchlief ſo ruhig wie in der Rachbarſchaft des Leip⸗ 
‚Haut Paulinume. Es mar meine Gewohnhceit, dee 
Mergens aus dem Quartir auf gut Gluͤck chne 

Frür ſtuͤck auszugehen, und mich an das erſte beſte 
Wirthsbaus an der Straße zu halten. Die Ge: 
' gend war paradiefifch links und rechts; aber zu effen 
fand ſich nichts. Hinter Macerata geht der Weg 
inte nah Abrurzzo ad, und ich gericth in große 
Verſuchung, mid dert hinunter nach Fermo und 
Bari zu fhlagen. Bloß mein Verfprechen in An: 
cona hielt mich zurüd. Ich bat dir guten Bruttier 
um Verzeibung für min Mißtrauen und meinen 
Unglaubin, und wanderte fürbaß. Der Hunger fing 
an mir ziemlid) unbequem zu werden, als ich rechts 
am Wege ein ziemlich ſchmutiges Schild crolickte 
und nah cinem Fruͤbſtuͤck fragte. Da war J 
als Klage über Rrotmangel. Endlich fand ſich, d 
ih viel bat und vicl bet, doch noch Wein * 
Brot. Das Brot war ſchlecht, uber der Wein 
deſto beſſir. Ich war nuͤchtern, hatte ſchon viel 
Weg gemacht, war warm und frank in großen Zuͤ⸗ 
‚gen das Rebengeſchenk, das wie die Gabe aus Mai. 
liens Kampaniın perlte und wie Nektar binuntr 
glitt. Ich trank reichtich, denn id war buritia, 
j und als ich Die Raupene verließ, war cs ats ſchwrote 
id) davon, und als wäre mir der Wit des Gettes 
| fegar in die Ferſen gefahren. So vie erinnere ich 
mich, ich machte Verſe, die mir in meiner Selig-— 
keit ganz gut vorlamen. Schade, daß ich nicht 
Zeit und Stimmung hatte, ſie aufsufchreiben: fo 
wüurdeſt Du dech wenigſtens ſeben, wie mir Ontus 
dichten hilft; denn meine übrige Arbeit iſt ſehr 
nüchtern. Die Feidarbeiter betrachteten mich auf- 
merkſam, wic ich den Wea dahin ſchaukelie; und 
ih glaubte, ich tanzte die Verſe ab. Da fragte 
mich gang traulich⸗pathetiſch cin Eſeltreiber: „„V olete 


97; 
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{ 


wer 
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andare a cavallo, Signore?“ Ih ſah feine Ka: 
valleric an, rieb mie zweifelnd dic Augen und dachte: 
Sonft macht wohl ber Bein die Efel zu Pferden: 
kat er benn bier bie Pferde zu Eſeln gemacht? Aber 
ich mochte reiben und gucken, fo viel ih wellte, und 
meine Nafe komiſch mit dem Hofmanniſchen Glafe 
bebrillen, die Erſcheinungen blichen Eſel; unb id) 
gab auf den mieberholten Ehrenantrag bes Mannes 
den diktatorifchen WVefcheid: ..Io sono pedone e non 
voglivo andare na cavallo xull' asino.” Die Leute 
fahen midy an und der GEfeltreiber mit, und laͤchel⸗ 
ten über meinen Gang und meine Sprade; aber 
waren fo gutartig und lachten nicht. Das waren 
“urbane Menfchenkinder; ich glaube fuft, daß in glei: 
hen Falle die Deutſchen gelacht hätten. 
Sn Zolentino gings gut, und ich ließ mich uͤberre⸗ 
den, von bier aus durch bie Apenninen, denen man nichts 
Gutes zutraut, cin Führwerk zu nelmen, um nur nicht 
ganz allein zu finn. Hier kommt ber Chicnte den 
Berg herunter und ift für Italien ein ganz bübfcher 
Fluß, bat auch etwas befferes Waſſer als die übrigen. 
Man geht nun einige Tagereiſen zwiſchen ben Bergen 
- {immer an dem Fluſſe hinauf, bie zu feinem Urfprunge 
bei Colſiorito, wo er aus einem See kommt, in welchem 
ſich das Waſſer rund umher aus den hoͤchſten Spigen 
der Apenninen fammelt. Ich hatte einen Wagen ge: 
" miethet, aber der Wirth als Vermiether Fam mit der 
" Gntfufbigung, es ſei jest eben Feiner zu finden; ich 
. müfle zwei Stunden warten. Das war nun nicht 
erbaulich. Aergerniß hätte mich aber nur mehr 
aufgchaltens ich faßte alfo Geduld und Lich mid) 
mit meinem Torniſter auf einen Mauleſel fchroten; 
mein Führer feste fidh, als wir zur Stadt hinaus 
waren, auf die Kruppe, und fo trabten wir ita- 
lienifch immer in den Schluchten hinauf. Dieſe wur: 
den bald ziemlich enge und wild, und bier und da 
- aufgchangene Menſchenknochen machten chen nicht die 
befte Idylle Ich blich auf ciner Station, deren 
Namen ich vergeffen habe, nicht weit von bem alten 
Kamerinum, beffen Livius im punifchen Kriege fehr 
chrenvoH erwähnt. Hier pflcgte man mid ſehr gaft: 
freundlich und ich erhielt den bebungenen Wagen nad) 
Foligno. Gerravalle ift ein großes langes Dorf, in 
einer engen, furchtbaren Bergſchlucht am Fluß, nicht 
weit von ber größten Höhe des Apennins; und ich 
wunderte mid, daß man bier fo aut und fo wohlfeil 
zu cffen fand. Bon bem Sce bei Colfiorito, einem 
Keſſel in den hoͤchften Bergwaͤnden, gebt c6 bald auf 


Spaziergang nah Syrakus. 
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Fremden nicht, ſondern wenden ſich bei der Beza 
lung mit ruͤhrender Ergebung an ſeine Großmut 
Wenn man nun cinen Blick auf die hohen, furd 
baren nackten Zelfen rund um fig ber wirft — nu 
müßte cine Erxcle,baben, wenn man nicht etwas fi 
fer in die Taſche griffe und den gutmüthigen Me 
ſchen leben haͤlfe. 

Bon Caſe Nuove nad) Foligno iſt cine Part 
wie es vielleicht in ganz Italien nur wenige giel 
fo ſchoͤn und romantiſch iſt ſie. Man erhebt ſich wi 
der auf eine anſehnliche Hoͤhe des Apennins, und h 
über cine ſehr reiche Gegend eine ber größten Au 
fihten. Unten rechte, ticf in der Schlucht, fin 
einem ſich nach und nad) erweiternden Thale die 9 
piermühlen bes Papftes angelegt, bie zu ben befl 
in Stalien gehören follen. Oben find bie Wer 
kahl, zeigen dann nach und nach Geſtraͤuche, gell 
dann Delbäume und haben am Fuße üppige Wei 
garten. Bier fah ich, glaube ich, zuerft bie peru 
nirende Eiche, die in Rom cine der erſten Ziers 
des Borgheſiſchen Gartens if. Auf ter Höhe 1 
Weges fol man bier, wenn das Wetter rein ® 
het ift, bis nad Affifi und Perugia an dem al 
Thraſymen fehen können. Sch war nicht fo gi 
ih; es war ziemlich umwoͤlkt: aber cd war ai 
fo ſchon ein herrlicher Anblid. Wer nur in & 
wäre, ber etwas Ordentliches gelernt hätte! O 
komme ich nun ſchon in das Fand, wo fein &t 
chne Namen if. Mit magifhen Wolken übergoi 
liegt das alte, finftere Koligno unten im Thale, 
der Segen Hesperiens ruht. Rechts und linke | 
gen Anhöhen mit Gebäuden, die gewiß in der B 
zeit alle merkwürdig waren. Links binunter wu 
beten ehemals bie vom Klitumnus weißgefärht 
Stiere, welche bie Weltbeherrfcher zu ihren Opfi 
in bie Hauptſtadt holten; und tief, tief weiter * 
ab liegt in einer Bergſchlucht das alte Spolt 
vor deffen Thoren das vom Thraſymen flrgi 
berabftürzende Deer Hannibals zum crften Mal 9 
einer Munizipalftadt fürchterlich zurüdgefhlag 
wurde. In und bei Foligno ift artiftifch nicht u 
zu fehen, nachdem die neuen Gallier das fchöne WI 
donnenbild mitgenommen haben. Die Katbebeil 
kirche wird jest ausgebeflert, und mich daͤucht, 
Geſchmack. Man hatte mih in die Poſt 
quartirt, wo man mid) zwar ziemlich gut 
thete, aber ungeheuer bezahlen lich. (ine Mei 
tbung, für bie ich den vorigen Abend ad 1 


der andern Ecite abwärts, und der Weg windet ſich | der Poſt oben in dem Apennin ficben Paoli 


' Werges, faft eben fo zwiſchen Felſen wie Serravalle 
. auf der andern Seite. Die Leute bier verftehen fich 
ſehr gut.zu nähren, indem fie dic Sympathie der Rei: 
H fenden in Anfpruch nehmen. Sie übertheuern ben 
@obie-- -- - um. . 





fehr wilbromantifh in einer Kelfenfchnede binunter. | batte, mußte ich bier in dem Lande bes Gegend u 
Safe Ruove ift ein armes Derthen am Abkange des | 


ſechszehn bezahlen. Man wollte mich überbieß a 
Gewalt zu Wagen weiter fpediren, unb da ich W 
durchaus nicht einging, felfte ich wenigftens 
Gmpfchlungsfchreiben meines freundlichen WBesl 
tber6 nach Spoleto an einen feiner guten Zreum 


— — 


m. 
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Katurlich, daß ich auch dafuͤr dankte; denn | 
x mir vorher durch ſich ſelbſt feine guten | Stündchen Kofen, und ich verließ den Klitumnus. 
nicht fonberlich empfohlen. Sobald als ber | In Epoleto ging ich ohne Schwierigkeit geraße 


ı graufe, nahm ich alfo mein Bündel und |, durch das Thor hincin, durch welches Hannibal, : 


Dir Jaͤger verließ mich nad einem halben ! 





x immer wicber im Thale hinauf nad) Dun: 
Kepfich. Hier Fam ich bei den berühmten 
u wi Klitumnus vorbei, bie jest von den 
zehberr und Wafchvribern gemwiffenlos entweiht 
u, fe gleich noch eben fo fchön find wie vor: 
I, u Plinius fo enthuſiaſtiſch davon ſprach. 
Bdeae und viele Tempel giebt es freilich nicht 
zir; aber die Gegend ift allerliebſt und ich 
wi hinab und trank durſtig mit groben 
mas der ſtaͤrkſten Duelle, ala ob es Hippo⸗ 
sweien wäre. Bier und ba flanden nod) 
jdehe Cypreſſen, die ehemals in ber Gegend 
g gemefen ſcyn follen. Vorzüglich fah es 
u ch Athene „und Lyaͤus ihre Gefchenke hier 
u Hciligthume niedergelegt hätten. Es follen 
ı Beindergen noch einige Zrümmer alter 
I fegn; ich fuchte fie aber nicht auf. Als 
dert mich auf bem jungen Raſen fonnte, 
ih ein” ftattlich gekleideter Jaͤger zu mir, 
das Geſpraͤch fehr bald auf Politik, zog ei⸗ 
ätungeblätter aus der Taſche, und wollte 
u mir wiffen, wie man nad) bem Frieden 
ühe Ausgleihung machen würde, und wie 
rd der heilige Sie und die geiftlihen Chur: 
dabei bedacht werden follten. Daran hatte 
ı mit keiner Sylbe gebadht, und fügte ihm 
finkerzig, das überlicße ich denen, quorum 
‚et 


bin nicht gern bei ſolchen Ausgleichungspro: 
denn es ift faft immer etwas Empoͤrendes 
Ein Biiſpielchen will ih Dir davon erzäh- 
wu kannſt Dir nichts Anmaßlidyeres, Verwe⸗ 
Hebnſprechenderes, Impertinenteres denken, 
a ruſũſchen Nationalgeiſt; nicht den bes 
ſendern der heffnungsvollen Sproͤßlinge der 
Zumiiien, die die naͤchſte Anwartſchaft auf 
im Ciril unb bei der Armee habın. Einer 
derrin, dee nur wenig feinen Kameraden 
,aͤußerte in Warſchau öffentlich im Vor: 
‚ ec boffe wohl noch ruffiiher Gouverneur 
Wen au werben und zu bleiben. Die Frage 
xa, wie man Deflreih über die zweite 
g in Polen zufrieden” flellen wolle? Der 
es Geſandten, ber doch Major bei ber Ar: 
b alfo Fein Zroßbube war, meinte ganz 
w unbifangen, ba gäbe «8 ja noch Chur: 
und Fuͤrſten genug zu fpoliiren. Dein Freund 
5 ten Ercellenzen, deren cinige burchaus 


raliſche Antiphrafe ihres Titels waren, und vielleicht noch einige Stunden um 
4 trocken weg und fagte: „Das ift wenig: | können, ging vor ben ſonder 
Erihtige Ausbrud: So geht es hier und da.’ | und immer die wilde Ber 


laut der Nachrichten, nicht gehen konnte. Zaft hätte ' 


ih nun Urfache gehabt zu bedauern, daß ich das 
Empfehlungsfchreiben bes billigen Mannes in Foligno 
nicht angenommen hatte; denn ich lief in dem Nefte 
wohl eine halbe Stunde herum, che ich ein leibliches 
Gaſthaus finden konnte. Endlich führte man mic 
doc in eins, wo man für ben dritten Theil ber 
geftrigen Zeche chen fo gut bewirthete. Es ift ein 
großes, altes, dunkles, haͤßliches, jämmerliches Loch, 
das Spoleto; ich möchte lieber Küfter Klimm zu 


Bergen in Norwegen ſeyn, ale Erzbiſchof zu Spolcto. | 
Die Leute hier, denen ic ins Auge gudte, faben 
und nur mein ' 


alle aus wie das böfe Gewiflen ; 
Wirth mit feiner Familie ſchien eine Ausnahme zu 
madhen. 
um ihre Alterthümer bekümmert, deren hier nod) 
eine ziemliche Menge feyn follen. Aber alles ift 
Trümmer; und Zrümmern überhaupt, und zumal 
in Spoleto, und überbieß in fo entfeglichem Nebel: 


wetter, geben chen keine fehöne Unterhaltung. Ueber ;; 
dem Thore, das man Hannibals Thor nennt, ftehen | 


die Worte in Marmor 


HANNIBAL 
CAFSIS AD THRABYAENUM ROMANIB 
INFESTO AGMINE URBEN ROMAM PETENS 
AD SPOLETUM MAGNASTRAGE SUORUN REPULSUS 
INSIGNE PORTAE NOMEN FECIT. 


So ift die Ueberſchrift. Ich weiß nicht, ob es 


die Worte des Livius find; mich däucht, bei biefem - 


lautet c8 etwas andere. Die Sache hat indeß nad) 
den alten Echriftftellern ihre Richtigkeit; nur weiß 


Deßwegen habe ich mich auch keinen Deut 


— ⸗ 
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ich nicht, ob es eben dieſes Thor ſeyn möchte: denn 
wie vielen Veränderungen iſt bie Stadt nicht ſiit den 


puniſchen Kriegen unterworfen gewefen! Doch ift es | 
cben das Thor, durch das der Weg von Perugia 


acht. Der Marmor fcheint ziemlich neu zu ſeyn. 
Jetzt dürfte ſich wohl ſchwerlich cin frangöfifdyee 
Bataillon zuruͤckwerfen laſſen. 

Ich Idiot glaubte, als ich in Foligno angekommen 


| 


war, ich fei nun den Apennin durchwandelt: aber das . 


ganze Thal des Klitumnus mit ben Städten Foligno 
und Spoleto liegt in den Bergen. Von Spoleto bis 
Terni iſt der furchtbarſte Theil deſſeiben: und hier 
war ich wieder zu Fuße ganz allein. Den Morgen 
als ich Spolcto. verließ, ſah ich links an dem Felſen 


ite gothiſche Schloß, wo ſich wackere Kerle 
—A— die Stadt ſchlagen 
baren Anachoreten vorbei 
gſchlucht hinauf. Wo id) 
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. a nnalle, Sisnore ?" Ich ſah ſeine * 
ein er, neh mir zweifelnd die Augen und dachte: 
au macht wohl ber Bein die Eſel zu Pferden: 
u er denn bier die Pferde zu Eſeln gemacht? Aber 


„bh nette reiben und gucken, fo viel ich wollte, und 
mon Waſe komiſch mit dem Hofmannifchen Glafe 
Woritlen, bie Erſcheinungen blicben Eſel; und ich 
zub auf den wiederholten Ehrenantrag des Mannes 
den NMltaterifdyen Veſcheid: .Io sono pedone e non 
voglio andare a cavallo sull’ asino.” Die Leute 
faben mich an und der Efeltreiber mit, und lädıel- 
ten ber meinen Gang und meine Epradie; aber 
waren fo autartig und lachten nit. Das waren 
urbane Denfchenkinder; ih glaube fuft, daß im glei: 
hen Kalle die Deutfchen gelacht hätten. 

Sn Zolentino gings gut, und ich ließ mich überre: 
den, von hier aus durch die Apenninen, denen man nichts 
Gutes zutraut, cin Fuͤhrwerk zu nehmen, um nur nicht 
ganz allein zu fin. Bier kommt ber Ehiente den 
Berg berunter und ift für Italien ein ganz hübfcher 
Fuß, hat auch etwas beſſeres Waſſer als bie übrigen. 
Man geht nun einige Tagereifen zwiſchen den Bergen 
immer an bem Fluſſe hinauf, bis zu feinem Urfprunge 
bei Kolfiorito, wo er aus einem See kommt, in welchem 
ſich das Waffer rund umher aus den hoͤchſten Spigen 
der Apenninen fammelt. Ic hatte cinen Wagen ge: 
miethet, aber der Wirth als Vermicther Fam mit ber 
Entſchuldigung, es ſei jegt chen keiner zu finden; ich 
müffe zwei Stunden warten. Das war nun nicht 
erbaulih. Aergerniß hätte mic) aber nur mehr 
aufgehalten; ich faßte alfo Geduld und Lich mid) 


“ mit meinem Torniſter auf einen Mauleſel fehroten; 


mein Kührer feste fich, ald wir zur Stadt hinaus 
waren, auf die Kruppe, und fo trabten wir ita: 
kienifch immer in den Schluchten hinauf. Dicfe wur: 
den bald ziemlich enge und wild, und hier und ba 
aufgehangene Menſchenknochen madjten chen nicht dic 
befte Idylle Ic blicb auf ciner Etation, deren 
Namen ich vergeffen habe, nicht weit von bem alten 
Kamerinum, beffen Livius im punifchen Kriege fehr 
chrenvoH erwähnt. Bier pflegte man mich ſehr gaft: 


freundlich und ich erhielt den bebungenen Wagen nad) 


Foligno. Gerravalle iſt ein großes langes Dorf, in 
einer engen, furditbaren Bergſchlucht am Fluß, nicht 


weit von der größten Höhe des Apennins; und ich 


wunderte mid), daß man bier fo gut und fo wohlfeil 


zu cffen fand. Von dem See bei Golfiorito, einem 
Keffel in den hoͤchften Bergwaͤnden, geht es bald auf 
der andern Scite abwärts, und der Weg mindet ſich 
fehr wildromantifch in einer Felſenſchnecke binunter. 
Safe Nuove ift ein armes Dertdien am Abhange bes 
Kerges, faſt eben fo zwiſchen Felſen wie Serravalle 
auf der andern Seite. Die Leute bier verftehen fich 
fehr gut_zu nähren, indem fic dic Sympathie der Rei- 
fenden in Anfprudy nehmen. Sie übertheuern ben 
—————— — —— 


Fremden nicht, fonbern wenben fh bei der Bej 
fung mit rührender Ergebung an feine Großm 
Wenn man nun cinen Blick auf die hohen, fur 
baren nadten Zelfen rund um fi her wirft — 
müßte keine Srele haben, wenn man nicht etwas 
fer in die Taſche griffe und den gutmüthigen M 
fen leben haͤlfe. 

Bon Caſe Nuove nad) Foligno iſt cine Par 
wie es vielleicht in ganz Italien nur wenige gi 
fo ſchoͤn und romantiſch iſt fie. Man erhebt fi n 
der auf eine anfehnliche Höhe bed Apenning, unbi 
über cine ſehr reiche Gegend cine der größten J 
fiten. Unten rechts, ticf in der Schlucht, finb 
einem ſich nach und nad) erweiternden Thale die | 
piermühlen bed Papftes angelegt, die zu ben bej 
in Stalien gehören follen. Oben find bie Be 
Tabl, zeigen dann nach und nach Geſtraͤuche, gi 
dann Delbäume und haben am Fuße Uppige M 
garten. Hier fah ich, glaube ich, zuerſt bie pl 
nirende Eiche, die in Rom cine der erſten Ziel 
des Borghefifchen Gartens if. Auf der Höhe! 
Weges fol man hier, wenn dag Wetter rein ı 
heut ift, bis nach Affıfi und Perugia an dem al 
Thraſymen fehen können. Sch war nicht fo ai 
lich; es war ziemlich umwoͤlkt: aber es war 4 
fo ſchon ein herrlicher Anblid. Wer nur ein I 
wäre, der etwas Ordentliches gelernt hätte! | 
Eomme ich nun ſchon in das Land, wo fein & 
ohne Ramen iſt. Mit magifchen Wolken über 
liegt’ das alte, finftere Koligno unten im Thale, 
ber Segen Hesperiens ruht. Rechts und inte 
gen Anhöhen mit Gebäuden, die gewiß in ber | 
zeit alle merkwürdig waren. Links hinunter I 
deten ehemals die vom Klitumnus weißgefi 
Sticre , weldhe die Weltbeherrfcher zu ihren 
in die Hauptftadt holten; und tief, ticf weiter | 
ab liegt in einer Bergſchlucht das alte Spe 
vor deſſen Thoren bas vom Thraſymen fü 
herabftürzende Heer Hannibals zum cerften 
einer. Munizipalſtadt fuͤrchterlich zurücgefäft 
wurde. In und bei Foligno ift artiftifch mit 1 
zu fehen, nachdem die neuen Gallier das fchöne 1 
donnenbildb mitgenommen haben. Die Kat 
Eirche wird jest ausgebeffert, und mich dä 
Geſchmack. Man hatte mid in die Poſt 
quartirt, wo man mid zwar ziemlich gut 
thete, aber ungeheuer bezahlen ließ. Gine 
thung, für die ich den vorigen Abend auf" 
der Poſt oben in dem Apennin fieben Yaoli 6 
hatte, mußte ich bier in dem Lande des Gegend 
ſechszehn bezahlen. Man wollte mid; überdich 
Gewalt zu Wagen weiter fpebiren, umb da ich! 
durchaus nicht einging, follte ich wenigſtens 
Empfehlungsfchreiben meines freundlichen BE 
thers nad) Spoleto an einen feiner guten rei 
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| 
wen. Naturlich, das ich auch dafür banfte; denn! Dir Jaͤger verließ mid nad) cinem halben 
x karte mir vorber durch fich ſelbſt ſeine quten Stuͤndchen Koſen, und ich verließ din KRlitumnue. - 
Ieande nicht ſenderlich empfoblen. Sobald als fer In Speise ging id ehne Schwierigkrit geraße 
Bram graute, nabm ih alſo mein Bündel und durch das Tror himin, durch welches Sunnibal, 
werbeite immer wicder im Thalt kinauf nach Dans Taut der Nachrichten, nicht gehen konnte. Faſt hätte 
was Kcpfiich. Hier kam ich bei den brruͤhmten ich nun Urſache gebabt zu bedauern, daß ich das 
Emirn bes Klitumnus vorbei, die jeßt von ben |! Gmpfchlungefchreibin des billigen Mannıs in Koligno 
Kasxakern und Waſchweibern gewiffenlos entweibt nicht angenemmen hatte: denn ich lief in dem Nefle 
weten, 05 fic glrich noch chen fo fhön find wie vor: wohl une halte Stunde herum, chi ich cin leidliches 


we, id Piinius fo enthuſiaſtiſch davon ſprach. 
Ge deine und viele Tempel giebt es freilich nicht 
wi Ber; uber die Gegend iſt allertichft und ich 
aig hinab und trank durſtig mit greben 
Bin aus der ſtaͤrkſten Quelle, als ob es Hippo⸗ 
Bm zeweſen ware. Hier und ba flandın noch 
Fi box Cypreſſen, die chemals in der Gegend 
Belt geweſen ſcyn fellen. Vorzuͤglich ſah ws: 
ui ob Athene und Lyaͤus ihre Geſchenke hier 
aern Heiligtbume nicdergelegt hätten. Es ſellen 
Rdn Weinbergen nech tinige Truͤmmer alter 
A fenn; ich ſuchte fie aber nicht auf. Als 

fe dert mich auf dem jungen Rafın fennte, ' 
fh ein ſtattlich geflcideter Jäger zu mir, 
das Geſpraͤch fehr bald auf Pelitif, zog ci: 
Zeitungsblaͤtter aus der Taſche, und wollte ' 
sca mir wiffen, wie man nad) dem Frieden 
endiiche Ausgleihung machen würde, und wie 
8 der heilige Eis und die geifttichen Chur: 

Ben dabci bedacht werden felten. Daran batte 
sun mit keiner Sylbe gedacht, und ſagte ihm 
effenterzig, das uͤberlicße ich denen, quurum 
weinel, 
Ich bin nicht gern bi ſolchen Ausglichungspre: 
a; denn ıs ift faft immer etwas Empoͤrendes 
i Ein Beiſpitlchen will ih Dir davon erzaͤb⸗ 
Du kannſt Dir nichts Anmaßiihhrie, Verwe: 
red, Hebnſprichenderes, Impertinenteres denken, 
ven rufiiihen Naticnatgeift; nicht den dis 
fontern der beffnungevellin Eprößtünge ber ' 

m Kamilien, die die nüchfle Anmartfchaft auf 

er im Civil und bei der Armee haben. Einer 

z Diorın, der nur wenig fiinen Kameraden 

‚ äußerte in Warſchau oͤffentlich im Ber: 

mer, er beffe wohl noch ruffiicher Gourernrur 
ben zu werden und zu bleiben. Die Frage 
een, wie man Liftreih über die zweite 
in Polen zufrieden ſtellen wolle? Dir 
des Geſandten, der doch Major bri dir Ar: 
web alſo kein Troßbube war, meinte ganz 
uud unbefangen, da gäbe is ja noch Chur— 
und Zürften genug zu ſpoliiren. Dein Freund 
bei den Ercellenzen, deren tinige burchauo 
seeliihe Antiphrafe ihres Titils wurın, und 
56 troden weg unb fügte: „Das iſt wunig: 


> € 


ber richtige Ausdruck: So geht cs bier und da.‘ | 


— 
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Gaſthaus finden konnt. Endlich führte man mich 
doch in cine, we man für ben dritten Theil der 
auftrigen Zeche ıbun fe aut bewirthete. Es ift ein 
großes, altes, dunkles, häßliches, jaͤmmerliches Loch, 
das Speleto; id moͤchte lieber Kuͤſter Kiimm au 
Bergen in Norwegen ſeypn, als Erzbiſchof au Spoleto. 
Die Leute bier, denn ich ins Auge guückte, ſaben 
alle aus wie day beſe Sawiffıin; und nur mein 
Wirth mit ſriner Ramilic fhien cine Ausnahme au 
maden. Deßwegen babe ich mich auch keinen Deut 
um ihrı Altırtbüner bekuͤmmert, deren bier noch 
eine ziemliche Menge ſeyn ſollen. Aber alles iſt 
Trümmer; und Truͤmmern uͤberhaupt, und zumal 
in Epolcte, und uͤberdieß in fo entſchlichem Nebel: 
wetter, achen eben Reine fhone Unterhaltung Weber 
ten Thore, Das man Dannibals Thor nennt, ſtehen 
die Werte in Marnior 


HANNIBAL 
CAENIS An THRASIMENUM ROMANIS 
INFESTO AGWINE URBEN ROWAM PETENS 
ADSPOLETENM MAGSASTRAGE STORUM REPULSUES 
INSIENE PORTAK NONEN FHOIT. 


So iſt di Ueberſchrift Ich weiß nicht, ob 18 
div Worte dis Livius ſind; mich daͤucht, bii dieſem 
lauft ss alıvus anders. Di Sache bat indeß nach 
den alten Schriftſtellern tere Richtialiits nur wriß 
ich nidet, eb iv eben dieſes Thor ſeyn mochte: denn 
wir vielen Veraͤnderungen iſt die Stade nicht ſeit den 
puniſchen Kricgen unterwerfen geweſen! Dech iſt es 
iben dag Thor, durch dus der Wia ven Perugia 
abet. Dir Marmer ſcheint ziemlich neu au ſinn. 
Jetzt dürfte ſich wort ſchwerlich sin franzöſiſches 
Bataillen surüchwerfin laſſen. 

Ich Idiet glaubte, als ic) in Feligno angckemmen 
war, ich ſei nun den Apennin durchwandelt: aber das 
ganze Thal des Klitumnus mit din Städten Feligno 
und Spoleto liigt in den Bergen. Ben Spolete bis 
Terni ift der furchtbarſte Theil deſſelben: und bier 
wur id wider zu Rufe ganz allıım. Din Morgen 
als ih Spoleteverließ, fab id) links an dem Reifen 
neh dag atle gethiſche Schleß, wo ſich warkere Kerle 
virlleicht nech einige Stunden um div Stadt ſchlagen 
kennen, aina vor din ſenderbaren Anachoreten vorbei 
und immer die wilde Bergſchlucht binauf Wo ich 
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üinkehrte, unterhielt man mich überall mit Räuber: 
geſchichten und Mordthaten, um mir einen Mauleſel 
wmit feinem Führer aufzufchwagen: aber ich war nun 
einmal hartnädig und lief trogig allein meinen Weg 
immer vorwärts. Oben auf dem Berge foll ber 
Jupiter Summanus einen Tempel gehabt haben. Cs 
ift wohl nur von Rom aus nad) Umbrien der höchfte 
Berg; denn fonft giebt es in der Kette viel höhere 
Partien. Der Weg aufwärts von Spoleto- ift noch 
nicht fo wild und furchtbar, als der Weg abwärts 
und weiter nad) Terni. Das Thal abwärts ift zus 
weilen kaum hundert Schritte breit; rechts und links 
find Hohe Zelfenberge, zwiſchen welche den ganzen 
Tag nur wenig Sonne kommt, mit Schluchten und 
Walbftrömen durchbrochen. Dörfer trifft man auf 
dem ganzen Wege nicht, ald auf der Spitze bes Bers 
ges nur einige Häufer und ein halbes Dugend in 
Strettura, deifen Name ſchon einen engen Paß anz 
zeigt. Hier und da find noch einige ifolirte Woh⸗ 
nungen, bie eben nicht freundlich ausfehen, und viele 
alte, verlaffene Gebäude, die ziemlich den Anblic von 
Räuberhöplen tragen. Fat nichts ift bebaut. Die 
meiften Berge find bis zu einer großen ‚Höhe mit 
finftern, wilden Lorbeerbüfchen bewachfen, bie viel 
„leicht eine Bravobande zu ihren Siegeszeichen brauz 
den Könnte, Ich geftehe Div, es war mir fehr 
wohl, als ſich einige italieniſche Meilen vor Terni 
das Thal wieder weiterte und ich mic) wieder 
etwas zu Tage gefördert fah und unter mir fchöne, 
friedliche Delwälber erblickte, unter benen ber junge 
Weigen grünte. Das Thal der Nera öffnete fid) und 
es lag wieder ein Paradies vor mir. Hohe Cypreſ⸗ 
|| fen ragten hier und da in ben Gärten an den Felſen— 
Etüften empor, und ber Frühling ſchien in den erften 
Gewächfen bed Jahres mit wohlthätiger Gewalt zu 
arbeiten. 























Vorgeftern Fam ich auf meiner Reife Hierher in 
Zerni an. Mein Wirth, ein Tyroler, und ftolz 
‚ auf die Ehre, ein Deutſcher zu fenn, fütterte mich auf 

gut oͤſtreichiſch recht ſtattlich, und fegte mir zulegt 

ein Gericht Scpien vor, die mir zum Anfange viel 
i, beffer geſchmeckt hätten. Er mochte mid, für einen 
‘ Mater halten und glauben, daß biefes zur Weihe 
gehöre. Zum Defert und zur Delifateffe Tann ic) 
den Dintenfifch, nad) dem Urtheil meines Gaumeng, 
nicht empfehlen; ſchon feine ſchwarzbraune Farbe ift 
| in der Schuͤſſel eben nicht Afthetifh. Nachdem ich 
geſpeiſſt, Interamner Wein getrunken und meinen 
Reiiſeſack gehörig in Ordnung gelegt hatte, trollte 
ic) fort nach dem Sonnentempel, nämlic der jegigen 
Diminutivkirche des heiligen Erlbſers. Sie war 
verfchloffen, ich ließ mich aber nicht abweifen und 
ging zum Sakriſtan, ber weiter Feine Notiz von mir 
nahm, bei feiner Schuͤſſel und feinem Buche under 


weglich figen blieb und mid) durch eine ı 
in die Kirche weifen ließ. Der Mann be 
nem inne recht; benn er dachte ohn 
Der da Eommt weder mir noch meiner 
Ehren, fonbern bloß ber beibnifchen € 
Kompliment zu machen. Richtig. Die & 
bekanntlich das Tempelden wie wahre DO 
behandelt und dafür geforgt, daß in dem 
tempel Eeine Sonne mehr ſcheinen Tann. 
gänge find vermauert und zu Nifchen gı 
deren jeder ein Heiliger für Ztatien fehl 
gepinfelt ift; und über dem Altare fteht 
Salvator, ber feinen Verfertiger auch nic, 
Fegefeuer erlöfen wird. 


Nun ftieg ih, ob ich gleich dieſen 
durch vier Meilen Apenninen von Spolcı 
gefommen war, noch eine beutfche Meitı 
hohen Steinweg zu bem Falle: des Vein 
Das war Belohnung. Der Tag war her 
Wölfchen, und es wehte ein lauer Wind 
in der Gegend des Sturzes etwas fühl n 
Sonne ftand ſchon etwas tief und bildet 
furchtbaren Schlucht der Nera hoch in der; 
re einen ganzen hellen, herrlich glühenben 
geöfern duntein Bogen im Ctaube des F 
faß gegenüber auf dem Felſen, und ver 
Minuten alles, was die Weit ſonſt Großes 
nes haben mag. Etwas Größeres und Sch 
Menſchenhanden hat fie ſchwerlich aufzuwe 
gendes war Halb Gedanke, Halb Gefühl, a 
der bei mir felbft war. - 


‚Hier Hat vieleicht der große Dann 
Und dem Eatwurfe nachgedacht, - 
Der feinen Namen ewig macht; 

Hat hier dad Niefenwert gemeffen, 

Das größte, welches je des Menſchen Geif 
Es war ein göttliher Gedanke, 

Und flaunend fieht die Hleine Nadywelt di 
An ihred MWirkend enger Schranke, 

Und glaubet kaum, daß 28 gefhah. 

Bie fGwebte mit dem Regenbogen, 

AUS durqh die tiefe Marmorktuft 

‚Hinab die erften Donnerivogen 

Wild fbäumend in den Abgrund flogen, 
Des Mannes Gerle durch die Luft! 

&o eine felige Minute 

Diegt einen ganzen Lebenslauf 
Autägtichen Genuffed aufs 

Sie tnüpft dad Große an’ dad Gute, 

SS färlachte nun der sürnende Prlide 
Die Opfer um des Freundes Grab; 

8 zehre fih ber Philippide, 

Sein Afterbild, vor Scheiſucht ab} 

Es weine Gäfar, folz und eitel, 

Nach) einem Lorbeerkrang um feine fühle 
Es maghe ſich Dftavian, 

Das Mufter ſchleichender Tyrannen, 
Die je für GHaverei auf fdöne Namen 
Mit Schlangenlift den Grdball unterthan 
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otten ıchren an dem Rufe, 

re Chnmadt fidh erwarb, 

se6 Säkulum verdarb 

m Terurel eine Stufe. 

eigt die Glorie im Etreit der Elemente, 
suend färbt der Sonnenſtrahl 

ınned Monument im hal, 

ft der Delbaum nidt, und hoch am Firmamente. 
zer glüht mir durch dad Ruckenmark, 

& fhlägt’& links mir in der Seite ſtark; 
ein Schözfer werben könnte! 


am Eturz rund um das Filfenbette ift 


nah Syrakus. 


| zulegt in feiner gungen Ausdehnung an der Nera 
binauf überficht, ftand bei den Alten billig in gro: 
bem Anfchen, und iſt noch jegt bei allır Vernach⸗ 
: läffigung der Kultur cin ſehr fchöner Strich zwi⸗ 
ſchen dem Giminus und dem Apennin. In Dtris 
‚coli, einem alten ſchmutzigen Orte nicht fchr weit 
: ven der Ziber, wo ich gegen Abınd ankam, lud 
! man mid glei vor dem Thore höflich in ein 
ı Wirthshaus, und ich trug Fein Bedenken meinen 
Sae abzuwerfen und mich zu den Leutchen an das 
Beucr zu pflanzen. Es batte freilich Beine ſonder⸗ 


ten heben Bergen ungefaͤhr cine kleine jich gute Mienc, aber ich hätte viellcicht Gefahr ge: 


m Umkreiſe cine ſchoͤne Ebene, die voll um: 
tOelbaͤume und Weinftöde ftcht. Ich mellte 
ı Yäpfttern über das Sakrilegium an ber 
uchen, als ich körte, dieſes ſci im letzten 
ine Lagerſtaͤtte der Neapolitaner gewiſen. 
igen bier Anfangs die Franzoſen durch den 
fenberg hinunter, und idy begreife nicht, wir 
ſewoͤhnlicher Befinnung cs wagen Eennten, 

su verfolgen. Sie gingen in das Manoͤ⸗ 
eczahlten für ihre Kursfichtigkeit unten ſehr 
Es ift traurig für die Humanitaͤt, daß 
mit Zigermuth fegar unter den Zweigen 
ihen Delbaums fhiägt. So fehr ich zu: 
r Därte befchuldiget werde, cin Oelbaum 
Beisunfeid würde mir immer cin Heiligtbum 
, ich könnte mich glei zur Kartätfche ge: 
rigen ftellen, der beides zerſtoͤrt. Die 
na unter, als ih ben [denen Olivenwaid 
‚ und kaum konnte ich unter din Win: 


ch cinige Veilchen und Hyacinthen pfluͤcken, 


»bne Pflcac blühen. 

sar zu fpät, nch bie Reſte dis Theaters 
jirten des Biſchofs zu ſeben, und dın an: 
cn wanderte ih nah Nurni. Die Gegend 
ni aus on ber Nera hinunter it furchtbar 


dic Brüde bei Borghetto uͤber die Ziber ' 


ven ſchr brarcs Etüd Arbleit, aber ale 


-t Für drei Päpfte immer fihr kleinlich, 


a ji nur gegen bie Reſte des alten ponte 
Marni über die Nora bält. 
umpzsbogen, bie Einn baben, bicfe Brück 
Zrijanife bei Ancona. Der fhönfte ift 
ce Waffırfall des Velino, dir oben für bie 
ecind von Rieti fhen übır zweitauſend 
inc Wohllhat iſt, weil er fie vor Ucher: 
ung fhüst. Ic bekenne, baß ich für zweck⸗ 
kr, wenn cs auch Rieſenwerke wären, keine 
k Stimmung habe. 

Eaiec Crunde ven Narni laͤßt man bie 
Ks und ber Wog gebt links auf der An: 
2, immer noch wild genug, aber doch nicht 
wecuU, wie zwilden Spolcto und Terni. 
itramner hal, das man bier bei Narni 


lie ß. 


Das find doch 


| telten einander freundſchaftlich die Hände, 


laufen, im Staͤdtchen felbft cin ſchlechteres oder 
gar kind zu finden und den Weg zurüd zu ma: 


chen, wo idy dann nicht fo willlemmen geweſen wäre. 


Kaum batte ich cinige Minuten ziemlich ſtumm 


dert gefeffen, als ein ganz gut geltcideter Mann 
fi) neben mich ſetzte und mir mit cinigeı allge: 


meinen tbeilnchmenden Grlundigungen Rede abzu: 


gewinnen ſuchte. Gr war cin flarker, heißer Poli: 
tier, und, mie ſchr natürlih, mit ber Page ber 
Dinge und vorzüglid mit den allerneucften Veraͤn⸗ 
derungen nicht fonberlich zufrieden, und meinte weis: 
ich, die Sachen könnten fo keinen Beſtand baben. 
Eein Anfchen verſprach chen keinen ausgezeichneten 
Stand, und doeh war cr einer ber gefcheidtchten, 
bewanbertften Männer, die ih noch auf meiner 
Wanderung in Italien von feiner Nation gefehen 
babe. Orthodorie in Kirche und Staat ſchien feine 
Sache nicht zu finn: und er mußte etwas Zutrauen 
zu meinem Gefichtswurf gewannen haben, daß er 
mid) ohne Zurückhaltung fo tief in feine Excic feben 
Er Lannte die beutigen &taateverbältniffe 
ungewörntih gut und war in ber alten G.ſchichte 
ziemlich zu Haufe. Der alte Romerſtolz ſchien noch 
tief in feinem Innern zu fisen. Er ſprach ſtoptiſch 
vom Papfte und ſchlecht ven den Aransefen; bifen: 
ders hatte fein Haß den General Murat richt beri: 
tich gefaßt, von diffen ſchaamloſen Erpreffungen er 
zaͤhneknirſchend ſprach, und der ſchen durch frinen 
Mameludennamen allen Kredit bei ibm verlieren 
hatte. Dieſer Otricolaner war feit langer Zeit ber 


. erfte Mann, der meinen Epaziergang richtig beariff, 
: und meinte, daß ſein Vaterland auch jest nech ihn 


Wir fchüt: 

und ich 
ging mit der folgenden Mergendaͤmmerung ben Bera 
hinunter, nıben den Ruinen der altın Eradt vorbei, 
auf die Ziber zu. 

Bis jegt war c8 Vergnügen geweſen aud im 
Kirchenſtaate au reifen. SIenfiits der Berge ver 
und hinter Ancona, bei Foligno und Spolcto und 
Zerni und Narni war dir Kultur bey noch reich 
und fon, und in den Bergen waren die Scenen 


romantiſch groß und zuweilen erhaben und furdht: 
1 


verdiene, fo ticf es auch acfunten ſei. 
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Man vergaß leicht die Gefahr, die ſich finden 
Eonnte. Bon der Ziber und Borghetto an wird 
Alles wüft und dbe. Die Bevölkerung wird immer 
dünner und die Kultur ‘mit jedem Schritte nachlaͤſ⸗ 
figer. Givita Gaftellana gilt für das alte Falerii der 
Falisker, wo ber Echurke von Echulmeifter feine Zoͤg⸗ 
Unge ins feindliche Lager fpazieren führte und vom 
Kamill fo brav unter ben Ruthenftreichen der Jungen 
zurüdgefchiet wurde. Es ift angenehm genug, nad) 
einer eingebildeten, militärifhen Topographie ſich 
bier ben wirklich fhönen Zug als gegenwärtig vor: 
zuftellen. Die Lage entfpricht ganz ber Idee, welche 
bie Gefchichte davon giebt. Der Ort ift rund ums 
ber mit Zelfen umgeben, die von Natur unzugäng- 
ih find. Der Anblick flößte mir gleich Reſpekt ein, 


bar. 


| und ohne an Gluver zu denken, ber, wie ic) glaube, 


es ziemlich ficher erwieſen hat, feste ich ſogleich 
eigenmäcdhtig bie alte Feſtung hierher. Von Bor⸗ 
ghetto her führt eine' alte Bruͤcke über eine wilde, 
romantiſche Telfenfhlucht, und nach Nepi und Rom 
zu bat Pius ber Sechſte eine neue Brüde gebaut, 
welche das Beſte if, was ich noch von ihm gefehen 
habe. Es ift übrigens gar erbaulich, in welchem 
pompdfen Styl diefe Dinge in Auffchriften erzählt 
werben: ſolche ampullae et ‚sesquipedalia verba 
feinen recht in ber Seele der heutigen Römlinge 
zu liegen. Die alten Römer thaten und ließen 
reben, unb diefe veben und laſſen thun. Ich habe 
auf meinem Wege von Ancona hierher viele erha⸗ 
bene Ehrenbogen gefunden, welche in ciner ange: 
ſchwollenen Sprache weiter nichts fagten, ale daß 
Pins der Sechſte hier geweſen war und vielleicht 
ein Krübftük eingenommen hatte. Diefe Bogen: 
fpanner verdienten einen folden Herrſcher. Ron 
Civita Gaftellana aus trennt ſich die Straßes bie 
alte flaminifche geht über Rignano, Malborghetto 
und Primaporta nach der Stadt, und bie neue von 
Pius dem Sechſten über Nepi und Monterofi, wo 
fie in die Strafe von Florenz fällt. Ich dachte 
mit dem alten Sprichwort: „Run geben alle Stra⸗ 
Ben nad) Rom; und hielt mich halb unwillkuͤhrlich 
rechte zu dem neuen Papfl. Der alte Weg Tann 
wohl nicht viel fchlimmer feyn, ale ich ben neuen 
fand. Dod von Wegen barf ich mit meinen Rande: 
leuten nicht ſprechen; die find wohl felten in eincm 
andern Lande ſchlimmer und gewiffenlofer vernach⸗ 
läffigt, als bei uns in Sachſen. 

Erlaube mir über die Straßen ‘im Allgemeinen 
eine Beine vielleicht nicht überflüfjige Erpeltoration ! 
Es ift empörend, wenn dem Reiſenden Geleite und 
Wegegelb abgefordert wird und er fih faum aus 
dem Koth berauswinden Tann, um biefes Geld zu 
bezahlen. Die Straßen find einer der erſten Poli: 
zeiartilel, an ben man faft überall zuletzt denkt. 
Seleite und Wegegeld und Poftregal haben durchaus 


Spaziergang nach Syrakus. 
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feinen inn, wenn baraus nicht für ben Fü 
die Verbindlichkeit entfpringt, für die Straße: 
forgen; und die Unterthanen find nur dann 
Zufhuß verpflichtet, wenn jene Ginfünfte 
binreihen. Denn ber Staat bat unberw 
die Befugniß, die Natur und Zweckmaͤßl 
und ben gefeglihen Gebrauch aller Regalicı 
unterfucdhen, wenn es nothwendig ift, und 
rechtliche VBerwenhung derfelben zu dringen. 
ergiebt fih aus dem Begriff der bürgerlichen G 
haft, wenn gleich nichts davon im Juſtinian 
Rechte fteht, welches überhaupt als jus pabl 
das traurigfte ift, das die Vernunft erfinnen Be 
fo fehr es auch ein Meifterwert des bürgeri 
feyn mag. Bei den Straßen tritt noch eine Ba 
vernacdhläffigung ein, ohne deren XAbftellung 
durchaus auch mit großen. Summen und anhaltı 
Arbeit nicht gluͤcklich ſeyn wird. Ich meine, 
ſucht nicht mit Strenge das ſchaͤdliche Spurfa 
zu verhüten. Es ift fo gut, als ob keine Bi 
gungen deswegen vorhanden wären, fo wenig ı 
darauf gefehen. Es ift mathematifch zu beme 
daß die Gewohnheit des Spurfahrens, zumal 
ſchweren Wagen, bie befte, feftefte Chauſſee in Eu 
Zeit durchaus verderben muß. Iſt cinmal ber | 
ſchnitt gemacht, fo mag man ſchlagen und augfi 
und Elopfen und rammeln, fo viel man will, : 
gewinnt nie wieder bie vorige Feſtigkeit; bie a 
Wagen fahren das Gleis wieder aus, unb ma 
das Uebel Ärger. Faͤngt man an ein zweites 4 
zu maden, fo ift diefes bald eben fo audgele 
und fo gebt es nach und nach mit mehrern, 
bie ganze Straße ohne Hülfe zu Grunde geri 
fl. Wenn aber der Weg nur einigermaßen inf 
nung ift und burchaus fein Wagen die Spur 
vorhergehenden hält, fo Kann Eein Gleis und 
Einfchnitt entſtehen; fendern jedes Rad verficht 
zu fagen, bie Stelle eines Rammels und hilft 4 
bie beftändige Veränderung bed Druds die St 
beffern. Man würbe chen fo fehe endlich den 1 
verderben, wenn man ohne .Unterlaß mit dem R 
mel beftänbig auf die naͤmliche Stelle ſchlagen we 
Durch das Nichtfpurfahren verändern auch die M 
beftändig ihre Tritte, und das Nämliche gilt fob 
von ben Hufen ber Thiere, was von ben RU 
des Fuhrwerks gilt. Faſt durchaus habe ich 
Schaden dieſer boͤſen Gewohnheit geſehen, und 
im Hannoͤveriſchen hat man, fo viel ich mid d 
nere, flrengere Maßregeln genommen, ihn zu ! 
hüten. Aber ih muß maden, daß ich nad U 
tomme. 

Die Italiener müffen denn doch auch zuwe 
ein fehr richtiges Auge haben. Zmei ehvas ſtal 
here Spaziergänger, als ich, begegneten mie | 
ihren geoßen Knotenftöcden bei Repi, vermuthlich 
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er zu beſeben, auf denen nicht vicl gear: Betturino, der von Viterbo kam und nah Rem 
rec. .„Stunoree Tedesco e va a Roma! | mem mit ſolchem Ungeflüm an, daß ich mich neotb: 
r Ener der Herren ſehr freundlich. Die | wendig in feinen Wagen fegen mußte, wo ich einen 
ı müffıen biufig bdiefe Etraße machen: denn | ftattlicdy geftcideten Herrn fand, ker cine tedte Ziege 
nch feine Enibe gefpredhen, um mich burdy | und cinen Korb voll anderer Viktualien neben fi 
it zu verratben. Sie rietben mir, ja nicht | hatte. Die Ziege wurbe cingepadt und ber Korb 
su bleiben, fendern noch nach Monterofi zu | brifeite gefegt; ich legte meinen Torniſter au meinen 
e ich cs gut baten würde. Ich dankte und | Küßen gehörig in Ordnung, und pflanzte mich Bars 
is. Cs ift fehr angenehm, wenn man fich | barın neben ben zierlihen Römer. Er belugte mid 
erſten Anbii fo ziemiih gewiß in einer | ſtark und ich ihn nur obenfin: nad cinigen Mi: 
begzend crientiren kann. Nach meiner Ned): | Nuten fing das Geſpraͤch anz und ich ſchwatzte fo 
te der mir finde liegende Berg durdaus | ‚ gut ih in der neuen römifdien Zunge konnte. Das 
are Finn, obgleich Erin Schnee darauf fagz | cwige Ikıma waren Kider wicder Merdgefdichten, 
fand ſich fo. Jetzt achört er dem keiligen | und der Herr qudte jede Minute zum Schlage bin: 
‚ deffen Namen er auch trägt; doch Fat ı aus, ob er krine Piſtolenbeifter ſaͤhe. Gun: fpaß: 
{te Benennung noch nicht verloren, benn | 
ne ihn noch bier und da Soratte. Kun 
3 mich, daß ich nicht Links die alte flaminifche 
jehalten hatte; kann hätte ich din Herrn 
der ſich ſchen ven weitem ganz artig macht, 
‚bir geſehen, und wäre immer länge ber 
nunter aewandelt. Der Berg ſteht von 
ite ganı ifolirt: dag mußte idy aus Anmer: 
ber den Horaz, und deßwegen erkannte id 
&, da mir frine Entfernung ven Rom be: 
r. Hinten ſchließt er fih durch eine Kette 
ein an den Apennin. Der Berg ift zwar 
cc, aber arg.n die Apenninen ſelbſt binter 
nur cin Zwerg. Sch will mir bed cin: 


| 

habe: aber cine ſolche Furcht iſt doch fehr poſſir⸗ 
lich und laͤcherlich. Dicſe Anaft hielt bei em Mann 
an, bis wir an bie Geierbrücke von Rom kamen, 
wo cr fih nach und nad) wicder erhelte. Am Bulle: 
thore, denn durch biefes fuhren wir ein, fragten 
die päpftlichen Patrentafdien nach meinem Paſſe und 
brachten ibn fealcih zurück mit der Bitte: „Aual- 
che cosn della grazia pella guardat® So fo; 
das fünat aut an: ich mußte wehl cinige Paoli 
brrausrüdın. Da biclten mir nun vor bem großen 
Obclisken und ich üserlcgte, nach welcher von den 
drei arofien Etraßen ich auf aut Glück hinunter 
geben fellte. Eben Fatte ich meinen Geſichtepunkt 
icht ſchulmeiſterlich hermencvtiſches Anſehen in dic Mitte Pinab durd den Eerſo genemmen und 
nd Dir bBierbii cine pragmatifde Bemer: | weilte ausſteigen, als men Kamerad mich fragte, 
hen. Vielleicht weißt Du fie hen: thut | wo id wehnen würd? „Das weiß ich nicht,” faute 
ine gute Esche kann man zweimal baren. [is „ih muß cin Wirtböbaus fudın.” Er bet 
t ven dem hohen Edince des Horas nit | mir an, mid mit in fiin Haus au nehmen. Gr 
dic Hoehe des Berges ſchließen. Der Eeo: | Fabe zwar kein Wirthshaus, ich ſelle c8 aber bci 
t, mei er mit ber großen Bergkette der | ihm fo aut finden, als ce (cfälligkeit machen koͤnne. 
ı verglichen, doch nicht aufererdentiih body | Ich fah dem Manne näher ins Augt und las we: 
icfer herab in der Ebene liegt, nur felten | nigſtens Eine Edyurkerei darin, Dachte, bier oder 
und Derr Horaz wollte durdy feinen Edhnce | da iſt einerlci, finte mich wieder nieder und ließ 
ih ftarfen Winter anzeigen, wo man wohl | mi mit fertzivten. Man brachte mich, dem bei: 
taniın zu braten und ſich zum Kamin und | tigen Kransielus mit den Etigmen grarnüber, in 
xr zu balten Das finde ich denn ganz | din Palaſt Strozzi, wo mein Wirtb cine Art ven 
j. Viclleicht war cr eben damals in Tibur, | Haushofmeifter zu ſeyn ſcheint. 

sn Mäcınd Lanbaute bloß dic Spitze des 
ı Eoralte fehr malerifh aruppirt vor fid 
ebrigens thue ih dem Horaz keine kleine 
3 ich mich mit einım feiner Verfe fo lange 
3 denn er ift durch fiine Einnesart mein 
r nicht, und cs ift Echabe, daß dic Muſen 
ı en fo viel verſchwendet haben. 

Eennte cin Eerrlicher Ort ſeyn, wenn bie 
z etwas fleißiger ſcyn wollten: aber je 
m Rcm kommt, deſto deutlicher fpürt man 
t des päpftlichen Sigens, die durchaus wie 
sehen. Hinter Monteroſi padte mid cin 
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So bin ich denn alſo unwiderſprechlich bier an 
der gelben Ziber, und zwar in keinem der legten 
Häufer. Man hat bier im Hauſe vict Höflichkeit 
für mid, und mehr Aufmertfamtecit, ale mir lich 
ift: denn idy merke, daß ich viel theurer Ichen werde, 
als in irgend cinem Wirthehaufe;s wie mir meine 
Landsleute, die den römijchen Remmel etwas vers 


baft ift es freilich nicht, wie ich nachber erfahren | 


fleben, auch ſchon erklaͤrt haben. Ich habe meine # 
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Abbreffen aufgefucdht. Uhden und Fernow empfingen 
mich mit Humanitaͤt und freundſchaftlicher Wärme. 
Du Eennft die Männer aus ihren Arbeiten, welche gut 
find; aber fie ſelbſt find noch beffer, welches nicht 
immer ber Fall bei literärifchen Maͤnnern iſt. Ich 
bin alfo fchon Fein Fremdling mehr am Kapitole. Auch 
den felbftftändigen, originellen und etwas baroden 
Reinhart_fah ich gleich den zweiten Zag, und meh: 
rere andere deutſche Kuͤnſtler. Gmelin ift ein Icb: 
bafter, jovialifher Mann, ber nicht umfonft bie 
Welt gefehn "bat, und der eine eigene Gabe befißt, 
im Deutfchen und Kranzöfifchen mit der Tebendigften 
Mimik zu erzählen. 

. Der Kardinal Borgia, an ben ih einen Brief 
hatte, nahm mid) mit vieler Freundiichkeit auf. 
Ein Anderer würde in feinem Stil Herablaffung 
-fagen; nach meinem Begriff läßt fich Fein Menſch 
herab, wenn er mit Menfchen ſpricht: und wenn 
irgend ein fogenannter Großer in feinem Charakter 
noch Herablaſſung nöthig hat, fo fteht er noch 
lange nicht auf dem rechten Punkte. Ich war ge: 
nöthigt meine Anrede franzöfifh zu machen, ba id) 
mir im Stalienifhen nicht Wendung genug zu: 
traute, mit einem folden Manne cine zufammen: 
bängende Unterrebung zu halten. Er antwortete 
mir in ber nämlihen Sprache; aber kaum hörte 
er, baß ich Latein wußte, fo fuhr er, für cinen 
Kardinal drollig genug, lateinifch fort, diefer Spra: 
de das Lob zu reden, durch welche die Nationen 
fo feſt zufammenhangen. Haec est illa lingua, 
feste er hinzu, quae nobis peperit Livios atque Vir- 
gilios. Kt Tiberios et Nerones, hätte ich faft un⸗ 
willkuͤhrlich durch die Zähne gemurmelt. Ein Wort 
gab das andere, ih mußte ihm ciniges von meiner 
Kricgewanderung nach Amerifa erzählen und von 
meinem Wefen in Polen, und ber alte Herr fiel 
mir mit vieler Gutmüthigleit um den Hals, und 
faßte mich im Ausbruch der Iovialität nicht allein 
beim Kopf, fondern fogar bei den Ohren. Ein 
alter militärifcher General” Sr. Heiligkeit ftand 
dabei, und es wurbe ein herzliches Trio gelacht, 
in das ich ſo befcheiben als möglich mit einftimmte. 
Du .mwirft ſchon willen, daB man in Rom mehr 
Mönrhsgenerafe, als Kriegsgenerale antrifft. Beibe 
fpielen mit Kanonen, und es wäre nicht ſchwer zu 
| entfcheiben, welche die ibrigen am beften zu ge: 
„ brauchen willen. Ich erhielt die Erlaubniß ohne 


Einſchraͤnkung immer zu dem Karbinal zu kommen, 


welches für einen Pilger, wie ich bin, keine Klei⸗ 
nigfeit iſt. Gr flugte gewaltig, als er hörte, id) 
wolle übermorgen mein Bündel nehmen unb bes 
Weges weiter wandeln, billigte aber meine Gründe 
lachend, als ich ihm fagte, ich wollte vor bem Ein: 
tritt der heißen Jahreszeit meinen Spaziergang nad) 
Syrakus endigen und auf meiner Ruͤckkehr mid 


länger hier aufhalten. Er bat mir keine E 
lung nad) Veletri an, um bort freieren Ein: 
das Familienkabinet zu baben, worüber ic 
einiger Maßen wunderte. Aber man hat € 
rigteiten mit den Franzoſen gehabt, und 
fürdhteten fogar, bie Sranzofen würden bie 
Eammlung wegfhaffen laffen. Das gefchiel 
zwar, wie ich höre, nicht: aber es ift doch 
ich, daß dadurch etwas Furchtſamkeit und 
nung entflanden ſeyn mag. Uebrigens bin i 
nad Italien gegangen, um vorzüglich Kabine 
Gallerien zu fehen, und tröfte mich leicht mit 
£aienphilofophie. 

Eben babe ich Canova geſehen und unfere 
de, Reinhart und Fernow. Es ift überall 
thätig, wenn ſich verwandte Menſchen treffer 
wenn fie fi auf fo klaſſiſchem Boden find 
winnt das Gefühl eine eigene Magie fchön« 
manität. Canova hat eine zweite Debe für I 
rifer gearbeitet, die mir aber mit den B 
rungen, bie er gemadıt hat und bie er br 
Berbefferungen halten muß, bei weitem n 
wohl gefällt, wie die venetianifche. Du kenn 
nen Enthuſiasmus für dieſe. Er bat, bäud 
bem Urtheil und dem Geſchmacke der Sranzof 
fchmeichelt, denen ich aber in der Anlage cine 
terie eher folgen wollte, ale in der Kriti 
reine Weiblichkeit. Es bleibt an allen ihren 
Weibern immer no etwas von dem Charakt 
dem alten Palais Royal zurüd. Er bat auı 
Fechter nach dem Paufanias gemacht, die na 
ger Ermübung zur Entfdeidung einander freie 
geben. Der Eine hat fo chen den furcht 
Schlag vor die Stirne erhalten, — biefes 
Moment — und reißt ſodann mit entfeglichem ( 
feinem Gegner mit der Kauft auf einen Gr 
Eingeweide aus. Sie gelten für Mufter de 
tomie und bes Ausdrucks. Da ſie krine nal 
ziehung auf reine, ſchoͤne Humanitaͤt haben, 
ten ſie mich nicht ſo ſehr beſchaͤftigen: denn 
und Grimm ſind Leidenſchaften, von denen ich 
mich wegwende. Die Stelle aus dem Paufaı 
mir nicht gegenwärtig; ih weife Di au 
Demorenus heißt, glaube ich, der cine Fecht 

Sn einigen Zagen werbe ich durch die Pe 
nad) Zerracina und fodann weiter nach &üben 
damit ich vor der ganz heißen Jahreszeit, 
glüdt, wieder zuruͤckkomme. Mißglüdt es - 
man fpridt gar wunderlid — fo mögen bie 
baren mid) auf ihrer Seite haben. Ich wi 
nicht durch Furcht ängftigen, bie auf alle Faͤl 
guter Hausgenoſſe in der Ceele if. Zu En 
Jahres hoffe ich post various casus Did 
zu Sehen. 
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Zcereecine. 


Du fiebft, daß ich aus den Sümpfen heraus bin. 
De Prophezeiung meiner Freunde in Rom iſt ein- 
‚gereffen. Der Herr Haushofmeiſter in dem Palaſte 
ı ireszi, dem heiligen Iranz mit den Stigmen ges 
gie, überließ es meiner Großmuth, die feinige 
pe Wiehuen. Das heißt nun die Leute meiſtens am 
wegen Flecke angefaßt. Ich griff mich inbeffen 
A, We url ich Eonnte, und gab für drei Tage Woh⸗ 
rei Mahlzeiten — dic übrigen hatte ich aus⸗ 
iten — zwei Kaiferbulaten, weldyes ich für 
gennett hielt. Der Mann machte in Rom 
Pte: Geſicht, aber body weiter keine Be: 

„ſondern begleitete mich noch gefällig bie 
Jehann von Lateran, wo er mir am Thore 
Derſſe gab, tamit ich ihn bei meiner Rüd: 
fuben möchte. Gr mochte doch dic Rechnung 
und überlegt haben, baß einen ganzen Mo: 

wrhiltnifmäßig das Geldchen noch mitzunehmen 
Des war nun aber mir nicht gelegen ; meine 

# wollte ſich in bie Länge nicht fo großmüthig 
Gasbein Lafien. Dean bat der Ausgaben mehrere. 

ging nun durch die weitläufigen, halb verfallenen 

der Etabt und durch die ganze mwüfte Ge⸗ 

ser berfelben nach Albano hinüber. 
E Einige Millien vor. der Etabt wandelte links un: 
ka Ruinen ber alten Wafferleitung, die vom 
berabfamen, ein Mann mit cinem Buch ein: 

Yin, fuchte fich rund umher zu orientiren, und 

Wh, ats ich näher fam, an mid an. Es war 
}rangofe, der ſich in Velletri ſchon lange haͤus⸗ 
u sidergelaffen hatte, in ber Stadt geweſen war 

xt heimging. eine Geſellſchaft war mir 

bei angenehm, ba er mit der Gefchichte der 
wu den Borfällen des Kriegs befannt war und 
umber mir alle Auftritte erklaͤrte. Linke bin: 



















kanzofen und Infurgenten bartnädig gefchlagen. 
Sufurgenten batten zuerft einigen Vortheil und 
a defmegen nad der Weife der Revolutionäre 
fangen, hoͤchſt graufam zu verfahren: abır die 


emeltthätigkeiten aller Art. Einige Millien 
Meamno ift rechts am Wege eine Gegend, wilche 


ab muß in der heißen Sommerperiode faum 
fegn. In einer Peripherie von mehrern 
Rt Schritten Eeimt deßmegen Ecin Gräßchen, ob: 
icrigens der Strich nicht unfruchtbar iſt. 
Libaner bilden ſich ein, daß ihre Stadt das 
da Longa ſei, und ſagen es noch bis jetzt auf 
i Glauben jedem Fremden, ber (8 hoͤren 
N Antiquare haben zwar gezeigt, daß bus 
m töane, und daß bie alte Eradt, laut der 
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nach den Bügeln bes Albanerbergs hatten ſich 


m trieben fie mit ihrer gewöhnlidyen Ener- 
Sep im bie Enge, und nun fehlte es wicder nicht 
fegselien halten muß; denn ber Geruch ift ent: ' 


ratter. 
Schritte weiter zu einer alten Eiche an dem Wege 








Geſchichte, an ber andern Eeite des Sees am Fuße 
bes Berges müfle gelegen haben: aber brei oder vicr 
Millien, denlen die Albaner, machen keinen großen 
Unterſchied; und es ift wenigftene Riemand in der Ge: 
gend, der ein näheres Kecht auf Alba konga hätte, 
als fie. Wir wollen fie alfo in dem ruhigen Beſit 
laffen. Die jegige Stadt ſcheint zur Zeit der erften 
Gifaren aus einigen Willen entftanden au feyn, von 
denen dic bes Pompejus bie vorzüglichfte war. Dar 
durdy ficht cs nun freilich um bas Monument der 
Kuriatier mißtih aus, das auf dem Wege nad 
Aricia ftcht, und welches mir überhaupt cin ziem⸗ 
ich gothiſches Anſehen bat. 


unten vor der Etadt Rom begraben, wo ber Kampf 
geſchah und wo aud ihre Monumente ftanden; ins 
deſſen laͤßt ſich wohl denken, daß bie ncuen Albaner 
aus altem Patriotismus ihren braven Landesleuten 
hier ein neues Denkmal errichteten, als unten die 
alten verfallen waren. Wenigſtens iſt nicht einzuſchen, 


Nach der Geſchichte ſind 
alle, die drei Kuriatier wie die beiden Horatier, 





wozu das Ding mit den drei Epigen fonft ſollte auf⸗ 


geführt worden ſeyn. Gin Kaſtell zur Vertbeidigung 
des Weges wäre das Einzige, wozu man es machen 
könnte; aber dazu bat es nicht div Geſtalt. 

In Albano fand miin Franzoſt Bekannte, bei 
denen er cinkehrte, und ich ließ mich auf bie Poſt 
bringen, welche das bifte Wirthahaus iſt. Sobald 
ich abgelegt hatte, trat ein artiger, junger Mann 


zu mir ins Zimmer, der aus der Gegend war und 


te. Mit ihm wandelte ich noch etwas in der ſchoͤ⸗ 
nen Gegend bin und ber, und namentlich an das 
Monument, von beffen Altertbum cr indeifin auch 


| mit victer Gutmuͤthigkeit mir die Unterhaltung mad 


nicht ſonderlich überzeugt war. Antiquitäten ſchienen 


zwar feine Sache nicht, au fenn; aber dafür war er 
defto befanntir mit der neuen Welt. Gr fpra Fran: 
zöfifch und Engliſch mit vieler Gelaͤufigkeit, weil er 
in beiden Ländern einige Zeit geweſen war; cine nicht 
gewöhnliche Erfcheinung unter den Italienern! „Je 
m’appelle Prince, fagte er, ..ınais je ne le suis 
paa;“ indeffen hatten ihn die Franzoſen nad} feiner 
Angabe prinzlich genug behandelt, ade feine Del⸗ 
bäume umgchauen, und ibm auf lange Zeit einen 
jährlichen Xerluft von zweitaufend Piaſtern verur: 


fat. Die Wahrheit davon laffe ich auf friner Er: - 


sählung beruben. Der junge Dann zeigte viel Of: 
funbeit, Gewandtheit und Humanitaͤt in feinem Cha⸗ 
Eodann führte er mi cinige hundert 


nad Aricia, nicht weit ven dem Eingange in den 
Park und die Gärtin des Zürften Gkigi. Die Eiche 


ſollte von feltener Schoͤnhrit ſeyn, und fie ift aud 
wirklich ſehr anfehniih und materifh: aber wir 
- haben bei uns in Deutfchland an vielen Orten größere - 
und fehöncre. 
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Den Herren Fuͤrſten Chigi kannte ich aus Sha- 
rafteriftifen von Rom, und hätte wohl Luft gehabt 
feine Befigungen näher zu befehen. Er ſelbſt ift ale 
Dichter und Deklamator in ber. Stadt befannt, und 
ſoll wirklich unter biefen beiden Rubriken viel er: 
dienft haben. Er muß indeſſen ein fonderbarer Bu: 
koliker und Idyllendichter ſeyn; denn in feinem Park 
bat er den fchönften und herrlichſten Sichenhain nic: 
derhauen laffen, und in dem Ueberreſte läßt cr bic 
Schweine fo wild herumlaufen, als ob er fich ganz 
allein von ihrer Maftung nähren wolle. Darüber 
find nun befonders die Maler und Zeichner fo ent? 
. rüftet, daß fie den Mann förmlich in Verdammniß 
geſetzt haben, und ich weiß nicht, wie er ſich daraus 
erlöfen will. Die Gegend ift deffen ungeachtet noch 
eine der fchönften in Italien, und das romantifche 
Gemiſch von Wildheit und Kultur, die hier zu kaͤm⸗ 
pfen fcheinen, macht, wenn man aus der Ocde Roms 
fommt, cinen fonderbaren wohlthätigen Eindruck. 
Die Leute in biefer Gegend haben den Ruhm vor: 
züglich gute Banditen zu feyn. 

Bon Albano ging ich den andern Morgen über 
cben dieſes Aricia, deſſen Horaz in feiner Reifcepiftel 
von Rom nad) Brindifi gedenkt, nach Genfano und 
Velletri und immer in die Pontinen binein. Die 
Leute von Genfano find mir als dic fleißigfien und 
fittigften im ganzen Kirdyenftaate vorgefommen, und 
ſie haben wirklich ihre Fleckchen Land fo gut brarbei: 
tet, daß fie den Wohlthaten der Ratur Ehre ma: 
den. Die Lage ift fchr ſchoͤnz Berge und Thaͤler 
liegen in dem lieblichſten Gemiſche rund umher, und 
der Fleine Ser von Nemi, unter dem Ranıcn der 
Dianenfpicgel, giebt der Gegend noch das Intereſſe 
der mythologiſchen Geſchichte. 

Bor Velletri holte mich cin Franzoſe ein; nicht 
mein geſtriger, ſondern cin anderer, der bei der 
- Gondeifchen Armee den Krieg mitgemacht hatte, jetzt 
‚ von Rem fam und mit Enpfchlungen von bem alten 

General Suworow nad) Neapel zu Akton ging, von 
dem ce Anftellung hoſfte. In zwei Minuten waren 
. wir befannt und mufterten die Armeen durch ganz 
" Europa. Nach feinen Briefen mußte er ein ſehr 
. braver Officir geweſen ſeyn, der ſelbſt bei Perugia 
cin Detachement kommandirte; und ich babe ihn als 
einen ehrlichen Mann kennen lernen Wir aßın zu: 
ſammen in Velletri und ſchlenderten fodann ganz ver: 
anügt die Berge hinab in die Suͤmpfe hinein, die 
einige Stunden hinter ber Stadt ihren Anfang nchs 
; men. In Gifterne wollten wir uͤbernachten; aber 
| das Wirthshaus hatte die ſchlechteſte Miene von der 
Welt, und die paͤpſtlichen Dragoner trieben ein ge: 
j waltig lärmendes Wefen. Uebrigens fiel mir ein, 
; daß biefes vermutbli der Ort war, wo Horaz fo 
4 febr von den Zlöhen gebiffen wurde und nod) an: 
dere traurige Abenteuer batte; daß auch der Apoftel 
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Paulus hier geſchiafen haben fol, che man 
nah Rom in die Kerker bes Kapitols einſper 
Das war nun lauter böfes Omen. Wir beſchlo 
alfo, zumal dba es noch body am Tage war, I 
eine Etation weiter zu wandeln, bis Torre di 
ponti. Hier kamen wir aus dem Regen in 
Zraufl. Es war ein großes, leeres Haus; 
Wirth war nad) Paris gereifta um, wenn es w 
lich wärs, feine Habe wieder zu erhalten, die i 
ihm in bie Wette geraubt hatte. Erſt plänb 
die Reapolitaner, dann bie Franzoſen, baum 

die Reapolitaner, und bie Streiter des heiligen: 
ters zur Geſellſchaft: das ift nun ſo römifche 
ſchaft. Es war im ganzen Haufe kein Bett 
die Leute fahen nicht außerordentlich freundlich « 
Der Wirth war abmwefend ; es waren viele Fru 
da, die in den pontinifchen Eümpfen, wohin fa 
der Auswurf aus Rom flüchtet, Fein großes | 
trauen einflößen Eönnen. Die alte gutmüthige Hal 
bälterin gab uns indeſſen eine große Dede; i 
verrammelten unfere Thüre mit Tiſch und Stihl 
bamit man wenigftens nicht ohne Lärm hinein I 
men Fönhte, legten ung beide, der franzöfifche Obel 
Iicutenant und ich, in dic breite mit Heu gefll 
Bettſtelle, flellten unfere Stoͤcke daneben, bed 
uns zu und fchlicfen, fo gut uns die Kälte, die F 
und dic quakenden Fröfche fchlafen lichen. Den A 
gen darauf war das Wetter fürdyurlidy und 
den nidyt angenchmen Weg noch verbrießticher: 
züglich fluchte der Franzoſe nach altem Stil 
les diables mit allem Rachdrucke durch alle 
zen, die Yorick gegeben bat. Es konnte 
nichts helfen ; ich Hyperborcer 309 bärenmäßig 
weiters der Franzmann aber verftedte ſich is 
altes leeres Brüdenhaus über dem Kanal und u 
den Sturm vorbeigeben laffen. Wenn man 
muß man laufen, ich ließ ihn ruhen, und 

bier in Zerracina im Gafthofe auf ihn zu 7 
























Die letzte Station vor Terracina war fuͤr 
die abenteuerlichſte. Die alte appiſche Straße 
links etwas oben an den Bergen bin und macht 
durch einen ziemlichen Umweg; aber die Neuen 8 
ten bem Elemente zum Trotz Plüger feyn, und 
fie unüberlegt genug gerade fort. Sie 
Ihon aus, wenn fie nur gut wäre. Das 
war groß; ich hatte den Abweg links 
alte Bruͤcke nicht gemerkt, und ging die große ſ 
Linie immer weiter. In ciner halben Sturde | 
ih vor Waflır, das rechts aus ber Ste 
treten war und links durch die Gebuͤſche mitt hu 
aing. Dur den crften Abſatz ſchritt ich 6 
aber es Fam cin zweiter und cin dritter nech 
rer. Es war dabei cin furdhtbarer Regenſturn 
ich Tonnte nicht zwanzig Schritte ſeben. Ich 


faſt cine Viertelſtunde auf der Strafe bis über! 
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T km anne ziemt. Bein Tod bat mid in 
|guifer Kückſicht mit feinem Leben ausgeföhnt ; 
je wie ed Männer in der Gefchichte gicht, deren 
Zeh fch das Verdienſt ihres Lebens. auslöfcht. 
Bet tm lag Minturnd; dort, ftelle id; mir 
wer, ia das Haus, wo der Gimbrer mit dem 
Chmere tam, als öffentlicher ‚Denker den Ueber: 
weh: kaz Nation zu tödten, unb wo bicfer ge: 
Imgmıkkawinder ihm mit cinigen Worten Todes⸗ 
Yeolı i die Glieder jagte. „Menſch, wagſt du 
Gi Sons Marius zudmorden?“ Weiter hinab 
Re Eumpfgegend, wo nach der Flucht 
Wa Bann der crften Stadt der Welt fich im 
xrbarg, bis er ſich hinüber nach Afrika 
u tennte. Ich feste unter dieſen Gedanken 
fr kn Garigliano, und merkte kaum, daß ich 
Wii von einer Menge Dautefeltreiber umgeben 
au, ie mir alle fich und ihre Thiere zum Dienft 
ae Da half kein Demonftriren, fic machten 
Br Bieimigleit der Forderung noch Kleiner, und ſetz⸗ 
mm halb mit Gewalt auf ein laſtbaris Stüd, 
Ansäten meinen Reifefad in Ordnung, und fo 209 
Weit der lieblidhen Karavane weiter. Ein Ka: 
Axccſe hatte midy in Mola gebeten, ihm meine Ge⸗ 
Achaft zu erlauben, und idy Eonnte nichts dawider 
Yen Gin Junge von ungefähr dreizehn Jahren 
Yate ſich einige Millien weiter herab angefchloffen, 
ke in ber Reftdenz fein Glaͤck verfuchen wollte, 
weil feine Stiefmutter zu Hauſe den Kredit ihres 
Remeıns etwas zu firenge behauptete. Beide liefen 
wmter. Es wurde bald alles durchgefragt, und 
Kr Junge mußte etwas weitläufig feine Gefchichte 
esisun. Run fing mein alter Gfeltreiber an mit 
setzhaft väterliher Wärme dem jungen Menfchen 
ke fake vorzuftclien, der er entgegen licfe. Er 
Kr dickes mit ciner Zärtlichkeit, einer Heftigkeit, 
‚mb zugiich mit einer Behutfamkeit im Vortrage, 
"Mi mir den alten Mann fehr werth machten. 
| Sirı ih Sultan gewefen, ich hätte den Eſeltrei⸗ 
kr sum Mufti gemacht, und es würde gewiß gut 
ganzen ſeyn. Diefe ſchoͤne bedachtſame Philan: 
ieigie wäre manchem unferer Moraliften zu wün: 
er. Auch fchien er über die chrenvolle Geſellſchaft 
kur feinen Verſtand und feinen heitern Ernft cin 
welches Anfchen zu haben. Kurz vor Seſſa 
Wien wir; ich fehte mich von dem Eſel wicder 
we meine Fuͤße. Er gab dem jungen Menſchen zu 
um Rathe noch etwas Geld; und ich griff na⸗ 
Kih über dem Altın und dem Jungen aud ct: 
= tisier in die Taſche, als wohl gewöhnlich. 
Bin Ralabrıfe begisitete mi, ic) mochte wollen 
Reicht, auf die Poit, als das beſte Wirthshaus. 
Ds Jungs ging weiter, 
La ca noch hoher Tag war, fpuzirte ich hinauf 
4 Cha, bas, wie ich hörte, viel alte Miurk: 
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würdigkeiten bat, und chemals eine Hauptſtadt der 
Volsker war. Der Weg von ber Poft hinunter 
und in die Stabt hinauf iſt angenehm genug; und 
bie Lage des Orts ift herrlich mit ben fchönften 
Ausfihten, rechts nach Kajeta und links über bie 
Niederung weg nad) dem Gaurus hinüber, Als 
ih in der Kathedralkirche fand und einen heiligen 
Johannes, der enthauptet wird, betradytcte, und eben 
fo fchr die Andacht einiger jungen ganz hübfchen 
Weiber beberzigte, die den fchönen Wann auf dem 
Bilde mit ihren Bliden fefthielten, trat mein alter 
Efeltreiber, der auf der andern Site beraufge: 
Eommen war, zu mir, mich zu begrüßen. Er hatte 
mich vielleicht wegen einiger Aeußerungen etwas lich 
gewonnen, und vermuthlich die Silberſtuͤcke geſehen, 
die ich dem Buben gegeben hatte; und ale wir aus 
der Kirche traten, führte cr mich in ben Zirkel 
feiner Zunftleute und ſtellte mich wohl funfzig 
Efeltreibern aus Seſſa und ber Gegend mit ber 
freundſchaftlichſten Theilnahme vor. Mir daͤucht, 
wenn die Leute hier Wahltag gehabt haͤtten, ſie 
haͤtten mich, dem Miniſter zum Trotz, einſtimmig zu 
ihrem Deputirten im Parlamente gemacht; ſo ſehr 
bezeigten ſie mir alle ihr Wohlwollen; und ich 
kann Dir nicht laͤugnen, es daͤuchte mir mit voͤlli⸗ 
gem Rechte wenigſtens eben ſo wohl, als da mich 
in Warſchau die alte kommandirende Excellenz un: 
tee den Arm faßte, in dem Zimmer herumführte 
und mir in vollem Kreife die Ausfertigung einer 
Depeſche ins Ohr flüfterte. Aus diefem Zirkel 30: 
gen midy einige fehr artige junge Leute, die mich 
weiter herum begleiteten, und vorzüglich zu den 
Auguftinern führten, die hier für ihre Baͤuche den 
behaglichften Ruheplatz mit der fchönften Ausficht 
nach allen Seiten ausgeſucht hatten. Der einzige 
Beweis, daß die Leute doch noch etwas klaſſiſchen 


Geſchmack haben müffen, ift, daß fie die Zulerner ; 


Berge überfchen. Ihr Gebaͤude ift für das Gelübde 
der Armuth eine Blasphemie. Doc daran bin id) 
fon gewöhnt; man braudıt chen nicht erft über 
ben Liris zu gehen, um fo ausfchweifende Pracht, 
fo unfinnige Verſchwendung zu fehen. An der Ueber: 
fahrt über den Garigliano oder Liris ficht man noch 
die Subftruftion ciner alten Brüde, und nicht weit 
davon jenfeits die Nefte einer Wafferleitung. Der 
Flug ſelbſt, der nicht ſehr breit ift, muß, trog dem 
Präditate der Stile, das ihm Horaz giebt, bed 
zuweilen gefährlich zu pafjiren fenn: denn er iſt ziem: 
lich tief und jest im Fruͤhling fehr ſchnell; und man 
erzählte mir, daß, als die Zrangofen unacführ zwei 
Stunden aufwärts mit der Reiterii durdy denfelben 
fegen wollten, ihrer viele dabıi umgekommen wären. 
An den Ufern bdeffelben weiden große Hrerden Büffel. 

As ich wieder hinunter kam, figte man mir auch 
Zulerner Wein vor; für die Aichtheit will ich in: 
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weg nicht aushalten würde. Das ging für mid) 
nun nicht; denn ich wollte uͤher ben Liris hinunter 
nach Kapua und Kaferta. Ich gab ihm alfo zu 
dem Auögelegten noch einen Kaiferbutaten, quittirte 
in ‚Sedanten fon, übergab ihn und mid; bem 
Himmel, und wandelte allein ab. Faſt hätte ich 
vergeffen, Dir eine etwas ernflhafte Geſchichte von 
Itri zu erzählen, nämlich ernfthaft für mich. Itri 
ift ein Neſt; das Wirthshaus war ſchlecht. Unſere 
Wirthin war eine ziemlih alte Maritorne, bie 
ihren Mann in ber Revolution verloren unb fid 
zur Haushaltung und den übrigen Behufen “einen 
jungen Kerl genommen hatte. Ich legte mich oben 
auf einem Saale zu Bette, und mein Kamerab 
zechte unten noch eins mit dem Herrn Faͤhnrich 
Kommandanten, ber wiebergefommen war, und fam 
mir fobann nach. Er war etwas über Eee und 
fchlief ſogleich ein; ich philofophirte noch eins topſy⸗ 
turoy. Da hörte ich unten einen wilden Kerl nad 
dem andern ankommen und fehr laut werben. Die 
Anzahl mochte wohl bis zehen oder zwölf geftiegen 
feyn. Run vernahm ich, daß es über unfere armen 
Perfonalitäten geradezu herging und daß man über 
uns eine ziemlich furchtbare Nadhtinquifition hielt. 
„Sono cattiva gente‘ hieß es in einem hohen Ton 
einmal über das andere; und man that mehr ale 
einmal den Vorſchlag, mit uns zu verfahren nad 
der Neapolitaner Revolutionsweife. Mein Frans 
zofe ſchnarchte. Du kannſt denken, daß mir nicht 
fonderlich licblih dabei zu Muthe ward. Man 
fchlägt bier zum Anfang fogleidy die Leute todt, 
und macht fodann nachher — cben weiter feinen 
Prozeß. Die alte Dame, unfere Wirthin, nahm 
ſich unfer mit einem eremplarifhen Muth an, ſprach 
und fchrie was fie konnte, und behauptete, daß wir 
ehrliche Leute wären; der Kommandant hätte uns 
fere Päffe gefchen. Nun ſchien man zum Unglüd 
dem Kommandanten felbft in ber Politid gerade 
nicht viel Gutes zuzutrauen. Der Himmel weiß, 
wie ed noch möchte geworben ſeyn. Ich zog ganz 
file Rod und Stiefeln an, nahm meine ganze 
Kontenang und mein ganzes Bißchen Stalienifch zu: 
fammen, und machte Miene die Treppe hinab unter 
fie zu gehen. „Weine Herren,” fagte ich fo ſtark 
und beftimmt als ich Eonnte, „ich bin ein fremder 
Reiſender; ich dachte, im Wirthehaufe, wo ich be: 
zahle, dürfte ich zur Mitternacht Ruhe erwarten. 
Ich höre, ih bin Ihnen verdächtig; führen Sie 
mich vor die Behörde, wohin Eie wollen: aber ma: 
hen Sie die Sadye mit Ernft und Ruhe und als 
ordentliche brave Leute ab!” Es ward fliller; bie 
Wirthin und Einige von ihnen baten mich oben zu 
bleiben, welches ich natürlich fehr gern that; und 
nad) und nad fchlichen fie alle fort. Spaßhaft ift 
es nicht ganz; denn bort gebt man ſelten ohne 
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Flinte und Meſſer, und jeber ift zur Grecuti 
fertig. 

Den andern Morgen wanbelte ich alfo alle 
zwifchen den Delbergen nad) Mola bi Gaeta Hi 
über. Die Amme ift durch biefes Gtabliffeme 
ihres Namens falt berühmter geworben, ale fi 
frommer Milchſohn. Warum war ich nun nick 
ftern noch bis hierher gegangen? Bier fanb id 
großes, ſchoͤnes, ziemlich billiges Gaſthaus, we I 
bei frifchen Giern und bei friſchen Fiſchen, 
nicht weit von mir aus dem Meere gezogen & 
den, und frifchen herrlichen Früchten ein vortre 
Frühftüc hielt. Unter mir fland ein Gitrone 
in der fehönften Gluth der Fruͤchte; und linke 
rechts überfah ich die Wucht von ber Spite 
Borgebirges rund herum bis hinüber nad“ 
und Procida. Es ift, in der Entfernung vor 
nigen hundert Meilen, das koͤſtlichſte Deffert, wg 
wir uns durch die Erinnerung irgend eines E 
Vorfalles mit unfern Freunden wieber in 
Berührung fegen können. Hier auf der nam 
Stelle hatte vor mehrern Jahren Friedt 
Schulz geſeſſen und Fiſche und Zrüchte ger 
und mic) aufgefordert, feiner zu gedenken, wenn 
von Mola auf das klaſſiſche Land umber fl 
würbe. Sept ift er nidyt mehr, der Liebling 
Freunde und der Grazien, der die Freude bei 
Fittigen zu halten verftand und fie rund umher 
Wo auch feine Afche ruht, ein Biederer müffe | 
gehen und fie fegnen! Keiner feiner Schwachte 
werde gedacht; er machte durch fein Herz 
was fein Kopf verfah. , 

Nun ging ich vergnügt und froh bie ſchoͤ 
gifche Gegend hinauf und hinab, bis hinunter) 
der Nachricht zufolge ehemals Cicero’s | 
ftand, bi8 an ben Liris hinab. Langfam wall 
dahin ; mir däuchte, ich Tähe die Schatten des N 
ners und bes Feldherrn, des Tullius und des I 
rius, daher ziehen. Bier legte der Patriot 
Kopf zur Sänfte heraus, und ließ fich von Ü 
Dauptmanne, dem er bas Leben gerettet hatt, 
fhloffen den Lohn für feine Philippiken zeſ 
Es ift mir der chrwürbigfte Moment in Ci 
Leben; der einzige vielleicht, wo er wirklich g 
rein als felbfftändiger Mann gehandelt hat, T' 
er gegen Verres ſprach, war es vielleicht ME’ 
ſucht, von der Rebnerbühne zu glänzen; GE 
war nicht dabei; als er gegen Katilina bommf' 
ftand feine Exiſtenz auf dem Spicl und eV 
fine andere Wahl, als zu handeln ober mit 
Grunde zu gehen; als ır gegen Antonius with 
trieben ihn wahrſcheinlich Haß und Parttiſs 
Im Gluͤck prahlte er, im Unglüd jammerte 
er zeigte in feinen ganzın Leben oft vic at 
keit und Wohlwollen, aber nur im Tode ben IR 
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x Ir dem Manne ziemt. Sein Tod hat mid in 
zriſſer Rüdficht mit feinem Lchen ausgeföhnt ; 
fo wie es Männer in ber Gefchichte giebt, deren 
Zeh ich das WBerbienft ihres Lebens. auslöfcht. 
Dat wm lag Minturnd; dort, ftelle ich mir 
we, kb dad Haus, wo ber Gimbrer mit dem 
Chart um, als öffentlicher Henker den Webers 

weht: kan Ration zu tödten, und wo biefer ge: 

Imgaekerwinder ihm mit einigen Worten Todes⸗ 

Ue = die Glieder jagte. „Menſch, wagft du 

Ems Marius zu*morben?” Weiter hinab 

Ne Eumpfgegend, wo nad) der Flucht 

Bonn der erften Stadt der Welt fich im 

scharg, bis er ſich hinüber nad Afrika 

sun konnte. Ich ſetzte unter dieſen Gedanken 
eis Garigliano, und merkte faum, baf ich 
üb von einer Menge Mauleſeltreiber umgeben 

u, ie mir alle fih und ihre Thiere zum Dienft 

jiaem Da half kein Demonftriren, fie machten 

ik Bieinigkeit der Korberung noch kleiner, und ſetz⸗ 

Muh halb mit Gewalt auf ein laftbarıs Stüd, 

Medien meinen Reifefad in Ordnung, und fo 308 

Mui der lieblihen Karavane weiter. Gin Ka: 

Vriſe hatte mid) in Mola gebeten, ihm meine Ge: 

Mqhaft zu erlauben, und ich konnte nichts dawider 

Wer Gin Junge von ungefähr dreizehn Jahren 

Aute ſich einige Millien weiter herab angefchloffen, 

m ber Refidenz fein Glaͤck verfuchen wollte, 

we feine Stiefmutter zu Haufe den Kredit ihres 

Raums etwas zu firenge behauptete. Beide liefen 

meter. Es wurde bald alles durchgefragt, und 

ke Junge mußte etwas weitläufig feine Gefchichte 
zum. Nun fing mein alter Gfeltreiber an mit 
sehchaft vätcrliher Wärme dem jungen Menfchen 
ie Gefahr vorzuftellen, der er entgegen liefe. Er 
qet dieſes mit einer Zärtlichkeit, einer Heftigkeit, 
we zugleich mit einer Behutſamkeit im Vortrage, 

W mir den alten Mann fehr wertb machten. 

Bire ih Eultan gewefen, ich hätte den Eſeltrei⸗ 

ber zum Mufti gemacht, und es würde gewiß gut 

Baron ſcyn. Diefe ſchoͤne bedachtſame Philan⸗ 

rege wäre manchem unſerer Moraliſten zu wuͤn⸗ 

Wer. Auch ſchien ex über die ehrenvolle Geſcllſchaft 

kch kinen Verſtand und feinen heitern Ernſt ein 

iches Anfchen zu haben. Kurz vor Seſſa 

Wien wir; ich fegte mi) von dem Eſel wicder 

men: Fuͤße. Er gab dem jungen Menfchen zu 

m Harye noch etwas Geld; und id) griff na: 

Keih üece dem Alten und dem Jungen auch ct: 

8 tier in die Taſche, als wohl gewöhnlich. 

MM Katabrife begleitete mid, ich medhte wollen 

a & ai, auf die Poſt, als das beſte Wirthshaus. 

: Jung ging weiter. 
XH dets noch hoher Tag war, fpazirte ich hinauf 
e £ Ca, das, wie id horte, viel alte Merk: 
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würbigkeiten hat, und ehemals cine Hauptſtadt ber 
Volker war. Der Weg von ber Poſt hinunter 
und in die Stadt binauf ift angenehm genug; und 
bie Lage des Orts ift herrlich mit den fchönften 
Ausfihten, rechts nach Kajeta und links über bie 
Niederung weg nach dem Gaurus hinüber. Als 
ih in der Kathedralkirche fand und einen heiligen 
Johannes, der enthauptet wird, betrachtete, und eben 
fo ſehr bie Andacht einiger jungen ganz huͤbſchen 
Weiber beherzigte, die den fchönen Mann auf dem 
Bilde mit ihren Blicken fefthielten, trat mein alter 
Efeltreiber, der auf der andern Seite beraufge: 
fommen war, zu mir, mid zu begrüßen. Er hatte 
mich vielleicht wegen einiger Aeußerungen etwas lieb 
gewonnen, und vermuthlich die Silberſtuͤcke gefehen, 
die ih dem Buben gegeben hatte; und ald wir aus 
ber Kirche traten, führte er mich in den Zirkel 
feiner Zunftleute und ftelte mi wohl funfzig 
Efeltreibern aus Seſſa und der Gegend mit ber 
freundfchaftlichften Theilnahme vor. Mir daͤucht, 
wenn die Leute hier Wahltag gehabt hätten, fie 
hätten mich, dem Minifter zum Zrog, einflimmig zu 
ihrem Deputirten im Parlamente gemacht; fo fehr 
bezeigten fie mir alle ihr Wohlwollen; und ich 
kann Dir nicht Iäugnen, es daͤuchte mir mit voͤlli⸗ 
gem Rechte wenigftens chen fo wohl, als ba mid) 
in Worfchau die alte kommandirende Excellenz un: 
ter den Arm faßte, in dem Zimmer hberumführte 
und mir in vollem Kreife die Ausfertigung einer | 
Depefche ins Ohr flüfterte. Aus diefem Zirkel zo⸗ 
gen midy einige fehr artige junge Leute, bie mid) : 
weiter herum begleiteten, und vorzüglid zu ben I 
Auguftinern führten, die hier für ihre Baͤuche den 
behaglichften Ruheplatz mit der fchönften Ausficht | 
nach allen Seiten ausgeſucht hatten. Der einzige | 
Beweis, daß die Leute doch noch etwas Elafiifchen | 
Geſchmack haben müffen, ift, daß fie bie Zalerner | 





Berge überfehen. Ihr Gebaͤude ift für das Gelübde 
der Armuth eine Blasphemie. Doc daran bin id) 
fhon gewöhnt; man braucht eben nicht erft über |: 
den Liris zu gehen, um fo ausfchweifende Pracht, | 
fo unfinnige Verſchwendung zu fehen. An der Ueber: || 
fahrt über den Garigliano oder Liris ſieht man noch | 
die Subftruftion einer alten Brüde, und nicht weit |: 
davon jenfeits die Reſte einer Wafferleitung. Der | 
Fluß ſelbſt, der nicht fehr breit ift, muß, trog dem 
Praͤdikate der Stille, das ihm Horaz giebt, doch 
zumeilen gefährlich zu pafliren fenn: denn cr ift ziem: | 
lich tief und jest im Frühling fehr fchnell; und man 
erzählte mir, daß, als die Frangofen ungefähr zwei ; 
Stunden aufwärts mit der Reiterci durch denfelben |. 
fegen wollten, ihrer vice babei umgekommen wären. 
An den Ufern deffelben weiden große Hrerden Büffel. | 
As ich wieder hinunter kam, fegte man mir aud || 
Salerner Wein vor; für die Aichtheit will ich in= & 
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u un no. tn. me =. — FR 849 





——— — 


- — En 
- ı- . 75 7 — — 


beffen nicht ftehen. 
gierde ihn getrunten zu haben; benn cr hat ſchon 


ſondern nur was ſie 
raubten und —*5 todt, wo ſie koͤnnten; gingen 
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Es iſt bloß die liaſſſche Reu⸗ 


laͤngſt ſeinen alten Kredit verloren. Hoͤchſt wahr⸗ 


ſcheinlich iſt die Urſache der Ausartung Vernachlaͤſſi⸗ 


gung, wie bei den meiſten italieniſchen Weinen, die 
ſich beſſer halten wuͤrden, wenn man ſie beſſer hielte. 


Als wir den Morgen auswandelten, ward meinem 
ı Kalabrefen entſetzlich bange; er behauptete, das fol: 
: gende große Dorf beflände aus lauter Räubern und 


Mörbern, welche die Paflage von Montagne Epac: 
cate zu ihrem Tummelplatz machten. Icder Wind: 
ftoß durch das Geſtraͤuch erfchredte ihn; und als 
wir vollends einige bis auf die Zähne abgeborrte 
Köpfe in cifernen Käfihen an dem Felſen befeftiget 
faben, war er ber Auflöfung feines Wefens nahe, 
ob er gleih ben Krieg als koͤniglicher Kanonier 
mitgemacht hatte, und cin Kerl wie ein Bär war. 


Er fafelte von lauter mariuoli, wie er fie nannte, 
: bie gar fürchterliche Leute ſeyn follten und von be 
; nen er erſchreckliche Dinge erzählte. Als ich mir 


eine Belchreibung der Kerle ausbat, fagte er: man 
wüßte nicht, woher fie kaͤmen und wohin fie gingen, 
thäten; fie plünderten und 


su Dugenden bewaffnet, und erfchienen und vers 
ſchwaͤnden, ohne fi) um etwas zu bekümmern. 
Rah feiner Angabe kommen fie meiſtens aus ben 
Bergen von Abruzzo. Ich babe nun freilich zur 
Schande der Regierung gefunden, daß ber Menfch 
ziemlih Recht hat. Er pinfelte mir aber die Ohren 
fo vol, daß ich ihm fagte, cr möchte mich unge: 
hudelt laſſen mit feinen erbärmlichen Litaneien ; 
wenn ich tobt gefchlagen werben fullte, fo wollte 
ich midy doch wenigftens vorher nicht weiter beun⸗ 
ruhigen. Das fam dem Kerl fehr gottlos vor, 
und mir feine Klagelicder ſehr albern. Er trich 
mich immer vorwärts, mich nur durch bie derüch- 


tigte Felfenpaffage zu bringen, und dankte allen 


Heiligen inbrünftiglih, als wir aus der Gegend 
heraus waren. Er fegnete meinen Entſchluß, als 


! ich midy auf der Straße von einem Vetturino be: 
. reden ließ, mich einzufegen und mich mit ihm bis 


nah Kapua bringen zu laffen. Als wir in Kapua 
antamen, war ber Gouverneur nad) Kaferta ges 
fahren, und man wollte durchaus, ich follte feine 
Rücdkehr erwarten, damit cr meinen Paß ratifi: 
eiren möchte. Endlich beftürmte ich den Capitaine 
du jour fo viel, daß er nir den Paß ohne Vidi⸗ 
rung zurüd gab, und dem Officer an dem Thore 
Befehl ſchickte, cr folle mich gehen laſſen; er feibft 
wolle die Ausnahme verantworten. 

Run wollte ih über Altkapua nad) Kaferta 
gchen; dazu war aber mein Kalabrefe durchaus 
nicht zu bringen: er meinte, das wäre der ficdhere 
od; da wimmelte c8 von Mariuclen. * gab 
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dem Schuft einige Karlin, verfiche neapolitan 
lieg ihn rechts nach Averfa forttrolien, um 
am rechten Orte fiine attellanifhen Fabein 3 
gählen, und fehlug mid) links nach Altkapua. 
nige ehrfame Bürger aus ber Feſtung Reukt 
die ich einholte und denen ich die laͤcherliche F 
des Menſchen erzählte, meinten, es fei zwar e 
Gefahr, werde aber immer übertrieben, und 
babe nun doch fchon frit einigen Wochen nichti 
bört. Die Herren ſchienen ſich patriotiſch 
vaterländifchen Gegend anzunchmen. Wo ehe 
Kapua war, fteht jegt, glaube ich, der Flecken € 
Martin, ungefähr eine Stunde von der neuen @ 
bie unten am Vulturnus in einer befiern mil 
ſchen Pofition angelegt if. Sankt Martin if 
jegt eine Euftpartie für die Bürger der neuen S 
fo fehr behauptet der alte Play feinen Kredit. 
fteht bekanntlich noch der Reſt cines alten Au 
theaters, das aus den Zeiten der Römer und 
verhältnigmäßig neu ift, welches die Antiquare 
Iänglich kennen, auf die ich Dich verweiſe. Ih 
buch die Trümmern eines Thors, welches verm 
lih das nämliche ft, durch das Hannibal fi 
Ruhm hinein und nicht wicber heraus trug, 
nach kurzer Befchauung das Theater linke Mi 
und pilgerte den Weg nad) Raferta fort. Es 
dort an der Straße links und rechts nicht weit 
einander ein Paar Monumente, die vermuthlid 
mifche Begräbniffe find, und von denen eines w 
ftens in fehr gutem Styl gearbeitet zu ſeyn fd 

Es wäre überflüffig, Dir eine Beſchreibung 
Schloſſes in Kaferta anzufangen, die Du Hier 
da gewiß weit genauer und beffer finden fa 
Der erfte Anblick ift groß und wirklich impenä 
Der Garten links, die ſchoͤnen Pflanzungen u 
der prächtige Schlofplag und die Gebäude | 
umber, Alles befchäftige. Vorzüglich wird das! 
gcfeffelt von der Anficht durch das große 3 
welche durch das ganze Schloß und die Gärten 
weit hinaus auf die Berge geht, über weiche 
die berühmte Wafferleitung heruͤber gebracht 
Diefe fhöne, reiche Kunſtkaskade ſchließt den Gi 
der Partie. Man wird ſelten irgendwo fo etwas! 
gifches finden. Du weißt, daß auch Hier die J 
fen etwas willtührlich achauft baben: jetzt iß 
Kronprinz und Seine Sardiniſche Majeſtaͤt bier 

Auf der Poſt empfing man mich, ob ich 6 
Bußgänger war, mit vieler Artigkeit, und ich $ 
bald einen Zrupp Neugicriger um mid her, 
mid von Adam bis Pontius Pilatus ausfrag 
und Alle wunderten fi), daß ich din Raͤubern 
nicht in die Bände gefallen waͤre. Humane M 


nahme und Billigkeit zeichnete das Haus ver u 
andern aus. Ich hatte nur nod einige Sem 
Beit die Stadt zu beſehen; dieß war aber wu. 
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ines richtigen Zotaleintruds genug. Den 
Rorgen, als idy abachen wollte, arretirte 
er ein Betturino an der Ede dis Mark: 
olete andare in carozza. Signoret“ — 
iv” fagte ic, ..e partite presto prest. 
womento; favorisea montare." Ich flirg 
fegte mich neben einen ſtattlichen biden 
fegteich kamen noch zwei andere und wir 
eu There hinaus. 
sift alfo das ſchoͤne, reiche, ſelige Kampa ⸗ 
4 man, feitbem c# fo befannt iſt, zum 
: erheben hat, für dad die römifhen Gel: 
" Rapitel vergeffen weten! Es ift wahr, 
4 zwiſchen Averfa, Kapua, Kafırta, Rola 
sel, zwiſchen dem Befun, dem Gaurus und 
ı Apenninen, oder das fegenannte Kampa⸗ 
it von Alcm, was’ ic in der alten und 
ilt bis jegt noch gefchen habe, der ſchoͤnſtt 
dic Natur alle ihre Guben bis zur hoͤch⸗ 
Ümenbung ausgcacfiin bat. Ider Fuß: 
k ven Segen. Du pflanzeft einem Baum, 
achſt in kurzer Zeit ſchwelgeriſch breit und 
ers Du hängft cinen Weinſtock daran und 
kart, wic cin Etamm, und feine Reben 
sitauegreifend durch bie Krone der Ulmes 
um flcht mit beſcheidener Schoͤnheit an 
age der fchüsenden Berges die Feige ſchwiut 
cr dem greßen Blatte am geſeaneten Aftez 
glübt im fennizin Thale dic Drange, 
dem Obſtwaide wallt ber Weisen, nidt 
‚in reicher lieblicher Miſchung. Der Ar- 
ıter dreifach auf dem naͤmlichen Reden in 
»ſt und Weigen und Wein; und Alles ift 
via jugendliche Kraft. Unter dieſen magl⸗ 
xchſelungen kamen wir in einigen Stun⸗ 
artbenope an. Der fattliche dide Herr, 
hbar, ſchien die Deutſchen ctmas in Afı 
nemmen zu kaben, war chemals einige 
1 Bien und Prag acweſen, mußte einige 
Rörtr von unferer Sprache, und war bie 
is ſcibſt. Gr war aus dem füniatiden 
» mich wunderte deswegen feine Artigleit 
dr, da Höflicpleit in der Regel bei uns 
u den aufgezeidneten Tugenden der Haus: 
der Großen gehört. Im Reapel brachte 
ı einem cigenen Wagen in das Haus cinıd 
fannten an dem Ende des Jeledo, bie 
een Heigelin aufacſucht batte, an den 
Yehlung von Wicn lautete. Es ift wirt: 
wobltbätig, menn man, bei dem erſten 
u fo einen Drt, wic Neapel iſt, als Wild: 
ie fc freundliche Hand zur Pritung fin 
man ſich ſelbit etwas erientiren lann. 
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Du mußt und wirft ven mir nicht erwarten, 
daß ich Dir cine tepifhe, ſtatiſtiſche, literariſche 
oder veuftändig koemiſche Beſchreibung ven den 
Städten gebe, wo ich mid einige Zeit aufbatte. 
Daxu {ft mein Aufenthalt zu kurz; die kannſt Du 
von Reifeuden von Profeffion, ober aus den Faͤchern 
befenderer Wiſſenſchaften gewiß beffer bekommen. 
Ich erpäble Dir nur freundfcaftiih, mas ich fc, 
was mich viclleicht beſchaͤftigt und mic «8 mir geht. 
Mine Wehnung ift bier auf Monte Oliveto. Bir 
ter Ort zu bem Ramen des Delberges kommt, 
weiß ich nicht; er if aber einc ber beſten Ctrafın 
ter Stadt, nicht weit vom Tolcde, mit weldem er 
fi oben vereiniget. Die Befigerin des Hauſes ift 
ine Zranzöfin, die ſich fit einigen Jabren der pie: 
figen Revotution wegen zu ihrer Sicherheit in Mar: 
file aufpäit. Ich Habe Urfache zufriden zu fenn: 
8 iſt aut und billig. Die Geſellſchaft beficht mei: 
fems aus Fremden, Gngtändern, Deutſchen und 
Franzeſen; bie letten machten jet hier die größte 
Anzahl aus, 


Seit einigen Tagen bin id mit einem alten 
Genuefin, der halb Eurepa kennt und bier den 
tchnbedienten und cin Etüd ven Gicerene macht, 
in der Stadt berumgelaufen. Der alte Keri bat 
giemtich viel Sinn und richtigen Takt für das Gute 
und fegar für das Schoͤne. Er biete mir cinn 
langen Sermon über die Landbaͤuſer der Kaufleute 
rund in der Gegend unber, und bemerkte mit can: 
ſeriſcher Etrenge, dab fie das Verderben vier 
Famitien würden. Man wetteiferte gewoͤbnlich, mer 
das ſchoͤnſte Landtaus und die ſchoͤnſte Equipage 
habe, wer auf feinem Caſino die ausgeſuchteſten Ver⸗ 
gnügen geniebe und genichen laſſe, und metteifre 
ſch oft zur Vergefiinbeit und endlich ins Ungläd. 
Sitten und Ghre und Vermdaen mürden vergeudet. 
Kaum habe der Kaufınann cin Eines Etabliſſe- 
ment in ber Stadt, fo denke cr ſchen auf cine 
auf dem Sande: und das zweite keſte oft mehr, als 
dag erſte. Spitl und Weibernalanterie und dag vers 
finchte eft abwechſeinde Eicisbeat felen bie ftärtften 
enenftände des Aufwands; und dech fei das Gicis⸗ 
trat bier noch nicht fo derrſchend, ale in Rom. 
Wenn Du mir einwendeſt, daß das cin Lebnbedienter 
ſoricht; fe antworte ich: „Jcder hat fein Wert in feir 
nem Fache, und tier iſt der alte Rert in dem feinigen. 
Seint Amtebrüber in Sciprig und Werlin koͤnnen av: 
miß auch weit beffere Rachrichten über gewiſſe Artikel 
gebin ats man auf dem Rathhaufe finden würde. Jeder 
bat fine Sptarc, ber Finamminiſter und ber Ther 
freier.” Ich ſabe bie Kirche dee heiligen Januar 
inder Etadtz Neapel fellte, däucht mir, cine beſſere 
Katkebratc haben. Das Verrüglichite darin find F3 
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einige merkwürdige Grabfteine und die Kapelle bes 
Heiligen. Diefes ift aber nicht der Ort, wo er 
gewöhnlich ſchwizen muß; das geſchieht vor ber 
©tabt in dem Hospital bei den Katalomben. In 
den Katakomben Eroch ich über eine Stunde herum, 
und befchaute das unterirdifche Wefen, und hörte 
die Gelehrfamkeit des Gicerone, der, wie ich ver: 
muthete, Gloͤckner des Hospitald war. Ueber den 
Grüften ift ein Theil des Gartens von Gapo di 
monte. Der Führer erzählte mir eine Menge Wun⸗ 
ber, welche die Heiligen Januarius und Geverus 
bier ganz gewiß gethan haben, und ich war unter: 
deſſen mit meinen Konjefturen bei ber Entſtehung 
diefer Grüfte. Hier und da lagen in ben Ginfchnit: 
ten der Zellen noch Skelette, unb zuweilen ganze 
große Haufen von Knochen, wie man fagte, von ber 
Zeit der großen Peſt. Die römifhen Katalomben 
babe ich nicht gefehen, weder nahe an ber Stadt 
noch in Rignano, weil mic) verftändige Männer und 
Kenner verfiherten, daß man bort fehr wenig zu 
fehben habe und es nun ganz ausgemacht fei, daß 
bas Ganze weiter nichts als Puzzolangruben gewe⸗ 
fen, die nad) und nad) zu biefer Tiefe und zu diefem 
umfang gewahfen. Das iſt begreiflih und das 
Wahrſcheinlichſte. 

Die heilige Klara hat das reichſte Nonnenkloſter 
in der Stadt und eine wirklich ſehr praͤchtige Kirche, 
wo auch die Kinder des koͤniglichen Hauſes begraben 
werden. Die Nonnen ſind alle aus den vornehmſten 
Familien; und man hat ihre Thorheit und ihr Elend 
ſo glaͤnzend, als moͤglich zu machen geſucht. Mein 
alter Genueſe, der ein großer Hermenevte in der Kir: 
chengeſchichte ift, erzählte mir bei biefer Gelegenheit ein 
Stuͤckchen, das feinen Eregetentalenten feine Schande 
macht, und deſſen Würdigung ich den Kennern überlaife. 
Die heilige Klara war cine Zeitgenoffin des heiligen 
Franziskus und bes heiligen Dominikus; und man 
giebt ihr Schuld, fie habe beide insbefondere glauben 
laffen, fie fei Jedem ausſchließlich mit ſeht feuriger 
Kriftticher Liebe zugethan. Diefes thut ihr in ihrer 
Heiligkeit roeiter keinen Schaden. Jeder der beiden Hei: 
tigen glaubte es für fi) und war felig, wie daB zuwei⸗ 
len auch ohne Heiligkeit zu gehen pflegt. Dominikus 
war ein großer, ſtarker, energifcher Kerl, ungefähr 
wie der Mofes des Michel Angelo in Rom, und fein 
Nebenbuhler Franziskus mehr ein Atherifcher, fenti- 
mentaler Stuger, der auch feine Zalente zu gebrau: 
hen wußte. Nun follen audy bie heiligen Damen 
zu verfchiebenen Zeiten" verfchiedene Qualitäten Lies 
ben. Der bandfefte Dominitus traf einmal den 


brünftigen Franziskus mit der heiligen Klara in 
einer geiftlichen Erftafe, die feiner Eiferfucht etwas 
zu koͤrperlich vorkam; er ergriff in der Wuth bie 
nächfte Waffe, welches ein Bratfpieß war, und ſtieß 
bamit fo grimmig auf den unbefugten Himmels⸗ 
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führer los, daß er ben armen ſchwachen Franz 
vor ber Zeit dahin geſchickt Hätte. Indeß ber 
tient kam davon, und aus biefer ſchoͤnen Zuͤchtig 
entitanden bie Stigmen, die noch jegt in der chri 
den Katholicität mit allgemeiner Andacht ven 
werben, Ic babe, wie ich Dir erzählte, ihn 
Rom gegenüber gewohnt, und fie dort hinläng 
in Marmor bofumentirt gefehen. Mein Gen 
fagte mir die heilige Anekdote nur vertraulich 
Ohr, und wollte übrigens als ein guter Orthe 
weiter keine Sloffe darüber machen, ale baf | 
halb unmillführlich entfuhr: ,.Quelles betises: 
nous donne à digerer! Chacun les prend & 
facon.“* 

Heute befuchte ih auch Virgils Grab. Die 
ftändliche Befchreibung mag Dir ein Anderer med 
Es ift ein romantifches, idylliſches Plaͤtchen; 
ich bin geneigt zu glauben, der Dichter fei hier: 
graben gewefen, bie Urne mag nun bingefond 
feyn, wohin fie wolle. Das Gebaͤudchen ift wohl nl 
anderes, als ein Grab, nicht weit von dem Ging 
der Grotte Poftlippo, und eine der ſchoͤnſten & 
len in der fchönen Gegend. Ich weiß nicht, wer 
man fih nun mit allem Fleiß bemüht, ben Wi 
auf die andere Seite der Stadt zu begraben, we 
nicht halb fo ſchoͤn liegt, wenn auch der Vefun a 
fein Nachbar wäre. Ich bin nicht Antiquarz «a 
die ganze Behauptung, daß er dort auf jener © 
liege, beruht dody wohl nur auf der Nachricht, 
fei am Berge Veſuv begraben worben. Das M 
aber auch, wenn er hier liegt; denn der Weg 
gerabe gegenüber: in einigen Stunden war er U 
wenn er zu Lande ging; und feste er ſich 
Boot, fo ging er noch ſchneller Die En 
eines folhen Nachbars, wie Veſuv ift, wird 
eben fo genau genommen. Lag er dort, fo haf 
auf alle Källe der Berg ticfer, halb in den 
rus gebracht. Aber alle übrigen Umftände find m 
für dieſe Seite der Stadt. Bier ift bie 
ſchoͤnſte Gegend; hier waren bie vorzüglichften 
derfaffungen der römifchen Großen, vornehmlich 
der Spige des Pofilippo dic Gärten bes Pollie, ' 
ein Freund war des römifchen Avtofrators ul] 
Freund des Dichters; nach diefer Gegend Tagen 
teoli und Bajä und Cumaͤ, der Avernus und 
die Lieblingsgegenftände feiner Dichtungen ; biefel 
gend war überhaupt der Spielraum feiner lich 
Phantaſie. Wahrſcheinlich Hat er hier gewohnt, 
wahrfcheintich ift er hier begraben. Donat, bei 
wenn ich nicht irre, zuerſt erzählt, Tonnte wohl! 
fihere Nachrichten haben, konnte davon Augen 
gewefen ſeyn, dab das Monument noch gang ! 
wohl erhalten war; hatte durchaus Feine urſe 
diefem Fleckchen irgend einen Vorzug vor den U 
gen zu geben, und biefes ift der Ort feiner Ang 












































Dis, aicht weit von bem Eingange in die Grotte. 
Hl zum auch einmal glauben — man hat für 
ame Blaaben weit ſchlechtere Sründe — und alfo 
dauhn ih, daß dieſes Maros Grab fei. Den Lorber 
WR Tu mm umfonft; die verkehrten Afterverchrer 
Yahen da fe lange bezupft, daß Ecin Btättchen mehr 
ma ian iſt. Sch nahm mir die Mühe hin: 
Ayher, und fand nichts, als einige wild ver: 
Wange Kräuter. Der Gärtner beklagte ſich, daß 
Wegieie vanbalifchen Franzoſen ihm ben aller: 
Wit Juri; bes heiligen Lorbers geraubt haben. 
Menifken es nicht gemwefen ſeyn: denn davon 
Beh weht etwas in die Welt erfchollen, daß 
Biker von bem Luteiner neuerdings auf einen 
Wie itergegangen fei. Vielleicht fchlägt er für 
Bintigen am Grabe bes Mantuaners wicder 
Mi Manz follte wenigftens zur Fortſetzung der 
ap Babel das Seinige beitragen; ich gab bem 
Ä geradezu den Rath. 
> Bu ich bier und bei Sanazars Grabe nicht weit 
AB ia der Servitenkirche war, verfolgte mic) ein 
æ Gicerone fo fuͤrchterlich mit feiner Dienft: 
keit, mir die Antiquitäten erklären zu wollen, 
e darchaus nicht eher von meiner Scite ging, 
ich ibm einige Feine Gilberftüde gab, die er fehr 
Mh und dankbar onnabm. Ic habe mich nicht 
tea Eennen, bei dieſer Gelegenheit wahres Mit⸗ 


gech.n, der mir auf der Gfelspromenade zum we⸗ 
mer eia Dusend von Horazens Oden rezitixte 
na fiiner Weiſe kommentirte. 

Ich veriuchte es an dem Fuße des Pofilippo am 
Uemaiz tinaus bis an die Spige zu mwanbeln: es 
ww aber nicht möglich weiter als ungefähr eine 
Era: zu kemmen: dann hörte jede Bahn auf, 
bt Ufer beitand bier und da aus fchroffen Fel⸗ 
m üier fichen in einer Entfernung von ungefähr 
Eerteiftunde zwei alte Gebäude, die man für 
r der Königin Johanna hält, wo fie zumeis 
arch ihr berüchtigtes Unweſen getrichen haben 
Cie find ziemlich zu fo etwas geeignet, gehen 
ing Meer hinein, und es ließe fich fehr gut 
‚ wezuw dieſes und jenes gedient haben koͤnnte. 
dicſen beiden alten leeren Gebäuden liegt 
utliche Gafino bes Ritters Hamilton, wo er 
i3 den Veſuv vor Augen hatte; und man 
am vielleicht nicht ganz Unrecht, wenn man 
Wim Orte feiner Vergnügungen auf etwas Aehn⸗ 
Merz mit dem Geſchmack ber ſchonen Königin 
ek, die von ber böfen Geſchichte doch wohl etwas 





gi Eine von ber Gtabt, an dem Wege nach 
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ſchlimmer gemacht worden ift, als fie war. Ich war 
genöthigt wicber zuruͤckzugehen, und nicht weit von 
ber Billa Reale nahmen mich eine Menge Boote: 


leute in Beſchlag, bie mich an die Spitze hinausru⸗ 


dern wollten. Es ſchien mir für ben Vormittag zu 
fpät zu ſeyn; deßwegen wollte ich nichts hören. 
Aber man griff mich auf der ſchwachen Seite an; 
man blidte auf die See, welche ſehr body ging, an 
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den Himmel, wo Sturm hing und auf mich mit 
einer Miene, als ob man ſagen wollte: das wird 


dich abhalten. Dieſer Methode war nicht zu wibers 
ftchen, ich bezahlte die Gefahr ſogleich mit einem 
Piafter mehr, und fegte mich mit meinem alten Ges 
nucfen in ein Boot, das ich erft felbit herunter 
ziehen half. Der Genuefe hatte audy mehrere See⸗ 
reifen gemacht, und hatte Muth, wie ein Delphin. 
Aber die Fahrt warb ihm body etwas bedenklich; 
der Sturm heulte von Sorrent und Gapri gewaltig 
berüber, und die Wogen machten rechts cine furcht: 
bare Brandung, dad Waffer füllte reichlich das Boot, 
und der Genuefe hatte in einem Stuͤndchen die See⸗ 


krankheit bis zu der lesten Wirkung. Ic wollte : 


um das Infelcdyen Nifida herum gerudert feyn; das 
war aber nicht möglich: wir mußten, als wir einige 
hundert Schritte vor dem Ginfiedler vorbei waren, 
umtehren und unfıre Zuflucht in cin cinfamee Haus 
nehmen, wohin man in ber fchönen Zeit von der 
Stadt aus zuweilen Waufferpartien macht, wo es 


mis dem großen Gicero zu haben, baß fein | aber jest traurig genug ausfah. Indeſſen fütterte 
bir fo erbaͤrmlich herumgetragen wird. Die | uns doch ber Wirth mit Maccaroni und gutem 
scan find die Plagen der Reifenden, und immer | Kaͤſe. Nicht weit von hier, nahe an dem Inſelchen 
© dece unmijfender und abentiuerlicher, als ber | | Niſida, auf weldem auch Brutus vor dem Tode der 
Mr Den vernünftigfien babe ich noch in Zivoli | 


Republik ſich einige Zeit aufgehalten bat, find die 


ı Trümmern cines alten Gebäudes, die aus dem Waſ⸗ 


fer hervorragen, und bie man gemwöhnlidy nur Vir⸗ 
gils Echule nennt. Wenn man nun gleich ben Ort 
wohl fehr uneigentlih Virgils Schule nennt, fo iſt 
es doch fehr wahrſcheinlich, daß er hier oft gearbeitet 
haben mag. Es ift cine der angenehmften Elaffifchen, 
mpthologifhen Stellen, welche die Einbildungskraft 
fi) nur fchaffen kant. Vermuthlich gehörte ber 
Plag zu den Gärten bes Pollio. Er hatte hier um 
fi) her einen großen Theil von den Theater feiner 
Acneide, ale Derter, die an den Meerbufen von 
Neapel und Bajd liegen, von den phlegräifchen Fel⸗ 
bern bis nad) Eorrent. 

Nicht weit von der Landfpise und von bem 
Wirthshauſe, wo ich einkchrte, fand chemals cin 
alter Zempel der Kortuna, von dem nech einige 
Säulen und etwas Gemaͤuer zu feben find. Jetzt 
hat man an dem Orte ein hriftliches Kirchlein ge: 
bauet und ce der Madonna della fortuna geweiht, 
Man hat bekanntlich Manches aus dem Heiden⸗ 
thum in ben dhriftiichen Ritus übergetragen, bie 
Saturnalien, das Weihwaſſer und vicles Andere; 





! aber beffer hätte man nicht umändern koͤnnen: denn 
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im Geſicht, genießt ſodann die ſchoͤne Ueberſicht auf 






‘ auf bie Karthauſe, den unſer ſchleſiſcher Landsmann, 
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es iſt wohl auf der ganzen Erde, in der wahren 
Geſchichte und in der Fabellehre kein anderes Weib, 
das ein ſolches Gluͤck gemacht haͤtte, als dieſe Ma⸗ 
donna. Ein wenig weiter landeinwaͤrts ſind in den 
Gaͤrten noch die gemauerten Tiefen, die man mit 
Wahrſcheinlichkeit fuͤr die Fiſchhaͤlter des Pollio an⸗ 
nimmt, und in dieſer Meinung eine große mar⸗ 
morne Tafel an der Thuͤr angebracht hat, auf 
welcher lateiniſch alle Graͤuel abſcheulich genug be⸗ 
ſchrieben ſind, die der Heide hier getrieben hat; 
wo denn natuͤrlich die Milde unſerer Religion und 
unſerer Regierungen aͤcht kardinaliſch geprieſen wird. 
Ich weiß nicht, ob man nicht vielleicht mit dem 
britiſchen Klagemann ſagen follte: ..A bitter change, 
severer for severe!'* Es ift jest kaum ein Sklave 
übrig, den Pollio in ben Teich werfen £önnte. 
Mein Genuefe bat mid um alles in der Welt, 
ihn nicht wieder ing Boot zu bringen. Auch ich war 
fehr zufrieden, auf einem andern Wege nach ber 
Stabt zurüd zu kehren. Ich zahlte alfo die Boots: 
leute ab, und wir gingen auf dem Rüden des Poſi⸗ 
lippo nad) Reapel. Diefe Promenade mußt Du durch⸗ 
aus machen, wenn Du einmal bierher kommſt; fie 
ift eine ber fehönften, die man in der herrlichen Ge: 
gend fuchen kann. Range Zeit bat man dic beiden 
Meerbufen von Neapel und Bajd rechts und linke 


die Partie jenfeits des Berges nad) Pozzuoli, welche 
die Neapolitaner mit ihrer verkehrten Zunge nur 
chianura oder die Ebene nennen. Man fommt nad) 
ungefähr vier Millien des herrlichften Weges in der 
Gegend von Virgils Grabe wieber herunter auf bie 
Straße. Der Spaziergang ift freilich etwas wild, 
aber befto ſchoͤner. 

Man fagte mir, die Regierung babe wollen eine 
Straße rund um ben Pofilippo herum auf der andern 
Seite nad) Pozzuoli führen, fo daß man nicht nöthig 
hätte, durch die Grotte und die etwas ungefunde Ge: 
gend jenfeits berfelben zu fahren, fondern immer am 
Meere bliebe. Das wird in der That einer der herr: 
lichſten Wege werden; ungefähr eine halbe Stunbe 
ift gemacht: aber wenn doch die neapolitanifche Re: 
gierung vorher das Nöthige, Gerechtigkeit, Ordnung 
und Polizei, beforgte;s das andere würde ſich fobann 
nad) und nach ſchon madıen. 

Belanntli wird das Kort Sankt Eimo mit ber 
darunter liegenden Karthauſe für die fchönfte Partie 
gehalten; und fie iſt es auch für alle, die fich nicht 
weiter auf den Veſuv, oder zu den Ramalbulenfern 
bemüben wollen. Es ift ein ziemlicher Spaziergang 


Herr Bentowig, ſchon für eine große Unternehmung 
haͤlt, auf welche er ſich den Tag vorher vorbereitet. 
IH Zornifterträger ſteckte die Zafche voll Orangen 
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und Kaftanien und wandelte bamit zum 
fehr leicht hinauf. In das Fort zu kom 
bei den Beitumftänden einige Schwierigkt 
muß vorber dazu bie Erlaubniß haben 
in der Karthauſe faft eben fopiel, nur h 
das Vergnügen, zehen oder zwanzig Kla 
ftehen. Die Karthaufe bat der König 
und ſich die meiften Schäge gugceignet. 
nur noch ein einziger Moͤnch da, ber 
Aufiicht hat. In der Kirche find noch n 
Gemätbe, befonders von Lanfranc, und 
ganz vollendetes Altarblatt von Guide 
der Konventfaal hat noch Städte von gı 
um die Tchönfte Ausſicht zu haben, 
den Kamalbulenfern fleigen. Die Herri 
Revolution etwas becimirt worben, fx 
Verluſt nicht ſchwer empfunden. Man ı 
Borftabt Frascati und einige Dörfer ir 
und verliert ſich in etwas wilde Gegı 
man nicht binauffahren Tann, wird dir 
von fehr vielen gemadt. Wir verirrt: 
Genuefer und ich, in den Feigengärten uı 
wäldern, unb ich mußte dem alten & 
meiner Topographie im Orientiren helf 
gerte mich gar nicht ; denn wir trafen 
Gegend einige recht hübfche Partien na 
ten. Es gab Stellen, wo man bis nac 
über feben konnte. Da wir uns ver] 
mußten wir in einem Dorfe am Abhang 
zum Fruͤhſtuͤck eintehren und einen zı 
mitnehmen. Diefer brachte uns auf ci 
ften Wege an dem Berge über dem A 
das Klofter. Es ift dort nichts zu ger 
Ausſicht; die Kirche hat nichts Merkwi 
Laienbruder führte mich mit vieler Hoͤ 
alle ihre ‚Herrlichleiten, und enblid < 
fpringende Yelfenfpise des Gartens unt 
ennirende Eichen die vielleicht der ſchoͤ 
ganz Stalien iſt. Bon Neapel fieht mı 
viel, weil es faft gang hinter dem Pı 
nur der hohe Theil von Elmo, Belvede 
andere Stückchen find fihtbar. Aber 
liegt das ganze ſchoͤne magifche klaſſiſe 
Einem Bid. Portici, das auf der La 
des Herkules fleht, der fi) empor thü 
mit dem Somma, Torre del Greco, P 
bid, Sorrent, Maſſa, Sapri, ber anı 
Kifida, Ischia, Procida, ber ganze T 
Bajaͤ mit den Truͤmmern der Gegend, 
Thermen des Nero, ber Lufriner See u 
verftecht der Avernus, die Solfatara , 
Wetter die Berge von Cumaͤ, ber 
weiter bin die befchneiten Apenninen 
Agnano mit der Hundsgrotte, deren 
ein bervorfpringender Hügel bebedit ; d 
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Solfatara; alte und neue Berge, aus: | body, aber ich fehlief gut: man erkannte glei 
und brennende Vulkane, alte und neue | daraus unb aus meinem feflın Echritt auf bem 
Eiofium und die Hölle: — alles dieſes | Berbed, daß ich ſchon ein alter Scemann fern 
mit Deinem Auge, ehe Du bier eine Zeile , mäfle. Da es Faſten war und bie Leute lauter 
ef, tief in der Kerne ficht man noch Ponza Del aßen, wollte fh der Kapitän mit bem Gffen 
Beinere Infeln. Da haben die Möndye i für mich nicht befaffen: ich hatte alfo auf acht 
Keſte gewählt. Freund, wenn Du ein: , Zage Wein, Drangen, Brot, Wurft und Schinken 
daß ich unbegreiflich verſchwunden bin, fo ! für mich auf das Schiff bringen laffen. Den gangen 
t unter Deine Muthmaßungen, baß ich Zag ging der Wind ziemlich ſtark und gut; aber 
ex fchhönften Ratur zu Ghren bie größte | gegen Abend legte er ſich und die Sce ward hohl. 





macht habe, und hier unter ben Ana: | Doc hetten wir uns gegen Morgen, alfo in alım 


aufe. Bier den Homer und Birgil, den ſechs und dreißig Etumden, in den Hafen von Pa: 
I amd etwas von ber attifhen Biene, ab: | Icrmo hinein geleert. Das war eine ziemlich gute 
mit Ariftophanes, Lucian und Juvenal — | Fahrt. Auf der Höhe hatten wir immer bie Ka: 
man wohl in den Kaftanienwäldern leben |; nonen ſcharf geladen und ungefähr vierzig große 


Bipchen Bernunft bei fich behalten: benn 
jegt doch überall wieder konterband. Alſo 
m Kamalbulenfern, wenn Du auch nicht 
ung bift, bei ihmen oben zu bleiben! 

ließe ich und fchreibe Dir vermuthlich 
s über Neapel, wenn id) aus Trinakrien 
se; denn chen muß ich zu Schiffe nad 


Dalerme. 


atten einige Tage auf leiblichen Wind zum 
gewartet: endlich kam eine flarte Tra⸗ 
mb führte uns aus dem Jauberpluge ber: 
wer gegin Abend, bie ſinkende Sonne 
rund umber die Gipfel der ſchoͤnen Berge, 
a alänzte, der Veſuv wirbelte Rauchwoͤlk⸗ 
die herrliche Koͤnigsſtadt lag in einem 
roßen Amphitheater binter ung in den 
Errabien. Richts war Ischia und linke 
e Radıt fintte ſich nad) und nach und 
e die ferneren Grgenftunde in tiefere Schat⸗ 
kemnte in dem Abendſchimmer nur noch 
aug bir kleine Stadt auf Cupri untir: 
Die gemiinen Rcapolitaner und Eicilianer 
g einer ihnen fehr gewoͤhnlichen Metathe⸗ 
fet nur Grap. Eie ift jest ziemlich kahl. 
von Reapel aus gern eine Waflerfahrt 
acht, um einige Stunden auf dem Thea⸗ 
zu wandeln, von weichem zur Schande 
chenverſtandes cin fnbaritifcher Wuͤſtling 
bre das Menſchengeſchlecht mißhandelte ; 
onnte Peine gute Geſellſchaft finden, und 
allein wären nach meinen übrigen Aus: 
Koften zu anfehntich gewefen. Ueberdicß 
at immer ſchlechtes Wetter. Zur Ueber: 
ber batte ich mid auf cin Kauffabrtei: 
ungen, weil ich auf das Pakcetboot nicht 
olte. Der Bind ging flarl und bie Exe 


Musletons fertig, um gegen die Korfaren gu ſchla⸗ 
gen, wenn einer kommen ſollte. Dean Du mußt 
wiſſen, ber Unfug ift jetzt fo greß, und die neapo⸗ 
litanifdge Marine ift jept fo fchiecht, daß fie zu: 
weilen bis vor Sapri unb fogar bis vor bie Stadt 
fommen, um zu fchen, ob fie etwa Gefdyifte 
madyen Eönnen, voice ſich auch die Spielkaper in 
den beutfchen Bäbern ausdrüden. Das ift nun 
freitich eine Schande für die Regierung, aber bie 
Regierung bat dergleihen Schandflecke mehr. 

Wir Lamen bier, ich weiß nicht zu welchem 
Befte an, wo in der Stadt fo vicl geſchoſſen wurde, 
daß ich die Garniſon wenigſtens für zehntauſend 
Mann flark Hirte. Aber ih habe nachher die Me: 
thode bes Feuerns gefchen. Sie gehört zur ein: 
beimifchen Froͤmmigkeit und ift drollig genug. Man 
bat eine ungeheuere Menge kleiner Mörfer, bie 
man in der Reibe nach einander geladen binftellt: 
abfagıweife ftchen etwas größere, bie wie Artillerie 
bonnern. Eie find alle fo geftellt, daß, wenn um 
Klügel angezündet wırd, das Feuer regelmäßig ſchnell 
die ganze Fronte binunter greift und am Ende mit 
einigen großen Stuͤcken fhlicht. Wen weitem Mliggt 
ed wic ctwus Großes; 
ein einziger alter, lahmer Konftabel. Unfer Haupt 
mann von der Aurora lürß fi mit fiiner Artillerie 
ſtark bören. 

Ih wurde auf der Eanität, wohin ohne lin: 
terfchicd alle Ankommende müflen, mit vieler Ar: 
tigkeit behandelt, und man lich mich ſogleich gehen, 
wohin ich wollte, da die andern, meiſtens Reapo 
litaner, noch warten mußten. Bein cerfter Gang, 
nachdem ich mich in einem ziemtid guten Wirths 
haufe untergebracht hatte, war zu dem königlichen 
Bibliorhekar, dem Pater Eterzinger, an dem ich 
von dem Sckretaͤr der Königin aus Wien Briefe 
hatte. Dir Güte diefes wirklich fehr chrwürdigen 
Mannes danke ich meine ſchoͤnſten Zage durdy ganz 
Sicitin. Er gab mir durch die ganze Infel Gm. 
pfihlungen an Männer ven Wiſſenſchaft und Hu- 
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und am Ende beſorgt ı8 
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' manität, in Agrigent, Syrakus, Catanien und | 


Meſſina. Der Saal der Bibliothek ift unter fliner 
Leitung in herrliche Ordnung gebracht, und mit 
allen ficitianifchen Alterthümern fehr geſchmackvoll 
ausgemalt worden, fo daß man bier mit einem 
Blick alles Vorzuͤgliche überfehen- kann. Es finden 
fih in der hiefigen Bibliothek viele Ausgaben von 
Werth, und mir ift fie im Face der Klaſſiker 
reicher vorgelommen, als Sankt Markus in Be: 
nebig. Eine Seltenheit ift ber chinefifche Konfuzius 
mit der lateiniſchen SInterlinearverfion, von den 
Jeſuiten, deren Miffionsgefchäft in China damals 
gluͤckliche Ausfihten hatte. Hier habe id) weiter 
noch nichts gethan, ald Orangen gegeffen, das Thea⸗ 
ter der heiligen Gäcilia befehen, bin in der Flora 
unb am Hafen herumgewanbelt unb auf dem alten 
Erkte oder dem Monte Pellegrino gemefen. 


Bon bier aus, fagt man mir, ift es durchaus 
nicht mögli, ohne Führer und Maulefel durch bie 
Infel zu reifen. Stilbſt die Herren Bouge und 
Caillot, an bie ih von Wien aus wegen meiner 
fünf Dreier hier gewiefen bin, fagen, es werde ſich 
nit thun laſſen. Ich habe nicht Luft mich jegt 
noch hier Länger aufzuhalten, laffe eben meine Sties 
fein befohlen und will morgen früh in bie Inſel 
bineinftechen. Da ich barfuß nicht wohl ausgehen 
fann und doch etwas anderes zu fchreiben eben nicht 
aufgelegt bin, habe ich mich hingelegt und in Si⸗ 
cifien einen Sicilier, naͤmlich den Theokritus, ge: 
lefen. Der Cyklops kam mir eben hier fo brollig 
vor, daß ich die Feder ergriff und ihn unvermerft 
nieberfchrieb. Ich will Dir die Ucherfegung ohne 
Entfehuldigung und Präambeln geben und werbe 
es fehr zufrieden feyn, wenn Du fie beffer machſt: 
denn ich habe hier weder Apparat noch Geduld, 
und wäre mit ganzen Stiefelfohlen wohl ſchwerlich 
daran gekommen. Alfo wie folget: 


Niciad, gegen die Liebe, fo däucht mich, giebt es 
nicht andres 

Pflafter und Teine andere Salb’, ald Mufengefänge. 

Eindernd und mild iſt dad Mittel, doch nicht fo Leicht 
ed zu finden. 

Diefed weißt Du, glaub’ idy, ſehr wohl, ald Arzt 
und als Liebling, 

Als vorzüglicher Liebling der helikoniſchen Schweftern. 

Alfo lebte bei uns einft leidlidy der alte Cyklope 

Polyphemus, da heiß er in Salateen entbrannt war. 

Nicht mit Verfen liebt’ er und Aepfeln und zierlis 
hen Loden, 


Sondern mit völliger Wutd, bielt alle andre für 
Tand nur. 

Dft, oft kamen die Schafe von ſelbſt zurüd von 
der Weide 

Bu der Hürd', umb ber Hirt ſaß einfam und fang 
Galateen 

Bis zum Abend vom Morgen ſchmelzend am Ufer 
im Riedgras, 
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Mit der ſchmerzlichen, ſchmerzlichen 9 


bem Derzei 
Von ber cyprifhen Göttin, die ihm 
ben Pfeil ı 
Über er fand dad Mittel; er feste ſich 
Felſen, 
Schaute hinaus in das Meer und hob 
die Stimm 
Ad Galatea, Du Schöne, warum verw 
leben ? 
Weißer biſt Du wie friſcher Käs un 
Lämmer, 
Stolzer wie Kälber, und herber wie ı 
die Traube. 
Alſo erfcheinet Du mir, wenn ber füß 
beſchleichet; 


Alſo gehſt Du von mir, wenn der ſüß 
verläſſet; 
Flieheſt von mir, wie ein Schaf, das d 


grauen, er 
Mädchen, die Liebe zu Dir ſchlich dan 
das Ders ı 
Als mit meiner Mutter Du kamft, J 
ſammeln 
Auf dem Hügel, und ich die blumige 
führte. 
Seitdem ſchau ich immer Did) an, und I 
aud nun, 
Kann es nicht laffen; doch kümmert e 
Dimmel, ai 
Ad ich weiß wohl, lieblihe® Mädchen 


mich fliebef 
Weil fid) über die ganze Stirne mir zot 


Bon dem Ohre zum Ohre gefpannt. 


lang zieht, 
Nur Ein Auge mir leuchtet und breit 


zum Mund 
Aber body fo wie ich bin hab’ ih tauf 
Schafe, 
Und ich trinke von ihnen die füßefte 2 
melke: 
Auch geht mir der Käſe nicht aus im 
Herbſi nid 
Nicht im ſpäteſten Winter; die Kör 
Rand voll. 
Auch Bann pfeifen ich ſchön, wie kein 
Epklopen, 
Wenn, Goldäpfelhen, Did) und mid, 
ich finge 
Oft in der Tiefe der Naht. Ich fütt 
mit ungen 


Aue für Dich, und für Did) vier iunge zi 
Komm, ach komm nur zu mir! viel find 
Du mehr n 
Laß Du die bläulihen Wogen nur rau 
fengeftade; 
Süßer ſchläſſt Du bei mir gewiß die 
Grotte. 
Lorber hab’ ich daſelbſt und ſchlanke, ei 
Dunkeln Epbeu zur Laub’ und füß befrı 
fiod ; 
Friſches Waſſer, dad mir der dicht bi 
Von dem weißellen Schnee zum Göt 
abſchickt. 
Sprich, wer wollte dagegen die Woge 
erwählen ? 
Und bin ich ja für Did, mein liebli 
zu zottig, 


. — ——* 
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ken, das Cinzige, was man finden konnte, acht 
Me, ungefähr einen Thaler nach unferm Gelbe, 
Men; da ih doch mit den ewigen Maccaroni 
t ben Sagen nicht ganz verkteiftern wollte. Das 
(wer hier cin großer, fchöner, herrlicher Dran⸗ 
mann, wo ich ausfuchen und pflüden konnte, fo 
KUN hatte, ohne daß es die Rechnung ver- 
wi und wo ich bie £öfttichften, hochgluͤhen⸗ 
wm ak von der Größe einer Pleinen Melone, 
(uk Ognüber hängt das alte Sutera traurig 
ie Klfen, und Campo Franco von ber an- 
_ Das Thal ift ein wahrer Hesperiden⸗ 
mu die Gegensgegend wimmelt von clen⸗ 
‚ vor denen ich keinen Fuß vor die 
fen konnte; denn ich Tann body nicht hel⸗ 
jan ich auch alle Zafchen leerte und mid 
Bei machte. 
R Fluß ohne Brück, über den ich in einem 
1 den ungefähr drei deutſchen Meilen wohl 
R Mal hatte reiten müffen, weil der Weg 
Meits, bald jenfeits gehet, ward biefen Mor: 
mich groß; und das Teste Mal kamen | 
arte cyklopiſche Kerie, die mid mit Gewalt 
ı Edyultern hinüber trugen. Sie zogen ſich 
I aufs Hemde, ſchuͤrzten fi) auf bie unter 
se, trugen Stöde wie des Polyphemus auss 
' Zannen, und fuchten bie gefährlichiten 
‚ um ihr Berbienft recht groß zu machen: 
e gerade zu Fuße durchgehen wollen, und 
icht fchlimmer daran gemwefen, ald am Ende 
tiniſchen Sümpfe vor Zerracine. Ihre 
a3 war unverfhämt, und ber Gfeltreiber 
ganz leiſe, ich möchte fic Lieber willig ge: 
mit fie nicht bösartig würden. Eie follen 
ſt kein Gewiſſen daraus maden, Jemand 
a Meffer, ober dem Gewehrlauf, oder ge: 
mit diem Knittel in eine andere Welt zu 
Die Gerechtigkeit erkundigt ſich nach fols 
Isinigleiten nicht weiter. Der Fluß geht 
#3 durch die Gebirge in den See. Ich habe 
zentlichen Ramen nicht gefaßt; man nannte 
fo, bald andere, nad) der Gegend; am 
s nannten ihn die Ginwohner Fiume di 
wo. Bon nun an war bie Gegend bie 
noch Agrigent abwechſelnd fehr ſchoͤn und 
e, und auch noch leidlich bearbeitet. Nur 
Macaluba, den id) rechts von dem Wege 
whte, ift ſie etwas mager. 
will Dir fagen, wie idy ben Berg, ober 
das Hügeldden fand. Seine Höhe ift fehr 
ih, und fein ganzer Umfang ungefähr 
me Biertelftunde. Rund umher find in einer 
mg von einigen Stunden ziemlich hohe 
fo daß ich die vulfanifhe Erſcheinung An: 
Diefe 










Spaziergang na 


ch Syrakus. 119 


moͤgen dazu beitragen; aber ſie ſind wohl nicht die 
einzige Urſache. Die Hoͤhe des Orts iſt verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig doch zu groß, und es giebt rund umher 
doch viel tiefere Gegenden, die auch wirklich Waſſer 
halten. Am wenigſten ließe ſich ſeine periodiſche 
Wuth erklaͤren. Wo ich hinaufſtieg, fand ich einen 
einzelnen, brei Ellen hohen Kegel, aus einer Maffe 
von Thon und Sand, deffen Epige oben eine Deff⸗ 
nung hatte, aus welcher die Maſſe immer heraus: 
quoll und herabfloß, und fo ben Kegel vergrößerte. 
Auf der Höhe des Hügels waren fechs größere Deff⸗ 
nungen, aus benen beftändig cben biefelbe Maffe 
hervordrang; ihre Kegel waren nicht fo hoch, wei 
die Maffe flüffiger war. Ich fließ in einige meinen 
Knotenſtock gerabe hincin, und fand keinen Grund; 
fo wie ich aber nur die Eeiten berührte, war ber 
Boben hart. In ber Mitte, und ziemlich auf der 
größten Höhe beflelben, war bie größte Oeffnung, 
zu ber ich aber nicht kommen konnte, weil der Bo: 
den nicht trug, und ich befürchten mußte, zu ver: 
finten. Zumellen, wenn es anhaltend fehr warm 
und troden ift, fol man auch zu biefem Trichter 
fehr leicht kommen koͤnnen. Ich fah ber Deffnun⸗ 
gen rund umher größere und Flcincre, ungefähr 
dreißig. Einige waren fo klein, daß fie nur ganz 
Keine Bläschen in Ringelchen ausſtießen, und id 
fonnte meinen GStod nur mit Widerftand etwas 
bineinzwingen. Die Ausbruͤche und die Regenftürme 
ändern das Anfchen des Macaluba beftändig ; er ift 
daher noch etwas wandelbarer, als feine größern 
Herren Bettern. Ihm gegenüber liegt, in einer 
Entfernung von ungefähr zwei Stunden, auf einer 
beträchtlichen Anhöhe eine Stadt, die von weitem 
ziemlich huͤbſch ausficht, und, wenn ich nicht irre, 
Ravonna heißt. Die Einwohner dieſes Orts und 
einiger naheliegenden Pleinen Dörfer wurden, wie 
man erzählte, vor drei Wochen ſehr in Echreden 
gefegt, weil der Iwergberg anfing inwendig gewaltig 
zu brummen und zu lärmen. Es it aber dießmal 
bei dem Brummen geblicben. Bon dem Diminutiv- 
Vulkan bis hierher find ungefähr noch acht Millien 
durch eine ziemlih rauhe Gegend über mehrere 
Berge. 

Mein Eintritt in die Locanda hier war eine ge: 
waltig ſtarke Ohrfeigenpartie. Das ging fo zu. 
Als ich das Haus betradhtete, ob es mir anftehen 
und ob ich bier bleiben würde, fam ein fehr dienft: 
fertiger Cicerone, der mich wahrfcheinti zu einem 
feinee Bekannten bringen wollte. Ehe ih mir's 
verfah, ſchoß ein junger ſtarker Kerl aus einer Art 
von Küche heraus, fuhr yor mir vorbei, und packte 
den hoͤflichen Menfchen mit einer furchtbaren Ge: 
walt bei der Gurgel, warf ihn nieder, und fing 
an, ihn mit den Faͤuſten aus allen Kräften zu be— 
arbeiten. Ich ſprach zum Frieden, fo gut ich 


— 








4 


—- Si — —— —⸗ 


ers, 


—R nn 


T 120 Spaziergang nad Syrakus. 


kennte, und er ließ ben armen Teufel endlich los, 
der auch ſogleich abmarfchirte. Ich fagte dem Zauft: 
Beiden fo glimpflich als möglich, daß ich dieſe Art 
Willtommen etwas zu handgreiflich fände; da trat 
er gang friedlich und fanft vor mid) und bemonftrirte 
mir, der Kerl habe feine Mutter geſchimpft; das 
konne und werbe er aber nicht leiden. Nun madıte 
man mir ein 3immer bereit; und fo ſchlecht es 
auh war, fo zeigten bie Leute doch allen guten 
Willen; und damit ift ein ehrlicher Kerl ſchon zus 
frieden. Nun fuchte ich den Ritter Ganella, den 
Onkel meines militärifchen Zreundes in Palermo, 
und den Kanonikus Raimondi auf. Beibe waren 
ſehr artig und freundſchaſtlich, und der Ritter bes 
fuchte mich fogar in meinem Gaſthauſe. Raimondi, 
weldyer Direktor der dortigen Schule ift, führte 
mich in die alte gothifche Kathedrale, wo ich den 
antiken Zaufftein ſah und das akuſtiſche Kunftftüd 
nicht hören Eonnte, ba er den Gchlüffel zu ber 
verfchloffenen Stelle vergeflen hatte, und es unbes 
ı fcheiden gewefen wäre, ihn wegen ber Kleinigkeit 
ı noch einmal zu bemühen. Man findet es in vielen 
ı Kirchen. Wenn man an bem einen Ende ganz leife 
fpriht, geht der Echall oben an dem Bogen hin, 
und man hört ihn an der-andern Seite ganz beuts 
ich. Jetzt bat man ben Ort deßwegen verfchloffen, 
weil man auf biefe Weife die Beichtenden belauſch⸗ 
te. Der alte Zaufftein, der bie Geſchichte bes Dips 
polytus enthält, ift aus den Reifenden und Antiquaren 
befannt genug, und ich fand bei Nergleichung auf 
der Stelle, daß Dorville, welcher bei Raimonbi 
lag, faft durchaus außerordentlich richtig gezeichnet 
ı hat. 

Ganella gab mir cinen Bricf an ben Marchefe 
Frangipani in Alicate. Mein Maulefeltreiber kam 
beftändig und machte den Bedienten und @icerone. 
lo saggio tutto, Signore, Jo conosco tutte le 
maraviglie. fagte er mit einer apodiktiſchen Wich⸗ 
tigkeit, wider welche fiy eben fo wenig einwenden 
ließ, als wiber die Infallibilität bes Papfted. Da 
| ich das meifte, was ich fehen wollte, ſchon ziemlich 
| Eannte, hatte ich weiter nichts gegen bie Guther⸗ 
zigleit des Kerls, der ein Burfche von ungefähr 
neunzehn Jahren war. Ich hatte das ganze We: 
fen der alten Stadt ſchon aus den Zenftern bes 
Heren Raimondi überfehen, ſteckte alfo den folgen: 
den Morgen mein Morgenbrot in die Taſche, und 
ging hinunter in bie ehemaligen Herrlichkeiten ber 
alten Afragentinr. Was kann eine Rhapfobie 
über die Vergaͤnglichkeit aller weltlidden Größe 
helfen? Ih ſah da die Schutthaufen und Stein: 
maffen des Jupiterstempels, und die ungeheuern 
Blöde von dem Tempel bes Herkules, wie näms 
lich die Antiquare glauben; denn ich wage nicht, 
etwas zu beflimmen. Die Truͤmmern waren mit 
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| Delbäumen und ungeheuern Karuben durchwad 


die ich felten anderswo fo ſchoͤn und groß gel 
babe. Sodann gingen wir weiter binauf zu 
faft ganzen Tempel der Goncorbia. Das Wi 
war friſch und ſehr windig. Ich flieg durch 
Selle hinauf, wo mir mein weiler Führer fo 
und lief dann oben auf bem fteinernen @ebätfe b 
den Wind mit einer norbifchen Feſtigkeit Hin 
ber, daß ber Agrigentiner, ber doch ein Maul 
treiber war, vor Angft blaß warb, an ber ( 
blich und fich niederfegte. Ich that das nd 
mitten auf dem Geſims, bot ben Winden & 
nahm Brot und Braten und Orangen aus ber 
und hielt ein Krübftüd, bas gewiß Scipio 
Zrümmern von Karthago nicht befler ge 
Sch konnte mic) doch ciner fchauerlicyen 
nicht erwehren, als ich über die Stelle bee 
großen, reichen Emporiums hinfah, wo einft 
einziger Bürger unvorbereitet vierhunbert Gaͤſte 
wirthete, und jedem die üppigfte Bequemlichkeit | 
Dort fchlängelte fi) der kleine Alragas, welder 
Stadt den Ramen gab, hinunter in die Ger; ı 
dort oben am Berge, wo jest kaum noch eine Zr 
mer fteht, fohlugen die Karthager, und das Gi 
der Stadt wurbe nur durdy den Muth ber WE 
und die Deifidämonie des feindlichen Feldherrn 
gehalten. Wo jest die Stadt ſteht, war verm 
lich ehemals ein Theil der Akropolis. Nun gin 
noch etwas weiter hinauf zu dem Zempel ver d 
Lucina und ben übrigen Reften, unter benen 
mehrere Tage fehr epanorthotifk Hin und her 
dein Zönnte. Die fuftematifhen NReifenden 
Dir dad Uebrige ſagen; ich habe Feine Ent 
Der jegige König hat einige Etüde 
der hinauf auf den alten Goncorbientempel fd 
laffen, und dafür die fchöne alte Fronte mit der 
pöfen Infchrift entftellt: „Herdinandus IV. X 
restaurauit.“ Ich hätte den Giebel heruntern 
moͤgen, wo die kleinliche Eitelkeit ſtand. 
Die beiden ziemlich gut erhaltenen Tempel | 
nicht weit von ben alten Mauern, in deren fi 
Zelfen eine Menge Aushöhlungen find, aus U 
man nicht recht weiß, was man machen folL & 
nige halten fie für Gräber. Mir kommt es mi 
fcheinticher vor, daß es Schlafftellen für die MI 
waren, eine Art von Kaſernen; und fie find} 
muthlid nur aus ber neuern Zeit der Cara 
oder Gothen. Diefe Mauern, fo niedrig ei 
gegen die hohen Berge umher liegen, find bei 
Felſen beträdtiidh genug, daß man von ber! 
aus die Stadt das hohe Akragas nennen ken 
und noch jest würden unfere KBBierundzmel 
Pfünder genug zu arbeiten haben, eine Breſche 
einzufchlagen. Es ift wohl nicht ohne Grul! 
ſchehen, daß man die fhönften Tempel der M 
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te. Sie waren das Heiligthum der nutte, kischta nutte iu verrü, iu verrù. (Questa 
> Mäbe beim Angriff mußte anfeuern, | notte io verro.) 

rger augenfheinlih pro aris et focs , EGben bin ich unten am Hafen gewefen, ber vier 
uch ber Tempel bes Herkules muß unten italieniſche Deeilen von ber Stabt liegt. Der Weg 
‚on ber Mauer geftanden haben. Dort | dahin ift ſehr angenehm durch lauter Oelpflanzun⸗ 
e Mauern nicht fo hoch und flark ges | gen und MWandelgärten. Hier und ba find fie mit 
die Natur bort nicht fo unterflügte; | 3äunen von Aloen befegt, die in Eicilien zu ciner 
en fegte man borthin ben Tempel des auferorbentlichen Größe wachſen; noch häufiger aber 
ım bie Bürger an ver ſchwachen Eeite | mit indiſchen Peigen, bie erft im September reif 
mpf und Gefahr zu erinnern ; eben beßs | werben, und von benen ich das Stüd, fo felten find 
wahrſcheinlich dort Tempel und Mauer | fie jege, in ber Stadt mit faft einem Gulden bes 
m, weil vermuthlid daſelbſt die Stadt | zahlen mußte, da ih die Geltenheit doch koſten 
eingenommen wurde. Was ich aus dem | wollte. Die Karuben, ober Iohannisbrotbäume ges 
Grabmal Hierons machen foll, weiß ich | winnen hier einen Umfang, von dem wir bei und 
vwerlaffe es mit dem Uebrigen ruhig ben | gar Leine Begriffe haben. Eie find fo häufig, daß 
Ich babe nicht Zeit, gelehrt zu werben. | in einigen Gegenden des füblidhen Ufers das Vieh 


— 


a bürfte ich nur meinem Maulthiertreis | mit Karuben gemäftet wird. Der Hafen, fo wie er, 


der fagt mir gläubig feſt beftimmt: | jegt iſt, ift vorgüglich von Karl dem Zünften gebaut. 
il tempio di San Gregoli; Kischta | Buonaparte lag einige Zage hier und auf der Rhede, 
antica;“ unb wer es nicht glauben | als er nad) Aegppten ging: und damals famen auch 
ma sit. Der gute Menſch hat mich recht | einige Franzoſen hinauf in die Stadt, wo gar keine 
ffettion genommen, und meint es recht | Barnifon liegt. Cie müffen ſich aber nicht gut 


lich zeigt er mir gewiflenhaft alle Kids | empfohlen haben; denn der gemeine Wann und '! 


3t mir, wie reich fie find. Run inter: | Bürger fpricht mit Abſcheu von ihnen. Der Dafen 
die Kiöfter und ihre Bewohner nur | ift ungefähr wie in Ancona, und feiner ber beften. 


acıy rn; naloxayadıas ; ich fagte alfo | Nidyt weit davon find eine Menge unterirbifcher : 


en zu einem foldyen Rapport gang uns | Getreibebehälter, weil von Agrigent fehr viel aus⸗ 


wind in meinem Mutteridiom: „Ich | geführt wird. Die politiſche Etimmung durch ganz !' 


väaren Echmweinftälle!” Weiß der Hims | Sicilien ift gar fonderbar, unb ich behalte mir vor, 
r fromme Kerl verftanden haben mode: | Dir an einem andern Orte noch einige Worte barüber 
wre, dice bene.” fagte er treuberzigs | zu fagen. 
ı cosa.” Gr rechnete es mir hoch an, 

eniſch fprady, und nicht den Jargon ſei⸗ 

te, mit denen ich gar nicht forttommen 

kam ich mit ſeinen Randsleuten in ih⸗ 
noch ſo ziemlich ohne ihn fort. Auf Dieß iſt alſo das Ziel meines Spazierganges, 
Promenade erzählte cr mir von einer | und nun gebe ich mit einigen kleinen Umſchweifen 
st, nicht weit von bier nad Xlcamo | wieder nach Hauſe. 

m (Schirge, wo bie Leute Gricchiſch fprä: Ic will Dir von meiner Wanderung bierher fo 
jar Zürtifh, fo daß man fie gar nicht | kurz als möglich das Umftänbliche berichten. Das 
ınte, wie bas oft der Zul zu Girgenti | Reifen zu Maulefel wird mir doch ziemlich koſtbar. 
arkte wäre. Hier führte er eine Menge | Bon Agrigent aus verlangte man für cinen Maul: 
r an, bie ih, leiter! wieder vergeflen | efel nicht weniger ale eine Unze täglich, etwas mehr 
ı sono cosi boni latini, cume nei autri.“ | als einen Kaiferbulaten; oder cin Pezzo, wenn ich 
ya fiehſt, der Menſch kat Ehre im Leibe. | ihn felbft füttern und den Führer beköftigen wollte. 
talifchen Talenten und der mufilalifchen | Dieß war nun fehr theuer; und mein eigener Un: 
Staliener kann ich bis jeat eben eine | terhalt Eoftete, zumal auf dem Rande, nicht wenig. 
rüche machen. Ic babe von Trieſt bis | Ich handelte alfo mit meinem Maulcfeltreiber, er 
dem ande und in den Etädten, auch ſollte mich zu Fuße auf ciner Ronde um die Infel 
inzige Melodie gehört, die mich befchäfs | begleiten; dafür follte er mit mir ordentlich Icben, 


epraftus. 


— 2.2. 25. — nd 


welches doch in andern ändern manch: | fo gut man in Eicilien Icben kann, und ich wollte 


U geweien if. Das Beſte war ned | ihm täglich noch fünf Karlin, ungefähr einen deut⸗ 
fem meincm äftbetifchen Gicerone aus | ſchen Gulden, geben: dabei könnte cr doch zufam: 
w eine Art Licbeslicdchen fang, und fehr | men während ber kurzen Zeit drei goldene Unzen 
reig genug immer wicderholte: ..Kischta | Gewinn haben. Der Handel wurde ma Wr: 
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gab ihm zwei Unzen voraus, um ſich fuͤr die eine 


laſſen: 
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einige Beduͤrfniſſe auf die Reife anzuſchaffen, und 
die zweite unterbeffen feiner alten Mutter zu laf: 
fen. Er kaufte mir einen Haberfad, ungefähr wie 
man ihn den Maulefeln mit dem Zutter umhängt, 
that meine zwei Bücher, mein Hemde mit den übris 
gen Quinquaillerien und etwas Proviant hinein, 
und trug ihn mir nad ober vor. Meinen ftattli- 
hen Zornifter hatte ih, um ganz Leicht zu ſeyn, 
und auch aus Klugheit, verfiegelt in Palermo ge: 
denn er fand überall fo viel Beifall und 
Liebbaber, daß man mir cinigemal fagte, man 
würde mid) bloß meines Zorniftere wegen tobt: 
ſchlagen. 

Noch muß ich hier eine Bekanntſchaft nachholen, 
die ich in Agrigent machte. Als ich in meinem 
Zimmer aß, trat ein ſtattlich gekleideter Mann zu 
mir herein, und erkundigte ſich theilnehmend nad) 
allen gewöhnlichen Dingen, nach meinem Befinden, 


und wie cd mir in feinem Baterlanbe gefiele, und 


ı zufammen. 


fo weiter. Die Bekanntſchaft war bald gemacht; 
er wohnte in einem Zimmer mir gegenüber in dem 
naͤmlichen Wirthshaufe, bat um die Erlaubniß, fein 
Effen zu mir bringen zu dürfen, und wir aßen 
&8 fand fich, daß cr cine Art Steuer: 
revifor von Palermo war, ber in königlichen Ge: 
fhäften reiſ'te. Die Eicilianer find ein ſehr gut: 
muͤthiges, neugieriges Voͤlkchen, bie in ber erften 
Viertelftunde gang treuberzig dem Fremden Allee 
abzufragen verftehen. Ich fand nicht Urfache, ben 
Berftcckten zu fpielen; und fo erfuhr denn der Herr 
Eteuerrevifor über Tiſche auf feine Frage, daß id) 
ein Keger war. Der dicke Herr legte vor Schreden 


. Meffer und Gabel nicder, und fah mich an, ale ob 


ich ſchon in der Hölle brennte; er fragte mich nun 
über unfer Religionsfyftem, von dem ich ihm fo 
wenig als moͤglich, fo ſchonend als möglich fagte. 
Der Menfh war in der Refidenz verbeirathet, hatte 
zu Haufe drei Kinder, und mußte, nach feiner offenen 
Beichte, auf der Landreiſe jede Nacht zur Bequem: 
lichkeit, wo moͤglich, fein Mädchen haben; fluchte 


übrigens und zotirte auf Lateiniſch und Italicnifch 


trog cinem Bootsknecht: aber er Eonnte durchaus 
nicht begreifen, wie man nidht an den Papft glau⸗ 
ben und ohne Mönche Icben koͤnne. Dabei hatte cr 
ziemliche Studien aus der römifchen Legende. Doch 
entſchloß er fi, mit mir fortzueffen, fragte aber 
immer weiter. Es fehlte ihm nicht an etwas Gut: 
müthigleit und einem Echin ven Vernunft; aber 
er donnerte dody halb ſpaßhaft has Verdammungs⸗ 


urtheil über ung Alle her: ..Siete tutti minchioni, 


siete come le bestie.““ Das nenne ich mir Logik! 
indeffen, ticber Freund, es giebt dergleichen Logik 
noch viel in ber Welt, in jure canonico, civili et 
publico, die uns für Sterling verkauft wird. Me: 
peramunn —— 





—— — — — — — —— — 


— —— — — —— —⸗ 


Spaziergang nach Syrakus. 


in Italien daruͤber ſprechen hoͤren, daß 
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brigens trug der Mann viel Sorge fuͤr mid 


ſich bruͤderlich an mich an, und meinte, i 
großen Gefahren entgegen. Das mar num ı 
ändern. Als ich abging, band cr mich dem 
ber auf die Seele, gab ihm für midy feine 
in Palermo und lich mich Ketzer doch um 
Schutze aller Heiligen zichen. 

So zog ih denn mit meinem neuen Ach 
Berg hinunter, über den Elcinen Fluß hinw 
dem Monte Chiaro bin, auf Palma zu, wei 
biefigen Einwohner Parma nennen. Gin 
Menſch, der in Syrakus einen Danbel machen 
gefellte fich mit feinem Eſel zu une. Mir u 
nicht fehr lich, weil ich immer die Ehre da 
alle Efeltreiber der ganzen Infel zu bezahle 
Palma traf ich einige meiner Bekannten, bi 
quare von Sankt Sofeph, die ſich über bas 1 
rethentempelchen von Segeſte zankten. Diefe 
ftaunten über meine Verwegenheit, daß ich | 
reifen wollte. Bier hatte ich cin Unglüd, d 
auch den Weg allein fortzufegen zwang. M 
gleiter von Agrigent war ſehr fromm, es u 
ften; er aß fo viel Pafte, dab ich über feine 
cität erftaunte. Indeß ein Sicilianer diefer‘ 
feine Zalente, die unfer einer nicht immer b 
Ion kann. Ich mochte nichts ſagen; er hätt 
ben koͤnnen, es waͤre wegen der Bezablımg 
gingen fort; aber kaum waren wir eim 
Etunde gegangen, fo fing bie Pafte an zu fi 
und verurfachte dem frommen Menfchen fünf 
Pafiionen. Ich fing nun an ihm den 
halten, warum er fo viel von dem Kicifken‘ 
licher etwas mit mir gegeſſen babe. 
ihn von Neuem das Gemwiffen, und er befaumf 
er babe fhon furdhtbare Angft gehabt, dd 
mir in der Baften zu Fontana Frebba & 
Zaube gegeſſen. Sein Beichtvater habe 8 
darüber angelaffen. Die Sache warb nu 
mer. Er fiel nieder, waͤlzte fi) und fi 
Schmerz und Eonnte durchaus nicht weil 
Was follte ich thun? Ich Eonnte hier nicht 
Nachdem ich ihm fo derb und fanft ale moͤt 
Text über feinen unvernünftigen Fraß gelefe 
nahm ich ihm meinen Ead ab, übergab ff 
Freunde und Landsmanne, überlich ihn fe 
gen und ging allein weiter. Es war mir Ü 
ich ihn fo gut verforgt ſah; ich hätte ihm 
fen koͤnnen; doch that es mir um den a 
men Zeufel leid. Ich babe nachher erf 
er ſich erholt hat. Wenn er geftorben 
es gewiß zum Wunder bloß darum ge 
er in ber Faſten mit einem Ketzer jum 
ben gegeffen hatte, und nicht wegen feine‘ 
fchen Maccaronifraßes. Ich habe vernum 
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ie Menge Menſchen an bir mrdamm: | ifelirt, von ber ganzen übrigen Bergkeite rund 
zu Tode kleiſternz denn der gemeine | herum abgefondeit liege; die andeen Rerge bängın 
ie ganze lange Zeit über faſt nichts | in cinem greßen Ampbitbrater alle zufammen. Der 

Kattaronen mit Del. gricchifche Name daͤucht mir, könne dich bedeuten: 
alfo nun allein auf gut Gluͤck immer | ex rovV vouov rar ullar dem» xeiraı yewlogioy. 
kin, bald das Merr im Auge, balb | Dir Berg ift met zicmlih aut bebaut, mit ſchoͤ— 
linss in das Yand hinein, nachdem | nın Drlgärten und mehrıren Pandhäufern beſcetzt, 
‚ trug. Bei Palma iſt wirder fdyone, | und gibt der Gegend cin fehr freundliches An.chen 
::d, mit abrechſelnden Hügeln und Lints ift an dem Himera binauf cine fehöne große 
alle mit Deibtäumen und Drangengät: ! Ebene mit Weigenfelderns cine der biſten, die ich 
. Die bier wachſenden Orangen find | je gufcbıin babe. Alicata ift der carte Ort, wo 

‚ als die übrigen in der Infel, aber | id in Gicilien billig behandelt wurde. 

inftin und wohlſchmeckendſten, die ich Wberall warnte man mid) vor böfen Wegen 
ſclbſt die von Malta nit ausge: : und vorzüglich bier in Alicata, we man faytc, daß 
an man eine Dinge in Reapıl findet. | die achtzehn Millien von bier nah Terra Nucva 
kam ich in Alicata an, wo ih ver bie ſchlimmſten in der ganzın Inſel wärın. Sono 
ei fihr wehlgekleidete Epaziergänger | cattiva gente, bieß es; und cattivo war der ewige 
sich zu ſich auf eine Raſinbank cintus ı Fuphemismus, wenn fie zur Ehre ihres Landes nicht 
n Minuten mir meine ganze Gedichte | Raͤuber und Bunditen fagen wollten. Hier hat mid) 
rn. Wir gingen zuſammen in bie , wahrfceinlid nur meine armiclige Figur gerettet. 
ite fie für die beſte, die ih nach Pa: | Ich wandelte gutes Muthes am Strande bin, las 
t nech auf der Inſel gefehen babe. Muſcheln und murmelie cin Liedchen von Anafrcen, 
ius, das ich fand, mar ziemlich gut, machte mit meinen Gedanken taufınd Gircumkırum: 
nicht Urfache, dem Marcheſe Frangi: ſchwrife und blicb bei der fchönen Idee ſtehen, dafı 
ich empfehlen war, beſchrerlich zu ich bier nun vermutblih in dic geloiſchen Felder 
in gab ich dech meinen Brüuf ab, und kame: ba fah ich ven weiten drei Meitir und zwar 
niit vieler Artigkeit in ſeinim ziem: : zu Pferde auf midy au trottiren. Die Erſcheinung 
zuſe auf, mo id cine anfıknlide Sr: | eines Maulefeld eder Eſels iſt mir in icitien immer 
Man nörbigre mi, mit din Damen Liber, als eines Pfade. Mir war etwas until: 
ich und mit den geiftiiden Herren, mich, unb ich nafın mir vor, fo ernſthaft us 
ugegen ıwaren, Lateiniſch au ſprechen. moͤglich vor ihnen verbrizugeben. Daß litten fe 
sum Epiele fipte — cent partont aber nicht, ob fie es gleich auch mit ziemlichem 
nos — und ich daran nidıt Iheil Ernſt thaten. Eie waren alle drei mit Klinten be: 
‚noch Eennte, da ich nie cin Rurten: waffnet; ber Dild) verſtebt ſich ven ſelbſt. Ich 
‚ ımpfaht ich mich und bifand mich, arüßte nicht ganz ebne Argwehn. Man rief mir 
-thskaufe recht wohl. In der ſchoöͤnen Halt! und ba ich trat, als ch ich es nicht gleich 
nz machte ih nech cinın Spaziergang verflanten Fatte, vitt einer mit Behemenz auf mid) 
nee und fah dir Fiſcherei zu. Die’ au, faßte mih beim Kragen und rig mich fo bii. 
muß für die Echiffe nicht vict wertb tig bırum, daß dad Edjiama ncd an meinem Ned 





ee —— — — — - - -_ 


ich ven dir Sage mit einem Ucberblid zu ſehen iſt. „Wer fiid Ihr?“ — Gin Riilen. 
Gleich vor Alicata, von Parma ber, der. — „Wo wollt Sir bin!’ — Nach Syra— 
m Meere berzichender Berg, ber von kus. — „Warum reitet Ihr nicht?“ — Es il 


mit Grund für dın Ektnemes der Al: mir au theuer; ich babe nicht Geld genug dazu. — 
vird. Jenſcits dis Salzfluſſes, oder Einer meiner Freunde in Rom hatte mid in dem 
yimera — benn der noͤrdliche fließt bei barocken Aufzune gezrichnet, den ich damals madı- 
ein andirer Berg, deſſen Name, glaube ' te, damit ich, wie cr mir ſagte, dech fügen konnte 
‚ beißt: und dicfe beiden Berge para: ich habe mich in Rem malen laſſen. Ich ſchicke 
karthagiſchen Krivgen. Dir Etnomos Dir die Zeichnung zur Erbauung, und Du wirft 
Erklaͤrung Ginigir feinn Namen Baz. Gier wenigſtens nuine Eitelkeit nicht beſchuldigen, 
sit der agrigentiniſche Tyrann Phala- daß fie ſich ins beſte Licht achnt bat. Man ti 
ſchen Stier bier aufacftille haben fell. , meinen Sack auf und fand darin freilich feine Herr— 
abır mehr auf den Phalarius au paf: , lichkeiten, cin Hemde, zwei VBuͤcher, cin Stuͤck bartes 
‘u mir crlaudft cine Konjektur ju ma⸗ | Brot, ein Stuͤckchen noch haͤrteren Kaͤſe und cinige 
ich annchmen, daß der Eknomos deß⸗ Orangen. Man beſab mich aufmerkſam ven ber 
innt worden ſei, weil cr ganz allein, Ferſe bis zum Scheitel. — „Ihr habt alfo tein 
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2... 
QM 


” 


Geld zum Reiten?” — Ich kann fo viel nicht bes 
zahlen. — Meine Figur und ber Inhalt meines 
Sackes ſchienen ihnen hierüber ein gleichlautendes 
Dokument zu feyn. Man nahm das weiße Buch, 
in welches ich einige Bemerkungen gefchrieben hatte, 
um die NReminiscenzen zu erhalten: man fragte, 
was es wäre, und burdhblätterte es neugierig, unb 
Einer, der etwas Anſehen über bie beiden Anbern 
zu haben ſchien, machte Miene es einzuftedten. Ich 
fagte etwas betroffen: Aber das ift mein Tagebuch 
mit einigen Reiſebemerkungen für meine Freunde. 
Der Menſch betrachtete mich in meiner Verlegen⸗ 
heit, befann fich einige Augenblide, gab mir das 
Bud) zurüd und fagte zu dem Andern: „Gieb ihm 
Wein” Dicfes hielt ich, und wohl mit Recht, 
für das Zeichen der Hogpitalität und der Sicherheit. 
Ob ich gleich nicht lange vorher reichlid aus einem 
Felſenbache getrunten hatte, fo machte ich body keine 
Umftände, der ehrenvollen Gefellfchaft Beſcheid zu 
thun, fo gut ich Eonnte, und trank aus ber bar: 
gereihhten engen Flaſche. Diefe Flaſchen mit fehr 
engen Mündungen find, wie Du vielleicht ſchon 
weißt, bier für das arme Kiima fehr biätetifch 
eingeridhtet. Man ift durchaus genöthigt fehr Lang: 
fam zu trinken, weil man doch nicht mehr ſchlucken 
tann, als heraus läuft. Run fragte man mid 
biefe® und jenes, worauf ich fo unbefangen als 
möglih antwortete. — „An wen feib Ihr in Gy: 
raus empfohlen?” — An ben Ritter Lanbolina. — 
„Den kenne ich;“ fagte Einer. — „Ihr feib alfo 
arm und wollt den Giro machen, und geht zu 
Fuße?” Ich bejahte das. Nun fragte man mid: 
„Verſteht Ihre das Spiel?” Ich hatte die Frage 
nicht einmal recht verftanden: da ich aber, außer 
ein wenig Schach, durchaus gar Fein Spiel ver: 
ftche, tonnte ih mit gutem Gewiffen Nein ant: 
worten. Diefe $rage ift mir vorher und nachher 
in Gicitien oft gethan worben, und die Erkundi⸗ 
gung ift, ob man etwas vom Lotto verftehe, wel: 
ches auch hier, Dank fei es der ſchlechten Regie: 
rung, eine allgemeine Seuche iſt. Das gemeine 
Volk fteht hier noch oft in dem Wahn, der Fremde 
als ein gefceidter Kerl muͤſſe fogleih ausrechnen, 
ober auszaubern koͤnnen, welche Nummern gewins 
nen werben. Man wuͤnſchte mir gute Reife und 
ritt fort. Was war nun von ben Leuten zu hal: 
ten?. Aus gewöhnlicher Vorſicht hatte ich die Uhr 
tief geftedt: fie war alfo nicht zu fehen: mein 
Taſchenbuch, in welchem ungefähr noch fieben und 
zwanzig Ungen in Gold liegen mochten, war in: 
wendig in einer Tafche hoch unter dem linken Arm 
und wurde alfo nicht bemerkt. Die Leute hatten 
feine Uniform und durchaus keine Zeichen als Po: 
fizeireiter: übrigens waren fie für &icilien fehr 


z anfländig gekleidet. Gewehr und Dolde trägt in 
* 


Meris: nom Tun 
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Unteritalien zur Schande der Zuflig und Pı 
jedermann. Wenn fie ehrlich waren, fo thate 
wenigftens alles mögliche es nicht zu fcheinens 
das ift an ber ſuͤdlichen Küfte von Eicilien 
eben fo fchlecht, als wenn bei uns in feiner 
ſellſchaft ein abgefeimter Schurke gerabe bas 
gentheit thut. Ich denke immer, meine anſchel 
Armfeligleit hat mich gerettet, unb bie uhr 
bie Ungen hätten mir ben Hals bredyen Tin 

Vor Terra Nuova wurde ich wieder fl 
f&aftlih angehalten. Die Leute hoben 
ihren unterirdifchen Magazinen, wah 
es einzufchiffen. Ich fragte nah einem 
Man lub mich ein, mich bort ein wenig 
zufegen und auszuruhen; id war wir 
und that es. Neugierigere Leute als In 
babe ich nirgends gefunden; aber im 
es ihnen nit an Gutherzigkeit. Was 
tommt alles auf Rechnung ber Regierung 
ligionsverfaſſung. Man fragte mich fogar, 
eine Uhr trüge, und begriff wieder nicht, 
es nur wagen Eönnte, fo zu reifen. Und 
ich überzeugt, das war immer noch bie 
Art, dba ich allein war. 

Sn der Stadt im Wirthshauſe gab m 
ein Bimmer, worin fein Bett, kein Tiſch um 
Stuhl wur, und fagte dabei, ich würde 
ganzen Stadt Fein befferes finden Ich warf, 
auf einen Haufen Haferfpreu, bie in einem 
aufgefchüttet war, und fhlicf ein. Ein 
mochte ich vielleicht geſchlafen haben unb 
gegen Abend; da wurde ich gewedt. Mein 
wenn man bas Loch fo nennen kann, 
Leute aller Art, einige flattlich gekleidet, 
in Lumpen. Bor mir fland ein Mann 
trofenhabit, der eine foͤrmliche lange J 
mit mir anbob. Er war ganz höflich, 
Höflichkeit nämlich bei fo cinem Benchmen 
finden kann, fragte erft Italieniſch, fpr 
etwas Tyrolerdeutſch, da er hörte, daß 
Deutfcher feis dann Sranzöfifh, dann Eng 
endlih Ratein. Die Anmefenden machten 
Maul und Nafe auf, um fo viel ale m 
fapiren. Man war geneigt mich für einen | 
zofen zu halten, fragte, ob ich ber Repube 
dient habe, und fo weiter: aber über bie“ 
Stimmung gegen die Franzofen gaben fie’ 
nicht das geringfte Merkzeichen. Der Maw 
Matrofenkteide fagte, ich müßte Kranzofe ſeyn, 
ih das Frangöfifche fo gut Tpräde. Das 1 
nur ihm fo vorkommen, weil er es fehr fi 
fprad. Das Eramen ward mir enblich ſeh⸗ 
deriih und Iäftig, fo wie cin Bär am Ye 
ftehen und mich auf biefe Weife befchauen 
nehmen zu laſſen; ich fagte alfo beftimmt: „ 
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tig bin, mein Herr, fo bringen Eie 
e Behörde, wo ich midy Iegitimiren werbe; 
Sie felbft von der Polizei find, fo fpre: 
offen, damit ich mich darnach benehmen 
rlauben Sie mir übrigens etwas Ruhe in 
ntlichen Haufe, wo ich bezahle; es ift 
‚ ich bin müde.” Das fagte ich italienifch 
nd gut ich Eonnte, damit es alle ver: 
bten; einer der Herren bat mich höflich 
hung, obne weiter eine Erklaͤrung zu 
Reugierigen verloren ſich; und nach eini: 
ten war ich wieder allein auf meiner Das 
Den Abend, nachdem ich bei einigen Eee: 
ze gut gefaftet hatte, brachte man mir 
' ein gutmüthiger Tabuletträmer aus Ka: 
b mir zur Dede einen großen Schafpelz, 
He licher war als ein Bett, das man 
n konnte. 
ındern Morgen ging ich über den Fluß 
durch ein herrliches Thal nach Santa 
Kiscemi hinauf. Dieſcs Thal mit den 
n dem Fluſſe links und rechts hinauf 
‚mutblid die Hauptgruppe der geloifchen 
s Wenn auch Gela nicht gerade ba 
jegt Terra Nuova ficht, fo lag es body 
t weit bavon, und hoͤchſt wahrſcheinlich 
: weiter bergabmwärts nad) dem Fluſſe 
och jet einige alte Ueberrefte von Ge⸗ 
d Säulen zu fehen fenn fellen. Das 
md nod jest in der Außerften Vernach⸗ 
febr hen, und es läßt ſich begreifen, 
mals bei ber Induftrie der Grichen ein 
ten mag gewefen fenn. Bier in Niscemi 
yrfcheinlih, wo ver mehrern Jahren ein 
3cr Erdfall gefchehen ift, den Yanbolina 
bat. 
ier aus wollte ich nad) Noto achen, und 
nadı Syrakus. Aber wenn man in Ei: 
: befannt ift und ohne Wegmweifer reift, 
man, wenn man nicht tobt gefchlagen 
ir immer in ber Infel; aber man fommt 
et geraden Weges an den beftimniten 
ige Meilen in dir Nachbarſchaft der Haupt: 
nommen, fann man cigentlidy gar nicht 
z in Gicilin Wege find. 


felten tbun. Man rietb mir, ven Eanta Maria 
va Galtagirone zu gehen; das that ih als ein 
Witdfremder. Aber kaum war idy ein GStünbdyen 
aegangen, als ich in einen ziemlich großen Wald 
perennirender CEichen kam, wo ich alle Spur ver: 
tor, einige Stunden in Felſen und Bergſchluchten 
berumtief, bis ich mich endlich nur mit Echwie: 
rigteit wieder links orientirte, inbem ich den Ge: 
fihtepunft nach einer hohen Zelfenfpige nahm. Bier 
fand ich vorzüglich fchöne Weiden in den Thaͤlern 
und große zahlreiche Heerden. um Galtagirone ber: 
um ift die Kultur am leidlichſten; man Bann fie 
noch nicht gut nennen. Die Etabt, welche auf 
einer nicht unbetraͤchtlichen Höhe liegt, bat rumd 
umber ſchoͤne angrenzende Thaͤler, und es kersfcht 
bier für Eicitien noch eine ziemlidye Wohlbabenheit. 
Ih war nun auf einmal wirder beinabe mitten 
in der Infel. In der Stadt war auf dem Marlte 
ein gemwalfiger Lärm von Menfdiens man aß und 
trank, und handelte und zankte, unb ſprach über: 
au fehr bed, als auf einmal das Allcrheiligfte 
vorbrigetragen wurde; ſchnell war alles fill und 
flürgte nieder, und ber ganze Markt, Schacherer 
und Freſſer und Zaͤnker, madte in dem Moment 
eine fonderbare Gruppe. Sch Eonnte aus meinem 
Zenfter bei einer Mahlzeit getrockneter Dliven, bie 


bier mein Lichlingsgericht find, unbemerkt und bes 


quem alles fchen. Gin fo gutes Wirthshaus hätte 


ich bier nicht gefuchtz; Zimmer, Bett, Tiſch, alles : 


war fchr gut, und verbältnifmäßig fehr billig. 
Von bier aus wollte ih nach Syrakus, 
ging aufmerffam ben Weg fort, den man mir 
bezeichnet batte, und war, che ich mirs verfah, 
dur eine fehr abwechſelnde bunte Gegend, in Pa: 
lagonia, dem Ctammbaufe bis frligen Patrons der 
Ungeheuer, barodten Andenkens. Wäre ich an feiner 
Stelle geweſen, ich märe bier geblieben; denn Pa: 
lagonia gefällt mir viel beſſer, 
fhaft von Palermo, mo er das Tabernakel feiner 
äfthetifhen Mißgeburten aufſchlug. Wicland läßt 
den geädjteten Diageras in ber Gegend von Zempe, 
aus Aergerniß über Götter und Menſchen, ein aͤhn⸗ 
liches Spielwerk treiben; aber der Grieche thut ce 
befier und genialifher, als der Gicilianer. Paula: 


Es find bieg | genia liege herrlich in cinem Bergwinkel des Ihe: 


ften, bie ſich oft verlieren, daß man | lcd Enna. Kommt man von Galtagirene herüber, 
r Aufmerffamleit den Hufen nadıfpüren ı fo geht man zulett durch furchtbare Felſenſchluch⸗ 
König felbft kann in feinem Königreich nichr ; ten, und feige einen Berg herab, ale ob es in 
5 nah Montreal, Zermini und einige | bie Hölle ainge: und es acht in cin Elnfium. 
ıh Agrigent zu im Wagen gehen: will | Schabe, daß bie ceremplarifche ſicilianiſche Faulheit 
fo muß Seine Majeftät ſich acfallen laffen, | es nicht beffer benugt und genicßt! Die Stadt ift 
il, oder ficherer einen Wautcfel zu beftei: | traurig ſchmuzig. Ueber den Namen ber Gtabt 
b 1äßt er benn wohl bleiben, und deßwe- | babe ich nichts achört und geleſen; welches freilich 
es auch noch etwas ſchlechter, als ge: ; nicht viel fügen will, da ich ſehr wenig höre und 
anderwärts, wo es bie Kürften nur fehr | leſe. Ich will annchmen, er fei entftanden aus 
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Paliconia, weil nicht weit davon rechts hinauf in 
den hohen Felſen der Naphthaſee der Paliker liegt, 
von dem die Fabel ſo viel zu erzaͤhlen und die 
Naturgeſchichte manches zu ſagen hat. Waͤre ich 
nicht allein geweſen, oder haͤtte mehr Zeit, oder 
ſtaͤnde mit meiner Boͤrſe nicht in fo genauer Rech⸗ 
nung , fo hätte ich ihn aufgeſucht. 

Bon bier aus wollte ih nun nah Syrakus. 
Einer ber überrafchenbiten Anblide für mich war, 
als ich aus Palagonia heraustrat. Vor mir lag 
das ganze, große, Töne Thal Enna, das den 
Fablern billig fo werth ift. Rechts und linke griffen 
rund herum die hoben felfigen Bergketten, die es 
einfchlichen und von Noto und Maszara trennen; 
und in dem Grunde gegenüber ftand furchtbar ber 
Aetna nit feinem befchneiten Haupte, von deſſen 
Schädel die pwige lichte Rauchfäule in der reinen 
Luft emporftieg, und fih langſam nah Werften 
zog. Ic hatte den Altvatır wegen des dunkeln 
Wetters noch nicht gefehen, weder zu Lande, noch 
auf dem Waffer. Nur auf dır füdlichen Kuüfte in 
Agrigent, vor dem Thore des Schulgebäubes, zeigte 
man mir den Rieſen in den fernen Wollen; aber 
mein Auge war nit ſcharf genug, ihn beutlid) 
zu erkennen. Jetzt fland er auf einmal ziemilich 
nabe in feiner ganzen furchtbaren Größe vor mir. 
Katanien lag von feinen Hügeln gedeckt; fonft hätte 
man es auch fehen können. Ich fegte mich unter 
einen alten Delbaum, welcher der Athene Polias Ehre 
gemacht haben würbe, auf die jungen milden Hua: 
cintben nieder, und genoß cine Virrtelftunde eine 
der fchönften und herriichften Scenen der Natur. 
Das war wieder Belohnung, und ich dachte nicht 
weiter an die Schnapphähne und das Eramen von 
Terra Nuova. Ih würde rechts hinaufgefticgen 


ſeyn in die Berge, wo viele Höhlen der alten fika⸗ 


nifhen Urbewohner in Felſen gehauen feyn follen; 
aber ich konnte dem Drientiven und ker müßigen 
Neugierde in einer fehr wilden Gegend nicht fo 
viel Zrit opfern. Sch verivrte mich abermals, und 
kam, anſtatt nah Syrakus, nah Lentini Es 


„ war mir indeflen nicht unlieb, bie alte Stadt zu 
ſehen, die zur Zeit der Griechen Beine unbeträdht: 


Nliche Rolle fpiclte. 


“am 


x 
x 
up oe — 


Sie ift in dem Mißkredit ber 
ſchlechten Luft, weßwegen auf ciner größern Anz 
höhe Karl der Künfte, daͤucht mir, Garlıntini an: 
legte. Ich fpürte nichts von ber ſchlechten Luft; 
aber freilich kann man vom Ende des März feinen 
Schluß auf das Ende des July maden. Der See 
giebt der Gegend cin briteres, Tachendes Anfeben, 
und die Luſt würde ſich ſehr bald ſehr gefund 
machen laffen, wenn man nur fleißiger wäre. lm 
die Stadt herum ift alles cin wahrer Orangen: 
garten; und Du Eannft denken, daß ich mit den 
fhönen Hesperiden nicht ganz enthaltfam war, du 
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ich doch nun nicht hoffen durfte, En: 
ben zu effen. Mir hat es gefallen 
und wenn bie Leute bafelbft Trank wer! 
fie wahrſcheinlich ſelbſt Schuld daran, 
was ich davon fehe. Ich war nun zw 
gegangen, und hielt es daher body für I 
Maulefelführer zu nehmen. Er erſchien 
machten bald den Handel, ba ih nid 
Eantilifches Talent habe, und gewoͤh 
zuſchlage. Run wollte der Menſch bie ga 
voraushaben: das fand ich etwas fon 
meinte, wenn er mir nicht traute, fo: 
theilen; und ich würbe ihm die Hälfte 
len. Damit war cr burchaus nidht zuft 
noch droliiger war fein Grund. Er m 
ih geplündert, oder erfchlagen würde, 1 
fodann zu feinem Gelde Eommen? Da 
zu toll; ich fchickte ihn ärgerlich fort, 
mit meinem Schnappſack allin. 
Bon hier wollte id endlich nad Ey 
ich ging in den Mautefeltriften der B: 
und Höhen und Thaͤler abermals irre, 
anftatt nad Syrafus, nach Auguſta. 
Stunden Weg war fon und zieml 
baut: aber fodann waren cinige Stu 
als Wildniß, wo rund under Dlcafter, 
delen und Kleebäume wuchfen. Eine ſt 
vor Augufta fing die Kultur wieder aı 
ift fie vielleiht am beiten auf der ga 
Der Wein, den ich hier fah, wird gaı 
Boden alle Jahre weggeſchnitten, und 
Rebe des Jahres giebt die Ernte. Da 
wohl nur bier in dieſem Boden und ı 
Himmel gefchehen. Es iſt ein eigenes 
die Werfchiedenheit des Weinbaues von 
nah Syrakus zu ſehen; und wenn id 
gelchrter Mann wäre, hätte ich viel 
nen. Die Randzunge, auf welder Au 
mit der Gegend einige Stunden umber, 
dem üppigften Boden der Inſel. Bor 
madıte man Ealz aus Seewaſſer, zu r 
ration man einen großen Stridy todt 
brauchte. Nirgends habe ich fo ſchwel— 
getation gefehen, als in diefer Gegend. 
ift ringsum vom Meere umgebin, un 
nur eine ziemlich fifte Bruͤcke hinüber 
Landfrite it der Ort alfo gut genug 
und es würde eine förmliche Belagerun 
bören, ihn zu nehmen. Bon der Eu 
das nicht zu feyn. Die wenigen Wert 
Waffer zu wollen nit viel fagen. 
ferbft ift nicht viel kleiner, als die In 
ober das heutige Eyrafus. Ich wurde 
hauptmann geführt, der meinen Paß 
mir ihn fogleih ohne Umftände mit | 
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ruͤckaab. Bier wurde id, aus meinem | Eonft ift ter Berg ziemlich kabl. Acht Millicn 
n Juan getauft, weichen Ramen idy fos | von Syrakus frübftücte ich an der Feiacnquelle, 
dem übrigem Wege durch bie ganze Ins | wo der Feigen fehr wenig, aber vicl fehr ſchoͤne 
en Maulcfeltreibern durch Ucberlicferung | Deibäume waren, faft der Halbinſel Thapſus ge: 
er Gcurerneur, ober Etabthauptmann, | genüber. Nun trifft man ſchon bier und da Truͤm⸗ 
ı moechte — denn ich hahe midy um feinen | mem, bie zwar noch nicht in Lem Bezirk der 
iter nicht befümmert — bewirthete mid ' alten Erabt felbft, aber doch in ihrer Nähe licgen. 
crusmten forafufifhen Muskatenſekt, den Roch einige Millien weiter hin ritt ich din alten 
er Herr wohl gut haben muß, und mit | Weg durd die Maucr des Diennfius herauf, und 
Ac und Biscuit. Das Ale war aut, , befand mid nun in ber ungeheuern Ruine, bie 
Biecuit beſſer; und über den Wein habe | jept eine Mifchung von magern Pflangungen, kah⸗ 
Etimme Dir war er zu ſtark und zu | Ion Helfen, Gteinhaufen und clenden Häufern if. 
Perrukenmacher, der in dem Haufe des As ih in ber Gegend der alten Neapolis zwi: 
tmanns war, führte mich gerades Weges ſchen den Zelfengräbern war, dankte ich meinen 
zenes, bewirttete mich ziemlich gut, und | Führer ab, und fpazierte nun zu Zuße wiiter fort. 
nchh beſſer bezahlen. Dufür wurte id Der Bube war geſcheidt genug, mir einen Gulden 
iel becxccllenzt, als ob ich ber erfte Or: | über den Akkord abauferdern. In Zvrakus gina 
t wäre, der den großen paͤbſtlichen Ab: | ich durch alle brei Thore der Feſtung als Epa: 
undert Jahre herumtrüge Man erzählte | zieraänger, ohne daß man mir cine Spibe faate: 
eor einigen Monaten ein Deutſcher mit | audy bin ich nidyt weiter arfragt worden. Das wur 
u aus Malta turh Eturm bier einzu |deh nch cine artige ſtillſchweigende Ancrkennung 
Ssihigt worden fei, und, da er feinen | meiner Qualitaͤt. Den Epagiergänger lajt man 
be, zwanzig Tage habe hier bleiben müf: | geben. 
san Bcfehl von Palermo eingeholt habr. 
iarend Tonnen tintreten! nn 
Et nch einmal in den Bergen herum: 
atm ich nun endlidy einen Mautefel mit 
brer kierber nah Syrakus. Ich hatte Deute wit ich fröhlid, fröhlich ſeva— 
Sircet Weaes an kem Deerbufen min: DHL mid mälen "uad vor Freude f4rein: 
umachen. So lange ich mid) in ber &h: Und der König fe mir das nicht wehren, 
Auaufta befand, war die Aultur ziem⸗ 


Errefus. 


aber fo wie wir Syrakus näher kamen, So fingt Asmus den erften Man in Wandsbrd; . 
imner wüfter und leerer. Der Xctna, | fo kann id bed wohl vier Wochen früber, din 
bic andern Berac kervorragte, rauchte in ı erften April, in Sprakus fingen; fo fich bin id; - 


Morgenluft. Dir Maulcfeltreiberpatrun | eb ih gli ver einigen Etundın brinabe in dem 
zum Fübrer einen Eleinen Buben mitge- Syrakaſumpfe erſeffen oder erftitt wire. We fünac 
ſich, ſobald wir heraus waren, auf die |ih an? Wo höre ih auf? Wenn man in Erra: 
rang, mir einen Heinen cifernen Etas | !uß nicht weit von der Arctbuſe fit und einem 
Sporn gab, und fo mit mir und dem | Freunde im Vaterlande ſchreibt, fo flürmen bie 


ger Me Felſen bintrabte. Diefe Thiere Gegenſtaͤnde auf den Gift: vergicb mir alfe ıin 


nechts, ale biefen Stachel, ter ihnen, | Bischen Uncrdnung! 


übrigen Zreibmittel, am Halfe applüsirt So wie ih zum Tiere berein war und cine 


an cs nicht recht geben wellte, rief ber | Strafe berauf ſchlenderte, — wohl zu merken, mein 
hiſtepheles kinter mir: .„.Pungete. Don 
pre pungete.” Eichit Du, fe kurz und 
ze Weisheit der Maulcleltreiber und der 
Das ſcheint das Schiboletchen allır Mi: 
fon. Wie ter Hals des Staats ſich bei 


ihn mit feinem Inhalt leicht in den Jaſchen ber: 
gen — fo rief mir cin Mann aus siner Bude zu: 
„Vous etes etranger, Monsieur, ct Vous cher- 
chez une auberge? — Vous lavez touch«, Mon- 


n es nur acht, oder wenigſtens ſchleicht. 
sr Führer erzäblte mir bier und da Ges 
en Tedtſchlaͤacn, fo wie wir an ben 
inrittn. Rechts lichen wir die Stadt 
iegen, die auf einer Andohe des Hpbla 
ziemtih) anuenchme Erſcheinung macht. 


— — —— — | u. 
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servir.“ Ich trat cin. Dir Mann war cin But: 
macher, Arangefe von Geburt, und fen feit vie: 
len Jahren anfäflia in Enratus. Er bigleitete mid) 
in ein ziemlich lcidliches Wirthshaus, das aud) 
gandelina nachher ale das beſte nannte. Die 


wi befindet, was kümmert dag die Ders | sieur! “ ſagte id. „Ayexz la bonte d’entrer un . 








Sad kielt Ecine große Peripkerie, und ich konnte 


pen dans mon atelier: j’aurai Uhonneur de beus 
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Rahrung, wenigftens das Hutmachen, ift in Sy: 


ratus fo ſchlecht, daß mein Franzoſe es gern zu⸗ 
frieden war, bei mir fo ein Mittelding von Haus⸗ 
hofmeiſter und Gicerone zu machen. Ich traf Lan⸗ 
dolina bas erfte Mal nicht; er war auf einem 
Landgute. In einer Zeftung kann id) doch gut: 
willig nicht bleiben, wenn man mid nicht eins 
fperrt; ich lief alfo hinaus an ben Hafen, nämlid 
an den großen, oder an den Meerbufenz; benn ber 
Eleinere auf der andern Seite nad) ben Stein: 
brüchen zu bat jest nichts Merkwuͤrdiges, mehr fo 
viel auch Agathokles Marmor baran verfchwendet 
haben fol. Ih ging gerade fort über den Ana⸗ 
pus, weit hinüber über das Olympeum, und wäre 
vielleicht bis an die andere Abtheilung des Berges 
hinunter gegangen, wenn ber Tag nicht ſchon zu 
tief gewefen wäre. Ich bin doch ſchon ziemlich weit 
gegen üben gewandelt; denn, wenn ich nicht irre, 
fo fegelte in ben punifchen Kriegen der Römer Ota⸗ 
cilius von bier aus nah Afrika, machte große 
Beute in Utika, unb war ben dritten Abend wieder 
zurüd, Ob Syrakus, ober Lilybaͤum ber Ort 
war, 12) von dem er ausfuhr, darüber wird Dir 
Dein Livius Beſcheid geben: wer fann alles be: 
halten? Du fiehft doch, daß ich, wenn ich fonft nur 
ein Achter Weidbmann wäre, in einigen Zagen bie 
Sagbpartie bes frommen Aencas und ber Frau 
Dido mitmachen könnte. 

Plemnyrium liegt bier vor mir und fieht fehr 
wild aus, und hat jest durchaus nichts mehr, das 
nur einen Spaziergang werth wäre. ine zweite 
Sumpfgegend hielt mich auf; fonft wäre ich body 
wohl noch etwas weiter gegangen. Auf dem Rüd: 
wege feste ih mid ein Riertelftündchen an bie 
zwei Saͤulen, bie für bie Ueberrefle von bem 
Tempel des Jupiter Olympius gelten. Es verfteht 
fi, daß die Zempel des Göttervaters meiftens 
auch eine fchöne Ausſicht gewähren; bier ift fie 
berrlih. Indem ich fie genoß, fegte ich mich in 
die Zeit zurüd, wo Dionyfius eben fo willlührlich 
den Haushofmeifter der Olympier, als den Bucht: 
meifter der Sterblichen machte. Und die Gefchichte 
des Mantels und Bartes ift eben fo charakteriftifch 


als bes Dichters, der feine Verſe nicht loben wollte. 


Als ich wieder über den Anapus herüber war, 
dachte ich gerabe nad) Neapolis herauf zu fchnei: 
ben und fo cinen etwas andern Weg zurüd zu neh⸗ 
men. Die Sonne fland noch nicht ganz. am Rande, 
ih fahe alles vor mir und dachte den Gang nod) 
recht bequem zu maden. Aber o Eyrafa! Sy: 
raka! An folhen Orten follte man durchaus mit 
der harte in ber Hand geyen. Ehe ich mirs 
verfah, war ih im Sumpfe; ih dachte es zu 
zwingen und kam immer tiefer hinein: id) bachte 
nun rechts umzulehren, um feinen zu großen Um: 


meg zu machen: und ba fiel ich denn 
bis an den Gürtel in noch etwas Schli 
Waſſer. Es warb Abend, und id fü: 
möchte das Thor fchließen;s wo man t 
unerbittlich ift, als in Hamburg. Endl 
ich mich doch mit vielem Schweiß in 
gar erbaulichen Aufzug wieder auf ber 
kam fo eben vor Zhorfchluß herein. ' 
zofe, der auf mid) in meinem Wirthsha 
war ſchon meinetwegen in Angſt, u 
mir nun Wünbderbinge von dem Eui 
einiger Zeit, als die Sranzofen hier wi 
einige Offizire gejagt. Einer der Her 
fi auf einem Beinen Abſtecher in d 
denkt wie ich, ift aber nicht fo glüdlic 
bis faft unter die Arme hinein. Er 
nicht herausbringen, ruft umfonft, unt 
feinem Gewehr um Hülfe: darauf fı 
Kameraden, und müffen ihn nad) viel 
chen Rekognosciren von allen Seiten r 
berausziehen. Laß Dir es alfo nid 
wenn Du rechts am Anapus fpazieren 
rade hinüber nach der fehönen Anhöhe 
bleib huͤbſch auf dem Wege; fonft komı 
wir in eine fchmugige Ziefe, in den € 


Chen komme ich von einem Spaz 
Landolina zurüd, Der Mann verdien 
enthufiaftifhe Lob, das ihm mehrere ! 
ben: ich habe es an mir erfahren. € 
Mal mit wahrhaft freundfchaftlicher 
mit mir weit herum geritten und geg« 
weißt, daß er Ritter ift, und 'er "hatte 
mih zu Pferde in meinem Quartir 
Ich Hatte mir alfo auch einen ordent 
beftellt, fo ftattlid als man ihn i 
finden Eonnte, um dem Manne burd 
barode Kavallade nicht Schande zu mı 
titten weit hinaus bis nach Epipold, ı 
fere Pferde ließen und nach den dußerft 
werten der alten Stadt über viele Zeil 
gingen. Hier befah ich mit bem befi 
ben Du vermuthlih in ganz Sicilie 
Rüdfiht finden kannſt, die Schloͤſſer La 
Euryalus.. Die ausführlihere Beſchr 
dem Plan magft Du bei Barthels f 
würbe doch bei mir, wie bei ihm, % 
hören. Wir waren fchon weit umbe 
und festen uns hier auf eine ber hödh| 
der alten Feftung nicdber, um rund u 
zu fchauen. Ich halte dieſes halbe Et 
eines ber fchönften, die ich. genoſſen hat 
nur bie Melancholie herauswiſchen koͤnn 
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hheit darin war. Bon dieſer Spitze über: | pet bie Heuptbefeſtigung nicht | zu weit binaus 
die ganze große ungeheuere Fläche der gelegen; es wäre vielleicht dm Marcellus, trog ber 
n Stadt, bie nun halb als Ruine und : Verrätherei, nicht gelungen. Jede Dehnung ſchwaͤcht, 
Wildnis da liegt. Rechts hinunter zog we man fie nicht in der offenen Schlacht zum 
ilte Mauer nady Reapolis, dem Syraka Wandver benugen kann. - 
Dafen; links hinab ging bis ans Meer: Iegt fige ih bier und Icfc ben Theotrit in 
an vier Millien lange berühmte neucre ſeiner Vaterſtadt. Ic wollte, Du waͤrſt bei mir 
weiche Dionnfius in fo kurzer Zeit gegen | und wir könnten das Vergnügen theilen, fo würde 
thager aufführen lich. Won beiden ficht «8 größer werben. rin eigenes Gremplar hatte 
$ den Gang durch bie Zrümmern, und | id, um ganz leid? zu feyn, aus unachtſamkeit 
ıda noch mächtige Werkftüde aufgefügt. . mit in Palermo gelaffen, bat mir ihn alfo von 
Eter nad) der Infel, die jegt das Städt⸗ Tandolina aus. Diefer gab mir mit vieler Artig: 
madt, liegen die Ecenen ber Größe des Ecit die Ausgabe cines Deutſchen, unferes Etrotb: 
n Eyrafus, die nunmehr kaum das Auge und diefes naͤmliche Gremplar war ein Geſchenk von 
Rechts kommt der Anapus in bem Thale | Stroth an Münter, und von Münter an Bandoling, 
ben Bergen bervor, und weiter bin jens | und ich lad nun barin an ber Arcthufe. Der 
t fih eine lange Kette bed Hnbla rund | Idcengang hat etwas Magiſches. — Sei nur ruhig! 
Grbfpige herum. Hinter uns lag ber | Ic habe jegt zu viel Vergnügen babei und meine 
initus. wo die Athenienfer bei der un: ; Zticfelfohlen find noch ganz; Du fouft hier mit 
ı Unternchmung gegen Eicilien fanden. | feiner Ueberſehung geplagt werden. 
en rechts an ber alten Mauer, welche bic Auch Heute komme id von einem Spaziergange 
on Athen umfonft angriffen, fland das | mit Landolina zurüd. Wir waren nur in ber 
z Zimoleon, wo man bei der kleinen Naͤte, in ber alten Reapolis, die aber wirklich 
xh die Trümmer zeigt. Links bier unten |, das Intereffantefte der alten Ucberreſte enthält. 
rcellus herein, drang dort hervor bis in | Dice Antiquare find dem uncrmüdeten patriotifdgen 
d des kleinen Hafens, wo der ſchoͤpferi⸗ | Eifer Landolinas unındlid viel ſchuldig. Gr bat 
Archimeds mit dem Feuer des Himmels | eine Menge Edulen des alten Forums wicber aufs 











iffe verzehrte; dort fland er im Lager | grfunden, welche die Lage deffelben genauer beftims -: 


e c5 lange nicht weiter zu geben, weil men. Es lag natürlich gleid an dem Hafen, und 
er vor der ſtarken Befagung ber Außens | hifteht jege meiftens aus Gärten und einem offe: 

Epipcelä fürdtete. Dort weiter linke, nen Plage, gleich vor bem jegigen einzigen Lund: 
auf ber Ebene liegt der Adır, den ber | there. Etwas richts weiter hinauf hat Panbolina 

erhielt, welcher die Römer führte. Weis ; das römifhe Ampkitheater beffer aufgeräumt und 

lag Zkapfus, und in ber Kerne Augufta, | | bur und dba Korridore zu Zuge gefördiet, bie 
1ed andern Weerbufend. Bier hätte ich jegt zu Maulcſeleien dienen Die Reimer trugen 
3 figen mögen, mit dem Ihucndides und |, ihre blutigen Schauſpiele überall bin. Die Arcıla 
ı ber Dand. Dicſe Schloͤſſer find vielleicht giebt jegt einen fdyonen Garten mit ber üppigften 
igfte, was wir aus dem Kriegsweſen der | Vegetation. Weiter rechts binauf ift das alte 
h Eaben: und wenn ſich ein Mititär von | große grichiihe Ihrater, faſt rund herum in Fels 
n und Genie Zeit nehmen wollte, fie zu | fen gehauen. Rechts, wo der natürliche Felſen 
1, es würbe eine angenchme, fehr lehr⸗ nicht weit genug hinaus reichte, war etwas an: 
erbaltung werben. Die Werke find von | gebaut, und dort hat es natürlid am meijten ge: 

umfang, und bie Reusen baben an So⸗ | litten. Die Inſchrift, Uber deren Aechtheit und 
» Größe ſchwerlich etwas Achnlidyes auf: Alter man ſich zankt, ift jege noch ziemlidy deut: 
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Bean fie nicht etwas zu weit von der | lid zu leſen. Es laͤßt ſich viel dawider ſagen, . 


en, wiürben fie berfelben von unendlichem | und fie beweift wohl weiter nichts als die ri: 


weien fenn. Aber fo warın es durch die | ftenz einer Königin, Philiflis, von welcher auch 


febr feite Außenwerke, deren Wichtigkeit | Muͤnzen vorhanden find, von der aber bie Gr: 
der peloponneſiſche Kricg gezeigt hatte. 
uenfer hatten bie Mauer rechts von ber |nabe am Theater weg; vermuthlich brachte fie ches 


ſchichte weiter nichts fagt. Die Waflerleitung geht | 


Anapus nicht zwingen können: ihre An: | mals auch das Waflır hincin. Die Leute waren ' 


vermuthlic zu geringe, und fie hatten | etwas nadjläflig gewifen, fo daß ein Zug Waſſer 
übiades zum Fuͤhrer mehr. Die Römer | gerabe auf den Stein mit der Infchrift floß, bie 
wech die große Linie links. Wäre diefe | etwas mit Geſtraͤuchen uͤberwachſen war. Landolina 
we geweſen, ober mit andern Worten, | gerieth darüber billig in heftigen Unmwillen, ſchalt 
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ji will. 
iſt doch fchon ein eignes Gefühl, daß wir es fin 
. den würden, wenn es nnd) da wäre, und daß ver: 
muthlich in diefer kleinen Peripherie 


und darin hin und ber. 
zuͤglich die Art, wie es ausgehauen war, bie ich 
Dir aber als Laie nicht mechaniſch genau beſchrei⸗ 
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den Muͤller und ließ es auf der Stelle abaͤndern. 


Gegenuͤber ſteht eine Kapelle an dem Orte, wo 


Gicero das Grab bes Archimedes gefunden haben 
Wir fanden freilich nichts mehr: aber es 


ber große 


Mann begraben liegt. Nun gingen wir durch den 


Begräbnißweg hinauf und oben rechts herum, auf 
I der Fläche von Neapolis fort. 
ji weitläufig werben, wenn ich Dir alle bie verfchles 
; denen Geftalten der Meinen und größern Begräb: 
. hißtammern befchreiben wollte. Wir gingen zu 
. ben Latomien und zwar zu bem berüchtigten Obre 
des Dionnfius. Aluſtiſch genug ift es ausgehauen 
- und man hat ihm nicht ohne Grund diefen Namen 


Es wuͤrde zu 


gegeben. Ein Blaͤttchen Papier, das man am 


Eingange zerreißt, macht ein betaͤubendes Geraͤuſch, 
und wenn man ſtark in bie Hand klatſcht, giebt 
es einen Knall, wie einen Buͤchſenſchuß, nur etwas 


dumpfer. Wir wandelten durch die ganze Zicke, 
Landolina zeigte mir vor: 


ben kann. Man bob fi von unten hinauf auf 


: Gerüften, wovon man noch bie Pertiefungen in 


dem Felſen fieht, und erhielt dadurch eine Hoͤh⸗ 
lung von einem etwas fchncdlenförmigen Gang, 


der ihm wohl vorzüglich die lange Dauer gefichert 


; bat. 
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Bei Neapel habe ich, wenn id nicht irre, 
etwas Aehnliches in ben Steingruben des Pojilippo 
bemerkt. Nirgends ift aber die Metbobe fo voll: 
endet auegrarbeitet, wie hier in dieſem Ohre. Ob 
Dionyfius daffelbe babe hauen laſſen, ließe fich 


ı noch bezweifeln, obgleich Cicero der Meinung zu 


feyn ſcheint; aber daß er es zu einem Gefänagniffe 
habe einrichten Taffen, kat wohl feine Richtigkeit. 
Gicero nennt es einen ſchrecklichen Kerker. Hin 
und wieder ſieht man noch Ringe in dem $elfen, 
in ber Höhe und an bem Boden, und auch einige 
durchbrochene Höhlungen, in denen Ringe gewefen 
ſeyn mögen. Diefe gelten für Mafchinen, die Ge: 
fangenen anzufchliegen. Wer kann darüber etwas 
beftimmen? Oben am Gingange ift das Kämmer: 
hen, welches ehemals für das Raufcheplägchen bes 
Dionyfius galt. Es gehört jest viel Mafchinerie 
dazu, von unten hinauf, oder von oben herab das 
hin zu kommen. Ich bin alfo nicht darin gewefen. 
Landolina erflärt das Gange für eine Fabel, bie 
Tzezes zuerft erzählt habe. Dieſes Behaͤltniß hat 
durch Erdbeben fehr gelitten; an ber ticfen Höhle 
felbft aber, oder an dem eigentlichen Ohre, iſt kein 
Schade geſchehen. Gleich an dem Gingang hat 
Landolina eine eingeflürgte Treppe "entdeckt, die er 
mir zeigte. Die Stufen in den zufammengeflürgten 
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Felſenſtuͤcken find zu deutlich; und es laͤßt ſich x 
etwas Anderes nicht daraus machen, als eine Tre 
Man nimmt an, biefe habe durch einen vera 
Gang in das Gefängniß geführt, durch welche 
Zyrann felbft Gefangene von Bedeutung bie 
brachte. Mit dem Dichter, der feine Verſe nick 
ben wollte, wird er wohl nicht fo viel Umſtaͤnde 
macht haben. Landolina fagte mir, er habe ſich 
einigen Jahren dur Mafchinen mit einigen ( 
ländern in das obere Kleine Behältniß bringen 
fen und eine Menge Erperimente gemadtz ı 
höre aber nichts, als ein verworrenes bumpfeb 
raͤuſch. 

Die Spießbuͤrger von Syrakus laſſen ſich⸗ 
den huͤbſchen Roman nicht fo leicht nehmenz | 
geftern Abend räfonnirte einer von ihnen gegen 
bei einer Flaſche Eyrakufer verfänglicy genug bar 
ungefähr fo: „Wozu fol das Kämmerdhen oben 
wefen feyn? Zum Anfange einer neuen Gteinge 
wozu man es gewoͤhnlich machen will, iſt ei 
einem ſehr unſchicklichen Orte, und rund umher] 
weit beffere Stellen. Die Treppe, welde ®a 
Iina felbft entdeckt hat, führt gerade bahinz | 
nach der Lage nirgends anders hinfuͤhren. MW 
man jest oben nichts deutlich mehr bört, fi 
das Fein Beweis, daß man chebem nichts beu 
hörte, die Erbbeben haben an dem Eingange B 
zertrümmert und eingeilürzt, alfo auch fehe | 
die Akuſtik verändern können. Man fagt, Die 
habe in diefer Gegend der Etadt einen 
babt. Zugegeben, daß diefes wahr fei, fo 
ſes defto beffer für ihn, allen Argwohn feiner 
Gegenwart "zu entfernen. Er Eonnte be 
wichtigen Vorfaͤllen fi) immer die Mühe g 
Epipolaͤ hierker zu kommen und zu hören; 
rann ift durch feine Spione und Kreaturen hi 
Dionyfius war keiner von ben bequemen Wi 
tifchen Volksquaͤlern. Damit laͤugne ich 1 
daß er draußen in Epipold noch mehrere Ge 
niffe mag gehabt haben: man hatte in Paris! 
mehrere, als wir hier in Syrakus.“ Ich übel 
es den Gelehrten, bie Gründe des ehrlichen Me 
zu wiberlegen; ich babe nichts von dem Eh 
hinzu gethan. Mir daͤucht, für cinen Buͤrger 
Syrakus ſchließt er nicht ganz übel 

Sn den Vorhofe des fogenannten Ohres tv 
jest die Seller ihr Wefen, und vor bemfelben 
die Intervallen der Belfenktüfte mit kleinen GE 
vorzüglich von Feigenbäumen, romantiſch turdapfl 
Weiter hin ift ein anderer Steinbruch, ber ; 
wahren Feerei gleiht. Er ift von einer ziel 
Ziefe, durchaus nicht zugänglich, als nur durch 
einzigen Eingang nad) ber Stabtfeite, ben bee 
figer bat verfchließen laffen. Won oben Tanz 
das ganze kleine magifche Gtabliffement überf 
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den nicblichften Partien von inländifchen | der ſchrecklichen Lage bloß durch cinige Verſe des 


indiſchen Bäumen und Blumen beſtebet. Euripites erlöften: und mir daͤucht, cin fchöneres 
men ftanden eben jest in der fchönften | Opfer ift nic einem Dichter gebracht worden. 
nd ich war überrafcht, bier den vaterlaͤndi⸗ In dem beutioen Syrakus, eder dem altın In: 
m su finden, den ich faſt in gang Sicilien ſelchen Ortyqia ift jege nichts Merkwürdiges mehr, 
er geſehen babe. Gr braucht bier in dem |! als der alte Minirventempel und die Arıtkufe Diefe 
immelsſtrich den Schatten ber Zicfe. Das Quelle ifl, wenn man auch mit keiner Sylbe an die 
fe, was ih mit andolina auf biefem ! alte Zabel denkt, bis heute noch cine der ſchoͤnſten 
x fab, war ein tief verfcüttetes altes und fenderbarften, bie es vicleicht giebt. Wenn fir 
Men Dad vicrlleicht wrfprünglich ſich ſchon audy nicht vom Alpheus kommt, fc kommt fix dech 
Erde befand. Das Eigene dieſes Haufes | gewiß ven dem feften Beden dir Inſel; und ſchon 
mit Kalt gefüllten irdenen Röhren in ber . dieſer Gang ift wunderfam genug. Wo cinmal ct: 
3 und Dacdung, über d:ren 3wed die Ge: : mas da ift, kemmt es den Dichtern auf einige Grade 
haus feine ſehr mahrfcheintiche Konjektur! Erhoͤhung nicht an, zumal den Stricken. Sch babe 
anen. Viclleicht war cd ein Bad, und der | bei Landolina eine ganze ziemlich) lange Abhandlung 
ner hielt diefes für ein Mittel, cs treden | über die Arcthufe gefihen, die cr mit vieler Gchbr: 
‚„ ta dieſe Röhren vermuthlich Luft von ſamkeit und vielem Edyarfiinn aus ber ganıen Yıri: 
pfingen und bie Zeuchtigkeit der Wände | pberie der gricchifchen und latriniſchen Pitcrutur ven 
m. Der enge Raum und bie innere Eins | den älteften Zeiten bie auf den heutigen Tag au: 
ind für dieſe Vermuthung des Ranbolina. ; fammengetragen bat. In Eicilin und Stalin 
t davon ift eine alte Preſſe für Wein eder dankt ihm jcht Niemand für diefe Arbeit: cd wäre 
{fen gehauen, die noch fo gut erhalten ift, | aber für bir übrigen Länder von Europa zu wün: 
na man woellte, fie mit wenig Mübe in | fen, daß fie brtannter würde. Vielleicht läßt cr 
‚gt werben Eönnte. fie neh in Florenz drudın. Mehreres davon ifl 
ın Kapuzinern am Meere, in der Gegend ! durch fine Freunde ſchon im Auslande bekannt. 
ı Murmerbafens, find bie großen Latomien, Er bat cine Menge fondirbarer Erſcheinungen an 
thlich die furchtbaren Gefänaniffe für bie | dir Durlle bemerkt, die mit dem Waffer des Alpheus 
£ im pelcponnefifhen Kriege waren. Ich Analegie babın, und bie vielleicht zu der Kabel Ver: 
mal ziemiich lange darin herum giwandelt. | anlaffung geben konnten. ie quillt zumeilen roth, 
be haben jetzt ihre Gürtın darin angelegt, | nimmt zuweilin ab und bleibt aumeilen aanz weg, 
nch eben fo wenig Erlöfung fenn wuͤrde. taß man tredın tüf in die Hoͤble bincingeben kann; 
te fir nch heut zu Tage zu chın dem Be: , und dirſes zu cinir Zeit, wo fie nad) den acwöhnii: 
din, und zehn Mann könnten ohne Ge: , hen phyſiſchen Bietterberechnungen fläckr qurlien 
taufınd ganz fiher bewachen. Der Ge: ' fellte: fie vertreibt Semmerſproſſen, wildes ſelbſt 
Gefaͤngniſſen im Kriege mag ſich auch | Yandelina zu glauben ſchin. Durch dieſe Gare 
Bas damalige Bei’piel cingeſchraͤnkt haben; muß dir Nomphe notbwendig ſchon bie Gottin der 
nur das greßte, fuͤrchterlichſte und grüß: | Damen werden. Achnliche Erſcheinungen will man 
ie Mönche bewirttcten mich mit ſchönen an dem Alebeus bemerkt babın. Run kamen dic 
und brtauerten, daß dic Engländer fen , Griechen ven dort Ferüber, und brachten ihre Mr: 
aue aufacgeſſen und mitginemmen hätten, then und ibze Pirbe au denfiiben mit fid) auf die 
ec nicht dabei, wie viel das Klofter Ge: : Infel; fo war die Kabel gemacht: dus Andenken 
für erraten baben may: kenn man bis ' dis vaterländiſchen Fluſſes war ihnen willtemmen 
ohnlich dergleichen Höflichkeit ziemlich theuer. : Die neueſte Veränderung mit dir Quelle findit man, 
man einen Ahnliden Bang, wie bas Chr daͤucht mir, noch in Bartheis zum Nachtrage in 
ſins; eg ift aber nicht ausgeführt worten, : einem Briefe, der boͤchſt mwahrfheiniih aud ven 
vermuthlih den Etein zu dem Behufe Landolina if. Scitdem ift das Waſſer füß gebtie: 
ich fand. Man kann ftundenlang bier ben, hrißt cs. Ich fand cine Menge Wäfcherinnen 
ziren, und findet immer wieder irgınd an der reichen, fchenen Quelle. Das Waſſer ift ge: 
etesſskes und Abenteucerliches, Das man noch wöhntidy rein und heil, aber nicht mehr, wie ıbe: 
kea kat. Wenn man nun die alte Ge⸗ mals, ungewoͤrnlich ſchoͤn. Ih flirg fo tief ale 
ruckruft, fo erkält das Ganze cin ſonder⸗ möglich hinunter und fdöpfte mit der hohlen Hand: 
ereſſc, das man viclleiht an keinem Plage man kann zwar das Wafler trinken, aber ſuß kann 
dens in dieſem Grade wieder findet. We: man es wohl kaum nennen; es ſchmeckt noch immer 
ſwrend war mir bier an Ort und Etelle etwas brackiſch, wie das meiſte Waſſer der Brun⸗ 
ze Anekdote, baß viele Gefangene fid) aus ı nen in Holland. Die Vermiſchung mit dem Meere 
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muß alfo durch die neuefte Veränderung noch nicht 
gänzlich wieder gehoben ſeyn. Alles Wafler auf 
der Kleinen Infel bat die naͤmliche Befchaffenheit, 
und gehört wahrfcheinlich durchaus zu der nämlichen 
Qucle. In. der Kirche Sankt Philippi ift eine 
alte tiefe, tiefe Gruft mit einer ziemlich bequemen 
| Mendeltreppe hinab, wo unten Waffer von ber 
naͤmlichen Beſchaffenheit iſt; nur fand ich es noch 
| etwas falziger ; das mag vielleiht von ber großen 
Tiefe und dem befländig verfchloffenen Raum her: 
fommen. Landolina hält es für das alte Luftrals 
| waffer, welches man oft in griechiſchen Tempeln 
i fand, ehr moͤglich; es laͤßt ſich gegen die Vers 
| muthung nichts fagen. Aber kann es nicht eben fo: 
. wohl ein gemwöhnliher Brunnen zum öffentlichen 
! Gebraude gewefen feyn? Er hatte unftreitig das 
naͤmliche Schickſal mit ber Arcthufe in ben verſchiede⸗ 
|; nen Erderſchuͤtterungen. Man weiß, bie Infel machte 
| bei den alten Zyrannen von Syrakus die Hauptfeftung 
| aus, Man hatte außer der Arethufe wenig Waffer 
| in den Werfen. Diefe fchöne Quelle liegt am Meere 
| 
| 
| 
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und war ſehr bekannt. Der Feind konnte Mittel 
finden, ſie zu nehmen, oder zu verderben. War der 
| Gedanke, ſich noch einen Waſſerplatz auf dieſen Fall 
: zu verfchaffen und ihn vieleicht geheim zu halten, 
nicht fehr natürlich? Sch will bie Vermuthung nicht 
ı weiter verfolgen und eben fo wenig bartnädig bes 
baupten. Das Waffer als Luftralwafler Eonnte ne: 
benher auch diefe politifche Refervebeftimmung haben. 
J As ich hier in der Kirche ſaß, die eben ausge: 
| beffert wird, und den Schlüffel zur erwähnten Gruft 
! erwartete, gefelte ſich ein neapolitanifcher Officie zu 
ı mir, ber ein Franzoſe von Geburt und ſchon über 
| zwanzig Jahre in hiefigen Dienften war. Er fprad) 
| recht gut Deutfch und hatte ehemals mehrere Reifen 
durch verfchiedene Länder von Europa gemacht. 
: Wenn man biefen Mann von der Regirung und ber 
Kirchendifciplin fpredden hörte — man hätte Feuer 
' vom Himmel zur Vertilgung ber Schande flehen 
' mögen. Alles beftätigte feine Erzählung, und boͤs⸗ 
artige Unzufriedenheit und Murrfinn fchien nicht in 
‚ dem Charakter des Mannes zu liegen. Vorzuͤg⸗ 
lich war die Unzucht der römifchen Kirche, nad) fei: 
; ner Ausfage, ein Gräuel, wie man ihn in dem weg: 
ı geworfenften Heidenthume nicht fehlimmer finden 
konnte. Blutfchande aller Art ift in der Gegend 
gar nichts Ungewöhnliches und wirb mit einem Hei: 
i nen Ablafgelde nicht allein abgebüßt, fondern auch 
; ungeftraft fortgefegt. Der Beichtſtuhl ift ein Kups 
pelplatz, wo fich der Klerus für eine gemeffene, oft 
» eine Belohnung ſehr leicht zum Unterhändler ber: 
. giebt, wenn er nicht felbft Theilnehmer if. Wer 
profane Schwierigkeiten in feiner Liebſchaft findet, 
wendet fi an einen Moͤnch, oder fonftigen Geiſtli⸗ 
1 chen, und die ehrſamſte ſproͤdeſte Perſon wird bald 
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gefällig gemaht. Der Mann ſprach davon 

Altare gegenüber, wie von gewöhnlichen Dingen, 
Jedermann wiſſe, und nannte mir mit großer | 
müthigfeit zu feinen Behauptungen Namen und: 
fpiele, die ich gern wieber vergeffen habe. IA 
zahle die Thatfache, und überlaffe Dir die Glo 

Minerva hat, in ihrem Tempel, der heiligen 
cilie Plag machen müffen. Dan hat base Geh 
nad) der gewöhnlichen Weife behandelt, und 
einem ſehr fchönen Tempel eine ziemlich fd 
Kirche gemacht. Das Ganze ift verbaut, ſo 
nur noch von innen und außen ber griecdjifche € 
Iengang fihtbar ifl. Das Frontifpice ift nach 
neuen Styl ſchoͤn und groß, flicht aber gegen 
alte griechifche Einfachheit nicht fehr vortheithafl 

Bald wäre ich heute unfchuldigermweife MM 
laffung eines Unglüds "geworben. Gin Kaſtrat, 
in der Kathebraltirche fingt und nicht mehr,‘ 
ſechzig Piafter jährlich hat, war mein Gaſt is: 
Wirthshauſe, weil er fehr freundlich war uf 
fehr gutmüthiger Kerl zu feyn ſchien. Gin 4 
fein Nebenbuhler, neckte ihn lange mit alled 
Sarlasmen über feine Zuthulidhkeit, und kam 
ih auch auf einen eigenen eigentlichen toph 
Fehler feiner Natur, an dem ber acme Teufel ı 
ganz unfchuldig war, da ihn Andere vermul 
ohne feine Beiflimmung an ihm gemadyt Ka 
Darüber gerieth das entmannte Bild plöglic | 
Wuth, daß er mit dem Meffer auf den Geige 
ſchoß und ihn erſtochen haben würbe, wäre: 
durch die Anmwefenden nicht ſogleich fortgefcha 
den. Auch der Eänger konnte die Aergerniß 
aus nicht verbauen und entfernte fi). 

Eben fige ih bier bei einem Gericht Aalei 
dem Anapus, bie hier für eine Delikateſſe ber 
herren gelten, und bie id alfo wohl chen fei 
dienftlos verzehren ann. Ich babe fie ſellßt 
dem Fluſſe gekauft und halb mit gefifcht. Ich 
nämlich heute Nachmittags mit meinem Tram 
über den Hafen ben Anapus hinauf, um bas A 
zu fuden. Das Papier fand ih auf der € 
links bald in einer ſolchen Menge, dag wir basl 
kaum durcharbeiten konnten: aber die fchöne & 
der Cyane Eonnte ich nicht erreichen. Es we 
fpätz wir mußten fuͤrchten verſchloſſen zu wi 
und kehrten zurüd. Das ärgerte mich etwasj 
hätte früher fahren müffen. Das Waffer ging 
und wir famen noch eben wieder zum Schuß 
Hier am Hafen wollten einige Köche der u 
Schmedier mir durchaus meine Beute abhandeln 
boten gewaltig viel für meine Aale, machten 
Anftalt ſich derfelben proviforifh zu bemaͤcht 
als ob das fo Regel wäre: ich hielt aber den | 
feft und fagte beſtimmt, ich wollte hier in Ge 
meine Aale aus bem Anapus fer effen, und w 
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dem Bifchof, noch dem Gtatthalter, noch 
feibft geben, wenn er fie nicht durch Gre⸗ 
men liche. Die Leute beaudten mich und 
h abzichen. Ueber das Papier felbft und 
lina Art es auzubereiten babe ich nichts 
ven: 0b ich gleich glaube in den biöherigen 
ngen ber Pflanze, zwar feine Unrichtigs 
er doch cinige Unvollftändigleit entdedt zu 
ie Sache ift indeffen zu unwichtig. Unſer 
) £umpenpapier ift immer noch beffer, als 
Papier, bas ich von der Pflanze vom Nil 
Bicilien gefeben babe. Wir können nun 
Fgewaͤchs und den Kommentar des Plinius 
ntbehren; es bat nur nody das Intereſſe 
bum3. 
rollige Anekdote darf ih Dir noch mit: 
selche die gelehrten Spaͤher und Seher be: 
ıd die mir ber beiten einer unter ihnen, 
ſelbſt, mit vieler Jovialitaͤt erzählte, als 
nem Epaziergange in dem alten griechi⸗ 
ter faßen und ausruhten. Landolina machte 
fremden Geſellſchaft, von welcher er einen 
mdsleute, ich glaube den Baron von Pils 
nannte, eine äübnlide Wanderung. Hier 
un ein Zwift über eine Vertiefung in dem 
: ein Ieber nach feiner Weiſe in:erpretirte. 
ten fie für das Grab eines Kindes irgend 
rn vernehmen Familie, und brachten Bes 
iellcicht eben fo preblematifch waren, wie 
weiche fie beweifen ſollten. Man fprad) und 
und bin. Das bemerkte cin alter Bauer 
daran, daß man über dieſes Loch ſprach. 
(fer und erkundigte ſich und hörte, wovon 
war. „Das kann ich Ihnen leicht erklaͤ⸗ 
» er an; „ver ungeführ zwanzig Jahren 
ſelbſt gehauen, um meine Schweine daraus 
da ih nun feit mehrern Juhren Ecine 
metr babe, füttere ich feine mehr daraus.” 
olcgen lachten über die bündige Erklärung, 
bc fie unftreitig noch lange ehr gelehrt 
eſprochen und vielleicht fogar geſchrieben 
‚Ec gebt es uns wohl noch manchmal,“ 
olina fehr launig hinzu. 
icfigen Katakomben unterfcheiben ſich weſent⸗ 
enen zu Neapel. Was beide urſpruͤnglich 
on mögen, iſt wohl ſchwerlich au beftim: 
er daß beide In der Folge zu Begraͤbniß⸗ 
bient haben, ift ausgemacht. Wen den ſy⸗ 
. ließe fi virleiht aus dem Bau mehr 
, daß fie urfprünglicy dazu gehauen wur: 
T große Unterſchied ber neapolitanifchen 
uſiſchen befteht darın, daß in den ncapolis 
bie Leichenbchälter von dem Boden aufs 
ab bier in die Ziefe ber Wand bincingears 
Dort find unten die größern und dann 
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an der Wand herauf die kleinern Bchaͤlter; hier 


find vorn bie größern und dann weiter in die el: | 


fenwand hinein die kleinern: fo daß in Neapel das 
Dreied der Lage an ber Seite aufwärts, in Gy: 
ralus mit der Spitze einwärts nicdergelegt zu 
denken ift. Beſchreibung ift ſchwer und Zeichnung 
macht noch mehr Umſtaͤnde; ich weiß nicht, ob ich 
Dir deutlich geworben bin. Gin avtoptifder Ans 
blic® giebt es in einem Moment. 
die Kadaver in kleineren Niſchen an der Wanb bins 
auf, unten die größeren und aufwärts immer klei⸗ 
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In Reapel lagen 


nere; in Syrakus in ben Felfen hinein, vorn größere _ 


und binterwärts immer kleinere. Hier babe ich den 


einzigen vernünftigen Moͤnch als Moͤnch in meinem 


Ecben aefchen. Wo man fonft auch noch zumeilen 


gute und vernünftige trifft, find ſie es mwenigflens 


nicht als Mönde. Der Gingang in bie Grüfte ift 
bier eine alte Kirche des heiligen Johannes, wo nur 
noch felten Gottesbienft gehalten wird. Diefer Moͤnch 
ift der einzige Bewohner der Kirche und der Kata: 


tomben, Gloͤckner und Sakriſtan, und Abt und Kell: - 


ner und Laienbruber zugleih. Das erftemal, als wir 
famen, war er nicht gu Daufe, fondern in ber Stadt 
nach Lebensmitteln. 


Als wir umkehrten, begegneten " 


wir ibm in ben Zeigengärten, und ginger mwicber 


mit ihm zurüd nad Sankt Johannis. Gr madhte 
für einen Religiofen einen etwas fonderbaren genia⸗ 
Iifchen Aufzug. eine Gfelin hatte gefegt, und body 
batte cr fie nöthig, um feine Viltualien aus ber 
Etadt zu holen; cr nakm fie alfo mit dem jun- 
gen Efel ven dreiundzwanzig Etunden zufammen. 
Dir Beine Novize 
die große Tour nicht ausbalten. 
mit feinem langen Xalar nahm 
ling auf die Schultern und ging vorun, und bie 
Mutter folgte in angeborner Eanftmutb und Ge: 
buld mit den Körben. So fanden wir den Gottes: 
mann. Er iſt übrigens cin ehrlicher Schufter aus 
Syrakus, der drei Soͤhne erzogen und zur Armee 
und auf dic See geſchickt hat. Nach dem Tode feis 
ner Krau, da feine abnehmenten Augen dem Drt 
und dem Draht nicht mehr recht gebieten wollten, 
hat ihn der Bifchof bierber geſcht; vielleicht das 
Gefchyidtefte, was feit langer Zeit ein Bifchof von 
Syrakus gethan hat! Die Kınpte der Kirche, wo 
noch Gottesdienſt gehalten wird, ift auch ſchon tief 
und fchauerlih genug. Won den Gemälden in den 
verfchiedenen Abtbeilungen der Katakomben laͤßt ſich 
wohl nicht viel fügen; denn fie find meiftene neu. 
Aus einer griechiſchen Infchrift habe ich auch nichts 
machen können: das ift indeffen kein Beweis, daß es 
Andere nicht beffer verfichen. Die Leute fabeln bier, 
daß biefe Katakomben bis nad) Gatanien geben; 
— weil man chemals dort auch Katakom⸗ 

gefunden haben mag. Das iſt eben ſo, als 


Der Moͤnch 


— ⸗ 


des Lebens konnte natuͤrlich 


feinen Zoͤg⸗ 


2— . 
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| wenn zumeilen ber Fuͤhrer ber Baumannpöhte ver: 


fihert, daß fie fi bis nach Goßlar erſtrecke. 

Der Sommer muß bier zumeilen fon fürdy 

tertich feyn;. denn Landolina erzählte mir von einem 

| gewiffen Sübweftwinde, den man il ponente nennt, 
welcher zumeilen in einem Nachmittage durch feinen 
Hauch alle Pflanzen im eigentlihen Sinne vers 
brenne, die Bäume entlaube und den Wein ver: 
derbe. Der Birocco foll ein kuͤhlendes Lüftchen gegen 
biefen feyn: man finde nachher in einem folcdhen 
Grade alles verborret, daß man es fogleih zu 
Aſche reiben Eönne. Zum Glüd fei er nur fehr 
felten. Auch der Hagel, ‚ber bier zuweilen falle, 
fei fo groß und fcharf, daß er die Stengel ber 
Pflanzen und bie Arfte der Bäume nicht zerfnide, 
fondern zerfchneide. Diefes feien die zwei gefähr: 
lichften Landplagen in dem füdlichen Eicilien. Die 
Winter find gewoͤhnlich von keiner Bedeutung; nur 
ber vergangene ift etwas hart gewefen, und man 
bat feit zchn Jahren wicder ben erften Schnee, 
aber audy nur auf einige Stunden, in Syrakus 
gefehen. Ein folder Tag ift dann ein Felt, be: 
fonders für die Tugend, welcher fo etwas eine fehr 
große Erfcheinung ift. Sonft fiebt man den Echnee 
nur auf den Gipfeln ferner Berge. 

Syrakus kommt immer mehr und mehr in Vers 
fall: die Regierung feheint ſich durchaus um nichts 
zu befümmern. Nur zuweilen [hit fie ihre Steuer: 
reviforen, um bie Abgaben mit Strenge einzutreis 
ben. Es war mir eine fehr melancholifche Bier: 
telftunde, ats ich mit Landolina oben auf der Fels 
fenfpige von Euryalus faß, der würdige patriotifch 
eifernde Mann über das große traurige Feld feiner 
Vaterſtadt Hinblickte, das kaum noch Trümmer war, 
und fagte: „Das waren wir!” und mit einem 
Bid hinunter auf das Eleine Häufchen Häufer: 
„Das find wir” Ich habe während ber vier Tage 
Umgang mit ihm, in ihm einen der reinften und 
liebenswürbdigften Charaktere gefunden, und er ſprach 
mit fchönem Enthuſiasmus von feinen nordifchen 
Sreunden Münter und Bartheld und einigen an⸗ 
dern, die ihn befucht hatten, und von Heyne, ben 
er noch nicht gefehen hatte. Syrakus allein hatte 
ehemals mehr Einwohner, als jegt die ganze Infel. 
Nur der dritte Theil der Inſel ift bebaut, und 
diefes ziemlich ſchlecht. Das habe ich auf meinen 
Zügen gefunden, und Gingeborne, die zugleich Ken: 
ner find, beftätigen cs durchaus. Ehemals ſchickte 
man bei der großen Bevölkerung Korn nad) Rom, 
und die Infel wurde für ein Magazin ber Haupt: 
fladt der Welt gehalten. Neulih iſt man genös 
tbigt gewefen, Getreide aus ber Levante kommen 
zu laflen, damit die wenigen aͤrmlichen füblichen 
Küftenbemohner nicht Hunger litten. Kann man 

r4 eine beffere Pailippite auf die Regierung und ben 





Minifter in Neapel fchreiben? Man giebt ber p 
ſiſchen Berfchlimmerung des Landes durch bie G 
revolutionen viele Schuld: aber bie Berge find m 
alle fruchtbar bis faft an bie Spigen. Wenn 
bie Gipfel der Rieſen, des Eryr, des Taurus ı 
einige Zelfenpartien ausnimmt, koͤnnte von al 
gewonnen werben, wenn man Arbeit daran weg 
wollte. Die Iumarren, biefe verfchricenen Geg 
ben, geben reichlich, wenn man fleifig if. & 
lien ift ein Land des Fleißes, der Arbeit und 
Ausdauer, Man will aber jegt nur ba bauen, 
man faft nicht nöthig hat zu arbeiten. (is 
freilich wenig große Striche hier, bie fo 
rifch fruchtbar wären, wie das Kampanerthal:- 
es koͤnnte viel fehönes Paradies gefchaffen ou 

Der Hafen ift faft leer, und ift vielleicht 
der fchönften auf dem Erdboden. Wenn 
Fort auf Plemnyrium und eines auf Ortygia 
fo kann keine Felude heraus und hinein. 
kreuzen bie Korfaren bis vor die Kanonen, 
im vorigen Kriege die Franzoſen Miene | 
fi) der Infel zu bemäctigen, war bier 
alles entfchloffen, ſich recht tapfer zu ergeben. 
erzählte „mir eine Anekdote, bie mir 
vorkam; aber fie wurde verfcieden im 9 
bier und da wiederholt. Der Gouverneur, uk 
durchaus außer Stande zu feyn, ſchnell zu 
deln, laͤßt alle Kaliber der Kugeln durch 
ander werfen und die Munition in Unorbnung 
gen. Die Franzoſen nahmen ihren Weg nach 
ten und cd war weder Gefecht noch Erge 
thig; die Ercellenz zog ſich durch ein fanftes 
ges Ende aus allem Verdruß. Hätten bie 
zofen ihren Vortheil beffer verftanden, anſtatt 
den Ril zu gehen vorher die Infel anzug 
mit zehntaufend Mann hätten fie dieſelbe mit 
gewöhnlichen Energie genommen und mit g 
Klugheit behauptet. Freilich wären bazu 
Maafregeln nöthig geweſen, als ihre Generale 
Kommiffäre zur Schande ber Nation unb 
Sache bier und da ergriffen haben. Sicilien 
auch in einem öftlihen Kriege ein ganz 
Zwiſchenpunkt als Malta; das zeigt bie 
Geſchichte und ſchon cin einziger Blick auf 
Inſel. — Es kommen jest ſelten Schiffe aus: 
value. Bloß im vorigen Kriege war es end 
fludhtsort gegen bie Stürme: unb babei bat 
Stadt wenigftens etwas gewonnen. Sept nad 
Frieden vermindert fi die Anzahl der An 
den beſtaͤndig wieder. 

Noch etwas Fiterarifches muß ih Dir dech 4 
dem füdlichen Sicilion melden, bamit Du 
glaubeft, ich fei ganz und gar unter die Anckyf 
beten getreten. Landolina laͤßt jegt in Florem d 
Abhandlung druden, in welcher er beweiſt, 8 
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s berühmte Syrakuſer Druskatenwein ber 
Alsos oder xolsog der Alten fei. Die klaſ⸗ 
uptftellen darüber find, glaube ich, bie 
es Alcinous im Homer, und Heſiodus in 
zewerken im fechshundert und achnten Bers. 
er beißt es, daß an ben Weinftöden reife 
und grünende Blüthen zugleid gemwefen 
ruͤber ſich unſere Ausleger zuweilen quäs 
tLandolina. Eie duͤrften nur die Sache 
achmen und zu uns nach Syrakus kom⸗ 
fonnten Sie ſich bei ber erften Ernte bes 
weins zu Anfang des Julg leicht übers 
Iber nur die Muskatentraube tat biefe 
ft bes Drangenbaums, daß fie reife unb 
ruͤchte und Bluͤthen zu gleicher Zeit zeigt. 
behauptet, diefe Traube fei zunaͤchſt aus 
ach Syrakus gelommen; bas mag er bes 
Diefes alles wird Dir, ale einem wein: 
Manne, weit wichtiger feyn, ale mir Abac⸗ 
Gr hat mir mandye nicht unangenehme 
he Bemerkung über mandye griechiſche Etclle 
für die ibm fein Freund Heyne in Goͤt⸗ 
ne wiffen wird, bem er fie wahrfcheintich 
mitgetbeilt bat. Au der Arethufe kann 
ih mandjes etwas beffer fehen, als an 

Uebriyens fagte er noch, daß Homer, 
ı der Genauigkeit feiner Beſchreibung zu 
durchaus in Eicilien gewefen ſeyn müffe, 
sicht fonterlih hier aufgenommen worden 
er bei jider Gelegenheit einen etwas bös: 
ie gegen die Infel Außere. 


Catanien. 


ebſt, ich bin nun auf der Ruͤckkehr zu Dir. 
cher vielleicht ſchon Agrigent, war das 
Inte meines Weges. Vor einigen Tagen 
u Maulefel wieder mit einem ziemlich klei⸗ 
ır bierber. Man kann die Reife in einem 
age ſehr bequem machen; und wenn man 
beritten ift, recht früh aufbricht und ſich 
viel umficht, Tann man wohl Augufta 
wemen Die Maulefel machen einen bar: 
ırten Schritt, und das Pungete. Don Juan. 
wurde auch wicht gefpart. Es war ein 
warmer Regenmorgen, als ich Syrakus 
der Himmel bellte fih auf, als ih aus 
ıg war, und bic Rachtigallen fangen wetts 
ı den Zeigengärten und Mandelbiumen fo 
ie ih ihnen in Sicilien gar nidht zuge: 
te, da fie ſich noch nicht fonderlidh hatten 
en. Ich ging wieder vor ber Keigenquelle 
& durch einen Strich der fchönen, herrli⸗ 
tgmd von Auguſta. Aber vor berfelben 
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und nach derſelben war es wuͤſte, ununterbrochen 


Syrakus. 





wuͤſte, bis dieſſeits ber Berge an die Ufer des 
Eimäthus. In einem Wirthöbaufe am Fuße der : 
Berge, ungefähr noch zehn Millien von Gatanien, 
wo ich effen wollte, und wenigftens Maccaroni ſuch⸗ 
te, gab der Wirth floptifch zur Antwort: „in Gataz | 
nien find Waccaroni; bier ift nichts.” Der Menſch 
hatte die trogige, murrjinnige Phyſiognomie der ges 
drüdten Armuth und des Mangels, der nicht feine ' 
Schuld war, und gewann nidt cker eine etwas 
freundliche Miene, als bis ich feinen Kindern von \ 
meinem ſchoͤnen Brote aus Syrakus gab; dann holte 
er mir mein Lichlingsgericht, getrocknete Dliven. In 
der Gegend bes Eımäthus war das Waſſer ziemlich 
groß, das man auf die Felder umher auf ben Reis 
teitete. Mein Mauleſel, den ich nordifcher Reiter | 
wohl nicht recht geſchickt lenken mochte, fiel in eine 

moraftige Lache des Fluſſes, und befam meine halbe 

Perfonalität unter ſich Mein linler Fuß, ber we⸗ 

gen einer alten Kontufien nicht viel vertragen kann, 

wurde gequetfcht und etwas verrenkt und ih kam | 
lahm hier an. Echr leicht hätte ich eines fehr uns : 
idylliſchen ſchmutzigen Todes in dem Echlamme bes " 
Simaͤthus fterben können: doch zürne ich deßwegen | 
dem Fluſſe nichts denn er ift doch ber einzige Fluß, | 
der diefin Ramen auf der Infel verdient, und durch: | 
uus der größte; wenn gleich einige den Salzfluß bei || 
Aicata, oder gar den Dimera bei Zermini größer | 
machen. Der Eimätkus ift ein eigentlicher Fluß, die 
3ierde und der Segen des Italcs Enna, und die ans 
dern find nur Walbftröme, die ſich freilich zumeilen 
mit vieler Gewalt von den Gebirgen berabmälgen 
mögen, wie id ſchon ſelbſt die Erfahrung gemadıt 
babe. Das dauert aber gewöhnlich nur einige Tage; 
dann kann man wicder zu Zuß dur ihre Betten 
geben. Nicht weit dieffeit des Simäthus, über ben | 
bier eine ziemlidy qute Faͤhre geht, führte mich min , 
unfundiger Efeltreiber tirf in Buͤſche und Moraͤſte 

binein, daß weder ich, ned er, noch der Efel weiter 

wußten. Mein Schmug und mein Echmirs am Fuße 

hatten mid) etwas grämlidy gemacht, fo daß ih im |, 
Aerger dem Jungen mit der Ruthe einige Schlaͤge 
über das Kollet gab. Darüber fing er an jaͤmmer⸗ 

ich zu fchreien; wir erholten uns beide, und er 
fagte mir fodann mit vicler Efeltreiberweisheit, das 
fei fehr unflug von mir gewefen, daß ich fo wenig 
Geduld gehabt habe; ich habe zwar von ihm nichts || 
zu fürchten, weil er ebrlich ſei; aber ich fei bed 
immer in feiner Gewalt. Avis dem Leſer! der Junge 
hatte Recht, und ich ſchaͤmte mich meiner Ueberci⸗ | 
lung 3 wir verföhnten ung, und ritten philoſophiſch 
weiter. Die fernere Nachbarſchaft von Gutanien ift, | 
für Gatanien, fchlecht genug bebaut, die ganze Ge: 

gend des Eimäthus könnte und follte beffer bearbei: 
tet ſeyn. Im der Rähe der Stadt füngt bie Kultur & 
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h fhöner an. Ic) ließ an dem Stabtthore ben Jun: 
| gen mit ber Bezahlung laufen, und fpazirte, ober 
hinkte vielmehr, etwas gefäubert, dic Straße hinab, 
| wendete mich an bie erfte Phyſiognomie, bie mir ge: 
ı fiel, und die mich auch in dem Elephanten fehr gut 
unterbrachte. Kür den befckädigten Fuß gab mir ein 
" Arzt bei dem Profeflor Gambino Muskatennußöl, 
ı und es ward fogleidh beffer, und jegt marſchire ich 
ſchon wieber ziemlich fe. Das habe ich auch noͤ⸗ 
ı thig; denn ich will auf den Aetna, wo ſich mancher 
ſchon den Fuß vertreten hat. 

Eben ſtehe ich von einer aͤcht klaſſiſchen Mahlzeit 
auf, mein Freund, und ich glaube faſt, es waͤre die 
| befte in meinem Leben gewefen, wenn nur einige 
! Freunde, wie Du, aus dem Vaterlande mit mir ge: 
wefen wären. Aber mein Zifchgefelle war ein hieſi⸗ 
| ger Geiftlicher, eben die Phyfiognomie, die ih auf 
|| der Straße zum Zührer befam. Der Dann ift in- 








deſſen für einen ſiciliſchen Theologen vernünftig ges 
nug, und hat mir eben, ich weiß nicht wie, Elaf- 
ſiſch bewieſen, daß Gatanien das Vaterland ber Flöhe 
ſei. Meine Mahlzeit, Sreund, war ganz vom Aetna, 
bis auf die Fifche, welche aus der See an feinem 
Fuße waren. Die Drangen, der Wein, die Kaſta⸗ 
nien, die Feigen und die Feigenſchnepfen, alles iſt 
vom Fuße und von der Seite des Berges. Ich bin 
Willens, ihn auf alle Weiſe zu genießen; deßwegen 
bin ich hergekommen; und wohl nicht abſichtlich, 
um das Unweſen der Regierung und der Moͤncherei 
zu ſehen. In Catanien iſt es wohl von ganz Si⸗ 
cilien und vielleicht von ganz Italien noch vielleicht 
am hellſten und vernuͤnftigſten; das hat Biskaris 
und einige ſeiner Freunde gemacht, durch welche 
etwas griechiſcher Geiſt wieder aufgelebt iſt. Es 
iſt hier ſogar eine Art von Wohlſtand und Flor, 
der den ſchlechten Einrichtungen in der Inſel Hohn 
ſpricht. Hier wuͤrde ich leben, wenn ich mich nicht 
bei den Kamaldulenſern in Neapel einſiedelte. Hier 
faͤngt man wenigſtens an, das Ungluͤck des Vater⸗ 
landes, die Unordnungen und Malverſationen aller 
Art, die ſchrecklichen Wirkungen der Unterdruͤckung 
und des dummen Aberglaubens recht lebhaft zu fuͤh⸗ 
len. Die Moͤnche haben den dritten Theil der Guͤter 
in den Haͤnden; und wenn ihre Maſt das einzige 
Uebel waͤre, das ſie dem Staate verurſachen, ſo 
koͤnnte der graͤßliche Druckfehler des Menſchenver⸗ 
ſtandes doch vielleicht noch Verzeihung finden. Aber 
— mein Gott, wer wird ein Wort uͤber die Moͤn⸗ 
che verlieren! Bonaparte wird ſich zu ſeiner Zeit 
ihrer ſchon wieder cben ſo thaͤtig annehmen, wie 
der Uebrigen, da ſie mit ihnen zu ſeinem Syſteme 
gehoͤren. Es entfuhr mir aus kosmopolitiſchem In⸗ 
grimm hier in einer Geſellſchaft, daß ich etwas 
unfein ſagte: „Les moines avec leur cortöge sont 
x les morpions de l'humanité.“ Die Sentenz wurbe 
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mit lautem Beifall aufgenommen, und auf mau 
vorübergehenden Küttenträger angewehbet. Du 
greift, daß man ſchon ziemlich liberal ſeyn q 
um fo etwas nur zu vertragen: freilich verti 
man es nicht überall; aber bie Stimmung iſt 
fehr lebendig gegen das Ungeziefer bes Staats. 
Franzoſen haben in ber ganzen Infel Feine gen 
Partei; und biefe nimmt ed Bonaparte fehr | 
daß cr nach Aegnpten ging, und nicht vorper.i 
und fie nahm, weldyes nach ihrer Meinung ' 
Leichtes gewefen wäre. Muth, Klugheit, a 
Gerechtigkeit und Humanität, von welchen 
fchaften er wenigftens die erfte Hälfte hefigt, 
mit sehen taufend Mann die Sache gemadkte: 
es ift leicht zu berechnen, was Sicilien für: 
Krieg gewefen wäre; wenn es auch jetzt nicht 
ſo wichtig iſt, als in den karthagiſchen 
unter den Normaͤnnern. Alle vernuͤnftige 
ſind voͤllig uͤberzeugt, daß ſie bei dem naͤchſten 
an dem Neapel nur entfernt Antheil nimmt 
Beute der Engländer, oder Franzoſen feyn 
und ich gab ihnen mit voller Ueberlegung‘ben 9 
dag fie fih im Ganzen auf feinen Fall 
mern Tonnten, fo ſehr auch cinzelne Staͤdte 
möchten. Sie ſchienen das leicht zu begreifen, : 
fih alfo nicht zu fürchten. 

Es würde zu weitläuftig werben, wenn 4 
fangen wollte, Dir nur etwas ſyſtematiſch 
Literatur und Antiquitäten zu fchreiben. 
haben das beffer vor mir. gethan, als ich es 
Es hat ſich weſentlich nichts geändert. 
tige Geift der alten Biskaris ſcheint nicht 
feinen Nachfolger übergegangen zu fen: 
auch biefer noch immer bie nämliche Humani 
Das Kabinet ift wohl nicht ganz in ber 
Ordnung. Was mich im Antifenfaale vorz 
ſchaͤftigt bat, waren cinige fehr fchöne g 
und römifche Köpfe, ein Torſo faft von ber 
lichen Geftalt, wie ber jetzige Parifer, und 
nige dieſem faft glei ſchaͤtzen, und eine 
Geres, bie befte, die ich gefchen habe. Es 
mehrere Statuͤen ber Venus da; aber feine; 
zige, bie mir gefallen hätte. Unter den Bd 





















Bronzen zeichneten fi für mid) aus, ein 2Q 


der Dimmeldträger, ein Mars, ein Merkur 
Herkules. Es find auch nod einige andere 
vortreffliher Arbeit. Die Lampenfammlung iR | 
beträchtlich, vorzüglicy bie Matrimoniallampen, ı 
benen viele fehr nicbliche, leichtfertige, aphrobij 
Mofterien find, die dem Charakter nah auf ı 
Zeiten der römifchen Kaifer zu feyn fcheinen, | 
ches gehört wohl auf Feine Weife in cine f 
Sammlung; vorzüglich nicht die Gewehre, .. 
wenig SIntereffe für Künftler und Kenner 
einzelne Anekdoten müßten denn bie Stüde mu 
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machen. Vorzuͤglich ſchoͤn iſt noch eine laͤng⸗ 
zaſe, wo Ulyß und Diomeb die Pferde des 
bringen. 
6 Ucbrige findet man beffer und georbneter 
a NRitier Gioeni, deflen Zah ausſchließlich 
kurgefdyichte iſt, und vorzüglid die Natur: 
®& Siciliens. Wan findet bei ihm alle vuls 
xPredukte des Aetna, des Veſuv und ber 
Ra Infeln, und es ift ein Bergnügen, bie 
Bat eines anhaltenden Fleißes hier zufammen 
Ir Bier find alle ſiciliſchen Eteine, von des 
RE Barmorarten vorzüglich ſchoͤn find. Wei 
Me und Biskaris und Gioeni find Tiſche, 
w allen ficilifchen Marmorarten gearbeitet 
‚Des Fach ber Muſcheln findet man wohl 
f ſchoͤn unb fo rei, ale bei dem Lesten. 
wi befonders aufhitlt, waren bie verſchie⸗ 
Bedtidhen Sorten von Bernftein, alle aus 
u, bie ich bier nicht geſucht hätte. Ich wußte 
daß man in Gicilien Bernftein findet, aber 
Me nicht, daß er fo fchön und groß ange: 
wird: und, ich habe aus der Dftfee Ecine fo 
Serben und Edhattirungen davon gefeken. 
beiten waren ſehr nieblih und geſchmackvoll 
neuern Chrmie und Phoſik muß man in: 
ucht fchr gewiſſenhaft mit fortgchen: denn 
de zufällig von der Platina gefpredyen, die 
baft war nicht ganz Mein und nicht gang 
üb, und man gıfland fogar Deinem ibioti: 
teunbe eine Stimme über die ſpecifiſche Schwe⸗ 
Metalled zu” Endlich mußte unfer Lande: 
ergmann den Zwiſt entſcheiden, und ich war 
feinem Ausſpruche am naͤchſten gekommen. 
itter und ſcin Bruder ſind Maͤnner von vie⸗ 
manitaͤt und unermuͤdetem Eifer für bie 
haft. 

hatte das Vergnügen in dem Univerfitäte: 

einer theologifhen Doktorkreation beizu⸗ 
. Der Eaal ift groß und ſchoͤn und hell. 
wrum find cinige große Männer des Alter: 
zicht übel abgemalt, von denen Ginige Ga: 
waren, nämlidy Sharondas und Stcuchorus; 
kero hatte für feinen Gifer für dic Inſel 
r bier zu fenn; fobann der Syrakuſier Ar: 
und einige andere Sicilier. Theokrit war 
mmen Leuten vermuthlich zu frivol; er war 
er. Der Ganbibat war ein Dominikaner, 
chte in ziemlih gutem Latein die Lobrede 
Be und der Akademie Gatanicn. Der Pro: 
heit fodann ber Theologie cine Lobrede, bie 
achiſch war, unb bie id ihm bich der gus 
rache wegen nur in @icilien noch vergeibe. 
bdechte ich, wird bie Disputaticn angchen ; 
ich vergöant man fogar, da bie Verſamm⸗ 
" kabel unb > von einem biefigen dr 
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feſſor eingeführt war, mir Onperbereer audı e ein 
Wörtchen zu ſprechen. Aber das war ſchon alles 
inter privatos parietes mit dem Eramen abgemadıt: 
man gab dem Kandidaten den Hut, die Trompeter 
bliefen, und wir gingen fort. Die Univerfitätsbis 
bliothek iſt nicht zahlreih, aber gut gewählt und 
geordnet, und der Bibliothekar ift cin freundlicyer, 
verfländiger Mann. Gr zeigte mir eine erſte Aus: 
gabe vom Horaz, die mit ben Gpifteln anfing, 
und bie, wic ex mir fagte, Zabricius fehr gelobt 
Gabe. 

In den antiken Bädern unter der Kathedrale, 
durch welche eine Ader bes Anıenanus geleitet ift, 
die noch flieht, war die Luft fo übel, daß der 
Profeffor Gambino es nur cinige Minuten aus- 
baltın konnte. Meine Bruft war etwas ſtaͤrker; 
aber ich machte bo, daß ich wieder herauskam. 
Sie werben felten befudt. Auch in ben dreifachen 
Korridoren des Iheaters etwas weiter hinauf kroch 
ih cine Viertelſtunde herum: ven bier bat ber 
Prinz Biskaris feine beften Echäge gezogen. Auch 
bier ift ein Aquacdukt des Amcnanus, aber fchr 
verfhüttet. Nicht weit davon ift cin altes Odeum, 
dan jegt zu Privatmohnungen virbauet ifl. Die 
Kommiffien der Altertbümer bat aber nun bie 
Oberaufſicht; und kein Gigenthümer barf ohne ihre 
Erlaubniß einen Stein regen. 

Das Kiofter und bie Kirche der reichen Bene⸗ 
bittiner find fo gut, ale man cine ſchlechte Sache 
machen ann. Die Kirche gilt für dic größte in 
ganz Eicilien und ift noch nicht ausgebuuct; an 
der Facade fehlt noch viel. Sie may bdeffen unge; 
achtet wohl bie ſchoͤnſte fenn. 
derfeiben find nicht ohne Werth, und die Stuͤcke 
eines Gingebornen , des Morcalefe, werden billig 
geſchaͤzt. Am meiften thut man fid auf die Orgel 
zu gute, bie vor ungefähr zwanzig Jahren von 
Don Donato bei Piano gebauct werten ifl. Gr 


Dice Gemälde in 


bat auch eine in Sankt Martin bei Palermo ges 


bauetz aber dieſe bier fell, wie die Gutanier bes 
baupten, weit vorzüglider fern. Man batte bie 
wirklich ausgezeichnete Humanität, fie für rinige 
Freunde nad dem Gottesdienfte noch lange ſpielen 
zu laſſen; und ich glaube felbft in Rom keine 
beffere gehört zu haben. Schwerlich findet mun 
eine größere Stärke, Reinheit und Verſchiedenheit. 
Einige Meine Epielwerke für bie Pe N 

freitih dabei, die durdaus alle Inftrumfffhte in 
einem einzigen haben wollen: 
wirklich ein Meifterftüd; ich habe es noch in kei: 
ner Mufit fo magiſch gehört. Die Abenddaͤmme⸗ 


4 


find 


aber das Echo iſt 


rung in ber großen, ſchoͤnen Kirdye, und dann bie _ 


feierlich ſchaurige Beleuchtung wirkten mit. Die 
Bibliothek und das Kabinet ber Benediktiner find 
enſchnlich genug, und koͤnnten bei ben Einkuͤnften 
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£ auch nicht effen, fagt unfer alter Sirach; und ich 


des Kiofters noch weit beffer feyn. Im Mufeum 


finden fich einige huͤbſche Stüde von Guido Reni 
und, wie man behauptet, von Raphael, Mehrere 
griechifche Infchriften find an ben Wänden umber. 
Eine auf einer Marmortafel ift fo gelehrt, baß fie, 
wie man fagte, auch die gelehrteften Antiquare in 
Stalien nicht haben erklären koͤnnen: auch Bisconti 
nit. Ich hatte nicht Zeit; und was wollte ich 
Rekrut nach diefem athletifhen Zriarier? Doch kam 
e8 mir vor, als ob fie in einem fpäteren griechi⸗ 
(hen Stile das Märtertfum der heiligen Agatha 
enthielte. -Wenn Du nad) Gatanien zu den Be: 
nebittinern kommſt, magft Du Dein Heil verfus 
den. In ber Bibliothel bemwirthete man mid), 
als einen Leipziger, aus Höflichkeit mit den Actis 
eruditorum, tie in einer Kiofterbibliothet in Gas 
tanien auch wirklich eine Seltenheit ſeyn mögen. 
Die Byzantiner waren alle mit Caute in Verwah⸗ 
rung gefegt, und werben nicht jebem gegeben. Als 
einen fehr großen feltenen Schag zeigte man mir 
eine außerorbentlich ſchoͤn gefchriebene Bulgata. Ich 
las etwas darin, und verfeüttete die gute Mei: 
mung ber Herren faft ganz durch die vordige 
Bemerkung, es wäre Schade, daß der Kopift gmx 
fein Griechiſch verftanden hätte. Man ſah mid) 
an: ich war alfo gendthigt zu zeigen, daß er aus 
diefer Unwiſſenheit vieles idiotiſch und falſch ge: 
fhrieben babe. Die guten Leute waren verlegen 
und legten ihr Heiligthum wieder ‘an feinen Ort, 
und ihre Mienen fagten, daß ſolche Schäge nicht 
für Profane wären. Der Pater GSecretär, ein 
feiner, gebilbeter Mann, der in feinem Zimmer «in 
herrliches Inftrument hatte, gab mir einen Brief an 
ihren Bruber oben am Berge im Ramen bed Abte, 
da er hörte, daß ich aufiben Berg wollte Er 
füttelte indeffen zweifelhaft den Kopf und er: 
zählte mir fehrediiche Dinge von der Kälte in ber 
obern Region des NRiefen: es würbe unmöglich 
ſeyn, meinte er, ſchon jest in der frühen Jahres: 
zeit noch zu Anfange des Aprils hinaufzukommen. 
Er erzählte mir dabei von einigen WWeftphalen, 
.bie es noch bei der nämlichen Jahreszeit gewagt 
hätten, aber kaum zur Hälfte gelommen wären 
und doch Naſen und Ohren erfroren hätten. Ich 
lieg mich aber nicht niederſchlagen; benn id) wäre 
ja nicht werth gewefen, norbamerifanifchen und 
suflif Winter erlebt zu haben. 


Das Klofter bat achtzigtaufend Scudi ine 
fünfte, und ftcht in Kredit, daß es damit viel 
Gutes thut. Das heißt aber wohl weiter nichte, 
als funfzig Faulenzer ernähren hundert Bettler; 
dadurch werben beide dem Staate unnüs und vers 
derblih. So jemand nit will arbeiten, der fol 
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finde den Ausſpruch ganz vernuͤnftig, au 


er mir felbft das Todesurtheil ſchriebe. 

Eine ſchoͤne Promenade ift ber Garte 
nämlichen Klofters, der hinter ben Gebaͤul 
lauter Lava angelegt ift, unb wo man liı 
rechts und geradeaus bie ſchoͤnſte Ausſicht 
Berg und das Meer und bie bebaute Ebe 
Die Lavafelber geben dem Garten bas 
einer großen, mädjtigen Zauberei. Gleich 
biefem Garten, neben dem Kloftergebäube n 
Stadt zu. bat ein Kanonikus einen kleine 
nifhen Garten, wo er ſchon die Yapterftaı 
Syrakus als eine Seltenheit hält. Noch a 
mer ift der Gang in die Gärten bes ! 
Biskaris in der nämlichen Gegend. Als 
anlegte, hielt man es für eine Spielerei; - 
bat gezeigt, was Fleiß mit Anhaltſamkeit 
was Aufwand thun Tann. Gr bat bie & 
zwungen; bie Pflanzung grünt und bluͤ 
Wein und Feigen und Orangen unb ben f 
Blumen aller Art. Der Gärtner brachte 
gewöhnliche Höflichkeit, und ich legte mehre 
men in mein Taſchenbuch für meine Fra 
Vaterlande. 

Das Jeſuitenkloſter in der Stadt iſt zı 
biiffement für Manufakturen gemacht; und 
fes Etablifjement glei noch nicht weit geb 
fo ift doch buch die Vernichtung bes . 
fhon viel gewonnen. In der Kathedrale h 
einer Kapelle ein ſchrecklich treues Gemälde 
führ ſechs Fuß im Quadrat, von ber legten 
Eruption des Berges 1669, bie faft die E 
Grunde richtete. Gin aͤchter Künftler f 
nehmen und ihm in einer neuen Bearbeit 
Wahrheit des Ganzen auch Kunſtwerth geb 
würde ein furdtbar ſchoͤnes Stüd! werben, : 
ganze Gebiet der Kunft hätte dann vielleich 
Aehnliches aufzumweifen. Hier hätte Raphae 
ten follen; da war mehr als fein Brand. 

Unten wo ber zertheilte Amenanus wiel 
den Lavafchichten herausfließt, fteht noch etw 
der alten Mauer Gataniens, ungefähr in 
Entfernung zwifhen dem Molo links und I 
vaberge rechts, der bort weiter in die See 
ſich emporgethürmt hat. An dem Molo & 
fhon lange mit vielen Koften gearbeitet; i 
te aber, bie See wirb gewaltiger ſeyn, 
Arbeiter. Wenn links ein Felfenufer etwas 
bervorgriffe und ben Wogenſturz von Ec 
ber etwas bämmte, fo wäre eher Hoffnu 
Baltbarkeit. Die Erfahrung, von ber id 
wußte, hat fchon meine Meinung beftdtigt, 
nige verftändige Leute pflichteten mir bei. 
nien wird ſich wohl müflen mit einer U 
Rhede begnügen, wenn nicht vielleicht ein 
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T groſe Bauer unb Zerſtoͤrer, einen Ha⸗ 
L Er darf nur links einen ſolchen Berg 
: fdjiefen, wie er rechts gethan bat, fo 
tig. Ge fregt fh, ob bas zu wuͤnſchen 
re Straße Kerbinande, von dem prächtigen 
a Sorakus ber, if die Hauptſtraße: eine 
we ihr etwas aufwärts parallel läuft, iſt 
ı fo fon. Wenn Gatanien fo fertars 
acht es fich nad) einem großen Plane zu 
tigen Stadt. Faſt alle Öffentlichen Mo⸗ 
ſind von ber Kommune aus eigenen Kräfs 
ken, und es find berfelben nicht wenig; 
8 gefchicht nur Ehrenerwaͤhnung. Es if 
fe Ort, den ih in Sicilien gefchen 
y übrigens fehr wenig mit der Regierung 
en; fo dag viel Gutes gu erwarten iſt. 
wifchentunft bes Höfe verderbt wie ein 

meiftense das natürliche Gebeihen ber 
buftrie. 


Meſſina. 


mß mich etwas faſſen, daß ich Dich ben 
e den Berg und Taormina hierher mit 
gar zu unorbentlih machen laflcs -ob 
Geduld genug wirft haben müflen, denn 
ı gar ſchlechter Syſtematiker. Der Wirth 
asten in Gatanien, in deſſen Bude id 
annte fand und ber fi als einen fchr 
Wegeten anlündigte, beforgte mir eben 
ifel einen Mann mit einem Thiere, ber 
bie Fahrt beſtehen follte. Ich padte meis 
vol Drangen und ritt nun bergan. 
ih Dörfer und Flecken burdritt, che ich 
Lofter ankam, weiß ich nicht mehr Diefes 
ebört bekanntlich den reichen Benediktinern 
ver Stadt, die bier nur einen Laienbruder 
Idyer die Deconomie beforgt, denn fie haben 
er weite Diftrifte von Weinbergen. Bei 
sen gilt felten das Spruͤchwort: im 
Wahrheit, fondern: im Weine ift Schlau: 
fann mir nicht heifen, und wenn mid 
e zum Abt machten, ich würde fagen: je 
3 Kiofter, defto größer die Sottife Die 
aten find gar feine Kauze, bie bus Ins 
e und Bebenklihe und Kritifche ihrer 
ige fehr gut fühlen und bie Kutte durchs 
wiflen: diefe waren freundlich und höflich. 
bruder bier im Eande war etwas graͤ⸗ 
» murrfinnig. Gr nahm meinen Empfeh⸗ 
„betrachtete ihn und fagte mir ganz 
Der Abt, mein Borgefegter, bat ihn nicht 
Sen; cr geht mich alfo nichts an.’ „Das 
a für mich,” fagte ich: Ja wohl!" fags 











te en „Was fol ih nun them?” fragte ich: |; 
„Bas Gie wollen; antwortete er. Gr befann !. 


ſich indeſſen doch etwas; man trug eben das 
Efien auf. Er fragte mich, ob ich wmiteſſen 
wollte; unb ich madhte natürlich gar keine Um⸗ 
fände, weil ich ziemlich hungrig war. Wir ſetzten 
uns alfo, und über Tiſche warb mein Wirth et: 
was freundliher. Wein Maulefel mit dem Fuͤhrer 
wurde nad) dem nädften Orte Nicolofi geſchickt 
und mir Quartir und Pflege gefihert. Man mel: 
dete, daß cine fremde fchr vornehme Befellfchaft 
onlommen würde, bie auch auf den Berg fleigen 
wollte; das war mir lieb. Wir afen breierlei 
Fiſche. Denke Dir, ein Laienbruber ber Bene: 
bittiner in ber böcften Wohnung am Aetna zur 
Baften breicriei Fiſche! Denn über dieſem Kiofter 
find nur noch einige Däufer links binüber, unb 
weiter nidyts mehr in ber Walbregion bis hinauf 
an bie alte Geißhoͤhle. Ich fpredhe von biefer 
Seite; die andern Pfade kenne ich nit. Es kam 
ein anderer Herr, ber uns trinken half. Diefer 
ſchien ein etwas befferes Stuͤck von Geiſtlichem zu 
feya. Mein Wirth zog den Brief aus ber Taſche 
und lieh ihn von dem andern vorleſen; ba ergab 
id mir benn erſt, daß der Herr Laienbruber 
wohl gar nicht Iefen konnte. Der Bricef lautete 
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ungefähr, daß der Pater Secretaͤr ihn im Namen 


und auf Befehl des Abtes ſchreibe, den deutſchen 
rciſenden Herrn, der von dem Miniſter ſehr em⸗ 
pfohlen waͤre, nach Wuͤrden beſtens zu bewirthen. 
Bon meiner Entfernung war nun gar nicht mehr 


die Rede. Der Bruder warb gefprächiger und er: | 


zählte mir feine Reifen und feine Edidfale, und 
daß ihn der Papſt kenne. Bald kam er auf meine 
Ketzerei und fegnete fih. Gr lich fih mein Eee: 
lenheil und meine Belehrung noch ctwas angele: 
gener ſeyn, als der palcrmitanifche Eteuerrevifor 


in Agrigent, fand. mid aber gang refraktarifh: ' 


er mußte mi alfo mit feinem beften Zutter in 
die Hölle geben laſſen. Der vornehmfle Grund, 
den er brauchte, mid zum Ghriften zu machen, 
war?! Ich hätte doch einen fehr gefährlichen Weg 
vor mir, es feien auf dem Berge ſchon Viele um: 
getommen; nun koͤnnte ih, wenn ich auch tobt 
gefunden würde, nicht einmal dhriftlih begraben 
werden. Das war nun frdilih ein triftiges Ar: 
gument; denn bei diefen Herren ift kein Akatho⸗ 
likus ein Chrif. Ich fagte ibm fo fanft als 
möglih die Anekdote des Diogenes, der fidh im 
aͤhnlichen Kalle ausbat, man möchte ibm nad 
dem Tode nur cinen Stock hinlegen, damit er bie 
Hunde wegjagen könnte. Der Mann fchüttelte ben 
Kopf und — trant fein Glaßs. Nun wurde mir 
ein Zührer beſtellt, der theuer genug war, und 
auf alle Faͤlle Alles in Denen gefegt, wenn auch 
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die Geſellſchaft nicht kommen follte. 


Eben als die 
Ginrihtung getroffen worben war, wurbe gcmelbet, 
daß die Engländer nicht kommen würden, fondern 
in Nicolofi blieben. Darüber war der Mann Got: 
tes ſehr ergrimmt und betete etwas unfanft, wie 
Glifa, der Bärenprophet, über einige feiner Feinde 
unten in Satanien und oben in Nicolofi. Ich machte 
einen Ausflug gegenüber auf die Monti rossi, die 
fi bei der legten großen Eruption gebildet haben, 
vermuthlich von der Karbe den Namen tragen und 
von ihren Gipfeln eine herrliche Ausficht geben. Man 
hat cine ſtarke Viertelftunde nöthig fie zu erfteigen, 
und von ihnen ficht man noch jegt den ganzen uns 
geheuern Lavaſtrom, ber- hier ausbrach, alles ums 
wälzte und zernichtete, einen großen Theil ber Stadt 
zerftörte und tief hinter derſelben ſich als eine hohe 
Selfenwand in ber See fiemmte. Ich weiß wohl, 
daß Etollberg anderer Meinung iſt; aber ich babe 
ed bier fo von vielen Einwohnern gehört, unter 
denen auch manche ziemlich unterrichtete Männer wa⸗ 
ren. Als ich herunterftieg, begegnete ich zwei Eng: 
ändern ven der Partie aus Nicoloft, die den naͤm⸗ 
lihen Spazirgang hierher gemadjt hatten. Ihrer 
waren fünfe, lauter OÖffizire von der Garnifon aus 
Malta, die von Neapel famen und unterwegs on 
Berg mitfehen mwolltens ein Major, ein Haup 

und drei Pieutenants, Sie freuten ficy noch einen nur 
Partie zu befommen, und ich holte flugs meinen 
Ead vom Möndye und z0g herunter zu ben Engläns 
dern ins Wirthshaus nach Nicolofi, wo ſchon vor⸗ 
her mein Fuͤhrer einquartirt war. Der Mönd machte 
ein finfteres Gefiht, murrte etwas durch bie 
Zähne, vermuthlich einige Fluͤche über und Ketzer 
alles ich dankte und ging. 

Hier trieben wir nun, die fünf Briten und Dein 
Freund, unfer Wefen fehr erbaulih. Die Engländer 
hatten den Wirth vom goldenen Löwen aus Cata⸗ 
nien mitgebracht; ich trat zur Geſellſchaft, man 
fhaffte mir ein Bett fo gut als moͤglich, und wir 
legten ung nieder und fehliefen nicht viel. Die Ders 
ren erzählten ihre Abenteuer, militärifhe und gas 
lante, von der Themfe und vom Nil: und balb traf 
bie Kritik einen General, bald ein Maͤdchen. Vor⸗ 
züglicd) war der Gegenftand ihrer Reminifcenzen eine 
gewiffe originelle Zrompetersfrau, die fie nach allen 
fernigen Prädilamenten zur Königin ihres Lagers 
in Aegypten erhoben. Gegen Mitternacht kamen bie 
Bührer, und nun fegte ſich die ganze Karavane zu 
Maulefel: ſechs Signori forestieri, zwei Führer 
mit Laternen und cin Proviantträger. Es war, 
wenn ich nicht irre, ben fechsten April zu Mitters 
nacht, ober den fiebenten des Morgens. Den vori: 
gen Zag war es trübes Wetter gewefen, hatte den 
Abend ziemlich ſtark geregnet, heilte ſich aber auf, 
fo wie wir aus dem Virthebauſt zogen. Wir gin⸗ 
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| gen bei meinem Moͤnche in Sankt Nicola del bo 


ovver della rena vorbei. Es war frifh und w 
bald Falt, und dann fehr kalt. Wir trottirten ı 
lärmten uns warm. Dann beflamirte der M 
Grays Kirchhof, dann fangen wir „God save: 
King,‘“ nach Händel, und „Britannia, rule the ı 
ves,“ und andere englifchpatriotifche Eadıen. J 
gab feinen Schnak. „We are already pretty hig 
fagte der Eine: ..it is a bitter nipping cold“: 
Andere, „Methinks, I hear the dogstar bark, ; 
Mars meets Venus in the dark; fuhr ein Dei 
fort. ..Is that not smoke there!“ fragte ein 
alterner Myops; „J believe I see already old 
smoking his pipe.‘ — „But, my dear ,‚# fi 
Major, .„.You are purblind upon your 
eye; it is an oaktree.“ &o war cd: das 
lächter und wir ritten weiter. Balb kamen 
aus der bebauten Region in die waldige und g 
nun unter den Eichen immer bergauf. 
um ein Uhr famen wir in ber Gegend der Gei 
an, die aber jet außer Gebrauch kommt. 
Zürft von Paterno hat dort ein Haus * 










die Fremden eintreten und ſich bei einem Feuer 
men koͤnnen. Das Haus iſt ſchlecht genug, uni 
deutſcher Dorfſchulze würde ſich ſchaͤmen, e& 
beſſer gemacht zu haben. Indeſſen iſt es doch 
als nichts, und vermuthlich bequemer als die 
Hier blieben wir eine kleine halbe Stunde, 
wieder unſere Maulthiere und ritten nu 
der waldigen Region in ben Schnee hinein. 
fähr eine Biertelftunde über dem Haufe 
Höhle hörte die Begetation ganz auf und der 
fing an body zu werben, der fon um bas 
ber und hier und da neu und.alt lag. Wir 
nun abfleigen und unfere Maulthiere bier 
Der Schnee ward bald fehr hoch und das 
ſehr befchwerlih. Unſere Zührer riethen 
langfam zu gehen, und fie hatten Recht: 
Herren rubten zu oft abfagweife, und darin 
diefe nicht Recht. ..„Methinks, I smell the 
air,“ fagte der Major, und fuhr ganz: drollig 
als ein junger Lieutenant durch den hohlen 
auf ein Lavaftüd fiel und über ben „Fuß 
„Alack, what dangers do eıviron the maa 3 
meddies with cold iron!" Die Kälte bes 
ward fchneidend und die Engländer, bie 
Aegypten und Malta eine foldye Partie mü 
macht hatten, ſchuͤttelten fi wie bie 
Endlich erreichten wir den Steinhaufen des 
nannten Philofophenthurms, umd die Sonne 
eben glühend über die Berge von Kalabrien £ 
e 










und vergoldete was wir von ber Mecvenge. 
konnten, die ganze Gee und den Taurus zu 
Füßen. Ganz rein war bie Auft nicht, abend 
Wolken; deſto > magifiüer war bie &cene. 
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x Alles in Nacht, und vor uns tanıten 
ya Rebelgeftalten auf dem Dicean. Wer 
eſchreiben? Nimm Deinen Benda, und laf 
ma Flügel ben Maͤdchen auf Naxos bie 
geben: und wenn Du nicht ctwas von 
rguügen haft, fo kann Dir fein Bott bel: 
o ging uns Titan auf; aber wir flanben 
werbenden Gewitter: es konnte une nicht 
Einer ber Herren lief wehklagend und 
reiend um bie Trümmern herum; denn er 
Binger erfroren. Wir halfın mit Echnee 
und wuſchen, und arbeiteten uns endlich 
Wpfel des Berges hinauf. Mir daͤucht, 
: bis zum Philofophenthurm reiten koͤnnen; 
ik es nicht zu fehr jäh: aber die Kälte 
8; wenigftens möchte ich eben bewegen 
e Berwahrung nit von der Kavallabe 
ı bier aus kann man nicht mehr geben; 
fleigen, und zuweilen Plettern, unb zus 
samen. Es fcheint nur noch eine Biertels 
zur hoͤchſten Epige zu feyn, aber es if 
ein Stuͤckchen Arbeit. Die Briten legten 
um, und ba ich von dirfem Nektar nichts 
ann, aß idy von Zeit zu Zeit eine Apfel 
re Taſche. Cie waren ziemlich gefroren; 
ıbe nie fo etwas Koͤſtliches genoſſen. Als 
pfelfinen mehr hatte — benn der Appetit 
— ftillte ih den Durft mit Schnee, arbei: 
: vorwärts, und war zur Ehre der deuts 
‚n der Erſte an dem oberften Zelfenrande 
ungeheuern Schlucht, in welcher ber Kras 
Giner ber Zührer fam nad) mir, dann 
„ dann ber zweite Zührer, dann bie ganze 
avane bis auf den ‚Herren mit den cr: 
ängern. Bier fanden und faßen unb las 
halb in bem Qualm des auffteigenden 
pfes eingehuͤllt, und keiner ſprach ein Wort, 
flaunte in den furdytbaren Schlund hinab, 
m es in dunkeln und weißlichen Wolken 
b mwuüthend herauftobte. — Endlich fagte 
:, indem er fi mit einem tiefen Athems 
machte: „Now it is indeed worth a 
a's while to mount and sec it; fur such 
ı not to be met with in the parks uf 
und.” Mehr kannſt Du von einem ddıten 
icht erwarten, befien patriotiſche Secle 
ährten mit BRoftbeef und Porter ambros 
thet. 
hlucht, ungefaͤhr eine kleine Stunde im 
lag vor uns, wir ſtanden alle auf einer 
bmalen Felſenwand, und büdten ung über 
Kluft von viellcidyt ſechzig bis ſiebenzig 
Wuaus und in dieſelbe hinein. Ginige leg⸗ 
scher, um fich auf der graufen Hoͤhe vor 
zu fiern. In dieſer Schlucht lag tief 
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ich drei Tage Zeit und einen entſchloſſenen, der Ge⸗ | 


ber Krater, der feine Stürme aus dem Abgrunde 
nach der entgegengefeaten Eeite hinüber warf. Dee 
Wind kam von ber Morgenfonne und wir fanden 
noch ziemlich ſicher vor dem Dampfe; nur daß 
bier und da etwas durch die Zelfenfpalten herauf: 
brang. und herum ift Erine Möglichkeit, vor ben 
ungeheuern fentrechten Lavablöden, bie hinunter ganz 
nahe an den Rand bes eigentlihen Schlundes zu 
fommen. Bloß von ber Ecite von Zaormina, wo 
eine ſehr große Vertiefung ausgeht, muß man bins 
einfteigen tönnen, wenn man Zeit und Muth genug 
bat, bie Gefahr zu beftchen: benn eine kleine Ber: 
änderung bes Windes kann töbtlidy werden, und man | 
erftidt, wie Plinius. Ucbrigense würbe_man wohl 
unten am Rande weiter nichts ſehen können. Haͤtte 


gend ganz Eundigen Führer, fo wollte ich mir wohl 
dic Ghre erwerben, unten gewefen zu ſeyn, wenn 
es der Wind erlaubte. Man müßte aber mit vice 
größerer Echwierigkelt von Zaormina hinauffteigen. 
Nachdem wir uns von unferm erften Hinftaunen 
etwas erholt hatten, fahen wir nun audy rund ums 
ber. Die Sonne fland nicht mehr fo tief, und es 
war auch auf der übrigen Infel fehon ziemlich heil. 
Wir faben das ganze große, fehöne herrliche Gitand | 
unter uns, vor uns liegen, wenigitens den fdhönften 
Theil beffelben. Alles was um ben Berg herum 
liegt, das ganze Thal Enna, bis nach Palagonia 
und Lentini, mit allen Etäbten und Zleden und ' 
Fluͤſſen, war wie in magiſchen Duft gewebt. Vor⸗ 
zuͤglich reizend zog fidy der Eimäthus aus den Ber: 
gen durch die fchöne Flaͤche lang binab in das Meer, 
und man überfab mit Einem Blick feinen ganzen 
auf. Tiefer hin lag der Eee Lentini und glänzte 
wie ein Bauberfpiegel durch bie elektrifche Luft. Die 
Folge wird zeigen, daß die Luft nicht ſehr rein, aber 
vielleicht nur defto fhöner für unfern Morgen war. 
Man fah hinunter bis nad) Augufta und in bie Ge⸗ 
gend von Syrakus. Aber die Schwaͤche meiner Aus 
gen und die Dünfte des Himmels, der dech faft uns 
bewölkt war, hinderten mich weiter zu fehen. Mei: ı 
fina babe ich nicht gefehen: und mir däudht, man | 
kann es auch von bier nicht fehen: es licgt zu tief : 
landeinwärts an der Meerenge und die Berge müffen | 
es beten. Palermo kann man durdaus nicht fehen, 
fondern nur bie Berge umter. Bon den Liparen 
faben wir nur etwas durdy die Wölkchen. Nachdem 
wir rund umher genug hinabgefhaut hatten, und " 
das erſte Etaunen ſich etwas zur Ruhe fegte, ſagte 
der Majer nach englifher Eitte: ..Now be sure, 
we needs must give a shout at the top domm | 
the gulf;"" und fo flimmten wir denn drei Mal ein | 
mächtiges Freudengefchrei an, daß die Höhlen ber. 
furchtbaren Ricfen wicderhallten, und die Zührer une |! 
warnten, wir möchten durch unfere Ruchlofigleit nicht * 
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die Teufel unten wecken. Sie nannten den Schlund 
nur mit etwas veraͤndertem Mythus: „la casa del 
diavolo“ und das Eco in den Klüften „la sua ri- 
sposta.‘“ 

Der Umfang bes Bleinen tief unten liegenden Keſ⸗ 
ſels mag ungefähr eine kleine Viertelſtunde feyn. 
Es kochte und braufte und wüthete und tobte und 
flürmte unaufhörtich aus ihm herauf. Ginen zwei⸗ 
ten Krater babe ich nicht geſehen; ber dicke Rauch 
müßte vicleiht ganz feinen Eingang bedien, ober 
diefer zweite Schlund müßte auf der andern Eeite 
der Felfen liegen, zu ber wir wegen des Windes, 
der den Dampf dorthin trieb, nicht kommen Eonnten. 
Auh hier waren wir nit ganz von Rauche frei; 
bie rothe Uniform der Engländer mit ben goldenen 
Adhfetbändern war ganz ſchwarzgrau geworben; mein 
blaucr Roc hatte feine Farbe nicht merklich ver: 
ändert. 

Ih hatte mich bisher im Auffteigen immer mit 
Schnee gelabt; aber hier am Rande auf der Spike 
war cr bitter falzig und konnte nicht genoffen wer⸗ 
ben. Nicht weit vom Rande lag ein Auswurf von 
verfchicdenen Farben, ben ich für tobten Schwefel 
bielt. Er war heiß und wir Eonnten unfere Füße 
darin wärmen. Wir festen uns an eine Felſen⸗ 
wand, und fahen auf die zauberifche Gegend unter 
und, vorzüglich nach Gatanien und Paterno hinab. 
Die Monti rossi bei Nicolofi glihen faft Maulwurfs⸗ 
bügeln, und die ganze große ausgeftorbene Familie 
des alten lebendigen Vaters lag rund umher. Nur 
er felbft wirkte mit ewigem euer in furdtbarer 
Jugendkraft. Welche ungeheure Werkftatt muß er 
haben! Der legte große Ausbruch war faft drei 
deutſche Meilen vom Gipfel hinab bei Nicolofi. Wenn 
er wieder durchbrechen follte, fürchte ich für die Seite 
von Taormina, wo nun die Erdſchicht am dünnften 
zu ſeyn fcheint. Die Luft war, trog dem Feuer des 
Vulkans und ber Sonne, doch fehr Falt, und wir 
fliegen wieder herab. Unfer Herabſteigen war viel: 
leicht noch belohnender, als der Aufenthalt auf dem 
oberften Eipfel. Bis zum Philofophenthurm war 
viel Behutſamkeit nöthig. Hier war nun der Pro⸗ 
viantträger angefommen, und wir hielten unfer Fruͤh⸗ 
ftüd. Die Engländer griffen zu ber Rumflafche, und 
ich hielt mich zum gebratenen Huhn und dann zum 
Schnee. Brot und Braten waren ziemlich hart ge: 
froren, aber der heiße Hunger thaute es bald auf. 
Indem wir aßen, genoflen wir das fchönfte Schau: 
fpiel, das vicleiht das Auge eines Menfchen ge: 
nießen fann. Der Himmel war faft ganz heil, und 
nur hinter uns über dem Simäthus hingen einige 
Kleine Lichte Wölkchen. Die Sonne ftand ſchon ziem: 
Nlich hoch an der Küfte Kalabriens; die Eee war 
ı glänzend. Da zeigten fi zuerit hier und ba einige 


die faft wie Inſelchen ausfahen. nfere Fuͤhe 


fagten uns fogleich, was folgen wärbe. Die Filed 
wurden zufehens größer, bildeten flodige Nebenwel 
ten und breiteten fi) aus und floffen zufamıme 
Keine morganifche Bee kann eine foldye Farbengka 
und ſolchen Wechfel haben, als die Nebel von M 
ment zu Moment annahmen Gs ſchoß in Die $ 
und gli) einem Walde mit den dichteſten Baͤr 
von ben fonderbarften Geftalten, war bier get 
ter und dunkler, dort dünner und heller, unb 
Sonne ſchien in einem noch ziemlich kleinen 
auf das Gewebe hinab, das ſchnell die ganze wi 
liche Küfte dedite und das wir bier tief unter’ 
fahen. Der Gluthſtrom fing an bie Schiuc 

Berge zu füllen, und hinter uns lag das —* 
mit ſeiner ganzen Schönheit in einem un | 
Halblichte, fo daß wir nur noch den See von f 
tini als ein helles Fleckchen fahen. Dieſes alle 
die Bildung des himmtifchen Gemaͤldes an ber 
feite war das Werk einer Beinen Biertelftunde. "3 
werde eine fo gefhmüdte Scene wahricgeinii 
meinem Leben nicht wieder fehen. Sie ift nurf 
zu treffen; und auch hier ſehr ſelten; die 9 
priefen uns und fogar ſich ſelbſt deßwegen g 
Wir brachen auf, um, wo möglidh, unten bem 
gen zu entgehen: in einigen Minuten ſahen 
nichts mehr von dem Gipfel des Berges; alles 
in undurchdringlichen Nebel gehüllt, und wir | 
(hoffen auf der Bahn, die wir im Hinauff 
langfam gemacht hatten, pfeilfehnell herab. 

den Schnee hätten wir es nicht fo ſicher ge 
Nach einer halben Stunde hatten wir bie 
lines, immer noch unter uns. Der Rebel‘ 
fi) wicder auf, oder vielmehr wir traten aus & 
felben heraus, das Gewitter zog neben uns ber 
Gatanien zu, und wir famen in weniger, ab 
Hälfte Zeit wieder in das Haus am Ende ber M 
region, wo wir uns an das Feuer fegten — 1 
diejenigen, die e8 wagen burften. Die ng 
hatten zu dieſer Bergreife eine eigene Worte 
getroffen. Weiß der Himmel, wer fie ihnen 
gerathen haben: die meinige war befier. Sie 
men in Nicolofi in Stiefeln an, fegten fih q 
bort in Schuhe, und über diefe Schuhe 5 

die dickſten wollenen Strümpfe, bie man ſich 
tann, und bie fie fogar, wie fie mir fagten, 

in Holland zu biefem Behufe gekauft hatten. - 
Aufzug lich fonderbar genug; fie fahen mit 
großen Aetnaftöden von unten auf alle 

aus, wie famogetifche Baͤrenfuͤhrer. Ich 


meinem gewöhnlichen Reifezeug, mit gewoͤhn 
baummollenen Strümpfen in meinen feften 
Schon hinaufwärts waren einige hollänbifche 
pfe zerriffen; herabwaͤrts ging es über bie 
Enige licea a auf den 


und die unterſtrumpfe. 







kleine Fleckchen auf dem Meere links vor Taormina, 
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ı natärtich erfroren hatten. Meine War⸗ 
ſam und feft, ohne abzufegen, fortzugeben, 
ts geholfen. Wir fehlte nicht das Ger 
zorzuͤglich hatte einer ber jungen ‚Herren 
tigkeit gehabt, fh mit warmem Waſſer 
; und an das euer zu fegen. In einigen 
auchzte er vor Schmerz, wie Homers ver: 
triegsgott, und hat ben Denkzettel mitge⸗ 
Bermuthlich wird er in Gatanien, ober noch 
m Euriren haben. Du Eannft fehen, welder 
Kontraſt Hier in einer Beinen Gntfer: 
er Gegend iſt; unten bei Gatanien raufte 
Flachs, und bie Gerſte ſtand hoch in Ach: 
bier oben erfror man Haͤnde und Fuͤße. 
ı wir noch immer mit bem Bewitter durch 
sion nach Ricolofi hinab, wo wir eine 
Bahizeit fanden, bie der Wirth aus dem 
owen in Gatanien kontraktmaͤßig anges 
e. Wir nahmen Abfdyieb, die Engländer 
ik nach GSatanien, und ich meines Weges 
h Zaormina. 

vieleicht in ganz Curopa Feine Gegend 
fältigen Schönheiten, ale bie Umgebung 
yes. eine Höhe kann ich nicht beſtim⸗ 
einem geographifchen. Berzeichniffe wurbe 
rächtlich höher angegeben, als bie höchften 
I mögen bie Italiener mit den mathema: 
jrapben ausmadıen. Der Pprofeflor Sam: 
katanien will diefen Auguft mit einer Ge⸗ 
nauf geben, um oben noch mehrere Beob: 
anzuftellen. Wan bat in ber Infel das 
t vem Actna: ..On le voit toujours le 
anc et la pipe a la bouche.“ — Der 
nie ſchmelzen: das ift in einem fo füblis 

viel. Man nennt ihn in Sicilien mei: 
befannt, nur Monte Gibello: aber man 
auch noch fehr oft Aetna, ober den Berg 
n, ober gerabezu vorzugsweife den Berg. 
Benennung babe ih am haͤufigſten und 
unten an der Küfte gefunden. Mir fcheint 
pt, baß man jegt anfängt, die alten Ra: 
hervorzuſuchen und zu gebrauchen. So 
uch den Fluß unten nicht anders als ©i: 
ınen hören. 

das Bergkloſter der Benebiktiner ift der 
diefer Seite bebaut, und ziemlich gut be⸗ 
er hinauf ift Wald und faft von lauter 
et jegt noch alle kahl ftanden; und nicht 
er Geißhöhle, oder dem jegigen Hauſe von 
drt die Vegetation ganz auf. Wir fans 
rt an bis zum Gipfel Schnee. Die bes 
on giebt eine Abwechfelung, die man viels 
ı mehr auf dem Erdboden findet. Unten 
leblichſten Gemiſche die meiften Fruͤchte 
m Erdſtrichs; ale Drangengeſchlechter 


— 





148 





wachen unb blühen in golbenem GBlanze. Weiter 
hinauf gebeiht die Granate, bann ber Delbaum, 
bann bie Zeige, bann nur ber Weinſtock, und bie 
Kaſtanie; und dann nur noch die ehrwürbige Eiche. 
Am Fuße trifft Du alles diefes zufammen in fchönen 
Gruppen, und zumellen Palmen dazu. 

Auf meinem Wege nad) Taormina zeigte mir 
mein Zührer, nur auf einem Punkte, den alten, 
großen, berühmten Kaftaniendaum in ber Ferne. 
Kaum kann ich fagen, daß ich ihn gefehen babe; 
ich wollte ihm aber nicht einen Tag aufopfern. Die 
Nacht mußte ich in einem Kleinen elenden Dörfchen 
bleiben. Der Weg nach Taormina gehört zu den 
(hönften, befonders einige Millien vor der Stadt. 
Diefer Ort, weldyer ehemals unten lag und nun 
auf einem hohen Borfprunge bes Zaurus ftcht, hat 
die herrlichſte Ausſicht nach allen Seiten, vorzüglich 
von dem alten Theater, einem der kuͤhnſten Werke 
der Alten. Rechts iſt das ewige Feuer des Aetna, 
links das fabelhafte Ufer der Inſel, und gegenuͤber 


ſieht man weit, weit hinauf an den Küften von Gar | 


labrien. Hoͤchſt wahrſcheinlich if das Theater nur 


roͤmiſch; man hat es nach ber Zerſtoͤrung durch die 


Saracenen ſo gut als moͤglich wieder zuſammenge⸗ 
fegt, ſcheint aber dabei nach ſehr willkuͤhrlichen Kon⸗ 
jekturen verfahren gu ſeyn. Es iſt bekanntlich eines 
der erhaltenſten, und Alles, was alt iſt, iſt ſehr an⸗ 
ſchaulich, aber fuͤr das neue Flickwerk moͤchte ich 


nicht ſtehen: und doch hat eben der ſchoͤnſte, praͤch⸗ 


tigfte Theil am meiften von den Barbaren gelitten. 
Das alte Schloß, welches noch viel höher als bie 
Etadt liegt, muß ſchwer zu nehmen fenn. Die Pas 
tronin, die heilige Mutter vom Felſen, müßte es 
alfo ziemlich leicht fehr gut vertheidigen, wenn ihre 
Kinder verftändige und brave Kriegsleute wäÄren. 
Rah Zaormina hatte ich eine Empfehlung von Ga: 
tanten an den Kommandanten, bie einzige in Eici: 
lien, welche ſchlecht honorirt wurde. Man wies 
mid in ein Wirthohaus unten am Fuße des Ber: 
ned, welches aber eine flarte Etunde hinunter ifl. 
Das konnte mir mein Waulcfeltreiber auch fagen; 
und hätte ich oben cin Wirthshaus finden koͤnnen, 
fo wäre ich dem Herrn gar nicht beſchwerlich gefals 
len. Bei den Kapuzinern ſprach ich gar nicht ein; 
denn ihre Ungefälligleit und ihr Schmug waren mir 
ſchon gefchildert worden. Ic ſchickte hier meinen 
Maulefeltreiber fort und wanderte wieder allein zu 
Fuße weiter: benn an ber See hinauf, dachte ich, 
kann ih nun Meſſina nicht verfehlen. Gin alter 
Sergeant von Iaormina, der mir fehr freundlich) 
den @icerone machte, wollte mir eine Orbre an ben 
Kommandanten von Eanft Alexis, einen unter ihm 
ftehbenden Korporal, mitgeben, daß er mir dort bas 
Schloß auf der Zelfenfpige zeigen ſollte: ich dankte 
ihm aber mit der Entſchuldigung, daß ich nicht Zeit 
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haben wuͤrde. Der Weg hinauf und herab von 


—— 


Taormina iſt etwas halsbrechend, hat aber einige 
ſchoͤne, ſehr gut bebaute Schluchten. Mein Aufent⸗ 
halt oben dauerte aus angefuͤhrten Urſachen nur 
zwei kleine Stunden, bis ich das Theater geſehen, 
und Fiſche und Oliven mit dem Sergeanten gegef: 
fen hatte Der ehrliche alte Kerl wollte midy für 
die Kleinigkeit noch einige Millien begleiten, bamit 
ich den Weg nicht verlieren möchte. Einen gar fon: 
berbaren „ Tanggezogenen, tiefen, nicht unfonorifchen 
Dialekt haben bier bie Leute. Auf die Trage, wie 
weit ich noch zum hoͤchſten Orte habe, erhielt ich bie 
Antwort: „Saruhn incuhra cinquuh nmiigliah : * 
weldyes Ieder ohne Noten verftchen wird. 

Die Nacht blieb ich In einem Beinen Orte, der, 
glaube id, Giumarrinefe hieß, und noch adıtzehn 
Million von Meflina entfernt iſt. Gin Seebad nad) 
einem ziemlich warmen Tage that mir recht wohl; 
und bie friſchen Sarbdellen glei aus der See waren 
nachher ein ganz gutes Geriht. Man thut fid) hier 
darauf etwas zu gute und behauptet mit Recht, daß 
man fie in Palermo nicht fo Thon haben Tann. Ei: 


nige Millien von Meffina fand ich wieder Zuhrgleife, 


welches mir cine wahre Wohlthat war; benn feit 
Agrigent hatte ich Feinen Wagen gefehen. In Sy: 
rafus kann man nur eine Viertelftunde an ber Eee, 
bis an ein Klofter vor der Stadt und bis in bie 
Gegend des Anapus fahren: und einc geiftliche 
Sänfte, von Mauleſeln getragen, die ich in den 
Bergſchluchten zwifchen Eentini und Augufta antraf, 
war Allee, was ich einem Fuhrwerk Aehnliches ges 
funden hatte. 


Miſſina. 


In der langen Vorſtadt von Meſſina. traf ich 
einige ſehr gut gearbeitete Brunnen, mit pompoͤſen 
lateiniſchen Inſchriften, worin ein Brunnen mit 
Recht als eine große Wohlthat geprieſen wurde. 
Nur Schade, daß ſie kein Waſſer hatten! Die Ha⸗ 
fenſeite iſt noch eine furchtbare Truͤmmer, und doch 
der einzige nahe Spaziergang fuͤr die Stadt. Noch 
der jetzige Anblick zeigt, was das Ganze muß gewe⸗ 
ſen ſeyn; und ich glaube wirklich, die Meſſineſen 
haben Recht gehabt, wenn ſie ſagten: es ſei in der 


„Welt nicht fo etwas Praͤchtiges mehr geweſen, als 


ihre Façade an dem Hafen, die fie beöwegen nur 
vorzugsmeife den Palaſt nannten, und ihn noch jest 
in ben Zrümmern fo nennen. Das Schidfat ſcheint 
bier eine ſchreckliche Erinnerung an unfere Ohne 
macht gegeben zu haben: „Das Eönnt ihr mit Macht 
unb angeftrengtem Fleiß in Jahrhunderten; und das 
kann ich in einem Momente 1” Die Monumente ſtuͤrz⸗ 
ten, und die ganze Felfenküfte jenfeits und bdieffeits 


‚färben Laffen. 





wurbe zerrüttet! — Nur bie Heiligen 
Enden ‘werden wieder aufgebauet und 
bineingefegt, ben geiſtlichen Zribut 
Aufwärts in ber Stabt wirb fehr Iel 
folid wieder aufgebuuett. Die Hau 
durchaus nicht mehr, als zwei Etodh 
tünftigen Erderſchuͤtterungen nidt |; 
ihrer Laft zu leiden. Das unterfte | 
felbft in den furdhtbaren Erdbeben übe 
gelitten. 

Meffina ift reih an Etatuen ihre 
benen einige nicht fchlecht find. Sch 
lang vor dem Bilde Philipps des 3we 
und die Gefchichte aus feinem Geſichte 
daͤucht, er trägt fie darauf; und 
ſcheint feinen Charakter beffelben v.n 
genommen zu haben. Die heilige Zi 
kanntlich die vorzüglichfte Patronin ! 
und Du kannſt nit glauben, wie 
fie noch auf ihren: Schutzbrief halte 
bier nicht im Erdbeben hilft, fo wie ‘ 
tanien den Berg nicht zaͤhmt, fo muͤ 
Eünder geftraft werden. Ich hatte 
genheit, cine große feierliche Geremcı 
ren mit anzufeben. Die ganze G 
einem ziemlich anfehnlihen Gefolge ı 
Arm hielt das Palmenfefl. Mich wun 
die Palmen in Sicilien nicht beffer fo 
immer feltener werden, wenn man 
auf dieſe Art fo gemiffenlos pluͤnder 
Palmenzweige, unb wer Beinen von 
mehr haben konnte, der hatte ſich eine 
Der Aufzug wäre pofl 
wenn er nicht zu ernfthaft geweſer 
Möndy predigte fobann in der Kathı 


"halbe Stunde von ber heiligen Jungfi 


gewaltigen Krebit im Himmel und i 
Gnade gegen bie Stadt, und führte 
an, über bie felbft der Achtefte, glaͤul 
hätte ausrufen mögen: „Credat Jud: 
Sodann kam der Erzbiſchof in cine 
alten, vergolbeten Staatswagen mit 
Maulefeln, ſtieg aus und frgnete das 
ging felig nad Haufe. Die Kathedı 
rem Baue nichts Merkwuͤrdiges, al 
die aus dem alten Reptunustempel an 
Der große, prächtige Altar war vert 
in ganz Sicilien für ein Wunder di 
des Reichthums. Man machte mir 
ih ihn würbe ſehen können, und nal 
übel, bag mir die Sache fo gleichguͤlti 

Man fagt, die DHafenfeite liegt def 
ganz in Zrümmern, weil bie Regier 
aus eben fo ſchoͤn und ganz nad) de 
aufgebauet wiffen wolle, die Bürgcı 
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ebrigen gleich, zwei Stock hoch, aufzu⸗ 
umen ſeien. Mir daͤucht, das Ganze, ob 
ch von fehr unterrichteten Leuten gehört 
ey nur ein Gerücht; und wenn es wahr 
at es ben guten foliden Verſtand ber 
nd die Unkunde und Marotte der Regie⸗ 
: Statue des jegigen Könige, Ferdinand 
ı, bat man noch 1792 mitten unter die 
geſezt. Wenn bier der gute Kerr 
n Letkargifchen Schnupfen verliert, fo 
kin Antıcyra beifen. Was die Leute bei 
ung der Etatue bier chen mögen gedacht 
mir unbegreifli, da der König weber 
Ehre, nody eine ſolche Verſpottung ver: 
Statue war auf alle Zälle bier das 
5 man aufſtellen follte. In dem Hafen 
ı jegt vier englifche Kregatten, und «8 
8 ob tie Briten über dic Infel Wach: 
» bebenftih mag ihnen bie Lage berfelben 
Ge find fhöne, herrliche Schiffe, und 
etwas ven ber englifen Flotte gefchen 
ich unmwilltührlid den übermüthigen Ins 
xx flolges .„Britania rule the waves” 
cben fo wie dem Parifer Dibot fein „.Ex- 
wenn ich die Arbeit felbit betrachtete. 
r WBafferfeite möchte es immer etwas ko⸗ 
sa anzugreifen: aber zu Lande von Sca⸗ 
e man fo ziemlid gleich gegen gleich 
id der Ort wuͤrde ſich nicht balten. Ich 
an einen Präpefitus in reinem Kloſter 
ter viel Güte und Freundlichkeit, aber 
nig Einn für Aufllärung hatte, weiches 
zuten Dann in feiner Lage fo übel nicht 
16. Gr begleitete mich mit vieler Gefäls 
call bin, und wollte mich in bem Klofter 
aber ih hatte ſchoͤn in der Stadt «in 
mes Wirthshaus. Die Kirche des heili: 
rius auf ciner ziemlihen Anhöhe iſt reich 
zemälden und Murmorarbeit: aber was 
ger ift, als diefes, fie giebt von ihrer 
26 und rechts die ſchoͤnſte Ausficht über 
und ben Meerbufen; und mit einem gus 
muß man bier feben können, was gegens 
ufer in Italien und in Rhegio auf ben 
ſchieht. In ben Haufe des Herrn Ma: 
Patriciers der Stadt, ſteht als neueſtes 
en Stuͤck von einer alten Säule mit 
das vor einiger Zeit gefunden worden 
bat auf einem Brunnen geftanben, und 
ıptet, bie Infchrift fei griechiſch; aber 
MR da, ber fie erklären könnte. Ob ich 
ih Griechiſch Lefe, fo Eonnte ich doch nicht 
:ausbringen, ob es nur griechifche Lettern 
Kelleicht ift es altes phönizifches Griechiſch, 
Hem alle vielleicht eins der aͤlteſten Mo: 
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numente. Schrift und Marmor baben fehr gelits 
ten, da fie lange unter der Erde gelegen haben. - 
Das Stüd ift, fo viel ich weiß, noch nicht bekannt, 
und wird forgfältig aufgebeben. Ich empfehle es 
Männern, die gelchrter find, als ih; da es doch 
vielleicht für irgend einen Punkt der Geſchichte nicht 
unwichtig ift. \ 
Die Herren des Kloſters luden mich ein, zum 
Bafttage bei ihnen zu eſſen. Dieſes ift die einzige 
Mabizeit, dic ih in Italien bei Itatienern genofs 
fen babe; und fie war ſtattlich. Won den übrigen 
Herren babe ich vicl Höflichkeit erhalten, aber nichts 
zu eſſin. Das ift nun fo die italienifhe Weiſe, die 
ih weder loben noch tabeln will. Das Klofter bes = 
flanb nur aus wenigen Geiſtlichen: der Lairnbrüber, 
welche die Bedienten machten, waren mehr. Man 
gab mir den Ghrenplag und war ſehr artig und 
ich folte daher wohl dankbar fen; aber erft für . 
Humanität — magis amica veritas! Ich habe mir 
die Gerichte gemerkt, und muß fie Dir kicr nennen, ' 
dam’: Du fichfl, wie man an einem ſiciliſchen Klo⸗ 
ftertifche faftet. Zum Gingang kam eine Suppe mit 
jungen Erbfen und jungem Kohlrabi: ſodann kamen 
Maccaroni mit Kaͤſe; ſodann eine Paſtete von Ear: 
dellen, Oliven, Kapern und flarfen aromatifchen 
Kräutern; ferner ein Kompott von Dliven, Limo⸗ 
nen und Gewürz ; ferner einige große herrliche, golbs 
gelbe Zifche aus der Ser, die ich für die befte Art 
von Bärfchen hielt; weiter hochgewuͤrzte, vortreffliche 
Artifhoden; das Deſſert beſtand aus Lattichfallat, 
den fchönften jungen Fenchelſtauden, Kafe, Kaftanien 
und Näffen: Alice, und vorzüglich das Brot, war 
von der beften Qualität, und ſchon einzeln yuantum 
satis superque. Vor allen babe ich die Kaftanien 
nirgends fo ſchoͤn und fo delikat gebratın gefunden. 
Nun frage ih Di, heißt das nicht mit diefem 
Faſten cinem ehrlichen Keri mit aller Gewalt bie 
GErbfünde in den Leib jagen? Bei biefer Diät muß 
man freilich orthoboren Glauben gewinnen, ber bie 
Bernunft verachtet. Ich ging hinaus und lief einige 
Meilen am Etrande berum, bis zur Charydbdis 
hinunter; aber die frommen Glaͤubigen blicben zu 
Haufe in der Gottfeligleit. Das nenne ich einen 
Faſttag: nun denke Dir den Feſttag! Meine fup _ 
wandelnde Perfon war wohl nicht fo wichtig, daß -- 
man deßwegen cine Anderung in der Kiofterregel 
follte gemacht haben. Run führte man mich oben ' 
in dem unausgebauten Klofter herum, und zeigte 
mir die Anlagen und das Mobell, das man bazu | 
aus Rom hatte kommen laffen. Ich hoffe vom . 
Himmel zum Heile ber Menſchheit, bie Sottife fol 
nicht fertig werden. Ob fo etwas auf meiner Rafe 
mag gefeflen haben, weiß ich nicht; bie ‚Herren zeig: 
ten mir nichts mehr von ihren übrigen Herrlich⸗ 
keiten. Bier las man mir ein Manuftript von einem * 
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Abt Sacchio vor, das eine Beichreibung und Ge⸗ 
fhidhte der Stadt Meſſina enthielt und das man 
ſehr hoch fchägtes aber nach bem zu urtheilen, was 
davon gelefen wurde, brauden wir es nicht zu 
bedauern, baß der Schatz im Klofter liegt; die Ab: 
handlung fheint bloß für Mönche pragmatifch. 

Die Feftung zu fehen, muß man Crlaubniß ha: 
ben, weldyes etwas ſchwer hält. Ich bemühte mid) 
nicht darum, da ih ſchon fo viel aus der An: 
lage ſah, daß man mit zweitaufend braven Gre: 
nabiren ohne Erlaubniß hineingehen koͤnnte. Alles 
ift nur auf einen Angriff zu Waffer berechnet. Der 
Hafen bier und in Palerıno find nody bie einzigen 
Derter, wo ih in Sicilien einige artige Weiberge: 
ftalten gefehen habe. Anderwaͤrts und vorzüglich in 
Agrigent und Syrakus, war ich mit meinen grie: 
chiſchen Idealen aus dem Theokrit traurig durchge: 
fallen. Der Hafen ift auch bier und in Palermo 
die einzige Promenade, und für ben Menfchen, der 
Menfchen ftudiren will, gewiß eine ber wichtigften ; 
fo bunt und kraus find die Geſtalten vicler Natio: 
nen durch einander gruppirt! Schon in der Stadt 
fetbft wohnt cine große Verſchiedenheit, unb der 
Fremden find eine Menge. Einen ber fhönften Au: 
genblicke hatte ich geftern Abends, bei bem ich als 
Menſch über die Menfchen mich faft der’ Freuden⸗ 
thränen nicht enthalten konnte. in frembes Schiff 
fam aus dem mittelländifhen Meer die Meerenge 
herab. Ich weiß nit, ob es durch Sturm ober 
irgend einen andern Unfall gelitten hatte; cs 


' war in Gefahr unb that Notbfhäffe. Du hät: 
teſt ſehen follen, mit welchem göttlichen Enthuſias⸗ 


mus faft übermenfchliher Kraft zwanzig Boote 
von verfchiedenen Völkern durch bie Wogen auf die 
Höhe hinausarbeiteten, um bie Leidenden zu retten. 
Staliener, Franzoſen, Engländer, Griechen und Zür: 
ten wetteiferten in dem fchönften Kampfe: fie wa: 
ren gluͤcklich und brachten Alles ohne Verluſt in 
den Hafen. In diefem Momente Argerte ich mich 
faft, daß ich nicht reich war, hier den Rettern ein 
menſchliches Feft zu geben: aber ein zweiter Augen: 
blid gab mir Befinnung ; das Feſt war fo fchöner. 
Das brave bunte Gewimmel war mehr belohnt 
durch bie That; und ih war fehr glüdtih, daß 
Als ich zuruͤckging, wurbe ich 
an einer Deiligennifche per la santa vergine um ein 


‚ Almofen gebeten; ich ſah den Mann forfchend an 
I und er fuhr fort: .. Date nella vostra idea, date 


pure! sara bene impiegato.“ Der Menſch ver: 
ftand wenigftens den Menſchen, wenn er ihn auch 


betruͤgen follte: ich gab. 


Spaziergang nah Syrakus. 
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Hier bin ich nun wieder von der 9 
Der lepte Zug von Mefjina hierher ı 
ſchwerlichſte, aber er bat auch viel 
Die Berge waren mir gar fürdhterlid 
worden ; ich. miethete mir alfo einen $ 
feinem Führer und fegte ruhig aus. 
mit den alten Meffeniern, ber eifernen | 
Spartaner, ber muthigen Flucht der t 
ner nach Zankle und allen ihren Schi: 
gluͤcksfaͤllen, Ausartungen und Erholung 
vol von diefen Gedanken flieg ih n 
Mäulefel den Berg hinauf und blieb 
einen Ruͤckblick auf zwei fo ſchoͤne Laͤ 
zu nehmen. Melazzo auf einer wei 
Landzunge macht von fern einen büb| 
und dag Land umber fcheint nicht übel 
fiyn. Auch diefe Gegend hat viel im I 
ben gelitten. Unten am Pelor ſah ich 
mal wieder gruͤne vaterlänbifche Eichen ı 
tigallen ſchlugen wetteifernd aus den Sc 
war auf einmal fo heimifch wohl babei 
hätte bleiben mögen. Es geht doch nid 
deutfchen Eichenwald. Bei Barcellonı 
mir den Ort nannte, ſah ich das fchbı 
ganz Sicilien; und Andere find, daͤucht 
vor mir biefer Meinung gewefen. Es 
zenbes Gcmifche von Früchten aller Ar 
und Del, Reigen und Wein, Bohnen ı 
und die ausfchließenden Berge find n 
und zu rauh, fonbern ihre Gipfel find ı 
fhöner Waldung befrönt. In Patı 
Pferdeſtall zu finden: wir ritten alf 
Orte zum andern immer weiter hin bis 
Patti dankt, daͤucht mir, feinen Urfprui 
nigftens feinen Namen, einem dort geſch 
gleiche in den punifchen Kriegen. Den 
Nachtlagers habe ich vergeffen, aber d 
Die See war furchtbar flürmifch, und | 
fenlich geregnet. Mit vieler Mühe konn! 
einige Fiſche und Gier erhalten. Ce 
zwei Fremde zu mir gefellt, die auch 
famen und ins Land ritten. Wein wa 
aber kein Brot. Man gab mir aus H 
befte Schlafftelle; dieſe war auf einer 
Abſatze neben der Krippe; die andern H 
fi unten zu den Schweinen. Mein I: 
trug zaͤrtliche Sorge für mi und ge 
Kapuge: und man begriff überhaupt ni 
es habe wagen können, ohne Kapuse zu ı 
fonderbare Art von fhwargbraunem Ma 
fpisigen Kopfdede ift in ganz Italien 
lich in Sicilien ein Hauptlteibungsftüd. 
ganz Geſchmack daran gewonnen; unb n 
biefer Nacht urtheilen fol, To babe ich 





m: 


= 444 
Speziergaus nach Syrakus. 147 3 


denn ich fchlief ſehr gut. Din —* piaſter gefoftet und and ı mir nit an. IH er: 
n wir funfjig Millien. tiärte ihm alſo rein heraus, ich würde reiten, cr 
ikt Agatka, einem Kloſter von ciner möchte machen was cr wollte. In der Ansft für | 
thmen Lage, wollten wir die zweite fein Thier und feine Seele ſchloß cr ſich auf der 
en: unb bert ſcheint krin uͤbles Wirthe: Kruppe fit an mich an, zitterte unb betcte; und 
nz; aber es war noch zu früb und wir ich feitete und fchlug unb fpornte ben Mauleſel 
ere Milliin weiter bis Aque Delci, wo ' giüdli hinüber. „Da haben uns bie lichen Heili⸗ 
Rame das befle war, wie vor Agrigent gen gerettet,’ fagte er, ald er am andern fer 
Fredda. Hier waren Leute, wie die wieder Luft fchöpfte; „und mein Gtod unb ber 
Irbewohner der Infel, groß und ſtark Mauleſel,“ ſagte ih. Der Burſche Ereugigte ſich 
ab furchtbar; und hier, glaube ich, war drei Mal über meine Gottlofigleit, faßte aber body 
iner Kegerei wirklich in ciner etwas in Zukunft etwas mehr Muth zu dem meinigen. 
in Lage. Gin Etül von Geiſtlichkeit Sodann blieben wir in cinem einzigen ifolirten 
grrochen und nahm mich fehr in An: Haufe vor einem Orte, deſſen Ramen ih auch 
b ich hielt ihn mir nur durch Latein wicder vergeffen habe. Ich haͤtte gelchrter ſcyn 
vor dem er ſich zu fürdhten ſchien. follen, ober bifländig einen Nomenklator bei mir | 
war ber WBelchrungseifir gutmütbin haben. Das Donnermwetter hatte mid) birfen unb 
olend fanft; bier hatte er etwas cn: den vorigen Tag verfolgt: und es fdhneite und ' 
Richt weit von dem Ort ift oben in ' graupelte bis über einen Zuß hech. Die Waldſtroͤme 
eine Höhle, die mun mir ſchr ruͤhmte . waren wirklich fehr hinderlich und viclleicht zumei: 
man mid mit &cwalt führen wollte. len gar geführlih für Leute, dic nidht an bus 
vr zu fpät und ich hatte audy nicht (Element gewöhnt find und nicht Muth haben. 
mit ſolchen Phyſiognomien allein in Ginmal verdankte ich aber dem großen Waſſer cine 
mifchen Felſenhoͤhlen herumzukricchen. fchöne Ecene. Der Fluß war, nad der Meinung 
ier nicht in Adlersberg. Bier mußte meines Begleiters, unten durchaus nicht zu paffi: 
Bert ſechs Karlin bezahlen, und als rın, und er ritt mit mir immer an bemfelben 
‚ daß ich für Bert und Zimmer zu: | hinauf, wo er cine Brüde wußte Der Weg 
Palermo nur drei bezablte, fagte mir, war zwar lang und ich ward etwas ungeduldig; 
on Wirth ganz ſteptiſch: „Freilich; | aber ih kam in cin Thal, das einen fo ſchoͤnen 
find Sie auch eben jegt nicht in Pa- großen Drangenwald hielt, wie ich ibn auf der 
jefemmen dech cin Bett.” Der Grund ; ganzen Inſel noch nicht geſchen hatte. Des Men: 
itien fo unrcht nicht. - “fen Lridenſchaft ift nun cinınal feine Peidenfchaft. 
ten fen, wie mir mein Zübrer ſagte, Kür cinige Kreuger konnte mein Magen ührrall 
einige Fluͤſſe durchgeſegßt. Nun vu baben, fo vict cr nur faſſen Eonnte: aber mine 
n, den fie Santa Maria nanntın. le wollten ned zebren, und dieſe brauchten 
fluthend gercanet haben; binn dir | mehr zur Cättigung, und ließen dann gern alles 
waren fürdterlih angefchrwellen. Die: ' hängen und lieger. 
ft den Weg gefährlich, da keine Brüden | Endlich Lamen wir in Cefalu un. Fuͤr große 
ber Eyklopen, den man füglih für | Schiffe ift Fir wohl kin Hafen zum Aufentbalt. 
«m bätte nehmen konnen — fo riefin: | Der Ort bat vermutblih den Ramın vom Berg, 
e fetbft und fo groß und zadig der - der einer der fonderbarften ill. Wir batten bie: 
a, din cr als Steck führte — machte ber die liparifchen Inſeln immer rechts gehabt; 
nch größer. Die Geſellſchaft harte ! nun verſchwanden fie nad) und nad. Ben Mef: 
it; keiner wollte es wagen zu reitın. ! fina bis Gefalu iſt «6 febr wild; ven bier an 
zer war für fi, und nech mehr für | fängt div Kultur wieder an etwas beffer au wer: 
Mel bange. Es wur nidhte. Die Ins |den. Es kommen nun vicke Reißfelder. Bei Ee— 
an große Fluͤſſe nicht gewöhnt. Man | falu fab ich cine fehöne, lange, hohe, berrlihe Re: 
Kreuze und bitete Steßgebetchen au. ſenbeckt, deren erſte Knospen ılın zablreich üppig 
n, che man den Mauleſel einen Fuß ‚ aufbraden. Diefe Probe zeigte, was man bir | 
fegen ließ; und dankte dann vorzüglic) | ſchaffen koͤnnte. Ich bätte dem Pfleger die bande 
Maria für die Errittung. An vinm Prüfen mögen; es waren die erſten, die ich in ganz 
me, wo ich alkin war, wollte min ; Untiritatiin und Sicilien fab '*). Die Prute find 
Knabe von funfichn Jahren, durchaus | ſchaͤndiiche Verrather an der ſchenen Ratur. 
» liegen bliiben, bis das Waſſer von In Termini erholte ih mid; bier findet man 
. abgelaufen wär. Das körte mich | wider etwas Minfchlihkiit und Bequemlichkcit. 1 


alt 
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Meine Wirthin war eine alte freundliche Krau, 
die alles Mögliche that mich zufrieden zu flellen, 
welches bei mir ſehr leicht if. Sie eraminirte midy 
theilnehmend über alles; nur nicht über meine Res 
ligion, ein feltener Fall in Sicilien; ftellte mir 
vor, was meine Mutter jest meinetwegen für Uns 
ruhe haben müßte, und rieth mir ernftlich, nad) 
Haufe zu eilen; fie bätte aud einen Sohn auf 
dem feften Lande, ben fie zurüd erwartete. Wenn 
ihre Theilnahme unb Pflege auch fehr mütterlich 
war, fo war inbeffen doch ihre Rechnung etwas 
ſtiefmuͤtterlich. 


Als ich in einer melancholiſch ruhigen Stim⸗ 
mung uͤber Vergangenheit und Gegenwart hing und 
mit meinem Maͤoniden in der Hand aus dem Gar⸗ 
ten auf den Himerafluß hinabſchaute, ward unwill⸗ 
kuͤhrlich eine Elegie in meiner Seele lebendig. Es 
war mir, als ob ich die Goͤttin der Inſel mit noch 
mehr Schmerz, als uͤber ihre geliebte Tochter am 
Anapus klagen hoͤrte, und ich gebe Dir ohne weitere 
Bemerkung, was aus ihrer Seele in die meinige 
heruͤber hallte. 


Trauer der Ceres. 
Meine Wiege, wie biſt Du verödet, Du liebliches 


Eiland, 

Ach wie biſt Du verödet, Du herrlicher Garten der 
Erde, 

Wo bie Götter der Sterblichen einſt den Olympus 
vergaßen! 

Zeus Kronion, Du Retter, o rette Trinakriens 
Schöne, 

Daß ſie nicht endlich ganz mit der letzten Trümmer 
vergehe! 

Glühend rinnt mir die Thräne, wie fie Unſterblichen 
rinnet, 


Rinnt mir ſchmerzlich die Thräne vom Aug' beim 
Jammer bes Anblids. 

Wo, wo find fie, die Kinder, die fröhlichen, feligen 
Kinder 

Meiner Liebe, die einft mit Zethrippen die Wege 
befuhren, 

Wo jest kaum ein ärmlicher Baſtard ded Langohrs 
binzieht ? 

Ach wo find ih bie Männer von Akragas, von 

Spyrakufä , 
die flolzen Söhne der flolzeren 
Väter, 

Welche die hohe Karthago bedrohten mit Macht 
und mit Reichthum 

Und die höhere Rom? Wo find’ ich die Reihen 
der Jungfraun, 

Die die heiligen Züge mir führten in bräutlichem 
Glanze, 

Daß bie Olympier ſeibſt mit Scheelſucht neidiſch 
herabſahn? 

Schaaren von Glücklichen drängten ſich einſt aus 
marmornen Thoren, 

Durch die ſchattigen Haine der Götter, zu Trauben⸗ 
gebirgen, 


Von Selinunt, 
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Durch die reichen Gerne, die ih beb 
Eherne Krieger zogen um Streit, dem € 
Fremdlings 
es hallte von 
Felſen das Schla 
Für die Sache der Freiheit und für bi 
lands Sache. 
Leben und Ireude athmeten hoch vom 2 
Gryr, 
Vom Symäthus, dem Deerdenernährer, 3 
Anapus. 
Zeus Kronion, wenn ich mit Stolz die 
ten fabe, 
War ih die reihfle Mutter und fühlt 
die Gottheit. 
Ach wie bift Du gefallen, mein Liebling 
Du gefallen 
Tief in Sammer und Armuth, Serfid 
furchtbares Elend 
Deine Städte, mein Stolz, fie liegen 
mern am Meera 
Shore Tempel verwüſtet und Ihre Odeen 
Shre Mauern verſchüttet und ihre Wege 
den. 
Im Gefühl des unendlichen Werths bed 
geſchlechtes 
Schritten erhabene Söhne der götterb 
Hellas 
Mächtig durch die Gebirge und ſchufen 
zum Tanz ſaal 
Gegenüber des Aetna ewigen Feuerhaupt 
Jetzrt durchwandelt die Thale der Jamme 
telnden Volkes. 
mit Hunger im bleichen 
Auge, 
ſchmutzigen Lumpen bie zitte 
behangen; 
Und im Antlig ſurcht noch die Wuth d 
Unſinns. 
Hymnen ertöneten einſt den Göttern in 
Chören 
Dur die Städte der Jaſel; melobifch 
Landmann, 
Schnitt der Winzer und zog die Nige ' 
lihe Fiſcher. 
Finfter lauft jest Mißtraun tief in d 
der Stirne; 
Stumm und einfam fchleiyt ed daher, 


Burdt und Verberben; 


Sinfam, (deu, 


Nur mit 


die Seele 

Unwillkũhrlich Geſang, ſo klingt er wie 
Todes. 

Gaſtlich empfingen den Fremdling - einf: 
Küfen, 

Unb er wandelte froh, wie in ben Flure 
mat; 

Wildniß flarret nunmehr dem kühnen 


egen, 

Und mit der Miene ter Morbluft ziehe: 
ber am Ufer. . 

Wie ein vor ben unwirthlichen Zeiter 
Cyklopen 

Trägt das Land den Anblick der wildeſt 
bewohner, 

Als beſäß es noch nicht mein herrliches 
binde, 

Nicht den friedlichen Delbaum, nicht di 
Traube, 
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och nicht der Hesperiden goldene Früchte. 
Kronion, Du Retter, o rette Trinakriens 
Schöne, 
ie nicht endlich ganı mit der Iepten Trümmer 
vergehe! 

Termini aus kamn ber König wieder fah⸗ 
adeſſen Hütte der Miniſter, der den Weg 
kat, ihn mit weniger Koften vermuthlich 
zb bauerhafter machen können. Die Wafs 
ag ift nicht ſonderlich beachtet. In ber 
s fab ich von außen noch einige fublime 
im des fublim grotesken Zürften von Pala⸗ 
Ne nun nad feinem Tode nach und nad 
ggefchafft werben. Ich hatte weder Zeit 
K* das innere Deiligthum der Ungeheuer zu 
Benn inbeflen feine drollige Durchlaucht nur 
ar Verſchoͤnerung ber Gegend umher beiges 
bat, fo will ih ihm die Mißhandlung ber 
gie, der ich übrigens felbft nicht außeror: 
hold bin, fehr gern verzeihen. Die ganze 
um bie Stadt, vorzüglich nad Palermo 
die bebautefte und orbentlidyite, die man in 
feben kann, wenn es glei) keine ber ſchoͤn⸗ 
reichſten if. 

warb es wirklich recht mwehl, ale ich wies 
die Nachbarſchaft von Palermo kam, wo ia) 
un fchen als etwas heimifch betrachtete. 
inzug in die Refidenz war, als ob id ihn noch 


bechfeligen Fuͤrſten von Palagonia beſtellt Pilger blos irgend eine Ausfiht Icden mag. Das . 
uns eine Eünfte irgend eince | 


Es Halte 
ein, vermutblih des Biſchefs von Cefalu. 
e fehr charakteriſtiſch überall mit Echellen 
ı, und wurde, nad der Gewohnheit des 
ven zweien ber ftärkiten Mauleſel getragen, 
einigen reitenden Bedicnten gıführt wurben. 
nftc war ziemlich geräumig und mechte bes 


‘ag haben für dın Biſchef und feine Nichte; 
babe es in Sicilien durchaus gemerkt, daß 


ickmen Geiſtlichen viel auf Nichten halten. 
r, dicker, ſatiriſcher Eſeltreiber ſetzte ſich 
iſch hinein, und ſing an barock daraus zu 
em und mit großen Grimaſſen den Scgen zu 

Die Schellen klangen, er nickte und mach⸗ 


Bocksgeſicht, und die Karavane lachte über | fegung ſeines Namens das Gemaͤlde zu verbeſſern; 


fc, bis die Nähe der Stadt der Profanation 
ve machte. Run 303 die ganze originelle 
ide hinter mir mit Schellengeläutc in Pas 
um Eeethor ein. In Leipzig hätte ich da: 
Echaufpicl für cin Quartir der Stabt mas 
anen; in Palermo lachten bloß zwei Viſita⸗ 
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Palermo, auf bem Paketboote. 

Mein alter Wirth bier ſchickte mich zu einem 
neuen, feinem Freunde, weil fein Haus voll war. 
Ich war bier chen fo gut wie dort, unb noch et: 
was billiger; und hatte uͤberdieß die Ausfidht auf 
den Hafen. Nun babe ich wieder meinen Reifege: 
fährten von Eeehund, welcher ben Maro mit eini⸗ 
gen andern Kameraden bält. Die Zeit wirb mir 
aber fo wenig lang, baf ich nur felten bie alten 
Knaſter aus dem Felle nehme. 

Bor einigen Tagen war hier DOfterjahrmarkt am 
Dafen, auf welchen die PYalermitaner etwas zu hal 
ten feinen, wo aber außer einigen Quinquaillerien 
nicht viel zu haben if. Man hat wenigftens dabei 
die Gelegenbeit, faft die ganze galante Welt von 
Palermo fpazieren gehen und fahren zu feben. Man 
fiebt Hier mehr ſchoͤne Wagen als in Meffina, ob 
bort gleidy im Allgemeinen mehr Wohlftand zu fenn 
fheint. Es herrſcht hier, wie faft an allen ‚Höfen, 
Verſchwendung und Armuth. In Meffina ift man 
in Gefahr, von den Wagen etwas gerädert gu wer: 
ben; aber bier bat man für die Fußgaͤnger am 
Strande eigene Wege gemacht, die für ſchoͤn gelten. 
Du magft darüber Herren Hager leſen; ih kann 
Dir nicht alles erzählen. Roch einmal babe ich die 
Promenade auf den Monte Pellegrino gemacht, ale 
ob ich auch ein heiliger Pilger wäre. Mich ode | 
blos die Augficht, wiemohl audy dic meiften andern ' 
| 
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Wetter war mir wicder nicht guͤnſtig; ich ließ 
mich indeffen nicht abhalten, und flicg bie ziemlich 
auf den hoͤchſten Gipfel des Kelfenbergs binauf. Wo | 
das Kiofter ſteht, ift ein Abfas von etwas frudt: || 
barem Erdreich, das noch febr gutes Getreide Hält 
Ich ging hinaus bis an die Außerfte Spize, wo 
cine Kapelle der keiligen Rofalia ſteht mit ihrem 
Bilde, das füglih etwas beffer fenn follte. Die ' 
Fremden allır Länder hatten fi bier verewigt und | 
mir wenig Plag gelaffen. Alles war voll, und . 
Etirne und Wange und Buſen des heiligen Ro: | 
ſenmaͤdchens waren beſchrieben; es blicb mir alfo | 
nichts übrig, als ibr meinen Namen auf die Nas || 
fenfpige zu fegen. Vielleicht dachte Jeder durch Auf: \ 


die Naſenſpitze ift wenigſtens durch den meinigen | 
nicht verdorben worden: und dicſes ift das cinzige | 
Mal, daB ich auf der ganzen Wandlung meinen 
Namen gefchrieben habe, wenn mich nicht die Poli: | 
zei dazu nöthigte. ! 
Zwiſchen diefem ifolirten Felſen und ber böhes 
ren Bergkette liegt cin herrliches kleincs Thal, das 
fit) von ber Stadt immer enger bi6 an bie Gce 
vorzieht. Es ift von der Natur reichlich gefegnet, 
und ber Fleiß koͤnnte noch mehr gewinnen. Hier 
u nad) der Iopographie das Städten Hykkara 
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gelegen haben, aus weldem Nicias die ſchoͤne Lais 
holte und nad) Griechenland bradjte. Weiter bin: 
i aus fuchte ich mit meinen Hofmanniſchen Augen ben 
Eryr bei Trapani, und Enüpfte in vielen ſchnellen 
: Webergängen Wieland, Ariflipp und die eryciniſche 


. Goͤttin zufammen. Weiß der ‚Himmel, wie ich in 


biefem Thema auf den Hubibras kam; die Ideen⸗ 
verbindung mag wohl etwas fehnell und gefeglos 
gewefen feyn, und ih halte es nicht für wichtig 
genug, fie wieder aufzufuchen. Ich guckte alfo hin 
nach Zrapani und fang oder murmelte vielmehr 
nach einer beliebten Melodie aus Mozarts Zauber 
flöte die fchönen harmonifchen Berfe von Butler, bie 
ih immer für ein Meifterflüd der Knittelrhythmik 
gehalten habe. Sie paßten vortrefflich zur Melodie 
des Bogelfängere. Alfo ich brummte: 


So learned 'Taliacotius from 

The brawny part of porters bum 
Cut suppleimental nosce, which 
Would last as long as pareut breech ; 
And an the date of Knock was out, 
Off dropt the sympathetic snout. 


Ich Hatte in meinem mufitalifchen Enthufiasmus 
nicht auf den Weg Achtung gegeben; und kaum hat: 
te ich die legte Zeile gefungen und wollte die erfte 
wieder anfangen, fo fiel ich auf bie Nafe, welches 
mir felbft auf dem Aetna nicht begegnet war, wo 
doch bie Landsleute Butlers in ihren Strümpfen alle 
fehr oft zu Falle kamen. Hatte vielleicht bie Goͤt⸗ 
tin von Amathunt und vom Eryr die Profanation 
rächen wollen ? die Naſe blutete mir. Beſſer bie 
Nafe, als das Herz, dachte ich. Auch diefes war 
mir wohl eheben etwas enge gewefen; jetzt war 
ihm längft wieber leicht. Ich hatte aus Gewohn: 
heit noch ein Feines, niedliches Madonnenbildchen an 
einer feidenen Schnur am Halfe bangen, das mir 
oft das Praͤdikat der Katholicität erworben hatte. 
Das Original hatte mich Föniglih betrogen ?°). 
Jetzt nahm ich es unwilllührlich von der linfen Sei⸗ 
te, nach welcher fi) das Idolchen immer neigte, 
ſchloß unwillkuͤhrlich das Glas auf, nahm daß elfen⸗ 
beinerne Taͤfelchen heraus und erſchrack, als ich es 
heftig unwillkuͤhrlich in zehn Stuͤcke zerſplittert 
zwiſchen dem Daumen hielt. War das lauter Rache 
Roſaliens und der vom Eryxr? Mögen fie ſich an 
niemand bitterer rächen! Ich hielt die Truͤmmerchen 
in der Hand; Freund Schnorr mag verzeihen: er 
hatte mit Liebe an dem Bildchen gepinfelt. Einige 
Minuten hielt mich! Phantafus no mit Wehmuth 
am Original; ih faß auf einem Felfenftüde bee 
Erkta, und ſah es im Geiſt an der Spree im gol: 
denen Wagen rollen. Rolle zu! und fo flogen bie 
Stüde mit der goldenen Cinfafjung ben. Abgrund 
hinunter. Ghemals wäre ich dem Bildchen nachge⸗ 


* 


ſprungen —; noch jetzt dem Original. Aber ich flieg 
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nun ruhiger den Schneckengang nach 
ſtadt hinab; die roͤthlichen Woͤlkchen vo 
flockten lieblich mir vor den Augen. 
das Gemaͤlde: möge es dem Driginal n 
Ich hatte emich bis tief in die Nad 
und wurbe zu Haufe gräßlich bewillko 
ba muß ich Dir noch Mehreres erzähle 
biefes gehörig verftehfl. Du erinnerft ; 
ten Steuerreviſors, ber fich in Agrige: 
freundſchaftlich amahm, daß er mir faft 
heit flreitig machte. Kaum hatte ich 
Wirthshauſe bie erfte Nacht ausgefchlafi 
Oteuerrevifor zu mir hereintrat. Da 
nun recht wohl; denn wer freut ſich ni 
jemand um ihn bekuͤmmert? Gr erzäh 
fei meinetwegen in großem Schrecken gı 
der Gfeltreiber zuruͤckgekommen, und ba 
ich werde nun fiher umlommen, da id; 
Waffen in der Infel herumlaufe. Di 
treiberjunge, mein Begleiter, ſagte 
Troſt, fei völlig von der Pafte wicder 
er babe die zwei Unzen, bis auf ben A 
Kteinigkeiten, ihm wieder herausgeben m 
dachte ich; alfo wieder zwei Unzen gerett 
fie brauchen. Sogleich nach feiner Ant 
lermo babe er fi nad meinem Wirı 
tundigt und es bald erfahren. Run fei 
Tagen täglich ba gewefen, um nachzufra 
früh habe er meine Ankunft erfahren 
gleich hierher zu mir geeilt. Run lub 
zu ihm in fein Baus zu ziehen. Das ı 
deffen nicht ganz recht; denn ich wäre I 
ben, wo idy war. Aber ber Mann ba 
ih, war fo beforgt geweſen; ich pac 
und ließ bintragen. Er wohnte vor 
nach Montreale. Wir aßen, und feine 
heiße zelotifche nicht unfeine Sicilianerin 
meine Belehrung an. Das Eramen giı 
fhe und zum Deflert von Artikel zu A 
dem Papſte und den Mönchen bie auf t 
te Empfängniß. Das Letzte war das 2 
von dem ich nidhts wußte. Die gute 
wie es fchien, lieber ihre eigene Keufchhei 
gefegt, ald das geringfte von der Zungfe 
riens aufgegeben. Man ſprach mit al 
und Ealbung mich zu überzeugen; abeı 
Man fing nun an mir Ausfihten zu er 
lieber Gott, wenn id ein anderer Kerl 
ich bin, Eönnte ich im Vaterlande Ausfi: 
wo man fie doch am liebſten hat. Don 
vi cristiano, e »tatevi in Sicilia 
sono. — Mu non siete cattolico. — Ju 
cosi; non si puo meglio. Die Zrau < 
Bonbons und tran? Wein, und warb h 
da ich denn troden halsftarrig fortblieb. 
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- Wuth aus, indem fie den Teller von ſich 
„Sla voi altri voi siete tutti baroni f-t-ti..” 
dicſe Raivetät erſchrak ich, und wäre jept für 
Unsen gern zurüd in meinem Wirthshauſt 
m Rach Zifde ging ich gu Rufalicn, wie ich 
mädite. Ich glaubte das Haus meines ncucn 
bE recht gut gemerkt zu haben und irrte mid) 
ı #5 kam in ein unrchte Nun wollte ich 
ıkasen, ob hier Don Filippo wohne, ale cin 
Bilske. briccone, furfante herausichrie und 
mit dem Meffer auf mich zuftürste. Ich 
mel ich konnte die Gifenzwinge meines 
‚ flüchtete eben fo fchnell zum Hauſe 
uud eilte die finftere Gafle hinunter. Die 
gerieth in Lärm: cine ſchoͤne Nach⸗ 
dachte ich, und ging in mein altes Gaſt⸗ 
k Dert war ich fehr willlommen. Ich hatte 
Yen zu Bette gelegt, als ber Herr Steuerre⸗ 
täsm und mich auffuchte. Gr hatte den Lärm 
K ınb war meinetwegen in Todesangſt. Ich 
ke ihm mein Abenteuer unb fagte, daß ich in 
ſeichen Nachbarſchaft nicht wohnen möchte ; er 
ker nicht nad), bie ich ihm verſprach, morgen 
e gu ibm zu kommen; benn biefen Abend war 
be wieder aus bem Bette zu bringen. Den 
ı Bergen war er ıricder fehr früb da und 
mich ab. Nun lebten wir leidlich ordentlich 
Zage, das Vorgefallne wurbe bedauert und 
Kegerei weiter nicht mehr, als nur im Allges 
, in Anfprudy genommen. Aber wenn wir zu: 
zuſammen ausgingen, welches der ‚Herr fcht 
ı vıranftalten wußte, hatte er immer etwas 
wfen und fen Geld bei fih; ich war alfo 
& ſtark in Auslage und bezahlte jede Mahl: 
wburch fehr theuer. Ich mußte Gelb haben 
em Kaufmann, und er erbot fich fogar meine 
ifte bei ihm zu machen, da ich doch der Epra: 
icht recht mädtig wäre. Aber dazu war ich 
Kerr meiner indolenten Gutherzigkeit denn doch 
ge ſehr gemwigiget, dankte und verbat feine 
weitung, und holte meine Baarfchaft nicht eher, 
We ich abreifen wollte. Gr half mir zuledt 
mandx«s biforgen, und ba er ſich meinetwegen 
Rat etwas enrhümirt hatte, mußte ich bei 
ſchlechten Wetter mit ihm doch mohl einen Wa: 
nehmen. Hier erzählte mir der Mann fchr 
etwas näher feine Amtsbeſchaͤftigungen. Wir 
m. fagte cr, in der Inſel herumreiſen, bie 
Nabigen Eteuern einzutreiben, und im Ramen 
Könige den Leuten Kleider, Betten und das 
ke Bausgeräthe wegnehmen, wenn fie nicht be: 
ka tönnen. Es padte mid bei diefen trodenen 
* eine Kälte, daß ich im Wagen meine Reis 
dichter anzog und unwilllührlich nach meinem 







griff. Die zwei Ungen wurden vergeffen, 
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und ich erinnerte nicht; ob ich ſie gleich nun licber 
dem Mauleſeltreiber gelaſſen haͤtte, der ſo großen 
ungluͤcklichen Appetit an der Paſte hatte. Ueberdieß 
war ich mit Vielem in Auslage, und es war mir 
ſehr lieb, ale der Kapitän an Bord rufen ließ. 
Gr begleitete mid bie ans Waſſer im Wagen mit 
feinen beiden kleinen Mädchen, die in ber That 
allertiebft nicbliche Geſchoͤpfchen waren. Brim Ab: 
fhied in meiner Kajüte bat er fi) noch cine Unze 
zum Welchen? für diefe aus: ich ungalanter Kerl 


sog mürrifh die Boͤrſe und gab ihm ſchweigend das 


Goldftül hin. Er batte mir es fehr verüßelt, daß 
ih mir auf dem Packetboote ein Zimmer für mid 
genommen und mid an bie Tafel des Kapitäns 
verdungen hatte, Das war, nad) feiner Meinung, 
Verſchwendung, und ich hätte für das Viertel ber 
Eumme mid) lieber unter bie Takelage des Raums 
ſellen werfen laffen. Gin erbaulier Wirth, der 
Herr Steuerreviſor! Der Wind blicb widrig, wir 
fuhren nicht ab, und ich zog licher mwicder hinaus 
ins Birtbebaus: fogleich fuchte cr mich wicder auf 
und wollte mich wieder zu ſich babın. 
ward endlich unerträglich zubringli und weggewor⸗ 
fen unverſchaͤmt, und ich mußte noch bei cinigen 
Partien für ibn bezahlen. Um midy aber endlich 
recht beſtimmt, nach der ſchicklichſten Weiſe für ihn, 


Der Menſch 


zu benebmen, aß ich in einem Epeifehaufe unbefans ' 


gen mit großem Appetit cin Gericht nach dem ans 
dern, ohne ihn einzuladen, cder für ihn zu beftellen. 
Nun wünfhte er mir endiid gute Reife, 


Bilippo — — feinen Gefchlchtenamen will ich ver: 
geffen. Eterzinger, mit dem idy nachher nody fpradh, 
kannte ihn und lachte. Gr hatte in der Welt meh⸗ 
tere gelchrte und merkantilifche Metamerpbofen ge: 
macht, bis er zu feiner jepigen Würde gedich. Der 
Himmel laffe ibn meine Ungen zur Beflerung be: 
tommen ! 

Das Gebäude des betanifchen Gartens binter der 


und ih - 


fab ibn nicht wicder, den Herrn Eteuerrerifer Don . 


Flora am Hafen ift nun firtig. Der Aranzofıe Zu: | 


licu bat es gezcichnet und cin Palermitaner es nad 
dem Riß aufgeführt. Die GSicilianer find mit der 
Ausführung, aber nicht mit der Idee zufricden. Wo 


man richts und links, auf der Infel und dem fr: . 
ſten Lande, noch fo vicle Monumente gricchiſcher 


Kunſt hat, iſt man freilich etwas ſchwierig. Die 
Saͤulen find nicht rein und oben und unten ver: 
ziert. Der Saal iſt nach der Anlage des Linnuifchen 
in Schweden, und viclliidht einer der prädhtigften 
diefer Art. Rund umber fichen die Büften der großen 
Männer des Fachs in Nifchen, von Theophraſt bie 
zu Büffon. Dem Zeichner des Gebäudes hat man 
die Ehre angethan, fein Geſicht unter einem andern 
altın Ramen mit barunter zu fegen; cine cigene 
fonderbare Art von Belohnung! 
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Der alte Gaffero oder Gorfo, in allen .italieni: 
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jegt feinen Namen verändert und heißt Toledo nad) 
der Hauptftraße von Reapel; vermuthlid dem ans 
wefenden ‚Hofe eine Schmeichelei zu machen. Uebri: 
gens muß ber Hof eben nicht außerordentlich gelicht 
ſeyn; denn ich habe oft gehört, daß man nie fo 
fchlechtes Wetter auf der Infel gehabt habe, als 
die vier Jahre, fo lange ber Hof hier fei. 

Die Polizei ſcheint Hier nicht fehr genau zu feyn, 
ı oder berechnet Dinge nicht, bie es doch wohl vers 
dienten. Bor einigen Zagen führte man auf einer 
breiten Gaſſe öffentiih ein Banditendrama auf. Es 
war ſogar Militaͤrwache dabei, um Ordnung zu 
halten, und bie ganze Gaffe war gedrängt voll Zu⸗ 
ſchauer. Die Schaufpieler arbeiteten gräßtich fchön, 
und ber Held hätte dem Handwerk Ehre gemacht. 
Freitih wirb er mit poetifher Gerechtigkeit wohl 
im Stuͤcke feine Strafe erhalten; aber dergleichen 
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und Deklamation iſt, ſind zu blendend, um in Un⸗ 
‚ teritalien auf oͤffentlichen Plägen unter dem groͤß⸗ 
ı ten Zulauf gegeben zu werden. Man zahlt nichte; 
jeder tritt hin und ſchaut und nimmt was und wie 
| viel er will. Haben body fogar Schillers Räuber cin: 
mal Unfug bei ung angerichtet. Auf dieſe Weife kommt 
man dem fiebenden Blute nicht wenig entgegen. 
Auch ift das Meſſer noch eben fo ſehr im Gebrauch 
und vielleicht noch mehr als vor zwanzig Jahren. 
Ich hatte vor einigen Tagen ein Schaufpiel davon. 
Ich ging den Morgen aus; ein Kerl fehoß blutig 
an mir vorbei und ein anderer mit dem Dolche 
binter ihm ber. Es fammelte ſich Volt, und in 
einigen Dinuten war einer erftochen, und der Mör: 
der verwundıt entlaufen. Die Wache, welche nicht 
weit bavon ftand, that als ob fie dabei gar nichts 
zu thun hätte. Dergleihen Auftritte gelten bort 
für eine gewöhnliche Feſttagstrakaſſerie. Sie haben 
einen erfchlagen, klingt in Sicilien und Unteritalien 
nicht härter al bei uns, wenn man fagt, «8 ift 
einer beraufcht in den Graben gefallen. Nur gegen 
bie Fremden fcheinen fie, aus einer alten religiöfen 
Eitte, noch einige Ehrfurcht zu haben. Sie er: 
ftechen fich unter einander bei der geringften Veran: 
laffung, hörte ich einen kundigen wahrhaften Dann 
urtheilen; aber cin Fremder ift heilig. Ich möchte 
mich freilich nicht zu fehr auf meine frembe Heilig: 
keit verlaffen; aber die Sache ift nicht ohne Grund. 
Ich blieb, zum Beifpiel, zwiſchen Meffina und Pa: 
lermo in einem einzelnen Haufe, beffen zwei band: 
fefte Befiger ich gleich beim erſten Anblick Eaffificirt 
hatte. Alles beftätigte meinen Argwohn und meine 
Beſorgniß. Man fpeifte mich indeſſen leiblich und 
machte mir ſodann ein Lager auf einer Art von 


Pritſche, fo daß alle Schießgewehre und Dolce 
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Scenen, wo noch fo viel natürliche heroiſche Kraft. 


in einem Winkel zu meinem Kopfe la 


fchen Städten von Bedeutung bie Hauptftraße, bat ! machte mich auch darauf aufmerffam, da 


bewaffnet wäre, und ich fdhlief nun zien 

Nah Sankt Martin hinauf bin ich 
kommen, weil das Wetter beftändig ſehr 
ih war, und ich mich bie legten Tage 
fernen durfte, da man mit bem erften gı 
abfüßren wollte. Die Moͤnche bort ober 
praͤchtigſte Maft in ber ganzen Chriften 
Wenn das Chriftentfum Schuld an all 
wäre, das man bei feinen Prieflern und 
Prieſter fieht, fo wäre der Stifter ber I 
digfte der Menſchen. Das aftronomifche 
rium auf dem Schloſſe konnte ich nicht fi 
weil Piazzi nicht zugegen war. Uebrigı 
auh ein Laie am Himmel. Vielleichte 
wohlthätige Wirkung auf bie Infel, daj 
lianer nun ihre Goͤttin unter den Steri 
bisher haben fie das Heiligtum ber Eeri 
Geſchenke gewiſſenlos verachtet. Eine vi 
Neuigkeit iſt mir noch aufgeſtoßen. Der ı 
der Fünfte hat um Gicilien große Verd 
fein Anbenten ift billig den Infulancrn 
Ucberall findet man nod Arbeiten ver 
feinen thätigen Geift bezeichnen, und bi 
nacdhläffigt und vergeflen werben. Die N 
rund umher, die er nach feiner afrikaniſ 
nchmung aufführen ließ, zeigen von fei 
und ber damaligen Kraft der Infel. Auc 
des Dafens von Agrigent ift von ihm. ( 
fäule fteht alfo in Palermo faft mitten in 
am Toledo auf einem freien Plage; abcı 
Bombaft, ber nicht in ber Natur dee V 
Er hat in ber Infchrift eine lange Reihe 
und beißt unter andern, vermuthlich 
Schlacht, auch der Sachſe und Hefe. K 
nun unſern Kurfuͤrſten Moritz, deſſen Eı 
uͤbrigens nicht ganz unbedingt werden m 
wegen der Ehrenberger Klauſe den Oeſt 
Spanier nennen? Sein Sieg war bedcu 
und bie Folge des Tages für die Prote 
immer wichtig. 


Dei 


Der Wind fchaufelt und ohne Fortk 
und ber, und ſchon faft ben ganzen Zag 
bier vor Maffa, Kapri und Iſchia be 
ein und zwanzigften April Abends gab d 
ſchiff, welches jet, glaube ich, die ganze 
Königs von Neapel ausmadıt, bas Signa 
arbeiteten uns aus dem Hafen heraus. 
Morgen hatten wir Sicilien und foga 
noch ziemlich nah im Gefichte; der Rofati 
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k Spigen von Termini und Gefalu lagen ganz 
wetüch vor uns: bad andere war von dem trüben 
Better gedeckt. Mehrere Schiffe mit Orangen und 
De batten ſich angefchloffen, um die fihere Kahrt 
u em Kriegefchiffe und dem Padetboot zu ma: 
a. Das legtere hat audy zwanzig Kanonen und 
R% am Edhlagen eingeridtet. Wir faßen lange 
wäden Ustita und den liparifchen Infeln, und ich 
I, weiß der Himmel wie ich eben bier auf dieſen 
Istilel fiel, während ber Windftille die Georgika 
Birsils, die ich bier beffer genoß, als jemals. Nur 
wet mir die Echlußfabel von dem Bicnenvater 
ir ſonderlich gefallen: fie ift ſchoͤn, aber hierher 
wungen. Dann las ich, ba der Wind noch nicht 
Ymmın wollte, 0b wir gleich in feinem mytholo⸗ 
hen Bateriande waren, ein großes Stüd in die 
Is hinein. Hier wollte mir nun, unter viclen 
Eeheiten im vierten Buche, die Befchreibung des 
We wieder nicht bebagen, fo herrlich fie auch 
Es ift, duͤnkt mich, etwas Unordnung da⸗ 
fs, ke man dem Herrn Daro nicht zutrauen follte. 
ih eben nicht viel zu thun habe, will ih Dir 
Ekelle ein wenig vorfchulmeiftern. Merkur kommt 
kinem Vater auf ber Ambaffade zu Frau Dido 
Die Verſe beißen, wie fie in meinem Buche 


— Isımque volans apicem et latera ardua cernit 
Azlantis duri , coelum qui vertice fulcit; 

Atlantis „ ciactum assidue cui nubibus atria 
Piniferum caput et veuto pulsatur et imbre; 
iz bumeros infusa tegit: tum flumina meuto 
Praecipitaat senis, et glacie riget horrida barba. 


Die Berfe find unvergleichlich ſchoͤn und male: 
Wh: aber er bringt auf dem oberften Scheitel Sturm 


'mb Segen , läßt ben Schnee auf den Schultern lie: 


ga, Ziüfle aus dem Kinn firömen und weiter unten 
ea Bart von Eis flarren. Das ift nun alles ziem: 
Bh umgelehrt, wenn ich meinem bißchen Erfahrung 
dusbe. Ic weiß nicht, was Heyne aus der Stelle 
gmakt bat. Eo weit oben werben überbieß wohl 
ſeerlich noch Fichten wachſen. Icy überlaffe es 
Bir, Deinen Liebling zu vertheidigen: ich ſelbſt bleibe 
Wer in meiner Hermenevtik etwas ftrden. Wer in 
kinem Leben keine hoben Berge gefchen und beſtie⸗ 
ger bat, nimmt fo etwas freilich nicht genau. Schade 
wm die fchönen Verſe! 

Diefe Nacht begegneten uns viele franzöfifche 
iffe, die ihre Landsleute von Tarent holen wollen. 
it ungebulbig, balb am Lande zu ſeyn; aber 
Jetas kat uns noch immer feinen Schlauch nicht 
Pat:z, und wir mäflen aushalten. Das Eſſen ift 
wir cut und die Scfellfhaft noch beſſer; meine Se: 
RB iR alfo weiter auf Keiner fehr großen Probe; 
ww ich babe noch bie ganze Odyſſee zu lefen. Der 
Ride und englifche Befandte find auf dem großen 
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Schiffe; wir haben alſo noch die Ehre, ihrentwillen 
recht langſam zu fahren, da das Kriegesſchiff ſchwerer 
ſegelt. Die Geſchichte des Tages auf unſerer Flotte 
ſagt eben, daß der Leibgaul der ruſſiſchen Excellenz ge⸗ 
faͤhrlich krank geworden iſt. Wie viele von den Leuten 
ſeekrank ſind, oder ſterben, das iſt eine erbaͤrmliche 
Kleinigkeit: aber bedenke nur, der Leibgaul des ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten! — der iſt ein Kerl von Gewicht. Man 
erzaͤhlt bei Tiſche dieß und jenes: ſogar die Geſchich⸗ 
ten der Hofleute aus ihrem eigenen Munde beſtaͤti⸗ 
gen die ſchlechte Meinung, die ich durchaus von der 
neapolitaniſchen Regierung habe. Es waren einige 
ſybaritiſche Herren des Hofes bei uns, die doch nicht 
laſſen konnten, dann und wann etwas vorzubrin⸗ 
gen und einzugeſtehen, was Stoff zu Aergerniß und 
Sarkasmen gab. Meine Taciturnitaͤt nahm daraus 
die Quinteſſenz. — Es iſt wieder tiefe Nacht im Golf 
geworden; der Wind blaͤſt hoch und wirft uns ge⸗ 
waltig. Ich habe auf allen meinen Fahrten, Dank 
ſei es meiner guten Erziehung, nie die Seekrank⸗ 
beit gehabt: ich lege mich älſo ruhig nieder und 
ſchlafe. 


Neapel. 


Ih erwachte im Hafen. Eine Müge voll gün: 
fligeer Wind und die Geſchicklichkeit des Kapitaͤns 
hatten uns hereingebradit. 
Minuten meine Zoilettey nahm den erften beften Las 
zarone und wanbelte in mein altes Wirthshaus auf 
Montoliveto, wo ich fogar meine alte Stube wieder 
leer fand. Das war mir fehr lieb; denn ich bin 
gar kein Freund von Veränderung. Mein alter Ge: 
nucfe war bei einem andern Fremden, und ich Eonnte 
den erften Zag Feinen Lohnbedienten erhalten, weil 
man gehört hatte, daß ich fehr viel zu Zuße her: 
umlief und laufen wollte, ob ich mich gleich erbot, 
einige Karlin mehr als gewöhnlich zu zahlen. _Das 
nenne ich Fampanifche Bequemlichkeit, von der man 
eine Menge brollige Anekdoten bat. Den erften Tag 
wollte mir Eeiner folgen; dann wollte ich keinen 
haben. 

Ic machte mid) ganz allein mit der Morgen: 
röthe auf nach Pozzuoli. Dort fehlte es nicht an 
Wegieifern, und ich wurde glei beim Gingange 
in Befchlag genommen. Ich ließ mir gern gefallen, 
mich in dem Meerbufen von Bajaͤ herumzurudern 
und da die alten Herrlichkeiten zu feben. Du kennſt 
fie aus andern Büchern; ih will Di alfo mit 
ihrer Befchreibung verfchonen. Wenn ih Dir aud 
alle Säulen des Ecrapistempeld anatomirte, wir 
würben deßwegen in unfern Konjefturen nicht weiter 


























Nun machte ich in drei | 


fommen Was ich aus der fogenannten Brüde des 
Kaligula machen fol, weiß ich nicht: die Meinung & 
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der Antiquare, daß es ein Molo geweſen ſeyn ſoll, 
will mir nicht recht einleuchten. Es ſind noch drei⸗ 
zehn Stuͤcke davon uͤbrig, die in verſchiedenen Di⸗ 
ſtanzen aus dem Waſſer hervorragen. Wenn es 
nicht zu idiotiſch klaͤnge, wuͤrde ich ſie wohl fuͤr die 
Reſte der beruͤchtigten Bruͤcke halten. Die Entfer⸗ 
nung von Pozzuoli nach Bajaͤ iſt nicht ſo groß, daß 
es einem Menſchen, wie das Stiefelchen, nicht haͤtte 
einfallen koͤnnen, ſo einen Streich zu machen. Da⸗ 
mals war der Meerbuſen landeinwaͤrts nach dem 
Monte Nuovo zu vielleicht noch etwas tiefer; der 
eukriner See hing mit dem Avernus zuſammen und 
half den Juliſchen Hafen bilden, der Umweg war 
alfo etwas größer, als jest. Zum Molo für Poz⸗ 
zuoli fcheinen mir bie Trümmern weber Geftalt, noch) 
achörige Richtung zu haben. Meinetwegen fei c#, 
wie man wolle! Ich flieg bei dem Lukriner See 
aus, ber durch die Erdrevolutionen fehr viel einge⸗ 
engt worben iſt. Jetzt ift er nichts befler, als cin 
großer Zeih. Wir gingen, vermuthlich durch den 
Ginfchnitt des Berges, hinein, durch welchen man 
ehemals die beiten Seen, ben Lukriner und ben Aver: 
ner, zufammen verbunden hatte, um den Juliſchen 
Hafen zu bilden. Häufige Erdbeben und vulfanifche 
Ausbruͤche haben alles geändert. Der Zugang zum 


Avernus iſt noch jest vomantifch genug, und ber 


' famen, weldyes ziemlih voll Waffer war. 


Eintritt in die fogenannte Grotte der Sibylle wirk⸗ 


lich Schön uns ſchauerlich. Ich fepte mid am Ein: 


gange hin und fah rechts gegenüber den alten Tem: 
pel, der für den Tempel bes Apollo gilt. Es ift 
ein Wunder, wie diefer Tempel bei der Erhebung des 
ncuen Berges ftehen blieb, die doch ohne große Erfchüt: 
terung der Nachbarſchaft unmöglich geſchehen Eonnte. 
Man fann nichts Romancskeres haben, als ben Bei: 
nen Gang von bem Averner Eee bis zum Eintritt 
in die Grotte, zumal wenn man den Kopf voU Kabel 
bat. Pier zündeten wir die Fackel an und gingen 
nun in den Gewölbe hinter, bis man rechts tief 
hinunter in bas Sakrarium fleigt. Vermuthlich hat 


Virgil feine Erzählung an diefem Orte gearbeitet; 


denn das Facilis descensus Averni feheint wörtlich 
hier weggenommen zu feyn. Es ging immer tiefer 
und tiefer, bis wir an cin etwas weites Gemach 
Bier 
mußte ich mich auf den Rüden meines Führers fegen, 
und hinüber reiten. Rechts und lines fund ich jen⸗ 
feitö einen langen Katalog von Reugierigen aller 
Nationen. Mein Name ſteht oben auf dem Erfta, 
wo die Karthager fo brav und lange ſchlugen, der 
heiligen Rofalia auf der Nafe; und bamit genug. 
Eo ganz allein mit einem Wildfremden in biefer 
Hoͤhle herumzuſchleichen, mein Zreund, macht doch 


ctwas unheimiſch. 


Ein Schauerchen fuhr mir beim Facelſchein 
Im Beiligthum durch das Gebein; 
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Das Waſſer ging mir in der Höhle 
Des Mütterchens bis an die Seele. 
Mir ward ſo ernſt und feierlich, 

Und vol von Ehrfurcht fegt?’ ich mid) 
An einem breifad, bunten Flecke 

Auf einen Stein in einer Ede. 

Mein Führer ließ mir eben etwas Zeit 
Mit feiner Stromgelehrfamleit, 

Und machte fi zur Kahrt ind Licht ber 
Da hab’ idy denn in aller Stile 

Die alte kumiſche Sibylle 

Kür Did und mid um Rath gefragt ; 
Sie hat mir aber — nichts gefagt. 
Mit Dante nahm id, ihre Dralel an, 
Und glaube, fie hat wohlgethan. 


Kaum hatte ich biefe Verschen kumiſirt, 
Leiter mich aus meiner Andacht mit ber 
tung drolig genug wedte: „Era quest 
gran puttann; ed era questo qui un 4 
segreto, dove fece — —“ Hier braudite 
Zöne, bie in allen Sprachen ziemlich verfiän 
Nun war meine Prophetin fogleih cine 
Zigeunerin. Was doch bie Phantafie ni 
madıt, nachdem man nur die Sache ein wcı 
oder tiefer nimmt! Die Leute fabeln bier, 
ber Höhle cin Gang nad) Bajd und ein 
nah Kumä gegangen fei, wo die Hexe ci 
Heiligtum hatte. Das ift fehr leicht moͤ 
war vielleicht weiter nichts, als der jetzi 
Gang, ber nach dem Avernus führt und 
Kumd offen und nad) dem Lucriner, ober n 
verfhüttet if. Auch hier Eönnte er fehr le 
der geöffnet werben. Die ganze Anlage ift 
der Kunft, vielleicht durch die ſchoͤne ro 
Lage der Berge und Seen und cinige Self 
veranlaßt; aber vermutbhlich von hohem Alı 
Waſſervoͤgel ſchwimmen recht luſtig auf dem 
herum, uud bie Luft war audy nicht leer 
flügel: fo daß der Ort nunmehr die Antip 
nes Namens ift. \ 


Run wandelte ih an dem Meerbufen 
und fah die ehemaligen Thermen bed Nero. 
Du glauben, daß ich nicht im Stande w 
unter zu fteigen? Ich hatte mid ausgez 
verfuchhte c8 zweimal. Der Dampf trieb ı 
auf ben vierzig Schritten, die ich ungefähr 
ging, einen fo entſetzlichen Schweiß aus, 
umkehrte. Ich lich den Kerl allein feine Eit 
Meine vornehmen Landsleute, bic unten 
ſeyn follen, müffen den Schwitzkaſten beffcı 
gen können, als ich: das Erperiment waı 
heiß. Ob bie alten Gebäude, bie am Str 
ftehen, Zempel oder Bäder gemefen, verma: 
zu entfcheiden. Sie gehören augenfcheintid 
und zu Bajd waren viele berühmte Baͤd 
findet man fie fonft wohl nicht Leicht v< 
Tempelform. Es find zwei Rotunden, jet 
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mit Erde angefuͤllt, und das Echo darin iſt 
tbar ſtark. Das fegenannte Grab Agrippinens 
ient wohl geſehen zu werden, es mag gehoͤren, 
es will. Die Arbeit iſt gut und bie Wand⸗ 
erungen find fehr niebli und geſchmackvoll. 
fand darin ein Stuͤckchen Bernfltein von der 
ut eines Diskus, mit einem Eleinen Loche in 
Bitte, durch weldyes ein Draht oder Ring ge: 
en zu fern fehien. Der Himmel mag wiflen, 
‚ alt iſt, oder wie es fonft dahin gekommen feyn 
Bon dem Zempel des Herkules, in beflen 
' Agrippina umgekommen fenn foll, werben, 
unter dem Vorgebirge Mifene, noch einige 
mer gezeist. Baulaͤ ift jept ein kleines, arm: 
& Dörfchen. Was bie Pifcine und bie Felfen- 
„ oder die fogenannten Gefängnifie bes Nero 
a gewefen feyn, darüber zanken ſich noch bie 
wten. Ich begreife nicht, warum fie nicht von 
Kuen, wie bie römifchen Genforen von ber 
ſecſten Sorte waren, zu Kerkern follen gebraucht 
em feyn. Sie find gräßlich und die Gefängniffe 
wralus find Ballfäle dagegen: wie benn alles 
Hame bei den Römern ſchrecklicher und fcheuß: 
war, als bei den Griechen, die Spartaner viel 
t ausgenomnicn, die mehr einen römifchen Stem⸗ 
trugen. Bis faft hinaus auf die Spitze bes 
xbirges und bis hinab an die elyfäifchen Felder 
das tobte Meer find fchöne Pflanzungen von 
m und Feigen. Miſene ift eine von diefer Seite 
laxfende Erdzunge, die fi mit dem hohen Kel: 
dicſes Ramıns fchließt. Gegenüber liegt nicht 
t daven ſogleich Procida, und man erzählte, daß 
Engländer im vorigen Kriege von dort herüber 
H Baus geſchoſſen haben. Das ift aber doch 
Kwchl möglih; es muß aus den Schiffen auf 
Paſſe zwifchen Procida und Mifene gefchehen 
ı 3m VBorbeigehen darf ih Dir noch fagen, baß 
zulih in Rom in ben beutfchen Propylaͤen eine 
sion von Gmelins Blättern von biefer Gegenb 
wa habe, wo man ſich faft ausbrüdt, als ob 
Mare morto und der Avernus eine und bie 
ihe Exe wären; eine Unbeftimmtheit, die man 
a den Propylaͤen nicht antreffen ſollte! 
ch ließ mich von Mifene gern über den Meer: 
‚ hinüber nach Pozzuoli rubern, wo ich zwar 
I fpät,- aber mit deſto beflerm Appetit eine 
ke Mahlzeit nahm. Der Bajifche Meerbufen 
gen ſciner Schönheiten berühmt: aber überall, 
ı man biidt, findet man nur Truͤmmer, 3er: 
gen der Zeit, ber Barbarei und der Erdrevo⸗ 
un, als ob fi) Alles vereinigt hätte, dieſen 
ber ſchaͤndlichſften Despotie zu vernichten und 
bie Reize der Natur übrig zu laffen. Der 
Berg wird jest ziemlich bearbeitet und giebt 
; Bein, wie man fagt. Die Leute behaupten 


— — — 


u nn — — — — — ⸗ — 


— — —— — — — — — 





‘eben nicht befördern. 





— ———— — — —— — — 
— 





155 


bier mit Gewalt, bier habe chemals der Zaleınor 
Berg geflanden und fei in verfchicdenen Erdrevolutio: 
nen mit verfchüttet worden; geben auch noch cine 
Sorte Wein für Falerner, der allerdings beſſer feyn fou, 
als der aͤchte Falerner bei Seſſa auf der andern 
Seite bes Gaurus. Eine fonderbare Phantaſie ift 
mir vorgekommen; ich weiß nicht, ob ich der Erſte 
bin, der fie gehabt bat. Capri fieht von hier, und 
noch mehr von ber Spitze des Poftlippo und bei 


Niſida aus, wie der Kopf eincs ungeheuern Kroko: 


dils, das feinen Rachen nach Sorrent dreht. Diefe 
Einbildung fam mir immer wieder, fo oft ich dahin 
ſah; und fie giebt der Tiberiade einen abfcheulichen 
Stempel. 

Der Weg von Pozzuoli nach Neapel zurüd geht 
durch ein üppig reiches Thal an dem Poſilippo hin. 
Die Gegend ift aber als fehr ungefund bekannt, we: 
gen der Solfatara und bes Agnano, die links in der 
Nähe liegen. Der beträchtliche Berg Pofilippo Legt 
rechts vor Dir; Alles ift gefchloffen und nirgends ' 
eine Schlucht zu fehen, und Dir wird vielleicht etwas 
bange vor ber Auffahrt und Abfahrt. Diefe erfparft 
Du; denn Du fährft, wie ein Erbgeift, gerade durch 
ben Berg hin. Dieß ift die berühmte Grotte. Ber: 
muthlich war die Veranlaffung dazu ber Steinbruch, 
den man tief hincinarbeitete. 








— 


Man konnte dabei 


leicht auf den Gedanken kommen durchzugehen., und Ä 


jo einen geraden Weg zu machen. Der Eingang 
von Neapel ift fhöner, als von Pozzuoli, und wenn 
man bei einer gewiffen Mifhung der Atmofphäre 
aus der Mitte in die ſchoͤne Beleuchtung binausficht, 
ift es ein unbefchreiblicher Anblid. Auch von bdiefer 
Arbeit ift die Zeit der Entftchung unbefannt. Zur 


Zeit der Römer muß das Werk nicht unternommen 
wo 


eyn; denn dieſe hätten wahrfcheinlich etwas 
dav fgegeichnet, weil fie, als fie hierher in dieſe 
Gegend Eamen, ſchon ziemlich eitel waren. In der 
Mitte der Höhle ift, linls von Neapel aus, ein Be: 
haͤltniß eingehauen, welches jeder Vernünftige ſogleich 
einer Polizeiwache anweifen winde. Aber bier giebt 
man es ber heiligen Jungfrau zur Kapelle, und 
dann und wann follen fi) Raͤuber darin aufhalten 
und daraus bie Gegend unficher machen! 

Eben komme ih) vom Veſuv. Aber da ich aud) 
von Päftum komme, muß ich vom Anfange anfan- 
gen, wenn Du nur einigermaßen promeniren follft. 
Meine Adficht war, fo ganz gemaͤchlich über Salerno 
in einigen Zagen allein hinunter nach Päftum zu 
gehen: aber ohne alle Kunde möchte es doch etwas be: 
denklich gewefen ſeyn. Ueberdieß druͤckte mich die Hitze 
auf dem ſtaubigen Wege nach Pompeji unertraͤglich, 
meine Fußſohlen hatten durch langen Gebrauch einige 
Huͤhneraugen gewonnen, die den Marſch in der Hitze 
Ich ließ mich alſo in Torre 
del Greco, wo jetzt der beſte Wein waͤchſt, uͤberreden, 
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der Antiquare, daß es ein Molo geweſen ſeyn ſoll, 
will mir nicht recht einleuchten. Es ſind noch drei⸗ 
zehn Stuͤcke davon uͤbrig, die in verſchiedenen Di⸗ 
ſtanzen aus dem Waſſer hervorragen. Wenn es 
nicht zu ibiotifch klaͤnge, würde ich fie wohl für bie 
Refte der berüchtigten Brüde halten. Die Entfer: 
nung von Pozzuoli nah Bajaͤ ift nicht fo groß, daß 
es einem Menſchen, wie das Stiefelchen, nicht hätte 
einfallen Eönnen, fo einen Streik zu maden. Da: 
mals war ber Mecrbufen Ianbeinwärts nach dem 
Monte Nuovo zu vieleicht noch etwas tiefer; der 
eukriner Sce hing mit bem Avernus zufammen und 
balf den Juliſchen Hafen bilden, dee Umweg war 
alfo etwas größer, als jest. Zum Molo für Poz: 
zuoli feheinen mir die Trümmern weder Geftalt, noch 
gehörige Richtung zu haben. Meinetwegen fei es, 
wie man wolle! Ich flieg bei dem Lukriner See 
aus, der durch die Erbrevolutionen fehr viel einge⸗ 
engt worben iſt. Jetzt ift er nichts beſſer, als cin 
großer Zei. Wir gingen, vermuthlich durch den 
Einſchnitt des Berges, hinein, burdy welchen man 
ehemals die beiten Scen, ben Rufriner und den Aver: 
ner, zufammen verbunden hatte, um den Juliſchen 
Hafen zu bilden. Häufige Erdbeben und vulkanifche 
Ausbruͤche haben alles geändert. Der Zugang zum 


Avernus iſt noch jeht romantiſch genug, und der 


? 


* hier weggenommen zu fenn. 


Eintritt in bie fogenannte Brotte der Sibylle wirk⸗ 
ih ſchoͤn und ſchauerlich. Sch feste mich am Ein: 
gange hin und fah rechts gegenüber den altın Tem: 
pel, der für den Tempel des Apollo gilt. Es ift 
ein Wunder, wie diefer Tempel bei ber Erhebung des 
ncuen Berges ftehen blieb, die doch ohne große Erfchüt: 
terung der Nachbarſchaft unmöglich geſchehen Eonnte. 
Man kann nidyts Romuaneskeres haben, als den Flci- 
nen Gang von bem Averner See bis zum Eintritt 
in die Grotte, zumal wenn man den Kopf voU Kabel 
bat. Hier züundeten wir die Fackel an und gingen 
nun in den Gewölbe Hinter, bis man rechts tief 
hinungr in bas Safrarium ſteigt. Vermuthlich hat 


Virgil feine Erzählung an biefem Orte gearbeitet; 


denn das Facilis descensus Averni ſcheint woͤrtlich 
Es ging immer tiefer 
und tiefer, bie wir an cin etwas weites Gemach 
famen, weldyes ziemiih vol Waſſer war. Bier 
mußte ich mich auf den Rüden meines Führers fegen, 
und hinüber reiten. Rechts und links fund ich jen⸗ 
feits einen langen Katalog von NReugierigen aller 
Nationen. Mein Name jtcht oben auf dem Erfta, 
wo die Slarthager fo brav unb lange fchlugen, der 
heiligen Rofalia auf ber Naſe; und bamit genug. 
Eo ganz allein mit einem MWildfremden in biefer 


- Höhle herumzufchleihen, mein Freund, macht doc 


etwas unheimifch. 


Ein Schauerchen fubr mir beim Zudelfchein 
Im Heiligtbum dur das Gebein; 
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Das Waffer ging mir in ber Höhle 
Ded Mütterchens bid an bie Seele. 
Mir warb fo ernfi und feierlich, 

Und vol von Ehrfurcht fegt? ich mid) 
An einem dreifach bunteln Flecke 

Auf einen Stein in einer Ede. 

Mein Führer ließ mir eben etwad Be 
Mit feiner Stromgelehrfamleit, 

Und machte fih zur Kahrt ind Licht b 
Da hab’ ich denn fn aller Stille 

Die alte kumiſche Sibylle 

Für Did und mid um Rath gefragt; 
Sie hat mir aber — nichts gefagt. 
Mit Dante nahm id, ihre Dralel an, 
Und glaube, fie hat wohlgethan. 


- Kaum hatte ich diefe Verschen kumiſir 
Leiter mich aus meiner Andacht mit d 
tung drollig genug wedte: „Era que 
gran putiann; ed era questo qui un 
segreto, dove fece — —“ Bier braudjt: 
Zöne, die in allen Sprachen ziemlich verfic 
Nun war meine Prophetin ſogleich cir 
Zigeunerin. Was doch bie Phantafie 
macht, nachdem man nur die Cache ein x 
oder tiefer nimmt! Die Leute fabeln hicı 
der Höhle cin Gang nah) Bajd und c 
nah) Kumä gegangen fei, wo bie Hexe 
Heiligtum hatte. Das ift fehr leicht n 
war viclleiht weiter nichts, als der je 
Gang, der nach bem Avernus führt unl 
Kumä offen und nad) dem Lucriner, oder 
verfchüttet ift. Auch hier Eönnte er fehr 
ber geöffnet werden. Die ganze Anlage i! 
der Kunft, vielleicht durch die ſchoͤne 
Lage der Berge und Seen und cinige Fı 
veranlaßt; aber vermuthlich von hohem ? 
Waffervögel ſchwimmen recht Luftig auf di 
herum, und die Luft war auch nicht Ic 
flügel: fo daß der Ort nunmehr bie Ant 
nes Namens ift. \ 


Run wandelte ih an dem Meerbufe. 
und fah die ehemaligen Thermen des Nerc 
Du glauben, daß ich nidht im Stande 
unter zu fleigen? Ich hatte mich aueyı 
verfuchte c8 zweimal Der Dampf trich 
auf ben vierzig Edhritten, die ich ungefaͤh 
ging, einen fo entfigliden Schweiß aus 
umkehrte. Ich lich den Kerl allein feine C 
Meine vornehmen Landsleute, dic untı 
feyn follen, müffen den Schwitzkaſten bei 
gen Eönnen, als ich: das GErperiment ı 
heiß. Ob die alten Gchäube, bie am € 
ftehen, Zempel oder Bäder geweſen, verm 
zu entfcheiden. Sie gehören augenfcheinti 
und zu Bajaͤ waren viele berühmte B 
findet man fie fonft wohl nicht Leicht 
ZZempelform. Es find zwei Rotunden, j 
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Erde angefällt, und das Echo darin iſt 
ſtark. Das ſogenannte Grab Agrippinens 
vohl geſehen zu werden, es mag gehoͤren, 
vill. Die Arbeit iſt gut und die Wand⸗ 
en ſind ſehr nicdlich und geſchmackvoll. 
darin ein Stuͤckchen Bernſtein von ber 
28 Diskus, mit einem kleinen Loche in 
durch weldyes ein Draht oder Ring ge: 
ı fenn fehlen. Der Himmel mag wiffen, 
ift, oder wie es fonft dahin gekommen fenn 
n ben Zempel des Herkules, in beflen 
"ppina umgekommen ſeyn foll, werben, 
r dem VBorgebirge Mifene, noch einige 
gezeigt. Baulaͤ iſt jest ein Heince, arm: 
sfchen. Was bie Pifcine und die Kelfen: 
er die fogenannten Gefängniffe des Nero 
vefen ſeyn, darüber zanken ſich noch bie 
Sch begreife nicht, warum fie nicht von 
wie bie römifchen Genforen von bir 
ı Sorte waren, zu Kerkern follen gebraucht 
‚n. - Eie find gräßlicdy und die Gefängniffe 
ı3 find Baufäle dagegen: wie denn allce 
bei den Römern fihredlicher und fcheuß: 
‚ als bei den Griechen, die Spartancr viel; 
enommen, die mehr einen römifchen Stim⸗ 
. Bis faft hinaus auf bie Epige des 
s und bie hinab an bie elyſaͤiſchen Felder 
odte Mecr find fchöne Pflanzungen von 
Feigen. Miſene ift eine von diefer Seite 
e Erbzunge, die fi mit dem hohen Kel: 
KRamıns fließt. Gegenüber liegt nicht 
ı fogluih Procida, und man erzählte, daß 
der im vorigen Kriege von dort berüber 
4 gefchoffen haben. Das ift aber doch 
moͤglich; es muß aus din Schiffen auf 
zwiſchen Procida und Mifene geſchehen 
Vorbeigehen darf ich Dir noch ſagen, daß 
in Rem in den deutſchen Propylaͤen eine 
ven Gmelins Blättern von bdiefer Gegend 
be, wo man ſich faſt ausdrüudt, ale ob 
morto und dir Avernus cine und bie 
Eee wären; cine Unbeflimmtheit, die man 
ı Propylien nicht antreffen foltı! 
ß mich von Mifene gern über den Meer: 
ber nach Pozzuoli rudern, wo ich zwar 
t, aber mit befto befferm Appetit cine 
Lahlzeit nahm. Der Bajifche Meerbufen 
finer Schönheiten berühmt: aber überall, 
ı blickt, findet man nur Truͤmmer, 3er: 
ber Zeit, der Barbarci und der Erdrevo⸗ 
als ob fich Alles vereinigt hätte, diefen 
chaͤndlichſften Despotie zu vernidten und 
teize der Natur übrig zu laflen. Der 
wird jegt ziemlich bearbeitit und giebt 
a, wü man fagt. Die Leute behaupten 
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Berg geſtanden und ſei in verſchiedenen Erdrevolutiv⸗ 
nen mit verſchuͤttet worden; geben auch noch cine 
Sorte Bein für Jalerner, der allerdings beſſer ſryn fol, 
als der aͤchte Falerner bei Seſſa auf der andern 
Seite des Gaurus. Eine ſonderbare Phantaſie iſt 
mir vorgekommen; ich weiß nicht, ob ich der Erſte 
bin, der fie gehabt hat, Gapri ſicht von bier, und 
noch mehr von der Epipe bes Poſilippo und bei 
Kifida aus, wie der Kopf cincs ungcheuern Kroko— 
dils, das feinen Rachen nady Sorrcut dreht. Diefe 
Ginbitdung fam mir immer wicder, fo oft ich dahin 
ſah; und fie giebt der Ziberiade einen abſcheulichen 
Etempel. 
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bier mit Gewalt, bier habe chemals der Falernor | 


oo 
* 


Der Weg von Pozzuoli nad) Neapel zuruͤck geht 


durch ein üppig reiches Thal an dem Peoſilippo bin. 


Die Gegend ift aber als fehr ungefund bekannt, we: - 


sen ter Eolfatara und bee Aananc, die Ainks in ber 
Rühe liegen. Der beträchtliche Berg Pofitippo liegt 
rechts vor Dir; Alles iſt gefchloffen und nirgends 
eine Schlucht zu ſehen, und Dir wird vicluicht etwas 


bange vor ber Auffahrt und Abfahrt. Diefe erſparſt j 


Du; bean Du führft, wie cin Erdgeiſt, gerade durch 
den Berg bin. Dieß ift die berühmte Grotte. Ver: 
muthlih war die Beranlaffung daru der Steinbruch, 
den man tief hincinarbeitete.e Man konnt Dabei 
leicht auf den Gedanken kommen durchzugehen, und 
jo einen geraden Weg zu machen. Der Eingang 
von Reapel ift fhöner, als von Pozzuoli, und wenn 
man bei einer gewiffen Miſchung der Atmoſphaͤre 
aus ber Mitte in die fhöne Beleuchtung binuusficht, 
ift es ein unbefchreiblicher Anblick. Auch ven bBirfer 
Arbeit iſt die Zeit der Entftchung unbekannt. Zur 


Zeit der Römer muß das Werd nicht unternommen 
wo 


cyn; denn dieſe hätten wahrſcheinlich etwas 

dav fgezeichnet, weil fie, als ſie hierher in dieſe 

Gegend kamen, ſchon ziemlich citet waren. In der 

Mitte der Hoͤhle iſt, links von Nraptl aus, ein Be 

haͤltniß eingehauen, welches jeder Vernuͤnftige ſogleich 

einer Polizciwache anweiſen wuͤrde. Aber bie! gig 
man es der heiligen Jungfrau zur Kapelle, und 

dann und wann ſollen ſich Raͤuber darin aufhallen 

und daraus die Gegend unſicher machen! 

Eben komme idy vom Veſuv. Aber du ich uud) 
von Paͤſtum komme, muß ich vom Anfange anfan- 
gen, wenn Du nur einigermaßen promeniren ſollſt 
Meine Abftcht war, fo ganz gemaͤchlich üser Salerno 
in einigen Tagen allein hinunter nad Paͤſtum zu 
gehen: aber ohne alle Kunde möchte es doch etwas bi- 
denklich gewefen feyn. 
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Ueberdieß druͤckt mich Div Hiße 


auf dem ſtaubigen Wege nach Pompeji unertraͤglich, 
meine Zußfohlen hatten durch langen Gebrauch vinige 


Hühnrraugen gewonnen, die den Marſch in der Dige 
cben nicht befoͤrdern Ich lich mich alſo in Torre 
dei Greco, wo jegt der befte Wein waͤchſt, uͤberreden, 










































eine Karriole zu nehmen, Eine ber fchönften Partien, 
vielleicht in ganz Italien, ift der Weg von Pompeji 
nad) Salerno, vorzüglih um Cava herum. Ohne 
mich) um bie Alterthümer zu befümmern, ergößte ich 
mid) an dem, was dba war; ob ich gleich nicht laͤug⸗ 
nen kann, daß Fleiß und Anhaltfamkeit es bier und 
da noch fehöner hätten machen koͤnnen. 

An Salerno, wo ich fehr zeitig ankam, wollte 
id die Nacht bleiben, und den fulgenden Morgen 
weiter fahren. Ich wandelte alfo in der Stadt 
herum, und bald faßte mich ein @eiftlicher bei der 
Kraufe, der mir alle Herrlichkeiten feiner Vaterſtadt 
zeigte. Die Kathebrale mit ifren Wundern war 
das erſte. Das Baffin am Eingange, von einem 
einzigen Stüde gearbeitet, ließe ſich wirklich auch in 
Rom noch fehen. Man zeigte mir eine Menge Grä: 
ber von alten Erzbiſchoͤfen und Salernitaner Advo⸗ 
taten, die den Leuten gewaltig wichtig waren. Ei⸗ 
nige fchöne alte Basreliefs aus Paͤſtum hat man 
bier und dba mit zur Verzierung neuer Monumente 
gebraucht. Das Merkwürbigfte find mehrere fehr 
ſchoͤne antike Cäufen, bie man auch aus Päftum ge: 
belt hat. Man führte mi in das Adyton der 
Krypte des Schutzpatrons, welches Matthäus if. 
Hier ftand bie statua biformis des Heiligen die 
einem Janus ziemlich ähnlich fieht. Bei diefer Ge: 
legenbeit wurden mir denn alle Wunder erzählt, bie 
der Apoftel zum Heile der Stadt gegen die Sara: 
cenen gethan hatte. Es laͤßt ſich wohl begreifen, 
wie das zuging, und wie irgend ein Sprudy von 
ihm und der Enthuſiasmus für ihn fo viel wirkten, 
daß bie Ungläubigen abziehen mußten Und nad) 
ber alten Rechtsregel, quod quis per alium — 
tommt ibm dann die Ehre billig zu. Das willen 
die Episköpfe unter ben Herren gar tretich zu 
amalgamiren: bie Plattkoͤpfe haben es MW. 
nöthig, die nehmen es flarkgläubig geradezu. Im 
Dintergrunde der Krypte ftehen noch ein Paar weib: 
liche pligkeiten, beren Namen ich vergeflen habe, 

en Blut aber noch beftändig fließt. Ich hörte es 
felbft raufchen und kann es alfo bezeugen; ich wagte 
gläubig Keine Erklaͤrung bed Gaukelſpiels. Unter 
den vielen Narren war auch ein Bernünftiger, ber 
mir vorzüglich die Säulen aus Päftum alle und 
von allen Seiten in den f&hönften Beleuchtungen 
zeigte: er drüdte mir ftillfchmweigend die Hand, als 
ih fortging. Nun brachte man mich noch mit Ge: 
walt in eine andere Kirche, wo eine ſchoͤne Kreuzi⸗ 
gung, weder gemalt, noch gehauen, noch gegoffen, 
fondern ins Holz gewachſen war. Mit Hülfe eini- 
ger Phantafie konnte man wohl fo etwas heraus: 
oder vielmehr hineinbringen ; und die Wunder über 
laſſe ich den Gläubigen. Cinige mwunderten fid), daß 
ich doch gar nichts auffchriche, wie andere Reiſende, 
und einer der jungen Herren, die mid) begleiteten, 
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fagte zu meinem Lobe, ich wäre von All 
ih unterrichtet und überzeugt. Da fa 
in beidem eine große Lüge. Als ich we 
ſich mein Hauptführer, der ſich, glaub 
Kaftellan bes Erzbifhofs nannte, etwas 
men aus; bas gab ich: fobann etwas zu 
(fenmeffe für mid; das gab ich au. € 
mand und hilft wohl! Man muß bie 
ftärken , lautet das Schibolet, das Goͤth 
der Buchs von feiner Mutter bekommt. 
er fih auch etwas für feine Mühe a 
machte ich endlich ein grämliches Geſic 
noch zwei Karlin hervor. Als ich fie ihı 
ſchnappte fie ein Profaner weg, ber ſich 
poral nannte, und von dem ich eben fo r 
wie er zur Gefellfhaft, noch wie er in 
der Kirche gelommen war. Darüber ent 
zwifchen dem Klerikus und bem Laien. 
liche Herr fagte mir ins rechte Ohr, bi 
poral ein liederliher Säufer wäre; bi 
mir gelegentlich ins linke, das Moͤnchsg 
Gauner und lebe vom Betruge: ich ant 
den ganz leife, daß ich das naͤmliche gi 
wohl gemerft habe. Es. ift ein heillofe: 


Mein Freund, Du ſucheſt in Salerne 
Den Menfhenfinn umfonft mit der at 
Denn, zeigt er fi) auch nur von Fern 
So eilen Kutten und Kaputzen, 

Der heiligen Verfinfterung zum Nutzen, 
Zum dümmften Glauben ihn zu flußen, 
Da löſcht man bed Verſtandes Zunder, 
Und mifht mit Pfaffenwis ded Wideriin 
Bum Troſt der Schurkerei, zum Wund 
Und jeder Schuft, der fromm bein Himmé 
Und wirtli dumm iſt, oder Dummhei 
Kniet bin und betet, gebt und meude 
Gewiß, Vergebung feiner Sünden 
Beim nächſten Plattkopf läfterli zu fir 


Ich Tann mir nicht helfen, Lieber, 
Dir nur geftehen, daß ich den Artikel v 
gebung der Sünden für einen der ve 


| halte, ben die Halbbildung der Vernu 


geblichen Zrofte der Schwachlöpfe nur 
Eönnen. Es ift der fchlimmfte Anthropen 
den man ber Gottheit andichten Tann. 

Gedanke, daß Sünde vergeben werbe: 

wohl mit allen feinen böfen und guten | 
gehen müffen, wohin ihn feine Natur f 
mißverftandene Humanität hat ben Ir 
Unglüd des Menſchengeſchlechts aufgeftel 
gepflanzt: und nun wideln fi bie & 
fein als möglih in Diftinktionen herum, 
Sache durchaus nicht beſſer machen. 

Menſch gefehlt hat, bleibt in Ewigkeit 
laßt ſich Feine einzelne That aus ber 
Dinge herausreißen. Die Schwachheiter 
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Die Ratur felbft gegeben, und die ‚Herr: 
nunft fol fie durch ihre Staͤrke zu lei⸗ 
wa vermindern fuchen. Der Begriff von 
ı hindert meiftens das Beſſerwerden. Gehe 
e Belt, um Did bavon zu überzeugen ! 
it biefer Troſt großen Boͤſewichtern zu 
samen? Alle Schurken, bie ſich nicht bef: 
n, die von Beichte zu Beichte täglich 
mwesgeworfener und nieberträdhtiger wer⸗ 
'ollen, zum Deile der Menfchbeit, verzwei⸗ 
T fell haben, was ibm zukemmt. Die 
ng der Böfewichter ift Wohlthat für die 
ift das Opfer, das der Tugend und ber 
: unferer Natur gebradyt wird. Wer: 
er ſich nicht beſſern, fich nicht vernünftig 
kann! Die Vergebung der Eünden kann 
greifen: fie ift ein Widerſpruch, gehort 
ngelbändern der geiſtlichen Empirik, ba» 
mand allein gehen lerne. Dan barf nur 
recht befchauen, wo dieſe entfegliche Gnade 
Umfange und Unfuge regirt. Kein recht: 
n ift dort feiner Exiſtenz ſicher. Die Ge: 
gt. 


Salerno erhielt ich einen neuen Führer, 
»r problematiſch ausſah. Er madıte mich 
fmertfam, daß ich bei ihm außerorbent: 
fei, weil er alles ſchlechte Befindel als 
Bekannte grüßte, und meinte, in feiner 
koͤnne mir nichts gefchehen. Das begriff 
ir ziemlich ruhig, obgleich nit wegen 
ichkeit. Er hatte mich Öffentlich in der 
nemmen; es galt alfo feine eigene &i- 
aich dahin wieder zurüdliefern: weiter 
m ann nicht trauen mögen. Wir fuhren 
Adend ab, und blicken die Nacht an 
in Anm einzelnen Wirthehaufe, we 


“3 rad Päftum rechts von ber Rand: ‚um 


Diefe die 
ch ; mung des Monſignoic, eines Biſchofs, wir id) 


7’ Eboli und Galabrien trennt. 

gebt ven bier aus nur ungeführ no 
Kin; dann fängt fie an Eicilienifh zu 
ab ift nur für Mauleſel aangbar. 
6 Wetter; der Himmel fdien mir an 
a Morgen vorzügli wohl zu wollen: 
e ward Ichendiger, ale gewöhnlich. 


fort und Rachtigallen ſchlugen 

5 unb rechts in einem Zauberchor 
geſchmack des Himmels vor, 
„leiſe Weſte trugen 

Genuß für Aug’ und Obr 

ras wie Korn, und Korn, wie Rohr. 
b fdıdte jede Blume 

g ihren Woblgerud, 

irn um und ber sum Nuhme , 

eud großem „Deiligtbume; 

umber las ich das fhöne Buch 
zfung , iauchzend, Spruch vor Sprud). 
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56“ jaͤmmerliches Haus ſtehen. 


Roſe finden. 
verſicherte mich 







Die goldnen Hesperiden ſchwollen 

Am Bege bin in frenndlicher Magie, 
Und Mandeln, Wein und Beigen quollen 
Am Lebensſtrahl des Segensvollen 

In fliverftedter Qurbythmie, 

Und Klee, wie Wald, begränste fie. 


Ich eilte fort, hochglühend ward die Sonne, 


Und fühlte (dom voraus die Wonne, 

Mit Piltums Rofen in der Band, 

An eıned Tempels hoben Stufen, 

Wo Maro einſt begeiftert fand, 

Die Mufe Maros anyurufen. 

Die Tempel fliegen, groß und bebr, 

Mir aus der Ferne fon entgeaen, 
" Da ward die Gegend menſchenleer 

Und öd’ und öder um mid ber, 


Un) Wein wuchs wild auf meinen Wegen. 


Da flund ich einfam an dem Thore 

Und an dem boden Säulengang. 

Wo chmals dem entjüdien Dbre 

Gin voler Aug im vellen Ebore 

Das hohe Kob der Gottheit fane, 
Verwüſtung herrſcht jegt um die Mauer, 
Wo eink die Glücktichen gewohnt, 

Und mit gebeimem tiefem Schauer 

Sah id umber und ſahe nichts verſchont; 
Und meine Freude ward nun Trauer. 
Umfonk blickt Titan bier fo milde, 
Umfonft beirönet er im Jahr 

Zwei Wal mit Ernte die GSefilde — 

Du fuhf von altem, was einfl war, 
Umfonfi die Spur; ein zottiger Barbar 
Schleicht mit der Dummheit Ebenbilde, 
Gin Troglodyt, erbärmiidher ale Wilde, 
Um den verfhätteten Altar. 

Nur bie und ba im hoben Graſe mwallt, 
Den Menfchenfinn noch greller anzuſtoßen, 
Dumsf murmelnd eine Möndögeflalt, 
Freund, denke Dir dıe Gerlenlofen! 

Ja Päftum blüden keine Roſen. 


cin 


Das iſt 





elendes Wirthshaus und noch cin a 
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hielt mich hier nur zwei Stunden auf, 
die Arca der Stadt, in welcher nichts, als 
ei bekannten großen, alten Gebaͤude, die Wob⸗ 


Be 
pt gang 


Päftum. Bier dachte ih mir Schillers Mädchen 
aus der Fremde; aber miber die Geberin, noch dic 
Gaben waren in dem zerftörten Paradicſe. Ich 
ſuchte, jegt in der Rofengeit, Rofen in Paͤſtum 
für Did, um Dir ein klaſſiſch fentimentalce Ge: 
ſchenk mitzubringen; aber ba kann cin Scher keine 


re, it kein Rofenfled mehr. 


In der ganzen Gegend rund umber, 
einer von den Leuten des Menftgne: 
Ich durchſchaute und 
durchſuchte ſelbſt alles, auch din Garten des gnaͤ— 


digen Herrn; aber die Barbaren hatten keine ein⸗ 


zige Roſe. 


Daruͤber gerieth ich in bohen Eifer und 


donnerte uͤber das Piakulum an der hriligen Natur. 


Der Wirth, mein Füuͤhrer, ſagte mir, vor feche 
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Zahren wären noch einige dba geweſen; aber bie 
Fremden hätten fie vollends alle weggeriffen. Das 
war nun eine erbärmlicye Entfdyuldigung Ich machte 
ihm begreiflih, daß bie Rofen von Päftum ehe: 
dem als die fehönften der Erde berühmt gewefen, 
daß er fie nicht mußte ahreißen laſſen, daß er nad) 
pflanzen follte, daß es fein Vortheil feyn würde, 
daß jeder Fremde gern etwas für eine päftifche Rofe 
bezahlte; daß ih, zum Beifpiel, ſelbſt jest wohl 
einen Piafter gäbe, wenn ich nur eine einzige er: 
halten koͤnnte. Das Letzte befonders Leuchtete dem 
Manne ein; um bie fchöne Natur fchien er ſich 
nicht zu befümmern: dazu ift bie dortige Menfchheit 
zu tief geſunken. Er verfprady darauf zu denken, 
und ich habe vielleicht das Verdienſt, daß man 
kuͤnftig in Päftum wicder Rofen findet: wenigftene 
will ic) hiermit alle bitten, bie naͤmlichen Erinne: 
rungen eindringlich zu wiederholen, bie es fruchtet. 
Eine Abhandlung über bie Tempel erwarte nicht. 
Ich fegte midy an einen Reſt von Altar hin, ber 
in einem bderfelben noch zu finden ift, und ruhte 
eine Biertelftunde unter meinen $reunden, den Grie: 
den. Wenn einer ihrer Geiſter zuruͤckkaͤme und 
mid; Hyperborcer unter den letzten Trümmern feiner 
| Baterftadt ſaͤhe! Hier ift mehr, als in Agrigent. 
Ich bin nicht der Erſte, welcher es anmerkt, was bie 
Leute für gewaltig hohe Stufen gemadjt haben, hier 
und in Agrigent. Man muß fehr claftifch fleigen, oder 
man ift in Gefahr fih einen Bruch zu fchreiten. 
: Daß ciner von den Tempeln dem Neptun gehöre, 
beruht wahrfcheinih nur auf dem Umfland, daß 
Neptun der vorzuͤglichſte Schutzgott der Stadt war: 

‚ fo wie man eines ber Gebäude für eine Paldftra 
: hält, weil es andere, als die gewöhnlichen Tempel, 
: mit zwei Reihen Saͤulen über einander et iſt. 
; Sollte, dieſes nicht vielmehr ein Bulevte ewe⸗ 
ſen ſeyn? Denn es laͤßt ſich nicht wohl b fen, 
wozu die obere Saͤulenreihe in einer Paldftra die⸗ 
nen follte. Vielleicht war es auch Bulevterion und 
Palditra zugleich; unten biefes, oben jenes. Nicht 
weit von den Gebäuden zeigte man mir noch ale 
‚ cine Seltenheit einen Stein, der nur vor kurzem 
gefunden feyn muß, weit ich ihn noch von niemand 

‘ angeführt gefunden habe. Es ift aber nur ein ge: 
woͤhnlicher Leichenftein, und zwar ziemlid neu aus 
v ber lateinifhen Zeit. Das Quadrat der Stadt ift 
| noch überall febr deutlich zu unterfcheiden durch die 
. Zeümmer der Mauern. Das Thor nah Salerno 
| Hin hat noch etwas hohes Gemäuer, und das Berg: 
thor ift noch ziemlich gang und wohl erhalten. 
' Die beiden übrigen, die man mir ale das Ger: 
thor und Juſtizthor nannte, zeigen nur noch ihre 
| Spuren. Die Haupturfacdhe, warum diefer Ort vor 
"allen übrigen fo gänzlih in Verfall geratben tft, 
x ſcheint mir das ſchlechte Wafler zu ſeyn. Ich ver: 
Ber 
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ſuchte zwei Mal zu trinken, und fand beide U 


Salzwafler: das Meer ift nicht fern, . bie 
ift tief, und auch aus den nahen WBergen E 
Salzwaſſer. Das füße Wafler mußte weit und 
großen Koften hergeleitet werden. Die VBegeill 
rechtfertigt noch jest Virgils Angabe. Der U 
ift einer der fchönften und ber traurigften. 
id) auf dem Ruͤckwege zu Fuße etwas vor 
lag auf ben XAeften eines Zeigenbaumes eine &E 
geringelt, bie mid) ruhig anfah. Cie wear: 
ftärker als cin Mannsarm, ganz ſchwarz vom 
und ihr Blick war furdtbar. Sie ſchlen fi 
nicht um mich zu befümmern, unb ich hattt 
nicht Luft, ihre nähere Bekanntſchaft zu made 
fiel mir ein, daß Virgil atros colubros « 
die er eben nicht als gutartig beſchreibt: 
ſchien von der Eorte zu ſeyn. 
Auf meiner Ruͤckkehr hatte ich Gelegenheit, 
ſehr ungleichartige Herrn von dem neapolitung 
Militär kennen zu Icrnen. Ich wurde einig 
lien von Salerne an der Straße afgehalten 
ein Officie nicht mit der beften Phyfiognomis 
fi geradezu zu mir in bie Karriole, of 
Syibe Apologie über ein ſolches Brtragen 1 
hen, und wir fuhren weiter. Ich hörte, d 
Fuhrmann vorher entfchuldigend fagte: „Kun 
re Inglese:“ das half aber nichts; ber Krieg 
pflanzte fi ein. Ale er Pofto gefaßt hatte, 
er mir durch allerhand Wendungen Rebe ak 
nen: feine Grobheit hatte mich aber fo verk 
daß ich Leine Sylbe vorbradhte. Vor ber 
fticg er aus und ging fort ohne cin Wörtchen 
lichkeit. Das ift noch etwas ftärker, als bi 
pertineng ber deutjchen Militäre Hier und be 
die fogenannten Philifter, die doch auch zu 
ſyſtematiſch ungezogen if. Als ich gegen 
in der Stadt fpaziren ging, redete mich ein 
ter an: „Sie find ein Engländer?" — Ra 
„Aber ein Ruſſe?“ — Nein. — „Doch ein $ 
— Auch nit. — „Was find Sie denn Tg 
Landsmann?” — Ich bin ein Deutfcher. — 
nichts; fie find ein Fremder und crlauben min 
ih Sie etwas begleite, — „Schr gen; 6 1 
mir angenchm ſeyn.“ Sch ſah mid um, 
ih etwas ſuchte. Er fragte mid, „ob id m 
Kaffechaus gehen wollte.” Wenn man El 
bat; war meine Antwort. Das war zu Mi 
er führte mich und ich aß tuͤchtig, in ber 
ausfegung, id) würde für mich und ihn tuͤcht 
zahlen müffen. Das pflegte fo manchmal berf 
zu feyn. Aber als ich bezahlen wollte, | 
die Wirtbin, es fei alles ſchon berichtige. 9 
war cin fchöner Gegenfag zu der Ungezogenheit 
zwei Stunden. Cr begleitete mic) noch in verf 
dene Partien der Stadt, befonders hinauf zu 
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Und machte fiedend rund umher 
Das Land zum größten Brab der Erde. 


Inter biefen Phantaſien ſchlief ich ruhig ein. 
D6 ich gleich gern das furdtbare Schaufpicl eines 
ſechen Sulfans in feiner ganzen entfeglichen Kraft 
ſchen möchte, fo bin ich doch nicht hart genug es 
g wünfhen. Ich will mich mit bem begnügen, 
was mir ber Actna gegeben hat. Der Veſuv 
Irinfelt zuweilen einige Rauchwoͤlkchen; aber ich 
ſürchte, fein Schlaf und fein Verſchuͤtten find von 
Minmer Borbebeutung. Der Aetna war aud 
verfägittet, che er Gatanien überfirömte, und in 
km Krater des Veſuvs waren zumeilen große 
Bäume gewachſen. Bei feinem Eünftigen Ausbruche 
bürfte Die Gegend vor Portici, eben ba, wo oben 
ber heilige Januar ficht, um ben Feind abzuhals 
ten, am meiften ber Gefahr ausgefegt feun; denn 
dert if, nach dem aͤußern Anfchein, jegt dic Erb: 
hal: am dünnften. Man ſcheint fo etwas gefühlt 
w haben, ald man ben heiligen Slammenbändiger 
den hierher fente. 

Die Ruffen in Neapel machen eine fonberbare 
Erſchcinung. Sie find des Könige Leibwache, weil 
win ganz laut fagt, bag er ſich auf feine eigenen 
ersten nicht verlaffen Tann. Wenn biefes fo tft, 
fe it es ganz gewiß feine eigene Schulb; denn 
id halte die Neapolitaner für eine ber bravften 
uns beiten Nationen, fo wie überhaupt bie Italicner. 
Wis ih bier und dba Schlimmes fagen muß, be: 
tft nur die Regierung, ihre ſchlechte Verfaſſung 
ar Bcrmwaltung und das Religionsunmefen. Die 
Bıfien Eaben ſich fchr metamorphoftrt und ich wür: 
& ie kaum wieder erkannt haben. Du weißt, daß 
4 die Echutmeifterei in keinem Dinge verachte, 
zen fir das Gruͤndliche bezwedt: aber ich glaube, 
@ teben fi durch Pauls Veränderungen durch⸗ 
a wicht gebeſſert. Brav werben fte immer bleis 
es: des ift im Charakter der Nation: aber 
Ya bätte das Gute behalten und das Beflere 
geiea ſellen. Ich habe nicht gefehen, daß fie beſſer 
fizie und beſſer den Schwenkpunkt hielten, und fer: 
tar die Waflen handhabten: aber deſto fchlechter 
mern fie gekleidet, ÄAfthetifch und militärifch. Die 
Bin Zopfe, die Potemkin mit vielen andern 
Aeiderteleien abgefhafft hatte, geben ben Kerlen 
m Anſehen von gang poffirticher Unbehütfiichkeit. 
Werntin hatte freilich wohl manches gethan, was 
Ms wertb war; aber diefe Ordonnanz bei ber 
keıc war fidher gut. Paul war in feiner Em: 
Aadidteit zu einſeitig. Uebrigens werden hier 
% remũſchen DOffizire, wie ich höre, zuweilen nicht 
Bauen ihrer Artigkeit gelobt, und man erzähtte 
er auffallende Weifpiele vom Gegentheil. Das 
I heffentlich nur unangenehme Ausnahmen; denn 
























* 


Spaziergang nach Syrakus. 


wenigſten wieder einige hundert Jahre zuruͤckgewor⸗ 


— — 


man läßt im Ganzen ber Ordnung und ber Stren⸗ 
ge des Generals Gerechtigkeit widerfahren. 

Der heilige Januarius wird als Jakobiner ges 
waltig gemißhandelt und von den Lazaronen auf 
alle Weife befchimpft: es fehlt wenig, daß er 
nicht des Patronats völlig entfest wird. Dafür 
wird der heilige Antonius fehr auf feine Koften 
gehoben; und es wird diefem fogar durdy Manifefte | 
vom Hofe gehuldigt. Doch ift die Sanuariudfarce | 
wieder glücklich von Statten gegangen, und er hat 
endlich wieber ordentlich geblutet. Ich habe für | 
dergleihen Dinge wenig Takt, bin alfo nicht dabei | 
gemwefen, ob die Schnurre gleich faft unter meinen : 
Augen vorging. Einer meiner Freunde erzählte | 
mir von ben furditbaren Xengftigungen einiger 
jungen Weiber und ihrer heißen Andacht, ehe bas 
Mirakel Fam, und von ihrer ausgelaffenen heiligen | 
eeftatifchen Freude, als es gluͤcklich vollendet war. 
Womit Tann man den Menfchen nicht noch Hinhalten, 
wenn man ihm einmal feine Unbefugniffe genoms 
men hat? 


* 
u en 
PN ww 

—— Rom. | 

Nun bin ich wicder bier in dem Sig der heir 
ligen Kirche, aber nicht in ihrem Schooße. Wie 
Schade das ift! Ich habe fo viel Anfas und Nei⸗ 
gung zur Katholicität, würbe mich fo gern auch 
an ein Oberhaupt in geiftlihen Dingen halten, | 
wenn nur bie Leute etwas leiblicher, ordentlich und N 
vernünftig wären. Meiner ift der Katholicismus | 
ber Vernunft, der allgemeinen Gerechtigkeit, der | 
Kreiheit und ber Humanität; und der ihrige ift | 
die Nebelfappe der Vorurtheile, der Privilegien, des 
eifernen Gewiſſenszwanges. Ich hoffte, wir würden | 
einft zufammen kommen; aber feit Bonaparte Be: 
tehrung babe ih für mid bie Hoffnung ſinken | 
laffen. Dank fei es der Krömmelei und dem Ma: 
melukengeiſt des großen franzöfifhen Bannerherrn, ' 
die Römer haben nun wicder Meberfluß an Kir: | 
hen, Möndyen und Banditen. Er hat uns zum : 
fen. Homo sum — fagt Terenz; fonft Eönnteft | 
Du leicht fragen, was mich das Zeug anginge. . 
Aber ich will den Faden meiner Wanderfchaft wie: : 
der aufnehmen. 

Den legten Tag in Neapel befuchte ich noch 
den Agnano und die Hundsgrotte. Schon Fuͤgger 
in Wien hatte mich gewarnt, ich möchte mich dort | 
in Acht nehmen; allein im Mat, dachte ih, hat 
fo ein Spaziergang wohl nichts zu fagen. Der 
Morgen war drüdend und fchröul, und über der Sol⸗ 
fatara und dem Kamaldulenfer Berge bingen Ge " 
witterwolten. Alles ift befannt genug; ich wollte & 
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nur aus Neugier das Lokale fehen und weiter kei⸗ 
nen Hund auf die Folter fegen. Nachdem ich aber 
ungefähr ein Stuͤndchen am See berumgemwanbelt 
war und mir die Lage befehen hatte, warb mir 
der Kopf auf einmal fonderbar dumpf und ſchwer, 
und ich eilte, daß ich durch die WBergfchlucht wie: 


. der heraus Fam. Es war ein eigenes furdhtbares 


. 
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Gefühl, als ob fih alle flüffigen Theile mifchten 
und 'die feften ſich auflöfen wollten. So wie id 
mich von der Gegend entfernte, Tehrte mein heller 
Sinn zurüd, und es blieb mir nur eine gewille 
Schwere und Müdigkeit von ber Wärme. ine 
eigene Erſcheinung in’ meinem Phyſiſchen war c6 
mir indeffen, als ich gleich nachher in einem Wirthe- 
hauſe nicht weit von Pofilippo aß, daß ich mir 


an einer eben nicht harten Kaftanie auf einmal 


drei Zähne bis fat zum Ausfallen Ioder biß. 
Der Agnano unb die Hundsgrotte Eoften dich ein 
wenig zu viel, dachte ich, und that ſchon Verzicht 
auf meine drei Vorderzaͤhne. Aber Veränderung 
der Luft und etwas Schonung haben fie bis auf 
einen wieder ziemlich feſtgemacht; und diefer wird 
fi hoffentlich auch wieder erholen. Will er nicht, 
nun fo will id ihn der Hundsgrotte opfern. 

Bon Rom nad) Neapel war ich zu Fuße ge: 
gangen: von Neapel nad) Rom fuhr id) ber Schnel⸗ 
ligleit wegen mit dem neapolitanifchen Gourrier. 
Noch die Nacht fuhren wir über Averfa nad 
Kapua, und den Tag von Kapua nach Terracina. 
Anftatt einer attellanifchen Babel erzählte man uns 
in Averfa ale wahre Geſchichte, daß eben bie Räus 
ber vom Berge herunter gefommen wären unb 
einen armen Zeufel um fechzig Piafter erfchlagen 
hätten. In Fondi ftahl ich mich mit etwas bö- 
fem Gewiflen voraus, weil id dem Herrn Boll: 
einnehmer nit gern in bie Hände fallen wollte. 
Diefer Herr batte nämlih auf meiner Hinreife 
einen fehr großen Gefallen an meinem Eechunbss 
tornifter bekommen, wollte ihn durchaus haben, 
und bot mir bis zu drei goldnen Unzen barauf. 
Ich wollte ihn nicht miffen, hatte feiner Zudring: 
lichkeit aber doch einige Hoffnung gemacht, wenn 
ic) zurüdtäme: und jetzt wollte id ihn eben fo 
wenig miflen. Wer bringt nit gern Haut und 
Fell und alles wieder Heil mit fi zuruͤk? Durch 
bie Pontinen ging es bießmal bie Nacht, welches 
ich ſehr wohl zufrieden war. Der Morgen graus 
te, als wir in Velletri eintrafen. Nun Fam aber 
eine Acht italienifhe Stelle, über der ich leicht 
hätte den Hals brechen können. 

Ih babe die Gewohnheit, beftändig vorauszu⸗ 
laufen, wo ich Tann. Zwiſchen Genfano und Aricia 
ift eine fhöne Waldgegend, burdy welche die Straße 
gebt. Oben am Berge bat der Poftillon, wir 
möchten ausfleigen, weil er vermuthüch den Hemm⸗ 
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ſchuh einlegen wollte, und am Wagen etwas zu 


haͤmmern hatte. Der Offizir blieb bei ſeinen De⸗ 
peſchen am Wagen, und ich ſchlenderte leicht und 
unbefangen den Berg hinunter in den Wald hin⸗ 
ein, und dachte, wie ich Freund Reinhart in Aricia 
überrafchen würde, ber jest bafelbft ſeyn wollte, 
Ungefähr fieben Minuten mochte ich fo fortgerwans 
beit ſeyn, da flürzten links aus dem Gebuͤſche vier 
Kerle auf mich zu. Ihre Bothſchaft erklaͤrte ſich 
ſogleich. Einer faßte mich bei ber Krauſe, uns 
ſetzte mir den Dolch an die Kehles ber andere au 
Arm, und fegte mir den Dolch auf die Bruſt; bis 
beiden übrigen blieben bispofitionemäßig in eine 
einen Entfernung mit aufgezogenen Karabiner; 
In der Beſtuͤrzung fagte ich halb unwillkuͤhru 
auf Deutſch gu ihnen: „Gi fo nehmt denn uf 
Teufcls Namen alles, was ich habe!“ "Da machu 
einer eine boppelt gräßlicde Pantomime mit Ge; 
fiht und Dolch, um mir zu verftchen zu geby 
man würbe floßen und fchießen, ſobald ich 
eine Sylbe fpräde. Ich ſchwieg alfo. Im 
nahmen fie mir nun bie Boͤrſe und etwas 
Selb aus den Weftentafchen, welches beides 
men fich vielleicht auf fieben Piafter belief. 
zogen fie mich mit ber vehementeflen Gewalt 
dem Gebuͤſche, und die Karabiner fuchten mir 
richtige Schwenkung Willigkeit einzuflößen. 
machte mich bloß fo ſchwer als möglih, ba 
thätigen Wiberftand zu thun ber gewifle Tod 
wefen wäre: man zerriß mir in ber 
Wefte und Hemd. Vermuthlich wollte man 
dort im Buſche gemaͤchlich durchſuchen und 
ziehen, und dann mit mir thun, was man für 
finden würde. Sind die Herren fidyer, fo 
fie das Opfer laufen; find fie das nicht, fo 
fie einen Schuß oder Stich, und bie Todten 
hen nicht. In bdiefem Eritifhen Momente — 
das Ganze dauerte vielleicht kaum eine Munnte 
hörte man den Wagen von oben berabrollen 
auch Stimmen von unten: fie ließen mich alſo 
und nahmen die Flucht in den Wald. I 
etwas verblüfft meinen Weg fort, obne 
zu erwarten. Die Uhr faß, wie in Sicilien, uf 
und das Taſchenbuch ſtak unter dem Arme tm: 
nem Rodfade: beides wurde alfo in der 
digkeit nicht gefunden. Die Kerle fahen g 
aus, wie ihr Handwerk; feiner war, nad 
Tore, unter zwanzig, und keiner über 
Sie hatten ſich gemalt, und trugen falfche 
ein Beweis, daß fie aus ber Gegend waren, wi 
Entdedung fürdteten. Reinhart traf ih in Ach 
cia nicht; er war noch in Rom. Go hätte. 
wohl noch leicht in der fchönen klaſſiſchen 
bleiben Tönnen. Dort fpielt ein Theil ber Aencibg 
und nach a aller Topographie bepablien © daſelbſt EN 
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ind madıte ſiedend rund umber 
Das Land sum größten Erab der Grbe. 
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man laͤßt im Ganıen der Ordnung und ber Stren⸗ 
ge dis Generals (Gerechtigkeit widerfabren. 

Der heilige Januarius wird als Julebiner ae: 
unter biefen Phantafien ſchlief ich rubig ein. waitig armifßkantı:t und ven din Pazarenen auf 
ich gleich gern das furchtbare Schauſpiel cinrs alle Weiſc befchimpfe: ca fehlt wenig, daß er 
ken Bultans in ſciner ganzen entſitlichen Kraft nice des Patrenats vollia entſeat wird. Dafür 
ben michte, fo bin ich doch nicht hart genug es wird der beilige Antenius fchr auf fine Keſten 
1 wänfden. Ich will mid) mit dem begnünen, gehoben; und c& wird dieſem fogar durch Manifefte 
vea wir ber Actna geachen bat. Der Veſuv | vom Hefe qubuldiat. Doch ift die Sunuariusfarce | 
Baisket zuwcilcn einige Rauchwoöͤlkchen; aber ich wieder glüdlih ven Etattın gegangen, und er hat 





kin Schlaf und fein Verſchuͤtten find von 
Borbideutung. Der Actna war auch 
‚, ebe er Gatanicn übırftrömte, und in 
Krater des Veſuvs warın zumeiten große 
gewachfen. Bei feinem künftigen Ausbruche 
die Gegend vor Portici, cbın da, wo cbin 
keiiisc Januar first, um den Fcind abzuhal⸗ 
m, am meiften ber Gefahr ausgefegt fenn; denn 
wi ik, nach dem dufern Anfdxin, jegt die Erd⸗ 
bez ar dunnften. Wan ſcheint fo etwas gefüblt 
ıkasen, als man ben beiligen Flammenbandiger 
m biecher ſettte. 

Die Rufien in Neapel maden eine fonderbare 
Kkeinung. Eie find des Könige Leibwache, weil 
p ganz lauf faat, daß cr ſich auf feine cigenen 
Bxtin nicht verlaffen Tann. Wenn bicfes fo ift, 
# cs gang gewiß feine eigene Schuld; denn 
kaite die Neapelitaner für cine ber brapiten 
Keften Nationen, fo wir überhaupt die Italiener. 









sit bier und ta Schlimmes fagen muß, ber | 


RK rer tie Regierung, ihre ſchlechte Verfaffung 
e Berraltung und das Religionsunweſen. Die 
Ben boven ſich ſcebr metamorphoſirt und ich wür: 
Be kaum vwiceder erkannt haben. Du weißt, daß 
die Schutmeiſterri in keinem Dinge verachte, 
m fic das Gruͤndliche bezweckt: aber ich glaube, 
beten Sich durch Pauls Veraͤnderungen durch⸗ 
BR richt ucheflert. Brav merben fie immer blei: 
B: des ift im Gharalter der Nation: abır 
RM kitte das Gute behalten und das Veſſere 


ben i:iten. I babe nicht geſeben, daß fie beſſer 


Ne urt Scſſer den Schwenkpunkt hielten, und fir: 
RW He Waffen handhabten: aber befto ſchlechter 
Rem ſie askleidet, Äfthetifch und militäariih. Dic 
Rn 3:rK, die Potemtin mit vielen andern 
e:cutercien abgeſchafft hatte, geben den Kerlen 
Infchin ven ganz poſſirlicher Unbebuͤlflichkrit. 












wertb war; aber biefe Ordonnanz bei der 
war ſicher gut. Paul war in fiinr Em: 
beit zu cinfetig. Uebrigens werden bier 


isrer Artigkeit gelobt, und mun cerjäh'te 
ouffallende WBeifpicle vom Gegentheil. Das 
kefentiich nur unangenehme Xuenahmın; denn 








in katte freilich wehl manches gethan, mus | 


zeinfchen Zffizire, wie ich böre, zuweilen nicht ' 


j endlich wider ordentlich acbiutet. Ich babe für 
‚dergleiden Dinge wenig Takt, bin alfo nicht dabei 
geweſen, eb die Schnurre alcich faft unter meinen 
Augen voraing. Einer meiner Freunde erzaͤblte 
mir ven den furchtbaren Aenaſtigungen einiger 
jungen Weiber und ihrer hrißen Andacht, ehe dag 
I Mirstel kam, und ven ihrer ausgelaſſenen heiligen 
| ekftatifchen Freude, als es gluͤcklich vollendet war. 
ı ®emit kann man den Menfchin nit noch binhateen, 


wenn man ibm einmuf fine linbefugniffe genemz: 


l 
: mın bat? 
[| 


| —* “em 


| Run kin ich wicder bier in dem Sie der hei: 


tigen Kirche, aber nicht in ihrem Schooße. Wie 


Ebede das iſt! Ich babe fo viel Anſat und Nei⸗ 
sung aur Katbelicitaͤt, würde mid fe gern auch 
an ein Therhaurt in aciftliden Dingen hatten, 
mınn nur die Leute etwas letdlicher, erdentlich und 
vernünftig warın. Meiner iſt dir Katholicismus 
der Vernunft, der allgemeinen Gercchtigkeit, ber 
Frcibeit und dir Humanitaͤt; und dir ibrige iſt 
die Nebelkappe der Verurtheile, der Privilcaien, des 
sifernen Gewiſſ. nsrwanges. Ich hoffte, wir würden 
‚cinft zuſawmmen immens aber ſeit Bonapartes Bes 
kibrung bare ich für mich die Doffnung finfen 
laufen Darf fii es der Froͤmmclei und dem Wo: 
melukengeiſt des aroßen franzoͤſiſchen Vannerkerrn, 
fir Reomer babın nun wieder Ueberfluß an Kir: 
‚ben, Mönden und Banditen. Gr bat uns zum 
weniaſten wider einige bundert Jahre zuruückaewor⸗ 
‚ fen. Homo sum - - fazt Terenz; ſonſt Eönnteft 
Du leicht fragen, was mid das Jeug anginge. 
Aber ich will den Faden meiner Wanderfchaft wie- 
der aufnehmen, 

Din ictzten Iaa in Neapel beſuchte ich noch 
Iden Agnano und die Hundsgrotte. Schon Füͤnger 
in Wien hatte mich gewarnt, ich möchte mich dert 
in Acht nehmen; allıin im Mai, dachte ich, bat 
fo ein Spaziergang wodl nidts zu fagen. Der 
‚, Mergen war druͤckend und ſchwuͤl, und uhr der Eol: 


‚ fatara und Tem Kamaldulenſer Berge binaen Ger 
witterwolken. Alles iſt bekannt genug; ich wellte * 
L 
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nur aus Keugier das Lokale fehen unb weiter ker 
nen Hund auf die Folter fegen. Nachdem ich aber 
ungefähr ein Stuͤndchen am Ser herumgewandelt 
war und mir die Lage befehen hatte, warb mir 
der Kopf auf einmal fonderbar dumpf und ſchwer, 
und ich eitte, daß ich durch die Bergfchludht wie: 


der heraus fam. Es war ein cigenes furchtbares 


Gefühl, als ob fih alle flüffigen Theile mifchten 
und 'die feften fih aufiöfen wollten. So wie id 
mich von der Gegend entfernte, kehrte mein heller 
Sinn zurüd, und es blieb mir nur eine gewiffe 
Echwere und Muͤdigkeit von ber Wärme. Cine 
eigene -Erfcheinung in meinem Phyſiſchen war c6 
mir indeffen, als ich gleich nachher in einem Wirths⸗ 
haufe nicht weit von Pofilippo aß, daß ich mir 
an einer eben nit harten Kaftanie auf einmal 
drei Zähne bis faſt zum Ausfallen loder biß. 
Der Agnano und die Hundsgrotte Eoften dich cin 
wenig zu viel, dachte ich, und that ſchon Verzicht 
auf meine drei Vorderzaͤhne. Aber Veränderung 
ber Luft und etwas Schonung haben fie bis auf 
einen wieder ziemlich feftgemadt ; und dieſer wird 
fi hoffentiih auch wieder erholen. Will cr nicht, 
nun fo will ich ihn der Hundsgrotte opfern. 

Bon Rom nah Neapel war ih zu Fuße ge: 
gangen: von Neapel nad Rom fuhr ich der Schnel⸗ 
ligfeit wegen mit dem neapolitanifchen Gourrier. 
Noch die Naht fuhren wir über Averfa nad 
Kapua, und ben Zag von Kapua nad Zerracina. 
Anftatt einer attellanifchen Fabel erzählte man ung 
in Averfa ale wahre Geſchichte, daß eben die Räus 
ber vom Berge herunter gekommen wären unb 
einen armen Zeufel um fechzig Piafter erfchlagen 
hätten. In Fondi ſtahl ih mich mit etwas bb: 
fem Gewiffen voraus, weil id dem Herrn Boll: 
einnehmer nicht gern in bie Haͤnde fallen wollte, 


Dieſer Herr batte nämlih auf meiner Hinreife 


einen fehr großen Gefallen an meinem Seehunds⸗ 


I tornifter belommen, wollte ihn durchaus haben, 


und bot mir bie zu brei golbnen Unzen barauf. 


Ich wollte ihn nicht miffen, hatte feiner Zubring: 


lichkeit aber doch einige Hoffnung gemacht, wenn 
ich zurücdtäme: unb jegt wollte ich ihn chen fo 
wenig miffen. Wer bringt nicht gern Haut und 
Bel und alles wieder Heil mit fi zuruͤck? Durch 
die Pontinen ging es dießmal die Nacht, welches 
ih fehr wohl zufrieden war. Der Morgen grau: 
te, ald wir in Velletri eintrafen. Nun kam aber 
eine Acht italieniſche Stelle, über der ich leicht 
hätte den Hals brechen können. 

Ih habe die Gewohnheit, beftändig vorauszus 
laufen, wo ich kann. Zwiſchen Genfano und Aricia 


| ift eine fchöne Waldgegend, burdy welche die Straße 


gebt. Dben am Berge bat ber Poftillon, wir 


ri möchten ausfleigen, weil er vermuthlich ben Hemm⸗ 
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ſchuh einlegen wollte, und am Wagen etwas 


haͤmmern hatte. Der Offizir blieb bei feinen 2 
pefhen am Wagen, und ich fchlenderte leicht u 
unbefangen ben Berg hinunter in ben Wald Hi 
ein, und bachte, wie ich Freund Reinhart in Ach 
überrafchen würde, ber jest daſelbſt fern weil 
Ungefähr fieben Minuten mochte ich fo fortgen 
delt feyn, da flürzten links aus bem Gebuͤſche 
Kerle auf mich zu. Ihre Bothſchaft erklärte 
fogleih. Einer faßte mich bei der Kraufe, 
feste mir den Dolch an bie Kehle; ber 
Arm, und feste mir den Dolch auf die Brufy: 
beiden übrigen blieben bispofitionemäßig in 
Beinen Gntfernung mit aufgegogenen Ka 
An der Beſtuͤrzung fagte ich halb " 
auf Deutfh zu ihnen: „Gi fo nehmt bemm 
Teufcls Namen alles, was id habe!“ Da um 
einer eine doppelt gräßliche Pantomime mil 
fight und Dolh, um mir zu verftchen zu 
man wuͤrde floßen und ſchießen, fobalb ich 
eine Sylbe ſpraͤche. Ich ſchwieg alſo. Im 1 
nahmen fie mir nun bie Börfe und etwas 
Belb aus den Weftentafchen, welches beides 
men fich vielleicht auf fieben Piafter belief. 
zogen fie mich mit ber vehementeften Gewalt 
dem Gebüfche, und die Karabiner fuchten mir 
richtige Schwenkung Willigkeit einzuflöfen. - 
machte mich bloß fo ſchwer als möglich, ba 
thätigen Wiberftand zu thun der gewifle Ted 
wefen wäre: man zerriß mir in der An 
Wefte und Hemb. Vermuthlich wollte man 
dort im Buſche gemaͤchlich durchfuchen und 
ziehen, und dann mit mir thun, was man 
finden würde. Sind bie ‚Herren ficher, fo 
fie da8 Opfer laufen; find fie bas nicht, fo 
fie einen Schuß oder Stich, und die Todten W. 
chen nicht. In diefem Eritifchen Momente — 9 
das Ganze dauerte vielleicht kaum eine 
hörte man ben Wagen von oben berabrollen 
auch Stimmen von unten: fie ließen mich alfe 
und nahmen die Flucht in ben Wald. Ich 
etwas verblüfft meinen Weg fort, obne * 
zu erwarten. Die Uhr ſaß, wie in Sicilien, 
und das Taſchenbuch ftaf unter dem Arme WM 
nem Rodfade: beides wurde alfo in ber 
digkeit nicht gefunden. Die Kerle fahen g 
aus, wie ihr Handwerk; keiner war, nad 
Tare, unter zwanzig, und feiner über 
Sie hatten ſich gemalt, und trugen fatfche 
ein Beweis, daß fie aus der Gegend waren, 
Entdedung fürdhteten. Reinhart traf ich wi 
cia nit; er war no in Rom. Go 

wohl noch leicht in ber fehönen Blaffifchen 
bleiben koͤnnen. Dort fpielt ein Theil ber | 
und nach aller Zopograpfi bezahlten bafenbf"": 
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und Gurpalus ihre jugendliche Unbefonnenpeit; | man das Göttliche in ber Natur durch die größte | 
# cben, baß fie gingen, fondern daß fie unter: | Unvernunft nicht ganz ausrotten kann. Du kannfl | 


w fo alberne Streiche machten, die kein preußi: | denten, mit welcher Stimmung ein vernünftiger 


x Aekrut machen würde. Wer wird einen fon | Philanthrop ſich bier umficht. Ich hatte mich mit - 


Item, glänzenden Heim bei Mondfchein auflegen, | einer bittern Philippita gerüftet, als ich wieder zu 
s verfedt zu biciben? Herr Birgit bat fic, ver: | Borgia geben wollte. Nil valent apud von leges, 
whüch blos ber ſchoͤnen Epiſode wegen, fo gang | mil justitia, nil boni mores: sagittantur sacerdutes, 


Mkelegt bandeln laſſen. perit plebs, caecutit populus; vili itur yuod- . 
pop 


dier in Rom brachte man mir bie tröftliche | cunqus est homini sanctum, hunestas. modestia, 
Reigii. daß zei von ben Schurken, dic mich in | vinnis virtus. Infimux et ünprobissinus yuisque 













er Dinge fchr wenig helfen wird. Ich habe hier | liberon et viros furtes ad nervitin et latrones 


Migen Rom enthält. Du wirft Dich wun: | hingenommen, warum fellte id) dem alten, quten, 
mn td) Dir fage, daß faft alles darin noch chriiden Manne Herzklopfen madın? Es bilft 
feuft gezeichnet if. Der Mann kann auf nichts; das liegt chen im Syſtem. Man wird 
Jalle kompetenter Beurtheiler feon; denn er ſchon Pulliativen finden: aber an Heilung ift nicht 
bier, ifk ein freier, unbefangener, kennt: | zu benfen. Dice Herren find immer klug wie bie 
| Mann, bei dem Herz und Kopf gehörig | Echlangen; weiter gehen fie im Evangelium nicht. 
Gieichgewichte flehen. Die Hierarchie wird | Die ncucften Bewriſe daven kannſt Du in Florenz 
in ihrer größten Ausbehnung eingeführt; | und Paris fehın. Ih ging gar nicht gu Versia, 


Du beredyunen. Die Kiöfler nehmen alle ihre | Urberdieß hielt mich viellcicht noch eine andere Klei⸗ 
Ber mit Strenge wieder in Befig, die Kircdyen | nigkeit zurüd. Die remiſchen Vornehmen haben 
pen wieder geheiligt, und alle Prätaten behaup: | cinen ganıın Haufen Bıdienten im Pauſe und ar: 
fürs allerirfle wicder ihren alten Glanz Da! ven nur ſchlechten Seld. Jeder fremde, dir nur 






















ſich darum, daß bad Volk hungert? Die: dafur ven der Valctaille in Anfprud) acnenmen. 
find nicht allein mit Bettlern bededt, fon: Das hatte ih ırfabrın. Nun kann man einem 
dieſe Bettler flerben wirklich daſelbſt vor | ganzen Pausitat doch ſchicklich nicht weniger ale 
und Elend. Ich weiß, daß bei meinem | cinen Piaſter geben; und je viel wollte ich für 
an einem Tage fünf bis ſechs Perfonen | ten Yapft und ſein ganzes Kollegium nicht mehr 
geftorben find. Ich ſelbſt babe Einige | in Austage ſeyn. 


Maftpeer? Der Ausdruck iſt empörend, | in ganz Unteritalien nicht rechtfertigen: aber Das 
sicht mehr als die Wahrheit. Jedes Wort | durdy, daß fie die Sache wieder aufgegeben baben, 
kiner Stelle gut, denke und fage ih mit ift div Menfchbeit in unſagliches Elend zurüdge: 
Um. Us die Leiche Pius bes Eechſten Ä fallen. Ich weiß, was darüber gefage werden kann, 

eingebracdht wurbe, damit bie Grequien : und von wie vielen Seiten alles betrachtet werden 
yeädztiger gehalten werben könnten, erhob ſich muß: aber wenn man ſchlicht angefangen bat, fo 
kam gläubigen -Gebränge ein Fuͤnkchen Wer: ! hat man noch ſchlechter grendiget; das Jengniß 


rm usb Koften mit einem Todten madhe, | und Reapolitaner giben. Geſchichte kann ich bier 


M oft die Kloake der Menſchheit geweſen, | nothwendigen Abzug ilt die ſchrecklichſſe Anarchie 


Bug, keine Juſtiz, Leine Polizei; auf dem | niederträdhtiaften Boſrwichter zieben im Lande ber: 
noch weniger als in ber Stadt: und wenn um. Blos während mriner kurzen Anwefenbeit in 





ſich wieder die Moͤnche; unb wer befüm: die geringſte Hoflichteit vom Herrn empfanat, wird : 


m dem bumpfen Gemurmel, daß man fo | wird mit Zaͤhneknirſchen jeder rechtliche Römer 
Die Lebenbigen im Giende verhungern laffe. nicht ſchreiben. Dur ikren unbidinaten, nicht 
vielleicht nie mehr, als jest. Es iſt Feine entftanden. Die Hrerſtraßen find voll Mäuberz die 
heit nicht noch tiefer geſunken ift, als Rom find drei Geurriere geplündert und fünf Dra= 


liege, fo kommt es bloß baber, weil | goner von der Begleitung crfeflen werden. Nie: 4 
— — nn... er du 


j 


geplündert hätten, erwifcht wären, und | cum armin per oppida et agros praedabundus I: 

M vielleicht noch das Wergnügen baben wür: | incedit, furatur, rapit, trucidat. jugulat, incendia - 
BR bkinacn zu fehen. Dawider babe ich meiter | miscet. Harc est illa religio scilicet, auctoris | 
ds daS es bei der jchigen ungeheuern Unorb: | ignominia, rationis opprobrium, qua vous homines 


von einem Munufcripte geſehen, bas in kur: | detrudere conanıni. &o gohr es, und ic verfi: 
# Deutfdyiand, wenn ich nicht irre, bei Per: | dere Di, Freund, es ift keine Enibe Redekunſt 
geruckt werben foll, und das ein (Semätde | dabei. Aber geſetzt auch, cin Kardinal bätte bas ' 


was das Wolf chen jept darunter leiden müffe, | weil ich meiner sigenen Klugheit nicht traute. 


amd flerben ſehen. Ruͤhrt diefes das | Ih will das Betragen der Franzoſen bier und 


Verbrecher. 


mand wagt es mehr, etwas mit der Poſt zu ge⸗ 
ben. Der franzoͤſiſche General ließ wegen vieler 
ungebuͤhr ein altes Geſetz ſchaͤrfen, das den Dolch⸗ 
traͤgern den Tod beſtimmt, und ließ eine Anzahl 
Verbrecher vor dem Volksthore wirklich niederſchie⸗ 
Gen. Die Härte war Wohlthat; nun war Sicher⸗ 
beit. Jetzt trägt jedermann wieder feinen Dolch 
und braudit ihn. Die Karbindle find immer noch 
in dem ſchaͤndlichſten Kredit, ale Beſchuͤtzer der 
Man erzählt jest noch Beiſpiele mit 
allen Namen und Umftänden, daß ſie Mörder in 
ihren Wagen aus der Stadt in Sicherheit bringen 
laffen. — Ueber öffentlihe Armenanftalten bei den 
Katholiken ijt ſchon viel gefagt. Rom war aud) 
in dieſer Ruͤckſicht die Metropolis. Sept find durch 
die Revolution faft alle öffentlihe Armenfonds wie 
ausgeplündert, und die Noth ift vor der Ernte 
unter der ganz armen Klaffe Ihrediih. In ganz 
Marino und Albano ift Keine öffentliche Schule, 
alfo Feine Sorge für Erziehung; in Rom ift fie 
ſchlecht. Der Kirchenftaat ift eine Dede rund um 


, Rom herum, deßwegen erlaubt aber kein Güterbes 


figer, daß man auf feinem Grunde arbeite. Das 
Feudalrecht Fönnte in Gefahr gerathen. Wenn et 
nicht geradezu hungert, was gehn ihn die Hefen 
bes Romulus an? Die Möndjerei kommt wieder 
in ihren craffeiten Flor, und man erzählt fich wie: 


: der ganz neue Bubenftüde der Kuttenträger, bie 


der Schande der finfterften Zeiten gleichlommen. 
Man fagt wohl, Stalien fei ein Paradies, von 
Zeufeln bewohnt; das heißt der menfchlichen Natur 
Hohn gefprochen. Der Italiener ift cin edler herr: 
licher Menſch; aber feine Regenten find Mönche, 
oder Moͤnchsknechte; die meiften find Vaͤter ohne 
Kinder; das ift Erklärung genug. Ueberdies iſt 


i e8 der Eis ber Vergebung der Suͤnde. 


Webir. - arm 


Ich will nur maden, daß ich hinauskomme, 
fenft denkt Du, daß ic) beißig und bösartig ge⸗ 
worben bin. Die Partien rund herum find ohne 
mich bekannt genug: -ich habe die meiften, allein 
und in Gefellfhaft, in der fchönften Jahreszeit ge: 
noffen. Man Fann bier fenn und ſich wohl befin: 
den, nur muß man bie Dumanität zu Haufe 
laffın. Mit Uhden habe ich die Partien von Ma: 
vino, Grottaferrata, Fraskati und ben Albaner 
Ere gefchen. Eines der aͤlteſten Monumente ift 
am Ere der Felfentanal, ber das Waffer aus 
demſelben durch ben Berg in die Ebene binabläßt; 
und der, wenn ich nicht irre, noch aus den Zeiten 
des Kumillus iſt. Die Gefchichte feiner Entſtehung 
it bekannt. Man wirkt no) heute chen fo durch 
den Aberglauben, wie bamald. Wenn der Gott 
von Delphi den Ausfprud der Mathematiter nicht 
beftätigt haͤrte, wären die Römer ſchwerlich dn die 
Arbeit gegangen. Das ganze Wert fteht noch jegt 
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in feiner alten, herrlichen urſpruͤnglichen Gröfe 
und erfüllt den Zweck. Uhden wunberte fidh, I 
Cluver, ein fonft fo genauer und gerwiflenkel 
Beobachter, fagt, es feien noch Spuren ba, 
doch der ganze Kanal noch eben fo gangbar 
wie vor zwei taufenb Jahren. Dir daͤucht, 
Sluvers Rechtfertigung kann man annehmen, | 
der Eingang eben damals verfchättet war, wei 
fi) periodenmweife leicht denken laͤßt: und der if 
tiquar unterfuchte nicht näher. Der Ginge 
ein fehr romantifcher Pla unb ber 
der Zeichner : vorzüglich wirkt die alte peren 
Eiche an demfelben. Das Schloß Ganbolfo 4 
auf dem Berge ift eine der fchönften Ausfid 
der ganzen fchönen Gegend. Hier zeigte mu 
im Promeniren cinen Prieſter, ber in einem 
fechte mit den Franzoſen allein achtzehn 
(hoffen hatte. Das nenne ich einen Mann t 
ftreitenden Kirche! Wehe ber Dumanität, we 
die triumphirende wird! Wer auf Pabrias i 
Lobrede fchreiben will, muß nicht hierher g 
und die Weberrefte feiner Villa fchen: man 
noch ganz ben Pomp eines morgenlänbifchen 
fhers, und die Furcht einer engbrüftigen ty 
fhen Seele. Auch fogar fein Grabmahl Hat 
päpftliche Zwittertyrannei zu ihrem Ergaſt 
macht. Zrajan bat Monumente befferer Bede 
hinterlaſſen. Wo bei Frascati wahrfcheingkd 
großen Zullius Tuskulum geftanden bat, 
man jest fehr analog — eine Papiermühle, 
Plaͤtzchen ift fehr philoſophiſch; nur würde M 
dides bier ſchwerlich dic tuskulaniſchen uf 
ober gar de natura deorum gefchrieben 
Der fhönfte Ort von allen antiken Gebaͤudenn 
ich noch gefehen habe, ift unftreitig bie Sieg 
Mäcen in Zivoli. Man kann annehmen, bei 
Schmeichler Horaz bier mehrere feiner 
Oden gedichtet habe, für den gewaltigen 1 
neben und unter dem er bier haufte. Man 
nich unten am Fluſſe jenfeits, nicht weit v 
Ställen .des Varus, in ein Haus führen, wei 
Horazens Bad zu fehen fenn foll; aber id 
nicht Luſt: es fiel mir feine Ganidia cin MW 
war cin feinerer Mann unb ein befjerer 
Kein Stein ift bier oben ohne Namen, 
dic Kastade und dic Grotte und um bie 
dellen. Wenn ih Dir die Kasfadellen vom 
ferm Reinhart mitbringen könnte, das wirde 
Dich noch Beute aus Heſperien feyn: ich bie: 
Laie. 4 
Bon den Kunftichägen in Rom darf id 9 
anfangen. Die Franzofen haben allerdinge A 
fortgefhafft; aber der Abgang wird bei den 
Ben Reichthume doch nicht ſehr vermißt. Uebe 
haben fie mit wahrem Gororfägt kein m 
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etaftet. Ginigen ihrer vehementeften Geg⸗ 
ı fie zwar gedroht; doch iſt es bei den 
n geblieben: und bie Privatſammlungen 
atlich zahlreich und fehr anſehnlich. Nur 
d durch die Zeitumſtaͤnde von Ihren Be⸗ 
plittert worden; vorgüglih bie Samm⸗ 
Haufes Golonna. Aus den Bärten Bor: 
kein einziges Stuͤck entfernt. Bloß der 
ab ber Silen haben einen klaſſiſchen Werth, 
mehrere der nach Paris gefchafften Gtüde 
m. Die größte Bottife, die vielleicht je 
ware gemadt kaben, ift, daß fie biefen 
t dem lichlidgen jungen Bacchus für einen 
ı Bielten, Ser eben auch diefe Geburt fref: 
e Der erfle, der dieſe Erklärung aus: 
suß vor Hypochondrie Konpulfionen gehabt 
zorzuͤglich befchäftigte mich noch eine Kna⸗ 
mit der Bulle, bie man für einen jungen 
ns bält. Sei es wer es wolle, es ift ein 
Knabe, der fi der männlidien Toga 
nt einer unbeſchreiblichen Zartheit und An: 
zeftellt. Ich habe nichts Achnlicyes in die: 
nehr gefunden. 
e Gallerie Doria z0g meine Aufmerkſamkeit 
h ein weibliches Gemälde von Lionardo ba 
ſich, das man für die Königin Johanna 
t ausgab. Das kann Johanna nit fenn, 
unmöglich; ich wäre für das Original von 
jefprungen: dag Fann bie Rcapolitancrin 
Wenn fie cs ift, bat die Geſchichte ge: 
er dic Natur felbft iſt eine Falſchſpielerin. 
auptete, es wär’ ihr Bild und ich genoß 
raumerci über den Kopf den fchönen Kal: 
fa im andern Alügel nur halb. Als ich 
fe kam, fragte ich Fernow; und diefer ſagte 
babe Recht; «8 fei nun ausgemacht, daß 
zewiſſe Gräfin aus Oberitalien fe. Ich 
ch, ale ob ich cine Kriminalinquifition los 


wm Kapitol vermißte ich den fhonen Bru⸗ 
dir ift nach Paris gewandelt, hicß es. 
Brutus in Paris? Vor funfzig Jahren 
eine Pofle geweien, und jest ift es eine 
sie. Dort wachſen die Säfarn, wie bie 
waͤmme. Roc fah ich die alte hetrurifche 
die bei Caͤſars Tode vom Bin beſchaͤdigt 
ean feld. Die Eeltenheit ift weniaftene 
tb. Bon bem Thurme bes Kapitols über: 
at Einem Blid das gunze, große Ruinen: 
: mir. Giner meiner Freunde maͤchte mir 
me mit einer Rhapfodic über die Peters: 
J gab ihm bafür cine über das Kapitel zu: 
h ſchicke fie Dir Hier, weil ich glauben darf, 
vielleicht die Auslicht einiges Vergnügen 
mn. 
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Du zürnſt, daß dort mit breitem Angefichte 
Das Dunftphantom des Abergiaubens glotzt 

Und jedem Feuereifer tropt, 

Der aus der Finſterniß zum Lihte 

Uns führen wil; Du zürnſt den Bäbereien, 
Dem Frevel und dem fredyen Spott, 


Mit dem der Plattkopf fliert, der Zugend uns 
und Gott . 

Zum Unftna macht; den feilen Schurkereien, 

Und der Harpye der Mönchereien, 

Dem bäßlihfien Gefpenfi, das dem Cocyt entkroch, 

Das aus dem Schlamm ber Dummheit noch 

Am Leitfell der Betrügereien 

Behntaufend bier, zehntaufend dort ind Joch, 

Dem willig fi die DOpfertbiere weiber, 

Zum Grabe der Vernunft berüdt, 

Und dann mit Sohn und Fitaneien 

Aus feıner Mafung niederblidt: 

Du ‚ürnfl, daß men mod jetzt die Bögen meißelt, 

Und mit dem Gef der Mitternacht 

Zu ihrem Dienft die Menſchheit niedergeißelt,, 

Und die Moral zur feilen Dirne macht, 

Bei der man fi sum Sybariten kräuſelt 

Und Recht und Megſchenwerth verlacht, 


Dein Gifer, Freund, if edel. Zürne! 
Dft giebt der Zorn ber Scele hoben Schwung 
Und Kraft und Muth sur Befferung ; 
SIndeffen lau mit feibtem Hirne 
Der Schachmaſchinenmenſch nad den Figuren ſchielt, 
Und von dem Bufen feiner Dirne 
Berächtlich nur die Purpen weiter fpielt. 


Geb bin und lied, faft it es unfre Schande, 
Es fdieint, ed war das Schickſal Roms, 
Sn GBeierfiug zu ziebn von Lan) ıu Yandez 
Es ſdilug die Erde rund in Bande, 
Und wedfelt nur den Siz ded Doms. 
Mas einft der Halbbarbar ine Joh mit Kifen ſandte, 
Bebirrfhet nun der Dierofante 
Mit dem VBetruge ded Dirloms. 
Jetzt thürmet fih am alten Vatikane 
Des Aberglauben® Burg empor, 
In deren dumpfigem Arkane 
Sich längſt ſchon die Vernunft verlor, 
Und wo man mit geweihtem Ohr 
Und NRebelbirn zur neuen Fahne 
Des alten Unfinns gläubig ſchwor. 
Dort flebt der Dom, den Bid voll hohen Spottes, 
Mit dem er Menſchenfinn verböhnt; 
Und mädtig fand, am Dügel hingedehnt, 
GEinft bier die Burg des Donnergottes, 
Wo noch ded Tempels Trümmer gähnt: 
Und wer beſtimmt, aus welhem Sclunde 
Des Wahnfinns ſtygiſcher Betrug 
Der armen Welt die größte Wunde 
Zur ewigen Grinnrung ſchlug? 


Hier berrfchten eifern bie Katonen 
Mit einem Ungebeur von Recht, 
Und flempelten das menſchliche Geſchlecht 
Despotiſch nur zu ihren Frohnen; 
Als wäre von Natur vor ihnen Jeder Knecht, 
Den Zevs von feinem Kapitole 
Mit dein Gefolge der Idole 
Sich nicht zum Nieblingsfohn erfohr; 
Und defto mehr, je mebr er kühn empor 
Mit feines Weſens Urfraft Arebte 
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Und ſtlaviſch nicht, wie vor bem Sturm bad Rohr, 
Beim Zorn ber Herr’n der Erde bebte. 

Nur wer von einem Rüuber flammte, 

Dem Flud, der Nachbarn, weſſen Delbenberz , 
Bepanzert mit dem bidfien Erz, 

Zum Hohn ber Menſchheit lodernd flammte, 
Wer alle Andern, wie Berbammte, 

Zur tiefften Knechtſchaft von ſich ließ 

Und den Beweis in feinem Schwerte wied — 
Nur der gelangte zu der Ehre, 

Ein Dann zu feyn im großen Wärgerheere. 

Oft treibt Verzweiſflung zu bem Berge, 

Dem Beiligen, dem Netter in der Noth, 

Wenn blutig des Bedrückers Scherge 

Mit Feſſeln, Beil und Ruthen droht: 

Und, was erſtaunt jetzt kaum die Nachwelt glaubet, 
Dem größten Theil der Nation, 

Dem ganzen Sklavenhaufen, raubet 

Der Blutgeiſt ſelbſt die Rechte der Perſon, 

Und ſetzt ihn mit dem Vieh ber Grbe 

Zum Spott der Macht in eine Deerbe. 

Der Wüflling warf dann in der Wuth, 

Kür ein zerbrochnes Glas, mit wahrer Römerfeele 
Den Knecht in die Muränenhöhle, 

Und fütterte mit beffen Blut 

Für feine ſchwelgeriſchen Tiſche 

Die feltnen, weitgereif’ten Kifche: 

Und für die Kleinigkeit der Sklaverſtrafe ließ 
Mit Born ber fchlaufte ber Tyrannen, 

Den feine Welt Auguftud bieß, 

Zehn Tage lang ben Deren von fidy verbannen, 
Nimm die zwölf Tafeln, Breund, und lies, 
Was zum Geſetz die Blutigen erfannen; 

Was ihre Behner kühn gewannen, 

Durch bie man frech die Menfchheit von fidy flieg! 


Wer zählet die Proffriptionen , 
Die der Zriumpir nieberfchrieb, 
In denen er durch Denker ohne Schonen 
Die Bande von einander bieb, 
Die, dad Palladium der Menſchlichkeit zu retten, 
Uns brüberli zuſammenketten. 
Durd) fie ward Latium in allen Hainen roth 
Bid in die Grotten der Najaben, 
Und mit dem Grimm bed Schredlidyen beladen, 
Des Fluchs ber Erbe, gingen in den Tod 
An Einem Tage Moyriaden: 
Und gegen Sullas Henkergeiſt 
ft, zu ber neuen Zeiten Ehre, 
Der Aftergallier , der Blutmenfh Robespierre, 
Ein Genius, ber mild und menſchlich heißt. 


Man würgte ftolz, und hatte man 
Mit Spott und Hohn die Unthat fredy gethan, 
So flieg man bier auf diefen Dügel 
Und beiligte ben Schredendtag , 
Der unter feiner Schande Giegel 
Nun in der Weltgefchichte Tag. 
Man fdyidte, ohne zu erröthen, 
Den Liktor mit dem Beil und ließ 
Im Kerler den Gefangnen töbten, 
Der in der Schlacht ald Held fid) wies, 
Vor deſſen Tugend man ſelbſt in der Raubburg zagte 
Und nicht fie zu bekämpfen wagte. 


Dort gegenüber festen fid) 
Die Gäfern auf dem Palatine, 
Wo nody die Trümmer fürchterlich 
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Herüber gähnt, und jekt mit Herrſcher 


Aub aus dem Schutte der Ruine, 
Wie in der Vorwelt Eifenzeit, 

Mit Ohnmacht nur Gehorſam noch gi 
Dort herrſchten, bebt man kühn den 
Im Wechſel nur Tyrann und Ungeheuer 
Dort grab ber Schmeichler freche Zunfi 
Mit Scylangenwig am Grabe der Ber: 
Dort flarben Recht und Zucht und Ehr 
Dort betete man ein Sejan, 

Narciß und fein Gelichter an, 

Wenn die Neronen und Tibere 

Nur feel auf ihre Sklaven fohn — 
Sie felbft der Schändlichkeit Heloten, 
Die Dual und Tod mit einem Wink get 


Dort ragt der Schanbfled hoch empe 
Wo, wenn bed Scyeufald Wille heiſcht« 
Des Tiger Zahn ein Menfchenherz zer 
Und wo ber Sklaven grelles Chor 
Dem Blutfpettalel Beifall kreiſchte, 
Und keinen Zug beö Sterbenden verlor; 
Wo zu des Nömerpöbeld Freude 
Nur der im Sand den höchſten Rubm er 
Der mit bem Dolch im Gingeweibe 
Und Grimm im Antlig farb. 


Von außen Raub und Stlayerei von 
Bei Sato, wie bei Seneka. 
Stebft Du noch jetzt entzückt vor Deiner 
Und fteuft fie auf ded Ruhmes Binnen? 
Vergleihe, was durch fie geſchah, 
Von dem Sabiner bis zum Gothen, 
Die Kapitolier bedrohten 
Die Menſchheit mehr, als Attila, 
Trotz allen preiſenden Zeloten. 
Betrachteſt Du die Stolzen nur mit Ru 
Kür einen Titus ſchreibeſt Du 
Stets zehn Domitiane nieder. 
Behüte Gott nur und und unfre Brüber 
Bor biefem blutigen Geſchlecht, 
Vor Römerfreiheit und vor Roͤmerrecht! 
Wenn Peter flirbt, erwache Zevs nit n 


In dem Palaft Spaba befudhte ich 
genblicke die Statue bed Pompejus, bie n 
lich für die nämliche ausgiebt,, unter w 
erftochen wurde. Diefes kann auch viellei 
ſcheinlich gemacht werden, ale foldhe ©. 
den. Die Statue hat fonft nichts W 
und ift artiftifh von keinem großen W 
diefer Statue follten alle Revolutionäre : 
hellen, gemäßigten Philanthropen zwölf ‘ 
Rath halten, ehe fie einen Schritt wa 
rein, gut ober fehlecht in dem Ginzelne: 
nicht immer in der Gefammtheit; au 
ber Bildung, auf welcher die Menſchhei 

Die Peterskirche gehört eigentlich 
Chriſtenheit, und die Hierarchie würbe v 
das enorme Werk vernichtet feben, wenn 
felige Schisma wieder heben Lönnte, dag 
Bau in der dhriftlihen Welt entflanden 
mehr gefunde Moral und Mäfigung bi 
bie Päpfte mit Hülfe des abergläubifcher 
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zu Herren derſelben gemacht: dieſe Gelegenheit 
mt nie wicder. Ob die Menſchheit dadurch ge: 
sen, ober verloren hätte, iſt eine ſchwere Frage. 
iſt, als ob man der ſtillen Groͤße der alten 
ſt mit dieſem herkuliſchen Bau habe Hohn ſpre⸗ 
welien. Du kennſt das Pantheon, als ben 
fen Zempel bes Alterthums. Stelle Dir vor, 
ı verbältnißmäßigen ungeheuern Raum, als bie 
des ‚Deiligentempel, zu einer großen Höhe auf: 
rt, und oben das ganze Pantheon ald Kuppel 
sf gefest, fo haft Du bie Petersliche. Das 
nmöäßige bat man erreiht. Wir faßen in bem 
He der Kuppel unfer brei, und überfahen bie 
lene Roma. Diefe Kirche wirb einft mit ihrer 
unade die größte Ruine von Rom, fo wie Rom 
ht die größte Ruine der Welt ift. 
3a dem benadybarten Vatikan befchäftigten mich 
Kephaels Logen und tanzen und die Sirtini⸗ 
Kapelle. Beide find fo bekannt, daß ich es kaum 
» Dir ein Wort davon zu fagen. Gin Einglän- 
oH jegt das jüngfte Gericht von Michel Angelo 
wölf Blättern ficchen. Das erfte Blatt ift fer: 
und bat ben Beifall der Kenner, Gr follte 
ı fortfahren und die ganze Kapelle nach und 
geben. Die Sibyllen haben eben fo herrliche 
ppirungen und find eben fo voll Kraft und Eeele. 
Bor der Edyule Raphaels babe ich ftundenlang 
mben und mich immer wieder hingewenbet. Nach 
m Eofrates will mir kein anderer mehr genug 
L Eo muß Sofrates gewefen feyn, wie biefer 
ii; und fo Diogenes, wie diefer ba liegt. Py⸗ 
wras bielt mic) nicht fo lange feft, als Archime⸗ 
wit feiner Knabengruppe. In biefer hat viels 
t der Kuͤnſtler das vollendetfte Ideal von An: 
4 und Würde bargeftellt. Ich fah ben Branb 
in Borzimmer die Schlacht: aber ic) ging im- 
I wieder zu feiner Schule. Ich würde vor bem 
nbenen GBeifte bes Künftiers voll brüdender Ehr⸗ 
Mg zurücdbeben, wenn ich nicht an ber andern 
Ib feinen Parnaß fähe, auf welchen er als den 
Wi den Kammerdiener des Papſtes mit ber Kre⸗ 
mie Geige gefcst bat. Aber ich möchte doch lie: 
Betwas angebetet haben, als eine ſolche Vermenſch⸗ 
ſchen — den Apollo mit einer Kremonefer 
Be! Die Logen fangen an, an ber Euftfeite ſtark zu 
Be. Sie find ein wuͤrdiger Vorhof des Heilig: 
uud viclleicht reicher, als das Adyton felbft. 
tennten die Gallier nichts antaften; fie hätten 
eis Bandalen zerſtoͤren müflen: unb das find 
dich nicht, ihre Feinde mögen fagen, was fie wol: 
müßte Dir von Rom allein ein Bud 
ich länger bliebe und Länger fchriebe: 
doch nur wenig erſchoͤpfen. 
5 fie ih Dir eine ganz funkelna⸗ 
son Gentauren, von ber Schöpfung 


eines unferer Landsleute. 
Schöpfungsgefchichte erzählen, damit Du das Wert 
verftchft. 


Es Hält fich feit einigen Jahren hier ein reicher 
Brite auf, deflen grilliger Charakter, gelinde gefpro: 
dien, durch gang Europa ziemlich befannt ift, und 
der weder ald Lord eine Ehre der Nation, noch als 
Biſchof eine Zierde ber Kirche von England genannt 
werben kann. Diefer Herr hat bei der Impertinenz 
bes Reichthums die Marotte den Kenner und Gön: 
ner in der Kunft zu machen unb den Geſchmack zu 
leiten, und zwar fo ungluͤcklich, daß feine Urtheile 
in Stalien bier und ba bei Verftändigen faft fchon 
allein für Berbammung gelten. Vorzüglidy haft er 
Raphael unb zieht bei jeder Gelegenheit feine deos 
minorum gentium auf beffen Unkoſten hervor. In: 
beffen er bezahlt reich, und es geben ſich ihm, zur 
Grniebrigung des Genius, vielleicht manche gute 
Köpfe bin, die er dann ewig zur Mittelmäßigkeit 
ftempelt. Viele laſſen fich Wieles von bem reichen 
Briten gefallen, ber felten in ben Grenzen ber fei⸗ 
nern Hümanitaͤt bleiben fol. Fuͤr einen foldyen 
hielt er nun auch unfern Landsmann; biefer aber 
war nicht gefchmeibig genug fein Klient zu werben. 
Er lief und ritt und fuhr mit ihm, und lud ihn oft 
in fein Haus. Der Lord fing feine gewöhnlichen 
Ungegogenheiten gegen ihn an; fand aber nicht ge: 
hoͤrigen Knechtsgeiſt. Einmal bat er ihn zu Zifche. 
Der Künftler fand eine angeſehene Gefeufchaft von 
Fremden und Römern, welder er von dem Lord mit 
vielem Bombaft als ein Univerfalgenie, ein Erzkos⸗ 
mopolit, ein Dauptjafobiner vorgeftellt wurde. Jako⸗ 
biner pflegt man dort, wie faft überall, eben zu nen: 
nen, ber nicht ganz unterthänig gebuldig ber Meinung 
ber gnäbigen ‚Herren ift, und ſichs wohl gar beigehen 
läßt, Unbefugniffe in dem Menfchen zu finden, bie er 
behaupten muß, wenn er Menfchenwerth haben will. 
Dem Kuͤnſtler mußte diefer Zon mißfallen, unb ein 
Fremder, der e8 merkte, fuchte ihn durch ‚Höflichkeit 
aus der peinlichen Lage zu zichen, indem er ihn nach 
feinem Baterlande fragte. „Ei was?’ ficl der Lorb 
polternd ein; „es it ein Menſch, der kein Vaterland 
bat, ein Univerfalmenfh, der überall zu Haufe iſt.“ 
„Doch, body, Mylord,“ verfcgte der Kuͤnſtler, „ich 
habe ein Vaterland, deffen ich mich gar nicht ſchaͤme; 
und ich hoffe, mein Vaterland fo ſich meiner nicht 
fhämen: Sono Prussiano.” Man fprady Italie⸗ 
niſch. „Prussiano ? Prussiano ?-* fagte der Wirth; 
„Ma mi pare che siete ruffiano.“ Das war doch 
Artigkeit gegen einen Mann, den man zu Ziſche ge⸗ 
beten hatte! Der ehrliche brave Kuͤnſtler machte ber 
Geſellſchaft feine Werbeugung, würdigte den Lord kei⸗ 
nes Blicks und verließ das —— — —* 
einer Zuruͤckkunft in ſein eigenes 
— r Empfindlichkeit ihm ungefaͤhr folgenden Brief. 





Aber ich muß Dir die 
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„Mylord. 
„Ganz Europa weiß, daß Sie ein alter Geck 


ſind, an dem nichts mehr zu beſſern iſt. Haͤtten Sie 


nur dreißig weniger, ſo wuͤrde ich von Ihnen fuͤr 
Ihre ungezogene Grobheit eine Genugthuung for⸗ 
dern, wie ſie Leute von Ehre zu fordern berechtigt 
ſind. Aber davor ſind Sie nun geſichert. Ich ſchaͤtze 


Jedermann, wo ich ihn finde, ohne Ruͤckſicht auf 


Stand und Vermoͤgen, nach dem was er ſelbſt werth 
iſt; und Sie ſind nichts werth. Sie haben alles 
was Sie verdienen — meine Verachtung.“ 

Der Lord Hielt ſich den Bauch vor Lachen über 
die Schnurre; er mag an ſolche Auftritte gewoͤhnt 
ſeyn. Aber der Zeichner ſetzte ſich hin und fertigte 
das Blatt, das ich Dir gebe. Das langgeſtreckte 
Schwein, die vollen Flaſchen auf dem Sattel, die 
leeren zerbrochenen Flaſchen unten, das Glas, der 
Finger, der Krummſtab, der große antike Weinkrug, 
der an dem Stocke lehnt, Alles charakteriſirt bitter, 
auch ohne Kopf und Ohren und ohne den Vers; 
aber Alles ift Wahrheit. Der alte fünf und ſieben⸗ 
zigjährige Pfaffe laͤßt noch Fein Mädchen ruhig. 


Audı feines Lebens Testen .Reft 
Beſchäftigt noch Rucinde ; 

Wenn Ihn die Sünde ſchon verläßt, 
Verläßt er nicht die Sünde. 


= 


Der Lord erhielt Nachricht von ber Zeichnung, 
beren Notiz in den guten Gefellfchaften in Rom her: 
umlicf, und Enirfchte doch mit den Zähnen. Für 
fo verwegen hatte er einen Menſchen nicht gehalten, 
ber weber Bänder, noch Geld hatte. Endlich fügte 
er doch, nach ber gewöhnlichen Regel, wo man zu 
böfem Spiele gute Miene macht: „Il sest vengé 
en homme de genie.“ Die Zeichnung befam ich, 
und ich truge kein Bedenken fie Die mitzutheilen. 
Kür ſolche Delinquenten ift keine Strafe, als die oͤf⸗ 
fentlihe Meinung: und warum fell bie öffentliche 
Meinung nit — Öffentlidy fenn und öffentlich dos 
fumentirt werben? Die Parteien find der Maler 
Reinhart und Lorb Brijtol. Won Briftol ift nun 
wohl feine Befferung zu erwarten; aber Anbere 
fullen nicht fo werben, wie er ift: deßwegen wirb es 
erzählt. 


Mailand. 


Bon Rom bierher ging ich balb im Wagen, 
halb zu Zuße; im Wagen, fo weit ich mußte, zu 
Fuße, fo weit ich konnte. Man hatte während meines 
Aufenthalts in Rom auf ber Straße von Florenz 
Courriere geplündert, Soldaten erfchoffen und große 
Summen geraubt. Es wäre Zollfühnheit geweſen, 
allein zu wallfahrten, wenn man nicht geradezu 
* — — - 











nah Syrakus. 








ein Bettler war, und fi) durch bas c 
cuus fichern konnte. Ich fuhr alfo mi 


feufchaft nad Florenz. Won Ronciglio 
terbo gehts am See hinauf über der 
Auf dem Berge empfehle id Dir bie Au 
hinuͤber nach dem Soratte; fie ift ber: 
fiegt hinüber nach Nepi und Ginitacafl 
faft nad) DOtricoli, unb weiter hin in | 
ſchneiten Apenninen. Die Rebelwoͤlkcher 
fi) herrlich und bezeichneten den Lauf 
Trotz ber gebrohten Gefahr Tonnte id 
im Wagen bleiben, und trollte meiſten 
voraus und hinterher. Nicht weit von 
gegnete uns eine Gefellfchaft, die, nad 
fhreibung, bie ih Idhon in Rom von i 
eine Karavane beutfcher Künftler war, 
Paris nah) Rom gingen. Der Wagen 
bergab fehr ſchnell, und ich Eonnte mi 
kundigen. 

Du kannſt denken, daß ich auf Thi 
pfehlung in Montefiascone ben Eſteſten 
Er iſt fuͤr mich der erſte Wein der Erde 
hatte ich nicht biſchoͤfliches Blut: zwei $' 


Fi den Manen unfers Landsmannes. 


mid nicht hincinzubemühen in die S 
Anblick auch fehr wenig einlabendes hatte. 
erzählte unaufgefordert bie Geſchichte 
Deren, und machte mir mit der Land 
ein Kompliment. Es war gut, baß id 
bleiben Eonnte; ich glaube, ih wäre 
dem Bifchofe geworden, und hätte hier 
trinken. Aus dem Munde des Wirths 
Grabſchrift: ‚Est, est, est, et prupter 
dominus Fuggerus hic mortuus est.‘ 
Herr Biſchof, der fih hier an dem heri 
in die felige Ewigkeit hinübertranf, n 
unferm cdeln Geſchlecht biefed Namens 
überlaffe ich den geiſtlichen Diplomatifer 
rüftig vor dem Wagen ber, nah Bolfi 
See hin, nad Sankt Lorenz, bem | 
Pius bes Sehften. Die ganze Gegend 
ift romantifh. Daß unten Altiorenzo 
ordentlih ungefund feyn fol, Tann ic 
greifen. Daran ſcheint nur bie Indolc 
wohner Schuld zu ſeyn, bie die Schli 
genug ausbauen und bearbeiten. 

As eine Neuigkeit des Tages erzähl 
die Geichichte von einem Komplott in Wı 
rat, den ich felbft noch in Reapel gi 
foU die Raͤdelsfuͤhrer durch feine Ver 
ur Entbeitung der ganzen Unterncehmun 
überredet und ſodann die ganze Lifte d: 
überreiht haben. Weiß der Himmel, wii 
ift! Ganz ohne Grund ift das Geruͤcht 
fhon in Rom wurde bavon gefprodyı 
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Weig von Garbinien war aus Gaferta daſelbſt Toscana getban hat, wirb nun cilig alles wieber 
bagelongt, wie man laut fagte, aus Furcht vor serflört, und bie Möndye fangen bier ihr Regis 
3 in Reapcl, unb wohnte im Palaſt Go: ' ment eben fo wicder an, wie in Rom. Der all: 
Die neapplitanifdye Regierung hatte dabei gemeine greße Wohlſtand, ber durch bie oͤſtreichi⸗ 
Bien Ingrimm ihre gewöhnliche alte, unübers  fche, bier ſehr liberale, Regierung erzcugt morben 
Eirenge gebraucht. In Montefiascone traf: war, wird indeß nicht ſogleich virtilgt. Bier ſiud 
dam Franzoſen, der zwei und zwanzig Jahre | Segen und Fleiß aufamnıcn. Dir neue König wird 
Msseno gehandelt hatte und ein gewaltiger Royas nicht geachtet; jedermann ficht ihn als nicht crifti: 
Bw. „Sch wollte fchen vor zwölf Jahren zu: ' rend an: bloß der römifche Hef gewinnt durd feine 
* fagte er mir, „aber mein Vaterland iſt Schwachheit Staͤrke. Diefer Lcopcid, fügt der Run: 
Be Zeit über eine Moͤrdergrube unb ein tiud, hat vieles getban als cin ungeherfamer Sohn, 
3 Land gewefen. Die Republilaner und das durch ten Willen des heiligen Waters und das 
em find alle Boͤſewichter. Nun, da Bo: ‚ Anfeben ber Kirche ipso jure null if. Du Eannfl 
wicder König ift, werbe ich nad Haufe | denken, wie ſtark man fih am Vatikan fühlen unb 
zus mein Alter in Ruhe genießen.” Der Mann wie ſchwach man die am Arno kalten muß, daß 
dieſes alles mit den naͤmlichen Worten; ih | man cine foldye Epradye wagt. Aber fie wilfen, 
me lichericger. | a6 fie mit dem Herrn in Paris aufammengeken; 
tente an dem Fluſſe macht eine ſchone das erklaͤrt und rechtfertigt viclleicht ihre Kühn: 
und iſt für den Kirchenſtaat cine nicht uns beit. Die größte Anzahl ſeufzt bier nach der alten 
iche Stadt. „Was das für cine närrifche | Regierung; Reucrungsfüdgtige heffen auf Verbin⸗ 
ng ber Derter iſt,“ fagte cin Gngtänder, dung mit ben Herren jenfeite des MWerged, cber 
ate und Acquafiascone.” Bor Rabilefani gar mit den Brangofen; bie fjehige Regierung bat 
= Grenze bei Zorriceli hatte man auch den: den kleinſten Ankang. Der König ift nicht gemacht, 
geplündert, und ein tosfanifher Dragoner | ihn zu vergrößern: das hat man fihr wehl ges 
Fbabei umgelommen. Eicna ift ziemlich er. | wußt, ſenſt hätte man ihn nicht zum Echatten⸗ 
heilige Geruch bes Erzbiſchofs benahm mir alle | fpiet braudgen können. In ber Stadt Läuft bie 
aur aus dem Wirtböhaufe zu gehen. Es iſt Anckdote fehr laut herum, daß cr in feinem Prir , 
wimtidye Herr, der zur Zeit Icfepbs des Zwei⸗ vattkrater den Valordo vortrifflich macht, und nies 
sipftiiher Legat in den Niederlanden war, mand munbert ſich barüser. 
daſelbſt allem Guten fehr thätig widerſtrebte Es wurde bier über Meners Nachrichten von 
ich in ber Revolution hat cr ſich durch ſeine Benapartes Privatleben geſprochen: und Leclere, 
je Unvc rnunft ausgezeichnet. Die Juden moch-der ihn doch wohl etwas näher kennen muß, fell 
kei Ankunft der Franzoſen den Glauben ai: | darüber ganz eigene Berichtigungen gemacht haben 
haben, baß fie auch Menſchen fiien, und Die Keinbeit der Kardinaͤle avigte fich vorzüglich 
ulo bürgerih cinige Menfchlichleiten er: | in der Papſtwahl. Pius der Eirbente mar, als 
baden. Nach Abzug dir Franken Hiclt der | Vifhef von Imela, Bonapartes Gaftfreund geme 
Anbige PDösel zu Eicna im Sturm über bie | fen; auf dieſen Umitand und den individuellen Cha: 
m Isracliten Volksgericht, und führte dreis | rafter des korſiſchen Beherrſchers der Franzoſen 
der Gtenden lebendig zum Sckiterhaufen. Gi: ließ ſich fen etwas bauen. Du fürft, es iſt ac 
muthige vernünftige Männer baten den Gras: | gangın. Viellcicht balfen die Retkhüte dem Korfen 
fen Anfchn zu interponiren, damit die Ab: | erft deutlich fiin Erftim entwideln. In Imola 
derit nicht ausgeführt würde Die Encraie | fann man gut Maskerade ſpielen. Der Papſt und 
aubens aber weigerte ſich ſtandhaft gegen bie | feine Gefellen vergeſſen das Gebot des heiligen 
ungen ber Menſchlichkeit, unb die Unatüds | Andifis noch nicht, das cr frinem frommen ohne 
wurden zum frommen Schauſpiel ber Ghri: | beim Abſchied aus ber Hölle aabz; und wo ein 
a lebendig gebraten. Als bie Vollserccutien | Mittel nicht hilft, hilft das andere. In cine cigene . 
Haufe 309, gab ber geiftlidhe Vater den Kin: | Verlegenheit kamen indiflen die Herren mit ber 
mit Wohlgrfallen feinen Segen. Doch büfes | Madenna von Loretto, welche bekanntlich die Trans 
Italien noch Humanitaͤt. zoſen mit ſich genommen batten. Gin Mönch kommt 
ı Eiena nad) Florenz iſt cin fhoner, herr: | nad ihrer Entfernung und faat: Das habe ih ac: 
Beg; und fo wie man Florenz näber kommt, | fürdgtet, daß fic das heilige Wunderbild weuführen ' 
Ke Kultur immer befler und endlich vertreff: | würden: deßwegen babe ichs verborgen und win 
Ben Monte Caſſino, dem letzten Ort vor Kle: | anderes dafür hingeſtellt: bier ift das üchte. Dieſes 
ik die ſchoͤnſte Abmechfelung von Berg und | wird nun din Btäubigen zur Verchrung bingefegt 
bis in bie Dauprfabt Was Lropolb für | ohne daß mun in Rem fogleih etwas davon er: 
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ı nicht zu fehen. 


| gar nicht recht, wo fie waren: 
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fahrt. — Ic babe es in Loretto felbft gefehen, 
mid) aber um bie Acchtheit des cinen und des ans 
dern wenig befümmert — Nun unterhandelt man 
in Rom über das Parifer, und die Franzoſen ſchicken 





| es mit Reue zurüd. Es kommt in Rom an, wo 


es noch ftchen fol. Nun fragt fich, welches ift 
das Achte? Eins ift fo ſchlecht wie das andere, 
und beide thun natürlich Wunder in bie Wette! 
Bon ben biefigen Merkwürbigleiten ift das Beſte 
in Palermo: die Medireerin, die Familie der Niobe 
und bie beften Bilder; wwenigftens hat man mich in 
bem Iceren Saale fo berichtet: doch hat die Gallerie 
immer noch fehr intereffante Eachen, vorzüglich für 
die Deutfchen. Mit der Mediteiſchen Venus ift es 
mir fonberbar genug gegangen. Ich wünfchte vor: 
züglich) auf meiner Pilgerſchaft das Wunbderbilb zu 
fehen, und es ift mir nicht gelungen. In Paler⸗ 
mo habe ich mit Sterzingec in dem naͤmlichen Haufe 
gegeffen, wo oben bie Schäge unter Schloß und 
Siegel und Wache flanden. Sie waren durchaus 
Der Infpettor von Florenz, der 
mit in Palermo war, hatte Huffnung gemadıt, che 
alles wicder zurüdginge, würde er die Stücke zei: 
gen. In Rom und Neapel wußte man öffentlich 
denn man hatte 
abfichtlih ausgefprengt, das Schiff, welches alles 
von Livorno nach Portici und weiter nach Palers 
mo ſchaffen follte, fei zu runde gegangen, um 
die Aufmerkfamkeit der Franzoſen abzuzichen. Es 
fteht aber zu befürchten, fie werden eine gute Nafe 
baben, und fih die Dame mit ihrer Gefellichaft 


nachholen. So viel idy Abguͤſſe davon gefehen habe, 


keiner bat mid) befriediget. Sie ift, nad meiner 
Meinung, wohl keine bimmlifhe Venus, fondern 
ein gewoͤhnliches Menfchenwefen, das die Begierben 
vielleicht mehr reizen, als befchwichtigen faın. Mir 
kommt es vor, ein Künftter bat feine ſchoͤne Ge: 
liebte zu einer Anabyomene gemacht; dad Werk ift 
ihm ungewoͤhnlich gelungen: das ift das Ganze. 
Ueber die Etellung find alle Künftler, welche Er: 
fahrung haben, einig, baß es bie gewöhntichfte ift, 
in welche fi die Weiblichkeit ſetzt, ſobald das 
legte Stuͤckchen Gewand fällt, ohne je etwas von 
der Kunft gehört zu haben. Ich felbft hatte einft 
"ein eigenes ganz naives WBeifpiel davon, das 
ih Div ganz ſchlicht erzählen will. Der ruffis 
fhe Hauptmann Graf Defeffarts — Bott tröfte 


: feine Seele! er ift, wie ich böre, an dem Verſuche 


in Quiberon geftorben, den ich ihm nicht gerathen 
babe — er und id, wir gingen einft in Warfchau 
in ein Bab an der Weichlel. Dort fanden fich, wie 
ed zu gehen pflegt, gefällige Mädchen ein, und eine 
junge, allerliebfte, niedliche Eünderin von ungefähr 
fcchzehn Jahren brachte uns den Thee, um wahr: 
ſcheinlich auch gelegenheitic zu ſehen, ob Gefchäfte 
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zu maden wären. Wir waren beibe etwas zu: 
haft. „Das arme artige Geſchoͤpfchen dauert ı 
fagte ber Graf; aber ber Franzoſe Eonnte bed 
nen Charakter nicht gang verläugnen. Je vos 
pourtant la voir toute entiere ‚‘‘ fagte er, 
machte ihr den Borfchlag und bot viel bafür. 
Mädchen war verlegen und befannte, daß fü 
einen Dulaten in ber legten Inftang gefällig: 
würde; aber zur Schau wollte fie fich nicht ver] 
Mein Kamerab verftand feine Logik, bradik 
feiner Schmeidelei ihre Eitelkeit ins Spiel, v 
gab endlich für die doppelte Summe mit 
Widerwillen ihr Model. Sobald bie lenkte 
fiel, warf fie fich in die naͤmliche Stellung. 

la coquine de Medieis!‘ fagte ber Graf. 

ein gemeines polniſches Mädchen mit den Geſch 
ber Ratur, bie für ihren Hetärenfolb ſich nur 
reizend gekleidet hatte; eine Wiſſenſchaft, in ka 
Polinnen vielleicht ben Pariferinnen noch Unig 
geben könnten! Allemal ift mir bei einem Bi 
Aphrodite Medicid die Polin eingefallen unbj 
Konjektur kam zurüd; und mander Künftieg 
nit übel Willens meiner Meinung beizwl| 
Urania koͤnnte in ber Glorie ihrer hohen 
uUnſchuld keinen Gedanken an die bebediten 
beiten haben, bie nur ein Eatyr bemerken 
Ihr Poſtament war jest bier Icer. 

Es iſt vielleicht doch auch jegt noch Feine g 
Frage, ob Moralität und reiner Geſchmack 
leiben durch die Aufftcllung des ganz Nackten 
fentlidhen Orten. Der Künftter mag es gu 
Vollendung brauchen, muß es brauchen: abei 
daͤucht, daß Sokrates fobann feine Grazien mit 
bekleidete. Kabinette und Mufeen find in biefer 
fiht Feine Öffentlichen Orte; denn e3 geht mug 
wer Beruf hat und wer ſich ſchon etwas üb 
Gewoͤhnliche hebt. Sonſt bin ic dem Nacku 
Gärten und auf Epaziergängen eben nidyt heil 
mir gleich bie Feigenblätter ncch weniger gef 
Empörend aber ift es für Geſchmack und We 
bes Gefühle, wenn man in unferm Vaterlau 
der ſchoͤnſten Gegend das häglichfte Bilb ber % 
dite Pandemos mit ben haͤßlichſten Attributen y 
(en aufgeſtellt ſieht. Das heißt die Sittenief 
auf der Straße prebigen; unb bloß ein tiefel 
fügt für Zreiheit und Gerechtigkeit hat midy g 
dert, die ſchaͤndlichen Ausgeburten zu gertrüng 
oder in die Ziefe bes naken Fluſſes zu flürgen. 

Auf der Ambrofifhen Bibliothek zu flubiren | 
ich nicht Zeit. Die Philologen müffen in bie D 
thek des Grafen Riccardi gehen, we fie fin 
Fach die beften Edyäge finden. Mir war ei 
wichtiger, in ber Kirche Eanta Groce bie A 
mente ciniger großen Männer aufzuſuchen, bit 
zu Bürgern des ganzen Menfchengefchlechts gen 
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echte ift vorn das Grabmal WBuonarottis, | Borlcfung über dic vortdeilbafteſte wiſchun der Erde 

: Sinunter auf des nämlidgen Seite Das | arten zur beften Vegetation, und fodann las ciner _ 
und links der Denkſtein Galileis. Es wer: | ber Herren eine Einleitung zu einem themiſch phyſi⸗ 
U kaum ein Plaͤhchen ber Erde bie Afche | ſchen Syſtem. Zum Ende geigte man einige feltene . 
licher Männer nahe beifammen. neue Raturprodulte. Rechen meinem Zimmer im Bü: 
m Antiquar und ben Gelehrten ift von | ven wehnte rine franzoͤſiſche Familie, nur durch eine 
ation jeht in Florenz noch ein wichtiger | bänne Wand getrennt; dieſe betete den Abend über 
' prrußifche Gcheimerath, Baron von Schel⸗ eine ganze Eturde ununterbrochen fo inbrünftig und 
cin Mann von offenem, rechtlichem Gha: | laut, daß mir über der Andacht bange ward. Eeit 
I vielen feinen Kenntniffen, dem fein Ber: | Oftern if, wie ich höre, überall das Religionswefen 
bt, feiner Reigung für Kunft und Wiſ⸗ wieder Mode; und in Frankreich ſcheint Alles durch⸗ 
wbr zu opfern, als ein anderer. Gr be: | aus nur ald Mode bebandelt zu werben. 
dt mebr antike Schäge, als irgend ein Nah Bologna hatte ich mid) über ben Berg 
rivatmann. Was ich bei ihm gefchen habe, | wieder an cinen Betturino verbungen, und fand im 
iglich eine komplette alte, roͤmiſche Zois | Wagen einen franzoͤſiſchen Ghirurgus, ber von ber - 
Bilber ; ein großes, altes, filbernes, ziem- Arımce aus Untcritalien fam, und cine italienifche 
ws Gefäß, welches ein SHochzeitgefchent | Dame mit ihrem Pleinen Sohn auf dem Schooße 
ı fen unb Hochzeitgeſchenke enthalten zu | und enblid Fam noch ein ſchweizeriſcher Kriegskom⸗ 
ine. Auf ben vier Geiten finb von ber | miffär mit einem furchtbar großen Eäbel, ber in 
erbung bis zur Rachhauſefuͤhrung bie Sce⸗ Handelsgeſchaͤften feines Hauſes gereift war. Die 
mifchen Hochzritgebraͤuche abgebildet. Dies | Dame, eine Frau von Rofenttal, deren Mann oͤſt⸗ 
Ucicht das größte filberne Monument ber | reidhifcher Officir mar, ging allein mit ihrem Kinde, 
t, das man noch hat. Kerner hat er vier ! einem ſchoͤnen fchr Tiebliden Knaben ven ungefähr 
ianbitber der vier Hauptſtadte des römis anderthalb Jahr, nad Venedig, um bort ihren 
a, Rom, Byzanz, Antiochia und Aleran: | Mann zu erwarten, der in Liverno und anderwaͤrts 
: Die Konfutn, oder vielleicht audy die an: | noch Dienſtgeſchaäfte hatte. Da der Junge cin übers 
iſchen Magifiraturen, an den Enden ber komplettes Perföndgen im Wagen und doch fo aller: 
brer Zragfeffel führten. Diele müflen, 4 liebſt war, machte er die Ronde von der Mutter zu 
nach, ctwas neuer ſeyn Weiter befigt cr ung allın. Die Geſellſchaft lachte über meine gräm: 





e ®ompiette filberne Pferdegeſchirre mit | liche Perfonalität mit dem Kleinen auf bem Arm, 
n und Bruftflüden. Ader das Wichtigfle | und ich kam mir wirklich felbit vor, wie der Eilen 
geſchnittenen Gteine, unter welchen fi | im Kabinct Borghefe mit dem jungen Bacchus. Du „ 
u feitenem Werth finden, und feine römiz | fiebft, daß ih mir gchörige Ehre wieberfahren zu | 
münzen; mehrere konfularifcdhe von Pom⸗ laffen weiß. Die Leutchen mußten das Naͤmliche mei: 
und faft die ganze Folge der Kuifırmüns | nen; denn die Gruppirung fand Beifall, und ber 
utius Gaͤſar bis Auguftulus. Hier fehlen ; Junge war gern bii mir. 
e wichtige Stuͤcke Du fichft, daß dicfes Der Birg von Florenz aus ift ein wahrer Gars 
berei nicht für Icdermann ift. Ich ſchrribe ten bie fuft auf die größte Höbe. Du kannſt den⸗ l 
etwas umſtaͤndlicher, wert es Dich viel: | fen, daB ich viel zu Fuße ging; der Franzoſe lei⸗ 
Hart und Du es noch nicht in den Bü: | flete mir dann zuweilen Geſellſchaft. Dir Schweizer 
ſt: denn feine Sammlung iſt noch nicht mit dem großen Saͤbel kam ſelten aus dem Wagen. 
fie konnte nur in den Verhaͤltniſſen des Etwas unheimiſch machen es oben auf dem Berg: 
bald, fo reich gemacht werben. rüden die vielen Kreuze, welche bedeuten, daß man 
oͤnen Gegenden um Florenz zwifchen den | hier jemand todt gefchlagen hat, weil man gewoͤhn⸗ 
dem Fluſſe auf und ab find bekannt ge: | lich auf die Gräber Kreuze fept. Die Römer find 
Du crwarteft gewiß nicht, daß ich als in diefim Falle ctmas weniger fromm und politi⸗ 
ıger Dir alle die andern Merkwürdigkei⸗ fdyer, und fegen nichts darauf; denn fonft mürbe ber 
re. Das hiefige Militär kam mir traurig | ganze Weg bei ihnen cine Allee von Kreuzen ſeyn. 
e Leute, aber chne Wendung und Ge: | Ih muß Dir bikennen, daß ih von dem Kreuze 
ı Zum Abfdhiede fah ich den Morgen noch | gar nicht vicl balte. Warum nimmt man nicht 
hen Pandckten; und die Franzoſen baben | itwas Beſſercs aus der Bibel? Das Emblem ſcheint 
kei mir in Kredit geſetzt, daß fie dicfen : von der geiftlihen und weltlichen Deſpotit in Ge⸗ 
rn oenommen haben; und gegen Abend meinſchaft erfunden zu ſeyn, um alles Fübne Empor: - 
auf dem alten Schloſſe noch einer Aka⸗ | Rrcben der Menſchennatur zur Inchtifchen Geduld 
Beurgepitien 7 bei. Hier hielt man eine | nicbergubrüden und dieſe fubalterne Zugend zur 5 
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höchften Vollkommenheit ber Moral zu erheben. 
Wozu braucht man Gerechtigkeit, Großmuth und 
Etandhaftigleit? Man predigt Gebulb und Demuth. 
Demuth ift nad der Etymologie Muth zu bienen, 
und die zweibeutigfte aller Tugenden. In der alten 
griechifchen und römifchen Moral findet man biefe 
Tugend nichts; und bie Ginführung ift eben Fein 
Vorzug ber chriftlichen. Sie kann nur im Evange⸗ 
Iium ber Defpoten ftehen, welche fie aber für ſich 
ſelbſt doch fehr entbehrlich finden. Es ift freilich 
auch phitofophifch beffer, Unrecht Leiden, als Unrecht 
thun; aber es giebt ein Drittes, das vernünftiger 
und edler ift als beides: mit Muth und Kraft ver: 
bindern, daß durchaus Fein Unrecht gefchehe. In 
unferm lichen Vaterlande hat man das Kreuz zwar 
meiftens weggenommen, aber dafür ben Galgen bins 
gefest. So fehlecht auch diefer ift, kommt er mir 
doch etwas beffer vor. Das Kreuz verhält fi zum 
Galgen, wie die Mönche zu ben Solbaten: bie erften 
find die Inftrumente und die zweiten die Handlan⸗ 
ger ber geiftlichen und weltlichen Defpotie; bie pers 
manente Gufllotine ber Vernunft. Ghriftus hat ges 
wiß feiner Religion Eeinen fo jämmerlichen Anftrich 
geben wollen, als fie nachher durch ihre ungluͤckli⸗ 
den Bonzen befommen bat. reilih, wenn man 
den Gelreuzigten nicht an allen Feldwegen zeigte, 
Eönnte es doch wohl ber Menge einfallen, ihre Un: 
befugniffe etwas näher zu unterfuchen, und zu fine 
den, baß Feine Konſequenz darin ift, fi durch den 
Drud des Feubalfyftems und burdy das Privilegien: 
weſen ohne Aufhören Ereuzigen zu laſſen. Berech⸗ 
net ift es ziemlich, gut, wenn es nur gut wäre. 
Bei Pietramala fah ich oben ben zweibeutigen 
Vulkan nicht, weil er zu weit rechts hinüber in den 
Selfen lag, und ber Wagen nicht anhalten wollte. 
Nun hatten wir von ben Delbäumen Abſchied ges 
nommen; auf biefer Seite des Apennins find fie 
nicht mehr zu finden. Auf der Südfeite find Oel⸗ 
bäume, auf der Norbfeite nad) Bologna herüber 
Kaftanien. Man kommt nun wieber dem lieben Va: 
terlande näher; alles gewinnt bieffeit des Berges fchon 
eine etwas mehr nörbliche Geſtalt. Mein alter ge: 
lehrter Gicerone in Bologna hatte eine große Freude, 
mich gluͤcklich wieder zu ſehen; und ich lief mit ihm 
fo viel herum, als man in zwei Tagen laufen konn⸗ 
te. Aber ber Schweizer Kriegstommiffär führte mich 
mehr in bie Kaffeehäufer, als in die Mufeen. Ein 
polnifher Hauptmann von der Eegion, der, wie ich 
in Mailand fand, cigentlih nur Faͤhnrich war, und 
ſich ſelbſt einige Grade avancirt und bier geheira⸗ 
thet hatte, ſchloß ſich gefliffentiih an ung an, und 
freute fi, mit Deutfchen beutfch zu plaudern: denn 
er war lange kaiſerlicher Unterofficir gewefen. Der 
Menſch fagte, er fei in feinem Leben Fein Republi: 
kaner gewefen — das lies ſich von einem x potnifchen 
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Edelmanne ſehr leicht denken — und er 

daß die H—e von Freiheit nach und 
abgefhafft werbe. Man hatte eben | 
über dem Generalgollhaufe geänbert, un 
Freiheit bie Gerechtigkeit hingeſetzt, wı 
lich Eins ifl. Die wahre Freiheit iſt 

als Gerechtigkeit: nur behüte uns ber 
Freiheiten und Geredhtigkeiten! oda: 
bie Zapferkeit und die Kriegszucht der 
ber ich feldft Beweife hatte, und an we 
nicht zweifelte. 

Von allen Merkwuͤrdigkeiten, die id 
noch Zu fehen genöthigt war, will id 
Gallerie Sampieri erwähnen. Sie if 
aber Eöfttih. Die Plafonds find von 
racct, Hannibal, Ludwig und Auguft, 
mit Ehren in Rom unter ben beften 
fhönfte Etüd der Sammlung, und nad 
befte Arbeit von Guido Reni, ift der rı 
Die Kunft mag allerbings biefes Urthe: 
rechtfertigen; aber mich hat weit mei 
bie Bagar von Guercino. Diefer Kür 
Mythus gefaßt, wie Rechtlichkeit uni 
es fordern, nicht wie die Teichtgläubige 
ihn berbetet. Hagar ift ein fchöneg, he: 
furcht gebietendbes Weib, bas in dem 
Werths daſteht; der Water ber Gläu 
jämmerlider Sünder unter dem Eccpte 
hälfte, und biefe kann halb verftedt ihr 
bafte, neidiſche Seele kaum verberger 
Knaben Ismael waͤre vielleicht jetzt 
mehr von dem kuͤhnen Trotze zu wuͤnſe 
in der Folge ſo vortheilhaft auszeichne 
mit ber Volksbildung nicht wohl weiten 
fange man noch biefes Buch als göttlic 
Moral aufdringt, und jedes Iota deſſelb 
pnevſtie ftempelt. Es enthält fo vielen 
fo viele Unfittlichleiten in Beiſpielen u 
ten, daß ich oft mit vieler Ucherlegu 
pflege, der Himmel möge mid) vor Z 
migkeit und Salomons Weisheit bet 
windet fih aus Betrachtungen bieri 
ſchlecht, wie bei der Vergebung der Si 
man das Ganze als ein Gewebe menfc 
heiten und Zugenden, als einen Kamı 
chenden Vernunft mit den defpotifchen ı 
fhen Kniffen nähme, fo wäre das Ge 
bhaltend genug, und als das aͤlteſte 2 
Menfchentunde heilig: aber wozu biefe 
das davon nichts brauchen kann? Du 
bat vielleicht Beinen gluͤcklichern Einfall 
bem Volke dieſes Buch zu entziehen ; wı 
nur etwas reineres und befferes dafür « 
Die Legenden ber Heiligen aber und d 
ten des Aberglaubens aus dem Mittelal 
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riel ſchlimmer. Was den erften heiligen | banten acbradyt werden, und hoffte ſchon auf cine 


wer Bernunft widerſpricht, das kann Erin | ähnliche Bewirthung, wie in Auauſta in Eicilien. 
Jeift als Wahrheit ftempeln. Aber der Zug baucrte mie fihr langes ich fragte 
Bolegna aus nahm ich meinen Xornifter | und erfuhr nun, id müßte zum Thore binaus, 
ıf die Edulter und pilgerte durch die | ich dürfte nicht in der Etabt wehnn. Es war 
one Ebene berüber nad) Wailand. In | mir glei aufs Herz gefallen, als ich auf dem 
jefict mirs ſehr wohl, ohne daß ich den | Martte die Grenadire fo ſchoͤn gepudert ſah. Die 


Gimer ſah. Die Etadt iſt reinli und j Kerle trugen hinten Haarwuͤlſte, fo groß wie das , 


md lachend; bie Wirthehäufer und Kafs Kattegat. Ich forderte, man follte mi zum Kom: 
find gut unb billig. Gin ganzes Dugenb | manbanten bringen. ..Ma, miv caro, non poasu 
ſchlugen dem Zupfinftreih durch dic | mica;* fagte mein Weglciter. Ich drang barauf. 
adt, ohne daß ein einziges WBajonctt ba: | „Ma, mio caro, non aapete il servizio; questo 
m wäre. In der neuen Republit iſt non pusso mica.- Ich alter Kriegsknecht mußte 
igftens überall ſicher; die Polizei ift or: | mir die Ecttife gefallen laſſen. Warum hatte idy 
d wadfam, und alles dekommt ein recht: | mi veracfien? Der Menfh hatte Recht. Wir 
ſehen. Maſſena, ber bier kemmandirte, tamın ans Thor, unb ih fragte ben Dfficir, in: 
e herrliche Methode Sicherheit zu ſchaffen. dem ich ihm meinen Paß wird, cb das eine hu: 
chweizer Kaufleute waren in der Gegend mane Art wäre, einen chriiden Mann zu bebanı 
+ worden; der General hieß fie arretiren | dein. Er fab mid an, ſagte mir höflidie Worte 
lache firenge unterfudyen ; die Angabe war | und bericf fih auf Befchl. Ich verlangte noch 
Run wurden die Gemeinheiten, in deren | einmal, zum Kommanbanten gebracht zu werben; 
ie Schurkerci gefchihen war, gezwungen ı ih wollte bier bleiben, ich hätte Geſchaͤfte. Gr 
zu erfegen, und man ließ bie Aremden | zudte die Schultern; cin alter Eergeant, ber cin 
ch finde darin, wenn es durchaus mit | etwas liberaleres Antiig hatte, meinte, man könnte 
und Gcenauigkeit gefchicht, Reine Unges | mich doch hinſchicken; ber Officir war unfchlüffig: 
. Wenn man bie Rüuber hübſch ordents | ..Ma, mio caro. nun pussiamo mica.” fügte der 
e und eine Kafle zur WBirdererftattung, | Gefreite von der Hauptwache, ber noch dabei ſtand. 
zrandkaſſe, anlegte, tag würde die öffent: | Der HOfficie fagte mir, cr koͤnne mir jegt nicht 
erbeit recht ſehr befördern. ı beifen; ih koͤnne mergen wieder hereintemmen und 
egaio lag cin polniſches Bataillen, und dann thun mas ih wolle. Jest aing ich trodig 
efſicir deſſelben, der am Thore die Wache den Weg zum Thore binaus. Der Gefreite hätte 
‚ ein Anſpacher war, freute ſich hoͤchlich keine deſſere Gharakteriftit von Parma und den 
nen preußiihen Paß zu ſeben, den id | Parmefanern geben können: „Ma, mio care, non 
dem preußifchen Refibenten in Rom hatte | poxsono mica.” Aergerlich und halb lachend ging 
n, wel ih ihn mit Recht gu meiner ‚ich in cin Wirtkehaus eine gute Etrede ver dem 
rw den beftin &iclt. . There. Das nenne ih mir cine aufmerkfame, ki: 
wellte ih ben Abend in Parma bleiben | forglige Polizet! Ich batte mir in Reanio den 
ı oder zwei Tage dort ausruhen und Bos | Bart machen laffın, ein reines, feines Hemd un: 
n, an ben ih Briefe von Rom hatte. | gezogen, mid) acpust und gebürftet. Ibre proble: 
e, wie ſchnurrig id) um das Vergnügen | matifhen Landsleute zwiſchen Alicate und Terra 
wurde! Am Xfore wurde ich den adıten | Nuora, und ihre nicht prebicmatifchn Landéleute 
t victer Aengſtlichkeit cxaminirt und fo: zwiſchin Genſano und Aricia haften mir zwar bei 
t einm Gefreiten nach der Hauptwache | ihrer braven Bifitation einige Schismen in Rod 
Ich Eannte bic Bocksbcrutelei, cb fie mir | und Wifte gebracht; aber deſſen ungeachtet hatte 
f muiner Wanderung bier zum erſten Mal man noch in Bologna in guter Geſellſchaft mrinen 

unterwegs freucte ich mich uͤber die Aufzug für ſehr polito erklaͤrt. Ich zog bei dem 
enden Kaffechäufer und faß fchen im Beift ı Officir cinige Dal meine golbne Uhr und crbet 
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Echaale Eis: denn ich hatte vinın wars: ' mid) zehn Louisd'or Kaution gu machen, und im 


ri gehabt. Die Parmeſaner faßen ges Paſſe war ich flattlih mit Signor betitelt: nichts, 
dert und fchienn viel Benhemmir zu prä: i man geftattete mir fein Quartir in ber Stadt. 
nur bier und ba zeiate fih sin breite "Und nun denkſt Du, daß ich den andern Morgen 
enes Gcſicht, wie ihr Kaͤſe. Auf der  bincinging und mich des fernen erkundigte? Das 
de las dir Officir meinen Paß, rief ci: | tie ih bübfch bleiben. Wınn ih im Himmel ab: 
ın Gefrciten und befahl ibm, mit mir zu | gewichn werde, komme ih nicht wieder: dieſe 
zch giaubte, ich ſollte zu dem Komman⸗ | Sr: erhalten bie Yurmefaner nit. Ich aß gut 
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und fchlief gut, und ſchlug ben andern Morgen 
den Weg nach Piacenza ein. Man merkte ſogleich, 


‚ daß die Teute hier in Parma noch orthodor und 


- Berge. 
: Morgen fo herrlich und fo fehmetternd, und ich 


: quf den Po zu. 
. Gemälde von dem Uebergange über den Fluß aus 
dem legten Kriege gefehen: der Künftter war hier 
; gewefen und hatte nach der Natur gearbeitet und 
ı ein Meifterftä der Perſpektive gemadht. 
ſuchte ich mich zu orientiren. 
- teer und oͤde, aber ber Fluß macht ſchoͤne Partien. 


daraus entftanden: 
. einem Marmor am Rathhauſe hehauptet. 
" Männer von Lodi müffen ein ſinnreiches Geſchlecht 
: feyn; das ſah man an ihren Edübdern. 
| andern hatte ein Schuhmacher auf dem feinigen 
: einen Genius, ber fehr geiftreihh das Maaß nahm. 





heruntergeworfen worben. 


nicht von der Kegerei ihrer Nachbarn angeſteckt 
find; denn ich fah hier weber viele Dolde und 
Schießgewehre, wie bei ben Stalienern jenfeits ber 
Die Rachtigallen fangen den folgenden 


wunderte midy, wie fie in der Nähe eines fo fon: 
fiscirten Orte noch einen Ton anfchlagen koͤnnten. 


Aber fie ſchlugen fort, und enblid vergaß ich das 


Eis, den Käfe, Bodoni und Mica, und wandelte 
Ich hatte in Rom ein herrliches 


Sept 
Der Ort iſt fehr 


In Lodi aß ih wohl rubiger zu Mittage, ale 


Bonaparte, wenn ich mir glei nicht fo viel Ruf 
: erwarb, unb konnte gemädlich den Poften befehen, 


wo man gefchlagen hatte. Unter andern guten 


Sachen traf ich bier die fchönften Kirfchen, die ich 
vielleicht je gegeflen habe. 


Wenn glei das alte 
Laus Pompeji nit gerade hier lag, fo ift doch 
wohl ber Name baraus gemacht und ber Ort 
wenigfteng wirb das bier auf 
Die 


Unter 


Hier in Mailand verlaffe ih nun Hesperien 


| ganz, und bin ſchon längft nicht mehr im Lande, 


wo bie 3itronen blühn. In Rom fagte man, daß 
bag Erdbeben vorigen Monat den Dom von Mai: 
land fehr beſchaͤdigt habe; es ift aber fein Grein 
Dieſes gothiſche Gebaͤu⸗ 
de ſtreitet vielleicht mit dem Muͤnſter in Straß⸗ 
burg um den Vorzug, ob es gleich nicht vollendet 
iſt, und es nun vielleicht auch nie werden wird. 
In der Kapitale der italiſchen Republik geht alles 
nach galliſchen Geſezen; und bier und dort, wie 
Du weißt, alles nach dem Willen des korſiſchen 
Avtokrators. Wenn es nur gut ginge, wäre viel⸗ 
teiht nicht viel bamider zu fagen. Man fchrint 
bier der goldenen Freiheit nicht durchaus außeror⸗ 


dentlich hold zu fen. Giner meiner Bekannten be: 


N gilt für eine gratuch ſchoͤne Anatomie. 
Pe? 


gleitete mid) etwas burch bie Stadt und unter an: 
bern auch in bie Kathedrale Hinter ber kunſt⸗ 
reihen Krypte des heiligen Borromeo flieht in 
einer Nifhe der gefchundene heilige Bartolomeo, 
mit der Haut auf den Schultern hangend. Er 
Der Sta: 





= — EEE BEE I —_—— — 


Spaziergang nad Syrakus. 





liener ſtand und betrachtete Ihn cinige Minute 
„das find wir, fagte er endlichz die Xugen 4 
man uns gelaffen, bamit wir unfer Elend ſch 
Tonnen.” Die Franzoſen machen eine ſchoͤne P 
rade vor dem Pallaſt der Republik; nur wird 
mir ſchwer, bie allgewaltigen Eieger in ihnen 
erkennen, vor denen Europa gezütert hat. 
alte weitläuftige Schloß vor ber Stadt wirb 
verengt und vor bemfelben der Platz Bo 
gemacht: jet iſt dort noch alle mwüfte und lech 
Vor allen Dingen befuchte ich noch das 
rühmte Abendmahlsgemaͤlde von Leonardo da 
in dem Klofter der heiligen Maria. Das 
ift jest Icer, und das Nefektorium, wo dab 
mälde an ber Wand iſt, war während ber 
Iution, wie, man fagt, cinige Beit foger ein 
deſtall. Das Stuͤck ift einige Mal reft 
Volpato hat es zulegt gezeichnet und Morghen 
ftohen, und wahrſcheinlich ift ber Stich, ber 
ein Meifterftüct der Kunft gilt, auch bei euch 
zu haben: Du magft ihn alfo fehen und u 
Ih fah ihn in Rom zum erſten Mal. % 
dem verfallenen Buftande ift mir das Original 
weit lieber, als der Stich, fo ſchoͤn auch bich 
Volpato ift vieleicht etwas willkuͤhrlich 
Kopirung zu Werke gegangen, da das Stuͤck 
gaͤnzlichen Verfalle ſehr nahe if. Wir finb 
deſſen dem Kuͤnſtler Dank ſchuldig für bie 
tung. Ich ſage nichts von dem ſchoͤnen 
der übrigen Juͤnger; mit vorzuͤglich feinem 
theil bat ber Maler den Saͤckelmtiſter U 
Iſchariot behanbelt, bamit cr bie chrmürbige 9 
feufchaft nicht dur zu grellen Kontraft ff 
Auch der Geift des Mannes ift nicht verfehlt. 
figt da, wie ein kuͤhner, ticfjinniger, mit. ſich 
nicht gang unzufricdener Finanzminifter, ber 
großen Streich wagt; er rechnete für bie 
(haft, nicht für fih. Auch pſychologiſch ift 
riot noch Fein Boͤſewicht; nur ein Unbefon 
Ein Boͤſewicht hätte fih nachher nicht * 
Er glaubte, der Prophet wuͤrde ſich mit 
retten. Sch möchte freilich nicht Judas fern i 
meinen Freund auf dieſe Weiſe in Gefahr feg 
aber viclleiht eben nur darum nicht, weil - 
nicht fo viel Glauben habe, ale er. — Jett d 
man auf einer Leiter binunterfteigen in den Sa 
der untere Gingang ift vermauert: und nun Wi 
das Stuͤck durch feuchte, dumpfe Luft viellcicht 
fo ſehr, als vorher durch andere üble Behandin 
Hier ſah ich ſeit der heiligen Cecilie in9 
lermo wieder das erſte Theater. In Neapel bed 
te mich Januar darum, weil acht Tage vor 8 
aht Tage nad) ſeinem Zefte kein Theater 
wird. Ohne Spiel wollte ih auch das Kal 
theater nicht ſehen. In Rom mechten mir mel 































eine fo fehlimme Edilberung von bem 
Zbeaterweien, daß ich gar nicht Eufl be: 
is zu ſuchen. Wan fagt, das Haus fei 
fo groß, ald das große In Neapel. Der 
ag nicht ausgezeichnet, und für bas große 
ſchwach. Man erzählte mir hier eine 
von Demoifelle Strinafachi, bie jegt in 
Ich gebe fie Dir, wie ich fie börte: 
e wahrfcheintich, weil uns etwas Achnlidyes 
a Leipzig begegnete, nur daß meber uns 
ıllen, noch unfer Gnthufiasmus fo weit 
die italienifche Lebbaftigkeit. Die Ratur 
richt die Annehmlichkeiten der Perfon auf 
ter gegeben. Bei ihrer erſten Erſcheinung 
der das ganze Baus fo fehr vor ihrer 
ad gericth fo in Unmillen, daß man fie 
nicht wollte fingen laflen. Der Direktor 
fcheinen und es fih als eine große Ge⸗ 
für fich felbft erbitten, ba man ihr nur 
ge Eceme erlaubte, dann mödte man 
m, wenn man wollte Die Wirkung 
uszufehen; man war beſchaͤmt und ging 
nen raufchenden Enthuſiaemus über: und 
gung des Etüds fpannte man bie Pferde 
jien und fuhr die Eängerin durch einen 
beit der Stadt nad Haufe. Es wäre 
elogifch nicht unwichtige Frage, das aufs 
zekenntniß der Weiber zu hören, ob fie 
ts für das Erſte erfaufen wollten. Die 
bft bat keine Etimme mehr über bie Sache. 
Ballet war fchottifh und ſehr militaͤriſch. 
eitete mit ciner großen Menge Gewehr 
mit Kanonen: und bad Ganze machte 
em großen Raume ſehr gut. Der Char 
war aber mangelhaft, vorzüglich bei ber 
Man hatte gute Epringer, aber keine 
ein gemöhntider Fehler, wo das Ganze 
Einer Secle arbeitet! Ich half: nie wie: 
te Pantemime gefeben, ale in Warſchau 
zule des Königs Poniatowely. An ihm 
oßer Balletmeiſter verloren gegangen und 
tee König gewonnen worben. 
em hatte ih einige Hoͤflichkeit sauftraͤge 
Benerat Dombrowsky erhalten, und er 
9 mit vieler Freundlichkeit auf und lub 
nortifcher Gaftfreibeit auf div ganze Zuit 
erfenns an feinen Tiſch. Hier fand ich 
und andern von Pelen aus Berührung. 
ibn einige Mal in Suwarows Paupt: 
ſcſehen; und er Fatte von feinem erſten 
er Baterland Sachſen noch ſchr Ib. Gr 
von ben heutigen Generalen, bie die meiite 
ft ihres Faches haben; und Du findeft 
zächer und Gharten, die Du vielleiht an 
era Orten vergebens ſuchſt. Gr ift ein 
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fchr freier, ſtrenger Beurtheiler militaͤriſcher Zeich⸗ 
nungen, fordert das Weſentliche und bekuͤmmert 
ſich nicht um zierliche Kicinigkeiten. Er bat cine 
fhöne Sammlung guter Kupferflide von den Köpfen 
großer Wänners befonbers ift darunter ein Guſtav 
Abolph, der fehr alt und charakteriſtiſch iſt, und 
auf den er viel hält. Eine Anckdote aus bicfem 
nur geenbigten Kriege wird Dir vielleicht nicht uns 
angenehm feyn. Dombrowsky liebte Schillers drei: 
Figiährigen Krieg und trug ihn in feinen Felb⸗ 
zügen in der Taſche. Mei Irebbia oder Rovi fchlug 
eine Kugel gerade auf ben Drt, wo unten bas 
Buch lag, und dadurch wurde ihm wahrſcheinlich 


das Leben gerettet. Ic hate das durchſchlagene 
Sremplar felbft in Rom gefchen. wo er es einem 
Freunde zum Andenken gefchenkt kat, und bie Gr: : 


sählung aus bem eigenen Wunde des Generals 


Ge fagte mir lachend: „Echiller kat mich gerettet, - 
aber er ift vielleicht auh Schuld an ber Gefahr: _ 


benn die Kugel bat eine Unwahrheit herausgeſchla⸗ 
gen. Es fand bort: bie Polen haben bri Luͤhen 
gefochten; das ift nicht wahr; es waren Kroaten. 
Die Polen haben nie für Geld geſchlagen; ſelbſt 
jegt fehlugen wir noch für unfer Watırland; ob es 
gleich nunmehr unmwicberbringlidy verloren if.” Das 
gab etwas Sichtung der vergangenen Politil. Ich 
meinte, es wäre vorauszufchen geweien, daß für 
Polen keine Rettung mehr war. Die Franzoſen 
würden fi in ihrer nech kritiſchen Fcge nicht der 
ganzen Wirkung der furdtbaren Tripleallianz bloßs 
ftelen, um ein Zwitterding von Republik wicher zu 
ctabliren, an deren Griftenz fie nun gar kein In⸗ 
tereſſe mehr hatten. Giferfudht zwiſchen den greß.n, 
mädjtigen Nachbarn ift wabrſcheinlich und ihnın 
vortteilbaft. Wenn die Polen nch untır am 
einzigen Herrn wären, fo ließe fi durch cben dieſe 
Giferfuhht neh Rettung denken. Das fehienen fie 
verber felbft zu fühlen, und tkaten, da die Ka⸗ 
taſtrephe nun vinmal herbeigeführt war, bier und 
da etwas, um nur unter Einen Herrn au kommen. 
Ih wriß felbit, 
Yofen vor der Puuptwahe ver den preußifden 
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daß ih als rufſſiſcher Officir in 


Kanonen von cinem Dugend junger Polen bela-⸗ 


gert wurde, bie mir's nabe and Herz legten, daß 
doch bie Kaiferin fie alle nehmen moͤchte; fie fellte 
ihnen nur einige Butaillone Hülfe ſchicken, fo woll⸗ 
ten fie die Preußen jurüdfchlagen. 


Eir bruditen . 


eine Menge fchiinbare Gründe, ırarum fie lieber 


rufjifche Unterthanen zu ſeyn wuͤnſchten; aber die 
wahren verbaraın fie gewiß. Sie dachten unitrei: 
tig: bleiben wir nur beifammen, fo koͤnnen wir 
durch irgend eine Konjunktur bald wicder politi: 
(he Eriſtenz gewinnen. — Der General fand die 
Schlußfolge ziemlich bündig, fagte aber, ein Pas 
triet dürfe und müffe auch die legte ſchwache Hoffnung 
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Werk 


et se battent comme les lions.“ 





für fein Vaterland verfuchen. Das ift brav und 
edel. 

Die Polen haben Hier noch ganz ihre alte Or⸗ 
ganifation und tragen ihre alten Abzeichen, fo daß 


* man bie alten Officire noch für Sachſen halten 
koͤnnte. Der Mangel im Kriege muß in Italien 


zumeilen hoch geftiegen ſeyn; benn es wurde er— 
zählt, daß einmal bie Portion des Soldaten auf 


acht Kaftanien und vier Froͤſche reducirt geweſen 


ſei. Die Zufriedenheit wird gegenſeitig mit einer 
ganz eigenen Art militaͤriſch drolliger Vertraulich⸗ 


keit geaͤußert. So ſagten die Franzoſen von den 


Polen: „Ah, ce sont de braves coquins; ils 
mangent comme les loups, boivent diablemeht, 
Die polnifchen 
Officire konnten den franzöfiihen Soldaten nicht 
Lob genug ertheilen über ihren Muth, ihre Unver: 
droffenkeit und ihren pünktlihen Gchorfam. Wo 
die Franzoſen nicht durchdrangen: waren gewiß alle 
Mal ihre Anführer Schuld daran. Es wurde bes 
bauptet, baß- das polnifhe Corps bei ber legten 
Mufterung noch 15000 Mann ſtark geweſen ſei; 
und jetzt wird eben in Livorno ein “heil davon 
nah Sankt Domingo eingeſchifft. Es hat das 
Anfehen, ald ob Bonaparte alle Truppen, bie ihm 


zu feinen Abfihten in Guropa als etwas un: 


dienftiih vorkommen, auf biefe gute kluge Weife 
fortzufchaffen fuche, welches man aud bier und ba 
zu merken fcheint. Auch werben bie Unruhen bort 
vielleicht gefliffentlich nicht fo ſchnell gebämpft, als 
wohl fonft die franzöfifche Energie vermoͤchte. 

Die freundiihe Aufnahme bes Generals hielt 
mich mehrere Tage länger bier, als ich zu bleiben 
gefonnen war; und in den Mußeflunden Iefe ich 
mit viel Genuß Wielands Oberon, 
Landsmann bradite. Die erften Tage hatte man 
mich im Wirthshauſe mit einem gewilfen Miß- 
trauen wie einen gewöhnlichen Zoornifterträger be: 
handelt; da ich aber täglich zum General ging, 
feine Hemden in bie Waͤſche gab, artige Leute 
zum Befuh auf meinem Bimmer empfing, unb 
vorzuͤglich wohl, ba ich einige ſchwere Goldſtuͤcke 
wechſeln lich, warb das ganze Haus dom Prinzipal 
bis zum lctzten Gtubenfeger ungewöhnlich artig. 
Roh muß ih Dir bemerken, daß ih in Mailand 
von ganz Italien nach meinem Gefchmad die fchöns 
ftien Weiber gefunden habe: auch den Gorfo in 
Rom nicht ausgenommen. Ich urtheile nad) den 
Promenaben, bie bier fehr volfreich find, und nad) 
ben Schaufpielen. Hier im Haufe hatte ich nun 
vermuthlidh, wie in Italien oft, das Unglüd, für 
einen reichen Sonberling zu gelten, den man nad 
feiner Weife behandeln muͤſſe. Ich modte in Uns 
teritalien und Sicilien oft proteftiren, fo viel ich 
wollte, und meine Deutfchheit behaupten, fo war 





den mir ein |' 
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ih Signor Inglese und Eccellenza; und mi 
machte bie Rechnung darnach. So etwas mcg 
man auch nad verjuͤngtem Maßſtabe in Malleci 
denken. Die Induftrie ift mancherlei. Ich [ah 
einem Sonntag Morgens recht ruhig in mei 
Zimmer, und las wirklich zufällig etwas in ben. 
bertinagen Katulls; da Elopfte es und auf mei 
Ruf trat ein Mädchen ins Zimmer, das bie fe 
Bitte auch ohne Katull ſtark genug dargeſtellt haͤc 
Die junge, ſchoͤne Sünderin ſchien ihre Erſchei— 
mit den feinften Hetärenkünften berechnet zu ha 
Ich will durch ihre Beſchreibung mein Verdienſt 
ber als Styliſt, noch als Philofoph zu erhoͤhen M 
chen. Siguore, comanda qualche cosa ?"' fragte 
in lieblich lispelndem Ton, indem fie bie nn 
Band an einem Körbchen fpiclen ließ und M 
machte es zu Öffnen. Ich fah fie etwas betraf 
an und brauchte einige Augenblide, che ich ei 
unfchtäffig „No“ antwortete. ,„,Niente?* 
fie, und der Zeufel muß ihr im Zion Unterricht 
geben haben. Ich warf ben Katull ins Fenſter G 
war höchit wahrſcheinlich im Begriff, eine Sottiſt 
fagen, oder zu begehen, ale mir fchnell bie 
Philoſophie fill eine Ohrfeige gab. „, Nie 
brummte ich grämelnd, halb mit mir felbft im 3 
und bie Verfucherin nahm mit unbefchreiblicyer Erf 
Abſchied. Wer weiß, ob ich nicht das Koͤrt 
etwas näher unterfucht hätte, wenn bie Zem 
zum brittenmal mit ber naͤmlichen Stimme gefrd 
hätte, ob gar nichts gefiel. &o war bie End 
mein Freund; und wäre fie anders gewefen, fo f 
ich nicht fo engbräftig und koͤnnte fie Dir anl 
oder gar nicht erzählt haben. Ich ging alfo 
leidlich mit mir felbft zufrieden zum General. 






























Züri, 


Nun bin ich bei den Helvetiern unb faft wie 
im deutfchen Vaterlande, und bereite mich, in einkä 
Zagen einen kleinen Abſtecher zu den Galliern 
machen. Biel Erbauliches wird nach allen Aſpekt 
bort jest füglich nicht zu fehen und zu hören fen 
indeffen da idy einmal in Bewegung bin, will 
doch an bie Seine binunterwandeln. Wenn ich w 
der feft fie, möchte ed etwas fchwer halten. 

Den vierzehnten Juni ging ih aus Mailand 
ging diefen Tag herüber nad) Seſto am Ticino, 
ich nicht für fo beträchtlich gehalten hätte, ats ich 
fand. In ber Gegend von Mailand war [en el 
Menge Getreide geerntet und Alles war in volß 
Arbeit; und als idy über den Berg herüberkam, d 
dad Korn nad Altorf herunter eben erfi an fl 
fhoffen: das ift merklicher Kontraftl. Die gröfl 
Wohlthat war mir nun wicder das ſchoͤne Waſſen 
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iberall fand. Bon Mailand hatte ich die 
a Alpen mit Vergnuͤgen geſehen und nun 
mich ihnen mit jedem Schritte, und kam 
ft hinein. Von Seſto aus fuhr ich auf 
ino und dem Lago maggiore herauf, bloß 
hoͤne Gegend zu genießen, die wirklich herr⸗ 
Ich kam aus Unteritalien und Sicilien, 
mir alſo keine große Muͤhe, die Borromei⸗ 
ein in der Naͤhe zu ſehen, ba mein Schif⸗ 
agte, es würbe mich einen Tag mehr und 
I zwei Dulaten mehr Eoften. Ich fah alfo 
ne lints an ber Antöhe den gigantifchen 
Karl Borromeo aus der Ferne, und fuhr 
ohl bei der ſchoͤnen Infel, als bei der Mut 
wrbei. Dan hätte mir Höchft wahrfcheins 
nur Drangengärten gezeigt, die ich in Uns 
beffer geſehen babe, und hätte mir gefagt, 
loſeph, bier Daria Thereſia und hier Buos 
zeſchlafen. Das wäre mir denn zufammen 
wichtig gewelen, als da mich der Kaftellan 
Schloſſe zu Weißenfels belehrte, bier in 
ette fchlief Friedrich der Zweite nach der 
bei Roßbach. Die Fruchtbarkeit an dem 
ier zuweilen außerordentlich groß, unb wo 
ıd vor ben rauberen Winden gefchügt wird, 
ın hier Fruͤchte, bie man in der ganzen 
i umfonft fuht. Man ficht noch recht 
{bäume, bie man bieffeitö ber Apenninen 
ı findet, und fcgar indifche Feigen in der 
fe. Ich ſchlief am Ende bee Sees in Mas 
wo ber obere Zefjin hincinfällt, in einem 
Daufe, ſchon zwifchen rauhen Bergen. Den 
Rergen trat ich den Gung an ben Fluſſe 
ber Belinzena an, der mid nach einigen 
ber ben Gotthardt herüber brachte. Zwei 
g ih am Fluffe immer bergauf. Die Hitze 
cn in der Schlucht ziemlich drüdend, bis 
et Veit, wo man, ich glaube zum Frohn⸗ 
fefte, einen Jahrmarkt hielt, der mir beffer 


8 ber Oſtermarkt in Palermo, obgleich für | 
Den crften ' 
ieb ich in einem Elcinen Orte, deſſen Name 
illen iſt. Der Zeffin flürzte unter meinem 
urch die Felſen hinunter; gegenüber lag am , | 


ter nichts da war, als Kirfchen. 
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wärts und ruͤckwaͤrts bie Gegenſtaͤnde feft zu halten. 
Jetzt ſchmolz chen der Schnee auf den Döhen ber 
Berge, und oft hatte ich vier bis ſechs Waſſerfaͤlle 
vor den Augen, bie ſich von den nadten Haͤuptern 
der Alpen in hundert Brechungen berakftürzten, 
unb von denen der kleinſte doch immer eine fehr 
ſtarke WBafferfäule gab. Der Teſſin macht auf dieſer 
Seite fhönere Partien, ale die Reuß auf ber beuts 
fen ; und nichte muß uͤberraſchender feun, als hier 
binauf und dort hinunter zu fleigen. Ayrolles war 
mein zweites Nachtlager. Hier fprad) man im Haufe 
Deutih, Italieniſch und Franzoͤſiſch faſt gleich fer: 
tig, und ber Wirth machte mit feiner Familie einen 
fehr artigen Zirkel, in dem ich fogleich heimiſch war. 
ESuworow hatte einige Zeit bei ihm geſtanden, und 
wir hatten beide fogleih einen Beruͤhrungspunkt 
Er war ganz voll Enthuſiaſsmus für den alten 
Gencral, und rühmte vorzüglich feine Freundlichkeit 
und Qumanität, welches vieleicht Bielen etwas fons 
berbar und verbädtig vorkommen wird. Aber id) 
ſehe nicht ein, was ten Wirth in Ayrolles oben am 
Gotthardt beftimmen follte, cine Sache zu fagen, bie 
er nit foh. Eumorom war nicht ber einzige Ge⸗ 
neral, der ibm im Kricge die Ehre angethan hatte, 
bei ihm zu fen: er geichnete fie alle, wie er fie ges 
funden hatte. 
kannt. 
den Entomiaften des alten Suworow zu gelten, unb 
ich fuchte bed nur fiinen wahren Gharakter zu rets 
ten und cinige Phaͤnomene zu erklären, die ihm gur 
Laſt aclegt werden. In Prag bat er zu cinem 
haͤßlichen Gemälde gefeflen. Der Löwe ift tobt und 
nun wird zugeſchlagen. Ich weiß fchr wehl, daß 
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Mehrere daren find allgemein ber 
Sch babe bas zweibeutige Gluͤck gchabt, für . 


das ganze Leben dieſes Mannes eine Kette von Eis ,' 


genbeiten war; aber wenn man feine Richtfreunde 


in Prag und Wien hörte, wäre cr cin ausgemachter 


alter, muͤrriſcher Gel ven einem meggeworfenen 


@taralter geweſen; 
nicht. Sonderbarkeit war überhaupt fein Etempel: 
und in Prag war ır ih ciner eigenen Stimmung 
gegen Jedermann, und Jedermann war in einer eigenen 
Stimmung gegen ibn. Die politifchen Verhaͤltniſſe 
laffen vermuthen, in welcher peinlicdden Lage cr ba: 
mals von allen Erxiten fi befand. Weder fein ci: 


ein Klofter, und binter bemfelben erhob | ı gener Monarch, noch der öftreidhifche Hof waren 


furdtbar hohe Alpr in ſchroffen Zelfenmafs ! 


ı Scheitel jeßt, faft zu Johannis, mit Schnee | 


yar. Die Bewirthung war befier, als id 


fen Klüften erwartet hätte; vorzüglich was | und ſah dem Ende feines Lebens entgegen. 


sorellen aus dem Jeſſin koͤſtlich. Die Leute | 
viel urſpruͤngliche Güte zu haben. Mein. 

Benuß waren überall die Xlpenquellen, vor 
felten vorbeiging, ohne zu ruben und zu 
wenn auch beides nicht noͤthig war, und 
«binchten um mich her zu blicken, und vor⸗ 








mit feinem Betragen aufricden. 


der Perfonen gefproden. Er war alt und kraͤnklich 
Ecine 
Grillen Eonnten unter diefen Umftänden fi nicht 
vermindern. Die Ungezegenbeiten einiger feiner Un: 
“ tergebenen wurden wabrſcheinlich ibm zur Lafl ge: 
legt; und cr ſelbſt war freilich nicht der Mann, ber 
durch ſchoͤne Humanitaͤt und Grazie des Lebens im⸗ 
mer ſcinen Charakter haͤtte empfehlen koͤnnen. Sei⸗ 





und der war er doch gewiß 


Er hatte obne 
Schonung über Fehler aller Art und ohne Rüdfiht ' 
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nes Werthes ſich bewußt, feſt rechtlicher Mann, aber 
eiſern conſequenter Soldat, war er voll Eigenhei⸗ 
ten, von denen viele, wie Bizarrerien und Marots 
ten ausſahen; war dußerft ftrenge gegen ſich und 
fodann au in feinen Forderungen gegen Andere, 
und ſprach floptifch und farkaftifch über Alles. Eeine 
Bigotterie war ſehr wohl berechnet, und unftreitig 
nit fo tabelhaft, als fie an ber Seine gewefen 
wäre; aber auch in biefem &tüde verläugnete ihn 
fein cigener Charakter nicht und gab ihr ein Anfehen 
von Poffirtichleit. Er fol in Prag eine ſchmutzige 
Filgerei gezeigt haben, weggefahren feyn, ohne einen 
Kreuzer zu bezahlen, und nichts, als einen alten 
Nachttopf zurüdigelaflen haben, ben man als eine 
Reliquie ganz eigener Art aufbewahrt. Dies iſt nun 
gewiß wieder ein barodes Duidproquo: benn Geiz 
war fo wenig in feinem Charakter, ald prahlerifche 
Verſchwendung. Wenn ich dieſe Dinge nicht von 
wahrhaften Leuten hätte, würbe ich nur den Kopf 
fhütteln und fie zu ben laͤcherlichen Grfinbungen 
bed Tages fegen. Aber man muß aud) ben Zeufel 
nicht ſchwaͤrzer machen, ale er iſt; und ich bin feft 
überzeugt, daß Suworow durchaus ein chrliher Mann 
und fein Wuͤthrich war, wenn er auch cine ſtarke 
Dose Excentricität hatte, und mit der Welt im Pri⸗ 
vatleben oft Komödie fpielte, fo wie man feine 
Energie im Öffentliden zu lauter Zrauerfpielen 
braudte. Du weißt, baß ich dem Manne durchaus 
nichts zu danken babe, und Eannft alfo in meinen 
Aeußerungen nichts, ala meine ehrliche Meinung fin: 
den. Wenn wir einigen Englänbern glauben wol: 
ien, bie durch ihren perföntichen Charakter ihre 
Glaubwuͤrdigkeit nicht verwirkt haben, fo ift der 
Rorbländer Suworow, wenn auch Allee wahr war, 
was von ihm erzählt wird, immer noch ein Mufter 
ber Humanität gegen den Helden des Tages, Bona⸗ 
parte, ber auf feinen morgenlänbifchen Feldzuͤgen bie 
Gefangenen zu Zaufenden njeberfartätfchen ließ. 
Hier oben behauptete man, wenn Suworow Zeit 
gehabt hätte, nur noch fechstaufend Wann über 
den Berg hinüber nach Zürich zu werfen, fo wäre 
die Schlacht eben fo fürchterlich gegen die ranzofen 
ausgefallen, wie nun gegen bie Rufen, Alle gran: 
zofen, mit benen ich über die Geſchichte gefprochen 
babe, geftchen das Nämliche ein, und ſagen, bloß 
bie Entfernung bes Erzherzogs, ber in die Falle des 
falſchen Manoͤvers am Unterrbein ging, fei die Ur: 
ſache ihres Gluͤcks geweſen; und fie bekennen, daß 
ſie im ganzen Kriege meiſtens nur durch die Fehler 
der Gegner gewonnen haben. Hier in Zürich habe 
ih rund umber mich nach dem Betragen der Ruf: 
fen erkundigt, und man giebt ihnen uͤberall bag 3eug: 
niß einer guten Aufführung, bie man doch anders 
wärts als abfcheulich gefchilbert hat. Das thut 
Fi Porteigeifl. Man beklagt fich weit mehr über die 


Mppx- et nn — —— — L_LLLL Le. 


nn —— —— — m Do m — 


Spaziergang nad Syrakus. 








entſetzlich druͤckend ſeyn muß, da fie ſelten Magan 
bei ſich haben, und nur zufammentreiben, was möge. 
lich iſt. Das geht einmal und zweimal, bas 
mal muß es gefährlich werben, weldjes bie | 
£öpfe auch fehe wohl wiffen. Sie berechnen nus 
Hug; Bumanität ift ihnen fehr fubalterner Zweck 
Diefes ift einigen Generalen und Kommiflären, une, 
nicht der ganzen Nation zuzurcchnen. N 
Aprolles ift der legte italieniſche Ort, und bie 
feits des Berges in Sankt Urfel it man wiege 
bei ben Deutfchen. Zwei Zage war id) 
bergauf gegangen; Du kannſt alfo denken, daß 
Drt ſchon auf einer beträchtlichen Höhe fteht. Bruni 
umber find Schneegebirge, und ber Teffin bricht van 
ſchend von ben verfchiebenen Abtheilungen des Berg, 
herab. Ich fchlief unter einem Gewitter rin; dm 
majeftätifches Echaufpiel bier in den Schluchten 
hoͤchſten Alpen. Der Donner brach fih an 
boben Felſenſchaͤdeln, und rollte fobann 
dur das Thal hinunter, durch das ich her 
tommen war. Gin foldyes Echo hoͤrſt Du 
nicht auf der Ebene von Luͤtzen. 
In dem Wirthshauſe zu Ayrolles ſaß ein arm 
Teufel, ber ſich leife beklagte, daß feine Böärfe & 
keine Euppe erlaubte. Du kannſt denken, daß 
ihm zur Suppe auch noch ein Stuͤckchen Rinbfle 
ſchaffte; denn ich habe nun einmal bie Schwad 
daß es mir nicht fchmedt, wenn Anbere in 
Nähe hungern. Er war ein ziemlich alter 
dernder Schneider aus Konftanz, ber, wie % 
fagte, nach Genua gehen wollte, einen Bruber « 
zufuchen. Er hörte aber überall fo viel vom 
Theuerung und der Unficerheit in Italien, daß 
lieber wieder zurüd über bie Alpen wollte, umb 5 
bot fidy, mir meinen Reiſeſack zu tragen. Ich fag 
ihm, ich wollte auf feine Entſchließungen burd 
keinen Einfluß haben, er müßte feine Umftänbe 
beften wiffen, ich wäre gewohnt, meinen Sad 
zu tragen. Er wollte aber beftimmt wieder zuril 
und id) trug nun fein Bedenken, ihn meinen 
ſter umhaͤngen zu laſſen. Wir fliegen alfo ben Eu 
menden Morgen, den achtzehnten Iuni, rüflig & 
Gotthardt hinauf. Es war nad dem Gewi 
fchr fchlechtes Wetter, kalt und windig, und in Da 
obern Echluchten Tonnte man vor Rebel, ch 
nody weiter hinauf vor Gchneegeftöber, bucchauil 
nichts fehen ; links und rechts blickten bie befchweitug 
Gipfel aus der Dunkelheit des Sturms drohend Gef 
unter. Nach zwei ſtarken Stunden hatten wie uf 
auf die obere Fläche hinaufgearbeitet, wo das As⸗ 
fler und das Wirthehaus fteht, und wo man Kl 
vorigen Kriege geichlagen hat. Das erfte Liegt je 
noch wüft, und der Schnee if von innen hoch an Bai 
Wänden aufgeſchichtet; das Wirthehaus iſt giemäid 
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4 wieder hergeſtelſt, und man bat ſchon wieder leid: 
He Bequemlichkeit. Es muß eine berkutifche Arbeit 
gesehen ſeyn, hier nur Eleine Artillerieſtuͤcke herauf: 
geringen, und es war wohl nur in den wärmften 
Gemmermonaten möglihd. Der Schnee liegt noch 
pt auf bem Wege fehr hoch, und ich fiel einigemal 
KB an die Brufi burd. Den höchften Gipfel des 
Derges zu erfleigen würbe mir zu nichts gefrommt 
heben, da mon im Nebel kaum zwanzig Schritte 
ben konnate. Es ift vielleicht in den Annalen ber 
Beemfchbeit aus diefem Kriege ein neues Phänomen, 
deß man ihn hier zuerft über Wollen und Unge⸗ 
gemitter berauftrug:- coelum ipsum petimus stulti- 
de Das Waſſer auf der oberften Flaͤche bes Ber: 
geb hat einen ziemlicdhen Umfang ; denn es gießt ſich 

sub umber die Ausbeute bes Regens und Schnees 

som ben Löchften Zelfen in ben Eee, aus dem fodann 

Ye Flhffe von mehreren Seiten hinabrauſchen. Es 

e das größte Vergnügen ſeyn, einige Jahre 

sah einander Alpenwanderungen machen zu Eönnen. 

De Berſchledenheit der Bemälde hat nicht allein 

Gettharbt? Kornfelder wogen um feine Züße, 

zden meiden um feine nice, Wälber umgürten 

Eeuden, wo bas Wild durch die Schluchten 

Itz Ungewitter bonnern um feine Schultern, von 

Die Fluͤſſe nach allen Meeren herabftürmen, 
das Daupt bes Abula ſchwimmt in Sonnen: 

Das geftrige Gewitter mochte vielleicht 
































face des heutigen ſchrecklichen Wetters ſeyn: dech 
& die Bcränderung fo fchnell, daß in einer Vier: 
Munde manchmal bider Nebel, Sturm, Schneege⸗ 
et, Regen und Eonnenfchein war, und fich die 
Beten ſchon wieder von Neuem durdy die Schluch⸗ 
eöngten. Als ich oben gefrühftüdt hatte, ging 
sun auf ber deutſchen Eeite über Sankt uUrſel, 
das Ursler Loch und über bie Zeufelsbrüde 
. Dente Dir bas Zeufelömwetter zu der Teu⸗ 
Wickie, wo ich links und rechts kaum einige Klaf⸗ 
m an den Felfen in bie Höhe fehen konnte, und 
N wirft finden, daß es eine Teufelspartie war: 
Wuihke aber doch ihre Reminifcen, nicht gern 

m. Us wir weiter berablamen, warb das 
Matter heiter und freumbdlich, und nur einige Schluch⸗ 
is den furchebaren Schwarzwaͤldern waren noch 
mit Schnee gefült, und die Episen der Berge 
Dein ESchneider von Konftany erzählte mir 
s aus feinem Lebenslaufe, ber eben nicht ber 
war, wovon aber der Menſch gar keine Abs 
ng zu haben ſchien. Sehr naiv machte er ben 
ung mit dem Bekenntniß, daß er in feinem gan: 
m Ecken nicht gearbeitet babe, und nun in fei: 
ms ectunbeierzigften Jahre wicht erſt anfangen 
ur. — ‚Bo, fo, das ift erbaulidh; und was hat 
&& nn gethan 9’ — „Ich habe gedient. — „Bel: 
ſe & arbeiten, als dienen.“ — Run erzählte er 
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mir, wo er überall gewefen war: da war benn 
meine Perfonalität eine Hausunke gegen ben Herrn 
Dipperling von Konftanz Er kannte die Boule: 
vards beſſer, als feine Hölle, und hatte alle Wein: 
bäufer von Neapel bieffeits und jenfeits der Brotte 
verfucht. Zuerſt war er kaiſerlicher Grenadir ges 
weien, bann Reitknecht in Frankreich, dann Kano: 
nir in Rcapel und zulegt Mönch in Korſika. 
fluchte fehr orthobor gegen die Franzoſen, bie ihm 
feine Kloſtergluͤckſeligkeit geraubt hatten, weil fie bie 
Reſter zerftörten. Iegt machte er Miene, mit mir 


wicber nach Paris zu gehen. Ich gab ihm meinen 
Beifall über feine ewige unftäte Landlaͤuferei nicht zu 
erkeanen, und er felbft fehien zu fühlen, er hätte : 


doch wohl beffer gethan, ſich treulich an Nabel und 
Bingerhut zu halten. Wir fchlenberten eine hübfche 
Partie ab, dba wir in einem Zage von Ayrolles ben 
Berg herüber bie herab Aber Altorf nach Fluͤren 
am See gingen. XAltorf, das vor einigen Jahren 
durch den Blitz entzündet wurde und faft ganz ab: 
brannte, wirb jetzt recht ſchoͤn, aber eben fo unors 


bentlich wieder aufgebauet. Die Berggegend follte 
doch wohl ctwas mehr Symmetrie erlauben. Eine 


Stunde jenfeit Altorf war das Waffer fehr heftig 
aus den Bergen beruntergefchoffen und Eonnte nicht 
fchnell genug ben Weg in die Reuß finden, fo daß 
wir eine Viertelſtunde ziemlich bis an den Gürtel 
auf der Straße im Wafler waden mußten. Cs 
war kein Ausweg. Den andern Morgen nahm ich 
ein Boot berüber nad) Luzern, ohne weiter ben Ort 
befehen zu haben, wo Zell den Apfel abgefchoffen 
hatte. Nicht weit von ber Abfahrt flürzt rechts 
ein Wafferfall von ſehr hoben Zelfen herab, nicht 
weit von Tells Kapelle, und man erzählte mir, daß 
oben in den Alpen ein betraͤchtlicher Sec von bem 
Waſſer der noch höhern Berge wäre, der bier her 
abflöffe. Schade, daß man nit Zeit hat, hinauf: 
zuklettern; die Partie ficht von unten aus ſchon 


ſehr romantifh, und oben muß man eine der herr: ° 
tichften Ausfichten nad der Reuß und dem Wald: 


ftädterfee haben. Die Fahrt iſt befannt, und Du 


findeft fie in den meiften Echweizerreifen. In dem | 


Gr | 


fetigen Republitchen Gerfau frühftüdten wir, und . 


die Herren beflagten ſich bitter, daß ihnen, bie Krans 


zofen ihre geliebte Autenomie genommen hatten. 


Die ganze Fahrt auf dem Wafler herab bis nad 
Luzern ift eine der ſchoͤnſten; links und rechts liegen 
die Heinen Kantone, und höher bie Schnceulpen, in 
weiche man zumeilen weit weit hineinfiebt. 


Vorhof der Rieſen bewacht. In Euzern fand ich 
im Wirthshauſe unter der guten Geſeuſchaft einige 
Freunde von Johannes Müller, die mit vieler Waͤrme 
von ihm ſprachen. Nachdem ich die Bruͤcken und 
den Fluß beſchaut hatte, ging ich zum General Pfeif: 


Der 
Pilatusberg vor Ruzern ift nur ein Zwerg, der den 
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fer, um ſeine waͤchſerne Schweiz zu ſehen. Die Bon Bug aus nahm ich meinen Zornifter fell 
Sache ift bekannt genug „ aber Fein fo unnüges | wieder auf den Rüden. Der Schneider fah ein 
Spielwerk, wie wohl Einige glauben. Der Dann | Minuten verblüfft, brummte unb bemerkte { 
bat mit Liebe viele fchöne Jahre feines Lebens daran | bann, ich müffe boch ſehr furchtfam ſeyn, baf I 
gearbeitet, und mit einer Genauigkeit, wie vielleicht | ihm meinen Reifefadt nidyt anvertrauen wolle $ 
nur wenig militärifhe Charten gemacht werben. | machte ihm begreiftich, daß hier zwifchen Zug u 
Die Franzoſen haben das auch gefühlt, und Lecourbe, | Zürich gar nichts zu fürchten fei, daß mich allenfal 
gegen den der alte General zuerft eine entfchiedene | mein Senotenflod gegen ihn füge, daß ich U 
Abneigung zeigte, wußte durch feine Gefchmeibigs | aber Leine Verbindlichkeit weiter haben wolle: fe 
keit enblic den guten Willen des Greifes fo zu ges | Gefellfchaft fei mir auch zu theuer, er fei unbeflg 
winnen, baß er fi nun als feinen Schüler anfehen | ben und faft unverſchaͤmt; ich wolle weiter nid 
konnte. Die Schule hat ihm genügt; und es wird | für ihn bezahlen. Dabei erklärte ich ihm, daß 
allgemein nicht ohne Grund behauptet, er würbe in Luzern für meine eigne Rechnung vie 
den Krieg in den Bergen nicht fo vortheilhaft ge: | Bagen, und für bie feinige fechsundbreißig 
führt haben, ohne des Alten Unterricht. Die Wache« | habe; das fiche mir nicht an. Gr entfchulbigte | 
arbeit ift befannt: es ift Schabe, daß ihm die Jahre |er Habe einen Landsmann gefunden unb mit 
‚nit erlauben, bad Uebrige zu vollenden. Diefer | etwas getrunfen, und ber Wirth habe zu viel — 
Krieg hat bie Bergbewohner in Erftaunen gefegt: ſchrieben. „Vielleicht ift beides,” fagte ich. „Gr 
man hat fi in ihrem Lande in Gegenden gefchlas | zu viel getrunfen, unb Jener hat nech mehr a 
gen, bie man durchaus für unzugänglich hielt. Die | gefchrieben, ob mir das gleih von dem ehril 
Feinde haben Wege gemacht, bie nur ihre Gemfen- | Luzerner nicht fehr wahrfcheintich vorkommt: 
jäger vorher machten; vorzügfich die Ruſſen und die | meln Freund, Er hat vermuthlic ber Lanl 
Franzoſen. Dan hat fih auf einmal überzeugt, | viele von Neapel bis Paris; ich zahle germ 
daß bie Schweiz bisher vorzüglich nur durch bie | Suppe und ein Stuͤck Fleiſch und einige Gre 
Giferfucht der großen Nachbarn ihr politifches Da: | aber ich laffe mi) nur Einmal fo grob mitnehm 
feyn hatte. Die Ruffen und Srangofen kamen auf | Er verließ mich indeffen body nicht; wir war 
Pfaden in das Murter Thal, die man nur für Stein | zufammen ben Albis hinauf und herab, fegten 
boͤcke gangbar hielt. Die Katholicität fcheint hier | unten in ein Boot unb ließen uns über ben 
ſehr gemäßtge und freundlich zu feyn. Das Merks | herüber nach Zürich fahren, wo ich dem Sünder 
würbigfte für mich war noch, daß mir der Kellner | einige Lehren und etwas Gelb gab, und ihn le 
im Gafthofe erzählte, man habe in dem See zweis | ließ. Er wird indeffen beides ſchon oft befe 
unbbreißig Sorten Forellen, fo daß man alfo bei | haben. 
der Eleiniten Wendung ber Winbrofe eine andere Bier bin id nun wieder unter vaterlänkt 
Sorte hat. Diejenigen, welche man mir gab, hätz | Freunden, und Eönnte bald bei Dir ſeyn, wer 
ten einen Apicius in Entzüden fegen Eönnen; und nicht noch etwas links abgehen wollte. In 
ih rathe Dir, wenn Du hierher kommſt, Dich an | möchte ich wohl leben; das Dertliche hat mir 
bie Korellen zu halten, wenn Du gleich nicht alle | anderwärts fo wohl gefallen. Ich trug einen Ü 
Sorten des Kellners finden follteft. aus Rom zu Madame Geßner, ber Wittwe bei; 
Bon Luzern ließ ich mich auf dem Waffer wie: | benswürdigen Dichters, und ging von ihr & 
der zurüdtubern, durch die Bucht links, ging über | an das Monument, bad die patriotifche Freund 
den Eleinen Bergrüden herab an ben Zuger See, dem erften Idyllenſaͤnger unferer Nation 
jegte mich wieber ein, und ließ mich nad) Bug brin= | bat, an dem Zufammenfluffe der Sieht und ber F 
gen. Wäre ich etwas frömmer gewefen, fo wäre | mat. Das Pıäschen ift idylliſch ſchoͤn, und ga 
ich rechts fort zur heiligen Mutter von Einficbel ges | dem Geifte. des Mannes, den man ehren v 
gangen. Auf dem Bergrüden zwifchen diefen beiden | und der Künftler, fein Landsmann, hat edle Gin 
Seen fteht die befannte andere Kapelle Tells mit | nicht verfehlt, welche hier erfordert wurde. Aka 
der Schönen Poeſie. Alles ift fehr gut und fehr pas | Platanen, Silberpappeln und Zrauermweiden wu 
triotiſch; aber ich fürchte, nicht fehr wahr: denn |ben den heiligen Ort. Einige Zeit verwendete 
wenn auch die Schweizer noch bie Alten wären, wur: | darauf, die Schlachtgegend zu überfchauen ; und: 
den fie ſich doch in dieſen Konjunkturen ſchwerlich kann nicht begreifen, wie die Deftreicher ihre Sa 
retten. Man nimmt die größeren, fruchtbaren Kan: | lung verlaffen konnten. Ich verfchone Dich mit Mi 
tons und läßt bie Alpenjäger jagen und hungern;z | fpreibungen, die Du in vielen Büchern viellcü 
fie werben ſchon kommen und bitten. Bloß die Ei: | beffer findeft. Cine eigene Erfcheinung war es M 
ferfucht gegen Deftreich gab der Schweiz Eriftenz | bier, daß bei Widirung des Paffes zwei Bagen | 
und Dauer. zahlt werben mußten. Ich möchte wohl wiffen, u 
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Spariergang 


fes mit liberaler Öumanität ober nur mit 
peit in ebereinftimmung bringen wollte. 
erlaube mir ned, Dir fragmentarifc etwas 
inen Gang durch Italien im Allgemeinen zu 
Du haft aus meiner Erzählung gefehen, dab 
wirklich traurig bort ausficht vielleicht 
r, ald es je war. Ih bin gewiſſenhaft der 
und jedes Wort ift Wahrheit fo weit mam 
x Sahrheit verbürgen kann. Daß Brydone 
im geweſen iſt, bezweifelt niemand aber 
ben Bieles gegen feine ſchoͤnen Erzählungen. 
weiß ich, daß in Sicilien ſelbſt, und vor⸗ 
im Agrigent und Sorakus, man fehe übel 
ı zufricben if. aber Barthels iſt body viel: ; 
1 ferenge gegen ihm verfahren, Mehrere Rüs i 
e ich hier nicht aufzählen kann haben ihre 
st; und fein Hauptſchler iſt, daß er ſei⸗ 
tifchen Phantaſie au viel Spielraum gab. 
fen über bie Infel von den Reuern find 


arthels und Dünter. Dorville habe ich faft | 


i fehr genau gefunden, fo viel ich auf dem 
abe bemerfen können. 
ganze Königreich Neapel ift in der traurige 
faffung. Ein Gourier, der von Meſſina über 
nad Neapel gehen foll, hält den Meg 
ür gefährlicher als einen Feldzug. Der Dfr 
zit dem ich nad) Rom reifte, war fechgehn: 
ılümbert worden, und dankte es nur feiner 
Refignation, daß er noch lebte. Ich könnte 
fagte er aber dann dürfte ich keine Meife | 
uhen, oder ich wire auf der erften ein Mann 
ed. Alle Graͤuel die wir von Paris wäh: 
: Revolution gehört haben, find noch Menſch⸗ 
gegen dad, was Neapel aufjumeifen hat. 


Demofraten in Paris einfach tbaten, haben ! 


iftifchen Lazaronen und Kalabrefen in Reas 
fach abſcheulich ſublimirt. Dan hat im 
ben Ginne die Menfchen lebendig gebraten, 
ahgeſchnitten und ihre Freunde gezwungen 
u effen; der andern ſchaͤndlichen AÄbjcheulich⸗ 
icht zu erwähnen. Gin wahrhafter durch⸗ 
xlicher Mann fagte mir, man fei mit einer 
vell abgefämittener kinzelner Rafen und 
ii ihm gelommen babe aufgezaͤhlt, wer bie 
ümer derſelben gewefen, und er babe feine 
Stanbbaftigkeit und Klugheit nöthig gehabt, 
wie Mifbilligung zu zeigen, bamit er nicht 
ter bie Opfer geriethe, 
3, beffen Menſchiichteit fogar noch hier und 
get wird. Die Geſchichte der Patrioten von 
Emo ift befannt. Relfon und feine Dame, 
mahlin Pamiltons, liefen im Ramen der 


ng bie Kapitulation Laffiren, und bie ‚Henker | 


volle Arbeit. Auf biefe Weife kann man 
a⸗ > beiie iſt nieberreifen. Wan nennt den 


Das ift unter Ruffo | 


nad —— 
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eamen des Abmirals und noch mehr den Namen 
der Dame mit Abfcheu unb Werwünfdgung und 
bringt Data zur Belegung. In Kalabrien foll jegt 
allgemeine Anarchie ſeyn. Das if begreiflich Bil: 
dung iſt nicht, und das Bißchen Ghriftenthum ift, 
fo wie es bort iſt, mehr ein Fluch der Menfchheit. 
Die Frangoſen kamen und fegten in Mewolution bie 
Halbwilden trauten und wurden verrathen. Ruffo 
tam im Kamen des Königs, und verſprach; die Ber 
trogenen folgten und wütdeten nun unter ihm bie 
dur Gchande der menſchtichen Natur in der Haupts 
|abt. Jett fagen fie, der König hade fie noch ärger 
; betrogen, als bie Frangofen, Mer kann beftimmen, 
: wie weit fie Recht haben? Die Regierung des Dey 
i kann kaum graufamer feon ſchlechter ifk fie nicht. 
Im ganzen Königreich und auf der Infel zufammen 
| find jegt kaum funfjepn taufend Wann Truppen: 
biefe haben einen ſchlechten Gold, und diefer ſchlechte 
| Gold wird noch ſchlechter bezahlt. Du Lannft Die 
Zolgen denken. Unzufriedenheit gilt für Jakobinis⸗ 
mus, wie faft überat, Ic habe bie meiften Ctäbte 
! des Beide gefehen, und nach meinem Ucherfchlage 
iſt die Zahl der Truppen noch hoch angenommen, 


der Framoſen und kalrſchen die Zähne über die Bes 


kein Gebanke. Dit fünf taufend Krangofen win ich 
das ganze Reich wieder reformicen umb behaupten, 
fagte mir ein eben nicht aelotifher Parteigänger, 
Die rechtlichſten Leute wurden gezwungen der Revo · 


hbernach wegen dieſes Zwanges hingerichtet. Vor⸗ 
aüglich traf dieſes Schickſal bie Aerzte. Es wurden 
Beiſpitle mit Umftänden erzaͤhlt, bie Schauder erre ⸗ 
gen. Filangieri war zu feinem Gluͤcke vorher ges 
!ftorben, Die Regierung nimmt bei ihrer gänzlichen 
Bernadläffigung noch alle Mafıregein, die Gemüter 
noch mehr zu erbittern ift faumfellg, wo rechtliche 
ı Strenge nöthig wäre, und graufam, wo weife Maͤßi⸗ 
aung frommen würde. 
dalfoitem in den gräßtichften Geftatten das unheil 
fort: und obgleich mehr ala die Hälfte der Inſel 


Can anders, als nad) den firengften Echnanefegen 
bearbeiten laffen. Die Folgen find Kar Wie ges 
achtet die Regierung unb geliebt ber Minifter if, 
davon habe ich felbft cin Beiſpielchen von den Lar 
zaronen in Neapel gehört, 
Yalermo an mit etwas Ladung aus ber Haushal⸗ 
tung des Könige, Unter andern wurde ein großer, 
ſchoͤner Mauleſel ausgefchifft; das meu je Volt 
! fand wie gewöhnlid) gedrängt umher. „.Kischt! & 
il prino minischtro, 
fen, und bie ganze Menge brach in ein lautes Ger 
lachter aus. Ohne Zweifel ift der Minifter nicht fo 
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gierung. Mäfigung und Gerechtigkeit ift in Reapel | 


ı lution beigutreten um fich au "retten, unb wurden 


In Sicitien treibt das Feus | 


wüte liegt, fo mürde doch kein Baron einen Fuß |; 


Ss kam tin Ediff von | 


agte ein Kerl aus dem Haus | 











Die fogenannten Patrioten fchreien über VBerrätheret ! 
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ſchlecht, als ihn feine Feinde machen; aber er ift 


boch genug, um ein fchlechter Minifter zu feyn. Das 
Facit liegt am Tage: das Reid) verarmt täglich 
mehr, und ber Minifter wird täglidy reicher. An 
Manufalturen wird gar nicht gedacht: bie Englaͤn⸗ 
der und Deutfchen verforgen alle Provinzen. In 
Reapel brauchte ich Strümpfe; die waren engliſch: 
in Syrakus war nichts Einheimifches zu finden. Ueber: 
all find frembe Kaufleute, bie mit fremden Artikeln 
handeln. Dean fagt in Reapel auf allen Straßen 
ganz laut, ber Minifter verkaufe als Halbbrite bie 
Nation an bie Engländer. Man fchreit über bie 
oͤffentliche Armuth und bie öffentliche Verſchwen⸗ 
dung; man lebe von ber Gnade ber Zranzofen und 
halte drei Höfe, in Palermo und Kaferta und Wien. 
Einzeln erzählte Vorfälle find empörend. Der Kös 
nig ift ein Liebhaber von fehönen Weibern. Das 
mag er: andere find es auch, ohne Könige zu feyn. 
In ber Revolutioh wurde eine Dame ald Staates 
verbrecherin mit ergriffen, und das Tribunal verurs 
theilte fie zum Tode. Die vornehme intereffante 
Frau appellirte an den König, und Ihre Freunde 
brachten es fo weit, daß fie zur endlichen Entſchei⸗ 
dung ihres Schickſals nach Palermo geſchickt wurbe. 
Der König lebte dort in ihrer Gefellfchaft einige 


| Zeit nach der Liebhaber Weife; endlich drangen bie 
| flrengen Strafprediger an fein Gewiſſen: die Frau 


wurde nad) Neapel zuruͤckgeſchickt und — hingerichs 
tet. Sie erzählte das Ganze felbft vor ihrem Tode 
auf dem Blutgeruͤſte. Das ift verhaͤltnißmaͤßig eben 
fo ſchlimm, als bie eingefalgenen Nafen und Ohren. 
Man hat mir Ramen und Umflände und ben ganzen 
Prozeß wieberhölt genannt. 

Die Kaffen find leer, die Offizianten müffen war: 
ten, und dabei foll-man Jagdpartien geben, bie 
über 50,000 neapolitanifche Dukaten Eoften. Der 
General Drurat erhielt Geſchenke, deren Werth ſich 
auf 200,000 Thaler belief. Ich weiß nicht, wer 
mehr Unmwillen erregt, ob ber König, ober Murat ? 
Jener handelt nicht als Koͤnig, und dieſer fchlecht, 
ale Republikaner. Anders that Fabricius. Die 
Räuber freifen aus einer Provinz in die andere, 
und plündern und morben, ohne baß bie Zuftiz weis 


ter darnach fragt. Man läßt die Leute fo gut und 


fo fchlecht ſeyn, als fie wollen; nun find der Schlech⸗ 
ten faft immer mehr als der Guten, zumal bei fols 
chen Bernadhläffigungen : fo ift die Unordnung leicht 
erklaͤrt. Die Beſchaffenheit des Landes hilft dem 
Unfuges die Berge bergen in ihren Schluchten und 
Winkeln die Böfawichter, gegen welche die Regierung 
keine Vorkehrungen trifft. Ich habe in dem ganzen 
Reiche Beine einzige militärifche Patrouille gefehen, 
aber Haufen Bewaffnete bis zu fünf und zwanzig. 
Diefe follen auch Polizei ſeyn: aber fie tragen fein 
Abzeichen, find von den Schurken nicht zu unter: 
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fheiden, und alle ehrliche Leute fürdhten fich vor 


ihnen. 
ueberhaupt habe ich in Neapel jeht brei Par⸗ 
teien bemerkt, bie Partei bes Königs unb ber je 
gen Regierung, zu welcher alle Ankänger be Ne 
nige und bes Minifters gehören; die Partei bei 
Kronprinzen, von bem man ſich ohne vielen rung 
etwas Beſſeres verſprichtz und bie Partei der Wale 
Eontenten, bie Keine Hoffnung von Bater unb | 
haben, und glauben, keine Veränderung Eönne fi 
mer werben. Die legte fcheint die ftärkfte zu ſeych 
weiß aber nun, da fie von den Franzoſen gaͤnzli 
verlaffen worben tft, in der Angft felbft nicht, 
bin fie ben Geſichtspunkt nehmen Toll. 

In Rom arbeitet man mit allen Kräften an 
Wicderherftellung aller Zweige ber Hierarchie 
bes Feudalſyſtems: Gerechtigkeit und Polizei 
fon folgen, fo weit fie ſich naͤmlich mit beiben 
tragen können. Die Möndye glänzen von Fett, 
fegnen ihren Heiland Bonaparte. Das Bolt 
gert und ſtirbt, oder flucht und raubt, nachdem 
mehr Energie, oder mehr fromme Gfelsgebulb 
Es wird fchon beffer werben, fo viel es das 
leidet. 
In Hetrurien weiß man fi) vor Erſtaunen 
alle bie Veränderungen zu Haufe und auswärts 
nicht zu faflen. Die Meiften, da bie Menfchen 
doch einmal beherrſcht ſeyn müflen, wuͤnſchen 
wieder bas fanfte Öftreichifche Zoch, wie es 
Leopold war. Die Vernünftigern klagen leife 
auch wohl laut über die Anmaßlichkeit des roͤmiſ 
Hofes und die Schwachheit der Regierung; unb 
bigigen Polypragmatiker hoffen auf eine 
rung bieffeits der Berge. i 

Die italifche Republik windet fi, trog den 
genmächtigkeiten und Malverfationen ber 
ihrer Herren Nachbarn, nach und nach aus ber tl 
fendjährigen Lethargie. ‚Hier war an einigen 
viel vorgearbeitet: aber auch das alte Paͤpſtliche 
bolt fi) und wird etwas humaner. Das 
bieffeits der Apenninen fcheint indeffen nie fo. 
gefunfen zu feyn, als in ber Nähe bes 
Weit von dem Segen war immer etwas bee 
Gedeihen. Alles liegt bier noch im Werden bil 
der Krife. Die großen Städte klagen zwar U 
Verluft, aber das platte Land hebt ſich doch mel 
lich. Das läßt fich wieder fehr leicht erkiären. MI 
Italien fcheinen überhaupt die Städte das Land ul 
zehrt zue haben, weldyes wohl weder politiſch, wel 
kosmiſch gut iſt. 

Die Franzoſen im Allgemeinen haben ſich in A 
lien gut betragen, ſo wie man ihnen das | 
Zeugniß auch wohl in Deutfchland nicht verfagel 
kann. Man erzählt Beifpiele von Aufopferung wa 
Edelmuth, bie bem humanen Zubdrer au 
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m, und feine fompathetiſche Ratur für ben 


} entfchäbigen, ber ſich zuweilen zeigt. Gin 


nerale, Kommiſſaͤre und Dfficire machen oft 
sönabemen. inter den Beneralen wird Mu⸗ 
Erpreſſer und Plagegeift überall genannt ; 
daͤucht, ber Augenfdyein beftätigt bie Bes 
ng: cr wird bei einem großen Aufınand 
Jh Habe eine ewige Regel, deren Nichtigkeit 
nicht abfireiten Laffe: Wer in dem Dienft 
ats reich wird, kann kein Mann von ebeim 
m ſeyn. Jeber Staat beſoldet feine Diener 
daß fie anftändig Ichen und hoͤchſtens einen 
tepfennig fparen koͤnnen: aber zum Reichs 
un es auf eine ehrenvolle Weiſe keiner brins 
3 giebt nad meiner Meinung nur wei 
Bege zum Reichthum, nämlich Handel und 
riez einige wenige Glüdsfälle ausgenommen. 
Btaatsdiener zugleich Handelsmann, fo hört 
dabdurch auf, einem widjtigen Poften gut 
en. Die Kommiffäre haben einmal bas uns 
tollegium, bie Nationen zu "betrügen, weil 
m unmöglich alles genau durchſchauen kann ; 
franzoͤſiſchen follen es fehr ausgebehnt ges 
gaben. Gmpörend ift es für mich gewefen, 
hörte, daß viele franzoͤſiſche Officire frei 
le Provinzen reiften, mit ober ohre Ge⸗ 
ich nach ihrem Stange für ſich und ihre Be⸗ 
eine Menge Pferde zahlen ließen und doch 
agen und Iniderifh nur zwei nahmen, und 
» für die übrigen einfädelten. Manche arme 
ve, bie kaum noch Bros hatte, mußte bei der: 
Gelegenheiten exckutoriſch ihren legten Sil⸗ 
ig zufammenbringen, um ben fremden, To 
n repubiilanifhen WBohlthäter zu bezahlen. 
me ich WBölferbeglüdung! Man muß beken⸗ 
I die Framoſen felbft über biefe Schaͤndlich⸗ 
en; aber fie geſchah doch oft. Wo Murat 
al kommandirt, fällt fo etwas nicht auf; 
würde fi) und feine Ration von folchen 
een zu retten willen. So viel ich von ben 
m in Italien gemeine Goldaten und Unters 
zeſehen habe, und ich bin mandje Meile in 
tſeſchaft gegangen, habe ich fie ala gefittet, 
fcheiden und fehr unterrichtet gefunden. Gie 
n meiftene mit Buͤndigkeit und Beftimmtheit 
erten durchaus ein fo feines Gefuͤhl, daß es 
ner cin WBergnügen war, ſolche Geſellſchaft 
m. Das alte vornchme ZBotenreißen und 
M ſehr felten geworden, und fie fprechen 
litaͤriſche Dispofitionen mit einer folchen 
: und zugleich mit einem ſolchen Subordina⸗ 
k, daß fi nur ein fchlechter Officir andere 
ı wünfdhen koͤnnte. 
Knfehung des Phyſiſchen ift ein Bang von 
on Baratu vb yerht an den Zuͤrcher 
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See, wenn er auch nur fluͤchtig iſt, mit vielen ans 


genehmen Erſcheinungen verbunden. Auf der Infel 
ift das lieblichſte Gemiſch des Reichthums aller Ras 
turprobufte, fo viel man ohne Anftrengung gewin⸗ 
nen fannz Drangen aller Art, Palmen, Karuben, 
Del, eigen, inbifche und gemeine, Kaftanien, Wein, 
Weitzen, Reit. Bei Neapel werden bie inbiichen 
eigen, die Karuben und Palmen fchon ſelten; diefs 
feits bee Apenninen Del und Feigen. Die füdliche 
Seite des Berges, von Zlorenz aus, hat noch bie 
berrlichfien Delpflanzungen ; beim Herabſteigen nach 
Bologna findet man fie nit mehr: alles find Ka⸗ 
ftanienwälder. In ber Lombarbei ift der Zrieb 
üppig an Wein und Getreide; aber alles ift ſchon 
mehr nördlih. Gin einziger Weinftod macht noch 
eine große Laube, unb auf einem einzigen Maul⸗ 
beerbaume hingen zuweilen ſechs Mädchen, welche 
Bıätter pflüdten: aber ein Delbaum ift ſchon eine 
@eltenheit. Die füblien Eeiten ber Alpenberge 
geben durch ihre Lage hier und da noch Früchte bes 
wärmern Erdſtrichs, und am Lago maggiore hat 
man noch Drangengärten, Dlivenpflanzungen und 
fogar, obgleich nur fpärlih, inbifche Beigen. Am 
Zeffino herauf trifft man noch Kaftanien die Menge 
und ſehr fchöne und große Bäume, und bis Mrolles 
wächft gutes Getreide. Dann hört nad) und nad 
die Vegetation auf. An ber Eicuß biefjeits Tann 
man weit tiefer herabgehen, ehe fie wieder anfängt. 
Sankt Urfel liegt vielleicht tiefer als Ayrolles und 
man hat dort nichts von Getreide. Kaftanien trifft 
man auf bdiefer Seite nicht mehr ober nur hödhft 


felten, und ber Rußbaum nimmt ihre Stelle cin. . 


Weiter herab ift alles vaterländifch. 
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Paris. 
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Bon Zürich hierher ift ein huͤbſches Süd We 


ges, und ich fehreibe Dir davon fo wenig, ale moͤg⸗ 
ih, weil alles ziemlich befannt if. Ginige Freunde 


begleiteten mich den 24ften Quni ein Etünddyen von ' 


Zuͤrich aus, und ſchickten mich unter des Himmels 
Geleite weiter. 


Bei Egliſau begrüßte id das erfte 


Mal den herriihen Rhein und ging von da nah 


Schafhauſen, bloß um ben Zul zu ſchen. 
an Maffe freitich weit mehr, als ber Velino; aber 
ich wäre fehr verlegen, welchem ich die größte mas 
leriſche Schönheit zugeſtehen follte. 


weit furchtbarer. Mir daͤucht, ich habe gehört, ein 
Engländer habe verfucht, den Fall herunterzufahren: 
und ich glaube, die Donquifchotterie ift allerdings 
nicht unmoͤglich, wenn der Zluß voll ift. Bei klei⸗ 
nem Waſſer würbe man unfehlbar zerfchmettert. 
Nur müßte die Seite von Laufen gewählt werben; 


Dort ift bie | 
Natur noch größer als hier, und der Sturz noch ' 


Er hat 
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denn bie von Schafhaufen würde ziemlich gewilfer 
Zob fern. Ich fage nit, daß man nicht auf ber 
Unternehmung umlommen könne: aber geſetzt, ich 
würbe auf ber Seite von Kaufen oben verfolgt und 
fähe feine Ausflucht, fo würde ich kein Bedenken tragen 
mid in einem guten Boot den Fall hinabzumagen 
und würde meine Rettung nicht unmwahrfcheinlich fin: 
den. In ber Krone in Schafhaufen war fehr gute 
Gefellfehaft von Kaufleuten, Kommilfären und Engs 
ändern: 

Den 2öften ftach ich in den Breisgau herüber. 
Laufenburg, wo ich die Nacht blieb, ift ein ärmlicher 
Ort, wo der Rhein einen zweiten Kleinen nicht fo 
gefährlichen Fall bildet: doch ift auch dieſer Schuß 
zwifchen ben Felſen fehr malerifh. Weiter hin ftehen 
in ven Dörfern noch Franzoſen bid zum Austrag 
ber Sache, und die Einwohner find in Verzweiflung 
über den Drud von allen Seiten. Bloß unfere ges 
ringe Anzahl verhindert uns, fagte man mir laut, 
gewaltfame Mittel zu unferer Befreiung zu verfuchen. 
Die Franzoſen müffen bier fehr fchlechte, abſcheu⸗ 
liche Mannszucht halten: denn ich habe wiederholt 
erzählen hören, baß fie durchreifende Weiber mit 
Gewalt hinauf in den Wald zur Mißhandlung ſchlep⸗ 
pen. An den Gingeborenen wagen fie ſich nicht zu 
vergreifen, weil fie unfehlbar tobtgefchlagen wuͤr⸗ 
den, es entflände daraus was wolle: biefe Unorb- 
nung fürchten fie bo. Jeder CEinquartirte muß 
täglich zwei Pfund Brot, ein Pfund Fleiſch und 
eine Flaſche Wein erhalten. Geit einiger Zeit müffen 
bie Wirthe für den Wein zehn Kreuzer täglich bes 
zahlen: dafür werben den Soldaten Kittel ange: 
ſchafft. Das ift denn doch für bie große Ra: 
tion verächtlih Klein. Diefes ift heute den 26ften 
Zuni unferes Jahres 1802; und der Kommandant 
ber Zruppen mag feine Ehre retten, wenn er kann: 
ih fage, was ich vielfältig gehört habe. 

Die Gegend am: Rhein herunter ift faſt durch⸗ 
aus ſchoͤn, und befonders bei NRheinfelden. In Ba: 
fel am Thore lub man mid) zum Kriegsdienſte der 
Epanier ein, bie bier für junges Volt von allen 
Nationen freie Werbung hatten, ausgenommen die 
Franzoſen und Schweizer. Mir war das nit un: 
lieb, ob ich gleich die Ehreneinladung beftimmt aus: 
ſchlug: denn es zeigt wenigfteng, ich fehe noch aus, 
ald ob ich eine Patrone beißen und mit fchlagen 
könne. Im wilden Manne war die Gefellfhaft an 
der Wirthstafel ziemlich zahlreih und fehr artig. 
Der franzöftfhe Kommandant, zu dem ich wegen 
meines Paſſes ging, war freundlih und höflich. 
Der preußifhe Paß war in Mailand revibirt wor: 
den, und der General Charpentier hatte bafelbft 
bloß darauf gefchrieben, daß er durch die Schweiz 
nah Paris gültig fei. In Baſel wies man mid) 
bamit an ben erften Grenzpoften, ungefähr noch 
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eine Stunde vor ber Stadt. As ich bi 
fah der Officie mur flüchtig hinein, gab 
und fagte: „Vous etes bien en re 
voyage!‘“ und feitbem bin. ich nirgend 
nad gefragt worden. &o wie ih in I 
fifhe Gebiet trat, war alles merklich 
und man war durchaus höflicher und bi 
einem Dorfe nicht weit von Belfort hi 
herrliche Mittagemahlzelt mit Suppe, 

Zwiſchengericht, Braten, zweierlei Deſſer 
tem Wein und zahlte bafür dreißig So 
hätte ich jenfeitd der Alpen wenigftens 
viel bezahlen müffen. Den nämliden A 
Meilen von Bafel, zahlte ih für ein 

Quartier mit Behrung nur fechsundpierzig | 
ging es verhältnißmäßig immer fort; 
nicht viel theurer ift e8 in Paris. Mi 
Humanität und das allgemeine Wohlbefi 
als der wohlfeile Preis. Man fpricht 
etwas Deutfch und Leute von Erziehun: 
fi, beide Sprachen richtig und angenehn 
Das Dorf war ziemlih groß und ali 
Abend noch einen Gang an den Gärten 
fen hin machte, hörte ich in ber Fern 
kleinen buſchigen Abhange einen Gefang 
lodte. Das war mir in ganz Italicı 
gegnet; und als ich näher kam, hör 
fchöne einfache laͤndliche Melodie zu einer 
Texte, den ich für ein Gedicht von 

hielt. Die Sängerinnen waren drei Mi 
man wohl in ber fchönen Abendröthe fi 
hätte nehmen können. Die Zuhörer m 
und ich war fo heimiſch, als ob ih an 
der Saale gefeflen hätte. 

Nun ging ih über Beſançon unl 
nah Dijon herunter. Es war ein Ber 
wandeln ; überall ſah man Fleiß und zu 
Wohlſtand. Wenigftens war nirgends dı 
Mangel und bie erorbitante Theurung, 
jenfeit8 der Alpen fand: und doch hat 
Revolution gewüthet und der Krieg gez 
fanson ift wohl mehr ein Waffenplag, 
Seftung Der Ort iſt feit Caͤſars Zei 
ein wichtiger Poften gewefen. Aber bei 
lagerung würde jest bie Stadt bald ; 
gehen und der' Ort fi) faum halten. J 
wurden alle Feſtungswerke niedergeriffen, 
mann ging und ritt und fuhr ungeh 
ungefragt aus unb ein. Das fand idy | 
bie Schweiz fehr liberal. Cinen Abend | 
Genlis, dem Gute ber befannten Edi 
Die Befisung ift fehr nett, aber fehr 
und die Dame wird, trog allem, was i 
von ihr fagen, hier fehr geliebt. 

Dijon hat ungefähr eine Stunde in 
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zu runb um bie Stadt einen ziemlid angenebmen Der General hatte ehemals in Domingo komman⸗ 
Epagiergang. Der Ort empfindet die Folgen der birt, wäre faſt bei feiner Ruͤckkehr in Breſt guillots 
Besolution vor allen übrigen, weil fie bier vor: finirt werden, und nur die Intervention vieler ans | 
| 
| 





Weich heftig war. Die Leute willen bis jetzt gefchener Kaufliute hatte ihn gerettet, die feiner 
wor Angſt nch nit, wo fie mit ‚hier tim: politifhen DOrtboberie in der damaligen Zeit bas 
"ung bin follen: die Meiften fcheinen koͤnigiſch zu bifte Zeugniß gaben. Der Geiſtliche war ausge: 
ke. Dein Wirth, der ſchr höflich mit mir bers mandert geweſen und hatte als Arzt cinige Zeit 
wmüef, erzählte mir in langen Klagen ben ganzen | auf ber Gränze gelcht, war aber mit vieler Klug: | 
Berleuf ber Eadıen in ihrer Stadt, und dic fhred: heit zu rechter Zeit zurückgekemmen und hatte | 
Ude Prricde unter Rebespierre, wo viele brave fiitiem nah bem Winde lavirt. Icht zeigte er | 
Erute tkeild guillottinirt wurden, tbeild in ben Se: . nun wieder mehr feinen eigentlichen Gilt. Er mar \ 
‚füngaifien vor Angft und Gram flarben. Die Ea: | ein Dann ven vielen Kenntniſſin und viclem 
Ihe bat freilich mehrere Eriten. Viele feinen | Scharfſinn und vicler Werbindung init dın chemas | 
das Anhängfel ber chemaligen Reichen vom | ligen Großen; alfo allerdings kein PlattEopf, fons . 
del und ber Geiſtlichkeit zu machen; dieſe können | bern ein Episkopf. i 
dings bei Eriner vernünftigen Einrichtung ge: Gr erzählte, als ob das fo finn müßte, eine 
Aue große Etädte, bie nicht auf Handel, Menge heilige Schnurren feiner Jugend, bie fegar 
und Induftrie beruben, bie Hauptſtadt aus⸗ in feinem cigenen Wunde zwar unterhaltend, aber 
smmen, müffen durch dic Veränderung nothwen⸗ cbın nicht ſalbungsreich waren. Eo war er bei 
verlieren, ba die Parlamentshırren, ber reiche | Sens cinmal als falſcher Biſchof gereift unb hatte 
4 und die reiche Geifttichkeit nicht mehr ihr Ver: | falfhe Ofſicialicn gehalten, und man hatte ſich tobt 
m bafelbft verzehren. Aber deßwegen ift bifes | gelacht, als cr ben Epaß entdidte. Gin andermal 
kein weſcntlicher Verluft für die Nation. Der | hatte cr cinft als Gherfduir acfıben, daß ein |: 
e des Prinzen Sond! ver dem Peterstkere iſt Rauer feinm Bcichtrater einen greßen, fdonen | 
verfauft und ein Öffentlicher WBeluftigungsort. | Karpfın brachte und ikn unterbiffen in den Weib⸗ 
Ganzen ift die Stadt fchr tobt. Eiffet fipte. Schnell ftabl ibn der Hecht mit ſii⸗ 
Ben Dijen fuhr ih, weil mir das Wetter zu nen Geſellen zum Frübſtück, und hatte fine große 
5 warb, mit dem Gourricr nad) Aurerres und | Kreude, ale der abfelvirte Baur fam und in und 
dert mit der Diligence nah Paris. Aurerris | unter dem Wiihkiſſel umfenft ben eingefegten 
eine Mirtiiitabt, aber ziemlich lebhaft, wenig: | Karpfen fuchte, um ifn nun in die Kühe bie 
weit Ichbafter, als Dijen. Zum Zrichingfifte geiſtlichen Herrn abzulicfern. Dergleichen Schnur— 
man an dem Reulcvardkaffee der Hebe cinen ven batte ır zu Dutzenden, und erzarlte fie beſſer, 
wel aufgeführt, der der franzöfifhen Kunſt ale ih. Nech eine Drolerie zeichnete fih aus, 
m keine Ehre macht. Die Gefellichaft war abır | aus der alten franscfifhen Giſchichte. Es Ichte 
mchm und die Bewirthung gut und billig. | unweit Eins cin Kanzler ven Frankreich auf feie | 
Birtbin, ein Pretotnp der alten dacht fran: | nın Gütern, und mar als ſihr guter Haushal⸗ | 
en Höoflichkrit und Gutkerzigkeit, ſetzte ſich zu ter Mekanz!. Einſt kemmt cin Baur von fer 
in die Gartentaube, hielt mir bei Gclegen: Inem Gute in die Beichte und beichtet, cr babe 
der Bezahlung einen lanaın Unterricht übır | denn Kanzler die Perücke gekaͤmmt. „Run, fiid ihr 
GSeldkurs, und gab mir Warnungen, damit! denn cin Perrüdenmaker? fragte dir Brichtvater. 
als Fremder mit der Muün:e nicht betrogen | — „Nein; ich babe fie inm nur je getämmt.“ — 
zde; welches indeflen, zur Ehre der Nation, nur | „Das find Poſſin; Bir könnt ibr künftig bluiben " 
fetten geſchehen ifl. In Italien war der Fall | laſſen: was gehn euch des Kanzlers Pırrüden an?’ 
figer, und aud in ber Schweiz. — Dieſer aut mit dir Abſolutien fort und cin 
Die Geſcllſchaft in der Ditigence war beffer, | anderer kemmt und brichtet, er babe dem Kanzler 
der einfrilbige Geurricr ven Dijen. Ein alter | die Perrücke gekammt. Die naͤmliche Suͤnde, ber 
al von der alten Regierung, cin frumder | nimiidye Verweis, die namlide Vergebung: da 
imcan aus bir Schweiz, cin Candpfarrer, ber | kemmt cin britter mit ber naͤmlichen Beichte. Da 
ih Mediciner war, ein Kaufmann, ıkemale | fälle dem griſtlichen Herrn pieglih auf, das müffe 
tant tes Generals Lecourbe, cin Belchrtur von | eine ganz tigne Kammerci ſeyn. Die Vorhergehen— 
6, der vorzüglich in der Ockonemie ftark | den Bieten in dir Kirche neh etwas Andacht; 
ern fchien und cinige andere Unbekannte mach: „„Kroutez dunc. Messieurs les perruquiers, ruft er 
eine febr bunte Unterhaltung. Ich faß zii: | ihnen au, ..venez encore un peu ici! il y a encore 
dem Geifklichen und dem G@elchrten im Send, |& peisner. Was bat das für sine Bewandtniß | 
vor mir ber General auf dem Mittelfige. | mit der Prrrüdet” Run erklärte denn das beichten⸗ * 
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"be Kleeblatt, der Kanzler habe fehr ſchoͤne Heu⸗ 


fhober draußen auf der Wieſe ftehen, und fie gin⸗ 
gen zumweilen mit dem Rechen binaus und zögen 
rund herum bebächtig herunter, daß es niemand 
merkte: das nennten fie bed Kanzlers Perruͤcke 
tämmen. Die neue Manier bie Perrüde zu behan⸗ 
dein wurde alfo nun feharf gerügt, unterfagt und 
[wer verpönt. 

Nun fing ber Herr an im Ernft fehr fromm 
zu erzählen, was bie heiligen Reliquien bier und 
da in ber Nachbarſchaft von Paris wieder für 
- Wunder thäten, und dem Himmel zu banlen, baß 
man enbli wieder anfange an bie allerheiligite 
Religion zu denken und fie nun wieder wagen 
dürfe, ihr Haupt empor zu heben. Er erzählte 
wenigftens ein halbes Dugend ganz nagelneue Wun⸗ 
der, von denen ich natürlich keins behalten babe. 
Er felbft Hatte mit heißem, heiligem Eifer Un 
abrege precis sur la verite de la religion chre- 
tienne gefchrieben, fo hieß, glaube ich, der Titel, 
und bad Bud dem Kardinal Caprara zugeſchickt. 
Nah) dem Tone zu urtheilen, ann ih mir die 
Gründe denken. Der Kardinal babe ihm, wie er 
fagte, cin fchönes WBelobungsfchreiben gegeben unb 
ihn aufgemuntert, in feinm Eifer muthig fortzu: 
fahren. Einen komplettern Beweis für die Wahr: 
heit in dem Bude kann man nun füglih nicht 
verlangen, als das Urtheil und ben Stempel des 
Karbinale Gaprara. 

Run wurde von ben .alten Zeiten gefprodyen, 
bie Ceremonien und Zeierlichlteiten des Hofs be: 
fohrieben und nicht ganz leife angedeutet, daB man 
bie gluͤckliche Ruͤckkehr derfiiben bald hoffe. Der 


geifttiche ‚Herr, der den Eprecher machte und wirt: 


ich gut ſorach, erhob nun vorzüglich bie Mätreffen 
der Könige von Frankreich, von ber ſchoͤnen Ga: 
briele bis zur Pompadour unb weiter herunter. 
Es wurde dabei das Ehrengeſetz der Galanteric 
nicht vergeffen: Les rois ne font que des priuces, 
les princes font des nobles et les nobles des 
roturiers. Er behauptete aus gar nicht unfchein: 
baren Gründen, daß alle diefe Damen fehr gutmü- 
thige Gefchöpfe geweſen, und ich bin felbft ber 
Meinung, daß fie dem Reiche weit weniger Scha⸗ 
den zugefügt haben als die Minifter und die Kö: 
nige felöft, deren Schwachheiten gegen beide oft 
unerhört waren. Nur Elang die Apologie aus 
dem Munde eines ſehr orthodoren Geiftlihen etwas 
brollig.. Gegen Bonaparte hatte er weiter nichts, 
als daß er zu fdmell gehe, daß man aber von 
dem großen Manme noch nicht urtheilen dürfe. 
Da hatte ich denn freilich gefündigt ; denn ich hatte 
nun leider cinmal geurtheilt. Das Urtbeil über 
öffentliche Männer, e8 mag nun wahr oder falfch 
feyn, kommt nie zu früh, aber oft zu fpdt. Mit 





frommer Andacht meinte er noch, que | 
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seroit le plus grand homme de l’univ: 
toute l’histoire, s'il mettoit en se retiraı 
rejetton sur le tröne. Schwerlich wirb 
ſul den Pfarrer zu feinem geheimen Rat 
Das alles wurbe ohne viele Worſicht öfl 
der Diligence geäußert: Du ſiehſt, da 
Zahne fehr gebreht hat. Man fagte lauı 
Mehrheit den König wuͤnſche, und ihre 3 
mögen ihnen wohl ben Wunſch ausgepri 
Die Generale nannte man nur les maı 
la r&epublique, und das ohne Zweifel mi 

Unter biefen und andern SBentilation 
wir den 6. Quly in Paris an, wo ma: 
dag Hotel du Nurd in ber Straße A 
brachte, mo, wie ich höre, der beruͤcht 
ehemals fein Wefen ober Unmwefen trich. 
mir zu entfernt von ben Plaͤtzen, bie id 
werde Mein erfler Gang war Freunt 
aufzuſuchen '"). Ich fand mit ber Adre! 
fein Haus und hörte zu meinem großen 
daß er vor fieben Zagen ſchon abger 
Seine Stube war aber noch leer, der 
des Louvre gegenüber; ich zog alfo wer 
feine Stube; und aus biefer ſchreibe ich 
ber Hoffnung Did bald wieder zu feh 
meine Boͤrſe wirb mich bald genug cri 
väterlichen Zaren zu fuchen. 


‚ s 
Es würbe anmaßlich ſeyn, wenn ich 
große Abhandlung über Paris fchreiben 
Du bavon jeden Monat in allen Sour 
Dugend lefen kannſt. Mein Aufenthalt if 
ih bin nur ungefähr vierzehn Tage bier 
mich fchon wieder fertig abzufegeln. 
Nah Paris Fam ih ohne alle Gı 
ausgenommen ein Papierdyen an cinen . 
wegen meiner legten ſechs Dreier. Ich 
das Introbuctionstalent, und im Allacm 
nit viel Luft, mich fogenannten großen 
zu nahen. Man opfert feine Zeit, raubt 
ihrige und ift des Willkommens ſelte 
trifft fie vielleicht felten zur fchönen Et 
hätte mehr von ihnen gehabt, wenn man 
befte ihrer Bücher, oder ihrer Öffentlichen 
lungen vorgenommen hätte. Das ift der 
Allgemeinen ; es wäre fchlimm, wenn es 
nahmen gäbe. Mir daͤucht, man ift in b 
fiht auch zuweilen ſehr unbillig. Man 
oder verlangt vielleicht ſogar von einem 
Echriftficher, er folle in feiner perfön 
fcheinung dem Geiſt und dem Wie in ſ 
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beru glrich kommen, oder ihn noch übertreffen; 
md man bedenkt nicht, daß das Wuc dic Quint⸗ 
Men; feiner angeſtrengteſten Arbeiten ift, unb daß 
we arieilfchaftliche Unterhaltung ein fonderbarca Ans 
m acwinnen würde, wenn der Mann beftändig 
ſe im Geburtsnoth fenn ſollte. Die Zumuthung 
wärc graufam, und doch iſt fie nicht ungewoͤhnlich. 
& giebt zumeilen gluͤckliche Griſter, deren muͤnd⸗ 
Eder ertemperärer Vortrag beſſer ift, ale ihre gi: 
At Schrift; aber dieſcs kann nicht zur Regel 
biesen. 

Jh aing zu Herrn Willin, weil ich dert Brirfe 
pa finden beffte. Dieſe fand ich zwar nicht, abır 
kan katte ibm meinen Ramen genannt, und er 
a mich fibr freundlich auf; und ih bin, fe 
ih ikn nun Eenne, verfichert, id) würde auch 

dich freundlich aufgenommen worden fenn. 
in it für die Fremden, bie in literaͤriſcher 
M Paris beſuchen, eine wahre Wehlthat. Dir 
2 bat einc große Peripherie von Kenntniffen, 
üchte franzoͤſiſche Hriterkeit, ſelbſt cine fchöne 
ammlung in vielen Faͤchern und aus vicln 
Bohn, und cine feltene Humanität. Mehrere 
Kt Dreutfche haben den Vorthril, in fiinen 3im: 
su arbeiten und fih fine Raths au bidie⸗ 
Sch babe ihn oft und immer gleich jovialiſch 
acfälig gifinen. Auf der Rationatbibliethit 
rt cine muflerhafte Ordnung und cinc bei: 
Mir (BRfalliakrit gegen Fremde. Daß in bir 
stichen (Serichtigkeie große Lüdın find, ift be: 




























aficr wird, leide chen fo wenig Zweifel. 
x ſelbſt cin Beiſpielchen. Die Kaiferin Kathu: 


en iıra. 
Batitan. 


xx in Paris. Man ſprach davoen; ich fragte 


ana achabt 2” — 
arijar muß doch bekannt ſiyn.“ — Man ant: 


tigkeit und die Sache der Natien, über bic 
zu ſprechen und zu fragen bifugt if” — 
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ete nicht. — „Warum unterſucht man die Sa⸗ 
ct?” — Dan zuckte die Schultern. — „Aber 
iſt ja nichts mehr ale die allergewöbnlichſte vell gemacht, als ob fie nur durch cinen ſeidenen 


ſchone Freiheit!’ Meine Werte und mein Ton ſetz 
ten die Peutchen etwas in Verlegenheit; und es 
fhien, ich war wirklich frit langer Zeit ber Erfte, 
der nur fo cine Mrußrung wagte. Wo Fine Ge: 
rechtigkeit iſt, iſt Reine Freibceit; und wo krine 
Freciheit iſt, ije Feine Gercchtigkeit; der Begriff iſt 
ans; nur in der Anwendung verirrt man ſich, oder 
vielmehr man ſucht andere zu verwirren. 

Sn dem Saale dir Manuferipte arbriten vicl 
Intänder und Ausländer, und unter andern auch 
Doktor Hager an feinem chincſiſchin Werke. Ich 
ließ mir den Plutarch von Sankt Markus in Ve— 
nedig giben, um doch auch ein gelebrtes Anſchen 
su haben, kin aber nicht weit darin gefommen. 
Es wird mir fauer, dieſes zu leſin, und ich nıhıme 
lieber den Hemer ven Wolf, oder den Anakreen 
von Brunf, wo mir leidet und deutlich alles ver: 
gezogen if. In der Kupicrftihfammlung hängt an 
den Kunflern herum cine gizeichnete Kcpie von Ra: 


pbarts Pſyche aus ber Farneſina; aber fie gewaͤhrt 
kein außerordentiidh großes Beranügen, ıwınn man 


das Original noch in ganz friſchem Andınfın bat. 

Mein erſter Gung, als ih ins Mufum im 
keuvre Bam, war zum Paofeon. Ich hatte in 
Drisden in ver Minufifhen Eammiung der Ab: 
yüfe und in Florinz bei ber ſchoͤnen Kopie des 
Bandinrlli vinen Zwrifel aufgefangen, bon man mir 
dort nicht löfen Font. Man fagte mir, es fei fo 
im Original; und das konnte ich nicht glauben, 
oder ich beſchuldigte din alten großen Künftlır ei: 


t, und daß ihre geprirfene Areibeit taglich nes Fehlers. Die Sache war: das linke Brin, um 
Sch: 


weiches fih an der Wade mit großer (Gewalt die 
Schlange windet, war im Abguß und in der 


die Zweite batıc dem Papft Pius dem Erd: Marmorkopie durchaus gar nicht cingedrüdt. Ich 
an Geſchent mit allın ruſſiſchen Goldmuͤnzen 
MM; ſchen ber Merallmirtb muß beträchtlich | sinn tiefen Eindruck verbindern muß: aber eine 
Dieſe lagen mit den übrigen Ecrasen | ſolche Beſtie, wie dieſe Schlange war, und auf bem 
Die Zrangofen nabmın fie ırca, um, 
ch Paris zu den übrigen Schaͤten zu bringen. | Schlingung dın Eindiuck doch ziemlich merklich 
Rem ſind fie nicht mehr; aber dißwegen ſind machen. 


weiſi vochl, daß Div große Anſtrengung der Mustein 


Kunftwerf ift, mußte mit ihrer ganzen Kraft der 


Diver fah ih die Urfache der Irrung auf 
einn Blict. Das Bein war an dir Stelle ges 


6. — „Ei find nicht da.’ — „Aber fie fell: | broden, und fo aud div Schlange; man hatte bie 
fa fern.” — „Freilich“ — „Wer bat denn bie 
Man ſchwieg. — „Dir, 


Stude zuſammengeſehzt: aber eine kleine Vertie⸗ 
fung der Wade unter dir Preffung war auch noch 
im Bruche fihtbar. Beim Abguß und dir Kopie 
ſcheint man darauf nit geachtet zu haben, und 
hat dic Wade im Drud der Schlange fo natürlich 


Eirumpf gezogen würde. Ich überlaffe das Dei: 
ner Untirfuchung und Beurtheilung; mir kommt 


au die Herren an der Spitze,“ ſagte man leife, ! is vor, als vb die fo viırfhönerte Wade deßwegen 
dech nothwendig baven unterriditet ſeyn müffen, : nicht ſchoͤner wäre. 
it thun, unb cs mit Etillfdnoriaen überge: | 


Den Apollo von Belvedere will man jegt, wie 


- wır will es wagen?” — „Wagen, wagen!” ich höre, zum Nero, dım Sieger machen. Klaſſi⸗ 


mie ich; „fo fo, das ift ſchoͤne Beregigkeit, 





fe Stellen hat man wohl für fi, daß Nero in 
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dieſer Geftalt eriftirt haben Eönne; c8 kommt nur 


“ber große Vorderfaal, haben ein gutes Licht. 


darauf an, daß man beweife, er fei es wirklich. 
Es wäre Schade um das fchöne, hohe Ideal ber 
Künftter, wenn feine Schöpfung eine ſolche Veran⸗ 
laſſung follte gehabt haben. Indeſſen bin ich faft 
in Gefahr, in ber Miene und befonderd um ben 
Mund des Gottes etwas Neronifhes zu finden. 
Der Mufaget gefällt mir nicht, fo wenig als ei» 
nige feiner Mädchen: aber dafür find anbere dabei, 
die hohen Werth haben. Unter ber Geſellſchaft 
ftcht ein Sokrateskopf, nach welchem Raphael den 
feinigen in feiner Schule gemacht haben fol. Wie 
Fönnte ich Dir den Reichthum befchreiben, ben bie 
Franken hergebracht haben! Ich wollte nur, die 
Mediceerin waͤre auch da, damit ich doch das 
Wunderbild ſehen koͤnnte. Vorzuͤglich beſchaͤftigten 
mich einige Geſchichtsſtatuͤen und Geſchichtskoͤpfe, 
meiſtens Roͤmer; und vor allen die beiden Brutus, 
die man links am Fenſter in ein ziemlich gutes 
Licht geſetzt hat, welches im Ganzen nicht der Fall 
iſt; denn die meiſten Kunſtwerke, ſelbſt der Laokoon 
und der Belvederiſche Apoll, ſtehen ſchlecht. Ich 
bin oft in dem Saale auf und ab gewandelt, und 
habe links und rechts die Schaͤtze betrachtet; aber 
ich kam immer wieder zu den Koͤpfen und vorzuͤg⸗ 
lich zu dieſen Koͤpfen zuruͤck. Ich geſtehe Dir 
meine Schwachheit, daß ich lieber Geſchichtskoͤpſe 
ſehe, als Ideale: und auch unter den Idealen finde 
ich mehr Portraͤts und Geſchichte, als die Kuͤnſtler 
vielleicht zugeſtehen wollen. 

Die Gemaͤldeſammlung oben iſt verhaͤltnißmaͤßig 
noch reicher und koſtbarer, als der Antikenſaal un⸗ 
ten; aber die Ordnung und Aufſtellung iſt vielleicht 
noch fehlerhafter. Wenige Stuͤcke, ausgenommen 
Die 
Mabonna von Foligno war bei Madonna Bnnas 
porte, und die Transfiguration war verfchloffen 


unter den ‚Händen ber Reftauratoren: ich habe fie 
alfo nicht gefehen. Dafür war ich fo glücklich, ben 


Saal ber Zeichnungen offen zu treffen. Wie fehr 
bedauerte ih, daß Schnorr nit mehr bier war! 


‘ee wäre hier in feinem eigentlichen Clement gewer 


fen. Das Wichtigſte darunter ift doch wohl auf 
alle Fälle die völlig ausgearbeitete Skizze Raphaels 
von feiner Eule, mir daͤucht, faft fo groß, wie 
bas Gemälde ſelbſt. Er hat bekanntlich nachher im 
Vatikan in der Arbeit einige wenige Veraͤnderun⸗ 
gen gemadjt. Ich genoß, und lic bie andern ge: 
(ehrt vergleichen; nahm bier wicder den Sokrates 
und Diogenes und Archimebes. Im nämlichen Saale 
fah ich auch die Vafen und einige Zifhe. Die be: 
tannte Mengfifhe Vaſe mit der doppelten griechi⸗ 
ſchen Aufichrift zeichnet ſich aud) durch Schönheit 


vor ben meiften übrigen aue. Daß bie eine In: 


a fhrift Sınag heißt, ift bie hoͤchſte Wahrſcheinlich⸗ 
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feit: aber die Entzifferung der andern beruht m 
nur auf Konjeltur bed Geaenftandess denn ı 
Fönnte aus ben Zügen eben fo gut Kogax 
ald Hexcvoo machen. Die Bermuthung ift inbe 
finnreih, wenn fie auch nicht richtig fern fol 
Vielleicht giebt irgend eine Stelle eines alten Schr 
ſtellers einigen Auffchluß darüber.  " 

Ich hatte gewünfcht, Davib zu fehen, hörte a 
in Paris fo viel Problematifches über feinen 6 
rakter, baß mir die Luft verging. Ich fah ihn ı 
ein einziges Mal in feinem Eleinen Garten am kom 
und fein Anblick lud mich nicht ein, ihm näher 
tommen. Das that mir leid; denn ich finde in I 
Manne fonft Vieles, was mich hingezogen haͤ 
Aber reine Moralität ift das Erfte, was ich von I 
Manne fordere, ben ich zu fehen wünfdhen foll. B 
leicht thut man dem ftrengen, etwas finftern Kuͤ 
ler audy etwas zuviel; deſto beſſer für ihn und: 
uns Alle! Sein Sohn hatte die Höflichkeit, m 
in das Atelier feines Vaters zu führen, wo 3 
tus der Alte fteht, ein herrliches Trauerſtuͤkk M 
nennt e8 hier nur bie Reue des Brutus, und ich 
greife nicht, wie man zu dieſer Idee gekommen 
Die Leichen „der jungen Menſchen werben eben u 
beigetragen, ber weiblihe Theil der Familie unt 
liegt dem Gewicht des Schmerzes, bie Mutter m 
ohnmaͤchtig gehalten. Diefe Gruppirung ift fl 
und pathetifh. Der alte Patriot fist entfernt 
der Tiefe feines Kummers; er fühlt ganz bie 8 
waifung feines Hauſes. Dieß if, nad meiner 9 
nung, bie ganze Deutung des Stuͤcks. Reue ift ul 
auf feinem Gefichte, und Tann, fo viel ich weiß, u 
ber Geſchichte nicht darauf feyn. Diefe Arbeit { 
mir beffer gefallen, ald bie Sabinerinnen, welch 
einem abgelegenen Saale für 36 Sols Entrie 1 
zeigt werben. Ich weiß nicht, ob Davib je 
hat, fi Geld zahlen zu laffen: aber bie 
macht weder ihm, noch der Ration Ehre. Ih da 
nichts gezahlt, weil mich fein Sohn führte. | 
thut mir in feine und jedes guten Franzoſen & 
leid, daß die Kunft bier fo fehr merkantilifd | 
Ueber das Stück felbft ſchweige ich, da ich im EN 
zen ber Meinung ber andern beutfchen Be 
ler bin. 

In Verfailles war ich zweimal; einmal P 
um mid) umzufehen; das zweitemal in Geſelfſh 
nit Randöleuten, als die Waſſer fprangen. In Yi 
fah man Alles unentgeltlich, und überall war zu 
Eommende Gefälligkeit: in Verſailles war durch 
eine Begehrlichkeit, die gegen die Parifer Humasl 
fehr unangenehm abftah. Ich zahlte einem Ed 
lakei für zwei Etunden einen Eleinen Thaler; dar 
murrte cr und verlangte mehr. Ich gab dem M 


in ben ehemaligen Zimmern des Königs brei 
Sols; dafür war er nicht höflich. Alles war ty 








und fchlechter, und alle Geſichter waren muͤrri⸗ 
. Das fdeint mir nun fo die eingewurzelte 
ur des altın Hofweſens zu fern. Du wirft mir 
Befchreibung ber Herrlichkeiten erlaffen. Unten 
Raturalientabinct ift ſchr artig, unb enthält 
rere Kuricjitäten, muß aber freilich viel verlie⸗ 
‚ wenn man einige Zage vorker den botaniſchen 
zen in Paris gefehen Fat. Eine eigene Erſchci⸗ 
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raillirens, bie aber viellcticht nur ber Ueberlegene an 
Anzahl brauchen kann, kat das Iyhrige auch gethan. 
Ven Bonaparte ſollte ich wohl lieber ſchweigen, | 
da ich nicht fein Wereh-cr bin. Ginen ſolchen Mann | 
ſieht man auf zweihundert Meiten vielleicht beffer, | 
ale auf zehn Schritte. Es fchrint aber in meinem ' 


fhlagen worden. Die taktifhe Methode des Zis | 
| 


a it in dem binterften Zimmer eine Zufanmen: ; Gtaratter au lirgen, Dir über ihm etwas zu fügen; : 
fung der Idole ber verſchiedenen Kulten des Erd: ! und das will ich denn mit Offenbeit thun. Ich | 


mei. Darunter ſtand aud) das Kreuz, und mid | bin keines Menſchen Frind, fondern nur der Freund | 
l 
1) 


dert, dab man es nach Abfchließung des Kons ' 
ats noch nicht wieder von bier weggenemmen | 
da es dech fenft durchaus micder in feine Würde ' 
zt iſt. Die Gemälde auf den Eälen oben find | 
aus ber franzölifhen Schule, und es find viee 
cke darunter, die durch Kunſt und noch mehr | 
h Geſchichtsbeziehung intereffant find. Der Gars: 
und vorzuͤglich die Orangerie wird in guter Ord⸗ 
3 gekatten. Eic ift fhen, und ce ift wohl wahr: 
nlich, was man fügt, daß Bäume dabei find, dic 
3 unter Heinrich dem Vierten bier geftanden 
Die Partien nad) ZTrianen hinüber find 
ı eben fo fchön, als fie ver zwanzig Jahren mas 

Die Berfailler, welde unftreitig von Allen 
matten dur die Revolution verloren haben, 
bei denen das monardifche Wefen vieleicht noch 
fefteften ſitzt, fchmeicheln fi, baß der Hof wie: 
bierber kommen werde, damit fie doch nicht adnz: 
ju Grunde geben. Das tft geradezu ihre Epradıe 


der Wahrkeit, Freibeit und Gercchtigkeit. Neid und 
Herabſctzungsſucht find meiner Sccle frend; ih 
nehme immer nur bie Sache. Ich bin dem Manne — 
ven feiner erſten Erſcheinung an mit Aufmerkſam— 
kit gufolgt, und habe feinen Muth, feinen Edarf: IH 
blick, feine mititäriiche und politifche Größe nie ver: | 
kannt. Problematiſch ift cr mir in feinem Charakter 
immer geweſen, und ift es jegt mehr, ale jemalg, ' 
wenn man ibn nicht geradezu verdammen fell. | 
Bis auf den Tag ven Marengo, wo ibn Defair's | 
Ich aus ben republitanifchen Grenzen beraushob, || 
bat er als Republitanee im Allgemeinen banbeln | 
müffın: feitdem hat er nichts mehr im Einne cines 
Republilaners gethan. ! 

Als er aus Acanpten Bam, trat er bie Krife 
feines Charakters an. Wir wollen fihen, was er | 
in Paris tkut, dachte ich, und dann urtbeilen. Ich 
table ihn nicht, daß er das Direktorium flürzte: 
es war feine Regierung, die unter irgend cinem 


ikr Austrudz; und fi kaben wohl daran nicht | Zitel die Billigung der Vernünftigen und Redt: | 
ab. Wenn fie vom Großkonſul ſprechen, nen⸗ſchaffenen bätte erhalten Eonnen. Ich tadle ibn nicht, " 
Re fein Gefolge feinen Hef; und wenn man bie | daß cr fo vicl als möglich in der wichtigen Periode 
he tet ohne Vorurtheil nimmt, ift er abfoluter | das Ruder des Staats für ſich in die Haͤnde gu 
beepotiicker, als irgend ein Konig von Frank: | befommen ſuchte: es wur in ber VBchemenz ber 
) wur, von Hugo Gapet bis zum letzten unglüds | Faktionen vicelleicht Das einzige Mittel, diefe Faktio⸗ 


m Ludwig. Jetzt wird Er. Gloub für ihn eins 
Wert. 
Geftern habe ich ibn auch endlich geſehen, ben 
Ken, der der großen Nation mit zehnfachem Wu: 
rarudzicht, was die große Nation feine Kleine 
langer Zcit hat empfinden laflen. Es wur ber 
zehnte Juli und ein großes Volrsfiſt, wo ber 
ge Pımp der feligen Republik hinter im herzeg. 
ih kielt er große Parade auf bım Hofe der Zut: 
m, wo alles Militär in Paris und cinige Regi⸗ 
ner in der Nachbarſchaft dic Revuͤe paflirten. 
karte baher Gelegenheit, zuglich die ſchoͤnſten 
pen von Frankreich zu ſehen. Die Konfulars 
de ift unftreitig ein Corps von den fchönften 
mern, bie man an Einem Drte beifammen den: 
fann: nur kann id mir in den franzoͤſiſchen 
Daten, ich mag fie beſchen, wic ich will, immer 
‚ı nice die Sieger von Europa vorſtellen. Bir 
und ihren 
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nen zu ſtillen. Aber nun funat der Punkt an, wo 
fein eigenflir Charakter bervorzutreten ſcheint. Seit⸗ 
den bat er durchaus nichts mehr für die Republik 
getban, fondern Alles für jich felbit — chen ba er aufs 
hören follte, irgend etwas nıchr für ſich ſelbſt zu thun, 
fondern Alcs fur die Republik. Jeder Schritt, den 
er that, war mit berrlich berechneter Klugbeit vors ! 
wärts für ibn, und für die Republik ruͤckwaͤrts 

Land gewinnen heißt nicht die Republik befeftigen. 
Die Erfte Konftitution zeigte zuerſt den Gift, den 
er athmen würde. Sie wurde mit dem Bajonett 
gemacht, wie fat alle Konftitutionen. Es tbat mir || 
an diefem Tage wehe für Frankreich und für Bona⸗ 
parte. Das Schickſal batte ibm die Macht in bie 
Hände gelegt, der größte Mann der Weltgeſchichte 
zu werden: er hatte aber dazu nicht Erhabenheit 
genug und feste ſich berab, mit ben übrigen Großen 
auf gleihen Fuß. Er ijt gröfer, als die Dionyfe 
und Eromwelle; «bir er ilt es doch in ihrer Art, 
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und erwirbt fi ihren Ruhm. Daß er nidıt ſah, 
daß feine Konftitution bie neue Republik zertruͤm⸗ 
mern und dem vollen Despotismus bie Wege bahnen 
würde, bas läßt fi von feinem ticfen Blick nicht 
denten: unb über feine Abfihten mag ich nicht 
Kichter feyn. Ich habe wider das Konfulat nichts, 
nichts wider das erſte Konfulat. Aber feine Madıt 
war fogleich zu erorbitant, und bie Dauer war nicht 
mehr republifanifh. Ich gebe zu, baß bie Dauer 
der roͤmiſchen Magiftraturen von Einem Jahre zu 
kurz war, zumal bei ber Unbeflimmtheit und Schlaf: 
heit ihrer Gefege de ambitu; aber die Dauer ber 
neuen franzöfifchen von zchn Jahren war zu lang. 
Der letzte Stoß war, daß ber alte Konful wicder 
gewählt werden Eonnte. Ein Dann, ber faft zehn 
Jahre lang eine faft grengenlofe Gewalt in den 
Händen gehabt hat, müßte ein Bloͤdſinniger, ober 
fon ein öffentlicher verächtlicher Boͤſewicht feyn, 
wenn er nicht Mittel finden follte, ſich wieber wählen 
zu laffen, und fodann nit Mittel, die Wahl zum 
Vortheil feiner Kreaturen zu beherrfchen. Kleine 
Bedienungen mögen unb bürfen in ciner Republik 
Icbenslänglich feyn; wenn es aber bie großen find, 
geht der Weg zur Despotie. Das lehrt bie Ge⸗ 
ſchichte. Ich Hätte nicht geglaubt, daß es fo ſchnell 
geben würde; aber auch biefes zeigt den Charakter 
der Nation. Faſt fellte man glauben, bie Franzo⸗ 
fen feien gur beflimmten Despotie gemacht, fo kom: 
men fie ihr überall entgegen. Sie haben während 
der ganzen Revolution viel republifanifhe Aufwal⸗ 
lung, oft republikaniſchen Enthufiasmus, zumeilen 
republifanifche Wuth gezeigt, aber felten republika⸗ 
nifche Vernunft. Nicht, als ob nicht hier und ba 
einige Männer gewefin wären, bie das Reste hatten; 
aber der Sturm verfchlang fie. Es find durch dieſe 
Etaatsvceränderung freilich Ideen in Umlauf gekom⸗ 
men und furdtbar bie zur Wuth acprebigt worden, 
die man fi vorher nur fehr leife fagte, und die 
fo leicht nicht wieder zu vertilgen fiyn werben: aber 
die halbe und falſche Aufflärung dieſer Ideen und 
der Mißbrauch derfelben geben den etwas gewigig: 
ten Gegnern die Waffen felbft wicher in die Hände. 
Die Republit Frankreich trägt, fo wie die römifche, 
und zwar weit näher, als jene, ihre Auflöfung in 
fi, wenn man feine haltbarere Konftitution bauet, 
als bis jegt gefchehen if. Mir thut das leid; ich 
habe vorher ganz ruhig dem Getümmel zugefehen 
und immer geglaubt und gehofft, daß aus dem wild: 
gährenden Chaos endlich noch etwas Vernuͤnfti⸗ 
ges hervortauchen wuͤrde. Seitdem Bonaparte die 
Freiheit entſchieden wieder zu Grabe zu tragen 
droht, iſt mirs, als ob ich erſt Republikaner ge⸗ 
worden waͤre. Ich bin nicht der Meinung, daß eine 
große Republik nicht dauern könne. Wir haben an 
der romiſchen das Gegentheil gefehen, die doch, trog 
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war. Ih halte dafür, baß in einer wohlgcorbm 
ten Republit am meiften Menfchenwürbe, Menfchen 
werth, allgemeine Gerechtigkeit und allgemeine Glͤ 
feligleit möglich ift. Beweis und Vergleichung wel 
ter zu führen, würde wenig frommen und bie 
nicht ber Ort feyn. Wo nicht der Knabe, ber biefe 
Abend in der legten Gtrobhütte geboren wurkı 
einft rechtlih die erſte Magiftratur feines Bateı 
Tandes verwalten Tann, ift es Unfinn von em 
vernünftigen Republik zu fpredyen. Privilegien alle 
Art find das Grab ber Kreiheit und Gerechtigkeh 
Schon das Wort erltärt fih. Cine Ausnahme wa 
Geſet ift eine Ungerechtigkeit, ober das &efeg | 
ſchlecht. In Deutfchland hat man kluͤglich die Ge 
lichen und Gelehrten in etwas Theil an manch 
Privilegien nehmen laffen, damit ber Begriff ı 
fo leiht unbefangen auseinander gefegt werde, = 
die Beleuchtung Publicität gewinne. In Franktiu 
hat man zwar bie Privilegien mit einem eing 
Machtſpruche zertrümmert und glaubt nun ge 
gethan zu haben. Aber fie werden ſich ſchon wi 
einfchteichen und feftfegen; und man arbeitete fo 
ſelbſt dadurch für fie, daß man auf der Gegenfeite ch 
Schonung ftürmte, und zu weit ging. „Die Re 
blik der Kifche iſt durch die freie Fiſcherci zerftt 
fagte der geifttiche Herr ganz floptifd in dem 
wagen; „und bie freic Jagd giebt ber Polizei 
nug zu thun; denn es macht allerhand Gefindel 
Lande allerhand Jagd.” Muß man denn be 
ſtellung der Ungebühr unbedingt burdaus bie < 
frei geben? Oder ift diefes nur ein Rechtsbege 
Eie kann nicht frei feyn. In jedem wohlgeo 
ten Etaate ijt fie nur ein Recht der Eigenthuͤ 
und nur der Eigenthümer kann bie Befugniß 
ben, das Wild auf feinem Grundftücde zu tb 
und hat den Prozeß gegen ben Nachbar, ber es 
Schaden feiner Nachbarn nit thut. Das 8 
foftem ift in Frankreich abgefhafft. Es wird 
aber von felbft wieder machen; benn man bat E 
Vorkehrungen bagegen getroffen. Nach meiner 
berzcugung ift die Grundlage der Freiheit und & 
rechtigkeit in einem Staate, daß der Staat burd 
nur reine Befigungen giebt und fidyert, unb t 
reine Pflichten fordert. Dur biefen 
allein werden die Rechtsverhältniffe vereinfacht, 
die Beeinträdhtigungen aller Art aufgehoben. Es 
ftcht daraus zwar nothwenbdig ein Gefeg, das 
Einfhränfung des Eigenthumsrechts zu ſeyn 
diefes ift aber nicht weiter, als infofern gar 
mand cin Eigenthumsrecht zum Nachtheile bes 
haben Fann und barf. Niemand darf naͤmlich 
Sriaubnig haben, feine Grundftüde mit Laflen: 
verfaufen, oder auf immer zu vergeben, ſondern ai 
fie fe durcheus m rein veräußern. Nur durch dieſes Gef 
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ind der Rückkebr des Feudalſniſtems der Weg ver: 
wrrt, werden alle Kreknverhältniffe, alle Leiftungen 
a Eubordinirte, Empbyteufen, alle Erbpachtungen 
nfgekehen. Denn alles dieſes ift dir Weg zum 
etaſoſtem, und diefes ift der Weg zu Ungeredhtig: 
tm aller Art und zur Sklaveri. Wo cs noch 
Hastt iſt, mit Laſtklauſeln Grunbftüde umzutau: 
ken, kann in die Ränge keine wahre Freiheit und 
Berectigkeit befichen. Dagegen find wohl ſchwer⸗ 
ih gziitige Einwendungen zu machen. Wenn Je: 
wand zu viele Grundſtuͤcke bat, daß cr fie nicht 
wc fih und feine Familie verwalten, oder durdy 
Pächter beſorgen und beſtellen laſſen kann, fo bat 
x chen deßwegen für den Staat in jeder Rückſicht 
hen zu viel; er ift ihm zu reih. Er mag dann 
ssteufen, aber rein verkaufen unb chne Bedinaung, 
Bibener, ale cr will. Intermebiäre Laſten konnen 
ht bleiven: ter Bürger kann Riemand Pflichten 
ſeyn, als dem Staate: und Bürger ift Icher, 
nur einen Auß Landes Fefist. In detiimentum 
bicae finden feine Beſizungen Etatt. Ge rır: 
ch von felbft, daß dann alle Stcucrkataſter 
der Regel Detri gemacht werben: und bie erfte 
nität ift der erſte Echritt zur Despotie. 
lange unfere Staaten nicht nach diefen Grund⸗ 
gemacht werden, dürfen wir nit allgemeine 
tigkeit, nicht allgemeines Intereile, nicht Feſtig⸗ 
und Dauer erwarten. In Frankreich ift kein 
‚ ds den belaſteten Verkauf ber Grundſtückr 
agte; Die Folge ift vorauszufchen. 

Die Errichtung der Ehrenlegien mit Anweiſung 
Ratienalaüuter ift der erſte beträdtiide Edhritt 
Biehreinführung dee Lebnſoſtems; das murb 
im arfürlt: aber Niemand Fat die Macht, 
Almächrigen zu mwiderfteben, der bin Bajonettin 
Die Bajenette find, wie gewöhnlich, febr 
mit ing Epiel gezogen, und die meiften Kührır 
nebmen ſich nicht die Muͤhe, bis auf-übırs 
verwärts zu denken. Wo bie Regierung 
iriſch wird, iſt e3 um Freiteit und Gerechtig⸗ 
getban. Rem fill, ſobald fie ea wurd. Die 
ichkeit Tpricht wicder hoch und laut. Kıeilich 
fie nicht fe ſchnell wicder gu der, enermen 
firigen, wo fie vorher fland, fo wenig, wir 
Aut Aber das alte Enitcm wurde audy nicht 
Einem Zage gebaut. Ich crinnere mid, daß 
emiger Zeit ein Emigrant in Diutſchland, der 
# nicht Schuild daran war, daß die Eſel 
Börner haben, ſich höchlidy freute, daß nun 
ein Edelmann allein an ber Epiae jtche: 
Ucbrige werde fih ſchon machen. Der Mann 
in feiner lnbefanaenbeit eine prophetifche 
gehabt haben. Gs bat wirklich allıs Anfcken, 
u machen. Man fagt, Gaprara habe ſchon 
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aber von Benaparte zurückgewieſen worden. Be: 


naparte müßte nicht ber kluge Mann fenn, der ır 
ift, wenn er ohne Neth ſolche Eprünge machen 
wollte, ber mıhr gabr, als er zu frinem Bıkufe 
muß. Ge ift das Glück des Adels und der Geiſt⸗ 
lichkeit, daß fie mit Medificatienn in fine Jmide 
gehören. Wenns North trut, wird ſich fchen Alles 
geben. Daß bie Katholicität in Frankreich noch 
virien Anhang, thrils aus Ueberzeugung, theils aus 
Gemaͤchlichkcit, theils aus Politik bat, beweiſſt das 
Kenkerdat fehr deutlich. Man dat wirklich den 
Katholicismus zur Staatsreligion, das beißt zur 
herrſchenden, gemacht, und ich ſtehe nicht dafür, wenn 
es fo fertacht, daS man in hundert Jahren das 
Bekehrungsgeſchaft nicht wieder mit Draaonern 
treibt. 


Ich ſelbſt wurde dur die Hole, die Bo: 


naparte dabei fpiclte, gar nicht übrrrafcht; ce war - 


fine Konſequenz: er war bei der Oſterceremonie 


der nämlide, welcher er in Acgnpten war, wo ır - 


fin Manifift anfing: „Im Namen des vinzigen (Sat: 
tie, Ber keinen Sohn bat!“ 
vult — ergo —; ater das Sprichwort ift nicht 


Gr dachte mundus . 


wahr: und es wäre zu mwuniden geweſen, daß er " 


nicht fo acdacht hatte. .Il ent un peu ninge, ala 
il ent comme il faut; ſagte der geiſtliche Herr im 
Poſtwagen. Wenn er Bonaparte dadurch richtig 
geztichnet hat, fo iſt es zugleich ein guäßliches Wer: 
dammungsurtbeil für ſeine Nation. 
kann erlcuchten. Der Mann iſt von feiner Große 
rerabgeſtiegen. Es wird erzaͤblt, cr babe ſegar die 
Fahnin weiren wellen, ſri aber durch das Gimur—⸗ 
mel der aitın Erenadire davon asıyılultın werden, 
die dech anfıngen, die Doſe twas zu ſtark zu finden. 
Ein Mann, der in Berlin und “\ıtersturg entſchie⸗ 
den upublitaniiibe Maßrigein nimmt, gilt dert mit 
Grund für widerrechtlich und dir Regirung verfahrt 
gegen ibn nach din Geſchen; das Gegenthril muß 
aus Mm naͤmlichen Grunde ſeit zunn Jabren in 
Krantreih ar.tın: man mußte denn in der Mercchs 
nung etwas Föher gibin; wildes aber ſedann jedem 
Revolutienar in utrumque partem zu Stätten kem⸗ 
mit würde, 

Juer lubt cr cinfam und mißtrauiſch, mihr, als 
je ein Morgenlander. Friedrich verſäumte filten cine 
Wachparade; Ber Konſul hält alle Monate nur ine 
einzige Gr erfdwint filten und immer nur mit 
eine ſtarten Wach, und fol im Schauſpiel in feis 
nır Loge fegar Reverberes nad) allen Suiten haben, 
die ihm Alles acigen, obne dag ibn Jemand jJiebt, 
Bei andern liberalern Maßregeln Fonnte ır ale 
Arembdiing, mic wine wehlthätige Gottheit unter der 
Nation berumwandein, und fiin Name muıde in der 
Weitgefchichte die Große allır andern nicdirftrabien. 
Nun wird cr unter den Auguften, cder wenigſtens 


Nur die Zeit 


| 
| 


unter den Dionyſen glängen; dafür bat cr auf den 4 


a eb 
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kleinlichen Ruhm eines Ariſtides Verzicht gethan. 


‚Ic koͤnnte weinen; es iſt mir, als ob mir ein 


böfer Geift meinen Himmel verborben hätte. Ich 
wollte fo gern einmal einen wahrhaft großen Mann 
rein verehren: das kann ih nun hier wieber nicht. 
Man fagt fi hier und ba fill und leife mehrere 
Bonmots, die feinen Stempel tragen. "Bon bem 
Tage an des aͤgyptiſchen Manifeftes hat ſich meine 
Ecele über feinen Sharalter auf Schildwache gefegt. 
Das Konkorbat und bie DOfterfeier find das Neben: 
ftüd. Als ihn ein zelotifcher Republikaner in bie 
ehemaligen Zimmer bes Königs führte, bie er nun 
felbft bewohnen wollte, und ihm babei bebeutend 
fagte: „Citoyen, vous entrez ici dans la chambre 
d’un tyran:‘“ antwortete er mit ſchnellem Scharf: 
ſinn: „S'il avoit été tyran, il le seroit encore.“ 
Eine furdtbare Wahrheit aus feinem Munde! Als 
ihm vorgeftellt wurbe, das Volk murre bei einigen 
feiner Schritte, er möchte, bedenken, erwieberte er: 
„Le peuple n’est rien pour qui le sait mener.‘ 
Dem Sieyes, den bie Partei des Konfuls bei jeder 
Gelegenheit ats einen flachen, fehr fubalternen Kopf 
darftellt, foll er auf eine Erinnerung fehr ſkoptiſch 
gefagt haben: „Si javois été roi en 1790, je le 
serois encore; et si j’avois dit alors la messe, 
j'en ferois encore de meme.“ Ich fage Dir, was 


: man bier und bocedaͤchtlich an öffentlihen Orten 


ſpricht; denn laut zu reden wagt ed Niemand, weil 
feine lettres de cachet eben fo fiher nad) Bicetre 
führen, al8 unter den Königen in die Baſtille. Als 
das bekannte Buch über das lebenslaͤngliche Konſulat 


. erfchien und er es nicht mehr unterdrücken konnte 


und doch den Verfaffer, der ein angefehener und von 
der Nation allgemein geachteter Mann war, will: 
kuͤhrlich gewaltſam in der Krife anzutaften nicht 
wagte, begnügte er fih zu fagen: „Es fei Allee 
fehr gut, aber jegt nur noch etwas zu früh.” Se: 
dermann, ber etwas meiter blickte, behauptete, es 
fei leider etwas zu fpät. Das gefengebende Corps 
nennt man bier nur bie Verſammlung, durch welche 
er Gefehe giebt. Als fein Kommiſſaͤr mit dem fei: 
nen Vorſchlag des Iebenslänglichen Konfulats nicht 
fogleidy überall erwünfchten Eingang fand, fondern 
vielmehr Schwierigkeiten aller Art antraf, foll er 
bei dem fchlimmen Rapport ungebuldig mit ben Fin: 
gern gelnadt und gefagt haben: „Ah. je saurai les 
attraper.* Das bat er gehalten. Er fchmiebete 
das Eifen ſchnell, weil es warm war: nad vier: 
zehntägigen Abkühlungen und Ucherlegungen möchte 
die Sache anders gegangen fenn. Ueber die Stim⸗ 
mung werben fonberbare Anckdoten erzählt; aber fic 
ift nun gefchehen. 

Man nennt ihn bier mit verfchichenen Namen, 
le preinier consul, le grand consul, le consul vor: 


x sugäweile, Die beiden anbern, bie auch nur das 





4 





Drittheil ber Wade haben, find neben il 
ranten und ihrer wirb welter nicht gebady 
ber Korm ber öffentlichen Verhandlungen. 
weife nennt man ihn audy Sa Majeste, 
ftehe nicht dafür, baß es nicht Ernſt wiı 
beißt er ziemlich öffentlich empereur des 
vielleicht die ſchicklichſte Benennung für fei 
rafter, welche die Franzoſen auch zugleiı 
mögliche Folge erinnert! Auf Edfar folgt: 
unb fo weiter. 

Die Feier bed Tages bes Baftillenfturmi 
ein Konzert in ben Zuilerien, wo in dem 
plage vor dem Orcheſter am Schloffe eine 
Menge Menfhen zufammen gebrängt fta 
ganze NRationalmufit führte es aus, und 
mit Kunft und Fertigkeit und Würde. D 
fetbft gefiel mir nit, ein Marſch ausge 
ber durch feinen feierlichen Gefang eine hı 
ung hervorbrachte. Ich habe ben Meilter 
fahren. Das erfte Orchefter und vielleicht 
Verſammlung der Erbe hätte befiere Mu‘ 
follen. Auf dem Ballon waren alle hohe © 
turen ber Republit, wie jie noch heißt, 
Staatsaufzuge, und von ben fremden Dipl: 
diejenigen, benen ber Rang eine folhe E 
Der erfte Konful ließ ſich einigemal ſel 
man Notiz von ihm nahm. Cnbli fing: 
ber Vordern an zu klatſchen; es folgte 
ein Eleiner Zheil der Menge. Der Pla | 
leicht über Hunderttaufend, und kaum der E 
Theil gab die Ehrenbezeigung. Der Enth 
war alfo nicht fo allgemein, als man fü: 
feiner neuen Würde hätte erwarten folk 
die Illumination war nicht die Hälfte r 
was fie voriges Jahr geweſen feyn foll: : 
fprad) hier und da davon, daß bie repuhli 
Seite nach und nad eingehen follten. Da 
greifiih. Indeſſen werden fie doch etwa: 
dauery, als die Republik ſelbſt; wie die mi 
hen länger währen, als bie Sache felbft. 

Bon ben Merkwürdigkeiten in Paris 
nicht wieder anfangen, wenn ich ein Ru 
ben will; und dazu bahe ich weder Luft, r 
noch Kenntniß. Die bunte Scene wandelt 
Tage und ift alle Zage intereffant. Bloß I 
ten der Zuilerien mit den elyſaͤiſchen Feldı 
der die Hauptpromenabe der Parifer in bi 
gend ausmacht, gewährt täglich eine unendl 
fhiedenheit. Die Preßfreiheit ift bier ve 
mäßig eingefchräntter, als in Wien, und ich 
überzeugt, wenn ber Zartüffe jetzt erſchien 
würde ihn eben fowohl verbammen, als 
und Moliere Lönnte wicber fügen: „.Mor 
president ne veut pas, qu’on le joue.“ 
kaden find durch das Konkordat umb bie 
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rang ber römifchen Religien nothwendig gerabezu 
wicder abgeſchafft; fie heben einander auf, 


—— — 





elten Kalender und zaͤhlt nah Wochen. Die oͤffent⸗ 
Eichen Berhandlungen werben bald folgen. Die Fu: 
ken werden in den Provinzen in Frankreich bier 
unb ba firenger gehalten, als felbft in Italien. In 
Saiten konnte ich faft überall effen nad Belicben; 
ia Diion mußte ih einigemal, fogar an ber Wirthes 


tafet, zur Faſten mit der Geſellſchaft Froſchragout 
Mir war 
es einerlei, ich efle gern Froͤſche; aber diefe Mahl⸗ 
So 
In 
paris nimmt man freilich noch keine Notiz davon; | 


een: es war kein anderes Fleiſch ba. 


pie iſt dech fenft nicht Jedermanns Sache. 
jing mirs noch mchrere Mal auf der Reife. 


ber man that es auch ehcmals nicht. Die alten 
Kamen der Derter und Gaſſen treten nach und nach 


Auch 
rechnet man in Paris faſt überall wirder nad dem 


: gekoftet; und wınn man fc fertfährt, wird faft fo 
wenig dadurch gewonnen werden, als durch jede ans 
dere Mode ber Herrin von der Leine, 

Die Polizei iſt im Allgemeinen außerordentlich 
liberal, win man ſich nur nicht beigeben läßt, ſich 
mit Politik zu bemengen. Das it mun in Wien 
auch. Der Diktator ſcheint das alte Schibolet zu 
brauden: panem et circenses. Wenn ich in irgend 
einer großen Stadt zu leben mich entſchließen kanns 
te, ſo wuͤrde id Paris wählen. Die Franzoſcn has 
ben mehr, als vins andere Nation bafür geſergt, 
daß man in der Haupiſtadt noch etwas ſchoͤne Natur 
findet. Die Zuiierien, die civfüifden Felder, bie 
Boulevards, Rurenburg, der botaniſche Garten, Ber 
SInvalidenplas, Srascati und mebrere andere öffent: 
liche Orte gewaͤbren cine ſchoͤne Ausflucht, die man 
durchaus in keiner andern großen Stadt ſo trifft. 


Me wieder cin, und cine republikaniſche Charte von Eine meiner fentimentalen Morgenpromenabin war, 


Stadt ift fait gar nicht mehr zu brauchen. 


die Wachparade der Invaliden zu ſehen; in meinem 


ie ſteilen fi, als ob fie die neuen Namen gar | Eben ift mir nichts rührender geweſen, als dicſe ehr⸗ 


mwüßten; fo ſah mich cin ſchr mwohlgekicideter | würbine Berſammlung. 


Ken einziger Munn, der 


an glupifch an, als ich in die rue de li wollte, | nit für fin Vaterland eine ehrenveile Wunde trug, 


3 mich aber fehr höflich weiter, als ich fic ruw 
Richelieu nannte. Das Pantheon heißt wicber 


die ihm die Dantbarkiit ſeiner Mitbürger erwarb! 


Zur Ehre unſerer Chirurgie und Michanik mwanbdel: 


heilige Genoveve, und wird hoͤchſt wahrfcheintich | ten Leute chne beide Küße fo fiſt und krogig auf 


Br unter dieſer Rubrik vollendet werden. Ob ſich 
ſes alles fo fanft wicder machen wird, meiß ber 
mm. Man ſcheint jest von allen Seiten mit 
igen Moedificationen darauf hinzuarbeiten. Die 

eingemwanterten und wieder cingifenten Geiſt⸗ 
a treesin fen übrral ven nıuem mit ihren ' 





Helz, als ob fie morgen noch eine Batterie nehmen 
wellten. Die guten Getäuſchten glauben vieclleicht 
immer noch für Freihtit und Gerechtigkrit gefochten 
‚du baben und werftümmelt zu fon. 

Morgen will ich zu Fuße fort, und bin eben bloß 
aus Voerſicht mit meinem Paſſe auf der Pelizei ges 


ßzlichkciten hervor, und finden Enabrüftigkuit ; weſen; denn man weiß dech nicht, wilde Schwice—⸗ 


9 für ihre Lehre. Sie verfagen, wie man er: 


I _: . . . 
rigkeiten man in der Provinz bulen kann. 


Meine 


2, Eier und ba bie Abfelution, wenn man bie ! Landsleute und Bekannten hatten mir alcich beim 


ter Emigranten nicht wider kerausachen ' 


Eintrite in die Stadt geſagt, ich müßte mich mit 


Das kann in cinzelnen Kallen ſogar repu⸗ ı meinem Paſſe auf dir Polizei melden, und rideten 


eniiche Gerechtigkeit fenn: 
writ führen. 
frearbñſchen Roskolniks durchaus krine gemiſch⸗ 
Eken geſtatten. Laßt nur erſt bie Geiſtlichkeit 
Die Juſtiz greifen, fo feib ihr verloren! Ber 
ı Tagen las ich cine ziemlich fonderbare Ab: 
na in einem Öffentlichen Blatte, wo der Bir: 


aber der Misbraud 


æ* eine Parallele zwiſchen bem franzoͤſiſchen und 


Ichen Nationalcharakter zog. Man blieb unge: 
‚, cb das Ganze Ernſt, oder Ironie war. Er 
den Briten wirklich den Vorzug des tiefern Din: 
‚ unb behauptete für feine Nation durchaus nur 
ZEfhöne Humanität und den Geſchmack. Wenn 
P des Lepte nur chne das Erfte halten könnte. 
Ausführung war wirklich brollig Gr fagt nicht ! 
„ bie ganze Revolugion fei cine Sache bes 
sad und ber Mede gewefen; und wenn man 
dichte durchgeht, ift man faft genviat, ihm 
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Man erzaͤblt viele Beiſpierle, daß 


— — — —— — —— nn —3 


viel ven dir Etrinw. Ic fand keinen Beruf hin⸗ 
zusehen. Es iſt tie Sache der Polizei, ſich um mid) 
‚su belümmern, wenn ie wills ich weiß nichts von 
ir wm Weſen. Man bat ven Baſel aus bis bierher 
nicht nach meinem Paſſe gefragt; auch nicht bier an 
jder Barriere. Dir Wirth ſchrieb meinen Namen 
auf und ſagte übrigens krein Wert, daß ich etwas 
zu tbun bitte. „Wenn mich die Polizei braucht,” 
fügte ich, „wird fie mich fen holen laſſen; man hätte 
ı nir das Roͤthige an der Barriere im Wagen oder im 
ı Wirtbshaufe fügen ſellen.“ Es fraate auch niemand, 
! Indiffen, da ich fort will, ging ich bed) hin. Der 
om icir, der die fremden Paͤſſe au beforgen batte, 
| hörte mich höflih an, beſah mich und den Paß und 
| fagte febr freundiih, ohne ihn gu unterſchreiben: 
„Es ift weiter nichts noͤthig; Sie reifen fo ab, wenn 
| Eie wollen.” — Der Paß war noch der Preußifhe 


von Rom aus. — „Wenn Sie ihn allenfalls vom Gras ı. 
zu geben. Aber biefe Mode har Ströme Blut | fen Luccheſini wollen vibiren laffen, das können Sie 


Me 
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thun; aber noͤthig iſt es nicht.” Ich dem⸗ ihm 
und ging. In dergleichen Faͤllen thue ich nicht gern“ 
mehr, als ich muß; ich ging alfo nicht zu dem Ge⸗ 
fandten. 


Brankfurt. 

Dem Himmel fei Dank, nun bin ich wieder dies: 
feits des Rheins im Waterlande. Ich werde Dir 
über meinen Gang von Paris hierher hut wenig zu 
fagen haben, ba er fo oft gemacht wird, und bes 
Tahnter ift, als eine Poftftraße in Deutſchland. 

Den ein und zwangigften ging id) aus Paris und 
ſchlief in Meaus. Der Weg ift angenehm und volk⸗ 
reich, wenn gleich nicht maferifch und die Bewir⸗ 
thung iſt überall ziemlich) gut freundlich und billig. 
Benn ich zwiſchen Rom und Paris eine Vergleihung 
niehen ſoll, fo fällt fie in Nücficht der Siteratur und 
des Lebensgenuſſes allerdings fr Paris, aber in Rüde 
ſicht der Kunft immer noch für Rom aus. Du barfft 
nur das neuefte ſehr treue Gemälde von Rom Iefen, 


j, um zu fehen, wie viel für Humanität und Umgang 
ji dort zu haben iſt; für Wiſſenſchaft ift faft nichts 


mehr. Alte Geſchichte und alles was. fih darauf be⸗ 
sieht, ift das einzige, was man dort an Ort und 
Stelle gründtid und geſchmackvoll ſtuditen Bann. In 
Paris find bie öffentlichen vortrefflichen Bücherfamms 
tungen für Jedermann, und es gehört fogar zum 
guten Zone menigftens zuweilen eine Promenade 
durch die Säle zu machen, bie Fächer zu befehen, 
die Raritätenkaften zu beguden und einige Kupfers 
ſtiche zu beſchauen. Wer fie benugen will, findet in 
alten Zweigen Reichthümer; und alles wirb mit Ges 
fälligeit gereicht. In Rom wurde die vatikaniſche 
Bibliothek, fo lange ic) dort war, nicht geöffnet. 


| Die Cchäge ſchlafen in Italien, und es ift vieleicht 


kein Unglüd, dafı fie etwas geweckt und zu wandern 
gepvungen worden find. 

Mit der Kunft ift es anders. Wäre ich Kuͤnſt⸗ 
Ver und hätte die Wahl zwiſchen Rom und Paris, 
ich würde mic) Feine Minute befinnen und für das 
erſte entfäjeiden. Die Franzoſen hatten allerdings 
vorher eine hübfche Sammlung, und haben nun die 
‚Hauptwerfe ber Kunft herüber gefhafft: aber das 
durch haben fie Mom den Vortheil noch nicht abge 
wonnen. In Gemälden mag vielleicht Fein Ort ber 
Welt feyn, ber reicher wäre, als Paris; aber bie 
erften Meifterwerke ber größten Kuͤnſtler, die lauter 
Frescoftüde find, Tonnten doch nicht weggeſchafft 
werben. Die Logen, bie Stanzen, bie Kapelle, bie 
Farnefina, Grottaferrata und anbere Orte, mo Mir 
Gel Angelo, Rgphael, die Garacci, Domenichino und 
andere den ganzen Reichthum ihres Geiſtes nieder⸗ 


£ gelegt haben, mußten unangetaftet bleiben, wenn 


—n 


man nicht vandaliſch zerſtoͤren wollte. 
von Athen allein gilt mehr, als eine gar 
Die venezianifchen Pferde welche vor bei 
Zuilerien aufgeftellt find, mögen fehr ſe 
feonz aber mir gefallen die meiften Stat 
tin beſſer. Die Raffe der Pferde ift nid 
Ich zweifte, ob fie unter ben Pferdekem 
eärm mach werben als fie unter den 
oder vielmehr unter den Antiquaren gem 
Das Pferd des Mark Aurel auf dem 
mir weit mehr werth, und bie beiden Mc 
aus Herkulanum in Portici würde ich aud 
Der einzige Vorzug, ben fie haben, iſt, 
leicht die einzigen alten Zethrippen fin 
noch übrig haben: und auch dazu fehlt 
viel. Schlecht find fie nicht und man fiel 
mit Vergnügen aber für die fhöne A— 
es fcönere Pferde ſeyn. Man hat ihne 
fchen Hähne zu Wächtern gegeben. Geg 
pitol haben dicſe nicht nöthig zu kraͤh 
Gänfe gegen die Gallier ſchrieen; wenn ſ 
die wichtigfte Weckſtunde nicht vorbei Tal 
Die Framoſen haben übrigens nur 
Sammlungen, die vatikaniſche und kapit 
Kontribution gefegt. Es ift kein Priv 
angegriffen worden. Die Privatfammlur 
aber in Rom vielleicht den größten Thei 
der Billa Borghefe fteht alles, wie es 
ber Fechter und der Silen mit dem B 
Werke, bie an klaſſiſchem Werth in 
Gleichen ſuchen. Die ſchoͤnſten Basrelief 
in Rom in dem Garten Borgheſe und aı 
pitol und fonft hier und da. Sarkophc 
ſehr untergeordnete Kunftwerke und Bab 
in Rom noch in großer Menge von ı 
Schoͤnheit: in Paris find von ben letzter 
aͤrmliche Stüde, bie man in Rom kau 
würde. Uebrigens ift die Gegend um 
mehr eine Wirge der Kunſt. Die Natu 
Zauber hingegoffen, den man nicht wegt: 
Man hat zwar die Ramen Frascati und 
Paris gebracht und alles fhön genug « 
‚aber Frascati und Tivoli ſelbſt werde 
Maler dort bleiben, wenn man aud ı 
zerftört. Der Ball, die Grotte, bie Fasl 
bie magiſchen Berge koͤnnen nicht verrü— 
und ſtehen noch jegt,, wie vor zweitauſe 
mit dem ganzen Zauber des Alterthums. 
des Mäcen verfällt, wie bie Häuſer des 2 
Katullus: man zieht Feine Muſen mehr 
Schutt hervors, aber bie Gegend hat n 
NReizungen, ohne fi. Man hat in P 
Albaner⸗Sec, Fein Subiaco, kein Terni it 
Der Gelehrte gehe mad) Paris der Kü 
gur Vollendung immer nach Rom geher 
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siexh für fein Fach auch bier an der Beine jetzt 
wbamal mehr findet, als vorher. Sobald die Fran: 
pfen XRaphaele und Bucnuroti haben werben , find 
fr die Koryphaͤen ber Kunft, und man wird zu 
Kun walfuhrten, wie ins Vatikan. 

Függer unb David feinen mir inbeffen jest die 
dsgigen großen Figurenmaler zu ſeyn. Die Stalie: 
mer haben, fo viel ich weiß, feinen Mann, ben fie 
Bekn beiden an bie Exite ftellen Eönnen. Dafür 
heben die andern feinen Canova. Gin großer Ver: 
wE für die Kunft ift Dreuais Tod, und es giebt 
uicht gemeine Kritiker, die feinen Marius allen Ar: 
Weiten feines Lehrers vorzichen. 

-Den zweiten Tag trennte fih der Weg, und 
share weitern Unterricht ſchlug ich die Etraße rechte 
Wa, war aber diesmal nicht dem beften Genius ge: 

tt. Sie war fehr öde und unfruchtbar, die Doͤr⸗ 

waren bünn und mager, und e8 warb nicht cher 
£onfortabel, bie die Etraßen bei Chalons 
zufammenfielen. Id verlor dadurch einen 

m Etrid von Ghampagne, und die ſchoͤnen Reb⸗ 
raugen in Epernan, auf die ich mich ſchon beim 
in Montefiatcene gefreut hatte. Das liebe 
das man mir dort in den Wirthshaͤuſern unter 
Kamen Shampagner gab, kann ich nicht em⸗ 
3. Ginige Stunden von Ehalongs ſchlicf ich 

Racht an einem Ort, der Pogny beißt, und ber 

nen Ramen nach vielleicht der Ort ſeyn kann, wo 

ia ſehr tragifch das Nonplusultra feiner Züge 
Dann uͤbernachtete ich in Longchamp, bann 

kigne en Barrois. In Rancy, wo id Vormit⸗ 
antam, befah ih Nachmittags das Schloß und 

Gärten, welche jegt einen angenehmen öffentlidyen 


jergang gewaͤhren und ziemlidy gut unterbalten | 
Hier hatte ich den Z6ften Juli fon reife, | 


x gute Weintrauben. Der Profeſſor Wilmet, 
4 mit cincm Briefe von Paris befuchte, macht 
hollaͤndiſchen Namen durch wahre Philan⸗ 
Ehre, ob er gleich weder Deutſch, neh Bol: 

h ſpricht. Gr iſt Millins Pflegevater und 


mit vicler Zärtlichkeit von ihm, fo wie dicfer | 


mit Bindlicher Dankbarkeit in Paris den Pros 
nannte. Wilmet war mit der Mutfchen Lite⸗ 
Mur unb befonders mit dem Zuftande der Chemie : 
Raturgefchichte in Deutfchland fehr gut befannt 
Khägte bie Genauigkeit und Gruͤndlichkeit der 

a Unterfuchungen. 
Bon da ging ich über Toul immer nad Etraß: 
4 herauf. Bon Ranım aus pflegt ınan bie Notiz 
ven Wirthehausſchildern in frangöfifcher und 
Epradye zu fegen, wo denn das Deutfche 
len toll genug ausſieht. Bei Zabern ift bie 
mb ungewöhntic ſchoͤn und es muß in ben Ber: 
hinauf romantifche Partien geben. Da ich ben 
— Abenb noch gern nad otrattutg wollte, 
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nahm ich die letzte Station Ertrapoft und liceß mich 
Das Wetter ward mir | 
wieder zu heiß und ich wollte den andern Morgen ' 


in die Stadt Lion bringen. 


mit der Diligence nach Maing fahren: aber bes 
alten wadern Oberlins Höflichkeit und einige neue 
angenehme Bekanntſchaften hielten mich ncch einige 
Zuge länger bie zur nächften Abfahrt. berlin traf 


ih auf der Bibliothek und er hatte die Güte, mir ' 
Unter ben bronzenen _ 
Stuͤcken ift mir ein kleiner weiblicher Satyr aufges ' 


ihre Schäge felbft zu zeigen. 


fallın, der nicht übel gearbeitet war. Die @eltens 


heit folcher Gremplare erhöht vielleicht den Werth. 
Der alte verftorbine Hermann hatte auf der Biblio⸗ 
thet die Etüde der verflümmelten Statüen vom 


Muͤnſter mit ſarkaſtiſchen Infchriften auf die vandas 


liſchen Zerflörer aufbewahrt, wo Ruͤhl und einige | 


andere ſich nicht über ihre Enkomien freuen würben. 


Das ſchoͤne Wetter lockte mich mit einer Sefellfchaft : 
über den Rhein berüber, und ich betrat nady meiner 


Pilgerfchaft bei Kehl zuerſt wieder den vaterlänbis 


fchen Boden, und ſah bie Berfhüttungen bes Korte - 


und die neuen Ginricdhtungen ber Regierung von 
Badın. Es it fhen fehr viel wicder aufgıbaut. 
Daß ich mich etwas auf dem Münfter umſah, brauche 


ih Dir wohl nit zu fügen. Man hat eine herrs . 


liche Ausſicht auf bie ganze, große, ſchoͤne, reiche 
Gegend und ben majeftätifchen Ztuß hinauf und bins 
ab. Es wäre viclleicht ſchwer zu beftimmen, ob der 


Dem in Mailand, ober diefe Kathedrale den Vorzug - 


verdient. Dieſe beiden Gebaͤude find wohl auf alle 
Fälle dic größten Monumente gothiſcher Baukunſt. 
As ih in der Thomaskirche das ſchlecht gedachte 


| und ſchoͤn arardeitete Monument des Murfhall Moriz 


von Sachſen bitradhtete, kamen einige franzöfifche 
Soldaten zu mir, die fi wunderten, wie bicher ein 
Kurfürft von Sachſen käme, und ich mußte ihnen von 
der Geſchichte des Helden fo viel erzählen, als ich 


wußte, um fie mit ſich ſelbſt in Einigkeit zu fegen. : 
| Auf der Polizei wunderte man ji, duß mein Paß 
| nirgends unterfchrieben war und ich wunderte mid 


mit, und erzählte meine ganze Promenade von Bu: 


ſel bis Paris und von Paris bie Straßburg; da 


gab man auch bier das Papier chne Unterfchrift 
zurüd. 


Nun fuhren wir über Weißenburg, Landau, ' 


Worms und fo weitir nah Mainz. Nach meinır 
alten Gewohnheit lief ich bei dem Wechſel der Pferde 
in Landau voraus und hatte wohl cine Stunde We: 
ges gemacht. 
und ticfer jenfeite des Rheins herauf haben einen 
gar fonderbarın Dialekt, der dem Judenidiom in 
Polen nie ganz unaͤhnlich if. Ich glaube doch 
giemtih rein und richtig Deutfch zu ſprechen: deſto 
faurriger mußte es mir vorkommen, baß ich dort 
wegen chen biefer Ausfpradie für einen Juden ge: 
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Die Deutfhen der dortigen Gegend : 
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halten wurde. Ich ſaß nämlich unter einem Nuß⸗ 
baum und aß Obft, ale fi ein Dann zu mir fehte, 
der rechts hereinwanberte. Ich fragte, „ob ich nicht 
irren Tönnte und ob bie Diligence hier nothwendig 
vorbei müßte?’ Er bejahte dieſes. Ein Wort gab 
das andere, und er fragte mid in feiner Lieblichen 
Mundart: „Der Haͤrr fayn ain Zub, unn rähfen 
nacher Mähnz?,, — „Ich reife nah Mainz; aber 
ih bin Erin Jude. Warum glaubt Er, daß ich ein 
Zube ſei?“ — „Waͤhl der Härr okkeroht ſpruͤcht wuͤ 
ain Juͤd.“ Man hat mir zu Hauſe wohl manches 
Kompliment uͤber meine Sprache gemacht; aber ein 
ſolches war nicht darunter. 27) 

Von der Gegend von Weißenburg kann id) mi: 
litärifch nichts Tagen, da es noch ziemlich finfter war, 
als wir dort durchgingen. Landau ift weiter nichts, 
als Keftung, und alles was in ber Stabt fteht, 
fdheint bloß auf diefen einzigen Zwed Beziehung zu 
haben. Wir kamen in Mainz gegen Morgen an 
und man ſchickte mid) in den Mainzer Hof, welcher, 
wie ich höre, für den beften Gafthof gilt. In Mainz 
fieht man noch mehr Spuren: von Revoluziondvers 
wüftungen, als an irgenb einem andern Orte. Der 
Krieg hat verhältnigmäßig weniger geſchadet. Ich 
hielt mi nur einen Tag auf, um einige Männer 


zu fehen, an bie id) von Oberlin Addreſſen hatte. 


Auch unfer Bergrath Werner von Freiberg war hier 
und geht, wie ich höre, nad Paris. Sein Name 
ift in gang Frankreich in hohem Anfehen. 

Den andern Tag rollte ich mit der Faiferlichen 
Diligence durch einen der fchönften Striche Deutſch⸗ 
lands hierher. 

Auf meinem Wege von Paris hierßer fragte man- 
mih oft mit ziemlicher Neugierde nach Zeitungen 
aus der Hauptftadt, und nahm die Nachrichten immer 
mit fehr verjchiedener Ctimmung auf. Sehr oft 
hörte ich vorzüglich die Bemerkung über den Kon: 
ſul wicderholen: „Mais pourtant il n’est pas aime ;“ 
befonders von Militären. Das ift begreiflich. Es 
giebt NRegimenter und ganze Korps, bie ihn nie ge: 
fehen haben und bie doch auch für die Republik 
brave Männer gewefen find. Diefe wünfchen ſich 
ihn vielleicht fehr gern zum Gencral, aber nicht 
zum Gouverain, wie es gang das Anfehen gewinnt. 
„I faut diablement des choses, ce petit capofal 
d’Italie; cela va loin!“ fagte man; und ein Worts 
fpieler, der ein katoniſcher Republifaner war, be: 
zeichnete ihn mürrifh mit folgendem Ausdruck: 
‚„‚Bonaparte qui gloriam bene partam male perdit.“ 
In ber Gegend von Straßburg habe ich hier und 
da gehört, daß man bei feinem Namen Enirfchte, 
und behauptete, er führe allen Unfug geradezu wies 
der ein, ben man auf immer vertrieben zu haben 
glaubte. Was ein einziger Mann wieber einführen 
kann, ift wohl eigentlich nicht abgeſchafft. „Man 
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wollte in ber erften Konftitution,” fagten fie, „be 
König keine ausländifhe Frau erlauben, und je 
haben wir fogar einen fremben Abenteurer zu 
König, der willlührlicher mit uns verfährt, als 
ein Bourbönide: wer ihm mißfällt, ift Verbreche 
und ihm mißfällt jeber, der felbftiländige Freie 
und Vernunft athmet. Gr weiß ſich vortreffü 
bie ehemahlige Wuth und den Haß ber Partehı 
zu Nuge zu machen.” 

Weiter nach Mainz redete man nichts mehr u 
der Republit und ben Öffentlichen Geſchaͤften, fa 
dern klagte nur über den Drud und bie Malve 
fation dee SKommiffäre, und jammerte über & 
neue Freiheit. „Den Zehnten geben wir nicht mei 
den behalten wir,” fagen bie Bauern mit Bitte 
keit. Eine graufamere Apofiopefe Tann man | 
kaum benfen, wenn auch bie neun Zehntheile ei 
große Hyperbel find. Ein Zeichen, daß bie Negl 
rung wenig nad) vernünftigen Grundfägen verfäßg 
ift nach meiner Meinung immer, wenn fie mil 
rifch ift und wenn man anfängt, ausfchliegtich U 
Bürger von bem Krieger zu trennen. In Frei 
reich macht der Soldat wieder alles, und wasd 
General fagt, ift Gefeg in feinem Diſtrikt. 9 
nächften Mititäre nad dem Konful bezeichnen | 
ren Charakter genug durch ihre Bereicherung. U 
allgemeine Liebling der Nation ift Moreau, m 
der Mann verdient ohne Zweifel die große, MM 
Verehrung feines ganzen Zeitalter. Ich bin 
gends gewefen, in Deutfchland, Italien und F 
reih, wo man nebit feinen Sriegstalenten 
feine tadelloſe Rechtlichkeit, feine Mäßigung 
Humanität gepriefen hätte. Er fol es au 
gen haben, Dffisir ber Chrenlegion zu 
die fo eben errichtet werben foll, und bie 
Republikaner für unrepublifanifh und für bie 
berauflebung des Feubalmefens hält. Wan thut 
vielleicht Leinen Dienft, ihn mit dem öffe 
Syſtem in Kollifion zu fegen; aber feine u 
denheit wird überall ziemlich laut erzählt. 
Parteigänger, bie weniger Mäßigung haben, als 
fetbft, wuͤnſchten ihn hier und da laut am 
und fagen Mbeutend nur, Morcau grand come 
zogen aber die Worte fo fonderbar, daß es 
wie Mort au grand consul, Die Sprache 
text viel folche Spiele, hinter welche ſich die 
fucht verftedt. 

Das Syſtem bes Konfuls liegt nun wohl ai 
ih am Tage, und leidet feine Mifdeutung. AM 
ift gekommen, wie vorherzufehen war, nur mit Y 
was fchnelleren Schritten. Das Buch Napoles 
Bonaparte und das franzöfifhe Wolf, 
den Gang ber Dinge ziemlich ridhtig an; wenn m 
nur bie Vehemenz gegen bie Perfon und einige 
wichtige Sertgämen ı und d aleigüttige Yerfona 
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brechnet. Die Zeichnung ber Nation if in bem: | miten erwarten. Er hätte dadurch feinen tadel⸗ 
dben, trotz ber Elafiifchen Gelehrſamkeit, zu greil; Ä loſen Charakter, feinen von ber Nation geliebten : 


ad jedes andere Voll mürbe in den nämlidden Um: ; und von ganz Gurcpa geachteten Namen in ben 
linden hoͤchſt wahrſcheinlich das nämliche fenn. Die Koth geworfen, chne ben geringften Gewinn für 
Briten, ale bie entgegingefigtefte Nation, haben ee ſich felbft, als ewige Schande, und ohne cinigen 
ei ibrtr Revoluzion auch bewiefen. Bonaparte ıft Anfchein von Wohlthat für fein Volk. Wäre dies 
mflreitig der vollendetfle Mann feiner Art; bie Ge⸗ fes dennoch, fo hätte allerdings ber Franzos Recht, 
chichte hat bis jept Leinen größern. Gr erfhöpft welcher von ihm fagte: Morcau hat nur zwifchen 
anz den griechiſchen Sinn des griechiſchen Worts. dem Khein und ber Donau Verſtand. 

Kraurig ift es für ben geläuterten Menfchenfinn, Die beiden letzten Jahrrzehende fcheinen dazu 
8 ſoliche Erſcheinungen bei unferm gepriefenen ‚ geeignet zu fern, dem aufmerkſamen Beobachter 
üchte nech möglich find: aber zermalmend für alle eine Ennopfe der Menſchengeſchichte zu geben; fo 
wfern Hoffnungen, daß man fie fogar als noth⸗ glänzend und fo göttlich, und fo unfinnig und vers 
wendig annchmen muß. Alle, was zur Grundlage aͤchtlich erfcheint unfer Geſchlecht in der naͤmlichen 
iner vernünftigen Freiteit und Gerechtigkeit dienen ; Periode! Die neapolitaniſchen Gräucl, die Waffer: 
ennte, iſt wicher gerftört. Die militärifche Regie: taufen, und der Schandfleck bei Raſtadt mit ben 
mg ift mit dem cifernftien Zwange wieder cinge: ‚ kgten Mifjionsnicherträchtigkeiten find Erſchcinun⸗ 
Wert; alle Wahlen find fo gut, al& aufgehoben, die gen, bie nur an Größe bes Umfangs binter ber 
Jeries, als das legte Palladium der Freiheit, find Bartholomaͤusnacht und ben Rieſenverbrechen ber 
esichtet: und bamit bie emporftrebende Vernunft römifhen Triumvirn zurüdbliiben, und bie einem 
Despotie Leine Streiche fpiele, iſt burch eine ı rechtlichen Manne eine momentane Scham abzwins 
ene Grzichung ſehr Bug jeder liberalere Kor: gen, daß cr ein menſchliches Geficht trägt. Dan 
ift in Philoſophie und Naturredyt verbannt. ſchwor chedem fogar in Rußland bei Pichegruͤs 























Liefem Wege da8 alte Herrſcherſyſtem mit fiir Mir ift es allemal mebr um ben Gburalter eines 
ganzen Unmwefen wicder gründen wird, oder Mannes zu thun, als um fein Schickſal. Hat er 
neue Revoluzion nctbwendig macht. Tertium dieſen verloren, fo wird dieſes hoͤchſt gleichgültig. 
datur. Die Folge für die Humanität ift dus Nemeſis fchlage jeden mir ibrer Ruthe! Leider moͤch⸗ 


großen Theils der Menſchheit werden können, ! beit halb phrenetiſch auerufen: keiliger Ariftides, 


temifchen Kirche au fenn. Er läßt ſich halten, ‚ ein kleines Geſchlecht. 
er haͤtte ſtehen köͤnnen. Er bat eine lichtvolle In der Poſtkutſche von Mainz hirerher war cin 


gear nicht bis zu Dionniens Nußſchaale und | Freiheit einmal beraus wären, in ber man fie blu: 
ar gtkommen; aber die Umſchanzung ven , tig, fo ſtlaviſch behandie. Dirk warın ihre cigenen 
Eötdlingen und Trabanten zeigt hinlaͤnglich | Ausdrüde. Und duch waren fie mit ibrem ganzen 
ber unfichern Angft, welche das Syſtem noth:  Wermögen noch jenfeite des Rheins in der Kreibeit. 


DO Moreau fdyuldig, oder unfdhuldig ift, ift cin | Spaziergängers der Gegend, wie es ſchien, den Berg 


erfahren wird. Sind aber die Beſchuldigungen | ven der erſten muntern huͤbſchen Erntcarkeiterin im 
ihn gegrünbet, fo gehört feine Sache vor Felde Gelegenheit, cine furchtbare Rbapſedie über 
Xerıtc, che fie vor die Richter kemmt. Das | die Weiber zu baltın, hatte aber gung das An: 


was in ſich Zonfequent und durch rechtliche ' fen wäre und nicht immer bleiben würde; denn 


Kenſuls Freund war, und daß cr für fiin ſeine Beiſpicle nicht bloß von ben Linden weg und 
land anderes Heil ſah und wuͤnſchte, iſt aus dem Egalitaͤtspalaſte, und mußte tiefer in die 
gu beareifin: daß cr ſich aber zu einem fol: Verdorbenheit der Welt mit dem Geſchlecht ver: 
Remplott mit den Feinden ber Nation wegs | flochten finn. Er machte mit lebhaftem Kolorit 
a follte, Eonnte man nur von cinem Bedla⸗ cin Gemälde, gegen welches Juvenals lassata viris 





licht zu berechnen. Er hätte ein Heiland ci: !te man bei ıinem Blick über dir Euche der Menſch-⸗ 


begnügt fi, der crfte wiedergeborne Eon ı bitte für uns! Ah, der greße Mement fund nur | 


it gegen das glänzende Metcor eines Heröft: Gewimmel von Menfhen, und cinige fegneten fih 
Ethre gegen Ruhm ausgetaufht. Rech iſt wirklich gang laut, daß fir aus der vermaledeiten ' 


„ befien Löfung das Publitum wohl ſchwer⸗ herauf. Der Mann nahm mit viclem Murrfinn 


fattifh erwicen if. Daß Morcau nicht | alles Uebertrichene haͤlt nicht lange. Er nahm 





Bonaparte mit feinem Anhang dabei die menfhe Namen: und welcher chrlihde Mann wollte den 
Ratur ganz richtig berechnet babe, iſt fehr zu letzten Theil feines Lebens geicht haben, hätte auch 
fein. Mir ferbft ift es ziemlidy Mar, daß cr i der erfte no zchn Mal mehr Glanz und Größe? - 


ig macht. Bor Hochhcim wandelte ih in Geſellſchaft eines 


ift gebuldig; und Glauben verdient nichte, | feben, als ob er der Miſogyn nicht immer game: ö 
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Geſchichte und das Naturrecht rechtfertigen dieſe 


Maxime: in buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen iſt man 
durch Geſetze geſchuͤzt; hier ſichert nur Klugheit 
und Kraft, ſelten Gerechtigkeit. Der gegenwaͤrtige 
Schritt rechtfertigt die Furcht vor dem kuͤnftigen. 
Zutrauen giebt das nicht. Ich haͤtte von Berlin 
in dieſen Verhaͤltniſſen zu Dresden ſolche Refultate | f 
nicht erwartet. 

Sn Weimar freute ich mid, einige Männer 
wieder zu fehen, bie das ganze Vaterland ehrt 1°). 
Der Patriarch) Wieland und ber wadere Böttiger 
empfingen mich mit freundſchaftlicher Wärme zurüd. 
Die Herzogin Mutter hatte die Güte, mit vieler 
Theilnahme ſich nach ihren Freunden bicfleits und 
jenſeits der Pontinen zu erkundigen und den un⸗ 
befangenen Pilger mit Freundlichkeit zu ſich zu 
laden. Jedermann kennt und ſchaͤtzt fie als bie 
verehrungswuͤrdigſte Matrone, wenn ſie auch nicht 
Fuͤrſtin waͤre. 

.Als ich den andern Morgen durch das Hoͤlz⸗ 
chen nach Naumburg heruͤber wandelte, begegnete 
mir ein preußiſches Bataillon, das nach Erfurt 
zog. Wenn man in dem naͤmlichen Rocke, mit 
der naͤmlichen Chauſſuͤre uͤber Wien und Rom 
nach Syrakus und uͤber Paris zuruͤckgegangen iſt, 
mag der Aufzug freilich etwas unſcheinbar werden. 
Es iſt die nicht loͤbliche Gewohnheit unſerer deut⸗ 
ſchen Landsleute, mit den Fremden zuweilen etwas 
unfein Neckerei zu treiben. Die Soldaten waren 
ordonnanzmaͤßig artig genug; aber einige Officire 
geruhten ſich mit meiner Perſonalitaͤt ein Spaͤß⸗ 
chen zu machen. Ich ging natuͤrlich den Fußſteg 
am Buſche hin, und der Heereszug zog den Heer⸗ 
weg. Einer der Herren fragte ſeinen Kameraden 
in einem etwas ausgezeichneten pommeriſchen Dias 
lekte, den man auf dem Papier nicht ſo angenehm 
nachmachen kann: „Was iſt das fuͤr ein Kerl, 
der dort geht ?“ Der andere antwortete zu meiner 
Bezeihnung: „Er wirb wohl gehen und das 
Danbwert begrüßen.” „Nein,“ antwortete eine an⸗ 
dere Stimme, „ih weiß nit, was es für ein 
närrifher Kerl ſeyn mag; ich habe ihn geftern 
bei der Herzogin im Garten figen fehen.” Ueber: 
fege das erft etwas ins Pommeriſche, wenn Du 
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finden willft, baß es mir ziemlich fch 
kam. . Indeffen glaube ich unmaßgeblich 
hätten ihre Unterfuchung und Beurth 
mich etwas hoͤflicher doch wohl einis 
fparen Eönnen, bis ich fie nicht mehr I 
mit einem Philiſter macht bekanntlich 
fer Officir nicht viel Umftände 29). 
recht und human ifl, wäre freilich etw: 
beftimmen. 

Meiner alten guten Mutter in 
Weißenfels war meine Erſcheinung i 
Man hatte ihr ben Worfall mit beı 
fhon erzählt, und Du kannſt glaubı 
meinetwegen etwas beforgt war, bu 
thodoxe Anbängerin Luthers überhaup 
befte Meinung von dem Papſt und fei 
nungen hat. Sie erlaubte burchaus n 
zu Buße weiter ging, fonbern ließ mic 
in den Wagen paden unb hierher an 
burg bringen. Du Eannft Dir vorftell 
froh war meine hiefigen Freunde wicht 
Schnorr war ber erfte, den ich auffud 
enthuſiaſtiſche Menſchenkind warf komiſ 
ſel weg, zog das beſte ſeiner drollig 
und machte mit einem Sprung einen 
Kommentar auf Horazens Stelle, di 
ber Ruͤckkehr eines Freundes von di 
wohl cin Bischen naͤrriſch feyn koͤnne. 

Morgen gehe ich nad Grimma und 
und da will ich ausruhen trog Epiku 
Mir daͤucht, daß ih nun einige We 
Iungern Tann. Wer in neun Monat 
zu Fuße eine ſolche Wanderung macht, 
noch einige Jahre vor dem Podagra. 
meines Schuhmachers, bes mannhaften, 
degen in Leipzig, muß ih Dir noch fa 
in den naͤmlichen Stiefeln ausgegangen 
gelommen bin, ohne neue Schuhe anfegı 
und daß biefe noch das Anfchen haben 
chem Wefen noch eine folde Wander: 
madıen. 

Bald bin id bei Dir, unb dann 
plaudern; von mandem mehr als ich 
babe, von manchem weniger. 
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m Klaffiter gelefen zu haben, daß die Kats | fieht faft nirgends einen höhern Grab von Wohle 


nge vor Ghrifti Geburt als Hülfstruppen 
ben Römern in Afrika fchlugen. Jetzt hat 
dgraf, wie verfichert wird, die fremden Ber: 
zen diefer Art aufgegeben. 
% Bach wollte ich Poſt nad) Schmalfalden 
inem Freunde Mündhaufen nehmen. Der 
verpflichtete fich, da nicht ſogleich Poftpfer: 
baben waren, mid hinüberzufchaffen, ließ 
: Yofttare für zwei Pferde und ben Wagen 
n unb gab mir einen alten Saul zum Reli: 
Das nenne ich) Induſtrie. Was wollte ich 
7? Ich fegte mich auf, weil ich fort wollte. 
kam ich zu fpät an. Es war fon tief 
als ich den Berg hinein ritt, unb gegen 
he war id erſt in dem Thale ber Gtabt. 
teinungfchen Derter und Dörfer, durch bie 
9, zeichneten fih immer ſehr vortheilhaft 
Das Einzige, was mir dort nicht einleuchten 
war, daß man überall fo viel herrliches 
mit Zabafspflanzungen verdarb. Dieſes 
st, das fiher zum Verderben ber Menfchen 
beweift vielleicht mehr, als irgend ein ans 
Beifpiel, baß ber Menſch ein hier ber Ge: 
it ik. In Amerila, wo man noch auf 
dert Jahre Land genug bat, mag man bie 
: auf Koften der Nachbarn immer pflegen, 
i uns ift es fchlimm, wenn man burchaus 
Ionomie mehr merkantilifh, als patriatifch 
t. 
ließ mich den andern Morgen meinem Freun⸗ 
meinen Namen, als einen Bekannten mel⸗ 
er von Frankfurt käme. Wir hatten uns 
nzehn Zahren nicht gefchen und unfer letz⸗ 
präh waren einige Worte auf bem Ocean, 
Zufall unfere Schiffe fo nahe zufammen 
Die Zeit Hatte aus Jünglingen Männer 
im Gefichte vielleicht manden Zug veräns 
wiſcht und eingegraben. Ich wußte, vor 
ſtand und konnte alfo nicht irren. Er 
nel feinen ganzen dortigen Zirkel durchzu⸗ 
ind vor mir und kannte mich nit. Hier 
ein Eleines Empfehlungeſchreiben, fagte ich, 
ifm meinen Zinger binhielt, an dem fein 
ı ihm felbft in einem Ringe war. Es 
ob ihn ein elektrifher Schlag rührte, ex 
mit meinem Namen um den Hals und 
ch im Zubel zu feiner Frau. Diefes war 
we der fhönften Minuten meines Lebens. 
age blieb ich bei ihm unb feinen Freun⸗ 
genog, fo weit mir meine ernftere Stim⸗ 
aubte, ber frohen Heiterkeit der Ges 


R es oft recht wohl gewefen, wenn id 
Bothaifcye und Altenburgifde ging. Man 
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ſtand. Es herrſcht daſelbſt „noch eine gewiſſe alte 
Bonhommie des Charakters, daß ich viele Geſichter 
fand, denen ich ohne weitere Bekanntſchaft meine 
.Boͤrſe hätte anvertrauen wollen, um fie an einen 
bezeichneten Ort zu bringen,. wo ich fie ficher wie: 
ber gefunden haben wuͤrde. Ich habe in biefem 
Ländchen weniger Belanntfchaft, als fonft irgenbwo: 
Du kannſt alfo glauben, daß ik nicht aus Ge: 
fülligleit rede. So oft ich darin war, habe ich 
immer bie reinfte Hochachtung und Verehrung ge: 
gen ben Herzog gefaßt. Um einen Fürften zu 
fehen, braucht man nicht eben feine Schlöffer zu be: 
fuchen, ober gar die Gnade zu genießen, ihm vors 
geftellt zu werben. Oft fiedt man da am wenigs 
ften von ihm. Seine Städte und Dörfer und We⸗ 
ge und Brüden geben bie befte Bekanntſchaft — vor⸗ 
ausgeſetzt, er ift Eein junger Dann, ber bie Res 
gierung erft antrat. In biefem Kalle könnte ihm 
viel Gutes und Schlimmes unverbienter Weife ans 
gerechnet werden. Wo bas Bier ſchlecht und theuer 
und das Brot theuer und ſchlecht ift, wo ich bie 
Dörfer verfallen und elendb und doch die Viſitato⸗ 
ren nach dem Gade lugen ſehe, da gebe ich fo 
fhnell als möglich meines Weges. Nicht das Pres 
bigen ber Dumanität, fondern das Thun hat Werth. 
Defto fchlimmer, wenn man viel fpricht unb wer 
nig thut. 

Schon in Paris hatte ich gehört, die Preußen 
wären in Erfurt, und wunderte mich jest, ba ich 
fie noch nicht hier fand. Diefe Saumfeligkeit ift 
fonft ihre Sache nicht, wenn etwas zu befegen ifl. 
Faſt follte man glauben, die langfame Bedaͤchtlich⸗ 
keit babe cinen pathologifh moralifchen Grund. 
Gier erinnerte mich ein heimlicher Aerger, daß ich 
ein Sachſe bin. Ich hielt mir lange Betrachtun⸗ 
gen über die Großmuth und Uneigennügigfeit ber 
föniglichen Freundſchaften; ich verglich ben Berluft 
des Königs mit feinem Gewinn; ich uͤberdachte die 
alten, rechtlichen Anfprüde, die Sachſen wirklich 
noch machen Eonnte und machen mußte. Nenn 
Sachſen eine Macht von hundert taufend? Mann 
wäre, fo würbe die gewöhnliche Politik das Ver⸗ 
fahren rechtfertigen. Jetzt mag es alles fenn, was 
Du willſt, nur iſt es nicht freundfhafttih. Mir 
daucht, daß man in Dresden doch wohl etwas Ie: 
bendigere, wirkfamere Maßregeln hätte nehmen 


tönnen und follen. Es war alles voraus zu fehen. 
Freilich 
wird man vielleicht die erſten zehn Jahre nichts, 
oder wenig thun: aber man hat doch nun die 


Die Leipziger werden die Folgen ſpuͤren. 
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Kneipzange von beiden Seiten in den Händen, und 


kann ficher das festina lente fpielen. 
muß man immer bas Schlimmfte benfen und 
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Politiſch 


lau⸗ 
ben; was geſchehen kann, wird geſchehen. ® Die 
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babe; aber meine Seele iſt jezt zu voll von Dingen, 
die ihr billig wichtiger find. 

Wenn man mir vormwirft, daß diefes Buch zu 
politiſch ift, fo ift meine Antwort, daß ich glaube, 
:cbes gute Buch muͤſſe näher oder entfernter polis 
tifh feyn. Ein Buch, das diefes nicht ift, ift fehr 


überflüffig, oder gar ſchlecht. Wenn man das Ge: 
gentheil jagt, fo hat man feine — nicht guten 
Urfahen dazu. Politifch ift, was zu dem allge: 
meinen Wohl etwas beiträgt ober britragen foll: 
quod bonum publicum promovet. Was biefes 
nicht thut, ift eben nicht politifch.. Man bat bies 
ſes Wort fehr entftellt, verwirrt und herabgewuͤr⸗ 
bigt, oder es auch, nicht fehr ehrlich, in einen ei⸗ 
genen Rebel einzuhüllen gefucht, wo es dem chrlis 
hen ſchlichten Manne wic eine gefpenfterähntiche 
Scredgeftalt erfcheinen ſoll. Meiftentheils gelingt 
es leider fehr gut. 

Wo dad Denken gänzlich aufhört, haben bie 
Spitzkoͤpfe eben fo fehr gewonnen, als wo das 
Verkehrtdenken anfängt. Der Menſch braucht 
durchaus nichts als fih feibit, um Wahrheit zu 
fehen; nichts als feine eigene Kraft, um ihr zu 
folgen; und nur feinen eigenen Muth, um bas 
durch fo viel Gluͤckſeligkeit zu erlangen, als feine 
Natur ihm gewähren kann. Ic habe nicht vor« 
gegriffen, fondern gewiſſenhaſt alles gegeben, wie 
es damals war, und wie ich darüber dachte. We⸗ 
nige werben vielleicht bier etwas Neues finden; 
aber gewiß Viele ſich ſelbſt; und ich bin fo ſtolz, 
diefe für gut zu halten. Hundert Zaufende ben: 
ten wie id; aber niemand bat vielleicht die Pflicht 
ober die Gelegenheit, es Öffentlich zu fagen. Wenn 
man mich nad) meinem Berufe dazu fragt, fo ift 
die Antwort: Ih bin ein Menſch, ein freier 
Mann, glaube vernünftig zu ſeyn und will allen 
meinen Mitbrübern ohne Ausſchluß glei wohl. 
Deffen bin ih mir fo innig unb fefl und wohls 
thätig bewußt, daß ich bafür mein Haupt ohne 
Neue auf den Bloc legen würbe, wenn es nöthig 
wäre. Stürmen will ich nichts aber offen fagen, 
wo ich glaube, daß die Krankheit liegt. 

Es ift mir feit langer Zeit ein etwas trauriger 
Gedanke, ein Deutfher zu ſeyn; und doch möchte 
id) wicber meine väterliche Ration mit Feiner an: 
dern vertaufhen. Wir haben feit Karl dem Gro- 
Ben in unferm Vaterlande ein fo fonderbares Ger 
webe von Halbgerechtigkeit, Halbfreiheit, Halbver⸗ 
nunft und überhaupt von Halberiftenz gehabt, daß 
ſich die Fremden bei näherer Ginficht ſchon oft ges 
wundert haben, wie wir noch fo lange politifch 
lebten. Die Krifen waren bäufig, unb find jegt 
gefährlicher, als jemals. So lange wir verhälmiß: 
mäßig noch Kraft und Stempel in Sitten und 
Berfaflung hatten, ober vielmehr fo länge unfere 
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Nachbarn um uns her auch noch im Chaos l 
bielten wir ung noch mit Anftand und W 
Der breißigjährige Krieg war die erfte unferer 
Ben lethalen Nationalthorheitn. Wir wollen 
Fürften nicht vorzugsweiſe die Laft des Unheils 
bürden: denn wo das Voll zur Gntfcheidung 
ging es verbältnigmäßig nicht beflers das 

bie alte und neue Gefchichte. Alle tragen | 
Theil der Schuld. 

Eine ſo traurige Rolle, als wir ſeit den 
ten zehen Jahren geſpielt haben, liegt Tau 
den Annalen: und noch ſchlimmer iſt es, e 
durchaus Feine Ausfiht, daß es je im Einy 
und im Ganzen beffer werde. Wir find wii 
nun ein Epott einer Ration, bie uns feit S 
hunderten mit ihren Thorheiten gegängelt 
Unfere Eupatriden waren ihre Affen; und uw 
Uchrigen waren nicht viel mehr, als bie ER 
unferer Eupatriben. Woher kommt es nun, 
eine Nation, die Friedrich ber Zweite, veradhte 
weife bei ihnen ber Beine Markgraf von ® 
denburg, in feinen Kriegen nur als ein Parergo 
handelte, jet das ganze Guropa zittern mu 
daß fie in einer neuen Niefengröße bafteht 
rund umher alles zu verſchlingen brobt unb ı 
lich verſchlingt? Ih will kein Geſchichtsge 
aufſtellenz das liegt leider nur zu grell j 
Sehenden vor Augen. Spanien, Italien, bie &d 
und Holland find fo gut, als vernichtet. Et 
nur nod die Ginverleibung, welche die wohlbe 
nete Interimömäßigung bloß aufſchiebt. Uns fg 
man Hohn, und wir müffen es in unferer Sch— 
heit dulden. Woher kommt nun diefe Schwadl 
und die Stärke der Männer an ber Ecine?: 
will mit tiefem Trauergefühl als beutfcher WM 
noch ein Wort fpredgen — weil ih will unb: 
habe. Beherzige man es, oder beberzige mai 
nicht: ich Habe dabei nichts zu verlieren. 1 
hoͤchſtens meinen Kopf; und biefer faͤngt 
grau zu werben und wirb mir täglich entbehrll 
Tauſende müffen ihn mit wenigem Ginn tä 
wagen für die Grille eines Ginzigen, den Il 
eines Despoten, das Riden feines Lieblingah 
langer, vielleicht für ben Unterrod feiner Räte 
ein unbefangener Dann wird ihn body alfo wi 
bürfen für das, was er nad) feiner 
für Wahrheit Hält. Mit Wahrheit ift, 
alten Erfahrung, freilich feine Gunſt zu 
benn fie beleidigt faſt überall, weit faſt 
&ünde ift. Defto beffer, wenn fie nicht 

Die Franzoſen find feit funfzehn 
zur Nation im höheren Sinne bes Worts ge 
ben; freitih durch eine furchtbare Michergei 
um bie fie niemand beneiden wird: aber fie 
eö geworben. Ich habe Hier weber Zeit, mach | 
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nic über den urfprung, bie se Urfadhen, ben 
3 und das Ende der Revolution auszu⸗ 
Dem Forſcher und fleifigen Bemerker 
hichte iſt alles Mar. Sie haben die Ras 
ft gefummelt, und es fichen nun Männer 
ſich als ſolche denken und fühlen, und als 
tbanbelt haben und handeln. Das ganze 
t und das Palladium der Gtaatöveränbes 
ein mathematifh richtiges Eteuerlatafter. 
rige ift nothwendige Folge. Nur dadurch 
freiheit und Gerechtigkeit und hoͤchſte Ra: 
ft; nur biefes macht gute Buͤrger, und 
Das tat bie große Nation geſchaffen 
db ſie halten, fo lange es gehalten wird. 
verloren, fo fleigt fie herab zu den übrigen. 


uns zerflörten die Freiheiten bie Zreibeit, 


shtigkiten die Gerechtigkeit. Jedes Pris 
, be Realimmunität iſt gang gewiß, ber 
hritt zur Sklaverei, fo wie es bie erfte 
e Ungerectigteit if. Das iſt unfer Urs 
a8 fehen alle Bernünftigen; aber niemand 
Muth, den Anfang zur Gerechtigkeit zu 
So mögen wir benn bie Schmach unfes 
wäche tragen! Die Franzoſen werben 
ut hart gebrädt: aber welche Nation hat 
ban, was fie gethan haben? Me findet 
es gleichen in der Geſchichte? Das that 
t, der in ihnen erwacht iſt. Schlaͤft bie: 
wieder ein, fo finten fie wider zurüd. 
er wieder einfchläft, kann er noch vicl 
her zertrümmern, fo wie er ſchon viel 
wert bat. Ich erinnere mich, daß vor 
it einige Franzoſen fi bitter beklagten 
Menge und Größe ber Abgaben, bie fie 
„Wollt ihr dieſes?“ fragte ich fie, und 
m ein deutiches Eteuerkatafler ver. Cie 
etrifh auf. „Nein, bei Bott,” riefen fie; 
Ucn geben, fo lange wir können; und 
m ſchlagen, fo lange bie legten Knochen 
Bir tragen wenigftens gleich, und haben 
Gine Zurdt und Gine Hoffnung.” Das 
;  und- diefes macht fie flarl. Ob das 
ähren wird, mag der Zeit bleiben. Ich 
eider bie Keime des Verderbens wicber 
un ſchlummern zu fehen. 
Römer und GBrieden hatten ein ſtarkes 
aber keinen Begriff von Naturrecht und 
jt. Ihre Gefchichte iſt Beleg. Die un: 
Sracchen find bie einzigen, in deren Seele 
mer von Öffentlidyer Gerechtigkeit gefallen 
eint. Als unfere Vorfahren, die Barba⸗ 
mwten, war, trog bes vielen Redens davon, 
kein Gedanke von Freiheit und Gerechtig⸗ 
m ſchlug, und vertilgte, und machte @fla« 
re fogenaunte Freie, ober Edelmann war 








—— (m 








* —— — x 


— —— — —— — — — u 





der Zuͤgelloſe; bie Ueberwundenen wurden zur Schande 
der Menſchenvernunft und der Keligion als Dinge 
behandelt. Ic habe dus Recht, meinen Feind zu " 
toͤdten; aber nicht das Recht, ihn zum Sklaven zu. 
machen. Gktavırei iſt mehr Ernichrigung, als Zod; 
alfo ift ber Tod dus Minus. Es iſt hier kein Pal ; 
tum, oder es wäre null: und ohne Paktum ift kein 
Berkäitniß. Der firenge Beweis gehört nicht biers " 
ber. Nur ber Edelmann war Perfon: einige Gtäbte |: 
ausgenommen, waren bie übrigen ganz ohne Haupt, 
sine capite im inne bes roͤmiſchen Unrchts. Der 
Unfinn leuchtet fixilih ein; aber wie vieles biefer : 
Art leuchtet nicht ein, und dauert doch Jahrhunderte : 
und vielleicht Zuhrtaufenbe ? f 

Die Etaatıen waren damals einfacher ; der Abel | 
etwas Andıres, und in dem Ghaos verhältnigmäßig : 
au etwas Beſſcres. Er allein trug die Laft, und ' 
that und Handelt. Bon den Ucbrigen war Feine Frage. 
Die Zeiten duberten ſich; man brauchte mehr, von 
innen und nach außen. Der Adel wollte nicht geben: 
denn die jegige Serie des Adels iſt ja nichts beitra: | 
ges und allce genichen. Abel nenne ich bie Inhaber ' 
der Privilegien und Immunitäten ; alles Uebrige ift . 
Kleinigkeit. Dir Adel hörte auf Pflichten zu lciſten, 
fing aber nad den Verhältniffen nicht an, Laſten 
zu tragen. Man braudjte Krirgers Sklaven konnte 
man mit Eicherheit nicht unter ben Waffen fchen. 
Daher die Perſonalfreiheit der dcutſchen Lanbdleute 
von ber Zeit Friedrichs des Dritten an. Die Be: 
dürfniffe wurden nun mannichfaltiger; undallcs ohne 
Ausnahme wurde den Städten und bem kleinen Fand: 
mann aufgebürtet. Die Stände kamen bloß zufam: 
men, um gu bewilligen, was bie andern geben folls 
ten. Freilich cin Widerfpruch! aber es ift fo. An 
eine philoſophiſche Gruͤndung eines Staats, am Ende 
doch die einzige haltbare, ift bis auf die franzoͤſiſche 
Staatsveränderung nicht gedacht worden. Nie Wir: 
tung bat ſich gezeigt. So lange fie auf dicfer Baſe 
halten, find fie gewiß unüberwindlich, und Rationals 
glüd von innen und außen wird das endliche Re 
fultat ſeyn. Wenn ſie zu dem Alten zurüdgeführt 
werben, kommt bus Alte wieder. Der Abel und ber 
Klerus hatten die Franzoſen dahin gebracht, wo fie 
waren. Ermannung und cine Anmwandlung von Ver: 
nunft haben fir zu dem Grade geführt, wo fie jegt . 
ſtehen. Dir gegenwärtige Donaft — 0 zavıa iv 
roig xowoig Övvausvog Eorsı Övvacıng — brobt 
die Cache gurüdzuführen, und fein &ift nach ihm ' 
fie zu vollenden. Daber mein lautır erftärter 
Widerwille, da ich doch die Größe des Mannes gern 
anertenne. Ich fürdite bloß für Vernunft und Brei: ; 
beit und Gerechtigkeit; nie für mid. 

Die legten Kriege haben ganz die Ohnmacht un: ' 
feres Syſtems gezeigt; vorzüglich der legte. Freie 
Männer ſchlugen immer bie « Halbtusdi. Aud Spar: x 
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takus war ein freier Mann, ſo lange er ſchlug. 
Kann man ſich einen groͤßern Widerſinn denken, als 
daß bei Nationalkriſen, wie die Kriege ſind, gerade 
diejenigen Beftgungen, welche die meiſte Kraft haben, 
keine Laft tragen follen? Daß fie nicht zahlen im 
Frieden, ift Ungercdhtigkeit: daß fie befreit feyn wollen 
im Kriege, ift Dummheit. Ich Tann mir nicht hel⸗ 
fen, ich brauche das harte Wort; es ift das eigent⸗ 
liche. Merkantitifch berechnet, ift freilich die Steuer: 
freiheit keine Beeinträchtigung; denn der Preis dies 
fer Güter fleigt um defto höher, fie müffen befto 
theuerer bezahlt werden: aber ſtaatsbkonomiſch und 
in ber theilweifen Sammlung ber Nationalkraft iſt 
fie Bıödfinn. Nur der iſt der Edelſte, der das Meifte 
für das Vaterland thut und das Wenigfte bafür ge⸗ 
nießt. Die Erfahrung hat belegt. Der Enthuſias⸗ 
mus ber Freiheit ift, heller betrachtet, nichts an« 
bers, als bie Vorſtellung ber allgemeinen Geredhtige 
keit. Diefe hat gethan, was wir gefchen Haben. 
Man rüdte fonft immer ben Kranzofen nur Roß⸗ 
bad) und Krefeld vor: fie haben die Tage furchtbar 
geraͤcht. Dat ſich etwa ihr Wefen geändert? Sie 
haben nur ihre Verhältniffe umgefchaffen. Die Gaͤh⸗ 
rung hat Männer zu Tage gefördert, und bie mei: 
fen an ihren rechten Pla geftellt. Deſtreich ver: 
kaufte feine Bahnen an bie Milchknaben der Gold: 
maͤkler; bafür war denn aud Ehre und Vaterland 
verkauft. Run ſoll Finanzerei retten: nur Ehre 
und Gerechtigkeit bewahrt den Staat. Es ift nur 
Scham zu ernten, wo das Vaterland bloß mer: 
Eantilifch behandelt wird. Diefer aktive und paffive 
Danbelögeift ift bloß für bie ifolirten Briten we⸗ 
niger ſchaͤdlich; aber immer aud ihre Schande; und 
ihre Armeen haben es unter. Wafhington erfahren. 
To buy and to sell is the soul of their wisdom. 
Indeß ift doch die Freiheit noch nicht in das Pal: 
ladium ihrer Klotte gebrungen. 

Der Franzoſe ohne Unterfchiedb ſchlaͤgt für ein 
Vaterland, das ihm nun lieb geworben ift, bag 
ihm und feiner Familie eine gleiche Ausficht auf 
alle Bortheile vorhätt, und biefe Vortheile wirktich 
gewährt. Nur ber Mann wird gewürdigt, nad) 
bem was er gilt: bei uns wirb bie Schägung ge: 
nommen nad dem, was bag Kirchenbuch ſpricht; 
ber Geldfad des Vaters wiegt, ober bad Hofmar⸗ 
ſchallamt vorſchreibt. Fuͤr wen fol der deutſche 
Grenadir ſich auf die Batterie und in die Bajo- 
nette flürgen? Er bleibt ficher was er ift, und 
trägt feinen Zornifter fo fort; und cerntet kaum 
ein freundliches Wort von feinem mürrifchen Ge: 
walthaber. Cr fol dem Zobe unverwandt ins Auge 
fehen, und zu Hauſe pflügt fein‘ alter ſchwacher 
Vater fröhnend die Kelder des gnädigen Junkers, 
der nichts thut und nichts zahlt und mit Miß— 
. Sanblungen vergl. Der Alte fährt ſchwibend die 
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Srnte des Hofes ein, und muß oft bie fein 
draußen verfaulen laſſen: und bafür Hat er I 
jämmerliche Ehre, ber einzige Laflträger bes Stau 
zu feyn; eine Ghre, bie kluͤglich nicht anerkan 
wird! Soll ber Eoldat deßhalb muthig Fechten, ı 
eben dieſes Gluͤck einft felbft zu genießen? Gr | 
brav feyn, und feine Schwefter, ober Beliebte m 
auf dem Edelhofe zu Zwange dienen, jaͤhrlich 
acht Guͤlden, oft ohne Ausſicht ein Jahr um-f 
andere ihr Leben lang; und feine alte kranke M 
me, bie kaum trodenes Brot hat, muß ihren | 
gewogenen Haufen Flachs fpinnen für ben 9 
damit ihr nicht die Hülfe gefchehe; und fein U 
ner Bruder muß Bothſchaft laufen in rofk ı 
Hige für einen Grofchen den Tag. Der Ei 
Landmann fährt und zieht und giebt; auf 
großen Höfen rührt fih Fein Huf und breit 
fein Rab. Das nennt man denn Staat und 
Orbnung und Gerechtigkeit; und fragt noch, 
ber das Öffentliche Ungläd kommt! Wo Feine: 
meinheit ift, if Kein Gemeinſinn. Gemeinheit 
Rechts, Iſonomie, ift ein goͤttlicher Gedanke, 1 
leicht ber fchönfte, den wir haben: nur GE 
und Deſpotenſucht können Verachtung darauf 
fen. Aue wollen nur genießen; und niemand € 
thun. Jeder bürdet dem Anbern auf; keine 

meine Uebrreinftimmung zum Guten, Kein 
Mitwirken zum Gemeinwohl! Die Feinde find i 
ſtark durch unfere phyſiſche und moraliſche 
de, die unfere Schub iſt. Ueberall ift unter 
Volke grobe, ſchmutziige Selbſtſucht. Unter 
Fuͤrſten herrſcht Mißtrauen; einer freuet fi 
das Unglüd bes andern, wird ohnmädhtiger 
Trennung, greift unüberlegt nach jebem 
Vortheile des Moments, unb bringt endtigg‘ 
und bie Nation. an ben Rand bes Verderbeni. 
Einziger tft jest Diktator von Guropa, ber: 
funfzehn Jahren nur eben Zutritt in bas 
zimmer ber bummflolzen Minifter hatt. &e 
ed, wenn Männer die Sache betreiben; und fei 
ed, wenn Knaben ftehen, wo Männer fteben 
ten. Wir find, wenn wir fo fortfahren, imd 
fahr, weggewiſcht zu werben,. wie bie 

und bald wird man in unfern @erichten feil 
Befehle in einer fremden Sprache bringen. — 

















‚die Menfchheit dabei gewinnt, ober verliert, j 


vermag das aus bem Buche des Schickſals zu 
Bonaparte ift ein großer Dann im 

dien Sinne. Das Schidfal hat ihn an fü 

ften geftellt. Erſt haben bie Verhaͤltniſſe 
macht; nun macht er die Verhaͤltniſſe. Aber 
der Alerander, nch Gäfar, noch Friedrich Hal 
die Mittel, dic ihm der Zufall in bie Haͤnde 
Gr verfland es, die aufgeregten Biefenkräfte di 
großen, fchönen, wadern, lichenswürbigen Nail 
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mich über ben Urſprung, bie Urfachen, ben 
ıng und bas Ende der Revolution auszu⸗ 
- Dem Forſcher und fleißigen Bemerker 
efchichte ift alles klar. Sie haben bie Ras 
raft gefammelt, und es ftchen nun Männer 
> fih ale ſolche denken und fühlen, und als 
gehandelt haben und handeln. Das ganze 
let und das Palladium der Staatsveraͤnde⸗ 
ſt ein mathematiſch richtiges Steuerkataſter. 
ebrige iſt nothwendige Folge. Nur dadurch 
Freiheit und Gerechtigkeit und hoͤchſte Na⸗ 
raftz nur dieſes macht gute Buͤrger, und 
ie. Das bat bie große Nation geſchaffen 
ird fie balten, fo lange es gehalten wirb. 
3 verloren, fo fleigt fie herab zu ben übrigen. 
i und zerflörten die Sreiheiten bie Freiheit, 
mechtigkiiten bie Gerechtigkeit. Jedes Pris 
m, ide Realimmunität ift ganz gewiß, ber 
Schritt zur Sklaverei, fo wie es bie erfte 
de Ungerechtigkeit if. Das ift unfer Urs 
Das fehen alle Bernünftigens aber niemanb 
u Muth, den Anfang zur Gerechtigkeit zu 
. &o mögen wir benn bie Schmach unfes 
waͤche tragen! Die Franzoſen werben 
jet hart gebrüdt: aber welche Ration hat 
ethan, was fie gethan haben? We findet 
wes gleihen in ber Geſchichte? Das that 
it, der im ihnen erwacht ift. Schlaͤft die⸗ 
IM wieder ein, fo finten fie wirber zurüd. 
be er wieder einfhläft, kann er noch viel 
her zertrümmern, fo wie er fon viel 
wert bat. Ich erinnere mid, daß vor 
Zeit einige Zronzofen fi bitter beftagten 
ie Menge und Größe der Abgaben, die fie 
L „Wollt ihr dieſes?“ fragte ich fie, und 
men ein deutſches Eteuerkatafter vor. Sie 
Auttrifh auf. „Nein, bei Bott, riefen fie; 
selen geben, fo lange wir können; und 
Aen fchlagen, fo Lange die legten Knochen 
Wir tragen wenigftens gleih, unb haben 
r Eine Zurdt und Gine Hoffnung.” Das 
br; undb- diefes macht fie flarl. Ob das 
währen wird, mag der Zeit bleiben. Ich 
leider die Keime des Verderbens wieder 
kauen fchlummern zu fehen. 
Romer und Griechen hatten ein ſtarkes 
aber keinen Begriff von Raturrecdht und 
nt. Ihre Geſchichte ift Beleg. Die un: 
m Gracchen finb bie einzigen, in beren Seele 
kmmnez von Öffentlicher Gerechtigkeit gefallen 
ſcheint. Als unfere Vorfahren, die Barbas 
bexten, war, trog bes vielen Redens davon, 
a Bein Gedanke von Freiheit und Gerechtig: 
Ran ſchlug, und vertilgte, und machte Ekla⸗ 
ex fogenaunte Freie, oder Edelmann war 
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der Zuͤgelloſe; die Ueberwundenen wurden zur Schande 
der Menſchenvernunft und ber Religion als Dinge 
behandelt. Ich habe das Recht, meinen Feind zu 
toͤdten; aber nicht das Recht, ihn zum Sklaven zu 
machen. Sklaverei ift mehr Grniebrigung, als Zob; : 
alfo ift der Tod das Minus. Es tft hier kein Pak⸗ 
tum, oder es wäre null: und ohne Paktum ift kein | 
Verhaͤltniß. Der firenge Beweis gehört nicht hier⸗ 
ber. Nur der Edelmann war Perfon: einige Städte 
ausgenommen, waren ‚bie übrigen ganz ohne Haupt, 
sine capite im Sinne bes römifchen Unrechts. Der 
Unfinn leuchtet freilih ein; aber wie vieles biefer 
Art leuchtet nicht ein, und dauert body Jahrhunderte 
und vielleicht Sahrtaufende ? 

Die Etaaten waren bamals einfacher; der Abel 
etwas Anbıres, und in bem Chaos verhaͤltnißmaͤßig 
auch etwas Beſſeres. Er allein trug die Laft, und 
that und handelte. Won den Uebrigen war Feine Frage. 
Die Zeiten daberten ſich; man brauchte mehr, von 
innen und nad) außen. Der Adel wollte nicht geben: 
denn die jegige Seele des Adels ift ja nichts beitra⸗ 
gea und alles genießen. Abel nenne ich bie Inhaber 
der Privilegien und Immunitäten ; alles Uebrige ift 
Kleinigkeit. ° Der Adel hörte auf Pflichten zu leiften, 
fing aber nad den Verhättniffen nicht an, Laſten 
zu tragen. Man brauchte Krieger; Sklaven Eonnte 
man mit Sicherheit nicht unter ben Waffen fehen. 
Daher bie Perfonatfreiheit der beutfchen Landleute 
von der Zeit Friedrichs bes Dritten an. Die Be; 
bürfniffe wurden nun mannichfaltiger; und alles ohne 
Ausnahme wurde den Städten und bem Fleinen Fand: 
mann aufgebürbet. Die Stände kamen bloß zufam: 
men, um zu bewilligen, was bie anbern geben folls 
ten. Freilich ein Widerſpruch! aber «8 ift fo. An 
eine philoſophiſche Gründung eines Staats, am Ende : 
doch die einzige haltbare, ift bis auf die franzöfifche 
Staatsveränderung nicht gedacht worden. Die Wir: 
tung bat ſich gezeigt. So lange fie auf biefer Baſe 
balten, find fie gewiß unüberwindlich, und Nationals ' 
gluͤck von innen und außen wird das enbliche Res 
fultat fepn. Wenn fie zu dem Alten zurädgeführt ' 
werben, kommt das Alte wieder. Der Abel und der 
Klerus hatten die Franzoſen dahin gebracht, wo fie 
waren. Ermannung und eine Anmwanblung von Ver: 
nunft haben fic zu dem Grabe geführt, wo fie jegt 
ftehben. Der gegenwärtige Dynaſt — 0 zavra iv 
zoig xowoig Övvausvog Eorı Övvdorng — broht ' 
die Sache zurüdzuführen, und fein Geiſt nad ihm |: 
fie zu vollenden. Daher mein lauter erklärter 
Widermwille, dba ich doch die Größe des Mannes gern 
anerkenne. Ich fuͤrchte bloß für Fra und Brei: 

eit und Gerechtigkeit; nie für mi 

’ Die legten Kriege haben ganz die Ohnmacht un: _ 
ſeres Soſtems gezeigt; vorzüglih ber legte. Freie 
Männer ſchlugen immer bie Oalbknechte. Auch Spar: 
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find, wit ich hiermit bei meiner Ration nieberles 
gen. Ich für mich felbft habe Seinen Gewinn und 
feinen Verluſt an allen Staaten. Meine Aeuße⸗ 
rungen finb meine Ueberzeugungen, bie fih auf Ger 
ſchichte und auf Beobachtungen der Menfchennatur 
gründen. Freiheit und Gerechtigkeit find Schweitern 
ihr Water iſt der Geift und ihre Mutter bie Ber: 
nunft: ihre Kinder find lei und Muth und Kraft 
und Gtüdfeligfeit. Die Bamilie gedeiht nur zus 
fanmen und leidet zufammen. Die Furcht bat 
viele Götter bes Himmels gemacht, und noch mehr 
tere Götter der Erbe Wo fie eintritt, iſt ſchon 


die Haͤlfte dev guten Hoffnung vertoren. Nur durch 


Verachtung des Todes lebht man mit Ehre; und 
das Leben hat nur Werth, in fo fern es Wuͤrde 
hat. Wer die Gefahr ohne meife Abſicht ſucht, if 
ein Tollkuͤhner; wer fie auf bem Wege ber Pflicht 
mit Kleinmuth ſcheut, iſt ein Peiger: jener vers 
dient lauten Zabel, biefer laute Verachtung. Der 
Gebanke ift das Eigenthum jedes Geiſtes; ſelbſt 
der Allmaͤchtige Tann ihn nicht rauben ohne zu 
vernichten. Gedankenfreiheit ift Eine Erfindung ber 
Defpotie. Sie ift, und wird weder gegeben, noch 


| augeftanben: jeder denkt, indem er iſt, durch fein 


Wem. Wer ben Tod nicht fürchtet, denkt auch 
laut, wenn er erft mit feiner moraliſchen Ratur 
gehörig in Drbnung iſt. 

Faft jeder Monat bringt jegt eine neue Kar 
taftrophe. Jetzt Hält man den Oelzweig empor: 
wer bürgt uns, daß, che Du biefes liefeft, lieber 
@efer, nicht die lamme über unferm Haupie fhlas 
ge? Kraft und Muth hilft bas Lehen tragen; ges 
ſchloſſen ift es bald, wenn das Schickſal will bei 
diefem etwas leichter, bei jenem etwas ſchwerer. 

Ich war Willens, nod ein Werk zu ſchreiben, 
das mir mod) einige Zeit nach meinem Tode follte 
teben helfen: aber meine Verhältniffe erlauben mir 
nicht den bazu gehörigen Zeitaufwand in Worber 


| reitung und Ausführung; und bie Zeit wird bald 


kommen, wo aud bie Kräfte dem Willen nicht 
folgen, wenn ſich gleich bie Duße fände. Ich bes 
ruhige mich alfo mit der Ucberzeugung, nad) der 
beften Ginficht immer nur das Gute und Rechte 
gewollt und, wenn es galt, auch gethan zu haben. 
In meiner Jugend führte mich der unbeftimmte 
Thaͤtigkeitstrieb hierher und dorthin. Diefes Mits 
teils bediente ſich vieleicht die Natur weife genug 
zur Ausbilbung des Gharaftere. Die Wahl bes 
Mannes zu beftimmen, ber auf gewöhnliche Vor⸗ 
theile laͤngſt Verzicht gethan hat, gehören höhere 
Gründe. 

Ich liebe mun Ruhe, aber mit offener Liberas 
tät; ohne dieſe wäre jene Tobesfchlaf. Bas auch 
mein 8008 feyn mag, ich bleibe feft in meiner 


5 Webergeugung: Es giebt nur Gine Zugenb; und 
Spk: 








diefe Tugend ift Gerechtigkeit. @ebe ber 
ober vielmehr, Helfen bie Menfchen, daß | 
kunft nicht mehr fo oft entweiht werde, ı 
jetzt die Gefchichte zeigt! Den Iten Ianı 
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Breslau, den 


Es ift fo f&ön, wenn wir ein Gthe uns 
In lichten Höhn; 

Doch mehr ald Grab, fühlt unfer Herz m 
Es untergehn. 


Da ſtirbts in uns, ba wird bie Schöpfu 
Melancholei, 

Und ſtumm, als ob bie gelbe Seuche toͤt 
Der vollſte Mai. 


Roch hangen wir mit Wehmuth an dem 
Der kLichtgeſtalt, 

Die, nun entflobn, uns magiſch nur im 
Borüberwallt. 


Der Stolz verbirgt fih ſcheu in feine € 
und knirſchet nad: 

Er konnt' es links nidt recht in Orbnur 
Wie er verſprach. 


Die Traub' erfreut, die Herrſcherbinde g 
Der Lorbeer ehrt; 

Die Weisheit ziert, die Wiſſenſchaft befr, 
Vaktol bethörts 


Die Achtung hält, die hehre Tugend lei: 
Dem Himmel nah: 

Doch ganz wird er erft nur von bir bei 
Urania ! 


Es fterben mir die Funken, die noch flan 
Nun nad und nad: 

Und fo gehdr” auch id; zu ben Verdamm 
Der nichts verbrach. 


Waͤchſt mir denn Flaum noch immer an dcı 
Daß ohne Kraft 

Ich noch mich in den ſchoͤnen Zauber fpiı 
Nur knabenhaft? 


Als Jüngling trug ih, trog der Gtoa r 
Das Haupt empor; 

Und bin nunmehr, tief in ber Lebendrcifc, 
Als Dann ein Thor. 


Mir wirds fo dunkel und fo abgeftorben, 
Und menſchenleer. 

Bin id es, ober iſt die Welt verderben 
Rund um mich her? 
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mſammenzufaſſen und fie nach feiner Neigung zu 

Jrichten. Zum Gluͤck für beide geben beider Wege 
fo ziemlich zufammen. So ziemlich, fage ich; benn 
won ber reinen Harmonie bin ich noch nicht über: 
gut. Ohne fein Verdienſt und feine Größe zu 
kumälern, muß man ber Nation bie ihrige Laffen. 
eine Sache war, bloß dad Gute der Revolution 
p fammeln und es zu feinen Zwecken zu leiten. 
Bas die Ration babei gewinnt, ober verliert, kann 
uf ein kuͤnftiges Jahrhundert entfcheiben. Der 
Kıieg hat Krieger gemacht, die Rationalfache hat 
fe zu Delden gebildet; Alles bat fich in der Krife 
einigen müffen, bie allgemeine Kraft zu erhöhen. 
Db bie neue Dynaftie wie die alte feyn wird, 

Ime nur bie Zeit lehren: fie fängt an wie jene, 
mb hat das Anfehen, fich zu machen wie jene. 
Daen war das heroifche Reinigungsmittel umfonft. 

Be vie Bajonnette ber Edlblinge herrfchen, ift 

Bernunft und Freiheit, Gerchtigkeit und 

Actegluͤce nicht mehr die Rede. Dan braucht faft 

eral nur das Minimum, um das Gpftem zu 
jiten, und herrfche, weil man nicht weife genug 

ur, zu regiren. Wenn es fo geht, ift bie gefürch: 

& Stömcrei fertig. Die Gnglänber finb von ins 
und aufen nicht beffer. Die Natur fcheint fo: 
ihre Regirung durch ihre Lage kaufmaͤnniſch 
ht zu haben. 

Bonaparte. ift der Helb bed Tages unb ver: 
es durch feinen Muth, feine raftiofe Thaͤtig⸗ 
feinen tiefen Scharfblid. Er hat die Solda⸗ 
laut zu feinen Kindern gemacht; dadurch hat 

ter Bürgerfreiheit ihr Urtheil gefprochen. Ueber: 

beberrſcht die ficher berechnete Kuͤhnheit dee We: 

m die furchtſame Gutmüthigkeit der Wiclen. Er 

nicht der Erfte, unter dem dia Nation ruhmvoll 

te; er trat auf die Schultern feiner Vorgaͤn⸗ 

Für ihn find alle geftorben, welche für bie 
Republik flarben; wie bie Scipionen für 
fügten. Bon Pichegruͤ und Moreau weiß 

Sum nichts mehr; und doch waren aud fie einft 

Männer des Tages. Nur Er verfland bie 

der Gelegenheit für fih zu faffen. Wenn 

überzeugt wäre, daß unter ihm Xernunft und 
heit und Gerechtigkeit gebiehe, ich wollte ber 

2 fegn, bass Blut des Herzens unter feinen 

zu vergießen. Der Zag, wo er erfter 

al ward, bat bewiefen, baß es fo feyn muß: 
wel an biefem Zage in dem ganzen Senat 

Ration fein einziger Fepublilaner lebte. Re⸗ 
u, oder Richtrepublil; wenn nur Freiheit und 

zelgtigleit gefichert wird. Die Vernunft wird 

kt fierben, wenn man fie audy von Sahrtau: 

& zu Jahrtauſend foltert. 

zer uns ift Teine Rettung, ale das Gute ber 
Marzefen nachznahmen und ihre Schreckniſſe zu ver: 
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meiden. Sie find durch Gleichung der Laſten, bie 
einzige wahre Freiheit und Gerechtigkeit, zu der | 
größten Nationalkraft geftiegen. Es ift bei ihnen, | 
trog dem eifernen periobifhen Joche biefer unb | 
jener Defpotie, immer noch die größte Summe all: | 
gemeiner öffentlicher Gerechtigkeit; alfo die größte | 
Sammlung öÖffentlider Mittel zu Nationalımter: 
nehmungen. Anftatt daß wir, philofophifcher und l 
bumaner als fie, zu ihnen hinauffteigen follten, 
hoffen wir verfchrt genug, fie werden wicder zu 
ung herabſinken. ‘Ich bin kein Gegner ber Allein- 
berrfcher, wenn fie republikaniſch walten, bas heißt 
in emolumentum publicum ex aequo jure cum omni- 
bus: aber ich werbe mit meinem legten Hauche 
jedes Privilegium und jede Realimmunität ale eine | 
Deft der Gefellfhaft verabfcheuen. Sie find bie 
Schwelle zu allen Ungerechtigkeiten. In Frankreich | 
bat man bie alte Krankheit geheilt, aber der neuen 
nicht vorgebeugt; und es ift fehr zu fürchten, bie 
Sefpenfter werben balb wieber erſcheinen. Erbpach⸗ 
ten und Emphyteuſen find bie Ginlcitung zum Feu⸗ 
balfoftem, und biefes zur Unterbrüädung und Skla⸗ 
verei. Dan appellire nit an die Befugniſſe bes 
Befisthums! In detrimentum reipublicae non da- 
tur possessio’. Der Staat wirb nur geficdhert durch 
reinen Befig und reine Veräußerung auf: gleiche | 
Bedingung für alle. Intermediärleiftungen ſchwaͤ⸗ | 
hen das Ganze. Jedes Privilegium wird ein Staat |! 
im Staate, und beweift die Krankheit der Gefege. 
Wer fein Vermögen nicht mehr verwalten, ober ver: | 
walten laffen fann, hat für fi und den Staat | 
als Bürger zu viel; und wer nicht mehr Bürger 
ift, ift durchaus weniger und wird für das Va⸗ 
terland negativ. Aber wer denkt an Bürgerpflicht, 
wenn fie der Staat nicht ordnet? 
Wollen wir dem einbrechenden Verderben Wi- 
derftand thun, fo müffen wir es mit der gefamm: 
ten Kraft Alle tun. Jede Ausnahme ift zweck⸗ | 
widrig und Nationalfünde. Die Franzoſen kennen | 
recht gut die Schwächen ihrer Nachbarn, und hüten 
fi fehr, fie darauf aufmerkfam zu maden. Das | 
zeigt ihr fehr abgemeffenes Betragen in Bannover |: 
und Deftreih. Nur unfere Schwäche macht ihre || 
Stärke. Können wir nun ben Gedanken ber öffent: |: 
lichen Gerechtigkeit nicht wagen, fo dürfen wir uns | 
nur recht folgfam befcheiden auf das Joch gefaßt 
machen, bad man uns nad) ber Reihe auflegen 
wird. &o weit find wir ſchon ernichrigt, daß un: 
fere Zürften für jeden ihrer Schritte erft das Wohl⸗ 
gefallen frember Machthaber einholen muͤſſenz und 
zwar einer Macht, bie fie ver nicht langer Arie 
noch aͤcht fliftemäßig eng So racht iq, 
tigkeit und Inkonſequenz 
Bo 5 efinnungen, bie vielleicht nicht ang Ne. 
thodiſch geordnet, aber lcbendig in mn Ara. 
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tike Büfte, die Galigula vorftellen fol, war mir 
noch befonders merkwürdig, ba ich ſchon vorher im 
Abguß eine große Achnlichkeit mit einem großen 
Manne unferer Zeit zu finden geglaubt hatte: und 
diefer Glaube gewann mehr, ald er verlor durch bie 
Beſchauung der Antike felbft. Weder, deſſen Verbienfte 
nd Urtheile in der Kunftgefchichte ich fo ſehr Tchäge, 
als irgend Iemand nur Tann, fagt: „Wenn man in 
der alten Kunft nur neun klaſſiſche Stüde annimmt, 
fo liefert Dresden davon fünfe” Das heißt bodh 
wohl die Worliebe für feine Infpektion etwas weit 


treiben; und er bürfte zufrieden feyn, wenn man. 


ihm den vierten Theil des Ganzen zugeftänbe. 

Im grünen Gewölbe fah ich, daß der Churfürft 
ein fteinreicher Dann ift. 

Einen herrlichen Genuß verfchaffte mir noch bie 
Probe von Raumann Amphions Schwanenlied, feis 
ner Bethulia, bie erft zu Oftern in ber Kirche ges 
geben werden follte, welches ich aber nicht abwarten 
tonnte. Schuſter ließ mit eremplarifcher Strenge 
Vieles einigemal wiederholen, was man nicht vollen: 
det gut gemacht hatte. Unmöglicd Tann ich Dir alle 
ausgezeichnet fchöne Stellen anführen. Vorzuͤglich 
gut waren für mich bie Arien: „Se dio veder tu 
vuoi,“ und „.Prigionier che fa ritorno dagli orrori 
al di sereno,‘* und bie Erzählung bed Morde. We⸗ 
niger find ihm vielleicht einige andere Stellen gelun: 
gen. Nicht gelungen nenne ich Allee, wo ber Kom⸗ 
ponift mit dem Dichter in Widerfprud) ifl. Wo der 
Dichter nicht lyriſch ift, welches freilich oft der Ball 
feyn mag, muß ihm ber Komponift nichts geben 
wollen, che er es wagt, ihm etwas Falſches zu ge: 
ben. Der Komponift darf ja wohl mit dem Dichter 
zuweilen etwas gleihgültiger bleiben; das giebt zu: 
fällige Erholungen. Nicht gut ift mir vorgefommen 
die Stelle: „Corriamo al campo !“* aber die Gründe 
find mir in Breslau von Dresden aus nicht mehr 
gegenwärtig. Wenn ich die Stelle wieber Höre, will 
ih Dir die Gründe fagen. Die alte unangenehme 
Wirkung that von Neuem auf mich bie Stimme bes 
Kaftraten. Und wenn der Verfchnittene wie cine 
Flamme burdy bie Tonleiter läuft und kraͤht unb 
trillert, ich weiß nicht, wo ih in der Natur mit 
ihm hin foll: alle Augenblide erregt er Mitleiden 
und Widerwillen. Der Mann ift in ihm verborben, 
und bad Weib nicht gegeben. Ich würde mich für 
verftüämmelt an Vernunft halten, wenn ih Wohlge: 
fallen an ber Gurgeltunft bes Haͤmlings fände. 
Pſychologiſch und naturrechtlich wäre noch weit mehr 
ftrenger darüber zu fprechen: ich wollte fogar be: 
baupten, baß man einem ſolchen unglüdtichen Halb: 
geſchoͤpyf moralifch durchaus keine Miffethat zurechnen 
koͤnne. 

In Bausen fand ich nur einen meiner Freunde 
zu Hauſe, und in Börlis ſah ich während ber Um⸗ 
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fpannung nur Anton. Gern wäre ich nad 
dorf hinübergewanbelt: aber meine Zeit eri« 
keinen Abſtecher. Won Börlig und WBalbau 
man rechts einige Tage lang auf vielen Pu 
Ausfiht in das Riefengebirge. Vorzuͤglich 
ſchien e8 mir auf der Anhöhe zwiſchen Wa! 
Bunzlau, bei untergehender Sonne ; und ba 
that macht vor Bunzlau Abende im D 
eine romantifhe Fahrt. Die Leutchen in 
berg leben faft durchaus, wie die Leutchen in 
huth, und eine Kolonie fieht ber andern fi 
wie Tuͤcher nach eben bemfelben Mufter ı 
berfelben Fabrik. Ich bin den Anftalten < 
abhold, „und bedaure nur, dag man fn I 
gen Welt nicht eben fo viel Gemeinfin 
und Ordnung bat, bei etwas mehr Vern 
Klarheit. 

Es geht doch nichts über bie Momente, 
das Gute des Lebens mit feinen Freunden, ot 
in der Erinnerung noch einmal genießt. V 
noch Vergnügen giebt, hält gewiß die Prc 
Treund in ber Gegend aus dem Baterlani 
mich längs den Sudeten hin; und ich fucht: 
Fahrt die Punkte, wo ich das ganze große 
Gebirge überfchen konnte. Bon allen Gebi 
ich noch gefehen habe, ift das Riefengebirge 
fhönften und fruchtbarſten. Bloß der Aetn 
des mehr, und ber Apennin zwifchen Flo 
Bologna macht ihm ben Rang ftreitig. 
Alpen wirb es übertroffen an furchtbarer E 
Erhabenheit, aber nicht an Freundlichkeit u 
thum der Natur. Icht lebte ich zufammer 
den Krühling des legten Jahres noch einmal 
in der Kerne mit Augen, ober fuchte mit be 
die vorzüglichften Stellen bes großen Ruͤcken 
hob ſich in der Abendfonne majeftätifch das 
haupt bes Ricfen empor, wo ich den vorig« 
wie cinft auf dem Aetna, ber Erfte war, 
durch Sturmwetter binaufarbeitete, und d 
magifche Euftgewebe in die Ihäler herabſ 
feiner Schulter fah ich im Geift die Baude 
freundlichen Wirth, und weiter herab dic B 
dem unfreundliden Ramen. Rechts herül 
fihtbar die Echneegruben und weiter hin be 
fein; und weiter bin zog ſich das lange la 
bi8 an bie vaterländifche Tafelfichte. Ti— 
folgte ich bie Krümmungen bis an den Zacken 
durchftrich an den Fluͤſſen herab und hinauf! 
reizende Thal von Warmbrunn und Hirſch 
Schmiedeberg. Einen fhöneren Winkel ber C 
man nur felten, und felten beffere Menfchen. 
ftand in fricblicher, freundlicher Ginfamkeit | 
berg mit ber alten Ruine auf feiner Stirn 
im legten Srühling dic erften Wetichen pfli 
bie erfte Nachtigall ſchlagen Härte. Mer 





Mein Sommer. 


Zobte beſchloß den Geſichtskreis, und bie | ſchaft einer feinen Stadt, ift empörend. Nun kann, | 


verlor fich fanft jenfeits in Böhmen in oder will man aus fehr mißverftandener Ehre nicht 
nlabyrinthe zu Aderebah. Mit einiger | einmal ben Thaͤter finden. Es ift freilich Erine Zierde 


terbrüde ich einige fchwärmerifche Reime | für einen Zirkel, cin Subjekt, das zu fo etwas 
en erften Mai in ber Schlucht bes Zadens | fähig ift, in feiner Mitte zu haben: aber durch Ver: 
d vernidhte fie hiermit, damit ich nicht kuͤnf⸗ bergung waͤlzt man bie Schande nicht weg. 
rfuchung gerathe, Dich oder fonft Jemand : Ehre fordert die Sichtung der Geſellſchaft, unb zwar 
quälen, den deutlichften beftimmteften Ausbrud des Abfcheues 
'bene von Liegnitz ift vielleicht eine ber größe ı in der öffentliden Meinung. Wer fo weit finten 
uropa; bie bei Chalons ift nicht größer. | Eonnte, verdient feine Schonung mehr. Die Bosheit 
er in Schiefien haben meiftens bas Anfehen | hat übrigens nicht einmal ben Etempel der Drigis 
habenheit. Die Haͤuſer find zwar alle nur | natität: ich habe in Holland von einem Schneider 


Hd gedeckt; aber Schornſtein und Zenfter ' 
e find überall ziemlid nett und reinlid: 
nchme ich immer zur Probe guter Haus⸗ 
und Iiberater Bewirthfihaftung. Bor den 
ift allemal ber Name derſelben auf einer 
einem Pfoften gefchrieben : eine Anordnung, 
wie ich höre, dem Minifter dankt und bie 
uten Landespolizei nicht wenig beitragen 
e Schrift ift aber überall jcat fchon wieder 
erlid und braudt Auffrifhung. Man thäte 
nicht übel, zu eben biefem Behufe jeden 
b feinen Namen mit ber Rummer : über 
re fchreiben zu laffen; wie ich wirklich in 
rten, ich weiß nicht wo, gefeben habe. Das 
jrdem Eigenthümer ein Anfehen von Wich⸗ 
s ihm als Etaatebürger und vorzüglichem 
nten wirklich zukommt. Alles klagt hier 
uerung; der Scheffel Korn koſtet ſchon 
er, und der Hafer drei; und beides iſt faſt 
haben. Weit Eldgiicher iſt es jenſeits der 
Boͤhmen, wo eine foͤrmliche Hungersnoth 
Die Ausfuhr iſt, wie uͤberall, ſtrenge ver⸗ 
ber es wird democh viel hinüber geſchafft. 
achbarn haben ung gefüttert, ale wir Noth 
fagten die Echiefier ganz laut, „wir koͤn⸗ 
fo doch jegt nicht verhungern laffen.” Wer 
un zu entfcheiden, ob die Menfchlichkeit, 
innfudt if. Ein Gluͤck ift es, daß bie 
3 die Leibenfhafsen in das gemeinfame 
t verflochten hat. Aus reiner Vernunft 
I der Menſch, fo wie er jegt politifch und 
ift, wenig Gutes thun. 
in Breslau hörte ich in ber Eliſabethkirche 
Jefu von Graun. Der Geſang war eben 
iber tief und felerlich wirkte bie fchöne volle 
a Chor. . Ic erinnere mich kaum, ein bef: 
re gehört zu haben. Die Nede des Tages 
och die Geſchichte von ber Vitriolfäure, mit 
aus einer Loge während ber Vorſtellung 
£ einer Schauſpielerin faft vernichtet hätte. 
e ik auf alle Weife ein trauriger Belca 
 Gitten. Schon dic Möglichkeit und Wirk: 


gebört, der ſich, doch nody etwas menſchlicher, dieſes 
Mittels bediente, bei Öffentlichen Belegenheiten bie 
Kıeider feiner Kunbleute zu verberben, um fich befto 
beffer in Arbeit zu halten. Gr wurde bafür billig 
ins Zuchthaus gebracht. 


Schawlin Litthauen, den ®. Arril. 


Da bin ich denn nun wieder einmal bei den Sa⸗ 
mojeden und ſchauere vor Froſt, waͤhrend Du viel⸗ 
leicht im Roſenthale den Nachtigallen zuboͤrſt. Vo⸗ 
riges Jahr war ich dieſen naͤmlichen Tag oben auf 
ber Schneekoppe: auch bier unten auf dem Bladys 
felde bat es heute body gefchneit, und man geht feft 
über ben gefrorenen Weg. Ich merke jegt mit dem 
Perfer, daß ich zwei Hauptſeelen habe; die platoni» 
fhe dritte iſt noch leicht beſchwichtiget. Eine treibt 


mid fert an ben Kaukaſus und ben Bailal; und 
die andere zicht mich fanft zurücd zu den vatırländis . 


(hen Eichen. Weider Konfuz fagt mir armen 
Arafpes nun, meldyes bie gute ift? Die zweite wird 


wohl bie beficre fenn, ba fie die ruhigere ift und ı 
She 


die Stimme ber Pfliht auf ihrer Eeite hat. 
werde ich alfo folgen. Meine Reife ift bis jegt gut 
gegangen. Kan meinen literärifchen, ftatiftifchen, 
kosmologiſchen und äftbetifchen Reiſebemerkungen ers 


warte nur nicht viel! Ich weiß nicht, ob bie Urs ; 


ſache in mir, oder außer, mir liegt; aber es kommt 
mir vor, als ob von Dan bis Berfcba Alles eitel, 
wüfte und Icer fei. Im Ernft glaube ich, daß jest 
eine Reife durch Polen mit Ehren für einen nicht 
kleinen Feldzug gelten kann. Die Bequemlichkeiten 
für Reifende haben beſenders feit der letzten Staates 
veränderung ober Staatsvernichtung noch beträchtlich 
abgenommen. Das fcheint vielleicht unmöglidy zu 
ſeyn; aber es ift doch wahr. Ich kann die Vergleis 
hung ſehr wohl ziehen, da ich ehemals das Lund 
unter Stanislaus Poniatowsky in verſchiedenen Rid): 
tungen verfchiedenemat durchreiſt bin. Beſonders ift 


‚der Strich von Wartenberg bis Warſchau, Petris 


fau und Rawa ausgenommen, bis zum Mitleid aͤrm⸗ 


Die 


mb gear aus Dem erſten Plage ber Geſell⸗ Lich und ſchmutzig, bei Chriſten, wie bei Juden: bei x 
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tike Buͤſte, die Caligula vorſtellen ſoll, war mir 
noch beſonders merkwuͤrdig, da ich ſchon vorher im 
Abguß eine große Aehnlichteit mit einem großen 
Manne unferer Beit zu finden geglaubt hatte: unb 
diefee Glaube gewann mehr, als er verlor durch bie 
Beſchauung ber Antike felbft. Becker, deſſen Verdienſte 
nd Urtheile in der Kunftgefchichte ich fo ſehr fchäge, 
als irgend Iemand nur kann, fagt: „Wenn man in 
der alten Kunft mur neun klaſſiſche Stüde annimmt, 
fo liefert Dresden davon fünfe” Das heißt doch 
wohl die Vorliebe für feine Inſpektion etwas weit 
treiben; unb er bürfte zufrieden feyn, wenn man 
ibm den vierten Theil bes Ganzen zugeftänbe. 

Im grünen Gewölbe fah ich, daß der Churfuͤrſt 
ein ſteinreicher Dann ift. 

Einen herrlichen Genuß verfchaffte mie noch bie 
Probe von Raumann Amphions Schwanenlich, ſei⸗ 
ner Bethulia, bie erft zu Oftern in ber Kirche ges 
geben werben follte, welches ich aber nicht abwarten 
konnte. Schufter ließ mit eremplarifher Strenge 
Vieles einigemal wiederholen, was man nicht vollen- 
det gut gemacht hatte. Unmoͤglich kann ich Dir alle 
ausgezeichnet ſchoͤne Stellen anführen. Vorzuͤglich 
gut waren für mich bie Arien: „Se dio veder tu 
vuoi,“ und „‚Prigionier che fa ritorno dagli orrori 
al di sereno,“ und bie Erzählung bes Morde. We⸗ 
niger find ihm vielleicht einige andere Stellen geluns 
gen. Nicht gelungen nenne ich Alles, wo ber Koms 
ponift mit dem Dichter in Widerfpruc if. Wo ber 
Dichter nicht Iyrifch tft, welches freilich oft ber Kal 
feyn mag, muß ihm dee Komponift nichts geben 
wollen, che er es wagt, ihm etwas Falſches zu ge⸗ 
ben. Der Komponift darf ja wohl mit dem Dichter 
zuweilen etwas gleihgültiger bleiben; das giebt zu: 
fällige Erholungen. Nicht gut ift mir vorgefommen 
die Stelle: „Corriamo al campo !“ aber die Grünbe 
find mir in Breslau von Dresden aus nicht mehr 
gegenwärtig. Wenn ich die Stelle wieder höre, will 
ih Dir die Gründe fagen. Die alte unangenehme 
Wirkung that von Neuem auf mich die Stimme bes 
Kaftraten. Und wenn der Verfchnittene wie eine 
Flamme durch die Tonleiter läuft und Eräht und 
trillert, ich weiß nicht, wo ich in der Natur mit 
ihm hin foll: alle Augenblide erregt er Mitleiden 
und Widerwilln. Der Mann ift in ihm verborben, 
und das Weib nicht gegeben. Ich würde mich für 
verftümmelt an Vernunft halten, wenn id) Wohlge: 
fallen an ber Gurgellunft des Haͤmlings fände. 
Pſychologiſch und naturrechtlich wäre noch weit mehr 
ftrenger darüber zu fprechen: ich wollte fogar be: 
baupten, daß man einem foldyen ungluͤcklichen Halb⸗ 
geſchoͤpyf moralifch durchaus keine Miffethat zurechnen 
£önne. 

In Bautzen fand ich nur einen meiner Freunde 
zu Haufe, und in Börlis fah ich während ber Um⸗ 
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die erſte Nachtigall ſchlagen hoͤrte. 
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fpannung nur Anton. Gern wäre ich nach Dice 
borf hinübergewandelt: aber meine Zeit erlaubte 
keinen Abſtecher. Won Görlig und Walbau aus 
man rechts einige Tage lang auf vielen Yunkten 
Ausfiht in das Nicfengebirge. Vorzuͤglich ſchoͤn er 
ſchien e8 mir auf der Anhöhe zwifchen Waldau wi 
Bunzlau, bei untergehender Sonne ; und das Bobeni 
thal macht vor Bunzlau Abends im Monbfegell 
eine romantifhe Kahrt. Die Leutchen in Gnabecin 
berg leben faft durchaus, wie die Leutchen in | 
huth, und eine Kolonie ficht der andern fo 
wie Tuͤcher nad) eben bemfelben Muſter aus 
berfelben Fabrik. Ich bin den Anftalten gar 
abhold, und bedbaure nur, daß man in ber 
gen Welt nicht eben fo viel Gemeinfinn, 
und Ordnung hat, bei etwas mehr Vernunft wu 
Klarheit. A 
Es geht doch nichts über die Momente, wo mail 
das Gute des Lebens mit feinen Zreunden, ober alleig 
in der Erinnerung noch einmal genießt. Was bag 
noch Vergnügen gicht, hält gewiß die Probe. 
Freund in ber Gegend aus dem Baterlanbe 
mich längs den Sudeten bin; unb ich fuchte auf 
Fahrt die Punkte, wo ich dad ganze große 
Gebirge überfehen konnte. Won allen Gebirgen, 
ich noch geſehen habe, ift das Rielengebirge eines 
fchönften und frucdhtbarften. Bloß ber Aetna iſt 
des mehr, und ber Apennin zwifchen Florenz 
Bologna macht ihm den Rang ſtreitig. Bon 
Alpen wird es übertroffen an furchtbarer Groͤße 
Erhabenheit, aber nicht an Freundlichkeit und 
thum ber Natur. Jetzt Ichte ich zufammenge 
ben Frühling bes legten Jahres noch einmal und 
in der $erne mit Augen, ober fuchte mit dem 
die vorzüglichften Stellen des großen Ruͤckens. Dei’ 
bob ſich in der Abendfonne majeftätifch das Sche 
haupt des Ricfen empor, wo id) den vorigen Kpeif; 
wie einft auf dem Actna, der Erfte war, der ME; 
durch Sturmwetter binaufarbeitete, und durch beB' 
masgifche Euftgewebe in bie Thaͤler herabſah. a 
feiner Schulter fah ich im Geiſt die Baude mit bed 
freundlichen Wirth, und weiter herab die Baube u 
dem unfreunblichen Namen. Rechts berüber lage 
fihtbar die Echneegruben und weiter hin der Reifen; 
ſtein; und weiter bin zog fi) das lange lange Je 
bi8 an die vaterländifche Tafelfichte. Tiefer vers 
folgte ich dic Krümmungen bis an den Zackenfall, web 
durchſtrich an den Fluͤſſen herab und hinauf das gange 
reizende Thal von Warmbrunn und Birfchberg wnb 
Schmiedeberg. Einen fhöneren Winkel der Erbe trifft 
man nur felten, und felten beſſere Menſchen. Bor ms 
ſtand in frieblicher, freundlicher Einſamkelt der Graͤt⸗ 
berg mit der alten Ruine auf feiner Stirne, wo iq 
im Testen Zrühling die erften Veilchen pflädte ums 
Der alte bei 











































uqͥtigte Zobte befchloß den Geſichtskreis, und bie 
verlor ſich ſanft jenſeits in Boͤhmen in 
Steinlabyrinthe zu Adersbah. Wit einiger 
wnterbrücde ich einige ſchwaͤrmeriſche Reime 
m legten erften Mai in ber Schlucht bes Zacken⸗ 
feet, und vernichte fie hiermit, damit ich nicht kuͤnf⸗ 
fg a Berſuchung gerathe, Dich ober fonft Jemand 
init zu quälen. 

Die Ebene von Liegnig ift vielleicht eine ber größs 
ss ia Guropa; bie bei Ehalons ift nicht größer. 
Bi Dörfer in Schlefien haben meiftens das Anſehen 
um Boplhabenheit. Die Häufer find zwar alle nur 
Stroh gebedt; aber Schornſtein und Fenſter 
mb Zhäre find überall ziemlich nett und reinlich: 
wb dieſe nehme ich immer zur Probe guter Haus⸗ 
Meng unb liberaler Bewirtbfihaftung. Vor ben 
Dirfern ift allemal der Name derfelben auf einer 
Sekt an einem Pfoften gefchrieben : eine Anordnung, 
& man, wie ich höre, dem Minifter dankt und bie 
& ber guten Landespoligei nicht wenig beitragen 
u Die Schrift ift aber überall jegt ſchon wieder 
ie uniefertich und braucht Auffrifhung. Dan thäte 
Weist nicht übel, zu eben biefem Behufe jeden 
irth feinen Namen mit der Rummer : über 
Thuͤre fchreiben zu laſſen; wie ich wirklich in 
Maigen Orten, ich weiß nicht wo, gefehen habe. Das 
gehe aud) jedem Eigenthuͤmer ein Anfehen von Wich⸗ 
Saleit, das ihm als Staatöbürger und vorzüglichem 
Sentribuenten wirklich zutommt. Alles klagt hier 
ber Theuerung; der Scheffel Korn koſtet ſchon 
‚Ihe Thaler, und der Hafer drei; und beides iſt faſt 
uche zu haben. Weit Eläglicher ift es jenfeits ber 
Bırge in Böhmen, wo cine förmliche Hungersnoth 
Tu fcl. Die Ausfuhr ift, wie überall, firenge vers 
beten: aber es wirb democh viel hinüber geſchafft. 
' „Bafere Nachbarn haben ung gefüttert, ale wir Noth 
Yarten /’ fagten die Echiefier ganz laut, „wir kön: 
am fie alfo doch jegt nicht verhungern laffen.” Wer 
| mezmag nun zu entſcheiden, ob dieß Menfchlichkeit, 
der Gewinnſucht if. Ein Gluͤck ift cs, daß bie 
Berfehung bie Leidenfchaften in das gemeinfame 
Vohl mit verflodhten bat. Aus reiner Vernunft 
„wird wohl der Menſch, fo wie er jegt politifch und 
meraliſch ift, wenig Gutes thun. ' 

Hier in Breslau hörte ich in ber Eliſabethkirche 
ten Zob Jeſu von Braun. Der Gefang war eben 
auch; aber tief und felerlich wirkte bie ſchoͤne volle 
Degel zum Shor. Ich erinnere mich kaum, ein bef: 
ſees Werl gehört zu haben. Die Rede des Tages 
BR Yier noch die Geſchichte von ber Vitriolfäure, mit 
fe man aus einer Loge während ber Vorſtellung 
Ins Schicht einer Schaufpielerin faft vernichtet hätte. 
Die Sache iſt auf alle Weiſe ein trauriger Belcg 
fs unfera Gitten. Schon bie Möglichkeit und Wirk: 
lichkeit, umb zwar aus bem erften Plage der Gefells 
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ſchaft einer feinen Stadt, iſt empoͤrend. Nun kann, 
ober will man aus ſehr mißverftandener Ehre nicht 
einmal ben Thaͤter finden. Es iſt freilich Feine Zierde 
für einen Zirkel, ein Subjekt, das zu fo etwas 
fähig ift, in feiner Mitte zu haben: aber durch Ver: 
bergung wälzt man bie Schande nicht weg. Die 
Ehre fordert die Sichtung ber Gefellfchaft, und zwar 
ben beuttichften beftimmteften Ausdruck des Abfcheues 
in der öffentlihen Meinung Wer fo weit finten 
tonnte, verdient feine Schonung mehr. Die Bosheit 
bat übrigens nicht einmal den Etempel ber Drigis 
nalität: ich habe in Holland von einem Schneider 


gehört, ber fih, doch noch etwas menfchlicher, biefes | 


Mittels bediente, bei öffentlichen Gelegenheiten bie 
Kieider feiner Kundleute zu verderben, um ſich deſto 
beffer in Arbeit zu halten. Er wurde dafür billig 
ins Zuchthaus gebradit. 


Schawl In Litthauen, den 99. April. 


Da bin ich denn nun wieder einmal bei ben Sa; 
mojeden und ſchauere vor Kroft, während Du viels 
leicht im Rofenthate den Nachtigallen zuhoͤrſt. Vo⸗ 
riges Jahr war ich diefen nämlichen Tag oben auf 
der Schneeloppe: auch hier unten auf bem Blach⸗ 
felde hat es heute hoch gefchneit, und man geht feft 
über den gefrorenen Weg. Ich merke jest mit bem 
Perfer, daß ich zwei Hauptſeelen habe; die platonis 
fe dritte ift noch leicht befchwichtiget. Eine treibt 
mich fort an den Kaukaſus unb den Bailal; und 
die andere zicht mich fanft zuruͤck zu ben vaterlaͤndi⸗ 
[hen Eichen. Welcher Konfuz fagt mir armen 
Araſpes nun, welches bie gute tft? Die zweite wird 
wohl bie beffere ſeyn, ba fie die ruhigere ift und 
bie Stimme ber Pfliht auf ihrer Seite hat. Ihr 
werde ich alfo folgen. Meine Reife ift bis jest "gut 
gegangen. Wan meinen literärifchen, ftatiftifchen, 
tosmologifchen und äfthetifchen Reiſebemerkungen ers 
warte nur nicht viel! Ih weiß nicht, ob bie Ur: 
fache in mir, ober außer, mir liegt; aber es kommt 
mir vor, als ob von Dan bis Berfeba Alles eitel, 
wüfte und leer fei. Im Ernft glaube ih, daß jent 
eine Reife durch Polen mit Ehren für einen nicht 
Kleinen Keldzug gelten Tann. Die Bequemlichleiten 
für Reifende haben befonders feit ber legten Staats⸗ 
veränberung oder Staatsvernichtung noch beträchtlich 
abgenommen. Das fheint vielleicht unmoͤglich zu 
ſeyn; aber es ift doch wahr. Ich kann die Vergleis 
hung ſehr wohl zichen, da ich ehemals das Land 
unter Stanislaus Poniatowsky in verfchiedenen Rich⸗ 
tungen verfchiebenemat durchreiſt bin. Beſonders iſt 
der Strich von Wartenberg bis Warſchau, Petri⸗ 
fau und Rawa ausgenommen, bis zum Mitleid ärms 
lich und ſchmutzig, bei Ghriften, wie bei Juben: bei 
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Generaladjutanten des Könige, dem Herrn von Kleiſt. 
Der Soldat bieß Joſeph Baade, vom Regiment 
Owſtien in XAltftettin. Er erzählte, daß ihn fein 
Hauptmann, ein Herr von Schenk beim Ererciren 
mit dem Eponton vor die Bruft geftoßen habe, daß 
der Knochen zerbrochen fei. Lange habe er im Laza⸗ 
reth gelegen und viel gelitten, und fei nachher ale 


untuͤchtig zum Dienft ohne Weiteres verabfchiedet 
worden. 


Sein Bruſtknochen, den er entbloͤßte, ſahe 
allerdings ſehr traurig aus. Er habe ſich bei dem 
Koͤnig um eine Penſion, oder eine Invalidenſtelle ge⸗ 
meldet, habe vierzehn Tage warten muͤſſen, und der 
Koͤnig habe ihm dann zur Heimreiſe in ſein Vater⸗ 
land bei Dubno im Ruſſiſchen, ungefaͤhr hundertund⸗ 
achtzig Meilen von Berlin, zwei Friedrichsd'or ale 
Gnadengeſchenk geſchickt. Das fland wirklich 


. Alles woͤrtlich in dem Briefe des Herrn von Kleiſt. 


Mir wären in einer aͤhnlichen Lage freilich wohl 
zwei Kugeln licber gewefen, als ein ſolches Gnaden» 
geſchenk, und die Wahrheit der Gefchichte angenom: 
men, mochte ich in diefem Moment weber der König, 
noch Kleiſt, und am allerwenigften Schenk ſeyn. 
Beſſer für Alle, wenn es anders und beffer ift! Die 
zwei Bolbftüde waren ziemlich verzehrt, und mein 
@uiden Eonnte ihn audy wohl nicht weiter bringen, 
zumal dba er unter feinem zerftoßenen Bruftlnochen 
[wer athmete. So viel in die Seele bes ° feph 
Haacke aus Dubno | 

In Chedyanowice, ganz nahe am Bug, hoffte der 
preußifche Werbeofficir an dem Jahrmarkt, der ben 
folgenden Zag fenn follte, eine reiche Ernte. Es ift 
ein guter Zmwidel, zwifchen dem Rufiifchen und Oeſt⸗ 


: reihifhen, wo an einem folchen Tage von allen 
ı Seiten Mandıer feine Freiheit vertrinkt. 
war der Unterfchied der Zehrung. Ich weiß, daß | Zungen geflucht wurbe. 


Auffallend 


wir für ein Nachtlager, in einem leeren Bimmer mit : 
zerbrechenen Zenftern, ohne Bettſtellen und bie ge: 
ringfte Bequemlichkeit, einen goldenen Dufaten be: 
zahlten; unb für ein ziemlich gutes Fruͤhſtuͤck, das 
aus Warmbier und Butterbrot beftand, in einer noch 
leidlich reinlihen Stube, nur ſechs gute Brofchen. 
Bialaftod, ber Richlingsort des legten Königs 
von Polen, ift allerdings noch das freurdlichite Plaͤtz⸗ 
den auf dem Zuge von Warfhau nach Grobno. 
Hier und in Rama und in Widama wirb ziemlich 
viel und ziemlich folid gebaut; und auch in einigen 
andern Orten fieht‘ man wenigftens den Anfang zur 
BVBerbefferung. Bon Budftel aus geht der Meg 
immer bergan bis nach Sokolka, deſſen Name ſchon 
Falkenberg bebeutet, und bis nad) Kusniza immer 
auf der Höhe fort; und fobann nad) Grobno wicder 
etwas bergab. An dem erften rufjifchen Pafle wur: 
den wir wohl eine Stunde wegen Vidirung ber Päffe 
aufgehalten, und bie Koſaken baten ſich fogleich ein 
Trinkgeld aus, ohne uns nachher fortzulaffen. Der 
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Officir des Kommandos mochte wohl den Saͤbel bi 
fer führen können, als bie Feder: denn man hät 
einen Stoß Kriminalatten fchreiben Tönnen, che w 


abgefertigt wurden. Gben fo langfam ging ı 
oben im Zollhauſe; aber Alles fehr anſtaͤndig w 
freundlich. 

Das ruffifhe Wetter macht flinl. Als id: 
einem fehr kalten Winter das erflemal in Pleske 
war, ging id aus einer Geſellſchaft fehr raſch mm 
Daufe. .„„Bosche moi, kak skorro on beschäl 
Mein Gott, wie fehnell Täuft er! rief ein klein 
Mädchen hinter mir her: und ich mußte das Bond 
moi noch lange nachher bei jedem raſchen Ganz 
hören. Hier in Grodno im Bollhaufe, wo ich Ian 
figen mußte, nahm ich mein Zafchenbuch heraus ıı 
ſchrieb mir eine Eleine Notiz vom Wege hinch 
„Bosche moi, kak skorro on pischit!‘“ Mein Gel 
wie ſchnell er ſchreibt! fagte einer ber bienftthuenke 
Unterofficire, indem er zugleich nach ver Langfamli 
des Ausfertigers ſchielte. 

Man ſchickte uns zu Herrn Harbatowsky, F 
geblich in das befte Wirthshaus, wo aud bie A 
mer wirklich noch leidlic genug waren. Zum Aber] 
brot öffnete man einen ziemlich) großen Saal al 
einer Tafel, auf welcher ein reicher, ſchwelgeriſch 
Dfterfhmaus ftand. - Es war eben biefes Feſt & 
den Ruffen. Pracht und Verfchwendung waren Hl 
beifammen. Defto fpärlier war den andern I 
die Wirthetafel. Ein Beweis, daß es wirktich mg 
das befte Haus in ber Stadt feyn mußte: ein ıy 
ſiſcher Major brachte feine vornehmen reifenden GAR 
bekannte Kurländer, bahin, um fie zu bewirtäeg 
und er und feine Gäfte und ich waren die eimig 
am Tiſche, wo wenig gegeffen und viel in fremid 
Die Zerrine war geſpru 
gen, tein Zeller war ganz und keine Flaſche ve 
ihren Hals. Zum Belege der guten Ordnung big 
noch: unfer Pudel erhielt feine Koft in der nöd 
chen Schüffel, aus ber wir. gegeſſen hatten. A 
Grodno hat ſich nicht gebeffert. Vom Schloß U 
zu den ‚Hütten herab fieht man Verfall. Ih 8 


| fuchte noch einmal das Lokale, wo man ben lette 


Reichstag fpiclte, auf dem man fo viel fonberke 
Dinge that, zu benen nachher noch mehr gelog 
wurde. 

Bon Grobno nad Kowno fuhren wir mit J 
den, die als die beften Fuhrleute dort bekannt iM 
weil ich vergeffen hatte, mir eine Podoroſchne ol 
einen Poftpaß zu nehmen, und nicht gern noch ein 
Zag warten wollte. Du mußt mwiffen, daß me 
bier mit einem allgemeinen Paffe, und wenn er ne 
fo diplomatiſch wäre, nicht mit Poft reifen kan 
dazu muß man von dem ruffifhen Gouverneur d 
Dauptorts, aus dem man reift, noch eine fogenamm 
Podoroſchne haben. Der Pag ift zwar bad Make 





| 


| tung, bie über dem Grabe besienigen trauern, was 
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km zeinen Menſchen das Heiligſte auf der Erbe 
& Manum de tabula! Das führt mich zu weit, 
we ih bin in Gefahr, Rhapfode zu werben. 

Ich zweifle gar nicht daran, daß der Landmann 
unter der preußifchen Regirung mehr gewonnen bat, 
ds unter der ruffifchen: denn das preußiſche Regi⸗ 
sungöfoften ift durchaus gegen bie geringern Volks⸗ 
Neffen etwas liberaler, als das ruſſiſche, da es auf 
Barfenalfreiheit berubet und darauf hinarbeitet. Der 
Del hängt aus dieſem Grunde mehr an ber ruſſi⸗ 
hen Seite, weil er überall Unterbrüder und Freund 
kr Ellaverei if. Neigung für bie Ruſſen Tann 
wen, aller Bemühung der Regirung ungeachtet, auch 
wert bei allen übrigen Klaſſen ber Ration treffen: 

kan das Andenken an Luccheſinis Borfpiegelung und 
en fein Halten figt nody faft in Aller Bergen. Dazu 
Bammmt noch bie fchnelle unerläßtiche Einführung ber 
Prengen preufifchen Ordonnanz, vorzüglicd ber Ar: 
ee, tie man nit ohne Grund als drüdend und 
serbaft anfieht, und bei welder die Verwaltung 
nike immer fehr human iſt. Uebrigens ift mehr 
Berwandtfchaft zwifchen ben Polen und Ruflen, da 
fe Bölter eines und deſſelben Stammes find, ſich 


fogteich leiblich verftänblich gegen einander erklären 


wnb ſich balb als Brüber anfchen. Auch mag bei 


Bieten der geheime Wunſch, unter einem einzigen 


Gcpter zu fichen, mitwirken, weil fobann bie Hoff: 
sung zur Biederauflebung des Staats aus. vielen 
Gründen größer wird. 

Barfchau fintt ganz gemaͤchlich zur Gouverne⸗ 
wentsftabt eines größern Reichs herab. Die Reichen 
ſichen ſich nad) Berlin ober Petersburg, nach ber 
werfchiebenen Gingrängung ; oder gehen ins Ausland. 
Mer diejenigen, benen ihre Kamilienverhältniffe fo 
greeße Beränberungen nidyt erlauben, oder bie durch 
Srundfäge und Neigung an ihre Hufe gefeflelt find, 
bleiben dort. Das Militär iſt jegt ſtaͤrker, als je: 


J mais zur Zeit, als die Ruffen den Meifter fpielten ; 


weiches fi) aus mehreren politifchen Gründen leicht 
eriären läßt. Die Wachparaden find in dem foge: 
sannten faͤchſiſchen Hofe, wo ich ehemals ben ba⸗ 
zoden Suworow felbft bie ruffifche im bloßen Hemde 
tsamandiren ſahe. Im arten wird ber große Pa- 
sillien in der Mitte, ber ehemals das Buffet für die 
keine GBefellfchaft war, ich weiß nicht zu welchem 
Behufe, niedergeriſſen. Biele Paläfte flehen Ieer, 
ter werden zu Wirthehäufern umgefchiffen, von 


| Ieaen der Palaſt der Familie von Bord), wo bie 
a rafkideen Gefandten wohnten, unter dem neuen Ra: 


men Hctel de Pruffe das befte iſt. 

Herr Boguslamiln, ein Dann, ber nad) Kos: 
into vielleicht ber leute Pole genannt zu werben 
xrdient, bat noch immer fein Theater und ſcheint 
me zu leben, um feinem Baterlande Zodtenopfer 
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zu bringen, und dann in und mit ihm ſterben zu 
wollen. Er iſt gewiß in ſeinem Fache einer der er⸗ 
ſten Kuͤnſtler des Zeitalters und verdient in vielen 
Rollen völlig Iffland an die Seite gefegt zu wer: 
den; in einigen vieleicht fogar an bie rechte Eeite. 
Ale feine Einrichtungen fine mit dem beiten Takt 
und mit dem feinften Geſchmack. Er ift noch ein 
Schüler von Stanislaus Poniatowsky, der bekannt: 
lih der erſte arbiter elegantiaram war. Ich fage 
diefes offen und unbefangen, ohne bewegen weniger 
Ifflands Freund zu feyn, und ohne zu fürchten, daß 
er mir etwas von feiner Freundſchaft entziche. 

In Laſchenka ift zwar Alles öbe und leer; aber 
doch in ziemlicher Ordnung. Im Amphitheater hin: 
ten am Waſſer faßen zwei junge Leute, und fangen 
von einem Muſikblatte balblaut eine Lieblingsarie 
aus den Kralauern; hörten aber fogleih auf und 
verbargen ihre Roten bei meiner Annäherung. Hätte 
ich die Muſik nicht gekannt, fo wären mir bie Raute 
zwar magiſch traurig, aber weiter nichts geweſen. 
Ich will euch in eurer Andacht nicht ftören. , 

Sobiestys Statue ficht gerade ben ehemaligen 
Zimmern Poniatowskyss gegenüber: eine beffere Sa⸗ 
tore konnte der gute Mann wohl nicht auf fich felbfl 
maden. Die ehemaligen litthauifchen Kafernen, wo 
man bie fchönfte Ausficht hat, find, wo möglich, noch 
weit unreinlier, als ehemals. Auf bem großen 
Plage vor bemfelben dreffirte man Rekruten. Gis 
nige Stunden fahe ich von allen Seiten zu, und ich 
gcftehe mit Vergnügen, daß man bie Leute mit vieler 
Güte und Freundlichkeit behandelte. 

Bor Praga hielt ich eine Minute an dem Orte 
ftille, wo der König Poeniatowsky von feinen zärtlis 
hen rauen zurüdgcehalten wurbe, als er zur Armee 
geben ſollte. Es ift in meinen Verſen auf feinen 
Tod durchaus keine Sylbe Dichtung; Alles ift reine 
hiftorifche Wahrheit nach meiner Ucbergeugung. Je⸗ 
dem das Eeinige ohne Furcht und Hoffnung! 

Das Wafler war fehr groß; wir mußten zwei⸗ 
mal mit dem Wagen über ben Bug fegen und jes 
desmal zehn Gulden bezahlen, ohne daß etwas be: 
ftimmt gewefen wäre. Mich daͤucht, daß man an 
Polizei durchaus noch gar nicht gedacht hat. Nun 
fuhren wir einen ganzen Zag immer an dem Bug 
hinauf. Die Straße ift bier nicht ganz fo Icer an 
Bequemlichkeit, ale vor Warſchau. Ueber den Fluß 
hinüber ficht man an vielen Punkten in das Deſt⸗ 
reichiſche. Dan treibt einen beträchtlichen Holzhan⸗ 
del auf dem Bug herunter, befonders in Brock, wo 
ein einziger Dufar in Garnifon lag, der ſich als 
das ganze Militaͤrkommando producirte. 

Zwiſchen Wifchtow und Brod trat, mo man ans 
hielt, ein Soldat zu mir an den Wagen, mit Pas 
pie in der Hand und Bitte um Unterflügung. Die 
Papiere waren fein Abfchieb und ein Brief von dem 
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Es iſt nirgends mehr das papierne Jahrhun⸗ 
dert, als in Rußland. Als ich mit ben neun juͤ⸗ 
bifchen Fuhrleuten bi Mitau abſchloß, ließ der Go⸗ 
zobnitfche ober Eaiferliche Stadtpfleger, der die Stabt 
pflegt, ober fich von ihr pflegen läßt, fogleich einen 
fchriftlichen Kontrakt auflegen, wofür ich einen fil- 
bernen Rubel bezahlen mußte. Ich und die Juden 
wären ohne einen Buchſtaben Dinte in Einigkeit 
zufammen bis Irkutzk gezogen. Aber ber Mann 
mußte für unfere Sicherheit forgen, unb ber Ju⸗ 
denprinzipal erhielt” bie Weifung, von Mitau aus 
von mir gehörig eine Quittung zu bringen, daß 
er feine Obtliegenheiten alle zu meiner Zufriedenheit 
erfüllt babe. 

Bon dem ruffifchen General Zapolsky in Kowno 
wollte das Publitum eben nicht die erbaulichiten 
Dinge fagen. Er rollte mit einer furditbaren Sa⸗ 
trapenmiene in einem großen Wagen mit großer 
ftolz gekleibeter Bedienung über den Markt. Leute, 
welche mit Aufmerkfamteit etwas von ber Welt ge: 
fehen haben, wiffen, was zuweilen auf biefe Weife 
in dem Wagen fist. Bor einiger Zeit war Feuer: 
fchaben in der Stadt, und ber General hatte bei 
ber Gelegenheit dem Kerl eines ehrſamen Bürgers 
ex plenitudine auctoritatis de facto mit furchtbaren 
Drohungen drei hundert Stockſchlaͤge geben laſſen, 
weil er. im Gebränge das Majeftätsverbrechen bes 
sangen und einen WBebienten des Generals etwas 
geworfen hatte. Die Bürger befchwerten fi) dar: 
über bei dem Magiftrat, der General aber meinte, 
daß ihnen nichts befferes gebühre und drohete noch 
härtere Zuͤchtigung für ihre Kühnheit. Nun woll⸗ 
ten die Bürger Gerechtigkeit bei dem Kaifer fuchen, 
fürdjteten aber feine Milde und Vorliebe für bie 
Soldaten. Uebrigens machten fie fehr frei ihre 
Gloffen über den General und bemerkten, baß das 
Regiment nie fo viel Kranke und Wegläufer ges 
babt habe: über zwei hundert lägen im Lazareth 
und beftändig liefen, ober ſchwaͤmmen Flüchtlinge 
über den Strom auf bie andere Seite, und faft 
ale alte wadere Officire nahmen aus Acrger ihren 
Abſchied. Wenn auch bie Bürger, wie wohl ans 
zunehmen ift, etwas übertrieben, fo ift doch nicht 
zu ldugnen, daß die ftolge, beleibigende, barbari⸗ 
ſche, gewaltthätige Willkuͤhr des Militärs in Ruß⸗ 
land noch mehr, als in andern Staaten, eine tief 
eingewurzelte Krankheit if. Ich habe empörende 
Beifpiele davon gehört und felbft gefchen. Es ift 
nichts Neues, zu hören, daß diefer ober jener Offi⸗ 
cir einige Wochen gewiſſenlos im Standquartir 
zehrt, feinen Soldaten eine Menge Unorbnungen 
nachficht, und beim Abſchied den Wirt), wenn er 
fo kuͤhn ift und Bezahlung verlangt, mit Schlägen 
mißhandelt und mit ber Heldenthat triumphirend 
bavon zieht. Selten kommt fo ctwas vor bie Be: 
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börbe, und noch feltner wird es gehörig beſtra 
Die Mititärgewalt behandelt "befonbers bie Mu 
cipalperfonen ber Heinen Städte, auch wohl & 
größeren, mit einer ſolchen Härte und erniebrigg 
den Rohheit, daß alles Ehrgefühl getöbtet und a 
Rechtlichkeit erftidt wird. Mancher Gouverna 
und nad) ihm mancher Stabtpfleger, ift mit all 
Kniffen der Chikane das Schredien feines Bejirl 
zumal in entfernteren Gegenden. Der Himmel i 
body und der Kaifer wohnt weit, fagt das ruf 
fe Sprichwort; und bie Unbeftimmtheit der ¶ 
fege läßt ber Bosheit eine Tange Hand. Leb wei 
Wenn ich nicht fchliege, hörft du Seremiaben, | 
fehr wahr und fehr unnüge wären. 


Reval, ben 18, Tal 


Biehe durch Polen und iß mit den Juden q 
fhlaf unter dem Grunzen der Schweine, und. 
wirft fühlen, wie wohlthätig, welche gefellige 
bergeburt es ift, wenn bu in Kurland in ein 
liches freundliches Zimmer trittft, von einem 
tigen nettgeßleibeten Mädchen bewilllommt und 
einer guten Mahlzeit bewirthet wirft. Das 
unfer Fall, als wir in Medemkrug an ber 
Mittag hielten und ben Abend in Mitau bei HM 
Morelli im Hotel von Petersburg einzogen. 
Mitau fahe ich von meinen alten Belannten 
aus Niemand, weil ich ben Abend ankam und 
Morgen abzog. Welche angenehme Ver 
von bem legten polnifchen Juden bei Kayban 4 
dem wirklich ftattlihen Wirthöhaufe M 
Du wirft glauben, ich fei in Agrigent ein 
geworben. Das nun wohl nicht. Gin gutes 
toffelgericht ift mir noch immer cben fo lieb, 
eine Wildpaftete; und wenn fie auch Potemkin d 
Gourriere aus Paris bringen ließe. Aber ih 
nicht laͤugnen, daß mir ein reinliches Zimmer, 
gewafchene Schüffel und eine gepugte Gabel 
nehm find. Die Ertreme find bier, wie überall, 
wirfend. Unreinlichleit macht Gfel, und 
nerung Aengftlicheit, und bringt nicht felten u 
Ziihe das Uchbelbefinden zur Zugabe. 

Mit wahrem Vergnügen fahe ich wieber ein 
in ber Sandferne bie hohen Thürme von KU 
deren Name ſchon wohlklingend if. Der Reicht 
bat ſich hier dur die Wohlthat bes Gtroms | 
nen Sitz auf der Armuth bes Bodens gefchafft 
fo weife weiß Natur die Verfagung bes einen E 
ſchenks durch ein anderes großes zu erfepen; we 
man auch nicht mit bem guten Pfarrer in Da 
burg zum Beweife ber Vorſehung annimmt, 1 
fie wohlthätig die großen Flüffe bei den guuf 
Städten vorbei führe. Tief im Mai war bier 
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iſſbruͤke noch nicht gelegt, und ed war noch 
werich kalt. Erſt in Dorpat Famen einige warme 
x, die ben Frühling ankündigten. Meine Zreunbe 
Ufer der Düna empfingen mid mit offenen 
nen und freundlich glänzenden Augen, und zaͤr⸗ 
m mid, aus einem Hauſe ins andere. Da wurde 
B bad neue Leben an das alte gelnüpft und 
Grinnerung lebendig gemacht und dadurch ber 
IR des Moments erhöht. Es ift hier eine fchöne 
Kung von deutſcher Frugalitaͤt und norbifcher 
alicher Hofpitalität. Glanz unb Ucherfcinerung 
wen noch nicht die Augen; aber voller Wohl⸗ 
u, Sreunblichkeit und Wohlwollen ſprechen zum 
nen. An jeder Ecke fieht man Geſchaͤftigkeit 
Ecgen. 

Die hieſige Muße iſt unſtreitig eine ber beſten 
geſchmackvollſten Geſellſchaften, die auf das Bes 
fiß Aller von ber gebildcten Klaſſe eingerichtet 
Du mußt mir wehl erlauben, baf ich es gut 
, daß man bier zur Seiflesnahrung auch etwas 
fe und Trank für ben Körper bat. Man 
nt hierher, um ſich an Leib und Ecele zu ers 
Ges kommt mir eben nicht behaglich vor, 
: sh nad) der Leſung eines guten Buche, ober 
einem gewürzten Geſpraͤch erft anderwärts ein 
bbrot fuchen fol. Ic habe es belichter Kürze 
a faft immer in ber Gewohnheit, wo ich nicht 
kann, bezahlt oder unbezahlt, ba gebe ich 
eher hin, als wenn es Pflicht iſt; und das 
mn ſeltener. Dan bat ber Zeit fo wenig; 
ich fuche lieber Zeithalter als Zeitvertreib. 
wm fol ich mir dic ſchoͤnſten Stunden noch 
; gerfplittern laflen? Dee Himmel wird mid 
stlicy nie fo fehr verlaffen, daß ich gefliſſent⸗ 
weine Ausficht nad) der Mahlzeit nehmen müßte; 
k forgt mein guter Muth und ber naͤchſte Kar; 
: aber ein Butterbrot ift nad meiner 
gar kein fhlimmer Schluß der Geſtil⸗ 
Wenn id) das zu finden nicht hoffen barf, 
ich lieber meinen Lucian, oder Plautus in 
‚ ftreihe in dem Walde herum und Echre 
Wer Groſchen bei bem alten Echmibt in Rimpt: 
ein. 

Bas Theater in Riga ift befannt und hält wohl 
Bergleichung mit ben beflern in Deutfchland 
Dadam Zaube, bie ehemalige Demoifelle Brüdt, 
Badam Dehme, die ehemalige Demoifelle Koch, 
für die vorgüglichften Schaufpielerinnen, und 
& auch wohl; es fehlt aber beiben noch vicl 
kr hoͤhern Richtigkeit und Beftimmtheit in ihrer 
Arnold ift noch immer ber Licblingsfänger 
Yablitums ; und wenn ee wur alle Mal erft 














Das Yublilum war eben nicht fchr zufrieden 
mit dem fatrapffhen Aufjuge des Generalgouver⸗ 
neurs Burhövden, wo einige Koſaken mit ber Pike 
jcdes Mal in großer Eile, Ucbereilung möchte man 
fagen, nicht fehr freundlich und oft thaͤtlich in den 
engen Etrafen Plat maden mußten. Solche Ers 
fdyeinungen hatte man bei Browne und Repnin nicht 
gehabt; deßwegen fielen fie auf, ob fic gleich fonft 
in Rußland nidyt ungewoͤhnlich find. Die Rede des 
Tages war noch der Prozeß gegen ben Generals 
fuperintendenten Eonntag, cinen Mann, ber fid 
durch feinen Zeuercifer für das Wahre und Gute 
immer ausgezeichnet und dadurch nur ein fehr pro⸗ 
blematiſches Wohlwollen der Vornehmen gewonnen 
bat. Man kann wohl nicht leicht etwas fchmäche: 
re8 und unzufammenhängenberes leſen, als die Ans 
klagepunkte des Generals gegen ihn; und feine Ber: 


theidigung bagegen war leicht und bündig, unb 


gefhah mit Muth und Dffenheit. Der Monarch 
und das Minifterium hat ihm alle Gerechtigkeit wi: 
berfahren laffen, bie cr erwarten burfte; und es 
gelang dem Parteigeifte mit feinem Anbange nicht, 
die unſchuldige uncrſchrockene Unbefangenteit in ber 
guten Eadye zu unterbrüden. Hier und ba wuns 
derte man fich fogar laut in die Gecle des Mo: 
nardhen, wie ber Graf Burhövden nad einem fo 
problematiſchen Ausgange eines fo ſchlimmen Pros 
zeſſes in der Reſidenz noch einen ſolchen Poften 
verwalte, der das uneingeſchraͤnkte Zutrauen eines 
reinen unbeſcholtenen Charakters erfordere. Die all⸗ 
gemeine Meinung wird durch keine Ukaſe beſtimmt 

Eine neue kleine Merkwuͤrdigkcit in Riga war 
mir bei Marty noch bie Arbeit eines Tiſchers aus 
Lemſal, deffen Namen ich vergeffen babe. Er kommt 
zwar Röntgen wohl noch nicht bei; ich habe aber 
doch weder in Sachſen noch in Berlin etwas ges 
feben, das feine Sachen an Keftigkeit und Rettig⸗ 
keit überträfe. Der Mann verdient allerdings Auf: 
munterung und Belohnung; auch werden feine Schü: 
ler ſchen gefucht, und einer von ihnen arbeitet in 
Dorpat in den alademifhen Bauen, wo man außer: 
ordentlich mit ihm zufrieden ift. Eine feiner feins 
ften Unternehmungen ift eine in Holz, mit farbis 
gen Hölgern eingelegte, ausgeführte Zcichnung ber 
drei Schweizer, dic den erſten Bund befchmören. 
Die Figuren find, für bie Art der Arbeit, fehr 
rihtig, ohne große Härte und Schroffheit, und 
geben der beften neuen Mofait nichts nad. Sie 
haben das Verdienſt, daß fie mit großer (Senauigs 
keit in betraͤchtlicher Tiefe eingelegt find, und daß 
ihre Oberfläche ohne Schaden verſchiedene Mat fein 
abgebobelt und alfo ihr Glanz erneuert werden 
kann. 

Auf einem meiner Epazicrgänge von ber neu 
gelegten Brüde nad) dem kaiſerlichen Garten und 
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von bort nad) ber Petersburger Vorſtadt über: 


rafchte mich eine Kriegsmuſik, die den Charakter 
bes furdhtbarften Sturms hatte, ohne alle übrige 
Beimiſchung irgend einer Leibenfhaft. Wenn es 
denn einmal auch deſpotiſche Muſik geben fol, fo 
ift mir bie reine Energie ohne dumpfe Schwärmerei 
doch noch immer bie liebſte. Mir warb dabei bie 
Wirkung zweier Mufitftüde fehr verfchiedener Art 
wieder fo Ichendig, daß ich fie nicht aus ber Seele 
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ften einige ziemlich entftellende Fehler ba 
als einem alten Wanderer in biefiger € 
gleih in die Augen fprangen. Gine St 
nicht Lenzendorf, fondern Lenzenhof; « 
nicht Tepliry, fondern Zeilig; eine t 
Kuilar, fondern Kuilag. Dergleidhen 3 
finden fih bier und da, die zwar von 
deutung, aber doch nicht angenehm fin! 

Bon Lenzenhof machte ich einen klei 


treiben Eonnte, ber Märfche von Marengo und der | cher nad Eindenhof, rechts durch die N: 


Konfulargarbe; und unwillkuͤrlich ſegte ich mich zu 


: Daufe an ein Zenfter, das ben Nachhall aufnahm 
und 309 in meinem Taſchenbuche bie Parallele. 


So hat Tyrtäus fi) der Sparter Kraft bemeiftert, 
Und, wenn fie rund der Beind umdrang, 
Durch feinen göttlichen Geſang 
Das Heldenvolt zu Schlacht und Sieg begeiftert. 
Der Lanzenwald ging furdtbar feinen Bang 
Durd) dad Gefühl der Männerwürde; 
Und Waffen waren keine Bürbde, 
Weil man fie kühn und ohne Zwang 
Für feiner Entel Freiheit ſchwang. 
Ihm bat der Kranke nach gefungen, 
Und führt mit Ernſt und hohem feſtem Sinn 
Sein Heldenvolt zum Kampfplag bin: 
So hat fein Geiſt der Krieger Geiſt durchdrungen. 
Doc fruchtlos war, was man zulegt erwarb: 
Die Freiheit fiegte hier und flarb. 
Dort wälzet nun in vollem Zaumel ſich, 
Bon ded Kocytus Dun umgoffen, 
Ein Zongewirre fürchterlich, 
Und flürmt und bäumt, gleidy ungezähmten Roſſen. 
Die Ordnung ift darin verloren, 
Und wild bacchantiſch kocht das Blut, 
Und flatt ded Zornes bricht die Wuth, 
Wie Erinnyen aus ded Orkus Thoren, 
Und ſtürzt fih wie bes Waldſtroms Flut. 
Daß if dad Rauſchen flolzer Baflen, 
Die auf dem Grabe ber Vernunft 
Des Aberglaubend Wiederkunft 
Durch die Zrabanten ihrer Bunft 
Sm Strablentanz der Dolce feiern laffen. 
Die Schwärmerei durchglüht den Bug; 
Und mädtig ſpricht in jeder trunknen Note 
Des neuen Sultans ſchlauer Botbe, 
Und bebet mit allmädtigem Betrug 
Die Fittiche zu Immer kühnerm Flug. 
Die Kechenäer fiehen ba, 
Erſtaunt ob allem was fie waren, 
Begreifen kaum, wie ed geſchah, 
Und tanzen ſchnell mit ihren neuen Schaaren, 
Urania Wolgivaga; 
Marengo und bie Konfularen, 


Von Riga aus geht es einige Etationen durch 
gar traurigen Sand, wo man Muße genug bat, 


. wenn das Gehirn heiß genug bazu ift, unterbeifen 
| eine Reife mit Mahumed zu machen. Damit ich 
doch auch zur Kritit der Geographie und Statiftif 
. das Meinige beitrage, will ich bir hier bemerken, 
baß mein Führer, das Reiſebuch von Gotha, auf | bei der beften Meinung bie Sache zweck 
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biefer Eleinen Diftanz in der Benennung ber Pos 


von Wenden. Scon ber Name zeigt, d 
gend nicht unangenehm ſeyn koͤnne; u 
find an der Aa hinauf einige Partien 
lern und Bergen, die von ben Sandhoͤhe 
fehr lieblich abſtechen. Won Lindenhof gii 
der links ein auf bie Straße, nah W 
weiter nad) Dorpat. Von Wolmar bis 
wieber viel Eand und Wald; aber von 
über Kuilag ift eine angenehme Abwechſi 
ziemlich fruchtbare gut bebaute Gegende 

Es verblüfft etwas, wenn man ein 
Ruhepunkt vor ber Naſe fiebt und fo 
fhon einen Fuß dahin fest, und durch 
eben vor dem Ziele hart genug abgıfegt 
gehalten wird. Der Wagen jagte aͤcht rufi 
auf der ganz glatten Chauffee bin, als 
bie eiferne Achſe brach, bie große Hohı 
umflog und meine ganze Poetik in ein 
von vielen Klaftern rechts hinab in di 
fchleuderte. Die Pferde machten vernün 
ftand, und mwohlbehalten arbeitete ich mid 
nem jungen $reunde aus dem Gepäde h 
feste mid; mit einer nur Heinen Kontuf 
Küße. Der Bediente aber, der kurz 
Geiffel, trotz einem homerifhen Fuhrm 
barmherzig geſchwungen hatte, wehflagte 
ben Fingern an ben Rippen, an weldye 
eifen ziemlich unfanft gefchlagen hatte, : 
in Dorpat ber heilenden Band bes Dr 
mann übergeben werben. 

In Dorpat gewann ich wieber mein: 
lige Freiheit, weil ich hier meinen junaı 
fährten glüdtih in den Schooß feiner F 
lieferte. Dan ift mit einem ſolchen Auf 
nie fo ganz leicht und ruhig, ba man 
nehmung beffelben fi natürlid verbind 
das junge Menſchenkind wohlbehalten an 
Seele zu überbringen. Du weißt, weld 
lichkeiten meine Sreunde zu Hauſe hatte: 
mich entfchloß, fo zu geben; aber man 
Sorge übertrieben. Es ging paͤdagogiſch 
gut. Der Vater hatte das Soͤhnchen 3 
behandelt und vergärtelt; ber nachherige £ı 


unpfochofogifch genommen. Ich brauchte 
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noch nicht gelegt, und es war noch 
ch kalt. Erft in Dorpat kamen einige warme 
x, bie den Frühling anlündigten. Meine Freunde 
ufer der Düna empfingen mich mit offenen 
wen und freunblich glänzenden Augen, und zärs 
kim mich aus einem Haufe ins andere. Da wurde 
kan bas neue Leben an das alte gelnüpft und 
ke Grinnerung lebendig gemacht und baburdy der 
iR des Moments erhöht. Es ift hier eine fchöne 
hung von beuticher Frugalitaͤt und norbifcher 
mlicyer Hoſpitalitaͤt. Glanz unb Weberfcinerung 
uuben noch nicht die Augen; aber voller Wohl⸗ 
feub, Freundlichkeit und Wohlwollen fprechen zum 
dern. An jeder Ede ſieht man Geſchaͤftigkeit 
mb Eegen. 
Die hiefige Muße iſt unftreitig eine ber beften 
wu geſchenackvollſten Geſellſchaften, bie auf das Bes 
B Aller von ber gebilbeten Klaffe eingerichtet 
Du mußt mir wohl erlauben, baf ich es gut 
daß man bier zur Geiftesnahrung auch etwas 
und Trank für den Körper hat. Man 
Ismmt hierher, um fi an Ecib und Eeele zu er: 
Seen. Es kommt mir eben nicht behaglich vor, 
a üch nach der Leſung eines guten Buche, oder 
einem gewürzten Geſpraͤch erft anderwaͤrts ein 
rot fuchen fol. Ich habe es belichter Kürze 
a faft immer in ber Gewohnheit, wo ich nicht 
konn, bezahlt oder unbezahlt, dba gebe ich 
eher hin, ald wenn es Pflicht iſt; und das 
denn feltener. Dan hat ber Zeit fo wenig; 
ich ſuche lieber Zeithalter als Zeitvertreib. 
fol ich mir die fchönften Stunden noch 
gerfplittern laffen? Der Himmel wird mid 
nie fo fehr verlafien, daß ich gefliffent: 
) meine Ausfiht nach ber Mahlzeit nehmen müßte; 
x forgt mein guter Muth und ber nädfte Kars 
banner: aber ein Butterbrot ift nad) meiner 
Meng gar kein ſchlimmer Schluß ber Geſell⸗ 
Wenn id das zu finden nicht hoffen darf, 
Wiebe ich Lieber meinen Lucian, oder Plautus in 
Me Taſche, ftreiche in bem Walde herum und fehre 
vier er Brofäen bei bem alten Schmibt in Rimpt: 
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Da: Theater in Riga ift bekannt und hält wohl 
Bergleichung mit ben beflern in Deutfcdhland 
Mabam Zaube, die ehemalige Demoifelle Bruͤckl, 
Madam Dehme, die ehemalige Demoifelle Koch, 
für die vorzüglichften Schaufpielerinnen, und 
es amd wohl; es fehlt aber beiben noch viel 
ber hoͤhern Richtigkeit und Beftimmtheit in ihrer 
Arnold ift noch immer ber Lieblingsfänger 
} Publikums; und wenn er nur alle Mal erſt 
fſhalmeiſfterliche Aengflliczkeit der eriten Scene 
zuunben hat, To ift fein Wortrag nicht ohne 
ua mb Anmuth. 
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gemfal, deffen Namen ich vergeffen habe. 


Das Yublitum war eben nicht fehr zufrieden 
mit bem ſatrapiſchen Aufzuge bes Generalgoupers 
neurs Burhövden, wo einige Koſaken mit der Pike 
jedes Mal in großer Eile, Uebereilung möchte man 
fagen, nicht fehr freundlich und oft thätlich in den 
engen tragen Plag machen mußten. Sole Er⸗ 
ſcheinungen hatte man bei Bromwne und Repnin nicht 
gehabt; deßwegen fielen fie auf, ob fie gleich fonft 
in Rußland nicht ungewöhnlich find. Die Rede des 
Tages war noch ber Prozeß gegen’ ben General: 
fuperintendenten Sonntag, einen Mann, ber fich 
durch feinen Feuereifer für das Wahre und Gute 
immer auögezeichnet und dadurch nur ein ſehr pros 
blematifches Wohlwollen ber Vornehmen gewonnen 
bat. Man kann wohl nicht leicht etwas ſchwaͤche⸗ 
res und unzufammenhängenderes Iefen, als bie Ans 
klagepunkte bes Generals gegen ihn; unb feine Ver: 


‚theidigung bagegen war leicht und bündig, unb 


gefhah mit Muth und Offenheit. Der Monarch 
und das Minifterium hat ihm alle Gerechtigkeit wi: 
berfahren laflen, bie cr erwarten durfte; und es 
gelang dem Parteigeifte mit feinem Anhange nicht, 
die unſchuldige unerfchrodtene Unbefangenheit in ber 
guten Sache zu unterbrüden. Bier und ba wuns 
derte man ſich ſogar laut in die Seele des Mo: 
narchen, wie der Graf Burhönden nach einem fo 
problematifchen Ausgange eines fo ſchlimmen Pros 
zeſſes in der Refideng noch einen ſolchen often 
verwalte, ber das uncingefchränkte Zutrauen eines 
reinen unbefcholtenen Charakters erforbere. Die all: 
gemeine Meinung wirb durch Beine Ukaſe beftimmt 

Eine neue Beine Merkwürbigkeit in Riga war 
mir bei Marty noch bie Arbeit eines Tiſchers aus 


zwar Röntgen wohl noch nicht beis ich habe aber 
doch weder in Sachſen no in Berlin etwas ges 
fehen, das feine Sachen an Keftigkeit und Nettig: 
Ecit überträfe. Der Dann verdient allerdings Auf: 
munterung und Belohnung; auch werden feine Schüs 
ler fchon gefucht, und einer von ihnen arbeitet in 
Dorpat in den alabemifchen Bauen, wo man außers 
ordentlich mit ihm zufrieden ift. Cine feiner feins 
ften Unternehmungen ift eine in Holz, mit farbis 
gen Hölzern eingelegte, ausgeführte Zeichnung ber 
drei Schweizer, bie den erften Bund beſchwoͤren. 
Die Figuren find, für die Art der Arbeit, fehr 
richtig, ohne große Härte und Echroffheit, und 
geben der beften neuen Moſaik nichts nah. Sie 
haben das Verdienſt, daß fie mit großer Genauigs 
keit in betraͤchtlicher Tiefe eingelegt find, und daß 
ihre Oberfläche ohne Schaden verſchiedene Mal fein 
abgehobelt und alfo ihr Glanz erneuert werben 
kann. 

Auf einem meiner Spaziergaͤnge von der neu 
gelegten Bruͤcke nach dem kaiſerlichen Garten und 
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Er kommt 


| fic doch lieber bei dem Alten laſſen. Auf einer Aka⸗ 


demie, wo rund herum foldye Unfäge, denn Grund⸗ 
fäge kann man es nicht nennen, geübt werben, ift 
es freilich ſchwer, unbefangen Gefthichte und Natur: 
recht zu lehren. Icdes Gute wird da Gift. Wo 
man das Höchjfte nicht haben kann, muß man ſich 
an das Erreihbare und Oertlichmoͤgliche halten. Wo 
ift es nicht der naͤmliche Fall? Dan hat mit Spe⸗ 
fulationen aller Art noch fo lange und fo viel zu 


ſchaffen, daß es noch lange bauern wirb, che man 
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zur Aufſtellung praktiſcher Vernunft im Staatsrecht 
kommen wird. 

Das akademiſche Gebaͤude auf der Anhoͤhe vor 
der Stadt, auf dem Grunde der alten Domkirche, 
wird cine ftattliche Erfcheinung maden, und als 
Kirche, Bibliothek und Mufeum feinem Zweck cent: 
ſprechen. So viel Gutes fieht man ſchon, daß rund 
umher mehrere wüfte Stellen zu Gärten bearbeitet 
unb mit Häufern bebauct werden. Ob das andere 
Haus gegen über als Anatomitum und Sternwarte 


- feine Abficht erreichen wird, mögen Kenner beurtbei: 
. In. 


Die Bibliothek ift Thon ziemlich zahlreich, und 
muß bald anfehnlich werden, wenn man bie beträdht: 
liche jährliche Summe von fünf taufend Rubeln mit 
Wahl anwendet. Morgenftern lebt barin, wie in 
einer Lieblingsfhöpfung; und der Himmel gebe ihm 
viel ſchoͤnen Genuß für feine Bemühungen. Auch 
das Mufeum gewinnt wenigftens ſchon einige Be: 
deutung, wo Germann mit vieler Thaͤtigkeit Sel⸗ 
tenheiten zufammenbringt und orbnet. Freilich ift 
es nicht mit den Schägen in Moskau zu vergleichen. 

Die Botanik ift die Lieblingsbefchäftigung meh: 
rerer wohlhabender Ebdelleute in der umliegenden Ge: 
gend. Unter andern verwendet der reiche Herr von 


Lipphardt auf Rathshof jaͤhrlich eine beträchtliche 
Summe darauf; und ber Graf Muͤnnich auf Funia 
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fol wirklich weit mehr als bloßer Dilcettant darin 
feyn. Der Geift der Univerjität und ihre Anlage 
ift gut; und von ihrem Kurator Klinger hat fie 
alle thätige Unterftügung zu erwarten: alfo ift wohl 
zu hoffen, daß fie, trog den Schwierigkeiten, für das 
Reich und die Wiffenfhaften bald etwas Wefentliches 
leiſten werbe. 

Bon Dorpat aus nahm ich hohen Muthes mei: 
nen fictlianifchen Seehundstorniſter wieder felbft auf 
eigene Schultern und pilgerte rüftig an der Embach 
hinauf, links ab nach Oberpalen, wo ich ſchon zu 
Baufe einen Beſuch verfprochen hatte. Lieber breche 
ich mein Bein, als mein Wort; alfo ging ich nach 
Dberpalen, und bad warb mir fehr leiht. Die 
Fruͤhlingsſonne ſchien genialifh warm, ohne ſchon 
zu befchweren; und ich tanzte ganz luflig cinige 
Rieblingsftellen aus dem Virgil ab. Man fühlt ſich 
nie mehr in feiner Kraft, ald wenn man gebt; und 
fo möchte icy einmal ganz abtreten. Es muß kein 
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herrlicheres Ende ſeyn, als ber Tod in dem Gefuͤ 
ſeiner Kraft. 

Im rothen Kruge ſah es ziemlich traurig auf 
aber man erbot ſich doch ſehr freundlich, mir y 
Mittage ein Ochſenauge zu machen; weiter Ti 
man nichts fihaffen. Da ich in der eftpnifchen ME 
chennomenklatur nicht fehr gelehrt bin, wußte 
durchaus nicht, welche Art von Gericht das f 
würbe. Inbeffen, es wird doch wohl etwas Eſbei 
tommen, dachte ich, und befteflte, ohne weiter‘ 
fragen, frifh darauf Los das Ochfenauge. Et 


chen nennen möchte, woran ich weit mehr Gefce 
fand, al& an dem hochberühmten eſthniſchen Bierk 
den ich nie fehe, ohne an Käfebier zu denken, 
es auch wohl richtiger heißen follte. Noch bra 
man mir einen Zeller voll Krebſe; unb num 
ih froher als an dem Tiſche des Erzbifchofe W 
Agrigent. "Unbelümmert um den Weg wie ein © 
ziergänger, wandelte ich nun rafchen Echrittes im 
auf der Straße fort, bis mich ber Abend üt 

te, und ich an dem Pfahle fahe, daß ich fieben 
funfzig Werite gemacht hatte. Da war fun 
und links und vorwärts und ruͤckwaͤrts Fein £ 
wirthlichen Anſehens, und ih hörte etwas v 
von "einem ruſſiſchen Fuhrmanne, daß ich vie | 
weit rechts über Kurriftan herausgegangen fei, 
ſechs Werfte zurüd über Kama müffe, um 
Dberpalen zu kommen. Kurriftan lang mir g 
perfifch, und Kawa allerliebft italieniſch Was 
zu thbun? Ich hatte doch für fieben und fu 
Werfte Müdigkeit in den Knochen, und ber M 
war da. Ich machte alfo ftrads mit dem Fuhrr 
die Uebereinkunft, daß cr mich durch das Irrfal 
Kurriftan nah Kawa führen folte. Das that: 
und gab mir für einen blauen Zettel eine ger 
Schwere Kupfer zuruͤck. Kama in Stalien if 
gar lieblicher Ort zwiſchen Neapel und Gala 
auf dem herrlichften Wege in ganz ‚Defperien. 

Du in Neapel bift, und nicht wenigftens einmal 
Pompeji und Kama nach Salerno gebft, muͤſſe 
cine Mufe mehr Hold werden. Hier in GER 
ift Kama eine traurige, verwaifte Gegend, fo 
freundtich fie nur bei den Antihefperiden feyn k 
Meine Füße thaten mir von ber erflen, etwel 
ftarfen Anftrengung etwas wehe, fo daß id 
andern Morgen das freundliche Anerbieten eines 
lehrten Eſthen, mid hinüber nach Oberpalen 
bringen, mit Vergnügen annahm. Der Mam fpt 
Ruſſiſch, Deutfch und Schwediſch, außer feiner eigt 
Zunge, war in Paris geweien, und hatte ſich 
Menge Qualitäten als Bedienter erworben, die 
als mein Fuhrmann weiter nicht gebrauchen To 
Er brachte ein leichtes Fuhrwerk, nach Lanbeifil 
ohne alles Gifen, both mit Heu bepadt, um m 
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idhern &ig zu bereiten. Ich verſuchte ei 


links; es wollte nicht gemaͤchlich werben. 
war, daß ich die Peitſche nahm und mich 
unktion fegte. Mein Zornifter war unten 
ı der Leiter feſt gefchnallt,, und fo roten 
nem Pleinen Kiepper in den Wald hinein. 
rer unterhielt mich, fo gut es ihm feine 
ımbte, von feinen Reifen und feinen Erfah⸗ 
feinen mannidhfaltigen Qualitäten. Aber 
denn, Zreund? fagte ich und befchaute das 
ı von allen Eeiten. Gr gudte mit, fand 
uchte fort und fprady weiter. Aber ber 
ard ftärfer, und nun brad bie heil lo: 
mme aus bem Heu hervor, auf dem mir 
if, Himmel, hilf!“ fchrie mein Vetturino 
. „bat Er mit feiner verbammten Pfeife 
» angezündet, kann Gr ihn auch Löfchen,” 
und griff nad meinem Torniſter. Aber 
: nun zum Unglüd unten fcft gefchnallt, 
e ſchlug hoch, und ich Eonnte in ber Gite 
:e finden. Ih riß mit ganzer Gewalt 
ie Riemen entzwei, und war nur froh, 
ine Hemden und meinen Ariſtophanes ge: 
e. Dim Zollinfpeltor in Fondi hatte ich 
ac für mehrere Goldſtuͤcke nicht geben 
6t wäre es body ärgerlich gemwelen, wenn 
Sithland verbrannt wäre. „Hilf, Himmel, 
ie der Vetturino immer fort, und fahe 
ver? jammernd in Fcuer flehen. „Aber 
enn zum ‚Denker bier nit, daß Fluß⸗ 
Graben iſt?“ Nun ergriff er frine Leder: 
fdröpfte und goß Dugende von Waller; 
b ich flug mit Stod und But fo wadır 
ir Brand bald gedämpft war. Waͤre es 
Felde gewefen, wo kein Wafler war, fo 
Kelcge ohne Rettung verbrannt. 
erpalen war ich bei einer freundlichen Zu: 
einem freundtiden Haufe in ciner ſehr 
1 Gegend patriarchaliſch willtommen, und 
ge Zage die Wohltbat des reinen Band: 
einer feinen gebildeten Geſellſchaft, unter 
ch der alte, liberale, ehrwuͤrdige Hupel ſich 
Mann voll heiteren Frohſinns, mit dem 
ichter Humanitaͤt. Man kutſchirte mich 
Weißenſtein, einem Namen ohne Ort, wo 
ſenterren der heutigen Erbherren unter 
el einer Religion, die ausgezeichnet Bru⸗ 
yet, Elend und Sklaverci über cin freies 
ten. Der Ort konnte auch wohl chemals 
ommer durch die Sumpfgegend, und nur 
(bbarbaren, wie die Eſthen und einige 
rte nachher noch die Ruſſen waren, als 
iten. Jettt thut die Regierung manches, 
e Stadt zu fchaffen: das iſt aber in den 
Bertältniffen nit jo leicht. Ginige Res 
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gierungshäufer, einige Krämer und Handwerker find 
alles, was man unter ben Ueberreften ber heiligen 
Unterbrüdung ficht. 

Run fchlug ich ben Weg nad; Reval ein, ba ich 
doch einmal fo ziemlich auf der Hälfte war unb bie 
große Straße zu weit vedhts lag. Hier hörte nun 
aber au alle bumanere Kultur auf, und in den 
Wirthehäufern fand man gewöhnlich nichts als bie 
leeren Wände. Außer der Hauptitraße reift felten 
Jemand, der nicht feinen Speifelorb und Flaſchen⸗ 
keller bei fih führte, fo daß die aͤrmlichen Krüger 


obne wahrfdeinlihen großen Verluſt nicht einmal ' 


etwas anfchaffen konnen. Wan reift alfo freitidh un: 
begreiftih wohlfeit, aber auch unbegreifiich ſchlecht. 
Die Bauerhäufer find wahre Zroglobytenhöhlen. In 
den Wirtbshaͤuſern bat man zwar meiltens eine fo 
genannte bdeutfche Etube, welche zur Auszcihnung 
büftere, geflickte Fenſter hat: aber fonft iſt auch nicht 
die geringfte Bequemlichkeit; und was man mit: 
bringt, kann man bei fauerem Bier verzehren. Gin 
Liefländer verzekrt gewoͤhnlich in cinem ſolchen Haufe 
nichts; cr iſt mit allem gehörig verforgt und gicht 
nur ein kleines Geſchenk von einigen Kopcelen für 
ben Aufenthalt; und auch diefes nicht alle Mat. Ich 
fonnte zum Abend durchaus nichts finden, als ıin 
Stuͤck altes, hartes, ungekochtes Poͤkelfleiſch, bas 
mir denn nach dem herrlichen Zifche, den ich feit 
bem Zuge in Polen bisher wieder gehabt hatte, 
nicht ſonderlich behagen wollte: und gegen das hies 
fige Vier war bas in Polen mit Pflaumen und 
Branntwein angemadte no Nektar. "Doch hatte 
id) mein eigenes Zimmer und eine Pferbebede zur 
Grwärmung; benn die Nächte waren noch empfind⸗ 
lich kalt. In der andern Abtheilung ſchlicf ber lei: 
fer Elring aus Reval und ein Schneider, der Gr: 
tüfter aus Karkus. Der Schneider Erküfter hatte 
durch feine Bekanntſchaft und Induſtrie den andern 
Morgen für zehn Kopelen hundert Krebſe herbei 
geſchafft, die natürli auf meine Rechnung kamen, 
und womit id) fobann großmüthig das Iriumvirat, 
den Mesger, den KRüfter und mid felbit bewirtben 
konnte. So wohifeil kann man den Kredit bir 
Großmuth wohl nirgends kaufen; und die Krebfe 
gehörten wirklich zu din beften, bie ich in meinem 
Leben geaefien babe. Die Qualität des geftrigen 
Abendbrots mochte auch wohl dem heutigen Fruͤh⸗ 
ſtuͤck nichts ſchaden. Der Fleiſcher blieb zurüd bei 


feiner gehörten Geſellſchaft, und der Herr Exkuͤſter 


fhlenderte mit mir fort, und erzählte mir aus fi: 
nem reichen Vorrath in cinigın Etunden ſogleich 


einige Dugend Efandale der Gegend. Befonders be⸗ 


fhwerte cr ſich über den Pafter Seeburg, den Grau: 
fen Dunden und den Herrn von Siewers, die id), 
nach dem Zen fiiner Anklage zu urtbeilen, bei mir 
ſogleich rechtfertigte. Der Kerl foff Branntwein 
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ſie doch lieber bei dem Alten laſſen. Auf einer Aka⸗ 
demie, wo rund herum ſolche Unſaͤtze, denn Grund⸗ 


fäge kann man es nicht nennen, geübt werben, ift |. 


es freitich ſchwer, unbefangen Geſchichte und Natur⸗ 
recht zu lehren. Jedes Gute wird da Gift. Wo 
man das Hoͤchſte nicht haben kann, muß man ſich 
an das Erreichbare und Oertlichmoͤgliche halten. Wo 
iſt es nicht der naͤmliche Fall? Man hat mit Spe⸗ 
kulationen aller Art noch ſo lange und ſo viel zu 
ſchaffen, daß es noch lange dauern wird, ehe man 
zur Aufſtellung praktiſcher Vernunft im Staatsrecht 
kommen wird. 

Das akademiſche Gebäude auf ber Anhöhe vor 
der Stabt, auf bem Grunde ber alten Domkirche, 
wird eine ſtattliche Erfcheinung machen, und als 
Kirche, Bibliothek und Mufeum feinem Zweck cent: 
ſprechen. &o viel Gutes fieht man fdhon, daß rund 
umher mehrere wüfte Stellen zu Gärten bearbeitet 
und mit Häufern bebauct werben. Ob das andere 
Haus gegen über als Anatomitum und Sternwarte 
feine Abficht erreichen wird, mögen Kenner beurtheis 
Ion. Die Bibliothek ift ſchon ziemlich zahlreich, und 
muß bald anfehnlich werben, wenn man bie beträdht: 
tiche jährliche Summe von fünf taufend Rubeln mit 
Wahl anwendet. Morgenftern lebt darin, wie in 


' einer Lieblingsfchöpfungs und ber Himmel gebe ihm 
‚ viel fchönen Genuß für feine Bemühungen. 


Auch 
bad Muſeum gewinnt wenigſtens ſchon einige Be: 
beutung, wo Germann mit vieler Thaͤtigkeit Set: 
tenheiten zufammenbringt und ordnet. Freilich ift 
es nicht mit den Schägen in Moskau zu vergleichen. 

Die Botanik ift die Licblingsbefchäftigung meh: 
rerer wohlhabender Edelleute in der umliegenden Ges 


' gend. Unter andern verwendet der reiche Herr von 


Lipphardt auf Rathshof jährlidy eine beträchtliche 
.. Eumme darauf; und der Graf Muͤnnich auf Lunia 


ſoll wirklich weit mehr als bloßer Dilettant darin 
feyn. Der Geift der Univerfität und ihre Anlage 
ift gut; und von ihrem Kurator Klinger bat fie 
alle thätige Unterftügung zu erwarten: alfo ift wohl 


zu hoffen, daß fie, trog den Schwierigkeiten, für das 


Reich und die Wiffenfchaften bald etwas Wefentliches 


leiſten werbe. 


Beh. 


Bon Dorpat aus nahm ich hohen Muthes mei 
nen ficilianifchen Sechundstornifter wieder felbft auf 
eigene Schultern und pilgerte rüftig an der Embach 


. hinauf, links ab nach Oberpaten, wo ich fhon zu 


Hauſe einen Befuch verfprochen hatte. Lieber breche 
ih mein Bein, als mein Wort; alfo ging ich nad 
Dberpalen, und das ward mir fehr leidht. Die 
Fruͤhlingsſonne fehien genialify warm, ohne fchon 
zu befchweren; und ich tanzte ganz luftig cinige 
Richlingeftellen aus dem Birgit ab. Dan fühlt ſich 
nie mehr in feiner Kraft, ald wenn man gebt; und 
fo möchte ich einmal gang abtretm. Es muß kein 
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herrlicheres Ende ſeyn, als ber Tod in dem Gefühl 


feiner Kraft. 

Im rothen Kruge fah es ziemlich traurig aus 
aber man erbot ſich doch fehr freundlich, mir mu 
Mittage ein Dchfenauge zu machen; weiter koͤm 
man nichts fihaffen. Da ich in der eſthniſchen Ak 
chennomenflatur nicht fehr gelehrt bin, wußte id 
durdyaus nicht, weiche Art von Gericht das feyu 
würbe. Indeſſen, es wird doch wohl etwas Eßbarei 
tommen. dachte ich, und beftellte, ohne weiter J 
fragen, frifch darauf los das Ochfenauge. Es m 
ſchien, was man auf Deutſch fo eine Artvon Eierka 
hen nennen möchte, woran ich weit mehr Gefcymad 
fand, als an dem hochberühmten efthnifchen Bierkaͤſ 
den ich nie fehe, ohne an Käfebier zu benten, wi 
es auch wohl richtiger heißen follte. Noch Gradi 
man mir einen Zeller voll Krebfe;s und nun wat 
ih froher als an dem Zifche des Erzbiſchofs von 
Agrigent. "Unbelümmert um den Weg wie ein Spa 
ziergänger, wandelte ich nun rafchen Echrittes immes 
auf der Straße fort, bis mich der Abend uͤberraſch 
te, und ich an bem Pfahle fahe, daß ich fieben ul 
funfzig Werte gemacht hatte. Da war fun rei 


und links und vorwärts und rüdwärts Kein Hau 


wirthlichen Anfehens, und ih hörte etwas verbiäfl 
von einem ruſſiſchen Kuhrmanne, daß ich viel gi 
weit rechts über Kurriitan herausgegangen fei, ul 
ſechs Werſte zurüd über Kama müfle, um 
Dberpalen zu kommen. Kurriftan lang mir 
perfifh, und Kama allerliehft italieniſch Was 

zu tbun? Ih hatte doch für fieben und 
Werfte Müdigkeit in den Knochen, und ber Abel 
war da. Ich machte alfo ftrads mit dem Fuhrmem 
die uebereintunft, daß cr mich durch das Irrſal übel 
Kurriften nah Kama führen folte. Das that e 
und gab mir für einen blauen Zettel eine gewaltig 
Schwere Kupfer zurüd. Rama in Italien if ch 
gar lieblicher Ort zwiſchen Neapel und Galcrme 
auf dem herrlichſten Wege in ganz ‚Hefperien. Wen 
Du in Neapel bift, und nicht wenigftens einmal übe 
Pompeji und Kawa nad) Salerno gehſt, müffe DI 
feine Mufe mehr hold werden. ‚Bier in Gflhlag 
ift Kama eine traurige, vermwaifte Gegend, fo m 
freundiih fie nur bei den Antibefperiven ſeyn kam 
Meine Züge thaten mir von ber erflen, etwas g 
ſtarken Anftrengung etwas wehe, fo daß ih de 
andern Morgen das freundliche Ancrbieten eines gi 
(ehrten Eſthen, mich hinüber nad) Oberpalen | 
bringen, mit Vergnügen annahm. Der Mann fprei 
Ruſſiſch, Deutſch und Schwediſch, außer feiner eigen 
Zunge, war in Paris geweſen, und hatte ſich ei 
Menge Qualitäten als Bedienter erworben, die 
als mein Fuhrmann weiter nicht gebrauchen Tommi 
Gr brachte ein Leichtes Fuhrwerk, nach Lanbesflt 
ohne alles Gifen, 1b m mit Heu bepadt, um mi 
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mis und linksz es wollte nicht gemaͤchlich werden. 
Das Bcſte war, daß ich bie Peitfche nahm und mich 
iR in Funktion feste. Mein Zornifter war unten 
ghicig an ber Leiter feft gefchnallt, und fo rollten 
nit mit einem kleinen Klepper in den Wald hinein. 
Mein Führer unterhielt mich, fo gut es ihm feine 
Weite erlaubte, von feinen Reifen und feinen Erfah⸗ 
mgen in feinen mannicdyfaltigen Qualitäten. Aber 
ses richt denn, Freund? fagte ich und befchaute das 
&khifeichen von allen Eeiten. Gr gudte mit, fand 
Sr, rauchte fort und ſprach weiter. Aber ber 
Werd warb ftärker, und nun brad bie hell Io: 
Mi ieube Klamme aus dem Heu hervor, auf bem wir 
fen. ‚‚Düf, Himmel, hilf!” fchrie mein Vetturino 
us Rama. „Dat Sr mit feiner verbammten Pfeife 
be Brand angezündet, Bann Gr ihn auch loͤſchen,“ 
5 fegte ich, und griff nad) meinem Zornifter, Aber 
leer war nun zum Unglüd unten feft gefchnallt, 
Be Jlamme fchlug hoch, und ich Eonnte in ber Gite 
kin Dicfier finden. Ich riß mit ganzer Gewalt 
wu riß die Riemen entzwei, und war nur froh, 
deß ich meine Hemden und meinen Ariſtophanes ges 
sitet hatte. Dim Zollinfpeftor in Zonbi hatte ich 
ben Feiſeſack für mehrere Goldſtuͤcke nicht geben 
wellen; jettt wäre es doch ärgerlich gewefen, wenn 
& hier in Eithland verbrannt wäre. „Hilf, Himmel, 
uf?" ſchrie der Vetturino immer fort, und fahe 
kin Zubrwert jammernd in Feuer ſtehen. „Aber 
I Gr denn zum Henker hier nit, daß Fluß⸗ 
wehler im Graben iſt?“ Run ergriff er feine Leder: 
wige unb fdröpfte und goß Dugende von Waller: 
ren, und ich flug mit Stod und Hut fo wader 
g, daß tır Brand bald gedämpft war. Wäre es 
im freien Felde gewefen, wo fein Wafler war, fo 
wäre die Telege ohne Rettung verbrannt. 
In Obderpalen war idy bei einer freundlichen Fa⸗ 
sie, in cinım freundlichen Haufe in einer fchr 
ezwblichen Gegend patriardalifch willtommen, und 
gweh einige Tage bie Wohltkat des reinen Land: 
kbens und ciner feinen gebildeten Geſellſchaft, unter 
weiber auch der alte, liberale, ehrwuͤrdige Hupel ſich 
befand, ein Mann voll beiteren Frohſinns, mit dem 
Wepräge äcter Humanität. Man kutſchirte mid 
ken nach Weißenſtein, einem Namen ohne Drt, wo 
ah die Abnterren der heutigen Grbherren unter 
kn Mantel einer Religion, die ausgezeichnet Bru⸗ 
Ierliebe lehrt, Elend und Ektaverci über cin freice 
Bat brachten. Der Drt konnte auch wohl chemals 
um im Eommer durch die Sumpfgegend, und nur 
seen Halbbarbaren, wie die Eſthen und einige 
Jehrhunderte nachher noch die Nuffen waren, ale 
Yung gelten. Iegt thut die Regierung manches, 
Sieber eine Stadt zu ſchaffen: das ift aber in den 
Iertigen Berbältniffen nicht fo leicht. Ginige Re: 
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gierungshäufer, einige Krämer und Handwerker find ı 
alles, was man unter den Ueberreſten der heiligen 
Unterbrüdung ſieht. 

Run ſchlug ich den Weg nad) Real ein, da ich 
doch einmal fo ziemlich auf der Hälfte war und bie 
große Straße zu weit rechts lag. Bier hörte nun | 
aber auch alle humanere Kultur auf, und in ben ; 
Wirthshäufern fand man gewöhnlich nichts als bie 
leeren Wände. Außer der Hauptitraße reift felten 
Semand, ber nicht feinen Speifeforb und Flaſchen- 
keller bei fi führte, fo daß die Armlichen Krüger 
obne wahrfcheinlichen großen Verluſt nicht einmal 
etwas anſchaffen Eönnen. Dan reift alfo freilich un: 
begreiflich wohlfeil, aber auch unbegreiftich ſchlecht. 
Die Bauerbäufer find wahre Zroglobytenhählen. In | 
den Wirthshäufern hat man zwar meiltens eine fo 
genannte beutfche Stube, melde zur Auszeichnung 
düftere, geflickte Fenſter hat: aber fonft ijt auch nicht 
bie geringfte Bequemlichkeit; und was man mit: 
bringt, Tann man bei fauerem Bier verzehren. Gin 
Liefländer verzehrt gewöhnlich in einem ſolchen Haufe 
nichts; er ift mit allem gehörig verforgt und giebt 
nur ein kleines Geſchenk von einigen Kopelen für 
den Aufenthalts und auch diefes nicht alle Mat. Ich 
fonnte zum Abend durchaus nichts finden, als cin 
Stüd altes, hartes, ungelochtes Poͤkelfleiſch, das 
mir denn nad) bem herrlichen Zifche, den ich feit 
dem Zuge in Polen bisher wieder gehabt hatte, 
nicht fonderlich bekagen wollte: und gegen das hie⸗ 
fige Bier war das in Polen mit Pflaumen und 
Branntwein angemachte noch Nektar. ‘Doch hatte 
ich mein eigenes Zimmer und eine Pferdedede zur 
Erwärmung; denn die Nächte waren noch empfind⸗ 
lich kalt. In der andern Abtheilung ſchlief der Flei⸗ 
fer Elring aus Reval und ein Echneider, der Er: 
eüfter aus Karkus. Der Edjneider Erküfter hatte 
durch jeine Bekanntſchaft und Induſtrie den andern 
Morgen für gehn Kopeken hundert Krebfe herbei 
gefhafft, die natürlich auf meine Rechnung kamen, - 
und womit id ſodann großmüthig das Triumvirat, 
den Mesger, den Küfter und mich felbft bewirthen 
konnte. So wohiftil fann man den Kredit ber | 
Großmuth wohl nirgends kaufen; und die Krebfe 
gehörten wirklich zu din beften, bie ich in meinem 
Leben geaeffen babe. Die Qualität des geftrigen 
Abendbrots mochte auch wohl dem heutigen Fruͤh⸗ 
ftüct nichts ſchaden. Der Fleiſcher blieb zuruͤck bei 
feiner gehoͤrnten Geſellſchaft, und der Herr Exkuͤſter 
ſchlenderte mit mir fort, und erzaͤhlte mir aus ſei⸗ 
nem reichen Vorrath in cinigen Stunden ſogleich 
einige Dutzend Skandale der Gegend. Beſonders ber 
ſchwerte er fih über den Paftor Ecrburg, den Gra- | 
fen Dunden und ben ‚Herrn don Siewers, die ich 
nach dem Ton ſciner Anklage zu urtheilen, bei mir 
Der Kerl ſoff Brannt wein 
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wie drei Koſaken, radbrechte Latein wie ein abge⸗ 


ſetzter Kuͤſter, raͤſonnirte wie ein Unwiſſender und 
Dummkopkf, und ging jettt als Gärtner eine Anlage 
zu einem engliſchen Park zu machen. Beſonders 
drollig war feine Vertheidigung wegen feiner Abs 
fegung 3 denn es ging aus ber ganzen Erzählung 
hervor, daß ber Kerl gelegenheitlich Unterfchleif mit 
den jungen Efthinnen getrieben; ein Privilcgium, 
das der Adel mit keinem Küfter theilen will. 

In Woit, wo ich die zweite Nacht ſchlief, war 
ber große, weitläufige Gafthof wieber eben fo wuͤſte 
und leer; und ich würbe wicber eben fo übel gefah: 
ren ſeyn, wenn ich nicht von ungefähr einen Bes 
Fannten meiner alten Belannten, einen Herrn von 
Stakelberg, bort angetroffen hätte, ber fidy ritter⸗ 
lich meiner annahm. Sodann kutſchirte ich, weil 
ih mir in einer Steingegend den Fuß vertreten 
hatte, etwas lahm mit einem Zuhrmanne in Reval 
ein, und" wandelte ober vielmehr hinkte zu Herrn 
Stolgenwald. Ein gutes Zimmer und eine gute 
Mahlzeit thaten mir recht wohl. Mein Aufzug mit 
dem Zornifter mochte doch wohl ben Leuten etwas 
problematifch vorgefommen feyn; man ließ mich nach⸗ 
ber liegen, ohne fi einen Deut weiter um mid) zu 
befümmern. Das Borzimmer war eine Billiarbflube, 
wo befländig großer Lärm von allerlei Publikum 
war. Du mußt willen, ich habe feit mehr ale gehen 
Zahren eine Kontufion am linken Buße, woburd; bie 
Bänder eine Art von Schwäche befommen haben, 
die mir jeden Fehltritt empfindlich macht. Die befte 
Stärkung ift nun Gehen; und ich pflege zumeiten 
wörtlich wahr zu fagen, ih muß nur einige hundert 
Meitn zu Fuß gehen, weil ich lahm bin. Das 
Stauden ift indeß eine verteufelte Sade. Mein 
Fuß war ſehr gefchwollen, und ſchmerzte fürdhter: 
lich. Ich hatte mir einige Mal ein warmes Bad 
beftellt; Niemand erſchien wieder. Ich rief, ich 
lärmte, ich polterte, ich fchrie fogarz Niemand hörte. 
So ging, oder vielmehr fo lag es von früh fieben 
Uhr bis Abends gegen fünfe; da ermannte ich mid) 
an meinem Rohrſtocke, hinkte mit großer Anftren: 
ang heraus und hielt in meinem Xerger eine etwas 
ftarfe Epanorthofe ber Humanität. „Bin ich denn 
unter die Irokeſen gerathen, daß cin ehrlicher Tran: 
ter Kerl in cinem öffentlichen Haufe nicht bie ge: 
wöhnlichen Bebürfniffe des Lebens für feinen Zus 
ftand haben kann? Soll ich zchen, ſoll ich zwanzig 
Dukaten Eicherheit wegen der Zchrung ftellen? Das 
will id: aber man fchaffe mir doch wenigſtens fremde 
Bedienung, wenn feine im Hauſe ift. Es ift ja 
unverantwortlich; es ift ja unmenſchlich.“ Icy drückte 
mid) im Ingrimm wohl noch härter aus. Die Ge: 
ſellſchaft mochte doch aus meiner Wortfügung und 
ber Art fie zu fagen, fließen, daß ich nicht fo ganz 
ein Burlak feyn koͤnnte. Man half mir mit dem 
24 on... 2. 
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Roͤthigen, und ich hatte nun gar nicht mehr Urſache 
zu Magen. Herr Gtolgenwalb hatte gar eine 
Schuld. Er befchäftigte fi) in feinem Garten; und 
feine Leute hielten mich wahrfcheinlich gar nicht für 
einen Menſchen, mit dem man fich viel beſchaͤftigen 
müffe. &o geht es oft in Gafthäufern. Die fol 
genden Tage erhielt mein Name einige Komplimente 
aus der Stadt, und meine Perfon dadurch einen bes 
trächtlichen Zuwachs von Höflichkeit zu Daufe. 


1. 
Bronniza, ben 8. Jun. 


Damit Du nun nicht umſonſt cin Dutzend Ges 
graphien nachſchlaͤgſt, will ich Dir fogleich fagen 
bag Bronniza bie erfte Poft, fünf und breißig Wer: 
hinter Nowogorod nach Moskau iſt; ein Net, wi 
es ſich nach Mühfeligkeit und Plage wohl noch ein 
Nacht ausruhen laͤßt. Das ift jest mein Fall. Deu; 
Du mußt willen, als ich gegen Abend aus Nomen: 
gorod abfuhr, thaten ſich alle Zenfter des Himmeil; 
auf, und ber Regen ſtuͤrzte flürmend bis zum GW. 
ftarren Ealt auf meine offene Poſttelege herab. 
lag auf einer Hand voll Stroh auf der Achfe 
raffelnden Karrens, fchon bie erfte Viertelſtunde 
auf die Haut naß, und ließ zitternd und mü 
trogig bie Suͤndfluth über mich hergießen. ( 
Regennacht ift unter dem biefigen Himmel nod 
biefem Monate, wie bei uns im März ober im fi 
ten Herbſte. Was kann das Glegiren helfe? 
will nur den Faden wicber aufnegmen unb 
und Dich hierher bringen. Die ſchlechten Auftrittz 
müffen bei einer größern Reife ſchon zu Haufe mh 
eingerechnet werben. Das Wetter war in Reh 
unfreundlich und mein Fuß nicht in baulichem 
fen, fo daß ich mich einige Mal auf der Drofci 
herum bugfiren ließ, um die Gegend und vorzuͤgllich 
den Hafen zu fehen. Ohne Bau ift in Reval fee 
Hafen, fondern nur eine Rhebe: und obgleich der Wei 
durch die hervorfpringende Landfpise links an ei 
Stadt etwas vor ber Macht des Sturms gefi 
wird, fo möchte body eben biefer Punkt noch 
ſehr mißtich fen, wenn der Norbweft anhaltend 6 
thet. Die Lage hat etwas Achnlihes mit Catauich 
gegen ben Rordoft: nur ift Catanien nicht fo ehe 
als Reval durch den Worfprung gebedt, und wid 
wohl ſchwerlich einen fichern Hafen befommen, wen 
ihn nicht cinmal gluͤcklicher oder unglüdlicdder Weil 
der Nachbar Aetna made. Mit rufiifcher Anftrew 
gung und ruffifhem Aufwand mag es in Red 
glüden;z das kann man aber in Sicilien nicht leiſten 

Schon das Eichenwaͤldchen bei Riga an der ra 
then Düna war mir als eine Pflanzung Peters be 
Erſten immer ein angenehmer Gang: noch meh 
war es bier Katharinenthal, das nicht fo weit dei 
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e Bolksmenge mit Anftrengung nähren muͤſſen, 
ten andere Ruͤckſichten über den Handel ein. 
Koſtolowa ift das einzige gute Wirthöhaus zwi⸗ 
a Rarıma und Petersburg, einige Pofthäufer auss 
sammen. Ingermannland ift allerdings etwas 
ser, als Liefland; aber in der That etwas wohl⸗ 
ender. Die Häufır find nit mehr fo finftere, 
urige Rauchloͤcher; fie haben meiftens ſchon freund: 
e, belle Fenſterchen, bie hier und da nieblidy aus: 
tigt und bemalt find: aud findet man nicht fel- 
wicder Schornſteine. Das fpridt zum Bortheil 
hicſigen Adels. Aber die vorzuͤgliche Urſache ift 
M, weil bier ſchon ſehr viel Ruffen wohnen; und 
Auffe ift überall thätiger und laͤßt fich nie fo 
K beratwürdigen, als der Lette und Eſthe. Wo 


ı ia Licfland cinen Schornſtein ſichſt, ift es ficher 


Edelmanns Krug oder Branntweinsküche. Wir 
gen über Ropſcha und Etrelna, und nit über 
io Selo. 
Etrelna, wo das Schloß des Großfuͤrſten Kon⸗ 
Win iſt, liegt angenehm genug zwiſchen Krenſtadt 
Petersburg. Die Kultur faͤngt nun von bier 
durchaus beſſer zu merden. Ben Etreina aus 
R man rechts ſchon eine greße Menge Landhaͤuſer 
Bernehmen aus Petersburg; und auf der zwei⸗ 
Hälfte, vorzüglid den Testen ſechs Werften, 
eu fie Links und rechts ununterbrochen fort. Gine 
be Nachbar ſchaft bat, fo viel ich weiß, keine aroße 
st in Guropa, als Prtersburg ven dieſer Seite. 
ik cbir auch nur von biefer Eeite; die andern 
I verhältnißmäßig bei weitem nicht fo voll. Der 
deng in die Etubt felbft ift zu Lande nicht fo 
Bent, ald man nad) ben prächtigen Villen wohl 
Ben follte. Aber wirklich groß und überrafchend, 
b wieicicht einzig, ift die Zahrt zu Waſſer von 
B Galeerenhof herauf; und eben fo von oben auf 
us von dem Etüdhof herab. Mer aber dann 
hinaufs und herabgefahren ift, und cinige 
an dem Kai und den Ufern auf und ab ge: 
&at, kann auch foaleidy mit Wahrbeit beftimmt 
‚2a6 er das Glaͤnzendſte und in jeder Nüd: 
das Merfmwürdigfte ven Petersburg gefehn bat. 
halte alfo den Gngländer eben nicht für ben 
@rillenfänger, der in London von Peters⸗ 
las, ſich auf ein Schiff feste, herüberfuhr, den 
unb bie Baluftrade am Sommergartın beſah, 
Boot flieg und fo zu Waſſer wieder abreifte. 
bie neue fonberbare, mächtige Kapitale alfo 
ſogleich in ihrer größten Pracht zu erbliden, 
N man zu Schiffe tommen; und id Fam nicht zu 
Dafür hatte ich den Vortheil, daß die 
Kpe bei mie immer gewann, welches bei denen, bie 
& Schiffe fleigen, wohl nicht ganz bir Fall fenn 
B. Gtäbte und Gegenden und Menſchen und ihrt 
che anzuflaunen, ift eben nicht meine Sache, wie 
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Du weißt: aber wo ich Großes und Gutes ſehe, 
bleibe ich mit Achtung fichen. Bis zur Bewunde⸗ 
rung ſteigt meine Seele nur ſelten. 
bewundert, wenn ich dachte, daß dba, wo Palaͤſte 
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Hier babe ich 


fieben und Monumente, bie man tükn unter bie . 


größten zählen barf, da, wo ſich Menſchen drängen 
und in Glanz unb Ueppigleit leben, wo cinc Eclofs 
fatifhe Macht jegt ihre Propylaͤen errichtet hat, 


daß da vor bunbert Jahren nichts war, als rund . 


umher cine ungeheure Eumpfgegend mit einigen Fir 


ſcherhuͤtten. Das ift Größe. Ob auch Güte? iſt 
eine andere Trage. Viellricht gelingt es Aleranber, 
das Große gut zu machen: dann iſt er größer, als 
bie übrigen. Petersburg iſt mehr, ald Berlin und 
Wien; und ift es in einem Jahrhundert geworben. 
Der Ruffe in feinem beißen Patrieriemus findet es 
auch beffer, als Paris und Rom. Da hat er Recht, 
aber nur im Gingelnen; unb wird es gang haben, 
wenn das Ganze fertig ſeyn wird. Es iſt Schade, 
daß bei der großen, ſchoͤnen Anlage nicht auch immer 
ein großer, fehöner, reiner Geſchmac in der Ausfühs 
rung herrſchte. Man bat in Petersburg keine eins 
zige fchöne Kirche, weic man fie naͤmlich in Peters: 
burg bei ſolchen Unternekmungen zu erwarten bes 
rechtigt if. Die Iſaakskirche iſt ven außen ein 
fhwerer, unförmlicher, winkeliger Marmorhaufen, 
dem Erine Kunft mehr helfen kann. Die neue kaſa⸗ 
nifche Kirdhe, die eben gebaut wird, bat fchen ben 
Nachtheil, dag fie au nahe an dem Kanale ficht und 
feuchten Grund haben muß, wenn man ihr aud 
durch Wegfchaffung der nahen Gebaͤude Play und 
Zag macht. &o viel ih aus ber Anlage gefchen 


babe, wird fie zwar groß und prädtig werden; . 


Echönheit aber und bobe Einfalt babe ich noch nicht 
entdedten können. Nur blinde Verliche für das Bas 


terländifche kann fich einbilden, daß fie mit dir Per : 


teretirhe am Vatikan wetteifern werde. Der Kal 
an der Nema herab vom Stüdhef bie zum Balces 
renbef ift einzig, fo viel ich gefehen babe; und die 
Eäulen an ber Baluftrade des Sommergartens wer: 


den, in ber alten und neuen Kunft, vielleiht nur | 
ven den Saͤulen bes Pantbrong in Nem übertroffen. -. 


Hier und tert ift der Edhaft aus einem einzigen 
Etüde. 
in Paͤſtum ift das der Kal. Nur die Eulen in der 
Kathedrale zu Meffina, die aus dem alten Neptungs 


Meder bei den Säulen in Aarigent, noch 


tempel am bortigen Pharus genommen find, dürften 


itnen noch ben Rang fircitig madın. Ich ſoreche 
bleß von dem, was id) geſehen habe. Was in Gries 
chenland noch Großes und Schönes in dieſer Rück 
fit finn mag, weiß ich nicht. Paris hat nichts 
aufzumeifen, was ben beiden eben erwähnten Etüden 
in Petersburg gleich kaͤme; deßwegen moͤchte ich aber 
Petersburg nech nicht für beſſer und fchöner halten. 
Ginzeln ift Petersburg größer, im Ganzen Paris; 


= mn nm m nn a er men vu mn — —8 


— — — — — — 
— Tr —⸗ — lt. 


Ser 


Bras—-- - Tag mit. mn 0: FE + SEE 


I -- — — 


Rom uͤbertrifft beide vorzuͤglich durch die Groͤße deſ⸗ 
ſen, was es noch aus dem Alterthum hat. Es iſt 
Schade, daß der Sommergarten nicht auch von den 
andern zwei Seiten, denn von den entgegengeſetzten 
ſchließt ihn der Michailowſche Palaſt, gehoͤrig um⸗ 
geben iſt, wenn es auch nicht ganz nach dem gro⸗ 
Ben Maßſtabe an der Newaſeite wäre. Der Schloß⸗ 
plag in Petersburg iſt unftreitig dee fchönfte und 
größte in Guropa, trog feiner Unregelmaͤßigkeit. 
Die große Parade auf bemfelben iſt in jeder Ruͤck⸗ 
fiht, an Zahl und Echönheit der Mannſchaft und 
des Aufzugs, beffer, als die große Parade von ben 
Tuilerien in Paris; auch in der Haltung. Wenn 
an der Seine beffere Krieger find, fo befeelt fie bloß 
ein befferee Gcift. Ich habe beide mit Aufmerk⸗ 
famteit gefehen, und ſpreche ohne Vorurtheil nad 
Ueberzeugung. Es bat mir wohlgefallen, wenn 
ber Kaifer Merander, der ſchoͤne, liebenswürbige 
junge Mann, ohne Furcht und Zwang zur Parade 
und von ber Parade den langen Weg durch bie ge: 
mifchte, dicht gebrängte Volksmenge aller Klaſſen 
und Rationen offen und freundlich hinging, ohne 
daß Jemand einen Erlaubnfßzettel nöthig hatte, ihm 
fo nahe zu feyn, als es ber Öffentliche Anitand ers 
laubt. Der Schloßplatz hat zwar durch bie Anlage 
der Promenade um bie Abmiralität herum an Raum 
beträchtlich verloren; ift aber deßwegen immer noch 
der größte, den ich in irgend einer Stadt kenne; den 
heiligen Petersplag in Rom nicht ausgenommen. 
Auch fon biefe Anlage allein ift cine Unternehmung, 
die anderwärts Bewunderung erregen würde. Nur 
den Grund gehörig auszufüllen, zu chnen und zu 
erhöhen, felbft über Kanaͤle hinweg, eine ſtarke Vier: 
telftunde Weges, war eine Arbeit, die in andern 
Hauptitäbten nit ohne große Anftrengung gefchehen 
wäre: und ich begreife jetzt noch kaum, woher man 
eine ſo große Menge der ſchoͤnſten, ſchenkelſtarken 
jungen Lindenbaͤume in einem Klima, wie Peters⸗ 
burg, fo ſchnell zuſammengebracht hat. Die Etämme 


ſind gegen die Strenge der Witterung alle hoch mit 


Moos ummwidelt, ſtark geflügt und werden mit gros 
Ber Sorgfalt behandelt. In cinigen Jahren wird 
ber Plag, wenn cr fo fortgepflegt wird und gebeiht, 
gewiß einer der ſchoͤnſten Spaziergänge, die man nur 
aufzumeifen hat. Wer vor dem Thore ber Abmiras 
lität als dem beften Punkte zum Drientiren ftcht, 
und in bie drei Bauptperfpeftiven hinunterficht, hat 
allerbings einen Anblid, fo groß man ihn vicllcicht 
in ganz Guropa nicht findet. Die Newskyperſpek⸗ 
tive ift die größte und fchönfte. Diefe Gauptftraße 
ift fo breit, daß der Kaiſer Paul in der Mitte eine 
ſchoͤne Allee von Linden auf erhöhtem Grunde für 
bie Fußgaͤnger angelegt hat, und auf jeder Scite 
Eönnen doch noch brei große Wagen fchr bequem 
neben einander fahren. Nicht viel weniger Breite 
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haben noch einige andere Straßen. Die chemals 
berühmte Million wirb jegt faum mehr zu den Haupı 
ſtraßen gezäptt, fo fehr fie ſich auch durch bic Prad 
einzelner Gebäube auszeichnet. Run find freilich d 
Petersburger, nah der Gewohnheit aller patriot 
fchen Enthufiaften, auf biefe Echönheiten noch flolzeı 
als fie wohl Urfade haben. „SI It das nicht ba 
Größte und Prächtigfte, mas man fi denken Eann? 
wurde ich gefragt. „Jaz“ war meine Antwor! 
„wenn es fertig feyn wird.” Man fahe mid) an 
und ich war genöthigt bemerklich zu machen, Daß u 
Ungleichheit und oft barode Unregelmaͤßigkeit ba 
Gebäude durchaus noch nicht ber Pracht ber Anlagı 
entfpredge. Man fragte mich, wo benn das zu fie 
den wäre. „Der Zolebo in Reapel,” war mei 
Antwort, „beftehet ganz und gar und ganz regeh 
mäßig faft aus lauter foldhen Gebäuden, wie Hin 
bie fchönften find, und hat viele noch fhonere. um 
bie Dafenfeite in Mefiina ift noch in ihren Ruine 
fo fhön und groß, als bie befte Straße in Peter 
burg.” Das war freilich ungalant, aber abgefon 
berte Wahrheit. Indeffen hat audy ganz Italien 
keine Straße aufzumeifen, die dem gleichkommt, wei 
man noch jest in ber ‚Hafenfeite von Mefjina erblich 
Das fogenannte Marsfeld zwifden dem Marnudg 
palaft, dem Michailowſchen Schioffe und dem gre 
Sen und kleinen Sommergarten, ift zwar ein Dim 
nutiv gegen das Parifır ; es hat aber ben Wurtheif 
baß es mitten in der Etabt liegt. Suworows cher 
Bilbfäule zu Fuße, am Ende beffelben, ift, zwar Eeit 
gutes Kunftwert nad) dem Maßſtabe der Alten, abe 
doch auch nicht ganz fehlecht zu nennen, wie die Kal 
ler freien. Gin Mißgriff, wie viele andere, wat 
ed vom Kaifer Paul, nad Katharinens Unteruei 
mung noch eine &tatue Peters des CErften zu ge 
ben, wo er den Charakter ber ruhigen Größe au 
brüden wollte, und in Haͤrte, Froſt und ftrife Ges 
zwungenheit gerieth. Seine Infchrift ſticht chen ſi 
gezwungen’ ab gegen bie hohe Einfalt der ander 
Gr hat gefept: „dem Vater der Vorvaͤter;“ dei 
ftcht, wie bekannt: „Peter dem Erſten Kathari 
die Zweite.” 

Eben war ich mit meinem Wirth und Freual| 
in einer gemüthlidden und traulichen Untcrrebemg 
da trat ein großer, ernfter, charaktervoller Mam 
herein, mit finfterem, faft muͤrriſchem Geſichte, weg 
feinen Federhut und Stock nadjläffig auf einen Gel 
tentifch und ſchritt ſchweigend einige Mal im Zimmeg 
auf und ab. Der Mann war Klinger; er kam ug 
der Kaiferin. „Kinder, fagte er mit dem Tone be 
tiefen, maͤnnlichen Rührung: „Schiller iſt tode}‘ 
Werther hätte mir Klinger in langer Zeit nid 
werden konnen, ats in diefem einzigen Moment dur 
biefen Ton: ob er mir gleicy feine traurigere Naqh 


richt hätte bringen können. Es war der Ton U 
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Bert von einem Manne fpricht, deflen Werth er 
mit reiner Freude anerkannte. Die Gropfürftin 
Maria von Weimar hatte mit den Eleinften Umftän- 
ben und bem ganzen Ausdbrud einer fchönen Seele 
ben Zodesfall fogleich ihrer Mutter in Petersburg 
gemeldet; und nie ift wohl ein Rationalbidhter fo 
elgrmein betrauert worden, als Ediller an ber 
ma. Wie groß muß nicht die Beſtuͤrzung und 
Srauer ber Eeinigen und feines ganzen dankbaren 
Beterlanbes fenn! 
Borigen Sonntag war id) in einer hieſigen fa: 
tholſchen Kirche, bie der Kaifer Paul mit allen 
geofen Appertinenzen, nicht ohne Vorwurf der Un: 
geredtigkeit, der Gcmeine genommen und ben Je⸗ 
faiten gegeben bat. Sie ift in Rüdficht der Bauart 
web die einzige. fhöne Kirche in Petersburg. Es 
gerbigte ein Pater Jeſuit Deutfch mit großem Feuer: 
fer gegen die Graͤuel der Verführung durch bie 
Asftlärung ; natürlich durch bie falfche. Aber welche 
M vielen Herren wohl bie rechte? Gr führte dabei 
dsige nichts beweifende Beweisfprücde an. So lange 
man als die reinfte Quelle göttlihher Wahrheit und 
eis wie heiligſte Rorm ber vollendetften Moral ein 
aufſtellt, deſſen Inhalt dunkel und wiberfpre: 
end, felten auf das Leben bezogen und voll mora⸗ 
Mihyer Inkonſequenzen ift, und befien wahres, braud): 
bares Gute auf unbaltbaren Gründen eincs finftern 
Secfopbifchen Enthufiasmus beruhet, wird die wahre 
webirtätige Aufklärung weder in ber Kirche, nod) 
im Staate fehle Wurzel fchlagen. Ich Eenne felbft 
pt aoch mehrere, beren Bißchen Verſtand über ber 
gerstetifchen Theologie apofalyptifh zu Grunde ge: 
gangen iſt: und es ift Fein Leichterer und gewoͤhnli⸗ 
derer Eprung, als vom Kardinal zum Atheiften: 
ach ſell ſich Beides ſogar zuweilen recht gut ver⸗ 
taugen, wie die Geſchichte ſagt. 
Est trich im Zraubenraufch Unzucht mit feinen 
Vqtern; der war ber frömmfte Mann feiner Stadt. 
Bes mag noch gehen; denn bie Anbern wurben 
Sırlilgt wegen ihrer Bosheit. Abraham ftich feis 
am eigenen hoffnungspollen Sohn mit der Mut: 
u um Raube des Mangels und der Angft hinaus 
& das Unwirthbare, um einen Sprößling zu ver: 
‚ deſſen Abkunft fehr problematifh war. Der 
ein Vater ber Gläubigen. Jakob betrog feinen 
Eqeiegerdater um bie Schaafe und feinen wackern, 
Küchen Bruder um bie Eiche feiner Aeltern. Der 
Exer wuchs und gebich durch bie Größe und Rein⸗ 
a feiner Ratur, und vergab großmüthig dem furcht⸗ 
hmez Kriccher. Dafür ift diefer der Erwählte, und 
Baer muß ausgerottet werden auf den Befehl des 
Seren mit feinem Saamen cwiglih. Joſeph, das 
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wehren Theilnahme, mit welcher der Mann von Narziß und Sejan ihm an Raͤnken gleichlamen, 


wenn ich die Wahrheit der Ucberlicferungen annehme. 
Die loöbliche Gefhichte mit der Dame Potiphar ift 
mancher Deutung faͤhig. Er warb Minifter durch 
den Zufall, oder durch das Talent, das er ſich in 
dem Haufe feines Vaters erworben und in ber Welt 
ausgebildet hatte. Er legte in ben guten Jahren 
Magazine an, eine fehr lobenswürbige Vorforge, bie 
heut zu Tage leider alle Fürften und ihre Minifter, 
vielleicht mit bıfferm Glauben an die Vorſehung, aufs 
gegeben haben. Was that aber der Minifter Zofeph 
mit den Magazinen? Rettete er das Land und ward 
fein Wohlthäter? Mit einem Wort, er brachte es in 
Sklaverei. Erft zahlte man Geld für Korn, dann 
brachte man feine bewegliche Habe, dann verlaufte man 
feine Grundftüde, dann feine Perfon dem König zur 
Knechtſchaft. Das nenne ich doch einen Fuͤrſtendie⸗ 
ner, einen Finanzrath, wie cr feyn muß. Mir ift 
in den Annalen der Menfchheit kaum ein größerer 
Bube bekannt: und der wird aufgeftclit vor Andern 
ber Jugend und dem Volke zum Vorbild. Saul, 
ber hohe , großmüthige, koͤnigliche Mann, wird vers 
worfen, weil er menſchlich war, weil er nicht in das 
ſchaͤndliche Ausrottungsſyſtem des Pfaffen Samuel 
ftimmen wollte Zreilid war ber Knabe Iſais 
folgfamer und frömmer, der dann die Weiber vers 
führte und ihre Männer ım Hinterhalt morden ließ. 
Dafür ward er ein Mann nad dem Herzen Got: 
tee. Der Himmel behüte midy, daß ich je auf bicfe 
Meife cin Mann nad) feinem Herzen werde. So 
geht es in Beifpieien fort, bie man dem gemeinen 
Menfchenverftand, ich weiß nit, ob zur Bildung, 
cder zur Verwirrung, in bie Hände giebt. Die ſchoͤne 
Moral Chriſti, obpgleich mit myſtiſchem Nebel umhüllt 
und durchwebt, gewann durch die Echlechtheit und Ber: 
dorbenheit der damaligen Sitten und Begriffe einen 
Einfluß, der nad und nad) bie alte Volksreligion 
beträchtlich veränderte. Man muß die Kirchenge: 
ſchichte gar nicht und die politifchen Händel nicht 
ſehr genau ftudiren, wenn man nicht voll Bitterkeit 
gegen das fegenannte Chriftentbum werben foll. 


Die Helden der Partei trennen mit Wärme, Eigen⸗ 
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finn und Hartnädigkeit immer den Migbraud von ; 


der Sache. Den Mißbrauch fieht man überall; wo 
ift denn aber bie vorzuͤgliche Wohltbat der Sache? 
Der Herr Abt Henke will auch mich fogar noch 
aus Gnaden felig werden laffen. Ich bin ihm febr 
verbunden für feine Großmuth, bie er auf Koften 


des Himmels übt; denke aber, wenn ich die Selig⸗ i 
keit nicht felbft und rein verdienen kann, fo werbe ' 


ic) wohl verbammt werben, 
gleich in Ewigkeit. Ich kann 
faffen. 


Imeidyeinde Schooßlind, iſt das Mufter der Delas | alle folgende find nur Gerechtigkeit; und id) wieder: 
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ob | hole es: bie Vergebung ber 
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Suͤnden ift dag Palladium 
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wenn gleich nicht ſo⸗ t 
feine Begriffe nit : 
Der erfte Akt des Himmels war Weisheit; : 
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: der Böfemichter und der Schwachkoͤpfe. Ich glaube, 
die Polemik hat mich bei ben Sefuiten in Petersburg 
| angeftedt. Weg damit! 

Nun entftand ein Zwift in mir, was ich von 
bier aus mit meinem übrigen Sommer noch machen 
ſollte. Ih wäre gern an dem bothnifchen Meer: 
bufen hinauf: und oben berumgezogen, um zu Zor: 
i neo am Ende bes Juni das Schaufpiel der Sonne 
; um Mitternadyt am Himmel zu ſehen. Das wäre 
doch auch noch vielleicht einen Spaziergang auf den 
Actna zum Aufgang ber Sonne dort oben werth ge: 
wefen. Aber es war mir zu früh im Jahre: id) 
hätte zu zeitig von ber Newa Abſchied nehmen müf: 
fen; und vor Allem, ich hätte den Abftecher nad 
Moskau zu meinen Freunden nicht machen Eönnen. 
Nun waren mir meine lebendigen Freunde in Moss 
fau doch licher, als die Sonne um Mitternadt in 
Zorneo. Das wird mir fehen die liebe Sonne zu 
gut halten; ich ann ihr vielleicht noch ein anderma! 
meine Achtung dort bezeigen. Ich padte alfo fo 
viel, als ich nöthig hatte von meinen Siebenſachen 
in meinen alten, halbverbrannten Scechund, nahm 
‚ eine Podoroſchne, feste mich auf eine Droſchke über 
Zarsko Sclo nad) Sophia Da hatte man mid) 
denn von Petersburg aus den falfchen Weg geſchickt, 
ich Hätte ſechs Werfte vorher links abfahren follen ; 

und der Poftmeifter in Sophia wollte mir ordon⸗ 
nanzmäßig wohl. Pferde nach Kleinrußland, aber 
Nnicht nah Moskau geben. Mein Jemtſchik ober 
Lohnfuhrmann wollte fi burchaus nicht dazu ver: 
ſtehen, mich weiter auf die erfte Station der Etraße 
nah Moskau zu bringen, und forderte endlich für 
« feinen dürren Gaul und ein ziemlich wanlelmüthiges 
Fuhrwerk für elf Werfte vier Rubel. Die exorbi⸗ 
- tante Zübelei verbroß mid; und die Leute fchienen 
zu meinen, ich wäre in ihren Haͤnden und müßte 
; zahlen auf alle Faͤlle. Das war nun aber nidt; 
‘ denn ich warf ganz trogig meinen Cad über bie 
Echultern und fchritt rüftig die Allee hinunter, hin: 
ter Zarsko weg, auf Iſchora zu: eine Erfcheinung, 
ı bie den Hyperborcern gar fonderbar vorfam,. Bier 
: belugte zwar der’ Poftmeifter mi und meine Equi⸗ 
4 page von allen Seiten, gab mir aber doch auf meine 
Podoroſchne ohne Widerrede weiter Pferbe. 

Run ging eine Höllenfahrt an, und dauert ohne 
greße Unterbrehung wahrſcheinlich fo fort bie Mos: 
tau. Der Weg ift das folidefte, gröbfte, etwas aus: 
gefahrene Steinpflafter mit abwechfelnden Knuͤppel⸗ 
brüden; das Fuhrwerk gilt zwar für eine Poft: 
kibitke, ift aber blog ein offener, ſehr maffiver, bad: 
trogaͤhnlicher Karren, Telege genannt, feſt auf der 
AIchſe liegend und bei jedem Stoß durch alle Sehnen 
droͤhnend. Ich bat um Heu oder Stroh; da war 
aber felten etwas zu habınz fo daß ich in ber beften 
gewöhnlichen Richtung im Kaften auf der Achfe faß, 
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den naͤmlichen Weg ging und mir ben Borſt 
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und nur die Wahl hatte, mich gelegentlich durch ein 
fhlimmere Wenbung auf kurze Zeit etwas zu verbe| 
fern. Nun jagt der gemeine Ruffe mit feinen Stahl 
knochen über kleine und große Steine polternd bin 
weg, baß die Haare fliegen, und fragt nicht, wa 
Bruft und Echenfel des Reiſenden dabei empfinde 
Das wirft, und ftößt, und dröhnt von dem heilige 
Bein bis in die Birbeldrüfe, fo daB Gall cinige Mi 
nuten nachher gewiß Fein einziges feiner Organe a 
dem Hirnfaften würde finden Eönnen. Auf einer fol 
hen Fahrt follte man ſich mit Bruchbaͤndern veı 
fchen. Ich feste mit aller Kraft meine Hände i 
meine Seiten und hielt mir den Bruftfnochen fo feh 
als ich Eonnte, um mir ben Thorar nicht „zu zerbri 
den, Iſt man nun cinige Stationen vom Schen 
kel bis zum Schulterblatte etwas gegerbt und g 
Eerbt, fo geht es nachher, bis auf einzelne Kapital 
flöße, fchon etwas leidlicher; weil man nämlich def 
fer zu leiden gelernt hat. In Rücficht der Unver 
weslichkeit Kann ih mid nun mit Ehaleipean 
beſtem Gerber meffen, und bin nun Eraft der Gi 
meines Felles wohl noch einige Jahre ewiger, all 
er. Auch die ruffifhen Gourriere fuͤrchten füch, wi 
ih höre, nicht wenig vor diefem Wege, und nenng 
ihn nur bie Zitterpartie, oder in ihrem — 
le tremblement de cul; cin Ausdruck, ben nur Mi 
Feinheit der franzöfiihen Eprade erlaubt, we 
man ihn nicht ariftophanifch = griechifch geben will 
wo er dann vieleicht eben fo bedeutend i 
lauten wuͤrde. Die Courriere haben aber gegen 
Droͤhnung breite, ſtarke Gurte und eine Le 
fhine zum Siegen, bie fie an die Zelege fi | 
und die man in Petersburg für zehn Rubel in 
Buden kaufen kann. Das erfuhr ich erft bei 
ner Rüdkunft; da Eamen die Herren vom 
baufe. 

Schon in Ifchora feste fi kurz und gut 
alte Frau zu mir in den Wagen, und plauberte 
lange man vor dem Geraffel eine Eylbe 
Eonnte. Die gute Maritorne Elagte entfeglich 
allgemein theuere Zeit, und trank zum Troſt 
rend der Fahrt doch eine ziemliche Flaſche Br 
wein in großen Zügen aus. Die Station 


traf ich mit einem jungen Menſchen zufammen, 











that, mit ihm Partie zu maden; cine Sadye, U 
fehr annchmiihd war. Cs war doch Gefell 
und fo reiften wir denn Jeder mit anderthalb | 
da wir beide aufammen nur drei brauchten. SE 
Gepaͤck gab überbieß einen etwas beffern Sig. @ 
blich in Rowogorod; und mit ibm veriich mi da 
gute Wetter. 
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Petersburg, den 13. Juli. 


Schon wieder zurüd aus Moskau und im Be: 
geif auch Petersburg zu verlaffen: das geht frei: 
1 5 etwas zu ſchnell für eine wohlgeordnete Reife. 
Uber darauf kann ich nun eben einen weitern An: 
pruh machen; und Du bift vielleicht auch felbft 
jemlich frob, wenn ich mit meinen Erzäblungen zu 
Gabe bin. 

In Romwogorod überfieht man bloß das aroße 

Sch ter ehemaligen Herrlichkeit. Das Schloß fcheint 
ach ganz aus den Zeiten der Hanfe zu feyn, und 
it von einem außerorbentlichen Umfange. Bon ferne 
ht die Stadt aus, als ob fie noch gewaltig viel 
gu bedeuten haͤtte; das Inwendige ift aber ziemlich 
We und leer. An Kirchen fehlt es nicht; aber 
bee mehr an guten volfreichen Straßen. Cs find 
fo viele, große, leere Stellen nach allen Geiten, daß 
ih faſt glaube, die Bürger koͤnnen ihr Brot und 
Sem ganzen Munbvorrath in ber Stadt bauen, 
due aus dem Thore zu geben. Wo ift die Zeit bin, 
we Rowogorod die Zaren zittern machte, und wo 
3 Epridyvort entftand: „Wer kann wider Gott 
ws Nowogorod?“ Ein Deutfcher muß jest faft 
ser in dem Andenken an feine Ration Icben. Hier 
Jein Deftreicher,, dort ein Preuße; bier ein Sachfe, 
dert ein Baier; bier ein Heſſe und ſo weiter bis 
kegion der kleinen Zürftenkinber; aber nirgends 
a Deutfder. Was foll mir bie patriotifche Auf: 
weileng an der Wolga? 
Ben Bronniza fuhr ich denn getrodnet weiter. 
Kreſtzy Fam ich mit einem Kofatenofficir zu: 
sen, ber mit feinem bärtigen Freund und Bru⸗ 
‚ einem gemeinen Koſaken, nad) dem Kaukaſus 
war; und wir machten nun den Weg im: 
x in einer Gefellfchaft, obgleich in zwei Kibitken. 
der Koſak fuchte mir einige Furcht wegen ber 
—28 3 beizubringen, und war überhaupt auf bie 
Ska 
































gar nicht gut zu fpredhen. So oft er etwas 
Mechtes fabe, oter zu fehen glaubte, fagte er 
anbädtig: „So ift nun das rufüfche Volk!’ 
nad) feiner Angabe waren Gerechtigkeit und 
sunft, und Kreiheit und Ehrlichkeit, und über: 
tt das Paradies nur in feinem Baterlanbe. 
DaB bekräftigte denn fein härtiger Diener, der Ge: 
Bee, immer fehr ernithaftl. Cr kannte übrigens 

Xrmee und bie Generale; und fo mufterten wir 
nach Roten. Ich muß ihm die Gerechtigkeit 
hren laſſen, feine Urtheile kamen mir billig 
derchdacht vor; und der ganze Mann ſchien 
tr menſchlich und wacker zu ſeyn. Seine 
ſendheit war eben etwas ſchwach; ich fuhr alſo 
ihm etwas langſamer: und doch habe ich, uns 
get des Aufenthaltes in Bronniza, dic ganze 
Rd: von Petersburg nah Moskau, über hundert 
iin, in weniger, als fünf Tagen gemacht. 
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Von Petersburg bie Iſchora ift die Gegend ziem- " 
Bon da über-Zosna bis Pobborre find - 


lich bebaut. 
gegen hundert Werfte links und vechts faft Tauter 
Wälder, und der Weg ift einfam und langweilig. 
In Podborre, wo einige Anhöhen find, öffnet ſich 
lines und rechts die Gegend; und bei Nomwogorod 
wird fie, befonders links am Fluſſe bin, ziemlich 
angenehm. Wenn es nur nicht Klöfter wären, die 
dem Lande einen Anſchein von Kultur geben. Es 
iſt ermübend und vicht erfreulich, fo viele Meilen 
immer auf der Hauptſtraße gerabe fortzurollen, ohne 


daß ein Seitenweg cinläuft, ober ausgeht: ein ges | 
wifles Zeichen, daß bie Kultur links und reits auf : 


eine ziemliche Entfernung drmlich fenn muß. Aber 
ih habe immer noch lieber einzelne ärmlicye Hütten, 


als reiche Klöfter, bie von jenen ernährt werden. : 
Bei Saizowa und Kreftzy ift die Kultur beſſer; nir⸗ 


gende kann man fie aber gut nennen. Gute, große 
und ſchoͤne Dörfer liegen allerdings oft genug an 


der Straße; aber bes urbaren Landes ift doch wenig : 


und auf beiden Seiten ift die Waldung ziemlich nahe. 


Als einen Beweis des Mangels an Kultur nehme : 
ih immer wieder an, baß weder Landwege einlau: : 


fen, noch ausgehen. 


Ich hatte den Vortheil, in einer nicht üben, : 
ziemlich wohlhabenden Gegend die Landleute an ih: 


rem Pfingſtfeſte zu ſehen. Alles war Frohſinn, 
Heiterkeit und Jubel, bis zum Uebermaß; und die 


ruſſiſche Lebendigkeit war hier recht in ihrem eigent⸗ 
Aber nirgends habe ich unſittlichkeit 
und Ungezogenheit geſehen, wenn ich einige nicht 
ſehr feine Landfluͤche ausnehme. Die Kleidung war : 


lien Spiel. 


fehr reinli und leiht und gefchmadvoll; und nicht 
felten ziemlich koſtbar. Es ift unftreitig kein Anzug 
unbequemer und gefchmadiofer, als die Kleidung. der 


Frauen anf dem Rande in ben meiften Provinzen. 
Die jungen Kerle fehritten alle wohl: ' 


Deutſchlands. 


F 
T 


gekleidet und genährt in dem ftolgen Gefühl ihrer 


Kraft einher, als ob fie, wenns nöthig wäre, fos 
gleich eine Batterie nehmen wollten. Das ift frei: 
lich ein Menſchengeſchlecht, mit welchem Peter Narwa 


durch Pultama gut machen Eonnte. Mon trifft fie : 


felten in andern Rändern fo lebendig und muthig 
und Eraftvoll. Alles überlich ſich der natürlichen 
Freude, und bie Nationalfünde des Trinkens ward 
noch etwas merklicher, als gewöhnlich, aber ohne 
die böfen Wirkungen, bie man fonft fürchtet. Ich 
habe weder Schlägerei gefehen, noch Zank gehört. 


An Pobborre führten zwei junge Burfden einen 


alten Graubart, ber feiner Züße nicht mehr 
gang mächtig war, freundlich nah Haufe. „Aber, 
Vaͤterchen, heute feid Ihr doch auch betrunken,“ 
fagte einer der jungen Leute recht Uta, ung 
ob er froh wäre, dem alten Schulmeiter Alann 
zu geben, es aber doch ſehr ſanft wahen INTER 
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„Ih betrunfen, Bruͤderchen?“ fabe ihn der Alte 
gar filenifh an, indem er fih auf den andern 
Kameraden fügte und den langen Bart ftrich: „ich 
bin nicht betrunken, Bruͤderchen.“ Aber Ihr könnt 
ja nicht gehen, Vaͤterchen. „Nicht gehen, Brüber: 
hen? Siehſt Du, heute ift ein großer Refttag; 
da kann man ein Bißchen torkeln: aber betrun: 


: ten bin ich nicht.” So torkelte denn auch bas 
: Kieeblättchen zur großen Beluftigung ber Uebrigen 


jovialifch weiter. 

Es ift eine Wohlthat, wieder unter Menfchen 
zu feyn, bie ben Muth haben ſich als Menfchen 
zu fühlen. Die Dörfer find bier zwar alle von 
Holz gebaut, aber ſchoͤn unb groß, und man darf 
fagen, fehr freundlih und Wohlhabenheit zeigend. 
Die Sichel ftehen meiltens nad) ber Straße, und 
bie Fenſter find hell; die Schößchen faft alle ge: 
ſchnigt und bunt gemalt; das Dach zum Schutz 
gegen das Wetter traulich heroorftehend. Ich habe 
mehrere Bauerhäufer gefchen, bie, quer gezogen, 
acht ſchoͤne Fenfter in einer Reihe Hatten, bie 
Hälfte mit weißen Vorhaͤngen. Die meiften haben ein 
Stock hoch einen freundlichen Altan, der der ganzen 
Front ein heiteres, fchmudes Anfehen giebt. Auf 
einigen biefer Altane babe ich, die Buͤſte des jetzi⸗ 
gen Kaifers und feiner Gemahlin ſtehen fehen. 


Jaſchelbiza Liegt ſchon ziemlich hoch, und nun. 


geht es immer aufwärts bis nach Simogore ober 
Winterberg bei Walday, in den bavon genannten 
Bebirgen. Die Waldayſchen Gebirge find der be: 
wohntefte Landſtrich zwiſchen Petersburg und Mos: 
kau. Man hatte mir Boͤſes von der Gegend ge: 
fagt, und ich habe Gutes gefunden. Gleich am 
Zuße bewilllommten mich Rohrfperlinge, Schnarr: 
wachteln und Nachtigallen, und ich muß bekennen, 
daß das traulihe Tongemiſche vaterländifcher Voͤ⸗ 
gel, die ih bis jegt nur felten gehört ‚hatte, es 
mir fogleidy etwas heimifh machte. Auch fand ſich 
bier überall gutes Waſſer, welches fi von Pe: 
Oben warb e8 
freilich Eälter; aber die Dörfer waren nach allen 
Seiten zahlreich und nicht ganz ſchlecht. Ich kann mid) 
einiger Punkte erinnern, wo ich acht Dörfer fahe; 
welches in Rußland noch nie der Fall gewefen war. 
Die Mädchen oben in Walday gelten für die bes 
ften ruſſiſchen Hetären; viclleicht weil dort Mönde 
find. Ich habe Feine Unfittlichkeit wahrgenommen, 
aber auch eben Leine vorzügliche Schönheit an ben 
Frauen gefehen. Mir that am meiften wohl bie 
Humanität meines Fuhrmanns, ber ein Nachbar 
aus Simogore war. Es war eine kalte, fchneidende 
Morgenluft; ber Name fagt ſchon genug, Win: 
terberg; etwas höher ala unfer vaterländifcher bei 
Dresden. Ich hatte nichts als mein gewöhnliches 
+ Kleidchen, weil ih. der Wärme in Dorpat zu viel 
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getraut hatte. Ich ſagte ſtolz keine Sylbe, ur 
hauchte fo ſtark ich konnte; aber mein guter Auf 
von Simogore, ber mid und die Luft geböri 
tarirte, brachte mir reichlich Stroh und einen große 
warmen neuen Schafpelz. Der Mann machte bun 
feine freie $reundlichleit meiner Geele von inme 
eben fo warm, als meinem Körper von aufs 
und wir fuhren neben einigen Seen hin raſch naı 
Jedrowa Hinunter. 


Bon Kreſtzy bis GSimogore une weiter N 
find eine Menge Heiner kegelformiger Berge, ww 
man fie auch bier und da in Deutfchland finbe 
Eie find augenfceintih von Menfchenhänten au 
geführt, und die ingebornen fagen davon mu 
es liegen darunter bie alten großen Leute, 
find alfo bei ben Ruffen ungefähr das, was unfe 
fogenannten Hünengräber find, wahrfcheintich h 
Grabmonumente irgend eines einzelnen 
oder mehrerer Krieger, bie zufammen in e 
Schlacht blisben. Auch in neuern Beiten hat a 
zuweilen bei Schlachten bie Gewohnheit gehabt, a 
biefe Weife zu begraben. 


In Rußland reift man immer nur mit %% 
und Kupfer. So bequem das erfte if, fo Ü 
ift das andere; zumal für Jemand, der nicht im 
die genauefte Aufmerkfamleit bat Ich hatte 4J. 
Kreftzy eine Note von fünf und zwanzig weil 
laffen, und bekam dadurch auch einen fchweren &g 
mit elf Rubeln Kupfer. Meine Zelege war 
nut Baſtdecken ausgefchlagen und darüber 
Etroh gelegt. Der Poftilion hatte mir mel 
Erlaubniß cinen alten Kerl von Petersburg 3 
ein junges Mädchen von Torſchok mit aufgepfl 
Es ging halsbrechend fort, und als ih auf 
folgenden Station bezahlen wollte, war berg 
Beutel mit dem Kupfer weg. Ih war Anfes 
etwas grämlih und hatte einigen Verdacht— 
meine Geſellſchaft; als ich aber das große 8 
unten in der Baftbede fand, das mein wid 
Mammon geſchlagen Hatte, und die Ehrlichleit me 
Gefährten gerettet fah, war ih fchon zufrie 
und lachte herzlich über den Unfall, ber fo € 
und nicht größer war: und bie Leute. ſtaum 
mich fonderbar an, daß ich mit meinem Zoraifg 
über ein ſolches Unglüd ſcherzen kongte. So 
laͤßt ſich wohl noch weglachen; und der P 
bekam nach dem Schelten uͤber die ſchlechte Zeig 
fünf Kopeken Trinkgeld mehr. 


Wifchney Wolotſchok ift durch feinen Kanal 
Handelsftadt befannt: auch Torſchock ift Kein wi 
beträchtlicher Ort. Alle Stationen find von da «dl 
nicht gang unangenehm. Twer bat ben Borg 
cined fehr guten Gaſthauſes auf ber Poſt, = 
man zugleich fehr billig its; eine Wohlthat, U 
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ia den bortigen Gegenden weit größer ift, als Du 
nelleicht denkſt. Die Wolga giebt bier ſchon fehr 
gite Fiſche; und Du kannſt glauben, baß ich fie 
mir bekommen ließ. Bei Klin ift eine fehr Lieb: 
Wie Gegend von Thaͤlern und Anhöhen, vieleicht 
bie befle auf dem ganzen Wege. Bier aß ich denn 
ksufbar mit großem Appetit das letzte Stüd von 
dsem Paar gebratenen Birkhühnern, bie mir meine 
gete Wirthin in Petersburg in meinen Torniſter 
hatte paden laſſen. Als eine Eigenheit fanb ic 
hier vorzüglich Eleine Pferde und fogar unbeſchla⸗ 
gme Wagen, wie das Fuhrwerk ber Litthauer, 
Ertten und Eſthen. Hinter Pesky, welches auf einer 
beiten Höhe Liegt, wirb der Weg wieder abwech⸗ 
ſelad freundlich, bis auf die legte Station Gzer: 
aaa Grähs, bie fi durch ihren Namen bezeich 
me, Echwarzkoth. Das Wetter und der Weg bes 
Bitigten fogleicd die Benennung. 
Die Ginfahrt nad) Moskau ift von ber andern 
eite von Pleskow über die Berge bie fchönfte, 
we man bie ganze alte, große, Tonderbare Kapitale 
Werfeben kann. Bon ber Petersburger Seite ift 
les flach, und links und rechts decken in einer 
she großen Entfernung noch Wälder bie Aus: 
Wa. Leinks Liegt, einige Werſte von ber Gtabt, 
m Walde das neue Faiferlihe Schloß; hat aber 
er das Anfchen einer großen Nitterburg, als 
duss Eaiferlichen Palaſtes. Am Thore ber Stadt 
id von meinen guten Zreunden, ben Kofa= 
Asfchied, die nun ihres Weges weiter rciften. 
De ich für fie einige Rubel in Auslage gewefen 
z, dachte ich etwas voreilig, das wird nun wohl 
fdy quittirt werben; und war ſchon Willens 
keine Notiz davon zu nehmen: aber der 
Mann bezahlte mich Fehr freundlich, fogar 
a billiger Retultion in Eilbergelde. Run fuhr 
wi wein Poſtkerl cine Ewigkeit von Straße ge: 
we Yinunter unb hinauf bis an ben Kreml, unb 
ds links in die Nikolaiftraße, wo er mid 
griechiſchen Kicfter gegenüber in ein beutfches 
brachte, zu Sem ich ſchon die Rotiz auf der 
a Etation gefunden hatte, wo aber außer bem 
Dera und dem Oberkellner Niemand deutſch ſprach. 
Bor und nah Wiſchney Wolotſchok ift etwas 
5 fonft ik der ganze Strich von Petersburg 
Moskan Land, aus dem ber Fleiß etwas ma: 
tun. Den andern Morgen fuchte ich meine 
a Sreunbe auf, und fanb auch neue: und ihre 
italitaͤt war fo patriarchalifh, daß ich die 
Tage meines Aufenthalts in meinem Wirths⸗ 
nichts als einige Mal mein Fruͤhſtuͤck ges 
a babe: und fo hatte es den Anfchein fort 
gehen, wenn ih aud) acht Wochen dort geblie⸗ 
wäre: denn ber Kreis erweiterte fich immer. 
habe mit Küttner bie Gewohnheit, daß ich 
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überall, wo ich kann, bie Höhen zur Ausficht ſuche; 
und fo führten mich benn Buhle und Goldbach fo: 
glei den Nachmittag in Kreml auf ben Thurm 
Iwan Welily, wo man eine Art von Ausſicht hat; 
wie man fie vom Pantheon und Montmartre in 
Paris nicht haben kann. Moskau ift beträchtlich 
größer an Umfang, ale Paris, ob es gleich weit 
weniger Ginwohner bat. Der Kreml liegt auf 
einer kleinen Anhoͤhe am Fluſſe, mitten in ber 
Stadt; und biefer Thurm iſt außerbem noch ber 
größte von allen; fo daß man bier rund umher 
bie ganze ſonderbare Herrlichkeit überfehen Tann. 
Er ift befländig und für Jedermann offen; unb 
bat oben nur eine Schildwache, die von unten abs 
gelöft wird. Es muß allerdings ein höchft felte: 
ner, praͤchtiges Schauſpiel geweſen ſeyn, als vos 
riges Jahr an einem Tage auf der linken Seite 
der Stadt nach dem kaiſerlichen Garten zu ein 
großes dunkles Gewitter zog, das auch in jenem 
Theile drei Mal einſchlug, und zu gleicher Zeit 
dieſſeit des Kremls in glaͤnzendem magiſchen Son⸗ 
nenſchein unter einem Gewuͤhl von hunberttaufens 
ben Garnerin feine Luftfahrt machte. Gleich unten 
am Buße bes Thurms Tiegt ziemlich tief in ber 
Erbe die bekannte große Glocke, unb einige hun⸗ 
dert Schritte davon ftcht unter einem Verdeck zwis 
| ſchen mehrern andern bie befannte große Kanone; 
ein Kammerftüd, das einem Göttinger Arzt, ber 
noch tiefer hinein nah Rußland auf bie Güter 
des Fürften Kurafin 309, fo ungeheuer merkwuͤr⸗ 
dig vorfam, daß er ihren Anbii für ben gluͤck⸗ 
lichſten Augenblid feines Lebens hielt; wozu er 
noch rechnete, daß er fo eben feinen Namen an 
die große Glocke gefchrieben hatte. So, fo, dachte 
ich; und hatte in diefem Augenblicke nicht die befte 
Hoffnung für die Kranken des Fürften Kurakin. 
Es ift hier ein eigenes Gemifch alter neugries 
chiſcher, halborientalifcher Erſcheinungen und befferer 
neuerer Ardjiteftur aus Italien, was man in Mos: 
tau ficht. Das Sonderbarfte ift wohl bie Kathes 
drale, die an Gold und Steinen vicleidht alle 
übrigen Kirchen der Ghriftenheit übertrifft. Ale 
Verzierungen find darin ſchweres, folides Sold. Die 
meiften Bilder find freilich zur Ehre der Kunft 
am beften darin verftedt; aber es find doch auch 
mebrere ba, von benen es mir leid that, daß man 
vor Gold Faum die Nafe ordentlich fehen konnte. 
Wenn das Nimbus feyn full, fo ift er. nirgends fo 
did als bier. St. Peter in Rom ift ein gar armer 
Mann gegen biefe Heiligen. Die übrigen beſſeren 
Schaͤtze des Kremis, naͤmlich die Alterthuͤmer ber 
Nation, waren eben verſchloſſen, weil man baute; 
und es gehörte eine außerordentliche Erlaubniß des 


Generalgouverneurs dazu, ſie zu fiber, wm weiche | 


ich mich nicht bemühen wollte. Elwas davon hätte - 
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Monarchen einholte; und der Kaiſer babe, 


ich allerdings vorzüglich geen gefehen, naͤmlich bie 
Stode von Nomwoyorod, die mir mertwürbiger ge: 
wefen wäre, als die andern großen Glocken in 
Moskau und Erfurt, oder wo fte fonft hängen 
und liegen mögen. Dieß war bie Sturmglode, mit 
welcher einft die Herren der großen Hanſe in No: 
wogorod zu den Waffen läuteten, und deren Ton 
den Ruffen eine lange Zeit Schredien und Tod war. 
Das war bie Beit des Spridworts: Wer kann 
wider Gott und Nomwogorod? Nach der endlichen 
Einnahme der Stadt wurde biefe Glocke natürlich 
als ein Siegszeichen nad) Moskau gebracht, wo fic 
billig zu den erflen Merkwürdigkeiten der Nation 
gehört. Man erzählte mir glaubwürdig, zu An: 
fanae ber Regierung des jegigen Kaifere Alexan⸗ 
der fei auf Antrag bed Generalgouverneurd ein 
Befehl gekommen, die alten, unbraudbaren, laͤſti⸗ 
gen Sachen, bie nur die Rumpellammern füllten, 
zu verkaufen, damit Plag würde. Das Schickſal 
habe nun audy die Glode von Nowegorod treffen 
folen; da habe ſich aber ber Kommandant des 
Kremis mit aller Macht dawider gefest und fie 
mit feinen Grenadiren zu vertheidigen gedroht, bis 
man einen cigenen beftimmten Befehl darüber vom 
wie 
zu erwarten war, befohlen, baß die Glode nicht 
verkauft und eingefhmolzen werben, fondern bleiben 
folle, wo fie fei. Ein braver, wackerer Mann ber 
Kommandant, der etwas Gutes auch auf Gefahr 
der Mißdeutung zu thun wagt. Wenn geläutet 
werben follte, brauchte man nicht erft Gloden von 
Nowogorod: das weiß Alerander, ber fo hanbelt, 
daß Niemand den Gedanken haben wird gegen ihn 
zu läuten. 

Das hieſige Findelhaus ift ein Inftitut, dem 
wohl kein anderes diefer Art an die Seite geſetzt 
werden Tann; und fo weitläufig auch die Einrich⸗ 
tung ift, herrſcht doch darin bie mufterhaftefte 
Ordnung, fo viel ih von dem kurzen Beſuch ur: 
theilen Eonnte. Die Gebäude liegen ziemlich frei 
und geſund für eine große Stadt. Einer der Vor: 
fteher verficherte mich, daß das Inftitut jest zwan⸗ 
zig Millionen beſitze, und über ſechs und breißig 
Millionen im Umlauf habe: und das Ganze ift 
aus Privateinrichtungen entftanden. Eine vielleicht 
zu glänzende Einrichtung für den Zweck ift das 
Spital der Zamilie Golizin, wo die Kranken wirl: 
lich prächtig gehalten werben. Gegen hundert werben 
darin verforgt; es fcheint aber meiftens auf Vor: 
nehmere gerechnet zu feyn. Leute geringeren Stan: 
des würden bier wirklich verzärtelt, und Eönnten 
auf den Einfal kommen, ihr ganzes Leben nicht 
wieber gefund werben zu wollen. Mufterhaft ein: 
nerichtet iſt die Apotheke, beffer als ich irgendwo 

3 babe: und die Kirche zeichnet fi) durch 
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Gefhmad und Zweckmaͤßigkeit aus. Es dürfte ſchw 
Iih eine Privatanflalt von dirſem Umfange fo 
irgendwo getroffen werben. Bon ber Kuppel I 
Kirche, die eine Rotunde iſt, bat man eine I 
fhönften Ausfihten, und das Ganze liegt an ein 
fehr freien, gefunden Orte. Der Bermwalter t 
Daufes war ein fehr feiner, freundlicher Man 
aber der Gedaͤchtnißmangel bes Arztes Tam u 
etwas beträchtlich vor: denn auf unfere Erfun 
gung, welde Art Kranke in biefem Zimmer u 
ren, fragte er erſt den Wärter darüber. Ich hof 
bag es bloßer Gedächtnifmangel war. 

Einen andern Tag fuhren wir hinaus über I 
Moskwa auf die fogenannten Eperlingäberge, ı 
die Vegetation fehr reich ift und bie Gegenb ma 
cher Schweizergegend nichts nachgiebt. Won bid 
Bergen überficht man das ganze Amphitheater & 
Thals, in und an weldem bie große Etabt g 
baut iſt. Es ift einer der auffallendften Anbid 
den man haben kann. Wer bie Lokalitaͤt gut & 
hat, Tann Alles unterfcheiden bis auf die amt 
Seite an ben Eaiferlichen Garten und die beuif 
Botftabt. Hervorſtechend ift ber ganze Kremi. | 
mein cigenes Gefühl hatte ich noch einen and 
Moment, wie man ihn nur felten hat. Man xl 
wie ich höre, in Moskau gegen fechshundert & 
hen. Die Kirchen find dort voll Thuͤrme, 
die Thuͤrme voll Gloden. Ich habe auf me 
Kirche ficben Thuͤrme gezählt; und unter ie 
ſieht man in Rußland felten cine: weßwegen 
Rechtglaͤubigen Kegerei rohen, weil bie Iſack 
che in Perersburg nur zwei Thürme bat. GE 
ein ſchoͤner, heller, fliler, freundlicher Nas 
tag, wo ber Wind fanft über bie Stadt hei 
wehte. Den Morgen barauf war ein Feſttag, 
mit allen Gloden den Abend vorher einge 
wurde. Stelle Dir nur das Gefumme vor; J. 
manchen Thürmen find über zwanzig Glocken 
babe in meinem Leben Fein fo magiſches, 9 
betäubendes, vernunfttöbtendes Zongewirre gef 
als bier und in Warfchau vor elf Jahren 
grünen Donnerftag unb Charfreitag. Du ert 
Di wohl der Periode, wo Gloden und, Ka 
Eonzertirten. Bier begriff ich in einer Minute 
von der Kirchentaktik, als mich viele Jahre 
denken und Stubium der Gefdjichte gelehrt Geil 
Bemeiftere Dich mit Deiner großen Leibenſchaſt 
Elcinen Leidenfchaften Anderer, und Du uk 
Herr: das Schiboleth der geiftlichen und weit. 
Defpotie. Bon Bernunft und Moralität iM 
man fodann nur die Namen, bamit bie be 
Sophiſtik daraus modeln und drehen Tann, 
fie nöthig hat. { 

Die Moskwa hat hier ungefähr bie Breite 
Ziber bei Rom, ober ctwas mehr als bie 

— — — — 























— ———— — — — 


nburg. Von unſerer Geſellſchaft war auch 
tsrath Schubert, der als Aſtronom mit der 
chaft nach China geht. Seit langer Zeit 
feinen jungen Mann geſehen, ber mit fo 
uten Kenntniffen jo viel feine Bitten und 
heit verbände, als befien Sohn, der Of: 
m Generalftabe ift unb fanen Water bes 
unb unter beffen Leitung ein fehr wackerer 
zu werben verfpriht. Bon ber Vehemenz 
segung auf unferer Reife von Petersburg 
darf ich Dir anführen, daß nicht allein 
r meiner Uhr gefprungen war; das wäre 
ınder, ba ih in einer Pofttelege fuhr: 
Schubert und einem feiner Dfficire war 
liche wiberfahren; und biefe hatten doch in 
ıglifchen Wagen mit Fidern gefeffen. Man 
n ganzen Wege, vorzüglich in der Nadı: 
von Moskau, nicht das breite Zeugniß ac: 
er Ubhrmader in Moskau gab ehrlich die 
heit, die Feder würde auf der Rüdreife 
pieder fpringen, und wies mich mit der 
ur nad) Petersburg; welchem Rath ich denn 
zte. 
alten Gebaͤude des Kremls werden nach und 
dergeriſſen, und zum Behuf der jctzigen 
ere geſchmackvollere aufgefuͤhrt. Das Gou⸗ 
itshaus, wo die Dikaſterien find, zeichnet 
na in biefer Rüdfiht aus. Die einzigen, 
wahrfcheintih nch viele Jahrhunderte bals 
ben, find der Thurm Iwan Weliky und 
tdrale.. An eine Feſtung ift bei dem Kreml 
t mehr zu benten; ob er gleich bei cincm 
immer noch als guter Peften gebraucht 
ann, ba cr auf ber Anhöhe licgt. Seit ber 
xft find Leine Unruhen in Moskau geme: 
d auch biefe Icaten entftanden bekanntlich 
6 Fanatismus bei em Unglüd ber Zeit, 
irgend ciner Unzufriedenheit mit der Re: 


. Eiefige Publikum iſt unftreitig eines ber 
und Liberalften auf dem Erdballe. Ge 
ie man weiß, mehrere Zamilien bier, die 
zegen fünf mal hundert taufend Rubel Ren: 
2; einige haben noch mehr. Der Hof hat 
zig Einfluß auf die alte Kapital. Man 
: ihm zufrieden feyn ober nicht, das madıt 
spe Veränderung von feiner Seite, da Alles 
mwöhnlichen Gang gebt und man von keiner 
a Grtremitäten kommen wird. Man bes 
fih gewöhntidy in Moskau nicht viel um 
is in Petersburg vorgeht, außer in ben 
‚ bie in irgend ıinen Zweig der Reyierung 
na find. 

hieſige Univerfität ift chen fo wohl nur 
Bierben als Dorpat, ob fie gleich bes 





trächtlich Alter if. Auswärts übertreibt man Alles, 
das Schlimme wie bas Gute. 
Unterflügung ale Dorpat, ba der ruflifche Adel 
weit humaner und liberaler ift, als der lieflaͤndi⸗ 
ſche fi bis jegt in ber Kelliſion gezeigt bat. De: 
midow und Uruffow haben dem Mufcum ber Uni: 
verfität ihre fchönen Sammlungen geſchenkt, mit 


Moskau findet mehr 


beren Ordnung jegt Fiſcher beſchaͤftigt if. ic 


enthalten Schaͤtze und Seltenheiten aller Art, und 
baben vorzüglidy einen großen Reichthum an Schlan⸗ 
gen. 


Die Dubletten wird man mit Vortheil um: 


zutaufchen ſuchen, und hat deßwegen Werbindung ' 
nady allen Seiten eröffnet. Zifcher ift ſchon von Mainz 


aus ale kompetenter Dann in feinem Fache be: 


kannt, und wird es an Ihätigkeit und Fleiß nicht 
fehlen laſſen. Geldbach muß fi freilich fein Ob: 


fervatorium erft felbft bauen, wozu ber Ort fehr 
bequem und angenehm in bem fogenannten Apo: 


thefergarten oder in dim botanifden Garten ans . 


gewicſen ift. Alte und neue Profefforen leben zus 
fammen, wie idy_merfte, in guter Ginigfeit, und 


der Rektor, der ſich durch Repotismus perfönlih - 


perpetuirt hatte, mußte nach der neucn Einrichtung 
feine Stelle nicderlegen, bie nun Eonftitutionsmäßig 
nach ber Reihe duch Wahl jühriich befegt wird. 
Der alte Herr, der den Kredit eines guten Paͤ— 
dagogen bat und gar drelliges Latein fchreibt, 
machte zwar ein etwas faucres Geſicht und vers 
theidigte fein Beſizthum nit übel mit dem Base, 
daß kein Gefeg vim retroactivam haben könne: er 
war aber genöthigt, ſich der Einigkeit der andern, 


dem Anfehen bie Kuratorse und dem Buchſteben 


zu ergeben. Man bat eine zuffifche Litcraturzeis 
tung errichtet, wozu bie neuen Profefforen ihre 


Beiträge unterbeffen in fremden Spraden liefern, 


die dann unter der Aufſicht von Sachverſtaͤndigen 
überfegt werden. Da es Allen billig zur Pflicht 
gemacht wird, ſelbſt ruſſiſch zu lernen, fo geben 
die meiften fchon ihr Urtheil über die Ucherfegung, 
ehe fie abgedrudt wird. Es kann zwar nicht feb: 
len, daß nicht zuweilen kleine Quidproquos mit 


unter laufın fellten, wie wir fie au wohl in 


dem Arangöfifchen und Engliſchen haben. 
aber zu laden, und fie werben vergeffen. Es ge: 
ſchieht doch etwas und es entſteht Luft und Thaͤ⸗ 
tigkeit. Die univerſitaͤt bat jegt ungefähr zwei 
hundert und funfzig Studenten, woerunter vice 
Etipendiaten find; freilich cine fehr-Bleine Anzahl 
für die Hauptitadt eines fo ungcheuern Reiche. In: 
deſſen geht cs doch beſſer als vor zwanzig Jahren, 
wo nicht die Hälfte der Anzahl da war, ob man 
gleih damals Moskau faft die einzige Univerfität 
des Reiche nennen konnte. Die neuen Profefforen 
find mit den Vorkenntniſſen der jungen Leute ziem⸗ 
lich zufrieden, die fig ale leidlid genug im Latein 
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ausdrüden. Buhle fagte mir, daß er body fechzig 
Zuhörer gehabt habe. Er mag aber freilich wohl 
bie größte Anzahl gehabt haben, da feine Vorträge 
zuweilen aud) von Privatleuten, bie nicht zur Unis 
verfität gehörten, befucht wurden. Philoſophie und 
pbilofophifche Geſchichte hoͤrt Jedermann gern, zu: 
mal wenn fie gut vorgetragen werben. Die Pro: 
fefforen, welche aus Deutfchland hingekommen finb, 
loben übrigens durchaus die freundliche Aufnahme 
und bie gute Begegnung, bie fie dort erfahren, 
von Ruffen ſowohl als Deutfchen, bie ſchon Tängft 
dort find; und das von allen Ständen. Auch 
tönnen fie, wie fie felbft rühmen, von ihrem Ges 
halt von zwei taufend Rubeln gemaͤchlich, anftäns 
dig und liberal leben, dba in Moskau bie meiflen 
Bedürfniffe des Lebens ziemlich wohlfeil find, weit 
mehr als in Dorpat, wo das Publifum Elein und 
zugleich fehr reid) ober ganz arm ift, und wo bie 
etwas feineren Artikel entweder gar nicht zu ha⸗ 
ben oder außerordentlich theuer finb. 

Karamfin war auf dem Lande; ich konnte ihn 
alfo nicht fehen. Wenn er gleich Fein Geſchichtſchrei⸗ 
ber ift, fo ifter doch ein intereffanter, waderer Dann 
und ein guter Dichter: Hiftoriograph mag er immer 
feyn. Zwei gute Männer lernte ich dort noch ken⸗ 
nen; ben Kollegienratb Paufe, einen tüchtigen 
Schulmann und Literator, und Heym, ber fi bes 
Fanntlich als Kenner der ruſſiſchen Sprache auszeich⸗ 
net unb bier das Orakel der Fremden und nicht fels 
ten ber Ruffen felbft if. Beide find zugleich froͤh⸗ 
liche, gemüthliche Gefellfchafter. 

Heute ging Klinger nad) Dorpat, und morgen 
ging ih nah Moskau: heute fuhr Echubert mit 
feiner Abtheilung nad) Kafan, und morgen fuhr ich 
zurüd nad Petersburg. Nun ging die Zitterpartie 
wieder an, und ich hatte bloß den Vortheil, daß mir 
die Uhrkette nicht mehr fpringen Eonnte, weil idy fie 
nicht hatte machen laffen, um mir einen Anfprud 
auf Shakeſpears Gerberewigkeit mehr zu fammeln. 
Dießmal fuhr ich in fofern allein, daß ſich meiftens 
nur irgend ein Graubart, ober eine alte Frau mit 
meiner Erlaubniß mit auffeste. 

In Sorobnaja, wo idy fehr durftig war, bradh: 
ten mir bie Leutchen eine Probe von Bier unter 
bem Namen Zreibier, das man ihnen felbft zu brauen 
erlaubt hatte, mit einem Zube‘, ald ob Jeder unter 
ihnen ein Paradies gewonnen hätte. Gin fo gut: 
müthiges, dankbares Geſchoͤpf it der Menſch, wenn 
man ihm einmal in einer fonderbaren Anwandlung 
von Gerechtigkeit eines feiner urfprünglichen, natür: 
lichen Befugniffe zugeftcht. Die oberfte Staatsver⸗ 
waltung Tann allerdings wichtige, durch den Begriff 
dee Staats felbit gegebene Urfachen haben, einzelne 
Einfchränkungen in gewiffen Erwerbzweigen zu mas 
den, deren uncingefchränkte Betreibung dem Ganzen 
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Schaden zufügen koͤnnte; es ift vielleicht fogar aı 
zunehmen, daß bie Brauerei ein foldher Artikel, fe 
bag man aber, wie in Deutfchland bier und t 
wirklich gefchieht, ganze Gemeinheiten zwingen wil 
ihren Trunk aus bdiefem und feinem andern Braı 
hauſe zu holen, wo man fobann in biefer Hinfid 
das jaͤmmerlichſte Geföff mifcht und eigenmächtig de 
Preis fest, ift eine Bebrüdung, die an Sklaver 
gränzt, und die fchon in bidtetifher Rüdjicht g 
wiffenlos und unverantwortlich if. Aber wir den 
in ſolchen Faͤllen an Gewiflen, Verantwortung wa 
Moralität? Der Kaftengeift will, das Bajonnet bIH 
und die Vernunft ſchweigt. 

Als ich in Twer eingog, fang ein junger Wlam 
ber mit einer recht artigen Gefellfchaft nicht wel 
von der Wolga faß, mit einer wohlklingenden, Sa 
len Stimme die alte artige, franzöfifche Meleb 
„© Mahomet, ton paradis de femmes est le a6 
jour de la felicite,‘* Ih weiß nit, ob Du U 
Mufit kennſt; fie ift eine ber lebendigſten und feif 
lichften, die je ein Franzofe gemacht hat. Wed 
waren mir die Noten davon Faum am Trommd 
fell verhallt, fo kam ih an bas Thor, wo Ü 
Wache ein eben fo Iebhaftes Gegenſtuͤck dazu “ 
und Acht ruſſiſch und fehr ftark und laut und 
nehmlich ein Lieb abfchrie, beffen Refrain drollig gi 
nug fehr oft im Chor wicberhalt wurde: „JA 
schenilsa kak durak 5“ id} nahm ein Weib und wi 
ein Narr. 

Bon Twer bis Medno that ich nun faft nid 
als daß ich auf dem Sandwege die ungleichartigl 
Stuͤckchen ruminirte, die ich fo eben gehört hatt 
Das Franzöfifche muß in Rußland fehr befannt wi 
belicht fen; denn ich Habe es ehemals von bi 
jungen Fanten der Galanterie oft gehört. Dal 
Ruſſiſche bezeichnet fig durch diefen einzigen Gay 
ſchon binlänglih. Cs ift Schade, daß ich dieß nid 
ganz geben kann; denn es ift ein gar baroda 
Stuͤckchen Arbeit. Wir haben in unferer 72— 
Literatur etwas, das ihm an Inhalt ziemlich aca 
lich kommt, nur daß die Form nicht ſo ou 
Singen eingerichtet if. Ich will nicht das 
begehen, und es hier aus meinem Gedaͤchtniſſe wu 
fehs Olympiaden ber Länge nach niederſchreibe 
Es fängt fih ‚an: „Der Teufel kam vor viel 
Jahren;“ — und nun kannſt Du das übrige 1 
Lefjing oder Echiebler felbft nachſehen: denn em 
von beiden ift gewiß der Verfaffer. Du wirft beri 
unftreitig die fubiimirtefte genialifche Bosheit gege 
das Geſchlecht finden, deren ih mid durch Mi 
derholung nicht mitfhuldig machen will. 

Da ich denn boch eben nicht als Courrier zu fahre 
nötbig hatte, machte ich mirs bequem und blieb i 
Leipzig zu Torſchock. Das Schild der Stadt Leipii 
kam mir dort fo freundlich vor, daß ich jhon au 
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: Hinzuge mir vorgenommen hatte, bier auds zufammen reimen ſell. Wenn es noͤthig ift, follte 
biafen; wmeldyes benn jeht geſchah. Die Wirth: man licher das Poftgeld erhöhen und ihnen gefeg« 
ft foUte dem Beiden nad Deutſch ſeyn; ich Lich cinen Vortheil verfchaffin: denn über zu hohes 
e aber Ecine deutſche Sylbe gehört. Dabei ver: Poſtgeld wird fi) auch jegt noch Erin fremder Reis 
ich jcdoch nichts; denn ein Ruſſe, der eine Art. fender in Rußland beſchweren. 

Kellner oder Markeur machte, verfergte mid In Tosna traf ih auf der Poft zwei junge 
zut unb billig, als ich beides in ber ganzen ' Leute, bic in cinem großen, ſchoͤnen, ingliſchen War 
dt Seipzig an ber Pleiße wohl kaum Hätte cr: gen ben Weg reifen wollten, den ich kam. Der 
ten bürfen. | Wagen hatte dur das unhöflihe Werfen einen 
In Wydropusk hatte ich einen Elcinen Verluft, Kapitalbruch bekommen; die Herren mußten alfo 
mir viel Vergnügen machte. Ich babe ein die Reparatur abmarten, welche bie Handwerker 
ı artige®, gut gearbeitctes Petfchaft, von Du! natürliher Weife noch wichtiger machten, als fie 
Karniol geftochen, das mid mit ber Zaffung wirklich war. Unterdeſſen tröfteten fie fi mit Wein 
Fig Thaler ſaͤchſiſch koſtet. Dicſes hatte ſich und dem Epeifelorbe, und ciner von ihnen fpiclte 
ı Ubrbanbe los gedreht, und ich hatte es im fchnatifh genug auf ber Geige, und beide fangen 
ge bed Wagens verloren. Es war natürlidy, ' abwechfelnb allerlei in verſchiedenen Spraͤchenz meis 

mir der Verluft wegen des Metallwerths und | fions aber Jenaiſche Burfchenlicder. Cie fchienen 

Kunfttiebhaberei nit ganz gleichgültig ſeyn mich als die gleichgüttigfte Prrfon der ganzen Um⸗ 
ste. Ich durchſuchte Alles und fand nichts. Cine | gebung anzufeben, und ſich alfo vor mir auf keine 
nge luſtige, bienflfertige Ruffen ftanden, wie ge: | Weife nur den geringften Zwang anzuthun. Das 
mich, um mid berum. Ich gebe zwei ſilberne war ſchon gut. Da aber die Harren doch ihres 
kl, wenn mir Jemand bas Petſchaft wider | Zaktd nicht ganz gewiß zu feyn ſchienen, brummte 
et, fagte ich, und ging in das Poftyaus. Die auch ich, fo gut ich konnte, cinige Gänge italie⸗ 
te laͤrmten unb fucdhten, und flörten und wen⸗ niſch aus dem Azur, gudte fo deſcheiden ale mögs 
an alles um, erhoben endlich ein Jubelgeſchrei lid mit in ihre große Charte, und gab, als fie 
kamen mit bem Petſchaft herein und nahmen | cinen Ort lange vergebens ſuchten, durd einen Zins 
zwei Eitberrubel in Empfang. I weiß wohl, ger zu verftchen, daß auch mir die Sache nicht 

man pfodclogifh no manches gegen ihre | ganz wie boͤhmiſche Dörfer wäre. Run waren fie 
mbere Ehrlichkeit fagen könntes aber mir ges | merklich ftiller, verloren weiter keine Sylbe mehr 
es uncndlich und ich fühle mid) bei dergleichen ! ven der Polnglotte und ſprachen gleihgültige Dinge 
genkceiten unter ben Leuten fo beimifh, als | gleichgültig deutſch. 

ih fogleich bei ihnen „bleiben fellte. Doppelt Das theuerfte auf ber gungen Zahrt von Pe: 
enchm war ce, baß es chen ganz gemeine Ruflen | teraburg nah Moskau ift wohl der Kaffe, den 
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em, deren Ehrlichkeit man fonft nicht den beften | ic einige Mal didtetifh nahm, weil ih in ber 
negyrikus zu halten pflegt. kalten Nacht fuhr. Die Portion koſtete gewoͤhn⸗ 
Ben meinem Kupferfad hatte ſich aber nichts | [ich einen Rubel; und einige Mal auch einen Rubel 
ber gefunden, als ich zurüd in die Gegend Fam. | und zehen Kopeken. Zuweilen hatten die Poftmeis | 
Die Peftmeifter nennt man gewöhnlich bier nur | fter, wie fie fagten, kin Kupfer, um die Papicre | 
Wilicne, und den fahrenden Mann bin Peſtkerl. auszuwcchſeln, und id mußte zu Rrämern gehen: : 
fer ift cin Bauer und jener ein kaiſerlicher und da mußte ich jedes Mal für cinen Zittel von | 
Diane und oft, wir cs fcheint, auch ein Bauer. fünf Ruben gehen Koprken Verluſt leiden. Das . 
E Schrkerl ift mit gehen Kopeken Trinkgeld fehr | ift awar widerrechtlich, wie ich hoͤre: aber es ges | 
kieden. Was mir abir hoͤchſt fenderbar vor: | fiyicht, wie vieles Widerrechtliche, und kann nicht | 
gu war, daß auch ber Poftmeiltir für ſich ein | Leicht verhindert werden. | 
mlgeib forderte. Dich fing in Nowogorod an Bei meiner Zurüdlunft bier in Petereburg war | 
d dauerte faft regelmäßig fort bis Moskau. Ic | ich doch ziemlich in den Mißkredit der Langſamkeit 
6 isnen zwar gebührend nachſagen, daß fie mit | geratben: denn in Rußland macht man ungcheuere : 
sn und zehen Kopcken auch zufricden waren: | Streden in unglaublid kurzer Zeit; und ich hatte | 
E 23 wollte mir doch gar nicht in meine We: | trog meiner Beweglichkeit doch cben keine Urſache 
& von Anftand und Ehre paffın, daß ich dem | gefunden, mit ben ‚Herren bert wegen Geſchwin⸗ | 
ſtaeiſter ein Trinkgeld geben ſellte. Zwiſchen digkeit in bie Schranken zu treten. 
wogorob und Petersburg ferbertin fie nichts, Klinger war auch ven Dorpat wieder einges 
es mir meinetwegen und ihretwegen ſchr Lieb | treffin; und Du wirft leicht glauben, daß ih von 
rz denn ich weiß durchaus nicht, wie man eine | feiner Erlaubniß bei ihm au fion, fo oft ala mög: Ni 
be ärmliche Kieinlichleit mit dem feineren Gefühl | ich und ſchicklich war, Gebrauch machte, daß bei + 
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diefen Befuchen philoſophiſche, literaͤriſche und po⸗ 
litiſche Reibung genug entſtand und daß ich dieſe 
Stunden zu den beſten meines Lebens zähle. Daß 
wir nicht immer beide von einerlei Meimmg waren, 
verſteht ſich von ſelbſt; und daß jeder ſodann die 
ſeinige ziemlich hartnaͤckig vertheidigte, gleichfalls. 
Wenn gute Maͤnner in der Hauptſache einig ſind, 
gehoͤrt es zur Wuͤrze und vielleicht zum Gluͤck des 
kebens, wenn fie über bie kleinen Schattirungen 
verfdyieden denken. Klinger war mit feiner Reife 
nach Dorpat außerordentlich zufrieden, welches mir 
feinetwegen und wegen bes SInftituts und der Du: 
manität überhaupt fehr Lieb ift. 

Den ruffifhen Iohannistag, wenn dieß nad 
unferm Kalender ift, magft Du ſelbſt nachfehen, 
denn ih bin in dieſem Punkte nicht fehr taktfeſt, 
war id mit meinem Wirth und altem Freunde, 
bem Etatsrath Bed, in Pawlowsk, vorzüglih um 
Storch zu beſuchen. Be führte mich zur Ober: 
hofmeifterin der kaiſerlichen Familie, der Gräfin 
Lieven, beren Sohn, der General, von Polen aus 
mein alter Freund war, unb es hoffentlich noch 
ift, ob ich ihn gleich fehr Lange nicht gefchen habe. 
Die Dame hat fih durch die Erziehung ber lie: 
benswürbigen Töchter des Faiferlichen Haufes billig 
die befte Meinung im Reiche und im Auslande ers 
worben; unb id} fand in ihr fo viel fchönen, freund: 
lien, reinen weiblidyen Sharalter, baß ich faſt den 
Hof vergaß und nur das deal einer guten Ma: 
trone ſahe. Die GErfceinungen bee Tages waren 
natürlich, fobald wir allein waren, der Gegenftand 
des Geſpraͤchs, und die Gräfin Magte, wie es 
Ihren, mit wahrhaft tiefem Gefühl, über die traus 
rigen Ausfichten in die Zufunft von mehreren Sei⸗ 
ten, und fchrieb fie vorzüglicd mit dem Verfall der 
Sittlichkeit und der Vernachlaͤſſigung aller Reli: 
gion zu. Nichts ift mehr heilig; und überall behan- 
beit man die Religion veraͤchtlich. „Gnaͤdige Frau,” 


; antwortete id, „ber Grund diefer Erfcheinung Tiegt 
- aber aud) vorzüglich mit darin, daß man ben Nationen 
: Überall Dinge als das Weſen der Religion auf: 
‚ dringt, die damit nur in fehr entfernter ober in 


gar Feiner Verbindung ſtehen. Kalte, fi oft wi: 
berfprechende und vernunftwibrige Dogmatik, leere 
Bormeln und nichts bebeutende Geremonien werben 
den Völkern überall als etwas Wefentliches vorge: 
halten, während man bie erften heiligen Grunbfäge 
der Vernunft, bie unwiderſprechlich bie fefteite Bafe 
aller Religion ausmachen, nichts achtet. Die Echre 
von Gott und Vorfehung und Tugend und Lafter, 
vorzüglich von Recht und Pflicht und Gluͤckſeligkeit 
und Elend, wird nur in fo fern berührt, ale man 
e8 feinen Abfichten gemäß findet. Was dem Men: 
fen am nädhften liegt und ewig liegen muß, feine 
Obliegenheiten und feine Befugniffe, darüber laͤßt 
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man ihn abſichtlich in unwiſfſenheit, und haͤlt 
Dinge vor, von denen er burchaus nichts verfl 
fann, und die ihm in bie Länge nicht ehrwͤ 
bleiben Tönnen, weil fie von der WBernunft 
genehmigt werden. &o maden es alle chriſt! 
Parteien, an ber Tiber und bei uns und bei Ih 
Was wirklich rein wahr und aͤcht ehrwuͤrdig 
kann nie verädztlich werben. Ich habe feibfl ı 
nie von einem Boͤſewichte gehört, ber bie Ay 
offenbar verachtet hätte. In biefen ober dhafı 
Worten fprah ih mit Wärme und Theilnaeh 
vielleicht Länger und heftiger, als wohl ſchicklich 
weſen wäre. Die Gräfin fchien indeffen mit I 
merffamkeit und fogar mit einiger Kuͤhrung 
zuhören. 
As ich in dem Quartir bes ‚Herrn von A 
mit der Kamilie bei Tifche ſaß und zu Johel 
die Gefundheit der Herren Johannes tranf, I 
runter der Wirth und noch cin Gaſt und, | 
Du weißt, auch Dein alter Freund gehörte, 1 
eine Botbfchaft, daß die Kaiferin Mutter mich 
fieben Uhr auf ber Ferme fehen wollte. Das y 
mir nun unerwartet genug unb meine balbhu| 
fche Perfonatität gerieth doch einige Sekunden 
Betroffene. Es verftcht ſich aber, daß ih 
balb wieder fammelte, mich fo gut als mi 
kleidete und zur beflimmten Stunde auf einer 
fertihen Linie hinfuhr. Man hatte mir eine 
Dinge vorgepredigt, was Obſervanz feis id 
aber wenig gemerkt und glaubte, jeder Schritt 
fih ſchon gehörig nach dem Takt des vorf 
den meflen. Die Kaiferin fprady mit mir 
eine halbe Stunde, zuerit über mich ſelbſt, 
Kleinen Wanderungen unb literärifchen Arbeiten. 
fonders fragte fie mid, da fie gehört hatte, 
beſchaͤftige mich auch mit dem Griedhifchen, 
ich nicht eine Reife nach Griechenland mache. 
Stalien, Frankreich und Rußland,” antıwo 
geht man balb und leicht und ſicher; aber nad 
chenland zu wandern, wie Griechenland jegt 
in jeder Rüdficht über meine Kräfte, Auch 
eben nicht Antiquar und 2iterator, ſondern 
mid nur an dem grischifchen Geifte zu mei 
nen Stärkung: und das Tann id bei ben d 
Schägen, die wir von ber Nation haben, zu 
jegt vielleicht beffer, als in Athen und € 
Die Kaiferin fragte mic) viel über Schiller, U 
Tod noch das Gefprädy ber Stadt war, unb 
von feinen Schriften mit hoher Achtung, unb 
mandjen mit einer fo feinen Kritil, daß auch € 
hätte er fie gehört, fie gewiß bemust hätte, 
mit Schiller immer in freundfchaftlichen Wer 
gewefen war, konnte ich mit wahrer Wärme 1 
feinem Charakter fprechen. Der beffere Menſch 
ihm ließ von ben minder gaten Momenten ki 
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ſche Pappeln, die man aber gegen die Strenge der 





Jecken einroſten. Schiller iſt mir am licbenswuͤr⸗ 
igſten geweſen als Hausvater, ſagte ich, und er⸗ 
ahite der Kaiſerin, wie ihn einſt die Unruhe we: 
m feiner Kleinen Tochter nicht cinige Tage länger 
s dem Zirkel feiner Zreunde in Ghurfachfen lich. 
ie eilte nach Weimar; und als ich einige Wochen 
schher ihn beſuchte, kam er mir im Vorhauſe 
üt dem lichlichen Ideale von Mädchen auf bem 
me entgegen unb fagte: „Sehen Eic, das ift 
BB Heine närrifche Geſchoͤpgf, das mich nicht ruhig 
K Ihnen laſſen wollte.” Die Kleine klammerte 
M freundlich an feinen Raden, und rechtfertigte, 
ms er fagte. Der Kaiferin ſchien bie Kleine Gr: 
tung nicht unangenehm zu fenn. Sie ſprach noch 
mucks über unfere Literatur, und mit vieler Be: 
t und Klarheit, und einer Kenntniß, die 
vielleicht bald in Verlegenheit gefegt haben 
: denn es ift natürli, daß die Kaiferin mehr 
und Mittel bat, viel und gut zu leſen und 
zu unterridten, als ih. Eie hatte vielleicht 
daß man mir einige nicht verwerfliche An: 
gemacht hatte, bort zu bleiben, und fragte, 
ih das nicht wollte? Ich fagte ihr fo: 
mit Wahrheit ben Hauptgrund, daß ich in 
Baterlande eine alte Mutter babe, der ich 
meine Gntfernung durch nichts Grfag giben 
, und bie in ihren Jahren das Plägchen, auf 
fie alt geworden, durchaus nicht verlaffen werde. 
Majeität werden das Gefühl gehörig würbi: 
da Eie ſelbſt Mutter find. Dawider ift nichte 
fasen, dawider ift gar nichts zu fagen: ſprach 
wit ſichtbarer Zufriedenheit. 
As ich wegging, ließ fie mid) noch in den Gaͤr⸗ 
herum fahren und befahl, daß man mir dag 
zeigen ſellte. Ren ben Häufern, es mögen 
oder Hütten feyn, find mir immer bie 
das wichtigſte; alſo auch bier. Ich babe 
euhererbdentiidh viel Einn für bas, mus auper 
jSenſchen if. Man glaubt wehl mit Richt, 
in keinem Zürftenhaufe mehr Innigkeit und 
sche Humanität, mehr Güte und wahre Auf: 
g herrſcht, als in der hicſigen kaiſerlichen 
Erxtbft der verftorbene Kaiſer Paul hatte, 
alle Unparteiifche verfickern, bei feiner großen 
jtät und feinen vielen Mißgriffen einc ent: 
Stimmung dafür, und genoß ungethrilt 
der Seinigen. Storch hat, wie Du weißt, 
m von Pawlosk beſchrieben, und cs wurde 
enmaflicy ſeyn, mich nach ihm in cine weit: 
Beſchreibung einzulaflen. Die Anlagen find 
ich groß, die Wälder ſchoͤn, div Partien mit 
mad rertbeilt und bie Verzierungen ohne Ucber: 
3 Xlles, was das Klima erlaubt, hat Fleiß 
Infwand geleiftet. Rur Echade, dag man nicht 
und nicht befferes Waffer hat. Als Selten⸗ 
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beit kat man hier noch einige ziemlich hohe italients | 


Kälte im Winter in große hölzerne Kaften cins 
fließt und noch mit Stroh verwahrt. Gie find 
bie cingigen, die ich fo hoch norbmärts gefehen 
babe; ich kann alfo nicht begreifen, wie Acerbi in 


| 
f 


Kengis, weit über Zornco oben, italieniſche Pap⸗ 


pen gefehen hat: er muß fih in der Art geirrt 


babın. Die Gruppe der Grazien, ale das Beſte 
biefer Art im Gurten, ſcheint von Canova zu feyn: 
ich babe es nicht erfahren können; aud von Etordy 
nit. Wenigſtens wüßte ich nicht, wer von den 
Neuern dirfer Zeit noch fo etwas hätte machen 
Eönnen. 

Im Schloſſe war mir bag Wichtigfte ein kleines 


‚Kabinet, in welchem nur vier Gemälde hingen; ein 


Belifar, cin verlorner Sohn, eine Mabonne vers 
muthlich von Raphael, und cin Vernet. Pauls Bas 
milie von Kügelgen, in einem andern 3immer, wird 
vielleicht einft ein Zamilienftüd ven unfdägbarem 
Werth ſcyn; bie Arbeit bes Künftlers verdient ſchon 
jetzt großen Beifall. Die Achnlichkeit it nach dem 
Zeugniſſe Aller, melche die ganze kaiſerliche Familie 
näher kennen, außerordentlich. 


Storch iſt mir durch feine perſoͤnliche Bekannt: 


ſchaft lieber geworden, als cr es vorher in feinen 
Schriften war. Ich hutte ihn in dem Verdacht der 
gefliffentligen Berſchoͤnerungen; aber er glaubt wirk⸗ 
ich mir hohem Enthuſiasmus alles, was er fagt;z 


und das macht den c&rlihen Mann, wenn man " 


gegen die Acußerungen moraliſch nichts haben Bann. 
Er ift wirklich überzeugt, daß Alexander um ſich 
ber dic Paradicſe ſchaffin wird, welche die fchöne 
Schwaͤrmerci ſieht. Nicmand kann das heißer wuͤn⸗ 
ſchen, ale ih; Niemand wird fi reiner darüber 
freuen: aber bis jent ift c8 mir noch unmöglich, 
alle die ſchoͤnen Sachtn mit meinen Augen zu fehen. 
Die Edyrrivrigkiiten find ungehcuer. Wenn es ibm 
arlingt, die überfiinerte Nation in die feſten Schrans 
ken des Rechts zu foren, fo bat er mehr gethan, 
als Pıter der Erite 

Vorzüglih merkwürdig war mir in Pawlosk 
noch die Muſik in der Kapelle. Es ift bie einzige 
Kirchenmuſik, die ich in meinem Leben gehört habe, 
die ganz din reinen Charakter dee Ernſtes, ber 
Würde und der hoben Andacht hatte, bie der Re: 
ligion zukommen. Alle Augenblide kommen mir bei 
ung in ben Kirchen muſikaliſche Gänge vor, bie 
mich glauben laffen, ich fit in der Oper. Wenn 
auch vieleicht viele bie Kirche für die Oper nch: 
min, fo irren fie dech fihr, wenn fie das Gefühl 
bier auf die nämliche Art behandelt wiffen wollen. 
Mir ift nichts heiliger, als hobe, reine, wahre Re: 
ligion; und difto heiliger, je feltener ich fie finde. 
Dus Verdienſt, die Muſik hier zu dem Zwecke ber 
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Religion fo gluͤcklich geſtimmt zu haben, hat ein 
einziger Mann, beffen Name mir wieder entfallen 
tft; aber er bat meine Verehrung in einem eben 
fo hohen Grabe ale Mozart, ven ich für den groͤß⸗ 
ten Muſikus außer der Kirche halte, 

Den andern Zag erhielt ich ein Billet zum Fa⸗ 
milientheater bee Kaiferin, wo zum Gchurtstage des 
Großfürften Nikolaus eine frangöfifche Oper gegeben 
wurde. Die Schaufpieler waren von Petersburg ge: 
kommen. Die eklektiſche Muſik war ziemlich mits 
teimäßig, und der Gefang nicht ohne Ausnahme 
gut. Was mir am meilten wohl that, wär bie 
freundliche Mifhung des Publikums, wenn man 
es fo nennen kann. Es war nur ein Fami- 
tienfeft, bei bem das ganze kaiferliche Haus zu⸗ 
gegen war, mit Allen bie Amtswegen bei Hofe 
feyn mußten, und überbieß fo viel anftändige Leute, 
als Gelegenheit hatten Eingang zu erhalten. Alles 
hatte das Anfıhen des Deffentlidhen; bloß die Enge 
des Platzes befchränkte die Anzahl der Zufchauer. 
Der Kaifer kam und blicb und ging ohne Wache: 
kein Bajonctt wurde gefehen. Bloß vor der Thüre 
ftand der gewöhnliche Poften ber Hauspolizei. Das 
ift gewinnendes Zutrauen, 

Nach Gatſchina kam ich nicht, weil mir bie Zeit 
fehlte, ob es glei, nach der Gegend zu urtheilen, 
nebft Peterhof wchl das intereffantefte von allen 
kaiſerlichen Luftfchlöffern feyn mag. In Zarsko Selo 
herrſcht wohl die groͤßte Pracht; ein Artikel, von 
dem ich nicht urtheilen kann, da ich ſelten die ge⸗ 
hoͤrige Aufmerkſamkeit darauf habe. Fuͤr den Kuͤnſt⸗ 


wuͤrdig, weil es in einer Art von Portikus faſt 
alles enthaͤlt, was die ruſſiſche Kunſt an Kopien 
und Originalen Gutes geliefert hat. Von der erſten 
Katharina erbaut und von der zweiten erweitert 
und bewohnt, iſt es vielleicht der merkwuͤrdigſte Platz 
bes ceuropaifchen Nordens ſeit einigen Jahrhunder⸗ 
ten, man mag die Sache anthropologiſch ober po⸗ 
litiſch nehmen. 

Peterhof hat fuͤr die Naturliebhaber und ſogar 
fuͤr die idylliſchen Seelen mehr Reiz, wenn man 
auch vergißt, daß der groͤßte Mann des Nordens 
aus der neueren Zeit hier ſeine Schoͤpfungen dachte 
und ausfuͤhrte. In Ruͤckſicht des Oertlichen wuͤrde mir 
Peterhof weit lieber ſeyn, als Verſailles; wenn nur 
die Strenge des Himmels nicht ſo unerbittlich waͤre. 
Ueberall trifft man auf eine Stelle, wo Peter der 
Erſte irgend eine Lieblingganlage hatte, wo er 
feine ernithaften Gefchäfte trieb unb feine Erho⸗ 
lungen genoß, wo cr feine Zlotfen in Kronftabt 
von Zage gu Tage unter feinen eigenen Augen ent: 
ſtehen ſah. Hier ficht man feine Eleinen 3immer 
und folgt darin feinen großen Planen, bie er nicht 
allein dachte, fondern auch ausführte: ob auch wirt: 


ler iſt diefes Schloß noch in der Rüdficht merk: |- 


iih immer zum Beſten ber Menſchheit und felm 
eigenen Volks, wäre eine fehr problematifche Frag 
Dergleihen Dinge fragt immer nur erſt bie ve 
wegene Nachwelt; bie Götter ber Gegenwart we 
man mit folchen Kieinigleiten nit zu behellign 

Der wichtigſte Ueberreft von Peters Händen I 
wohl das Eleine Häuschen in Petersburg an U 
Newa dem Sommergarten gegenüber, vor 
auch noch das Boot liegt, das er felbft 
haben fol. Ich habe nie ein fihöneres 
diefer Art gefehen, fo richtig und herrlich find 
Verhältniffes und es ſcheint noch fo gut zu Fi 
bag man es mit geringer Mühe wieber flott mi 
chen Könnte. { 

Mit ber Eremitage in Petersburg ging eb 
wie mit dem Kreml in Moskau. Es wurde 
baut und alles war eingepadt unb verfchloffens 
tonnte alfo die Schäge ber Kunft nicht fehen. 
doch wären mir diefe vielleicht das Sehenswuͤr 
in ganz Petersburg gewefen; denn es follen fe 
lihe Sachen darunter feyn, wenn auf mi 
viele Raphaele babei find, als der Rati 
behauptet. Köhler war fo freundlid, ale fid 
von einem Zreunde der Muſen erwarten Täßt; 
das Heiligthum blieb doch ein Abyton für 
Voltaͤrs Bibliothek, bie ich hätte fehen 
war mir fo wichtig nicht. Gin anderes | 
gewefen, wenn ich Zeit gehabt hätte barin zu | 
biren: ba hätte es wohl bie Mühe belohnt 
fehen, womit ber alte Satyr von Ferney fi 
züglich befchäftigte. 

Die Antiten in dem Zaurifchen Palaſt 
auch eben nicht zahlreich und ausgezeichnet 
jenigen zu ſeyn, bie bie Parifer Sammlung & 
die beften in Italien gefchen haben. In dem gl. 
Gartenfaale deffelben, von dem aber das 
noch mehr Lärm macht, als er verdient, 
einige ‚gute Sachen: es war aber nicht | 
gemaͤchlich näher in Augenfcein zu nehmen, 
man die Vorbereitung zu einem großen Feſte 
machte. Ein Fremder kann wohl ſchwerlich Ri 
fhönen Anlagen des Gartens herum wandeln, 9 
fih mit dem fonderbaren Wanne zu bef 
der bier cine giemliche Zeit fein Wefen trieb 
fo ziemlich der Defpot des Nordens war. 8 
Potemtin wie allen eigenen bervorftechenden & 
rafteren: es gicbt einige, die ihn für groß 
gut zugleich haltın, und andere, bie 
weder das cine noch das andere an ihm 
wollen. Die Festen irren unftreitig mehr als 
Erften. Der Kaifer Päul hatte gar Feine Ui 
ihn zu lieben; aber feine Empfindlichkeit gegen I 
ging nachher oft fo weit, baß er manches G 
bei ber Armee wieder vernichtete, wie es 
bloß weil es unter Potemkin entflanben war. ) 
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Mi emlin war als Militär ein vortrefflider Eklektiker; 

We feine Ordonnanz beftand aus dem Belten, das 
ge von verfchiebenen Rationen zufammengelefen hatte. 
Birles hatte er von ben Schotten, bie ohne Widers 
she vortreffliche Soldaten find. 

Gin großer Genuß war für. mid) bie herrliche 
Aufnahme, bie ich bei Euchteln fand. Mich daͤucht, 
ſo nimmt fih der Mann von aͤchtem Werth und 
idter Humanitaͤt. Raum war ich gemeldet, als er 
wir mit offenen Armen entgegenlam: „Ah, mon cher 
esmarade de malheur, soyez bien venu! A present 
Bses sommes un peu mieux, qu’a Varsovie il y 
a enze ans.“ — ..Beaucoup, beaucoup, V. E., 
grace au ciel!“ fagte ich; und er führte mich felbft 
an ven Haͤnden ein und ftellte mich ber Gefellfchaft 
ser. Du weißt, daß biefes eben nicht meine Eitel⸗ 
kit iR; aber es thut wohl, wenn man folche $reunb- 
: Weit "findet. Bel dem General Igelſtroͤm in Riga 
dag es nicht fo gut. Ich ließ mich melden, bloß 
wa dem alten Herrn als meinem ehemaligen Chef 
sine Achtung zu bezeigen: eine andere Abſicht Eonnte 
üb bucchaus nicht haben. Er ließ mich ziemlich lange 
ſchen unb mir enblidy fagen: Er fei krank; wenn 
uw wohl feyn werbe, wolle er mid) fehen. Sein 
Urt und fein Neffe hatten mich vorher feines bins 
Umglichen BWohlſeyns verfichert. Ich ging und kam 
Rstärtich nicht wieder; denn ich war nicht hingegan⸗ 
gen, um ben Hof zu madıen. Es war eine Zeit, wo 
e mir alle Geheimniffe feiner öffentlichen Acmter und 
fin Yrivatverbältniffe anvertraute, ein Vertrauen, 
bes ich nie mißbraucdhte, wo ich wochenlang an feis 
um Werte faß und arbeitete, wo er mich wie einen 
vertrauten Freund behandelte und fih dann mit 
meinen Papieren vor ber Monardin rechtfertigte. 
34 werde noch immer feinen Charakter gegen Je⸗ 
ven vertbeibigen ; benn ich habe nie eine Widerrecht: 
Seit an dem Manne gefehen. est ſchien er auch 
w Haufe das Oberfommando nit mehr zu haben. 

3u meiner wirklid großen Betrübniß erfuhr ich 
gt öffentlich in Petersburg zwei Nachrichten aus 
meinem Baterlande, bie mid; mehr und länger bes 
Wiftigten, als ich bei meiner ifolirten Lage für 
wies gchalten hatte. Die eine war ber große 
Beotmangel; bie zweite, bag ber Shurfürft auf dem 
taubtage ben Gutsbeſitzern für einige Bereitwillig: 
keiten die Freiheit gugeftanden habe, die Juftitiarien 
wiltähetichh abzufegen. Beides fehte mich in einen 
&ad von Unruhe, über ben ich mir weiter cine 
Berwärfe machen will. Ich habe oft und laut ges 
st, daß unfere Landesverwaltung fo wenig Ruͤck⸗ 
ft auf möglidy eintretenden Mangel nimmt, daß 
nir bei ben erflen Mißwachsjahren wicder in weit 
Isheenberer Roth und in weit größerer Hungers⸗ 
gefahr find, als in den Jahren fiebzig des vorigen 
Celulums. Mur Gelb fucht man zu gewinnen und 
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aufzuſchuͤtten; als ob nur allein Geld ver Maßſtab 
ber Gtüdfeligkeit eines Volks wäre. Mit Friedrichs 
bes Zweiten Tode find mit frommer Zuverficht faft 
ale Magazine leer geworben. Diefe Froͤmmigkeit 
hate ih fir fehr gottlos. Der Churfürft von 
Sachſen, gewiß einer der gerechteiten und liberalften 
Männer von Europa, iſt Privatbefiger von faft 
bem dritten Zheile des Landes, und Eönnte unb follte 
durch gemeffene, humane Bewirthſchaftung feiner 
Güter den Marktpreis bes Brots in feiner Gewalt 
haben. Aber weil man die Pächter hinauftreibt, 
fo hoch man nur treiben Tann, kann man ihnen 
fodann weiter freilich Seine Worfchriften über - den 
Verkauf geben, da fie das Quantum erfchwingen 
müffen; fo daß uhter dieſem Vorwande der gröbfte 
Eigennug ein freies, weites Zelb hat. Das Reſul⸗ 
tat laͤßt fich ohne große Weisheit berechnen. Den 
churfuͤrſtlichen Pächtern folgen alle Güterbefiger und 
größeren Landleute. Alles, was verkauft, gewinnt 
freilich Gold: aber der Verkaufenden find doch 
immer wenige, unb bie größere Menge der Kleis 
neren auf dem Rande und in den Stäbten muß 
nothwenbdig leiden. Es entfteht dadurch ein gegen⸗ 
feitiges, verhaßtes Schrauben, das traurige Kolli: 
fionen herbeiführen kann. Zum Gluͤck war, wie id) 
bald erfuhr, nady der allgemeinen Sitte bes Gerüchte, 
adch der Brotmangel in meinem Vaterlande in Per 
tersburg übertrieben. 

Den zweiten Artikel der Juſtiz würbigte man 
ſelbſt in Petersburg Öffentlich mit verdienter Strenge. 
Man arbeitet jegt bier, eine feflere Gerechtigkeit zu 
fhaffen, und fand, daß man auf biefe Weife in 
Sachſen daran arbeitet, fie wicber zu gerflören. 
Schon, baß ein Privatmann einen Richter, fogar 
auch in feiner eigenen Sache, einfegt, ift eben nicht 
aus den geläutertiten Begriffen über Etaat und Ge⸗ 
rechtigkeit genommen: daß aber biefer Privatmann 
diefen Richter auch nach feinem Gutbünfen foll ab» 
feßen koͤnnen, führt die Freiheit der deutfchen Bauern 
bald wieder dahin, wo fie jest unter ben Letten und 
Eſthen if. Wo die Willtühr anfängt, hört ges 
wöhnlid das Recht auf. Die Gerichtshalter waren 
bis jest leider ſchon abhängig genug von ben Pa: 
tronen;s nun find fie fo ziemlih gang ihre Ges 
fhöpfe. Es gehört mehr als gewoͤhnliche Staͤrke 
dazu, fih für das Recht eines Dritten der Macht 
bes Reichthums und der Gewalt bed Kaftenmwes 
ſens zu widerfesen, und dadurch vielleicht fi und 
feine Familie dem Mangel preis zu geben. Durch 
biefe Acußerung wird an ber Rechtlichkeit der höheren 
Dilafterien nicht gegweifelt, wo fie nicht ausfchlich« 
id) der Kaftengeift in Beſchlag genommen bat: 
aber man müßte bie Chikane und Boͤsartigkeit der 
Menſchen nicht Eennen, wenn man fih in ihrer 
Willkuͤhr fiher halten follte. Dieſe Maßregel, wenn 
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fie wahr ift, ift unftreitig ein Schritt zu fehr har: 
ten Bedrüdungen. So urtheilten bier laut unbes 
fangene Männer, aller Art; und ip trete mit Bes 
dauern ihrem Urtheil bei. Gebe ber Himmel, baß 
es anders und befier feyn mag, als man hier fagte. 

Ein fehr rührender, feierlider Gang war mir 
der Befuch in der Feſtungskirche, wo von dem Stif⸗ 
ter der Stadt an bie Leichname aller Regenten Ruß: 
lands hier im legten Pompe beifammen liegen. Die 
Saͤrge ſtehen ohne Gruft am Tage, ich wanbelte 
vor ihnen auf und ab, las bie Infchriften und über: 
lief die ungeheuern Veränderungen, feitbem Peter 
den Eis der Herrfchaft von der Moskwa hierher 
trug. Ich bin Fein moralifher Empfindler, aber 
ich konnte mich doch eines Schauers faum erwehren 
bei dem Gedanken, daß ich hier unter den Reften der 
Kürftengröße einer Nation fland, die mit herkulifcher 
Kraft nicyt Längft aus dem Chaos ber Nacht hervor: 
tauchte und jegt in furdhtbarer Gährung liegt, was 
fie werden fol. Ich war ſchon mehrere Mal mit 
eigenen Gefühlen in dem Michailowſchen Palaft ges 
wefen: hier ftand id vor dem Sarge Pauls, des 
guten, verfannten, unglüdlidien Mannes, ber gewiß 
einer ber lichenswürbigften Privatmänner gemwefen 
wäre, und mit vielen Anbern unter ber Bentnerlaft 
der Krone ſtrauchelte. Nach Allem, was ich über 
den Charakter Pauls erfahren habe, war er gewiß 
ein Kürft, der das Gute wollte; und ein folder 
Mann ift felbft gut. Er war nad) meiner Ueber: 
zeugung, trog Allem, was man vom Gegentheil fa 
gen will, phyſiſch und moraliſch krankhaft: alle feine 
Bilder, Fein einziges ohne Interefle und Eein einzi⸗ 
ges ganz unähnlih, fagen das. Er gericth ſchon 
bei dem Iehhaften Gedanken an Unordnung und Un: 
gerechtigkeit in krampfhafte Bewegungen. Man war 
der vollfommenften Gerechtigkeit gewiß, fobald er 
fetbft hören und urtheilen konnte. Die geiftige und 
törperliche Spannung, die daraus entftchende Mis 
ſchung von Zärtlichkeit und Härte, das grenzenlofe 


Hingeben und bas ängftlihe Mißtrauen, und über: 


haupt viele Wiberfprüce feiner Natur müffen größ: 
tentheil aus den Verhältnijfen feiner Jugend erklärt 
werben. Er hatte die Menfchen einmal falfh ge: 
griffen, und nun folgte ein Mißgriff auf den andern: 
die unglüdliche Periode der Zeit wirkte unmwiderfteh: 
ih mit ein, und half den Irrthum lethal machen. 
Hätte er einige Jahre länger gelcht, fo hätte die 
Gefahr bloß eine andere Geflalt gewonnen: und es 
wäre ein Problem gerefen, welche Partie ein Dann, 
wie er, fobann ergriffen hätte. Unparteiifche verken⸗ 
nen in vielen Punkten gar nicht die Wohlthätigkeit 
feiner Strenge. Man fürchtete fie und blich we: 
nigftens aus Furcht vor ihm in ben Schranken ber 
Mäßigung. Leider hat es den Anfchein, als ob bie 
Milde feines Sohnes ber Vermegenheit der Eleinen 
* — ——— — — — ——— 


Deſpoten wieder viel freies Feld ließe. Man fprid 
wieder laut von neuer, eigenmaͤchtiger Bebrüdus 
der Militäre, von bem Einfluß bes Repotismus | 
die Juſtiz, von ber auffallenden Schlaffheit wa 
Willlühr der Polizei. Man nennt Ort und Zeit u 
Namen und alle Umftände, wo man mit beftimmi 
Geldfummen Prozeffe ‚bei dem Senate burchiegl 
und wenn man bem glauben barf, was man barkı 
bier und da von ganz rechtlichen Leuten faſt ap 
dittifch hört, fo herrfcht in dem hoͤchſten Tribund 
eine offene, ehrlofe Käuftichkeit, bei der man ſcha 
dern möchte. Es Eann in unfern Staaten fo m 
wenig Gerechtigkeit in der Welt fen; und wei 
diefes Wenige noch dazu für Gold feit ift, fo meäck 
man ſchon aus Philanthropie fih umfehen, we “ 
Weg zum Tempel hinausgeht. 

Es geht aus der ſchoͤnen Pſychologie hervor, 
der Kaiſer Alexander jest noch mehr das 
der Milde trägt: denn welche Erſcheinung wi 
beim Antritt eines jungen Mannes bie Aufterii 
eines oft getäufchten, vollendeten Belttennerd? ü 
es wirb nöthig feyn, und ich hoffe, dann audh g 
dag er mit fefter, unerfchütterlicher Strenge auf 
Ausführung ernfter Entfchlüffe beharrt. Yreundti 
feit und Milde licgt in dem Charakter biefer 
und ber natürlichen Güte: aber ber Regent 
wahrſcheinlich oft ernfter und unerbittlicher wer 
müffen, als er und die Guten mit ihm es wün 
und doch erwarten. 

Eine der Gefchichten des Tages war no 
Verurtheilung des Verbrechers von Dago, der, 
befannt ift, ald Seeräuber auf feiner Infel mehef 
Jahre den Kakus gefpielt und cine Denge M 
ſchen ins Verberben gebracht hatte. Das Leben 
ſes Mannes in unfern Zagen iſt eine Erſchein 
die felbit in der Barbarei der Zeit bes Herk 
durch Bosheit merkwürdig gewefen wäre. Der 
zeß, der unter Yaul angefangen hatte, wurbe 
ziemlich langſam betrieben, und ſchon glaubte 
daß ihn die große Vetterſchaft im Senat glim; 
genug durchbringen würde. Wirklich ſoll auch 
ſehr ſanftes Urtheil ſchon abgefaßt und zum # 
trag fertig geweſen ſeyn; da habe man zufaͤlli 
weife dem Monarchen einen fehr firengen Gpe 
gegen einen jungen Menſchen zur Unterfchrift 
gelegt, ber für cinige hundert Rubel Bank 
ten gemacht hatte. „ME ift hart, das if 
hart,” foll der Kaifer beim Lefen gefagt haben; 
das fo gefeglih ?” „Ia, Ihre Majeftät ,’ fagte 
Referent. „Dann kann ich ihm nicht helfen, 
ungluͤcklichen Denfchen ; aber nun will id) doch fe 
weiche Strafe man dem Böfewiht von der DRM 
zufprechen wird?” Der Referent, der ben heht 
Ernft des Monarchen gefehen, erzählt man, habe d 
nun nicht gewagt, bas Urthel fo vorzulegen, unb | 





ki im Eenat aus Gründen ber Klugheit fo ges 
ſchaͤrft worben, wie es nachher vollgogen worben ift. 
1 3 gebe die Anekdote, wie ich fie von einigen nicht 
kiktfinnigen Perfonen gehört habe. Sie könnte wer 
sigftens pfiochologifch wahr feyn, und machte dem 
Herzen des Monarchen Ehre: benn Gnade gegen 
Bifewichter ift gewiß Ungerechtigkeit. 

Benn man Öffentlich von ber Eaiferlichen Familie 
zebet, ruͤhmt man freiwillig und freudig burchaus 
wm ide den Charakter der fchönen Humanität und 
ber allgemeinen Güte. Nur von dem Großfürften 
Renftantin ſpricht man hier und ba mit lauter Miß- 
Käigung ; unb es giebt fogar Leute, bie ihn für 
fhlimm halten. Rad Allem, was ich von ihm in 
Gfefeung habe ziehen Eönnen, Tann ich dieß von 
Sm nicht glauben: aber es ift auch nicht zu läug: 
zen, daß eine beifpiellofe, leidenſchaftliche Heftigkeit 
We an Umbänbigkeit grenzen foll, ihm zuweilen das 
Unfehen großer Verborbenheit giebt. Er war we: 
gen der Lchhaftigleit feines Geiftes der Liebling 
kiner Großmutter; und es läßt fich leicht begreifen, 
wie auch die mütterliche Zärtlichkeit manche Jugend⸗ 
sufsollung weit gelinder ficht, als ber firengere 
Beurtheiter in oͤffentlichen Verhältniffen. Seine Bas 

wilie liebt ihn ohne Ausnahme, ein Beweis, baß er 
metärliche Guͤte befigen muß. Sonſt ift fein Muth: 
wie faft grenzenlos, und hat ihn zu Schritten ver: 
kitet, von benen ich gern bie Hälfte auf die Ent: 
lung bes Mifvergnügens fchreiben will. Es ift 
Waurig, daß ber junge, wirklich liebenswuͤrdige, fehr 
gebildete Mann Gefahr läuft, dem Jugendleichtſinn 
ſnca beffern Charakter aufzuopfern. Die Wir: 
Sana iſt ſchon fihtbar. Man flieht feine Nähe, weil 
men das Epicl feines Muthwillens fürditet. Die 
MNinner bürben ſich bei fich felbft und der Nation 
ds fänvere Verantwortung auf, bie fich zu Gefaͤhr⸗ 
a nd Ausführern feiner jugendlichen Einfälle her: 
gie. ie müflen feine Achtung verlieren, fobald 
we au ernftbafter Beſinnung koͤmmt; und das ge: 
fickt gewiß, wenn feine beffere Seele eine ruhige 
Merſicht der Dinge gewinnt, und er felbft das 
Bekrfnis fühlt, flatt des raufchenden Beifall ber 
Gdewärmer bie Liebe und reine Achtung ber Ber: 
ninftigen zu befigen. Ich habe ihn nur cin einzi⸗ 
ws Mal ganz in der Nähe gefehen, wo er feine 
Bette einem Officir auf eine fo ungeflüme, für 
Is Yublitum fo wenig ſchickliche Weife gab, daß 
& an ber Etelle bes Dfficirs den andern Morgen 
gif meinen Abſchied gefordert hätte. Deffentliche 
Utung ift das heiligfte Unterpfanb zwiſchen Män: 
za ven Ehre. 

Der botanifche Barten der Akademie wird jest 
ker gehalten, als chemals, und der Gärtner fcheint 
a woderer, thätiger Mann zu ſeyn, der in feinem 
Garten und feinem Linne zu Haufe if. Gine eigene 





Art von Dekonomie, bie mir bei ber reichen Afabes 
mie gar fonderbar vorkommt, ift, daß man bie grös 
Bere Hälfte des Gartenbodens an Gemüfelrämer vers 
pachtet hat: und dadurch die Wiflenfchaft, für die er 
beftimmt ift, auf ein ziemlich Eleines Plaͤtchen eins 
fließt: und diefer Pacht ift fogar noch unter Ale⸗ 
xander verlängert worden, wie ich höre. 

Ich war, wie Dir befannt, halb und halb mit 


der Abficht ausgegangen, hier Zutritt bei dem Kai⸗ 


fer zu fuchen und ihn um einen Eleinen Jahrgehalt 
zu bitten, den ich verdient zu haben glaube und mit 
Selbftgefühl erwarten koͤnnte. Schon unterwegs 
hatte ich den Gedanken ziemlich aufgegeben, und hier 
fand ich den Monarchen durch die Eritifche Lage der 
öffentlichen Angelegenheiten fo ſehr von wichtigen, 
anf feine Weife angenehmen Geſchaͤften belagert, daß 
es mir nicht einfiel, einen Schritt bewegen zu thun, 
Es würde mir vielleicht fo fchwer nicht geworben 
ſeyn, aber bei genauerer Prüfung fand ich, baß es 
body wohl beſſer fei, aus eigenen Kräften durch mid 
fo lange, als moͤglich, allein zu leben. Es ift für 
meine Art zu feyn und zu denken beſſer; ob ich mei: 
ner gleich fo gewiß bin, daß mich kein Golb und 
fein Glanz der Erde zu irgend einer Meinung be: 
ftechen würde. 

Seit einigen Tagen ift ber Gegenftand ber alls 
gemeinen Unterhaltung bie Befegung unb @inverleis 
bung von Genua und die Zurüdberufung bes Ges 
fandten, der zur Beilegung der Gtreitigkeiten nad 
Paris gehen follte. Das wird nun wohl die Eroͤff⸗ 
nung zu einem neuen Zrauerfpiele werben. Konſe⸗ 
quent find die Schritte der Franzoſen, ba fie ihre 
Stärke von biefer Seite und die Schwäche ihrer 
Nachbaren kennen. Bon Gerechtigkeit ift die Frage 
nicht; die kommt gewoͤhnlich in Wölferverhältniffen 
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wenig in Betrachtung, und bat die Gefaͤlligkeit, ihre 


wächlerne Rafe zu drehen, wohin die Bajonette wols | 


len. Etwas gefällt mir body bei der ganzen Sache, 
ber Korfe hat fein Waterländchen koͤniglich geraͤcht 
an den neuen und an ben alten Unterbrüdern; und 
fo jaͤmmerlich ift der &eift der Zeit, daß man noch 
Alles für Wohlthat halten muß. 

Sept Tief ich bie Blätter meines Taſchenbuchs 
durch und kann midy nicht enthalten, Dir ein kleines 
Krönungsgedicht mitzutheilen, wofür ich wohl ſchwer⸗ 
lich Ring oder Belobungsfchreiben bekommen werde, 
das ich aber als meine unmaßgeblidie Meinung eben 
weiter nicht ängfttich verbergen will. Die Verſe 
fauten mit ihrer kurzen Ueberficht der Sache fo: 

Der Bourbonide fiel durchs Beil, 
Und ließ zu feines Namens Rache 
Der Nation hen ei: 
onen if Die EButh mit Hobngeladie 
Sm Sturm entfernten Völkern Heil, 
Unb überzog fie wie ein Drache 
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rallele zu ziehen. 





Mit neuer Knechtſchaft Geißelſeil. 
Man tönte hoch die hehren Namen 
Bon Freiheit und Gerechtigkeit; 

Und Alle, bie zu nahe kamen, 
Sahn in des Himmels ſchönem Saamen 
Der Hölle Unkraut ausgeſtreut, 
Und bebten vor der Folgezeit. 
Man drohte rund umher den Thronen, 
As brädy’ ihr MWeltgeriht herein; 
Und baute Konfitutionen , 
Und riß fie trümmernd wieder ein; 
Und predigte mit Legionen 
Des neuen Glückes Litanein, 
Und becimirte Nationen 
Ins herrlihde Syſtem hinein. 
Man ließ das Volk laternifiren, 
Suillotiniren, feptembriren, 
Durdy Teufen es iniziiren, 
Bur Freiheit es zu fublimirenz 
Unb die Verſtockten zu kaſtein . 
Mit kurzer Hand fie cayenniren: 
Und es erfchinen lange Reiben 
Verfaffungen, auf ſchlechte ſchlechte; 
Und immer kam noch nicht bie rechte. 
Nun bolet man den Papft mit feiner Bunft, 
Den Erzhatſchier der Unvernunft, 
Den Korfen unbedingt und rein 
Zum Avbtokrator einzumweihn, 
Und mit des Glaubens Nebelfdhein 
Bum leidenden Geborfam alle Frommen, 
Die ſchaarenweis zur Benedeiung kommen, 
Bon Licht und Freiheit zu befrein, 
Das wird nun wohl bie redhte ſeyn. 


„Le peuple n’est rien pour. qui le sait mener.“ 
Gr beweift fogleich die Wahrheit feines Satzes durch 
ſein eigenes Beiſpiel, in der That ein großes Bei⸗ 
ſpiel, das dem Menſchenverſtande wieder ein ſchweres 
urtheil ſchreibt. „Ich werde euch dieſem oder jenem 
Fuͤrſten geben!” ſoll er den Abgeordneten der Reichs⸗ 


| flädte aufeihre demüthige Worftellung geantwortet 


haben. In einem ſolchen Grade wäre der Nation 
und ihren Kürften noch nie Hohn gefprodhen wor: 
ben. Der Geber, bie Gegebenen und die Nehmen: 
den ſtehen alle in eigenem Lichte. Dir fällt dabei 
eine Stelle aus dem Plutarch ein, wo Metellus ber 


Volkstribun fi) vor bie Thüre des Aerariums ftellte, 


als es Säfar zu feinem Kriege gegen den Senat 
brauchen wollte. Der Patriot weigerte fich durch⸗ 
aus, ſich zu entfernen, bis ihn der Gäfarianer hin: 
megriß. „Bedenke doch,” fagte Caͤſar zu ihm, „baß 
es mir weit fchwerer wird, Dir etwas Hartes zu 
fagen, als zu thun.” Etwas Hartes gegen Jemand 
tbun, war damals ein gewöhnlicher Euphemismus 
für das Beil des Liktors, oder einen Eifar. Ich 
konnte mich nicht enthalten, unwillkuͤhrlich die Pa- 
Bonaparte feinen die harten 
Worte nicht fo ſchwer zu werden. Ich ſchaͤtze den wirk⸗ 


ı lih großen Mann fo hoc) als irgend Einer; aber ich 


kann ihn unmöglich lieben; benn ich halte ihn weder 
für rein liberal, noch gerecht. Er hat mir in fich 


x ſelbſt das ſchoͤnſte Ideal meines Lebens zerftört: und 


ich bin fo flolz zu glauben, meine Idea 


bas Produkt eines fpielenden, müßigı 
Das Schickſal hat ihm zwei Namen geg 
ſchoͤnen und einen furdtbaren. Den fi 
er in feiner fhönen Zeit; jetzt hat er ih 
und nur ben furditbaren behalten. Abe: 
keit Bonapartes, bed Retters, wirb tro 
ftaunten Größe gewiß befler und ſchoͤnen 
Napoleons, des Löwen ber Bergſchluch 
für mid) immer lieber ben fchönen Name 
Furcht ift quätend und fol nit in n 
wohnen: ben fchrediichen überlaffe ich gı 
plomatitern. 


@ippola, be 


Ich wette bier mein beftes Stuͤck La 
Wora und einen ganzen Korb voll Man 
weißt nicht, in weldem Winkel der Er 
liegt; und weder Büfching, noch Schlöger 
pari koͤnnen Dir helfen. Höre alfo, 
ein gar feines Dörfchen in dem norbifche 
der Lappen Ruffifch : Finnland, etwas auı 
nordwaͤrts, zwifhen Wilmanſtrand und 
ham. Die Länge und die Breite habe i 
meffen: ich kann Dir alfo nur davon 
herrliche Beeren da wachen, daß das 
hohe Wellen fchlägt und daß man fich ein 
lich idylliſches Haberrohr fehneiden fan 
mehr ift, als Du vielleicht in der Nachb 
Lappen vermuthefl. 

Bon den Theatern babe ich in Pete 
noch das italienifche gefehen, welches auc 
befte if. Es war ein Sänger babri, 
wohl noch nie gehört habe. Indeß er 
vierzehnitaufend Rubel erhalten; dafür laͤ 
etwas Klarheit und Stärke und Wend: 
Stimme erwarten. Die Deutfchen hab 
gefehen, weil alle meine Freunde einftim 
ten, daß fie nicht viel Geſcheidtes nicht fe 
gäben. Mir! verlor eben wegen feiner 
das Direktorium: nun hofft man von den 
ternehmer, als einem Manne von Kenr 
Geſchmack, etwas Beſſeres. Die Ruflı 
nicht, weil ih bald hier, bald da war 
die Zeit verſah. Es thut mir jegt ein 
denn fie follen treffliche Mimiker ſeyn, 
Nationalſtuͤcke mit viel Geift und Leben ı 

Herr Pinnow verfab mid zum Abfd 
fhaftlih mit einigen guten Mitteln gege 
Waffer, und eine Geſellſchaft begleitete mic 
Wagen bis Pergola, wo ich mit einer eigen« 
mifchten Empfindung das legte Abenbmahl 
dortigen Kreunden hielt. Ich benfe immer ı 
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efannten Etwas, das man Herz nennt, laͤngſt ab: 
xſchloſſen zu haben; und alle Augenblicke ſpielt mir 
er Kobold noch einen Streich. Das kleine, herr⸗ 
iche Feuerwerk, das cinige Ofſicire zufaͤllig ihrem 
Beneral dert zum Geburtstage gaben, half mir über 
ve srube Stimmung der letzten Stunden hinweg. 
Ber weiß, 05 ich je dic guten Leute bier wicter: 
ke, Lie mich fo brüderlich aufgenemmen kaben. 
Die Wagen rollten ſpaͤt nad) Petersburg zuruͤck; 
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b padte dic Proviantrenien der nordiſchen Hoſpi⸗ | 


Mat in meinen Reiſeſack, und quartirte mid) noch 
uw ker Hand der letzten WBealciter bei cinım wild: 
remden Sinnen cin. Meine Zirle war vell Bewe— 


—X 


die Stube, war im Juli gebcizt und vell 


Beuys alle Augenblicke glaubte ich rin Dusend Da⸗ 
nlanen zu ‚hören und ſchlief — fo aut nicht, mie | 


Ach. Es war überdich jent noch die Icit, 
B ed in dieſer nördlichen Höhe ewig nicht Wucht 
will; und es kemmt mir vor, als hude ich 
3 ven der Idioſonkraſie, daß ich nur die Nadıt 
gut fchlafen kann. Div Nächte find aber dert 
er Zeit fc tagäfntich, daß wir in Petereburg 
mestf Uhr die Mitternacht im Garten cine Licht 
der chne Schwierigkeit die Hamburger Zeitungen 
Acfen haben. ..Trans Svionas.”* fagt Tacitug, 
d mare pigrum ac prupe immotum. 
que terrarum orbem hinc fidas. quod extre- 
cadentis jam solis fulgor in ortus edurat, 
> clarüs. ut sidera hebetet.” 
er fie, das ih Moeps mar keine Sterne geſehen 
Die Abendroͤtte fließt mit der Morgenrothe 
men. Die erſten Nächte kam mir das recht 
anden Lichts baid mühe, und vermifite die fchene 
tlung der vascrländiichen Sommernaͤchte. 
Den andern Morgen wandelte ich nun gutes 
te, is bei der altın Schanze vorbei, immer 
Etraße fort nad Witurg zu. Die drei Tage 
R Yelrrssurg nad) Wiburg, zwanzig Meilen, wur: 
mir fehr ſchwer; benn es war unırträglich heiß. 























quo cine 


ats, als ich mit dem Bataillen mehrere Etunden 
€ dem Gercchr ftanb und nach der Iremnicl mit 
den und Füßen arbcitcte. Das Newawaſſer weilte 
im Perereburg durchaus nicht behagen, ich mechte 
Ken, fo viel ih wollte. Es iſt rein und bell, 
Kryſtall, aber über alle Beariffe meid: und 
a immer an hartes Waffır gewoͤhnt geweſen. 
feineren Biere find zu ſtark, und die übrigen 
alle mit ſchlechten Krautirn angemadt, vor: 
y mit wildem Reemarin. Das Yhnittar fellte 
auf biefen Artikel dir mebisiniicken Polizei 
Aufmertfamtcit wenden. . Deine Zuflucht warın 
ne eerfchiedenen Artın ven Quas, cdır Wein 
laſſer, wo ih Quas oder Kißileſtſchie nicht ba: ! 


den engquiſeen Trausperiſduen. 


So ſehr verdun⸗ 


machen. 
ecr; aber mein Auge warb Bes immer- 
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ben konnte. Nun Fatte ich mich auf das finmänt: 
ſche Waſſer gefreut: denn ich wußte, Finnland ſri 
gebirgig, und glaubte deßwegen von vorn ſchließen 
zu koͤnnen, wo Berge waͤren, müßte vieles und gu: 
tes Waſſer ſeyn. Da ratte ich mich nun aber fehr 
geirrt. Denn obgleich ganz Finnland faſt nur cine 
große, fertlaufnde Granitſchicht if, fe it doch das 
Waſſer bochſt feiten. Ich babe die zwanzig Meilen 
ven Petersburg bis Wiourg nur cinen einzigen, 
Heinen, guten Vach, und nur cinige Werſte ver 
dir Stade ſelbſt einige fire ſchoönc, rriche Quellen 
arfundin, Div Listen warın für mid cine wahre 
Mkrarfchwelneri. Die übrigen Fluͤſſe kemmen alle 
aus Suͤmpfen, und Babın reits, fuules, ckelerre⸗ 
gendes Waſſer. Der (Sranie iſt vielleicht zu bart, 
um Rigenwaſſer vinzunckmn und c3 gesäutert in 
Quellen weiter zu fördern. Es läuft allıs ſogleich 
in die Moorgegenden birab, wo ıs roh mehr ver? 
dirbt und fait ganz unbrauchbar wird. Sc babe 
zumeilen flundenlung geſchwigzt und gearbeitet und 
lechzeend gedurſtet. Zuwrilen mußte ich nich doch 
entſchließen, kin Verbreſſerungemittel bei dem lut: 
rothen Waller anzubringen, und ſedann mit zuge— 
baltener Naſe au trinten, eben ſe, wie chemals auf 
Ich Huf einmal 
wohl ine haibe Stunde in ein gichlucht lech⸗ 
zend berum, in der Voraurſezung, der Lokalitaät 
nach muſſe bir durchaus Maler Turn: denn ein 
alter Wanderer kann, wie Meſes und Alexander, 
fo etwas ſegleich aus der Lagce ſagen, ohne deßwegen 
sen fermiid) Knſpruͤche auf das Prepretenweſen zu 
Endlich fand ich auch wirklich cin Quell: 
chin unter cinım Fehlen Baumſtamme, und var 
freber, als cb mir der Veſuv aile feine frommen 


\ 2} 
Sur 


"Ieränen und (zyrnap alle fine Repphuͤhneraugen 
gegreben Dätte, 


Echweiß troff mir vom Schaͤdel, mehr als irgend Ä 


In Wibdburg ao ich, nachdem ich micine Polizei⸗ 
ſachen abgemacht bhatte, in dem italieniſchien Gaſt⸗ 
bauſe cin. Riemand war au Hau'e, als cin kleines 
Maͤdcken ven ungefahr ſechs Zahren, Die mich erft 
furchtſam, dann angſtlich, dann ſchluchrzend anfah, 
und endlich laut au weinen anfına. „Es iſt Nirmand 
zu Hauſe,“ ſagte ws „mein Vater iſt in’ Peters— 


burg, meine Mutter iſt ausgegangen; Sie ſellen 


nicht tier bluihen, 


Sie dürfen nicht bier bleiben.” 
Wis der liebe Himmel, was ich für cinen verdamm⸗ 
tin Geſichtswurf haben muß; es iſt mir cft fo bes 


geanet, und je freundlicher ich hier Das Maͤdchen an: 


— — 


zuſeren glaubte, deſto beftiger weinte fie. Ich legte 
rubia meinen Torniſter ing Billardrimmer, gab dem 
Traäger fin Trinkarid, und wartet, Was kommen 
würde. Da kam denn auf das Weinen der Kleinen 
ein großes Mädchen, eine Art von Aufwärterin, be 
mir auf min Anbringen ganz freundlich fogluich ein 
ziemlich” gutes Zimmer anwies, werches mir nach 
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. fragte ich Ruſſiſch. 





: einem dreitägigen Zufzuge durch dic Wüfte Berſeba, 
ohne alle Bequemlichkeit, bei ſchlechtem Waſſer und 
ſchlechtem Brote, fehr gemüthli war. Bon Per: 
: gola aus ift Krafno Eelo, ein Anderes ale bei Pe: 
ı teröburg auf ber andern Geite, der einzige Drt, 
den man noch mit Ehren ein Dorf nennen kann: 
die andern find meiftens nur einzelne, zerftreute Huͤt⸗ 
ten. In Krafno Sclo, wo ich gegen Abend eintraf, 
: war Alles in Lärm und Aufruhr, nicht etwa wegen 
. Revolutien, fondern weil fi) eben cin Bär in der 

: Nähe hatte ſehen laffen; und Alles griff zur Flinte 
" und Spieß und Stange, um den zottigen Gaft zu 
bewillfommen. Zwei Eolbaten fangen mich auf, mit 
ihnen noch einige Werfle bis Nowa Derebna (Neu: 
ı dorf) zu gehen. Hier war denn neben einer Kabade 


" quch ein Zraiteur; das Fang aar fein, und idy fand 


“ wirklich auch cin Zimmer, bas fir Finnland hei 
" und freundlich genug war. In Eftbland auf dem 
vande wäre es ein Louvre gewefen. Nachdem ich bie 
Soldaten mit Eierkuchen bewirthet und in bie Ka: 
— backe abgefertiget hatte, legte ich mid) ruhig ſchlafen, 
unter einen Schafpelz, der dort auf einer Matratze 
Nlag, wie ich alaubte, zu meinem Behuf. Zuſchließen 
konnte ich nicht; denn man ift yier fehr patriarchas 
liſch und bat kein Schloß vor den Thuͤren. Ich 
mochte ſchon einige Stunden gefchlafen haben, da 
zupfte mich cin Kert für einen Sinnen freundlich 
genug an dem Arme. „Was wilft Du, Freund?” 
„Ich will bier fchlafen;” war 
| bie Antwort. „Aber ich fchlafe fehen.” „Aber es 
iſt mein Bett,” fagte der Kerl. Was war zu thun? 
. Wir mußten weht freundfchaftlicy theilen. Ich über: 

Vieh ihm die Matrage, nabm ben Schafpelz und 
! quartirte mid) in einem anderen Winkel feft auf dem 
Boden, nachdem id) mir gegen die feindlichen Zara: 
|; fanen gehörig die Ohren verbunden hatte. Die Ta— 
rakanen find nämlich die nordiſchen Zaranteln, eine 
i Art von Infekt, vor dem man fich gewaltig fürchtet; 
Nnaͤmlich die feine Welt, der gemeine Mann achtet es 
nicht fehr. Eine größere Species davon nennt man 
Pruſſaky, Preußen; und ift der feften Meinung, diefe 
ſeien erft im ficbenjährigen Kriege mit der Armee 
| don dort gefommen.- Die Erzählungen bavon find 
abenteuerlich und, unterhaltend genug. Den andern 
Morgen batte ich bei der Bezahlung nur Silber, 
; und meine alte Wirthin wollte den Rubel nur zu 
achtzehn Kopeken Agio annchmen: und da ich fo 
gutwillig war, gab fie mir endlich gar nur zehn, 
mit der Verſicherung, fie habe Erin Kupfer mehr, 
und der Rubel gebe bier überhaupt nur funfzehn 
Kopeken. Das freute mid, wenn auch die Frau 
log, wie id gar nicht zweifle. Der Kaifır Paul 
wollte es mit Strenge und Ukaſen zwingen, und das 
Papier warb immer ſchlechter. Der Kaifer Alexan⸗ 
x der laͤßt die Sache gehen und führt Wirthſchaftlich⸗ 
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feit ein; und bas Papier verliert nun ſchon ni 
mehr, ald 25 Prozent. In Moskau unb ber bor 
gen Gegend fieht man faft lauter Silber und we 
Papier; aber bas Papier fteht dort eben fo, wie 
Petersburg. Mi) wundert bie Ausprägung I 
Kupfers in Rußland; denn es ift fo wohlfeu au 
gemünzt, daß man überall vicl Mühe hat zu u 
hindern, daß es die Kupferfchmiede nicht wieder vw 
arbeiten. Es könnte mit weit mehr Vortheil u 
kauft werden, als es geprägt wird. Den Gro 
diefes Verfahrens Eann ich nicht begreifen. And 
wärts ift man mit der Kupfermünze aufmerffau 
und weiß ben Gewinn beffer zu berechnen. Bielich 
ift es in ben ruffifhen Muünzftädten tiefer im Reh 
fo wohlfeil, daß man es aus Billigkeit nike 
ſchlagen will. BT 
Ich war den andern Morgen in „rc 
nicht aufgeftanden, als mid) ſchon Herr Kappe, 
feffor am neu errichteten Gymnaſium, aufſuchte, 
in feine Behaufung führte. Da ich mir vorgen 
men hatte, cinige Zage in Wiburg zu bleiben 
meine Füße, die ih mir in ber Hitze wund gele 
batte, etwas ruhen zu laffen, nahm ich fein ? 
bieten mit Vergnügen an, und pilgerte bei 
Bruder in Apollo ein. Wiburg, das ehemals 
ſtens nur von Holz war, ift feit dem legten Wi 
faft ohne Ausnahme von Etcin wicder aufge 
worden, und bat cine ganz artige Lokalitaͤt. 
liegt von allen Seiten ziemlich angenehm, if 8 
und nett unb empfahl ſich bei mir ſogleich durch 
gutes Brunnenwaſſer. Der Eingang zur See 
die Scheeren bis in die Stadt muß nicht ohne Se 
rigkeit ſeyn; aber deſto ſicherer iſt ſodann der 
fen. Der Handel hat ſehr abgenommen, feitbeg 
Krone das Holzfällen und Bretſchneiden einfde 
Diefe Maßregel ſcheint aber auch ziemlich nötgig 
feyn; denn ich habe auf meinem ganzen Wiege $ 
ſehr wenig Bauftämme gefchen. Das jegige J 
ift alles Klein und ſchwach. Worüber man fie 
bei der Einfchräntung am meilten, und vi 
nicht ganz ohne Grund, beklagt, ift, daß man übe 
noch den vollen Müblenzins bezahlen muß; 0b 4 
gleich an den meiften Drten gar Feine Bretter ft 
den darf. Einen eigenen Handelszweig, ben. 
übera für gute Zinanzerei, aber ſchlechte Ste 
öfonomie halte, faft cben fo wie ben Tabak, iR} 
Cichorienkoffee. Der biefige preußiſche Konful, 
Hartmann, wenn ic) nicht irre, hat den Anbau 
fer Pflanze feit einiger Zeit mit aller Anftr 
betrieben und bas Produkt für fid) mit großem M 
theil in umſat gebracht. Ich weiß nicht, ob | 
Boben nicht weit beffer Korn und Kartoffeln g 
zumal da der Brotmangel hier nicht felten 
tragbare Erbe eben nicht fehr im Ueberfluß ift. 
möchten wohl die Korpphäen der ſchoͤnen, griech 
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erie aus der goldenen Zeit, Afpafla, Alcibia⸗ iſt. Die Finnen find verhaltnißmaͤßig zu ihren 


‚ Ariflipp dazu fagen, wenn man fie mit dem 
braunen Zrante bewirtbete? Mich daͤucht 
wenn fie es nicht für cine verborbene Suppe 
arotas hielten, fie würben glauben, Sharon 
1e Probe vom Kozyt beraufgefchidt. 
reichſte Selchrte von Profefiion auf bem 
Europa iſt jegt wohl der Dichter und Redner 
„ ber fih von Petersburg hierher gezogen 
m die Jahre der Rube fo philofophifch, ale 
zu genießen. Monrepos, cin Gut ganz 
or dem Thore der Stadt, das er befist 
wohnt, iſt vicheiht das Tichlichfte Plaͤtz⸗ 
38 man im ganzen Norden cinige Grade auf 
ſtaden kann. Die Natur ſcheint es zum 
enthalt irgend eines freundlichen Agathodaͤ⸗ 
wacht zu baben; und es hat feit einigen 
unter dem jetzigen Befiger an Berfchönerun: 
er Art unendlich gewonnen. Der (Eigenthü: 
t barauf mit nordiſcher Liberatität, und ge: 
e Achtung ber ganzen Gegend: und es ift 
nes Vergnügen, einen Mann, wie er ifl, über 
rärifhen und politifchen Grfcheinungen des 
3 fprechen zu hören. 
bier aus machte ich eine Fleine Ausflucht, 
fferfal bei Imatra zu fehen, wo fidy bie 
über eine halbe Werfte lang, bier und da 
r fleil, durch ein enges Granitbett herab: 
Die Erſcheinung iſt einzig in ihrer Art und 
ein betäubendes Geraͤuſch, mehr, als ich bei 
ufen und Zerni gefunden babe, obgleidy das 
jest noch fehr niedrig ftand. Die Wora hat 
Mafle ungefähr fo viel, als die Eibe bei 
ob ſie gleich etwas breiter ift. Die Saima, 
der fie und mehrere Abthrilungen des Ky⸗ 
smen, ift cin Mittelding von Sce und Zluß, 
en Gruppen malrriſcher Inſeln befäct, die 
6 bei Wilmanſtrand cine Ausficht machen, 
Echweizergegend gar nichts nachgiebt. Ihr 
8 ſoll noch nicht gehörig bekannt ſeyn; ganz 
zhnen Lappen, und fie fol aus din yanz 
n Gegenden von Korwegen herunterkommen. 
zaſſer iſt außerordentlich klar und rein, 
az weich, wie dus Rewawaſſer: kein Wun⸗ 
es durch den Ladoga die Newa mit bilden 
Inten am Einfluß in den Ladoga find noch 
Bafferfälle, aber nicht von Bedeutung, wie 
Imatra. Ich blicb mit meinem Gefährten, 
hurgold, bei dem Gymmnaſium in Wiburg, ei: 
Zern, talentvollen, jungen Wanne, nicht weit 
le am Ufer bes Zluffes die Nacht, und ging 
m Zag über Wilmanftrand zurück. 
Etabdte bier im ruſſiſchen Finnland find Ze: 
und das Land gewinnt dadurch überall ein 
kricgeriſches Anfchen; wohl mehr, als gut 
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Stammbruͤdern, den Eſthen jenſeit des Meerbuſens, 


eine offene, feine, wackere Nation, deren Charakter 


aber freilich nicht ausgezeichnete Energie iſt. Das 


Sand hat durchaus feit der ruſſiſchen Beſitznehmung 


cher verloren, ale gewonnen; cin Phänomen, das - 


ſich leicht erklären laͤßt. Deſſen ungeachtet herrſcht, 
in Bergleichung mit den Eſthen und Letten, hier 
noch ein Grad von Kultur und perſoͤnlichem Wohl. 
fland, den man auf dem Lande an der Düna und 
der Embach vergebens ſucht. Der Landmann wird 
wahrſcheinlich dort durch alle wohlthätig ſcheinende 
und wirklich fo gemeinte Verordnungen der Regi⸗ 


rung wenig gewinnen; fo wie er hier in Gefahr if, 


täglich immwr mehr zu verlieren. Bon der Eigen- 
macht und dir Bıdrüdung der kaiſerlichen Beamten 


und der größeren Machthaber erzählt man auch hier 


überall emporende Brifpiele, mit allen nöthigen Be: " 


legen und Beweifen. Katharina die Zweite haktc 
die finnifchen Bauern ſtets in Beidacht, daß lie heim 
lich Schwediſch geſinnt wären. Das iſt nun wohl 


fein under, du fie der willlührlidhen Bedruͤckung 


fo fehr preisgegeben werden. 
Qumanität, und cs gebt gut; bier will man mit 
der Peitſche treiben, und cd geht ſchlecht. So wurd 
einem Bauer vor viniger Zeit ohne Schonung durd). 
aus Fein Aufſchub der Frohnarbeit gegeben, ob cı 
gleich — nur frinen Vater begraben wollte. Aerger 
fann man wohl laum die Menſchlichkeit mit Füßen 
treten. So wenig vermag ſelbſt cin Fuͤrſt, der cin 
Genius des Wohlwollens iſt. 


In Schweden herrſcht 


Hier in Zippela ſlche ich auf einer Felſenſpih. 


und uͤberſchaue unter mir im Shale vier kleine Scen, 
deren Ufer mit ticinen Dörfern und Wieſen und 
wogınden Fruchtfeldern umzogen find. 

Finnland it eine ungeheure Granitſchicht, zwi— 
fhen welcher fid) bier und da ſchoͤnec, fruchtbare, be 
baute Niederungen binzichen. Das ſoll fo fortgehin 
bis an den volhniſchen Mecrbufen: nur find bi 
Schweden aus politifden und pſychologiſchen Gruͤn 
den ordentlicher und fleißiger. Das Pand bie 
herum ift dus Lund Ver Beeren, derin 13 cm 
Menge betannte und unbekanntere Hat. Unter 
die letzten gehören’ die oben erwähnten Mamurumi, 
eine Art Einer, vöthlidher Beeren, die wegen 
ihrer aromaliſchen Natur berühmt find, für dir 
nordifchen Ananas gelten und von den Schmecern 
der Refidenz häufig in Anſpruch genemmen werden 
Sie wachſen nur erſt wieder in Sibirien, und die 
Ruſſen nennın fie vorzugsweiſe Knäſchnikv, Fuͤrſten 
beeren. Du begreifſt alſo wohl, daB fie etwas mehr, 
als gewoͤhnliche Brombeeren ſind, zu denen ſie uͤbri 
gens gehoͤren. Mein Wirth, der Hofrath Daͤhn, 
Schulinſpektor des Friedrichehamer Kreiſes, cin 
freundlicher, ſehr unterrichteter Mann, thut alles 
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Moaliche, feinen Gaſt zufrieden zu ftellen: und ob 
ic) es bin, das mag Dir meine Genuͤglichteit fagen. 

Morgen pilgere ich über Friedrichcham nad) dem 
neuen Kymengorod, und fo weiter über Aberfors 
nach Abo und Upfala, um doch wenigftens den Saal 
zu ſehen, wo Linn lehrte. 

Unferm Werner in Freiberg bringe id) ein Stüc 
rothen Quarz aus Finnland mit, der hier für eine 
Seitenheit gilt: ob er es wirklich ift, mögen Ken- 
ner beftimmen. Der Generalgouverneur Meyendorf, 
deffen Gemahlin man in unferm Waterlande währ 
vend ihres dortigen Beſuchs nach Verdienſt zu 
ſchaͤten nicht unterfaffen hat, ſchictt «8 durch mid) 
als ein Zeichen der Achtung und Erfenntlichkeit, und 
ift gefonnen, der hiefigen Geltenheiten noch mehr zu 
enden, 

Jetzt ſtudire ich zu meiner Durchreiſe Schwediſch, 
wie ein Schwede. Zu Ende des Oktobers laͤngſtens 
bin ich wieder im guten Vaterlande, das bei Allem, 
was man wohl anders wuͤnſcht, doch noch ein ſehr 
freundliches Stückchen Eide iſt. Gruß und Kuß und 
Freundſchaft. 


Abo, den 5. Auauf. 


Die Zeit der Dichtung iſt vorbei, 

Die Wirktichkeit ift angefommen; 

Und hat des Lebens fhönen Mai 
unwiederbringlich wweggenommen. 

Dem Geifte Dank, der mit mir war, 

Daß mid mein Traum nicht weit entfernte; 
So eb’ ich ruhig num das Jahr, 

Wo Vater Kato Griechiſch Iernte. 


Senſt hatt’ ih noch den hohen Muth, 
Trotz den Hyaͤnen und den Wölfen, 
und wollt" in meines Gifers Glut 
Die Erde mit verbeffern heifen: 
Jetzt feh id) die Verworfenheit, 
Womit ſich Alle knechtiſch ſchrauben, 
und laſſe ſie auf lange Zeit 
Der Geißel und dem Aberglauben. 


Wohl war es eine fehöne Zeit, 
Wo mid) ein Götterfiuer wärme, 
Daß ich bis zur Vermeſſenheit 

Für Schoͤnes und für Gutes ſchwaͤrmte 
Jetzt hat der Blick rund um mid) her 
Die heifern Flammen abgekuͤhlet, 
Daß meine Seele fi nunmehr 

Nur ftiller denkt und leiſer führer. 


Ich habe manche Mitternacht 
Mit glübend zehrenden Gedanken 
Der großen Rettung nachgedacht ; 
Nur hat mein Auge feine Schranken. 


PEN iM 





Man hat die himmliſche Vernunft 
Blaephemiſch in den Koth getreten, 
Und läßt der alten Gauklerzunft 
Neu aufgelegten Unfinn beten. 


Die ſchaͤndlichſte Pleonerie 
Dit Kaſtengeiſt und uUebermuthe 
Zerſtoͤret alle Harmonie, 
und toͤdtet ſchleichend alles Gute. 
Und dieſe find, ſpricht Caͤſars Knecht, 
uns unaustilgbar eingegraben: 
Da hat die Sklavenſcele Netz 
Doch nur für ſich und ihre Raben. 


Die Vergamente ſtreuen Staub 
Anathematifch in die Augen; 
Des Dolches Spige trifft den Raub, 
Und läft dann die Harpyen faugen: 
Die Froͤmmelei luͤgt für Gewinn; 
Der Geldſack druͤckt nach allen Seiten; 
Der Wigler quält den Menfchenfinn 
Und preift die Schande feiner Zeiten. 


Nichts gleicht des Einen Gaunerri, 
As nur die Dummbeit eines Andern; 
Bei diefer darf er Kühn und frei 
In feinem Nebeinimbus wandern. 

Der Bonze brummt, der Zwingherr bi 
Der arme Cünder Enict und beichtet, 
Und folgt dem Rauchfaß und der Fauſt 
Und wird begnabigt und erleuchtet. 


Man raubet biefes Lebens Lohn 
Mit Molochsblick und blankım Eifın, 
und will mit Spottreligion 
Nur in das andere verweiſen; 

So fpridt man dem Verftande Hohn: 
Doch ſpraͤchens taufend Prieſterzungen 
Mir ihrer Calbung ſchwerem Ten, 
Es blieben Gottesläfterungen. 


Verzeih mir, Freund, id) glaube g 
Daß id) oft wieder jünger werde. 
Der Rüdfall kommt zuweilen zwar; 
Dech heilt ein Blick auf unfre Erde. 
Ich bin zufiicen, daß ich mic) 
Für mic auf meinem Standpunkt baltı 
Gin Jeder thue das für fichz 
Im Ganzen bleibt es wohl das Alte. 


Wer blidte mit Befonnenheit 
Umper in unfrer Weltgeſchichte, 
Ganz ohne durcht, daß mit im Strei 
Ein Dämon ihm den Muth vernichtet 
Das Urtheil drängt fih maͤchtig cin, 
As wärs vom Schickſal zugefhworen: 
Der Menſch vielleicht kann weile feon; 
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Wie kam ich nun zu dieſer graͤmlichen Stim⸗ 
zung in Abo? Recht deutlich weiß ich das wohl 
feteft nit. Ich durchlief fo ganz einfam bie Ge: 
ſchichte meiner Erfahrungen, fahe ruͤckwaͤrts und 
verwärts, glaubte Balt zu feyn und ward warm; 
end die Verſe Tagen da, che ih recht aufblidte. 
Ich nchme fte bei fernerer Ucheelegung nicht zu= 
ru, gebe fie Dir hin, und Du magft bamit ma- 
den, was Du willf. Die Schweden find cben 
nicht Schuld daran; denn id bin mit ihnen bis 
get richt wohl zufrieden. Im Gegentheil es ge: 
falt mir bier fo wohl, daß ich glaube, wenn ich 
in reider Mann wäre, ich würde wenigftens einige 
Jatre bei ihnen herum reifen. 

Ih Enüpfe Dir ben Zaben meiner Wanberun: 
ger wieder an. Bon Gippola ging ih zurüd 


sch Friebriheham in die große’ Straße, und zog | 
seh ciner guten Mahlzeit zu Buße weiter. Es 
EStockholm nach Hauſe, und er ſchied eilend ſehr 


bnmnt mir vor, als ob alle ruſſiſche Städte in 

and mehr fänfen, als fliegen, obne daß bag 
Bike Land gewinnt; cin ficheres Kennzeichen, daß 
wan es verkehrt angreift. „In Schweden ift zur 
Ftrde cines jeden rechtlichen Mannes überall das 
Gcarntbeit. Sklaverci und Leibeigenfkaft find ber 
pꝓeutiſche Mehlthau, in welchem alles verborrt und 
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ficir aus der Feſtung, gefellte ih am Fiuffe zu 
mir, und fragte freundlich, woher? und wohin? 
Mein Aufzug und meine Sprache mochten ihm gleich 
fremb vorkommen; denn ich fprcche das Ruffifche 
flieht und das Finnifhe gar nicht. Das ndm- 
(iche war fein Fall mit dem Franzoͤſiſchen und Deut: 
fen. Gin Wort gab das andere, und ich fragte, 
ob Suchteln ſchon angefommen wäre? Er wußte 
gar nicht, daß er kommen wollte. Ich fagte ihm 
aber, daß ich es von Petersburg aus Suchtelns 
eigenem Munde hätte, wie auch vom Hofrath Za⸗ 
gel in Wiburg‘, und bag dort ſchon Quartier für 
ihn beftellt wäre. Der junge Herr fahe mid unter 
meinem Zornifter hoch an, als er mid) mit ziems 
licher Vertraulichkeit von Suchteln und Meyendorf 
ſprechen börte, und eraminirte mich fo artig ale 
möglid über mein Wefen und Wandeln. Ich gab 
ihm eine kurze Skizze meines jegigen Ganges über 


freundlichz wahrfcheinidy um feinen Chef von ber 
Ankunft feines Chefs zu unterrichten: denn ver- 
muthlich hatte man nicht weiter als bis Wiburg 
| Beſtellung gemacht. 

| Die Eonne war dem Untergange nahe, ale ich 
vor Kymengorod vorbei ſchlenderte. Die Kabadk 
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tw den nur bie moraliſchen Fliegenſchwaͤmme wach⸗ | fahe dort traurig aus, und ich ging, in der Hoff: 
kr Die Gegend, die man freilich etwas vorcilig rung cine beffere zu finden, immer vorwärts, hörte 
air der Schweiz vergleicht, ift überall freundlich | aber gu meiner nicht geringen Verlcgenheit, daß 
und angenchm; und ih habe keine einzige Etelle | das naͤchſte Wirthekaus zwanzig Werfte entfernt 
‚geraden, mo mein Gefühl mit dem Gedanken zu: ware. Sch war fhon ziemlich ſpaͤt aus Friedrichs⸗ 
‚usey.fabren wäre: bier iſt es traurig, hier möchte | Lam gegangen, war müde, und warb natürlich immer 


ih et wohnen; welchcs doch wohl in Deutſch⸗ 
er cirise Mal der Fall geweſen ift. 

Eizige Werſte vor der Feſtungsſtadt Kymengo⸗ 
ze richt cin flarker Arm des Kymen einen fchö: 
un Vaſſctfall, wo dir Fluß in cincr fon grup: 
seta Gegend, nit weit von einer Kirche, durd) 
ME Fitſienengen viele Klaftern herabſtuͤrzt. Die 
lesitzngien find ſchr maleriſch, und in der Echwiiz 
Buck der rt berübmt genug ſeyn. Sn Kymen⸗ 
gerse jind Lie Schanzen und militärifchen Arbeiten 
feen ıciit gidichen; aber die Stadt feibft hat noch 
es gereennen: man kann fo cben nur fagen, 
u :* «in Anfang gemacht. Jenſeit des Waſſers 
idreas mehr gefchehen. Mir kommt die Tage 
kr Feſtung doch ctwas bedenklich vor; denn es ift 
Rt weit baven eine Zelfenhöhle, von der man 
k ziemlich wird ängfligen können: und biefe An: 
ſite ſcelbſt ift wegen ber Umgebungen auch nicht 
kr haltbar. Doch wenn bie Stadt nur gebeiht, 
ker man bie Feſtung feicht entbehren: und bie 
kbrn Bertbeibigungen find immer wadere Leute, 
ie cıit ter Bajonnetfpige braußen tapfer das Feld 
beiten. 

Gin junger Dann, ber ſpaziren ging, ein Of⸗ 
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müber, Der Wald ward dichter und dic Gegend 
wilder; die Hise war drüdend geweſen, und meine 
| Füße fingen an mir den Dienft zu verfagen. Hungrig 
Iwar id, und der Proviant in meinem Zornifter 
| zu Ende: ich war ſchon froh, wenn ich von Zeit 
zu Zeit etwas leidliches Waffer fand. Da ich kein 
: Haus erreichen konnte und mid nur mit Mübe 
ı weiter fort 309, ging ich etwas von der Straße 
rechtsab waldeinwärtse, und legte mid) mit ruhiger 
Kefignation auf einen Granitblod zum Echlafe nie: 
der. Der Himmel war fon über mir; nur war 
es eben deßwegen etwas kalt: denn bort oben kommt, 
wenigftens bie Nacht, die Kälte bald wieder, wenn 
die Kaͤlte aufgehoͤrt hat. Dort oben im Norden 
reiſt man vor Menſchen ohne Gefahr; es iſt nicht 
wie in dem heiligen Lande Italien. Zu fürdten 


| Hatte ih alfo nichts, als von den Wölfen, die 
doch auch wohl im Sommer zuweilen aus dem 
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mich fo aut zum Krübftüd verforgte, als fein 
Haus erlaubte, und rüdte rüftig nad Aberfors 
binüber. 

Sch Hatte einen Bricf von bem Generalgouver: 
neur Meyendorf an den bier fommanbirenden ruf: 
fifchen Oberften der mi alfo fehr gütig aufnahm. 
Das erfparte mir aber nicht die fehr firenge Un: 
terfuchung auf dem Bolle, wo alles bis auf meinen 
Ariftophanes durchlugt wurde. Meine ruffifchen Pa⸗ 
piere hatte ich Then in Friedrichsham gegen ſchwe⸗ 
difche umgefegt; und hier gab man mir auch noch 
für ſechzig Kopeken ruſſiſches Silber ſchwediſche pa- 
plerene Schillinge. Auf dem Zollhauſe traf ich einen 
ruſſiſch finnlaͤndiſchen Geiſtlichen, der heruͤber fuhr 
und mich einlud, mich mit auf ſeine Droſchke zu 
ſetzen. . Facundus comes in via pro vehiculo,“ 
ſagt irgend ein Alter; und hier war beides: ich 
ſetzte mich alfo auf und fuhr mit ihm bis Lowiſa, 
der erſten fchwedifchen Stadt. Ich hatte mir vor: 
genommen, recht genau den legten Werftpfoften zu 
befchauen, der als Monument bes letzten Krieges 
da ficht und gewaltig viel Kugeln haben fol. Die 
meiften follen auf der ſchwediſchen Seite figen, zum 
Beweis, daß die Schweden weit beffer gefchoffen 
haben, da das Gefecht eben um den Werftpfahl am 
beißeften war. Im Geſpraͤche hatte ich aber den 
Krieg und fein gebrechliches Monument vergeflen. 
Der Kymen, ober vielmehr der Arm vom Kymen, 
bat dort wieder zwei Arme, zwifchen welchen eine 
Inſel von einigen hundert Schritten liegt, welche 
die Markfcheide beider Reihe macht. Die Brüde 
Quaestionis ift alfo eine Doppelbrüde: bie über den 
ndrbliden Arm gehört den Ruffen, und die über 
den füblichen den Schweden. Nun darf keiner feinen 
Poſten über feine Bruͤcke hinausfegen. Das thaten 
denn die Schweben im legten Zanke, der bald zum 
Kriege geworden wäre. Die Leute find hier fehr 
glüdlich in der Einbildung, daß bier in dem Ky⸗ 
men ber befte Lachs in ber ganzen Welt gefangen 
werde. Sch nahm mit dankbarem Derzen von Ruß: 
land Abſchied; aber ich trat mit frohem Geiſte nach 
Schweden. 

Alles gewinnt ſogleich ein mehr heiteres, freund: 
licheres Anfchen, fo wie man herüber kommt. Als 
Mapftab der Bildung eines Volks nchme ich immer 
das Land: und nirgends wird man von dem aͤußern 
Anfcheine fogleicy Schöner und wohlthätiger ange: 
ſprochen, als in Schweden; zumal wenn man aus 
diefem heile von Rußland Tommt. 

Es entficht immer ein fehr ſonderbares, cigen 
gemiſchtes Gefühl in meiner Seele, wenn ih an 
Rußland denke. Gewiß find im Einzelnen nirgends 
beffere Menſchen, als in allen Theilen biefes un: 
geheuern Reiche; nirgends thut bie Regirung ver: 
bältnigmäßig mehr für das Gcbeihen der Provin- 
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zen; und nirgends wirb doch weniger für Bu 
nität, Gerechtigkeit und Aufffärung gewirkt. 1 
Radikaluͤbel ift und bleibt, weil ber Geiſt ber 8 
faffung, Wenn man fo etwas Berfaflung nem 
fann, und einigermaßen auch noch die Regin 
auf Sklaverei beruht. In Rußland giebt es ki 
allgemeine Bildung, fondern nur einzelne Verfei 
rung; feine allgemeine Gefeglichleit, fordern ı 
einzelne Güte. Der Sprung gebt von bem a 
feften, dickſten Aberglauben zu der unbänbigften ! 
gellofigteit, die nicht felten an Atheifterei gra 
und alle Moralität nur für ben Kappzaum | 
Narren Hält. Es giebt dort keine Wohlhabenh 
fondern nur Reichthum und Armuth, Pradıt ı 
Elend: man fpringt von dem einen ‚zum ande 
oft trifft man beides beifammen; felten IM Hl 
lichkeit. Das iſt' die Folge der Sklaverei. Gb: 
nirgends Sicherheit, weder im Hauſe, noch in 
Regirung: das ift au ihre Folge. Nur 
tigleit und milde Freiheit gewähren Sicherheit 
allgemeinen Wohlftand. In Petersburg und MM 
kau iſt es nichts Neues, zu fehen, daß cin & 
in feinem Hauſe zwei bis drei hundert Behl 
bat, eine wahrhaft roͤmiſche Yamilie, und ſich 
bei eben wegen der Menge befto ſchlechter befi 
Immer fällt mir babei die Anekdote von € 
altfranzöfifchen Herzoge ein, ber zu einem © 
kam und ihn hoͤchſt ärgerlich fand. „Mein 
was fehlt Ihnen denn?” fragte der ‚Herzog. 
was,” antwortete ber Dichter fehr mürrifch; 
Bebienter ift ein Schlingel.“ Sch habe nur 
einzigen, und denken Sie nur, ich werde faſt 
fo ſchlecht bedient, wie Sie, da Sie bed 
dreißig haben. — Je mehr Bedicnte, defto gef 
die Unordnung. Solche Leute werben hier für 
andere ernfthaftere Befchäftigung ganz unbramd 
und viele verderben in biefer Kloake der M 
beit. Aus dieſer Klaſſe entfpringen ſodann bie 
ſten Betrüger und Böfewichter; unter ihnen iß 
größte Gewandtheit und Verdorbenheit des Ge 
am meiften Wig und am wenigften Bernunft. 8 
bie Wahrfcheinlichkeit einer rechtlichen Freiheit 
dann die Hoffnung cines ordentlichen Untet 
größer wäre, möchte es noch achen. Aber für. 
he Leute iſt felten Erlöfung: darum halten fr 
meiftens durch Licberlichkeit ſchadlos, wezu 
Herren reihlid das Beifpiel zu geben nick 
mangeln. Wie unmenſchlich hart zuweilen ſe 
Verhältniffe werden, habe ich feibft zu boͤren 
legenheit gehabt. Ein junger Menſch bat & 
zur Kunft, und lernt und arbeitet mit der Eh 
niß feines Herrn mit ben beften Fortid " 
daß er dem größeren Publikum und fett 3 
Monarchen rühmlichft bekannt wird. Schr ul 
lich ift nun das Verlangen, daß diefer Diane 
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x rechtlich über feine Perfon zu beftimmen wuͤnſcht 
wu aber ift keine Möglichkeit, hund fein Herr, 
it dem cr irgend eine Eicine Differenz gehabt haben 
a3, beordert ihn binaus auf das Gut zur haͤr⸗ 
kn GErntcarbeit, die der gutc Menſch laͤugſt ver: 
Een, vicllcicht nie gelernt bat. Da hilft kein Da⸗ 
wfchentreten für den Künftter. Der Menardy ſelbſt 
ya gut, bie fegenannten Rechte mit Gewalt an: 
Kafın; der junge Mann fell zur Hofearbeit und 
Acicht Miſt laden, wo er unter der Peitſche dis 
Bewalters, wenigſtens dim fegenannten Rechte nad), 
fr. Gin humaner Mann hatte heimlich den Auf: 
wg, bis 15000 Rubel für fiine Areiwit zu bie: 
u; denn dem Kaifer ſeibſt würde ihn der Herr 
—2 gegeben haben: dann wollte ihn der Kaiſer 
‚Mabemic ſchenken. Zu der ganzen Erzählung 
weiter fein vernünftiger Beariff, als die große 
lität des Monarchen, die man am Ende dech 
ſtlaviſch genug verdrehte. Dir Kaifır wollte 
eine Stelle bei der Abademie geben, aber nicht 
ber Afadenie fchenten. Einen Menſchen fchun: 
in kein Begriff. Ich würde den Bin Tode 
der mich fchenten weites oder ich gabe mich 
Todc. Das begreift freilich kein Menſch, dir 
feinen Leben nicht gewagt hat, cine Cigene 
lichkcit zu baben. 
erinnere mid, daß ich einmal in ciner pbi: 
epifchen Aufmalluna dem alten Guncral Iact: 
in Pleskew cinige Etunden lang zu beweiſen 
daß es mit Rußlands Kultur durchaus auf 
feften Zuß weiter gedeihen Tonne, bis die 
freiheit unumftößtich geſetzlich eingeführt fi. 
aite Herr gab das wirklich zu, und fragte 
nach tim Wir? Das ift freilich cine ſchwere 
Die Sklaverei der Bauern ift in Rußland 
get einigen Jahrhunderten, idy weiß nicht gleich 
weiden Zar, eingeführt worden, und zwar 
gekegtich, fondern nur dur Mißbrauch. Bei 
ſeyr acführlichen Peſt, mit Hungersnoth ver: 
wo SSchermann dem Verderben zu entfliehen 
wurde dic proviforiiche temperärc Verfügung 
daß kein Bauer frinen Hof verlaſſen fellte. 
bloß temperär war, blich durch Mißbrauch 
fort. Das ift das Ganze. Was cin Kauf: 
einmal in den Klaucn bat, giebt es fo Licht 
wieder beraud. Die Sklaverei der Ruſſen 
als der Kermnation feleft, ift nic fo ſchwer 
} beüdend geworden, als dir Nebenprovinzen. 
Birfiand und Gflbland und Kinuland iſt bie 
AÆegirung, wie fie bisher war, cin wahrer 
: Zu Kurland war es unter din Polen nicht 
wub Alles iſt nun unter ciner Verdammniß, 
iche einft ein menſchlicher Genius bie Bar: 
mmichtet. Wo Sklaverei geſctzlich iſt — von 
igkeit kann gar nicht bie Rede fun; denn 
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tigkeit oft in Widerſpruch ſtehen — wo fie ge: 
ſetzlich iſt, kann nie cine humanere Kultur gedcihen. 
Man wende ja nicht die Gricchen und Roͤmer cin: 
Gott bewahre uns ver ihrer ſchaͤndlichen Kruiheit; 
dagegen iſt ſelbſt der Unſinn des Lehnſyſtems noch 
Vernuuft; und Spartalus bat darüber cinen ſurcht⸗ 
barın Kommentar gegeben. Wenn ich cin deut— 
fer Vauer wäre und ſechs Soͤhne und keine an: 
dere Ausfiche für fie bitte, als fie, auch unter 
guten Bedingungen, nad Rußland auf das Fund 
zu ſchicken; bri der Heiligkeit jeder Tugend, ich 
würde fie alle fechfe niederſchießen, che ich fie hin: 
ſchikte und der Stammvater eines Sklavengeſchlechts 
würde. Daß die Regirung ihnen die Freibheit fichert, 
giebt keine Sicherheit. Der Edelmann hätte ſie we: 
nigftins im dritten Glicde ſchon in den Mlauen. 
Wo das Enftim Ellavirci ift, findet keine Reitung 
ftatt. Man gebt von der Sklaverei zur Defpetie, 
und von dieſer zur Stlaverci. Wo dir große Klaffe 
in der Leibrigenſchaft zieht, iſt lein einziger für bie 
Frieihrit ſeiner Nadhlenmen ſicher. Und wir, auch 
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.I man ift es ſchon gewohnt, daß Befe ı und Gerech⸗ 


ohne Nachkommen, nides für Rachlommen fühlt, , . 


gehoert zur Sentine der Weggeworfenen. 
Man beſchwert ſich in Liefland, daß die Bauern 


fo unertraͤglich faul ſeien; und ich wunderte mich, 


daß fie nur noch fo viel arbeiten. Denn wozu ſoll 
cin Stlave mehr arbeiten, als cr muß? Wer gicbt 
im dir Sicherheit feine Gewinns? Ecu cr ein 
Haus bauen, von dem er nicht weiß, eb cr und frin 
Sorn darin wehnen dürfen? Einen Baum pflan: 
zen, von dem es nicht wahrſcheinlich ift, dafı er und 
ſeinc Rinder die Fruͤchte davon brechen? Man wens 
det cin, daß ibm nun dus Gefen Sicherheit gebe. 
Das Geſed iſt laäͤngſt da geweſen, und inmer ver: 
achtet werden. Man bat nie cinen Menſchen ver: 
faufen follens und verfhadert fie noch jetzt auf 
allın Märkten ſchaͤndlich fuͤr Jagdhunde; und fogar 
die Zeitungeblätter auch noch unter dem freundlis 
den Alexander find vol ven dergleichen Menfchen: 
fiitbistungen. Er ift mein GErbkert, ſchnurrt cin 


junger Edelmann, beifen Großvater viclleicht noch 


Mütlır an Bir Düna oder ber Rewa war, mit 
unſäglichtr Impertinenz durd die geſchwollenen Nas 
ſenlecher, und zieht den Mundwinkel in cine graͤß⸗ 
liche Falte; er ift min Erbkert, und ich Eunn mit 
ihm machen, mas ih will. Das thut cr denn auch 


umeilin nit cinem Genie, das Adrammelch Ehre - 


machen würde. In Berhaͤltniſſen des Voͤlkerrechts 
und Etautsrcchte muß es leider cin Grundfag ber 
Sicherheit ſeyn: das Bofe, das cin Menſch thun 
ann, wird er wahrfcheintich thun. Die Geſchichte 
bat mehr Beflätigungen, ald Widerlegungen deſſel⸗ 
ben. Wo noch Jemand anders ben Perſonenzwang 
bat, als ber Staat, ift es um bas Palladium der 
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Menſchheit gethan. Man erzaͤhlt noch heute in Lief⸗ 


land hier und da eine Menge Abſcheulichkeiten, die 
alle menſchliche Vorſtellung uͤbertreffen. Merkel hat 
im Ganzen noch ſehr glimpflich gemalt; wenn euch 
einige ſeiner Belege vielleicht nicht ganz zu bewei⸗ 
ſen ſeyn ſollten. Man laͤßt junge Windhunde von 
Baͤuerinnen ſaͤugen; noch jetzt geſchieht das. Na⸗ 
tuͤrlich mit Bewilligung der Ammen. Wozu kann 
ein lieflaͤndiſcher Edelmann mit ber ausuͤbenden Ge⸗ 
walt am Guͤrtel den Bauer nicht bereitwillig ma⸗ 
chen? Die Branntweinsfuhre und das Bauen in 
den Staͤdten für die ſauberen Patrone gebt jetzt, 
wie ehmals. Ein Sklave muß freilich ſchlecht ſeyn; 
ich begreife gar nicht, wie er gut ſeyn koͤnnte. 
Herabwuͤrdigung erſtickt alles Edlere und Beſſere. 
Daß der Herr fuͤr ſie ſorgen ſoll, muß wohl eben 
ſo wenig gewiſſenhaft beobachtet werden. Ich habe 
Blinde genug am Wege gefunden, denen in den 
Rauchloͤchern die Augen ausgebeitzt waren und denen 
der Herr nun die Erlaubniß ertheilt hatte, im 


Gebiete zu betteln: denn freilich darf er fie nicht 
I wohl in frembe Bezirke ſchicken. 
: fie aber doch. Buxhoͤvdens Bauern gehen zahlreich 


Deßwegen gehen 


nad) Petersburg betteln; Bittingshofs Bauern betteln 
in Dorpat, in der Kleinen Entfernung von dreißig 
Meilen: denn fo weit mag es wohl von Marien: 
burg bis Dorpat feyn. Buxhoͤpden gilt bei dem 
größten Anfchein von Dumanität für einen ber här: 
teften SPrivilegiaten; und Liberalität foll in den 
Faͤllen, die man dort unfinnig genug Gerechtigkeit 
nennt, feine Sache nit ſeyn. Das Chriftenthum 
bat dort, wie in vielen andern Weltgegenden, un: 
faglich viel Unheil geftiftet: und die Kette unauf: 
löslicher gemacht, ba die Pfarrer, den Snflituten 
gemäß, meiftens mit den Edelleuten Band in Hand 
geben, oder vielmehr felbft temporäre Edelleute find, 
und, zur Schande ihrer Lehre, nicht felten bie 
fhlimmeren. Die Ketten, Efthen und Finnen haben 
nicht Unrecht, die Deutfchen im Allgemeinen für 
cine Art böfer Geiſter anzufchen, für welche ber 
Dimmel, da cr fie Hier fo wuͤthen läßt, einft eine 


ganz eigene Hölle fchaffen wird. Du barfft nur 


die Erfcheinungen nehmen. Liefland ift gewiß ein 
ſchoͤnes, herrliches, gefegnetes Land. Die Ruffen 
eroberten es; und um der Provinz wieder aufzu: 
helfen, die durch Krieg und Peft faft zu Grunde 
gerichtet war, wurden nicht allein die Abgaben fehr 
mäßig eingerichtet, fondern fie wurde auch von 
allen Rekrutenlieferungen befreit. Die Folge ba: 
von ift, daß dic Edelleute ihre Einkünfte zu hun: 
dert Zaufenden zählen, daß die Baucrn wie Tro—⸗ 
glodyten wohnen, hier und da kaum menfdlichen 
Geſtalten ähnlich fehen, und daß nach hundert Jahren 
bei vielem Segen und Beinen Unglüdsfällen die Pro⸗ 
vinz nody auf dem naͤmlichen Grabe der Bevoͤlke⸗ 
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rung ſteht, nur daß das Elend des platten Lande 
größer if. 

Finnland wurde etwas fpäter genommen, ul 
dort war bie Kultur etwas weiter gebiehen. Def 
wegen befinden ſich auch jegt noch bie finnifchen 
Bauern etwas beſſer; obgleih die Beſitzer alles 
mögliche thun, fie nad) und nad) einzuruffen, ober 
einzuliefländern. Möge durch die ſchweren Regb 
rungsforgen Aleranderd Gefühl nit hart werben 
und feine Kraft nicht ermüden, daß er rettenb ff 
eine Ehre erwerbe, die nach Zahrtaufenden der Rad 
welt noch heilig ſei; nicht fchrediih, wie es in 
Ruhm des Philippiden war. 

Bon Friedrichsham aus furicht man ziemlich u. 
Schwediſch; und die Geiftlichen für Ruſſiſch Finntanf 
find bis jegt meiftens von Abo genommen worbens Ü 
daß die Provinz noch immer in einiger Verbindung 
mit bem alten Wutterlande geblieben ifl. Die Regl 
rungsämter und Juſtizſtellen wurden meiften® 
Deutfchen beſeht; und in ben Städten iſt nun 
Hauptſprache faft überall Deutfh. Durch bie 
Einrichtung gewinnt dort die deutſche Sprache 
mehr, da die Erziehung in Finnland foͤrmlich 
der Univerfität Dorpat ficht. 

Sn Lomwifa hört man nur Schwedifch m 
nifh. Mein Paftor brachte mich, da meine 3 
ſich noch gar nicht recht Schwediſch eingerichtet hatti 
in ein gang gutes Wirthshaus, wo man mich ay 
alle Weife recht gut und anftändig und billig 
forgte. Hier ſaß ich gegen Abend in ber 
ftube und ſtudirte Schwebifch in einem alten im b4 
Schwediſche überfegten Pepliers, den mir mein 
in Sippola gegeben hatte. Gin ziemlich wild auf 
fehender Menſch nahm das Buch, das ich auf de 
Tiſche hatte Liegen laſſen, und blaͤtierte darin. DE 
iſt ja von unferm vorigen Gouverneur Orräus au 
Wiburg; fagte er Rufüfh. Der Name war darch 
geſchrieben. „Das ift wohl moͤglich,“ antworte| 
ich, und fagte ihm, wie ic) dazu gekommen ſi 
Er blickte mid) ganz zmweideutig an, und ward mg 
dann wieder freundlich, als ihm’die Wirthin freuch 
lich bedeutete, ich fei mit einem Geiſtlichen i 
Wirthshauſe angetommen. 

Den folgenden Tag ging ich nad) Ulby, wo ü 
ſehr ſchlecht gefpeift und fehr gut gebettet wurd 
Wenn man nur immer eins mit dem andern Foul 
penfiren kann, bat es weiter nichts zu fügen. 

Borgo gilt für eine anſehnliche Stadt in Ent 
difch Finnland, hat ein Gymnafium und treibt ein 
gen Handel auf einem Fluſſe, der bis dahin | 
kleinere Schiffe fahrbar if. Bon da bis 
ford warb es mir unerträglih heiß; wei 
ald es mir um ben Aetna und in ber © 
geworben if. Die Wirthehäufer waren we. 
einander entfernt, und cben nody nicht fehe ga 
En 
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ıben von außen ſchoͤn und freundlich und ein⸗ 


| bie reinlichen, netten, meiftens roth angeftrichenen 


aus; aber gewöhnlich war nichts darin zu | Häufer, fo findet man freilich des koͤſtlichen Munde 


als fehr faueres Bier und fehr grobes Brot, 
te Schlechte Butter. Nun waren biefe Gaft: 
auch zugleich bie Pofthäufer, und ich merkte, 
an doch nicht außerordentlich billig war und 
m ber Rechnung dad Poftgelb mit bezahlen 
Denn die chrlichen Schweden fchienen ſich ein⸗ 
n, daß ih ein milzſuͤchtiger Grillenfänger 
m man feine Phantaſie mit einrechnen muüffe. 
hwediſchen Meilen find belanntlid verdammt 
und das Poſtgeld ift nicht ſtark. Man fährt 
hell, und nur mit einem einzigen Pferde, 
man fo leicht it, wie ich bin. Sch feste 
fo auf eine Poftlarriole und ließ mich weiter 
a5 erftlidh der Hige zu entgehen, zweitens 
meller fort zu fommen, und drittens weil es 
ı38 nicht mehr Eoftete, fondern vielleicht noch 
Ier war, ale das Fußwandeln. In Stalin 
die Gründe freilich nicht alle gegolten. In 
fors ſpricht ber Poftmeifter Deutih und 
a fchr gutes Haus; und in Svenskby hatte 
ar einen Poftillion, der Deutfch ſprach unb 
er Echiffen in Reval gewefen war. Bei Mials 
find einige fehr ſchoͤne Partien an einem 
ir einigen Landhäufern. 
Sahlo dffnet ſich das Thal, durch welches 
eg herunter geht, ziemlich weit, und zeigt 
zwar kleine, aber niedlich gebaute Doͤrfer, 
m erſten Mal wieder zwei Kirchen. Die 
waͤchſt bier fo hoch und üppig, daß ich fie 
i Gatanien am Xetna größer unb flärker 
babe. Auch Weizen wuchs fchon in fulcher 
nmenbeit hoch über Abo oben, baß ich einige 
Xchren zum Anbenten in mein Taſchenbuch 
Das willlemmenfte waren mir aber Haſel⸗ 
', bie ich bier wieder zum erſten Mal er: 
Jeden Augenblid wuchs mein Vergnügen 
ine bebe Meinung von der oͤkonomiſchen Ge⸗ 
t in Abo. Arm find die Schweden, fehr 
san kann viele Meilen reifen, ohne nur ein 
ra Kupfermünge zu chen. Man findet nichts 
pier, fegar bis zu Zettein von acht Schil⸗ 
eder ungefähr vier Grofcdyen. Aber ber 
e fcheint feine Armuth nicht zu fühlen. ein 
R groß und hell und bequm. Wenn man 
land und Liefland nur felten einen Schorn⸗ 
Gt, fo bat bier manches Bauergut vier bie 
chornſteine, und viele fchöne Nebengebäube, 
wwebifche Zinnländer ift heiter und munter, 
nt gekleidet, und zeigt Kraft und Selbſt⸗ 
i. Die Weiber find meiſtens groß und 
Met, und oft ſehr ſchoͤn; vorzüglih auf 
we, wo ihnen bie leichte Nationaltracht eine 
echtſche Erſcheinung gicht. Kommt man in 
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vorraths nicht viel: aber alle ſind bei dem Weni⸗ 
gen ſo froh und freundlich und theilen ſo gern 
und willig mit, daß eine ſehr uͤberfeinerte Seele 
dazu gehoͤrt, ſich bei ihnen nicht wohl zu befinden. 

Den letzten Abend vor Abo blieb ich in Wiſta, 


ein alter abgedankter Lieutenant war, der leidlich 
Deutſch ſprach, viel und verſtaͤndig genug Politik 
ſchwatzte, und mich mit aller Frugalitaͤt ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll bewirthete. Als ich den folgenden Mor⸗ 
gen bezahlte, ſollte ich auf mein Papier fünf 
Schillinge heraus bekommen, und der alte Herr 
hatte in feinem ganzen Hausweſen nicht fünf Kupfer: 
fhillinge, fo genau er aud alle Kaften und Pas 
pierſchaͤze durchſuchte. Als ich meinte, das hätte 
ja nichts zu ſagen, er moͤchte an die Schillinge 
nicht weiter denken, ruͤhrte ſich die alte Soldaten⸗ 
ehre, und er behauptete, alles muͤſſe durchaus ſeine 
Ordnung haben. Ich that den Vorſchlag, er moͤchte 
die fuͤnf Schillinge dem Poſtillion zum Trinkgeld 
geben. Er ſahe mich groß an und fragte: „Wie“ 
viel geben Sie denn ben Kerlen?” „Ei nun,’ war 
meine Antwort, „gewöhnlich drei oder vier Schillinge, 
nachdem bie Station ift; hier kann ich ja wohl 
einmal fünfe geben.” „Mit Ihrer Grlaubnif, das 
ift ſehr ſchlecht,“ fuhr er mich etivas an; „da ver« 
derben Sie uns die Kerle in den Grund: fie müffen 
nicht mehr als einen Schilling haben.” Er ging 
hierauf felbft zu dem Rachbar und holte mir die 
Schillinge und bat fih8 aus, baß ich dem Men⸗ 
fhen durchaus nicht mehr als zwei Schillinge ge: 
ben möchte; welches ich auch verſprach und in fo 
fern hielt, daß ich bie andern beiden als ein Sur: 
plus von Gratial wegen des guten Fahrens hinzu 
legte. Das Trinkgeld macht nad) dieſem Fuße auf 
drei ſchwediſche Meilen ungeführ ſechs gute Gros 
fen, und ift das Ronplusultra von Großmuth, 
wofür jeder Poftillion otmideft, d. i. demüthigft 
dankt. Eigentlich follen fie nach den Geſetzen durch⸗ 
aus gar nichts verlangen, welches ich allerdings 
etwas hart finde; wie denn überhaupt das ganze 
Schußweſen, oder bie bortige Poftanftalt viel Miß: 
tidyes haben mag. Welcher unterſchied zu unferm 
lieben Vaterlande! Die Geſetze haben bei der Bes 
flimmung bes halben Gulden? Trinkgeld bei uns 
fchon bie Liberalität mit eingerechnet, und nur ben 
Reiſenden nöthigen wollen, nit unbillig au ſcyn. 
Mit acht Grofchen verfucht es nun wohl Fein Rei: 
fender mehr, wenn er wegen feines Wagens und 


einem angenehmen Kirchdorfe, wo der Poftmeifter | 
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feines Halfes ruhig feyn will. Denn es müßte cin 
ſchlechter Poftillion fenn, ber in feinem Murrſinn 
der Equipage nicht ganz geſchickt für anige Gul—⸗ 
den Schaden zufügen könnte. IH bin ſelbſt genen, 
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waͤrtig geweſen, daß man dem Poſtillion einen 
halben Thaler in die Hand gab. „Was ſoll das?“ 


tum giebt es in Abo, naͤmlich in ber'gan; 
nur einen einzigen Barbier, wie mid un 
mann, Herr Geipel aus Bugbadı, verſich 
da nun diefer einzige Bartinfpeltor über 
reifet war, mußte ich leider mit meiner 
Geräthfchaft mich felbft peinigen. 

Der Fluß Aurajody hat ſchlechtes W 
ift von unten nur bis an bie Brüde 
oberwärts der Bruͤcke gehen nur Bein 
Jocky oder Tjocky heißt im Finniſchen 
fo daß der Name Aura ganz romantif 
Shen fo ift Kemijocky oben bei Zorneo. 
dag es ber finnifhen Sprade nit ar 
fehlt. Die finnifhe Sprache ift die Hau 
und das Eſthniſche und Lappifche find nur 
lekte, wie ich höre. Daher ift es gar & 
der, wenn Liefländer biefe ihre efthnifche 
ticf in Aften gefunden haben. 

Das alte Schloß unten am Ausflug 
ungefähr eine halbe Stunde von ber € 
eben nicht wichtig; nicht einmal fo wid 
Acerbi macht; ob es gleich faft von drei € 
Waſſer umgeben ift. Auch die ſchwediſchen 
fetbft geben es für nicht viel au. Das 
daß dabei ein Theil der Scherenboote u 
hung liegt, die, wie Du weißt, im letzt 
ben Rufen fo viel zu fchaffen machte 
Scherenboote find wohl nur deßwegen 
die ruffifyen, weil die Schweden bis jes 
beffern Matrofen find. Auch bie Bildung 
empfindet in Rußland das Nadıtheilige t 
genſchaft. Schwediſch Finnland fell fei 
Zahren um 60,000 Menſchen an Bevoͤlk 
wonnen haben; und das ift bei bem groß 
Landes nicht unwahrfcheinlich: denn über 
Kultur der Gegenden fo ausgezeichnet | 
ich fie weder in Deutfchland, noch in Ste 
in Sranfreih irgendwo gefehen babe: ı 
foiher Ausdehnung, und eingerechnet bic 
denen Schwierigkeiten. Gerfte und Rcı 
Weizen und Erbfen und Flachs, allıs fc 
ordentlich gut: bloß ber Hanf war verhä 
Etcin und mager. Die Düngung iſt r 
Indeſſen fagt auch Jedermann, buß bi 
überall in ganz Schweden eine vorzüglid) 
Ernte fei. Nirgends babe ih mehr Ac 
dem menſchlichen Fleiße belommen, als 
Reife. Zuweilen müffen bie guten Leute i 
baren Boden crft den Granitbergen abtı 
fie mit wahrhaft heibenmüthiger Anftre 
wagen Eönnen, ihm irgendwo etwas Eu 
zuberfrauen. Und es ift fobann gewiß t 
Sieg, wenn bie Seiten der Berge von . 
gen, und nur bier und ba cine unbezwin 


fenfpige durch ben Segen freundlich h 
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ı fragte der Kerl mit einem knurrigen, kaum vers 
) ftändlichen Zone. „Das ift fein Trinkgeld.“ Der 

Menſch zog fein nicht feines Geſicht phlegmatifch 

in die Länge und in bie Breite, und fagte mit 

der neuen Schule göttliher Brobheit: „Giebt auch 
| ein ehrlicher ‚Here einem ehrlichen Poftillion fo ein 
| lumpiges Trinkgeld? Das ift ja recht niedertraͤch⸗ 
* tig.” Dergleichen Höflichkeiten fann man in Sacıfen 
von Dresben bi8 Naumburg ein halbes Dusend 
hören. Dafür fährt man in Schweden jede Stunde 
ſehr gemaͤchlich eine ſchwediſche Meile; und dort bin 
ih denn doch einige Mal in fieben Stunden brei 
ſaͤchſiſche Meilen gefchleppt worben. 

Jeder Schwede hat hier um fein Haus feine 
eigene Pflanzung Tabak, und man fiehbt in ber 
Gegenb von Abo ſchon ganze Flächen mit diefem 
Giftkraute verdorben. Ich kann mir nicht helfen, 
id empfinde jedes Mal fehr unangenehm, wenn ich 
auch in meinem Vaterlande ganze große fchöne 
Felder damit bepflanzt fehe, und mir ber betäu: 
bende Giftdunſt des ftinkenden Unkrauts entgegen 
zieht. Eine feltene Verkchrtheit, der Gebrauch des 
Tabaks! Wenn wir dann Brotmangel haben und 
die Kornfpeiher aufgethan werben follen, findet 
man fie mit beigenden Blättern dieſes Afterbetels 
| angefällt. 

Abo fol, wie man mich verfichert, zwölf tau: 
| 
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ſend Einwohner haben; welches ich auch nicht uͤber⸗ 
trieben finde. Die Univerſitaͤt iſt ungefaͤhr drei⸗ 
hundert ſtark. Da eben Ferien ſind und wenige 
Profeſſoren ſich in der Stadt befinden, habe ich 
Niemand hören koͤnnen. Das neue alademifchE Ge: 
: bäude gleich hinter wer Kathedralkirche wird der 
| Stadt Ehre maden: wenn es glei) nicht fo praͤch⸗ 
| tig wird, als bie biefigen Schweden es behaupten 
wollen. Denn, wenn man fie hört, ift bie Aka⸗ 
| demie in Petersburg eine Kabude dagegen. Das 
Merkwürdigfte davon ift, die Säulenfchäfte aus 
Granit beftehen aus einem einzigen Stüde, find 
von fhöner Proportion und werben herrlich ge: 
fchliffen.. Sie kommen aber ben Säulen in Pe: 
ı teröburg am Sommergarten burdaus nicht bei; 
auch nicht einmal den Säulen an der neuen Bank, 
die Kaifer Paul hat bauen laſſen. Die Bearbeis 
tung des Granit auf bdiefe Weife ift indeffen in 
Schweden noch etwas Seltenes: in Rußland ift nichts 
gewöhnlicher; aber doch audy nur in Petersburg. 
Sn Abo zog ich bei unferm Landsmann, Herrn 
Eeipel aus Butzbach, cin, ber jedoch nicht ganz der 
einzige Aubergift in der Stadt iſt, wie Acerbi bes 
hauptet; denn man hat mir noch ein anderes Gaft: 
baus genannt. Der befte mag er wohl fenn, 
+ ‚obgleich nicht gar zu gut beflellt. Aber ein Unis 
u ·— 
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tr Anblide bat man in Schweden viele, in 
Provinz mehr ale in der andern. 

nnland gilt durch feine Eräftige fchöne Betrieb: 
t ſchon mit für die Kornfammer ber umlie: 
: Provinzen: und in welder Art es billig 
m ganzen Heiche fteht, beweift der Umſtand, 
ıan auf das Papiergeld auch allemal ben 

in finniſcher Sprache gedruckt findet. 

re meinem $enfter, das in den Garten geht, 
ſier cin fehöner großer Apfelbaum; eine Er: 
ng, die mich zuerft wicder recht angenehm 
fhte! In ganz Petersburg habe id nur an 
einzigen Etelle, die von allen Seiten gegen 
ind geſchützt war, einige Apfelbäume ge: 
aber Ecinen einzigen Birnbaum. Hier wer: 
e Dbftbdume nun ſchon wieber gewöhnlicher. 


Stockholm, ben 16. Xuguf. 


n Abo aus hat man noch einige Stationen 
ı das Waller des Bothnifhen Meerbufeng, 
vn man fich fegen laffen muß, wenn man 
iber Waſa und Torneo oben herum reifen 
Acerbi giebt die Seereife im Winter, auf 
ife von Grißleham bis herüber ans finnlän: 
Ufer, nur auf neun Meilen an: ba kann 
n feinen Weg nicht begreifen. Ic will Dir 
e Wafferreife herfegen, wie ih fie gemacht 
und wie fie gewöhnlich alle rufjifhe Cours 
machen, die nicht des Wetters wegen über 
ı gehen müffen. 
na Helſing an dem finnländifhen Ufer, zu 
über Turweſſi nah Wartfala, 2 Meilen 
fh. Deßgleihen über Wattn Skiftet nach 
v2 M. S. Deßgleichen über Lappweſi nad) 
igen 23 M. S. Deßgleihen über Delet nad) 
ta 31 M. S. Deßgleichen nach Bomarſund 
. Zu Lande nah Skarpans 1M. S. Bu 
sach Haroldsby, Emkarby, Frebenby IM. ©. 
u Lande, halb zu Waſſer nach Eckeroe 141M, 
ber Alandsholm zu Waſſer nach Grißleham 
59. Run zähle einmal zuſammen, wie viele 
beraus kommen! Ic könnte Dir wohl die 
twas unbelannte Zour von Petersburg nad 
Im geben; aber es ift entfeglich langweilig, 
en Zeug der Länge nad) aus dem Tage: 
a ſchreiben. Du haft genug an dem Proͤb⸗ 
ech die Infeln. Bon Stodholm aus ift ber 
ı mehreren Reifebüchern angegeben. 

Fahrt über den Meerbufen it gar nicht 
when, wenn man ein guter Elementer, naͤm⸗ 
das Element gewöhnt iſt. Ich nahm mir 
d abe zwei Nächte ganz ruhig bei den 
phagen geſchlafen. Mich däucht, ich muß 
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auf ber Ueberfahrt zum wenigſten zweihundert 
Inſeln geſehen haben, größere und kleine, frucht: | 
bare und unfruchtbare, bewohnte und öde. Dan | 
windet ſich oft durch ein fonberbares Neg von Ins |: 
feln bin, bie Niemand als Möwen zu Befigern . 
haben. Als id von Lappweſſi ausfuhr, war es | 
ſchon ziemlich ſpaͤtz die Sonne ging bald unter, | 
und der Mond filbern auf. Meine Gondoliere waren- I 
zwei alte wackere ſchwediſche Matroſen, die Welts N 
theile gefehen hatten, und. ihren beiben jungen Ka: 
meraden von ihren Kahrten erzählten. Die Mir: 
tung ber ſpaͤten &Abendröthe und bes faft vollen | 
Mondes auf ber fpicgelglatten ftillen Waſſerflaͤche | 
zwifchen unzähligen Granitinfelchen, die nur hier | 
und ba ciniges Geftrüppe hatten, war außerorbent: || 
lich magifh. Es war fo bell, daß wir auf ciner | 
von den Infeln, wo wir zur Paufe anbielten, Erd⸗ 
beeren ſuchen Tonnten, bie jegt hier noch herrlich 
bufteten. In Kumlingen blieb ih; und es war 
auf ber Vleinen Infel fo freundlih, als es nur 
in einem Doͤrfchen am Zuger See ſeyn ann. Ueberall 
bat man cin gutes reinliches Bett, überall ohne 
Erinnerung fogleih friſch überzogen; eine Wohl: : 
that, die man in unferm Vaterlande nicht einmal 
in allen Städten findet! Bon Kumlingen nah War: 
gata war eine große Wafferfläche von 34 M. ©. 
Das Wetter war ncbelig und kalt, der Sturm 
blies ftark, die See ging hoch. Ic) hatte dießmal 
drei Kerle und einen jungen weiblichen Matrofen, 
wie das vorher fchon oft der Fall gewefen war. 
Die Fahrt mochte dem Mädchen zu heftig werben: 
das Waffer flug reihlih in das Boot, und bie 
Heldin warb feetrant durch alle Inftangen. Mir 
that das faft wohl; "denn nun konnte ich body 
auch fagen, daß meinetwegen auch ein Mädchen 
krank geworben fii, weldes mir nicht leicht 
sum zweiten Male begegnen wird. or mehreren 
Jahren hat mir zwar eine unferer fchönen Landes 
männinnen etwas Aehnliches verfihern wollen; ich 
fand aber nachher Urſache, es nicht zu glauben. 

Auf einer andern Station der nämliden Fahrt 
ward fogar ein Matrofe ſeekrank. Dabei feste ich 
mid) denn ganz ernfthaft in meine Behaglichkeit 
und freuete mich, daß mir das Element nichts an: 
haben Eonnte; es müßte mid) denn ganz verſchlin⸗ | 
gen, wie es wirklich einige Mal drohte. Die Ucber: | 
fahrt ift nice gang ohne Gefahr, in lauter offe- | 
nen Booten, wo bie Windftöße wohl zumeilen un: || 
gluͤck anrichten koͤnnen. Zwiſchen Bomarſund und 
Haroldaby ſteht das alte bekannte Schloß Kaſtel-⸗ 
holm als eine ſtattliche Ruine; und rund umher 
find die Inſeln aͤußerſt fruchtbar an ſchͤnem Ge⸗— 
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treide. Vorzoglich währt in Eceroe Verſte und 


Korn in ſeltener Guͤte. Von Eceroe bis Grißle. 
ham iſt die groͤßte Station, ſieben Meilen. Der 
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Wind war dußerft wibrig und ſehr flark, und bie 
Leute machten Schwicrigkeit auszulaufen. Sch hatte 
ſechs Matrofen, und noch zwei Gehülfen, um nur 
aus dem Hafen zu kommen. Mitten auf ber See 
begegnete mir ein Poſtſchiff: bie Leute Tegten mit 
vielee Mühe in einer Eleinen Bucht auf einer klei⸗ 
nen Infel an, und wechſelten. Die Poft ging nad 
Ederoe mit meinem Boote, und das Poftfchiff nahm 
mich cin nach Grißleham. Drei Thaler waren als 
das Fährgeld im Pofthaufe zu Eckeroe angefegtz 
und ih mußte durchaus achthalb Thaler bezahlen. 
Das müßte. feyn, meinten alle ohne Ausnahme, 
und befümmerten fi nicht einen Pfifferling um 
das Poſtbuch in Eckeroe. Ih zahlte; denn wie 
hätte ich anders den Prozeß hier im Sturm auf 
der kahlen Belfeninfel im bothnifchen Meerbufen en: 
digen follen? Die Skandinavier hatten mich ohne 
Proteſt in den Händen. Ob bas rechtlich ift, mögen 
fie mit dem Poftbuche in Edteroe ausmachen. Ich 
fand die Bezahlung freilich nicht zu hoch, dund hätte 
dafür nicht halb fo weit gefahren: aber es foll 
nur Niemand etwas wiber Orbonnanz thun. 

Als ich nun fo einſam auf meinem Zornifter 
da faß, und von Hallifar bis Syrakus manche Reife 
noch einmal reifte, und mande Stunde noch ein: 
mal Ichte, blich ich, wie wohl ſchon einige Mal ge: 
ſchehen war, bei Schiller und der Kataftrophe feines 
Todes ftchen, der mich allerdings in Petersburg 
ungewöhnlich überrafcht hatte. Ich zog mein Ta: 
ſchenbuch, dachte weder an widrige Winde noch an 
die Standinavier, und unvermerkt Tagen die Zeilen 
auf dem Pergamenthlatt, die ih Dir hier als eine 
freundliche Nelropompe eines Mannes gebe, der 
ung beiden oft großen Genuß verfchafft hat. Daß 
die Verfe hier unter dem Getoͤſe der Wogen ge: 
ſchrieben wurden, ift vielleicht, naͤchſt ihrer Wahr: 
heit,- das einzige, was ihnen einigen Werth geben 
kann. 


Wohnen himmliſch ſo in einem Buſen 
Wie vom Griechen bis zu dem Tongi 
Unfer Liebling fletd ihr Liebling war, 


Bon dem Rheine bis zum Oby bab 
Tauſende fi oft burd ihn erfreut, 
Reicher fidy gelebt durdy feine Gaben, 
Die er, ibren Seelendurft zu laben, 
Unerfhöpfli um ſich außgefireut. 


Mächtig Hang dem Delier bie Laut 
Wenn er ihre Saiten Scyilerd Hand, 
Ihre Lieder feiner Bruft vertraute; 
Und die dichte file Menge fchaute 
Dann durch ihn fi in das Geifterlan! 


Seine Zauber öffneten bie Pforte, 
Daß ber Blick in neue Welten ging; 
Blumen fhuf er, wo die Flur verdon 
Und der Sturm beflügelte die Worte, 
Die er tlammend von bem Gott emyi 


Groß und mit ber Augenb hohem ' 
Die den Wännerwertb in Zumyen ch 
Sprach er kühn und offen für das G 
Unbetümmert,, ob ber Thor verblute, 
Der vom Mark ber flilen Einfalt z3ef 


Wem nicht er des Himmels Götter 
Aus bed Weſens letzter Tiefe ſchlägt, 
Wenn er göttlid fingt und feuertrunf 
Bleibet, in ded Stumpffinng Naht v 
Bu den Seelenlofen hingelegt. * 


Liebendwürbig war ber Mann als D 
Und der Dichter ed nody mehr als M 
Glücklich, wer wie er fo viel Geſichte 
So viel Herzen, aud) als firenger R 
Auf den guten Weg erheitern kann! 


Schiller wird mit feinem Pofa let: 
Leben, wenn der Undank ihn vergift, 
Niemand kann ätheriſcher und beben, 
Niemand beffer zu genießen geden, 
Was der Silberblid ded Lebens if. 


Wir erzählten traulid und burdjliefen 


Noch einmal das Leben Sahr für Jahr, 


Da erfhien ein Freund, und feine tiefen, 


Hohlen, ernfien Zrauertöne riefen 


Uns die Bothfchaft, die gelommen war: 


Schiller ift geftorben! — Alle ſchwiegen 


Drei Minuten feiernd , bis empor 


Sn des Schmerzes ſchweren Athemzügen 


Unferm Liebling Todtenopfer fliegen, 
Und bie Preſſung ihr Gewicht verlor. 


Schiller it gefterben! ſcholls In allen 
Birkeln an der Newa auf und ab, 
Von ben Marmor in den Kaiſerhallen. 


Sreund, fo ſchöne Blumenkränze fallen _ 


Selten nur auf eined Dichters Grab. 


Aber felten heiligen die Muſen 
Einen Geil auch fo fi zum Altar, 





Der Wind hatte fih während mii 
pompe ctwas gelegt und gewendet, ui 
noch zeitig genug in Grißleham an. 

Wenn man ben ganzen Tag recht 
den Wogen herum gemwerfen ift, und 
gute Suppe, fchöne frifhe Schellen, friic 
broe, und zum Deffert ausgefußte Er 
ı det, fo kann man wohl mit der Land 
:den ſeyn: und id war es. 
| Hier fagte mir der Poftmeifter, ich 
ı Bauer durdaus nur ſechs Schillinge für 
die Meile geben; aber durchaus beftan! 
zwoͤlfen. Wie ich das zufammen reimen 
ich nicht. Sch finde zwoͤlf Schillinge f 
billig genug, und habe nachher erfahrı 
die jegige Taxe ift: aber wie Eonnte & 
fter das andere fagen? Er ließ ſich üb 
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aaͤßig feine Mahlzeit felbft theuer genug bes | Pofthaus war. Die Damen bewirtheten mid; mit 
Knadabroe, herrlichem Eingemachten von Beeren 
fuhr ich rechts ab, über Ablby und WBroe | und gutem Bier; ein Artikel, der mir feit Fried 
ala. Dieſes iſt zwar nur eine Rebenftraße; | rihsham nicht vorgelommen war! Aber bie Pferbe 
: it auch durchaus gut. Auf ben Infeln | kamen fehr fpdt, und ich traf erft um Mitternacht 
‚nifchen Meerbufens hatte ich in allem drei | bei Mondſchein in Upſala ein. 
gefeben; bier fanden die Kirchen ziemlich Upfala bat einen großen Ramen, unb ift eine 
nd die Kultur des Bodens war mufterhaft | Meine Stadt; wohl nicht größer als unfer Luͤtzen, 
rzüglich bei Ahlby. In Petersburg hat man | wo ber Wohlthäter Upſalas ftarb. Buffer von Lins 
ichenpflanzungen, bie wohl Alter feyn müffen, | töping hat, wie ich böre, ein großes Buch über die 
ı Peter dem Erſten, wie man vorgiebt. | Heine Stadt gefchrieben. Die Kathebralkirche ift fo 
igte mir dort, ich würde in Kuſſiſch Zinns | groß, daß man wohl die Bevölkerung einer halben 
migftens eine Menge Gichengeftrüppe finden: ſchwediſchen Provinz hinein bringen Tann. Linnte 
og aller Aufmerkfamteit hatte ich bis jetzt | Monument ift darin ganz bemüthig verſteckt: es ſteht 
kein Eichenblatt geſehen. Birken und Er⸗ſo in einem Winkel, daß ich es nicht gefchen habe, 
ren das gemöhnlichfte Laubholz: nicht weit | 0b ich gleich zwei Mat faft nur bewegen hingegan⸗ 
»o oben fahe ich zuerſt wicber Haſelſtauden. gen bin.” Ich habe dafür eine Menge Grabmäler 
erfreulicher war mir bier bie Grfcheinung | großer und Kleiner Männer bort gefunden, um bie 
en, bie von Grißleham an ſich fogleich in | ich mich fo viel nicht befümmerte, fie mochten hinter 
und ziemlidyer Vollkommenheit zeigten. dem Altar, ober in den Eeitenhallen fichen. Das 
Edingen, einer Gtation zwiſchen Grißieham | merfwürbigfte war für mid) das Monument des 
ala, madıte man Anftalt, mid geradezu nad) | Grafen Stenbock, der daB Kriegsrecht etwas zu 
zu bringen, und forderte dafür nicht wes ! firenge an Altona ausübte und dafür dann cine bes 
18 ſechs Reidhsthaler. Die Pofttare machte | trächtliche Zeit feine Mechanik in Kopenhagen trieb. 
ht einen ganzen. Ich bericf mich auf das | Es war, als ob idy meinen Freund Stenbock von 
| 
| 
| 








7, wo ich auch ſchon meinen Ramen einge: | Warfchau vor mir fähe, fo auffallend war die Achn- 

ı hatte, und wollte durchaus nicht mehr ! lichkeit. Ic Liebe Kamiliengefichter; fie find immer 
als die Pofttare, zwoͤlf Schillinge die Meile. | beffer und bedeutender, als die Wappen. 

te firitten body und fprachen vicl von einem Den andern Morgen ging ich hinaus zu Thun⸗ 
n Gourrier, der entſetlich langfam gefahren ; berg, ber auf feinem Landhauſe eine halbe Stunde : 
ı Weg fogar über Gothenburg genommen : von der Stadt wohnt; und er hatte die Güte, mir 
raltig viel bezahlt habe, und ſchienen ihn | den folgenden Morgen felbft den neuen botanifchen 
2d halb für einen Epion zu halten. Ic | Garten zu zeigen. Die Herren ven Palermo fagten 
nicht alles fo recht faffen, da ich kein fon: mir, als ich dort war, fie hätten das Model zu 
Schwede bin, und die Bauern vermuthlidh ihrem botanifhen Börfaal von dem linneifchen in 
m beſten Dialekt fchr fehnell fprachen. Ich | upfala genommen. Da haben fie nun aber große I 
seinen Zornifter, den ich ſchon an die Kars | Veränderungen gemacht, wenn das wahr ifl. Wer " 
eſchnallt hatte, haftig auf den Rüden, und der ber neue, noch der alte Linneifhe Hoͤrſaal ficht ' 
, ich würde nicht mehr zahlen als die Poſt⸗ dem palermitanifchen fehr aͤhnlich. Das neue botas 
Endiih wollten fie dafür fahren; ich war niſche Gebäude bier beftcht aus einer Fronte mit 
yon im Gange und fagte: ich wuͤrde mich , Säulen nach dem Garten, und zwei auswaͤrts grei: 
e nicht auflegen. Sie kratzten ſich am Kopfe, | fenden Zlügeln. In der Fronte oder im Kond, nach⸗ 
ging fort. dem man fich ſtellt, ift der Hörfaal; und in den 
ige Etunden war ich ſchon gegangen, als Fluͤgeln ſind das Muſeum und die warmen Zimmer 
überrecdinete, daß ih zu Fuße nicht nach fuͤr die Pflanzen. Auch der Profeſſor bat cine ganze 
kommen wuͤrde, wohin ich doch gern wollte. gute Wohnung darin. Die Saͤulen find aus Sand⸗ 
at alfo in cin Haus nicht meit von der flein ven Gothenburg. Granit wäre wohl beſſer 
‚ das ih für das Poſthaus biclt, und bat | gerwefen. Den Grund ber Mauern bat man mit | 
erde und erzählte meine Gefcichte.e Das : Sranitquadern ſehr fhön angefangen, ihn aber nur | 


ber Peine Poſt, fondern ein Kamilicnland: | mit unbehauenen Granitftüden fortgeführt, welches u 
Das Hausperfonale waren vier Damen, von der Soliditaͤt und der Schoͤnheit ſchadet. " 
poei etwas Franzoͤſiſch fpradken: denn id In dem Mufeum find vorzüglich die Sachen, die | 
weine Zuflucht zum Sranzöfifchen, da es mit Thunberg von feinen Reifen mitgebracht und ber ' 
webifchen nicht recht fort wollte. Man ver: | Akabemie gefchenkt hat, und die nun nicht, wie Lin⸗ 
mir Pferde zu fchaffen, ob es gleich kein nes Gammlung, ins Ausland gehen werden. Yür 
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einen Privatmann war es ein außerorbentlicher Reiche 
thum; und es find viele Seltenheiten babei. Beſon⸗ 
ders merkwuͤrdig waren mir drei große Gazellen aus 
Afrika, ein Kafuar, ein Keiner Büffel aus Afrika, 
und eine Kleine, feltene Art von Löffelgane. Der 
Garten iſt ziemlid groß und in guter Ordnung. 
Als etwas Ungewoͤhnliches' wurde mir noch ein Zuder: 
ahorn gewiefen, ber fehr felten fo hoch nordwaͤrts 
fortfommen fol. 

Du kannſt wohl glauben, daß ich auch die Biblio: 
thek befudhte, wo für mich die fogenannte ſilberne 
Handſchrift des Ulphilas das Einzige war, wonach 
ih mi umſah. Sch habe fie in den ‚Händen ge: 
habt und, ohne etwas bavon zu verftehen, einige 
Minuten fäuberlih darin geblättert. Schon dieſer 
Umftand beweift Dir, daß fie nicht fo ſehr abgegrif: 
fen und zerriffen feyn Tann, als der verftorbene 
Küttner erzählt, weil man fie ohne Schwicrigkeit 
und ohne Erinnerung einem gemöhnlidhen Fremden 
in bie Hände gab. Es haben nur wenige Blätter 
fo gelitten, daß man fie für unleſerlich erklären 
müßte. Ich verftehe freilich gar nichts von dem 
Idiom. Daneben liegt die Ausgabe des Eduard 
Lyn: vielleicht kommt nun auch bie fchöne Ausgabe 
unfers Landsmannes hin. Die Gefchichte des Buchs 
und woher der Name filberne Handſchrift kommt, 
ift Dir befannt: bier wäre es zu weitläufig, mehr 
davon zu fagen. Die übrigen Merkwürdigkeiten ber 
Bibliothek übergehe ich, bis auf die Toilette, welche 
bie Stabt Augsburg, glaube ich, der jungen Chri⸗ 
fine gefchenkt hat. Die Künftler follten fie wohl 
fchen, welche zumeilen die mittelmäßigften Produkte 
unferer Zeit auspofaunen. Herr Samuel Torner, 
der Kuftos der Bibliothek, war ein gefälliger, unter: 
richteter Mann; und nachdem wir ziemlich lange zu: 
fammen $ranzöfify und hier und da auch etwas 
Engliſch geſprochen hatten, machte ich erft die Ent: 
deckung, baß er auch Deutfch verftand, ba er mir 
zum Andenken ganz richtig einen Vers aus Haller 
auffchrieb. ‚ 

Sn meinem Zimmer hier in Upfala hingen bie 
Köpfe von Bisrnftahl, Stenbod und Linne, von 
Bernigeroth recht brav gemacht; und die Delden aus 
dem Siegwart, Eläglichen Andenkens, gar jämmer: 
lich anzufhauen: von Bumburg del. Schleich en- 
graved. 

Die Merkwürbigkeiten von Upfala find, wenn 
man kein Stodgelchrter ift, in einigen Stunden über: 
haut. Da ich aber zur Ehre der ſchwediſchen Akro⸗ 
polig Minervens einige Tage ba bleiben wollte, feste 
ih mid) ganz gemädlid Siegwarts Mariane unter 
dem Spiegel gegenüber, und las bes Ariftophancs 
Ekkleſiazuſen und feine Epfiftrata, die ich mir nad 
den Wolfen und nach ben Nittern und den Froͤſchen 
zum Antinarkotitum erkiefet hatte. Auch der Schön: 
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fprecher Seneka half mir hier und da ein Stuͤr 
hen angenchm zubringen, meiftens auf feine eigen 
Koften. Alle Augenblide trat mir Tacitus vor d 
Gedaͤchtniß, und ich zog unwillkuͤhrlich die Parall 
zioifchen ihm und Burrhus, wo benn ber ehrli 
Schulbeutel wie ein Tertianer vor einem voll 
ten Manne zurüdtrat. Gr ſcheint aber auch gel 
ſenhaft in feinen Bufen gegriffen zu haben, inke 
er feine Apologie auf eine gang naive Weiſe mu 
„Non sum sapiens,“ fagt er, „et ut maler« 
tiam tuam pascam, nec ero. Exigo itaque a 
non ut optimis par sim,, sed ut malis me 
Hoc mihi satis est, quotidie aliquid ex meis v 
demere et errores meos objurgare.“ Das if 
freitih wenig genug für einen Stoiker zur Zeit 
Schande und allgemeinen Verdorbenheit; aber es 
doch offenherzig: und wir find nun felbft: Se 
daran, daß wir den Schulmeifter fo apotheofirt 
den wadern Burrhus fu ziemlih über ihm ver 
fen haben. 
Noch einen Spaziergang machte id) hinau | 
Altupfala, das ungefähr eine Stunde von der m 
Stadt liegt. Dort fol befanntlid die Reſidem 
alten heidniſchen Könige gerefen ſeyn; unb man 
noch zwei Hügel als Grabmäler. Das iſt m 
ſcheinlich genug; fie fehen ganz den übrigen 
nannten Huͤnengraͤbern aͤhnlich. Die jesige K 
dafeloft ſoll nicht allein die dltefte in ganz S 
den, fondern audy.noch aus dem tiefiten Heider 
fenn. Die frommen Fafeler laſſen fie ſogleich iJ 
der Suͤndfluth entftehen, und würden fie noch @. 
auch hinter die Fluth binausrüden, wenn & 
die Bibel einigermaßen erlauben wollte. S— 
fol wenigftens ſchon davon fprechen. Das weiß 
nun nicht. Tacitus fagt aber von den alten ä 
ſchen, zu denen man body wohl die Bewohr 
dortigen Ufer auch zählen muß: „Caeterum nes 
hibere parietibus deos, nec in ullam humasi 
speciem assimilari ex magnitudine coelestium' 
tant;"* wie die Parfen auch dachten. Das’ 
Du nun nad) Deiner Weisheit unterfuchen. 
gens merkſt Du wohl, daß ich in Upfala war. 
glaube, icy habe feit zehn Jahren kaum fo vid 
tein gefchrieben. 
In einer Geſellſchaft warf id von ungefl 
Trage auf, woher wohl der Name Upfala fi 
denn ich reite gern auf dem Gtedenpferde der & 
mologie. Solteft Du wohl glauben, daß ed 
wefenden Herren von Upfala ihre Unwiſſenheit 
ftanden? Eine ſolche Schande ließen deutfche Well 
































nimmermehr über ihr Athendum kommen; che 
felten fie eine ganze Atlantis von Aberwig ab. 
fragte weiter: „wie heißt denn ber hier vorbeizichel 
fleine Fluß?“ Antwort, „die Sale.” 


„Alſo iñ 
wohl ziemlich natuͤrlich Upſala Upon the 
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zir ſchlugen etwas Gelehrtes nach, und ich hatte 
ww Bergnuͤgen zu ſehen, daß ſchon Nordbeck meine 
ermuthung als die wahrſcheinlichſte aufgeſtellt hatte. 
zenn ich nur fleißiger wäre und mehr Applikation 
wa Dienſt bätte, ſagen die alten preußiſchen Haupt: 
ste, koͤnnte ich wehl noch ordentlich die kritiſche 
Berfichaufel führen lernen. 

Der Weg von Upfala hierher ift Außerft ange: 
Kr und cine wahre Spazierfahrt; zuweilen an 
m Maͤlar herab, zumeilen über kleine Anhöhen 
wech bie Ichönften Bruppirungen. Die Dörfer find 
ESchweden klein; oft flehen nur einige Häufer aus 
| ‚„eft ift nur ein einziges; nachdem es der 
Naben Icidet. Das gicht bei eben keiner ſtarken 
ölferung „der Gegend doch cin freundliches, la: 
Anfchen. Das Raͤmliche ift einigermaßen ber 
in Liefland; nur find dert die Häufer Troglo⸗ 
böhlen, und die Einmehner Bilder dis Sammıre. 
ber Rettigkrit ciner ſchwediſchen Bauernwirtb: 
bat man ſelbſt in Deutfchland keine Begriffe. 
"nd nun bier Stodholm? Stockholm wird nicht 
unrecht das Paradies bes Nordens genannt, 
man die fchöne Gruppirung ber Gegend nimmt. 
fann es vielleicht kaum eine Stadt nennen; 
man merkt faft nirgends, daß man eingeſchloſ⸗ 
fi: und überall hat man die Ausficht ing Freie. 
polm iſt einer der Lieblichften Pläne, die ich ge: 
babe: und wenn ber Maͤlar die Eonne dee 
bätte, mwürbe hier mchr Elyſium fenn, als in 
In Beichreibungen bin ich nicht ſtark und 
gluͤclich; will alfo auch keine verſuchen. Du 
die ganz gute Abbildung daven in Küttners 
nachſthen. Acerbi ſteht mit Vergnuͤgen auf 
e ver dem Schloſſe. Dort iſt es allerdings 
Aber ich fuche gern die Höken: und da iſt 
kein Punkt reizender vorgefemmen, als jenſeit 
Cars oben cin Garten neben der Katbarinen⸗ 
„ ber zugleih ein Gaſtraus ift und Moſebak, 
Berfesberz beißt. Von hier überficht man am 
bie ganze greße Scene, aufwaͤrts und abwaͤrts 
Mitar, mit dem gungen wegenden Getuͤmmel zu 
Bier end au Lande Der Aubergift des Gartens 
das Gigene, daß er mehrere Ecrten Bier ven 
brauf, bie bier für etwas Koͤſtliches gelten 
für gewiſſe Gaumen es auch ſcyn mögen. Ich 
mir eine Flaſche Himbeerbier geben; Eennte es 
faum trinken, fo ſtark war es: und id) crine 
mich nicht, jemals ein fo ſtarkes Getränk die: 
Art verfucht zu haben. Ich trinke nur gegen 
Durft, und überlafte den Echmedirn tie Wuͤr⸗ 
biefer Art von Induſtrie. Das Mörtchen 
ae bat übrigens cin gleiches Schickſal mit dem 
der erſten Etation von kier nad) Nerköping: 
daß die Zweideutigkeit hier nicht ganz fo uns 
bg und Eatullifch iſt, als dort auf der Poſt. 
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Sergel ift wieder ganz wohl, fo gut man es 
nämli von cinem Mann in feinen Jahren erwars 
ten kann. Sch ging nicht zu ihm, weil ich nicht 
glauben konnte, daß ibm die Störung von einem 
wildfremden Menſchen Wergnügen machen würbe: 
eb man mich gleich nachher verfichert hat, ich würde 
ihn ſehr freundlich gefunden haben. Eeine Statue 
von Guſtav dem Dritten ift fertig, und wird jet 
von einem Franzoſen vergoldet und polirt. Der 
Franzoſe felbft war aͤußerſt polirt; wenn Sergel 
nur dafür forget, daß es die Statuc nicht zu viel 
werde. Das Wert macht feinem Meifter Ehre, und 
wird unten am Waffer auf dem großen Plage hin: 
ter bem Schloſſe, bir ſchoͤnen Pyramide gegenüber, 
fi) fchr gut machen, wo auch ſchon das Picdeftal 
geſezt if. Ich bin font gar nicht Liebhaber von 
Miſchung des Antilen und Mebernen; fie wirkt in 
Berlin auf dem Wilhelmeplage fehr unangenehm: 
aber bier ift bie Abweichung fo fanft und ncdy fo 
fehr im Geift der Antike, daß fie ſchr gefaͤllig er⸗ 
Scheint und das Wert doch noch ernſt bleibe. Das 
ſchwediſche Koftüm ift dem Kuͤnſtier jchen willkom⸗ 
mener, als das deutſche. 

Div ſchoͤnſten Häufer in Stodhelm, naͤchſt dem 
Schloſſe, find wohl das Opernhaus und gegenüber 
das Haus ber Prinzeſſin. Die Efatuc Guſtav Adolphe 
auf dem Plage dazwiſchen thut durch die unten cin: 
gelegten koloſſaliſchen Medaillons feiner Miniſter und 
Generale keine fHöne Wirkung. Der Huf ven tem 
Pferde des Königs ſcheint faft die Etirne die Mis 


2 Be 


nifters cinfchlagen zu wollen, cin Anbli, ber eben j 


fo grell und widerlich iſt, als die Sklaven untır dem 
ehemaligen Ludwig in Paris und auf der Eprees 
brüde in Berlin. Eind denn die Menſchen fo weg⸗ 
geworfen, daß fie Erine Groͤße denken können, ohne 
Hrrabwürdigung ihrer Natur? Ich Fann mir keine 
init ihr denken. In dem Palaſt dir Prinzeſſin find 
an bin Zreppeu vier Eulen von Granit, die eine 
fiine, glänzende Politur haben, und vielleicht das 
Ediönfte find, was man nicht allein in Schiveden, 
ſondern weht überbaupt in dieſer Art bat. Ich 
fpride nur von die Politur. Hier und da an den 
Brüdin und an den Thoren ficht man denn doch 
aud) einen Anfang, daß man in Granit arbeiten wi 
und Tann. In Pıtersburg verſtebt man es beiler. 
Dad nmue akademiſche Gebaͤude in Abo und dicke 
Saͤulen Fier in Stockrolm find das Brite, was ich 
an Wranitarteit in Schweden geſehen habs; 
aber mit den herkuliſchen Unternehmungen dieſer Art 
in Petersburg nicht au vergleichen. 

Im Opernbauſe fürrte man mid) durch die ganze 


unglüdtid;e Maskerade, vem Anfange bis zu Ende, 


wo der vorige König das Leben verler. Der Raum 
ift ziemlich klein; und wenn Anfarftrom nicht bie 
Unbefonnenheit gebabt hätte, cben dieſe Piftolen zu 
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‚feines eigenen Haufes aufgeführt wurde. 


gebrauchen, wäre er in ber Menge ber Mitwilfer 
und Mithelfer wohl ſchwerlich entdedit worden. Es 
drängt fich ein eigenes Gefühl auf in dieſem Haufe, 
fo wie in dem Michailowſchen Schloffe an der Newa, 
wo zwei Männer, von denen ihr Zeitalter fehr un: 
gleich urtheitte, fich felbit die Ecene ihrer legten Ka⸗ 
taftrophe bauten. Mir war das Kleine Zimmer ſchr 


! merfwürbdig , wo Guſtav die legten Momente feines 
Lebens mit fefter Befonnenheit zur Erhaltung eines 


politifchen Gebaͤudes anmenbete, von bem es noch 
ſehr ungewiß ift, ob es zum Bellen des Reiche und 
Ein guter 
König Tann nie zu viel Gewalt haben; und ein 
Schlechter hat bei der größten Einſchraͤnkung immer 
noch zu viel. Wer trifft nun die Mittelftraße? Frei: 
lich iſt es immer das Sicherſte, in öffentlichen Ver⸗ 
hältniffen mehr auf das Schlimme im Menfchen 
zu rechnen. Denn faft immer lehrt die Gefchichte, 
daß in biefem Falle unter der Maske allgemeiner 
Philanthropie und in dem Namen ber Gefeglichs 
keit alles Böfe gefchieht, wozu bie Macht ba ift. 
Pleonexie feheint die einzige Erbfünde ber Mens 
fen zu feyn. Nur wo ber Eigennug gar feinen 
Vorteil fieht, nimmt er fich nicht die Mühe, unge: 
recht zu ſeyn, und macht ſich dann kein kleines Vers 
dienft aus bem ſchonen Kleide der Maͤßigung, das 
er traͤgt. 

Der Weg hinaus in ben Park, rechts am Waf: 
fer hin in das Bad und links auf der andern Eeite 
wieder herein, ift ein fo romantiſcher Gang, als 
man ihn fid) kaum in Heſperien benten kann. Es 
find dort eine große Anzahl Landhäufer, unter benen 
ſich die Sige des fpanifchen, des englifchen und bed 
rufiifchen Gefandten auszeichnen. Aber was mir 
mehr zuſprach, als alle Einrichtungen bes Luxus, 
find die großen, fchönen Eichen, die hier einen wir: 
lich heiligen Pain bilden: wenigftend erwedt cr bie 
ſes Gefühl, wenn man von ben Hyperboreern ber: 
untertommt. Zur Dofumentirung feines Achten Ge: 
ſchmacks hat der ſpaniſche Geſandte einen fchönen 
Theil davon nicderfchlagen laſſen, um etwas chen 
nicht fehr Schönes auf die Stelle zu bauen. Kannft 
Du benfen, daß ich cinen Ball im Parke ausfchlug, 
wo ich die Hoffnung hatte, die ganze fehöne ſchwedi⸗ 
She Welt, fo viel nämlich der Auguft haben Fann, 
beifammen zu fchen? Dafür lief ich erft draußen in 
den Zelfenftücen herum, und feste mich dann zu 
Daufe zu meinem ungezogenen Attiker Ariſtophanes. 
Was gehen mid) die Bälle an? Ich tanze und fpiele 
nit; und bin ſchon vorher überzeugt, daß bie 
Schweden artig und brav und ihre Zrauen fchön 


: und lichenswürdig find. Wenn ich Länger hier bliche, 


wollte id auch ihre Bälle befuchen. 
Eine neue, nicht unwichtige Erfcheinung iſt hier 
die Bearbeitung des Porphyrs oben vom Elfdahl 
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an ber norwegiſchen Grenze Der Etein if ı 
vorzüglicher Schoͤnheit und bie Politur vortreffü 
Eine Gefellfyaft hat, wie ich höre, die Unterneh 
auf Aktien gemacht, weldyes in fofern wohl ni 
ſehr gut ift, da man wahrſcheinlich auf Gel 
fehen und tem SInftitut durch theuere Preife fcheh 
muß. Man kann aus fremben Gegenden Beftdl 
gen machen. und feine eigenen Zeichnungen einſchich 
die nad) beftimmten Preifen recht gut ausgefif 
werden. &o viel ich weiß, ift der Porphyr in € 
ropa hoͤchſt felten; und wenn der Schatz gehörig 
nugt wirb, Tann er für Schweden noch eine w 
Mohithat werben. Die Formen haben noch 
ganz bie Bierlichleit und Keichtigkeit, bie man 
durch lange Uebung in der Arbeit gewinnt: abe 
ift auf alle Fälle ein Artikel, ber fich bei ber 
kannten Kunftfinn ber Schweden zu einer hohen 
kommenheit bringen läßt, und bie Aufmerffe 
des ganzen nördlichen Europa verbient. Der £ 
auffehber der Unternehmung ift ber Muͤnzdir 
Hjelm, ein Mann, der in dem Kredit gruͤn 
Kenntniſſe und eines feinen Geſchmacks ſteht. 
Nun kommt eine kleine, fuͤr mich etwas de 
thigende Geſchichte. Ich bin mehrere Mal in 
mar geweſen, und meine Freunde wollten mich 
derholt zu der ſchoͤnen Dichterin Imhof fi 
Aber wenn ich fpaziren wandle, ift mein Anzug 
ten fo, daß ich mit einigem Anftand in bie Sd 
der Fürften treten kann, wo fie damals wohnte: 
hatte fie alfo nie gefehen. Bier am Mülarfer i 
ich billig weniger beforglich wegen ber Foͤrmlicht 
bes Aufzugs: und ba ich hörte, daß fie in D 
burg wohne, nahm ich ein Boot und ließ mid 
ausrudern. Man wies mich in ein flattliches £ 
ich gab meine Charte ab und wartete eine Mi 
Es erfchien eine junge, artige Dame, und fagte 
nicht unfreundlih, ganz naiv und unbefungem 
ohne alle Vorrede: „Ich habe Ihren Ramen im 
nem Leben nicht gehört.” Das war mir nun 
lich eben nicht angenchm. „Babe ich bie GS 
fragte ich, „mit ber Frau von Hellwig zu fprede 
„Meine Schwefter ift krank,“ fagte dic Dame fg 
„und Sie können fie nicht fehen.” „Das that | 
leid,” fagte ih. „Wenn Siein acht Tagen = 
fommen wollen,’ fagte fie, „tann es vielleicht 
ſchehen.“ „Das Tann ih nicht,“ war meine 
wort. Cie zucte die Schulter und ich uni 
ih ein Elein wenig aud, und ging. Gichk 
das ift nun fo immer mein Schidfal, wenn id 5 
einmal zwinge artig zu feyn. Ich dachte ungefähr 
da du nun bier bift, mußt du denn doch bie F 
fehen, die uns die lichlihen Echweftern von Ee 
gegeben bat: das glaubte ich ber beutichen M 
und meinem eigenen Geſchmacke fchuldig zu fl 
Run, nun; man thut feine Pflicht am Mälar w 
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am der Arethuſe, geht dann ruhig weiter und — 
troͤſtet fi. Ic habe Ihren Namen in meinem Le⸗ 
u den nicht gehört, war der wörtliche Beſcheid, der mir 
noch im Geiſte einige Minuten im Boote nachtönte. 
Benn aber meine Gitelleit gar zu fehr dadurch ges 
kraͤnkt worden wäre, würde ich Dirs hier nicht er⸗ 
zaͤhlen, ba es außer meinem bienftbaren Meppiftos 
philes aus Stodholm Niemand hörte: und diefer 
serkand nicht Deutſch. Eben hatte ich die Sache 
mit ihrer Nutzanwendung gehörig burchmoralifirt, 
% hielten meine Bootsweiber — denn diefe machen 
Ker meiftens die Gondelführer — rechts am Zollhauſe 
wub meldeten, daß fie nichts Accisbares hätten: cine 
Ordonnanz, bie mir fehr überflüffig fcheint, da man 
aoch Etodholm von hundert Eden Sontreband brin: 
ga kann, und ihn gewiß nicht auf dem Maͤlar ein: 
a wird. Alfo bat man benn doch auch hier 
die naͤmliche Weife die Art chriftiich ifraelitifcher 
Wimeibung. 
Bon ihrem Könige ſprechen bie Stockholmer 
yeben nicht viel; unb über ben letzten Reichstag 
wird hier und ba etwas gebrummt. Es mag frei: 
& aicht ganz erbaulich dort hergegangen feyn, wie 
wa hört. Gie haben babei das Solamen misero- 
miserum, daß es anderwärfs wohl noch kaum 
sernünftig hergeht. Man beklagt ficy body noch 
daß der König zu wenig freundlich und leuts 
g fei, und vorzüglich gegen bie Hauptſtadt eine 
bare Abneigung zeige. Wenn das wahr ift, fo 
et der König freilich nicht ganz feinen Vortheil; 
um ich daͤchte, die Stodholmer wären ein ganz 
pimüthiges Voͤlkchen und durch Popularität leicht 
R gewinnen. Dan muß freilich die Sache auch 
wei pſychologiſch würdigen. Der König war, ule 
% Katafiropte mit feinem Vater eintrat, in den 
Shren, wo bie Ereigniffe mehr auf die Nerven und 
k Gempfindungen, als auf den Verſtand wirken. 
Die Fertigkeit der Etimmung in beiden über nahe 
legende große Begebenheiten bleibt, ohne daß ber 
Serfand eine feftere Herrſchaft darin gewinnen 
Gente, zumal wenn ein raftlofer Ihätigkeitstrich in 
meıre Grenzen eingeſchloſſen if. 
Dretningholm hat mir beffer gefallen, ale Daga, 
ut weil 16 größer und prächtiger ift, fondern weil 
bie Lage am Gee fchöner und gefunder finde. 
@ärten find fchr weitläufig, aber ohne fchöne, 
Wseiere Anorbnung. Es find fogar viel theuere Epic: 
izeien da, bie ins Kleinliche gehen. Jetzt werden 
fe ſche vernachlaͤſſigt. Haga hat zwar eine lichliche, 
infichieriihe Lage, muß aber der Sefundheit nicht 
Ihe vottheilhaft feyn: denn ich habe in dem Wafler 
umber eine Dienge Eumpfpflangen geſehen; und ber 
Gesmb ber Gebäude erhebt ſich nur ſehr wenig über 
Ne Wafferfläde. Man zeigt natürlid allen Frem⸗ 
ten nody mit vieler Heimlichkeit das Zenfter, wo die 
































Sommer. 


Verſchworenen einige Zeit vor der Redoutenkata⸗ 
ſtrophe mehrere Tage lauerten, um ihren Vorſatz 
auszufuͤhren. 5 

Das Ihwebifhe Militär hat mir vor ullen übris 
gen wohl gefallen. Die Leute find gut gekleidet und 
gut genährt, haben Wendung und Anftand und zeis 
gen große Geſchicklichkeit. Es thut mir leid, daß 
ich etwas zu ſpaͤt gefommen bin, um noch einige Les 
bungen in Schonen zu fehen. Die Kleidung ber 
Dfiicire iſt vorzüglich fehr ernfthaft und Afthetifch, 
nicht wie der neue ruffifche und preußiſche Schnitt, 
der mir immer nur audficht, wie bie perfonificirte 
Armuth und dem Dfficir höchftens die Geftalt eines 
Solotanzers giebt: die biätetifhen Einwendungen 
gar nicht zu erwähnen. Das vernadhläffigte heilige 
Bein ift nad) dem Ausſpruche ber Aerzte nur zu oft 
dic Urfache zu allen Erkältungsübeln, Choliten, ie: 
bern, Gichten und wie die ganze Koborte heißen 
mag. Mir ift es eine fonderbare Erſcheinung, einen 


alten wadern Stabsofficir zu fehen, der feine etwas : 


flattliche Korpuleng vorzüglich des mittleren Din» 
tertheild mit der neuen Ordonnanz kaum beden 
konnte. Die Stugeres bringt freilich dabei noch ihre 
Uebertreibung an. 
man zum Gluͤck nicht fo viel zugemuthet, und er ift 
verhältnißmäßig etwas zwedmäßiger gekleidet. Ge: 
gen die jegigen ruffifchen Beinkleider Habe ich einzus 
wenden, daß fie nicht über den Stiefel gehen und den 


Dem gemeinen Soldaten hat. 





Zuß nit vor dem Cinfallen des groben Sandes 


und der Eleinen Steine [hügen; eine Hauptſache 
bei dem Marfche! Daran fehrint der Kaifer bei Abs 
ſchaffung der Potemkinſchen Orbonnanz nicht gedacht 
zu haben: dort war der Fuß gehörig gejichert. 

Mit Acerbis Reife find die Schweden fehr übel 
zufrieden ; läugnın aber doch nicht, daß viele Wahr⸗ 
heiten darin flehen, und daß das Buch mit Geift 


und Leben geſchrieben ift. Mehrere Irrthümer habe . 


ich fogar auf meinem kurzen Durchzuge zu entdecken 


Gelegenheit gehabt, die ihm noch nicht alle gerügt . 


worden find. Es ift indeſſen nit zu läugnen, ev . 


bat in fo kurzer Zeit viel bemerkt; und man muß 
fih wundern, daß fein Buch, da es in fo Burger 
Zeit jo viel enthält, nicht moch mehr Unrichtigkei⸗ 
ten bat. j 

Daß die Schweden nichts von deutſcher Kiteratur 
willen, ift eine ziemlih laute Klage. Es fragt fich, 
ob wir die ihrige beffer kennen. Ron feientififchen 
Dingen find fis gewiß unterrichtet, Tobald etwas 
Wichtiges in irgend einem Fache bei irgend einer 
Nation erfcheint; in vielen gehen fie voraus. Wer 
fann ihnen aber zumuthen, alle unfere Dichter und 
Romanfchreiber näher zu kennen, deren vorzügliches 
Intereffe doch nur für die Nation felbft, und oft 
für diefe nur ſehr ephemeriſch iſt? Ich habe aber 
weit von Zinnland oben herunter auch auf dem 
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Lande viele Ueberfegungen aus dem Deutſchen ger 
fehen, worunter beſonders Lafontaines Romane war 
ven. Man hat mir eine Anekdote von dem Regi⸗ 
rungoͤſekretaͤr Leopold erzählt welche auch hierher 
gehört. Er war im Schaufpiel als eben eine Ue—⸗ 
berfegung von Kotzebues Menſchenhaß und Meue ges 
geben wurde. Der Mann ift feiner Nation ſelbſt 
als guter Dichter und firenger Krititer bekannt 
und er lärmte und fluchte bei der Vorſtellung über 
Kogebue mit vieler Heftigkeit und weinte abwechſelnd 
bei dieſer und jener Stelle die heilen Thränen. 
Aber mein Gott,” fagte man ihm, „was Sie für 
ein Widerfprud) find, fo bitter zu fhelten, und fo 
gerührt zu ſeyn.“ „Aber id) bin Kein Widerſpruch,“ 


I! fagte er; „ber Zabel gilt dem Ganzen, und die 


‚Rührung ift von dem Einzelnen. Vieles Einzelne 


ſehr langſam gereift bin. 
Schweden bie lieblichſte Fahrt, bie ich in meinem 
Leben gemacht habe 


iſt vortrefftich, und das Ganze ift nicht gut.” 

Einige aufgefundene Landsleute hielten mich noch 
einige Tage länger bier. In Reyer, dem ſaͤchſiſchen 
Charge d’affaires, fand ich einen alten Univerfitätss 
befannten; und es war natuͤrlich, daß wir das Anz 
benten ber an ber Pleiße zufammen verlebten Stun⸗ 
den am Mälar feierten. 


Kopenhagen, den 2b, Kuguf. 
Den fiebzehnten fuhr ich aus Stockholm, und ben 
fünfundgmanzigften fuhr ich über den Sund und hier⸗ 
ber. Du fiehft alfo, daß ich weder fehr ſchnell, noch 
Es ift doch wohl durch 


wenn auf dem Lande nur ein 
wenig beſſer für eine leidliche Küche geſorgt wäre 
Ich vermiffe fie zwar ohne weitere Unbequemlichkeit 
das dürfte aber nicht der Fall mit Jedermann feyn. 


, Man Tann ſich freitich leicht einrichten und von 


Stadt zu Stadt fpeifen; aber dann ift man wieder 
wegen ber Reife verlegen, wenn man das Land ge: 
nießen will, welches doch faft immer auf dem Lande 
beffer ift, als in der Stadt. 

Den erften Tag wollte id; den Abend in Nykd⸗ 
ping feon. Das gefhah denn auch; aber ziemlich 
ſpaͤt. Ich fuhr nicht früh von Stockholm aus, 
wurde bie und da aufgehalten, fand den Weg ſchoͤn, 


eilte nicht; elf ſchwediſche Meilen find ſchon eine 


gute Entfernung; alfo am ich erſt gegen Mitters 
nacht an. Alles ſchlief im Haufe, ausgenommen die 
Schußkerle, die mich ſogleich weiter fpebiren wollten. 
Aber id; wollte bier ſchlafen. Cs hatte ben Abend 
ſtark geregnet, ih war ziemlich naß. Gern wäre 
ich die Nacht zu Fuße weitergegangen; aber zum 
Bahren war c8 mir in den waffen Kleidern bei 
ſtarkem Winde zu kalt. Zu Zuße konnte id nun 
hier 








nicht gehen, weil id mir in Gtodholm dreißig 


Pfund Gelchriamkeit hatte aufpadten 
ich mit meinem eifefat zugleih unn 
gen Eomnte. Ich Elopfte und lärmte 
Poſtillion an allen Thüren bes Hauſet 
erwachte: wir riefen, Niemand hörte oi 
wollte hören. Ich nahm alfo die ſchwed 
famfeit des Heren Ulrich aus Rorköping 
mit meinem Zornifter gehörig zum Kı 
und legte mid) kurz und gut auf bie ſte 
des Haufes hin, um zu ſchlafen: den 
war nicht mehr zu denken, ob ich gl 
hungrig war. Das ging mun auch fo x 
Aber in Nykdping iſt den ſiebzehnten 
Racht doc) ſchon etwas friſch; zumal « 
nernen Flur; und id war durcregnciı 
kalte Schauer werte mich. Ueberdieß ha 
fremde Schlaftameraben in ber Nähe, 
fonderbares Tongemif von fi gaben; 
lange Zeit tonjekturirte, was es wohl fi 
feyn koͤnnten. So wie id) mid; rührte 
ängftlich zu werben und ſich in Vertheidig 
zu fegen. Ich rieth hin und her, auf 
Meerſchweine und Eichhoͤrnchen. Als es 
und ic die Schiaffteue überfchauen kom 
denn, daß ein Kater und eine Kate ihr 
trieben und vermuthlich ihre Bamitic t 
Du mußt mir meine Unwiffenheit zu € 
denn in meine ifolicte Baushaltung ift 
bendiges Geſchoͤpf gekommen; und zu 
babe ich befonbers ſehr wenig Anmuth 
machte id) endlich ernftlic Farm und wer 
von Wirthin Die mir aber fagte daß 
Hauf durdaus nichts habe koͤnne: gegeı 
Traiteur. Ich ging dorthin und podhtı 
mwillfommen und ließ mir ein Srühftüct 
das Abendbrot zu erfegen. Warum hat 
der Pinfel von Poſtillion nicht gleich 
draht? Hier wäre ich auf alle Weife | 
wefen, unb hätte mie das alte, ſchlecht 
den Kagen mit dem gelehrten Kopfkifl 
denn ich bin jegt eben nicht mehr in d 
ſchen Stimmung. 

Nachdem ich mic gewärmt und g 
fegte ich mich wieder in bie Karriole, u 
Heine Tagereife herüber nach Rorköping, 
Tage blieb, weil — mir gefiel; das he 
lich gefiel: denn wenn ich überall hätte 
len, wo mirs gefiel, wäre ich wohl mitm 
mer an Zeit und Börfe ſchr zu kurz ge 

Die Lage von Norköping wirb Jed 
Ferft ſchoͤn vorkommen der nicht von 
kommt. Die Motala, fo heißt, glaube ic 
der aus dem See herab durch bie Stadt | 
durch einige nicht unbeträchtlice Waſſen 
tie. 
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trägt er fogleich breimaftige, ziemlich ſchwere 
und der Echiffsbau ſcheint dort an den Werf⸗ 
t unbeträchtlich zu feyn. Hier ift nach Upfala 
er erſte beträchtliche Strich, den ein Bewohner 
ten Landes für eine Ebene gelten laffen kann. 
man aber in Schweden von ciner Ebene 
darf man nicht an bie Breiten bei Liegnig, 
oder Chalons denken. Auch bier bei Norkoͤ⸗ 
nd Kleine, angenehme Grhöhungen; und in 
itfernung von einigen Etunden gchen ſogleich 
höhere Berge an. Schon die Erſcheinung ber 
ülle zeigt, daß bie Partie nicht ganz eben 
an. Die Stadt hatte chemals beträchtliche 
raͤgliche Meſſingfabriken, dic aber feit einiger 
r gefunten find. Das Bab, ober vielmehr 
ert Dimmelsdalund iſt ein freundlicher Spas 
j nicht weit von ber Stadt, wo der Genuͤg⸗ 
ehr findet, als er hofft, an Natur und Le⸗ 
6, und wo audy der feinere Schmeder bes 
wird. Die Gefellfchaft ift artig, gebildet 
errichtet; wie man denn viclleiht in keinem 
sehr allgemeine Kultur findet, als in Echwe: 
err Ulrich, dem ich feine Gelehrſamkeit von 
m ablieferte, nahm mich mit patriarchalis 
ralichleit auf unb erwies mir alle Freund⸗ 
die ich von einem Landsmanne erwarten 
In feiner Geſellſchaft machte ich die Bes 
ıft des Herrn Lindahl, eins Mannes, ber 
ine Kenntniffe und liberalen Gufinnungen 
ıtien Ehre machen würde. Als Mann ven 
m und ohne Kinder hat er die chemaligen 
gefchäfte feines Vaters aufgegeben, hat viele 
zurch mehrere Theile von Europa gemacht, 
auf benfelben mit den beften Köpfen in 
and und Frankreich perföntich bekannt ge: 
Jetzt lebt er nad) fiiner Reigung dem Vers 
ver Mufen: und in feinem Hauſe, das freund: 
‚ gut eingerichtet ift, findet man literärifche 
‚ wie man fie vielleicht nur felten bei einem 
anne, am allenvenigften bei Kauflıuten, trifft. 
yat die beften Bücher über Kunft und Kunfts 
3 und befigt ſelbſt eine Kupferſtichſammlung 
träts von 20000 Etüd. Auch an Geſchichte 
loſophie ift er ziemlih rei. Unter feinen 
‚ Büchern find einige, die man vergebene in 
größeren Eammiungen ſucht. Cr zeigte 
i fon gefchriebene Korane; ein gedrucktes 
geichrichenes Exemplar von dem verrufenen 
roblematifcher Griftenz de tribus impostori- 
ch konnte während der kurzen Durchſicht 
efonderes darin finden. Auf alle Zülle war 
das aite aͤchte vom Kailır Fricdrich dem 
Bayle hat eben fo viel Ketzerei, weit 
we und ſcharfſinniger. Sodann hatte er 
n fehr feltenen, konfiscirten, ſchwediſchen 
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Katechiemus von einem gewilfen Biſchof Emporagrius 
von Gtrengnäs, weldyer den Weibern bie Perſoͤn⸗ 
lichkeit abfprach und fie zu den Mobilien des Mans 
nes zählte. Du kannſt denken, baß er abgefegt und 
fein Buch verbrannt wurde. Geine übrigen Gel: 
tenbeiten babe ich vergeffen; aber ber liberale Sinn 
bes Mannes machte mir viel Vergnügen. Gr kannte 
unfer Vaterland und unfere beutfche Literatur beffer, 
als mancher beutfche Profeflor. 

Den Store Kellar, ober das große Wirthshaus, 
bei Herren Luͤdeke, kann ih Dir im jeder Rüdficht 
empfehlen, wenn Du einmal nad) NRörköping kommt. 
Quartier und Koft und Preis ift gut; wenn nur 
Alles fo bleibt, welches freilich bei Wirthshäufern 
nur felten der Fall iſt. Nirgends ift Verändirung 


ſchneller und merklicher, als in Wirthöhäufern und : 


Regierungen. 
Bon Norköping bis Ionköping, über Rinköping 


und ®renna, ift bie ganze Fahrt fchön, und zumeis 


len hoͤchſt romantiſch. Die Landeskultur ift überall 
(lachend und muſterhaft. Bei Bankeberg konnte ich 
auf einmal ſechs Kirchdoͤrfer uͤberſehen; und bei De: 
ſtad waren zwei Kirchen in einer fo Beinen Entfer⸗ 
nung, daß man mit einer Falkonetkugel von einem 
Thurm zum andern hätte ſchießen können; welches 
man in Schweden kaum fuchen follte. Cine vorzügs 
lich fchöne, fruchtbare Gegend ift bei Miölby an 
einem Zluffe, der rechts aus ben Bergen herab: 
kommt. Ale Geſichter zeigten Zufriedenheit unb 
Zrobfinn ; Alles athmete Fleiß und Thaͤtigkeit. Wei 
eintöping habe ich cinige Mädchengrfihter gefchen, 
ich möchte fie faſt Gefichte nennen, die Rapbart in 
feiner ſchoͤnſten Phantafie nicht ſchoͤner erblict und 
nachgefchaffen hat. Bon Kumla aus hatte ich einen 
Karren erhalten, der an Leichtigkeit und Gebrechlich⸗ 
keit wohl kaum feines gleichen hatte. Die Karriole 
bat befanntlid nur zwei Räder; und cins davon 
war bier, und chen auf meiner Seite, Bin Kreis 
fondern ein Sphaͤroid. Nun file Dir die Fahrt 
auf den Felſenwegen vor, die halsbrechend immer 
vorwärts, aufwärts und abwärts ging. Die Be: 
wegung hatte etwas Achnliches von dem Stampfen 
einer Delmühle, bei dem fi meine Rippen fait fo 
ſchlecht befanden, als in der ruflifchen Telege. Ich 
muß indefien den Schweden bie Gerechtigkeit wider: 
fahren laffen, ich habe nur wenig fo ſchlechte Fahr— 
zeuge bekommen. Dafür aber haben die ſchwediſchen 
Poftillione eine Gewohnheit, die ih mir nicht an: 
ders, als aus ihrem Patriotismud, erklären kann. 


Die Etraßen find ndmlid in Schweden fehr gut, . 


und meiftens ziemlich glatt. Run kann es doch nicht - 


fehlen, daß nicht zuweilen bier und da kleinere, oder 
größere Steine auf dem Wege liegen follten. Ueber 


alle diefe Steine ſcheint nun der ſchwediſche Poſtil- 


dl 


lion recht abfichtlih zu fahren und dicfelben nie zu * 


- 
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verfehlen. Vermuthlich ſoll jedes Rad die Stelle 
eines Rammels verſehen, den Stein endlich mit zer⸗ 
ſtoßen und den Weg glaͤtten helfen. Das iſt zwar 


| nicht ſehr gut für die Reiſenden und ihr Fuhrwerk, 


aber übrigens wirklich gemeinfinnig genug. Bei un 
im lieben Vaterland ift davon in Allem gerade das 
Gegentheil. Denn fobald da eine Chauſſee fertig 
ift, fährt jeder achtzig Zentner ſchwere Laſtwagen fo: 
gleich Spur und immer wieder Spur; fo daß man 
eine halbe Stunde rüchvärts den Weg Thon wieder 
beffern muß, und was das Schlimmite ift, nicht befs 
fern ann. Gegen das Spurfahren hält Fein Weges 
bau. Und wir Deutfchen find, wie in vielen andern 
Dingen, bier noch fo naiv, baß wir kaum daran 
denken. „Er kann nicht Spur fahren,’ fagen bie 
Fuhrleute und Bauernknechte von einem ergbummen 
Kerl. Wollte doch der Himmel, dag Niemand Spur 
fahren Eönnte: das würde uns gute Wege machen 
und erhalten helfen. Jede Arbeit des Spurzuwer⸗ 
fens tft faft fo gut, als verloren, weil der Boden 
nie wieber die erfte Keftigkeit gewinnen Tann, weil 
fie fogleih von Neuem, ober an ihrer Seite cine 
andere eben fo unfinnig cingefchnitten wird. Ich 
erinnere mich, daß ich einmal einem Menſchen bei 


NLuͤtzen etwas darüber fagte, der mit ber Schaufel 


= dort ftand und bie Epur zuwarf. „Haͤh waͤrds 
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wuhl baͤſſer wuͤſſe, als daͤr knaͤhdige Kuhrfaͤrſt!“ 
ſagte mir der dicke Kerl recht aͤrgerlich. Da hat 
alle Vernunft ein Ende: was iſt dagegen zu ſagen? 
Der Glaube ſoll ſelig machen. Wer ihn nur haͤtte; 


da koͤnnte man freilich der Vernunft entbehren. Ich 


tann aber das Gegentheil nicht aus meiner Seele 
rotten. Ich gab mir gebuldig Mühe, dem Menfchen 
fo deutlich, als möglich zu zeigen, daß das Spur: 


: fahren Hödyft verberblich ſei; und er fing an ſich bie 


Ohren zu Eragen und gab nun feine Ueberzeugung 
eben fo böotifch zu erfennen, ale cr mir zuerft den 
Einwurf madıte. 

Wenn ich es je dahin bringen könnte, daß Nie: 
mand Epur führe, daß man bie hartnädigen’Epur: 
fahrer endlich ins Zuchthaus ſteckte; fo würde ich 
glauben, ich hätte eine Ehrenfäule verdient. 

In Schweden habe ich fehr wenige Spur ge: 
funden: aber in Schweden gehen freilich auch nicht 
fo viele und ungeheuere Laſtwagen, als in ber Ge: 
gend von Leipzig. Um die Polizeifchwere der Wagen 
befümmert ſich gewöhnlich auch keine Polizei; fo 
wenig, ald um bie gefegmäßigen Räterbeichläge. 

Wenn man in Schweden cin Stuͤndchen durch 
wilde Granitſchichten gefahren iſt, kommt man oft 
wider Erwartung wicder in ein kleines, liebliches Pa: 
rabies. Bon Dejö und Holkaberg und Grenna bis 
nach Ionköping herunter bat man rechts den Wen: 
nerfee in unzähligen, oft romantifchen Windungen. 

Jeder Menfh hat feine eigenen Beiligentage, 
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Bonaparte, wie der Papfts alfo auch id. Chem 
war einer meiner großen Heiligentage der fünfu 
zwanzigfte April. Die Urfache liegt bei mir ziem 
tief in der Sakriſtei ber Seele, bie ich Dir gelege 
lich wohl auffchließen kann. Der Aprilheiligentag 
nun etwas obfolet geworben, vermuthlich, weil er 
April war; nicht eben durch meine Schuld. 9 
überrafchte mic) ein folder Tag in Holkaberg. 
Eannft zwiſchen dem fünfundzwanzigften und ſiebzk 
ten ausſuchen, welchen Du willft, und wirft in | 
Mitte wohl nicht ſehr irren. Schon ber Name $ 
Eaberg hatte mich zur Andacht geſtimmt; er Ei 
fo voll und feierlich; vielleicht Heißt er gar Hu 
genberg. Das Wetter war das freunblidjfte i 
norbifchen Sommers. Die etwas einfame, fü 
gruppirte Gegend am See hinauf und herab ift U 
gemacht, eine romantifde Stimmung zu fdhaffen ı 
zu vermehren. Als ih nun durch einen Bid 
den Kalender um ein Jahr jünger warb, warh 
vielleicht dadurch nicht um ein Jahr ‚weifer; 
doh einige Grade froher und lebendiger. Es 
mir Alles wieber Gegenwart, als mich ber 
fo raſch am Etrande des Landſees dahin fuhr, 
ich ehemals Ananas fuchte und nicht fand, und 
graͤmlich, halb froh, doch ganz enthuſiaſtiſch, 
Defperibenfrüchte zu einem Eleinen Opfer will 
Man mag body wohl nur dann menfchlid gi 
feyn, wenn man fi etwas närrifch vergißt ; 
fo, dab man von ber ernften Mutter Weisheit 
zu nicberfchlagend ftrenge geftraft wird. 
doch ein armer Mann, ber nichts in feinem 
bat, das cr noch einmal mit Genuß wicber 
kann. Gelbes Zürftenmetall will ba nicht bel 
Sch war aus dem Innerften meiner Gech, 
allein in Skandinavien, eben fo froh, und 
weit höher und reiner frob, als ob mir zeh 
vergoldete eiferne Söldlinge ein Lebehoch zug 
und zugellirrt hätten. Ich fang eine Menge 
eigene und frembe; unb verlor mich mir ben 
ten; ,„.Heureux celui pour qui ce jour 
fete la plus chere,“ auf einmal in eine 
Zräumerei einer andern Welt, aus der ich mid: 
erſt durch viele bunkcle, unbekannte Uebergänge 
der erholte. Ich wandelte unter ben Manen 
Männer, die mir im Leben viel galten, und 
auch ich nicht ganz unwerth zu feyn fchien, bei 
und Herder und Schiller unh Weiße. „Au! 
Zodten ſollen leben; und die Hölle ſoll nicht feyd 
brach ich plöglih laut und ſtark aus, als 
Sturm von innen mic ſchuͤttelte; und der Kl 
mein Führer, blickte mich aͤngſtlich an, und Hit! 
Zügel forgfamer, als ob er fagen wollte: „A 
feid wohl ein fonderbarer, etwas unreimifcher Mei 
Da aber bei mir die Exrftafe der höheren Anbt 
vorbei war, und er mich wirder in Ruhe gefept M 
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ichelte er ganz zutraulih, und Erich feinen Saul 
twas lebendiger nach Grenna. 

Das find meine Schaͤferſtunden, wie Du mohl 
nertft, und ich würde fie wohl ſchwerlich für Roſts 
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wilden Höhen der kahlen unfruchtbaren Eteinberge 


und Boden dem hartnaͤckigen Fleiße nur etwas goͤn⸗ 
nen wollte. Auf meinem ganıın Zuge durch Schwi⸗ 


Schäferftunte hingeben: doch will ich die ſechſte Witte den habe ich keine ſolche Wildniß geſchen, ale von 


peistich als Klaufel anachängt haben. Wenigftens 
mb die meinigen um vicle Procente beffer, ale bie 
Bchäferflunden des Herrn Amtmann Riem, diden 
mb groben Andenkens, ber in Balle die Kollegia 
wrgaß und die Nachtigallen todt ſchießen Lich. 


Planina nach Adlersberg, kinter Laibach in Krain. 


2... 0. —-! 


He 
+ 
v 


zuweilen ſehr angenehme kleine Etride, wo Rage . 


Sollteſt Du glauben, es kemmt mir faſt vor, ', 


ale ob ich in meinen alten Zagen etwas Anlage zur 
Empfihbfamteit bekäme. Ich habe in cinigen Aktio⸗ 
nen geftanden, und es find vor mir und neben mir 


In Grenna fand ich zuerft wieder recht ſchoͤne mehrere chrlicı Kameraden zur ewigen Ruhe niee 


Birken, in denen mein Appetit ziemlicken Aufwand 
machte. Sic waren freilich nicht ganz fo gut, ats | 
I Sodi: aber wenn man über den bothnifchen Meer⸗ 
berunter fommt, ift man auch nicht ganz ſe 
ierig, ald wenn man ben Monat vorher fih an. 
ganze Naturvergeubung am Aetna gewöhnt hat. 
Ben Grenna über Raby nad) Icntöping ift die 
am Waffer herunter noch fchr ſchoͤn; beſon⸗ 
find die Bergpartien rechts zuweilen dußerft : 
iſch. Bei Ionköping, einer ganz artigen Stadt 
Anfang des Wennerfics von dieſer Seite, ſchlicßt 
bie angenehme Partie; und nun kemmen meh: 
Stationen ziemlih wilder untankbarer Wald. 
auh hier hat der Fleiß aller Art mehr ges 
‚ als bie Ratur bei dem erjten Anblid zu er: 
fheint. Bei Stockbolm batte man angefan— 
zu ernten, und ich hatte ven Zeit zu Zeit bis 
dping herab Erntegruppen geſeben; aber ven 
an börten fie auf. In einigen Gegenden zwi⸗ 
Norkoͤping und Linkoping habe ich Kornbal: 
ven ciner Hoͤbe und Stärke geſeben, weven 
verber gar Feine Vorftellung hatte. Nicht weit ' 
Jenkoͤping z0g ich in einem Kornfelde, das 
nicht das bifte mar, ofne weiteres Suchen, 
Eteck aus, der zehen geſunde Achrın hatte... 
eifte, dic trank wur, warf id weg, mit ſie 
einige gefunde Körner zu enthalten ſchien. Die. 
von biefen Aehren hatte fichsundvicrzig , 
Die beſte adhtundfunfziig Koͤrner; und in dem. 
Stocke zaͤhlte ich fünfsundertundriere. Auch 
ich viele cinzelne Kernaͤtren von ſichsundſechzig 
grfunden. Mich daͤucht, daß dieſcs alles 
in Thaͤringen für gut gercchnet werten kann. 
bin ich zu Haufe nicht praktifcher Landwirth 
um gehörig beſtimmt barüber zu urtheilen. 
Banarp, Byarum, Stillingarnd, Klaͤfshult find 
Jontbping aus lauter ziemlich waldige unfrucht⸗ 
EStatienen. Bis Skillingaryd machte ich den 
jerſchuͤzen des Dokter Gothilander aus Jonkoͤ— | 
‚ ber mich dort einhelte. Vaͤrnamo und Zune : 
wieder ſchoͤn; das Letzte an einem zicmlich großen 
bfre: aber im Ganzen find body nun die ſchoͤnern 
Tien zu Ende, bis man über dic Berge heruͤber 


- nady Schonen. Indeſſen haben ſelbſt bie | 



































dergeſchoſſen werden; und es bat ſich unter dem 
linken Knopfloche dech nicht außerordentlich bewegt. 
Hier ſahe ich zwiſchen Markaryd und Bagerbult in 
der Abenbfenne wieder das erfte Buchenblatt ; unb 
unmwillfübrlid ficl der alte Kerl daneben auf den 
Raſen, und kuͤßte das Blatt und verhüllte das Ge: 
fit in den Strauch. Ich alaube gar, dic Augen: 
wimper fing an mir zu glühen. Das muß wohl fo 
etwas ven ben duleis patrine finmus feyn, weßwegen 
es der Lappe in Hamburg nicht aushalten konnte, 
und der Schweizer beim auslaͤndiſchen Kukreigen fo: 


gleich Läuft, um ihn beſſer auf den Alpın zu hören. 


Wenn im Paradieſe keine Eichen und Vuchen wach— 


j 
| 


fen, fo bleibe ich beſtimmt in die Länge nicht darin. | 


Fagerhult ſcheint dem Tone nah ſchen Buchenholz 
"zu bedeuten: und ich fahe fie bier in der Gegend auf 


einmal in ſolcher Vollkommenheit und Schoͤnheit, wie 
man ſie kaum im Tküringer Walde, oder am Albae 


ner Sce feben ann. 
ih bier auf meinır Fahrt durchzog, ift bei weitem 


nicht fo ſchoͤn, als man die Provinz im allgemeinen 


engicht. Sie muß unten an der See kin nad) Mal: 
nice und Lund hinüber beffer und fruchtharer fenn. 
Sen den Bergen berab giebt es allerdings, an 
einen Fluſſe, deffen Name mir entfallen ift, mehrere 


reiche materifche Partien: aber fo mie man Dclfing: 


borg auf vinige Meilen nahe kommt, iſt dic Kultur 
bei weitem nicht fo fon, als weiter oben. Die 
Naͤſſe Scheint zwar ctwas binderlih au fınn: aber 
es kemmt mir de vor, als cb mehr gethan wer: 
den koͤnnte und feilte. 

Der König kam chen mit feinem Gefolge aus 


Der Etrih ven Echenen, den 


dem nahın Babe, als ih in Helſingborg cinfuhr, . 


und cin Ordennangofficir befahl in ciner großen 
entfernung auf der Etraße meinem Poftillion mit 
einer ſolchen Dennerftimme Pag, ale ob cr wenigs 
ſtens zwei WBataillene um Angriff kommandirte. 
Bon alten ſchwediſchen Staͤdten, die ich geſehen habe, 
Fat weht Helſingborg Die weniafte Annermlichkcit 


des Dertlichen; ch es gleich ven bir Natur no 


nicht ganz vernachlaͤſſigt iſt. Bon Feſtungswerken 


ift, nach den Verträgen beider Nationen, nicht das | 


acrinafte auf der ſchwetiſchen Seite. Das alte Schloß 
hat einen Telegraphen, ven dem ich nicht weiß, 
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wohin er ſchreibtz es muß von ber Gegend von 
Malmoe hinauf und fo weiter an der Küfte feon. 
Xcerbi hat, wie er fagt, nur einen einzigen Tele— 
graphen, und zwar in Grifleham, gefehen: es find 
ihrer aber an verfchiebenen Orten; und ſchon meh— 
tere auf den Infeln des bothnifhen Meerbufens, um 
nad) Finntand und aus Finnland zu fereißen. Cs 
wäre kein Sinn darin, nur in Grißleham eine ſolche 
Maſchine zu haben, mit welder man unmöglich 
Nachricht an das finnländifche Ufer geben kann. Auf 
der finnifchen Seite habe ich freitich keinen gefehens 
fie werben aber wahrſcheinlich weiter unten am See⸗ 
ufer ftchen. 

Für ein Boot über den Sund mußte ich 41 Tha⸗ 
ter Schwediſch bezahlen, und hatte wieder das Vers 
gnügen, bei ziemlichem Sturm fünf Stunden über 
einer Fahrt zuzubringen, die man fonft wohl in 
einer halben Ctunde macht. Neptun feheint mir 
durchaus nicht Hol zu ſeyn. leid) meine erſte 
Fahrt aus der Norbfee nad) Amerifa dauerte nur 
zweiundzwanzig Wochen. Mir kommt cs ziemlich, 
fonderbar vor, daß man noch immer die fefte Mei: 
nung bat, man könne eine tüchtige Flotte abhalten, 
die durch den Sund fegeln will. Mehrere Beifpiele 
haben ſchon den Irrthum gezeigt. Mit gehörigen 
Winde fegelt nicht allein Nelfon, fondern jeder an— 
dere Brite und Bataver mit einem nicht ganz 
ſchwachen Geſchwader hindurch. Die Breite ift groß 
genug, und bie Kugeln von ben daͤniſchen Batterien 
muͤſſen ſchon ziemlich ſchwach wirken: es müßte denn 
die feihte Tiefe auf der andern Seite die Schiffe 
möthigen, ſehr nahe an Seeland zu halten, welches 
id) kaum glaube. Cinzelne Kauffahrteifahrer Eönnen 
freilich gezwungen werden zu halten; aber auch mehr 
durd) die Wachſchiffe vom der Flotte, als durch die 
Batterien vom Lande. Mich daͤucht, man fegelt 
eben fo leicht durch den Sund, in Rüdficht des Wir 
derftandes vom Sande, als durch ben Kanal bei 
Meffina, Doch mögen darüber Seeleute beftimmter 
urtheilen, die den Boden des Waffers beffer kennen. 

Der Sund auf und ab, zwiſchen den beiden ſchoöͤ— 
nen Ufern, gewährt mit der großen Menge Schiffe 
aller Nationen und aller Kaliber, die faft beftändig 
dort Liegen, dem Auge einen überrafcyenden, hoͤchſt 
angenehmen Anbtid. Helfingoer mit feinem alten 
feſten Schtoffe macht ſich allerdings beffer, als das 
ſchwidiſche Belfingborg: aber dafür hat das ſchwe⸗ 
difdje Ufer, rechts hinauf nach Gothenburg zu, une 
endlich mehr maleriſche Schöngeit. 

Vom Ufer hierher bis in bie Reſidenz follen fünf 
Meilen fegn: aber bekanntlich find die bänifchen Mei: 
len ziemlich Elein, vorzüglid wenn man aus Schwe: 
den kommt; und biefe fcheinen die Eleinften von den 
daͤniſchen Meiten zu feyn. Der Weg ift gut, nad) 
deutfchem Fuße; aber nach dem ſchwediſchen nur 
— L_ ⸗ 








eben leidlich. Man hat vielleicht in Europa kein 
Strich, der fo viel angenehme Verſchiedenheit 
Kultur gäbe, als von dem Sund Hierher. Dörl 
und Stadtchen find von einer Nettigkeit, die n 
der englifchen wetteifern Tann. Alles beklagte f 
fon von Schonen aus über ungewöhnliche Nä 
und Kälte; und es war wirklich auffallend. S 
SIonköping war man in voller Ernte begriffen; e 
in Schonen und bier hatte man nody nicht danı 
gedacht. Alles war noch grün, und überall m 
man bewegen beforgt. 


Es war Sonntag und alle öffentliche Häuf 
waren voll froͤhlicher Bäfte, die nach ihren verſch 
denen Stimmungen ben Feiertag genoffen. Weber 
ſcholl Mufit und man hörte bie Tritte des cinſtu 
menden Tanzes. Auf dem Wege von Helfingd 
hierher find einige ausgezeichnet ſchoͤne Bur 
der; und Du weißt, welchen Genuß mir der 
Ländifche Baum ſchafft, ob ich gleich weder Def 
noch Weidmann bin. Was mic zuerjt an bie 
pitale erinnerte, war ber große dreieckige Pag, 
allen Seiten mit Eindenalleen befegt, auf mi 
Struenfee feine Unbefonnenpeit bezahlte. Denn 
ann beftimmen, wo diefe in das Verbrechen 
geht? 


1 
Wenn ich auch in meinem Leben nicht wich 
nad) Schweden Eomme, fo wird mir doch immer € 
ſehr angenehme wohlthätige Erinnerung daran Bi 
ben. Schweden ift wohl im Norden das humadl 
und freundlichfte Land. Bei aller Armutb, die ui 
zu läugnen und, nicht zu verbergen ift, herrſcht 
überall eine Ordnung unb ein Anſchein von 
habenheit, bei der ſich alles patriarchalifch mi 
findet. Man trifft in Schweden fehr wenig 
fen, denen man fogleid an der dien 
gung anficht, daß fie es zum hoͤchſten Zwed EM 
Lebens machten, das befte Verdauungsſvſtem pıf 
tiſch zu ſtudiren. Alles arbeitet verhältnigmägig au 
als anderwärts, vorzüglid, in Deutfchland und SM 
land. Es thut mir leid, daß ich nicht mehr 1 
den nördlichen Provinzen und vorzüglich, dafs 
nicht Dalekarlien fehen Eonnte; eine Gegend, 
weldhe die Schweden in jeder Rüdficht fo ſtoiz F 
Sch habe nichts als die gerade Strafe von WEI 
fors nach Belfingborg, mit dım Elrinen Abe 
nad) Upfala geſehen; aber body wohl einen SES 
von hunbertundachtzig deutfchen Meilen gemadit, 1 
kein einziges Fleckchen gefunden, von dem ich fa 
fagen müffen: Hier ift es traurig, bier if ca 8 
Laffen : hier möchte ich nicht leben. Auf dem gaccx 
ziemlich langen Zuge habe ich nur einen einjE« 
Bettler getroffen; und dieſen in Stockholm auf 
Brüde vor dem Schloſſe. Von welchem 





Sande kann man das nämliche fagen? Bei den I 
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| im, die die Welt Laufen und verlaufen, machen bie 
Bettler faft eine förmliche Bilde. 

J Die zwei größten Merkwürbigleiten ber Ratio: 

I malanftrengung in Schweden, Trolbätta und Karles 
teome, babe ich leider nicht gefehen. Sie find aus 
Kättner und andern Reifenden fchon fo bekannt, daß 
Des nichts verlierft; zumal da Befchreibung nicht eben 
meine Stärke if. Mir that es freilich etwas meh, 
deß ich mich nicht fo viel abmüßigen Eonnte, bie beiben 
Bamege zu machen. Karlskrone hätte ich vielleicht 
noch befuchen können, und hätte noch mehreres ge: 
wemnmen. Der Weg wäre fobann fügli über Land 

gegangen, und ich hätte dabei eine größere Strecke 

son dem fchönen Schonen gefehen. 

Gine dfonomifche Bemerkung mußt Du mir noch 
alenben, die vielleicht für unfer Vaterland nicht 
gen; ohne Nutzen ſeyn kann. Schon Küttner hat 
‚ daß man in Schweben Mafchinen im Zelde 
ws auf den Wieien hat, einer großen aufgeftellten 

ter ober Kaufe gleih, auf denen man das Ge: 
iuibe ober bas Heu trodinet, wenn es noͤthig ift. 
Bittner bemerkt es als etwas Gigenes von Schwe⸗ 
; man bat aber ähntiche Vorkehrungen auch in 
hauen, Kurland und Liefland, und überhaupt in 
m nördlichen Gegenden, wo man dem naffen Wetter 
trauet. Ic habe fie auch in Nordamerika be: 
et. und es follte mich fchr wundern, wenn man 
sicht auch in Schottland haben follte. Auch in 
a Marfchgegenden von Rieberdeutfchland erinnere 
mich fie gefehen zu haben. Uchberall, wo man 
Raͤſſe fürchtet, find dergleichen Vorkehrungen 
Sn natürlich. Könnte und follte man nun für bie 
baltung nicht einen Schritt weiter gehen, und 
A Eache fo einzurichten fuchen, daß jeder Landmann 
finan Haufe einen folden Zrodenplag mit fol: 
Gen Berkehrungen hätte, wo man dann jeden Aus 
gehii Eonne zum Trocknen und au zum Bergen 
beugen könnte? Defto beffer, wenn es nicht nöthig 
WB: aber es giebt doch viele Ernten, die es nöthig 
weden ; wie zum Beifpiel chen die jesige ijt. Che 
muss weit binaus in das Feld geht, das Umfesen 
Befergt und zum Kinfahren Anftalt macht, änbert 
u rie eicht das Wetter einige Mal; und es kann 
5 geſchehen. Bor dem Haufe kann bie ganze 
tie in ber Nähe arbeiten, und, wenn es nöthig 
Die Bergung fo fchnell als möglich beforgen. 
WB Dabei viel Arbeit eintritt, iſt augenfcheintich: 
ss was thut man nicht, Frucht und Fütterung zu 
wen? Ich erinnere mih auch ſchon, daß aute 
in Deutfchland es nöthigen Falls wirklich 
B madıten. 

Das Urbarmachen bes Landes durch Roͤdenſchla⸗ 

oder Swabjeland, wie man es auch wohl nennt, 
Bi buch 
I, iR 
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ich, als in Liefland und Ruſſiſch Finnland. Ins |, 
deſſen wird ed auch bier noch zumeilen gefunden. |: 
Man fhlägt das Holz nieder, fchafft die Stämme ! 
zu befierem oͤkonomiſchen Gebraudy fort und ver: 
brennt das übrige zur Düngung. In Ruffiih Finn⸗ 
land gibt bie Procebur zuweilen einen furdhtbaren 
Anblid. IH habe feche bis acht Menfchen, Männer 
und Weiber gefehen, bie mit großen Stangen durch 
bie kohlſchwarze, noch rauchende Gegend, felbft ge: 
ſchwaͤrzt und halb verbrannt umher gingen und das 
Geuer unterhielten, daß es bie leute Materie vers 
zehrte. Gräßlicher kann kaum bie Erfcheinung eines 
großen Vulkans, ober eines zerftörenden Waldbran⸗ 
des ſeyn, als bier das abfichtlihe Wirken ber 
Menfcen. 

Auch in Schweden fängt man an vielen Orten 
ſchon an über Holzmangel zu Hagen und nad) Stein: 
fohlen zu ſuchen; aber ohne großen Erfolg. - Man 
kann fchon jegt in mandyen Gegenden bie Bergwerfe 
aus Mangel an Holz nicht gehörig bearbeiten. 


Lüded, ben 8 September. 


Ich hatte dem Poſtillion gefagt, er follte mich 
in Kopenhagen in ein gutes Wirthshaus führen, wo 
man ctwad mehr als Dänifch ſoraͤche: denn meine 
Zunge wollte ſich nody.gar nicht geben. Ze weiter 
ih in Schweden herunter Fam, deſto weniger wollte 
es mit meiner Buchgelehrfamfeit geben: ich warf | 
alfo den ſchwediſchen Pepliers von Dräus bei Seite 
und fing an bie Sache bloß praktiſch zu treiben; 
wo es denn mit Hülfe des Engliſchen noch leidlich 
genug ging. Eben als ich nun anfing, kauderwelſch 
rüftig Schwediſch zu rabbredhen und das Knackabroe 
vortrefflih zu finden, mußte ich über den Sund. 
So gehts mit dem ganzen Leben. Wenn man erft 
recht eingerichtet ift, fegelt man ab. Mein Poftil: 
lion brachte mich alfo in Kopenhagen bem alten || 
Schloſſe gegen über in das Hotel Royal: beffer ; 
Eonnte ich nach feiner Meinung freilich nicht woh⸗ N 
nen; und ich war auch zufrieden. Es ift, wie Du 
denken kannſt, ein Haus nad) großem Styl; ber | 
ſchoͤn gepuzte Merkur fahe mich unb meinen Torni⸗ 
fter ziemlich zweideutig an, als ob er intimiren woll⸗ 
te, wir gehörten wohl beide nicht hierher. Denn |, 
wer in ber Welt nicht auch ſogleich Gold von außen | 
bat, ober durch den Anfchein verfpricht, ift in Ewig⸗ : 
keit ein Lump, wie ſich unfere feinen Leute aus: 
drüden, auch wenn er in ber Zafche in Dufaten | 
wühlte. Es kommt überall nur auf den Schein an. \ 
Man braucht weber gelehrt, noch weife, nody brav, |, 
noch gut, noch gerecht zu fenn, wenn man nur fo _ 
ausfieht, als ob man es alles wäre. Das willen | 
die Kauze in der großen und Eleinen Welt fehr & 
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wohl, bie für- alle Bebürfniffe ein Dugend Haupt: 


gefichter haben, ohne die Menge Eleinerer Schattis 
rungen. „Ein Bimmer, lieber Freund, ein Zimmer 
fagte ich zu dem mid; betrachtenden Mephiftophiles. 


Mein Ton mußte doch beffer feyn, als meine Figur: |. 


er nahm ganz hoͤflich meinen Sat und führte 
mich hinauf in meine Klaufe, mit der ich fchr wohl 
zufrieden war. Es ift bier unflreitig einer ber 
ſchoͤnen Pläge der Stabt, an benen Kopenhagen 
nicht arm ifl. Bor mir auf dem Kanal war cin 


ſehr lebhaftes Gewimmel merkantilifcher Geſchaͤf⸗ 


tigkeit, nichts als Ausladen und Einladen; und 


gegenüber arbeiteten oben cine Menge Soldaten an 


- dem Xbtragen ber alten Schloßruine, um fie zum 
neuen Baue in den Gtand zu fegen. 


Die Ruine 
ift eine der größten und fchönften, die ich gefehen 


. babe, und würbe dem Gefhmad jeder Zeit und 
" jeder Nation Ehre machen. Mich daͤucht, es ift 


> 


weiter norbwärts durchaus Fein ſolches Gebäude mehr, 
weniyftens fo viel ich von Rußland und Schweben 
oefehen habe. 

Seeland überhaupt und Kopenhagen insbefondere 


liegt ſehr tief; es iſt alfo kein Wunder, daß vor: 
zuͤglich die Fremden über naffe, ungefunde und rhev⸗ 
matiſche Luft klagen. Marezoll ift vorzüglich mit 
: feinen Beſchwerden darüber laut geworden; und 


wenn ich nur nad) ber Eurgen Zeit meines bafıgen 
Aufenthalts, noch dazu am Ende bes Augufts ur- 
theilen darf, fo bin ich fehr geneigt ihm beizuftims 
men: benn der trüben ganz finſtern Regentage waren 
fetbft in der Schönen Jahrszeit wenigftens die größere 
Hälfte. 

Zn Kopenhagen glaubt man fon halb im Vas 
terlande zu feyn. Fleißiges Aufmerken auf Lliteräs 
rifche. und Eleinftatiftifhe Dinge, die man in allen 
Büchern findet, it nicht mein Talent: Du wirft 
alfo ſchon Nahfiht mit mir haben, wenn meine 
Nachrichten in beiderlei Rudfiht nun noch etwas 
magerer werben. Ich weiß nicht, woher es kommt, 
aber es kommt mir vor, als ob ich allen war: 
men Antheil an den menfchlihen Dingen verloren 
hätte. Jeder denkt nur ſich und ſich und wicher 


-fih, von Bonaparte bis zum legten Thorſchreiber. 


Das mag freilich tief genug in ber menſchlichen 
Natur liegen; nur follten die Erfcheinungen etwas 
liberaler und billiger feyn. Der Sache fann nun 
wohl nicht abgeholfen werben: wenn nur dem Ueber: 
maß gefteuert werben Eönnte. Die Unmöglichkeit, 
etwas rein Gutes zu wirken, wie ich mir es bente, 
macht mic, zuweilen etwas traurig, bie ich mid) 
wieder faffe und mich mit dem Weidſpruch tröfte: 
Sei ein Mann und thue das Deinige, und überlaß 
das übrige dem Scidfal! 

Die dänische Kegirung bat mich eben nicht in 
biefes Klagelied geſetzt: denn fo viel ich urtheilen 
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kann, if bier alles fo freundlih und lil 
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man e8 irgendwo nur erwarten barf. Au 
bier ohne viel Geld ein Grad von Wohl 
dem Zufchauer wohl thut. 

Von dem gelehrten Weſen babe ich 
viel vernommen. Nur ein einziges Mal 
auf der koͤniglichen Bibliothek. Sie ift 
reich, wenn. man fie mit der Yarifer, W 
Dresbner vergleicht; aber denn doch anfı 
nug. Es waren eine große Menge Dout 
Eeite gelegt, die zu den neuen Inſtit 
Rußland gehen folen. WMoldenbawer ıwaı 
genwärtig, und ich hörte von einigen Or 
über feinen literärifhen Egoismus Elagen. 
lich hat Suhm Reiskens Nachlaß gekauft 
auf die Bibliothek gegeben. Darunter 
Ken von Werth gewelen, zum Beifpiel, C 
Reiskens Noten, Reiskens Differtationen 
arabifchen Aerzte mit vielen fpätern Ann 
deßgleichen Stobäus, durchſchoſſen, mit Reit 
trägen. Das Ganze habe ohne Würdigung 
törben in einem Winkel geflanden. End! 
zwar geborgen und geordnet worben; abı 
lius werde auf Verlangen nicht gegeben, 
wiffe gar nit, wo Stobäus hingekon 
Es läßt ſich denken, daß ein durchſchoſſe 
von Reiske ſchon etwas Bemerkenswerthe 
Das alles thut mir Moldenhawers wegen 
habe dafuͤr meine Gewaͤhrsleute. 

Eine ungerechte Klage aber von Eini— 
die Bibliothek ift, daß man fagt, alle 
Fremden und vorzüglich bie Engländer g 
nemark gefchrieben haben, werde fehr abitı 
ftedt. Die Urfadye ift, weil, wie id 
ganze daͤniſche Geſchichte in den Faͤchern 
Gallerie ſteht. Ob es eine gute Method 
Baterlandsgefchichte auf diefe Weife cin 
befeitigen, ift eine andere Frage. Von ncu 
tigen Werken iſt Fein fo großer Vorratt 
der in ber Kunft, noch in der Philclogis 
der Gefchichte. 

Die Kunftlammer enthält, außer cin 
artiger Spielereien, auch fehr viele St 
nicht allein für die daͤniſche, ſondern auc 
ganze nordiſch-deutſche Geſchichte überh, 
großer Wichtigkeit find. Schabe, daß bir 
goldenen Hörner fo handlich verloren gega 
Ein Beweis der Gelindigkeit der biefigen 
ift, daß der Bube, der fie geflohlen un 
bat, nit mit dem Zobe, fondern nur 
Zuchthauſe beftraft wird. Won allen Kun] 
ift vielleicht die hiefige für das anſchau 
ſchichtsſtudium die reichite und belehrenpfti 
auch übrigens noch Quinquaillerien darin fir 
tiger, als man glaubt, ift der Vorſaal 
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tarı findet bier eine Gemaͤldeſammlung, auf bie 
woͤhnlich fehr wenig gerechnet wird, bie aber mehr 
thaͤlt, ald man vielleiht überbaupt in Kopen: 
gen ſucht. Die Gemälde in ber Kunſtkammer 
bft haben nicht viel mehr als Geſchichtswerth, 
n Margarete herab bis auf bie jetzt lebende 
milie. Aber bier im Vorſaale find viele Stuͤcke 
na großem Kunſtwerth, entfchiedben ven den beiten: 
teiftern der guten firengeren italienif'yen Schulen. : 
ir Infpektor behauptete von brei Etüden, bie 
) vorzüglich betrachtete, eins fei ein Angelo, cing . 
n Seenardo da Vinci und cins ein Raphael. Ich 
e nicht Kunftfenner genug, um ben Ausſpruch 
Sörig zu würbigen; aber er ift nicht ohne Grund. | 
we am Leonardo da Vinci möchte ich zweifeln, : 
ei ich dazu in dem Stüde nicht die Bollenbung, " 
ber in ber Zeichnung noch in ber Kärbung, finde. 
Ber es giebt beflimmt Mehreres in ber Camm: . 
Bg, das klaſſiſch italieniſch iſt; fchon genug für 
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ber fie denn den Reichthum des Luxus aller Laͤnder 
an ben Eunb bringen, wo man auch nicht erman⸗ 
gelt, ihn mit Geſchmack gehörig zu genießen, che 
man ihn weiter fördert. Gin Schildkroͤtenſchmauß 
mit bem gebörigen Gefolge fremder Wiine tft bei 
den hHirfigen Kaufleuten cin gewühnlidhes Feſt, mit 
bem Kato wohl ſchwerlich zufrieden geweſen ſeyn 
wuͤrde. 
nen und Lieblingskindern Merkurs Frugalitaͤt fus 
hen? Sind fie mit Merkur dem Rrichthumbringer 
fertig, fo gehen fie freudig mit Mirfur dem Res 
fropempen. Alle Augenblide bringt bier ein Edhiffer 
ein Sortiment fremder Thiere mit, aus bloßer Dckos 
nomic ober Phantafie, und chne baran zu denken, 
daß er dem Naturbhiftoriter damit eine greße Zreude 
madıt. Kopenhagen ift durchaus ber befte und freund⸗ 
tichfte Hafen. Nur Syrakus würde beffer finn, wenn 
die Leute bort nicht zu faul wären. Rirgends findet 


man wohl eine fo große Menge Ehiffe ailır Ras . 


Wer wirb aber auch bei den Erſtlingsſoͤh⸗ 


— nenn ed; 


| 
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Dirt, von bem man gewoͤhnlich nur wenig | tionen, da es überdivß der beſte Intermediärkafen 
‚ wenn man von Kunftfammlungen ridet! In des Norbens und des Eüteng ift. 
andern Schloͤſſern in Sceland follen bier und | Ging der weftindifhen Eduffe, das ich mit Eicheel 
nch gute alte Stüde fichen: und man würde ' befuchte, war urfprünglidy ein amerikaniſches, deſſen 
icht wohl thun, fie bier oder an irgend cinem ' ganze Mannſchaft von ben ‚Schwarzen auf Guinca 
Orte alle zufammen zu bringen. nüdergemadt worden war. Bon den Schwarzen 
Die Klaſſenſche Bibliothek und die Univerfitäts: war es an bic Portugicfen, und von dieſen an bie 
* babe ich nicht geſehen. Dir Stifter ber | Dünen gekommen. Man zeigte im Schiffe ncch bie 
Ken war, wie Du mwahrfdcintich ſchon weißt, in, Merkmale von der Wuth der Schwarzen. Es wäre 
Rückſicht ein Mann, ber dus Lob und den : gar nicht übel, wenn es allen Briftolern und Bis j 
ſcines Vaterlandes und die Achtung aller | virpcelcen fo ginge, die mit aͤcht britifher Humas 
daffınen in ganz Europa verbiint. Als uns nität zu ihrer und des Chriſtenthums Schande den 
ter Privatmann flieg er durch ciacne Kraft Sklavenhandel verewigen. Es wäre ein ganz Mes | 
einen umfaffenden Geift in victen Kenntniffen, . nis Vergeltungsrecht für die Graͤuct, die fie theile 



























vorzüglih in Mechanik und Phyſik, zu Unter: 
auf, bie ihn endlich in den Etanb free: 
‚ ber Wohlthaͤter einer großen Stadt zu wers ı 

s ift faſt Beine öffentliche Stiftung bier, ! 
Bit etwas von feiner Güte geneife, und über: | 
p wird fein Rame mit herzlicher Verchrung ge: 





‚Einige ter fchönften Partien für mid) waren im | 
e auf der Rhede mit Scheel, der als Stadt⸗ 
8 bie Beſergung der Quarantäne kat, bie | 
mufterbaft eingerichtet ift, und auf bie ſich 
an alle übrige nordiſche Haͤfen rubig verlaſſen. 
hier unterſucht und gefund gefunden iſt, gebt, 
der: wo bas nit if, alımt man bie 
Sicherheitsmaßregeln nah. Scheel ift von 
eite ein ſehr gluͤckliches Menſchenkind: wo 
nur erſcheint, erſcheint er immer als Erloͤſer 
Srribeitebringer, weil vor ber Unterfuchung 
an das Land geben barf. Die Dänen find 
acc ben Englaͤndern wohl bie größten Ecc 
; und faſt alle Zage kommen Schiffe aus 
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Weltgegenden an, und meiſtens daͤniſche. Da: 


vcruͤben, theils veranlaſſen. 
Mit einem der Schiffe aus Weſtindien erhielt 


die hüfige Sanitaͤtsinſpektion vor kurzem den Stoff 


des geiben Ficbers in einer Flaſche, hermetiſch ver⸗ 


ſicgelt, zur Unterſuchung; denn die dortigen Acrzte 


waren durchaus bir Meinung, daß die Krankheit 
Ein eiges : 
ner Cinfal, das gelbe Fieber verliegeit über den ; 


war cpidemifch, aber nicht kontagios fri. 


Ocean zu ſchickcn! Der Stoff beſtand aus der aus: 


gebrechenen bösartigen Materie, in ber Leftigiten 
Krife dir Krankheit. Du kannſt Dir denken, daß 
die Erſcheinung der Flaſche mit dir Meldung im 


Brivfe eine fTonderbare, nicht gang freutige Wire . 


tung gemacht baben muß: und der Phyſikus er: 
hielt den Befehl, mit allır Eorafalt das berriiche 
Geſchenk zu nehmen, und es vorjichtig zu virfens 
ten ins Meer, wo (8 am tüfitın if. So find 
denn woriter keine Unterfuchungen damit gemacht 
worden; ch es gleich auch bier Aerzte gab, bie 
für fi) überzeugt waren, daß es wohl chne Ge⸗ 
fahr hätte geſcheben können. 

JIcdermann ift bier noch voll Enthuſiasmus von 
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dem Gefechte des dritten Aprils, und weiß irgend 


einen Zug der Tapferkeit und Großmuth zur Ehre 
der Nation zu erzaͤhlen: und der britiſche Dreizack 
erfuhr in der That an dieſem Tage, daß er doch 
nech nicht ſo allmaͤchtig iſt, als er in ſeinem Wahn 
wohl traͤumt. Wenn die ruſſiſche und ſchwediſche 
Flotte zu gleicher Zeit haͤtte eintreffen koͤnnen, ſo 
moͤchte das Wagſtuͤck dem Triton Nelſon doch übel 
genug bekommen ſeyn. Aber freilich hatte er das 
Klima weislich eingerechnet. Es iſt wohl ſelten 
eine ſo ſchoͤne thaͤtige Uebereinſtimmung zum all⸗ 
gemeinen Widerſtand geweſen, als hier in dieſer 
Kriſe. Alles gab damals willig ſeine ganze Kraft 
dem Staate; und der Tag iſt ſicher einer der ſchoͤn⸗ 
ſten in den Annalen der Nation. Junge Leute ohne 
Namen bewieſen ſich als Helden, und gemeine un⸗ 
erfahrne Leute als geuͤbte Krieger: dieſes iſt jeder⸗ 
zeit bie Folge, wenn man eine Nation als Ration 
antaftet und fie für Haus und Heerd vor Baus 
und Heerb zu fchlagen zwingt. Der Zag hat aber 
auch gezeigt, woran es der Stadt noch zur Ber: 
theidigung fehlt. Won ber Landfeite ift Kopenha⸗ 
gen eine ber beträchtlichften Zeftungen, bie ich ges 
ſehen habe: der größte Fehler ift ihre Größe, der 
manchen andern unvermeidlich machte. Ron der Waſ⸗ 
ferfeite hat fi bie Gefahr gezeigt, unb wenn aud 
eine Landung mit Gefahr verbunden und nicht fo 
wahrſcheinlich ift, fo konnte es boch bisher in ziems 
lich enger Blokade gehalten werben. Diefem wirb 
jest durch Erbauung von zwei Batterien ziemlid 
tief im Waſſer abgeholfen. Die eine, die fogenannte 
große Batterie nah dem Sund hinauf, ift nun 
ziemlich fertig, und ift wirklich ein riefenhaftes 
Wert. Gie liegt ungefähr einen Kernfchuß der Ka⸗ 
none vom Lande, gerade dem Zollhauſe und Hafen 
gegenüber, und kann alle Bebürfniffe zu einer Ian: 
gen Belagerung halten, wenn fie auch nicht immer 
aus der Etadt verfehen werben Tönnte. Wenn fie 
recht gebraudht wird, kann fie eher eine Flotte zer⸗ 
ftören, als fie durch die Flotte zu Grunde gerichs 
tet wird: der Feind müßte denn bie Ufer befegt 
baben. Ihre Solidität muß nur noch gegen das 
Element felbft gewinnen Auf der Stelle der ans 
dern Batterie, rechts herauf an ber Epige von 
Amager, liegen jest nur noch drei alte zufammen: 
geftoßene Linierfchiffe, die mit ihrem Wrade auf 
bem Grunde flehen. Ihe Bau foll erft unternom⸗ 
men werben, und ihr Name Provefteen, beißen, wenn 
ih nit irre, nach dem Namen bes wadern Ka⸗ 
pitäng, der in biefer Geamd mit feinem Cchiffe 
ben Zeind nachdruͤcklich aufbielt und zuerft in der 
Schlacht fie. Das heißt fchön handeln, ſchoͤn fter: 
ben und fchön belohnt werben. Wenn bdicfe beiben 
Batterien fertig find, möchte es wohl ziemlich ſchwer 
werden, Kopenhagen buch cine Blokade zu ſcha⸗ 








den, wenn es nur einigermaßen burd feine Fli 
unterflügt wird. Aber ber Bau und bie Boll 
dung und Unterhaltung biefer beiden Werke 
auch billig die erfte Unternehmung, woran der &t 
denken muß, wenn bie Hauptſtadt fidyer fo 1 
gebeihen ſoll. 

Kopenhagen liegt zwar nicht fo, ſchoͤn und 


mantiſch, wie Etodholm, aber es hat eine Me 
fehr angenehmer freundliher Partien: und w 
man an einem fohönen Abend in einem Boote 
der Rhede über die große Batterie hinaus fäl 
bat man rund umher einen Anblid, den man wa 
fheintih in der gangen Oftfee nicht mehr hat. : 
einiger Höhe ſieht man bas ſchoͤne Ufer von € 
land bis an den Eund, und bie ſchwediſche Kı 
bis faft hinauf nah Malmoe. Selbſt Neapel 
nur ben Vorzug der Üppigern Ratur und ber E 
fiiden Umgebungen: Kultur des Landes und f 
manität ftehen bier im Allgemeinen unftreitig h4 

Friedrichsberg ift wohl die beſte Partie, ı 
auch zu Fuße ein ſchoͤner Spaziergang; und m 
man ſich die Muͤhe nehmen will, unten links de 
die Doͤrfchen und am Meere wieder herein zul 
fen, hat man vollen Genuß für verborbene An 
und hohlt fih Würze zur Mahlzeit. Der Ka 
von Rußland würde wohl noch cinige Millid 
darum geben,. wenn er nur bie Vegetation I 
Kopenhagen in Peterhof haben koͤnnte. Well 
Nüffe wachen in dem Garten von Friedricheh 
fon mit großer Ueppigkeit, und das Sf | 
fhon einen ziemlihen Grab von Güte. 

Münter. babe ich zweimal geſucht und nice 
Haufe gefunden. Hätte ih gewußt, was ic 
naher auf ber See erfuhr, wäre ich wohl 
zweimal zu ihm gegangen. Er hatte naͤmlich 
vorher Briefe von Landolina bekommen, ber 
ungefähr zur Beit bes leäten Erbbebens in Ref 
gewefen war, und bie ganze furchtbare Kataflıe 
feinem nordifhen Freunde fchr genau beidhed 
Schon etwas von dem Syrafufer zu hören 
fehen, würbe mir hoͤchſt angenehm gemefen 
Vielleicht ſehe ich ihn felbft noch einmal wieder 
der Arethufe und dem Anapus zum Trauben 
und cr theilt mir babei alle feine Bel 
über die Gärten des Alcinous mit. 
Bei Scheel, oder Schuhmacher, ich weiß; 
gewiß mchr, bei welchem von beiden, fahe 
einem Gngländer, Herrn Bunter, vermut 
verwandten bes alten berühmten Arztes, ein 
über bie Bieber unter den Laskarn, das in A 
Eutta gebrudt war. Der Drud war fo ſchoͤn, 
man ihn in Deutfchland nur felten findet, 1 
gab felbft den englifchen ſchoͤnen Typographien 
nig nad). 

Die Infel Amager, welche mit der Etabt Wu 


ine Brüde der Feſtungswerke zufammenhängt, iſt 
we Koblaarten der Hauptſtadt, und bie bollänbis 
de Teiche Kultur derfelben giebt dem Auge cine 
ehr angenehme Abwechſelung. Es war Radmit, 
236 cinige Mal meine Grholung, bie Artillerie 
jert Bomben werfen zu fehen; ich kann ihren Ucbuns 
ya aber nicht durchaus bes beſte Zeugniß geben: 
wen fo cft ich bort war, trafen fie nur felten 
mbe an das Ziel; das Biel felbft fahe ich nie treffen. 
ı Ih bit nur ein ſchlechter Previantmeifter: es 
mir alfo eine wahre Wohlthat, daß unfer 
anann, Derr Fiedler, mir zur Ueberfahrt ben 
iſckorb reichlich mit beforgen lich. Neptun unb 
$ find felten meine günftigen Patrone. Aud) 
biiefen bie Winde ziemlich ſtark aus ber Ge: 
von Kiel, wohin wir wollten; fo daß wir 
ganze Tage Über einer Reife brauditen, bie 
fonft zuweilen in vierundzwanzig Stunden madıt. 
Beſte war, daß ich nicht große Gile hatte, 
gute Geſellſchaft war und daß wir alle reichs 
mit gutem Proviant verfehen waren. Giner 
© Sreunde in Kopenhagen batte mir befohlen 
z zu fenn, er welle mit dem Edjiffer wegen 
Ucberfahrt ſchon allıs in Richtigkeit bringen, 
ih Karite und Bett bekaͤme. Ich war alfo 
5 gewefen, und hatte mich um nichts bekuͤm⸗ 
Aber es ging nicht fo gut, wie mit dem 
Kant; ich mußte für mein Zutrauen, in fiine 
ht, ohne Bette auf dem erftin beften Kajten 
fen, weiches auf alle Weife chen fo ſchlimm 
‚ ale ckemais die Poͤkelci auf den englifchen 
pertſchiffen nad Amerifa in den Koloniens 
Ich zeg mich bie zweite Nacht von bem 
gu unter den Tiſch, wo ich midy dann wiegen 
fo viel der Eturm wollte. So quartirte ih 
kan von dem Kaflen unter ben Zifh, und 
fe auf ben Kaften. Den legten Abend gab 
da Bamburger Arzt, halb aus Acrger, wie 
fügte, weit feine Korpulenz .in feinem Bettka— 
wie eingeitopft war, feinen Bettplag: die But: 
igkrit des wadern Mannes mochte wehl den 
a Antbeil an der Abtretung haben. Die Fahrt 
dannt, unb ging fchlecht genug, was das Echiffin 
und Luflig genug was die Geſellſchaft bes 





























Kozüte, die alle, bis zur legten Inſtanz ge: 
a feetrant wurden; und zwar wicderholt, nach 
= Gturm braufte und ſchwieg. Da bin id 
koch in meiner Grämlichkeit einige Mal ganz 
geweien, und habe hinauf und herunter ges 
t, unb führen helfen, wo es fehlt: fonft war 
: Galanterie billig nur negativ, daß ich ſchnell 
wo ich zu viel war. 

Der mönnlidye Schiffsklub befland aus einem 
Dffar, einem bänifhen Giviliften, dem 
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erwaͤhnten Hamburger Aeſkulap, einem Herrn Pon⸗ 
toppidan, Vetter des beruͤhmten Mannes dieſes Na⸗ 
mens, dem Raturhiſtoriker Lenz, einem ſtummen 
Engländer, meinem Landsmannc Schmibt uud Grim— 
ma und meiner eigenen Wenigkeit. An Edynad fehlte ! 
es nicht; denn wenn er in ber Kajüte ausging, |) 
wurben wir von bem Verdeck bamit verfehen. Es 
wurde viel gefungen, unb ſogar ich mußte mein |, 
einziges leptes altes Eoldatenftüdden „Ich ging |) 
Egidi find’s drei Jahr“ zu Wiißens und Hillers 
Ehre ableiern; welches ich denn auch noch mit ziem: 
lich leidlicher Miene thut. 

Der daͤniſchen Schiffspolizei kann ich wegen ber 
Anordnung bes Paletboots kein großes Lob geben. 
Die Kajüte war nur fo eben Lidlich, und hätte |; 
weit beſſer ſeyn können und follen. Auch finde ich | 
cs nie gut, daß man nicht mit Gffen verfchen 
wird. Wenn bie Rhrderei unter Zeftfegung ber Res ! 
Hirung mit liberalcm Bortbeil eine gewiſſe Summe : 
beflimmte, die man für Ucberfahrt und Kolt zus 
gleich zahlte, würde das für die Reifinden große 
Wohlthat finn, und die gute Ordnung würde ges 
winnen. Wer mit ber gewöhnlichen guten Koft ber 
Kaiüte nicht zufricden wäre, könnte ſich crtra etwas 
mitnehmen, wenn er Geld und Plag bat. Den . 
Vorrath könnte fedann ber Aupitän in feinem Raume 
in Beſchluß haben. Jetzt machen die Provianttörbe | 
aller Paffagivre vine fehr unangenchne Rummelei; " 
und es kann doch zu Reiner feflen Ordnung in der } 
Diät kommen. Jet giebt man vier Thaler für || 
die Ucberfabrt ohne ale Keft: wenn man nun mit || 
der Koft zchen gäbe, wäre allı8 in gehöriger gus | 
ter Ordnung, wenn man naͤmlich Ordnung hicite. 
Auch ſollen nicht alle Kapitaͤne hoͤfliche und freund⸗ | 
liche Leute feyn: wir battın einen fchr bumanen | 
Mann. Bor einiger Zeit figte cin Werbeofficir mit { 
vielen Rekruten von Kiel über; die Fahrt ging || 
langſam und ſchlecht; der Proviant fehlte, und ber " 
Schiffskapitaͤn wellte den Soldaten durchaus nichts ' 
zu eſſen zukommen laffen. Das iſt Schlaffheit und ' 
Unordnung; und bri vinem folchen Vorfall wird eine 
gute Einrihtung am empfindlichften vermißt. Schr | 
inpuman werben die Leute auf dem Verdecke be⸗ 
handelt, gewillenies hart. Es war Eeptember; 
die Luft iſt um dieſe Zeit ſchon rauh und Kalt, || 
zumal in biefer Gegend, zumal auf der See. Ge | 
waren ungefähr achtzehn gemrinere Leute auf dem 
Verdede. Diefe waren bie ganze Zeit über dem | 
Ealten Regen und dem cinſchlagenden Seewaſſer aus: 
gefegt. Eine ſolche Ueberfahrt it fait fo viel ale |; 
ein Feldzug; in Dad, keine Dede, Kin Stüdden | 
Segeltuch! Unten im Raum waren Kaufmannsıraas |; 
ren. Wir börten Heulen und Zähnklappen unter | 
den Leuten, und überall war Kicbiufhauer. Wenn | 
der Kronprinz, don beffen Güte und Freundlidgleit 
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Ale mit Enthuſiasmus ſprechen, fo etwas fähe, 
würde er gewiß Sorge tragen, daß es abgeftellt 
würde: Auch diefe Leute koͤnnten gehalten werben, 
etwas mehr zu bezahlen, unb würben es gern thun, 
wenn fie gegen Sturm und Wetter einen gebedten 
Schlafplatz befämen. Die Menſchlichkeit fordert es; 
es find vierzig Meilen und auf einem foldyen Wege 
it man zur See ſchon vielen Zufällen ausgefekt. 
Ein Obdach geftcht man doch fonft bem legten Bettler 
zu. Die befte Einrichtung von Weberfahrt findet 
man vielleicht auf den Eöniglichen Paletbooten von 
Neapel nach Palermo. 

Wir Eonnten die Infeln gar nicht los werben: 
Moen und Langeland und Falſter unb wie die Nes 
fter alle heißen, waren ung ewig im Gefichtes unb 
wir glaubten alle Stunden links hinuͤber nach dem 
Meklenburgiſchen geworfen zu werden. Endlich leier⸗ 
ten wir uns doch bis auf einige Entfernung von 
der Kieler Feſtung Friedrichsort herein; aber es 
ging unertraͤglich langſam. Da kam ein Fiſcher⸗ 
boot, das Einige von der Geſellſchaft aufnehmen 
und einbringen wollte; aber man konnte, weiß der 
Himmel warum, lange nicht einig werden. Ich 
hatte zum ganzen Handel noch keine Sylbe ge⸗ 
ſagt, weil ich Reſignation ſpielte und Niemand den 
Platz im Boote nehmen wollte. „Wie viele kann 
denn das Boot halten?” fragte ich endlich. „Wohl 
ſechzehn;“ war die Antwort. Kaum war bie Ants 
wort gefallen, fo batte ich auch fon Hut unb 
Etod, war hinaus, über Bord, und faß im Boote. 
„Wer mit will, made eilig; ricfichz „ſonſt zable 
und fahre ich allein.” Denn Du mußt wiffen, wenn 
meine Kaffe in ber tiefften Ebbe ift, hat mein 
Muth immer bie höchfte Fluth. Sogleich hatte man 
fi) gefammelt: es blieb Niemand zurüd, als ber 
einfylbige Brite; und wir fuhren, was bie Arme 
der Fifcher vermochten, herein in die Stadt. 

Die keilfoͤrmige Bucht von Kiel, pon welder 
wahrfcheinlich die Stadt den Namen hat, macht bei 
der Einfahrt einen ſchoͤnen Anblick. Rechts die Fe: 
ftung und der Kanal und der Wald; und Links 
einige fchöne Dörfer mit fhön gruppirten Berg: 
ſchluchten. Ich hatte nicht geglaubt, daß hier ein 
fo ſtarker Edjiffbau wäre, als ich fand. Der Ha: 
fen hält bis an bie Stadt fehr große Bahrzeuge. 

In Kiel traf ich einige alte Bekanntfchaften, und 
machte einige neue. Unter den letzten waren auch 
die Herren Weber, Vater und Eohn, die Dir als 
Gelehrte binlänglih befannt find. Der Sohn war 
vor kurzem auch in Schweden gewefen; und es 
freute mid, daß es ihm dort auch gefallen hatte. 
Für ihn als Botaniker mag Schweden allerdings 


ſehr reiche Ausbeute geben. Heinrich von Breslau, 
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der, wie Du weißt, hier Profeſſor iſt, ſcheint ſich 
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als oben an ber Ober. Wenn ben guten Man 
hier nur nicht auch die Polypragmofpne verfolg 
die ihm dort nicht eben viel Ruhe ließ. In Ki 
gefällt mirs nicht ſonderlich; aber bei Kiel bei 
befier. Die Gegend ift dußerft freundlich und Ed 
lich, und man Zönnte wohl fagen malerifch, wen 
man darunter das verfleht, was die Seele bun 
das Auge in angenehme Bewegung fegt. Ich wei 
nicht, weicher Kritiker, ich glaube es iſt Ramdoh 
foU bie Hiefigen Umgebungen etwas bitter mitg 
nommen haben; und die guten Kilonier find bil 
barüber etwas unzufrieden. Einige gegrünbete Kumf 
bemerkungen mögen wohl darunter gewefen feg 
und biefe bat man benust. Es ift bier allerbimg 
keineswegs bie hohe Echönheit der Alpen und | 
furchtbare Größe ihrer Gipfel und Scyluchten ; fg 
bern es iſt die gefällige Wellenlinie, bie bie 
in Ruhe und Betrachtung zieht. Es wirb hier 
Zell den Bund zum großen patriotifchen 
fpiel ſchwoͤren; aber Voß Tann feine Idyllen 
gen. Ramdohr hat der Gegenb wohl zu-viel 
than, wenn er fie nicht für fchön gelten läßt. 
Meinungen ſtimmen felten überein: feine 
Urania wäre auch nicht ganz meine Urartia. 
ben Sandfchaftsmaler ift freilich nichts aus 
netes bier, aber ſehr viel reiner Genuß für Mi 
unverborbenen Sohn ber Natur. Wenn man | 
Partien mit dem Gaurus und dem Giminus 
dem Rigi mißt, verlieren fie freilich: aber das. 
kanntere Deutfchland hat vielleicht nody zwamig 
freundliche Gegenden aufzumweifen, als bie Kieler 
und dann kann man in der gewöhnlichen 
tung bes Worts fchon fagen, fie fei fchön. 

Ein Morgenfpaziergang durch Düfterbrock 
der Mündung bes Kanals, und von biefem bi 
bi Knop, ift ein Genuß, ben zehn Seeftäbte ni 
währen. Ich möchte wehl an dem ganzen Kanal 
auf bis an die Rordfee gehen, die Schönheiten 
zahlreih und mannidfaltig feyn. Won ber 
dung bi8 nad Kncp, kaum eine Stunde 
begeaneten ung eine Menge Schiffe; und ihre 
fahrt durch die Schleufen giebt Unterhaltung, 
man c3 auch ſchon fehr oft gefehen bat. Das 
und ber Garten des Grafen Baubilfen find 
auch nicht in dem Styl der hohen Schönheit — 
würde die Gegend kaum erlauben — aber es 
beiden viel Mannigfaltigkeit, und das Ruͤtzliche 
Angenchme in freundlidyer Verbindung. Gelten 
ih eine fröhlichere Mahlzeit gehalten, als das 
ftü® dort am Kanal im Wirthehaufe. Faſt wei 
welches nur ſehr felten gefchieht, die Erimmu 
meiner Scele idullifh: und wenn ich zufällig U 
ger in Holftwin geblieben wäre, fo bätteft Du @ 
fahr gelaufen, wieder etwas Zheofritifches von u 




















hier unten an der Oftfee weit beffer zu befinden, zu bekommen, die Bere ober dic Ernte, wie D 
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‚elaufenen Stiefelfohlen in Palermo mit nichts, und ich babe den ganzen Abenb keine cin: 
ops bealüdfeligten. 
neiner Brefannten brachten mich mit vieler 
bis Prey, wo ber Wirth von unferm 
ben Vaterlande vorzüglich bie Cchäge ven 
ie. Ich Laie mußte mich erſt beiinnen, 
iker fpraden; und es muß Dir lich feyn 
in weichem guten Kredit die mannichfal⸗ 
rſamkeit unfers Churfärften ſteht. Das 
aber ich fühe ibn doch noch licher auch 
wann die Landſtraßen befehen und die 
hen. Die Pflanzen werben wohl wachen 
terne wohl gehen; aber auf den Straßen 
den Leuten ficht es nicht immer, wie 
eibſt wellte. Der Fuͤrſt iſt gut und ge: 


chen. Uebrigens aing es babei ber, wie in jcber 
“andern guten Geſellſchaft. 

Heute kam ich zeitig nach übel, habe einige 
Gänge durch bie Stadt und um bie Gtabt ges 
macht und Dir gefcdhrieben, und gehe morgen nad) 
. Hamburg. 


Ecirsig, ben 1. Te. 


Da bin ich nun ricder zu Hauſe in meiner 
ı Klaufe zu Sankt Thomas. Won Lübel hicıher 
bätte ich Dir nur fehr wenig zu erzählen, da ber 


d wird gewiß geſchaͤtt und geliebt: id) 
inen Kopf zum Pfunde fern, er könnte 
yanb jides einzelnen Bürgers ficher und 
n dur fein ganzes Rand gehen; wehe 
Menſchen, die ihm Argwehn uegen fein 


Zritungoͤblatt gelefen hat. 
- meiftens nur, was mid) angıht, in der Borauds 
ſetzung, daß Du Antheil daran nimmfl. Alſo will 


Big und die Merkwuͤrdigkeiten jedem chrlichen Deuts 


ſchen bekannt find, der cine Geographie und ein 
Aber ih melde Dir ja 


ringen! Ich fürdte und erwarte nichte 
n; kann alfo mit Anfland und ganz freis 
rechen. 

loen befuchte ih auf dem Schleſſe ein 
den Herrn von Denning?, und bidauers 
ch nicht länger konnte. 


ich nur ohne Bedenklichkeit fortfahren und vellenden. 

Zwiſchen Hamburg und Fübed, ungefähr auf ber 
Mitte des Weges, ift ein Gaſthaus, wo die meis 
ſten Geſiellſchaften zu ſpeiſen pflegen. Das thaten 
“wir denn audy, mein Landémann Schmidt und id. 
Das Staͤdtchen Es war in der Gaſtſtube ſchen Geſellſchaft von 


. Nge politiſche und philofopbifcdye Keperci gchört: von ' 
tirchlichen Dingen wurde billig gar nicht aefpro= 


mnug; aber der Eee iſt eine etwas wilde ! Herren und Damen aus Hamburg, bie in mehre⸗ 


Die Halbinſel hinter dem Garten ift | ren Punkten eine Parallele zwifchen Luͤbeck und 


; aber bie Ufer umker find au wenig ! Hamtura, natuͤrlich zum Vorthiil des Lehtern, zo⸗ j 


d zu tedt. Nur das Leben ſpricht sum 
Das Auge ſucht Gegenſtaͤnde, wo ca fi 
dentt, die mannidfaltig ihr Weſen trei⸗ 


gen. Ich glaubte, wir würden die Ehre haben zus 
I fammen zu fan: das geſchah abır nit. ic bes 
kampirten in cin befonderes Zimmer, nachdem fic 


wo es dirfe nit findet, Elagt es frine 
n Rachtgedanken ab, und eilt der Etim: 
su werden. So ging es mir mit dem 
er und mit dem Waſſer bei Eutin. Die 


md recht fon auf einige Minuten; und ' 
tie Gaͤſte, die ihrer Ehre nicht fo Leicht etwas 


ſchengewimmel dert wäre, würden fie es 


eine Menge gemeine nichts fanende Dinge in leid⸗ 


tich gutem Engliſch und leidlich ſchlechtem Franzoͤ⸗ 
ſiſch verbandeit hatten. Dawider war nichts zu fa: 
gen: jeder thut nach ſeinem Willen, oder ſcinen 
GGrillen; und Hamburger Kaufleute find gar ſtatt⸗ 


viele Tage. | vergeben. Wir gerietben dadurch freilich in einen 
tin war ich von ungefähr in einem Wirtbe: | fehr ſubalternen Stand, und der Wirth bewirttete 
o ter Öffentlibe Klub war; das beißt, ung, ob wir alrich eben fa ſiattlich fuhren, wie 
te, ſprach vom Kriege, und aß. Die cz !jene, mit einım fehr alten fleckigen Tiſchtuche und 
var ziemlich zahlreich; ich mar allerdings |fetr flefigen zerriffenen Servietten, und ſchlecht ge: 
sicriich gekleidet, war draußen am Waſſer . pupten Meffern und Gabeln; unftreitig dem ſchlech⸗ 
unden berumgelaufen und meine Iaciturs teften Apparat, den ich, Polen und Eittlund bei 
: fih den ganzen Abend, chne weiter cin den Aboriginern auggenemmen, auf ber ganzen Lreiſe 
ſorechen, als baß id von dem Martör gehabt hatte. Das Effen war nicht aan: ſo ſchlecht, 
Selter⸗Waſſer forderte. Man ging auf, ais der Apparat; und cine geforderte Flaſche Wein 
xlugte mich ven allen Richtungen, ſchien lockte dem Aubergiften ſogar cine freundliche Miene 
ben zu wollen, aber zu zweifeln, ob c& ing Geſicht. Die Hamburger katten für fi eine 
Ichne: und bei den Zweifel blib ce, | abacfonterte Zafelmufit, ſchickten ung aber fodann 
mid denn ziem:ich wohl befand. Meine die Mufitanten zur Mitbrzablung aus und ich gab 
: fi dem Gutiner, ber nicht mehr hier ' ganz brummig cinın daͤniſchen Thaler. Das war 
id fuchte ihn im Geiſt an der Eaale | nun weht ziemlich naͤrriſch, und ich hätte es füg: 
Rhein auf. Zu verrathen gub es hier | lich können biciben laffen. Es kann wenigftens nicht 
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dius meine Deferenz zu bezeigen; ich hoͤrte aber, daß 


auf meine Galanterie gefchrichen werben: denn das 


Gefiht der fammelnden Virtuofin war kein weftphäs 
liſches Fettmänndyen werth. Das war Fein guter 
Vorſchmack. Wenn es in Hamburg fo fort geht, 
fo hätte Noahs Mittelfter fein Tabernakel lieber 
bei den Kamtſchadalen aufſchlagen Eönnen. Auch 
lief ih, nicht fehr zufrieden, eine ganze Stunde 
voraus, und lich die großen Holſteiner mich einho⸗ 
Sn Wandsbe war ih Willens, Herrn Clau⸗ 


er fich jegt ausſchließlich mit ſehr hohem Myſticis⸗ 
mus beſchaͤftige, fo daß er und id) geflört worden 
wären. Ich ließ ihn alfo in feinee Zrömmigteit, 
und wanbelte in ber meinigen weiter, . 

Sn Hamburg brachte man mi, allen Kaifern 
am Ratbhaufe gegenüber, in das große Gaſthaus, 
das, glaube ih, Kaiſers Hof heißt. Die Eintheis 
lung bes Hauſes kommt mir gerade vor, wie das 
beutfche Reid. Man flubirt lange, bie eigentliche 
Einrichtung in ben Winkeleien zu finden, und bringt 
am Gnde heraus, daß gar Fein Plan darin ift. 
Deſſen ungeachtet befindet man fi) bequem genug 
darin, wenn man e8 fo fort flidt, und möchte es 
nicht gern ganz eingeriffen fehen. Hier wäre ich 
für Gefchäfte im Mittelpunfte gewefen: aber alle 
meine Gefchäfte waren jest das felige Zarniente, mit 
ben dazu gehörigen Perquifiten. Ich muß den Ham⸗ 
burgern fammt und ſonders gewiffenhaft ein recht 
gutes Zeugniß geben ; aber leben möchte ich doch nicht 
in ihrer Herrlichkeit. Die Stadt ift mir zu groß 
und enge und zu finfter, nur wenige Quartire aus: 
genommen. Mit einiger Erweiterung kommt fie 
mir faft vor, mie ein deutſches Wenedig, wo man, 
zumal an den Kandien, jeden Kubilzol Raum mer: 
Eantitifh für fchweres Gold ausmißt. Das mag 
recht gut für bie Herren vom Komtoir ſeyn; aber 
unfer einer muß fürchten, alle Augenblide mit dem 
Ellenbogen auf beiden Seiten anzuftoßen. Doch wird 
jegt bier und da etwas nicdergeriffen und gelichtet; 
wenn man ben Plas nur nicht wieder zur Dunkel: 
beit verkauft. 

Die einzige Promenade ber Stabt mit dem artis 
gen Namen iſt, wie man mir zeigte, etwas erweitert 
worden, aber doch immer noch enge genug und faum 
fo breit, als eine Hauptſtraße in Petersburg. Die 
angspflangten Bäume fcheinen nicht fehr aufmerkfam 
beforgt zu werben. Viele davon waren verborrt, 
und es follten fogleich wieder gut fortirte neuc an 
ihre Stelle kommen, damit die andern gefunden nicht 
zu viel vorwachſen. Der Pavillon in ber Mitte mit 
Erfrifchungen gehört einem Fremden, und ift eine 
recht huͤbſche Anlage. 

Die Mahlzeiten der Hamburger find befanntlid 
gut; das habe ich auch gefunden. Indeſſen tritt der 


KL Lurus doch nicht aus ben gewöhnlichen Grängen der 


mer. 
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Zeit; und man thut es ihnen hier und da noch 
vor. Die Sperrung der Elbe müßte denn cı 
von ber Wirkang cines katoniſchen Aufwandsge 
gehabt haben; — weldes nicht unwahrſcheinlid 
Daß die Leute fatt ausfehen, baran haben fie 
Recht, weit beffer, als wenn fie hungrig blic 
was auch mein Kreund Merkel barüber fagen ı 
Die Gefihter der Einwohner find immer ein c 
Barometer der Regirung. Ueberſatt faͤllt fa 
ins Böotifche. 

Hier traf ih Iffland und fahe ihn nicht « 
auf ber Bühne, fondern konnte auch einige Ei 
hen mit ihm und bei ihm und bei mir verbris 
Du kennſt den Mann als Gefellicyafter viel 
noch nicht. Ein Biertelſtuͤndchen im Geſpraͤch 
ihm ift zuweilen, wenn fein Genius im leichten € 
tft, noch mehr werth, als eine feiner ſchoͤnen 9 
auf der Bühne; und fein Genius ift das fehr 
Hier fahe ich ihn dffentliy nur einen einzigen U 
in feinem cigenen Amtmann Riem in der Aus 
Er trug, wie mir vorfam, gewaltig auf, und k 
body nicht mit den Leuten ins Epiel kommen. 
Leute Eonnten nicht zu ihm hinauf, und ee chi 
wenig zu ihnen herab. Die biefige Icheaterg 
ſchaft habe ich unter aller meiner Erwartung 
funden: und wenn ich nicht ganz gewiß wüßte, 
noch vor Kurzem Edhröber bier war, fo u 
ih durchaus nit glauben, daß noch mel 
darunter feien, die feine Leitung genoffen U 
Gefolge find fie ihre gewiß nicht. Woher es ia 
weiß ich nicht, aber das Theater ift fchlecht, de 
fchlecht für Hamburg. Ich glaube, die Haͤlſti 
Eubjette muß nicht lefen Eönnen; was man nd 
vernünftig lefen nennt. Da Iffland eigentlich 
mit ihnen fpielen Eonnte, dürfte man faft ſagen, 
er ihnen mitfpielte. Nur ein einziger wur dar 
ven ich für gut hielt: dieſer machte, wenn id: 
irre, den SPräftdenten. Der den Fremden ſß 
fing ziemlich gut an, warb aber bald ein Jam 
prediger; und ber Hofrath wüthete feine Role, 
bi ab. Es mögen jebody wohl noch tauglicye | 
jette darunter feyn, vorzüglich glaube ich einige 
ter den Subalternen bemerkt zu haben; und id 
aus einer einzigen Vorftellung nicht geradezu ı 
aburtheln. Man erzählt, wenn fih bei G 
Semand um Anftellung meldete, fo gab er ihe 
gewähltes Buch mit der Bitte zu leſen3 ſodann 
er ihn einige Mal in einem geräumigen Zimmer 
und ab wandeln. Daran hatte ber Kenner g 
und er gab feinen Befcheid. Wie viele würde ex 
diefe Weife von unfern Bühnen weifen? Die Fr 
waren beffer, als die Männer; ein ziemlich {chi 
Tal! denn auf den meiften Theatern ift aus 
erfiärtichen Urfachen faft immer bie größte Arı 
an Krauen. 
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rige Erſcheinung fuͤr Hamburg iſt der 
> der Ausgang am Theater. Das 
ı8 ſelbſt iſt bekanntlich Tchlecht genug: 
bet in dem Ickten polnifchen Staͤdtchen 
Bintel, als hier die beiden Schluchten, 
ı eingeht und ausgeht. 
Vorkehrung muß ich bemerken, bie mir 
en if. Man batte, um mehr Plag zu 
as Orcheſter den Zufchauern mit cinges 
ne Art von Parkett gemacht. Damider 
zu fagen, obgleich die Muſik übel da⸗ 
:r man katte den Ort meiftens mit fo 
zerbroshenen Baͤnken beſetzt, wie fic 
Fader braucht, ober ein Kabadenbalter 
x Perſon ift das ganz gleichgültig; 
iakire fo gut, als irgend Einer: aber 
alten Anftand; benn es befanden fi 
ner und Frauen von bem beften Ton, 
Ort anieigt. 
Dir etwas Gcorbnetes von ben Pars 
ıgen über Altona hinaus bis Blankeneſe 
müßte ih ein Bud fchreiben. Die 
tanden ehemals bei mir in gar ſchlech⸗ 
denn man hatte mir gefaat, baß fie 
oländer gelegenheitlich die Kleinen Als 
tigen Küfte der Nordſee feien. Ganz rein 
wohl nicht gehalten haben. Du baft 
end etwas von einem Strandrecht gcs 
machte es einen großen Zweig bır Un: 
mkeit aus; unb man fol ſogar noch 
in den Tempeln ber Bumanität um 
tem chriſtlichen Rahrungszweige beten. 
e ift, weiß ich nicht; aber Schande ge: 
Sache criftirt ! Mich daͤucht, unter ben 
richen und Pköniziern babe ich nichts 
: und wo je dort Leute ſolche Dinge 
en fie geradezu bei ihrem wahren Na: 
Wenn dieſes Recht audy eine Kants 
iſtenthums iſt, wie bie nieberträchtige 
ft gegen das ſchwarze Antlig der Afris 
g es fein Errötten darüber in den Mis 
oft verbergen. Hat mun je von ciner 
darei gehört, als die Unglüdiichen zu 
kein, das Wort ift noch viel zu ges 
den abgebrittelt: denn ben dritten Theil 
) erbalten die chriſtlichen Brüder recht: 
je eine Hand zur Rettung ausftreden 
n doch einmal das Etrandredt ohne 
ndete! dus XAlbinagium ift zur Ehre 
finnes body endlich vernidhtet, und es 
ein Baftarb davon in bem Abzugsgelde 
Ebelleute. 
e heißt weiter nichts, als bie hlanke 
e Fleck muß chemals ziemlich kahl und 
ſeyn. Jetzt bauet man uͤberall, und 











bie Hamburger Landhaͤuſer machen ſchon eine lange 


Reihe ſchoͤner Anpflanzungen bis hierher. Die Aus⸗ 


ſicht von dem Berge am Fluſſe hinauf bis zur Stadt | 
madjt ein herrliches Bild der reihen Kultur und |! 


bes Wchiftandee. Aber weit herrlicher muß der An- 
bli@ von ber andern Eeite des Fluſſes im Hannoͤ⸗ 
verifchen feyn, wo man bie Stadt und das mit Vils 
len befäete Ufer auf und ab auf einmal überfchauet. 

Zägli fing man hier mehr an, von Krieg und 
Kriegsgeſchrei zu reden, unb ich wurde überall bes 
fragt, was ich darüber aus dem Norden mitbraͤchte. 
Ich wußte weiter nichts au fagen, als baf bie Re: 
gimenter aus Finnland nad) ber entgegengefegten 
Seite mit mir zugleich abmarfchirt waren; wohin? 


und wozu? das war mir unbekannt; benn ich hatte 


nicht mit im b .efcffen. Und wäre biefes geweſen, 


fo hätte das Fragen body wohl auch nichts geholfen. : 
Unfer guter Hofmann, ber Patriarch Reimarus, ' 


Wächter und Körner und einige anbere wackere Leute 
machten mir bie Zage in Hamburg viıl kürzer, ‚als 
fie im Kalender ſtanden; unb es ärgerte mich faft, 
daß id ſchon davon zeifen follte, da ich nur fo eben 
mid ein wenig beffer mit Allem orientirt hatte. 
Meine Zifchreife wäre alfo bier gefchloffen; denn 
Du kannſt nachrechnen, daß ich in dicſer Ruͤckſicht 
biefen Sommer einen herrlichen Zug gemacht habe. 
Mit der Elbe angefangen, mit ber Elbe geenbet. 
Die Dder, die Memel, die Düna, bie Embady, bie 
Newa, die Wolga, — bedenke, meldye fiſchreiche Stroͤ 
me! bie großen unb Beinen Landſeen nicht mit cin» 
gerechnet. In Moskau hatten wir Fiſche aus dem 
ſchwarzen Meere und bem weißen Merre und ber 
Kaspiſchen Sce; und mein Schickſal führte mich zu 
Schmedern, wo fie gegeben wurden. Und nun ber 
Strich am finhifhen und botbnifhen Meerbuſen 
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und der Oſtſee herunter bis zur Rordſeec: das gab 


Reichthum an Floßfedergeſchoͤpfen, vom Ladys bis 
zum Etrömlinge. Unb an feinem babe ich mir ben 
Magen verderben. u 

Nachdem ich meinen dänifhen Paß bei dem frans 
zoͤſiſchen Geſandten achörig batte vidiren laffen, — denn 
leider Tann man im Waterlande faft keinen Schritt 
mebr thun ohne Erlaubniß des Allmaͤchtigen an ber 
eine —, fuhr idy ruhig an der Elbe hinauf nady Luͤ⸗ 
neburg zu. Gall war angekommen, als ich wegging. 
Es tbut mir leid, daß ich ihn überall verfehlen mı:$; 
denn ich hätte doch gern einen Kurs über fein Sy⸗ 
ftom gehört. Es burdy Fremde zu flubiren wird mir 
zu weitläufig. Des Neuen bürfte vieleicht nicht ſehr 
viel feyn, außer in ber Anatomie. 

Die Franzoſen in Lüneburg fragten uns gar 
nicht, und weiter fanden wir keine mehr, weil fie 
ſich eben ſchon au irgend einer Unternehmung zus 
fammengezogen hatten. 

Bon Lünchurg nad) Braunſchweig könnte und - 
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ſollte bie Kultur wohl etwas beſſer ſeyn. Ich kann 
mir nicht einreden laſſen, daß der Boden fo gar un: 
dankbar feyn follte, wenn man ihn nur recht an: 
haltend behandelte. Es müßte Ichrreich fenn, wenn 
! unbefangene, freimüthige Sachkenner dieſes gehörig 
I unterfudten. 

| Sn Braunfdnreig wäre ih am Eingange balb 
- in der Atmojphäre des Gichorienkoffees des Herrn 
| Schmibt erftidt. Der Koffee mit feinen Surrogatın 
| und der Tabak find body fonderbare, unbegreifliche 
Thelkterien ber Eecle bei unfern Zeitgenoſſen. Dan 
| bat faum Brot, aber Zabat muß man cher haben; 
| und dag ſchwarze, bittere Branntwaffer ift durchaus 
ı nicht zu entbehren. Bier in ber Gegend waren 
| große, große Streden mit Cichorien bepflunzt. 
; Menn nur Alles, was cinzeln merkantiliſch richtig 
I if, auch für das Ganze ftaatsölonomifc wahr wäre! 
ı Ich kann mic) nicht überreden. 

| Hier befuchte ich nur den Agathobämon ber Kins 
| berwelt. Campens Ruheplaͤtzchen hat vielleicht mehr 
von Sansſouci, als das große bei Potsdam. Ei⸗ 


nem Koͤnige iſt es ſelten gegeben, ohne Sorgen zu 


ſeyn, wenn er wirklich König iſt: und es wäre 
: wohl zu beweiſen, daß Friedrich feine größten Eor: 
| gen in Cansfouci gehabt hat. Was Campe we: 
nigftens in eben fo großen Krebit bei mir feßte, 
' als fein Robinfon und andere feiner guten Büdıer, 
| war, daß cr mir auserlefen ſchoͤne, herrliche Kar: 
| toffeln gab. Kartoffein werten köchft wabrſcheinlich 
- bei mir immer den Vorzug vor MWildpafteten bebals 
\ ten, Du magft nun über meinen, Geſchmack abur: 
" theln, wie Du willft: und Du wirft mir nachrech—⸗ 
ı nen, baß ih Wilbpafteten und Echnepfendr.. ge: 
1 fchmedt habe, fo gut, als Einer. Nun bente Dir 
" frifche Kartoffeln im September mit einigen andern, 
guten, erfreulichen Zugaben bei Campe, ber bas Gf: 
: fen bejfer zu würzen verftcht: fo beſchließt man bie 
ı Reife nch biffer, ald man fic anfängt. 
Mit etwas Sehnſucht fabe ich in dem ſchoͤnen 
VWectter hinüber hinauf zu dem Vater Brocken. Haͤtte 
Ah nur nod einige Tage fpenden £önnen, fo wäre 
id) geftiegen: in dem nıuen Hauſe auf der Edheitel 
bin id noch nicht geweſen. Als ich das legte Mal 
: ogen war, wurde eben ber Grundftiin dazu gelegt, 
und ich fchlief unter ben Baulcuten. Jetzt zeigte 
es fi) dem Auge ziemlich deutlich durch die dichtere 
Atmofpkäre um ben Berg. Du wiißt, ich bin kein 
ſonderlicher Freund von Romanen: aber ich habe 
bei Gelegenheit bes Brodens doch einmal in Gedan⸗ 
ı ten einen Roman gemacht, von dem ih Dir hier 
| das Wefentlichfte fagen wil. Wenn es fein Ro: 
. man gemwefen wäre, ich glaube fat, ich hätte ikn 
| nad meiner Weiſe aufgefchricben und druden laf: 
fen. Aber wer wird Wahrheiten für Maͤnner erft 
in Zlitterflaat puzen? Der Roman bieß in meinen 
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Gedanfen: 


„Tagebuch bes Mannes im Me 
Die Veranlaffung bazu war: Ich fland einen: 
oben auf der Stirn bes Vater Brufterus und 
binab nad) dem Itfenftein, um das Brodenge 
zu belaufen. Am Firmamente gänzte ber 
mond. Da fahe ih denn ein Meteor in bi: 
bem Lichte herabſchießen und unter mir auf 
Steingruppe fallen. Roch eine Minute leuchte 
und vericfh bann. Ich arbeitete mich mit ! 
und Gefahr hinunter an bie Felfenkluft und 
und fand. Es war ein Buch in Rollen, ung 
wie eine Handſchrift aus bem Herkulanum, 
niht ganz fo übel zugerichtet. Ich widelt: 
und las, und lad: ba war es denn bad Tag 
des Mannes oben. Daß bergleihen Dinge aut 
Monde berab kommen, ift feit Plutarch unte 
Phyſikern und Hiſtorikern eine bekannte Eady 
fih auch neuerdings in Frankreich, dem Land 
neu auferftandenen Wunder, wicber bewährt 
Run weit Du aus dem Arioft, daß unfer Ver 
im Monde wohnt; daher ein Menſch, ber nad 
ftande ſchnappt, auch mondfüdhtig genannt 
Wie viel entflogener Verſtand muß nun nid 
Monde feyn, wovon bier auf Erben das Gige 
ft? Nun regiftrirt der Mann im Monde alle ! 
und Eraufe Nahrichten von Erbenpilgern in 
Blätter, und macht darüber nach feiner Weile 
Weisheit feine Anmerkungen über die Vorkehr 
im HDauptplancten. Du fichit leiht, daß ber 
halt eines folhen Tagebuchs für manche Willen 
ten unferer Erde eine einträglidhe Ausbeute | 
muß. Das ift der einzige Roman, den ich im 
nem Leben, aber auch nur in Gedanken, geh 
ben babe. 

In Halberftadt wallfahrtete ih noch mit I 
nenuntergange hinaus in ben Garten zu dem @ 
meines väterlichen Freundes und Wohlthaͤters, 
alten Gleim. Unten hatte ih an ber Eibe and 
ftods Grabe geftanden, und hatte dem Genünd 
hulbigt: bier that ich mehr, ich opferte ber m 
Herzlichkeit in heiliger Weihe. Bier in dieſem 9 
bier auf der Stelle feines Denkſteins hatte ich 
ihm felbft gefeifen, und mid) mit ihm warm gd 
chen über tas Große und Gute Stichle ber 
titer feine kleinen Zebler auf, Gleim war ein ı 
Mann, wie es nur wenige find. Haͤtte id 
Kiopftoc in fo naher Berührung geftanben, 
leicht hätte ich die nämliche Anhaͤnglichkeit be 
men, wis gegen biefen; aber fo war ich mit 
nur in fehr ferner literärifher WBezichung. 
muß Dir bei dieſer Gelegenheit doch eine Kicini 
erzählen, die ich mir zu einigem Verdienſt anre 
Du weißt, daß ich bei dem Drude von Klopf 
Dden und feiner Meffiade die Handlangerarbeil 
nes Korrektore verrichtet. Der alte Herr 
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wirklich ein avtoſs⸗ epha⸗ ähnliches Anſehen behauptet | Der Anfchein ift freiih hart; aber die mißlihen 
haben. Er wies diltatorifh auf fein Manuſkript, | Konjunfturen ber Zeit fordern audh von dem Mor :! 
das doch nicht ohne kleine Fchler war. Daraus | narchen eine Worficht, die der Einzelne nicht immer |; 
entftanden Differenzen, oft über Abdiaphora. Er bez | beurtheilen Tann. | 
rief füch auf fein Papier, das aber wider ihn geugte: Ueberall hatten bie Regimenter Befehl, marſch⸗ | 
unb ich fchrieb ihm im heiligen Gifer einmal einen | fertig zu feyn, und Niemand wußte, wohin. Alles i 
ehe freimüthigen Brief, voll von Ancrlennung feis | brannte vor Begierde zu fechtens und Ricmand wußte | 
ws wahren, großen Werth, aber mit Aufftcllung | mit wen: gleichviel,. wenn nur geſchlagen wird. 
fe vieler kleiner Unrichtigkeiten. Er Tieß mir | Das ift fo ber Achte Charakter der gedankenloſen 
winblich etwas grämlich fein Concedo antworten, | Menfcennatur. Doch muß man nicht zu raſch 
hute ſich aber gegen Herder, wie mir Herder felbft | fenn, und den pfochologifchen Grund aufſuchen, ehe | 
fagte, Bitter über mich beklagt, baß ich unbarmhers | man es fogleich einer primitiven Wilbheit und Mord: || 
Pe wit ihm umgegangen fei. Meine Rechtfertigung | Luft zufchreibt. In der Einrichtung unferer Staaten 
re fein eigenes Papier. Bein einziger Fehler ift, | ift nun leider fehr wenig gereinigter Sinn. Das 

| 

| 

















‚bh er in Minuzien unfehlbar feyn will. Nur ein | Soldatenwefen ift nicht die fchönfte Seite davon; 
dised Beilpiel! In einer Ode, ich glaube bie | und fo lange Soldat noch ein vorzüglicher Ehren: 
eſtirne, ſteht in allen vorhergehenden Ausgaben | titel ift, darf man durchaus nicht fagen, daß in un: 
einem Berfe: Bater fo rufen wir an. Das Me: | fern Einrichtungen Vernunft herrſche. Soldat heißt 

m 1dy in meinem Ohre und wollte durchaus, daß | feinem erften Urfprunge nach wohl eigentlich weiter 
Wörthen an wegfalle; und die Aeſthetik ift | nichts, als Sölbner, Dukatenkerl, und ift felten et= | 
bamit zufrieden. Es wurde ihm gefchrieben, | was anders, als ber Handlanger der Defpotie ge: 
ihen zugleich ein Korrelturbogen gefickt. Er | weien. Dem Krieger für Recht und Vaterland feine - 
te barauf das unterftrichene Wort wieder unters | Ehre! der Soldat, als folder, kann nur wenig An: | 
irt; es wieder auögeftrihen; es wieder oben | fprudy darauf machen. Nun find aber die Soldaten '. 
hrieben und es wieder ausgeſtrichen. So ſchickte doch Menſchen, und feine böfen Menichen. Ihr Le: | 
den Bogen ohne eine Sylbe zurüd. Man ficht, | ben ift Zwang und Unthätigkeit; zwei Dinge, bie 
weicher väterlihen Acnaftlichkeit er den alten | ber Menfchennatur wehe thun! Der Soldat freut — 
retten wollte. Es war jedoch unmoͤglich, | fi) alſo, auf irgend eine Bedingung, unter irgend | 

) bie Goͤſchenſche Ausgabe ift die einzige, wo dies | einer Ruhrik, in freiere Arbeit gefent zu werben. N 
x Bers durch meine Etrenge richtig ftcht. Sr fühlt Kraft, Anftrengung vermehrt fie, Gefahr | 
Eo mie id den einen Zag von Braunfchmweig | hebt fie; dadurch gewinnt er Wichtigkeit und auf alle 
weiter, als nad) Halberftabt gefahren war, fuhr | Fälle mehr Sclöftftändigkeit, als er in feinem jetzi⸗ | 

den andern nicht weiter, als von Halberftabt | gen Leben gehabt haben kann. Es ift alfo nichts, ı 
Könnern. — Könnern will id) fehreiben, und Kö: | als Thätigkeitstrich, auch mit Gefahr feine Griftenz 
und Köln und Kölleba, nach den Gefegen der | zu zerftören. Der Menſch Lebt licher eine kürzere |! 
 Uustprade. Es war Epäternte, und nirgends was | Beit in dem Gefühl feiner Kraft, als Jahrhunderte 
} 

| 


ven Pfirde zu haben: und gern hätte ich meinen | in hinlungerndem Nichtsthun. Etwas Goͤttliches iſt 
God auf den Rüden genommen, und wäre gu Fuße | in ung, wenn es vernünftig benugt würde. ' 
etwas fäynellcer gegangen, wenn ich nicht verfprochen In Halle wurde mein armer Zornifter unbarm: ı 
Sitte, die Partie mit auszuhalten. herzig verfiegelt, dem man von Palermo bie Mostau | 

Es thut mir leid, daß ich die Bemerkung madyen | mit feinem Inhalt liberalen Durchzug geftattet hatte. — 
‚ aber die Wahrheit fordert fie: ich habe auf | Doc nein, in Wien und Aberfors war er ja form-⸗ 












ganzen Eommerzuge Feine Derter gefehen, | lich ausgeweidet werden. Das arme Gechundsfell ı 
ein fo aͤrmliches, verfallenes Anfehen hätten, als | hat viel ausſtehen müffen. | 
preußifchen Staͤdte von Braunſchweig hierher. Man ſprach Hier noch von ber Brotnoth des vori: | 
berftadt und Afchersichen und Könnern feben | gen Sommers. Aus Allem, was ich davon ırfuhr, | 
Aeftiz aus, an Dächern und Zenftern und im San: | gingen Fehler von allen Seiten hervor, wie überall, ! 
Dafür fchen aber wieber die Dörfer urbentlid) j wo ähnliche Kolliftonen eintreten. Vernachlaͤſſigung " 
) wehlhabend aus; eine Erſcheinung, die eben fo raͤcht ſich oft ſchrecklich. Die Beftrafung ber Un: |} 
Kert, als jener Anblid traurig macht! In Hal: | ruhigen war zwar eben nicht hart, aber wenn Alles 
Iatcht beſchwerte man ſich ziemlich aut, daß ber | wahr ift, was man bavon fprad), doch ziemlich uns | 
sig bei Einziehung des reichen Kiofters Huifen | regelmäßig; welches dann auch an Ungerechtigkeit | 
8 der Armenlafle von Halberftabt nicht etwas | grenzt. 
'Interfiägung habe zufließen laffen wollen, warum Als ich in der Abenbdämmerung die Thürme von | 
a ihn boch, wie man fagte, inftändig gebeten habe. | Leipzig wieberfahe, bas ich nun für mein Tabernakel x 
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zu halten gewohnt bin, ward es mir doch unter ber 
linfen Seite etwas angenehm unruhig, fo ſehr ich 
auch meinen Stoicismus vorfchob. 


eieblicher Lißpelt der Buchenhain 
Und freundlicher Eräufelt der Hütte Rauch 
In ded Thais Silbergemölt il empor, 
Weht und nun heimifher an Vateriandsluft. 


Stürmenden Söhnen des Norbens ift 
Die rötplie Beere der Felfenwand 
Palmenweinz jubelnder halt längs bem Berg 
Ihr Gefang, Über des Bergd Grntegefgjent. 


Köfficher aiet mir der Apfelbaum⸗ 
Und herrlicper, ald Atalantene Frudt: 
Schöner it Weizengebind auf der Blur, 
"Us am Glutpgürtelgeflab Ananasaud. 


Rauſchet, ihr Eichen des Blumenthal, 
Vertraute bed Knaben ber ſchönen Beit! 
Wenn ber Lenz wieber erſcheini. grüß ih euch 
Neoder noch laut in des Dains Nactigaliher. 


« Kröne, Irene, bad Waterland 
Im Scnittergefange mit Aehrengofd; 
Über geuß Kraft in den Arm, wenn «8 gilt. 
Daß der Dann ſchwinge den Sporr Hoch für den Pflug! 





























Yimmelgeborenes Wahrbeitsliht! 
Nur Freiheit regier' und Gerechtigkeit! 
Wo Vernunft fpendet bad Recht glei und 
Wägft empor dauernded Glüd über den Ga 


Unter biefem herzlichen Willkommen war ei 
geworden, und id) war vor dem Thore ber 
Schnorr war fo eben aus der Schweiz gekc 
eine Reife, von ber id feit meiner Abweſenh 
nichts wußte, und ſchnitt freundſchaftlich wied 
beften Gefihter, als id in das Zimmer trat 
fo, als vor einigen Jahren, da ich von ber A 
tam. Das ift nun mein Sommer, Lieber 
Ich glaube wohl, daß Du Manches daran aus 
haben magſt; es geht mir fogar felbft fo. 

Nun will ich während ber Mepfeiertag 
einen Heinen Spaziergang nad) Dresden unl 
mar machen, weil ich mein Wort gegeben hab 
das muß feft ftehen, wie bie Berge Gottes. 
auch Andern eben nicht viel daran gelegen feun 
fo ift mir doch felbft meines Charakters 
daran gelegen. Dann fege id; mich wieder 4 
nem Griechiſchen, und verſchulmeiſtere mein : 
bienleben, fo gut es geht. 




















W. 
bo | en. ! 
Erfter Theil. 
. ‚ 
Dem Beren Griauben Cie, daß ich Ihnen Hier öffenttich ein 


>ottor PBlotner 
in Leipzig 
wahrer beftändiger Hochachtung 
gewidmet. 


Verehrungswuͤrdiger Lehrer! 


erhalten hier ein Schreiben mit literaͤriſchen 
ügleiten von einem Manne, deffen Name Ihnen 
iht kaum unter ber Anzahl Ihrer Schüler er: 
uch iſt. Aber ich Bann und werde die glüds 
ı Etunden nicht vergeffen, wo id) mit gefeſſel⸗ 
Kufmerkfamteit vor Ihrem Eehrftuhle ſaß don 
va ie mit edlem Eifer in ſtarker männlicher 
ade den Werth der Weisheit und Tugend, und 
Stärken und Schwaͤchen unferer Seele ung Ichre 
Der gebrängte Saal hing in feierlicher Stille 
Skaenftande und Vortrage: von ‚Hunderten 
e kein Athem gehört, und ſelbſt der Zögling 
Rode vergaß das Spiel mit dem uhrbande. 





eines Dankopfer bringe! Nichts kann mich dazu 
beftimmen, als bas wahre innige Gefühl meines 
‚Herzens. Wenn auch meine Arbeit nicht durchaus 
Ihre Billigung erhält, fo wird doch bie Erinnes 
rung Sie nicht betrüben, daß ich einft mit in Ihrem 
Hörfaale war. Sie geftehen gern Jedem feinen 
eigenen Ideengang zus ich nehme das Fehlerhafte 
auf meine Rechnung, unb befenne mich für das Gute 
als Schuldner Ihrer Seele. 


Nehmen Sie meine Verſuche mit gütiger Nach- 
fit auf Es find nur Obolen; Jeder opfert nad) 
feinem Vermögen, Wenn Gie biefes Iefen, ſchlum⸗ 
mere ich vieleicht an dem Fuße einer Alpe, ober 
halte Poften an einer Schlucht des Kaukaſus. Aber 
überall folgt mir das dankbare Andenken an alle 
Wohlthaten meiner Lehrer, und unter dieſen vors 
zuͤglich an bie Ihrigen. 


Eeipzig, 1796. 
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zu halten gewohnt bin, warb es mir doch unter ber 
linten Geite etwas angenehm unruhig, fo fehr ich 
auch meinen Stoicismus vorſchob. 


Bieblicyer lispelt der Buchenhain 
Und freunbficher Eräufelt der Hütte Rauch 
In bed Ihald Silbergewölk IL empor, 
BWeht uns nun Heimifper an Waterlanbötuft. 


Stürmenden Söhnen des Nordens in 
Die röthliche Beere der Felfenwanb 
Palmenwein; jubelnder dalt längs dem Berg 
Ihr Gefang, Über de& Bergs Grntegefhent. 


Köffier nidt mir der Xpfelbaum, 
Und herrlicher, als Atalantend Frucht: 
Schöner iR Welgengebind auf der Flur, 
| 208 am Glutpgüctelgeftab” Anonashaud. 


Rauſchet, ihr Eichen des Blumenthals, 
Vertraute des Knaben ber fhönen Beit! 
Wenn ber Lenz wieder erfeheint, grüß ich euch 
Broper noch laut in des Pains Nagtigallgor. 


» Kröne, Irene, dad aterland 
Im Sönittergefange mit Aehrengold; 
Über geuß Kraft in den Arm, wenn ed gilt. 
Daß der Mann ſchwinge den Speer hoc) für den Pflug! 
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Himmelgeborened Wahrheitslicht 
Nur Freiheit reger und Gerechtigkeit! 
Mo Vernunft fpendet dab Recht glei u 
WÄR empor baurrnbed Gläf über ben 


Unter biefem herzlichen Willtonmen wa 
geworden, und id) war vor dem Thore ! 
Schnorr war fo eben aus der Schweiz < 
eine Reife, von ber ich feit meiner Abweſ 
nichts wußte, und ſchnitt freundſchaftlich n 
beften Gefichter, als ich in das Zimmer t 
fo, als vor einigen Jahren, da ich von de 
kam. Das ift nun mein Sommer, lieb 
Ich glaube wohl, daß Du Mandes daran 
haben magft; es geht mir fogar felbft fo. 

Nun will ich während der Meßfeier 
einen Eleinen Spaziergang nad) Dresden 
mar machen, weil ich mein Wort gegeben | 
das muß feft ftchen, wie die Berge Gott 
auch Andern eben nicht viel daran gelegen | 
fo ift mir doc felbft meines Charatte 
daran gelegen. Dann fege ich mich wicht 
nem Griechiſchen, und verſchulmeiſtere mei 
bienleben, ſo gut es geht. 
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5 grinde für das Daſeyn dieſes hoͤchſten Weſens nicht 
bad hinlängliche Gewicht haben, cine immer wohl; 
tätige Ueberzeugung zu wirkten, fo bürfte wohl bie: 
bc ziemlich beträchtlich werden. Und id) denke, 
deß wir biefes Letztere müflen; denn wer etwas nicht 
Yaubt, es fei nun aus völliger Ueberzeugung durch 
m geitende Gründe vom Gegentheil, ober aus bios 
fan Mangel derfelben auf diefer Seite, den kann 
man unmöglicd zu ben Anhängern bes Begriffs zaͤh⸗ 
ia, ber durch jene Ueberzeugung feflgefegt wirb. 
Diefe Männer mögen nun in Anſehung bes Begriffs 
sen Gott durch einen aus irgenb einer Urfache ent: 
Weungenen SIndifferentismus ruhig in ihren Ver⸗ 
hiteiffen figen und ſich gemächlich dem Zufalle über: 
Uſern, oder mit Angft fid) in den Untiefen der Zwei⸗ 
H jerumtreiben: fo find fie doch auf keine Weiſe 
Settesbelenner und Gottesverehrer, wozu nur ber 
griff einer ewigen, weifen Endurſache jedes vers 
üge Weſen machen Tann, inbem es benfelben 
unb mit wohlthätigen Glaubendgründen an 
geiſtige und moraliſche Exiſtenz anfchließt, oder 
diefelbe darauf bauet. Leber die evibent 
üfchen Gottesläugner mögen bie Philofophen 
ber Geſchichte ihrer Wiffenfchaft beftimmen; ich 
ihre Anzahl wirb unter ben Alten und Reuern 
geringe ſeyn, und ich weiß nicht, ob man fogar 

ur, kLukrez und Spinoza geradezu in ihre Klaffe 
Ben dürfte, ober ob man im ganz ftrengen Sinne 
Ausdbruds einen einzigen derſelben finden 
Ste. Die Atheiften, welche man hier und da bei 
Bea Armeen, in den Kabinetten und in den Sälen 
Schlupfwinkeln der Woluft fophiftifiven hört, 
faum ber Bemerkung werth; und ber Grund 
Dees Eerlenzuftandes ift meiltens wirklich bloße 
Geiwädk,, oder gänzliche Unkultur des Geiſtes, im 
Cimmenraufch crſticktes moralifches Gefühl und in 
‚ Vemafeiben erftorbene moratifhe Kräfte: baher auch 
We fogmannten Belchrungsgefchichten folder Per: 
Sig von keiner Sekte als Beweife ber Wahr: 
ihrer Eeite angeführt werden follten. Denn 



























noch tief geſunkenen Menſchenſcele zuruͤck, daß 
fe Enbe einer ſolchen Laufbahn ihre ungeheure 
quenz und bie ganze Abfcheulichkeit in ihrer 
» und Handlungsweiſe fühlt; und dann nimmt 
da fie eigentlich nie Uebergeugung in irgenb etwas 
hette, noch fih darum belümmerte, in ber Angſt 
wm Schwachheit aller ihrer übertäubten Kräfte 
Shen Begriff ohne viele Unterfuhung auf, der ihr 
ww etwas Linderung veripriht. Es wäre ebenfo 
Überjeugend, wenn man das Vernünftige und Wahre 
fer Möndyerei baraus beweifen wollte, daß fo viele 
Biendre Eünber noch zu ihrem Troſte in ber Kutte 
Serben find. 

Ich 
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bilig auf Alle aus, die nicht mit innerer, völliger, 
fefter Ueberzeugung den Lehren bes Deismus und 
irgend eines aus bemfelben abgezogenen unb auf den⸗ 
felben gebauten Religionsſyſtems beitreten können, und 
denen Gott, Vorſehung, Fortdauer nach dem Tode, 
und Zugend und Lafter in Beziehung auf biefe Be⸗ 
griffe ganz fremd find. Der Atheift ſieht in ber 
Welt, fo viel als fein Gedanke davon faflen Tann, 
entweder nirgends einen Plan, nirgends Zweck, keine 
Drbnung irgenb einer weifen Grundurſache, und 
läugnet daher dogmatiſch die Erifteng berfelben ; ober, 
wenn er Alles diefes fieht, ober menigftens vermus 
thet, fo ift feine Vernunft bei der Forſchung nach 
der Grundurfache biefer Anordnung fo ſchwach, feine 
Kraft fo ſchwindelnd, es erheben ſich bei der Unter⸗ 
fuhung von allen Seiten fo viel Wiberfprüce, daß 
er Leine zwingenden Beweiſe für reine, heile Wahrs 
beit findet, unb ben moralifchen Glaubensgrünbden, 
ous einem angenommenen Weltplane zur hböchften 
Wahrſcheinlichkeit abgezogen, aus Mangel einer evis 
benten, nothwenbigen Gewißheit fein Gerz nicht hin⸗ 
geben Tann. Da wir alfo bie Zweifler an bem Das 
fenn eines Gottes unmöglich zu den Gottesverehrern 
rechnen Fönnen, beren ganze moralifche Eriftenz auf 
dem angenommenen Begriffe einer erften Grunburs 
fache ruht, fo müffen fie bei der Erörterung unferer 
Frage unter den Atheiften fo lange ftehen, bis fie zu 
den Deiften und ben mit ihnen verwandten poflti« 
ven NReligionsanhängern durch Ueberzeugung des 
Glaubens übertreten, ober ſich gänzlich im Lehrbe⸗ 
griff mit jenen verbinden. 

Ohne mid in die Metaphyſik diefes Gegenſtan⸗ 
des, der für mich aud) meiftens zu hoch und zu tief 
und zu breit if, einzulaffen, will ich nun barzuftels 
len fuhen, in welchem Verhaͤltniſſe diefe Atheiften 
zu Religion und Zugend und Staat ſtehen, oder 
vermöge ihres eigenen Syſtems und ihrer einflweilis 
gen Zweifel ſtehen müffen. Wenn ich nur werbe 
gezeigt haben, wie fie fich zu ben zwei erften, näms 
lich Religion und Zugend verhalten, fo folgt das Leste 
natürlich felbft. Die ganze Moralität eines Gottes⸗ 
befenners hängt ab von bem angenommenen Begriffe 
eines erften Wefens, feiner gedachten Plane mit 
der Weltfchöpfung, ber allerhöcften Ordnung und 
Urbarmonie in berfelben, und dem daraus hergelei⸗ 
teten reinen Begriffe der Pflicht, dieſer Ordnung 
zu folgen, und biefe Harmonie nicht zu flören; 
kängt ab von der großen Idee der beabfichtigten alls 
gemeinen Vollkommenheit des Ganzen für eine lange, 
immer fteigende Fortdauer. Daraus entfpringt für 
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Das Pubtitum wird nicht ſogleich über das er ſte 
Bänden erſchrecken; denn follten gute Muͤnzken⸗ 
ner diefe Obolen von ganz ſchiechtem Gehalt finden, 
fo werben Feine mehr gefchlagen. Nur proviforifch 
bin id) Willens dem Publitum einige meiner Arbeis 
ten unter biefem Zitel vielleicht noch in folgenden 
Sammlungen mitzutheiten — wenn ich nämlich lebe 
und gefund bin, wenn meine Verhältniffe mir liter 
raͤriſche Befchäftigungen erlauben, und wenn biefe 
für eine hinlänglide Anzahl von Lefern einiges Ins 
tereffe haben. ' Findet dieſes Alles, oder Eins davon 
nicht ftatt, fo ift Alles mit dem Grunde ultra posse 
ſogleich zu Ende. x 

Es find freitich nur Obolen, was ich hier gebe; 
aber als kleine Münze Eönnen fie doch immer mitz 
gehen, wenn fie durch ihre gänzlide Leere nicht zu 
ſehr ben philoſophiſchen und aͤſthetiſchen Kurs ver: 
verderben. Hoffentlich Liefere ich fie künftig beffer, 
fo wie ich felbft weifer und beffer au werben denke. 
Vielleicht gedeihen fie einft zu Dramen und Minen; 
und vieleicht bin ich noch im Stande, meinen Bandes 
leuten ein Zalent zu geben, das noch bei ben Enten 
Werth hat. 
R Wahre Sadjverftändige werden aus biefen klei⸗ 
in men Proben ſchließen, ob aus biefer Officin, wenn 
; fie gehörig bearbeitet, mit Stoff verfehen unb ver⸗ 
} beffert wird, vieleicht mach zehn Luſtern cin foliber 
; Artikel kommen kann. 




















1. 
Ueber 
AUtbeismus 


im Verhaͤltniß zu Religion, Tugend 

" und Staat. 

\ Eine 
philantbropifhe Rhapſodie. 


’ Kinaw but thyself, presume not God to scan! 
a The proper study of mankind is mun. 
| Korr. 


Ohne Apologie und Vorrede trete ich mit biefer 
} Meinen Abhandlung vor ein billiges Publikum in der 
| Hoffnung, daß der Gegenftand wenigftens die Unters 
} nehmung redhtfertiget, wenn auch bie Art der Aus: 
| führung der philofophiſchen Kritik reihen Stoff zu 
Gegenbemerkungen und Nügen geben follte. Da ich 
leider von ber Legion derer bin, bie nad) langer und 
tiefer, oder auch nur nad) flüchtiger unterſuchung 
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ſchweigend, oder laut, als Prinzip alles menſchlich 
Handelns und Strebens nur Egoismus finden, 
wird es Niemand befremden, wenn er eine klei 
Dofe deſſelben vielleicht auc im biefer Literäe 
ſchen Kleinigkeit entdeckt. Ih habe wenig Bid; 
‚gelefen, weil meine Verhältniffe mir nur wenig ki 
türe erlaubten, und nicht weil ich gegen den 
richt dieſer Art gleihgüttig Binz weil ich übrig 
aber doch glaube, daß ber Mann, der ſich durch 
Chaos menſchlicher Wiffenfchaften durcharbeiten 
beſſer feine eigenen Kräfte braucht und ſich feine 
nen Wege bahnt. Mein Herz ift warm, das 
ich; ob mein Kopf je heile werben wirb, wage. 
jest noch nicht zu beftimmen. Ehrlich muß id, 
kennen, baß mid) bie Skepſe von den geweihten 
tären ber Religion in das Heiligthum ber 
aus biefem in bie Arme der Philofophie und 
diefen in die Vorhöfe des Kriegegottes trieb: 
ich wenigftens aus Amtöpfliht bei einer Elaren 
donnanz mein Gehirn mit Zweifeln zu bei 
fetten, ober mie Gelegenheit habe. Aber wer 
dem Denken ganz entfagen, und body Menſch 
ben? Die Frucht einiger Lukubrationen lege ich 
mit Beſcheidenheit dem Urtheile kompetenter 
vor, mit der ſchuͤchternen, Eühnen Stimmung 
Seele, wo in dem Kopf bei mander Lehre oft 
der Zweifel den Vorfig hat, in dem Herzen 
beftändig eine warme, feſte Rechtſchaffenheit zum 
erfchütterten Grunde liegt. Meinen Namen 
ich, nicht aus gewoͤhnlichem Ggoismus, wel 
wahrlich ohne Erroͤthen geſtehen würde; fü 
aus dem Grundfage, daß, nad) meiner Meinung, 
mer der Staat und jedes Individuum fogteid 
fen müffen, an wen fie ſich über Alles zu 
haben, was in irgend einem Buche ftcht. So 
jeber liberale Mann vernünftige Preffreipeit 
und wuͤnſcht, fo fehr ift ipm billig Anonymität‘ 
tiber, unter deren Hülle man nicht ſelten Gift 
Art im das Publifum bringt, oder Perfon 
einftreut, bie man fid ohne Larve zu jagen 
Daher ift es audy unter ben Engländern, einer 
wis liberalen Kation, nicht nur fein Lob, ſe 
felbft zuweilen fein geringer Vorwurf, ein 
Buch geſchrieben zu haben. Was ein braver 
für wahr und recht hält, hat er öffentlich zu 
Muth; ober es ift eine Sache, bie nicht gefagt 
den muß, und folglich nicht ganz wahr. 
Wenn wir nur biejenigen Atheiften nennen 
Ten, welche die Exiſtenz eines hoͤchſten, allweifen, — 
gütigen Wefens aus Vernunftgründen gänzlich 
laugnen und wegzubemonftriren gefucht haben, 
hat es zum Gtüd der Menſchheit feit der 
bes Geiftes derfelben, nur fehr wenige gegebel 
wenn wir aber unter die Zahl der Atpeiften el 
diejenigen mit ·einrechnen, bei benen die @laubenl 
— —i- = un — 
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adc für d das Daſeyn biefee höchften. Weſens nicht | billig auf Ale aus, bie nicht mit innerer, völliger, 


binlängliche Gewicht haben, cine immer wohl: feſter Ueberzeugung den Lehren des Deismus und 


ige Ueberzeugung zu wirken, ſo duͤrfte wohl die⸗ irgend eines aus demſelhen abgezogenen und auf ben: 
ce ziemlich beträchtlich werden. Unb ich bente, ! felben gebauten Religionsſuſtems beitreten koͤnnen, und 
wir biefes Letztere müffen; denn wer etwas nicht | benen Gott, Vorfihung, Fortdauer nach dem Tode, 
ıbt, es fei nun aus völliger Mebergeugung durch und Jugend und Laftır in Berichung auf dicſe Be: 
geltende Gründe vom Segentheil, ober aus bio: | griffe ganz fremd find. Der Atheift ſiebt in der 
ı Mangel berfelben auf biefer Seite, ben kann ! Welt, fo viel ale frin Gedanke davon fallen kann, 
ı unmöglid au den Anhängern des Begriffs zaͤh⸗ | entweder nirgends einen Plan, nirgends Zweck, feine 
‚, ber durch jene Ueberzeugung feflgefent wird. | Orbnung irgenb einer weilen Grundurfache, und 
fe Maͤnner mögen nun in Anfebung des Begriffs | Läugnet daher dogmatiſch bie Eriſtenz derfelben ; ober, 
. Gott durch einen aus irgend ciner Urſache ent: | wenn cr Alles dieſes ficht, oder wenigſtens vermu: 
angenen Indifferentismus ruhig in ihren er: | tbet, fo ift feine Vernunft bei der Forſchung nad 
triſſen ſitzen und ſich gemädhli dem Zufalle uͤber⸗ der Grundurſache dieſer Anordnung ſo ſchwach, ſeine 
em, eder mit Angſt ſich in den Untirfen ber Zwei⸗ Kraft fo ſchwindelnd, es erheben ſich bei der Unter: 
berumtrciben: fo find fie boch auf keine Weiſe fuchung von allen Ekiten fo viel Widerſpruͤche, daß 





ttesbekenner und Gottesverehrer, wozu nur der er keine zwingenden Bewciſe für reine, helle Wahr⸗ 


xriff einer ewigen, weiſen Endurſache jcdes vers heit findet, und den moraliſchen Glaubensgruͤnden, 
uftige Weſen machen kann, indem es denſelben aus einem angenommenen Weltplanc zur hoͤchſten 


ft und mit wohlthaͤtigen Glaubensgruͤnden an Wabrſcheinlichkeit abgezogen, aus Mangel einer evi⸗ 


e geiſtige unb moraliſche Exiſtenz anidhlicht, ober denten, notbwendigen Gewißheit fein Herz nicht bin: 
mehr dieſelbe darauf bauct. Ueber bie evident acben kann. Da wir alſo die Zweifler an dem Dar 


matiſchen Gottesläugner mögen die Philofophen 
ber Geſchichte ihrer Wiffinfchaft beſtimmen; ich 
be, ihre Anzahl wird unter den Alten und Reuern 
' geringe fenn, und ich weiß nicht, ob man fogar 
Eur, Lukrez und Epinoza geratizu in ihre Klaſſe 
m dürfte, ober ob man im ganz ſtrengen Einne 
B Ausdrucks einen cinzigen derſelben finden 
ke. Die Atbriften, welche man bier und ba ku 
Armeen, in den Kabinctten und in den Saͤlen 
ESchlupfwinkeln der Woluft ſophiſtiſiren bort, | 
, faum der Bemerkung werth; und ber Grund 


fenn eincd Gottes unmöglich zu din Gottesverchrern 


rechnen können, beren ganze moraliſche Eriſtenz auf 


dem angenemmenen Begriffe einer erften Grundur⸗ 
ſache runt, fo müffen fie bei der Erörterung unferer 
trage unter den Atbeiſten fo lange fteken, bie fie au 
den Deiften und ben mit ihnen verwandten pofltis 
ven Religionsanhängern durch Ueberzcugung bes 


Glaubens übirtritin, cder fich gänzlich im Lehrbe⸗ . 


griff mit jenen verbinden. 
Shne mid) in die Metaphrfit dieſes Gegenſtan⸗ 


w Eecienzuftandes ift meiſtens wirklich bloße und zu breit iſt, cinzulaffen, wit ich nun darzuſtel⸗ 
Beäche, cder aänzlie Unkultur des Geiſtes, im len fuchen, in welchem Verhältniſſe dierv Atheiſten 
mencauſch erſticktes moraliſches Grfühl und in! zu Religion und Tugend und Staat ftchen, oder 


eibea erjtorbene moraliſche Kräfte: daher auch 
ſegenannten Bekchrungsgeſchichten ſelcher Per⸗ 
we billig von keiner Sekte als Beweiſe der Wahr: 
B anf ibrer Seite angeführt werden fellten. Denn 
Werl Reit von altem Adel bleibt noch immer in 
wg noch tief gefuntinen Menſchenſcele zurück, daß 
ww Ende ciner folchen Laufbahn ibre ungebeure ı 
Benfcquenz und die ganze Abſcheulichkcit in ihrer 
Res und Handlungsweiſe fuͤhlt; und dann nimmt 
da fie eigentlich nie Ueberzcugung in irgend etwas , 
tt, noch ſich darum bekuͤmmerte, in dir Angſt 
Schwachheit aller ihrer uͤbertaͤubten Kräfte 
2 Begriff chne vicle Unterfugung auf, der ihr 
’ etwas Linderung verſpricht. Es ware ebenſo 
Eyeugend, wenn man das Vernünftige und Wahre 
Möndsirei daraus beweiſen mwellte, daß fc viele 
achte Eünder noch zu ihrem Treſte in der Kutte | 
erben find. | 
Sch dehne alfo ben Begriff des Atheismus hier ! 
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| wandte Menſchengeſchlecht fast, 


vermöge ihris eigenen Syſtems und ihrer vinftweilis 
gen Zweifel ſtehen müſſen. 


res, der für mich auch meiſtens zu bech und zu ticf 


Wenn id) nur werde . 


aczcigt baben, wie fie fi zu den zwei erften, näm: ' 


lich Religion und Tugend verhalten, fo folgt dag Letzte 
natuͤrlich ſeibſt. Die ganze Meralitaͤt eines Gottes⸗ 
betenners haͤngt ab von dem angenommenen Begriffe 
eins erſten Weſens, ſeiner gedachten Planc mit 


der Weiltſchoͤpfung, der allerbochſten Ordnung und 


Urharmonie in derſelben, und dem daraus hergelei— 
teten reinen Begriffe der Pflicht, dicſer Ordnung 
zu folgen, und dieſe Harmonie nicht zu ſtoͤren; 
raͤnet ab von der großen Idee der beapfichtigten all: 
gemeinen Vollkommenheit des Ganzen für cine lange, 
immer ftiigende Fortdauer. Daraus centipringt für 
ihn die woehltbatige Religion, die beilige Tugend, 
“die göttliche Heffnung, und das allgemeine, große, 
philanthropiſche Gefuͤbl, Das jeht nur ned) dag ver: 
und kuͤnftig die 
ganze Geiſterwelt zu umfaſſen verſpricht. Von allen 
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diefen ift für den Atheiften nichts da. Die Schöpfung 
ift für ihn nur eine ungeheure, ihm unbekannte 
Kohärenz unbelannten Stoffe. Sei es Geift, fei 
es Materie, ihm ift es eins: er faßt von beiben, 
getrennt ober zufammen, nichts. Cs ift ihm alfo 
gleichgültig, wie man es nennt. Alle Plane verlieren 
fi vor ihm in enblofer Verwirrung, alle Zwecke 
find Zufall, alle Harmonien ohngefähres Ineinan⸗ 
dergreifen. Für ihn ift Fein Gott, keine Orbnung, 
£cine Religion, Bein Geſetz, keine Hoffnung. Was 
kann ihn beftimmen? Was kann ihm Schranken fegen, 
die er nicht durchbrechen fol? Er kennt keine Ber 
binblichleit, Zeinen Kohn, keine Strafe. Der erfte 
Anbli eines folhen Mannes ift fehredbar unb 
fhauervol. Wer wirb es wagen, mit ihm eines 
Weſens feyn zu wollen, da cr allein, öbe, verlaffen 
und furdtbar in feiner Dunkelheit bafteht, wie ein 
alter, Schwarzer Kelfen aus einer Weltruine empors 
ragt? Wir wollen etwas näher betrachten, welches 
Wefens biefer traurige Mann ifl.. 

Man hat fehr oft, ja man hat faſt durchgangig 
dem Atheiſten alle Tugend abgeſprochen, und ihm 
nicht die Faͤhigkeit zugeſtanden, tugendhaft ſeyn zu 
koͤnnen. Lord Shaftsbury hat in ſeinen Charakte⸗ 
riſtiken eine eigene lange Abhandlung uͤber dieſe 
Frage: „Ob ein Atheiſt tugendhaft ſeyn koͤnne?“ 
und mit vielem Aufwand von Mühe und Scharf: 
finn behauptet er ihm endlich die Möglichkeit, tugend⸗ 
haft feyn zu Lönnen, aus ber Natur ber Gadıe; 
und führet manche Beifpiele an, daß Männer, bie 
man durchaus als Atheiften verdammte, wirklich tu: 
gendhaft dur ihr ganzes Leben waren. Wenn 
man ben Begriff der Tugend annimmt als eine be: 
ftändige Neigung und Fertigkeit, immer nad) ber 
ewigen Ordnung und nad bem Begriffe der reinen 
Pflicht zu handeln, fo kann in biefem Sinne ber 
Atheift freitih durhaus Feine Tugend haben, und 
ift ihrer durchaus nicht fähig, da für ihn der Be: 
griff der Orbnung und ber Pflicht gänzlich Leer ift. 
Nimmt man aber die Tugend an, als eine beftän- 
dige Neigung, fi) und folglid auch Andern immer 
wohlzuthun, weiches mit dem Vorhergehenden im 
Praktiſchen doch wohl einerlei ift und nur auf einer 
andern Vorftcllungsart beruht, fo Eönnen allerdings 
in biefem Sinne auch Gottesldugner einer hohen 
Zugend fähig werben. ' Shaftsbury fagt und beweift 
mit vielen Schlußfolgen, der Atheift koͤnne tugend⸗ 
baft ſeyn; und ich feße ohne Bedenken hinzu: er 


muß tugendhaft feyn, wenn er nicht in bie auffal: 
‚ Iendfte Inkonſequenz des Lebens mit ftch felbft ge: 


rathen, wenn ex nicht gegen feine eigenen Begriffe, 
gegen feinen eigenen, ausgemadhteften Vortheil fire: 
ben will. Der Atheift hat freilich nicht die hohen, 
hyperphyſiſchen Ideen von Gott, Univerfalharmonie, 


x Pfucht, urſache und Wirkung, und Alles OR ſich 
#e | 
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bei ihm enbli nur in fein eigenes Ih auf. J 
ift nichts Pflicht, als was ihm wohlthut; unb a 
biefes blos, weil es ihm wohltbut und nur fo Ien 
es ihm wohlthut. Wenn wir aber auch ben Begt 
von Tugend bei bem geiftigften Religionslehrer u 
genauem Forfchergeifte verfolgen, fo werben u 
immer finden, daß er ſich eben ſowohl beftändig af 
in ben feinften Egoismus auflöfen wird. 
ftens ich kann nichts anders finden. Zwar bie 
nichts weniger, als Metaphyſiker, laſſe gern 
Punkte biefer abftralten Wiſſenſchaft in em fi 
liges Dunkel gehüllt für die Geweihten liegen, @ 
befcheibe mich gern, dag es vielleicht beswegen $ 
warum ich mich nie zu bem ganz reinen, abgefe 
ten Begriffe von Ordnung und Pflicht, ohne HR 
auf Gluͤckſeligkeit, habe erheben koͤnnen, ſondern 
mer noch ein Anhänger der alten, guten Glückf 
keitslehre bin. Am Ende tft es freilich wieber e 
lei für bie Menfchheit und ihre Verhaͤltniſſe, obi 
fo oder fo benfen, da aus dem verfchiebenen = 
gange das nämliche Refultat für bieferbe entſpe 
Hoͤchſte Ordnung und Harmonie und Tugend er 
gen nothwendig Glüdfeligleit; und Glüdfel 
Tann einzig und allein erreicht werben buch f 
Ordnung und Zugend. Es fragt fi) nun ab 
wir bem ganz reinen Begriffe der allerhöchften £ 
nung, „Harmonie und Tugend, ohne Binficht 
ihre Begleitung, die Glüdfeligkeit, folgen koͤr 
Sch vermag es nicht; nicht als ob meine Seele: 
groben Egoimus zurüdbliebe, obgleich das € 
reine, ganz reine Wahrheit zu fehen und zu em 
ben, nad) meiner Meinung immer noch eg 
bleibt; fonbern weil wirktich mein Gedanke zu ſe 
ift, eine Orbnung mit ihren Gefegen zu faflen, 
höher wäre, als die Glüdfeligkeit ſelbſt. Ich 
hier fragen: Ift Orbnung Zweck, und Gtücifellf 
Mittel? oder ift Gtüdfeligkeit Zweck, und Or 
nur das Mittel? Mich daͤucht das Lestere, nad 
Analogie aller unferer Begriff. In ber 
mag immer Zwed und Mittel nur ein Gebante fi 
Von dem Weſen ber Gottheit begreift unfer B 
ftand weiter nichts, als die Rothwendigkeit fi 
Erifteng, und biefe nur als Poſtulat zur Red 
tigung unferes Selbſt, und zur Löfung der WM 
fprüche, die fonft unfere Vernunft noch mehr 
ftriden würben; aber für uns Menfchen find 3 
und Mittel getrennte Begriffe, da wir nur in | 
und Raum benken. Welches ift nun höher, ber 
oder bas Mittel? Mich daͤucht, der erftere nach U 
Analogie aller unferer Begriffe. Die Eritifche 
mag bier bie ehrliche Acußerung cines gutherzig 
Laien mit Wohlwollen aufnehmen; vielleicht übe 
zeugt fie mich einft von der Wahrheit auf ik 
Site. So lange meine Gedanken meine Schanll 
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bern ſchwoͤren, unb wenn er ein Seraph wäre, | aller mit ihm in Verbindung Stebenden fo fange 


lich wird durch dieſe Worflellungsart in bem 
mfden am Ente alles felbftfüchtig und egeiftifch, 
b feine feinfte Tugend ifl nur ber feinfte Gigens 
h ber was kann ich bafür, daß ich nicht andere 
abrheit ſebe? Das Ganze verliert hoffentlidy dabei 
Ks. Die höchfte Zugenb des Menſchen in dem Traus 
ı ber uneigennüsigften Philantbropie, die Tugend, 
Ihe ihren Geweiheten in ihrer Größe opfert, beruht 
er auf dem Gefühl der Pflicht, bad dem Be: 
je wohlthätig unb erhebend iſt; und fchon jedes 

I tft cigennügig. Der Mann, welder bloß 
Begriffen handelt, ift mehr als Menſch; und 
Im Begriffe liegt fobann wicber ein Gefühl zum 
‚ indem er durch Sinnlichkeit erzeugt, oder 
wird, und wir ftchen wieder uuf dem 
Yunkte. Vom Ich fängt bie Philoſophie an; 
wer beweißt uns, baß fie über das Ich hins 
? Bei ber Auseinanderfegung das Begriffs 
t ergiebt ſich alfo endlich, daß jeder Menſch 
immer nur für fi banbelt, indem er 
dem heißeſten Enthuſiasmus für andere zu hans 
wähnt. Indem er zur Wohlthat anderer ar: 
arbeitet er fih zu dem hoͤchſten Gefühl ber 
feiner eigenen Ratur empor. Wir fchämen 
zwar, biefes noch Gigennug zu nennen; aber 
im Grunde etwas anderes? Nehmt alle Eis 
, alle Vortheile, allen Lohn aller Arbeit hin: 
die Tugend ift ihr eigener Lohn, fagt ber 
ft, und fagt recht. Ihr Lohn ift ihre Würs 
aber ihre Würde entfprang aus ihrer Wohl: 
it unb bem Gefühl, wie gluͤcklich das Ganze 
würde, wenn fie allgemein wäre. Was ift 
dieſes Gefühl? Der arme Phecion ift in feiner 
reicher, als ber Befiger der Schaͤte bee 
Könige; der gefolterte Regulus froher, ale 
Gäymelger Lukull, über deffen Mahlzeiten bic 
in der Welt, bas mächtige Rom, ver: 
Alles ift Scfühl, und Gefühl ift Egois⸗ 
wer ben feinften befist, ift der beſte; und 
tugenbhaftefte, wer ſich auf ben feinigen am 
verfieht. Durch diefen Gedanken wirb bic 
der Zugend und überhaupt bie Menfchen: 
nicht gekraͤnkt; denn die Gottheit hat damit 
Grund zu fehr weifen Zwecken gelegt. Der 
nach Selbſtgenuß ift das große Rab in der 
⸗ und Gcifterwelt. Der Echöpfer wird ba: 
nicht entehrt, ber die Ordnung ber Dinge 
ſeſtgeſezt hat, daß hohe wahre Gluͤckſeligkeit bes 
en durchaus nicht gegründet werden und 
Me beſtehen kann, ohne baß cr zu dem Wohl 
B Zaufenden mitwirke. Gott bat alles fo bes 





















It, daß jeber wahre Genuß eine reine Quelle maͤchlichkeit verfchaffen, und ibn für die Zukunft . 


Km Wohle für vicle auf lange Daucr wird, 
d jeber Däißgriff die Ireude des Handelnden, und 
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ſtoͤrt, bis die alte reine Harmenie wieder herge⸗ 
ſtellt iſt. 
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Nach dieſen Begriffen nun iſt es auch dem Athei⸗ 


ſten unmoͤglich, irgend ein Geſeh der Ordnung zu 


brechen; nicht, als ob es Geſetz für ihn wäre, fons - 


bern weil ſelbſt fein cigenes Gchäude von Wohl: 
befinden durch biefen Einbruch zu Grunde geftürgt 
werden würde. Wir muüffen annchmen, für andere 
hat er feinen Begriff, Eiine Empfindung der Ver: 


bindlichteit: Pflicht, Gewiffen und moralifckes Ges 


fühl find für ihn leere Gufpenfter, mit denen man 
Kinder zur Ruhe fhredt. Die Befriedigung feiner 
Leidenfchaften, aller feiner Begierdben und Phanta- 
fin ift ber Angel, um melden ſich feine ganze 
Eriſtenz berumbreht: er ſieht in ber ganzen weiten 
Natur nur fein Ich, und jcdbe andere Ruͤckſicht iſt 
für ibm ohne Sinn. Dicfes klingt ſchrecklich Was 


ſoll ihn halten, wenn feine Begierden mit aller 


Drbnung im Wibderfpicl fichen? Wer kann ihm 


Geſetze geben, da er den Begriff des Geſetzes nicht 


Einnt? Wer wird ibm Schranken ziehen, die er 
nicht zu durchbrechen wagt? Die Gefepe dee Staats? 


Ihrem Zwange fpridt er vieleicht in feinem Ver: - 


bältniffe öffentiih Hohn, und ſtreicht durch fie bin, 
wie ber Hay durch ein Heringenetz, ober beträgt 
fie dur Klugheit und Liſt. Er hat keinen Ride 
ter über, neben und in fi. ein blinder Wille 


it fein ganzer Keder; und was fümmert es ibn, . 
ob feine Erfüllung für bie Wefen außer ihm Wohl⸗ 


that, eder Untergang ift? Dieſes ift fürchterlich; 

aber wahr. 

ihn ber retten, bie fein Wahnſinn faffen kann? 
Oft wenn ich mit einem quten, woehlmeinenden, 


Was wird ihn und bie Wefen um : 


rechtſchaffenen Orthodoren über biefe Materie mit 


freundfchaftliher Wärme ſprach, pflegte er, zur Er: 
läuterung bes ſchrecklichen Zuſtandes, den Gottes⸗ 
läugner in folgende Lage zu figen, und zu fragen, 
was ihn abhalten Eönne cin vollfommener Boͤſe⸗ 
wicht zu fenn? Gin Atheift acht mit einem Reife: 
gefäbrten, deſſen moraliſche Veſchaffenheit uns übris 


gene für dieſen Fall ganz gleichgültig ift, durch 


einen green, tiefen, dichten Wald. Der Athciſt weiß, 


fein Gefährte Fat cine beträchtliche Eumme Gelb . 


cder Goldeswerth bei ſich; Liefer Gefaͤhrte iſt aus 
einem fremben Lande, und es ift faum wabrſchein⸗ 
ih, daß je naͤhere Nachfrage nach ikm in dieſer 
Gegend geſchehen werde. Niemand weiß ven ihrer 
gefeifchaftlihen Reife, Niemand kann fie erfahren; 
alles ift tiefes Geheimniß. Der Wald umfchlicht 
fie von allen Eritın. Die Summe des Fremden 


kann fhm auf winmal für fin ganzes Leben Ges 


außer allen Sorgen fegen. Bor aller Entbedung 
der bürgerlichen Gefege und aller ihrer Etrafe ift 
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' alles dur) das Syſtem zu unterbrüden. 
- nichts Recht und Unrecht; er handelt nad) dem für: 


er durch die Maaßregein gefichert, die er zu neh⸗ 
men gefonnen iſt; und er Eann faft mathematifch 
berechnen, daß nie der geringfte Argwohn auf ihn 
fallen, und daß feine That auf immer verborgen 
bleiben wird. Wcberlegene Stärfe hat ihm die Nas 
tur gegeben, und Waffen das Ohngefähr. Was 
kann ihn hindern, feinen Gefährten zu erfchlagen, 
der fein Gluͤck befist, den Erſchlagenen in den naͤch⸗ 
ſten Dickicht oder Fluß zu werfen, feinen Schatz 
zu nehmen, und fih fo zum Beſitzer beffelben zu 
machen? Der Eigennug fordert es; überall ift Sicher: 
beit; warum foll hier ber Eigennutz nicht herrfchen, 
ba er bei ihm überall die anerkannte Herrſchaft 
bat, und er keine Gründe ficht, die ihn gegen ben: 
feiben beflimmen Eönnten? Man berufe fily nicht 
auf moralifches, oder nur menfchliches Gefühl; biefes 
ift ihm fremd, und bat für ihn nichts Verbinden⸗ 
des, da es feinen Grundfägen wiberfpricht: und 
wenn ihm ja von ber Wiege noch etwas von ber 
milden Milch der Natur zuruͤckgeblieben ſeyn follte, 
fo gebietet die eiferne Konſequenz feines Kopfs, 
Ihm ift 


zenden Lauf feiner Leidenfchaften in allen Zällen. 
Was kann hier feinen blinden Egoismus zähmen? 
Wenn der Egoismus blind ift, freilich nichts; 


ı aber der Eeclenblinde wird auch durch kein Moral: 


ſyſtem gefihert. Ich behaupte, das Auge des Egois⸗ 
mus felbft, ſobald es ſich öffnet, um fich blickt 
und nur einige Schritte in die Zerne ficht, muß 
ben Atheiften in dem vorerzählten, fo wie in jedem 
Falle zurüdhalten. Wer wirb je annehmen wollen, 
daß ſelbſt der Atheift nur einzig für diefen gegen: 
wärtigen Augenblid zu leben wuͤnſcht? Schon bie 
Begierde des Raubes zeigt Wunſch nad Kortdauer 
der Eriftenz und Vorſicht, und eben dieſe Vorſicht 
wird die Begierde bes Raubes bänbigen. Das Auge 
leuchtet ben Begierden, und ber feinere Egoismus 
fegt dem gröbern Echranlen. 

Denke fih der Atheift in fich felbft welches 
Wefen er wolle, feinen Urfprung, feine Dauer, 
fein Ende, wie cr wolle, fo wirb er doch immer 
genöthiget feyn, wegen feiner felbft zu glauben, 
alle ihm ähnliche Wefen um ihn ber, an denen 
allen er die nämlichen Erſcheinungen wahrnimmt, 
feien ber naͤmlichen Natur, er erkläre ſich diefelbe 
wie er wolle, mit ben nämlicdhen Einrichtungen, den 
naͤmlichen Anfprüden, ven naͤmlichen Befugniffen. 
Indem er alfo zugicht, feine Handlungsweiſe fei 
durchaus gaͤnzlich und allein auf Eigennug gegrün: 
bet, muß er dad Raͤmliche auch) von andern annch: 
men, und jedem die Freiheit geben, auch ſich alles 
das zu nehmen, was cr für fich felbft nimmt. Nun 
wirb er fi, muß er fi, feiner eigenen Sicherheit 
wegen, die er beftändbig zu fügen fucht, immer 
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fragen: ob er Andern bas gegen fich erlauben wo 
was er fich felbft gegen fie zu erlauben gefem 
ift; und indem er es fich gegen fie erlaubt, gi 
er ihnen, nad feiner eigenen Denkungsweife, foglı 
das Recht, fih das Nämliche gegen ihn zu erk 
ben. Es bleibt alfo das alte goldene Spruͤchelch 
das alle alte und neue, heilige und profane 
fen in fo verfchiebenen Geftalten und Wendung 
den Menſchen geprebiget haben: Quod tibi nomi 
fieri. auch für den Bottesläugner, nach feinem di 
nen Ideengange, bie einzige legte Rorm feiner ( 
finnungen und Handlungen; nit, als ob e| 
aus dem reinen Begriffe der Pflicht unb 
berleitete, oder biefen auf baffelbe zu gründen fi 
fondern weit fein Egoismus mit Sicherheit 
Dauer durchaus nur darauf fußen und fefl z 
kann. Denn wollte ber Atheift jedem Sturme 
Begierde, die Zolge fei, welche fie wolle, nei 
ben, jeber Leidenfchaft Genugthuung zu v 
fuchen, und dadurch, wie er felbft nicht läng 
kann, das nämliche Recht auch allen übrigen ge 
fo entftcht daraus augenblidiih das alte ſch 
bare bellum omnium contra omnes, gegrü 
Furcht der Zerftörung des Ganzen — welches 
freitih nad feinem eigenen Syſtem fehr wenig E 
mert, aber zugleich leidet feine perfönlicde & 
und Eicherheit den größten Stoß, fein -ganzeb 
geräth in‘ Gefahr bes Untergangs, und ber € 
leidenfchaftlihe Egoismus muß dem feinen fan 
Egoismus des Nachdenkens weichen. Wenn ft 
Atheift in dem angeführten Kalle, frei ein E 
wicht ſeyn zu Eönnen, heute wirklich als Boͤſe 
beträgt, und ohne Rührung und Nachdenken ſch 
blinden Eigennug alles opfert, was er opfern 
fo kann er morgen in dem nämlichen, ober e 
ähnlichen Kalle gegen Anbere ftehen, und muß 
in diefem Verhaͤltniſſe nad) feinem eigenen & 
nichts anderes erwarten, ald auch das Opfer f 
Leidenfchaft zu werden. Um die Sache noch 
zu treiben, fegen die Moraliften ferner den 2 
ften, ober einen in biefem Punkte ihm gleichde 
den Egoiften auf cine wüfte Infel mit einem 
lichen Kameraden, und fragen, was ihn yurk 
ten folle, benfelben zu erſchlagen, ba bier d 
aus feine Entdedung als wahrſcheinlich ange 
men werben Eönne, daß nidht einmal die Wahrſe 
lichkeit da fei, daß je eine Menfchenfeele die 
befuchen werde, und da fodann auch kein Grund| 
ihn da fei anzunchmen, daß andere ıben fo N 
dein werben, wie er felbft? Ich antworte: es U 
fih durchaus nicht beftimmen, ob neue Ankoͤn 
linge ſich einfinden; und in diefem eintretenden F 
muß jeder Menſch allerdings abfolut annchmen, | 
ihm bomogene Wefen ihm homogene Handlum 
weife haben werden. SIest ift fein WWortbeil 
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mr jeber für fein eigenes Individuum, aber doch 


| de zuſammen jeder befonders, und alfo allgemein: 
sur’ fucht er es auf andern Wegen, weder burd 
Keigien, noch durch Tugend, als foldhe, ſondern 
derch den am beften ausgercchneten Sgoiemus. Nun 
iM es die weile, nothwendige, wehlthätige Einrich⸗ 
tung bes Urhesers der Natur, baß biefe Wege end: 
ih zufammentreffen müflen. Wenn bie Natur bie 
Begründung unb Feſthaltung der menſchlichen Gluͤck⸗ 
Egkeit ganz allein dem Spiel unfers Geiftes über: 
Iffen hätte, wie noch mannidjfaltig elender würden 
ne armen Menfchenivefen fenn, ale wir durch taus 
kb frembe und einhcimiſche Urfachen ſchon wirk⸗ 
Mind! Aber fo zicht uns die Wohlthäterin durch 
Ike allgewaltigen Zauber immer wieder aus dem 
mworrenen Labyrinthe unferer Hirngefpinnfte ber: 
Bas auf ihren einfachen gebahnten Weg, mo nad 
kufend Eeitenftogen die große Straße Alle wieber 
efsimumt, bie nicht feitwärts ihre Kraft ganz in 
Simpfen verloren, ober fih im Sturm ber Reiben: 
MWeften in Abgründe flürgten. Unb biefe Eümpfe 
mb Abgründe find einer Echte ausſchließlich allein 
















Ich alaube gezeigt zu haben, daß die Tugend 
Atteiften, wenn man ihren egoiſtiſchen Bemühun: 
anders dicſen heiligen Namen gönnen will, cben 

bi die Probe halten Tann, als bie Zugend 
end ceincs andern Syſtematikers. Sie liegt noth: 
mbig zwar nicht mit biefem Namen, aber doch 
 ikrem Wefen, in fiinem Egoismus gegründet: 
er ſcheint ihr, nad) meiner Meinung, cine befto 
here Huldigung zu bringen, ba cr ihr geradezu 
a ihrer eigenen gegenwärtigen Belohnung folgt, 
Are an ber Hand ber ſchoͤnen glühenden Hoffnung 
erſt ach künftig cinen neuen Aufſchluß der Orb: 
mung zu erwarten und cinen verhältnißmäßig größern 
kohn für feine Aufopferungen zu fordern. Er ift 
ber Deeinung, nach dem millionenjährigen blinden 
3efsl, nadı dem allgemeinen Egoismus eines jeden 
Veſcas und der natürlihen Tendenz Aller, Eonnte 
keine antere Erſcheinung entfpringen, als die Er: 
Meaung unferer, oder einer aͤhnlichen Welt; er 
ee cin, oder glaubt einzuſehen, welches für ihn 
dee ift, Eigennutz halte jedes fich felbft, und 
Ser 3ufammenbängen eins das andere, bie bie 
iebene Maſchine zerfällt, und zu neuen Kor: 
wen in neue Fugen tritt, wo dann das Epicl dis 
Ahle ven vorm anfängt. Die Religion mit ihren 
Bekırien und Gegenfländen des Geiſterglaubens 
Marz freilich von bem Atheismus und ſeinen un: 
-Pesern Behauptungen, oder Zweifeln nichts weni: 
x, ala ihren gänzlichen Ball, zu fürchten, 
: mit feinen finftern troftiofen Saͤhen bie zum 
Braten Beweife vordringen könnte: aber zum Gluͤck 
& ten gewöhnlichen ſchlichten Menſchenſinn, find 


— 
7 










Obolen. 








— — 


bie Anmaßungen des Atheismus noch weniger einer 
demonftrativen Evidenz fühig, als bie Kardinalbe⸗ 
ariffe, welche die Deiften und alle pofitiven Relis 
gionstehrer auf Slaubensgrünben zur Erklärung der 
Dinge aufftellen; und zu noch größerm Gluͤcke treffen 
am Ende für das praftifche Feben die Streitenden 
in. einem Punkte zufammen, fo fehr fie auch über 
die Grörterung der Grundbegriffe, mit aller An: 
firengung ber Geiftesträfte, fi) auf metaphyſiſchen 
Enrten berumtreiben. Es liegt ſchon in der Na: 
tur des Atheismus, daß er nicht allgemein werben 
kann, da fchon eine ungewöhnliche Anftrengung ber - 
Seele und cine oft vorhergegangene ticfe fruchtloſe 
Unterfuhung über dic Natur der Dinge dazu ge: 
hört, nur ben Gedanken davon zu faffen. Ein 
Mann von leidenf&haftlichem, groben, blinden Egois⸗ 
mus, ift faum der Idee der Gottesldugnung fühlg, 
fo fehr auch fein moralifchnichtswürbiges WBetragen : 
das Wefen läftert, das er belennt; und von dem 
anerkanyten fiinen Eluggeleititen Egoismus des kal⸗ 
ten traurigen Spähers hat die praftifche Tugend 
nichts zu fürchten, da er im Grunde mit ihr im 
Bunde flehen muß. Das kalte, finftere, troftlofe, 
grauenvolle Gchäude dis Atheismus wird alfo nie 
viele Einwohner bekommen; und die dahin flüchten, 
find für die philoſophiſche und moralifhe Welt, || 
mas meiftens die Eremiten für die übrige Mens ı 
fhengefeufchaft find, ifolirte hoffnungsloſe verirrte | 
Seclen, die zwar filten viel Gutes ftiften, aber ; 
auch felten viel Schaden anrichten. Freitih, wenn : 
es möglidy ſeyn follte, daß dic Lehren diefer duͤſern 
Sekte jemals auf ben Geift der Menfchen in ges : 
ſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen ſo viel Einfluß gewoͤn⸗ 
nen, als der entgegengeſetzte Fanatismus der Moͤn⸗ 
cherei und Priiſterwuth einſt zum blutigen Denk⸗ 
mal menſchlicher Verirrung wirklich beſaß, ſo muͤßte 
die Menſchheit von dem blinden Egoismus des Pb: 
bels der Sekte eben fo graufame Wunden fürdy: 
ten, als ihr von dem blinden Reuereifer ber Fa⸗ 
natifer aller Art ſchon gefchlagen wurden. Wie 
ih aber fon bemerkt habe, der Atheismus mit 
feiner verwirrten traurigen Weisheit Tann nur in 
den ungeheuern Köpfen foldher Geiſter entftchen, die 
mit ihren Gedanken die Gottheit wie ein Dreicd 
zu meffen wagen, unb fie über der Unterfuchung 
verlieren. &ie konnen fi nie ganz von ihr ents 
fernen, fondern überzichen nur durch ben kuͤhnen 
fdwindeinden Blick das Auge ihres Geiftes mit noch 
dickerer Zinfternig, als es vermöge ihres Weſens, 
in Anfchung diefer unerreihbaren Idee, mit ſtrah⸗ 
lender Unwiſſenheit ſchon umhuͤllt war. In den alten 
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gluͤclichen ſpekulativen Köpfen je ihre Zugend ſtrei⸗ 
tig gemacht, oder fie darüber angetaftet hätte, Yu. 
krez nimmt fi, fo vicel ich mid; erinnere, niq;⸗ 


Gr 


| 


wenn | Zeiten finde ich nicht einmal, daß man biefen un. \ 


allen andern Prüfungen, fie feien von weldyer Art 
fie wollın, nach meiner Meinung gültig feyn wer: 
den, und billig ber Probeftein aller Wahrheit feyn 
folten: biefe find Allgemeinheit und Dauer. Was 
ihm in allen feinen Lagen und Verhaͤltniſſen zu 
allen Zeiten und auf immer wohlthut, das hält 
er mit Recht für gut, ohne ſich weiter um die 
wahre innere Beſchaffenheit beffelben, in Ruͤckſicht 
auf andere und feine Ableitung aus buperphnfifchen 
Begriffen zu befümmern. Denn biefe liegen außer 
feiner Ephäre; und über fein Ich kann cr bei 
firenger Unterfuhung nicht hinaus gehen. &o wie 
er aber biefe Kriterien für fich anerkennt, fo kann 
er auch ihre Gültigkeit für andere nicht Idugnen, 
bie er für ihm Ähnliche Wefen halten und ihnen 
alfo nach feiner Konfequenz die naͤmliche Gedanken⸗ 
folge zugeftehben muß. Da er nun feine Ueberzeu- 
gung für die wahre hält — denn fonit würbe fie 
nicht feine Uebergeugung ſeyn — fo gewinnt dadurch 
das Kriterion ber Allgemeinheit durch alle feine 
Verhältniffe natürlich die Gültigkeit für das ganze 
Menfchengefchledht, dem er ein naͤmliches Senforium 
zuzuſchreiben ſich genöthiget ficht. Bloß fein eige: 
' ner Vortbeil macht und erhält ihn gut; und er 
| ift ehrlich genug, biefes zu geftehen und zu be: 
baupten, daß nur dieſes und nichts anderes bei 
jevem andern ſeyn koͤme. Cr ſucht feine cigene 
Gluͤckſeligkeit und nicht Anderer. Die Gedanken, Ge: 
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ſez, Tugend, Religion, find ihm als ſolche fremd; 
will man ſie ihm aber als Gluͤckſeligkeit unterſchie⸗ 
ben, ſo iſt er das wohl zufrieden, da ſie mit 
ſeinen eigenen Begriffen von Vortheil zuſammen⸗ 
‚ ‚treffen. Wir wiſſen, daß fie zuſammentreffen muͤſſen. 
Der Atheiſt wird aus heroiſchem Egoismus im Stande 
ſeyn, ſich für das Wohl Anderer zu opfern; nicht 
mit dem Gedanken der Pflicht, der ihm fremd iſt, 
ſondern auf der Hoͤhe ſeiner Kraft, wo ihm ein 
Augenblick in ber Anſtrengung derſelben zur Wohl: 
‚ that für Andere für ihn felbft theuerer wird, als 
| eine verlängerte Eriftenz in träger Schwachheit hin: 
| gefhlummert. Als Wohlthäter Anderer bünkt er 
ſich felbft glücklicher, weit er dadurch geliebter, ge: 
.„ ehrter, gefchägter, größer, und in Anfehung feiner 
ı angenehmen Empfindungen ſelbſt geficherter wird. 

Er ſucht fo viel Genuß als möglich zu haben, fo 

body als moͤglich zu fteigen; und bamit er auf 

feiner Höhe ficher ftehe, fucht er, fo viel er ver: 
| mag, zu feinem Vortheil dem Egoismus anderer 
nachzuhelfen, ober ihn wenigftens nie zu ftören, 

weil er biefes für das einzige Mittel Hält, fich 
Er haut zufrieden um ſich ber, 
! mit der Seibftgnüglichkeit, er habe mehr gethan, 
| als Andere, und Andere fhliegen fih an ihn, als 

an ihre Etüge an, anftatt daß er als Schwaͤch⸗ 
Das 


| zu behaupten. 


x ling die Unterftügung Anderer fuchen müßte. 
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Gute iſt zu allen Zwecken beſſer, ats das Boͤſe 
zu allen Zwecken, bie ſich ein Dann vorfegen kan 
der auch nur feinem geraden Sinne nachgehet wi 
fein Selbſthaſſer ift: und ift ein Menfch zu dien 
Ziefe herabgeſunken, fo rettet ihn kein Syſtem, ic 
Bernunftgrand, Fein Glaube. 

Aus allem, was ich bisher gefagt babe, t 
mich, erbellet nun, daß ein Gottesläugner, fo fur 
bar er auch bei bem erften Anblid feyn mag, 6 
er nach feinem Syſtem richtig handelt, gar 
der Mann ift, von dem Tugend für bie Me— 
beit fehr zu fürchten hat; und bie Denfcheng 
bisher hat gezeigt, daß die ausgezeichneteften 
fewichter nicht eben wegen ihres Atheismus ber 
tiget waren. Vielmehr waren die Echanbflede 
Art meiftens von dem entgegengefepten Ungeht 
von bem blutigen Fanatismus, erzeugt, der bie Me 
beit oft mit Storpionen peitichte, ba fie nod 
bie Ruthe des Atheismus gefühlt hat. um den 
danken des Atheismus nur zu fallen, muß ein « 
fhon einen zu kalten Abftraftionen geneigten 
geſchickten Geift haben; und felten wird ein’ 
ſchraͤnkter, oder wilder, unordentlicher, leidenſch 
her Menfd es nur wagen, ſich mit diefen tichſ 
nigen ungeheuern Spekulationen zu befchäftigen. 
einem Manne alfo, ber fih in diefe Unticfen E 
menſchichen Wiſſens ftürzt, hat die Leidenſchaft up. 
andere Syſteme ausgegohren, der gewöhnliche gu 
ſtuͤrmiſche Egoismus hat ausgebraußt und KM 
richtiget worden; und der verfeinerte tritt in fe. 
Refultaten ber reinen Zugend fo nahe, daß 
oft die feinften Bemerker nicht von bderfelben 
terfcheiden können. Religion und Zugend find 
eigentlich für den Gottesverläugner Undinge, 
man kann alfo nicht fagen, daß er in irgend a 
Verhältniffe zu beiden ftünde, da beide für el 
gut als nicht eriftivend gedacht werben müffen. 
aber der Geiſt der Religion in biefem Lehen 
Beruhigung und Begluͤckſeligung bes Menfchen 
Zugend beftchet, und der Egoismus bes Att 
in feinen Folgen mit dem, was Religion und 
genb fordern, für die Menfchheit cineriei CA 
nungen hervorbringt, fo ift wirklich nicht leicht 
beftimmen, welchen Schaden er beiben, in RU 
auf diefes gegenwärtige Leben zufügen koͤnne. 
die Vorftellungsart ift verändert, die Reſultate J 
das Leben find die naͤmlichen. Die befte Kelig 
ift diejenige, welche die Menfhen hier am ii 
lichſten macht, welche ihn alle Geſchenke der Sh 
heit am Ichhafteften fühlen und genießen läßt, ¶ 
ihm alle Einfchräntungen und nothwendigen LM 
feiner Natur am beften tragen bilft, biefelben 
vervielfältiget, fonbern ſeviel als möglich v 
dert unb über die Zukunft die befte We 
giebt. Der Atheift hat das «e namliche Biel, obgld 
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für fein eigenes Individuum, aber doch 
men jeber befonders, und alfo allgemein: 
er es auf andern Wegen, weder durdy 
noch durch Tugend, als ſolche, ſondern 
am beſten ausgerechneten Egoismus. Nun 
weiſe, nothwendige, wehltbätige Einrich⸗ 
irhebers der Natur, daß dieſe Wege end⸗ 
mentreffen müflen. Wenn bie Natur bie 
:9 und Feſthaltung der menſchlichen Gluͤck⸗ 
ınz allein dem Spiel unfers Geiſtes über: 
e, wie noch mannidhfaltig elender würden 
ı Drenfchenwefen fenn, als wir durch tau⸗ 
ve und einheimifche Urſachen fon wirt: 
ber fo zieht uns bie Wohlthäterin durch 
mwaltigen Zauber immer wieber aus dem 
n Labyrinthe unferer Hirngefpinnfte ber: 
bren einfaden gebahnten Weg, wo nad 
eitenſtegen die große Etraße Alle wicder 

die nicht feitwärts ihre Kraft ganz in 
verloren, ober fi) im Sturm der @ciden: 

Abgründe flürzten. Und dieſe Eümpfe 
nde find keiner Sekte ausſchlicßlich allein 


zube gezeigt zu haben, daß bie Tugend 
n, wenn man ihren egoiſtiſchen Bemühun: 
3 Diefin heiligen Namen gönnen will, cben 

Probe halten Tann, ale bie Zugend 
8 andern Einftcmatifere. Sie licgt noth⸗ 
ar nidt mit diefem Namen, aber body 
Tiefen, in fiinem Egoismus gegründet: 
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die Anmaßungen des Atheismus noch weniger einer . 


bemonftrativen Evidenz fähig, als die Karbinalbes 
griffe, welche bie Deiften und alle pofitiven Reli: 
gionsichrer auf Glaubensgränden zur Erklaͤrung ber 
Dinge aufftcllen ; und zu noch größerm Gluͤcke treffen 
am Ende für das praktiſche Leben dic Streitenden 
in einem Punkte zufammen, fo ſehr fie auch über 
bie Grörterung ber Grundbegriffe, mit aller Ans 
firengung ber G@eiftisträfte, fih auf metaphnfifchen 
Enrten berumtreibin. Es liegt fchon in der Nas 
tur bes Atheismus, daß er nicht allgemein werben 
kann, ba ſchon eine ungewöhnliche Anftrengung ber 
Setele und eine oft vorhergegangene tiefe fruchtlofe 
Unterfuhung über die Natur ber Dinge bazu ge: 
bört, nur den Gcbankın davon zu faſſen. Ein 
Mann von leidenfhaftlidem, groben, blinden Egois⸗ 
mus, ift kaum ber Idee der Gottesläugnung fühig, 
fo ſehr auch fein moralifchnidhtswürdiges Betragen 
das Weſen täftert, das er belennt; unb von bem 
anerkanyten fiinen Eluggeleititen Egoismus des kal⸗ 
ten traurigen Spaͤhers bat die praktiſche Tugend 
nichts zu fürdhten, da er im Grunde mit ibr im 
Bunde ſtehen muß. Das Kalte, finftere, treftlofe, 
grauenvolle Gchäude des Atheismus wird alfo nie 
viele Einwohner befommenz; und die dahin flüchten, 
jind für die philoſophiſche und moralifche Welt, 
mas meiftene die GEremiten für bie übrige Mens 
fchengefellfchaft find, iſolirte heffnungelofe verirrte 
Seelen, bie zwar felten viel Gutes fliften, aber 
auch felten viel Schaden anrichten. Freilich, wenn 


int ihr, nach meiner Meinung, cine deſto | c8 moͤglich ſeyn follte, daß dic Lehren dicfer büftern 
‘diaung zu bringen, da cr ihr geraberu | Sekte jemals auf ben Gift der Menſchen in ges 


siacnen gegenwärtigen Belohnung folgt, 
er Hand der ſchonen gluͤhenden Hoffnung 


ſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen ſo viel Einfluß gewoͤn⸗ 
nen, als der entgegengeſezte Fanatismus ber Moͤn⸗ 


künftig einen neuen Aufſchluß der Ord- ſcherci und Prieſterwuth cinſt zum blutigen Denk⸗ 


warten und einen verhaͤltnißmaͤßig groͤßern 
Er if: 
nad) dem millionenjährigen blinden ' 


feine Aufcpferungen zu fordern. 
na, 
dh dem allgemeinen Egoismus eines jeben 
d der natürlichen Tendenz Aller, konnte 


mal menſchlicher Verirrung wirklich befaß, fo müßte 
die Menfchbeit von dem blinden Egoismus dee Pö- 
beis ter Sekte eben fo graufame Wunden fürdys 
ten, als ihr von dem blinden Fcuereifer ber Fa⸗ 
natiter allee Art ſchon gefhlagen wurden. Wie 


re Erſcheinung entfpringen, ale die Er: | ih aber fon bemerkt babe, der Atheismus mit 
ınferer, oder einer aͤhnlichen Welt; er | feiner verwirrten traurigen Weisheit kann nur in 
ober glaubt eingufchen, welches für ihn | den ungeheuern Köpfen folder Geiſter entftchen, bie 
, Eigennug halte jedes ſich felbft, und | mit ihren Gedanken die Gottheit wie cin Dreicd 
ımmenhängen eine das andere, bis die | zu meflen wagen, unb fie über der Unterfuchung 
e Maſchine zerfällt, und zu neuen or: | verlieren. Sie tönnen fi nie ganz von ihr ents 
ve Fugen tritt, wo dann das Epicl des fernen, ſondern uͤberziehen nur durch den kuͤhnen 
n vorn anfaͤngt. Die Religion mit ihren | [hwindeinden Blick das Auge ihres Geiſtes mit noch 
und Gegenftänden des Gtifterglaubens | diderer Finſterniß, ale es vermöge ihres Wefeng, 
ch von dem Atheismus und feinen uns | in Anfchung bicfer unerreihbaren Idee, mit ſtrah⸗ 
Jchauptungen, ober Zweifeln nichts wenis | lender Umviffenbeit ſchon umhüllt war. Inden altın 
ren gaͤnzlichen Fall, zu fürchten, wenn | Zeiten finde ich nicht cinmal, daß man biefen uns 
sen finftern troftiofen Saͤhen bis zum | glüdlichen ſpekulativen Köpfen je ihre Zugenb ftreis 
zweife vorbringen könnte: aber zum Gluͤck tig gemacht, oder fie darüber angetaftet hätte, Lu: 
möhnlichen ſchlichten Menſchenſinn, find | krez nimmt ſich, fo viel ich mich erinnere, nicht - 


een - he 
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die Muͤhe ſeinen Epikur daruͤber zu rechtfertigen; 
welches er gewiß nicht wuͤrde unterlaſſen haben, 
wenn dieſes damals eine Queſtion gegen ihn ge: 
wefen wäre. Auch die erften duldſamen Kirchenvaͤ⸗ 
ter, die einander in philofophifchen Streitfragen das 
alte verträgliche: Hanc veniam petimusque damus- 
que vicissim gern zugeftanden, waren weit entfernt 
einander deßwegen zu beunruhigen, bi8 man ans 


ı fing über Episfindigkeiten und Grillen ber guten 


herrlihen Urmoral bes Lehrers zu vergeflen, aus 
dem Zirkel bes praktiſchen Lebens herauszugeben, 
und Etreitigkeiten mit Hitze und Lieblofigkeit aus⸗ 
zufcchten, bie mit Tugend und Moral nit in ber 
geringften Beziehung flanben, und nie in bem Sinne 
des großen Lehrers gelegen hatten. Aber auch wäh: 


rend bdiefer ganzen Periode warf man bie Frage 


über die Möglichkeit der Tugend eines Gotteslaͤug⸗ 
ners nicht auf, fo fehr audy einige Häupter ber 
Kirche mit ihren Meinungen und Erklärungen felbft 
an den Sinn bes atheiftifchen Syſtems gränzten. Erft 
in ben neuern Zeiten iſt die Verdammungsſucht diefer 
Art erwacht, ohne daß man eigentlich recht wußte, 
welhen Begriff man mit ber Belchuldigung eines 
Atheiften verband. Die Athenienfer ſchaͤmten fid 
herzlich des Urtheild, das man über Sokrates ge: 
fprochen hatte; und die Männer, welche ber blinde 
Aberglaube opferte, find noch jetzt die Zierde der 
griechiſchen Nation. Auch Vanini verbrannte man; 
und das ganze Kollegium feiner Richter würde mit 
aller feiner dhriftgläubigen Gottesverehrung vielleicht 
feine einzige Strophe feiner Ode zum Lobe ber 
Gottheit gemacht haben; fo fehr war ber Mann, 
ben fie verdammten, durch Kopf und Herz, felbft 
in dieſem Punkte über fie erhaben! 

Es ift allerdings ber Gutherzigkeit und Wohl: 
gemeintheit ber Orthodoxen nicht zu verbenten, daß 
fie von den Saͤtzen bes Atheismus für Moral und 
Bürgertugend mehr befürchten, als von aller Kegerei 
in ben Artifeln sub utraque und de communica- 
tione idivmatum, ba fie bei dem erften Anbtide fo 
ſchreckbar und fürchterlich ausfehen. Wir haben bei 
näherer Betrachtung gefunden, daß fie zwar für 
den Befiger ſelbſt troftlos und hoffnungsteer, aber 
doch für die übrige Menfchheit nicht fo tödtlich find, 
als fie der erfte Schrecken darftellt. Uebrigens wird 
das Syſtem, aus ſchon oben angeführten Gründen, 
noch weniger irgendwo ein Volksglaube werben koͤn⸗ 
nen, als es je ber Deismus, ober irgend cin phi⸗ 
loſophiſches Syſtem werben wird. Denn alle biefe 
Syfteme ruhen zu fehr bloß auf kalten abgezo⸗ 
genen Begriffen, deren ber menfdliche Geiſt im 
Allgemeinen ſchwerlich fähig werben wird. Jedes 
Religionsfyftem, das cin Volk führen foll, muß mit 
etwas Menſchlichkeit gewürzt feyn, damit es Phan⸗ 


taſie und Gefühl auch bis zum Gnthufiasmus bes 
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fhäftigen Tann. Freilich werben daraus zumeil 
Zäufhungen entftchen; aber dieſe Taufchungen fi 
doch meiftens fo wohlthätig, fo menſchlich dx 
wie es nie die irrſamen Gtreitfragen ber Philc| 
phen find, bie ſich meiftens in dem Dunkel enbie] 
Windungen der Skepſe verlieren. 
Ucher feinen Egoismus brauchte oben ber Aty 
zur Prüfung und Berichtigung beffelben zwei Kı 
terien, von denen ich behauptete, baß fie auch 
der Unterfuhung der Wahrheit und Tugend üb 
haupt von Gültigkeit feien, naͤmlich Allgemein 
und Dauer. Kreilid find fic auch von Keiner u 
umftößlichen nothwendigen Evidenz; aber wir bi 
ten body fchwerlich für das praftifche Leben 
haben, welde bie Skepſe nicht chen ſowohl 
ihren Schlingen umwickeln Eonnte. Ich glaube, 
etwas von allen Individuen eines Geſchlechtes, 
allen Verhältniffen, aus allen Geſichtspunkten 
trachtet, zu allen Zeiten ohne Veränderung für 
Individuen das Naͤmliche ift, To ift biefe 
nung für das ganze Geflecht, das einen g 
Maaßſtab feines Urtheils hat, auch gemeine 
heit; und ift jedem Individuum unmöglich, fid 
Sache anders zu denken, weil nic eine andere 
fcheinung davon eriftirte. Won diefer Art find 
Wahrheiten ber Mathematit unumſtoͤßlich; alle 
währte Erfahrungen ber Phyſik, die millie 
wiederholt ſich einander nie wiberfpredhen, c 
nit von der ganz gewiflen Evidenz ber vori 
Für Zugend brauchen wir gar feine Berän 
der Prüfung; denn Tugend ift nichts anders, 
Ordnung und moralifhe Wahrheit, oder in 
Reſultaten für das praktiſche Leben basjenige, 
wirklich Gluͤckſeligkeit ſchafft. Was alfo Gutes 
und angenehmen Zuftand hervorbringt, allen 
viduen ohne Ausnahme, in ‚allen ihren 
niffen, ohne Jemand zu verlegen, zu allen 
chne Einſchraͤnkung, das iſt wirklich Gutes, 
ih Tugend; man fage dagegen was man 
und mobificire und erkläre die Sache, auf 
Weife man wolle. Der Probeſtein der Tugt 
alfo am Ende doch immer nur. ber Nugen,i 
die Individuen und bie Gefammtheit aus ihr zi 
und ich habe ſchon oben bekannt, daß ich nick 
Etande bin, mir einen andern höheren Begri 
denken, fo erniedrigenb biefes auch immer füi 
mag. Ich halte diefes für die weifefte Einri 
des Schöpfers, fo wie es fobann das fünfte 
ſchenk deſſelben ift, daß wir dieſen Grundfag 
Leben durch praktiſches tägliches Handeln ver 
Wir fehen, daß die Gluͤckſeligkeit der Andern M 
der unfrigen durchaus Hand in Hand gchet, N 
wir bie unfrige erhöhen, indem wie bie unfd 
Mitgefhöpfe befördern. Daraus entftehet cine U 
gebende Neigung, welche uns wohlthut umb in weid 
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Bm biefes muß fodann feinem ganzen Wefen eine 
wife traurige Menſchenſcheu geben, bie er nur 
kurh Gntfernung des Denkens überhaupt von ſich 
utfernen Tann. Zum Gluͤck haben ſolche finftere 
Männer meiftens ein eben fo großes, gefühlvolles 
derz, als fie einen tiefen, forfchenden Geiſt befisen. 
Birflich babe ich felbit einen Dunn diefer Art ge: 

samt, ber einige Jahrzehende trübfinnig in ben Sy⸗ 

men der Alten und Neuen herumgewuͤhlt hatte, 
ke jegt mit allem fürdpterlichen Ernſte eine troftlofe 

Wille des Spinoza erklärte und behauptete, unb 

dry darauf eine ſchoͤne moralifcye Gtanze in feinem 

ertenor, zum Grftaunen und zur Rührung aller 

Imefenben, mit allem Ausdruck deö wahren Ge: 

te fang, der mit aller Kälte der Spekulation fein 

meikifdyes Syftem vertheibigte und einem Unglüdli: 
=, ber ibn nicht bat, heimlich einige Goldſtuͤcke 
ste, unb ein Paar muntere, ihm wildfremde Kna: 
ers feiner eigenen Garderobe kleiden ließ. Es 
gewiß ein traurig rührender Anblid, einen ſolchen 
zu fehen, ber ohne alle Anfprüche auf Zukunft, 
alle Begriffe von Pflicht, ohne alle offene An: 
zaung reiner Philanthropie, aus bem feinften 

Bewebe feines Syſtems heraus, ben fchönften, menſch⸗ 
m Zugenben opfert; Alles bloß für den augen» 

Lohn feines Herzens. Es würde mir, 

am ich noch nicht völlig von ber Eriftenz eines uns 

forechlich gütigen, weifen und mächtigen Schoͤpfers 

Beters der Natur überzeugt wäre, ein neuer, 

©, berzlidier Grund zum Glauben an ihn wer: 

daß eines feiner erfchaffenen Wefen, es mag 
noch foweit von bem Gedanken an ihn entfernen, 
ganz von ihm und feiner Gluͤckſeligkeit verlieren 

z fo göttlich, vÄterlich find alle Einrichtungen 

ganzen Natur, daß felbft alle Irrwege zulegt 

weientlichen Punkte ber Zugend unb Gluͤckſelig⸗ 

Belt yufemmentrcffen. 

Ban wirb mid) aus dem, was ich bisher gefagt 
Babe, richt der Anhaͤnglichkeit an dieſes ungluͤckliche 
beſchuldigen, da ich nach einem Gefuͤhl all⸗ 
imer Gerechtigkeit es gegen die harten Beſchul⸗ 
der Zeloten zu vertheibigen fuchte, welche 
en , indem ber Atheift den Begriff der Gott: 
and der Religion aufhebet, breche er dadurch 
Zugend und Pfliht und alle Echranken bürger: 
z Gefellfchaft nieder; welches aber, wie ich ge: 
habe, ein Widerſpruch in feinem Syſtem wäre. 
e kann ich jetzt nicht, nach mehrern Jahren bes 
und bes Denkens, mit Unbefangenheit alle 
4 urterſchreiben, bie mir einft bie religiöfe und 
ophiſche Dogmatit mit dem Anfehen ber In: 
Dilitat diktirten; aber wenn auch hier und da 
ı Satte bes Daches zerbrochen, oder ein Balken 
Dbergebäubes aus der Zuge getreten ift, fo fteht 
b nedg der Grund in feiner ganzen Uncrfchütters 
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lichkeit feft, umb wirb jebes Gebaͤude zu tragen im 
Stande feyn, welches auf ihn wirklich richtig gepaßt 
wird. Wenn aud ber Gedanke, Gott, Borfehung, 
Tugend, Zufunft und Verbindung ber jegigen und 
fünftigen Eriftenz, trog ihrer felbft philofophifch 


hoͤchſten Wahrfcheinlichkeit, nicht Wirklichkeit feyn : 


foltte, fo wollte ich mir felbft für mein Dafenn bie 
ſchoͤne, wohlthätige Täufchung nicht nehmen Laffen, 
die mich zu einer ſolchen Würde zu erheben und in 
biefer Würde mir eine ſolche Ruhe zu gewähren 
fähig ift. Ich habe bei dem Gedanken wenigftens bie 
füge Hoffnung, von dem Räthfel der Schöpfung einft 
fo viel Löfen zu koͤnnen, als ein enbliches Wefen da⸗ 
von zu fallen vermag. Zu biefer Hoͤhe kann kein 
Gottesläugner fleigen; diefe Hoffnung Tann keiner 
ber Männer ohne Troſt haben: denn foviel fie fich 
auch von ber Natur, von dem Ganzen und ben eins 
zelnen Iheilen, und von der ewigen Vereinigung mit 
finfterm Zieflinn philofophiren, fo wirb doch nie 
aus diefer ewigen Nacht ein heller Gedanke hervor: 
gehn, der auch nur auf bloßen Glaubensgründen be: 
ruhete, und an dem ſich ein Menfch mit bloß menſch⸗ 
lichem Sinne und Gefühl halten Eönnte. 


2. 
Ueber das Spiel. 
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Es iſt in allen Verhaͤltniſſen von den heiligen 
und philoſophiſchen Rednerſtuͤhlen, in Buͤchern aller 
Art, ſchon ſo viel und ſo viel Gutes uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand geſagt worden, daß man billig die Materie 
fuͤr erſchoͤpft und einer ferneren Behandlung fuͤr un⸗ 
faͤhig halten ſollte, wenn nur nicht dieſe leidige Erb⸗ 
ſuͤnde jetzt mehr, als je, in ihrer ganzen Staͤrke da⸗ 
ſtuͤnde, und jedem Raͤſonnement nicht mit blindem 
Trotz ins Angeſicht ſtarrte. Wenn ich alſo auch, 
wie ich ſehr gern glaube, nichts Neues uͤber die 
Sache zu ſagen weiß, und das Alte vielleicht nur 
halb ſo gut und ſo ſtark, als Andere vorzutragen 
im Stande bin, ſo rechtfertiget doch die noch dauernde 
Stimmung unſeres Zeitalters in Anſehung dieſer 
unſeligen Leidenſchaft jeden Verſuch, den auch ein 
Idiot der literaͤriſchen Geſchichte mit philanthropi⸗ 

em Wunſche machen kann. 
“ Das Spiel hat noch jegt fo ſehr alle Gefellfhaf: 
ten von fogenanntem guten Ton in Beſchlag genom. 
men, daß es das erfte Requifit eines Kandibaten zu 


denfelben ift, wie man ſich gewoͤhnlich auszudruͤcken 
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‚ Gefängniffe getödtet, bie übrigen aber ala Sklaven 
verkauft. Ein Brandmahl drüdten bie verbünde: 
' ten Grichen der Menfchheit ein, als fie im pelo: 


ponnefifhen Kriege alle braven Platder nach ber 


Einnahme der Stadt durch das ſchaͤndlichſte Kriegs: 





recht, das je gehalten wurbe, hinrichten ließen: 
eine Zrauerfcene, an welcher der kraftvolle menfch: 
liche Thucydides fein ganzes Pathos erfchöpft hat. 


. Wer kann an Sparta denken, ohne bei den Schick⸗ 
: falen der Meffenier und Heloten eine menfchen= 


freundliche Verachtung gegen bie feclenlofen Eifen» 
männer zu fühlen? Die Gefchichte beider Voͤlker 


iſt voll von Schauſpielen, .die jest das ganz ge: 


wöhnliche Drenfchengefühl empören würden; fo fehr, 
bag die Philanthropie in Verſuchung geräth, ben 
Spartakus für den ehrenvollften Feldherrn der alten 


WMenſchenkunde zu halten. Wer Tann in Republis 


Een die Gefege de ambitu eiſern genug machen, daß 
fie nicht durch das Gold, bie Lift, bie Verwegens 
heit, die Kabale, den Parteigeift burchbrocdhen wer: 


den können? Und body find allein diefe Gefege bie 


Bafe und Mauer der Regirungsform; find diefe 
Schranken gebrodhen, fo ift der Staat verloren. 
Griechenland und Rom find davon Beifpiele. Richtig 


if es unftreittg, in republikaniſchen Verhaͤltniſſen 


fteigt Menfchenwerth und Menfchenvolllommenheit am 
höchften; aber richtig ift es auch unftreitig, in ihnen 


finkt Menſchennatur und Menſchenverderbniß am tief: 
ſten. Selbſt die Geſchichte unferer Tage, die ſich 


doch aus der alten Ziefe des Unfinns im öffentli- 
hen Rechte ziemlidy erhoben haben, hat noch neue 


friſch blutende Beifpiele von beiden. Nur dann, 
wenn die Begriffe von WBürgerfreiheit und allge: 
. meiner Gerechtigkeit von den Männern der Natio: 
nen richtig und lebindig gefaßt werben, können wir 


. Poffnung haben, daß bie innerlihen und aͤußerlichen 


Berhältniffe der Staaten in eine folche wohltkätige 
Harmonie treten werben, mo ber berrlidhe philan⸗ 
thropifche Traum des Vater Kant vom ewigen Frie⸗ 
den vielleicht einft in Wirklichkeit übergehen mag. 

Unvermerlt bat mid eine warme Einbildungs⸗ 
traft von meinem Gegenftand entfernt; ich Echre 
zum Schluß zurüd. Diejenigen, von denen die Staa: 
ten alter und neuerer Gefchichte viel gefuͤrchtet und 
gelitten haben, waren nicht Atheiften. Bei dem 
Gottesläugner wird man, vermöge feines kalten ab: 
ftralten Ideenganges, unmöglich den groben Egois⸗ 
mus treffen Eönnen, ba biefer nur in dem dicken 
Dunfttreis der Leidenfchaften Liegt, über weichen ſich 


ı die ifolirte traurige Spekulation des Atheismus ſchon 


vermöge ihrer Natur erhoben hat. Der feinere 
Egoismus trifft immer mit der Idee von Recht 
zufammen, und kann alfo in keinem Berhältniffe 
dem Staate gefährli werben, da ihr auch jeder 
andere rechtfchaffene Dann von jeder andern phis 
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loſophiſchen, ober religioͤſen Partei gleichfalls folg 
muß. Könnte aber der Atheiſt zum ganz grobe 
leidenſchaftlichen Enthufiasmus herabfinken, fo wärl 
er dadurch eben fo gefährlich und nicht gefährlich 
werden, als jeber andere Fanatiker, ber von feind 
blinden, im Grunde ebenfalls egoiftifhen Gnthufal 
mus geführt wird. 

Alfo bin ich überzeugt, und glaube durch bie 
Vortrag es auch dem Lefer begreiflich gemacht j 
haben, daß, obgleich die Begriffe von Religion, Pfl 
und Tugend in dem Sinne ber Puriften fich bar 
aus nicht mit dem Atheismus vertragen, das p 
tifche Leben und folglich die Geſellſchaft von 
nichts befürchten darf. Damit behaupte ich 
nicht, daß der Atheift vermöge feines Syſtems 
zuͤglich gefchiet fei, ein guter, patriotifher Wär 
zu werben. Da ber Stunden des Nachdenkent 
dem Menfchenicben doch natürlich, zumal bei eine 
kalten, tiefabftraften Kopfe, fehr viele ſeyn m 
fo koͤmmt er in denfelben, da er fich fonft an ke 
Gegenſtand halten kann, beftändig zu feinem I 
rüd, und die oͤftere Beſchaͤftigung mit biefem Fat 
auch noch fo fein fublimirten Egoismus droht 
endlich ganz von feinen beifern Menſchengefuͤhlen 
ifoliren. Er ift nur dann Menfch, und guter, ti 
nehmenber Menſch, wenn fein Herz vor feinem! 
bergeht, oder feine wärmeren Empfindungen ihn 
befchäftigen, daß fie ihn nicht zu feinen Abftraß 
nen zurüdgehen laſſen: und dann kann er für 
Mitbürger eben fo mwohlthätig, als ein rein Zug 
bafter werden; ſchaͤdlich läßt ihn fein Syſtem 
niemals feyn. Aber wenn audy die Sefellfchaft 
daffelbe von ihm nichts verliert, fo verliert er | 
befto mehr. Er fieht fi bloß als einen Spielball 
Zufalls an, ohne weitere Zwecke und höhere W 
Für ihn ift kein Vater der Wefen, eine Bern 
fhaft der Gefchöpfe, keine brüderliche Verei 
zur gemeinſchaftlichen Glüdfeligkeit. Gin Jeder 
ben ihm rollt traurig:ifolirt als ein eben fell 
Spielball hin, wo ihn ber nämlide Zufall V 
ſtoͤßt: bloß die Tendenz der blinden Materie zur 
haͤrenz macht bei ihm die Erfcyeinung von Gt 
ligkeit, gemeinſchaftlichen Bebürfnijfen und ven fi 
zen Zufammenfluß des feinern Egoismus. 
auch wirkiih am Ende alle Zugend in biefen © 
mus ſich auflöft, fo täufcht ſich doch jeber Anberf 
gern, und vergißt in ber philanthropifchen Mitt 
lung und dem freundfchaftlidien Erguffe der Geil 
den Gedanken, ba nicht geradezu fein ganzes Sr 
darauf beruhet, und er fo viele andere aus © 
bensgründen feftgefehte Begriffe hat, bie ihm — 
ſchaͤftigung, Nahrung und Unterftügung gewaͤhe 
Jeder Andere denkt den Gedanken nur mit einer 4 
angenchmen Anftrengung: der Gottesläugner wm 
ihn wegen der Konfequenz überall vorausfchike 
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dieſes muß ſodann ſeinem ganzen Weſen eine 
ſſe traurige Menſchenſcheu geben, bie er nur 
» Entfernung bes Denkens überhaupt von ſich 
nen Tann. Zum Gluͤck haben foldhe finftere 
ıner meiftens ein eben fo großes, gefuͤhlvolles 
j, als fie einen tichen, forfchenden Geiſt befigen. 
ttich babe ich felbft einen Wann diefer Art ges 
ıt, ber einige Jahrzehende trübfinnig in den Sy: 
en der Alten und Neuen herumgewuͤhlt hatte, 
et mit allem fürdgterlichen Ernſte eine troftlofe 
Ue des Epinoza erklärte und behauptete, und 
darauf eine fhöne moraliſche Stanze in feinem 
bertenor, zum Grflaunen und zur KRührung aller 
sefenden, mit alem Ausdruck dis wahren Ge⸗ 
8 fang, ber mit aller Kälte der Spekulation fein 
Fiſches Syſtem vertheibigte und einem Ungluͤckli⸗ 
I, ber ihn nicht bat, heimlich einige Goldſtuͤcke 
bte, und ein Paar muntere, ihm wildfrembe Kna⸗ 
ers feiner eigenen Garderobe Eleiden lich. Es 
jewiß ein traurig rührender Anblid, einen ſolchen 
um zu febhen, der ohne alle Anfprüche auf Zukunft, 
e alle Begriffe von Pflicht, obne alle offene An: 
mung reiner Philanthropie, aus dem feinften 
sebe feines Syſtems heraus, ben fchönften, menſch⸗ 
u Zugenden opfert; Alles bloß für ben augens 
lichcn Lohn feines Herzens. Es würde mir, 
a ich noch nicht völlig von ber Griftenz eines uns 
prechlich gütigen, weifen und mäctigen Echöpfere 
Baters der Natur überzeugt wärc, ein neuer, 
e, herzlicher Grund zum Glauben an ihn wer: 
‚, daß feines feiner erfchaffenen Weſen, es mag 
noch ſoweit von dem Gedanken an ihn entfernen, 
ganz ven ihm und feiner Gluͤckſſeligkeit verlieren 
B5 fo goͤttlich, väterlidh find alle Einrichtungen 
iganzen Natur, daß felbft alle Irrwege zulept 
mehentlichen Punkte der Zugend und Gluͤckſelig⸗ 
Kyufemmentrcffen. 
as wirb mid, aus dem, was ich bisher geſagt 
, wicht der Anhaͤnglichkeit an diefes ungluͤckliche 
beſchuldigen, ba ih nad einem Gefühl all: 
Gerechtigkeit c& gegen bie harten Befchul: 
der Zeloten zu vertheidigen fuchte, welche 
„ indem ber Atheift den Begriff der Gott: 
unb ber Religion aufhebet, breiche cr dadurch 
FZugend und Pflicht und alle Schranken bürger: 
R Geſellſchaft nieder; welches abes, wie ich ge: 
R Habe, ein Widerfpruch in feinem Syſtem wäre. 
kann ich jetzt nicht, nach mehreren Jahren des 
ns unb des Denkens, mit Unbefangentcit alle 
Rei unterfchreiben, bie mir einft die rrligiöfe und 
Mopbifde Dogmatit mit dem Anichen der In: 
biliest biktirten; aber wenn auch bier und ba 
Satte des Daches zerbrochen, oder ein Balken 
Doergebäubes aus ber Zuge getreten ift, fo ſteht 
noch ber Grund in feiner ganzen Uncridütters 
nn —— 
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lichkeit feft, und wird jebes Gebäude zu tragen im 
Etande feyn, weldyes auf ihn wirklich richtig gepaßt 
wird, Wenn auch ber Gedanke, Bott, Vorſehung, 
Tugend, Zukunft und Verbindung ber jesigen und 
fünftigen Exiſtenz, trog ihrer ſelbſt philoſophiſch 
hoͤchſten Wahrfcheintichkeit, nicht Wirklichkeit ſeyn 
follte, fo wollte id mir ſelbſt für mein Dafenn bie 
ſchoͤne, wohlthätige Taͤuſchung nicht nehmen Laffen, 
die mich zu einer ſolchen Würde zu erheben und in 
biefer Würbe mir eine folche Ruhe zu gewähren 
fähig ift. Ich habe bei dem Gedanken wenigftens bie 
füße Hoffnung, von dem Räthfel der Schöpfung einft 
fo viel Iöfen zu Eönnen, als ein endliches Wefen das 
von zu fallen vermag. Zu biefer Höhe kann kein 
Gottesläugner fleigen; dieſe Hoffnung ann keiner 
der Männer ohne Troft haben: denn foviel fie ſich 
auch von ber Natur, von dem Ganzen und den eins 
zelnen Theilen, und von ber ewigen Bereinigung mit 
finfterm Tiefſinn philofophiren, fo wirb doch nie 
aus diefer ewigen Nacht ein heller Gedanke hervors 
gehn, der auch nur auf bloßen @laubensgründen bes 
ruhete, und an bem ſich cin Menſch mit bloß menſch⸗ 
lihem Einne und Gefühl halten könnte. 


2. 
Ueber das Spiel. 
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Ge ift in allen Berhältniffen von den heiligen 
und pbilofephifchen Rednerjtühlın, in Büchern aller 
Art, fon fo viel und fo viel Gutes über biefen Ges 
aenftand geſagt worben, daß man billig die Materie 
für erf&öpft und einer ferneren Behandlung für un: 
fäbig balten follte, wenn nur nicht dieſe leidige Erb: 
fünde jegt mehr, als iv, in ihrer ganzen Staͤrke das 
ftunde, und jedem Raͤſonnement nicht mit blindem 
Trod ins Angeſicht ſtarrte. Wenn ich alfo audy, 
wie ich ſehr gern glaube, nichts Neucs über bie 
Sache zu fagen weiß, und das Alte vielleicht nur 
balb fo gut und fo ſtark, ale Andere vorzutragen 
im Stande bin, fo rechtfertiget doch die noch dauernde 
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Etimmung unferes Seitaltere in Anſebung diefer ' 


unfeligen Leidenfhaft jeden Verſuch, den auch ein 
Idiot der literärifhen Geſchichte mit philanthrepis 
ſchem Wunſche machen kann. 

Das Epiel hat noch jetzt fo ſehr alle Geſellſchaf⸗ 
ten ven ſogenanntem guten Ton in Beſchlag genom⸗ 
men, daß es das erſte Requiſit eines Kandidaten zu 
denſelben iſt, wie man ſich gewoͤhnlich auszudruͤcken 
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pflegt, eine Partie machen zu können. Unb ein 
Mann, der dieſes nicht verfteht, ober aus Grundſat 
unb Abneigung von dergleichen Beichäftigungen ir» 
gend eine ſchickliche, doch merkliche Entſchuldigung 
findet, wird bald als ein homme qui n’a rien 
de sociable ganz vernachläffiget, fo daß er faum 
auf bie allergewöhntichfte Höflichkeit Anſpruch mar 
hen darf, 

Jedermann begreift, wern man nur vom Epiele 
ſpricht daß darunter bloß das Spiel ber jegigen 
Mode, oder das Kartenfpiel zu verftehen fei, welches 
feine Herrſchaft fo ausgebreitet "und feftgefegt hat, 
baß man über demfelben faft den Namen aller übrie 
gen Spiele zu vergeſſen anfängt, Der Würfel, weis 
her ehemals der Entfcheider des Schickſals aus ber 
blinden Leidenſchaft war hat jest faſt alle Anbeter 
verloren. Der Würfel verdient aber doch wahrlich 
wenigftens in biefer Rüdfiht den Vorzug vor allen 
andern Methoden wenn ein Menfc einmal fo in 
SIntonfequenz gefallen ift, baß er feinen Autheil an 
irdifchen Gtücsgütern durchaus dem Zufalle untere 
werfen will, weil ex dieſe Abſicht am ſchnellſten und 
vollfommenften erreicht. Wei dem Epiele um Ge: 
winn laͤßt ſich durchaus nichts Wuͤrdiges denken; 
und thut man fobann nicht beſſer lieber gar nichts 
zu benfen ? Wohin man Eommt, ficht man Gruppen 
von emfigen Spielern welche die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit ihrer Seele auf ein buntes Blättchen ges 
richtet haben, unb mit ber größten Unruhe und 
Angft auf deffen umſchlag warten, um entweder dem 
blinden Iufalle feurigen Dank zuzurufen, ober gegen 
ihn Werwünfgungen, Unfinn und Blaephemien aus: 
zuftoßen, über welde das unverborbene Menſchenge— 
fügt erröthet. Ich bin keinesweges gefonnen mich 
zum Moratiften der Nation aufzuwerfen es ift aber 
doch gewiß keine Anmaßtichkeit, wenn ein Dann mit 
hellen Gebanken und guten ſchlichten Empfindungen 
für alle feine Zeitgenoffen, ohne Rüdjicht auf Scha⸗ 
den und Gewinn für ſich ſeldſt, es wagt, ſich einer 
Gewohnheit mit entgegenftemmen zu helfen, die unter 
ber Birma der Gefelligteit, wie ein tiefrollender 
Strom, an dem Bau ber Moralität und der wire 
lich edlen Geſelligkeit felbft wuͤhlt, und durch Reicht 
finn und Unbefonnenheit gewiß mehr Unglüd unter 
dem Menfchen ſchafft, als die ſiunreichſte Bosheit 
faum wirken kann. 

Wenn ich von Epielern vebe, fo verftche ich 
barunter immer noch fogenannte Spieler von Ehr- 
lichkeit und gewöhnlidiem Gewiffen, die entweder in 
gänzlich anerkannten Dazardfpielen, oder fogenannz 
ten Kommerfchen, die es doch alle nach jegigem Fuß 
wenigſtens auch gür Haͤlfte find, ohne ‚Hintertift dem 
| Ball des Ohngefaͤhrs ihr Glüd anvertrauen, und 

außer der gewöhnlichen Xufmerkfamkeit fid keines 
Vortheils bebienen. Peute, bie ihre Zuflucht zu lei⸗ 
For u 












































der nicht ganz ungewöhnlichen Hanbgrif| 
und deren Richtſchnur der Wahlfprud 
faut entendre finesse pour corriger la 
find zu fehr unter aller Beratung a 
Ehrlichgeſinnten, als daß man nöthig h 
ein Wort wider fie zu fagen: unb doch 
noch weit mehr Nachſicht, als man einer 
pitalen Niebertvächtigteit geftarten follte. 
habe ich mic) bemüht die Bernegungsarı 
fuchen, warum wohl bie große Menge be: 
fogenanntem Ton das Spiel fo ohne alle 
tung liebt ober wenigftens handhabt; wı 
nur folgende moͤgliche Urſachen aufgefunt 
welchen ich mir eine denken kann. Man 

1) um zu gewinnen, 

2) um zu verlieren, 

3) die Zeit zu vertreiben, 

4) der Mobe zu folgen. 

Die legte urſache ift in gewiflen Bit 
die einzige welche einigermaßen entfchult 
Die drei erfien haben, wie id) zeigen wert 
Perfon von Sinn fo wenig Rechtfertigende 
billig Jeder ſchaͤmen ſollte, fie für fih a 
Wir wollen ſehen. 

Erſtlich, ich fege mid) nieber, oder ich 
um zu gewinnen. Man kann zwar nicht 
das Spiel nad) den Naturgefegen wo po 
gerliche Gefege mit weifer Abſicht nicht nı 
ber beſtimmen an ſich elbſt ungerecht fei. 
der verfügt über das was er mit Zug bi 
feinem Gutdünten ohne daß Jemand il 
Ausübung feines Eigenthumsrechts flören bi 
Jeder hat das Recht und die Freiheit, n 
Vermögen ohne Verlegung des Lechts cine 
nad) feiner Weife ein Narr zu ſeyn, mie 
liebt. Jedes Spiel ift eine Art von Wett 
Ausgang den Gewinn entfcheidets Seder f 
feinen Theil in die Schaale, und ift zufri 
dem Ausſchlag des Glüds ruhig zu un: 
Richts Tann ald eine ehrliche Wette angeſ 
den, wo das Ende der in derfelben gefegtcı 
haften Sache nicht beiden Partien völlig u 
wirttic zweifelhaft und, id darf fagen, u: 
Denn wenn eine Partie entweder des Aus; 
thematiſch gewiß ift, ober ihm durch cin 
Kanal fon erfahren hat, und dann die & 
eingeht, fo kann man ihre mit Recht Un 
vorwerfen, und bie Wette kann mit Grund 
angefehen werben. Eben fo darf ich fage 
Iemand mit einem befannt entfdiebene 
geroicht im Spiel ſich hinfegt, gegen einen 
ganz ſichtlich weit Schwaͤchern, fo ift bie P 
feiner Ceite auf Feine Weife redlich, oba 
der ſchwaͤchere Theil Bein Recht zur Kia 
ann, indem er die Geſchicklichteit und ı 





















im Spiele Geſchenke erhielte, bie einigen Einfluß auf 
fine Oekonomie haben könnten. Die Großen er: 
greifen oft diefe Methode, ihr Wohlwollen thätig 
ia beweifen. Die Abficht des Wohlwollens verbient 


trauliche Mittheilung und der freundfchaftliche Rath, 
als der beffere Theil des Gefchents, mangelt und 
muß, nad der Natur der Sache, mangeln. Der 
Spieler hat bie Unterflügung auf eine leichtſinnige 
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wenigftens darf er es micht auf einen Zuß, daß er | Wohlthat meiftens ihres Zwecks verfehlt. Die ver: 


ob; bie Methobe fcheint mir fehr wenig kalkulirt 
ja ſeyn. Entweder müffen fie den, welchem fie durch 
bad Spiel helfen wollen, für fehr unbefonnen, oder 
für ſehr bloͤdſinnig halten. Wie können fie glauben, 
daß ein Mann, dem fie bei einer ſolchen Gelegenheit 
auf eine fogenannte feine Art eine ziemliche Summe 
gefließen laſſen wollen, die nämliche Summe nad) 
gewöhnlichen Spielbegriffen gegen fie auf die Wage 
Isgen koͤnne? Wie können fie diefes, ohne ihn ber 
uawesantwortlichiten Unbefonnenpeit zu zeiben? Wie 
$anen fie aber annehmen, daß er ihre Abſicht nicht 
merke, ohne ihn für blödfinnig zu halten ? Und fchont 
men benn wirklich des Ehrgefuͤhls eines Manncs, 
been Verſtand man kompromittirt und dem man 
wit Feſtigkeit der Begriffe genug zutraut, um mit 
Bm frei und offen fprechen und handeln zu können? 
Dad Recht, dem Anbern wohlzuthun, bat Zeber, 
der nicht gegen des Andern Willen und Begriffe, 

J dieſes wirklich nicht Wohlthat wäre. Iſt der: 

ige, ber mir wohlthun will, mein Freund, fo hat 


dazu bad unbebingte Recht; und noch mehr das 


je, fein Wohlwollen mit feinem theilnchmenden, 
en Rath zu begleiten, ber oft mehr werth ift, 
die Unterſtuͤzung felbfl. Die Großen haben 

) ihre Berhältniffe im Staate und durch ben 
Gheratter, ben fie in bdemfelben behaupten follen, 
When bie Befugniß, mit Iedem offenherzig und mit 
Baenger Wahrheit über alle Begriffe zu fprechen, 
Be zur irgend Einfluß auf das Schickſal von Indi⸗ 
um, cher des Ganzen haben können. Sie dürfen 
eife wehl bad falfhe Ehrgefuͤhl der überbebenklichen 
Männer berichtigen, und von jeder Sache mit ihnen 
zıben, wie fie ift, und nach dieſen berichtigten Be⸗ 
srifer gegen fie handeln, anftatt ihre Empfindungen 
is emem irrfamen Eteinwege fortlaufen zu laffen. 
Mir fchen biefe Wahrheit fehr deutlich, ſobald wir 
as ber Ephäre ber Mode unb bes falfchen point 
Ghenzeur entweber überwärts, oder herabwaͤrts 
Apzenstreten. Der Monarch nimmt fi billig nicht 
Mühe, wenn er Jemand ein Gefchent machen 
‚es in einer Partie L'hombre an ihn zu verlie: 

; unb niemals glaubt der Empfänger ſich ernie: 
Ieiget, ſondern fich vielmehr gefchägt durch einen fol: 
da Beweis bes Wohlwollens, der aber doch wahr: 
4 mit andern Worten auch nichts anders ift, als 
Bohlthat. Der unpolirte Sohn der Natur 

f dem Sande nimmt ohne Schaam das gereichte 
ichenk des Butsheren, ohne fich deswegen für einen 
mise zu halten. Berner glaube ich behaupten zu 
kan daß bie auf biefe Weife im Spiel zugewanbte 
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Art erhalten, denkt darüber auf dieſelbe Weiſe, und 
macht auf biefelbe Weife Gebrauch davon. Was 
auf dem Wege der Mode gewonnen ift, gebt auf |} 
dem Wege der Mobe wieder fort. Er fchließt daraus, 
daß fein Gönner diefe Methode, ihm feine Gefchenke | 
zuzuftellen, einfchlug, baß biefelbe an ſich überhaupt | 
durchaus ehrenvoll fei, er fieht diefe Beſchaͤftigung 
durch die ganze feine Welt in Kredit, fein eigener 
Hang zieht ihn nicht zuruͤck, und er fchlendert uns 
vermerkt in ber eingefchlagenen Bahn fort, geht von 
der Mobe zur Neigung, von ber Neigung zur Ges 
wohnheit, von der Gewohnheit zum Leichtfinn, von 
diefem zur Vergeffenheit aller moraliſchen Grunbfäge, 
Die erfte Veranlaffung war vielleicht die Methode, 
welche fein gutmeinender Wohlthäter wählte, ihm 
feine Güte thätig zu zeigen. Ich habe Perfonen 
gefannt, denen Männer von Anfehen in kurzer Zeit 
einige hundert Dukaten auf biefe Weiſe ſchenkten; 
aber ich glaube, eben dieſe Weife war vorzüglich 
Schuld, daß diefe Summen, die mit der gehörigen 
Vorſichtigkeit ihre kleine Dekonomie in den beften 
Stand hätte fegen können, mit eben der Leichtigkeit 
bes nämlichen Weges wanbelten, ben fie gekommen 
waren. Bon allen Fällen fcheint alfo bloß der groß: 
müthige Fremde mit der größten Entfchulbigung ſich 
diefer Weife gegen einen Mann bedienen zu bürfen, 
deſſen Mangel er erfahren hat, und deſſen Verhält: 
niffe ihn zurüdhalten, offenberzig und freundfchafts 
lich mit ihm zu ſprechen; aber auch hier gilt Vieles 
von dem Obengefagten, und jeder Unbefangene wirb 
geftehen, baß bie Herren beide an dem Gaͤngelbande 
der Mode laufen, nur der nichtigen Konvention des 
Ceremoniels opfern, und es nicht wagen, rein menſch⸗ 
lich und philoſophiſch mit einander zu handeln. 

Die dritte Urſache, welche einzelne Perſonen und 
ganze Geſellſchaften haben koͤnnen, ſich um die Spiel⸗ 
tiſche zu pflanzen, iſt, die Zeit zu vertreiben. Man 
geſteht es ſich oft laut, daß man bloß wegen des 
Zeitvertreibes ſpiele, und bedenkt wohl ſchwerlich, 
daß man ſich ſelbſt und dem ganzen Zirkel um ſich 
her dadurch nicht allein keine Verbindlichkeit, ſon⸗ 
dern geradezu eine platte Sottiſe ſagt. Nur ein 
Dummkopf, oder ein Kranker kann Langeweile ha⸗ 
ben: beide ſind fuͤr keine Geſellſchaft. Sollte eine 
betraͤchtliche Anzahl von gebildeten Perſonen nicht 
immer Stoff zu einer lehrreichen und angenehmen 
Unterhaltung finden koͤnnen, da doch gewiß jede eine 
eigene Sphäre hat, in welcher fie nicht fremd iſt? 
Und es gehört doch gewiß eine überfchmwengliche Kunſt 
bazu, einige Stunden bie Gegenftände der Unter: & 
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feine Ehrlichkeit verloren. Die meiften jungen Män- 
ner, welche auf Artigkeit einigen Anſpruch machen, 
find in Verlegenheit, wie fie im Spiel gegen Damen 
fi) benehmen follen, indem fehr oft ihre Börfe Ver: 
luſt fürdgtet, und man es body für einen Mangel 
guter Erziehung auslegt, wenn fie gewinnen. Mean 
kann jest als bie Hälfte_der Spielpartien immer 
die Damen rechnen, fo daß alfo diefe Verlegenheit 


“ faft bei jeber Partie ift. Mich bäucht, daß das ganze 


Arrangement nicht fehr zur Ehre unfers Zeitalters 
iſt; aber noch weniger gereidht es den Damen zur 
Ehre, daß fie ed als ein Privilegium des Geſchlechts 
fi anmaßen, immer Gewinnerinnen feyn zu müffen. 
Wenn ein Frauenzimmer aus irgend einem Grunde ſich 
mit hin an den Spieltifch fest, und auch unfere ge: 
wöhnlichen, fogenannten Rommerfchfpiele müffen, fo 
wie fie jegt find, mit darunter begriffen werben, fo 
habe ic für fie noch weit weniger Entfchuldigungen, 
als für bie Männer, da diefe Befchäftigung von bem 
wahren, edlen Charakter der Weiblichkeit noch weis 
ter entfernt if. Wenn fi alfo eine Dame zum 
Spiel fest, fo wird fie dadurch ſich gewiß einen 
Anſpruch auf höhere Achtung und Liebenswuͤrdigkeit 
zu verfchaffen hoffen: wenn fie mit der Ihre des 
notbwendigen Gewinnftes fpielt, fo würdigt fie die 
Vorzüge ihres Geſchlechts ſehr weit herab, inbem 
fie es zum gröbften Freibeuter gegen das andere 
madjt; wenn aber durch den abſichtlichen Werluft 
von der andern Seite, bei ihr in anderer Ruͤckſicht 
gewonnen wird, fo ift in diefem Verluſte der Gegen⸗ 
partie für fie flatt bes Gewinnites doppelter Ver⸗ 
luſt. Wenn ein Frauenzimmer, das fi durch Klei⸗ 
berglang, Haarkraͤuslermeriten, ſchoͤnes Fuhrwerk 
und andere Fripperie der großen und kleinen Mode 
fangen laͤßt, ſchon der Netze nicht werth iſt, die man 
fuͤr ſie legt, ſo iſt die Gunſt eines Frauenzimmers 
im Spiele auf ſolche Weiſe gewonnen, gewiß ein 
reiner Verluſt. Der Mann von Sinn entdeckt ihn 
ſogleich, und der oberflaͤchliche, geckhafte Stutzer 
fuͤhlt ihn oft erſt lange Jahre nachher, wenn die 
Hitze des Verderbens ihm an der Stirne brennt. 
IH appellire in dieſem Falle an ben Grabfinn 
und das Ehrgefuͤhl jedes feindenkenden Individuums 
beider Gefchlechter, und ſchweige von ber zu niedri⸗ 
gen, obgleich uft gewöhnlichen Mafchinerie ber gröb: 
fien Galanterie, wo das Epiel bloß das Vehikel des 
Kupplerlohnes wird. Männer alfo, bie auf biefe 
Weife verlieren, wollen eigentlich nicht verlieren, 
fondern gewinnen; und follten fie auch nur die gute 
Meinung der Uneigennüsigkeit und Großmuth dadurd) 
erwerben wollen, welches doch wohl felten die reine Ab⸗ 
ſicht allein feyn dürfte. Das Mittel aber fie zu er: 


werben ift für den Mann von wahrem Sinn und dc: 
ter Philanthropie bei Weitem nicht dasjenige, welches 
er wählen wird. Zuweilen, obgleich feltener, giebt es 


len. 


auch Damen, bie in gleiher Abficht an bie Maͤ 
verlieren; unb ich fehe nit ein, warum von il 
im Gegentheil nicht auch das Nämliche gelten fc 
« Eine minder moralifch zweibeutige Methode, 
aber doch nicht ohne cin überfeines und alfo fall 
Ehrgefüht ift, befteht darinne, wenn ein Rei 
ober Bornehmer einem Armen, bem er wohl 
und deffen Tiglichen Empfindungen in bem, was ı 
gewöhnlich point d’honneur nennt, nicht beikom 
tann, auf biefe Weife ein Geſchenk machen, mit 
bern Worten, eine Wohlthat erzeigen will. So 
fehr oft das ganze fogenannte point d’honnenr 
verjährten, falfhen Vorſtellungen beruht, fo di 
mich, ift es auch hier ber Kal. Entweder id bi 
ih will Geſchenke annehmen, bie mir ein Anl 
Wohlmollender zu machen gefonnen ift, ober ich bi 
ih will e8 aus irgend einem Grunde nicht. Im 
ftern Zalle fehe ich nicht ein, was mich hindern ka 
dad, was ich thun will und wozu ich Grund zu | 
ben glaube, öffentlich zu thun. Der Zul iſt g 
gegenſeitig. Was foll einen edeldenkenden Ma 
der Unterftügung zu geben gefonnen ift, beftimm 
fie nit auf die befte, die zwedimäßigfte Weiſe 
geben? Geſchieht diefes im Spiel? Ich zweifle fd 
Ueberzcugt euern Dann, wenn er wirklid bes 9 
ftandes bedarf, daß es von ihm fehr falfche Scha 
fei, ihn von euch, von deffen Verhaͤltniſſen, Verh 
dungen und Gharalter er biefen Beiftand am || 
lichften erwarten kann, nicht annehmen zu weil 
Iſt er unuͤberwindlich und weicht jeder offenen 
thode aus, fo ift es eine Beleidigung für feinen 
ftand, ihn troß feiner Ueberzeugung auf eine 
ftedte Weife wider feinen Vorſatz handeln zu 
hen. Denn man wird doch fiher annehmen 
nen, baß er einfche, feine Gegenpartic made 
fenttich Eeinen Gebrauch von ihrem Glüd und 
Geſchicklichkeit. Mit welchem Gefühl muß er 
diefes bemerken, und während einer ziemlich 
Zeit zu bemerken fortfahren? Wenn das X 
der Wohlthat feinem feinen Ehrgefühl auf 
Wege Ueberwindung koſtet, fo muß es burd 
halb heimliche Weife gefoltert werben; und id 
wirklich Fälle gefehen, wo Perfonen voll gluͤhet 
Unwillens das Spiel verließen, weil fie bie gr 
wohlthätige Abficht der Gegenpartie beutlich mi 
ten. Geſetzt, das wohlthätige Gefchent Kommt 
diefe Weife wirklich an feinen Dann, fo verf 
doch hoͤchſtwahrſcheinlich die gute Abjicht des Gebe 
nämlich die, wirklich bleibenden Vortheil zu fa 
Ich glaube überhaupt, daß derjenige, welcher 
Spiele Geſchenke anzunehmen fähig ift, in fein 
Betragen einer fehr großen Reform bedarf. U 
Mann, welcher noch fpielt, Tann und darf noch Ei 
Wohlthat empfangen; und ein Mann, welcher Weil 
thaten annehmen darf, kann nicht mehr fpiel 
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1 wenioftens darf er es nicht auf einen Fuß, daß er 
im Spiele Geſchenke erhielte, die einigen Einfluß auf 
kine Oekonomie haben könnten. Die Großen er: 
greifen oft dieſe Methode, ihr Wohlwollen thätig 
ja beweifen. Die Abficht des Wohlwollens verbient 
ob; bie Methobe ſcheint mir fehr wenig kalkulirt 
ju ſeyn. Entweder müffen fie ben, welchem fie durch 
bad Epiel helfen wollen, für fehr unbefonnen, ober 
füg ſehr blödfinnig halten. Wie können fie glauben, 
baß ein Mann, dem fie bei einer folchen Gelegenheit 
euf eine Togenannte feine Art eine ziemlihe Summe 
gefließen laſſen wollen, bie naͤmliche Summe nad) 
gewöhnlichen Spielbegriffen gegen fie auf die Wage 
gen könne? Wie können fie biefes, ohne ihn der 
umwesantwortlicften Unbefonnenheit zu zeihen? Wie 
$hanen fie aber annehmen, daß er ihre Abficht nicht 
merke, ohne ihn für blödfinnig zu halten? Und ſchont 
mean benn wirklich des Ehrgefuͤhls eines Mannes, 
leſſen Verſtand man kompromittirt und bem man 

nicht Feſtigkeit der Begriffe genug zutraut, um mit 

Bm frei und offen fprechen und handeln zu können? 

Des Recht, dem Anbern wohlzuthun, hat Seber, 
ber nicht gegen bed Andern Willen und Begriffe, 

weil biefes wirktich nicht Wohlthat wäre. Iſt der⸗ 

Jmige, ber mir wohlthun will, mein Freund, fo hat 

w bazu bad unbebingte Rechts und noch mehr das 

Bet, fein Wohlwollen mit feinem theilnehmenben, 

Rath zu begleiten, der oft mehr werth ift, 

es bie Unterflüsung felbfl. Die Großen haben 

werd, ihre Verhaͤltniſſe im Staate und durch ben 

Gharalter, ben fie in bemfelben behaupten follen, 
ſthen die Befugniß, mit Jedem offenherzig und mit 
Bungee Wahrheit über alle Begriffe zu fprechen, 
We nur irgend Einfluß auf das Schidfal von Inbi: 
uwen, oder des Ganzen haben können. Sie dürfen 
«ifo wehl das falfche Ehrgefühl der überbebenklichen 
Maͤmer berichtigen, und von jeder Eache mit ihnen 
zeben, wie fie ift, und nach biefen berichtigten Bes 
griffen gegen fie handeln, anftatt ihre Empfindungen 
is einem irrfamen Steinwege fortlaufen zu laffen. 
Wir feben biefe Wahrheit fehr deutlich, fobald wir 
aus ber Sphäre ber Mode und bes falfchen point 
dhenneur entweber überwärts, ober herabmärts 
Derauötreten. Der Monarch nimmt fidy billig nicht 
Ne Muͤhe, wenn er Jemand ein Geſchenk machen 
wii, c8 in einer Partie L'hombre an ihn zu verlie⸗ 
un; unb niemals glaubt ber Empfänger ſich ernie: 
ktiget, fonbern ſich vielmehr gefchägt durch einen fol: 
den Beweis bes Wohlmwollens, der aber doch wahr: 
4 mut andern Worten auch nichts anders ift, als 
Ge Wohlthat. Der unpolirte Sohn ber Natur 
uf dem Lande nimmt ohne Schaam das gereichte 
kfchent des Gutsherrn, ohne ſich deswegen für einen 
ketter zu halten. Berner glaube ich behaupten zu 
isfen, daß bie auf biefe Weife im Spiel zugewanbte 
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Wohlthat meiſtens ihres Zwecks verfehlt. Die ver⸗ 
trauliche Mittheilung und ber freundſchaftliche Rath, 
als der beſſere Theil des Geſchenks, mangelt und 
muß, nach der Natur der Sache, mangeln. Der 
Spieler hat die Unterſtuͤtzung auf eine leichtſinnige 
Art erhalten, denkt darüber auf dieſelbe Weiſe, und 
macht auf diefelbe Weile Gebrauh davon. Was 
auf dem Wege ber Mode gewonnen ift, gebt auf 
bem Wege der Mode wieder fort. Er ſchließt daraus, 
daß fein Gönner biefe Methode, ihm feine Gefchente 
zuzuftellen, einſchlug, daß biefelbe an ſich überhaupt 
durchaus ehrenvoll fei, er ficht diefe Befchäftigung 
durch bie ganze feine Welt in Kredit, fein eigener 
Hang zieht ihn nicht zuruͤck, und er ſchlendert uns 
vermerkt in der eingefchlagenen Bahn fort, geht von 
der Mode zur Neigung, von der Neigung zur Ges 
wohnheit, von ber Gewohnheit zum Leichtfinn, von 
diefem zur Vergeffenheit aller moralifchen Grunbfäge, 
Die erſte Veranlaffung war vielleicht die Methode, 
welche fein gutmeinender Wohlthäter wählte, ihm 
feine Güte thätig zu zeigen. Ich habe Perfonen 
gefannt, denen Männer von Anfchen in Turzer Zeit 
einige hundert Dulaten auf dieſe Weife ſchenkten; 
aber ich glaube, eben biefe Weife war vorzüglich 
Schuld, daß diefe Summen, bie mit ber gehörigen 
Vorfichtigleit ihre kleine Oekonomie in ben beften 
Stand hätte fegen können, mit eben ber Leichtigkeit 
des nämlihen Weges wandelten, ben fie gekommen 
waren. Bon allen Källın fcheint alfo bloß ber groß: 
müthige Fremde mit der größten Entſchuldigung fich 
biefer Weife gegen einen Mann .bebienen zu bürfen, 
beffen Mangel er erfahren hat, und beffen Verhält: 
niffe ihn zurüdhalten, offenherzig und freundſchaft⸗ 
lich mit ihm zu fprechen; aber auch hier gilt Vieles 
von dem Obengefagten, und jeder Unbefangene wirb 
geftehen, daß die Herren beide an bem Gängelbande 
der Mobe laufen, nur ber nichtigen Konvention des 
Geremonield opfern, und es nicht wagen, rein menſch⸗ 
ih und philofophifch mit einander zu handeln. 

Die dritte Urfache, welche einzelne Perfonen und 
ganze Geſellſchaften haben können, fi) um die Spiel- ; 
tifche zu pflanzen, ift, die Zeit zu vertreiben. Man | 
gefteht es fich oft laut, daß man bloß wegen bes ' 
Zeitoertreibes fpiele, und bedenkt wohl ſchwerlich, 
bag man ſich felbft und dem ganzen Zirkel um fi 
her dadurch nicht allein Feine Verbindlichkeit, ſon⸗ 
dern geradezu eine platte Sottiſe fagt. Nur ein 
Dummlopf, oder cin Kranker Tann Langeweile has 
ben: beide find für feine Geſellſchaft. Sollte eine 
beträchtliche Anzahl von gebildeten Perfonen nicht 
immer Stoff zu einer Ichrreichen und angenehmen 
Unterhaltung finden Eönnen, da doch gewiß jede eine | 
cigene Sphäre hat, in welder ſie nicht fremb ift? 
Und es gehört doch gewiß Eeine überfchwengliche Kunſt 
dazu, einige Stunden bie Gegenſtaͤnde ber Unter: 
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rebung aufzufinden; und es wird keine bemofthenifche 
Beredtſamkeit, fo wenig, als Eantifcher Ziefiinn er: 
fordert, fie diskurfiv mit einigem Intereffe und eini= 
ger Anmuth von mehrern Seiten zu behandeln. 
Niemand wird mit der Erwartung in einen gefell: 
ſchaftlichen Zirkel kommen, um daſelbſt abftrafte 
Erdrterungen zu hören, ober vollendete Meifterwerte 
ber redenden Künfte anzutreffen; fondern gewiß bloß 
mit der Hoffnung, durch muntern Wie, heitere 
Laune und angenehmen Scherz einige Mußeftunden 
zu würzen, und vielleicht hier und da einen treffens 
den, aus ber Seele gegriffenen Gedanken zum kuͤnf⸗ 
tigen Privatgebrauch, oder Öffentlichen Nutzen zu fins 
ben. Und ift diefe Hoffnung nicht philanthropifchs 
Tonfequent, da in dem Strom der Froͤhlichkeit, in 
dem Erguffe des unbelümmerten Herzens mandyer 
Schatz hervorquillt, in der Wärme der Rebe mans 
cher Funke herausbricht, der ohne das eleftrifche Be⸗ 
rühren des freundfchaftlichen Zwiftes in feiner Tiefe 
fortgefhlummert hätte? Iſt denn unfer jegiges Men⸗ 
fchenleben fo gang an Intereſſe leer, daß bie Zeit fo 
ſchwer über unfern Haͤuptern hängt, und wir, um 
ihrer 108 zu werden, zu der gefchmadlofeften aller 
Beichäftigungen, ber langweiligen Mifchung bunter 
Hapierfiguren , unfere Zuflucht nehmen müffen? 
Dort fist ein Viered von Menfchen, ihre Aus 
sen auf die grotesfe Malerei der Karten geheftet, 
lauert mit bumpfer Aufmerkfamteit auf einige 
Dugend zufällige Veränderungen derfelben, und erſtickt 
allen Wis, alle Zovialität, die den froben Menfchen 
in gefchäftlofen Augenbliden zu einem fo intereffan: 
ten Geſchoͤpfe macht. Kein Fuͤnkchen Geiſt fpielt 
auf dem Antlitz der Spielenden: es iſt Alles abge⸗ 
meſſene, trockne, kalte Maſchineriez und wenn ja 
einmal ein Strahl von Leben, Satyre, Ironie und 
Menſchenſinn hervorbricht, ſo loͤſcht er ſogleich unter 
Quatre honneurs, trois levees, premiers und dem 
übrigen Gefolge ber tieflinnigen Hieroglyphik plöß: 
lich wieder aus. Kein Gedanke kann erſcheinen, ber 
nicht fogleih von der Spabille wieder verjagt würde, 
und nur höchft felten wedt ein lahmes Bonmot bie 
gaͤhnende Geſellſchaſt, wenn fie in ein Toncertirendes 
Schlaͤfchen einzunicken bereit if. Auf alle Fälle iſt 
der Mann zu bedauern, der, um feiner Zeit quitt zu 
werben, ſolche Refourcen auffuchen mug. Seit Eins 
führung ber Spielkarten ift zwar ihr Gebraudy in 
alle Gefellfchaften ohne Ausnahme, von dem Saale 
der befternten Minifter bis in die geräucherte Dorf: 
fhente, aufgenommen worben; und man follte glaus 
ben, es fei ein allgemeines Bebürfnig vorhanden, 
welches fie nunmehr nothwendig machte. Aber biefe 
Herrſchaft find fie bloß dem Leichtfinne und dem 
Hange nad Gemädhlichkeit in der menſchlichen Nas 
tur fhuldig, wie jede andere Mode, welche biefen 
beiden Schwachheiten ſchmeichelt. Icher Menſch Licht 














bei aller feiner Furchtſamkeit body immer etwas Wa, 
lies; und in bem Spiele wagt er weiter nick 
als ein Stud Geld und feine Zeit; das erfte Tor 
bei einem heil, das gmweite bei dem andern fd 
wenig in Anfchlag 5 beibes ift alfo Leicht zu wage 
Sodann hat die ganze Belchäftigung einen fo gebe 
tenähnliden Gang, ber doch im Grunde blog d 
recht gemaͤchliches, hinbrütendes Wegetiren if; | 
bag, wenn dad Spiel nicht meiftens phufifchen wu 
moralifhen Schaden anrichtete, man es der men] 
lichen Indolenz immer als eine bebagliche Anſten 
gung ihrer Aufternthätigkeit gönnen FTönnte. MU 
bem moralifhen Schaden babe ich fon Mar 
gefagt und werbe noch Manches fagen; ben g 
ſchen tragen beide Gefchlechter vom guten Tone = 
zwanzig mobifchen Namen, zu nicht geringer 
peinigung aller berer herum, welche das Schickſel 
ben Kreis ihrer Leiden und ihrer Thorheit einſchi 
Man wendet vor, baß es doch beffer fet, fi 
gemalten Männerchen zu befchäftigen, als mit 
Lieblofigkeit gewöhnlicher Koterien uͤber den 
Ruf feiner Mitbürger herzufallen. In dieſer 
fit, muß man allerdings befennen, hat man 
kleineres Uebel gegen ein größeres eingetaufcht, 
alfo in der That gewonnen. Aber ift «6 
durchaus nothmwendig, daß Schabenfreute, # 
flelung der Charaktere und boshafte Anftren 
die Menſchen fchlechter zu machen, als fie wid 
find, der Gegenftand der Unterhaltung fern mER 
Dat die Welt, ober auch nur bie Elcine Periph 
um ung ber, nichts für das Intereffe gewoͤhnlich 
ter Seelen, baß dieſe Lieblofigkeit wirklich zu | 
fürdten ift? Muß denn durch jede Echwingung 
giftigen Zunge ein guter Name fterben , durd) } 
zweibeutigen Blick Mißtrauen gegen eine Xı 
erwecht werden? Wer wollte die menfchliche 9 
fo tief herabwürtigen, um dieſes von ihr zu g 
ben? Es ift allerdings in dem Menſchen cin 
meiner Kigel ber Freude bei dem Anblick, daß 
nicht beffer, oder wohl gar noch fchlimmer 
ald wir; aber Vernunft und beridhtigtes 
willen ihn bei Wohlgefinnten zu unterbrüden, 
endlich gar zu erftidien. Schabenfreube und S 
ſucht find zwar haͤßliche Züge in jebem Char 
aber ihre Erfcheinung hat doch durch den K 
manche gute Wirkung für die Menfchheit. Der 
genftand berfelben bat meiſtens wenigftens ci 
Schuld, wäre es auch nur der Echein des Bergehed 
das man ihm zur Laft legt. Auch biefer Sqhe 
muß nicht flattfinden, da in der Welt fo viel mM 
dem Schein beurtheilt werben muß. Jede Perf 
von Mahrheitsfinn kann auf alle Fälle Worte 9 
zugefügten, fogenannten Beleidigungen ziehen: de 
find fie wahr, fo hören fie eigentlich auf Bell 
gungen zu feyn, und nur die böfe Abſicht des Cu 
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- ners verdient Zabel, und der, den fie treffen, muß 
| baber Gelegenheit nehmen, fich wirklich gu beflern; 
find fie nicht wahr, fo ift ihr Urheber ein Narr 
eder ein Schurke, und beide verdienen nicht mehr 
als alte Verachtung; ober man bürfte kein Glas 
Baſſer ohne bie Furcht trinken, fi die Schwinds 
fucht am den Halß zu ärgern, fo oft ift man täglich 
in Gefahr auf Beider Konfortenfchaft zu ftoßen. Ihr 
sertraget gern die Karren, weil ihr Hug ſeid, fagt 
in Mann, ber aus langer Erfahrung ſich eine herr: 
Ihe Echbensphilofophie erworben hatte: und Schur⸗ 
kerei ift bloß die giftige fublimirte Quinteffenz ber 
Rarrbeit. Durch dieſe Freiheit ber Zunge lernt man 
ferner oft dic haͤßlichen Geſchoͤpfe Kennen, deren Vers 
genügen es ift, bie Schwachheiten der Menfchen mit 
GSeſchicklichkeit auszuhchen und in ein grelles Licht 
gs flellen: umb es ift gut, daß man dergleichen Sub: 
jkte wirklich ausbezeichnet wiffe, um fich bes alten 
Eie niger est zu erinnern, fo oft man fidy ihnen 
nähert. Unfere Sphäre ift wahrlich nicht fo Icer 
au Begenftänben, bie für alle entweder wichtig, ober 
mwenigftens nüslich und angenehm feyn koͤnnen, unb 
gs deren gefellfchaftlider Bchandlung jedes Indivi⸗ 
Ieum fein Theil beigutragen im Stande ift, feien 
fine Ginfihten noch fo eingefhräntt. Wenn man 
4 nur nit mehr ſchaͤmen wird, Intereffe am wirt: 
lich Intereflanten zu haben und zu zeigen, zu ler: 
nen und mitzutheilen; wenn Mütter, ohne lächerlich 
gu werden, von Häuslichkeit und Erziehung, Männer 
chne Pebanten zu ſcheinen über wahre Wirthfchaft: 
Mbkeit, cher über irgend einen philofephifchen, po⸗ 
Fiſchen, cder aͤſthetiſchen Gegenſtand menſchlich theit- 
mmend ſprechen koͤnnen: fo wird man auch Hoff: 
mung haben, daß das zeittödtende und vernunfter: 
Memde Epiel endlich nad) und nady feinen Einfluß 
verlieren werbe. 

Biertens ift wohl die allergemeinfte wirffamfte 
uud nichtsbebeutendftc Urſache ber großen Seerrichaft 
des Epiels bie Mode. Diefe Göttin regirt über: 
haupt mit blinder Defpotie unter mancherlei Be⸗ 
wenkungen übcrall, wo ſich bie Etrahlen der Ver: 
mmft ver dem Rebel der Leidenfchaften zuruͤckziehen 
muſſen. Eie heißt bei den Großen Zeremoniel, bei 
In Theolegen Ritual, bei den Rechtsgelehrten Ob: 
frsanız, bei den Aerzten Methode, bei allen Gin: 
emeihbten Glaube, bei allen Laien Eitte und Ge: 
brauch. An alle diefe Benennungen appellirt man 
gewöhnlich, wenn man in ber Vernunft feinen an⸗ 
fern Grund bes Verfahrens mehr aufmeifın ann; 
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ſeine wohlbedeutende Urſache. So verbargen die Per⸗ 
ruͤcken Kahlkoͤpfe, die Schnuͤrleiber ſchiefe Seiten, 
die Reifroͤcke Huͤftenfehler, die hohen Abſaͤtze und 
Aufſaͤtze Pygmaͤengeſtalten, die Schnaͤbelſchuhe un⸗ 
foͤrmliche Füße und fo weiter; und fo 'verbirgt vers 
muthlich das gewöhnliche Kartenfpiel in feinem Ur: 
fprung nebft irgend einer Leidenfchaft die Armuth 
und Schwachheit bes Geiſtes, bie in andern Bes 
Thäftigungen zu fehr fichtbar werden würde. Jede 
edle Art ber gymnaſtiſchen Spiele hatte ihren Vor⸗ 
theil fogleich in ſich felbft, indem jedes dem Körper 
freiere Bewegung fchaffte, feine Kräfte ftärkte und 
ihn biegfam machte, und zur höhern phnfifchen und 
äfthetifchen Vollkommenheit bildete. Das Schachbret, 
als Analogie des Kriegs, befchäftiget die Aufmerkſam⸗ 
keit und den Scharflinn der Parteien auf eine nicht 
gewoͤhnliche Weife, und giebt einem Militär bie 
erften allgemeinen Regeln feines Handwerks bildlich 
an die Hand. Aber daffelbe als eine große Schule 
ber Kriegskunſt überhaupt zu betrachten, würbe 
wohl gaͤnzliche Unkunde der menſchlichen Natur fo: 
wehl, als ber Wiffenfhaft feyn: denn Golbaten 
haben mit Schachfiguren auch weiter nicht bie ges 
ringfte Achntichkeit, als ihre mechanifche Stellung. 
Auf dem Brete ſchlaͤgt nach der berechneten Regel 
in der Pofition die Figur gewiß ihre Figur: aber 
auf dem Felde ſchlaͤgt in der Pofition nicht noth⸗ 
wendig der Mann den Mann, ober ein Regiment 
ein Regiment, fondern das Beffere fchlägt das Schlech⸗ 
tere; und es zeigt ſich nur zu oft aus der Er: 
fahrung, weldyer Unterfchicb zwiſchen Bauer unb 
Bauer, Epringer und Epringer, Thurm und Thurm 
if. Doch bat das Spiel feinen Nugen, indem, es 
allgemeine Ideen giebt; aber welches Kartenfpiel 
irgend einer Art hat nur den geringften Vortheil 
nah oder entfernt auf das praftifche Menſchenleben? 
Ein Beweis, daß die energifchen Abendländer nicht 
bie erften Erfinder diefes Tandes fenn Fönnen, und 
baß es aus dem faulen Orient durch irgend eine Horbe 
indolenter Betellauer zu und herübergefommen feyn 
muß! Obgleich das Schachſpiel auch orientalifchen 
Urfprungs ift, fo muß es doch mehr von Männern 
und aus einer Periode feyn, deren Charakter etwas 
mehr als Unthätigkeit und gänzliche Gedankenloſig⸗ 
keit war. Man findet Kohorten von Menfchen, bie 
nichts weniger ald ausgezeichnete Gaben befigen, 
und faft alle nichts bedeutende Epicle mit den bun⸗ 
ten Figuren in größter Vollkommenheit zu fpielen 
voiffen. Und gefest au, wie benn bicfes nicht 


md fie haben, von bem Orden des goldenen Vließes ganz zu Iäugnen ift, daß die mandjerlei Veraͤnde⸗ 


@ bis herab zu den Drben bee Kuhſchwanzes und 
er Elcphantenblaſe, für ihre Wehörbe immer hin- 
Kastihe Gültigkeit. Ob nun gleich bie Mode als 
Rode ſelbſt fchr felten einen vernünftigen hinrei⸗ 
geasen Grund hat, fo hat doch immer ihr Urfprung 
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rungen des Kartenſpiels auch wohl etwas Sinn⸗ 
reiches fuͤr die Aufmerkſamkeit haben koͤnnen, ſo 
haben doch alle nicht den geringſten Bezug auf das 
menſchliche Leben, und ſtehen noch zehen Grade 
unter dem Kunſtwerk, wo der Meiſter drei kom⸗ 
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plette Kegelfpiele in einen Kirſchkern auf ein Fuhr⸗ 
werk brechfelt, das er von einem wohlabgeriäte- 
ten Floh ziehen laͤßt. 

as würde bie Königin ber feinen Damen Grie⸗ 
chenlands, in deren Gefellfhaft Perikleſſe, Sokra⸗ 
ten und Xlcibiaden ſich bilbeten, unb beren Haus 
der Sammelplag des guten Sons in Athen und 
das Heiligthum der Mufen und Grazien war, was 
würde Aspaſia fagen, wenn fie in unfern Gefells 
fhaften vom fogenannten guten Ton fähe, wie bie 
ganze gefpannte Aufmerkfamkeit ftundenlang an der 
krauſen Mifhung einiger Dugend ber fchlechteften 
Bilder hängt, und wie man fi) mit aller An: 
ftrengung bemüht, Gedanken in bie Gedankenloſig⸗ 
keit zu bringen? Allerdings hält man bei uns feine 
griechifchen Hausfefte, wo bie Menſchheit in ihrer 
fhönften Würde, in einer herrlichen himmliſchen 
Geiftesergießung verbunden mit ber reinften liebens⸗ 
würbdigften Sinnlichkeit zu fehen war. Wer wollte 
nicht mit bitterer Herzenszerknirſchung enthufiaftifch 


: Schillers Götter, Griechenlands zurüdrufen, wenn 
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er nur eine PBiertelftunde hinter einem unferer 
modiſchen Epieltifche fteht? Die Mobe der geban: 
kenloſen Spielſucht ift alfo von der Art ber alten 
Dänifhen, von welcher Shaffpeares Hamlet in 
einem beißenden Apophthegm fagt, daB man fic 
beffer bricht, als hätt. 

Ih bin verfichert, und weiß es wenigitens aus 
dem Zirkel meiner Belanntfchaft gewiß, daß die 
Meiſten fih anfangs zu diefer Befchaftigung ale 
Opfer der Mode zwingen, bis man nach und nad) 
die Natur ausrottet und etwas Baftartartiges an 
ihre Stelle pflanzt, welches endlich mit ber Zeit 
ganz diefelbe, — aber mit welchem traurigen Aequi⸗ 
valent? — zu erſetzen foheint. Und was gewinnt man 
durch dieſe tiefe ruhige, der Indolenz fo behagliche Un⸗ 
thätigkcit? Angenommen, baß auch Eeine niedrige 
Leidenfchaft mit in das Spiel tritt, vor welcher 
jeder redliche Menſch Urſache hat zu erröthen, und 
daß man bloß aus den beiden Ichten Urfachen zur 
Gefaͤlligkeit fih zur Partie feet, welche traurige 
Befriedigung gewährt diefer fogenannte Zeitvertreib! 
Schon das Wort Zeitvertreib ift, wie ich ſchon 
oben behauptet habe, cine Satyre auf den Men: 
[henverftand; und es gereicht meiner Meinung nad) 
ben energifchen Römern zu nicht geringer Empfeh: 
lung, baß fie in ihrer Sprade für diefen Begriff 
fein ganz eigenes unphilofophifhes Wort haben, 
wie wir. Jeder vernünftige Mann wirb feine Etimme 
geben, daß er licher einen Zeithalter als einen 
Beitvertreiber wünfht. Ohne den Vorwurf der Pe: 
banterei zu wagen, darf man billig fragen: Iſt 
denn die Zeit fo etwas peinigendes, daß wir noch 
Mittel erfinnen müflen, ihren Ablerflug noch mehr 
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angegeben, wem bie Zeit ſchwer über dem Sch 
hange, und ich kann nicht umhin hartnaͤckig 
dieſer Meinung zu bleiben. Sobald ed ausgema 
ift, daB unfer fogenanntes Spiel nach vernünfti 
Vorftellungsart ein Vergnügen ift, fobalb ift 
gerechtfertiget und hört ſogleich auf bloßer & 
vertreib zu feyn. Wie verftimmt müffen aber ni 
Seelen feyn, die vorzugsweife cin Vergnügen 
einer Sache finden können, weldye von allen Bei 
betrachtet von einer eine vortheilhafte Beziehu 
weder auf Vernunft noch Moralität und pral 
fhes Menfchenieben hat? Der Dann bat nie ı 
niger Würbe, als in ber gedankenloſen Gtella 
bes Kartengebens ober Kartenordnens; das B 
nie weniger Anmuth und Grazie, als bei eben bie 
Beſchaͤftigung. Jede wirklich empfindungsvolle u 
geiſtreiche Perſon wird in dieſen Augenblicken 
Figur, und nad) und nad zum bloßen Avtom 
Als Mebicin der Gefellfhaft, wie man wohl | 
fagen »flegt, mag bad Spiel immer gelten; di 
dann giebt man gerade zu, daß die Geſellſch 
krank fei. Ob es gleich mehr ald hundertmal fi 
gefagt, und beffer und nachdrüdlicher gefagt m 
den ift, als ich es gu fagen vermag, fo Kann | 
doch nicht ſchweigen, welche fuͤrchterliche Zerrüttg 
das Spiel nach und nach in der ganzen Mord 
tät anzurichten im Stande iſt. Tauſend traud 
Beifpiele in großen und "Heinen Verhältniffen fg 
ben es mit blutiger Schrift zur WBeherzigung fi 
das Auge eines jeden, der bemerken kann und 
Schulen und Akademien, wo junge Leute an 
und Kopf zu’ aͤchten Patrioten gebildet 
follen, find fo voll von diefer peftartigen 

daß man fehr oft auf den Stubirzimmern 
Zünglingen, bie man fonft eben nicht für 

dert hält, unter ber Büfte des guten kahlkoͤ 
Athenienfers Pharopartien trifft, wo man bie 
heit bes. alten Ehrenmanncs unter feinem Bi 
laͤſtert. Goldhaufen rollen über ben Tiſch 3 
den Schwaͤrmern bin, und ein armer Hand 
muß im Nebenzimmer um feinen fauer erſchwi 
Lohn wie um ein Almofen betteln, wird wohl 
mit Lotterbubenausdrüden, beren fi wahrlid 
feine Welt ſchaͤmen follte, ſich aber leiber noch 
ſchaͤmt, wieder fortgeſchickt. Manchmal bin ich 
foiher Unwürbigfeiten gewefen, und hätte 
Enirfhend mit Rehabeams Skorpionenzudt 
ſchlagen mögen, wenn ich nur hätte hoffen 
dadurch den armen Gemißhandelten zu helfen. @ 
fegen fih die würdigen Zöglinge ber feinen BU 
in ben Stand, um vielleicht einſt auf eine Kai 
die ganzen jährlichen Einkünfte der väterlichen & 
ter und endlic bie väterlichen Güter felbft zu Fehl 
ganze Familien dur ihre Hirnwuth zu Gran 


zu richten, und enblid) unter dem Sturz ber Iy 
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gm als Opfer ber Verzweiflung zu fallen. Und 
beie Wuth herrſcht mit eifernem Scepter über 


beide Geſchlechter. Wer Gelegenheit gehabt bat, 
was näher in bie Verhältniffe der größern Zirkel 
m ſehen, wirb gefunden haben, daß bie ‚Hälfte des 
bafetbft vermißten Gluͤcks von dem Spiele geraubt 
wird. Es iſt erſtlich Qual, wird nad und nad) 
Gemehnpeit, dann Neigung, dann Leidenfchaft, dann 
Vuth, dann Furie; es frißt bald Erebsartig um 
ſich ber, und tödtet bald mit allen Gchreden bes 
Berberbens. Und eben bie fchönften Seelen, welche 
eufunge gezwungen ber Mode dieſes Opfer brins 
gen, find am erften in Gefahr, durch ihre eb: 
heftigkeit endlich felbft ihre Opfer ohne Rettung zu 
werben. 

Ein junges herrliches Mädchen mit einem Gra: 
genkörper und einer himmlifchen Scele, die dem 
beften Manne ein Paradies auf Erben fchaffen 
Üinnte, wird fonvenenzmäßig bie Gattin cincs 
Wannes, in beffen Herz der Himmel wenig Wär: 
‚me gelegt und in deſſen Kopf er wenig Licht ans 
gaänbet hatte. Unfchulb und Frohſinn wohnen auf 
Aeem Antlig, und ihre Augen ſtrahlen Erleuchtung 
au Gefühl felbft in die Eeele bes Menſchenhaſſers. 
Gatte hat nur bie Vorzüge des Goldes und 
Etandes, welche beide Qualitäten leicht die andern 
ddgten wünfchenswerthen Eigenſchaften in den Au: 
gen der Welt geben, ober überfehen laffen. Das 
mae liebenswürdige Weib hofft auf Gluͤckſeligkeit 
uub Lebensgenuß durch Sympathie und zärtliche 
Mittheilung; fie wird getäufcht und trauert. Ihr 
herz fordert Mitempfindung über die wichtigften, 
heiügſten Gegenftände vernünftiger Wefen, und fie 
Furt den Mann ihres Lebens überall in greller 
Bilkimmung. Eie irrt einfam, und fucht um fi 
her nah Seelenaͤhnlichkeit; fie findet fie, wo Ge: 
fege und Tugend das Anſchließen verbieten. Das 
freuteatbmuende Geſchoͤpf verliert fih in Schmerz 
ber Zurüdhaltung. Ihr Gatte war für die Zaͤrt⸗ 
Ihkeit bie erſte Woche geftorben, wenn er je eine 
Diiazte für fie gelebt hatte. Sie flieht zur Mo: 
dejzerſtreuung aller Zirkel, in welder ihr Gemahl 
des Beifpiel giebt, und cilt den Spiceltifchen zu. 
Pier lauert die Verführung mit tiefen unfichtba: 
za Schlingen auf ihr Opfer. Ihre Ceele ift rein 
mb feurig; um ihrer qualenden Gedanken los zu 
werben, fucht fie im Spiel Beichäftigung, ungluͤck⸗ 
Ihe Beſchaͤftigung. Der Gewinnſt des Geldes reigt 
fe nicht, aber der Verluſt ift ihr nicht gleichgül: 
Ss: fie verliert und erholt fih wieder. Sie ge: 
unb wird kuͤhner; fie fängt an, um nichts 
benfen zu mäflen, nur auf das Spiel zu 

das SGluͤck iſt abwechſelnd, aber nicht fo 
Reimäßig 










wie Ebbe und Fluth. Ihr Verluft wird 
Gin verbedier Wüftling legte unterbeflen 
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ſchicklichkeit ſchon den Wortheil eines artigen uns 
verbächtigen Mannes gewonnen. Er verliert an fie, 
und gewinnt bei ihr; feine Lift ift zu fein. Sie | 
verliert dad Gewonnene an Andere, beren Hunger | 
nichts als Gelb verlangt. Der Mann, ber auf N 
mehr rechnet, und ihr fein Geld unbemerkt ver: | 
fpielt, ruͤckt näher, aber beleidiget nicht. Die Ecene 
veränbert ſich; aber ihr Zuftand wird immer vers | 


feine Minen, und hat burd feine teuflifhe Ger 


widelter und troftlofer. Ihr Herz wirb ganz leer, 
und nur der gute Ton nimmt barin Belt. Sie 
wird vertraut mit Beiſpielen, die vorher ihr Ge: 
fühl empört hatten. Der fentimentale Berführer 
fpielt feine Rolle ald Großmüthiger, fie aus der töbt: 
lichen Berlegenheit zu retten, in welche fie feine 
eigenen Stride gezogen hatten. Sie dankt erft ge 
rührt, dann warm, bann heiß. Ihre Unbefonnen 
heit ift Urſache, daß fie wiederholt ihre Zuflucht 
zu ihm nehmen muß; fie dankt endlich in der fünfe 
ten Inftanz des Dichters. Der feine Lehrling des 
Satans hat nun feine Abſicht erreicht, und fie eilt, 
um der Schaam zu entflichen, in die Arme ber 
Schande. Run wechſeln bie Perfonen und die Auf: 
tritte, aber nit das Schauſpiel. Sie ift ihrem 
Gatten glei, und eilt von Zirkel zu Birkel und 
gelegentlich von Liebhaber zu Lichhaber. Das Spiel 
hat mit Hülfe ber Mobe ein Meifterftüc der Schöpfung 
zerftört: und verbient ein Weib biefer Art wohl 
weniger den Namen eines Stadtweibes, weil es 
im Wagen fährt, als andere, bie ihr nämliches 
Gewerbe zu Zuße treiben? Diefes ift Ideal; wollte : 
der Himmel, es wäre bloßes Ideal, und es ent⸗ 
ſpraͤchen ihm nit fo viele Driginale in unferer 
Modewelt. 

Dort ſtellt ſich unruhig ein junger Mann der 
beſten Hoffnung unter die Reihen der Gluͤcksritter. 
Dalbzitternd faßt feine Hand ein Goldftüd nad 
dem andern, um es gu dem großen Haufen bes 
Bankhalters zu ſchieben. Seine Gebehrden ziehen 
fi) bei jedem hingeftoßenen Dufaten in cin aͤngſt—⸗ 
licheres Ganze; halbgebrochene Verwuͤnſchungen bräns 
gen ſich hervor. Selbſt der augenblictiche Ges 
winnft vermehrt feine bange Erwartung; er geht 
wieder fort und kommt zurüd und geht wieber. 
Seine Baarſchaft finkt, feine Begierde fleigt, und 
mit ihr ſeine Unruh und Angſt. Jeder neue Ver⸗ 
luſt gebiert neue Fluͤche; alles was dem Menſchen 
heilig und ehrwuͤrdig iſt, wird mit Blaſphemie ge⸗ 
nannt. Der Mann verliert gänzlich fein Gleich⸗ 
gewicht; er Echt, er raft, er mwüthet: mit jedem || 
Goldſtuͤck verliert er einen Grad ber Befonnenpeit, ı: 
und mit dem letzten ben legten. Sein nicht viel | 
vernünftigerer Nebenmann wird ſchnell, halb ſchul⸗ | 
dig halb unfchuldig, der Gegenftand feines Grimmes. | 
Das Epiel macht dem Zorne und ber blinden Rache & 
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Platz und Skorpionenſtiche treten an die Stelle 
der Ruthenſtreiche. Eine kalte Etahlfpige, ober ein 
Stüdchen Blei bringt bie hochauflochende Narrheit 
in ihre Gränzen zurüd. Oft fit einer den ans 
dern ohne Abrechnung hinüber in das unbelannte 
Land, um ihm bald als Zobtenopfer nachzufolgen. 

und biefem allen ſtellt fih ber Menſch bloß, 
nur aus kleiner ſchmutziger Gewinnſucht, zu ber 
ihn ftufenyeife arme Leerheit bes Geifles, ober bie 
blinde Abgdttin ber Mode führt, ohne ihn in dem 
Opfer den geringflen Sinn für Moral, Patriotis: 
mus, Philanthropie und Achte Menſchenwuͤrde fins 
den oder nur ahnden zu laſſen! 


8. 
Sdholion. 


„Die Ketten find zerſchlagen,“ ſprach einer ber 
Männer, „der Tyrannen Blut raucht: unfer Arm 
ift Stahl, und unfer Muth Fels. Wir wollen und 
vor feinem Ibole mehr beugen. Hier wollen wir der 
Freiheit einen Tempel bauen, und ftehend an ihrem 
Altare opfern.” — „Wir wollen , wir wollen” — 
ftürmte die Verfammlung. Da trat ein alter Grau: 


kopf hervor, um deſſen Schädel Würde wie ein 
Heiligenfchein ftrahlte: „Ihr Männer, meine Brü: |. 


ber und Kinder,” rief er, „ich habe neunzig Jahr 
das Buch der Menfchen in ber Grundſprache ge: 
lefen. Nur wo Aftrda wohnt, wohnt bie Freiheit. 
Zieht jene vom Himmel herab, und biefe begleitet 
die Schwefter in ihr Heiligthum; felbft das Schick⸗ 
fat kann fie nicht trennen.” 

Die Männer wurden ernft und traurig, und 


dachten nad, wie fie Aftrden einen Altar bauen 


| ftehen, daß Egoismus bad Grundprincip aller un: 
A 


koͤnnten; aber der Gedanke wurde fortgeſchlagen 
von dem Sturme des Aufruhrs. Arme Betrogene! 
ſeufzte der Graukopf und ſchlich ſich beiſeite. Die 
Freiheit hatte weder in Rom, noch Griechenland 
Tempel, und der Altar, den man ihr dort baute, 
ſprach ihr Hohn. Ohne allgemeine Gerechtigkeit iſt 
Freiheit Laͤſterung. 


4. 
Bemerkungen. 


Es wird dem rxechtſchaffenen Menſchenfreunde fo 
ſchwer zu glauben, daß er von irgend Jemand ge⸗ 
haßt wird, weil der Haß ſeiner Seele fremd iſt. 


Die hellſte unparteilichſte Philoſophie muß ge⸗ 








Obolen. 
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ſerer Geſinnungen und Handlungen, folglich 
Moralitaͤt ſei. Aber wehe dem kalten V 
menſchen, der dieſes Reſultat ſeiner Unterſi 
beftändig eingedenk mit ſich herumtraͤgt! € 
groͤßte Wohlthat des Schoͤpfers, daß wir 
Dinge vergeffen, deren nackte Wahrheit unfe 
zen feine wohlthaͤtige leidenſchaftliche Wär 
men, und uns flatt des großen Gnthufias: 
alles Gute oft nur eine engbrüflige St 
geben würbe. 


Derjenige ift immer der Tugendhafteſte, d 
Vortheil am beften verftcht, und ficy den 
ften Vortheil erwerben Tann. 





Wenn uns ber Richter in uns nicht vi 
fo wird es uns leicht, das Verdammun 
von Andern anzuhören: aber bie Kosfprechu 
einen fremden Richter ſchlaͤgt uns nieder, ı 
innere Inquifitor bie Abfolution nicht unte 


Wen Lob und Zabel in bie Höhe be 
zu Boden ſchlagen, ift eben fo ſchwach, 
vermeifen ift, bem Beides ganz gleichgulti 


Niemand Tage, daß er ein Mann fei, ı 
ein Unglüd, das nur ihn felbit allein 
noch ſehr lebhaft rühren kann. 


Wo nur eiskalte Vernunft herrſcht, i 
bare Härte; wo nur gute menſchliche En 
führt, meiftens Schwachheit. Das beſte 
giment ift, wo das Gefühl die Segel ſchn 
bie Vernunft das Ruder hält. 


+ 
Jede Lebensperiobe hat ihre Leidenſchaft 
din; und wie man Niemand vor feinem E 
fommen glüdlih nennen darf, fo darf n 
mand vor feinem Ende volllommen weife 


* Ein Dankbrief muß ganz aus dem £ 
f&rieben feyn, weil die Dankbarkeit ein € 





* Wenn beute Jemand beiennt, daß er 
ftern geirrt hat, fo heißt das fo viel, daß 
weifer ift, als er geftern war. Dieſes fc 
den Widerwillen mindern, ben wir gegen 
bigungen und XAbbitten haben. 
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dem Theater giebt es Perfonen, die man 
ind nicht hören, und andere die man hören 
cht fehen muß: fehr wenige barf man fehen 
em zugleich, und fehr viele follte man weder 
och hören. 


dem Maaßſtabe des Verdienſtes fleig ich hin⸗ 
n dem gewöhnlich guten Hausvater zu dem 
der Etadt, zu dem Manne des Landes, 
danne ber Nation, zum Manne des Erdbor 
um Manne des Univerfums. Der gute Haus: 
arbeitet in und für den engen Kreis einer 
; feinen Werth ſieht nur feine Hausgenoſ— 
t und fein traulicer Nachbar: folder Maͤn⸗ 
t zum Gtüd jede Stadt noch viele. Der 
der Etabt wirft weiter; feine Mitbürger 
en bie Wohlthaͤtigkeit feiner Arbeiten, ihnen 
er feinen Fleiß, feinen Muth, feine Beharr: 
jede Etabt hat folde Männer in ihrer 
tz, deren Andenken fie verehrt. Der Mann 
des weihet feine Kräfte dem Wohle feiner 
3, verbreitet Licht um ſich, lehrt die Vor⸗ 
eben unb fie vgrfolgen, ſteht mie ein Fels 
den Drud der Defpotie und vetter einer 
das Palladium der Gerechtigkeit und Frei: 
Zolche Männer waren Eoton, Lykurg, Mor 
Sachſe. Männer ber Nation geben ganzen 
: durch ihre Kraft einen Schwung, machen 
br Leben die Pericde ihres Ruhms, und 
die Firſterne an dem Dorigente ihrer Ger 
Solche Minner waren Alerander der Mar 
‚ waren einige große Römer; fo cin Mann 
Trmann, war Heinrich der Vierte der Balz 
‚or Guftav Wafa, war Peter der Gifte. 
t bes Erdbodens find keiner Nation, fondern 
fe wirken fort durd Reihe und Zeiten, 
ze Namen werden genannt mit Ehrfurcht 
fgang zum Niedergang. Soiche Männer waren 
#, Ghriftus, Rouſſeau. Unter den Koͤnigen 
x feiner greß genug, daß cr au "ihnen 
serden koͤnnte. Peter, der Rufe, fcht ihrem 
um nachſten. Gin Mann der Welt umfaßt 
um Geifte die Eofteme der Eterme, mißt 
‚ wiegt Schweren, zieht Grängen ben Wels 
öffnet die Bücher des Urweſens. Gin ſol⸗ 
un war Newton ber Brite, 


5. 
Anekdoten. 


der Belagerung von Warſchau burd bie 
und Ruffen 1794 gab man bei einer feiere 


lichen Gelegenheit in der Stadt ein patriotiſches 
Feſt, wo man, trog der feindlichen Kanonade, recht 
beiter und fröhlih war. Beim Handkuß ermyns 
terten bie Damen bie Seren, melde ziemlich wohl 
getrunfen haften, zu einem Unternehmen, um das 
Get mit größerem Gtanze zu frönen. Moll Enthur 
fasmus uhd Weins cilte ein junger General mit 
feinen eben fo feurigen Dfficiren fofort hinaus in 
die Werke unb that einen Ausfall, der aber in 
der Pige fo übel berechnet war, daß die Polen 
dabei einige hundert Mann, einige Kanonen und 
einige brave Dfficire verloren. 


Der König — — war einige Mal in ber 
Geſell ſchaft eingeſchlafen. Der alte Ob — wete 
ihm endlich) und fagte: „Wachen Cie doch, Sire! 
man ſpricht ja ſchon überall davon, da Sie ſchlafen.“ 


Der König — — war in feinen öffentlichen Ge» 
fdpäften immer fehr Angfttid um die Meinung der 
Höfe P— und B— beforgt. „Sehen Ew. Mas 
jeftät nur nicht immer nad Norden und Cüben 5" 
fagte ber alte Ob —: man wird doch endlih ven 
beiden Seiten mit uns Kegel ſchieben z und bei 
diefem Spiel, miffen Cie wohl, wirft man meiftene 
nad) dem König. 


Im Sommer 1795 mandvrirte S— zu Wars 
ſchau beſtaͤndig mit Kanonen, und lic$ fedann bie 
Soldaten nach feiner Weife mit fuͤrchterlichem Hure 
rah bei jeder Parade mit gefällten Bajenetten Taus 
fen. „Nidt wahr, mein Herr,“ fagte cr zu einem 
preußifchen Officir von Diftinktion, der dem Mas 
növer zufahe, fo muß man es machen, „fo muß es 
gehen 2?" „Nachdem cs iſt, Ew. Ercellenz,“ antwortete 
diefer ganz lakoniſch; „kann doch wohl nichts helfen.“ 


As ich in Riga auf dem Ligenthauſe war, mo 
eben cin Transport Manuferipte von der Zaluski⸗ 
ſchen Bibliothek angefommen war, um nad Peters: 
burg zu gehen, unterſuchten einige Zollleute mit 
vieler Kritif cine lateiniſche Handſchrift, um ausfuͤn⸗ 
dig zu machen, oh fie efthnifch, ober tettifch fei, Die 
iteraturzeitung hat allertings nicht Unrecht, wenn 


Schaͤtzen umgegangen. Die Kiften maren arpadt, 


Srobno und Bictoftet fah ich cine zweite Die 
vifion der Bibliothek nach Petersburg marfhiren. 
Der Regen konnte von allen Seiten in die zerplags 
ten Kiften ſchagen, Bücher waren herausgefalle 

und ein ganzer Wagen war in einen Hohlweg bins 











fie klagt, wie nacläffig man mit den gelchrten 
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Eos 
Obol 
abgeftürzt, wo die Gelehrſamkeit in einem traurigen 
Miſchmaſch durcheinander lag. 


Gleich nach der Eroberung der Prager Linien 
kam ein ehrlicher Pole, der uns fonft in ber Ge⸗ 
fangenfchaft zu befuchen pflegte, um Abfchieb gu neh⸗ 
men. Gr war Bauptmann von einem Regimente, 
bas bei der Aktion faft zu Grunde gerichtet wors 
den wars; unb er felbft war mit wenigen feiner 
Leute dem Tode entgangen. Cine große Thraͤne 
fland dem Manne im Auge. „Die Ihrigen haben 
wieder geſiegt,“ fagte er heftig zittern, und hob ben 
verwunbeten Arm unwilltührlidd empor! „mein Va⸗ 
terland ift nun ohne Rettung verloren. Wenn mir 
Eünftig noch Iemand von Gott, Vorſehung, Ges 
rechtigkeit und Tugend fpricht, fo will ich ihm bie 
Antwort ins Geſicht fpeien. Dort liegen Weiber 
und Kinder und Greife zu Hunderten gemorbet. Ihre 
Kameraden ſchlachten noch. Es find keine Soldaten 
mehr dort; aber nun fchänden fie Mädchen, um fie 

; dann zu töbten; ich fchäme mich, ein menfchliches 
| @efiht zutragen.” Eben wollte einer von uns bem 


Oft uͤberſinne ich, zu welcher Menſchenklaſſe ich end⸗ 
lich wohl gehoͤre, da ich fuͤr die meiſten Lagen mei⸗ 
nes Lebens ſo wenig Analoges habe, und bin dann 
manchmal etwas traurig, daß es ſo iſt: aber auf 
alle Faͤlle gehoͤre ich doch zu den ehrlichen guten 
Leuten. Unter dieſer Rubrike, die bei dem allen ſo 
außerordentlich ſtark nicht iſt, nehmen Sie mich ge⸗ 
wiß mit hin; wenn mich auch der Kopf, oder das 
Herz zuweilen ohne Faden in Labyrinthe führen 
ſollte. Wo ift das fublunarifche Vernunftwefen, das 
nie den Faden vergeffen, ober verloren hätte? 

Verzeihen Sie vaͤterlich der gutmütbigen Offen 
beit! Diefe Zeilen follten nur ein Ausbrud meiner 
wahren Licbe, Hochachtung und Ehrfurcht fen. 
Wenn auch bad Denkmal nicht bleibt, fo bleibt doc) 
die Gefinnung. 


Seume. 


en. 


verzweifelnden Manne etwas tröftendes fa: 
den Himmel rechtfertigen, fo flürzte er ı 
fürdterlihen Fluche zur Ende hinaus; 
fahen ihn nicht mehr. 


Ein Poſtkommiſſaͤr bat bei bem Reich 
das Indigenat, ald polnifcher Edelmann. | 
ren durchaus bawider, unb fragten, wel 
bienfte denn ber Mann um das Vaterla 
Der alte Ob — bemerkte, daß doch w 
immer Verdienſte zu ſolchen Anſpruͤchen geh 
man wenigſtens in dieſer Ruͤckſicht wohl 
bei Laien und Opernbedienten angetroffen ha 
te. Damit zielte er auf einige etwas a 
Promotionen. Der Kandidat aber habe wi 
großes Verdienſt um den Staat, bemerkt 
ſtiſch. Als man hören wollte, welches? ſetz 
zu: Seit undenklichen Zeiten waren von fei 
tion bis zur folgenden nur drei Meilen 
er aber babe mathematifch bewielen, es f 
und habe alfo der Republil eine Meile Lan 
nen. Man lachte und die Petition ging bı 


le nn. 
Theil 
Unſerm 
guten Vater 
66 Ile ii m 


mit inniger Liebe und wahrer Chr] 
gewidmet. 


— —— 


Verehrungswuürdiger Man 


Gegen bie Patriarchen der Nation, u 
hen Sie ſchon laͤngſt ftehen, ift man nid 
fahr Schmeichler zu werden. Man ſpricht 


‚rung und doch mit Zuverſicht die Empfindi 


Herzens; und alle, die felbft Herz haben, 


mit reinem Beifall ein: die uͤbrigen wer 


gezählt. 








3 babe nie Ihr Angefiht gefchen, aber ich 


abe mich oft von Ihrem Geiſte genährt, und ber 
Rath, den Sie einft dem unesfabrnen Zünglinge er; 
Seilten, iſt in meiner Seele geblieben. Sie ſchenk⸗ 
en mir ein gütiges ermunterndes Lob; das war 
net und Eönnte mich ſtolz machen: aber Sie fagen, 


mb Eie mid; lichen; das ift mchr und macht mid 


pihdtich. Ic gäbe Ihre wenigen Worte nicht für 
je Miniſterſchaft hin; denn biefe ftempelt nicht fo 
‚ als Gleims Wahl. Wenn ic ein Greis ſeyn 


de, kann ic) künftig noch die Enkel überzeugen, 


6. 


zum iſt der Schmerz ber Xeltern bei dem 
Auft kleinerer Kinder größer und heftiger, 
als bei dem Verluſte rwachfener ? 


ter kleinern Kindern verftehe ich hier nicht 
linge in Wiegen und Windeln, beren neues 
en kaum noch das zärtlidyere Intereffe 
eltern gewonnen bat: ich verflche Kinder von 
Periode des Bängelbandes herauf, bis in bag 
ifte oder vierzehnte Jahr, mo bie menſchliche 
| anfängt in jeber Rüdficht fich zu einiger 
ommenhtit berauf zu arbeiten. Nun fcheint 
biefes eine durch Erfahrung ausgemachte Sache 
on, daß Aeltern und daß überhaupt Menfchen 
dem Tede folder jungen Gefhöpfe, die fo eben 
ihrer fchönften Fülle aufblühen, im Allgemeinen 
ger gerührt werben, als bei dem Tode anderer 
er, in denen bie Ratur fchon ihre höchften Zwecke 
ich erreicht zu haben fcheint. Ich fage, im Al: 
men; denn unftreitig giebt e8 Ausnahmen, die 
anbere individuelle Umflände und Urfachen be: 
t werden. Wenn eine alte cinfame Mutter 
m eimigen Sohn, ein guter zärtlidher Vater feine 
ge geliebte Tochter verliert, Kinder der edeiften 
m Art, bie den Acltern Freude, Troſt und Stüge 
den letzten Lebensperioden ſchon wirklich waren, 
* hier der Schmerz unſtreitig ſehr heftig und 
äfend: aber feine Quelle iſt nicht allein die 
, Zärtlichkeit der Ratur. Auf einmal verſchwun⸗ 
Hoffnungen, zerfdeiterte Plane, die fchon in 
= Reife lagen, unb die fihtbar weit mehr Be: 
ng auf den Trauernden, als auf den Verſtorbe⸗ 
hatten, bie Ausficht der melandholifchen Cinſam⸗ 
‚ber Hülflofigkeit, des Unvermoͤgens, vielleicht 
Bangels in der Zukunft, drängen ſich unbemerkt 
Ausbruch des heftigſten Leidens zufammen. Und 
in diefem Falle bemerken wir, wenn eine Mutter 


























daß ich nicht gang werthlos wars und biefes Gefühl 
wirb mir mehr wohl thun, ale wenn ich mit bes 
fleenter Bruſt auf einer Goldkiſte fäße. 


Was ich Ihnen hier bringe, find immer noch 
Obolen. Gluͤcklichere Geifter werben Talente ges 
ben: ich zweifle jept, daß ich je felbft eines geben 
werde. Wenn Sie nur bier und da einen Gedan⸗ 
ten finden, der in gluͤcklichern ‚Stunden zu etwas 
Befferm hätte geprägt werden können, fo find Sie 
gewiß zufrieden, und ich bin belohnt. 


ihre Gefühle erfchütterter find, ale wenn fie ihn als 
Leiche eines vollendeten Mannes hinaustragen fichet. 
Die Erſcheinung ift wahr, und bie Urſachen bavon 
müffen in dem Weſen bes Menſchen liegen. Ich will, 
fo weit meine Kräfte und Ginfichten reichen, einige 
davon zu entwideln fuchen. 

Mich daͤucht, es iſt eine richtige, nicht ganz ges 
wöhnliche Bemerkung, die man aber oft im Leben 
zu machen Gelegenheit hat: bei der Gchurt der Kin 
der ift die Zärtlichkeit und Beforglichkeit der Muͤt⸗ 
ter für die Eleinen Reugebornen unbegrängt, bie ber 
Väter bei weitem nicht fo innig. Einige gewiß 
nicht ſchlimme Vaͤter haben mir befannt, fie hätten 
mit ungewöhnlicher Gleichguͤltigkeit das kleine ihnen 
geborne Menſchenkind betrachtet, und bie junge 
Kreatur der Mutter unter halb geheuchelter Freude 


zurüdgegeben. Gewiß ift nicht, wie wohl einige boßs | 
baft behaupten, oder doch nur hoͤchſt felten, bie ges | 


ringere Scwißheit des Eigenthums bei dem Water 


ber Grund dieſes Mangeld an Innigkeit und ber | 
geringeren Freude; indem eben dieſe Männer vers ' 


fiherten, daß kein Gedanke von Zweifel darüber 
jemals in ihrer Seele aufgefticgn. Auch liebten 
chen diefe Väter cben diefe Kinder mit unbeichreibs 
licher Zärtlichkeit, als fie einige Jahre alt waren. 
Die Ratur fheint diefes Prinzip zur Wohlthaͤtigkeit 


für das Menſchengeſchlecht geſezt zu haben, da e& ' 


für die erſte Erziehung der neuen Weltbuͤrger 


fo nothmendig ift: und es laſſen ſich vielleicht fehr : 


gute Gründe der Erſcheinung ſilbſt beſtimmen. 

Die Mutter nämlih bat während der ganzen 
Zeit ber ncun Monate und vorzüglich während ber 
Icsten Periode berfelben, fi auf eine ungewöhnlid) 
nahe, feine und innige Weife mit dem künftigen 
einen Weſen befchäftiget; ihre Exiſtenz war mit 
feiner GEriftenz ganz genau verbunden; fie hatte mit 
ihm einerlei Furcht, einerlci Hoffnung, fo zu fagen 
einerlei Echmerz, cinerfei Genuß. Der Vater war 
feit der Zeugungsperiode, in Vergleihung mit ber 


ı einzigen geliebten Sohne als Knaben oder | Mutter, dem Embryo und dem nunmehrigen lebens 





— Juͤnglinge zum Grabe e fiat daß ‘| digen Weſen weit fremder geworben. Rur fein See⸗ 
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Iengefühl hatte die Verwandtſchaft fortgeſetzt; für 
bie Sinnlichkeit. war fie unterbrochen: und nun erff 
fangen die Gimme von neuem an, fie wieder ans 
zufnüpfen. Der erfte Anbli des jungen Gefchöpfs 
wirkt verhältnißmäßig nur ſchwach auf den Vater, 
da die Geftalt deffelben nur noch wenig äfthetifches 
Vergnügen gewähren Tann. Die Mutter fieht in 
der Erfcheinung ihres Neugebornen ſchon einen Lohn 
ihrer zärtlichen Sorgfalt und ihrer überflandenen 
Angft, weiches ihr denſelben theurer macht. Wenn 
man einem Manne eine Etimme erlauben will, 
der nit das Gluͤck hat, Vater zu feyn, und beffen 
Gefühle alfo noch nicht -in biefes Heiligtum ber 
menfchlichen Natur eingehen Eonnten, fo glaube ich 
| fagen zu dürfen, daß bie erften freubigen Regun⸗ 
gen ber Xeltern nach der Geburt ihrer Kinder ans 
fänglih bloß aus dem moralifhen Gefühl entftehen. 
Das Eleine Wefen kann während der erften Mos 
: nate feiner Exiſtenz als abgefondert von feinen 
Aeltern gedacht und ohne Weberlegung feiner kuͤnf⸗ 
tigen Beſtimmung und Vollendung, durch feinen 
bloßen Anbli Fein fehr angenehmes Wohlgefallen 
erregen, weil es während diefer erften Zeit nur 
ſehr wenig Schönheit darftellt. Wenn ich nach mei: 
nem Gefühle urtheilen darf, fo muß ich befennen: 
fo fehr ich in jebes reine fchöne Kindergeficht, ich 
barf fagen, faft wirfti verliebt bin, fo wenig 
SIntereffe bat die Erfcheinung ber Eleinen ganz neuen 
Ankoͤmmlinge in den Windeln für mid. Sch konnte 
oft meine Gleichguͤltigkeit kaum verbergen, wenn 
man mir einen ſolchen neuangefommenen Weltbür: 
ger zum Anfchauen hingab, und reichte ihn bloß 
mit der tröftlichen Bemerkung zurüd: in vier Zah: 
ren wird er fchöner ſeyn. Ich kann mid nicht 
tiefer in die Bergliederung diefes Gegenftandes ein: 
laffın. Alle Aefthetifer und Naturgefchichtsforfcher 
find voll von Bemerkungen, die meine Meinung be: 
I ftätigen. Die Geftalt der Reugebornen ift durch bie 
ganze Natur wirklich nur fehr felten ſchͤn. Der Tod 
eines Kindes alfo in dem crften, oder auch wohl zwei: 
ten Jahre ift den Xeltern bei weitem nicht fo 
traurig, als in ben folgenden. Der Mutter ift 
er aus eben bem Grunde fohon ſchmerzlicher, aus 
welchem ihre Zärtlichkeit gegen ben kleinen Der: 
ftorbenen größer und inniger war, ale bie des 
Vaters, und ben ich oben mit wenigen Worten bes 
; rührt habe. Aber von dem zweiten Jahre an cent: 
widelt fi das Gefhöpf; der Menfch wird in jebem 
: Zuge, in jeder Veränderung fihtbarer. Die Korm 
füngt vom dritten Jahre an fi täglich merklich 
ſckoͤner zu bildens und die gemifchte Achntidjkeit 
beider eltern zeigt fih in dem Kinde deutlicher. 
Der Knabe hebt an feine jungen Muskeln mit aller 
' Kraft in Bewegung zu fegen: fein Geſicht wird 
Geiter, wie der ſchͤne Mai. Das feinfte Ichendigfte 
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Kolorit mifcht fi) auf feinem Antlitz; feine Augen 
blisen Freude und Thaͤtigkeit, und raſtloſes Streben 
und Weben fährt ftrahlend durch fein ganzes Weſen 
Die junge fchuldlofe Seele arbeitet mit bemußtiofe 
Kraft in der biegfamen Maſſe; alles wirb an bem 
Knaben Bedeutung und Intereffe: und für wen 
kann biefes Intereffe inniger feyn, als für Water 
und Mutter? Das Kleine Geſchoͤpf waͤchſt, wirb 
in feinem Bau harmonifcher, in feinen Berwegum 
gen elaftifcher, in allen feinen Spielen ber Gede 
und des Körpers reiher an Gchattirungen. G 
wird mit einem Worte fchöner, fo wie es anfdz 
menſchlicher zu werden. Nun ſchließt es fich ſelbß 
an die Xeltern an, da bie Xeltern es vorher 
fi) ziehen und an fich halten mußten. Es mas 
fie zu Gehülfen, zu Zheilnehmern feiner erften The 
tigkeit. Je mehr der Knabe zum Water bine 
fteigt, je mehr fteigt der Water mit unausfpre 
lichen Gefühlen zu dem Knaben herab. Alles E 
in der jungen Form Biegfamkeit, Regung, Schnck 
kraft; alles. in ber jungen Seele Thaͤtigkeit, WE 
begier, Schlußtrieb: beides verbunden macht 
ergögende rührende Bild Eindifher Echönheit. 9 
tritt die Periode ein, in welde fih der Ba 
durch Erinnerung felbft einigermaßen wieder zuri 
fegen kann. Er vergißt fein Ih, und flicht 
dem kleinen Sohne in ein Wefen zufammen. 
wird wicder Knabe mit mehr Erfahrung: zu 
ganzen Genufle feiner jegigen Eriftenz befommt € 
wieder reinen Kinderfinn, um den wirklichen Knag 
ben an feiner Hand emporzuleiten. Nun bei 
er die Zärtlichkeit der Mutter ein, und geht ik 
oft vor. Seine befte füßefte Beichäftigung ift Se 
für das jegige Vergnügen und das Tünftige Gt 
feiner Kinder. Diefes ift der Zeitpunkt der fehl 
ften heiligften Gefühle der Natur für Aelternz de 
Genuß der Gesenwart ift ber reinfte, unfchultigße 
und berrlichfte; die Hoffnung der Zukunft ift We 
glühendfte. 

Wenn ed wahr iſt, was Kant an irgend einem: 
Drte fagt, — und midy däudht, daß es wahr ift, — ef 
naͤmlich wahre reine Schönheit Ecinen Charaktes 
weber des Geiſtes, noch des Wiges, noch des Ti 
finnes, noch irgend einer Eigenihaft zeige, fo j 
gewiß die Form der Kinder vom fünften bie zu 
funfzcehnten Jahre ausgemacht die ſchoͤnſte. Died 
ift die Korm zwar fhon zu ziemliher Vollkow 
menheit entwickelt, aber doch noch immer rein, 
biegfam, fhmelgend, der Umriß fo rund und fe 
fein, fo leicht und fo ſchwer. Ken Geift, kein 
Wis, kein Ziefiinn fist auf dem Geſicht; lieblich 
Unbefangenheit ift darüber verbreitet. Keine Lei⸗ 
denfchaft hat ihre Züge eingegraben: cin leichter 
Schleier, cine zitternde Empfaͤnglichkeit für alle 
und läßt 
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feine merkliche Spur zuruͤck. Das Kind iſt Alles laͤßt nunmehr ihre Marken zuruͤck. Es iſt nicht 
md iſt Nichts. Es kann das Prototyp wahrer reis | mehr reine Schönheit; es ift Charakterzug. Das 


— 


nr Schoͤnheit, der Gegenftand reines Äftbetifchen 
Benuffles fenn, abgezogen von allın übrigen Ver: 
haͤltneſſen und Ruͤckſichten. Es war jederzeit der 
Borwurf ber wildeſten Barbarei und bes gänzlichen 
Mangels an Menſchengefuͤhl, wenn man im Kriege 
ber Kinder nicht fchonte; weil die Kinder fchon durch 
Dre Geſtalt, durch ihre ſchuldloſen, ſchmelzenden 
Mienen, durch ihre rührenden Witten allen Zauber 
haben, durch ben man filbft das Herz cines Wuͤthe⸗ 
Wh zur Menſchlichkrit bändigen Eönnte. Nun denke 
len Xcitern, die mit biefen licbeneinürdigen (Ge: 
pfen in der inniaften Verbindung fteken, die in 
Auffeimen ihrer Schönheit und ibrer Faͤhigkei⸗ 
ihre eigene Jugend noch einmal leben; wie füß 
ſtark müffen wohl ihre Empfindungen ſeyn, ba 
Kette fo vielfach iſt, die beider Weſen an einan⸗ 
bindet! 
füb:e find die ſinnlichen: cben fo richtig ſcheint es 
fon, baß bus Gefuͤhl ber Altern in dicſer Pe: 
Be und ihr Genuß an ihren Kindern die reinfte 
Be Sinnlichkcit ift. 
»Eo wic nun das Veranügen des Genuffes das 
te, reinfte und edelſte feiner Art ift, fo ift auch 
Verluſt ber größte, beftigfte und ſchmerzlichſte. 
lagen bie Kinder den Aeltern ganz nahe, Ein 
zbältnig bes Lebens Eonnte fie einander näher 
a. Die Wehltbuten dieſer und die Danker⸗ 
ungen jiner waren bie waͤrmſten und rühren: 
Alıs, mas aus Gefühl und mit Gefuͤhl ge: 
ft, rübrt ten Menſchen mehr, als was bloß 
e, wahre Vernunftidee iſt: hier iſt Alkles Gefuͤbl; 
nur ſclten treten die Ideen, auf welchen es be: 
Jet, in ein helles Licht; und ſebald die Grfuͤhle 
zu Srundfäsen entwickeln, verlieren fie von ihrer 
| . Dir Genuß für jide wahre Wehltkat ift 
bean VWebttkun ſelbſt. Dir Vater freut fich zu 
m, zu beifin, zu unterftüsen, au ırröhn, ein 
chwender feiner Zurtiichkiit zu finn. Die wärm: 
Empfirtungen füllen feinen Geift mit glühenten 
a der Bünftigen, frohen Ernte: und fo wie nei: 
die Hoffnung füßer ift, als der Genuß, fo ijt 
jbann der Verluſt der Hoffnung ſchmerzlicher, ale 
ft des Genuſſes ſelbſt; und hier iſt Verluſt die 
aften Genuſſes und der ſchenſten Hoffnung zug!eich. 
Beun Kinder ganz zu Menfhen emperiradifen, 
a ihre ausgebildeten Faͤhigkeiten cine fiftire Rich: 
g nebmen, ihr Etarakter einen eigenen Stempel 
int, fc fleigen fir badurh an Volltbommenheit 
B meraliſchem Werth; abır ikr riiner aͤſthetiſcher 
b fintt. In dem Bau dis Juͤnglings ftcht 
rfe, feine Müne zeigt Kraft und Muth, feine 
ne ſpricht Entſchloſſenheit und Trotz; irgend ine 


































mesenfchaft graͤbt, ober wuͤhlt in frinem Geſicht, und | 
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Es iſt aucgemadht, unfere mädtiaften | 


Geſicht der Jungfrau leidet unter andern Eindrüden | 


ı mit andern Anlagen audy andere Veränderungen. 


ı Die fi unbewußte, liebenswurdige Unbefangenheit ' 


verſchwindet; auch ihre Züge werben Charalter, der 
! oft faft eben fo wenig an moraliſchem, als an Afthes 
tiſchem Werth gewinnt. Der Menſch ift fertig; er 
‚nähert fi) feiner Beftimmung. Er liegt nun ben 
 Aecltern nit mehr fo nahe, er braucht ihre Huͤlfe 
nicht mehr fo unmittelbar. Wenn wir nicht mehr 
woblthun können, fo weitert fi) das Band zwiſchen 
den Segenftänden: unfere Wefen trennen ſich. Eos 


"bald ber Menſch herangewachſcn ift, treten beide : 


Parteien, Aeltern und Kinder, mehr aus dem Ges 


biete der Einnlichkeit und des bloßen Gefühle, und 
| geben über in das Gebiet der Vernunft und bes rei: 


nen Begriffs der Pflicht. Run ift Vernunft felten 
fo ftarf, als Einnlidhkeit, und Pflichten felten fo heiß, 
als Gefuͤhl. 
geheiliget, aber das Gefühl gemildert, obgleich tiefer 
‚gelegt. Der Schmerz ift alfo bei dem Verluſte ſol⸗ 
her Kinder, die ſchon einen beträchtlichen Grad ihrer 
Vollkommenheit erricht haben und ihrer endlichen 





| Beftimmung nabe find, menn glei ticfer und : 


daucrnder, doch nicht fo heftig und erſchuͤtternd, als 
bei dem Tode ſolcher Geſchoͤpfe, die in der Bluͤthe 
der Hoffnung dabinfallen, wo den Acltern ber edelſte 
! reinfte Genuß in dem Woehlarfallen an Schoͤnheit 
und allc berrlihe Bilder der Zufunft auf Ginmal 
| vernichtet werben. (in Aebnliches gilt auf gleiche 
Weiſe von dem Schmerze der Kinder bei dem Ber: 
ı lufte der Aeltern. Wenn berfelbe in der Periode 
. diefer zärtlihen Verknüpfung, biefer vollen Herrfchaft 
| der ſtaͤrkſten Enmpatbie eintritt, fo wird der Schmerz 
«weit größer finn, als in jider andern. Der gute 
“Knabe, der feinen Bater in dieſer Lebensepoche vers 
tiert, wird unfäglide Trauer begen, 
“fein Gefühl keinen Namen baben: die Ratur wird 
| um ihn bier in fiinem Schmerz unterzugchen fcheis 
nen; die Welt mit allın ihren Zreuden wird 
litm wie cine @eichengruppe ſeyn. Ich berufe 
ı mich bier auf meine eigene Empfindung, auf Er: 
fahrung. Mein Vater ftarb, ale id ohngefähr 
dreizehn Jahre zählte. Ich hatte mir vorher den 





Die Zeit bat die Pflicht getärtt und ı 





wirb für, 


Fall als mit meinem Weſen zugleich) möglich nicht 
| zu denken vermocht, daß cincs meiner Aeitern ſter— 


| bın konnte. 
tig bewußt; die Vorſtellung fehlug mid) in Nichts 
‚ aufammun. Als der Fall geſchab, war die ganze 
Welt um mich her, wie cingeſturzt: mein Zuſtand 
war die erſten Tage unausſprichlich; ich kutte für 
ien keine Vergleichung. In den Tod nachſinken zu 
‚tönnen, wuͤrde mir ſuͤße Wohlthat gemwefen fern. 


Kurze Zeit darauf war ih nit alliin. getröftet, - 


Noch bin ich mir dieſes Gedankens völz ' 
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fondern fogar erheitert. Ich wunderte mid) ſelbſt 
über die Veränderung meines Zuftandes, und machte 
mir Vorwürfe. Nur periodenweife kehrte bie mas 
giſche Melancholie zurück, wenn ber Gedanke an den 
Verftorbenen fid in meine Seele drängte, oder id 
einfam an feinem Grabe ftand. Die Lebhaftigkeit 
der Jugend war uUrſache der Heftigkeit der Gefühle, 
und Urfache ihrer kurzen Dauer, Sept bin ich 
Mann; die Gewalt ber Empfindungen bat durch 
Grfahrungen mehrerer Jahre merklich abgenommen, 
und bie Vernunft ift foviel, als möglich, ſchon an bie 
eiferne Kette der Nothwendigkeit gefchmiebet. Wenn 
meine gute Mutter ftürbe, bie ich liebe und chre, ber 
id) jebe folidere Richtung meines Charakters zu dans 
ten habe, und wegen welcher das Erbenleben noch 
das meifte Intereffe fir mic, hat, ich würde bei 
ihrem Tode nicht fo unausſprechlich ſchmerzlich 
trauern, obgleid) meine Trauer gewiß Länger und 
tiefer feyn würde. Die Bilder bes Knaben find 
glühender; bie Gefühle des Mannes find bleibender. 

Es geht durd) die ganze Natur, daß wir an ber 
Jugendlichteit aller Gefchöpfe, im Tpierreiche ſowohl, 
als im Pflanzenreiche, durch den Anblick ihrer ſanf— 
ten Schönheit ein hohes, reines finntiches Vergnügen 
haben, Die Bücher der Dichter aller Nationen find 
voll von Beifpielen, die dieſes beftätigen: alle biejenigen 
von ihnen, deren erſter Zweck es ift, Schönheit dar⸗ 
zuftellen und zu erreichen, nehmen ihre Vergleihun: 
gen von jugendlichen Gegenftänden. Selbſt in ihren 
gewagteften Profopopdien muß der Tag und bie 
Morgenröthe jung ſeyn und wenn «8 nicht gegen 
alle Analogie wäre, wuͤrden fie vielleicht auch einen 
ſchonen Abend fo nennen. don der Begriff ber 
Jugend giebt, daß Alles fchöner ift. So ift uns ber 
Mai fhöner, als der Oktober mit allen feinen 
Schaten; eine junge, grünende Kornflur reigender, 
als ein reifes Achrenfeld; ein bluͤhender Apfelbaum 
ergögender, als feine Hefperidenfrüchte. So wird 
| der Sandmann ſchmerzlicher trauern, wenn das Uns 
gewitter feine fchoffenden Halme niederſchlaͤgt, oder 
der fürftlicdhe Jäger mit feiner Bande die jungen 
Saaten niederftampft, ald wenn ihm ber Dich feine 
Garben fliehtt: fo wird der Gärtner heftiger empfin⸗ 
den, wenn ihm ein Wüftting feinen ſchonen, blühenden 
Eieblingsapfelbaum niederhauet, ſchmerzlich über den 
Tod ber Blüthen Hagen, ald ob man ihm die ganze 
Ernte bes Herbftes naͤhme. Cs ift etwas unaus- 
ſprechlich Trauriges und Wehmüthiges in dem Ge: 
fühle, etwas in der Blüte mit allen feinen herrli— 
hen Hoffnungen zernichtet zu ſehen. Wenn nun ein 
Ermplar des Meifterwerks der Schöpfung auf eine 
mal von ber jugendlichen Glorie herabfaͤllt, und mit 
allen feinen ſchon aufblühenden Schoͤnheiten alle 
künftigen Früchte zugleich mit hinabfinten; wer kann 
F3 den Schmerz derer meffen, bie das füße, heilige, unz 
#per= 


























widerſprechliche Recht Hatten, ſich jegt in 
ſchauung der durch fie entftandenen Schoͤn. 
ergögen und einft für fo angenehme Mühe 

volle Belohnung zu erwarten? Wer vor ei 
ſchlagenen Saatfelde, einem zerbrochenen ; 
baume ohne Empfindung vorübergehen kann 
Menſch ohne Gefühl: wer eine junge, bahing 
Menſchengeſtalt ohne Rührung im Sarge lie; 
ift ein Menſch ohne Menſchlichkeit. Ueber 

luft des in feinen Endzweden Bollendeten 
wir; wir klagen über das frühe Veri 
deffen, was nad) Vollendung ftrebte: und 
find eine große, laute Trauer. Unfere Tra 
tiefer, dann dauernder und vielleicht gefährlü 
aber unfere Klagen find ſchmerzlicher: dent 
der Auebruch der Gefühle, die wir nicht 
Trauer unterbrücen Eonnten. 


7. 
Neue 
wohlgeordnete Ausz 
aus 
Büchern und Zeitungen 


Es ift ſchon Manches über Hannibals 
gefagt worden; — aber bie kritiſche Philo! 
diefen wichtigen Punkt in ihren unterſuch 
weitem noch nicht hinlaͤnglich erörtert. 


As der Konful Mummius Korinth erc 
die fchönften Statuen mit großer Sorgfalt 
gefchiett Hatte — ftiegen in London die Aktie 
um fieben Prozent, welcher glüdliche Borfal 
Börfe einen allgemeinen Jubel verurfachte. 


Die dreifigtaufend Freubenmäbchen auf 
niger Kirhenverfammlung — wurden bir 
großer Feierlichkeit eingeholt, und den folge 
wurde in der Kathebraltirhe vom Erzb 
feiertiches Hochamt gehalten. 

Obgleich Sokrates in feinem Korbe t 
Aftronomie ſtudirte, — fo ift es deßwegen 
mer noch unentfchieden, an welder Tod 
Papſt Ganganelli geftorben ift. 


Ohne biefe Hülfe hätte gewiß Cicero tı 
ganzen Beredtfamkeit bie Rotte des Katil 
befiegt; — denn ohne Zweifel würde durd 
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Zaften in ben katholiſchen Ländern ber 
anbel ſehr leiden, und alfo der Induſtrie 
eſchehen. 


itt dieſe energiſche Rebe gehalten hatte — 
einmal das Waſſer ſehr truͤbe, und der 
ing deſto beſſer. 


vunderthaͤtige Bett des Doktor Graham 
n, — iſt wegen ſeiner Brauchbarkeit bes 
ı den Kloͤſtern in Suͤddeutſchland ſehr in 
ımen. 


te Orthodoxie drohet leider immer mehr 
zu gerathen; deßwegen haben auch bie 

‚oden fehr abgenommen, und man fängt 
über das Gteuerfoftem zu philofophiren. 


ornehmen Fremben mußten biefen Abenb 
fehr mäßigen Bewirthung zufrieden feyn, 
Echornfleinfeger und Echlofferjungen ber 
ich — — die Zenfter eingeworfen unb ihr 
ent auf einige Zeit außer Stand gefegt 


aſchuld bes Mannes wäre freilich wohl zu 
ind ber arme Wicht zu retten geweſen — 
Seheimerath, der den Schnupfen hatte, bie 
ſt hätte durchfehen koͤnnen, und der Fürft 
Zaujagd nicht fehr verbrießlich zurüdges 
hͤre. 


irde bei Hofe und im Lande Alles gut 
an der Weg zum Regenten nicht — durch 
des Kammerlakaien ginge. 


hre von ber Syntheſis ber Apperception — 
Kaieriſchen Kiöftern und in der Lombarbei 
: Mode gelommen: — und man verfpridht 
eine gefegnete Heuernte. 


hiloſophie und alle Wiffenfchaften find jest 
zu einem ungewöhnlichen Grab der Voll: 
it gebiehen; aber unter allen — find body 
fnudein das befte Gericht. 





kepſe des Pyrrho und Arcefilas — wurde 
Tag Sr. Marokkaniſchen Majeftät mit dem 
hnlichen Geremoniel vorgeftellt; und gleich 
ichte ber Minifter einen Erpreffen an feinen 
ke Aubienz zu melden. 


Der Favorit mit feinem Anhange hat fidy nach⸗ 
druͤcklich der Einführung der Bligableiter widerfegt:— | 
denn das neue Projekt fol gefährlich feyn, und ſich 
mit der jetzigen Cinrichtung ber Finanzen durchaus 
nicht vertragen. 


Nachdem ber Divan verfammelt war — und bie 
Meſſe gehört hatte, ging das ganze Gefolge ber 
hohen Herrſchaften insgefamt auf das Schloß zur 
Mittagstafel. 


Der berühmte Arzt wurde von ber Aecbtiffin zu 
einer jungen Ronne gerufen, — um bafelbft einem 
Kaiferfchnitte beizumohnen, ben man audy ben naͤm⸗ 
lihen Nachmittag gluͤcklich vollbrachte. 


Nachdem die Koſaken den Feind von der Piliza 
vertrieben hatten — ſetzte ber Dozent feine Ideen 
nach kantiſchen Grundſaͤten fo deutlich aus einander, 
daß die ganze Verſammlung uͤberzeugt nach Hauſe 
ging. 


In der Diplomatik haben wir ſeit Hugo Gro⸗ 
tius wenige große Maͤnner gehabt; aber unſere Ar⸗ 
tillerie und das Bajonett unſerer braven Grenabire 
haben endlich nach einem blutigen Gefechte zu un⸗ 
ferm Vortheil entſchieden. 


Nach allen Gruͤnden des buͤrgerlichen und kano⸗ 
niſchen Rechts muß die Frau und zwar mit Zucht⸗ 
hausſtrafe vom Manne geſchieden werden: — prae- 
terea censeo, Carthaginem esse delendam. 


Die Peſt zu Konftantinopel hat viel — zur Ka 
nonifation bes Grfindere — ber Accife beigetragen, 
wobei der advocatus diaboli ſich viel Ehre erwors | 
ben bat. 


Die Ausfuhr des holländifchen Käfes ift über: 
haupt biefes Jahr fehr gering gewefen: — ein trif: 
tiger Beweis gegen Alle, die nicht mehr an bie ewige 
Verbammniß glauben ! 


8. 


Jack Rostbeef’s return. 


Welcome, dear Jack, from foreign ground 
Back to old England save and sound! 
Is yet your carriage staunch and stout ? 
What devil came You home about? 








’Tis but some years, You curs’d and swore, 


You would our island see no more, 
Where all-your soul’s high blaziug fire 
Expired in pit coals, fogs and mire. -. 


Well, pray, dear Jack, come let us know, 


Your spirits are they high or low? 


‘Are You disbarthen’d of your load, 


By what You found and fed abroad ? 


‘Let me alone! old Jack replied, 
Quick turning to an other side: 
And when they prest and prest him close, 
The surly fellow blew his nose. 


And listless of the curious crowd, 
Which very thick and very lowd 
Besieg’d their dear strange country man, . 
The following rhapsody began. 


Well, what before I feard, I found 
By rambling all the globe around, 
From thrones and sees to chamberstools, 
That mankind are but knaves or fools. 


Broad folly reigns all over the map, 
And only wears a different cap: 
The cowl but cbanges with the climes, 
And nonsense flows in smoother rhimes. 


The German prince and English peer 
The selfsame haugthy jargon sneer, 
And everywhere with heavy Hem 
The people’s fleec’d and cries God dam! 


Boldiy commands with giddy mope 
Through Russian fields the flat faced pope, 
And all the throng falls on the knee, 

And bawls Pomuiluj Gospodee! 


There was a race of generous .fools, 
For every whim tbe stoutest tools, 
The Polacks once; but with one sway 
Now the whole frame is fool’d away. 


With heavy pace the German clown, 
His hardy countenance sunburnt brown, 
Sets now and then his tongue a Igose, 
And for his driver crams his goose, 


The thinlegg’d Frenchman skims away 
From comedy to bloody fray, 
And for a thing, he freedom calls, 
Walks round his dance through cannon balls, 


And after having in his frown 


“ The ennemy’s army battled down, 


He abject curbs his liberal mind, 
For fear of being guillotined. 





Now look You there, over holy Rom 
Broad dulness hangs with midnight gluom 
And fatten’d monks with Molochs stare 
Upon the people’s marrow fare. 


And in the lap of pious Spain 
He’s damn’d whoever is sound in brain, 
Who does but change to purse his mouth 
Southwestward, when the wind is south. 


Tbe Dutch upon a throne of cheese 
Are happily dull with pork and pease, 
With patience tutor’d by their wives, 
The, cordials of their sbellfish lives. 


And all tbe rest of human race, 
Run down to slavery apace: 
God bless the blockhead on their way! 
For folly ever plays foolish play. 


Here I am back in britisb air: 
Our country is as good and fair 
As ever a haudywork of god, 


By other twolegg’d creatures trod. 


Go, take the round east north and w 
To look for fools; at home is best. 
Our excellent pudding is as sweet, 
As pumpernick or polnish meat. 


Our pippins have as fine a taste, 
As berries of the dreary waste; 
And who shall small beer thin and stale 
Compare with our high flavouring ale? 


What though our Lords, for jockies f 
Be sometimes something out of wit, 
They do the nation little evil; 
We damn and give them to the devil. 


God save the King! and go to hell, 
Who in his name do buy and sell! 
Peace to the hrave, and knock them dowı 
The rascals of the church and gown! 


Let them be fools, who choose to be: 
I shall be one myself for me, 
Jack Rostbeef I, not Lord nor knight, 
But all along an honest wight. 


And though we be as stately fops 
As ever turn’d their crazy tops, 
In all our tricks there’s yet left sense, 
From Shakespeare down to Peter Squence 


Well let me live with merriment, 
And homely feed, what heaven has lent, 
Till goes my whimsy soul to rest! 

For even our Bedlam is tbe best. 














zu würdigen und an feiner Wervoflfommnung mit 
wohlthaͤtiger, unerbittlicher Strenge ohne Bitter: 
teit zu arbeiten. Die Nation wird biefer Männer 
nicht viel haben: und diejenigen, welde dem Unz 
ternehmen vielleicht gewachfen wären, find durch 
ihre individuelle Rage, ober ihren Geſchmack zu ans 
dern Arbeiten beftimmt, dis freilich auch der Natio: 
nalbildung nicht weniger wichtig find. 

Daß wir kein eigentliches Nationaftheater haben, 
ift befannt, und ift wohl kein geringer Grund, 
warum für bie Hebung ber Schauſpielkunſt in 
Deutfchland verhaͤltnißmaͤßig gegen unfere Nachbarn 
fo wenig geſchieht. Was in n, Berlin und an 
einigen andern Orten für Nationaltheater gift, iſt 
; Immer nur Eigenthum des Ortes und ber Provinz; 
| und nicht felten hat die Aeſthetik Urfache, bie Eigen- 
heiten biefer Inftitute unter nähere Rüge zu neh⸗ 
men. Gefigt, man koͤnnte alle übrigen weſentlichen 
Gegenſtaͤnde der Theaterkritit mit Wahrheit an dies 
E fen virſchiedenen Orten foncentriren und gehörig 
behantein, und den Scaufpicler nach allen ftrengen 
Forderungen der Kunft zum Mufter der Humanität 
"Biden, fo wirb es doch unmöglich feyn die Baupt: 
"face der Sprache fo zu bearbeiten, daß bie ganze 
: Nation ſich auf bie Bühne, als die Norm der Entz 
ſcheldung in zweifelt aften Faͤllen der Ausſprache bes 
NAccents und ſelbſt der Grammatik berufen Eönnte, 
Jedes unſerer Theater hat noch feinen eigenen, den 
; Anderen oft fehr unangenehmen Dialekt und Accent ; 
und bie wahre reine Sprache einer Nation muß 
ji weder Dialekt, noch Accent haben. Daß die griediz 
ii füge fie Hatte, hebt bie Gerechtigkeit der Forberung 
ä nit auf. Der attifhe Dialekt war auf ber grie— 
chiſchen Wühne bie Fahne gewerden, nad) welder 
Y man fih in allen übrigen Provinzen der ent: 
gegengefegten Ausſprache richtete. Man kann eigent⸗ 
uch auch nur von den Athenern fagen, daß fie unter 
! den Grichen biefe Kunſt getrieben haben. Die ver⸗ 
ſchiedenen Dialekte in den griechiſchen Theaterdich⸗ 
tern gehören zur Bezeichnung der Charaktere; und 
i man hat deren hauptfäclic doch nur zwei, den ate 
tiſchen und ben doriſchen zur Darftellung ber feie 
| mern und ber gröbern Klaffe der Nation. Daß Pins 
bar, als ein Wöotier und bed das größte Dichters 
genie der Grichen, in dem letztern fehrich, bewegte 

ben Komfker Ariſtophanes billig nicht, in feiner Anz 
° ordnung eine Xenderung zu treffen. &o ange bie 
Griechen überkaupt noch ihre ſehr verſchledenen Dias 
lekte hatten, war auch dic Nationalbildung noch ſehr 
zurüd. Zu Perikles Zeiten ſprach und ſchrieb faſt 




















alles Attiſch, von Byzanz nad) Syrakus und Cyrene: 


und toͤchſt wahrſcheinlich wuͤrde nach und nad; ende 
uch alles in eine allgemeine Jorm gegoſſen werden 
; und nur zur Kolvrirung des Gemäldes Rüı 
Ä gebtiuben fon. Der Dialekt Theorrite gehört 
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zur Charakterzeichnung sranidiiiimmmden 
ung in mehreren Stuͤten = 

Das deutfche Tpeatı: zugiuhiiuuunen 
die das englifhe und gegen 
Entftehung an gehabt — 


wundern, wie ohne 

deutſche Schaufpielkun: 
Vollkommenheit gekont: 
jegt wirklich ſchon 
gel des Mittelpunktee 
widhtigften Urfahen, 
Theater nicht höher 
demfelben das Luſiſpi⸗ 
Zauerfpiel, weil je 
Sprache eher entbehr 
der Schauſpieler in & 
der den Engländer, 
Spanier, ſondern den 
der deutfche Schauſpit 
Wiener, noch den Bel 
den Manpeimer, ſond 
ſoll er aber diefen 
wo er ihn ſuchen fol‘ 
feften Strebepunkt Hal 
und bie Eleinften Nüd 
hernehmen Eönnte? 

ventgarben, als das 
und in Frankreich 
in biefem Gtüde bas 
ganze Nation richtet. 
entfcheiben? Man gieh 
tern freitih mit Rech 
Mutterfprahe nad) 

richtig ſprechen lernen 
left, ba viele Provingt 
der Sprache gleichen 
fagt zwar und belegt 
aus der Geſchichte unt 
daß der Strich Landes 
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ber Ration bie ertraͤglichſte: aber fie muͤſ⸗ 
zute nicht verkennen, bas bie übrigen Pros 
ızeln befigen. Wenn man audy bie Autori: 
ifchlautes in Ep und Et anerkennt, wel: 
die Nieberfachfen mit eben fo gutem, ober 
befiern Grunde, als es die Meißner fors 


pt tbun, fo bleibt body in ber hochdeutſchen 


je der Oberſachſen noch manches Zehler: 
28 nur berjenige gehörig empfindet, ber 
mehrerer Mundarten lange gehört und uns 
J verglihen bat. Die Provinzen an ber 
ın Danzig bis nad) Reval find nicht ganz 
ache auf ihre richtige beutfche Ausſprache 
ı bezeichnen eine fehr fehlerhafte Ausſprache 
führung vieler auffallenden Beiſpiele mit 
ıen der ſaͤchſiſchen. Dafür nehmen fich 
er bie meiften der beutfchen Nordlaͤnder bie 
bie Regeln der Grammatik in jeder Periode 
I zu rabbredien, und den Artikel und bie 
men alle Augenblide falfch zu brauchen. 
eben wir ihnen auch in dem Punkte ber 
it mandmal wenig nad; und es würde 
nn, auf der beften deutfchen Univerfität 
halbes Dugend Profefforen zu finden, dic 
che ohne Ausnahme richtig fprehen. Wer 
e? hörte ich felbft vor kurzem lakoniſch 
ıen Manne fragen, deſſen Deutſch nicht 
Buͤchern, fondern auch auf dem Lehr: 
der Nation fonft billig in fehr gutem Kre⸗ 
Schauſpieler alfo, welche in der Sprache 
haben menigftens cin cben fo großes Recht 
zulbigung, als akademiſche Lehrer, deren 
zugleich Belehrung und Mufter der Acfthe: 
ſollte: ebgleich vicileicht Gründe da find, 
ſere Korderungen an den Schauſpieler noch 
sachen. Aber ich verirre mich zu ſehr auf 
t ber Ungebunbenbiit. 
All meine Anforderungen an ben Schau: 
ewohl in Anfchung dee Phyſiſchen, als in 
des Geiftigen und Wiſſenſchaftlichen, in der 
etragen. Die Künftier und Kenner wer: 
len, mit weldem Zuge dieſes geſchieht; und 
aten der Kunft mögen darnach ihre Selbſt⸗ 
ınftellen. 
inge von dem Phnfifhen an, weil bicfes 
Zebingung ift, welche eintritt, und welche 
Haus nicht in unferer Macht ficht, ſon⸗ 
vr Ratur gegeben fenn muß. 
nfe&nlidyer, flattliher, durchaus harmoni⸗ 
vr, ohne auffallende Eigenbeit irgend einer 
ein reines metallvclles Epradorgan find 
Requiſit an einem Schaͤuſpieler für ernſt⸗ 
len. Zherfit wird nie bie Perſon Agas 
fpielen, unb wenn der Heldengeiſt bes 
iechifchen Lagers in feine Seele gefahren 
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waͤre. Schoͤnheit der Perſon iſt billig nirgend bei 
der erſten Erſcheinung ein beſſerer Empfehlungs⸗ 
brief, als auf der Schaubuͤhne. Schon das Wort 
rechtfertiget die Sache; es muß etwas zu ſchauen 
gegeben werden. Die Theatergeſchichte hat zwar 


Beiſpiele, daß auch nicht anſehnliche Figuren ſich 


in dieſer Sphaͤre zu ungewoͤhnlicher Vollkommen⸗ 
beit hinauf gearbeitet haben; unter denen Gar⸗ 
rick ſelbſt der erſte iſt. Garrick war nicht groß 
und anſehnlich: er war blos regelmaͤßig und an⸗ 
genehm. Aber uͤber ſeinem großen Geiſte und dem 
Ausdruck deſſelben vergaß man bie kleine unan: 
fehnlihe Figur, fo wie man über dem kleinen 
Geiſt manches Schauſpielers die große anfchnliche 


Figur vergißt. Ich darf aber immer fagen, der 


erfte Eindrud wird bei dem crften immer nachthei⸗ 
lig und bei bem letzten vortheilhaft feyn: und die 
Beränderung gefhieht nur, wenn der cine mehr 
und ber andere weniger leiſtet, als beide ankuͤn⸗ 
digen. Unftreitig würbe bei bemfelben Etubium, 
mit demfelben Geifte, den er befaß unb einer Hel⸗ 
benfigur Garrid in großen Rollen noch größer 
geweſen ſeynz fo wie ber ſchlechte Echaufpieler 
ohne Figur ſogleich noch ſchlechter, oder vielmehr 
gar nichts ſeyn würbe. 

Damit fage ich nit, daß jcber Schauſpleler 
ein belvederifcher Apoll ſeyn möüfle: aber cin 
Mann ohne Perfon wirb, wenn er fi auch mit 
Gluͤck auf das Theater wagt, ſich doch nicht an 
Charaktere wagen dürfen, zu benen Yerfon durch⸗ 
aus crferdert wird. Eben daſſelbe gilt von ben 
Weibern. Gine kleine nieblidge Grazie, bie ung 
als Ophelie bezaubern kann, wird uns als Könts 
gin Eliſabeth, oder auch als das Maͤdchen von 
Marienburg, das bier vicleicht nicht ganz eigent: 
ih Mädchen genannt worben ift, durchaus nicht 
befricdigen können. Wenn der Kothurn auch ihrer 
Länge cine Elle zufegen könnte, fo kann er bed 
das Uebrige in Bein hereiſches Verhaͤltniß bringen. 


Die hiſtoriſche Wahrheit darf nicht fo ſehr belei⸗ 


bigt werden, ober, wenn auch dieſes nicht wäre, 


fo barf man unfere Zorberungen auf Sröße, wo . 
Größe in unfern Berftellungen weſentlich iſt, durch⸗ 


aus nicht vernachlaͤſſigen. Beſonders crforbert im 
angeführten Icgten Stüd der Charakter Peters des 
Erften in feiner G@elichten mehr, ale cine Beglei: 





terin der Pilbesgättin, und wenn biefe auch wirt: " 


lich derfelben ihren Gürtel gelichen hätte. 
fhichte zeigt auch, daß Katharina die Erſte wirk: 
lich mehr Virago war, als cin Bild fanfter weib: 
licher Anmut, mehr eine Heroin, als eine bloß 
ſchoͤne Seele in einem nicdlidien Körper. Und wenn 
uns alfo eine Grazie, mit dem Inbegriff alles 
weiblichen Liebreizes, das Maͤdchen von Marien: 
burg mit aller ihrer fhmeichelnden Kunſt giebt, fo 


70700. 1007 — ei u 


Die Ge: 


—A —— 


== mg 


- — — — 
— u 
— — — 


— — — — 
— — — m 


.— — ..— 
ee ee ee Ve — ——— ——— — ñ——— —— — 


| 
| 
—8 


Stimme von Tertianern zu ſeyn ſchien. 


wird doch unſere Bezauberung nur ſo lange dauern, 
als wir uns nicht erinnern, daß dieſe kleine 
Echmeichterin unmoͤglich bie Geliebte Peters des 
Ruſſen ſeyn kann, die am Pruth mit ſo viel maͤnn⸗ 
licher Entſchloſſenheit wie ein Held handelte, und 
durch ihr ganzes Leben dieſen Charakter getragen hat. 

Eine helle ſtarke ſonoriſche Stimme iſt ferner 
ein unnachlaßliches Erforderniß fuͤr einen Schauſpie⸗ 
ler großer Rollen, ohne welches er durchaus zu 
dem banzen Ausdruck des wahren Geiſtes in dem 
Charakter nicht gelangen kann, ben er auf ber 
Bühne zeigen fol. Er kann die Schönheit der 
Perſon vielleicht noch cher entbehren, als biefes 
allernächfte Mittel der Darftcllung, die Stimme: 
wer aber beibe Geſchenke der Ratur, Perſon und 
Sache befist, und Seele genug bat, ohne welche 
durchaus gar nichts gethan werden kann, ber ſteht 
in Vortheilen auf dem Theater Schem fegleich viele 
Schritte voraus, der ihm fonft an wahren Vorzuͤ⸗ 
gen bes Geiſtes auch weit überlegen ift, unb wird 
mit weit weniger Aufwand von Studium weit 
mehr als diejenigen leiſten, bie in biefen äußern 
Erſcheinungen minder Günftlinge der Natur find. 

Man barf nur die Schaufpieler von verfchiebes 
nem Kredit bei der Nation, in dem großen Fache, 
betrachten, um ſich fogleich recht lebhaft davon 
zu überzeugen. Wem bie Natur nicht vorgearbei: 
tet hat, ber wird mit aller Anftrengung feiner 
geiftigen Kräfte, die wirklih ausgezeichnet feyn 
mögen, doch meiftene nur auf der Mitte ftchen 
bleiben. 

Wer alfo auf der Bühne etwas Großes zu lei: 
ften wünfht, den muß der Hauptmann bei ber 
Mufterung durchaus nicht ins Ranzenglied ftellen 
fönnen, ter muß auch als Schildwache im Stande 
fegn, ein eindringliches metallenes Wer da? zu rufen. 
Ich bin einige Mal im Hamlet in Verſuchung ge: 
rathen, bei bem erften Anruf ber Poften in ber 
erften Ecene, das Haus zu verlaffens fo wenig 
war ber Zon kriegeriſch feſt, daß er vielmehr dic 
Welche 
Wirkung, auch in fonft ziemlich gleihgüttigen Etel: 
Ion, Perſon und Stimme zufammen macht, habe 
ich nie eindringlicher gefunden, als bei dem verftor: 
benen Reinede. Die Natur batte ihn zu großer 
Arbeit gebaut, und ſchon bei feiner erften Erfchei- 
nung ſchien fie zu fagen: Bier ſteht ein Mann. 
In ſeiner Stimme lag die Staͤrke einer Poſaune, 
und die Mobulation einer Floͤte. Und wenn cr 
ben Bricfträger made, und in dem ganzen Stüde 
nur zwanzig Schritte trat und zehn Worte ſprach, 
fo wußte man body ſchon, daß er der erfte Mann 
ber Geſellſchaft war. Mit wahrem Genuß crin: 
nere ich mich noch feiner legten Rolle im Hamlet, 

wo er den m Beil und Opig ben Pringen ſpielte. 
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lich; aber er war immer nur Prinz, und Seine 





Hier war bas eigentliche Verhaͤltniß zwiſchen Beide 
Dpis märe Reineckens Sohn geblieben, und wet 
er noch vierzig Jahre neben ihm fortgearbeitet hätt 
denn die Natur hat ihm nicht die phyſiſche Kra 
gegeben, ſich auf gleichen Fuß mit ihm zu flchen 
Das benimmt feinem Werte nichts; die Rate 
hat die Orbnung gemacht, und biefe hebt nicmad 
mit aller Anftrengung unb dem ganzen Zauber dd 
Kunft auf. Opitz machte ben Prinzen vortee 






























war König. In der Vorftellung bes Icgtern 
der Geiſt wirklich Geiſt und ſchaffte durch feine 
ſcheinung das ſchauerliche ſchreckliche Gefühl, fa 
bei dem Prinzen, als bei den Zuſchauern, baij 
ſchaffen follte. Seine Geftalt war zitternder Re 
fein Schritt das Dahinzichen einer grauen W 
feine Stimme die ſchauerliche ſtarke Zremufel 
eines Orakels. Ecn: „Shwört! Shui 
auf fein Schwert!” war allein cin gm 
Zraucerfpiel werth. Immer habe ich geglaubt, 
der Geift des alten Hamlets cine Hauptrolle 
Stüds ift, und mid durch dieſe meifterhafte F 
ftellung völlig überzeugt. Der Dichter hat 
wahrem Gefühl alles, was cr von Majeftät, M 
und Würde hatte, in dic wenigen Züge bes er 
beten Königs gelegt, und die Schilderung, me 
fein Sohn von ihm ber Mutter im Nadıtacf 
macht, gicbt uns die Idee, die wir ung von fl 
Perſon nit allein machen dürfen, fonbern n 
müjfen. Es foll mit einem Worte ber Geile 
Königs ſeyn; und zwar ber Geiſt cines Königs, 
als Mufter der Könige in jeder Ruͤckſicht vorge 
wird. Traurig ift es, wenn man jegt hier 
da die Geiſter Hamlets auf der Bühne ſicht! 
bört, die von dem wahren Gtifte des Konigs 
mebr abſtechen, als der Ichente König von den 
ſtorbenen in dem Stuͤcke ſelbſt nach der Zeich 
des Dichters. Heu mihi, qualis erat, que 
mutatus ab illo! ſteigt c8 mit Widerwillen ie} 
Secle empor, und mit wahrer Grlcichterung 

das Eeleidigte Afthetifche Gefühl den Schächer m 
in die Hölle fahren. Da ber Schaufpicler, fo 
tig auch die Mimik der Scherben und des gu 
übrigen Körpers ift, doch vorzüglich durch 
Eprade wirken muß, wie will cin Mann fd 
Zweck erecihen, der gar Keine Eprade 
Sprache laͤßt fich indeffen doch noch cher c 
als Figur fhaffen. Der ſchwerzuͤngige Demoftpk 
nahm Kieſel in den Munb und ſprach, und ig 
im Sturm an das Felfenufer, um feiner Stich 
Stärke zu geben: und neuere Diätetiter der Zeeic dl 
bes Körpers liefern vielleicht ähnliche cben fo bewaͤhe 
Mittel. Aber unter zehntauſend Schwerzuͤngig 
wurde vielleicht nur Ein Demofthenes, und unter Mi 
fo vielen würde vielleicht audy nur Ein Barrid werde 
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Dicſe vorzuͤglich ſtrenge Anforderung auf Figur | oft geringe Anzahl cin; und fo find ſie denn ger . 
b Stimme erſtreckt ſich indeffen nach meiner Mei: | nöthiget, dic Mannidfaltigkeit der Natur durch bie _ 
mg bic$ auf diejenigen, die im heroiſchen Fache kuͤnſtliche zu erfegen, indem Mehrere aus ihrem 
was mehr als gewöhnlich ift, Liften wollen. Es | Charakter links und rechts beraustreten und noch 
ebt Eine Menge Rollen, wo eine gewöhnliche | fo viel Analoges zu ſich zichn, als fir einiger: 
igur unb eine gemöhnlide Eprade, wenn nur | maßen behandeln koͤnnen, wozu fie nicht felten 
nft ber Kunſtkritiker nichts Grchlidhes gegen | aus Mangel ber Eubjckte ſelbſt das Direktorium 
eſelben in ihren gegebenen Situationen einmwens | verbinbet. ) 
a kann, hinreichen, ben Charakter zur Belch: Das kanoniſche Recht will, daS kein Kandidat 
mg und zum Vergnügen der Zuſchauer vellfom: | mit cinem auffallenden ſchweren koͤrperlichen Ges 
en aͤſthetiſch darzuſtellen. Dergleichen find Che⸗ brechen in das heilige Miniſterium genemmen werde. 
Miers , gewoͤhnlichere kLiebhaber, Hausvaͤter und Ohne den Schauſpieler mit dem Kanzelrchner eben 
E meiften Nebenrollen bes Zrauerfpiel® und Echau: | in Parallele zu fegen, darf man biefe Zorberung . 
eis, und faſt alle Rollen des Luſtſpiels, bag | mit weit mehr Grund an dic Kandidaten der Bühne 
— eigenen Stempel für feine Perfonen | machen. Jeder wahre Gebrechliche erregt wahres 

t. Mitleiden; und in den Rollen, wo er auf dem 
Es muſſen ſogar in jedem Stuͤcke dic Steige⸗ Theater erſcheint, iſt wohl ſelten, oder faſt nie 
ag und Ordnung ber Perſonen ber Zcichnung ber | wahres Mitleid am allerwenigſten mit dem Spieler 
ee beſtaͤndig entfprechen, und cin Etüd in | bie brabfichtigte Wirkung Es muß fidy meiflene 

alle Epieler Heiden, eder Alle Helden in | in dem Jovialiſchen, oder dem Rächerlichen dee ges 

Grabe und auf gleiche Reife wären, würde | acihneten Charakters verlivren. Es liegt überkaupt 

gehefften Wirkung ganz gewiß verfeblen. Der | nidt in ber Humanität und ift cin Zcidhen ber | 
ſoll nit Ritter fenn, und die Zefe nicht ! Armuth, oder des Muthwillens, wenn Dichter ven 

Mefeins aber fo wie man gegen Ritter und | feihen Naturfeblern Gelegenbeit nehmen, ibre Pers 
Mulcin als felche nichts einzumenden haben mug, | fonen in komiſchen Kontraft zu ſegen. Wenn es 
muß man auch gegen Anappen und Zefe in | aber dech geſchiebt, fo ift cin feier Naturfchter | 
wm Gkaralter nichts einzumenden baben. Im | inımer noch angenehmer, wenn cr auf bem Theater | 
wmifcken ift fogar etwas Barockes in Figur und | nachgemacht, als wenn ır wirklich erſcheint, aus | 
Berme nicht felten ber Grund cines centfchiude: | einem deppelten Grunde. Das humane Gefühl wird | 
we Wiklacfallens zur Darſtellung ven (Sparaktern, mit dem Anblick wirklicher Leiden verfchent, und | 
' ale in dicſem Hauptfache liergen. Einem ganz | das Vergnuͤgen an der Geſchicklichkeit dis Künfts | 

gebauten Wanne wirb cs fehmerer gelingen, | ters bebauptet fih troßs der Humanitaͤt mit dem 
Figur in Etellungen und frin Geſicht in Zuͤge dunkeln Gedanken, daß es hier nur Täufchung iſt. 
| 

















E gwingen, dir fih faſt der Karikatur naͤbern, Ferner wird für das Publikum und ben Schaus 
MB die Boch auf dem Theater nicht felten gebraucht ſpicler fetbft von dem letztern verzüglich cine gute 
mäffen, ba ſclbſt ber Dichter fie aur He⸗feſte Bruſt erfordert. Dieſes licgt cinigermaßen . 
Bag DS Kontraftes ans ber wirklichen Welt nimmt, | fhen in der Bedingung der Etimme mit einge: ' 
Be oft genug findet. Solche Leute, Männer ſchloſſen, da beide meiltene zufammen fmb: aber 
als Weiber, find veortreffiich in ihrer Art: | fie find es doch nicht immer. Die Erfahrung zeigt, 
fie die Direktorin nicht aus ihrer Sphaͤre | wic viele Schauſpieler, bie ſich nicht ſchonen kön: 
laffen. Ueberhaupt konnte cine Ihcaterac: I nen, durd bie Anftrengung leiden, wenn ihre Bruft 
‚ wenn fie nur immer Kunde genug Fätte, nicht feſt iſt: ind ſchen mander brave Mann ifl 
Mamichfaltigkeit der Eutjekte genug in ikrer ! aus diefer Urſache das Opfer feines Enthufiasmus 
haben, auch mande ſchlechte mit eingerech⸗ für die Kunft g'worden. Der Kanzelrcdner Tann 
2 denn es if kein Schauſpieler fo fchtccht, dir | immer feine Brut noch cher fchonen. Er ift der 
eine Rolle vorzugsweiſe vertrefflih nnd weit | Einzige auf feinem Poften, mißt fiinen Vortrag | 
madte, ald ber arößte Miifter dir Runft, i mach fiinen Kräften ab und übirläft cs febann i 
bie Ratur Jedem feinen eigenen Stempel ge: | feinen Zutoͤrern, i&m fo aut als möglich zu fels 
bat. acn. In dem Edhnufpicihaufe it das Publikum Ä 
Es iſt gewiß eine chin fo greße Therhuit, cin | twas gebieteriſcher, und ferdert, daß alles zum h 
1 
| 
| 
} 







Derceller Schauſpicler, als cin Pelpriſter fern | böchſten Genuß in der Darſtellung uͤbereinſtimme. 
Fwellen, weit es nicht möglidy ift, und die Ra: Es it dem Schauſpieler dur die Sache vors 
R such Bier, wie überall, Jedem feine Graͤnzen geſchrichen, wie er ſprechen fol. Gr hat nicht bie 
Neviefen kat. Die Eckenomic dir muiften Ge: | Wahl: cr darf Feiner Situation etwas vergeben, 
Wäaften ſchraͤnkt ſich aber auf cite beſtimmte, | Eeine vorgezcichnete Leidenſchaft ohne Vollendung 
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| taffen, nicht zum Nachtheil feiner Rolle hinter ei⸗ 





nen Mitfpielern zurüdbleiben, wo ihr Geift will, 
dag er voranftehen fol. Wenn fich glei” man⸗ 
her Schaufpieler mit etwas mehr Kritik vielen 
Aufwand von Kraft erfparen koͤnnte, fo ift doch 
der Aufwand, der wirklich unumgänglich erforbert 
wird, oft ſchon groß genug, daß ihn ein Schwache 
brüftiger ohne des Publitums und noch mehr ohne 
feinen eigenen Schaden unmöglih machen kann. Cs 
ift nicht felten, daß Perfonen vom Theater halb 
ohnmaͤchtig nad) Haufe getragen werben, ohne baß 
man fagen koͤnnte, daß fie ihre Rolle übertrieben 
haben. Ein Menfh alfo, der vielleicht die Suͤn⸗ 
ben feinee Vaͤter mit feinen eigenen trägt, wird 
für die Buͤhne fchwerlich taugen; wenigftens Feine 
Rollen Abernehmen können, die einen Mann erfors 
dern, und bie er unvollendet liegen laſſen müßte. 
Das nämlidhe gilt von ben Weibern, doch nicht in 
dem nämlichen Grade, da man überhaupt dem Weibe 
etwas mehr Schwachheit verzeiht, als dem Manne, 
weit fie fhon mehr in bem weiblichen Charakter 
liegt. 

Daß ber Körper eines Schaufpielers leicht, bieg⸗ 
fam und frei, daß er, fo zu fagen, durchaus plaftifch 
feyn muͤſſe, ift eine Bedingung , die durch die Sache 
felbft gefegt wird. Er muß mit dem Körper faft cben 
fo viel als mit der Stimme arbeiten, und wie foll er 
arbeiten, wenn biefer bei aller übrigen Wohlgeftalt: 
beit doch durchaus nur hart und unbildſam ift? 
Wie fol er ald Künftler und momentanes Kunft: 
wert felbft fi durch alle wellenden, ober ſchroffen 
Bewegungen body mit Grazie hindurchwinden, wenn 
man alle Augenblicke über ihn ausrufen möchte, 
stipes est et fungus? Dieſe plaſtiſche Beſchaffen⸗ 
heit des Körpers ift indeffen Beine abgefonderte ab: 
folut reine Naturbedingung, ba man annehmen 
fann, daß ein Körper, ber nur übrigens durchaus 
harmonifch gebaut ift, fih durch Fleiß, Aufmerk: 
famteit und wiederholte Uebung bald in alle Wen: 
dungen fügen wird, die zum Ausdrud der Rolle 
gehören, weldye fein Beſitzer geben foll: ja man 
darf behaupten, dieſe Bewegungen werden, fo zu 
fagen, nad) einer präftabilirten Harmonie von felbft 
folgen, wenn nur die Seele richtig empfindet und 
ihre Empfindungen ohne Zwang rein Afthetifch hin⸗ 
ftrömen laͤßt. Jedoch ift uebung und Studium aud) 
hierin von bem größten Nugen, nicht um die Be: 
wegung zu lernen, — denn gelernte Bewegung ift 
nicht mehr reine Natur, alfo nicht mehr für bie 
Kunft — fondern über fie gu wachen, damit fie fich 
nit von dem Ausdrud der Wahrheit entferne, 
welde die Scele geben will. 

Die Sache wird noch beutliher und anfchauli: 
der werben, wenn ich nun weiter von den mora: 
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fpieler fpredje, und zeige, was wir in Verbind 
biefer Eigenfchaften billig von ihm erwarten bür 
Ich trage fürs erfte, ehe ich weiter gehe, mı 
Korbderungen an den Körper mit noch mehr Ik 
bittlichkeit im Allgemeinen auf bie Seele des Sch 
ſpielers über. Er muß eine empfängliche, gefä 
volle, wahr empfindende, taktmäßige Eeele hab 
Iſt dieſes nicht, fo gewinnt cr mit allen ja 
Vorzuͤgen von den Zuſchauern ſchwerlich weiter ehr 
als ein, Quasta species: ift biefes aber, unb 
bat wahren Willen etwas zu leiften, fo wir: 
bes Zwecks ſicher nicht verfehlen. Kein Menſqh 
der Welt muß ein feineres aͤſthetiſches Gefuͤhl 
fisen, als ber Schaufpieler, um bas wahre Ei 
und Darmonifche ebenfo wie bas Abftechende 4 
Grelle in den Charakteren Ichenbig zu bezch 
Selbſt der Echrer der Aeſthetik kann eher die Aeſthe 
entbehren, als ein Mann auf ber Bühne, an 
unfere Zorberungen in ber Darftellung bes © 
nen unnadhläßiih find. Die Korberung if 
ftrenger, als bie, daß derjenige, ber keinen Takt 
fein Muſiker feyn, und wer ein Gercechtigkeith 
fühl befigt, Fein Richter werben fol. Allge 
Harmonie und allgemeiner Takt Tiegen fo tif] 
der Scele des Menfchen, daß Jeder, ber von 
Natur nicht ganz flicfmütterlicd behandelt wor 
ift, beftänbig unvermerkt in ihrer Leitung g 
Ein Regiment würde auch ohne das Inſtru 
des Korporals vieleicht "nur cinige Tage 
aber defto reiner nad) dem mufllalijchen 
mente marfdiren; und es ift faft unmoͤglich 
dem SParterre feine Acpfel anders, als nad 
Takt der Symphonie zu cffen, wenn man 
ganz allein mit dem Effen befchäftiget ift: fo 
es einem moralifh richtig geflimmten Menſchen 
möglich ift, fein Gefiht mit Wehlgefallen, 
auch nur mit Gleihgültigkeit, auf dem Antlig 
eben wirkfamen Schurkenſeele ruhen zu lag, 
Ein guter Schauſpieler muß burdhaus ein € 
ling der Natur feyn, oder fein Rollenfad: 
fo eingefchränft und undankbar feyn, daß er 
einen intereffanten Charakter ganz liefern und 
der Geſellſchaft und dem Publikum meiftense we 
nichts ernten wird, ale: er ift doch ein recht $ 
Luͤckenbuͤßer. Bat ber Schaufpieler eine bar 
fche, fein fühlende Seele, fo fehlt es ihm 
nit an Didhterfinn, der durchaus zur voll 
Faſſung und Darficlung feiner Rolle nöthig. 
fo wird er den ganzen Charakter ſowohl, aldi 
einzelnen fiinen Nüancen, die wic die Farbenſche 
rungen im Gemälde die Symmetrie erhöhen, le 
big geben Tonnen. Mit ihe überfieht er Leicht 
Plan des ganzen Stüds und bie —— 


verſchiedenen handelnden Perſonen, und findet 
leichter und gewiſſer den Geiſt ſeiner eigenen 
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d ihre Verkettung mit ben übrigen. Bei jedem 
&ritte fagt ikm fein innerer Genius: Das will 
er Dichter, denn bas ift dag Wahre: und wenn 
der Dichter nicht gewollt hat, fo will es die Dich: 
ng. Bei zder Gelegenheit fühlt er das Feine 
w das Schickliche, und giebt ce, fo wie er es 
fühlt Hat, feinen Zuhörern und Zuſchauern, und 
ebt es gewiß richtig: und mit biefem Gefühl ar: 
itet er ſich gluͤckich durch bie Klippen, bie ihm 
x Dichter vielleicht durch das Ucbermaß, oder ben 
kangel des Genies gelegt hat. Mit diefer Grund: 
ge der Seele und einem treuen Gedaͤchtniß hat 
nach meiner Meinung ſchon die größten Schwie⸗ 
j feine Kunft uͤberſtiegen: denn die uͤbri⸗ 
Taforberungen find bei denſelben mit gehoͤri⸗ 

Studium und noͤthiger Aufmerkſamkeit leicht 


friediget. 


Ein gutes treues Gebaͤchtniß iſt dem Schau: 


vorzuͤglich auch uncntbehrlich Doc wird 
ſeiner Arbeit kein Wunder ven Memorie er: 
Ebert, daß cr auf das erſte Mat Lefen, wie Mi: ! 
tes eine Legion Namen behalte, oder ſogleich 


s Zoidbs Metamorpbefen alle Hunde, dir Aktion . 
zeiten, mit ihrem Stammbäumen berfage. Es 
genug, wenn cr mit gewoͤhnlicher Aufmerkſam⸗ 


& nachdem cr ben Gift feiner Rolle gefaßt hat, 


h ihre Form, ganz wic fie if, zu nehmen und zu 
7 im Stande iſt. Weſſen Gedaͤchtniß aber cin 
ed iſt, der darf uͤberhaupt krine Lebensart waͤh⸗ 


Is wo dic Faͤcher des Kopfs unumgänglich nde 


3 am allerwenigſten darf er Schauſpieler 


in beſtaͤndiger Ordnung und Reriſion ſevn 
* wo man einen Febler dieſer Art am me: 


verzceikt, mit Strenge rügt und in ſeiner 
beenge Recht hat. Damit fage ich nicht, daß, 
Be ein ſehr ſchnelles, treucs und weitumfaffendeg . 


Hat, ſogleich auch vorzüglich geſchickt zum 
r fd. Man bat oft genug bemerkt, daß 






Grabe befisen, dic altera pars Petri ziemlich) 
fe fl. Man darf aus cinem fertigen Ge: 





Bit eben fo wenig ſchnell auf die übrigen 


gen Talente ſchließen, als man felten zum 
h at von dem Polnhifter annchmen kann, daß 
an guter Dichter, Philoſeph, Sachwalter, oder 
Erhaupt nur ein durchaus vernünftiger Mann fi. 
RS tantum scimus quantum memoria tenemus de 
wifchen Redners bat zwar feine Richtigkeit; aber 
B Wiflfen allein ift nirgends genug: es gehört 
Kal mchr dazu, daß es Ichindig werde. Gin 
kan, Der viel Philoſophie weiß, ift deßwegen noch 
w Phileſeph; und ein Mann, ber des Ariftote: 
I ganze Poetik und alle Vorfchriften des Horaz 
rk Humano capiti bis zu plena cruoris hirudo | 
twenbig berfagt, ift darum Erin Dichter; denn 
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ESebickten, welche dieſe Gabe in einem fihr. 
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ſonſt waͤre gewiß Gottſched einer unſerer erſten 
Maͤnner in beiden Faͤchern geweſen. Viele Maͤnner 
koͤnnen ohne ein ſehr treues Gedaͤchtniß in ihren 
Faͤchern wahres Verdienſt haben; aber der Schau⸗ 
ſpieler darf deſſelben durchaus nicht in cinem merk⸗ 
lichen Grade ermangeln. Die Wichtigkeit davon ler⸗ 
nen erſt Schauſpieler einſehen, welche in die Jahre 
kommen, wo nach dem Laufe der Natur dieſe Gabe 
ſchwaͤcher wird, ober auch nch mehr folde, bie 
durch irgend cinen unglüdlicdyen Zufall einen guten 
Theil derfeiben verloren haben. 

Alles dieſes, wovon ich bisher gefprecdhen habe, 
ift mehr oder weniger nur Naturgabe. Ich Fomme 
nun auf das, was Erziehung und eigene nähere 
Berberiitung für die Bühne thun muß. Das Erſte, 
was man nad chen vorausgefegten Bebingungen 
von dem Schauſpicler unnachlaͤßlich fordert, ift, 
dag er feine Sprache rein und flichend nach bem 
beften Dialekt und wo möglih chne allen Accent 
irgend einer Provinz ſpreche. Wie ſchwer bicles 
bci unferer Nation fei, ift fen cben erwähnt 
werben, und hat wohl feiner fernen Erweiterung 
noͤthig, da die Schwierigkeit Jedem foatiich felbft in 
; die Augen fallen muß. Aber je größer die Echwie: 
. tigkeit if, und je mehr cben dieſer Mangel unter 
der ganzen gebildeten Klaffe der Nation, auch außer 
| bem Theater, überall bemerkt wird, deſto gerechter 
ift der Wunſch, daß cs nach und nach auch bierin 
beſſer werden moͤchte, und deſto billiger unfere Tor: 
derung an das Theater, verzüglid mit dazu ars 
beiten zu beifen. Wie ich eben bemerkt babe, es 
ift kin Dialekt einer cingeinen Provinz obne Aus: 
ı nahme insbeſondere su empfehlen, fondern es ift 
bier mehr als irgendwo nöthig, den Eklektiker zu 
machen. Der meifnifhe Dialekt ift zugeftanden 
der ertraͤglichſte im Allgemeinen, aber ift aus dem 
i nicberfüächfifchen gemiß neh mander Verichtigungen 
fähig. Man wird ihn nicht deßwegen geradezu für 
völlig aut kalten wollen, weil er bie Mitte zwi⸗ 
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ſchen dem ſtarken ziſchenden eberdeutſchen und dem 
weichern nicderdeutſchen iſt. Aus dem eberdeut⸗ 


und ſchweizeriſchen duͤrfte in der That wenig zu 


ſchen, beſonders dem öſterreichiſchen, ſchwaͤbiſchen 


gebrauchen ſeyn, einige Wortformen und Veraͤnde⸗ 


rungen ausgenemmen fuͤr die hoͤhere Pocſie, wo 
ſelbſt Klopſtock fuͤr ſie iſt; fuͤr die Ausſprache gar 


nichts: aber deſto mehr Berichtigungen in Anſetung 
der Genauigkeit der Ausſprache bietet die nieder⸗ 


fähfiide Mundart bar. Ich ſelbſt bin in dem Fall 
geweſen, daß ich in Gegenden von Nirderdeutſchland 
erſt mit Aufmerkſamkeit und Mühe meine Aus: 
ı fpradje au berichtigen ſuchen mußte, um nicht oft 
, unangenchm erinnert zu wirden, daß mid bort 
Schulknaben mißverſtehen würden. Dann wollte ih |! 
wieder F mic ohne Ginfhräntung, oder vielmehr 
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die beſte erkennen: denn logiſch und grammatiſch 
duͤrften wohl die Niederſachſen das Meiſte fuͤr ſich 
haben. Aber ſie machen doch bei weitem den klein⸗ 
ſten Theil der Nation aus; und das Deutſche ihrer 
niedern Klaſſen iſt kaum unter die groͤbſten Abar⸗ 
ten zu zaͤhlen: ſie duͤrfen alſo zufrieden ſeyn, wenn 
man das, was unwiderſprechlich gut in ihrem Dia⸗ 
lekt iſt, zu benutzen ſucht. Sie werden ſchwerlich 
den alten verjaͤhrten Ziſchlaut in dem Sp und St 
verdraͤngen, durch deſſen Wegſchaffung unſtreitig 
auch die Sprache zu aͤngſtlich, weichlich und faſt 
weibiſch werden wuͤrde. Logiſch haben ſie Recht, 
empiriſch wir. Pruͤfet alles, das Gute behaltet! 
heißt es hier vorzuͤglich Man hört es ſogleich an 
der? Rede, ob cin Mann aud außer feiner Pro: 
vinz, und zwar in biefer Ruͤckſicht auch ohne Vor⸗ 
urtbeil, außer derfelben gelebt hat. Bei Schaufpies 
lern ift dieſes vorzüglich zu ihrem Vortheil bemerklich. 
Man findet bald diejenigen aus der Gefellfchaft 
heraus, welche nicht beftändig auf einem einheimi: 
ſchen Theater gewefen find, fondern fih vom Rhein 
bis zur Newa, wo bie beutfche Muſe fpricht, viel: 
leicht ſich ſelbſt kaum bewußt, gebildet haben. Der 
Schauſpieler wird durch dieſe wiederholte Veraͤn⸗ 
derung bes Orts nicht allein, was man fagt, ein 
routinirter Schaufpieler, er bat noch andere we⸗ 
fentlidyere Vorzüge, und es ift Eeiner ber Eleinften 
Vortheile, baß feine Sprade dadurch außerordent⸗ 
lich gewinnt. Er verliert auf dieſer Wanderung 
das Provinziale, und behält nur das Nationale; 
und dirfes wollen wir. Provinzialidmen jeder Art 
koͤnnen nur Leute ohne wahren geläuterten Ge: 
ſchmack, oder wahre Kenner nur in ſolchen Stüden 
vergnügen, die in der Peripherie bes niedrigen Ko: 
mifchen bleiben. Die Accentuation gehört, in fo 
fern fie die Richtigkeit einzelner, aus dem Text 
genommener Worte betrifft, zu der Ausſprache, und 
in fo fern fie das richtige Mag und Gewicht biefer 
Worte in dem Texte beftimmt, zu dem Vortrage. 

Man fordert ferner von dem Echaufpieler mit 
Recht, daß cr gut deklamire; eine Forderung, deren 
Erfüllung fehr Leicht und fehr fehwer ift, nach ber 
Beſchaffenheit des Subjektes, an welches fie ge: 
fhichet! Deklamiren kann weiter nichts feyn, als 
eine durchaus verhältnigmäßige Verftärkung der Leb⸗ 
haftigkeit des Vortrags auf der Bühne zur Er: 
reihung des theatralifchen Zwecks. Kür Jeden, ber 
in den Geift feines Gegenftandes eingedrungen ift, 
der in bem Augenblide der Darftclung ſich denfel: 
ben ganz eigen gemadt Hat, Tann der Vortrag 
nicht ſchwer ſeyn; denn er ift cine natürliche Folge 
feiner Ideen und Gefühle. Wenn beide richtig find, 
wird nothwendig ihre aͤußere Darftellung fchön und 
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ohne erweiterte Liberalität bie dortige Mundart für 
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gebenen Bedingungen ber Perfon, ber Stimme 


der Sprache erfüllt find. Die Deklamation, 
Steigerung des Vortrags, fordert allerbings 
was mehr Aufmerkfamfeit und auch wohl etı 
mehr Anftrengung ber Kräfte: aber fie beruht | 
immer nur auf dem richtigen Gefühl des Wat 
und in jeder Lage Schidlihen. Gin Dann, 
richtig denkt und fühlt und dem Ausdrud bi 
Gefuͤhls feine natürliche Freiheit laͤßt, hat wı 
Regeln für Dektamation und Handlung 
einem Andern werden cine Menge Regeln u 
beifen. Unfer Zollikofer wurbe einft gefragt, 
man fanb, daß er außerorbentlih richtig umb- 
beklamirte, wo er deklamiren gelernt Hätte? 
meinen Sie das?“ verfegte ber vortrefflice Mi 
lächelnd: und als man fich weiter daruͤber 
te, fagte er: „bas habe ich nicht. gelernt.” 
die Neugierde, wie er einen durchaus fo 
und richtigen Ausdruck befommen habe, gab er 
Antwort: „Ich fuche fo viel als möglich richtig 
denken und zu fühlen; biefen Gedanken und bi 
Gefühl übergebe ich mich, und fo wird ihr 
wie ihr inneres Wefen war.” Dieſes war bie 
Schule bes herrlihen Mannes; ich zweifle, ob 4 
mofthenes und Bourbaloue eine beffere gehabt 
ben. „‚Pectus est quod facit disertos,“" fagt Qi 
tilian, ein Mann, auf deffen Avtos cpha man bi 
faft zu fchwören gewohnt iſt. Zreitich iſt die 
Eamation des Schaufpiclers mannichfaltiger und 
leicht in mancher Rüdficht ſchwerer, als bie 
mation des Redners, da bie Lage ber Rollen 
fchiebener und der Ucbergang aus einer in bi 
bere fehneler" und verwidelter ifl. Der Ribuer 
zu feinem Gegenftande ein eigenes großes 
beffen Schöpfung, Orbnung, Haltung und 
rung alles fein eigenes Werk tft; der 
ift das raftiofe Menfchenlchen ſelbſt, wo bas 
keinen Augenblick feft ſteht und die nämlichen Fa 
beftändig andere Schattirungen machen. Der 
ner giebt die großen Lafter und Tugenden 
Menſchen; der Schaufpieler giebt ben 
fetbft mit feinen Laflern und Zugenden, und 
eben dadurch finnlich ftärker. Ich darf alfe 
haupten, ein richtiges tiefes lebhaftes Gefühl | 
Wahrhgit der Rolle, durch alle ihre Lagen, mit dl 
ihren pſychologiſchen Urfachen, ift flets ber Gu 
zum richtigen Ausdruck und feines Grades. 
Damit der Schaufpieler diefes Gefuͤhl recht 
bendig und ganz haben könne, darf er freilich md 
in der Welt, noch in den Wiffenfchaften Zrembi 
feyn. Jeder kann nur das aus ſich herausncha 
was in ihm ift. Uchber Dinge, bie er nicht ke 
ann er weder richtige Vorſtellung, noch richti 
Gefühl haben, und muß fih alfo aufs Geral 
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it, nicht, daß er ein vollendeter Birtucfe in es ihm ſelbſt an Dichtergeiſte nicht fehlt: deſto befs 
einem Bade fei, fondeın, duß er als ein ge: fer für das Publikum; aber Lifte ſchlimmer vielleicht 
Dilcttant in vielen, oder vielmehr in den in mander Rüdfiht für ihn ſelbſt! Denn e8 muß 
Sichern erfcheine, die zu ber Ersickung des cine wahre Zelter fur einen geiftreichen Echaufpieler 
kebens gehören. Der Opernſchauſpieler muß finn, cine geiſtletre Rolle zu bihandeln. Das Pu⸗ 
Muſik etwas nicht, als Dilcttant fern, weil blitum gewinnt, indem der Schauſpieler von dem " 
inn er feine ganze Aufmerkſamkeit auf die Ecinigen noch etwas hincinlegen kann: er ſelbſt aber 
verwenden müßte, dem übrigen Charakter wird das Suͤhnopfer für den Diditer. Die Bekaunts . 
Rolle unmöglidy Gerechtigkeit widerfahren lafz ſchaft mit der Pocſie und mit dem Versbau inabe: 
nte. : fondıre läßt den Schauſpieler den Rbvtkinus der 
t den Wiffenfchaften und Künften überhaupt Dittion durchaus buffer fuͤhlen, faffen und ausdrüden. " 
rjenige, der auf dem Theater mit Reidhtigkeit | Er hat nit noͤthig, Geßners Idpllen erft in Verſe | 
üd erfcheinen und arbeiten will, wenigftens zu überfegen: er weiß fie fo zu fagen, daß der Wohl: ı' 
Imgang gehabt baben. Ohne Giſchichte wird Elang derſelben ben abgeſchnittenen Stangen nichts 
eine Rolle ganz verſtandin; denn ſelten ift | nachgiebt. Kur cine rhythmiſche Seele iſt der ganze 1 
ı welcher nicht irgend eine hifterifhe Hinmei: | Borcar in Etanzen. Der Schauſpieler, wenn er 
oder cin hiſteriſches Gleichniß vorkaͤme. Ven hier kein bloßer Handwerker iſt, kann, darf und ſoll 
tofepbie muß der Schauſpieler etwas mebr, die Suͤnden des Dichters zudecken: nur geboͤrt oft 
e eingeſchraͤnkte Zerminclogie wiſſen, weil‘ ctwas mehr, als gemdhnlice Kritik dazu, zu beſtim⸗ 
E das Ganze ſchwerlich faſſin und Manches men, ob es wirklich Suͤnde des Dichters, oder Febl⸗ 
Konſcquenz bringen kann. Alle Augenblicke blick und Unvermögen des Schauſpielers iſt. Der 
m Kunflauedrüde: und das ganze Betragen, Schauſpieler braucht weder Verſe, neh Schauſpicte 
iclers beiemmt etwas Aengſtliches und Linli⸗ ſelbſt geſchrieben zu haben: aber es muß doch ven ſeinen 
ocnn er den Sinn derſelben nicht vollktemmen, Fähigkreiten und ſeinem Geſchmaͤck mit Recht ange⸗ 
sat. In Dirgen, weiche er nicht binlaͤnglich nommen werden koͤnnen: wenn cr es unternaͤhme, 
inftcht, kann cr keinen Vortrag Faben: oder | fo wuͤrden beide Predukte nicht ſchlecht ſeyn. 
»xxtrag wird ſeyn, wie wenn cin Laie ven Jeder Schauſpieler, der ſich uͤber das Mittelmaͤ⸗ 
ulmeiſter eine militaͤriſche Erzaͤhlung ven der | ßige zu heben hefft, muß ebenfalls eine ziemliche 
una einer Aıftung vorlieſet. Wenn die Schau⸗ Kenntniß ven den benachbarten Sprachen befisen, 
auch wirklich im Ganzen fihr wenig, oder wenigſtens diejenige mit einiger Fertigkeit wiſſen, die 
zts haͤtten, fo ſellten ſie doch von allim etwas bei uns ben guten Zen in Beſchlag genommen bat, 
nd wenigſtens die Faͤbigkeit beſitzen, im erfor: | welches bis jedt noch die Franzoſiſche if. Es if 
Faule ſchnell etwas ſelbſt werben zu Eöns | traurig, wenn man zuweilen aus dieſer Sprache bie 
echnolegie iſt ihnen faſt eben fo nöthig, als Phrafen, welke ſogar bei ung in deutſchen Geſell⸗ 
konomen und dem Finanzkraͤmer. Alle Kuͤnſt⸗ ſchaften des ſogenannten guten Zone Cours haben, 
einzelne wiſſenſchaftliche Männer koͤnnen cher brechen und würgen hört. Es gicbt Rollen, deren 
mtniffe der Dinae außer ihrer Sphaͤre ent: | Ebarafter dieſes erlaubt, ja fogar forberts — von die: 
als der Eckaufpicler eine allgemeine Bekannt: | fen ift die Rede niht — abır es gibt wieder Rellen, 
rt Allem, weil in feine Spraͤre wirklich faft | die eine möglihft genaue, fiine Ausſprache dieſer 
getört. Das Publitum beftikt aus dem | Rabotage verlangen; und wenn der Schauſpieler 
ma aller Klaffen, und Jeder ift befuater | darin zu fihr abſticht, fo figt cr die Zuhörer, die 
in feinem Fache, wenn aud der Ecdufter | c8 buffer zu hören gewohnt find — und dieſer find jent 
dem 2ciften und der Reßkamm nur bei der ! nicht wenig — ein Unmuth, zumal wenn dirſes Retr⸗ 
[ bleibt. Wenn, wie gar Erin Zwrifel ift, | weifch in feiner Geldufigkeit, wie oft der Fall if, 
aufpirt eine Darftellung wichtiger, rükrınder | bauptfählih aum Ebarakter geboͤrt. Etwas Patıin 
reicher Beachenkeiten aus dem menſchlichen, ift jdem Mann ven guter Erziebung unentbebrlich, 
ſt, fo müften die handelnden Perſonen im | wenigftens fo viel, daß cr nicht die Proſedie in 
fenn, Ace, was dieſe Begebenbeiten widhtig, | Etüden trete und dem Prifeian Obrfeigen gebe. 
und lehrreich maden kann, Lisendig zu ac: | Wenn der Schaufpieler mit dirfer Sprache ned nie 
d dazu gehören nicht allein alle großen Züge, | befannt ift, fo achört es ſogleich zu dem erftın Ber» 
auch alle Eliinen Nuancen der verfchicdenen | ftchen fiiner Role, daß cr ſich die Ausdruͤcke, welche 
nklaſſen, ihrer Sefinnungen und Geiſchaͤfte. vielleid;t in derfetben daraus verfommen, gründlid) 
a6 vertrautere Bekanntſchaft muß der Schau⸗ | erklären laſſe, ebe er felbft zu dem Etubium ders j 
zerner haben, nicht allein mit den Dichtern, | felben weiter geht. Das Nämliche gilt ebenfo fehr x 
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ser wiſſcrichaftlichen, deren Grund er nit eins 
ſiede: denn vor Allem muß die Rolle grammatifch 
und logiſch verftanden werden, ehe ihr Geift ſtudirt 
werben kann. 

Man ficht, daß Unwiſſende, oder ſchwerbezeichnete 
Stieflinder der Natur am allerwenigften auf dem 
Theater an ihrer Stelle find — wenn das Direktorium 


: nicht Eubjelte genug bat, daß für ihren eigenthüm: 


lichen Charakter nur jährlich ungefähr einige Rollen 
fallen. Dan hat oft die Erfahrung, daß junge, uns 
bändige Wildlinge, denen das Joch ber heilfamen 
Difciplin in ihrem Fache unerträglih wird, ihre 
Ausflucht auf das Theater, ober unter das Militär 
nehmen. In beiden Faͤllen find fie eben in bie rechte 
Bahn gekommen; benn es wird wohl in Teinem 
Fache mehr Gebuld, Anhaltfamkeit, Muth, Unver: 
droſſenheit und-angeftrengtes Studium erfordert, als 
in den angeführten beiden, wenn ben Pflichten des 
Standes Genüge gelciftet werden fol. Zum Gluͤck 
fehlt es ſolchen Leuten felten ganz an Anlagen, bie 
ihren Neigungen angemeffen find: aber die Schwie: 


rigkeit in der Ausbildung dieſer Anlagen fehen fie 
meiſtens erft ein, wenn fie mit ihrer Wahl erft recht 





befannt werden. Sie verwünfchen fobann oft mit 
unrecht, was fie mit Unrecht gewählt haben: und 
beide Faͤcher haben an ihnen, wenn nicht fehr glück 
liche Umftände dazu kommen, felten mehr, als mit: 
telmäßige Subielte. 

Bon dem Schaufpieler fordert man enbli Welt, 
bas beißt Bekanntfchaft mit den Sitten und Gebräus 
hen des Gefellfchaftlihen, mit dem Charakter ber 
Menfchenktaffen überhaupt und vieler Individuen 
insbefondere: nicht Einfeitigkeit des bier und da 
SKonventionellen, fondern allgemeine Leichtigkeit, eben 
fo wohl das Analoge von allen Nationen aufzufafs 
fen, als ihren abftechenden Unterfchied zu bezeichnen. 
Er muß ein Mann von entfhieden feiner Lebensart 
fenn. Platner fagt: „die befte Lebensart iſt keine 
Lebensart haben.” So parador biefes Klingt, To 
ausgemadht wahr ift es. Die wahre Lebensart iſt 
überall das Angenehme, Schickliche und Gefällige zu 
fehen, zu faffen und fo viel als möglich in feiner 
Individualität darzuftellen. Um biefes zu Eönnen, 
muß man fein Sklave ber Zormalitäten feyn, fon: 
bern fie zu beberrfchen wilfen: um fie aber zu bes 
bereichen, muß man fein Krembling in benfelben 
ſeyn. Diefes war urfprünglicdy bie fo berühmte 
griechiſche Urbanität, die felbft noch Sokrates bei 
Afpafien lernte, und durch weiche fich Alcibiabes, als 
Beider Schüler, eine ſolche Allmacht in Griechenland 
erwarb. Es gehört allerdings viel Verſtand, Geift 
und Leben dazu, auf biefe Weile Eeine Lebensart zu 
haben. Ein guter Schaufpieler muß bdiefem Bilde 
nahe kommen, wenn er auch kein vollendeter Alcibia: 
bes wird: und wir fehen wirklich, daß Maͤnner von 
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entfchiebenem Werth in dicfem Fache mehr ober wer 
fetoft ſolche Bilder find. Diefe Forderung ift fi 
aber die Forderungen an einen guten Schaufp 
find au überhaupt nicht geringe; fie fleigen bi 
fo wie fein Werth und unfere Schägung beflc 
waͤchſt. Endlich wird vielleicht aus ihm, was & 
fer von feinem Armenier im Geifterfcher fagt: „ 
Leibenfchaften haben in feinem Geſichte gewuͤhlt, 
find wieder verſchwunden; bie Zeit hat ihre Spi 
wieder völlig geebnet und mit unerforfcgläder 4 
ſteht der vollendete Menſchenkenner ba.” & 
Männer find felten; aber bie Ratiomen zählen « 
ihre großen Schaufpieler nicht zu Dugenben. "DI 
ift der Sinn; bie Schilleriſchen Ausbräde fin 
nicht mehr gegenwärtig. { 
Alles, was ich bisher fagte, bezleht ſich ww 
die perſoͤnlichen und ſcientifiſchen Eigenſchaften, 
iſt nur als Vorbereitung zum Schauſpieler au 
ſehen. Die Vorbereitung iſt aber das Wichtigſte 
jeder Sache, da immer ihr glüdliher Erfolg ft 
darauf beruht. Ich gehe nun zu bem Theater ft 
über, unb erlaube mir, nachdem ich meine Mein 
gefagt habe, wie ber Mann vor bem Schaufj 
ſeyn müffe, auch noch einige Bemerkungen, wi 
ale Scaufpieler auf dem Theater felbft feyn fol 
Das Erfte ift, daß er fih gut und in fi 
Charakter ohne Ucbertreibung Eleide. Hierher 
hört vorzüglih das Studium bes Koftüme. 1 
Unbeftimmte ift der Wahl und tem Geſchmack 
Schaufpielers überlaffen; aber Alles, was beftu 
ift — und das Koftüm ift es jederzeit — muß fid du 
aus nah der Beſtimmung richten. Cs muß! 
Drdensband getragen werben, wenn ber Man 
feinen Verhältniffen gehörig angegeben ift, bas 
Kenner diefer Inftitute nicht in der Rubrike ſa 
Die ganze QDuinquaillerie diefer Art Eoftet ei 
Dufaten; und aud biefe müffen zweckmaͤßig o 
wendet werden. Es muß allemal gefragt wei 
ob diefer Mann biefen Orden wirklich tragen kon 
und welchen er cigentlid tragen mußte. Wenn 
Dienft beſtimmt ift, find auch fogleich alle Abzd 
bes Dienftes gegeben und das Auge besjenigen, ' 
die Nation bekannt ift, muß nicht durch auffal 
Widerfprühe im Aufzuge belcidiget werben. 
ift das Publikum billig etwas firenger geworl 
und wenn man ehemals den Achill im Frock ta 
ſah, ohne fi fehr darüber zu ärgern, fo wir 
jest ſchon mit Mißfallen bemerkt, wenn ein beflü 
ter Dfficie eine falfhe Kokarde, oder eine fa 
Degenquafte trägt. Das Koftüm abgerechnet, : 
des mehr Sache bes Direltoriume ift, beffen $ 
fehlung aber doch immer dem Echaufpieler nicht 
Ehre gereicht, weil er ſich darum befümmern 
zeigt fi fchon in der Kleidung ber feine Geſch 
der ESchaufpieler zu ihrem Vortheil. Man | 
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nen erwarten unb verlangen, baß an ihnen 


Hön und gefhmadvoll feii, wo es ber Cha: 
ihrer Rolle erlaubt; weil bie Gefellfchaft zur 
eitung auf das Weſentlichere fogleich ſchon 
tetifche Erfcheinung madyen muß. Grotesken, 
in Figur und Spiel die Gränzen bes Kari: 
(alten, gefallen uns zwar auch: aber fie ba: 
: Mißliches und bie Veredlung unfere Ge: 
3 erlaubt nicht, daß fie zur platten Buffon⸗ 
8 Jack Yudding berabfinten. Den Weibern 


eaters geftcht man in der Regel mit Recht 


etwas mehr Freiheit des Anzugs zu, ale 
bern, welche wenigftens nicht Echaufpicle: 
fegn follen. Man darf beiennen, daß in dem 
der Anftändigkeit unfere Damen von ber 
in ihrer Kleidung noch ſittlich genug find, 
diefer Rüdjicht zuweilen fafl den Vorzug vor 
Damen außer der Bühne verdienen. Die 
ver entbloͤßten Buſen bat feit einigen Jahren 
genug die Runde von Paris nach Warſchau 
ruͤck gemacht. Ohne eben den Moraliſten zu 
kann ich nicht finden, daß der reine, aͤſtheti⸗ 
an durch cine Erſcheinung gewinne, wo man 
a, was gezeigt wird, nur noch cine Spanne 
llerheiligſten von Paphos hat. Es iſt ein 
ft geſungenes Liecd: wenn werden die Weiber 
Die wahren Reize der Sittſamkeit verftchen 

Wenn die Kunft nadend bildet, fo bat fie 
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Grazie ihre Anmuth zu verlicren ſcheint. Wie fie 
diefe Leichte Gragie habın und erhalten Eönnen, weiß ' 
ich freitich nicht; aber die Korderung ift gerecht, fie 
folten fie haben; denn fie ift cine ber erften WBedins | 
gungen ihrer Kunft. Gegen den Anzug ber Wäns - 
ner ift bei weitem nicht fo viel zu erinnern: doch 
über dieſen dürfen viedeiht nur die Damen richten. 
Ein vorzüglidher Punkt, den man vielleicht noch mit 
zum Anzuge rechnen darf, ift die Schminke. Nies 
mand wird die Nothwendigkeit der Schminke auf 
bem Theater Iäugnen. Eie ift ein herrlicher, dop⸗ 
peiter Grfag für die Masken der Alten. Daß fie 
es nicht au fehr auf Koften des cigentlidhen Ge⸗ 
ficht® werde, dafür mögen durdy die Wahl der Ins | 
gredienzen biejenigen felbit forgen, welche fie brau⸗ 
hen müflen. Im Schminken zeigt der Schauſpieler 
| feinen geringen Brad von Beurtheilung. Nach meis 
j mer Meinung wird dieſe wichtige Sache auf unfern 
Theatern ungewöhnlich vernadyläffiget. Ich erinnere 
mid, im Gnglifchen ein ziemlich ſtarkes Buch unter 
| dem Zitel „Ihe art of painting for players“ ge . 
ſehen zu haben, und Kenner verficherten mid, daß ' 
es für Echaufpieler klaſſiſch ſei. Es ift fhon alt 
und in ber crften Haͤlfte dieſes Jahrhunderts ge . 
fhrieben. Jeder Schaufpieler wird ſelbſt Die Wich⸗ 
tigkeit diefes Punktes einfehen und zugeſtehen; aber 
es fcheint nicht, daß man auch nur die gewöhnliche | 
Aufmerkſamkeit darauf verwende. Gelten bat ein. 


oßen loͤblichen Abjichten als Kunft: wenn fic Geſicht eine fo glühende Farbe, daß es aufdem Iheas | 
ewänber giebt, fo bekleidet fie gewiß nicht | ter nicht noch Erhoͤhung durch Schminke nöthig | 
e Weife, wenn ich mich in ber wahren äfthe: | kätte, da die Entfernung des Standpunktes und der - 
Darſtellung nidit irre. Zür Weiber vom Glanz der Lichter die Wirkung bes natürlichen Kos 
iſt ein folder Aufzug noch zwedimäßig genug; lorits fiber ſchwaͤchen. Männer ſowohl ale Weiber | 
ſcheint der ganzen Figur mehr fchwebende | find in diefem alle, wenn man auch noch gar nicht 
tät zu geben: und der Begriff von wahrer | von der Charaktermalerei des Geſichts fpricht. Aber | 
keit fällt auch bei ſolchen Perſonen weg, den ‚ «8 ift ein großer Unterfchich, ob fi eine Dame | 
aft von dem Begriffe der fhönen Weiblichkeit Ä ſchminkt zum Ball, oder zur Cour bei dem Koͤnige 
men nicht berechtiget iſt. Die Balletmaͤdchen Stanislaus Poniatowsky““); oder ob fie mit ihrem 
inet, muͤſſen ſich alfo auch die übrigen Schau⸗ Gefiht die Toilette für die Bühne mad. Dort : 
ınen fehr hüten, fich Hierin zuviel Freipeit . kann der Epiegel binlänglich entfcheiden, wie ftart 
men. Weder ihr cigener, noch der Charakter i oder ſchwach das Gemälde fenn muͤſſe; hier ift dur 
tclle gewinnt: doch ihr eigener kommt babei | die Perſpektive noͤthig den gehörigen Grab zu bes |! 
eiter in Anfchlag, als in fofern er Einfluß | ſtimmen. Schon die Nachlaͤſſigkeit im Auftragen ift " 
e öffentliche Erſcheinung bat, welches freilich kaum zu verzrihen. Die meiften werfen einen Klecks , 
ir faft immer if. Die Aeſthetik der Klei⸗ auf den Backenknochen, ohne fich weiter bie Mübe " 
i Echaufpiclerinnen ift ein Artikel, in wel: u geben, die Farbe gchörig zu verwaſchen und 
38 Theaterweſen in unfern Gegenden noch das natürliche Kolorit mit dem Gemälde funft | 
zurück if. Es gicbt einige vortheilbafte | zufammenlaufen zu laſſen. Daraus entftcht ber 
men; aber im Ganzen wird der Anzug bei grellſte Anblick, der dem Auge ber Natur nit | 
noch nicht mit der leichten Grazie behandelt, | ander&, als unangenetm ſeyn kann. Oft liegt ! 
ſollte. Weder in Berlin, noch in Dresden | die fremde Farbe fo ifolirt auf dem Geſichte, daß Y 
fi die Weiber des Theaters fo angenehm, | das Ganze ausficht, wie die abgelebte Mobe mit | 
ben nördlichen Ländern, zum Beifpicl in War: | allen ihren Eünden. Sch appellire an das Gefühl 
ad Riga. Es ift immer nody fo viel Hartes | eines Jeden, welche Aftbetifhe Wirkung dieſes thun 
jeſchmeidiges in ihren Figuren, daß felbft eine | ann. Geſchminkt müffen bie ehaufpieter ſeyn; 
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| aber nur diejenigen ſchminken fi) gut, von denen 
! man nicht ficht, daß fie fich gefchminkt haben. Wenn 
" man aber glei hei dem Eintritt in das Parterre, 
| oder in bie entfernteiten Logen bie übertündten is 
| guren ſchimmern fieht, fo gehört ſchon Ueberwindung 
! dazu, diefer verdorbenen Malerei feine Aufmerffam: 
keit zu ſchenken. Man Hält es für ein fehr Eleineg, 
: theatralifches Verdienſt, wenn man fagt, er ſchminkt 
! fih gut. Es ift wahr, es ift kein großes; aber es 
| ift doch eines der erften, glei bei dem erſten An: 
blick den richtigen Einn des Zuſchauers nicht zu bes 
* feibigen. Um biefes zu ftudiren, follte jeder Schau⸗ 
1, fpieler fich zumeilen in biefer Abficht in das Parterre, 
1 oder in entfernte Logen ftellen, wo er fehen koͤnnte, 
! welche vorteilhafte, oder wibrige Wirkung dieſe, 
oder jene Art fid) zu malen mache, um für ſich feine 
Maßregeln darnad) zu nehmen. Die Schminke der 
Damen von der Bühne ann freilich nicht fo ſpar⸗ 
fam aufgetragen und fo fein verarbeitet werden, wie 
fie eine Modefünderin auftufcht, die noch.den fpähen: 
den Blick ihres Liebhabers taͤuſchen will: aber fie 
darf doch nicht in greflem Abftih einen Theil des 
: Antliges, wie cin Brachfeld liegen laffen, und ben 
andern lothweiſe in glühende Blüthe fehen. Der 
richtige Grad und die vortheilhaftefte Mifchung ift 
leicht zu finden, wenn man ſich nur die Mühe geben 
will, die Entfirnung zu Rathe zu ziehen, und nad) 
ihr und dem Lichte, in weldyes man geftellt wird, 
bie Wirkung zu meffen, weldye man haben will. 
Sodann wirb vor allen Dingen gefordert, daß 
der Echaufpicler feine Rolle gut memorirt habe, fo 
daß cr in der Berlegenhrit bes Sinnes und ber Worte 
nicht den Geiſt verfehle. Es ift eine faft nothwen⸗ 
dige Folge, daß dieſes gefchehe, wenn nicht guf ge⸗ 
lernt worden ift; und ber Schauſpieler giebt in die: 
ſem Falle feine Rolle faft ohne alle Bedeutung, wie 
ein Automat. Wie will er den Ausdrud des Gan: 
zen und alle Echattirungen ber einzelnen Züge le⸗ 
bendig bdarftellen, wenn er aͤngſtlich fein Ohr auf 
bie Stimme bes Nothhelfers ſpitzt, nad den Perio: 
| den fraamentifh haſcht und fie fo den Zufchauern 
vortrandjirt ? Er verliert, wenn auch nicht den Sinn, 
doch das Gewicht deſſelben im Zufammenhange; er 
fest den Zon entweder gar nicht, oder falfch und 
erfcheint, wie ein Katechismusfchüler, dem fein Nach⸗ 
bar bei dem Examen bie fiebente Bitte ins Ohr 
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fluͤſtert. Um gut zu ſprechen, muß man wiſſen, 
was man ſorechen will. Einige komiſche Rollen ge⸗ 
ſtatten durch die Gegenwart des Geiſtes, das Geſten⸗ 
und Mienenſpiel und einige charakteriſtiſche Luͤcken⸗ 
buͤßer des Schauſpielers, eine zuweilen nicht unan⸗ 
genehme Zoͤgerung; aber die Faͤlle ſind ſelten; 
und eine ernſthafte Stelle, ober auch cine komiſche, 
bie durchaus im Fluß gefprocdyen werden muß, ver: 
Cliert allemal viel durch Gebäckhtnißfehler, umd wenn 
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der Schauſpieler noch ſo routinirt waͤre. Es 
ſchwerlich moͤglich, erſt vom Souffleur den Sinn 
haſchen und ihn ſogleich mit allem Charakter w 
derzugeben. Es entſtehet daraus für bie nahe a 
Theater Stehenden und Gigenden eine, andere gro 
Unannehmlichkeit, daß fie den Eouffleur vorher m 
faft eben fo ſtark hören, als den Schaufpieler ſelb 
Ganz entfernt wirb der Mann bdiefes unterirdifc 
Orakels nun wohl nicht werden; aber das ift da 
traurig, daß er noch in fo vielen Etüden uns i 
mer bie Hauptrolle macht, und das halbe Yub 

eben nicht zur Empfehlung der Geſellſchaft, mit 
ner hülfreichen Stimme übertofet. Der Name 
tet binlänglich fein Amt an; und je weniger e 
zu verwalten nöthig hat, deſto befier. IM neh 
qu’un souffle; mais chez nous c’est un bruit, 
donne un soufflet a la piece. Die üble 
beit ift fo ſtark, daß fie felbft den Schaufpicler, 
wirklich fertig memorirt hat, in feiner Arbeit 
dern muß. Weiher Genuß aber für die Rah 
den, wenn ber Edjaufpieler, wie wohl zuweilen 
Bau ift, faft eben fo ungefalgen nadyfpridyt, was 
der Souffleur, nicht vorgehaucht, fondern mit 
Lunge vorgeblafen hat! Daß es dem Edaufı 
manchmal ſchwer werden muß, eine Rolle zu 
riren, bie nicht nad) feinem Geſchmacke, cder 
feine Empfindung, oder wohl aar ohne allen 
terwerth, troden und im eigentlichen Verſtande 
zufammengefegt ift, daran ift Erin Zweifel; aud 
Ausmendiglernen einer wirklich guten Rolle 
nicht leicht feyn: aber ed wird ja Niemand fi 
daß es überhaupt leicht fei, Schaufpicler zu 
Die gute Rolle muß unter den Bänden cines 
ven Kuͤnſtlers nichts verlieren, und bie fchlechte 
gewinnen. 

Ich komme zu dem Weſentlichen der Kunſt, 

Vortrage und der Handlung ſelbſt. Dieſes i 
ſehr das Heiligthum Thaliens, daß ein Laie 
nur ſchuͤchtern feine Wuͤnſche und feine befi 
Meinung zu dußern wagt. Aus dem, wa 

bisher gefagt habe, wird man ſchließen Eönnen, @ 
meine Erwartungen zwar nicht übertrieben, 
doch auch nicht geringe find. Wir haben 
ſchon fo mandye Belehrungen und Gnfteme, daß 
Erörterung überflüffig feyn dürfte. Mir ſcheint 
ziemlich gewiß zu ſeyn, das berjenige, beffen 




























das Schöne, Wahre, Große und Gute nicht 


finden und empfinden kann, bier durch Bele 
wenig gewinnen wird, und daß derjenige, ber 

die gluͤckliche Stimmung der Natur alles biefch P 
bendig zu fchaffen im Stande ift, berfelben of 
großen Verluft enthehret. Damit ſpreche ich aM 
wider folhe Theorien und Grundfäge Sie M 
zum wiſſenſchaftlichen Stubium unb ber wahl 
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ion aber body erft aus jener Stimmung der Ratur 
nemmen fenn, und werden obne fie fo wenig einen 
chauſpieler fchaffen, als des Ariftotelis Poetik einen 
ichter. Bilden können fie ihn, cder vielmehr nur 
arnen, wo er irre gehen möchte, welches aber 
i einem Mann mit den Gigenfcaften, bie id) in 
m Schauſpieler billig vorausgeſetzt babe, nicht fo 
t zu befürdten iſt. Lebendige Beiſpiele ſewohl 


& Bortrefflichen, als des Schlechten thun hier, wie 


wrall, mehr, als ganze Rollen tobter Regen. 
kan die Echaufpicler im Etande find, ben wahren 
fan ihrer Rollen im Ganzen unb Einzelnen rich⸗ 
g einzufehen unb zu füblen, fo wird ihnen unter 
a gegebenen Bedingungen ber wahre Ausdrud 
smals fehlen. Das Kcmifche wird vergnünen, das 
ngenehme wird gefallen, das Pathetiſche wird 


ren, das Grbabene wird erbeben, das Etarke 


kb erfküttern. Iſt bei dem Echaufpieler dieſes 
Mt, fo mag er zwei Olympiaden den Geiſt zu 
Wign fucen, er wird für ibn immer ein Pro: 
BB fenn und das ganze Werk wird boͤotiſch blei⸗ 
m Rur richtiger Takt für Wahrbeit und feine 
Mühl für Humanitaͤt und allcs darauf Bezogene, 
Mies von ber Natur gefchentt, durch Kenntniſſe 
wägrt und burdy den Umgang mit dır Weit be: 
mt und befefliget wird, macht den guten Schau⸗ 


I 
— 
den Seil einer richtig gezeickneten fchönen Rolle " 
binein zu fegen, wo alles Tonfequent motipirt ift: |, 
abır ſchwer wird es ihm werden, wenn die Rolle 
diefes nicht ifl, wenn der Charakter in ſich felbft 
nicht folgerecht und ohne ‚Haltung, oder geringfügig | 
und ganz gemein iſt. Hier ift der bruve Schau⸗ 
fpieler eben fo fehr zu betauern, der in das hunte | 
Machwerk des Dichters, welches nur nach Hora⸗ 
zens adsuitur painus zufanmengefegt zu ſeyn ſcheint, 
ſchone Ucbereinſtimmung bringen ſoll, als dir Dich | 
ter zu bedauern ift, deſſen gute Arbeit unter bie | 
ſiclenleſe Behandlung eines ungeſalzenen Bretertres 
ters faͤllt, der durch uUnwiſſenheit und Gefuͤhlloſig⸗ 
keit jede wahre Schoͤnheit mehr als kembabiſirt. | 

Unftreitig iſt die erſte große Kuͤnſtlerpflicht des 
Schauſpielers, daß er ſeine ganze Rolle ſtudirt, 
das huißt, ihren Grund in der Individualitaͤt des 
dargeſtellten Subjckts und in den Verraͤltniſſen mit | 
den übrigen Charaktern zur nähern Beſtimmung | 
deſſelben anſchaulich faſſe. Dazu geböert meiftens | 
eine Ucberjiht des Stücks ſeibſt: denn, ſehr wenige | 
geringe Nebinrollıin ausgenommen, find tie Cha⸗ | 
raktere alle vrrfickhten, und mülfen durch einander " 
‚erfiärt und näher biftimmt werden. Dieſes Etus 
dium muß dem Künitter Beine Arbeit, fondern Vers | 
‚gnügen ſeyn; ein cben fo greßes Vergnügen feyn, | 
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eler im erſten Augenblick Seine erſte Relle wird !ald es die gute Darſtellung dem Zuſchauer iſt. 
Weich beſſer ſeyn, als Lie Achsit des Schaͤchers, Freilich findet vielleicht der Schauſpieler in dem Lauf 
ſchen hundert Paar Sohlen auf der Bühne dieſes Studiums manche Suͤnden des Dichters auf: |, 
gelaufen hat. Daher iſt die Erfabrung nicht aber eben dieſes ſchaͤrft feine Kritik und giebt ibm ı 
en, daß cine Privatgefellfhaft ven Pırfonen, | deſto mehr Werth, wenn er durch feine zauberi⸗ 
F 6105 zu ibrem eigenen Vergnügen Stuͤcke für ſche Geſchicklichteit diefe Cünden bededen kann. Wir | 
b feıhft verſuchen, c8 fegleih weit beffer mad): | haben ſehr wenig Didter, deren Gtaraftere durchs 


B, ale lange geübte alte Zöglinge Thaliens. Die 
Jade ift, ſolche Perfonen, von denen man ridy: 
fühl vorausiegt, haben in den meiften Rüd: 
alle mchr Kenntniffe und Bildung, als die 
wirklichen Edaufpicler vermoͤge ihrer Ver: 
haben können. Wenn Edröber alfo der 
Ehaufpieler unferer Nation ift cter wenigs 









Bildung, feiner tieferen Menfchintennt: 
B und feiner leichtern Empfaͤnglichkeit für alles 
uber, Wichtige und Schickliche ſchuldig, als allen 
wein der Kunſt. Diefe Regeln find vertriff.ich 
'gntfcheiden , warum ctwas gecchehen cder nidıt 
Wehen ſoll; aber fie bewirken feiten, daß c& ge⸗ 
he Die Kunft gebt meiſtens vor den Regeln 
’s und ein Künftier, ber immer nur nah Re: 
ig arbeitet, ift felten ein greßer Künftler: deß— 
ken wird er bed nicht wider die Regeln ars 
ken. 


Es wirb dem Echaufpieler von Kinntniffen und 
iger Empfindung nit ſchwer werden, fih in: 


| Dr 





BB war, fo ift er unftreitig feinen Kredit auf 
Zheater, nad) feinen Naturgaben, mehr feiner ' 


aus ohne Ausnahme richtig gezeichnet wären. SIffe || 
land und Leſſi ing, Schiller und, bi aller feiner | 
| übrigen Unrcaelmäßigkeit, Shakspeare find vielleicht | 
‚in diefer Küdjicht die beften Mufter. Es gicht zwar 
Nnoch mehrere richtige Zeichner, die aber als Dichter 
zuruͤckbleiben. Iffland leiſtet viellcicht mehr ben 
Forderungen als großer Schauſpieler Genüge, Eefe 
fing als großer Kritiker; aber beide als wahre 
Didter. Auch einige Franzoſen haben auf dieſes 
Verdienſt Anfprud. Kecehuc, der cin Richlinge: ' 
mann des größten Theils unfers Yublitums if 
Iund cs in mander Ruͤckſicht fihr verdient, ents 
ſpricht dicker Forderung der Kritit nidt. Denn ' 
faft kein cinziaer fiiner Hauptcharattere bat durchs 
‚aus pſycholegiſche Richtigkeit und act-irige Daltungz ' 
ſelbſt nicht der vollendeiſte, mämlid ber bed Uns ı, 
bekannten in Menſchenhaß und Reue Und bed ſieht ; 
man dic meiften fiiner Etüde, treg der Kritit, mit | 
merr Vergnügen als andere, denen man das Ver- 
dienſt einır richtigen Zeiichnung der Gtaraltere viels 
leicht nicht abfpreden Bann, we aber allıs nur 
j false Zeichnung chne einen cinzigen Hauch des Ges 
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nies if. Er bat die Gabe des fchönen Dialogs, 
des lebhaften Wiged, zumeilen ber treffenden Sa: 
tyre, und feine einzelnen Züge find voll von Mens 
ſchenkenntniß und feiner Charafteriftil, fo daß man 
eine Kleine Intonfequenz im Ganzen manchmal kaum 
gewahr wird. Er ift einer von ben Schriftſtellern, 
von welchen man behaupten darf, fie würben mehr 
gefhrichen haben, wenn fie weniger gefchrieben 
hätten; wenn fie das, was ihren eigenthümlichen 
Werth macht, zur Vollendung einzelner Werke Eons 
centriren wollten. Doc möchte ich glauben, daß 
das Stubium und bie Erlernung einer Kogebuefchen 
Role, trog den Kleinen pathologifhen Widerfprüs 
chen in denfelben, dem Schaufpicter weniger Mühe 
macht, als einer andern, die weiter keinen Fehler 
bat, als daß fie in ihrer Einförmigkeit nichts Mich: 
tiges für die Menfchheit giebt. 

Dat ber Scaufpieler feine Rolle gut gefaßt, 
fo giebt er fie gewiß, wenn fih in ihm bie For: 
berungen vereinigen, die wir fchon feitgefegt haben, 
mit Richtigkeit und Ausdruck, zum Vergnügen berer, 
die ihn fehen und ‚hören. Wenn er dabei alle bie 
feinen Regeln bes Vortrags noch nöthig hat, fo ift 
es ein ficherer Beweis, daß er fie noch nicht ge⸗ 
börig gefaßt hat. Wenn der Echaufpieler Fehler 
in der Dellamation madıt, fo rührt das nicht da⸗ 
her, weil er nicht beflamiren Tann, fondern weil 
er nicht in den Sinn und den Gcift bes Charak⸗ 
ters, oder nur der Stelle, eingedrungen ifl. Nas 
turfiimmung und Aufmertfamteit in der Welt Iehrt 
ihn Pathognomif genug, um ben Hauptausdruck 
ber Leidenfchaften zu fallen und felbft ihre Nüan: 
cen unterfcheiden zu lernen. Oder vielmehr fein 
eigenes Weſen, ald Magazin aller menfchlichen Zu: 
ftände, brüdt fie ohne Regel doch richtig aus der ur: 
fprünglihen Typographie der Natur ab. Erfahrung 
bildet nur aus, was bie Seele felbft geſchaffen hat. 

Wir verlangen von dem Schaufpieler nicht nur, 
daß er uns die Natur wahr unb treu barftelle, 
fondern baß er ung auch niemals die uneble Natur 
darſtelle. Es bier nicht der Ort die Frage zu 
entfcheiden, ob bie Natur veredelt werben koͤnne. 
Gewiß ift es, daß ihre Crfcheinungen in anſchei⸗ 
nend gleichen Lagen fehr verfchieden find. Der Künfts 
ler fol bie Natur nicht beſſern, fondern er fol 
nur immer das Beſte aus ihr nehmen, es mit 
Klugheit ordnen und es fo in ein harmonifches 
Spiel bringen. Diefes alles Tann mit Leichtigkeit 
gefchehen, ohne daß man fi einen Schritt von 
der Natur entferne. Das Direktorium wirb jeder: 
zeit wohl thun, ober vielmehr es ift feine eigent: 
lichfte Pflicht, bei der Anordnung bes gröbern Me: 
chanismus immer Nettigkeit und Gefchmad mit Wahr: 
beit zu verbinden. Gemeine Leute auf dem Thea: 
ter müffen freilich nur gemeine Leute ſeyn unb 


müffen fprechen und handeln, wie fies uber bı 
nicht fo ganz ohne allen Reft von Peinheit, m 
der gewöhnliche Schlag von Fiſchweibern auf d 
Sachſenhaͤuſer Brüde. Handwerker und Landler 
muͤſſen Handwerker und Landleute ſeyn, aber 
ihrer edelſten Form; ihr Anſtand ſei bie gute Gi 
fatt, nicht die Rohheit und Grobheit ihres Sta 
bes; ihre Gefchäfte fo, wie man fie bei ihrer wir 
lichen Erblickung angenehm finden unb loben wür 
Es ift nichts Angenehmes, ihre -Inftrumente fo u 
Schmutz auf dem Theater zu erbliden, als fie 1 
Regenwetter vielleicht in ber Eothigften Graben 
beit ausfehen. Es macht mit dem übrigen Auf 
einen zu grellen Abflih, und es muß alles 
Harmonie gefegt werden. Das Häßliche kann 
vertragen; ed wirb weiter nichts als Haß 
und auch diefes iſt Abjicht: aber nicht das 
hafte; es ann nie die Abſicht ſeyn, anh 
Ekel zu erregen. Dichter und Schauſpieler fi 
fi) diefer Forderung immer erinnern: ber 
müßte denn die Eadje mit fo vieler Zeinheit 
Vorbeigehn zu behandeln wiſſen, wie Shakepe 
einigen Ecenen. 

Zum Ausbrud jeder Leidenſchaft ift es wohl 
beften, die Leidenſchaft in einem ziemlichen 
feıbft zu haben. Wo das Wefen ift, zeigt ſich 
Chatten gewiß richtig, wenn dem Echnerven 
falfche optifche Gtäfer vorgeworfen werben. 
ber Schaufpieler feines Takts gewiß iſt, m 
fi felbft der. Leidenfhaft zur Herrſchaft bin 
fonft aber wagt er, wenn er glei auch vi 
durchaus individuelle Wahrheit giebt, body 
von der Leibenfhaft zu zeigen, als zu bem 
ber Bühne gehört. Mitleid, Haß, Abſchen 
Verachtung mag immer erregt werben, aber 
Schaam und Gel: fie find ber unerträglichkte 
rigfte Zuftand, in welchem fi der Menſch 
den kann. Die wahrhaft moralifdy angenehmen 
fühle darf er fo hoch treiben, ale es ihm 
if. Auch die vermifchten, wie Haß, Abicheu 
w., leiden einen böhern Grad — denn wir 
dabei durch die dunkle Vergleichung unfern 
Werth — ; aber rein unangenehme, wie Schaam 
Ekel, müffen mit ber größten Behutſamkeit 
delt und fo viel als möglich geſchont werden. 
fitorifh, aber ſchnell wie cin Wetterleuchten, 
fie wohl berührt werden, und haben ſodann 
moralifen Nugen, wenn nur das Gefühl 
das Kolgende fogleidy wieder gehoben wirb und 
fa erhält. Es ift bier wie in einem wohl 
rechneten pädagogifchen Unterricht ober jedem 
terricht überhaupt, daß man bie Humanitaͤt 
lich behandle. 

Der Schaufpieler erreicht nur dadurch ganz 
Zweck, daß er bas in jeder Darftellung wird, md 
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Gegentheil durch Ginfachheit der Wahrheit, die bie : 


re Didter aus feinem Charakter machen wollte. 
it Recht glaubt alfo Iffland, daß das Edle nur 
m eblen Seelen ganz bel ausgebrüdt werben 
mne. Wo alfo Gräfe, Erhabenheit und Stärke 
geben werden follın, barf der Echaufpieler in 
iner Rüdiiht in feiner Erſcheinung ein Schwaͤch⸗ 
ng, ober Weidhling ſcyn. Hier .thut vielleicht das 
hoſiſche mehr, als das Ecientifilche. Auf dem Thea⸗ 
w laſſen wir uns nicht überreden, daß eine 
Auzige Figur und eine Kleine Etimme einem 
iben geböre, wenn uns auch wirklich die Ge: 
Wchte dafür bürgte. Wir geben nach ber Anas 
mie unferer Vorſtellungen; und bdiefe giebt in 
gen keine Größe, und in Kaftraten keine 
Ganz richtig fagt man, der Edyaufpieler 
ber Rolle nicht gewachſen, weber feine phyſi⸗ 
m, ncch feine moralifchen Kräfte reichen zu einer 
m Hoͤhe, er bleibe zuruͤck, und laſſe den Cha⸗ 
2er, ber auf dem Felſen ſtehen follte, an abs 
lagenen Eteinen fallen. Jeder Schauſpieler follte 
feine Schultern vorher verfuchen, und ſich 
an eine Laſt wagen, bie cr auf balbem Wege 
en muß. Verzcihlich ift das Unternehmen 
fogar loͤblich; aber die beharrlidhe Hartnädig: 
Ö durchaus ben Froſch in der Zabel zu madhen, 
nit felten das Publitum und fchabet noch 
= bem kuͤhnen Wanne, 
Iffland fpricht an irgend einem Orte mit etwas 
ven ber jegigen Vorliebe zu großen und 
m Stellen, wodurch man jest nur gepadt ſeyn 
Unftreitig bat der Mann, der weiter nichts 
Mt, als daß er uns vielleicht einmal padt, 
m entfchiebenen Werth; aber der Mann hat 
weniger einen entfhiebenen Werth, der uns 
Bald padt. Der Ausdrud ift nicht fein, aher 
H wahr und alfo paflend genug. Nicht alle Mens 
h fo ſanft und gefuͤhlvoll, daß ſie das 
©piel der Empfindungen in bie Laͤnge an: 
befhäftigtes und dech find fie nicht acfühl: 
oder gar böfe Menſchen. Diefe Menſchen, deren 
Iche und moraliſche Beſchaffenhrit vielleicht aus 
Haͤnden des Schoͤpfers fo kam, oder auf dem 
5 der Welt geſchlagen und getärtet worden 
weinen felten eine Thraͤne, loben und tadeln 
‚ und ftehen im eigentlihen Verſtande als 
wer ba. Diefe Menſchen follen doch auch ge⸗ 
2, unb müflen alfo gepadt werben. Es ift das 
Kriterion des Genies, wenn er feinen Dann 
m kann: deßwegen ift in bem Genie noch keine 
mung. Die Stellen, welche cinen foldyen har» 
, aber guten und nit roben Mann erfchüt: 
‚ ihm die Dige durch das Ruͤckenmark in ben 
en und bie &lut in bie Augenlicder treiben, 
weht entſchieden die beften. Das gefchicht nicht 
ampullas et sesuuipedalia verba, fondern im 

































Empfindung mit eben fo einfadhen Worten allmaͤch⸗ 
tig wecken unb halten kann. 

Was ift Leichter als Schillers: Auch die Todten 
follen Ieben! — Allen Eündern foll vergeben, und 
bie Hölle nit mehr fen? Und der verdient kaum 
Vergebung ber Eünben, ber bie Strophe niemals 
mit glühender Andacht mit fingen koͤnnte. 


Nicht 


fo moraliſch, aber noch größer, von ſchrecklicher 
Größe, iſt das noch Ginfachere bes Ehaköpeare: Gr | 


bat feine Kinder! im Macbeth. Kann man ges 
wöhnlickere Worte von furdjtbarerer Größe haben? 
Macduff floh vor dem Tyrannen. Der Tyrann 
kochte Wuth und Race, zerftörte feine Edhlöffer, 


töbtete feine Leute, morbete fein Weib, ermürgte ! 


feine Kinder. Der Bote kam. Dort flandb ber 
Mann, der Soldat, der Patriot, der Gatte, ber 
Bater. Die Borfchaft machte den Helden verflums 


men: bie Söhne des ermerdeten Königs und ihre . 


Zreunde fordern ihn nun mit cben diefem Grunde 
zur Theilnahme an ber blutigen Rache auf. Unter 
der ganzen unausſprechlichen Laft feiner Gefühle 
fagte er mit fchrediiher Ruhe weiter nichts als: 
Gr bat keine Kinder. Dat je ein Dichter ihm fo 
vorgemalt ober nachgezeichnet? Wer dort noch cine 
Erklaͤrung braudt, für den hat Shaksprare nicht 
geſchrieben. So Tann ber Zyrann nicht beftraft 
werden, wie er beleidigt bat. Nur Shakespeare 


fonnte biefen furdhtbaren Gedanken fo faflen und 
Mir goß er Zeucr durdy die Gebeine, 


fo geben. 
ale ih ihn das crfte Mal in feine Verbindung 
lad. Nichte Macbeth fondern Macduff ift von dicfer 
Stelle an die Hauptrolle des Stuͤcks: und es ges 
hört mehr ale Schule dazu, ihr Gercchtigkeit wis 
derfahren zu laflın. 

Es entftcht hier aber keine Keine Schwierigkeit. 


Wenn wir fagen, daß das Edle und Greße nur : 


durch Edles und Großis in der Individualität bes 


Schauſpiclers felbft ausgedrüdt werden fann, fo ' 


ſcheint daraus zu folgen, daß das Niedrige, Schlechte 


und Verabſcheuungswuͤrdige nur durch ähnlide Gir 


senfhaften in dem Edaufpirter am beften .darges 
fieue werden tönne: und wir wollen und dürfen 
be keinem Schauſpieler erlauben, wider als Schau⸗ 
fpieler, noch viel weniger, als Menſch ſchlecht zu 
feyn. Auch find nicht wenig Beifpiele in der Thea: 
tergefchichte, daß Männer, die ale vortrefflide Dars 
fieller der bostafteften, haͤßlichſten Rollen bikannt 


waren, ben rechtſchaffenſten und zuweilen den lies | 


benswürbigften Charakter ihrer eigenen Perſonali⸗ 
tät behauptıt haben. Das Raͤthſel loͤſet fi, wenn 
wir annchmen, daß dergleichen Männer bei ihrer 
Rechtſchaffenbeit durch ihre Weltkenntniß mit ihrer 
Philanthropie im Allgemeinen doch eine gewiffe Mo⸗ 
roſitaͤt, oder moraliſchen Unwillen gegen alle Schur⸗ 














Berk: ---- 


tereien in der Welt fich erwarben, baß bie Ers 


fahrungen, wo fie Gegenftände, oder Zeugen bes 
Betrugs, der Kabale, der Unterbrüdung und Bos⸗ 
heit wurben, ihre Bilder fo lebhaft in der Seele 
ließen, daß fie bei jeder Gelegenheit mit einem 
ärgerlihen Wohlgefallen wicder hervortreten. Das 
Böfe ift immer mit Xerger und Ingrimm verbun: 
den; felbft dem Boͤſewicht ift es peinlich, daß er 
nicht zugleich feine Schurfenabfichten erreichen und 
doch auch ein ehrlicher Mann feyn kann. Alles 
Böfe geſchieht alfo mit widerlicher Anftrengung, 
weil ed wider die Natur gefchieht. Bei dem Schau⸗ 
fpieler erzeugt es, nebft dem ftillen Verdruſſe, ber 
eben die Erſcheinung der Bosheit vermehrt, ein 


Wohlgefallen, daß er dieſe Bosheit der Menſchen, 


die er mit Recht fuͤr ſehr groß und ausgebreitet 
haͤlt, ſo ganz durchſchauen kann. Daraus entſteht 
die Richtigkeit der Darſtellung ohne eigentliche Ana⸗ 
logie der Gefinnungen. Die Erfahrung bat die ur: 
fprünglie Humanitaͤt mit einer ziemlichen Dofe 
Mifanthropie vermifht. Die Mifanthropen find im 
Allgemeinen faft immer Leute von übrigens guten 
Grundfägen, und werden bloß bewegen bad, was 
fie find, weil ihre Art zu denken, zu fühlen unb 
zu handeln, bie fie für gut halten, mit ber ge: 
woͤhnlichen ſchlechten Weife der Welt zu grell ab: 
ftiht. Timon war kein Böfewicht, felbft in Shakes⸗ 
peares Gemälde von ihm ift nichts urfprünglid 
Bösartiges in feiner Natur; er würbe aber ver: 
muthlih in feinem Paroxysmus den Boͤſewicht fehr 
gut vorgeftellt haben. 

Da ale Menſchen von Natur gut find, wenn 
fie Feine Beranlaffung haben böfe zu ſeyn, fo ift 
es leicht, daß jeder nicht ganz verwahrlofete Mann 


‚als Schaufpieler fih in das, mas gut und cdel 


ift, hineinſetze: wenigftens ift er in diefem Augen: 
blife gut, wo er Güte und moralifhen Werth 
rihtig ausdrüdt, follte er auch die naͤchſte Minute 
in feiner Individualität das Gegentheil feyn. Deßs 
wegen kann aber nicht bekauptet werden, daß ber 
Scaufpieler in dem Augenblick böfe fei, in dem 
er die Bosheit haͤßlich fchön barftellt: denn Boss: 
heit ift wider die Natur, und nur ein innerlicher 
Ingrimm gegen bdiefelbe Tann ben rechtfchaffenen 
Mann zum natürlichen Ausdrud ihrer Häßlichkeit 
bringen. Wenn es aber doch, wie ich auch nicht 
durchaus Idugnen will, einen vollendeten Boͤſewicht 
geben follte, den die Aehnlichkeit feines wahren 
Charaktere zum unverbefferlihen Echaufpieler in 
boshaften Rollen auf bem Theater machte, fo ift 
biefer ein Ungeheuer, den man für fein Zalent 
mit ber Brandmarke bezahlen follte, damit Jeder⸗ 
mann auf dreißig Echritte auf deffen Stirne leſen 
tönnte: Hic niger est, um feine ganze Seele vor 
ihm auf Schildwache zu ftellen. 
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Da die Theatergefellfchaften unter faft ebe 
firenger Suborbination fichen follten, als das Kri 
weſen, fo kommt es vorzüglich auf Direktoren 
Regiffeurs an, was aus dem Inftitut gemacht ı 
ben fol. Wie ein guter General bald eine . 
Armee, cin guter Rektor bald cine gute & 
bildet, fo kann ein guter Direftor eben fon 
bald eine gute Gefellfhaft für das Theater zie 
Aber dazu gehört freitih in .bem Direktor ct 
mehr, als bie gewöhnlichen Pringipalseigenichaf 
Einnahme und Ausgabe zu berechnen, bie Subj 
refrutenmäßig zu engagiren, torporalmäßig zu 
handeln und ebenfo zu verabſchieden. Der Dird 
muß feiner ganzen Gefellfchaft Geift einzuham 
verfiehen; um bdiefes zu thun, muß er aber ft 
Geiſt Haben. Er muß, wenn aud nicht auf: 
Brettern, doch wenigftens in der Theorie der Ku 
und dem bamit verbundenen Wiffenfhaftiichen 4 
ein Dann fenn, ber Anfehen hat, und es nicht 
dur feine Etelle zu erhalten braudt. Gr u 
beurtheilen tönnen, was wahre Humanitaͤt fa 1 
was biefelbe befördert und hindert; er muf fl 
Rechtſchaffenheit und wahre Aeſthetik genug 
um auch fuͤr aͤchte Nationalbildung zur tens 
Eung bes falfchen Geſchmacks eines fehlenden Pl 
kums, wenn es nöthig ift, Aufopferungen | 
madıen. Das meifte, was außgepocht wird, 
nicht die Kabale pocht, verbient diefe Zuͤchtig 
aber bei weitem nicht Alles verdient Beifall, 
laut beklatfcht wird. 

Das Wichtigfte für die Direktoren ift wohl, 
fie das Zalent ihrer Echaufpieler für die verf 
nen Faͤchet gehörig zu würdigen willen, 
in ihrer eigentlichen Ephäre zu halten, unb 
gehörig zu üben. Am beften geſchieht dieſes, 
fie jeden durch das Gluͤck, weldyes er in. 
Fache mit Recht macht, felbft überzeugen, daß 
fes Fach für ihn das befte fei. Viele S 
haben den Ehrgeiz, in vielen Faͤchern zugleich 
zen zu wollen, und haben dabei nicht bedacht, 
jede Münze nur. unter ihrem Stempel gilt. 
giebt zwar Beifpiele, baß große Künftter fü 
im Zragifchen, ala im Komifchen ſich auszei 
aber diefes ift eine Seltenheit: und ber große 
giker wird doch nie zu dem Heinen Komif 
herabſtimmen Eönnen: es muß immer das 
feinem Charakter das Herrſchende ſeyn. 
fpielte im Räufchchen nody zum Vergnügen und 
Befriedigung aller Krititer; aber er würde 4 
nicht fehbr erbaut haben, wenn er ale 
Schnaps erſchienen wäre, er hätte benn bie 
ganz zur cdigften Karikatur umprägen müffen, 
ches weder fein eigener, noch der Charakter ber 
vertragen hätte. Salome Schmahlheim, bie 
Salome Schmalheim recht brav ift, muß mie d 
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Snigin von Hamlet fenn wollen. Das Publikum 


ird aͤrmlich bewirthet, wenn die Direktoren aus 
rmuth foldye Königinnen erfcheinen laſſen muͤſſen. 
Beun eine Frau fi auch bis zur Würde einer ' 
Ratrone erheben kann, fo fleigt fie deswegen nech 
iche bis zur Majeftät. Und es ift kein peinlicheres 
fühl, als wenn ber erwartete Ausdrud der Hoh⸗ 
ig mit überfpannter Kraft auf den Markt gewor: 
na wird. Gine ber vornehmften Regeln für alle - 
Schhaufpieler und Ecdhaufpielerinnen follte finn, ihre 
daͤfte nach bem Klimar der Rolle zu meflen; da⸗ 
He fte willen, wie fie fowohl mit ber Stimme, : 
8 mit dem Epicl austommen können, und ben 
harakter nicht zur Haͤlfte liegen lafın Die‘ 
ige davon ift, entweder fie finten ruhig zurüd, ' 
BB die ganze Kraft erft wirken follte, und dieſes 
RB immer noch ertraͤglicher; oder fie fpringen in 
Uftrengung über, wie man fi ausbrüdt, ber 

gezwungene Zon wird grell und pfeift; weis 
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mehr zuͤrnen ober bemundern fell. cine Rande: 
leute nannten ihn den Dichter der menſchlichen Na⸗ 
tur; und es ift vielleidht unter Feiner Nation ein 
anderer, der durch fein ſchoͤpferiſches Genie dieſe 
Benennung mehr verdiente. Wenn man in ihm 
eine Menge kalter Wortfpiele findet, bie zumeilen 
bi8 zur Zweideutigkeit herabfinten, fo ift davon 
mebr die Schuld in dem Geſchmack feines Zeitalters, 
von dem er ſich nicht ganz los machen konnte und 
dem er in Verhäitniffen viclleicht wiber feinen Wils 
lien fogar mit opfern mußte Mich daͤucht, alles, 
was wir in feinen Schriften bewundern, lernen und 
ftudiren, it das Eigenthum Shakspeares bes Dich 
ters: das übrige hat Shakespeare ber Schauſpieler 
und Zkraterbirector dazugeworfen, bamit bie Unbes 
ftechlichkeit feines guten Geſchmacks feiner Kaffe 
nicht üble Streiche fpielte. Pope fagt in feiner 
Vorrede zu deſſen Werfen: There was never a 
poet who with so much thrash gave so much 


auf dem Theater bei dem Schauſpieler ncdy un: ' guld; und Pepe ift gewiß der fompetintifte Mann 









etmer ift, als wenn ein Eänger linksum in, 
Vſtel fleigt. Wei beiden ift der Ucbergang ent: 
Kakopbenie, und das Folgende nicht bar⸗ 

Komiſch iſt diefer Prozeß; und in dem 


darüber zu urtheilen. Daß die meiſten Stuͤcke Shaks⸗ 
peares einer Reform bedürfen, um bie Kritik bes echten 
feinen Gefchmad3 zu halten, ift obne Zweifel: mir ift 


| aber fein Stud befannt, das durch die bäufigen Beräns 


en thut er oft fehr gute Wirkung. Es ift derungen wirklich gewennen hätte, als nur Weißens 
bg lächerlich, aber angenchm, in der Lebhaftigkeit Bearbeitung von Romeo und Julie. Schroͤders 
B Kräfte bis zum Reiben über einer Kleinigkeit Hamlet iſt nad meinem Gefühl wohl kaum eine 
np gefpannt zu ſehen: uber es ift uns bödft | Verbeſſerung zu nennen, und ich wollte wirklich lies 
ig, wenn fie in einer fehr ernfthaften Anftren: | ber den Shakspeare, fo wie er ift, dafür nehmen. 
‚ wo c6 den Werth cines großen Gharakters ' Die ſcharfſinnigſte, geiftreichfte und befte Analnfe 
‚ nicht ausbalten. Es ift mit Ekel vermifche | über irgend cin Theaterſtuͤck, die ich kenne, iſt 
Bamuth, wenn wir die Erſcheinung ſehen, und ; von Goͤthe über den Hamlet im Wilhelm Meiſter. 
Vie gerechte Forderung aus bem Gtaratter | Die bieber gehörigen Stellen in dem Buche find 
tönnen, daß fie aushalten follen. Auch! fo voll kicfgefhöpfter feiner Bemerkungen über Dichs 
fie wirktih in bem Gtarakter fehlen, darf | tung überhaupt und Theaterdichtung insbifondere, daß 
Cchaufpieler nicht auf dieſe Weife überfprinaen, | id) anfänglich glaubte, des Verfaſſers ganze Abſicht fei, 
muß nad) der egeichnung in der Ermat⸗- cine Acſthetik über Echaufpiclfunft zu liefern. Ich ſah 
ia zußen, oder ſinken, bis die Kräfte wicter fteigen | nachher bei der Zertfegung meinen Irrtbum, aber - 
alten können, wo fie follın. Alles dieſes kann bis jet noch nicht bergen, daß mir dieſe Stellen in 
ia ber Rolle, und muß mit Aufmerkſamkeit | Ruͤckſicht auf Humanitaͤt die wichtigften in dem Werke 
Berfeiben Lerausgefuckt werden. zu ſeyn fcheinen, und daß der Wunfch, eine Bearbei⸗ 
Das zur firengen kritiſchen Bildung des Echau: | tung des Hamlet zu fehen, von einem Manne wie Gb: 
vorzüglic) bad genauere Studium der ausge: | the, mad) den Ideen, die er dort angegeben hat, zu 
Rollen dienlich fei, leidet keinen Zweifel; ! cinem der lebhaftıften geworden ift, den ich für bie 
keine biefer Rollen wird in ihrer gangen Ticfe, in | Literatur babe. Unter unfern Natienalftürten liefern _ 
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Hauptcharakter mit allen Ruͤancen, ebne die 
tung ber übrigen Perſonen, alſo ohne Kennt⸗ 
und Beurtheilung bes gungen Stuͤcks faßbar. 
bei unferm ®ange des Theaters vorzüglich die 
fen Shakspeareſchen Perfonen tiefer Mühe 
find, ift fon oft erinnert werden, fo wie man 
mandyer Analyfe der Arbeit der Schauſpieler 
zu Hülfe kommen wollen. Shakspeare ift in 










piclleicht Leſſings Emilie, Schillers Trauerſpicle und 
Klavigo den beſten Stoff zum Charakterſtudium fuͤr 
Schauſpieler. Der deutſche Geiſt iſt mit dem fran⸗ 
zoͤſiſchen zu heterogen, als daß wir ung mit den Meis 
ſterſtuͤcen dieſer Natien aus ihrer goldenen Periode 
ganz vertragen koͤnnten. Sie haben zwar weniger 
Suͤnden wider die Regel; aber ihre deklamatoriſche 
Correktheit faßt bei weitem unfere Seccle nicht fo, 


That der Mann, an dem man oft irre wird | wie bie genialiſche Natur der uns naͤher verwandten 
nicht weiß, ob man mehr loben oder tabıln, | Briten. x 
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Es giebt Rollen, die zwar dadurch, daß ſie 
beides, entweder komiſch oder tragiſch find, cinen 
ähnlichen Geift zu athmen fcheinen, aber durch ihre 
nähere Beftimmung vorzüglich der Außerlichen Per: 





— — —* 


ſonalitaͤt, find fie fo fehr von einander getrennt, daß 
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fie unmöglich der naͤmliche Schaufpicler mit Gluͤck 
unternehmen wirb, und wenn er auch fonft in feiner 
Kunft cin Proteus wäre. So wird der naͤmliche 
Schauſpieler ſchwerlich Figaro und Falftaf, ober 
den Schwäger und den Amtmann Riem beide ganz 
gut mad;en, weil jeder Charakter eine eigene Per: 
fonalität zu fehr abftechend von ber andern hat. 
Der naͤmliche Kal dürfte es im Tragiſchen mit 
Damlet und Odoardo fenn. 

Ob der komiſche oder tragifche Schaufpieler ben 
Vorzug verdiene, ift eine Frage, deren lange Un⸗ 
terfuhung von fehr geringem Nusen ſeyn würbe. 
Indeſſen fei es mir doch erlaubt, nur mit einigen 
Worten zu bemerken, duß c8 mir ſcheint, der Ko: 
mifer babe als Künftter den Vorzug, und ber 
Tragiker als Menſch den größern Werth. Der 
Tragiker ift, was er ift, mehr durch Naturge: 
ſchenk: der Kemiker dankt feine Vollkommenheit 
mehr dem unermübeten Fleiß und dem Stubium ber 
Natur in allen ihren Eleinen verftedten Falten. 
Der Zragifer kann die Natur nie zwingen; ber 
Komiker kann fich zumeilen ihr zum Trotz in manche 
Fächer bineinarbeiten, wovon die Urfache mehr in 
dem Wefen und der Berfchiedenheit beißer Dar: 
ftelungen liegt. 

Es ift eine faft allgemeine Bemerkung, daß das 
weibliche Perfonale bei den meiften Gefellfchaften 
nicht fo gut befest -ift, als das männliche. Die 
Urfadye liegt wohl in einigen Porurtheilen, die 
über das Theaterleben und manchmal nit ganz 
ohne Beranlaffung, unter uns noch herrfchen. Leute 
aus der ganz niedrigen Volksklaſſe, ſowohl Männer 
als Weiber, find nicht für das Theater geſchickt: 


wenigftens find die Ausnahmen hoͤchſt felten, daß | 


Eubjekte daraus durch ganz befondere Umftände 
fi gefchieet machten. Das Theater erfordert Bil: 
dung, und zwar mehr als gewoͤhnliche Bildung: 
und mancher, der mit dem Kompendium unter bem 
Arme ariftardifch oder vielmehr zoilifh uber Vor: 
ftelung aburthelt, würde, wenn er felbft erſchei⸗ 
nen follte, noch cinige Zeit Statift fenn muͤſſen. 
Frauenzimmer, welche biefen Grad ber Bildung 
und der Kenntniffe vereint mit ben perfönlidhen Ei: 
genfchaften befisen, die zu biefer Lebensart gehören, 
tragen billig Bedenken, fih auf biefe Syrten zu 
wagen. Wenn nit hier und da ungewöhnlicher 
Enthufiasmug, ober eine durchkreuzte Leibenfchaft ein 
gutes weibliches Subjekt dahin braͤchte, würden bie 
Theater noch drmer feyn. Vom Theater iſt felten 
für die Weiber eine andere Ausflucht. Das follte 
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nicht ſeyn; aber «8 if. Ein Dann fest ſid 
über eine Menge Dinge hinweg, als ein W 
thun darf. Gefällt einem Manne base Theater 
mehr, fo wirft er fi, freilich auch mit ı 
Schwierigkeit, aber doch „oft glädlid wich 
irgend ein anderes Zach bes menſchlichen 8 
wozu ihn Neigung, Geſchmack, Geſchicklichkeit 
Berhältniffe beftimmen koͤnnen. Giner Frau 
fi) dem Theater gewibmet hat, bleibt felte 
andere beffere Ausfluht. In das Kleine Leb 
treten, leibet der Geift nicht, der ſich ihre 
dem Theater bemächtiget hat. Jede Schaufpi 
ift doch wenigftens eine Quafibame; und es | 
ſchon etwas Vermögen dazu, dieſes außer dem. 
ter ohne andere Hülfsmittel zu feyn. Maı 
zwar Beifpiele, daß Mädchen vom Theater 
gute Partien machten; aber fie find felten: 
es ift meiftens noch in eben der Periode, m 
Geſellſchaft vielleicht mehr an ihr verliert, al 
Eheherr gewinnt. 

Mich wundert es, daß noch kein Direlto 
wahrem Gehalt im Kopf und in ber Boͤrſt 
den Einfall gekommen ift, ein Erziehungsit 
für feinen Endzweck zu errichten. Er würbe 
der genug finden, die es in ihren Verhaͤlt 
für ein Gluͤck zu halten Urfache hätten, in 
Difciplin zu treten. Und der Erfolg würde ı 
fcheintich feinen und bes Publikums guten Erwa 
gen entfprehen. Die Kinder der Echaufpicer 
den zwar meiftend von Jugend auf von ihren 
tern zu bem Fade gebildet und fruͤh genug 
ben Direltoren felbft mit auf das Theater 
gen; und mander Direftor ſchont weht zu 
bie Alten, um bie Zungen nicht zu verlieren. 
es ift doch nicht geradezu anzunchmen, bei 
Kinder eines guten Schaufpielere auch entf 
Anlage zu biefem Studium haben. Der J 
Stanislaus Poniatowsky, der durchaus ein be 
Aeſthetiker, ale König war, hatte cin Abm 
Erzicehungeinftitut für die Oper und dag Nati 
theater in Warſchau, in welches er verfprei 
Zöglinge beiderlei Geſchlechts aus Litthauen 
feinen Gütern nahm und ihnen in ben nit 
Kenntniffen Unterriht geben lic. Das Unte 
men verſprach einen fehr glüdlichen Fortgang. 
wurben recht brave Leute gebildet. Wir | 
ſelbſt Madam Gampi gebört, die, wie man 
in Polen verfihert bat, aus dieſem Jnſtitute 
foU: und die Nationalfchaufpicler gaben unta 
Anführung des Herm Boguslawsky an Rick 
der Darftellung und wahrer Kritik den beften 
fhen Bühnen fehr wenig nad. Die große J 
ſtrophe hat auch dieſen Eleinen Altar der Grd 
mit zertrümmert. 

Eine oft gehörte Anmerkung ber Fremden 


— — ———— 
— — 


Dbolen. 823 





jegiges deutſches Theater, weiche freilich nur | Schauſpieler werden muß, fie nach dem Geiſt ber 
chter und den Nationalgeſchmack und nicht Zeichnung barzuftellen; weit die Darftellung oft Ra: 
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aufpieler trifft, ift, daß faft in allen Etüden turbedingungen von dem Schaufpieler fordert, die nicht 


ı, getrunken und Tabak geraucht wird. Der in ihm liegen. Wir ftellen uns einen großen Dann 
ıf ift nicht ganz olme Grund. Soll es eine auch als groß in der Außerlicen Erſcheinung vor, 
nung unfers Rationalcharakters ſeyn, fo macht und wenn er aud) wirklich, wie Alerandır ngch bem 
eſer Charakter nicht fonderlih viel Ehre. befannten Vers, Elein von Perfon geweſen wäre. 
dinge find bei andern Nationen eben ſowohl Eeine Stimme muß Metall haben, und wenn aud) 
i uns; aber man ftellt fie nicht auf das wirklih das Original bie Lungenſucht hatte. In 
c, da man natürlich dabei nichts Wichtiges, . der Wirklichkeit muß die Aefthetit oft ſchweigen; 
Aeſthetiſches, Sharakteriftifches findet. Mit aber ih der Kunft ift fie Herrſcherin. Suworow 

Gründen man die Aufführung folder unbe⸗ ift zum Beiſpiel ein Meiner hagerer Silberkopf, 
en Handlungen an einem Orte vertheidiget, : deffen Etimme zwar bel und ſchrill iſt, aber we: 
8 Bedeutung fenn fol, weiß id nicht: !nig Durddringendes und Starkes hat. Bloß das 


fie bei keiner Nation befannt. Shakspeare, | elaftifche Epiel aller ſeiner Muskeln zeigt dem nahen :: 


b alles aus dem Leben nahm, was ihm nur | Beobachter den ungebulbigen energifchen Geift des 


x Zeichnung Gelegenheit geben Eonnte, bes | Alten. Schwerlich würden wir dfthetifch damit zus | 


ich dicſes Mittels nichts wenigftens hoͤchſt fricden feyn, wenn ihn auch einft ein Gchaufpieler 
Seine Mahlzeit im Makbeth ift vol, fehr | gang treu bis auf feine Ncmogusnailas *') os 


deutung. Können häusliche Zirkel nicht ans | pirte. Wir wollen auf der Bühne zuerft nicht bloß 


igenchme, lehrreiche und rührende Gemälde‘; piftorifche Wahrheit, fondern Wahrheit in ber mo⸗ 


‚ als bei einer Taſſe Kaffee? Ich erinnere raliſchen und phyſiſchen Welt zugleih, das ift Hars ;; 


ſch recht lebhaft der Repartie eines wirklich ! monie zwiſchen Beiden, dic freitih in ber Ratur 
bildeten Franzoſen, der auch unfere deutfche ſelbſt etwas felten if. Der Hauptmann vor fiinen 
ir kannte und liebte, wenn id) ihn zuweilen . Leuten, oder ohne feine Leute auf dem Theater 
eater einlud. „Mais, mon dieu, oui,” fagte er, barf in feinem Kommando, oder in feiner Sprache 
ıefois on joue fort bien mais que voulez- durchaus nicht den Ten eines Tertianers haben, 
u’on y fasse? On ne fait que manger, | wenn auch glei mandyer Hauptmann bei ber Ar: 
t fumer du tabac.* Ich konnte meine Apos | mce feine Kompagnie mit einer Zertiancrflimme 
mr ſchwach machen, weil id im Kerzen | fommandirt und vielleicht doch ein guter Haupt: 
ine hatte. Diefer Vorwurf trifft einen uns | mann if. In dem Felde will man crft den Sol: 
ken deutichen Theaterdichter, der felbft Schaus 
ik. Iffland will vermuthlich auch mit da⸗ 
ine Handlung heben: aber mir daͤucht immer, ſchceinung zufrieden. Ein Miniſter darf nicht wie 
maoſe habe nicht Unrecht, wenn er glaubte, | cin Dorfſchulmeiſter ſprechen, und wenn der Schau⸗ 





sch eine folche Leere Handlung das Stüd ſpieler wirklich belegen koͤnnte, daß Minifter fo 
a geroinnen könne. Die Aeſthetik der Grup⸗ ſprechen: es ift dieſes bloß cin Beweis, daß auch 


gewinnt mit der Theemaſchine, der Choko⸗ die Minifter nicht in ben rechten Rollen bes Eee 
e unb der Tabakspfeife gewiß nur für Zas | bene fanden. 

unde: übrigens kann zur Aushebung cdler 
ertwürdiger Charakterzuͤge damit durchaus 
gehotfen werden. Weit beffer wird in ber 
nach ber Etadt” die Perrüde gefämmt und | nie die Bühne betriten, mag ihm fein Körper, oder 
gertretens denn es ift wirklich ſehr viel | feine Seele, die Geſchicklichkeit dazu verfagen. Es 
9 (2?) in diefem Prozeß. | giebt Eubjckte, bei deren erfter Erfcheinung, wenn 
Dichter und der Echaufpicler müffen zwar | auch noch alles roh ift, der geübte Zuſchaucr, wie 
Bahrheit darſtellen; aber fie müflen fie ! dee Werbefergeant bei dem Anblid des Rekruten, 
1 unb unfern äfthetifchen Korberungen ge: Ä fogleich ſicher das Urtheil fällen Tann: aus bicfem 
rſtellen, aud wenn dadurch wirklich gegen : Fann etwas werden, wenn er mil und ben guten 
tſache gefündiget würbe. Gefchichte mögen | Weg trifft. Es gicbt aber auch Leute, denen man 
a, wo fie koͤnnen; aber Acfthıtit und Kons ; Kenntniffe und Fleiß und ſelbſt Geſchmack aud in 
unferere Begriffe müffen fie überall geben: ‚ ihrem ſchlechten Spiel anfıhen kann, und wo man 





Fächern dieſe Korderungen erfüllen Tann, follte zu 





daten und dann feine gute Erſcheinung; auf der . 
Bühne ift man überall bloß mit der guten Er: 


Ein Menfh, der nicht wenigftens in manchen 


feinem Kredit und zur Verſchenung des Publiltums 


n Gluͤcke treffen beide meiftens zufammen. deſſen ungeachtet zu urtheiten gezwungen ift: bier j 
chter Bann es nicht fo ſchwer werden, bie | wird nichts heraustommen, und wenn er auch zwanzig - 


exe zu zeichnen, als es vielleicht manchem Jahre wie cin Cyklope fhwigte. Zu ben meilten 
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Metiers ift Geiftesgabe und Luft hinreichend, ſich 
empor gu arbeiten: bei dem Ecjaufpieler ift bei: 
des, verbunden mit der größten Anftrengung, nicht 
hinlaͤnglich Die Natur muß ihn mit Figur und 
Stimme befchentt haben, obne welche er ewig auf 
ben Stufen der Mittelmäßigkeit ftehen bleiben wird 
Er ann ein großer Theoretiker werben, er fann 
jede Sylbe mit ihrem eigenen Ton als Dramaturg 
und Chorag gu bezeichnen willen; aber er wirb 
nie cin volles Haus auf ben Grab der Rührung 
führen, auf den es nad) bem Geift und dem Werth 
des Stüds in einer guten Darftellung geführt wers 
den fol. 

Schiller, ber in feiner Abhandlung über An⸗ 
muth und Würbe auch cinige vortrefflidhe Bemer⸗ 
tungen über Schaufpiel und Schaufpieler liefert, giebt 
nach feinen nicht geringen Korderungen auf die Frage: 
wer denn nun Schauſpieler werben follte? ben Rath: 
Man folle die Menfchheit erft zur Reife gedeihen 
laffen und dann hingehen und fie ausdrüden, wenn 
man Beruf dazu empfinde. Der Rath ift herrlich 
zur Vervolllommnung der Bühne: aber wenn wuͤr⸗ 
den denn unfere Rollen befegt werden, wenn wir 
auf diefe Zeitigung warten follten? Ein Mann, 
der in feiner Weltbildung fo weit ift, wird felten ben 
Beruf zum Ecdjaufpieler fühlen. Gewaͤhrt ihm bie 
Wirklichkeit Genuß, fo wird er diefen Genuß billig 
nicht um bie Zäufchung verkaufen: gewährt fie ihm 
feinen, und cr empfindet das Gegentheil, fo wirb 
er die Bilder der Unannehmlichkeiten nicht alle Tage 
wicder von neuem zurüdrufen wollen. Wir dürfen 
nicht erwarten vollendete Menſchen auf das Thea⸗ 
ter zu befommen. Die Schaufpieler, glaube ich, 
dürfen auch biefes nicht einmal alle feyn, wenn 
die afthetifhe Vollkommenheit erreicht werden foll. 
Mehrere Meifterrollen erfordern allerdings folche 
Männer; aber eine Menge, ja die meiften Cha: 
rakterzeichnungen können recht gut von gemöhnlis 
hen Menfchen geliefert werden. Der vollendete große 
Schauſpieler würde ihnen nicht einmal Geredhtig: 
keit widerfahren laflen, weil er nicht fo ticf herab: 
fteigen Eann. Der Schluß ift nicht allemal richtig, 
baß, wer das Echwererce macht, auch das Leichtere 
machen Eönne. Der Sänger des Parabiefes fchrich 


| nur fehr mittelmäßige Sonnette; und wer will be: 


haupten, daß Homer auch anakreontifche Lieder 
würde gemacht haben? Friedrich der Zweite gab 
einft der ganzen Parade zu laden, als er im mi: 
litärifhen Eifer einem Grenadir felbft zeigen woll: 
te, wie man nur mit ciner Band base Gewehr 
auf die Schulter mwürfe, und es fallen lich, Wir 
tönnen alfo und wollen nicht lauter im höchften 
Grad ausgebildete Subjekte auf der Bühne fehen ; 
aber gebildet müflen fie alle feyn, und ohne Bild: 
ſamkeit — fo viel Beurtheilung darf man billig von 


Brass -- 


ewe- —: —— „mem ocean 


len. 


jedem Vorftcher verlangen — follte bas Direktori 
Niemand dem Yublitum vorftelen. Ohne Fig 
ohne Spracde, ohne tiefes Afthetifches Gefühl, ol 
feften Takt für Wahrheit und Schicklichkeit, ol 
eine weite Peripherie encyklopaͤdiſcher Kenntnifle, | 
wiſſenſchaftlichen fowohl als der fo genannten fd 
nen für die Welt, ohne einige Größe und Staͤ 
der Seele, ohne Bumanität und Belanntfchaft ı 
allen Arten ber Menſchen ann Niemand hoff 
etwas Beträchtliches als Schaufpieler zu leilten: u 
derjenige, ber dieſe Eigenfchaften alle im groͤß 
Maaße in fi vereiniget, wird, ohne nöthig 
haben, fidy lange in das Heiligthum ber Kunft ı 
zufchließen, nothiwendig bald ber erfte feiner 8 
berfchaft werben. 

Das Mediocribus esse bes Dichters Idft | 
alfo auf die Individuen ber Schauſpielergeſellſch 
ten nicht anwenden. Es bürfen, es müffen fo 
mittelmäßige darunter feyn, um ben Klimar 
madıen und zu halten, welcher Vergnügen ı 
währt. Es dürfen, es müffen Leute auf dem Th 
ter feyn, welde nicht bemerft werden; aber 
dürfen Eeine dort ſeyn, welche fih durch bie 2 
tiphrafe der Aeſthetik bemerkbar machen. ei 
findet man dieſe Erfcheinung nicht felten, daß 
einer noch guten Rolle durch einige Mißgriffe 
jeder Periode nichts Ertraͤgliches mehr gelaffen m 
Oft findet man zwar in der Natur bei Menſch 
Eaffen, aus denen die Charaktere gezeichnet fü 
eben fo viel Ungeſchicktes, Unbehülftiches, Pick 
und Nichtsfagendes, als bei ſchlechten Echaufpiela 
und bie ſchlechten Echaufpieler könnten ſich meiß 
immer noch entſchuldigen, daß fie doch Wahch 
aus dem Leben darſtellten; aber wir wollen u 
die Wahrheit ohne Auswahl; wir wollen von 
Klaffe das Beſte, dasjenige, was unfern beften 
fahrungen entfpridt, alle unfere Afthetifchen 
derungen befrichiget. So wie ber Dichter 
jeden ganz alltäglichen Charakter als alltäglich 
nen darf, fo darf der Echaufpieler noch 
ihn fo, wie fie in Heerben auf dem Markte 
darftellen. Der Dichter hob das Merkwürbige 
Driginale heraus, und ber Schaufpicler m 
noh mehr herausheben. Das Schlechte darf 
auf das Theater gebracht werben — als abfihll 
in fo fern es ſchlecht iſtz bas heißt, dap | 
Schlechte zum KBeifpiele ſehr bemerkbar g 
werde, fo weit man gehen Fann, ohne unfers 
ralifchen und aͤſthetiſchen Sinn zu beleidigen. 
wird aber das Schlechte gut; cd thut 
wenn es gut vorgeftellt wird, gute Wirkung. . 

Jeder Zuſchauer merkt am beften das Man 
bafte in feiner Sphäre, ber Eolbat, der © 
mann, der Gelehrte, der Handwerker. Ja | 
Handwerksmaͤßigen ift Seder in feinem Fache 
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bh kompetenter Richter: und dieſes betrifft | in keiner Sphäre ganz finden wirb, überall cin» 


ich das Koftüm, fowohl des Aufzugs, als 
ırflelung. Bon bem allgemeinen Xefthetis 
ann Jeder urtheilen, der allgemeine Aeſthe⸗ 
st. Wir verlangen alfo nicht bloß Wahr: 
ndern audh bie fhyöne Wahrheit. Wir wollen, 
ı Mann von Stande nicht ſpreche wie fein 
ct, wenn es gleich Leute von Stande giebt, 
dieſer Dialekt eigenthuͤmlich iſt. Wir wollen, 
Soldat nicht die Sprache eines Kleinmei⸗ 
abe, wenn gleich Officire vor der Front mit 
Sprache auch nicht ſelten ſind. Etwas an⸗ 
ſts, wenn dieſes in dem Charakter der Rolle 
der Abſicht des Stuͤcks liegt. Der Schau⸗ 


zelne ſchoͤne Theile zur Bildung eines vollendeten 
Ganzen aufſuchen, wie Phidias und Polygnot zur 
Schoͤpfung ihrer Werke in der ſchoͤnen Ratur Mus 
fterung hielten: dann wird ſich das Prototyp des 
Sharalters in feine Seele prägen, das er uns 
fobann oft zu unferer Bewunderung unb immer 
zu unferm ®Wergnügen wicber geben kann. 

Diefe wenigen Betrachtungen gebe ich hiermit 
Schauſpielern, die Thon die Bahn betreten haben, 
zur Beherzigung, Anfängern, bie es eben Willens find, 
zur Gelbfiprüfung, und Kennern zur Unterfudung 
und Berichtigung, mit ber Hoffnung, daß fie bie 
meiften Zorberungen gegrünbet finden werben. Wo 


muß alfo auch bie Wirktichkeit fludiren, | fie es nicht find, und wo ich falfch bemerkt und 
fter um fie nicht barzuftellen, als um fie ' gefchloffen habe, trete ich mit Wergnügen ber befs 
Uen. Gr muß zu feinem Ideale, da er es | fern Belehrung bei. 


V. 


Apokr 


yphen 


geſchrieben 1806 und 1807. 


k doch wohl möglich, daß ich zuweilen auch 
guten Gedanken habe; alfo will id es immer 
E Saulheit abgewinnen, und mandmal ini: 
üsberfchreiben. Wenn vielleicht das Nämliche 
heit und variirt vorkommen folte, fo ift 
ohl ein Beweis, daß es oft und vielgeftaltig 
mer Seele war. Daher könnte man vielleicht 
a, baß mir der Gegenftand etwas widtig, 
ieb müfle geweſen ſeyn. 


ofrmphen nenne ich Dinge, aus benen man 
mtlich nicht recht weiß, was man zu machen 
Ss iſt alfo Alles in uns und um uns fehr 
ꝓhiſch, und man dürfte vielleicht fagen: die 
eat ift eine große Apokryphe. Mir ift es 
eh, wenn fie Andern verfländlicher ift, als mir. 


e Vernunft ift immer republifanifch; aber bie 
ben feheinen, wenn man bie Synopſe ihrer 


— — — — — 
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Geſchichte nimmt, doch durchaus zum Deſpotismus 
geboren zu ſeyn. 


So lange man die Geduld zur erſten Tugend 
macht, werden wir nie viel thaͤtige Tugend haben. 
An thaͤtigen Tugenden ſcheint auch den Volksfuͤh⸗ 
rern wenig zu liegen; ſie brauchen nur leidende. 
Daher geht es denn, leider, kaum leidlich. 


Wer aus fi heraus Lebt, thut immer beffer, 
als wer in ſich hinein. Icht. 


4— - — 


Wer ohne Tadel iſt, iſt immer ohne Furcht; 
aber wer ohne Furcht ift, ift nicht immer ohne 
Zabel. Es wäre alfo genug geweſen zu fagen: 
ber Ritter ohne Zabel: denn mit Furcht wäre er 
es nicht. Der Ausbrud wollte aber gleich ben 
erften Vorwurf gegen einen Ritter ausdruͤcklich heben, 
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Apokryphen. 





den Vorwurf der Furcht, und faßte ſodann alles 
uͤbrige in Ein Wort zuſammen. 


Es iſt nicht angenehm, oder vielmehr es iſt 
oft unangenehm, aus der Sprache eines Volks 
feinen Charakter zu fehen. „He is possessed of 
great riches,“ fagt der Engländer gewöhnlich, ohne 
! etwas Schlimmes zu denken, und druͤckt dadurch 
das Verhättnip des Mannes zum Gelde aus. Das 
Lepte iſt Herr. Deßgleihen fagen die Briten: 
„he is worth ten thousand pounds,“ und es heift 
bei ihnen, er bat fo und fo vie. Subtrahire die 
Summe, fo bieibt nichts; alfo it der Kerl nichts 
wert. He is not worth a groat heißt nicht, wie 
ungefähr bei uns moraliſch der Kerl iſt feinen 
‚Heller werth, fondern: der fump hat feinen Deller 
in der Zafche. Unfere deutſchen Büttel aller Art 
fagen gewoͤhnlich ſogleich: „Will der Kerl räſon— 
niren? Nur nicht räfonnirt!” Man kann nicht beffer 
bezeichnen. Der Gedanke ift verbannt, Das bat 
ſich feit langer Zeit auch deutlich in Nationale 
ſachen gezeigt. Rex, roi, imperator, BasıAeug, 
\ dezov, Soplii etc., alles find noch Benennungen, 
die humanen philoſophiſchen Sinn haben: bei uns 
iſt König, wer kann; bie Knochenkraft bruta vis. 
I 
! 


Und wo fie oben verfiegt, gebt fie in die Unters 
toͤniglinge, die Satelliten über. Das Wort Vor: 
nehm iſt eine eigene Unvernunft der Deutfchen: 
„was voraus nimmt.” Seine andere Sprache hat, 
fo viel ich weiß, ein ähnliches in biefem Sinne. 
| 88 zerflört fegteich alle erften Begriffe von Ge: 
rechtigkeit. Zum Gluͤck hat die Dummheit den Denz 
ſchenſinn nody nie fo herabwuͤrdigen können, daß 
ein vornehmer Mann für cin reines Lob gälte. 
" Darum befümmert ſich aber der vornehme Mann 
nicht, eben weil er vornehm iſt. 


l Wo bie meifte fogenannte pofitive Religion war, 
war immer bie wenigfte Moralität. M. f. die Ge: 
ſchichte. 


Slelchheit iſt immer der Probeſtein ber Gerech⸗ 
N tigkeit; und beide machen das Weſen ber Freiheit, 


Die freundliche Humanität der Griechen zeigt 
| Aid fben in der Bebeutung ihrer eigenen Namen, 
Es find fehr wenige, die etwas ganz Schlechtes 
bezeichneten, und felten einer, der gar nichts ſagte; 
und deffen Bedeutung ging gewiß verloren. KXenor 
phon, der Fremdſprechende; Agefilaus, ber Volks— 
führer; Perikles, der Weltberuͤhmtez Aepafia, dje 
Freundlicheʒ Ppifippus, ber Pferdefreund; Sokra⸗ 





























‚Hippofrates, der Pferdebaͤndiger; Zerpı 
Menfchenerquider; Ariftides, des Beſt 
Themiſtokles, der durchs Recht Berühmte; 
nes, die Volkskraft; Pauſanias, der Sc, 
Terz Alcibiades, ber Gewaltherrfcher; Alcı 
Menfcgenretter; und fo bie meiften übrig: 
andere Sprache hat hierin fo viel Bebeutf 


„To Zsov uovov ro dincuov,“ nur b 
ift das Gerechte, fagt ſchon Euripides; un 
Eyeıv, Lonyogıa (im guten inne) und 
find überall der Charakter der griechifchen € 


Demuth und bie mit ihr verwandte E 
Gfelstugenden, bie die Spigköpfe den P 
gar zu gern einprägen. Demuth, Muth 
Ich habe nie gehört, oder gelefen, daß humi 
razeıvocıg bei den Alten unter die Tug 
rechnet worden wären. Demuth ift der er 
zur Niederträchtigkeit. 


Ehrenvolle, thätige Gefahr ift beffer, 
ruhige Schlaf eines Sklaven. „Malo I 
periculosam, quam quietam servitutem, | 
Pole. Iept wird von Freiheit und Vern 
nicht mehr die Rede ſeyn. 


Die erfte Immunität war ber erfte S 
allgemeinen Ungerechtigkeit und Sklaverei; 
Infamie. Ueber die Atclie bin ich mehr 
nung bes Leptines, als des Demoftbencs ; 
die griechifche Atelie noch lange nicht das 1 
unferer Gteuerfreipeit war, So etwas kor 
Barbaren erfinden, und Dummköpfe veren 


Bei Roßbach hat man das legte Mal 
Ausländern Deutfch geſprochen: feitdem 
uns ihre Sprache gelehrt. Das iſt ſehr bi 
fie find kluͤger geworden, und wir betraͤchtlich 


Es iſt jetzt allerdings keine Ehre, eim | 
zu feyn: aber es kommt mir faſt vor, c 
eine Schande wäre, ****** zu foym N 
ſolchen Morgenröthe eine fo cimmeriſchi 
Wenn kein Gewitter die Atmofphäre reinigt, 
es — doch nein, eö wird immer etwas Me 
bleiben. Der Troß ſcheint ja zu Verni 
Geißel geboren zu feonz; und es wird ſich 
ein Mann finden, der Ifracl fündigen macht 
ober negativ, durch Kraft, oder Schwachheit 














tes, der Feftherrfchende; Diogenes, der Bottgebornez 
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e neue Herkules ſtand am Scheidewege,“ ſagt 
rc Probilus; „da erfchienen vor ihm zmei 
7, ihm zu Fuͤhrerinnen: die Bernunft mit 
jefolge, ber Freiheit und Gerechtigkeit, ber 
chkeit u. f. w., und die Defpotie mit ihrem 
T Unterdrüdung, der Babfucht, der Furcht 

Jede hielt ihre Rede aus ber Eeele ber 
und der junge Heros war im Voraus cent; 
‚ als Heinerer Mann das Ichte zu mäblen; 
e Macht mit dem Ungrund, der Etahiherr: 
dem Reffengeift, dem Todesſchlafe ber Libe⸗ 


nand iſt vor den Andern ausgezeichnet groß, 
Andern nicht ˖ſehr klein find. 


ein einziger Mann den Staat erhalten kann, 
Ztaat in ſtiner Faͤulniß kaum der Erhal⸗ 
rth. 





Geſchichte ſcheint mir faft zu bürgen, daß 
Ichen Eeine Bernunft haben. 


Anfang der franzöfifhen Revelution raͤchte 
an der Regirung, und das Ende die Re: 

n tım Bolke; und beite ſcheinen wider bef: 
Eiüger geworben zu ſeyn. Der Ertrag iſt 

ubr, als origineller Stuff zu dim großen 
Gedicht unferer Geſchichte. 

zanıce Ennopfe unferer Politik liegt in den 

fen ven Bürger: 

4 bajt uns lange genug gefnufft; 

tan wird dich wider knuffen, Schufft.“ 

at Vernunft und Gerechtigkeit nichts damit 


keine Unacredtigfciten vertragen Tann, ge: 
ten zu Anfehn in der Gegenwart; und wer 
verliert den Cyarakter für die Zukunft. 


gebeime Geſchichte der feacnannten Großen 
meiftens ein Gewebe von Nicderträcdhtigteis 
Schanbthaten. 


ie Menſchen Vernunft haben, ift mir ent: 
schlematifh; ich habe meniaftens in ihren 
i, philofephifchen und oͤffentlich meralifchen 
ngen ſehr wenig baren wahrgenemmen. 
ten Bernunftähnlidyes findet man noch im 
n. 


das erfte PYrivilegium erfunden hat, verdient 
cife fo Lange im Fegefeuer in Del gefotten, 
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ober mit Neffeln gepeitſcht zu werden, bis das letzte 
Privilegium vertilgt iſt. 


Warum iſt Rouſſeaus Buͤrgervertrag fo gut, und 
feine politiſche Dekonomie fo ſchlicht? Den erſten 
ſchrieb er, ſo gut er konnte; die zweite, ſo gut er 
durfte: und ſehr gut darf man freilich ſelten oͤffent⸗ 
lich ſchreiben. Die legte wurde zuerſt in Paris ge: 





druckt und wahrfceinlih für Frankreich gefchrieben. 


Das erklärt ſchon Alles, 


Rouffcau fpridt in feinem Bürgervertrage von 
Privilegien; das klingt fonderbar. Aber R. irrte 
ih. Er verflebt unter Privilegien nur nothwendige, 
perföntiche Praͤdikate der Magiftraturen. Diefe Bor: 
züge find Leine Privilegien. 


ift außergefegiih. So viel ich weiß, bat die alte 
Achte Latinitaͤt und Gräcität fein Wort für dieſe chr: 
loſe Sache; benn jedes Privilegium ift ehrlos. 

Das erfte-Privilegium ift ber erſte Anfag zum 
Krebs des Staatslörpers. 


Ob Brutus gut war, ift preblematifh: aber gs 


daß Tyrannen ihre WohltLäter werden müffen. 


Wr den erſten Gedanken der Gerechtigkeit hatte, 


Ein Verzug iſt noth⸗ 
wendig im Geſetze und zum Geſetze; ein Privilegium 


war ein göttliher Menſch: aber ncch göttlidir wird 


der ſeyn, ter ihn wirklich ausführt. 


Gche nun Einer nad Cleve und Mailand und 


fprehe noch von dem Neffengeift der Erzpfaffen in - 


Rem. Rem verbält fi) au dem keutigen **’***, 
wie dic Eidechſe zum Krokedil. 


Groß ift das, wovor ih mit dem ganzen Gefühl 
meiner phyſiſchen und moralifhen Kraft ſtaunend 


ftche und fage: „das vermag ich nicht!” Meiftens 


macht die Kleinheit die Größe. 


Es giebt Geſchichtsmaͤnner, die das Edhidfal bie 


ur Ohnmacht greß gemacht hat. Dann acht es 
ibnen, wie den übermachfenen Körpern. „Ich werde 
mir kleine Kerle anſchaffen muͤſſen,“ fagte mein alter 
Dberfter, „um Euch großen, marauden Bengel mit 
fortzuhuden.” 


Man will bemerkt haben, daß bie Leute in dem 
Verhaͤltniſſe gefcheidt waren, als fie nicht gelehrt wa⸗ 
ren: wenigftens findet man, baß bie Gelehrteften 


I nicht ſehr gefcheibt find. 


——— 
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den Bosheit und Uebermuth anrichtet. 
Sklaven ſind, kann kein Tyrann entſtehen. 


Der Wis iſt bie Kraͤtze des Geiſtes. Er juckt 
ſich heraus. Wo ein feſter Koͤrper iſt, kann eine 
gute Kraͤtze wohl eine Lethalkrankheit kuriren, — 
wenn ſie ordentlich behandelt wird: kann aber auch 
ein Koͤrperchen aufzehren und zerflören, wenn man 
fie vernachlaͤſſigt. So kann es der Seele mit dem 
Wise gehen. Ein Witzbold ſetzt bie Tafel ins 
Pferdelachen, aber hält felten die ernflere Sonde. 


„Ihr vertraget gern bie Narren, bieweil ihr 
Hug ſeid!“ ift wohl einer ber weifchten Sprüche 
des guten Paulus. 


Ueberall findet man die fhönften, reizendſten 
Mädchengefichter in der dienenden Mittelklaſſe, weil 
man da bie Natur am wenigften verderbt und über: 
feinert; denn verfeinert hält man für etwas Gutes, 
welches ich freilich nicht begreife. Ich habe zuwei⸗ 
len, eine ſolche Grazie mit dem Körbchen, ober dem 
Wafferfruge bemerkt, bei der ich mich wunberte, daß 
ſte ein reiher GSchmeder nicht für ſich auspugte. 
Nah einiger Zeit hatte fie wirklich ein reicher 
Schmeder zur Dame gepugt. Ob mit Geſchmack 
und Vortheil für fih? das gehört in bie Proble: 
matik. 


Faulheit und Dummheit und die aus beiden ge⸗ 
miſchte Furcht ſind die Quellen des meiſten Unfugs, 
Wo keine 


— zz 


Faulheit ift Dummheit des Körpers, und Dumm: 
heit — Faulheit des Geiſtes. 


Die meiften Menfchen haben überhaupt gar keine 
Meinung, viel weniger cine eigene, viel weniger eine 
geprüfte, viel weniger vernünftige Grundfäge. 


Man glaube ja nicht, daß es je einer Regirung 
eingefallen tft, der Menfchenvernunft vernünftig nad): 
zubelfen; das ift gar nicht ihre Sache. Was wir 
noch davon fehen, ift durch die Umftände emporge: 
gohren; und man thut alles Mögliche, neue Hefen 
binein zu bringen, damit fi ja nichts abläutere. 
Wenn wir nicht wieder einige Zeit in der Barbarei 
fhlafen, wird das Ganze bald cine kecke, geckenhafte, 
defpotifche Unvernunft werben. 
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Es iſt Schade, daß man keinen Pro, 
ben mehr bat, fonft könnte NRouffeau der 
eines fehr ſchoͤnen Soflems werben. Wi 
nicht zu viel gefchrieben hätte! Seine S 
geht dody zuweilen mit feiner Bernunft d 
„ Contract social“ und Voltaires Klein 
„La loi naturelle‘ find vielleicht das Gı 
bie franzöfifche, ober irgend eine ander. 
hervorgebracht hat. 


Hobbes, ber eiferne Apoftel des blin! 
tifm, bat gewonnen, fobaldb man ihm ei 
Gaunerpoftulate unbebadht zugiebt. He is 
horse of tyrants, much more than a 
Aber felbft nad ber Rorm biefes Koryp 
den wenig Fürften die Sonde halten. : 
haben fie nach feiner Lehre nicht nöthig, | 
Sonde zu befümmern. 


Einem Menſchen, ber feinen Bruder 
um Hülfe zum Simmel weift, follte ma 
zur Hölle machen, und zwar ohne Ausfiı 
Himmel, 


Ahriman, der Vielwüthenbe, ber Teufel 
genländer, klingt fchredlich genug; aber u 
licher Teufel verfteht fein Handwerk .niı 
hoͤlliſch. Sein Name heißt eigentlih Dur 
werfer ; ber befte Kniff vollendeter Bogheit 
etwas fublimirter, als Ahriman. Ahrimanst 
es fo viele nicht mehr, aber deſto mehr 
lichter, ganz etymologiſch. 


Die meiften Bücherfchreiber verſchwend 
geheure Gelehrſamkeit, um nichts zu fageı 
meiften Diplomatiter machen unendliche ( 
umfchweife, um nichts zu tbun. Die neu 
haben wenigitens das Gute, daß fie ni 
was nicht zur Sache gehört und ben geı 
nehmen. Daß die Andern blind find, ift 
Schuld; fie felbjt tragen Eeine Maske; 
langer Zeit nicht mehr. 


Wer jest Politik des Tages ſchreib 
müßte Doktor Fauſts Mantel zur Verbr 
ben: denn mas heute neu ift, ift ü 
ſchon fehr alt, und eine Kataftrophe jayt 
Es wird mid gar nicht wundern, wen 
höre, die Franzoſen find in Berlin, und ü 
die Nuffen und die Schweden. Preußen ı 
denburger fcheinen feit geraumer Zeit r 
dort zu fepn. 
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unfer jegiges deutſches Theater, welche freilich nur | Schaufpieler werben muß, fie nach dem Geift ber 
die Dichter und den Nationalgefhmad und nicht | Zeichnung barzuftellen; weit die Darftellung oft Ra: 


Die Schaufpieler trifft, ift, daß faft in allen Etüden . turbedingungen von dem Schauſpieler fordert, die nicht 


gegeffen, getrunken und Tabak geraucht wird. Der ; in ihm liegen. Wir ſtellen ung einen großen Dann 

Berwurf ift nicht ganz olme Grund. Soll es eine auch als groß in ber aͤußerlichen Grfdeinung vor, 

Bezeichnung unfers Nationalcharakters feyn, fo macht und wenn er auch wirklich, wie Alerandır ngch dem 

und diefer Charakter nicht ſonderlich viel Ehre. bekannten Vers, Xlein von Perfon gemefen wäre. 
‚ Diefe Dinge find bei andern Nationen eben fowohl : eine Stimme muß Metall haben, unb wenn aud) 
eis bei und; aber man ftellt fie nicht auf das wirklich das Original die Lungenſucht hatte. In 
Sheater, da man natürlich babei nichts Wichtiges, | der Wirklichkeit muß bie Aeſthetik oft ſchweigen; 
nichts Aeſthetiſches, Charakteriftifches findet. Mit: aber ih der Kunft ift fie Herrſcherin. Suworow 
weichen Gründen man die Aufführung folder unbe: | ift zum Beiſpiel ein kleiner hagerer Cilberkopf, 
beutenden Handlungen an einem Orte vertheidiget, : deſſen Etimme zwar heil und fehrill ift, aber we: 
wo alles Bedeutung ſeyn foll, weiß ic nicht: nig Durchdringendes und Starkes hat. Bloß dus 
mir iſt fie bei keiner Nation bekannt. Shakspeare, | elaftifche Epiel aller feiner Muskeln zeigt dem nahen 
ber doch alles aus dem eben nahm, was ihm nur | Beobachter den ungebuldigen energifhen Geift des 
ya einer Zeichnung Gelegenheit geben Tonnte, bes | Alten. Schwerlich würden wir aͤſthetiſch damit zus 
Vest fich dieſes Mittels nichts wenigftens hoͤchſt fricden feyn, wenn ihn auch einft ein Schaufpieler 
fiiten. Seine Mapizeit im Makbeth ift voll, fehr | ganz treu bis auf feine Ncmogusnailas *') os 






















Is angenchme, lehrreiche und rührende Gemälde | biftorifche Wahrheit, fondern Wahrheit in ber mo: 
werben, als bei einer Taſſe Kaffee? Ich erinnere raliſchen und phyſiſchen Welt zugleich, das ift Har⸗ 
noch recht lebhaft der Repartie eines wirklich | monie zwifchen Beiden, bie freilih in der Natur 
gebilbeten Franzoſen, der auch unfere deutſche ſelbſt etwas felten if. Der Hauptmann vor feinen 
ur kannte und lichte, wenn ich ihn zuweilen | Leuten, ober ohne feine Leute auf dem Theater 
Theater einlub. „Mais, mon dieu, oui, fagte er, | darf in feinem Kommando, oder in feiner Sprache 
ois on joue fort bien mais que voulez- | durchaus nicht den Zen eines Tertianers haben, 
qu’un y fasse? On ne fait que manger, | wenn auch gleich, mandjer ‘Hauptmann bei der Ars 
et fumer du tabac.“ Ich konnte meine Apos | mee feine Kompagnie mit einer Zertiancrftimme 


Erine hatte. Diefer Vorwurf trifft einen un: | mann iſt. In dem Felde will man crft ben Sol: 
Ser beſten deutſchen Theaterdichter, der felbft Schau: | daten und dann feine gute Erſcheinung; auf der 
if. Iffland will vermuthlich audy mit da | Bühne ift man überall bloß mit der guten Er⸗ 


Bez Zranzofe habe nicht Unrecht, wenn er glaubte, | cin Dorficyulmeifter fpredyen, und wenn ber Schau: 
Bet wur eine ſolche Icere Handlung das Gtüd | fpicler wirklich belegen könnte, daß Minifter fo 
wumbgtüdg gewinnen könne. Die Aeſthetik der Grup: | fprechen: es ift dieſes bloß cin Beweis, daß auch 
Yirung gewinnt mit der Theemaſchine, der Chokos | die Minifter nicht in den rechten Rollen bes Ees 
Zasztaffe und ber Tabakspfeife gewiß nur für Tas | bens ftanden. 

: übrigens ann zur Aushebung edler Ein Menfh, der nicht wenigftens in manchen 
nu miertwürdiger Gharakterzüge damit durchaus | Fächern biefe Korderungen erfüllen Tann, follte zu 
nähe geholfen werden. Weit beffer wird in ber | feinem Kredit und zur Verſchonung des Publikums 

e nach der Etadt” die Perrüde gelämmt und | nie die Bühne betreten, mag ihm fein Körper, oder 










auch noch alles roh ift, der geübte Zufchauer, wie 
Wahrheit barftellen; aber fie müffen fie | der Werbefergeant bei dem Anblid des Rekruten, 
edel und unfern aͤſthetiſchen Forderungen ge: ſogleich ſicher das Urtheil fällen Tann: aus biefem 
barfiellen, auch wenn dadurch wirklich gegen | kann etwas werden, wenn er will und ben guten 
Zhatfacye gefündiget würde. Geſchichte mögen | Weg trifft. Es gicht aber auch Leute, denen man 
geben, wo fie können; aber Aeſthetik und Kon: | Kenntniffe und Fleiß und felbft Geſchmack aud in 
um; unferer Begriffe müffen fie überall geben: 
threm Gläde treffen beide meiftens zufammen. 
a Dichter kann es nicht fo ſchwer werben, bie 
gevssaltere zu zeichnen, als es vielleicht manchem 
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Der Dichter und der Schauſpieler muͤſſen zwar 


wird nichts herauskommen, und wenn er auch zwanzig 
Jahre wie ein Cyklope ſchwitte. Zu den meiften 
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si Bedeutung. Können haͤusliche Zirkel nicht ans | pirte. Wir wollen auf der Bühne zuerſt nicht bloß ; 


gie nur ſchwach machen, weil ich im Kerzen | fommandirt und viclcicht body ein guter Haupt: . 


feine Handlung heben: aber mir daͤucht immer, | fpeinung zufrieden. Gin Minifter barf nicht wie 


— mn m LU 0.20 “ai 


zertreten; denn es ift wirklich ſehr viel | feine Seele, die Geſchicklichkeit dazu verfagen. Es \ 
g (2) in diefem Prozeß. giebt Subjekte, bei deren erſter Erfcheinung, wenn | 


ihrem ſchlechten Spiel anfehen kann, und wo man , 
deffen ungeachtet zu urtheilen gezwungen ift: bier | 
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Metiers ift Geiftesgabe und Luft hinreichend, ſich 
empor gu arbeiten: bei dem Schaufpieler ift bei: 
des, verbunden mit ber größten Anftrengung, nicht 
binlänglih. Die Natur muß ihn mit Figur und 
Stimme beſchenkt haben, ohne welche. er ewig auf 
den Stufen der Mittelmäßigkeit ftehen bleiben wird 
Er kann ein großer Theoretiker werben, er fann 
jede Sylbe mit ihrem eigenen Ton als Dramaturg 
und Chorag zu bezeichnen wiflen; aber er wird 
nie ein vollee Haus auf den Grab der Rührung 
führen, auf den ed nad) dem Geift und dem Werth 
des Stüds in einer guten Darftellung geführt wer: 
den fol. 

Schiller, der in feiner Abhandlung über Ans 
muth und Würde auch einige vortreffliche Bemer⸗ 
tungen über Schaufpiel und Schaufpieler liefert, giebt 
nach feinen nicht geringen Korberungen auf die Frage: 
wer denn nun Schaufpieler werden follte? den Rath: 
Man folle die Menſchheit erft zur Reife gedeihen 
laffen und dann hingehen und fie ausbrüden, wenn 
man Beruf dazu empfinde. Der Rath ift herrlich 
zur Vervolllommnung der Bühne: aber wenn wuͤr⸗ 
den denn unfere Rollen befegt werben, wenn wir 
auf biefe Z3eitigung warten follten? Gin Mann, 
der in feiner Weltbildung fo weit ift, wird felten den 
Beruf zum Echaufpieler fühlen. Gemwährt ihm die 
Wirklichkeit Genuß,. fo wird er diefen Genuß billig 
niht um bie Zäufchung verlaufen: gewährt fie ihm 
feinen, und er empfindet das Gegentheil, fo wird 
er bie Bilder ber Unannehmtichkeiten nicht alle Tage 
wicder von neuem zurüdtufen wollen. Wir dürfen 
nit erwarten vollendete Menfchen auf das Thea⸗ 
ter zu befommen. Die Schaufpieler, glaube ich, 
dürfen auch dieſes nicht einmal alle feyn, wenn 
die äftHetifche Vollkommenheit erreicht werben fol. 
Mehrere Meifterrollen erfordern allerdings folche 
Männer; aber eine Menge, ja die meiften Cha: 
rakterzeichnungen können recht gut von gemöhnli: 
hen Menfchen geliefert werden. Der vollendete große 
Schauſpieler mwürbe ihnen nicht einmal Geredtig: 
keit widerfahren laſſen, weil er nicht fo ticf herab: 
fleigen Kann. Der Schluß ift nicht allemal richtig, 
daß, wer das Echwerere macht, auch das Leichtere 
machen könne. Der Sänger bes Paradiefes fchrich 
nur ſehr mittelmäßige Sonnette; und wer will be⸗ 
hauptın, daB Homer auch anaktreontifche Lieder 
würde gemacht haben? Friedrich der Zweite gab 


[, einft der ganzen Parade zu laden, als er im mi: 
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litaͤriſchen Eifer einem Grenadir felbft zeigen woll: 
te, wie man nur mit einer Hand das Gewehr 
auf die Schulter würfe, und es fallen lich. Wir 
fönnen alfo und wollen nicht lauter im hoͤchſten 
Grad ausgebildete Subjckte auf der Bühne fehen ; 
aber gebildet müffen fie alle feyn, und ohne Bild⸗ 
ſamkrit — fo viel Beurtheilung darf man billig von 
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jedem Vorſteher verlangen — follte bas Direktorium 
Niemand dem Yublitum vorftellen. Ohne Figur, 
ohne Sprache, ohne tiefes Afthetifches Gefuͤhl, ohne 
feften Takt für Wahrheit und Schicklichkeit, ohne 
eine weite Peripherie encyklopäbifcher Kenntnifle, der 
wiſſenſchaftlichen ſowohl als ber fo genannten ſchoͤ⸗ 
nen für die Welt, ohne einige Größe und Stärke 
der Seele, ohne Humanität und Bekanntſchaft mit 
allen Arten ber Menſchen fann Niemand hoffen, 
etwas Beträchtliches als Schaufpicler zu leiften: und 
berjenige, der dieſe Eigenfchaften alle im größten 
Maaße in fich vereiniget, wird, ohne nöthig m 
haben, ſich lange in das Heiligthum der Kunft eine | 
zuſchließen, nothwendig bald ber erfte feiner Br 
derfchaft werben. | 
Das Mediocribus esse des Dichters laͤßt > 
alfo auf die Individuen ber Schaufpielergefellfchafe : 
ten nicht anwenden. Es dürfen, es müffen fogar 
mittelmäßige darunter feyn, um den Klimar zw; 
machen und zu halten, welder Vergnuͤgen ger 
währt. Es dürfen, es müffen Leute auf dem Thea⸗ 
ter ſeyn, welde nicht bemerkt werden; aber es 
dürfen Leine dort feyn, welche ſich durch bie An 
tiphrafe der Aeſthetik bemerkbar machen. Leider 
findet man dieſe Erfcheinung nicht felten, daß a 
einer nod guten Rolle durch einige Mißgriffe in 
jeber Periode nichts Erträgliches mehr gelaflen wirk, 
Oft findet man zwar in ber Natur bei Menfchen 
klaſſen, aus denen die Charaktere gezeichnet ſin, 
eben fo viel Ungeſchicktes, Unbehuͤlfliches, Plattet 
und Richtsfagendes, als bei ſchlechten Schaufpiele 
und die ſchlechten Schaufpieler £önnten ficy meifte 
immer nody entfchuldigen, daß fie doch Wahrhei 
aus dem Leben barftellten; aber wir wollen n& 
die Wahrheit ohne Auswahl; wir wollen von j 
Klaffe das Beſte, dasjenige, was unfern beften Gel 
fahrungen entfpridt, alle unfere Afthetifchen % 
derungen befricdiget. &o wie ber Dichter ı 
jeden ganz alltäglichen Charakter als alltäglich ze 
nen darf, fo darf der Schauſpieler noch x 
ihn fo, wie fie in Heerden auf dem Markte fl 
darftellen. Der Dichter hob das Merkwuͤrdige 
Originale heraus, und der Scaufpicler muß 4 
noch mehr herausheben. Das Schlechte darf 
auf das Theater gebracht werben — als abfſfichtlih 
in fo fern es ſchlecht if; bas Heißt, daft 
Schlechte zum Beiſpiele fehr bemerkbar gen 
werde, fo weit man geben fann, ohne unfern 
ralifhen und Afthetifchen Sinn zu beleidigen. De 
wird aber das Schichte gut; es thut naͤmli 
wenn es gut vorgeftellt wird, gute Wirkung. | 
cher Zufchauer merkt am beften das Wanadi: 
bafte in feiner Sphäre, der Eoldat, der Welt 
mann, ber Gelchrte, der Handwerker. In be 
bandwertemaßigen iſt Jeder in feinem Fache < 
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eilen habe ich wohl auch gewuͤnſcht, meiner 
ein keuktra und Mantinea bringen zu koͤn⸗ 
mn ich aber alle Verflechtungen und Folgen 
‚ bin ich fchon zufrieden, daß es iſt, wie es 
beneide Cpaminondas nicht weiter. 





2008 der Menſchen fcheint zu ſeyn, nicht 
t, fondern Ringen nad Wahrheit; nicht 
und Gerechtigkeit und Glädfeligkeit, ſondern 
darnach. 


Himmel kat uns bie Erbe verborben. 


yabe gemerkt, baß ber Myſticismus bei Ges 
meiftens Rervenfhwäde und Magenkrampf 
ı Zreund Rovalis fteht an ber Spipe. Schil⸗ 
te ſich mit mehr Kraft burchtragen; fonft 
auch förmlich dem Myſticismus unterlegen. 
er Braut von Meflina ftand er im Vorhofe. 


Leben ber biblifchen Perfonen vernünftig, 
ylglauben, mit philofophifcher Strenge ges 
‚ müßte eine Unternehmung feyn, die uns 
seffern Kultur einen großen Schritt weiter 
würde, 


et bie Furcht aus! Dann iſt Hoffnung, daß 
Geiſt einziehen werde. 


ber allgemeinen Schande und Verwirrung 

chen Baterlandes tröftet mich, daß es nicht 

lechter und unvernünftiger werben Bann, als 
war. 





fein eigener Beifall nicht genügt, macht 
Beifall der Welt einen fchlechten Gewinn. 


Befchichte ift meiftens bie Schande des Den: 
lechts. 


Echauſpieler muß viel Welt ſehen, um ſicher 

was er und was er nicht auf die Buͤhne 
barf. Was nicht in der Natur iſt, darf er 
agen; aber auch nicht, was barin fchlecht 
alich aſhetiſch ſchlecht. Denn moralifche 
wit darf er geben. Eben fo gehts uns mit 
ofophie und ber Politik. Es ift nicht übel, 
r viel wiffen; aber wir können nur wenig 


ohne ſchlecht zu werben. 


Schlechteſte, was Schiller gemacht hat, iſt 
Hälfte bes Gharalters der Mutter in ber 
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Braut von Meſſina, und ſein Chor daſelbſt. Das 
mag ihm der Geiſt der Humanitaͤt vergeben. Mir 
iſt unbegreiflich, wie ſo etwas aus feiner Seele kom: 
men konnte: 








Die Arbeit der philoſophiſchen, theologiſchen, po⸗ 
litiſch⸗ pathologiſchen Volksfuͤhrer iſt faſt durchaus, 
Rauch zu machen und darin Geſpenſter und Schred: 
geftalten zu zeigen, bamit man ſich an ihre Heilande 


halten fol, von denen immer ciner ſchlechter ift, als ' 


der andere. 

Keine Befege find unabänderiih, als die Geſetze 
ber ewigen Natur; und diefer find wenige, und fie 
find deutlich. 





Man verlauft uns meiftens Gefege für Gerech⸗ 
tigkeit, und oft find fie gerade das Begentheil. 


Wodurch die größte Raticnalkraft zu dem wohl: 
thätigften Rationalzweck gewonnen wird, das ift bie 
einzig gute Konftitution. Diefes ift nur möglich 


durch Gleichheit, Freiheit und Gerechtigkeit; dieſe 


drei ſind eins. 


Man bringt erſt ſchlau genug die Erbſuͤnde In 
den Menſchen hinein, um ſich ihrer nachher zur 
Schurkerti zu bebienen. 


Alle faueren Moraliften hielten ihr Zeitalter für 
das fchändlichfte, und fic haben Alle Recht: denn bie 
gegenwärtige Schande ift immer bie größte. 


Die ewige Grundlage alles Rechts ift die Gleich: 
heit; fobald fie verlegt wird, centftcht Verwirrung, 
das Ende ift finnlofe Sklaverei. Iſegorie und Iſo⸗ 
nomie find das Palladium der Freiheit. Die Gries 
chen waren auf einem ſchoͤnen Wege; aber Pleonerie 
war ihnen, was bei ung bie Privilegien find. Verba 
mutantur, res manet. Die Ehrenlegion wird ſchon 
wieber die Neichsritterfchaft werben. 





Die Vergebung ber Sünden iſt ber Vernunft ein 
Widerfpruh: aber unfer ganzes Leben it doch faft 
weiter nichts, als eine fortgefegte praktiſche Verge: 
bung der Eündn. Wir koͤnnen unmöglich ohne 
fie feyn. Wenn man fie nur ordentlich menſchlich 
naͤhme, und nicht den ‚Himmel darein mifchte! 

Aus der Geſchichte geht hervor, daß Buͤndniſſe 
und Garantien meiftens der erfte Schritt zur Unter: 
werfung eines Theils, natürlich des Schwächern find, 
wenn ex nicht auf feiner Hut if. Wenn ja Bünds 
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niſſe ſeyn muͤſſen, wuͤrde ich ſie gegen Nachbarn und 
nicht mit Nachbarn machen. Das hat ſchon der 
alte Heſiod eingefehen: „Znο de yeırova yaızav.“ 
Das gilt von Staaten weit mehr, ald von Häuslern. 


Sobald wir Deutfchen eine Nation find, find wir 
die erfte. Aber unfere kleineren und großen Defpo: 
ten verftchen das Gcheimniß, uns nie zur Nation 
werben zu laſſen. Vielleicht blieben wir es auch 
nicht länger, als bie ****, bie mit **** Erſchei⸗ 
nung wieder aufhörten, es zu feyn. Jetzt nennt man 
nur noch aus Politeffe ihre Manen. 


Daß wir bie erfte Nation in Europa wären, 
wäre freilich auch nicht viel. Denn es ift in Europa 
keine Nation, als die englifche, die mehr durch ihre 
Sfolirung geſichert ift. 


Nur wo Nationen find, giebt es Thaten: fonft 
tft nichts, als defpotifche Mafchinerie. 


Ich wollte lieber der Ichte Dann von Marathon 
feyn, als der erfte vom Granikus, von Aktium, oder 
Aufterlig; auch wenn mein Name nicht im Regiſter 
fände. 

Und wenn Kreiheit und Gerechtigkeit in Ewigkeit 
nichts, als cine ſchoͤne Morgenröthe wäre, fo will 
ich lieber mit der Morgenröthe flerben, als den 
glühenden, ehernen Himmel ber blinden Defpotie 
über meinem Schädel brennen laffen. 


Bürger im befferen Einne haben wir nirgende 
mehr; es find überall nur Burger und Staͤdter. 


Mit dem erften Privilegium geht der ftrengere 
Bürgerfinn ab. 


Die Einigkeit der Geiftlichkeit und des Adels ift, 
wenn es die Defpotie verftcht, das fehönfte Einge: 
binde für den Erben der Defpotice am Wiegenfefte 5 
und fie verſteht es. Bonzen und Lama, Schwertrit: 
ter und Patrizier find einerlet. 


Es wirb mir fhwer, die Ehre der Ehriften zu 
finden; aber ihre Schande ſehe ich. 


Ein Volk, das zu Daufe keine Ungerechtigkeiten 
duldet, wird Eeine öffentlichen begehen. Es iſt im: 
mer ein Beweis ſchon vorhandener, oder einbre⸗ 
chender Sklaverei, wo Völlerpleonerie der Beweg⸗ 
grund Öffentlicher Verhandlungen wird. Durch Toͤd⸗ 








yphern. 


tung der Privilegien wuͤrde ein vernuͤnftige 
liches Recht entſtehen, und dieſes wuͤrd 
Grundlage zu einem beſſern allgemeinen S 
werden. 


Grotius und die Bibel ſind die beſt 
der Defpotie, weil beide fo viel Nebel mı 
man fih nur durch leidendes Hingeben 
Autorität ginen Faden fchafft. 


Leben heißt wirken und vernünftig wirt 
unferer Weife heißt es aber leiden und ur 
leiden. 


Fürft koͤnnte etwas Goͤttliches ſeyn, 
nicht etwas Teufliſches geworden waͤre. 


Nach der Vernunft gehoͤren die Fuͤrſte 
dern; nad der Unvernunft gehoͤren die 


Fuͤrſten. 


Man ſehe nur das Gros der Soldater 
zuͤglich den kleinen Stab; ihr Ganzes far 
„Bir find die Repräfentanten ber Willkuͤh 
hört das Denken auf.” Daher ift auch ihı 
wort: „Will ber Kerl noch räfonniren ?“ 
datenmwefen, welches ganz etwas anders ifl 
litär, ift freilich wenig Vernunft mehr. 


Es Tann in feinem Urfprung nicht 
ſchlimmeres Wort feyn, ald Soldat, Soͤld 
ling, feile Seele; Solidarius, glimpflich: 
Eerl. Die Sache macht die Ehre des Kric 
ein Soldat kann als Soldat durchaus 
Ehre Anfpruh machen. Es ift ein unb 
Wahnfinn des menſchlichen Geiſtes, wie 
Soldat ein Ehrentitel werden konnte. 


Glaubſt Du denn, die Zürften werben 
ften Mittel einfchlagen, die Völker vernün 
klaͤren? Dazu find fie felbft zu Flug, oder 
weile. 


Alles würde in der Welt am beften w 
ven schen. Die Wegfchaffung des Schlin 
ſchon das Gute bringen. 


Das Recht ift für Alle, bie an Gott al 
die nicht an ihn glauben; folglidy Kann 
ſinnliches Prinzip deffelben angenommen n 


Gleichheit und Gerechtigkeit ift Eins; 
das Nachdenken und der Gebraudy aller 
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ueceffive Entfernung von der urgleichheit bringt 
Rißgeburt unferer Gerechtigkeiten hervor. 


30 man von Geredhtigkeiten und Freiheiten redet, 
nan durchaus nicht von Gerechtigkeit und Kreis 
prechen. 


to der Staat nicht Vorkehrung gegen Ein— 
ng von Intermebiärlaften getroffen hat, ift 
Ztlaverei ſchon wieder das Thor geöffnet, 


ter das Wort Denkfreiheit erfunden hat, war 
ein Dummtopf, der weiter feine Erfindung 
a wird. 


ır Enthuſiasmus der Ehrenlegionen aller Art 
t mir vor, wie ber Rauſch vom Merſebur⸗ 
ker, ber den Geift mit Eumpfluft umgicht, 


26 bie Menfchen von Natur glei find, kann 
ıttich erwiefen werden, als nur irgend etwas: 
xenn es nicht wäre, fo müffen fie zur ende 
Schlichtung ihrer Händel und Anſpruͤche als 
angenommen‘ werben. Selbſt die Satelliten 
iefpetie mit der Feder, (denn die mit ber 
denken niit, oder hüten ſich wohl, das Ge⸗ 
aus zuſprechen), nehmen bie urfprüngliche nar 
es Gleihheit an. Der Beweis der Gleichheit 
am beften negativ geführt werden, fo, daß 
der eifernfte Deſpot ſich bavon überzeugen 
Es kann naͤmlich kein Menſch den andern 
agt willkuͤrlich zwingen, ihm zu gebordhen, 
accht zu werden. Sobaid man mir bie ſichere, 
bare Moͤglichkeit des Deſpotenzwangs erwit: 
ite, wellte ich ſogar das Recht einräumen; 
4 nicht mit Recht, fondern aus Nothwendig⸗ 
sunvernünftigen Cchidfals. Aber wie will ſich 
afdy unbedingt gegen den andern ſicher ſtellen 
ur Wiltür? Gegen phofifhe Etorte braucht 
ind Lift mit Recht. Alles ift erlaubt, den 
‚gten Beeinträchtiger zu zerflören. Ein Knüts 
a Etein, ein Gifthauch, kann ben Anmaßer 
um Augenbli® toͤdten. Wer fih nun dem 
3 nicht rein unbedingt auf immer unterwer« 
an, iſt mit ihm von cinerlei, von gleicher, 
tens nicht von größerer Natur. Seibſt die 

der Defpoten geftshen dirſe Gleichheit ein. 
stem Trabanten; aber biefes Micthen geigt die 
yeit mit biefen Trabanten, ven denen fie fich oft 
ig genug machen müffen. Gin Defpot ſcheint 
Experiment zu arbeiten, wieviel die Menfchen 
e WBegwerfung, Rarrheit und Unfinn vertragen 
3 woburd; ex freitich nicht feine Weisheit zeigt. 








Der Unfinn hat bie natürliche Gleichheit nic fo 
gan verbannen können, daß fie nicht überall her⸗ 
vorleuchten follte. Jeder Redhtegang beruht daraufz 
jeder Vortrag bat fie zum Grunde. Mit einem 
Befen, das nicht mit mir durdaus gleicher Natur 
iſt, findet kein Vertrag flatt. Auch die Moſtiker 
Haben bie Gleichheit in ihrem heiligen Duntel. „Im 
feinem ganzen Königreich ift alles recht und alles 
gleich” ift vielleicht einer der görtlichften Spruche 
der Begeifterten. 


Wenn man nur erft die Gnade vertilgt bat, 
wird ſchon die Gerechtigkeit kommen; und mit ber 
Gerechtigkeit haben wir Alles. Der Zweck der Staa ⸗ 
ten follte feon: Steuerung ber Pleonerie; und fat: 
tiſch ift er ihre Beförderung. 


Tragt Mathematik ins Staatsrecht, und ale 
Schäden werben geheilt. 


Sobald dem Unfug des großen und Meinen fos 
genannten Lehnrechts gefteuert ift, haben wir Hoff: 
nung zur vernünftigen Freiheit. 


Man möchte die Hirngicht bekommen, wenn man 
ein Öffentliches Blatt in die Hände nimmt und da 
von Leibeigenen, Frohnen, Dienſtzwang und anz 
dern Gerchhtigfeiten der Unvernunft lieſt. If das 
Chriſtenthumẽ fo ift das chriſtendumm. 


Die Gerchtigkeit bringt reine Orbnung; aber 
man mödjte uns gar zu gern jede dumme Ord⸗ 
nung für Gerechtigkeit verkaufen, 


Der große Geift hat immer mehr als der Kleine, | 


auch wo feine Plconerie if. Aber wer mit feinen 
Anfprüchen auf mehr bervortritt, zeige ſich zus 
gleich als kleiner und als ſchlechter Geiſt. 


Reiner Vertauf und reiner Beſid im Staate iſt 
das ganze Geheimniß der beſten Konſtitution. Gleiche 
Beſteurung iſt die Folge. Sebald man ſich cine Linie 
davon entfernt, ſchließt man der politifhen Gauncs 
rei die Thore auf. 


Das Wort Gtrafe ift nur ein Begriff, in fo 
fern es Genugtbuung beißt; das zeigen auch die 
griechiſchen Wörter zo und rıuogıa: und bas 
Wort Race ift nur vernünftig, in fo fern man 
Rechtfegung darunter verfteht. 
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w ſchwere Brage, ob die Schlechtheit der Mens | Hat nicht gewollt. Er hatte zu viel Gitelfeit und | 
em bie Defpotie nothwendig, cder die Defpotic | Ehrgeiz, und nicht Stoiz genug. Dech wo bie 
Wenſchen ſo ſchlecht macht. Sache nicht war, konnte das Gefuͤhl nicht ſeyn. 
— — Heilande der Welt muͤſſen und werden noch Toms 
Tann täugnen, i ‚be zuweilen | men, bie uns von ber geiftichen und weltlichen 
we Fr —8 Kr — | Poit vetuen und uns unter Die Aegibe dee ger | 
ch mit Gefahr meine Lebens chmas gu thun, | funden Denfgenverftandes retten. Gin Icder wirke 
6 id) mit Gründen melte. Und diefed erzun. dazu, weil fein Jag ift! 





me Gefühl der bemußten gefammeltın Staͤrke wird 
dch zur größern Feſtigkeit, als die natürliche 
mörlofigkeit. 




























Bas Gretius in feinem Buche vom Strafkriege 
1 hält Eeine Sonde. Es ift bloß Kautioner 
, die Malvoleng bed Feindes außer Stand 
fegen, weiter zu ſchaden. Was er in feinem 
jege vom Etärtern und Schwaͤchern fabelt, 
ben fo wenig Stich. Schen das Wert Krieg 
daß bic Parteien cinander gli find. Wer 
uögemact für den Schwaͤchern creennt, führt 
Krieg. So lange man Waffen hat, und 
(en will, dentt man ſich dem andern gleich 
ft, zumal wenn man fid überlegen fühlt 
Strafe heißt überhaupt weiter nichts 
Erfah für das Vergangene und Sicherſtellung 
das Künftige, auch im bürgerlichen Rechte. 
Zobeöftrafen im Gtaate find das Raͤmliche; 
warität ift bier nicht die Hauptſache. Cs 
{ih denfen, daß einer moraliſch eine Bürger: 
verdient, und geſetlich gebenkt wird, Wir 
einen Menſchen fort, weil er uns nad 
Enrichturgen gefährlich it, und wir nicht 
find, ihn nad) fine Weife auf unfere 


wäth, it ganz verfdicden von bem, was 
Recht mit Zug kann. 





Theofratie des Mofes wäre allerdings cine 
ing, wenn immer ein gerechter, wuifer 
am der &pige ftändez fie giebt aber der 
zu viel Handhabe. 


meiner kalten Wefinnung, mit ber ich 
in meiner Septuaginta bie Bücher Mofes 
fa Fonnte ich mid) eines warmen chrfurdte: 
nit erwehren, als ber Mann 
Farb. Irog aller Verirrung und Uns 
feines Suftems bteidt er ein großer Geiſt 
Bolk und für den Menſchenforſcher. 


kofes, Chriſtus und Mahomed waren wirklich 
:Yellaude der Bölker, Jeder in feinem Kreife. 
* hätte ein größerer werben koͤnnen; aber er 








zu ernähren. Was Philanthropie und Liz ; 


Ich take mir die Mühe genommen, das @lüd 
zu ſuchen; dafür hat es ſich oft, ſehr oft die Mühe 
genommen, mid) muthwillig zu neden, und dadurch 
bin ich endlich vollends gleihgültig dagegen gewor⸗ 
den. Eeit langer Zeit ift es mir ziemlich einerlei, 
eb ich Minifter, eder Betteloogt bin, ob id) eimn 
Demantftern am Cammetrode, ober cinen Flecken 
am der Iherjade trage. Ich bin zumeilen ausges .i 
“ nangen, einen Wefannten zu beſuchen, und habe 

fünfe nad) der Reibe nicht angetroffen; dafür nahm 
ı mirs der ſechſte übel, daß ich nicht gekommen war, 
"ohne ſich je um meine Klaufe befümmert zu haben. 
Einft wellte ich einige Werte mit dem alten Weiße 
ſprechen, und erfahre in feiner Wohnung, er fei 
aufs Land gefaßren. Ich gehe aufs Land und höre, 
er fe chen zurüdgefaßren, weil er etwas vergeſſen 
! habe. Ich gehe in die Stadt und vernchme, er 
bat das Buch eingeftett und ſich wieder in dem 
Wagen gufegt. Meine Botſchaft war mir wichtig, 
ich gehe alfo wieder hinaus auf fein Gut, Weiße |. 
war fpapiren gegangen und nad) langem Guden ! 
fand ich ihn endlid) hinter dem Garten unter feiner 
alten Linde fhlummern. Nun waren alle Nedereien 
des Gluͤcts vırgeffen; ich fegte mich neben ihn, zog 
meinen Tacitus aus der Taſche und Tas, bis er | 
erwachte. 





Freundliche Leute habe ich viele gefunden, aber 
Freunde ſebr wenige. Einer will mir feinen Wit, 
der Andere feine Gelchrſamkeit, der Dritte feinen 
feinen Geſchmack auftiſchen; Einer will mich mit 
ſeinem Wein, der Andere mit feinem ſchoͤnen Zim⸗ 
mer, der Dritte mit feinem großen Anſehen be: 
wirthen: einer ift deßmegen mein Zreund, wenn 
gleich Jeder gern mein Patron feyn wollte. Je 
mehr er mir Dufaten zufließen laſſen will, befto 
weniger glaube ich an Freundſchaft. Wenn er aber 
zuweilen freiwillig und uncingelaben mich bei meinem 
Heringsfallat aufſucht, iſt die Wräfemtion ſchon 
beſſer. Gut ift wenn er meine wahre Wahre | 
beit ohne Empfindlichkeit aufnimmt, und mic bie . 
feinige ohne Cchenung, aber mit reiner Unparteis 
lichkeit fagt. Der beſte Beweis if, wenn feine 
ichlingsteidenfchaft angeſtoden wird und er nicht 
f&eu und empfindlich zurüdtritt. 
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Die Lehre von der religiöfen Genugthuung, auf 
welcher bie chriſtliche Myſtit beruht, ift der grüße 
lichſte Anthropomorphiemus gegen die Gottheit; und 
und es bat wohl felten eine Meinung der Tugend 
und der Vernunft mehr geſchadet. Wenn fie nicht 
ein Weberreft des alten jübifchen und griechiſchen 
Sauerteigs wäre, Könnte man ihre Entftehung kaum 
begreifen. Fremde Zurechnung Tann im Moraliz 


ſchen ohne Zerftörung der Moralität gar nicht ger | 


dacht werden. 

In der Philofophie Tann ichs bis zum Skep⸗ 
ticismus bringen; weiter geht es nicht: alfo will 
id) lieber bei dem gefunden Menfdjenverftande bleiben, 
den fo wenige Phitofophen Haben und ber doch 
heut zu Zage fo nöthig wird. 


Philoſophiſch bringt man bie Menfchen in die 
erbärmlichfte Moftit und politiſch in eiferne Defpotie 


“ober anarchiſchen Fanatism, wenn man ſich über 


den gefunden Menſchenverſtand hinaus wagt. 


Wer mehr als die allergewoͤhnlichſten Bebürf- 
niffe des Lebens hat, hüte fich ja vor dem ver—⸗ 
trauteren Umgange mit ber Wahrheit! Ueberall muß 
man zufrieden feyn, wenn fie nur geduldet wird. 


Wer nicht mit ſchlechten Menſchen in Gefell: 
ſchaft feyn kann, ift noch zu wenig in der Welt 
gewefen. Wem “aber ihre Geſellſchaft reine Uns 
befangenpeit Täßt, oder gar Wergnügen gewährt, 
war zu viel in der Welt. 


Man laͤrmt fo viel über die franzoͤſiſche Revo: 
Iution und ihre Gräuel. Sulla hat bei feinem 
Einzuge in Rom in einem Tage mehr gewüthet, 
als‘ in der ganzen Revolution gefchehen ift. 


Bon allen, die in ber frangöfifchen Revolution 
umgefommen find, zähle ich achtzig Theile Narren, 
neunzehn Thrile Schurken und ungefährden hundert: 
ften Theil ehrtiche verftändige Leute. Die Proportion 
iſt ſehr Tiberal. Die Narren haben oft ein fehr 
heroiſches und weiſes Anfehen. 





Der Hagiograph fagt: wehe bem Lande, deſſen 
König ein Kind if! Aber wenn bie Kindheit des 
Könige dem Volke ſchadet, ift das Volk gewiß 
nit erwachfen; und daß das Wolf ewig Kind 
bieibe, ift doch gewiß Blasphemie. 





Die franzöfifche Revolution wird in ber Welt: 
geſchichte das Werdienft Haben, zuerft Grunbfäge 





der Vernunft in das öffentliche Staats: 
gen zu haben. Laͤßt man dieſe Grund 
fterben, fo verdient jeder Welttheil feine 
tem er ee 


So wie alle unfere Gefege fehr Erin 
nunft find, find es vorzüglich die Straf 
Strafe foll pfochotogifh zur Befferun 
feyn, und ben Beleidiger am empfindlid 
treffen. Aber hier find die Gefege fait 
durchaus zum Vortheil der ſchlechten Rei 
thätliche Beleidigung koſtet zum Beiſpi 
fie Zedermann, Darin liegt aber bie ı 
Ungleichheit in dem Anſchein der Gleicht 
um foll fie nicht einen beftimmten Theil 
5Ozigften Theil des Vermögens Eoften 
ringſte Beleibiger könnte dann nad) cin 
Ken Norm tarirt werden. Ein Milliond 
eine Ohrfeige 5 Thlr. und ein Hand 
5 Thir. Da hat denn gleich das Gefes 
gern eine Obrfeige gegeben. Der Reiche 
in eben dem Maafe bie Freiheit Oprfeige 
als er fteuerfrei ift. Quae qualis quanta 
Die anfcheinende Gleichheit if hier bie drüc 
quität. Ich hate 200,000 Zhtr.: mic) 
nad) der Kriminalrechnung eine Beleidigı 
Ihre, Eoften, die einen armen Handn 
400 Thir. 100 koſtet. Das wäre Gi 
das andere ift Malverfation. Der Arme 
Strafe am Körper, ber Reiche bezahlt 
Inkonfequeng, die an Dummheit grän; 
man die Verbrechen abfihtlich vermehr 
Den Armen laffe man bezahlen, wen 
und will; ben Reihen und Vornehmen 
am Körper! das ift pfychologifh und g 
recht. „Qui non habet in aere, luat in 
f&narren bie Kriminaliften in einer Stu 
Mal unfinnig vom Katheber. „Qui habı 
Iuat in eorpore,“ follte es vernünftigerm 
Und alle Geldftrafen follten nach den 2 
umftänden der Beleibiger eingerichtet werd 
beftimmte Summe, fondern eine beftim 
portion; für die capite censos fönnte 
mum gefegt werben. Cine anſcheinend gie 
für Alle ift eine ſolche Ungleichheit, daß 
nur in praevaricationem et contumeliar 
et sanae rationis gemacht zu ſeyn fche 
diefem Artikel ift auch Grotius Eonfequer 
fteht die Profopolepfie der roͤmiſchen un 
Geſetze. 








Wenn id die Menſchen betrachte, ı 
der Defpotie verzeihen; und wenn ich bi 
ſehe, muß ich bie Menfhen beklagen. 
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hwere · Ftage, ob bie Schlechtheit der Mens 
die Deſpotie nothwendig, oder die Defpotie 
enfchen fo ſchlecht macht. 


kann nicht laͤugnen, id; habe zuweilen Furcht 
; aber die Furcht hat mich nie gehindert, 
mit Gefahr meines Lebens etwas zu than, 
9 mit Gründen wollte. Und dieſes erruns 
efuͤhl der bewußten gefammelten Stärke wird 
zur größern Feſtigkeit, als die natürliche 
ofigkeit. 


ı8 Grotius in feinem Buche vom Gtraftriege 
hätt keine Sonde. Cs ift bloß Kautionds 
» bie Malevolenz bes Feindes außer Stand 
m, weiter zu ſchaden. Was er in feinem 
riege vom Staͤrkern und Schwaͤchern fabelt, 
en fo wenig Stich. Schon das Wert Krieg 
daß bie Parteien.einander gleich find. Wer 
ögemadt für den Schmwähern zeennt, führt 
Krieg. So lange man Waffın hat, und 
uchen will, denkt man ſich dem andern gleich 
aft, zumal wenn man ſich überlegen fuͤhlt 
dt. Strafe heißt überhaupt weiter nichts 
fag für das Vergangene und Sicherſtellung 
s Künftige, auh im bürgerlichen Rechte. 
obesftrafen im Gtaate find has Nämliche 
ralitaͤt ift hier nicht bie Hauptſache Es 
5 denken, daß einer moralifh eine Bürger: 
erdient, und gefeglich gehenkt wird. Wir 

einen Menſchen fort, weil er uns nad 
Einrichtungen gefaͤhrlich ift, und wir nicht 
jtet find, ihm nad) feiner Weife auf unfere 
zu ernähren. Was Philanthropie und Bir 
t raͤth, iſt gang verſchieden von dem, was 
mge Redht mit Zug kann. 


Theokratie bes Mofes wäre allerdings cine 
krfindung, wenn immer ein gerechter, weifer 
an der Epige ftändes fie gicht aber ber 
A zu viel Pandpabe. 


5 meiner kalten Befinnung, mit ber ich 
in meiner Eeptwaginta die Bücher Moſes 
„ tonnte ich mid) eines warmen ehrfurchts- 
Schauers nicht erwehren als der Mann 
e Parb. Trot aller Werirrung und Uns 
je feines Softems bleidt er ein großer Geift 
Bolt und für den Menſchenforſcher. 





8, Ghriftus und Mahomeb waren wirklich 
Hanbe der Bölfer, Jeder in feinem Kreife. 
itte ein größerer werben koͤnnen; aber er 


bat nicht gewollt. Er hatte zu viel Giteleit und 
Shrgeig, und nicht Stotz genug. Doch wo bie 
Sache nicht war, konnte das Gefühl nicht feyn. 
‚Deilande der Welt müflen und werben noch kom⸗ 
men, bie uns von ber geiftlichen und weltlichen 
Moftit befreien und uns unter bie Acgide des ges 
funden Wenfhenverftandes retten. Gin Jeder wirke 
dazu, weil fein Tag if! 


Ich habe mir die Mühe genommen, das Gluͤck 
zu ſuchen; dafür hat es ſich oft, fehr oft die Mühe 
genommen, mid; muthwillig zu neden, unb dadurch 


ob ich Minifter, ober Bettelvogt bin, ob id einen 
Demantftern am Cammetrode, oder einen Flecken 
an der Therjacke trage. IA bin zuweilen ausge 
| gangen, einen Bekannten zu befuchen, unb habe 
fünfe nach der Reihe nicht angetroffen dafiir nahen 
mirs ber ſechſte übel, daß ich nicht gekommen war, 
ohne ſich je um meine Klaufe befümmert zu haben. 
Ginft wollte ich einige Worte mit dem alten Weiße 
ſprechen, und erfahre in feiner Wohnung er fei 
aufs Land gefahren, Ich ache aufs Land und höre, 
er fel eben zurhcgefahren, weil er etwas vergeſſen 


kat das Buch cingeftedt und fi wieder in dem 
Wagen gelegt. 
ich gehe alfo wieder hinaus auf fein Gut, Weiße 
war fpaziren gegangen 


alten Finde ſchlummern. Nun waren alle Redereien 
des Glücks vergeffen; ich fegte mich neben ihn, zog 
meinen Tacitus aus der Taſche und las, bis er 
erwachte. 


Frcundliche Leute habe ich viele gefunden, aber 
Freunde fehr wenige. Giner will mir feinen Wit, 
der Andere feine @elchrfamteit, der Dritte feinen 
feinen Geſchmack auftifhen; Giner will mid mit 
feinem Wein, der Andere mit feinem ſchoͤnen Zim⸗ 
mer, ber Dritte mit feinem großen Anfehen be 
wirthen : 
glei) Jeder gern mein Patron ſeyn wollte. Je 
mehr er mir Dufaten zufließen laffen will, befto 
weniger glaube id an Freundſchaft. Wenn er aber 
zuweilen freiwillig und uncingelaben mich bei meinem 


beffer. 


feinige ohne Schonung, aber mit reiner Unparteis 
uichteit fagt. Der befle Beweis iſt, wenn feine 





ſcheu und empfindlich zurüdtritt. 














bin id) endlich vollends gleihgültig dagegen gewor« |; 
den. Eeit langer Zeit ift es mir ziemlich cinerlei, 


habe. Ich gehe in die Stadt und verncehme, er 
Meine Botſchaft war mir wichtig, |; 


und nad langem Suchen 
fand ich ihm endlich hinter dem Garten unter feiner | 


feiner ift deßmegen mein Freund wenn ! 


Deringsſallat aufſucht, ift bie Präfumtion ſchon H 
Gut ift es, wenn cr meine wahre Wahrs |; 
Feit ohne GEmpfindtichteit aufnimmt, und mir bie ' 


Lichlingsleidenfhaft angeftöfen wird und er nicht || 
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Apotrypben. 








| Die Privilegien heben ſogleich auch bie Philanz 
thropie auf. Denn wenn die Freundſchaft auch ein 
Vorrecht zugeftchen wollte, fo kann die Freund⸗ 
ſchaft keins annehmen. 


Gewiſſe Deſpoten nennen ſtrengere rechtliche, mo⸗ 
raliſche Leute nur ſpoͤttiſch Philanthropen. Die Ber 
zeichnung iſt für Beide ſehr paſſend. 


Wo bie Menſchen mit ihrer eigenen unbefan-⸗ 
‚genen Vernunft fpreden, urtheilen fie meiftens ohne 
Zabel; wo fic aber unter einer Leidenfchaft Liegen, 
oder an einer fremden Zorm ziehen, Eommt felten 
etwas Gutes zum Vorſchein. 


Wer als politiſcher Schriftſteller fein Gluͤck 
machen will, — vom Auf ift nicht die Rede — muß 
feiner Natur nad) ein Ghamäteon, ober in feinem 
Betragen ein Aechsler ſeyn, immer auf der Einie 
ber Falten Rüdficht ſchreiten, und in feiner Tiefe 
— nichts Reingutes Wurzel faffen Laffen. 


Gelegenheit machen und fie benügen, mit Ro⸗ 
domontade von Rechtlichkeit, das führt zur Rös 
merei, wenn man Arme zu Bajonetten hat. Die 
meiften Polititer find alfo Kuppler des Voͤlker⸗ 
rechts, Duremwirthe, bie bie unbefangene Unfchulb 
in die Arme der Machthaber Kiefern. Die Belege 
Tann ein Blinder auf zehen Schritte fehen, wenn 
| man ihm bie Gefhichte vorhaͤlt. 


Wer aus der Geſchichte Völkerrecht und Staats⸗ 
recht ſtudiren will, wird allerdings wohl ein guter 
Minifter werben können; aber mit der Vernunft 
wird er wohl nicht beträchtlich weiter kommen. 


Das griechiſche odserns ift haͤuslich mild, und 
dovkog ift bürgerlich ſchrecklich, und abfheutic, ift 
drögumodor; aber mehr ald alle Drei ift unfer 
deutſches Reibeigen. Ihm entſpricht fo ungefähr 
das römifhe Servitia in dem verdchtlichften Plural, 
So lange biefes alles noch Rechtsbegriffe find, iſt 
das Recht bei mir fein Begriff. 


Plato macht in feiner Republik viel fonderbarc 
Einrichtungen, von denen manche nicht Tehr menſch⸗ 
lich feyn dürften. Unter andern läßt er alle Ar: 
beiten in ber Republit von Sklaven beforgen. Wo 
| in einziger Sklave iſt, ſuche ich keine Vernunft 
mehr. Zu ber Arbeit Müffen nun entſchlich viel 
‚Hände gehören, bie alle Feine Köpfe haben dürfen, 
"mn servus non habet caput, oder non est per- 
























































sona war ein Rechtsfag bei dem Griechen und Nö: | 
mern, den ihre Verehrer burdhtragen mögen, fo 
viet fie wollm, er bleibt der Schandfleck des Ka: 
pitols und des Arcopag. Wenn fid) nun die ka: | 
ven einfallen laffen, cur et quo jure fie nur für 
Andere arbeiten follen? Was wirb aus dem State? 
Und ic) fehe gar nicht ein, warum ihnen ber Ge: 
dante nicht fehr natürlich) beitommen fol. Jeder 
Vertrag, der. die Würde der Menfchennatur an 
taftet, iſt unhaltbar, wenn er auch nicht wibers 
rechtlich wäre. 


‚Heiliger Spartakus, bitte für uns! Wenn doh 
mehr folche Schutmeifter des Menſchenverſtandes auf 
träten! 


„Privatdiebe feffelt man auf Lebenszeit im Kerker, 
und Öffentliche gehen in Gold und Purpur,” fagt 
ſchon Kato, und ich zweifle nicht, man wird es 
zu Cyrus des Alten Beiten auch ſchon geſagt haben, 
Schlechte Kerle ſtehlen; aber die Könige rauben. 
Bei allen Unternegmungen in der Welt kommt es 
bloß auf die Kleinigkeit an, daß man fie aus 
und burhführt. 


Wenn Grotius etwas beweifen will, bringt er 
gewöhnlich ſogleich einige Beifpiele aus der Ge 
ſchichte, die für ihm ſprechen. Das find oft feine 
einzigen Gründe. Die Geſchichte kann nichts geben, 
als die Thatſache; nicht einmal die Präfumtion ber 
Gerchhtigkeit: denn fie liefert eben fo viel Schur ⸗ 
Eereien, als Iobenswürbige Dinge. Im Recht müffen 
wir gang von vorn anfangen, und aus uns ber 
ausgehen; benn darin ift die Gefdichte eine traus 
rige ehrerin; zumal wenn man bie Gefegbücer 
feibft nimmt. Daß ber Neberwundene Sklave werde, 
geht durchaus aus keinem Rechtsbegriffe hervor. 
Er kann getöbtet werben, aber er wird Fein Sklade. 
Der Völkergebraud; ift Fein Völkerrecht. Das fcheint 
man auch nad) und nach wenigſtens zu fühlen 
Wer ein Schurke feyn will, bat, hundert Autorie 
täten, bie alle unter bie glänzenden in der Ger 
ſchichte gehören. 


Wenn etwas hart beftraft wirb, fo bemeift 
gar nicht, daß es unrecht iſtz es beweiſt 
daß es dem Vortheil der Machthaber nachtpeitig 
Oft iſt gerade die Strafe der Stempel der ſcho⸗ 
nen That. 


Predigt nur immer brav Geduld, fo iſt die Sflar 
verei fertig. Denn von der Geduld zum Beweiſe, 
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Apotryphen. 


daß ihr alles dulden müßt, bat die Gaunerei einen 
leichten Webergang. 


Wenn ich die Welt anfehe, freue ich mich, daß 
j ich keine Kinder habe. Denn was würden fie ans 
a ders werden, als Sklaven und Bandlanger ber Def: 
poten? Freiheit und Vernunft gehören noch nicht in 
unfere Zeit. 
Wenn alle Knechtichaft und alle Vorrechte aller 
Art verbannt find, dann will ich auch an bie hei: 
ige Vernunft glauben. Jetzt bin ich mit dem Glau: 
ben an ihre Möglichkeit zufrieden. 


Wenn ich von jemand höre, er fei fehr fromm, 
fo nehme ich mich fogleich ſehr vor feiner Gottloſig⸗ 
kit in Acht. 


Ariſtoteles fchreibt: „Zorı de ao N ev rã 
derovsos zapır,. 7 de T5 depyousvov. Tov- 
ww ds z7V uw Ösororınv elvar pausy, 179 
ide var Elevßeoov.“ Das hat er nun wohl ale 
Aeranders Edyulmeifter gefagt. Kein Staat ift 
des Regenten wegen dba; und wenn ed auch in der 
ganzen Geſchichte eine res facti wäre. Noch kein 
Beegent hat die Unverfchämtheit gehabt, es biplo: 
matiſch zu ſagen; wenn glei viele alle ihre 
Echritte darnach einrichten, als ob ihrentwegen 
AVes da wäre. Das ift eine allgemeine Krankheit. 
@tauben doch auch die Menſchen, bie Welt fei für 
fe gemacht! 


Die jaͤmmerlichſte Seelenkrankheit ift bie Hedy⸗ 
pethie, das Wolluftieiden, das in feiner Grobbheit 
ya dnem Grade ſteigen fann, den die alten Mili⸗ 
täre das Bullenfieber nennen. Die Verwahrung des 
Eokrates dagegen ift chen nicht fehr ascetifh; ob 
fe phitofophiih ift, mag ber alte Glatzkopf ver: 
antworten. „Düten Cie ja um Gotteswillen meis 
sen Sohn vor honetten Liebſchaften!“ ſchrieb- der 
te General Puttkammer an feinen Freund bei der 
Armee. „Die find der Tod aller ernfthaften Beſchaͤf⸗ 
Sigungen. Wenn der Junge ſich nicht halten Tann, 
zahle er feinen Gulden und nehme eventuelle 
Mprocdye mit dem Regimentsfeldfcher, der fein 
und feyn muß!” Das ift nicht viel mehr, ale 

grob praktiſcher Kommentar zum Rathe bed 
roniskus und ber Phänarete. 
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Eeid vertraut mit ber reinen Ratur, und ihr 
werdet balb vertraut mit der Tugend. Durch ihren 
Imsang gewinnt ihr Licht, fo viel euch frommt, 
ur Muth und Kraft, fo viel ihr braucht. 


X 
337 H 
Wer bie andern neben fich Klein macht, ift nie 
groß. Gewöhnlich find die fogenannten Großen am 
Beinften, wo der goldene und bleierne Pöbel fie 
anftaunt. 


Wo Eitelkeit und Prunkſucht anfängt, bört der 
innere Werth auf. 





— 


Wer das Wort Gnade zuerſt geſprochen hat, 
hat gewiß die Verdammniß im Herzen gefuͤhlt. So 
lange dieſer Begriff im oͤffentlichen Recht waltet, 
ift weder an Vernunft. noch Freiheit, noch Ges 
rechtigkeit zu denken. 


Wo ein Privilegium gilt, Tann felbft ‚ver Al: 
mächtige einen Himmel ſchaffen; und die Menfchen 
wollen damit einen vernünftigen Staat bilden? 


Gleichheit ift im Recht, was ber Cap bes Wale 
derſpruchs in der Philoſophie ift. 


De tyrannicidio valde inutilis est quaestio in 
jure publico et periculosa; res facti est in histo- 
ria, occiduntur tyranni. Multa multo melius et 
pulcrius fiunt, quam exquiruntur. 


Quid tyrannus sit in civitate, civium est per- 
quirere,- non exterorum. Ad exteros nil attinet, 
quid in sua re statuat civitas. 


— — 
— [ne 





Mit Nichtsglauben muß man jede Unterfuchung 
anfangen, und leider hören auch viele Unterfucjuns 
gen damit auf. Die Sofratifche Befcheidenheit bes 
Öoxei wor hat nur felten noch ein neucrer Philo: 
foph: dafür babe ich auch ſchon nad) der Reihe 
ſechs Phitofophien erlebt, von denen jede bie Ver⸗ 
nunft aufs Keine gebracht hat. 


Wo Gcheimniffe find, fürdte ich Gaunerei. 
Die Wahrheit kann und darf vor Männern das 
Licht nicht fheuen. Es giebt Feine Wahrheit, bie 
man vor Vernünftigen verbergen müßte. Einweih⸗ 
ung ift Entweihung bes Menfchenfinnes. Der 
Staat hat alfo großes Recht, Keine geheimen Ges 
feltfchaften dulden zu wollen; fo wie er großes Un⸗ 
reht bat, die belle Unterfuchung der wichtigen 
Punkte des Gefellfchaftsrechts zu unterfagen. 





— ———— — ——— ——— — — — ——— ——— — m — 


Von einem Kaufmanne, wie die Sachen gewoͤhn⸗ 
lich ſtehen, kann man nie ſagen: ſo viel hat er im 
Bermögen, ſondern nur: fo und fo viel macht er 
Geſchaͤfte. 
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Wenn mid; bie Philoſophie zu Jakob Böhm fährt, 
wie es den Anfchein bekommt, fo thue ich auf ihre 
! Leitung Verzicht. 


| „Verſtehen Sie mich?“ 
|. Sch verſtehe wohl mas Sie wollen; aber ich 
fehe nicht den Zufammenhang und begreife nicht bie 
nothwendige Schlußfolge.” Der Mann wiederholte 
gefliffentlich die ganze Sache. 

„Verſtehen Sie nun?” 

Rein. 

Er wiederholte mit Eifer und Hige feine Der 
| monftrationen. 
I Haben Sie nun begriffen?” 
f „So viel als das erflemal; und nicht mehr.” 

„Aber lieber Himmel,” erboßte fid der Philoſoph. 
„Dan muß ja ein Dummkopf ſeyn, um bas nicht zu 
begreifen.’ 

„Davon weiß ich nichts. Dafür begreife ich 
manches, was Sie nicht einſehen.“ 

„Bum Beifpiel?” 

Daß bie ganze Frage ber Welt verdammt 
wenig werth ift.” 

Aber bie Wahrheit 2” 

Sie werben bei Ihren Gprüngen mir feine 
Wahrheit zeigen.” / 





Ich habe mich oft angeftrengt, den Gedanken 
der Knechtſchaft zu begreifen; bis jegt iſt es mir, 
Gott fei Dank, nicht gelungen. Ohne Vertrag 
ift nichts; und ein Vertrag, der bie Perfonalität 
und bie ganze beffere Menfchennatur zerftört, ift 
aus vielen Nechtsgründen eig null. Es ift alfo 
ein heitiger Beſchluß der ehemaligen franzöfifchen 
Nation: „die Rechte bes Menſchen find unveraͤußer⸗ 
lich und unverjährbar.” 


Die Gefellfchaft gefteht uns oft zu viel zu: das 
thut fie aber für das Zu- viel, das fie und genom⸗ 
men hat. 


Wer auf ein Vorrecht Anſpruch macht, ift for 
glei von ber Vernunft geächtet und aus ber Ge⸗ 
ſellſchaft eritit: und was er Einzelne nicht Kann, 
ann noch weniger ein ganzes Corps. 


ı Ich kenne in der Geſchichte noch feine Republik 
im beffern Sinne. Die Franzoſen hatten einige Zeit 
ben Anfchein, eine zu werben. Es ift ein goͤttlicher 
Verſuch vieleicht auf Iahrtaufende verunglückt. 


Viele Menſchen haben doch wohl in fic viel 
Vernunft, aber nicht den Muth, fie auszuſprechen: 
die Unvernunft fpredhen fie weit Leichter aus, weil 
dabei weit weniger @efahr iſt. 









































Wenn bie Menſchen ohne Leidenfchaftı 
würde freilich viel Boſes verſchwinden; 
fepr viel von dem, was jett fehr gut au 


‚Hier beherrſcht man mit Gifen das G 
mit Gold das Gifen; aber das Eifen iſt 
das beffere. 


Oft ſpricht die Pleonerie bie Sprache bi 
Hohen Gnthufiasmus. Taſtet ihre Sal 
und fie zudt, wie ein Froſch, dem man X 
auf bie Haut tropft. 





Bas vor keiner Leibenfchaft zurüdzitte 
vor der verborgenften, das verſpricht bie 
Halten. 


Die Freundlichkeit eines Freundes beſt 
als das Gold bes Deöpoten; und fiher ı 
fein Dolch. 


Aus Gefäligkeit werden weit mehr Schi 
aus ſchlechten Grundfägen, 


Die befte Verwahrung gegen Leibenfi 
Art ift nahe und gründliche Bekanntſchafi 
Gegenftand. 


Unbebingter Gehorfam ift kein Geda 
vernünftigen Wefen. Wo mid; jemand r 
Wiltüpr brauden kann, bin ich ihm fein 
fam ſchuldig, das geht aus ber moraliſch 
des Menſchen hervor. 


Wenn wir nicht von vorne anfanger 
wir nicht hoffen, weiter zu fommen. 


Die händlichfte Erfindung ber Halbbe 
der Abel mit feinen Privilegien. Cyrus d 
ift eine von ben großen Peften unter ber 
der Heilkraft. Renophon hat barüber keine 
denn Phänaretens Sohn hatte vom Recht 
tur nur noch wenige Begriffe. 


To dixalov dx’ dupoiv lsor. Maxiı 


Bon den Meffenifchen Kriegen fagt 
Die erfteren waren edelmüthige Kämpfe c 
geriſchen Volks zur Erhaltung feiner aı 
Freiheit und feines ererbten Ruhms; de 
obgleich mit eben berfelben Benennung beekr 
als ein unglüclicher Abfall von, Sklaven 
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te, zwar Bein Meffenier, das wäre zu 
+ fonbern ein Reger bes ſchwaͤrzeſten Weißen 
ıglifgen Kolonien zu fenn. 


ı €8 einmal in der Welt recht unvernünfs 
ſchlecht if, kann man das rein Bernünftige 
ı @ute nicht fo leicht ertragen; unb bag; 
Unvernänftige und minder Schlechte iR 
tere Unterfuchung als das Beflere, ja fo: ! 
das Beſte willtommen. Deßwegen ift es 
nee noch unvernünftig und ſchiecht genug, 
»t bald ben vorigen Grad wicder anzunchz 
as Schicſal der meiften fogenannten Ver⸗ 
n! 


v ich den Ecuten auf bie Rafen fehe, vergeht 
deffnnng, da idy darunter verdammt viele 
finde; und nicht wenige davon flehen auf 
m Pöbelgefihtern, Mir it immer, als 
ſelche Rafe fagen wollte: Geht her, ihr 
ich habe ein Privilegium. 


ı bie Zürften nur Leine Edelleute wären, 
en fie der Wernunft wegen immer Zürften 


ſchlimmſten Gdelleute find gewoͤhnlich bie 
fteute, die neuerdings die Ungeredhtigkei: 
ıft haben, und ihre Befigung Lomtoirmds 
hnen. 


iſt bei und Gerechtigkeit? Antw. Daß 
r alle Steuern bezahle, alle Fubren thue, 
quartierung habe, alle Froͤhne verrichte, 
sangbienft leiſte, mitunter Garn fpinne 
hen laufe — Und weiter?. Antw. Iſt das 
ug? Mitunter bekommt er Prügel; und 
primae noctis ſoll wieder eingeführt wer⸗ 
ich höre. 


der Schlacht bei Marathon wurde ein Kries 
Soldaten kannten bie Griechen nur, als 
mehr Griechen waren — nach Athen ger 
ie frohe Bothfehaft des Sieges zu döerbrin⸗ 
ugere, zurgoner | rief der Bürger den 
zu und gab den Geift auf mit der Both: 
Tinen ſolchen Lohn tonnte bei Actium und 
nand ernten, Ich weiß nicht, woher cs 
aber ich möchte lieber diefer Bürger ohne 
als Müticdes feyn: an Dftavian unb 
ie wird weiter nicht gedacht. Dem Baters 
ufen zu Fonnen: zuugere, zusgoner, und 
ledten Hauch zu ſterben, das iſt ein ſcho⸗ 
denswerther Tod, wenn man ben Gruß |; 


ler dem Schlachtfelde hat verdienen helfen. Aber 
vom handert Schlachten haben kaum in einer einzi ⸗ 
gen bie Streiter ein Waterland; die Goldaten kon. 
nen, als Golbaten, keines haben. 


Die Dankbarkeit hat viele Staaten zu Grunde ges 
richtet. Der erfte Entfufiasmus ging bis zur Mas | 
! gefonnenpeit; und als man fi ſich befann, war bie Frei ⸗ 
heit ſchon der Pleonerie verkauft. 


Die gefährlichften Zeinde des Staats find faſt 
immer im Gtaate felbft: bie Piconerie der Ginzels 
nen und der Kaſten. 


Die **** fe Freiheit hatte ſich männlich durch 
das Unglüd getragen, und ſtarb am Güde. 





Wenn man fagt, eine Ration Tann bie Freiheit || 
nit vertragen, fo heißt das: der weit größere || 
Theil derſelben befteht aus Schurken, Rarren und ! 
Dummöpfen; oder ein einziger verfteht es, fie | 
dazu zu machen. 


In der Schlacht bei Zama ging Roms Freipeit 
su Grunde. 


Gleichrechtliche Ginbürgerung iſt das befte Mit ⸗ 
tel zur Bergroͤßerung und zugleich zur Sicherung 
der Staaten ohne biefe giebt unterjochung und 
alberne Ginbürgerung nur Krebsſchaden. ! 


Aeſchylus focht bei Marathon, Sophokles tanzte 
als Knabe in Salamis am Freiheitsfeſte im Chor 
um bie perſiſche Beute, und Euripides wurde in Sa—⸗ 
lamis am Tage der Schlacht geboren. Die Welts 
geſchichte hat eine Tage mehr, wie diefe. Die Dis || 
ter madıten nicht die Zeit, fondern bie Zeit machte 
die Dichter. | 


Der peloponnefifche Krieg ift ein Inbegriff der 
Schande des Menfchengefhichte. Es giebt wenig 
Geſchichteperioden, wo bie Verwilderung der Ratur 
fo gräßtich gewefen wäre. 


Wir in ſich nicht eicht und Kraft genug hat, 
tommt bet dem Studium der Geſchichte in Gefahr, 
ſich unbebingt dem Unfinn zu ergeben. 








Das erfte Begeifit des Lebens iſt Gleichgittiglit | 
gegen Lob und Tadel von Heiligen und Profanen, 
und kaltbluͤtige Bekanntſchaft mit bem Tode. 
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| Mer den 000 fünfte, Dat dan een were 
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Ich pflege zu Tagen: „das Leben ift mir nicht 
foviel werth, um mid deßwegen übel zu befinden.” 


Nichts ift mir mehr zuwider, ale wenn mir Se: 
manb mit einem Murrklatergeficht Geld auszahlt. Ein 
fotcher Mann kann ficher feyn, daß ich mid vor 
Geſchaͤften allee Art mit ihm huͤte. Muß ich durch⸗ 
aus mit ihm zu thun haben, fo berechne ich ben 
Cours und gehe. Eben fo unangenehm ift bie fei- 
zende Ucherfreundlichkeit der gefellfhaftlichen Fiſchler, 
bie nichts fagen können, ohne ein Befttagsgeficht an⸗ 
zulegen und wie ein Maikaͤtzchen zu lächeln. 


Wieland hat Ariftophanes in feinem Ariſtipp vor: 
trefflich geſchildert und dadurch zugleich hinlaͤnglich 
vertheidigt. Es iſt gar nicht wahrſcheinlich, daß der 
große, komiſche Satyr der Feind des philoſophiſchen 
war Haͤtte Athen nur noch hundert Maͤnner ge⸗ 
habt, wie ſie beide waren, ich bin gewiß, die Phi⸗ 
lippiade waͤre nicht eingetreten. Ariſtophanes muß 
ſeine Mitbuͤrger ſehr verachtet haben, als er ſeine 
Komoͤdien ſchrieb. 


Daß ein Narr zehn andere macht, iſt freilich 
ſchlimm genug; aber weit ſchlimmer iſt es noch, daß 
auch ein Schurke zehn andere macht. Nur die Ver: 
nunft macht wenig Profelyten. 


Wenn ber Amphiktyonenrath ſich zum gefeßge: 
benden Nationalcorps der Griechen mit vernünftiger 
Repräfentation hätte erheben können, fo wäre es 
wahrfcheinli nicht dahin gekommen, daß man end: 
lich den Macebonier Philipp aufnehmen mußte. 


Wenn ich bie Fleinen, feinen, zierlichen Menfchen: 
geſtalten unferer Zeit, und vorzüglich meines Vater: 
landes anfche, kommt mir die ganze Erſcheinung 
recht drollig vor. Die ganzen Geſchoͤpfe haben nicht 
viel über vier Zuß, und find doch durchaus fertig, 
fo daß nichts mehr von ihnen zu erwarten ff. Da 
babe ich denn in meinen Gedanken auf den Spaziers 
gängen oft einen Traktat über die Verniedlichung 
des Menfchengefchlechts gefchrieben. 


Demofthenes ber Alte verheerte im peloponneſi⸗ 
fhın Kriege bei Syrakus die Ufer bes Anapus; und 
jeot ift die ganze Gegend am Anapus faft lauter 
Wuͤſte. Einige gute Biehweiden find die einzige 
Nugung und nad dem Syraka heruͤber ift undurdh: 
dringlicher Sumpf. 


In jedem guten Staate muß Jeder die Freiheit 
baben, ein Narr zu feynz nur darf der Narr mit 
pi 


. — — —— 
— — 
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ſeiner Narrheit Niemand auf den Fuß tret 
das zu viele Störungen und Zaͤnkereien gebı 
Wo die Narrheit an Schurkerei und Ausb 
Malevolenz grängt, hat der Staat das R 
Grängen zu fegen, und eher nit: nicht 
Rarrheit ift, fondern weil es allgemein ſchaͤt 


Aus ber freien Narrheit ber Inbividı 
für den Staat große Weisheit gebeihen. 


Daß der Staat das Recht hat, närrifc 
wenn er will, wird Niemand leicht laͤugnen 
Geſchichte zeigt, daß fi die Staaten dieſt 
fehr oft’ und fehr reichlich bedient habe: 
entfteht daraus weiter nichts, ale das Pri 
Narrheit, das zumeilen an Dummheit grä 


Ueberall, wo ich hinkomme, leſe ich < 
bern: Privilegirte Apotheke, privilegirte Ka 
vilegirte Buchdruckerei u. ſ. w. In Kur: 
den wir hoͤren: Privilegirter Holzhader, ; 
ter Befenbinder. Der Grund wäre der ni 


Grundgefege. 
Ulcisci lex prima, secunda est vivere ra 
Tertia mentiri, quarta negare deos, 
Galli cujusdam anonymi in populaı 
rum magnum ectomea, qui Gallo 
fecit capones. — { 
Das Diftihon ift gut; ich möchte ce 
macht haben. 


Man irrt fih oft jämmerlih, wenn 
Miniftern in ihren dffentlihen Verhandlu 
nünftige Konfequenz unterlegt. Die Folge ; 
dag es Schwachheit war, was wir für c: 
Plan zu halten geneigt waren. Die S 
wird dann Feigheit, die Keigheit Schurk 
Schurkerei Elend, das Elend Berberben. 


Es ift gleich ſchwach und gefährlih, 1 
liche Stimme zu viel und gu wenig achten 





Wenn nur Jeder ſicher hätte, was cr 
fo würde Alles allgemein gut genug gehen 


. Die Schurken gehören an den Galgen 
Ion nach Bedlam, bie Narren läßt man la 
die Vernünftigen? — find ſchon zufrich 
man fie läßt, wie fie find. 


— — 








Das ESchild der Humanität iſt die beſte, ſicherſte 
ARecke der nicdertraͤchtigſten, öffentlichen Gaunereti. 


er einen Mann nicht oft in großen Kolliſionen 
sie Lieblingstcidenfhhaften gefeben kat, muß es nicht 
sagen, über beffen Charakter zu urtheilen. Ohne 
Bollifion ſchlecht Handeln wäre coffenbare Zollheit, 
ber reine Docheit. Die letzte ift Koffentlich nicht 
s der Ratur. 





Mit der Furcht fängt die Sklaverei an; aber 
weh mit Zutrauen und Eorglofigkeit. 


Gin Braver heißt bei den Stalicnern cin Räus 
3 ein herrlicher Zug zu der Geſchichte der Ent: 
der Staaten! 


j Wer nichts fürchtet, kann leicht ein Boͤſewicht 
53 aber wer zuviel fürchtet, wird ficher ein 





Innere Furchtſamkeit führt zur Sklaverei; äußere 
ergniß Hält die Freiheit. 


Bor meinem vierzigften Jahre ift mir das Ge⸗ 
im Allgemeinen fehr gleihgültig geweſen; 
einige große kenvulſiviſche Leidenfhaften drehe: 
mein ganzes Wefen zu zerftören. Exit dem vier: 
Jahre kemmt es mir ver, als ob die Maͤd⸗ 
immer ſchoͤner würden, und ich muß mich vor 
fen hüten. Doc fcheint die Leidenſchaft fehr 
i3 Gewalt mehr zu haben; und vor verlichten 
fihert mich jegt der Stolz. 

















Imeelmal war ich nahe an dem Entſchluſſe, mich 
B Zobe zu geben; beide Maie für ein Weib, oder 
finn für fi. Das erſtemal bing die Aus: 
von einem kleinen bedingten Umijtande ab, 
nicht eintrat; dus zweitemal überweg der Ges 
an meine Mutter; alfo nicht ganz reine Vers 

Hätte ih ben Entſchluß gefaßt gehabt, fo 
ich ihn ausgeführt: benn ich führe jeden Ent⸗ 
aus, den ich falle; und Riemand kann ſagen: 
haft Du gefagt und nicht gethan.“ 


— 


Die ESchlechtheit der Menſchen Lat mich von dem 
e gerettet, mid) für fie zu opfern. Etwas 
wäre es freilich) nicht geweſen, da ich ce faft 
er eine Leidenſchaft gethan hätte. 





jew ehrtichſte, liebenswürbigfte Menſch, ben ich 
ge im meinem Leben gekannt habe, war ber 
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frangöfifhe Schneider Tombal; und biefen babe ich 


ſehr unfreundlich behandelt. Der befte Menſch ift 
der Einzige, der fi über mich zu beklagen beftimmte, 
gegründete Urfache hat. 


Ucber einen Regenten muß man kein Urtheil ha⸗ 
ben, als bis er zwanzig Jahre vegirt hat. 


Mas ale Boͤſes erfcheint, ift meiftens böfez aber 
was ald Gutes erfchein:, iſt nicht immer gut. 


ä— — — — — 


Kein Mann iſt ſo groß, als ſein Name, weder 
im Guten, noch im Schlimmen. 


Wenn man menſchlich fuͤhlte und dachte, fand 
man das Wort Sklave zu kart; man fügte Leibeige⸗ 
ner, bann GErbmann, dann Froͤhner, dann Bauer: 
von der Sache felbft fuchte man immer fo vich, als 
möglich zu behalten. 


Man made mathematifh das Etcucrlatafter, 
und fuche es rein mathematifch zu erhalten: fo has 
ben wir Kreiheit, fo viel als der Menſch zu vers 
langen befugt ift. 


Ale großen Thaten find bis jegt in ber Ges 


ſchichte nur bligende Meteore gemefen, weit man fi 
nicht zur Idee der urfprüngliden, allgemeinen 
Gerchhtigkiit erheben konnte. **** hätte der Fir: 
ftern der politifchen Vernunft werden können; cr be: 
gnügt ſich aber, ein Komet zu feyn, ber 3erftörung 
droht. Wo ift die Dynaſtie des Cyrus und Alexan⸗ 
der und Auguſt? 


Wenn bie Menfchen endlich vernünftig feyn wer⸗ 
den, wird die Erbe viellciht am MMurasinus senilis 
fterben. 


Du follft, weil ich will, ift unfinn; faft eben fo 
ſehr Unfinn ift die Vellmacht von Gottes Gnaden. 
Aber Du feuft, weil Ih fe, ift ein richtiger 
Schluß, und die Baſe des Rechts. 


Recht, rectum, linca recta, gleih! auch ber " 


Sprachgebrauch hält noch den urfprünglicdyen Begriff. 
Mit Aufhebung der Gleichheit ift das Recht zerftört. 


Jedes Recht ſetzt zuletzt Gleichheit voraus, fo wie 
jeder Krieg Recht. Das tiefſte Gefühl von Recht 
hatten die Griechen, aber die weniaften Begriffe. 
Die eigentliche ſchoͤne Periode der Griechen ſetze ich 
von ber erften Eroberung von Sardes bis auf bie 
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Echlacht bei Plataͤa. Vorher waren fie im beſſeren 
Sinne noch nicht ; ſodann waren fie nicht mehr. 


Buͤrgerlich war in der griechiſchen Natur etwas 
Goͤtiliches; auch die Römer hatten viel davon, und 
bier und da noch eine Nation. Bei uns ift es faſt 
ganz ausgerottet und man fürchtet ſich ſchon vor 
dem Worte. 


fere Rechtsiehre, unfere Politik; bald wird c& auch 
unfere Phitofophie. Alles beruht auf blindem Glauz 
ben und deſporiſcher Willkür. 


1 Kür Vernunft und Freiheit und Gerechtigkeit ift 
fi jegt bei unfern Beitgenoffen nichts zu thun; wir bruͤ⸗ 
ten zu fehr in lethargiſcher Indolenz. Jede Kraft: 
Iı ußerung {ft weggeworfen und die Perlen find noch 
vor bie Säue gefchüttet. Das einzige Erfprießtiche 
iſt Denken für die Zukunft, der es vielleicht gelingt, 
glüdtiher von dem Todesſchlaf aufzuftehen. 




















Wo man viel ſpricht und fchreibt, find gewöhn: 
lich die großen, Thönen Thaten zu Ende. Als Plato 
und Ariſtoteles ſchrieben, waren Reine Miltiades und 
Ariſtides mehr. Als Cicero redete, hatte die fterz 
bende Republik eine Scipionen, Fabier und Fabrice. 
Aber wir leben jegt in einer Zeit, die weder Thaten, 
noch Worte hat, 








Die Periode ſchoͤner Thaten iſt immer bie Zeit 
der aufivalfenden Vernunft und Freiheit. Das Blen« 
dende ift mut ein Xbglanz des Grofen und Guten. 
Mit dem Reſt der perfiſchen Freiheit unterjochte Ey⸗ 
rus Aſien: Alerander that das Naͤmliche mit dem 
Reſt der griechiſchen. Wer es verffcht, eine Nation 
frei zu machen, macht fie groß und demüthigt ſicher 
„ Ihre Feinde, die nicht frei find, 


, Die Nation, welde nur durch einen einzigen 
Mann gerettet werden kann und foll, verbient Peit ⸗ 
ſchenſchlaͤge. 


Wir Deutſchen find doch wahre Sanccuͤlotten, 

das heißt: wir verdienen, keine Hoſen zu tragen. Auch 

in dem altroͤmiſchen Sinne find wir es; denn bes 

hoſte Volker, gentes braccatae, hießen bei den Rd: 

» mern Barbaren, bie noch ein Schwert für ihre 

Freiheit führen konnten: das find wir nun augen: 
ſcheinlich nicht. 





Wo von innen Sklaverei ift, wird fie von außen 
bald kommen. 


Appao — — 





unſere Religion thut auf Vernunft Verzicht, un⸗ 



























Vor zehn Jahren hatten die Franzoſen Kriegs: 
geifts jegt haben fie Soldatengeiſt. 


Weiſt nur bie Menfchen in ben Himmel, wenn 
Ihr fie um alles Irdifche königlich betrügen wollt! 


Es wird felten eine Handlung begangen, bie nicht 
irgend Icmand für ein Bubenftüd und zur nämli: 
dyen Zeit ein Anderer nicht für eine ſchoͤne That 
hielte. Gin ſicheret Beweis, daß fie ſchlecht war, if, 
wenn der Thäter den Andern das Urtheil darüber 
wehren will. 


Das Zwielicht ift der Raum bes Dichters und 
ber Kunft überhaupt. Wo die Vernunft an bie 
Sinnlichkeit und die Sinnlichteit an die Vernunft 
grängt, iſt der Menſch in feinem ſchoͤnſten Epiele, 
Vernunft opne Sinnlichteit ſcheint nicht mehr menfde 
lich zu ſeynz und Sinnlichkeit ohne Vernunft ift & 
geroiß nicht. Ctimmung für die Kunft und 
in derfeiben ift alfo der Stempel der Humanitaͤt 
Die Sinnlichteit mag darin herrſchen; aber bie 
nunft hat ihr bie Herrſchaft übertragen: und 
herrſche fo, daß ihre Kommittemin die Vo! 
nicht zurüdnimmt! 


Bo die Sinnlichkeit an die Vernunft grängt, üf, 
fie gewiß immer ſchoͤn. 


Gott ift allerdings das letzte, hoͤchſte, vollk 
menfte Urideal; aber wir haben von ihm nicht 
als er ung von ſich in der Sinnenwelt gegeben hat, 
| Aus ift alfo einigermaßen Anthropemorphi 
Der Gott bes Phibias ift göttlicher, weil er 
ticher ift. Zu dem Gotte des Plato erhebt ſich 
der Gedanke mit feiner größten Anftrengung, 
begreift am Ende von ibm faſt nur bie pı 
Nothwendigkeit. Gott iſt a priori das Prot 
alles Guten in ber Natur; aber das Gute in 
Natur ift a pusteriori wieder für uns das Pro 
des Goͤttlichen. Ieber macht allerdings feine 
und feinen Gott und einigermaßen ſich ſelbſt: 
wer wollte eine fo ſcholaſtiſche Sprache unter der 
Menſchen reden, ba fie kaum von den Ifolirten ku 
Myſtit verftanden wirb? 


So lange noch irgend Jemand Cinweihung und 
Geheimniffe Hat, liegt der Menfdenverftand in bed 
Wiege und ift in Gelahe, darin erſtict gu werden. ri 





Ber Anfprüde mad, beweiſt eben dadurch 





er keine zu machen hat. 
































eifte Haͤßliche hatte im Sprachgebrauche 
y feine Cuphemismen; und eben biefe Eur 
brachten durch zu häufigen Gebrauch wies 
anftändige hervor. C’est une belle fille, 
aventionelle unhoͤflichkeit, und ein rein 
0b; und c’est une belle personne eine 
he Beleibigung. Der Eprachgebraud hat 
fophie zur Schmeichelei gemacht; und ich 
em Manne von feinerem Tone rathen, 
ts, habſches Mädchen unter bie belles 
:gen. Sungfer und Dirne barf bei uns 
uche fen; bald wird das Wort Mädehen 
veideutig werben; und wir werben auch 
nen behalten. Das Prädikat Fräulein 
Privilegirten in Beſchlag genommen, und 
ı der Ehrenkaſte darf wohl eine Jungfer 
e keine ſeyn, bei Verluſt ihrer Ehre. 


Buri, H—e fdeint urſpruͤnglich eins zu 
0», id quod in suo genere tempestivum, 
zst. Das Begte ift bei ung fo ſchlecht ger 
6 man es nicht gern ausſpricht und auds 
Ruhameb fegt feine Huris noch zu ihrer 
‚ligion Welohnung in fein Parabieg. 


n heißt etymologiſch vernünftige Ucberles 
adies ein Park, Glaube eine vernünftige 
19, Seligkeit das Wohlbefinden, Verdamm⸗ 
arfpäbigung u. f. w. Was bie heilige 
je für Popanze aus ben Begriffen ger 
! &oll man ſich nun davon einfchreden 
hi religio est. 


nmologie ift eine gefährliche Feindin ber 








reibe find die Erfindung der Epigköpfe 
tteöpfe. „Womit follen wir uns die Zeit 
“ fragen Blar und Etar. „Wo follen 
ya allem biefem Zeit hernehmen?“ fragt 


Neriode des Lebens hat ihre Leidenſchaften. 
„ das man für bie weifefte halten follte, 


ıtich die ſchmutigſten. 


eben vor ihrem Tode, Andere nach ihrem 
e meiften Menſchen leben aber weder vor, 
vernfeiben; fie laffen ſich gemaͤchuich in bie 
m unb aus ber Welt hinaus vegetiren. 


der Welt nicht 200,000 Bayonette mit 
gem Appertinenzen zu feinem Befehl hat, 





ſollte ſiche nicht einfallen Yaffen, Öffentißäh einen vers 


nünftigen Gedanken zu haben. Und bie Herren, die 


fie haben, laſſen fie belichter Gemaͤchlichteit wegen 
felten einfallen. 


&6 geht mir mit meinen Werfen, wie Lefinge | 
Maler mit feinen Bildern. Ghe fie aus Berg und | 
Kopf durch bie Fingerfpigen aufs Papier kommen, 


ift das Beſte verloren gegangen; unb id; wundere 
mich oft, daß es nun fo kalt daliegt, da es von in⸗ 
nen fo glühend war. 


Die Schiechten find thätig und vermegens bie 
Befleren — benn Gute kann man fie nicht nennen — 


find träge und furchtſam. Das erflärt den meiften 


Unfinn, den wir in der Welt fehen. 


Dem Rarren muß man aus dem Wege gehen 5” 
iſt ein altes, weiſes Sprichwort. Da geht man 
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denn am ſicherſten, wenn man Jedermann aus dem 


Wege geht; Cinigen, weil man fie kennt, Anderen, 
weil man fie nicht kennt. Das Sprichwort verlangt 
aber nicht mit, daß man den rund bes Plagmadens 
merken Laffe. 





Es iſt nicht nöthig, und fogar unbe⸗ 


fugt, daß cin Anderer wiffe, ob man die Defereng ' 


ber Excellenz, ober dem Peter Squenz er⸗ 
zeigt. Meiftens giebt das Mittelfte dem Legten mır 
cin buͤrgerliches Recht auf das Erſte. 


Die Defpotie, die ſich der Öffentlichen Genfur ber 
maͤchtigt hat, bringt dadurch den Charakteren ihrer 
Gegner gefährlicere Streiche bei, ald durch die Kar 
pitatmadhtfcläge felbſt, und findet leicht Mittel, durch 
ihre Handlanger, bie jeder Lüge, jeder Schaͤnd⸗ 
tichkeit fähig find, die Eeelenreinpeit mit ihrem Gifte 
zu beſchmuten. Wem alio an der Meinung ber 


Welt, vor und nad) feinem Tode, viel gelegen iſt, 


wage es nicht, die Hyder zu berühren! 


darchte di), und du biſt verloren. Deßmwegen 
biſt du aber nicht gefichert, wenn bu nichts fücdhteft: 


nur dein Charakter ift cs; doch ift die diefer genug, ' 


fo bift du es auch 

Wer außer ſich nothwendig noch Iemandes zu 
feinem Wohlbefinden bedarf, iſt ſchwerlich ganz un 
befangen. 


Ich habe in Rußland einen Kameraden unter 
den Koſakenofficiren gehabt, der, nad) dem Zeugniß 
der Gefcplehtekundigen, in gerader Linie von Geng 
bis Shan abflammte; und es war mir, als ob c# 
eine freundlichere Werüprung gäbe, wenn id) von 
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feinem Großgroßgrofvater faft foviel wußte, als fein 
Urururenkel, \ 


Die moraliſchen Wahrheiten find das Einzige, 
was wir mit Sicherheit in ung tragen. Denn for 
bald man unfere Anficht ber faktiſchen Dinge merkt, 
trägt man Sorge, daß wir ihre wahre Beſchaffen 
heit und ihren wahren Zufammenhang nur felten 
erfahren. 


Wer ben erften Sklaven machte, war ber erſte 
Hodwerräther an der Menfhheit, Die Griechen 
und Römer brauchten für den Unfinn doch freunde 
tiche, ſchmeichelnde Namen; aber wir haben bie Tolle 
heit gehabt, das Ungeheuer recht grell als einen Ber 
griff in das öffentliche Recht zu flechten. 


Ein Defpot ift vielleicht beffer, als viele; der 
Haifiſch reinigt die See von Hechten; bie Hechte 
| fein nun Bonzen, Baffen, Mandarinen, Edelleute, 
Möndye, oder Demagogen. 


Seitdem wir Alle Herren find, giebt es immer 
weniger und weniger Männer. Wenn die Franzoſen 
den Urfprung des Wortes Allemands bebächten, wuͤr⸗ 
den fie noch bitterer fpotten, daß wir mit unferm 
Namen fo fehr im Gegenſatz ftehen. 


Diefer Bdotier hat vier Wochen über Strong: 
beer, Pudding und Schinken gefeffen und die Wolle 
ſchur berechnet; nun hat er den Stodichnupfen ſchon 
vierzepn Tage und will morgen Hochzeit halten. 
Muß da feine Erftgeburt nicht die dickſte Quint 
eſſenz der böotif—en Atmofphäre werden? 


Wer Gerechtigkeit, Eiberalität und Geſchichte ſehen 
will, darf nur die Zeitungen und Verordnungen der 
Fürften nehmen; da findet er von allen das Gegen 
heil. n 


Ich bin feft überzeugt, wo zehntauſend rein aufs 
geklaͤrte, feſt ehrliche, nichts fürchtende, entfchloffene 
Männer wären, würde die Wiege des Univerfals 
weiche der Vernunft ſeyn. Aber wo find zehn? 
Und welde Stufe zu zehntaufend! 


Wenn wir in unfern öffentlichen Verhaͤltniſſen 
fagen, man müffe das Befte wählen, fo heißt das 
' bloß: man muß thun, was weniger ſchlecht iſt; denn 
bas Gute wird man ung ſchon zu verwehren wiſſen. 






































Vom Sophokles zum Euripibes geht man, wie 
x vom ZThucybides zum Zenophon. Man findet bei 





dem Iegtern Alles viel feiner und zierlicher 
auch Alles viel leichter. Euripides fcheint 
Sentenzen, und Xenophon feiner attifchen 
mehr zu opfern, als ihrer Mufe gut if. | 
kles trägt aus der Geele heraus; Euripide 
oft nur in die Seele hinein, was nicht hinein 


Nur ein Ignorant hätt fogleic feine G 
für Entdeckungen. Unterbeffen können fie ı 
für ihn feyn, und.er entdeckt vielleicht beffe 
fein Vorgänger... Ein Ignorant ift kein Dum 
aber. ein Dummkopf bleibt immer ein Ig; 
und wenn er ein noch fo großer Polyhiftor 
Die Eiterärgefchichte Eönnte dazu viel Belege 


Ein gewöhnlich großer Mann hat fein & 
gen, Alle rund um fid) her mit der Almach 
Kraft nieberzubrüden und eine Welt vor fi 
den Knien zu fehen; ein rein großer Geifi 
fo viel, als möglich, Alle mit ſich auf gleich 
zu fegen und fühlt ſich dann in feiner £ 
Würde, wenn Alle in dem Gefühl der ihrigen 
ihm ftehen. Wer einen Baum aufrichtet unl 
ift ftärfer, als wer ihm nieberfählägt. Wer n 
Koften der Vernunft und des Menſchenwerthe 
ſchen Eann, hat das Spftem der Ohnmacht erı 
Wo ſich die Kieinen vor den Großen büden 
gewiß bie Großen vor den Kleinen nie g 
ſicher. Der Menfch giebt feine Würde auf; a 
wird nie der Freund deffen, der fie ihm abnin 


Der Merops, Herr diefer Erde, hat drei 
Charaktere: er ift Menſch, er ift Hausvater, 
Staatsbürger. Wo eins das andere ftört, für 
drei verkehrt genommen. Der Menfch, der 
Bürger und Hausvater fenn kann, ift das jä 
tichfte Produkt der Ascetit deſpotiſcher und n 
ſcher Unvernunft. Der Hausvater, der nicht 
ger und Menſch ift, bleibt ewig eine nichtew 
Verkrüppelung des kleinlichen Eigennuges; u 
Bürger, ber nicht Menſch und Hausvater ift, 
Balter Rechenpfennig in dem großen Spiele des 
fhenden Ehicfals. Es ift unmöglich, einen 
ratter wegzunehmen, ohne bie andern zu zer 
Die feinfte Gaunerei ift alfo der erzwungene 
bat, um eine große Einfluß habende Ktaffe ve 
ſchoͤneren Interefe der Menſchlichkeit loszu 
Von der Eheloſigkeit zur Ehrloſigkeit {ft mora 
Schwaͤchlingen nur cin Eleiner Schritt. 





Ob bie Weiber fovicl Vernunft haben, a 
Männer, mag ich nicht entfcheiden; aber fie 
gang gewiß nicht ſoviel Unvernunft. 
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Wenn die Staaten urſpruͤnglich mit mehr Ver⸗ſchen fie viel Schoͤnmenſchliches aus, welches allein 
nunft und Gerechtigkeit eingerichtet würben, würden | unfer Antheil der Böttlichkeit in der Weit if. 
wenig gewaltfame Empoͤrungen zu fürchten feyn. — — 

a] Laßt euch nur einmal cine Offenbarung aufbür: | 

Die Etymologie iſt das beſte Studium, bie | den, und mun wird cuch bald fericl Unſinn offen: ' 
Echreckgeſpenſter der heiligen und profanen Bauncrel | baren, daß ihr vor Angft in der Nacht den großen | 
los zu werben. Bär und am Tage bie Sonne nicht finden könnt. | 

— — — — 
Die Kunſt lebt im Zwiellcht der Vernunft und Wenn nur erſt der zehnte Theil der Menſchen | 


immer eine Jugendtochter des Geiftes. Eo lange | ....,: - . 
ker Geift in ber Kunft Lebt, in cr jung. —* et — fo hätte die Vernunft Hoff | 








keine &Ruffen in Japan waren aufgenommen worden. | ober die närrifche Schurkerci der Zeitgenoffen argert, 
Der große Kubo hatte es ſehr vermeſſen gefunden, | darf man nur in die Geſchichte blicen, um fi) zu 
baf der Kaifer von Rußland es gewagt, ihm, bem | berupigen und leidlich zu tröften. 
großen, unvergleihliden Beberrfcher der Erde, zu en. 
ſchreiben; unb er nahm bie Geſchenke nicht an, dic 
he ber Petersburger ſchikte, fondern drang feinen 
Gefandten vielmehr bie feinigen auf. Die Kuffen 
Betten vor dem japaniſchen Fuͤrſten, dem Abgeordne⸗ 
tem des großen Kubo, nicht lange genug auf dem 
platten Antlig der Erde gelegen, und ein japanifdıer 
ir, der ben Geremonicnmeifter machte, druͤckte Wenn man ſo aͤchtdeutſch apathiſch faul ift, darf. 
nachdruͤcklich hoͤflich ſie zum Rachſchuß wiceder auf |man nur hinaus in die freie Luft unter die Men- 
den Boden, ehe fie Erlaubniß erhiciten, ihre Augen | ſchen gehen, und wenn man dann durch den Aerger 
zu erheben. Großer Kubo, in Europa haft du jegt | nicht etwas wieder zum Leben gewedt wird, fe iſt 
zur einen Kollegen; aber jcdber bdeutfche Edelmann | man ohne Rettung zum moraliſchen Zode verbammt. | 
lebt in dem Abglanze deiner Machtvolltommenpeit —— N 
als kleiner Kubo, mit der unheftimmten Hoffnung, | Als ich Hinter jedem preußiſchen Bataillen fünf, 
vielcicht aud) einmal ein großer zu werben. oder ſechs Hühnerwagen berzichen und den unbärtigen - 
mem Faͤhnrich einen Graubart mit Stocyprügeln behandeln | 
Die Tyrannci hält immer gleihen Schritt mit | fahe, ward mir für das deutſche Weſen nicht wohl 
| 


Aus dem Heiligen Dunkel der rcligiöfen und : 
befpotifchen Myſtik ficht man eben fo wenig richtig 
in dic Welt heraus, al&e man uus der Welt mit 
offener Geradheit in das Heiligthum bincinficht. " 


Bor einigen Zagen fchrieb Tileſius, wie er und Wenn man fi über bic ſchurkiſche Narrheit, 
| 
| 
l 
i 
| 


Mer Riedertraͤchtigkeit, und das Privilegium mit der | zu Muthe. 
Weuarumpeit. Es wird bir Welt nic an Tyrannen feh⸗ 
Ion, ba fie voU Weggeworfenheit und Sklavengeiſt if. Die Zranzofen habın bei Jena Eoncintrif ge: 
. handelt und die Preußen excentriſch; das iſt das. 
ganze Geheimniß. | 





Die ganze gricchiſche Gedichte hat wenig Repus — — 
buraner, bie roͤmiſche feinen cinzigen: es müßten Um unter der preußiſchen Armee einen Ehrenpo⸗ 
Lenn bie Sracchen ſcyn. Die franzoſiſche Rcevolution |ften zu haben, mußte man Edelmann fern. GE if : 
Yat den WBortheil, die erſten Republitaner geſtellt zu aͤcht adelig gegangen. 
haben. Ihre Pflanzung wird wachſen, wenn fie ı 
auch jedt vom Unkraut erflidt wird. 


Wenn unfer Adel nur feine Steuerfreiheit, feine ] 
Frohne und ſcinen Dienſtzwang retter, ift er Jeder⸗ 
Mich ſchlaͤgt bei meinem Blicke in bie Welt nichts manns Sklave, dir ihm feinen Unfinn behaupten Hilft. j 
mebr nieber, als daß ich fo vicle Geſichter febe, bie I 
*5 —— Fe ein Privilegium auf bie Wo ware denn Vernunft und Recht? 
ale 99 j IH ſehe nichts, ald Büttel und als Knecht. t 
” ‚Man ftürmt und brauft und pritfht nach Noten. 
Die beiten Apoftel der Difpotic und der Eflas ' Din Sklaven bir, dert den Duloten. 
verei find bic Myſtiker, meiftens gefcheiterte, grobe : Das alt merepiſche Geſchlecht \ 
Einnlinge. Ueber dem Goͤttlichdummen in fih loͤr Hat jiderzeit, wo ihm Gefahren drehten, 4 
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man nur erſt den Gedanken von Kernunft, Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit gehörig kaſſirt hat! 


Wer bie Privflegia erfunden hat, fol zehntaus 
ſend Jahre nach dem Ausfterben ber Hölle von 
dem legten raffinirteften Teufel privflegiet in den 
Stock gefegt und mit fuhlimirtem Hoͤllenſtein vom 
Tode zum Leben und vom Leben zum Tode ger 
beigt werben. " 


Die Frau hatte einen ſchweren Korb bürres 
Holz, fah ſehr kothig aus und gab zaͤhneknirſchend 
einem Ton von ſich, der eine Mifhung von Weis 
nen, Beten und Fluchen war. „Was fehlt Euch, 
Mutter?” fragte id, „Ad, der unbarmherzige der 
terhallunke hat mich mit dem Pferde in den Graben 
geworfen. Er ritt auf dem Zußfteige und ich wid 
ihm links aus, fo weit ich konnte. Er rührte ſich 
feine Spanne unb das Pferd fließ mich hinunter 
und er ritt fort, ohne ſich umzuſehen. Sein Pferd 
iſt menſchlicher als er. Haͤtte ich ihn nur mit 
dem großen Stocke auf den Kopf geſchlagen! „Das 
wäre freilich nicht übel gewefen, wenn Ihr nur 
den Hirnſchaͤdel tüchtig getroffen hättet.” — Dergleis 
chen Dinge gefchehen alle Tage zu Dugenden; weder 
Gerechtigkeit noch Polizei nimmt Notiz davon, Die 
Gerechtigkeit hat mehr zu thunz fie muß ihre 
Chokolate trinken und die Polizei muß ihren Thor⸗ 
groſchen gehörig einnehmen und bas Ghauffeegelb 
heben. Keiner ber Orbnungsperren kommt heraus; 
ober kommt er heraus, fo reitet er mit einer 
Ooperbel von Impertinenz ſelbſt auf bem Fußſteige 
und ftößt mit dem Gaule den armen Wanderer 
in den Graben. Kommts einmal zur Sprache, fo 
heißts ganz fanft und glimpflid: „Aber, gnäbiger 
Herr, Sie follten doch etwas vorſichtiger ſeyn! 


Nun zeite nur, verdammte Gnade, 
Und floß und wirf herab vom Pfabe | 
Dep Di, mit ſtinkendem Geleite 

Einf Moto in die Höle reite, 

Wenn Did) entmenfäten feilen Büttel 
Gin Betttertrugp ext mit dem Knüttel 
Sawer abgebläut, und dann im Graben 
Im tiefen Koth erbroffelt haben} 


Wer bei gewiffen Anblicken nicht bie Vernunft 
verifert, muß wenig zu verlieren haben, 


Die Quinteffenz dee Impertinenz find bie deut ⸗ 
ſchen Kaufmannsjungen, bie mit etwas Pepliers 
frangöfifche Kommiffäre geworben find. Sie maden 
außerdem bie Verbindung ber Schlechtheit beider 
Nationen — bleiben aber auch ber Auswurf beider. 


Beleidigungen, welde mir wiberfahren, 
und vergeffe ich immer eher, als Beleidi 
welche Anderen und befonders ſolchen geſche 
leiden muͤſſen. Eben befmwegen glaube id 
mein Gharalter einigen moralifden Werth 


Wenn man bie Menſchen um bas Gri 
betrögen will, affignirt man fle gewöhntich 
‚Himmel, unb benebelt fie mit ber Dumm! 
Aberglaubens, wenn man ihre Vernunft miß 


Wenn ich bie kage und Kräfte der Feinde · 
berechne, fo finde ich, fie haben doch fein 
derlich großen Suhm, wenn fie mölich fiege 
fehr große Schande, wenn fie befiegt werde: 
Ehre ift nicht die Rede; biefe ik nur, m 
nunft, Freiheit und Gerechtigkeit find; ur 
find jegt nirgends. 


Man thut alles Moͤgliche, um Klugh 
Weisheit, Selöftfuht mit Tugend, Satu 
Gerechtigkeit, Ruhm mit Ehre zu vermenge 
die eine Hälfte fühlt, es wäre beſſer, wer 
von ben legtern wäre, und bie andere Haͤl 
aus grober Selbſtſucht gern Glaukomen mad 


**22 unterdruͤckt, wie ich höre, den 2 
natürlich wohl auch den Gueton: von ihm 
wir alfo ben Livius und den Polybius vul 
nicht zu erwarten, wenn er auch gefunden 
Ich finde das fehr begreiftih, eben fo wie 
Prozeß, ober vielmehr Unprozeß. 


Benn *** * bie Stimme ber Bernun 
Freiheit und Gerechtigkeit gehört hätte, — 
die Sonne der Humanität. Er hat in | 
ſchoͤnſte, reinfte, hoͤchſte Ideal verdorben, 1 
Schickſal zum Heil der Menſchheit aufſte 
wollen f&ien. 


Wenn man fi einmal über Vernunft 
Freiheit und Liberalität weggefegt hat, kar 
mit Klugheit und Kuͤhnheit einen weiten Weg 


Die Franzoſen find von jeher bie m 
lebendigſte und geiftreichfte Nation gewefen; 
Verftand und Vernunft waren fic mie beruͤhn 
der Revolution ſchien die Vernunft empor 
zu wollen; aber es blieb beim Wig. Ihr 
Gewinn aus ber Fauftifhen Umgeftaltung 
gung und Richtung der phyſiſchen Kraft. 





wohl irgend cine Nation die momentane ( 








Meinung, die fie vom Ganzen und von einander 
kaben, madıt ben jämmerlidien Gang der Gefchäfte 
ſehr begreiflich. 


Wer keinen Freund hat, verdient keinen; ein 
halb wahrer Gag Aber wer keinen Feind hat, 
verdient keinen Freund; moͤchte eher zu beweiſen ſeyn. 


Ich theile die Menſchen ein in Narren, Schur⸗ 
fen und Vernuͤnftige. Sechs Zehntel find Narren, 
umb eins vernünftige Leute. Die Eintheilung ift 
hr liberal, wenn man allemal den zehnten Mann 
bie Probe halten laͤßt. Die Narren flattern von 
bem Bernunftihimmer zur Schurferei, und wieder 
Gin und wieber her. Die meiften find die Snftrumente 
ker Bosheit. 


De mortuis et absentibus pil nisi bene, ift 
fer Human, aber nur Halb wahr. Die 
Moral fagt wohl weiter nichts, als: man foll das 
imme von einem Manne am lichften geradezu 
Manne felbft fagen: da Eann es moralifch am 
wirten. 


— — — — 


Ehrgeiz und ehrgeizig ſind Ausdruͤcke, die keinen 

3 philoſophiſchen Sinn geben. Der Geiz hebt 
Ehre auf. Wo Ehre ift, iſt Fein Geiz; und 
brt. Es follte nur heißen ruhmgeizig; denn 

iſt Ehre weiter nichts, als Ruhm: ſehr oft 
ber Gegenfag von Ehre! Ruhm enthalten 
Zetungsblätter und die ora populi. Ehre ift 

5 seine Würdigung des Wahren und Guten, und 
ſeſte Beharrlidhkiit darin, das Große. Er 

Me ſch Ehre erworben, ift bloß cin politifcher 
2, der oft fehr unmoraliſch iſt. Man möchte 
gern den Ruhm zur Ehre ftempeln; und 
I dem Volke gelingts auch wohl. 


E iſt oft nichts unphifofophifcher, als die Phi: 

und nichts dümmer, als die Gelehrten. 

man ſich dumm lernt und närrifch philofo: 
%, find ziemlich gewöhnliche Erfcheinungen, 














6 bie Menſchen im Allgemeinen nur Vernunft: 
it haben, I ein Problem, an deffen Röfung man 

beitet. Einzelne fcheinen einen Schein von 
zu beſigen. Die Surrogate der Vernunft 


se ſchlecht genug. 


Ein Beweis ber ſchnellen Sittenverderbniß bei 


Epertanern | Enfander brachte bekanntlich zu: 
* Sparta; denn vorher lebte 


F 








nad) Lykurgs Gefegen bei Eifengelde alles in ehren: 
voller Mäßigleit. Diefes perfifche und athenifche Golb 
rächte ſich fogleih an dem Einführer felbft. Ly—⸗ 
fander war ciner der ehrlofeften Tyrannen gegen 
fremde Etaaten und fein eigenes Vaterland; aber 
er ftarb arm. Als diefes nad) feinem Tode bie 
beftimmten Schwiegerföhne erfuhren, wollten fie deffen 
Töchter nun nicht nehmen. Die Spartaner hatten 
doch noch fo viel alten Ginn, daß fie dieſe Ehrlo⸗ 
figkeit mit einer Geldfumme ftraften. Wo Ucppigkeit 
einzicht, zieht gewöhnlich die Tugend aus, 

\ — — 

Lichtenberg hat, glaube ich, unter ben laͤcherli⸗ 
den ESchnurrpfeifereien eines Englaͤnders auch eine 
Sonnenuhr, melde repetirt. Gin Mefler obne 
Klinge, dem der Stiel fehlt, ift zwar nicht leicht 
zu probuciren: aber eine Sonnenuhr, die ſchluͤge 
und alfo auch repetirte, müßte zu machen ſeyn. 
Und wenn daran gelegen wäre, fo machte ich mich 
anheiſchig, fie felbft zu machen. Die Phyſik muß 
der Mechanik nachheifen. 


Der wiſſenſchaftliche und moralifhe Charalter 
meines Freundes Carus ift erfannt und gewürbiget. 
Er hatte zwei unerzogene Knaben, bie er väter: 
lich liebte und beren GErzichung feine zärtlichfte 
Sorge war. Mit der ganzen Wehmuth beiliger Ras 
turgefühle ſprach er mit halb erlofhenem Auge: 
Es ift doch traurig, traurig, wenn ein Vater 
fterben muß, che er feine Kinder ins Leben führen 
kann; und fo ftarb er. 


Sch befuchte meinen alten Freund, den Haupt: 
mann Blankenburg nod mehrere Male in feiner 
legten Krankheit. Den Tag vor feinem Zobe kam 
ih früh zu ihm und fand ihn ohne Hoffnung. 
„Wie achte, Lieber?” fragte ih. „Schr gut;“ 
antwortete er ſchwach und Faum hörbar. Ich fah 
ihn forfchend und zweifelnd an. „Sehr gut;“ wie⸗ 
derholte er mit Anftrengung und einem ruhigen 
Lächeln; „der Betteltang geht zu Ende.” Zwei ziem: 
ih gleihe Charaktere im Leben; aber ben Un: 
terfchied machte der Hausvater und ber ifolirte 
Menſch. 


Die Furcht und die Faulheit bringen den Men⸗ 
ſchen um alles Vernuͤnftige. 


Jetzt babe ich 44 Jahre, gut gezaͤhlt; und bie 
Geſchlechtsanmuthung ift gewaltig ftark, ſtaͤrker als 
jemals. Je älter ich werde, deſto fhöner find bie 
aribden. Sol ich meine Narrheiten in ber Pe: 








— — — — 
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man nur erſt den Gedanken von Vernunft, Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit gehörig kaſſirt hat! 

















Wer bie Privllegia erfunden hat, fol zehntau⸗ 


ſend Jahre nach dem Ausſtrrben der Hölle von 
dem legten raffinirteſten Teufel privilegirt in den 
Stock gefegt und mit fuhlimirtem Höllenftein vom 
Tode zum Leben und vom Leben zum Tode ges 
beigt werben. 


Die Frau Hatte einen ſchweren Korb duͤrres 


Holy, fah ſehr kothig aus und gab zaͤhneknirſchend 
einem Ton von fi, ber eine Mifhung von Weir 
nen, Beten und Fluchen war. „Was fehlt Euch, 
Mutter?” fragte ich. „Ad, ber unbarmherzige Ze⸗ 
terhallunke hat mic; mit dem Pferde in den Graben 
geworfen. Er ritt auf dem Zußfteige und ich wich 
ihm links aus, fo weit ich Eonnte. Er rührte ſich 
feine Spanne und das Pferd flieg mich hinunter 
und er ritt fort, ohne ſich umgufehen. Bein Pferd 
iſt menſchlicher als er. 
dem großen Stode auf den Kopf gefchlagen!” „Das 
wäre freilich nicht übel gewefen, wenn Ihr nur 
ben dirnſchadel tachtig getroffen hättet.” — Dergleis 
hen Dinge gefchehen alle Tage zu Dugendenz weder 
Gerechtigkeit noch Polizei nimmt Notiz davon. Die 
Gerechtigkeit hat mehr zu thun; fie muß ihre 
Chokolate trinken und die Polizei muß ihren Thor⸗ 
grofchen gehoͤrig einnehmen und das Chauffeegeld 
heben, 
ober kommt er heraus, fo reitet er mit einer 
Oyperbel von Impertineng felbft auf bem Fußſteige 
und ftößt mit dem Gauie den armen Wanderer 
in den Graben. Kommts einmal zur Sprache, fo 
heißts gang fanft und glimpflid: „Aber, gnäbiger 
‚Herr, Sie follten doch etwas vorfichtiger ſeyn! 


‚Hätte ih ihn nur mit 


Keiner ber Ordnungsherren kommt heraus; 


Nun reite nur, verdammte Gnade, 
Und foß und wirf herab vom Pfade! 
Daß Die) mit intendem Geleite 

Einf Molod in bie Höle reite, 

Wenn Dich entmenföten feilen Büttel 
Gin Bettlertrupp erft mit dem Knüttel 
Säwer abgebläut, und dann Im Graben 
3:0 tiefen Koch erdroffelt Haben} 


Wer bei gemiffen Anblicken nicht die Vernunft 


verliert, muß wenig zu verlieren haben. 


Die Quinteflenz der Impertinenz find die deut⸗ 


ſchen Kaufmannsjungen, die mit etwas Pepliers 
frangöfifche Kommiffäre geworben find. Sie machen 
außerdem bie Verbindung der Schlechtheit beider 
Nutivnen — bleiben aber auch der Auswurf beider. 


Apokryphen. 





Beleidigungen, welche mir widerfahren, 
und vergeſſe ich immer eher, als Beleid 
welche Andern und beſonders ſolchen geſch 
leiden muͤſſen. Eben deßwegen glaube ic 
mein Gharalter einigen moraliſchen Werth 


Wenn man bie Menſchen um das Gr 
betrügen will, affigniet man fie gewöhntic, 
‚Himmel, und benebelt fie mit ber Dumm 
Aberglaubens, wenn man ihre Vernunft mil 


Wenn ich die Lage und Kräfte der Feinde 
berechne, fo finde ich, fie haben doc keü 
derlich großen Ruhm, wenn fie endlich fieg 
ſehr große Schande, wenn fie befiegt werd 
Ehre iſt nicht die Kede; biefe if nur, ı 
nunft, Freiheit und Gerchtigkeit find; u 
find jegt nirgends. 


Dan thut alles Mögliche, um Klugi 
Weisheit, Selöftfuht mit Tugend, Gagı 
Gerechtigkeit, Ruhm mit Ehre zu vermeng 
bie eine Hälfte fühlt, es wäre beffer, we 
von ben letztern wäre, und die andere Haͤl 
aus grober Selbſtſucht gern Glaukomen mar 


**** unterbrüdt, wie ich höre, ben: 
natürlid) wohl aud den Sueton: von ihr 
wir alfo ben Livius und den Polybius vı 
nicht zu ermarten, wenn er auch gefunden 
Ich finde das fehr begreiflich, eben fo wi 
Prozeß, ober vielmehr Unprozeß. 


Wenn *** * die Stimme ber Bernu 
Freiheit und Gerechtigkeit gehört Hätte, ı 
die Sonne ber Humanitaͤt. Er hat in 
ſchoͤnſte, reinſte, höchfte Ideal verborben, 
Schickſal zum Heil der Menſchheit aufft: 
wollen ſchien. 


Wenn man fi) einmal über Bernunft 
Breiheit und Liberalität weggefegt hat, ka 
mit Klugheit und Kuͤhnheit einen weiten Weg 


Die Franzoſen find von jeher bie ı 
lebendigſte und geiſtreichſte Nation gewefen 
Verftand und Vernunft waren fie nie berüh 
der Revolution fehien die Vernunft empcı 
zu wollen; aber es blieb biim Wig. Ihr 
Gewinn aus ber kauſtiſchen Umgeflaltung 
gung und Richtung der phyſiſchen Kraft. 





wohl irgend cine Nation die momentane 
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Die Andern büffeln nur und geben — 
Das ift dad Privilegium. 


Der Dolch beſchützt, was er fidy raubet. 
\ Und webe dem, der anders glaubet, 
Zieht er den Mund nur etwas krumm! 
Der Dummkopf wird ein Mann im Staate; 
Denn fein Herr Vater faß im Rathe — 
Das iſt das Privilegium, 


Der Stäbter und ber Landmann fahren 
Dem Feind den Fleiß von vielen Jahren ; 
Die fetten Hechte liegen flumm, 

Steht im Ruin des Vaterlandes 
Nur feſt das Vorrecht ihred Standes: — 


oDas iſt ihre Privilegium. 


Der Uberglaube hilft mit Lügen 
Das Bolt mit‘ Zug und Recht betrügen 
Und räuchert dem Palladium ; 

Und Striblerbuben ſtehn an Eden, 
Defpotenfpeidhel aufzuleden, 
Und tröhlen: Privilegium! 


Nun herrſcht denn audy bei und ber Frembe, 
Und fordert bligend Rod und Hemde, 
Und herrſcht gebietrifh rund herum. 
Daß man den Athem und erlaube, 

Flehn wir mit Demuth in dem Staube 
Das maht dab Privilegium. 


Wo Freiheit ift, Tann man feine Meinung über 
einen öffentlihen Mann nie zu früh dußerns man 
läuft leicht Gefahr, zu fpät zu kommen. Thut 
man ihm durch falfchen Argwohn Unrecht, deſto 
beffer für ihn und das Vaterland! Wenn er 
fi) für beleidigt hält, bat man ihm nicht ganz 
Unrecht gethan. 


Eine Nation bat immer mehr nöthig, gegen 
ihre inneren Feinde, bie Pleonelten, zu wadhen, 
als gegen ihre Äußeren. Selten ift eine Nation 
durch ihre Äußeren Feinde zerſtoͤrt worden. 


Eelten ift ein Mann, fo gut als fein Name; 
aber auch felten fo fchlecht. 





Se promener, fidy vorführen, fagt ber Fran: 
zofes fpaziren, den Raum meffen, der Deutfche; 
to walk, wandeln, der Engländer. Drei ganz Eleine, 
aber nicht unbedeutende Züge in den verfchiebenen 
Nationalcharakteren. 


„Quodlibet verbum bonum in suo loco,“ fagt 
irgend ein Alter fehr richtig. Unſere übel ver: 


drüdt das zwar ziemlich gut das richtige 
nig aus; das Gefchöpf wirb des König 
fherin: wer vermag zu fagen, ob zum W 
Weh des Landes? Auf alle Weife gu fi 
feiner Räthe Schande. Aber der Ausdruc 
net bei weitem nicht den nothwendigen fi 
ralifchen Unwillen darüber. Ich würde 

Bedenken tragen, in einer Rede, wo Mär 
fi) rein und laut und kräftig ausſprech 
zu fagen: Des Könige Hure will das 

herrſchen. Scapham scapham, gehört zı 
rakter eines Acht ehrlihen Manned. Die 
gehören zu dem fofratifhen Mahl, und d 
Volksrath hoͤchſtens nur Dienerinnen de 
Dike und Parrheſie ſeyn. 





Der Vernuͤnftige hat wenige Freunde; 
Unvernünftige kann Peine haben. Der | 


indeffen das Glüd, fi beſſer über den 


berfelben zu täufchen. 


Sich amüfiren heißt etymologifch, die 
werden. Amüfement wäre alfo das Bergı 
Plattkoͤpfe. 


„Mais vous vous ennuyez,“ fagte ei 
dem alten kauſtiſchen Kaunis, der über 
ſchwaͤtz verdruͤßlich ausſah ..Je ne m’ennuy 
mais l’on m’ennuye ;‘“ antwortete der Al 


Wer die Rechtsgültigleit der Privile; 
erkennt, ift in der Gefelfchaft fehr in 
heit: denn er ftößt alle Augenblide auf 
fiht, das mit irgend einem Privilegium 
um fi) davon zu nähren, oder auch nur 
dere damit zu hudeln. 


Viele eifern nur deswegen fo heftig 
Vorrechte, um die ganze Summe berfelbe 
in Befchlag zu nehmen. Das figd die g 
aller Privilegirten und immer Zyrannen, 
ftehen in welcher Kafte fie wollen. 


Plutarch, Sueton, Zacitus und Pro’ 
unter auch Thukydides, find gute Rece, 
Gallfuht. Um gegenwärtige Gchurkereicı 
ten, ift ein Blick auf entferntere nicht übe 
fid die Menſchen dann mit ihrer fo 
Vernunft in Verlegenbeit befinden, fo fc 


ftandene Euphemic thut unferm moralifhen und ſie in bie Kirchengeſchichte! 


bürgerlihen Charakter Eintrag; fie wiſcht das 
Gepräge ab, wenn fie aud nicht das Metall ver: 


Ich kenne mehrere Öffentliche Männer u 


derbt. Wenn wir fagen, bes Königs Mätreffe, fo | terlandes, und ihr Stempel, ober Unftemp 
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riodbe ber Weisheit machen? Ich muß mich auf 
magere Diät fegen unb Anatomie flubiren. 


Eben werfe ich meinen alten Puberapparat zum 
Kenfter hinaus; denn ih will mid) nun burchaus 
nicht mehr pubern und pubern laffen. Wann werbe 
ih fo gluͤcklich ſeyn, den Scheerkaften nachwerfen 
zu Eönnen? Die Scheererei bin ih aud bie an die 
Ohren überdrüßig. Wiclleicht geht es bald. Wenn 
andere geſchorene Leute feyn wollen, habeant sibi! 
Sh finde kein Vergnügen im Bartpugen, und 
weder Aefthetit, no Verdienſt in einem glatten 
gebohnten Geſicht. 





— 


Wenn fih Jemand über den gefunden Men: 
ſchenverſtand verfteigt, fo ift ee immer in Gefahr, 
darunter zu ſinken. 


Die Kriegskunft ift hoch gefliegen: Man führt 
ben Krieg. ohne Bürger, mit Soldaten ohne Sold — 
und es geht nicht fchlimmer. Das ift doch ein 
Beweis ber Milde der Menfchennatur! 


Es giebt eine boppelte Energie: die Energie 
der Kultur und bes Enthuſiasmus der Kreiheit; 
| und die Gnergie der Barbarei. Die erfte findet 
man bei Marathon, bei Zhermopyla, am Veſuv 
bei Spartafus und fenft hier und da; feltener bei 
den Nıuern. Die Energie der Barbarei hatte Cyrus, 
Scfoftris, Attila, Peter der Erfte und einige An: 
dere. Wo keine Vernunft und doch auch Feine 
Barbarei ift, kann ſchwerlich Energie entftchen: 
daher die CSchwerfülligkeit der Deutfchen, die in 
öffentlichen Werhältniffen zumeilen an Dummheit 
graͤnzt. 


Wir find mit Privilegien und Unſinn fo be: 
gluͤckſeliget, daß ich fürdte, wir werden nur durch 
die Barbarei den Weg zur Vernunft machen Eönnen. 


— —— — — 


Wenn ich nur noch zwei Sekunden zu leben 
babe, will ich noch mit meinem legten Athemzuge 
rufen: Wollt ihr euch retten, fo rottet die Pri: 
vilegien aus! 


Der General, welder feinen Leuten die Plün: 
! derung verfpricht, ftempelt ſich dadurch faktiſch zum 
h Rauberhauptmann. 


Es giebt ſelten eine Schurkerei, die nicht irgend 
ein ſogenannter großer Mann in der Geſchichte mit 





Apokryphen. 


feinem Beiſpiele fo geſtempelt haͤtte, daß f 
andern mit Euphemiſm genannt wirb. 


Im Allgemeinen find die Menſchen 
Ungerechtigkeiten gewöhnt, daß fie im Ga 
auffallen. Nur im Einzelnen empören 
aber auch nur Einzelne. 


Rede an die Deutſchen. 

Die Rede war fertig im Geifte; unt 

an den vier Bogen Papier dazu, baf 

lippika nicht Elein if. Nicht der Lohn dx 

und Römers hält mid zurüd, fonder 

danke der gänzlichen Wergeblichkeit. At 

genug feyn mit dem Worte von Chr 

hätte euch wohl viel zu fagen, aber a 
jegt nicht tragen. 


„Die Sache ift oft dba gewefen, tft 
Wahrheit ” fchreit man, wenn man cı 
hören will. Freilich! Aber hat fie Schon 
Iſt fie befolgt? Die Wahrheiten müffen 
Tage wiederholt werden, bis ihre allge 
folgung die Wiederholung überflüffig m: 


Ich hatte die Fußgicht und hinkte tı 
jeder Zritt koſtete Ucherlegung. Feſten 
Elirrte mir auf dem breiten Steine ein 
in einer Halbuniform entgegen. Sonſt 
Sedem aus; jegt btieb ich ftchen: der F 
das Geitwärtötreten ſchmerzlich. „Nun 
und fchnurrte mid ber Held an; „wat 
„Verzeihen Sie, ih muß wohl weichen 
ſcheint, ich bin noch nicht fo lahm, ale € 
Mann dachte doch nad, ſchwieg und gin, 
hinkte fort. 





Ein Iournalift in unfern Tagen mı 
rentift fen, ober mit jedem Blatt weni 


Phimofe fürchten. 


Die Sittenlofigkeit der Voͤlker ift fo 
ihre Euphemismen darüber fo zahlreich, 
ehrlicher, in der Verderbtheit uneingeweih 
faft kein Wort fagen ann, oda eine 3 
keit zu fprechen. 


Wenn fih nur Niemand fürdhtete, 
was die Sache ift, fo würden alle Eu 
schen. 





— — 


Ehrfurcht und falſche Scham thun mehr Boͤ⸗ 
es, als Bosheit und Furcht vor Kriminalrichtern; 
md bie beſſern Seelen machen ſich zulegt von 
ieſer Schwachheit los. 


Auf glattem ebenen Boden merkt man nicht 
eicht, daß Jemand lahm iſt. Eben ſo fieht man 
ie Schwachheit der oͤffentlichen Männer wenig in 
em gemöhnlichen Bange ber Gefchäfte. Aber wenn 
ie Korm ausgehoben wirb und Geiſt und Selbſt⸗ 
haͤtigkeit wirken follen, dann tritt ber eigene Werth 
nb bie hinkende Zämmerlichkeit hervor. 


Muß **** nicht feine Zreube haben, baf bie 
Deutfchen die Deutfchen fo taktmäßig dumm tobt 
Magen! Das Refultat von dem ſtolz ifolirten 
Ehofolateleben unferer Zürften und Edelleute! Sie 
zhalten ja ihre Vorrechte und Privilegien, fchau: 
ern vor bem Gedanken an eine Nation zurüd 
mb find für ihre Erbaͤrmlichkeit gern Eatelliten 
vs Fremden. 





— 


Wo ein Aas ift, da ſammlen ſich die Adler, 
der Hagiograph. Jetzt heißt es, wo Adler 
‚da fammeln ſich die Reichen. 


Wer fi vor bem Tode fürdjtet, thut wol am 
Men, ſich gleich todt zu fchießen: denn diefe Furcht 
ihn fonft bei jeber Veranlaffung täglich, und 
ihn in Gefahr, Nicderträchtigkeiten und Schur: 
zu begeben. 









220 fol fi vorzügli durch Plutarch ge: 
haben. Credat Judaeus Apella! Iſt es, fo 
ee wahrſcheinlich vorzugsmweife nur ben Enfans 
e hist und fein Wefen in fi) amalgamirt und 


—— — — 


Bern uns bie meiſten Machthaber fragten, wie 
ihr Machwerk gefiele — es brauchten cben nicht 
zu ſeyn — fo dürften wir mit dem Syrakuſer 
nur kurz gemiffenhaft antworten: In bie 
ben! — Aber unfere Machthaber find ges 
„ ober biöbfinniger, als Dionys; fie fragen 










wirb man wol einmal wicber mit Ehren 
denken, reden und fchreiben önnen? Wer 
vernünftig iſt, wird entweder von Zremben 
„ ober von ben einheimiſchen Buͤtteln ins 


us gebradit. 


5 fehlt uns ein politifcher Luther, ber das 
er Yrivilegium und das Kaftenthum crlegt: 


— 
— — 
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aber das waͤre die groͤßere Unternehmung, da es 
die tiefere Erbſuͤnde Pleonexie betrifft. 


Glaube und Gnade ift das Schiboleth der Dumm: 


koͤpfe; Vernunft und Menfchenwertb die Krüde ber . 


Philanthropen. Die Spigküpfe und Gauner wiffen 
daraus ein herrliches Amalgama zu madhen, um 
das Gange pleonektiſch zu gängeln. 


Der Glaube ift am Ende freilih alles; nur 
nicht der Glaube ber Defretalen. Ob der Nichts⸗ 
alaubende ſtark ift, mag ich nicht entfcheiden; aber 
der Rielglaubende ift gewiß ſchwach. 


Des Blaubens Sonde ift ber Zweifel. 


Sch faß einmal eine Vierteiftunde mit Fernow 
und Uhden in dem Knepf der Kuppel der Peterss 
kirche in Rom. Wenn e8 nicht zu heiß iſt, wollte 
ih wohl jedem hellen Kopfe rathen, bort zumeilen 
etwas durch bie Eicinen Tcffnungen hinaus zu phl: 
loſophiren. Es ift materia larıra larsissima. Dorts 
ber fam Brennus, dorther Marius, dorther Bulle, 
und dort lag Hannibal. Wer von ben Birren war 
ber größte Feind von Rom? Dort fichen dic Reſte 
ber Palazien, das Produkt der ariftofratifchen Pleos 
nerie. Dort unten am Bublicius focht Kolles, und 
links berüber unter dem Kapitol hielt Appius fein 
Schandgericht. Mich daͤucht, der heilige Berg am 
Zluffe wimmelt von Klüdhtigen, und ber Senator 
erzählt ihnen feine Zabel. Tiefer hinab und höher 
binauf blickt die Ruine der Villa Mücens am flürs 
zenden Anio; und ich fteige im Geiſte an ihm weiter 
bis an Blanduſiens Quelle. Wenn bi nicht ber 
Schlaͤchter Sulla und der Mordbrenner Nero flören, 
fo wandte friedlich fort durch Zraubenfränge und Dels 
bäume und Frigenbaine ven Zibur nad Tuskulum 
und Albanum! Was bie ehrlichen Heiden baucten, 
bat des dhriftiihen Dalai Lama Bonzenthum in 
eine Wuͤſte verwanbelt. 


In der Angft ihrer Verwirrung nchmen die 
Menfchen gemöhntich ihre Zufludht zur Dummheit, 
namlich zur Deſpotie und albernen Deiſidaͤmonie. 





Man muß immer annehmen, was ein Mann 
in oͤffentlichen Verhaͤltniſſen Boͤſes thun kann, das 
wird er thun; und die Geſchichte hat immer zehn 
Beiſpiele gegen eins, daß er cs thut. Kine Staats 
verfaflung, die diefer Furcht nicht abhilft, ift alfo 
ſchlecht. Che wir Bürger find, müffen wir bie 











45 


T 


T 


— 





[4 
Kere —— m LT EI —⸗ = 


Menfchen als ſchlimm annehmen; denn eben beß- 


wegen werden wir Bürger, um uns gegen frembe 
Bosheit zu fihern. Die Erfahrung zeigt oft nur 
zu beutlih, daß der Gewinn das Opfer nicht werth 
if. Denn wo bie Ungerechtigkeit aufhören follte, 
fängt fie durch Pleonerie und Privilegien und Bes 
drädung aller Art erft recht an. Man fchlägt bie 
Menſchen nicht todt, um fie gefeslih, faſt hätte 
ih geſagt rechtlich, zu peinigen. Zumeilen peis 
nigt man fie erft, und fchlägt fie bann tobt. 


Mit dem Degen Tann man wol zuweilen be: 
weifen, daß man Muth bat, aber nic, daß man 
Ehre befist: oft geht daraus das Gegentheil herz 
vor. Ehre und Recht werden nur durch Vernunft 
bofumentirt; nie duch Waffen. Ehre kann man 
mit den Waffen behaupten, aber nie erwer: 
ben: dadurch erwirbt man nur Ruhm — oft das 
Gegentheil von Ehre. " 


Sobald fih nur Iemand verlauten laͤßt, daß 
er etwas Vernünftiges und Gutes zu thun gefon: 
nen ift, wird ſogleich die ganze Legion der Pleos 
nelten wach, (apud quos semper est omnis auto- 
ritas et potestas publica),, und fhlägt ihn von 
allen Seiten auf bie Finger, um ihn in feine 
Schranken zurüdzutreiben. 


Ehe ter Körper eines großen Mannes Aſche 
ift, fann man felten mit einiger Richtigkeit über 
feinen Charakter urtheilen. ' 


Wenn bie Leute Semand fehr gefliffen aus dem 
Wege gehen, denkt er wol: bie haben gewaltigen 
Reſpekt vor mir; und’ es gefchieht doch nur aus 
Borfiht, weil fie ihn für einen Menſchen halten, 
dem man nicht zu nahe kommen muß; und bas 
ift nichts Gutes. Denn nur vor Rarren, ober Schur: 
Een fürchtet fich der ehrliche Mann. 


Als ich bie Preußen bei Meißen mit ihren großen 
Hühnerwagen in den Krieg ziehen fahe, ward mir 
gleich nit wohl zu Muthe, und etwas von dem, 
was gefolgt ift, ſchwebte mir vor, obgleich nicht 
in bem ganzen ſchrecklichen Uumfange. 


In Dresden im Engel waren ein Dußend preußi: 
ſche Officire, die eines Abende, wie uns ber Mars 
koͤr erzählte, ihre Bacchanalien feierten. Sie ver: 
geubeten ben Champagner und Burgunder bei Dugen: 
den, als ob fie. das Land, wo er wädft, fchon 
erobert hätten, ober doch gewiß übermorgen er: 
obern würden, und blieben dann tapfer unter bem 
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Tiſche liegen. Nur Einige machten noch ei 
ten martialiſchen Ausfall auf ein Haus, 
Nymphen witterten, ſetzten die Nachbar 
Lärm und pruͤgelten die Nachtwaͤchter. 3 
mir wieder nicht wohl zu Muthe, und efn 
von der Folge ſchwebte mir vor. 


Ein preußifcher Officir, der fi etwas ' 
wohl nicht ohne Grund zutrauete, übergab 
dem fchönen Zage bei Iena feinem Chef ei 
faß, worin er bie Lage der Sachen vorfl 
feine Meinung darüber fagte. „Mann,“ 
alte Ercelleng, „wozu das viele Räfonni 
wir laſſen den Deffauer Marfch fchlagen, 
Franzoſen find gefchlagen.” Run fie li 
Marſch Schlagen — — 


In Frankreich find durch die Nevolutior 
fen ber Nation abgegohren, und es ift 
Rührung wenigftens viel Todtes und Faulı 
[haft worden. Der Himmel behüte ung 
hen Erperimenten! Wir würden, fürchte 
faum zu folchen leiblichen Refultaten komn 


Nach dem Kalabrefen halte ich den Dei 
feiner Vornehmheit für den größten Bar 
Europa; bie Finnen und Lappen nicht auögı 


Geftern den legten Februar (1807) % 
der Chauſſée nad) Konnewig auf bem Fugfl 
deutfcher Unfitte drei 9....... er Officire 
losgefprengt. Ich mußte wol an die Pa. 
ten, um nicht niedergetreten zu werben, Ecı 
meinen Unmillen nicht bergen, den ein. Kop 
und ein fehr merkliches „Hm, hm’ verriet! 
ft? Was ift?” Echrte fi einer der He 
dem großen Pferde um. „Nichts Gutes, 
fehe; antwortete ih. „Was, was will 
räfonniren?” und jagte, fo gut der Gaı 
wollte, auf mich zu. „Ich räfonnirc, daß 
bie Polizei ift, daß Sie bier reiten.” „2 
mich die Polizei an?” „Leider nichts, wic id 
„Zeterſakermenter, will Ers Maul halten‘ 
hätte ic) wohl Anfangs thun ſollen; aber nu 
Der junge Mann warb brennend, glühend 
lärmte, wüthete, ſchaͤumte, zog ben Saͤbe 
von Kopffpalten und Zufammenhauen, ritt 
ein, und riß den Säbel immer eine Span: 
aus der Scheide. Ich machte ihm begreiflid 
febr wohl wüßte, was Recht und Drdnu 
daß id), ehe er geboren, unter Kugeln geftaı 
ich hier keine Waffen babe, und daß weder 
noch für ihn Ehre zu erwerben fei, unb foı 














Apokryphem 





damen. Soviel Befonnenbeit hatte er doch od, 
richt fagen zu wollen; aber feine Wuth und 
Schaum am Munde nahm zu. Ich mill ihm 
aurige Ehre anthun, um ihn felbft fo viel, als 
ch, zu entſchuldigen, zu glauben, daß es das 
ıft des Ghampagners war. Ich glaube, er 
mir wirklich heroiſch ben Hirnſchadel gefpals 
— id) hatte nichts, als einen Eleinen Knoten: 
—, wenn nicht feine etwas vernünftigern Has 
en ihn zurüdermahnt hätten. Was war zu 
Er war wahrſcheinlich einer der Herren, die 
tachtvollfommmenheit ber deutſchen Privilegien 
na, Halle und Prenzlow, ober in Magdeburg 
ation bofumentirt hatten. eine frangöfifche 
be, bie vor einigen Monaten Preußiſch gewe— 
ar, bezeichnete auch. Ich war Willens, mit 
Ehef zu fpredhen. Aber tin Ratheherr, einer 
Freunde, hatte mir vor einigen Tagen einige 
von deſſen Anforderungen gefagt, die weder 
umanität, noch Biligteit fließen ließen; und 
en Zag vorher follte er mit Baponctten in 
ſtiz gegriffen haben, um einen banquerouten 
ann vom Rathhaufe mit Gewalt zu nehmen, 
& angeblid unter fein Gorps hatte anwerben 
Ich wollte zum General R.... geben, um 
Hit Wärme den Unfug vorzuftellen, den die 
and ‚Herren in und um bie Gtabt trieben, wo 
unge Pappelbäume in dem Pflangungen von ben 
neben ber neuen ‚Helden fallen. Es fiel mir 
ei, daß R.... P.... an Drt und Etelle bes 
haben fell. Ich habe wol eben fo viel Xos 
wenft, ale 9.... Es gehört nur eine Kleis 
dazu, um ein Paar Dähne zu fpannen; und 
Eod wurde wahrfcheintich weder die ehrlichen 
fen erbauen, noch bie Deutfchen kluͤger mas 
Ich laffe es alfo licber liggen, ba es zu vers 
si, mit dem ziemlich feften Gntfchluffe, wo 
be Pflicht iſt, zu ftehen, künftig buͤbſch fie 
warn aus dem Wege zu gehen. Denn «8 iſt 
“ Teicht möglich, daß er ein Narr iſt: wenn 
dem Fußfteige reitet, ift ers gewiß, oder noch 
mehr. Und überdicß Läuft man im dergleichen 
m Gefahr, felöft einer zu werden. 





üft freitich traurig, Satyren zu fhreiben; aber 
U man anders thun, wenn man kin Kabliau 
les, was man fieht und hört, ift ja Satyre. 
man Satyre fühlt, muß man Satyre ſchreien. 
Bit in die Welt gaͤllt Satyre. Vielleicht 
ch nur meine eigene. „‚Difficile est“ — fagt 
[2 





m darf bie meiften Dinge nur fagen, wie fie 
3 eine treffliche Gatyre zu machen 





De Deutfe iſt meiftens Alles nur yalbı ı aur 


Pebant und Privilegiat ift er ganz; auch Grobian ! 
jumweilen. — 


Da ſich wenige Menſchen bis zur philoſophiſchen 
Geduld erheben koͤnnen, muͤſſen ſie wohl bei ‚de 
chriſtlichen ſtehen bleiben. 


Sobald id} da Wort Gnade höre, fahre ich for 
gleich zurüd; denn da hat bie Vernunft ein Ende, 


und es hat nur unter Verbrechen und Dummtöpfen 


Einn. 


„Phryx emendatur plagis,“ fagte der Römer. 
Das trifft aber bei den Deutfchen nicht cin; denn 
wir werben immer blöbfinniger geſchlagen. 


„On ne fait jamsis de bons soldats a coups 
de bätons;“ fagte mir der franzoͤſiſche Oberfte ©. 
Gin fehr wahrer ag, der auf dem innern Werth 


der menſchlichen Ratur beruhet und der von ber gan: || 
sen beſſern Geſchichte betätigt wird, den wir aber || 


bei der Unvernunft des allgemeinen Etodfoftemd, 
das unfere Privilegien fügt, nicht brauchen können! 





Die preubiſchen Generale Haben altes Mögliche 


getban, um zu zeigen, daß ber excentriſche Baͤlow 
Recht hatte. Er hatte Nicht ex post facto; hätte 


es aber nicht gehabt, wenn es bie Generale anders | 


und beffer gemacht hätten. Er mußte alfo feine Leute 
leider ſehr gut Eennen; und darum hatte cr Recht. 


Je mehr ich die Menſchengeſichter beantlige, defto 
weniger hade ich Beffnung für Vernunft und Freiheit 
und Gerechtigteit; benn auf den meiften figt irgend 
eine bäßtiche, ſchmudige Eridenfhaft: und die übrir 
gen fagen doch fo gar nichts. Trifft man unter 
Bünfhunderten einmal auf einem etwas ächten Stem⸗ 
pel: was fol das unter fo viele? 


Die 9.......Ihen Officire machen ſich fehr 
breit; das heißt, fie gehen ſechs bis fichen Mann 


breit in ben Öffentlichen Spaziergaͤngen, fo daß fie | 


fie ganz befegen und es ſchwer wird, ihnen auszu⸗ 
weichen. Gine unſchicklichkeit und Unanſtaͤndigkeit, 
die ich nie bei den Franzoſen, oder andern Fremden 


gefehen habe, und bie nur ein Privilegium ber Deuts | 


hen zu ſeyn ſcheint! Beruͤhrt man von ungefähr 
‚dnen der ‚Herren, fo blickt und ſpricht cr mit einer 
unfäglichen, altpreußiſchen Impertineng, als ob er 
den Blockberg zufammentreten wollte: und body 
ift6 ein Mann von Halle, Magdeburg, oder Prenz 
low, der eine andere Kokarde aufgepflangt hat. Die 
— — 
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Gemeinen zerhauen bie Pflanzungen um bie Stadt 
herum mit einer aͤcht beftialifchen Zerftörungswuth, 
und. wehe der Polizei, wenn fie es wagt, ihre Eins 
denalleen zu fügen! 


Der Lieblingsausdruck der preußiſchen Officire 
war: „das Grobzeug,“ und ihr Charakter ſou⸗ 
veraͤne Volksverachtung. Was find fie nun bar 
durd und damit geworben? Viele find geworden — 
Ya. er, wo fie huͤbſch von vorn anfangen. 





Wer auf dem Fußſteige reitet, wird die Barriere 
brechen, die junge Pflanzung nieberhauen, die Saat 
zerſtampfen, bie Zäune durchhauen, ben Garten ber 
tauben, ben Hof plündern den Eigenthümer miß: 
handeln, die Iungfrauen ſchaͤnden, den Water mor: 
den, das Sand verrathen. Die Steigerung ift ganz 
natürlich. Wer nur anfängt, Geſetz und Ehre zu ders 
fpotten, hat ſchon den größten Sqritt zur Iepten 
Nieberträchtigeit gethan. Der erfte Keim ift ber 
dumme Raufh: „Wir haben das Priviles 
gium.“ Das erfte Privitegium iſt die Thuͤr zur 
legten Schandthat. 


Dan follte durchaus nicht fagen: „Deutfchland,” 
fondern nur „die deutſchen Sande.” Wer Deutfchs 


: land fchaffen könnte, würde es auch halten; und 


wäre mehr, ala ****, 

„Ihr müßt Euch mit den Bürgern Hier nicht 
gemein machen,“ fagte ein 9....... ſcher Office zu 
feinen Leuten beim Verleſen „müßt Euch nicht mit 
ihnen Du nennen; denn Ihr feid mehr, als fie” — — 
Das nenne ih Deutfh und Altpreußiſch raͤſonnirt! 
Diefer Gift dat gemacht was wir gefehen haben, 
bei Iena und Halle und Magdeburg und Prenzlom. 


Die unüberfeglichen griechiſchen Wörter vßouc 


| und vßgr&ew liegen mit ihrer ganzen Infolenz in 


den deutſchen privilegirten Kaften ; nur ift ihr Geift 
bei ung nicht attiſch, fondern bdotiſch. 


Sobald id} von Frohne und Dienftzwang, Ims 
munitäten und Freiheiten, Gerechtigkeiten und Inters 
mebidrlaften überhaupt von Privilegien höre, mag 
id) mid, weiter nicht um das Staatsrecht eines 
ſolchen Staates befümmern. Der Wurm figt im 
Marke. 


Der Geift eines Griechen ftrebte zum Himmel 
empor bei dem Gedanken von Hecht und Freiheit 
und Vaterland: wir zuden zurüd, wie die Auftern. 
Unfere Xergeffe meſſen unfere erbärmliche Exiſtenz 





mit Quabratellen unb peitſchen uns zur huͤ 
Vroſtoneſe, zur Bergichtleiftung der Menſchenv 


Man wird zum Gotteslaͤſterer und Bernun 
ner beim Blick auf bie Welt: unb doch if 
Gedanke an Gott und Vernunft das einzige 
und Große, was wir haben. Der Reſt iſt € 
und Sumpfluft. 


Junge Huren, alte Betſchweſtern jung 
linge, alte Moftiler! Der Myſticismus Li 
ftens in Rervenſchwaͤche und Magenkrampf. 





Es iſt nur ein Deſpotismus ertraͤglid 
Deſpotismus der Vernunft — wenn wir nur € 
die Vernunft einig wären. 


Jungen @euten mit großen Hüten muß r. 
dem Wege gehen, zumal wenn fie auf dem { 
reiten; denn ihr Griftenztaumel iſt meift« 
konvulſiviſch unartig. 


Wo ſich der ehrliche Mann zu fuͤrchten 
hört meiſtens der Schurke zu fürdten ar 
umgebkehrt. 


Nur wer mit Wenigem viel thut, ift i 
Art groß. Mit einigen Ctrichen eine vor 
Zeichnung, mit einigen Tönen eine rührendı 
mit einigen Worten ein feelenleitendes Gi 
geben — das madıt den großen Kuͤnſtler. 
Mittiades bei Marathon ber größte Feidhen 
ren haben alfo R**** nicht ausgemen 
fie Haben nirgends mit fo ungleicher Kraft 
als dort Friedrich. Sie waren überall ü 
oder gleich, oder nicht beträchtlich ſchwaͤcher 

Die Defpotie ftempelt gewoͤhnlich die 
wie bie Münze, und der gefaͤhrlichſte Stre 
fie der Vernunft, der Freiheit und Gerechtigkei 
ift, ſie durch Vertäumbung zu entſtellen. D 
den ehrlichen Mann nit einmal mit Ch: 
ben, fondern ſucht ihn erſt in das Kata 
Schurken zu fegen. Wer alfo feiner Et 
von innen gewiß ift, mag ja von aufen aı 
rechnen, wenn er nicht den Machthabern fri 





Der alte Infpektor Stoppe fahe aus fein 
fter vor dem Grimmaifchen Ihore einige D. 
Officire in den Anlagen der Allee reiten. 
Mann hielt auf Recht und Ordnung und | 
‚Herren, fie möchten die öffentlichen Anlagen 
ſelbſt der franzöfifche General habe es befoh 
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Wenn unfer Gharafter ausgebitbet iſt, fängt 
leiber unfre Kraft an zufebens abzunehmen. 


Die meiften Denfchen befchäftigen fi bamit, zu 
grübeln, wie es bie Andern beffer machen follten, 
und feben fehr fcheel, wenn man an ihrer eigenen 
Unfehlbarkeit zweifelt. 









Wer feinen Charakter durchtraͤgt, iſt ficher, 
Anhänger zu haben, auch wenn er Liquid Böfewicht 
wäre; denn auch der zerſtuͤckelte Menſch will gern 
was Ganzes haben. 









Reißt den Menden aus feinen Verhaͤltniſſen, 
md was er dann ift, nur bas iſt er. Zumeilen 
innen die Verhältniffe etwas von feinem Selbſt zu 
Sage förbern. 


@in Städt für die Despeten, baß bie eine Hälfte 
bir Dienfcyen nicht denkt, und bie andere nicht fühlt! 









Eine Nation, die nicht mehr den Muth und bie 
Kraft hat, fih zur allgemeinen Gerechtigkeit und 
Iceiheit zu erheben, tft der Raub der Nachbarn, 
bie Las, wenn glei nicht urfprünglicy rein ‚ doch 
Is einem höhern Grade vermögen. 

Der exfte Zußbreit Landes, der nicht gleich ver: 
betinifmnäfig mit den übrigen zu den öffentlichen 
Baften beiträgt, ift der erſte Schritt zum Privite: 
yum, zur Pleonerie, zur Habfucht, zur Ungleich⸗ 
beit, zur Willlür, zur Unterdrüdung, zur Des: 
potie, zur Tyrannei, zur Anarchie, zur Sklaverei. 


Herrſchen ift Unfinn, aber Regiren ift Weisheit. 
Manm herxcſcht alfo, weil man nicht regiren kann. 


Ride wo Giner vegirt, ift Deepotie, fon: 
Dezm wo Giner herrſcht, bas heißt, nach eigener 
tar ſchaltet und bie Uebrigen unbedingt ale 
Sußhrumente zu feinem Zwecke braudıt. 


Man muß Diel gefehen und gedacht haben, ehe 
men zu Dorazens Nil adınirari gelangt; oder man 
von der Ratur zum Faulthier urfprünglid gemacht. 





Dem Groberer find die Menſchen Schachfiguren, 
mb eine verwuͤſtete Provinz ein Koblenmeiler. Mit 
igen Ausnahmen find bie großen Helden bie 
Keohen Schandflecken des Menſchengeſchlechts. Selbſt 
Mttiades hat feinen Charakter problematiſch gelaffen. 








Zür ben Moment etwas Schoͤnes thun, heißt 
Bed) nicht gut ſeyn; das kann audy der Enthufiaſt. 
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Weſſen ganzes Leben nicht bie ſtrenge Sonde hätt, 
gehört unter die moralifchen Blendlinge. 





Kaı ov, rexvov; fagte Caͤſar zu Brutus; und 
dieſe drei Worte ſcheinen dem Republikaner auf 
einige Tage alle Beſonnenheit genommen zu haben, 
nach deren Verlauf faſt alles verloren war. 


— | 

Wenn man in bie Welt und in bie Gefchichte | 
blickt, muß man es für eine große Thorheit halten, 

vernünftig feyn zu wollen: und wer nidt in fich | 

Kraft fühlt, einen guten Charakter allein gut durch⸗ | 

zutragen, fange Lieber nicht an! Denn auf Menfchen | 

| 

| 

| 

l 

| 

| 

| 


und ihren Beifall und ihre Unterftägung darf er ' 


nicht rechnen. 





Eine gute That, wenn fie wirklich die Probe ' 
hätt, iſt beſſer, als Millionen guter Worte: aber 
mandmal ift bas Wort die That felbft; und dann 
bat es hohen Werth. 


Wenn die Kritiker Kritik fchreiden, tft jeder 
Repräfentant der Weisheit und fpricht Orakel von ' 
feinem Dreifuß und erregt Ehrfurcht in feinem hei: 
ligen Nimbus. Dann madıen fie ſelbſt Werke unb 
der Nimbus zerrinnt und zeigt eine Iammergeftatt. 
Gemeiniglic geben fie dann dem Bezüchtigten durch 
ihre Werke Genugthuung für ihre Kritik. 





Die meiften beträchtlichen Güterbefiger in allen 
Staaten find Leute, bie Feinen Begriff haben von 
dem, was ber Staat if, und was er an den Buͤr⸗ 
ger und der Bürger an ihn fordern kann und muf. 
Sie ſchreiten alfo grob pleonektiſch einher, unb 
nehmen in ihren Anmaßungen ben Stod, ben 
Strid und die Bajonettfpige zu Hülfe, und glau: 
ben vielleicht gar, alles was fie damit koͤnnen, 
fei auch Recht. Das nennen fie fehr paffend aus: 
übende Gewalt; benn von Gerechtigkeit ift fel: 
ten ein Zünfchen dabei. 


— — — — — — — — — — — 
— — 


Hiſtoriſch kann man einen Rechtsgrundſatz viele ||. 
leicht erläutern, aber nie begründen. Die Gefchichte 
führt nur Thatſachen auf, und Millionen einfeitiger 
Zhatfachen madyen nie nothmwendig cin Recht, und | 
wenn fie von der Suͤndfluth in ununterbrochener | 
Kette herab gegangen wären. Was bie Urbefugniffe 
des Menſchen beleidigt, bleibt ewig unrecht, und . 
wenn man bie Schrift vom Himmel brädhte. | 


— ——— — 


Mer bie Regel des Rechts nicht in fich trägt, 
findet von außen wenig Leitung. 


| 
} 


„Er ift in Ungnabe gefallen ‚’ ift ein Lieblings: 
ausdruck der Deutfchen: ein Beweis, daß diejenigen, 
die fo reden, nicht unter ber Aegide ber Vernunft 


ftehen ! 


Wer mehr als gewöhnlichen Refpelt verlangt, 
verdient auch den gewöhnlichen nicht. 


Die Engländer fprechen in ihren öffentlichen 
Schriften fehr oft mit Selbftzufriedenheit von ihren 
Privilegien; ein Beweis, daß ed entweder mit ihren 
Begriffen, ober mit ihrer Kreiheit noch nicht ſonder⸗ 
lich ſteht! Wo Freiheit ift, find Leine‘ Privilegien. 





Es gilt im Staate rechtlich eigentlich Fein Zwang, 
als der Zwang, bas Vaterland zu vertheidigen und 
verhaͤltnißmaͤßig zur Aufrechthaltung ber Orb: 
nung beizutragen. Jeder andere Zwang ift Skla⸗ 
verei: unb der Staat ift unweife, wenn er ihn zus 
läßt, und tyrannifch, wenn er ihn beförbert. 


Die einzige Sicherung der Freiheit ift die Ein: 
fhränfung der Befisungen auf bie Reinheit. Wo 
man mit dauernden Realbelaftungen verlaufen Tann, 
geht bie Zreiheit zu Grunde. 


— — —— — — — 


Die anſcheinende Liberalitaͤt iſt die Quelle der 
ſchwerſten Bedruͤckungen, ſo wie die wirkliche die 
beſte Stuͤtze der Gerechtigkeit iſt. 


So lange der Fuͤrſt ſich als Edelmann denkt, 
— und leider iſt das uͤberall verfaſſungsmaͤßig — im 
Staate kein Civismus moͤglich; und ohne dieſen iſt 
der Staatskoͤrper ohne Seele. 


Das Wort Staatskoͤrper iſt ſehr paſſend 
gewaͤhlt: denn man hat bis jetzt wenig daran ge⸗ 
dacht, auch Seele hineinzubringen. 


Gleichheit allein iſt die unumſtoͤßliche Baſe des 
Rechts. Recht, gleich, droit, Egal, aeıuum, aequi- 
tas, aequalitas — ber ganze Spracdgebraud hilft 
beweifen. Der Begriff Kricg feßt die Gleichheit vor- 
aus, der Begriff Friede beruht darauf, fo wie jeder 
Vertrag. Wenn ber Defpot eine Leibwache fest, 
giebt er fein Leben in ihre Hände, erkennt alfo fal: 
tiſch ihre Gleichheit, oder gar ihre Ueberlegenheit. 
Wenn doch die Menfchen ſich fo wenig, als möglich, 





ur 


von der urfprünglichen Gleichheit entfernen wollten, 


Apotrypben. 





zu beflimmen, ob der Krieg, ober biefer Friebe mehr | fie würden Alle weit fiherer fichen un 


Wenn man etwas endlih ausgleichen ! 


man body immer feine Zuflucht dahin nehn 


Wer von ber Gleichheit bes Rechts etw 
tet, fteht unter den Pleonekten und gehört 
zu den Krebögefchwüren der Gefellfchaft. 


Der vorige König von P***** fcheint 
erfte urfahe an dem ganzen politifcdyen 2 
in Europa zu ſeyn. Sechs Wochen vor 
chenbacher Kongreffe hätte er mit Hülfe Pı 
Schwedens und eigener Energie die Ruffen 
vernünftigen Frieden mit den Türken zwir 
nen und follen. Herzbergs ehrlide, vo 
Meinung! Dadurch wäre das Intermebidr 
fen geblieben, in Deutfchland wäre Ruhe 
die Franzoſen wären nicht zu Extremitäten 
ten. Die Pilnigiade ſchlug dem Kaffe be 
aus; man theilte die Bärenhaut. Man 
Franzoſen den Franzoſen überlaffen follen. 
fire nur eine Nation, wenn ihr ihre gan; 
bare Kraft wecken wollt! Bei den Deutfche: 
wenig Elektrifirung möglich, weil keine Na 
da ifl. 





Mißtrauen kommt nie zu früh; aber ofi 


Sn einer Geſellſchaft, wo ich gegenmwär 
betrug fih ein Officir gegen alle Regeln 
ftanbes beleidigenb gegen Andere. Als er r 
zur Rede gefegt wurde, meinte der naive f 
müffe als Officir doch einige Vorrechte hab 
Grund wurde gefordert: er war natürlich 
Stande, ihn zu geben und hatte noch Befd 
genug, in die Graͤnzen zu treten; vielle 
weil fein Gegner auch ein Edelmann war. 
berer mit etwas mehr altfoldatifcher Arrogc 
vielleiht an ben Degen Apell gefchlagen. 
man an den Degen, ober bie Traube ber 
ſchlaͤgt, hat freilich alle Vernunft cin Ende. 


Ein guter dicker Herr gab ſich viel Muͤ 
bie ſtaatsrechtliche Konſequenz der Steuerfre 
großen Guͤter zu beweiſen, als naͤmlich mit 
Beſoldung der Staatsaͤmter, ber Geſandtſi 
ſten, der Hofdienſte, und wie der jaͤmmerlid 
fanz weiter heißt, den jeder Dorfſchulmeiſte 
legen kann. Es wollte alſo nicht ziehen, 
blieb bei meiner Ketzerei. Das große arg 
ad hominem behielt er befcheiden in petto, 


erfuhr es erft kurz naher: der gute bide | 


— — — — — — — 





i Rittergüter unb war alfo ein fchlimmerer 
jiat, als ber eingefleifchtefte Edelmann. 


ift fehr gut, daß bie Regirungen Rebellion 
ıpörung zu Verbrechen machen: aber es ift 
lecht, daß ihre meiften Maßregeln geeignet 
fe Verbrechen zu Tugenden zu ftempeln. 


siederträchtiger der Kriechling ſich Macht ers 
und erſchachert hat, deſto drüdender übt 





smeine Wahrheiten wirken am beften in bie 
und ihre einzelnen Bauftifden Anwendungen 
n unb gefährlidhften für den Moment. 


Selchrten haben meiftens bie abgefchliffenfte 
tigkeit gegen Recht und Unrecht, und ver: 
ihr Bißchen erbaͤrmliche Dialektik für den 
ten Gewinn an den Meiftbietenden ; aber bie 
rweſer und NReligionsvorficher thun auch 
dglide, um aus redhtlichen, vernünftigen 
inbdifferentiften zu madıen. 


t flraf mi, Herr Bruder!” fagte ein 





Bol und ich, oder ich und bie im Ramen bes Volks 


bei mir find. Das Ich würbe bier weit egoiftifcher 
und tyranniſcher feyn. 


Es iſt weit ſchwerer, bic Wahrheit von feinen 
Zreunden zu fagen, als von feinen Feinden; und es 
gehört vielleicht mehr reiner Muth dazu, den Zehler 
eines Zreundes freimäthig zu rügen, als dem Dolch 
eines Zeindes entgegen zu geben. 


Die Sklaverei der deutſchen Sprache ift in den 
Höftichkeitsformeln bis zum kriechendſten Unſinn ges 
funfen, und bat bloß. baburdy die mehrften Abſtufun⸗ 
gen des Ancdhtfinnd gewonnen. Du und ic und id 
und bu, fagt der gefunde Verſtand; dabei blichen faft 
ohne Ausnahme die Griechen und Römer unb alle 
alten unb neueren befferen Barbaren. Die polizirs 
ten Unvernünftler fegten aus Reſpekt ben Ginzelnen 
in die Mehrheit. Dabei blichben die Gnglänber, 


Franzoſen, Holländer und übrigen. Nur bie Itas - 


liener mwagten es nicht, aus übergroßer Ehrfurcht, 
von einer gegenwärtigen Perfen als gegenwärtiger 
zu ſprechen, und rebeten fie als abwefend an: Gr, 
Eie. Die Deutfchen aber, die Korpphäen der Knechte 
in ihree Sprache, reden zu einer einzigen, gegens 


m — — — 
Apokryphen. 


.. Officir zu feinem Kameraden, indem er; wärtigen Perſon aus Prokyneſenſucht, als ob fie 

te aͤcht militärifch dutch die Nafe fchnarrte; | vervielfacdht abweſend wäre. „Ich bin Ihe gehorfas 

cu wi Trafen, Herr Brüder, wenn ich mer Diener!’ Mit Griaubniß, dba habe idy Dir eine 

Wirth nit täglich zehn Thaler koſte!“ | dumme Beleidigung gejagt, wenn Du einigermaßen 

ne ih Ehre! Der dumme Wirth und ber : vernünftig bifl. 

Ifficir! j ö— — | 
Dhne Marathon und Salamis wäre Thermo: | 


fein Vater gezeugt, feine Mutter gefäugt ! es das Kleinod der Menfchengefchichte. 


gewöhnlichen Menſchen ift das Waterland, ! pnlä cine Donquifchotterie: aber in ihrer Mitte if | 


Daftor gefirmelt hat; dem Kaufmann, wo 
chſten Prozente ergaunern kann, chne von 
at gepflüdt zu werben; dem Soldaten, mo | 
erator ben beften Sold zahlt und bie größte 
erlaubt; dem Gelehrten, wo er für feine - 
eleien am meiften Weihrauch, oder Gold 
em ehrlichen, vernünftigen Manne, wo am 
Sreibeit, Gerechtigkeit und Humanitaͤt ifl. ı 
et der Lette nur felten fein Waterland. | 
E nichts Ernſthaftes, das nicht irgend eine . 
oſophie lächerlich gemacht, und nichts Fächer: | 
as fie nicht ernfiyaft behandelt hätte. Auf 
ıu$ man gefaßt ſeyn, fobald man nur bie 
:e öffnet. 





BWoͤrtchen Wir der Zürften ift eine flille 
opiſche Anerkennung ber cigentliden ur, 


Der Vorzug des Dichters ift das fchöne, warme, 
beiße glühende Gefühl für Echönheit und Recht und 
Zugend und Freiheit. Hat er diefes nicht, fo gehört 


er unter die Blendlinge und Hypokriten, und er und . 


fein Name find ohne Werth. Der Mann mit hohem 


Gnthufiasmus, als Held und Dichter und Märtyrer, | 


kann das Naͤmliche fühlen; aber dann ift er in dem 
Momente Diditer. Gin fehlehter Dichter iſt ein 
Widerſpruch: denn Erin Dichter ift ſchlecht als Dich 
ter, fendern nur, in fofern er es nicht ifl. 4 


Wer wahres Ehrgefuͤhl hat, thut wohl, ſich 
etwas mit Sinn in der vornehmen Welt umzus 


fehen, fo lange er fie nicht braucht; fich aber lieber 


tobt zu ſchießen, che er fi ihr naht, fobald er fie 


braucht. 


f 
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Apolryphben. 




















Man darf nur die meiften Menfchen beftimmt 
nöthig haben, um ſogleich ihre Bösartigeit zu 
wecken. 


Das Pointb’ponneur iſt gewoͤhnlich der Gegenſatz 
der Ehre, ober hoͤchſtens nur ihr Luͤckenbuͤßer. 


Man thut meiftens den Fuͤrſten Unrecht, "wenn 
man fie beſchuidigt, daß fie nicht Wahrheit Hören 
wollen; fie wird ihnen nur felten gefagt. Und ges 
ſchieht es einmal, fo gefchieht es nicht mit Ernſt 
und Nachdruck der Würde; fondern fie wird ihnen 
vorgepoltert. Die Höflinge find gewöhnlich die 
goldenen Schmeißfliegen der Geſellſchaft, die ihren 
Glanz aus unrath ziehen. 


Wenn id von P....fdher Impertineng ſpreche, 
fo meine id) die traurige Abartung von der alten 
humanen energif—en Ehre, und Möllendorf und 
Kalkreuth unterfchreiben meine Klage. 


Privilegium heißt eine Ausnahme vom Geſetz: 
und wo man fie malt, taugt das Befeg nichts, 
oder die Ausnahme ift ſchlecht. Man erbichtet fo 
gern Kollifionen, um ihre Nothwendigkeit, oder 
BWoptthätigkeit zu beweiſen. Je mehr ich denke und 
denke, deſio gewiffer werde id, daß das Priviler 
gium und bie Immunität das Ieibhafte Kreböger 
ſcwür ber Staaten ift-. Dat man nur erſt biefes 
Rabikalübel geheilt, die übrigen find leicht zu heben. 
Es ift mir lieb, daß man in den alten Griechen 
unb Römern kein ganz bezeichnendes Wort für biefe 
Scändlichteit findet; Sache und Name find Auss 
geburt der neuen Vernunft. 


Wenn ic) jest in eine beutfche Geſellſchaft komme, 
fo radebrecht man zuerft die Eprache und dann den 
Menfcenverftand. Alles Huldigt mit tiefem Ger 
fühl der eigenen Nichtewürbdigkeit, ber fremden 
Uebermacht, die allerdings wenigftens das Mänz 
telchen der Humanität umnimmt. „Was hats benne 
tefeben? Ce feyn ja wol ooch ums Thor 'rumm 
tefangen ?” Nun wirb dann erzählt von ben herrlis 
hen fchönen ***=, von denen alle Weiber, von 
ber Dame bis zur Jungenmagd, ganz bezaubert 
find. Und was das Tödtlichfte ift, die Weiber ha— 
ben Recht. Wir find verdammt zur Dummheit und 


Weggeworfenheit durch das Stocjuftem und bie Pris 
vilegien. 


„Barum gehen Cie denn nicht in die Kriege: 
bienfte des Königs von Preußen, und dienen ihrem 
BVaterlande?” fragte man vor zwei Jahren einen 
3 





lebhaften, wohlgebildeten, ſehr wohl u 
teten jungen Menſchen. „Da bekomm 
Prügel von bem adligen Faͤhnrich,“ war fe 
wort, „id mag es anfangen, wie ih w 
meine Ehrenlaufbahn geht bis zum deidwe 
mic) ein abliger Faͤhnrich Zeit Lebens hudel 
tonnte man leider antworten unb fo muß mı 
antworten überall, Wehe der Vernunft, 
viemus und dem Baterlande, fo lange es f 
und es wird fo bleiben; dafiir werben un 
Königlein und ihre Satelliten forgen. 





Das Befle vom Leben ift, daß man | 
zwingen kann zu leben. Wer durch eigene 
trächtigkeit dazu gezwungen wird, ift fein 
moraliſcher Buͤttel und Scharfrichter. 


Jeder denkt an fein Haus, Niemand 
Vaterland. Aus ſelbſtſuͤchtigen Bausvätern 
ein ſchlechter Staat. Wo foll auch Gemein! 
kommen in einem Sande, wo jeder mit Pı 
ſchachert und auf den Nacken des andern } 
fucht? Wo man einfeitig Pflicht aufbürben 
nad) Gefegen richtet, die nicht befannt gemi 
und deren Seele wieder das Vorrecht zum ! 
Gerechtigkeit iſt ? 





Das Reſultat des Privilegienunwefens i 
ſollt Aues thun, damit wir Alles haben: 
bewilligen, daß ir geben follt, 


Die **** beherrſchen nun bie Deutſch 
die Deutfchen. Das war bei unferm all 
Böbfinn, unferer Schwerfäligkeit und 
Privifegienfucht vorauszufehen. 


Wenn für das deutſche Vaterland etwas 
wäre, fo würde id) die Gefahr nicht ſche 
zu thun. Aber wir find durch unfere eigener 
heſchwure zur Verworfengeit verdammt. Mı 
Männer Lönnten durch ihre Verhaͤltniſſe die 
neu fhaffen und gründen und halten: at 
find zu fürfttich privilegirt, um die Gr 
Vaterlandögeiftes, Bürgerfinnes und der höf 
gemeinen Gerechtigkeit zum göttlichen Enthi 
zu fühlen. 


Ich finde in der Geſchichte nur einige 
CSharaktern, vor denen ich mit Ehrfurcht 
fhauere:" das hält mein Selbſtgefuht, au 
feine Seele je meinen Namen nennen follte. 




















Ayokıpoben. ı. 
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a unſer Charakter ausgebildet iſt, fängt | Weſſen ganzes Leben nicht die ſtrenge Sonde hält, 


fre Kraft an zufchens abzunchmen. 


neiften Denfchen befchäftigen ſich bamit, zu 

wie es die Anbern befier machen follten, 
n ſehr feel, wenn man an ihrer eigenen 
ckeit zweifelt. 


feinen Charakter burdträgt, iſt ficher, 
: zu haben, aud wenn er liquid Böfewicht 
nn auch der zerftüdelte Menfch will gern 
inzes haben. 


ben Menfchen aus feinen Verhaͤltniſſen, 

er dann ift, nur das iſt er. Zuweilen 
e Verhaͤltniſſe etwas von feinem Seibſt zu 
ern. 


Stüd für die Despeten, baß die eine Hälfte 
zen nicht denkt, und die andere nicht fuͤhlt! 


Ration, bie nit mehr den Muth und bie 
:, fih zur allgemeinen Gerechtigkeit und 
u erheben, ift der Raub der Nachbarn, 
wenn gleih nit urfprünglidy rein, doch 
höhern Grade vermögen. 


— Bu — — 


rfte Fußbreit Landes, der nicht gleich ver⸗ 
Big ınit den übrigen zu ben Öffentlichen 
trägt, iſt der erſte Schritt zum Privile: 
Plxconexie, zur Habfudt, zur Ungleich⸗ 
Willlür, zur Untirdrüdung, zur Des: 
Tyrannei, zur Anardie, zur Sklaverei. 





yen iſt Unfinn, aber Regiren ift Weisheit. 
ſcht alfo, weil man nicht regiren kann. 

wo Giner regirt, ift Detpotie, fons 
Einer berrfcht, das heißt, nach cigener 
haltet und die Uebrigen unbedingt ale 
te zu feinem Zwecke braucht. 

muß Diel gefehen und gedacht haben, che 
jorazens Nil admirari gelangt; oder man 
atur zum Faulthicr urfprünglidy gemacht. 
Eroberer find die Menſchen Echachfiguren, 
ermwüftete Provinz ein Kohlenmeiler. Mit 
(usnahmen find die großen Helden bie 
yandfleden des Menſchengeſchlechts. Selbſt 
bat feinen Charakter problematiſch gelaflen. 





na Moment etwas Echönes thun, beißt 
zut ſeyn; das kann aud der Enthufiaſt. 








gehoͤrt unter die moraliſchen Blendlinge. 


Kaı av, rtxvos; ſagte Caͤſar zu Brutus; und 
dieſe drei Worte ſcheinen dem Republikaner auf 
einige Tage alle Beſomenheit genommen zu haben, 
nach beren Verlauf faft alles verloren wur. 


Wenn man in bie Welt unb in die Geſchichte | 


blickt, muß man es für cine große Thorheit halten, 
vernänftig ſeyn zu wollen: 


zuttagen, fange lieber nicht an! Denn auf Menfchen 
und ihren Beifall und ihre Unterftäsung darf er 
nicht rechnen. 


Ene gute That, wenn fie wirklich bie Probe 
hätt, iſt beſſer, als Millionen guter Worte: aber 
mandmal ift das Wort die That ſelbſt; und dann 
bat c8 hohen Werth. 


Wenn die Kritiker Kritik ſchreiben, iſt jcher 
Repraͤſentant der Weisheit und ſpricht Orakel von 


ſeinem Dreifuß und erregt Ehrfurcht in ſcinem hei⸗ 


ligen Rimbus. Dann machen fie ſelbſt Werke und 
der Nimbus zerrinnt und zeigt eine Iammergeftalt. - 
&cmeinigli geben fie dann dem Bezüchtigten durch 


ihre Werke Genugthuung für ihre Kritik. 


Die meiften beträchtlichen Güterbefiger in allen 
Staaten find Leute, bie Leinen Begriff haben von 
dem, was ber Etaat ifl, und was er an den Buͤr⸗ 
ger und der Bürger an ihn fordern kann und muß. 
Cie ſchreiten alfo grob pleoncktifh cinher, und 
nehmen in ihren Anmaßungen ben Stock, ben 
Strid und bie Bajonettſpitze zu Hülfe, und glau: 
ben vielleicht gar, alles was fie bamit koͤnnen, 
fei auch Recht. Das nennen fie ſehr paffend aus: 
übendbe Gewalt; benn von Gercchtigkeit ift fel: 
ten ein Fuͤnkchen babei. 


Hiſtoriſch kann man cinen Rechtegrundſat viels 
leicht erläutern, aber nie begründen. Die Geſchichte 
führt nur Thatſachen auf, und Millionen einfeitiger 
Thatſachen machen nie nothwendig cin Recht, und 
wenn fie von der Sündfluth in ununterbrodener 
Kette herab gegangen wären. Was bie Urbefugniffe 
des Menſchen beleidigt, bleibt ewig unrecht, und 
wenn man die Scrift vom Himmel brachte. 


Wer die Regel des gechts nicht in ſich traͤgt, 
findet von außen wenig Leitung. 





und wer nicht in ſich 
Kraft fühlt, einen guten Charakter allein gut durch⸗ | 
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Apofrypbem 





find bie rein fchönen, ganz charalterlofen Rafen, 
unb wo man fie trifft, gebört viele artiftifche Be⸗ 
ſcchauung bazu, fie auch reigend zu finden. 
Bernunft fcheint mit und auf dem Geſichte wenig 
u thun gu haben, wie überhaupt mit dem Mens 
den. Bei vielen iſt es fehr unterhaltend, zu uns 
erfuchen,, wie kommt ber Menſch zu ber Nafe? 
Die beſten Rafen haben im Allgemeinen bie Frauen; 
ındgencmihen bie vielen verbrießlichen und fpöttis 
hen Rafen, welche den Irägerinnen nicht weniger 
18 ben Beſchauern zur Laſt fallen. Die vernünftig: 
en Naſen haben nod bie Lagaroni in Neapel. 
ver geizigen Nafe thur man zu viel Ehre, wenn 
an fie eine Rafe nennt; fie nähert ſich an Geſtalt 
nb Bewegung bem Rüffel. 


Baft jeder Deutfche wird mit irgenb einem Pri⸗ 
Hlegism geboren; daher unfre Zitel Hochgeboren 
x. ıc. eine herrliche Antipbrafe ber gefunden 
Wilofophie. If das nicht, fo forgt fein Herr Bas 
*, ihm, fobald er aus der Kappe kommt, eins 
sa erwerben. Das hat er benn titulo onerosu 
zw Laft des Staats und bes Menfchenfinnes. 





Benn bem Menfden nicht immer Stwas theurer 
als das Leben, fo ift das Leben nicht viel werth. 





Die ittenlofigkeit bat mit ihrer Qutrapelie 
iih fo der Sprache bemädtigt, daß ein ehrlicher, 
nbefangener, mit ben Weltlaften unbekannter 
denſch faft Fein Wort ſprechen kann, ohne eine 
kueibeutigfeit zu fagen. Die größte Herrfchaft ufur: 
irt wie Geſchlecht obeziehung. 


Wen in der wirklichen Welt jett fir mich et: 
vos Bernünftiges zu thun wäre, würbe ich mid 
Mit mit Idealen und Gefchichtegemälben befchäf: 
en Wenn ein Marathon und Salamis waͤre, 
Bhsbe ich nicht den Herodotus leſen. 


Ich habe bemerkt, daß anf den Gütern ber 
uchſten Leute immer bie ſchlechteſten Häufer, die 
wrfällenften Mauern und die meiften Bettler find. 
Yas giebt mir ein Recht, bie reichften Leute für 
ie ſeelenloſeſten Menſchen zu halten. 


Sic volo, sic jubeo; stet pro ratione volun- 
wi Tagte der Römer. Je le veux, et cela sera! 
ugt man jegt weit kuͤrzer und eben fo encrgifch. 
Ih möchte wohl ben Weidfprudy bes Attila wiſſen. 


— — — — — ——— 
— — — — — - 

— — — — —— — — EEE — — 
— — 


Die: 





=. er 

808 7 

Ich höre jegt überall Tanzmuſik. Das . — 
von den fremden Tarantelbiſſen kommen, wenn 





nicht alter Vaͤrentanz iſt. Wie ein Deutſcher bei 
dem Jammer und dem Sklavenjoch feiner Nation 


außer dem Zaͤhneknirſchen noch einen Ton finden 
kann, iſt mir unbegreiflich. 


Si ferro possem, facerem caderentque tyranni: 
Nam nunquam huic sceleri non inimicus ero. 

Aurea tum pax, justitia probitasyue valerent, 
Aliuaque sanctaque lex omnibus aequa foret. 

Sed quia non armis, possum contendere verbo, 
Vivas donec ero: littera scripta manet. 


Benn ber Menſch aufhört, in irgend einem 


Punkte eine Tinktur von Rarrheit zu haben, fo if 


es mit feiner Weisheit und bald auch mit feiner 
Eriſtenz zu Ende. Der Himmel behüte mid alfo 
vor der abfoluten Weisheit, nach der ich ſtrebe! 


Der verftorbene Lerd Briftol, licherlichen Ans 
denkens, theilte in Rom bie Deutſchen cin in Wein» 
trinfer und Biertrinker; mit der Bemerkung, bie 
Weintrinker fein Schurken und bie Biertrinker 
Dummkoͤpfe. So vicl cnnifche Arroganz auch in dem 
Urtheil liegt, muß man body befennen, ber Mann 
fann durch das Etudium unferer äffentliden Ber: 
bältniffe füglicy darauf geleitet worden fern. Jept 
baben wir ber Weintrinker beträchtlich weniger, 
aber der Biertrinker beträchtiih mehr; und find 
alfo dadurch nichts gebeſſert. 





Nulla fides pietasve viris qui castra sequam- 
tur — Inter arına silent leges und dergl. find 
Weidſpruͤche, dic zwar leider ziemlich wahr, aber 
eben deßwegen auch cin Schandfleck ber menfdli: 
hen Ratur und Vernunft find. 





Der jebigen Modeamug unferer Damen gicht 
Ovids Kerinna fehr mufterbaft, ohne Zenftergar 


dinen und Mittagedbämmerung, vom quales ego | 


vidique bumeros tetigique lacertos bis zur forma 
papillarum und dem cetera quis nescit, 





Alle Malverfationen und Privilegien beruhen auf 
irgend einem Schein des Rechts, den die politifchen 
Gauner nur gar zu gern für das Weſen des Rechts 
fetbft ausgeben möchten; unb bei der großen Menge 
von Dummetöpfen gelingt es ihnen fo wohl, daß 
die wenigen Hellfehenden nichts dagegen fagen dürfen, 
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| gewefen zu feyn. 








militaͤriſchen Schriften öfters vorkommt, war ihm 
ziemlich) nahe. Die Veränderung des Chabrias und 
des Philopdmen brachte die griechiſchen Seitenge⸗ 
wehre dem römifchen Gladius etwas näher; aber 
ich erinnere mich in der ganzen griechiſchen Sprache 
feines Worte, das ben eigentlichen Glabius der Nö: 
mer au&drüdte. Das Heroenfchwert, das Epos der 
Griechen, der Enfis der Lateiner, war den Eegionern 
zu ſchwer zum großen gefchloffenen Angriff; und bie 
Eipidian und nazaıpaı waren zu Elein und unzu⸗ 
länglih. Wenn Polybius die Gladien durch uazar- 
os überfegt, fo nahm er in der Verlegenheit nur 
das näcftoerwandte Wort. Man wählte zwifchen 
dem Heroenſchwerte und der Doldart eine Mittel: 
größe von gehörigem Gewicht, eine Waffe, welde 
ein Dann unter dem Schutze des Schildes mit mus 
thiger Behendigkeit auf Stih und Hieb brauchen 
Eonnte. Auch die Neuern haben kein SInftrument, 
das dem römifchen Gladius gleih wäre. Nur einige 
ruſſiſche Grenadirregimenter trugen auf Befcht des 
Fürften Potemkin furdtbar wichtige Seitengewehre, 
die fo ziemlich die Natur des roͤmiſchen Gladius hat: 
ten, bie fie aber, wie alle Seitengewehre, nicht zum 
Gefecht brauchten, fondern zum Fafchinenbinden, zum 
Wegehauen und zu andern Kriegsbebürfniffen in und 
außer dem Lager. Nach den Erforberniffen der Zeit 
ſcheint auch der Gladius nad) der verfchiedenen Or: 
donnanz ber Hcerführer von verfchiedener Geftalt 
Wir Iefen, daß die Römer ihre 
Stadien nad fpanifher Weife mit einer Spitze ver: 
fehen baben, da fie vorher vorn flumpf und nur 
zum Hieb brauhbar gemwefen zu feyn fcheinen. 
Daher denn auch der wicberholte Befehl Cäfarg, 
der unter allen Feldherren des Alterthums vielleicht 
jeden Eleinen Unftand am beſten zu benugen wußte, 
„ut non caesim. sed punctim ferirent milites.‘“ 
Nicht allein mathematifh ift der Stich vortheilhaf: 
ter, ale ber Hieb, ſo wahr von einem Punkte zum 
andern die gerade Linie kuͤrzer ift, als jede andere; 
fondern auch noch die Art und Weife, wie Caͤſar 
fichen hieß, ..ut ora hostium peterent,“ mußte ben 
FKiinden die furchtbarſte Erfcheinung feyn, da man 
gewöhnlich gegen Geſicht und Auge die größte Sorg— 
falt und Zärtlichkeit bat. Nicht allein in feinen 
gallifchen Kriegen, fondern auch vorzüglid in der 
pharſaliſchen Schlacht, die ihm die Welt gewann, 
hat ihm Fein Etrategem fo viel genugt, als biefee. 
„Adversoyue jubet terro contundere vultus,“ fagt 
Lucan, indem er von eben biefem Befehl bei diefer 
Schlacht fpridt. 

Wenn der Gladius gleich beträchtlich Eleiner war, 
ale der Enjis, fo war er doch wol wahrfdeinlich 
nicht fo Elcin, als wir ihn auf Monumenten und an 
Statuͤen finden. Denn wir bürfen annehmen, daß 
die Kuüunftier zu ihren Werken alle Waffen etwas 
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kleiner machten, als ſie wirklich waren, um die 
Hauptgegenſtaͤnde, naͤmlich ihre Figuren, zu beben. 
Vorzuͤglich gilt dieſes auch wohl von dem Schilde, 
der auf keinem Monumente ſo groß iſt, als ihn nicht 
allein die Dichter, ſondern auch die ernſthafteſten 
Geſchichtſchreiber faktiſch angeben. Es laͤßt ſich leicht 
begreifen, daß ein Schild, der faſt die ganze Figur 
bedten könnte, gegen den Zweck ber Kunft wäre, und 
vielleicht auch neben biefer Figur etwas unaͤſthetiſch 
liegen, ober ftehen wuͤrde. 

Noch einige der Alteften Angriffswaffen darf ich 
nicht gang übergehen, nämlich den Bogen und bie 
Schleuder, die wir auch bei Griechen und Römern 
noch in ber Periode finden, wo ihre Kriegskunſt bie : 
größte Höhe erreicht hatte. | 

Nur in der Heroenzeit Eonnte der Bogen eine 
Hauptwaffe feyn, wo man noch mehr im woilben 
Dandgemenge foht, und wo Muth, Stärte und} 
Behendigkeit dem Einzelnen fogleih eine Auszeich⸗ 
nung im ‚Deere erwerben mußten, die bei georbneter 
Taktik nicht fo fchnell folgen Eonnte. Wir fehen‘ 
auch, daß der Bogen aus ben entfcheibenden Waffen 
verſchwand, fo wie Ordnung und Kunft gewann 
und man brauchte fobann- beide, die Bogenfchügen 
Schleuderer, nur zu ben Vorgefechten und Belit 
tionen, ehe der ernfthaftere Angriff mit den ſtatati⸗J 
fhen Waffen begann. Alle Völker, bie fi in wil 
den, zerftreuten Gefechten auszeichneten, bebienten 
ſich noch fpät des Bogens, unter denen die Scythen 
und Parther die vorzüglichftien waren. Es ift a 
dings furchtbar, wenn man im Plutacch ihre And 
griffe auf die Römer unter Kraffus lieft; aber mur 
bie Menge, die Freiheit des Kampfplatzes, unb pers 
fonliche, hartnädige, zerftreute Kuͤhnbeit Eonnte 
lich gegen die höhere, römische Dilciplin den Vorthäl 
gewinnen. In jeber andern Art des Etreite, als in 
diefem, wären dic Parther verloren gewefen: dab: 
mußten fie felbft ſehr wohl und vermieden weislich 
jedes nahe Gefecht, das die Römer fo fehnlidy wuͤnſch 
ten. Daß übrigens die Kreter die beften Bogen 
fhüsen und die Balearen die beften Schleuberer mer) 
ren, ift aus der Gefchichte hinlänglich bekannt. & 
wird fogar erzählt, baß die Bleikugeln, von beim 
Arm eines foihen Mannes gefchleudert, in der Auft 
geſchmolzen ſeien, fo gewaltig fei die Wirkung der 
Schnelligkeit geweſen; wobei ich indeffen mit einem 
Dichter zum andern fagen möchte: Credat Judaens 
Apeila!“ Die Bogen und Schleudern waren auf 
wol ſchon deßwegen in gefchloffenen Schlachten nicht 
zu gebrauchen, weil ihre Handhabung zuviel Raum 
erforderte. { 

Das Zormentenmwefen berühre ich noch kürzer, de 
es bier zu meiner Abficht nicht gehört und nur mit 
unferer Artillerie vergliden werden kann. (Ge find : 
auh in diefem Artikel mehr Schwicrigkeiten zu [dei 
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ia, als xeledht in irgend cinem andern bes alten 

‚ Rregsweind. Weber Lipfius, noch Guiſchard haben 
fe kiniimglich erfiärt, und es gchört jegt vielleicht 
unter bie unnüsen Unterfuchungen, dba unfere Kano⸗ 
men mir ſe leichter Mechanik fo überlegen ſchreckliche 
Birtunzen bervorbringen. Schon cine fluͤchtige 
Bergieichung des Ihucydides und des Caͤſar zeigt, 
desſs die Kemer in ihrer Mafchinerie viel von den 
Gcieden hatten. Diele beiden GSchriftfteller und 
Zrmepben und Pelnbius find unftreitig für den Krie⸗ 
ger, ber die Alten in militärifcher Hinſicht flubiren 
wild, bie wictigften und weit reichbaltiger, als bie 
fegenannten Scriptores rei militaris, der magere 
Bege, und feine Kellegen. Ueber dirſen Punkt gehen 
er bie Belagerungen von Platäu und Syrakus 
ki den Griechen im peloponnefifhen Kriege, und⸗ 
wen Eagunt und Rumantia bei den Römern gewiß 
bi Seiten Aufſſchluͤſſe. 

Ich übergebe alle Arten der Waffen bei ben ver: 
füicbenen Nationen bes Mittelalters, da es doch 
weht matkematifc, entichieben ift, daß fie, mit den 
mufrizen, eder mit ben alten aus der fchönen Zeit 
serglüchen, wenig braudbar waren. Kolben und 
Jerte mit allen ihren Unterarten fonnten nur gegen 
: eime ganz verfallene Difciplin wirken, wo Unmiffen: 
heit and Ungefhidlichkeit faft die alten, rohen He⸗ 
zoenzeiten ayrüdgeführt hatten. Dice Erfindung bes 
ESchießpulvers bat befanntlid dem ganzen Kriege: 
(ofkeın eine neue Wentung geacben, und nad) unb 
nach Alles, oder doch das Meifte, auf das Feuer zu: 
saegchradit. 

Die Gintheilung in Schutzwaffen und Angriffewaf: 
fen if dadurch bei uns völlig weggefallen. Schutz⸗ 
waffen find in unferm Syſtem nicht mehr zu finden: 
wab es iſt hier vorzüglich meine Abficht, in ber Kürze 
ga uaterfuchen, mit welchem Vortheil dieſe Veraͤn⸗ 
Serung geſchehen ſei. Schilde haben wir gar nicht 
meche, und unſere verſchiedenen Arten ven Kaſken 
nd mur noch eine ſchwache Idee von Helmen. Un: 
ſere Degen und Saͤbel find bekannt genug, und 
 mbchten als Eurrogate des Glabius immer gelten, 
wenn nur bei unfern jegigen Einrichtungen biefe Art 
sen Waffen nicht gaͤnzlich unbrauchbar wäre. Die 
ganze bat ſich erit feit dem fpanifchen Euccefjions: 
kriege völlig aus dem Wuffenfufteme verloren. 

Die einzige, allerdings ſehr furdhtbare Waffe, 
aber auch bie einzige, ift für unfern Soldaten das 
Gewegr, vorzugsweife fo genannt, weil, mit demfels 
ben vergliden, in unferm Syſtem vielleicht nichte 
mehr dicſen Ramen verdient. Weder Griechen, noch 
Lateincr, noch irgend eine andere alte Nation hatten 
unter ihren Wurfwaffen eine einzige von fo ſchreck⸗ 
ſicher Wirkung. Ob aber bicfes Gewehr vorzuge: 
weife nun auch die einzige Waffe zu feyn und zu 
Heiben verbient, ift eine andere Zrage. 
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! 
Man bat feit einigen Jahrhunderten Alles ges ! 
than, diefem ſchr zufammengefegten Initrument nach | 
unb nad) bad cntfcheidende Uebergewicht zu geben, | 
das es nun chne Wiberfprudy behauptet. Daß man : 
dad Schießpulver cher zur großen Mafchinerie brauchte | 
und daß alfo unfer einfacheres Geſchuͤß cher das | 
verwidelte Zormentenwefen ber Alten burdjaus ver: | 
drängen mußte, war ganz natlrlid. Auch finden 
wir wirklich ein ganzes Sahrhundert cher die Artils 
lerie, als kleinere Feuergewehre. Die Grfdeinung | 
diefes Feuers mit fo furchtbarer Wirkung, daß es . 
dem Himmel geraubt zu ſeyn fehien, mußte allers ı 
dings ein panifches Schredien unter Völkern verbreis . 
ten, die von dem chemifchen Prozeß diefer neuen Er⸗ 
findbung entweber gar nicht, ober nur fehr wenig | 
unterrichtet waren. Die Wirkung iſt noch bis jest || 
ftar€ genug, ba man bie Berfertigung doch überall 
fennt und der Koſak und aftatifhe Horbenbewohner 
ſich oft fein Pulver zur Jagd und zum Kriege ſelbſt 
bereitet. Lange Zeit begnügte man fi) mit den 
einfachften Feuerroͤhren, ohne weitere Vorkehrung, 
bis Erfahrung, Kunft und genaue Berechnung bie 
Wirkung immer mehr zu verftärten mußten. Daß 
man Anfangs lange keine Mafchinerie hatte, das 
Yulver fehr ſchnell und ohne Gefahr zu entzünben, l 
verzögerte dad Allgemeinwerden ber Feuergewehre in 
den Händen der Infanterie, nachdem das alte Tor⸗ 
mentenweſen ſchon längft verbrängt war: aber bes 
ftändig war fon ein Zrupp mit Donnerbuͤchſen 
den Feinden, die nichtö Achnliches entgegenfegen konn⸗ 
ten, febe furchtbar. Die Art der Ladung, da man, 
wie jegt noch die meiften Iäger, das Yulver und ! 
das Blei getheilt aus Flaſchen und Hoͤrnern nad) 


einander fehr langfam behandelte, und fobann ben 
Schuß mit der Lunte loͤſte, die man nicht ohne alle 
Gefahr fiher bergen konnte, mußte das Keuern noths 
wendig fehr weitläuftig und unbehülflich machen. | 
Auch konnten wirklich, wie die Erfahrung lehrt, vor 
der Erfindung der Schlöffer und Patronen bie Schieß: |! 
gewehre keinen allgemeinen Gebraud) gewinnen. Das 
Schloß gab dem Feuergewehr, vermöge der dadurch | 
bewirkten Schnelligkeit und Bequemlichkeit, das Les 
bergewicht, und das darauf gepflanzte Bajonett bes 
feftigte feine Herrfchaft im Kriegsſyſtem. Seit dies 
fer Zeit hat man von allen Eeiten mit allgemeinem 
Wetteifer dahin gearbeitet, diefe Waffe zu der Voll⸗ 
kommenheit zu bringen, baß fie bei der größten Wir⸗ 
tung fo gefhwind, als möglich, behandelt werben 
tönne: und das größte Verdienſt des Soldaten bes 
ftand nun, nächft den fehnellen und richtigen Evolu⸗ 
tionen und Veränderungen bes Marſches, vorzüglich 
in der verhältnigmäßigen Uebung und Zertigkeit, dies 
fes einzige Inftrument gegen den Zeind zu gebraus 
chen. Es ift befannt, wie viel man unter Friedrich dem 
Zweiten dafür gethan hat. Die hölzernen Ladftöde & 
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waren ſchon lange vorher, aus Mangel an Halt: 
barkeit, gegen eiferne vertaufcht worden. Es wurde 
nun biefen eifernen bie cylindrifhe Form gegeben, 
damit man nicht mehr nöthig hätte, fie erft bei dem 
Gebrauch umzulehren, fondern die Labung mit ber 
größten Geſchwindigkeit in lauter geraden Linien be- 
endigen könnte. Doch kann der Ladſtock eigentlich 
immer noch Fein reiner Cylinder feyn, fondern muß 
an bem oberften Ende, wo er zum Außfchnellen ge: 
faßt wird, noch eine ziemliche Verdickung haben, weil 
er fonft unmögli ohne übermäßige Kraftanſtren⸗ 
gung herausgeworfen werden Eönnte: zumal ba es 
leicht, vorzüglich bei neuen Schäften, kommen fann, 
daß er durch irgend ein mechanifches Hinderniß nicht 
ſogleich gehörig locker und gelöft fit. Doch forbert 
man billig mit Strenge von jedem geübten Solda⸗ 
ten, daß er bei feinem eigenen eingearbeiteten Ge: 
wehr kein ſolches Hinderniß eintreten laſſe. Das 
Gewicht des Gewehrs gewann durch die Verdickung 
des Ladſtocks betraͤchtlich. Man ſuchte daher aus 
mechaniſchen Grundſaͤtzen, durch die moͤglichſt gerade 
Linie, bie man ihm gab, es leichter und gemaͤchlicher 
zum Zragen zu madıen. Sodann fuchhte man durd) 
die trichterförmige Einrichtung der Zündlöcher es 
möglich zu machen, bas Auffchütten des Yulvers auf 
bie Pfanne zu erfparen. Dadurch wurde in der 
That fehr viel gewonnen. Nah dem Schuß Eonnte 
ber fertig abgerichtete Mann mit einem einzigen Griff 
ben Hahn in die Ruhe fegen, die Pfanne fließen 
und das Gewehr zur neuen Labung herummerfen, 
und nun ohne alle Binderniffe weiter arbeiten. Man 
hat viel für und gegen dieſe Einrichtung gefprochen 
und geſchrieben. Man hat vorzüglich dagegen cin: 
gewendet, daß man badurd im Verhältnig-mehr.an 
Kraft verliere, ald man an Zeit gewinne. Daran 
muß ich aber zweifeln, obne cben eine fehr genaue Be: 
rechnung angeftellt zu haben: denn ich bin überzeugt, 
bag bier in dem Moment bes cilenden Angriffs der 
Gewinn ber Zeit mehr ift, als die Erhaltung der 
Kraft der Pulverwirkung. Wenn man in ciner ge: 
wiffen Entfernung ohne weitere Annäherung das 
Gefecht bloß durch Fuͤſiliren ausmachen wollte, fo 
würden allerdings die Gegner der neuen Einrichtung 
völlig Recht haben. Aber cs ift, denke ich, doch nun 
wohl mathematiſch ziemlich feftgefest, daß man bei: 
fer fo ſchnell, als möglich, zur endlidyen Entfcheidung 
durch Handangriff eilt, und, fo zu fagen, nur im 


Vorbeigeben bie Vortheile mit benugt, welche die 


Feuerwaffen in der Ferne geben Tonnen. In dem 
legten furchtbar entfcheidenden Augenblicke des Fauft: 
angriffe, mo die Kraftäußerung wieder in ihre firen: 
gen Rechte tritt, haben die Wurfmaffen nichts mehr 
zu thun. Man wirft der Einrichtung ferner vor, daß 
ſich das größere Zuͤndloch dennoch leicht verfchleime, 
und ſodann das Auslaufen des Pulvers und die Ent: 
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zündung des Schuffes hindere. Daran ift meiftens bie | 


Schlechte Beſchaffenheit des Pulvers Schuld, die außer: 


dem dem Schuſſe fehr fchadet, und die man alſo 


nach dem Beifpicl der füblichen Nationen Europas 
verbeffern muß. Die Methode des Aufſchuͤttens bleibt, 
wenn es nöthig ift, immer noch frei. Die Anklage 
ift aber übertrieben. Ich felbft habe aus einem foldyen 
Gewehr funfzehnmal ohne beträchtliche Unterbredjung 
und ohne jede fernere Vorkehrung gefeuert und es 
hat Eein einziger Schuß verfagt. Eine größere Ans 
zahl ununterbrochener Schüffe find gewiß nicht nös 
thig, oder die ganze Difpofition des Angriffe müßte 
fonderbar eingerichtet feyn. Ueberbieß ift ein Pfans 
nenrdäumer von ſtarken Borften, irgendwo befefliget, 
auf alle Fälle ein Inftrument, das in Gefchwindigs 
teit feinen großen Nusen haben Tann. Das willen 
die Engländer, wo ich es bei einigen Regimentern 
ziemlich allgemein gefchen habe, fehr gut, ob unter 
ihnen damals gleich noch nicht die Tonifchen Zuͤnd⸗ 
löcher eingeführt waren, und es, foviel ich weiß, jegt 
noch nicht find. Wer den Menfchen kennt und feis 
nen Ideengang und feine Affetten berechnet, wird 
feiht begreifen, bie thätige Wirkung bes Schuffes 
abgerechnet, welche Beftürzung bei dem Feinde allein 
ſchon dadurch angerichtet wird, daß die Gegenparted 
im Feuern beitändig den Borfprung hat. Das pas 
nifche Schredten des Donners ergreift, und ſchlaͤgt 
den Muth nieder, ohne daß der Blitz toͤdtet. Es if 
alfo, pſychologiſch und pathologifh genommen, auch 
ohne Rüdfiht auf wahrfcheiniih größere Wirkung, 
fhon ein weſentlicher Unterfchhich, ob ein Trupp vier 
mal, oder fiebenmal in einer Minute feuert: und ia 
diefer Hinſicht liegt wirklich etwas Wahres in bem 
Sprihwort des gemeinen Mannes bei der preufis 
fhen Armee: „Wenns man pollert !” 

Der tödtlichfte Theil unferse Gewehre in feinem 
ernftern Gebrauch ift unftreitig das Bajonett. Die 
Anwendung diefer fo alten und einfachen Stoßwaffe 
auf diefe Weife fcheint fo leicht und fo natürlich zu 
feyn, daß man fidy faft wundern muß, wie man das 
Feuergewehr fo lange ohne diefe Vollendung brauchte, 
ohne auf den fo nahe liegenden Gedanken zu Eon 
men, eine Feuerpike daraus zu fchaffen. Noch mehr 
Befremdung und Verwunderung verdient cs, daß bie 
Tuͤrken und faft alle Morgenlänber, trog dem über: 
wiegenden und in die Augen fpringenden Bertheil, 


"bis jegt dieſes Inftrument noch nidyt aufgenommen 


haben. Die Annahme beffelben könnte ſchnell eine 
den Europäern ſchreckliche Veränderung im Krieges 
foftem bervorbringen: und es ift Leicht zu fürdgeen, 
daß irgend cin innerer Stoß auf einmal bewirkt, 
was Bonneval und Aubere wiederholt umjonft vers 
fuht haben. Dieſer cinzige Umftand würde ben 
Zürfen Taktik geben, bie ohne denſelben ſchwerlich 
merklich vorwärts kemmen wird. Die einzelne Waffe 





ſelbſt, der urfprüngliche Dolch, gewinnt durch biefen 
Gebrauch eine fo fenderbare Erſcheinung, daß bie 
Alten fie gewiß kaum wieder erkennen und wirklich 
feinen Ramen dafür haben würden. Daß die neuern 
gateiner ihn mit Gaftrucci Bonamici??) pugio mi- 
Itaris nennen, ift nur ein fehr dürftiger Nothbehelf, 
und zeigt bei weitem nicht feine gang veränderte 
Seftalt an. Die Machaͤra und das Endiribion ber 
Alten waren eben ſowohl pugiones militares , ver: 
bielten fich aber in ihrem Gebrauch zu unferm Ba- 
jonett faft nur, wie eine Eretifche Schleuberkugel zu 
unferm Gechöpfünder. Es war vielleicht, nachdem 
bad Feuergewehr einmal da war, die leichtefte und 
einfachfte, aber auch die fchredlichfte Erfindung in 
der neuern Kriegskunft, unb verbrängte daher fo: 
gleich jede andere Stoßwaffe, die fich bis zu ber Zeit 
noch hier und da erhalten hatte. Die Kranzofen, 
deren Beiträge in der Kunft zu morden fo reich 
find, haben nichts Zödtlicheres gegeben, als den Ge: 
Brauch biefes cinfadyen Inftruments. Nun metteifern 
Se Rationen mit einander in der zweckmaͤßigſten 
Ginrihtung und dem angeblichen beiten Verhaͤltniß 
beffeiben zum Gewehr. Mir fcheint es ausgemacht 
gu feon, daß die Längften und leichteſten Bajonette 
bie beften find, foviet nämlich die nothwendige Co: 
Uditaͤt Leichtigkeit erlaubt. Daß man dic Bajonette 
ungewöhnlich ſtark und fogar plump macht, und ge: 
hörige Proportion zum Gewehr vorfhüst, hat mir 
nie recht einleucdhten wollen. Wenn das Gewehr in 
ſich ſelbſt hinlaͤnglich prepertionirt ift, fo verändert 
der Zufag des Bajonetts, vorausgeſetzt, er geht nicht 
ins Ausſchweifende, wenig oder nichts. Denn bei 
jeder Veränderung faßt der Mann leicht durch Le: 
bung ben neuen Schwerpunkt, den er in der ganzen 
Arbeit durchaus halten muß. De kürzer und ſchwer⸗ 
fälliger das Bajonett ift, defto weniger entfpricht es 
feinem 3weck; und je länger und leichter, bei gehoͤ⸗ 
riger Feſtigkeit, deſto beſſer erfüllt es ihn. 

Nach diefem Kriterion find die beutfchen Bajo⸗ 
wette unter allen vielleicht die ſchlechteſten: die beften 
find bie fchottifhen und ſchwediſchen. Die Ruffen, 
weiche ſich auf ihre Bajonctte und den Gebraud) der: 
feiben nicht wenig einbilden, und wirklich auch damit 
ungewöhnlich gefchidt und brav find, verdanken ihre 
gute Meinung von ſich felbft in biefem Punkte viel: 
leicht auch etwas ihrer Unerfahrenheit. Eie haben 
das ganze vorige Jahrhundert faft immer nur mit 
ben Tuͤrken gefchlagen, bie bis jest noch wenig, oder 
gar Peine Bajonette haben: und da mußte freilich 
diefem Zeinde das ihrige entfeglich furchtbar feyn. 
Mit ben Schweden und den Preußen ift es nur fehr 
felten zur Epige gefommen; ſchon bie Erfceinung 
der Bajonette bei einem entfchloffenen und gefchidten 
Feinde hemmte bie übertriebene Kühnheit und machte 
Braadıfamteis nöthiger. Dex legte potnifäe Feldzug 
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und der franzöjifche Krieg bat deutlich bewiefen, 
baß bie Ruſſen etwas zu früh und etwas zu viel 
auf die Ueberlegenheit ihrer Bajonette trogten. 
Friedrih der Zweite batte alfo in feinem bekann⸗ 
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ten Urtheil nicht ganz Unrecht, wenn er, ohne“ 


der ruſſiſchen Nationaltapferkeit und felbft ohne ihrer 
damaligen Taktik fchr zu nahe zu treten, fagte: 
„La guerre des Russes contre les Turcs est la 
guerre des borgues contre les aveugles.“ Daher 
die fonderbaren Erſcheinungen der ganz ungleicdyen 
Gefechte in ben Kriegen diefer Nationen. Wie die 
Tuͤrken, als ein fonft fo ernfthaftes und verftäns 
biges Volk, den Vortheil der neuen Veraͤnderun⸗ 
gen in ber Kriegskunſt, welche feit einem Jahr⸗ 
hundert bie Franken gemacht haben, und vorzuͤg⸗ 
lich das Uebergewicht bes Bajonetts, nach fo vielen 
Nicderlagen von den Ruſſen, nicht einfehen unb 
nachahmen, ift kaum zu begreifen. Bloß baburdy 
ift der Sieg für ihre Beinde, trog aller türkifchen 
Tapferkeit, faft immer mathematifch entfchieben. 
Nach diefer Vorausſchickung will id) es nun 
wagen, eine kurze Vergleichung zwifchen ben Alten 
und Neuern in Ruͤckſſicht auf Waffen und Krieges 
Eunft anzuftellen. Man fcheint durchaus fo fehr der 
feften Meinung zu feyn, daß die Neuern ohne alle 
Ausnahme, vorzüglich durch die Erfindung bes Pul⸗ 
vers und bie Anordnung ber großen und Kleinen 
Feuerwaffen, den Vorzug vor ben Alten verbies 
nen, daß es vielleicht von mir mitlitärifchem Schul⸗ 
trämer eine Anmaßlichkeit fcheinen wird, einige 
Zweifel dagegen vorzutragen. Aber meine Gebans 
Een halten feit langer Zeit feſt in meiner Seele, 
und ich kann nad) vielen Ueberlegungen und Uns 
terſuchungen nicht glauben, dag’ unfere Ucberlegens 
heit hierin wirklich durchaus fo gewiß entſchieden 
ſei. In den Wurfmaffen aus ber Ferne haben 
wir freilih alle alte Nationen ohne Ausnahme 
duch den Gebrauh des Pulvers übertroffen; und 
es kann wohl ſchwerlich Jemand wieder einfallen, 
den ſcythiſchen oder Eretifhen Bogen und bie bas 
leariihe Schleuder, oder bie Arkubaliften des Mits 
telalters ber Wirkung unſerer Keuergemehre ent: 
aegenzufegen. Aber, daß man deßwegen auch zus 
gleich Schild und Epeer und Helm und alle Schutz⸗ 
waffen ohne Ausnahme wegwarf, und bie Wir: 
tung bes Elcinen Feuers ausſchließlich für fo alls 
gewaltig hielt, daB man ihm nun nur mit nadter 
Zollkühnheit entgegen gehn müffe, dieß wird mir 
nur aus der damals faft ganz verfallenen Krieges 
kunſt begreiftih. Die Pflicht des Feldherrn iſt es, 
der Tapferkeit des Heercs durch Wiflenfchaft und 
Etrategie zu Hülfe zu kommen, fo wie es ber 
Charakter eines braven Soldaten ift, trog allen 
Schwierigkeiten, durch Muth und nſm zeuns den 
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Grade. Sie ſelbſt ſuchten mehr Gefahren, und 
ihre Heerfuͤhrer achteten weniger die Sicherheit. 
Sie verachteten den Tod, aber der anhaltenden 
Mühnfeligkeiten des Lebens im Felde waren fie nicht 
mehr gewohnt. Die großen feften koͤrperdeckenden 
Schilde waren bei ihnen zu Zurniertartfchen herab 
geſchwunden; und ber Helm, unter deſſen eherner 
Laft ehemals ſelbſt die Keldherren in ber glühenden 
Bone gefchwist hatten, war ein ſchoͤner Kopfpus 
geworden. Die Lanze und das Schwert allein ent: 
ſchieden ſchon längft in den Treffen gegen halb 
nadte Keinde, bie noch nadjläffiger bewaffnet waren. 
In dieſer Periode erfchien die furchtbare Erfindung. 
Alles gerieth in panifchen Schreden und griff in 
ber Angft ohne weiteres Sinnen zu ben naͤmlichen 
Waffen, mit denen man grimmig wüthen fab. 
Man hatte nit die Einfiht und nicht die Kraft, 
vielleicht nicht einmal den Gedanken, mit langer Ans 
firengung zu dem Genius ber alten feften ſchweren 
Schutzwaffen zurüdzufehren, um dem neuen Dä- 
mon zu begegnen. Die Schilde verſchwanden, weil 
Niemand mit ausharrender Kraft fie zu ihrer alten 
Würde zurüdzuführen wagte. Anftatt bie alte furcht⸗ 
bare Stärke bed Heers — robur exercitus, rò 
oxlırıxov — wieder zu ſchaffen, bog ſich alles 
| vor dem Feuer; und Iebermann glaubte, man 
fönne bad Feuer nur durch das Feuer beſiegen. 
Ale Wiffenfhaften lagen bamals im Staube, man 
hatte aber immer ncd mehr Muth als Kraft, 
mehr Raſchheit als Beſinnung, mehr Kühnheit als 
| Anftrengung. Die neue Erfindung gewann überall 
mehr Fuß; man fuchte fie von allen Eeiten zu 
benugen, obne ihr entgegen zu arbeiten. Wäre 
fie zu Gäfars Zeiten, ober in den perfifchen Krie⸗ 
gen unter Miltiaded und Ariftides gemacht worden, 
fie hätte wahrſcheinlich das Kriegsſyſtem fehr mo: 
dificirt, aber nicht umgeſchaffen. Unftreitig that 
auch etwas das große, ſchwere, mädhtigwirkende, 
obgleid langfame Handfeuergewehr, das man un: 
mittelbar nad) der Erfindung faft allgemein brauchte, 
| und dad man jegt nur noch hier und da unnüg 
| in alten Rüftlammern findet. Die Ordnung war 
| getöft, die Taktik lag mit den übrigen Wiffen: 
haften tief in Papieren, die für das Sahrhun: 
| dert ohne Vorbereitung unbraudbar waren. Die 
| Umgeftaltung war ſchnell ohne weitere Befinnung 
| geſchehen und Niemand zweifelte, daß fie noth: 
| wendig, daß fic das einzige Gegenmittel gemwefen 


fü. Mir wird es erlaubt feyn, daran zu zwei: 
! fein; meine Gründe find folgende. 
| Ih nehme das Kricgefnftem der Alten, wie es 
| in der fchönen Zeit der Kunft war, nicht wie wir 
es bei der eintretenden erften Erfcheinung des Schieß⸗ 
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rakter hatten bie Krieger bes Mittelalters in hohem | ich fo eben ganz Eurz gefproden. Wenn wir von 
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den alten Waffen und von dem alten Kriegsſyſtem 
ſprechen, ſo iſt es vorzuͤglich bei den Griechen von 
dem Ende der Heroenzeit herab bis zu dem achaͤi⸗ 
ſchen Bunde, und bei den Römern von ben pus 
nifhen Kriegen bis hoͤchſtens auf bie Zeiten QJus 
ſtinians. Belifar ift vielleicht der letzte Feldherr 
der griechifhen und römifhen Kunſt. Die Bewaff: 
nung ift hier für die Griechen aus dem Homer, 
Herobotus, und hernach noch mehr aus dem Thas 
codides und Zenophon und überhaupt aus ben gufen 
Schhriftitelern ber goldenen Zeit ber Nation zu 
fehen. Die fpätern geben wenig Licht; unb and 
ber gute Plutarch, der für Politik, Lcbensphiles 
fophie und Moral oft cin wahrer Schatz ift, ger 
währt im eigentlichen Kriegsfache weniger Befrie 
digang. Für die Römer find Polybius und fein 
Ueberfeger und Abfchreiber Livius, und Caͤſars Ze: 
gebücher die ergiebigften Quellen. Der Unterſchich 
zwiſchen den griechifchen und römifchen Waffen if, 
wie fhon aus dem oben Geſagten erhellet, nicht 
fehr weſentlich; und in ber großen Zeitentfernung 
fönnen wir, bei der geringen Abweidjung ber vers 
fhiebenen Stüde, in unferer Betrachtung ohne großen 
Irrthum fie füglih zufammen nehmen. Der Keim 
unterſchied und die verfchiedenen Vorzüge Beiber 
zeigten ſich vorzüglich in den Kriegen gegen Pyrrhut 
und Perfeus. Ich mag nun ben Hopliten der Grie⸗ 
den oder den grauis armaturae militeın ber Römer 
nehmen, er fei Princeps, Haſtatus oder Zriariut, 
ber Unterfchied unter allen war weiter nicht wes 
fentlih. Die Afpide und noch mehr das Gkutum 
batten wenigftens vier Fuß und dediten bie ganze 
Dauptmaffe des Körpers. Der Kopf, der zum Uns 
berfchauen Freiheit haben mußte, und fi nick 
immer hinter dem Schilde verbergen Eonnte, war 
burch den ehernen Helm gefhirmt. Wenn die Schilde 
und Helme in dem bdreizchnten Iahrhunderte ums 
ferer Zeitrechnung nod die nämlide Größe und 
Feſtigkeit gehabt hätten, die fie im fechften Jahr⸗ 
bunderte nah Roms Erbauung Gatten, und mas 
noch die Geſchicklichkeit und Standhaftigkeit befeffen 
haͤtte, ſich ihrer in Verbindung mit ben Angriffe 
waffen zu bedienen; ſo wuͤrde hoͤchſt wahrſcheinlich 
das neu erfundene Feuergewehr wenig Wirkung her⸗ 
vorgebracht und wenig Veraͤnderung veranlaßt haden. 
Ich bin davon nach reiflicher Ueberlegung faſt ma⸗ 
thematiſch fo feſt überzeugt, daß es unter meine 
Glaubensartikel gehoͤrt, eine aͤchte roͤmiſche Legion 
und eine aͤchte gricchiſche Phalanx würde eine gleiche | 
Anzahl Soldaten unferer jesigen Regimenter nieder⸗ 

rennen, als 0b es Velites wären. Unfere Eleinen 

Kugeln würden durch die großen, ſchweren, mit 

Eifen befchlagenen, feften Schilde wahrfcheinlich felten 


*% pulvers finden. Von biefem legten Zuftande habe | gang durchgedrungen feyn, ober wenigftens hinter i 
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weſentlichen Unterfchieb zwiſchen den deiden Angriffe: | dung genommen hat. Denn bie blinden Verchrer 
| arten fagen, dem furchtbaren Bauftangriff mit den | ver Alten mögen noch To viel von ben übertriche: 
ſchweren ftatarifchen Waffen — öxAoıs dyzeuazoıs | nen Wirkungen ber Widder und Balliften und Ka 
J — und ber Burfentfcheidung , wie nun faft alle uns | tapulten' der Griechen und Römer erzählen, fo 
fere Gefechte find, und welche die Griechen nur leichte | wirkt doch wohl ein einziger Kartaͤtſchenſchuß aus 
| Atrobolismen und Grosphomadien nannten. Die | einem unferer Sechspfuͤnder mehr, ale mehrere folde 
Schlachten ber alten Griechen und Römer waren Maſchinen in einigen Minuten. Won ber fürdhters 
| in ber Regel alle von ber erften ernfthaften Art lichen Mafchinerie bes Archimedes gegen bie Römer 
des Angriffs; und es wird nur felten als ein | vor Syrakus haben wir nur eine fehr mangelhafte 
| Beifpiel, wie wenig der Feind Achtung verdiene, | unbefriebigende Beſchreibung. 
| angeführt, daß ſchon bie Welites bie Sache ent: Mit dem angenommenen Uebergewicdht bes kleinen 
ſchieden haben. Feuergewehrs wurde das ganze neuere Kriegsſyſten 
| In den mebifhen Kriegen, in ben punifchen | auf das Tirailliren gurüdgeführt; und bie rem 
| Kriegen der Römer, in ben Kriegen gegen Pyrrhus | zofen find in ben vergangenen Feldzuͤgen nicht bie 
| und Philippus und Perfeus und Mithridates, und | erften, die ſich diefer Methode mit Vortheil zu bes 
| in den bürgerlichen Kriegen der Römer felbft hören | dienen wußten: fie verwebten fie nur mit vieler 
| wir vom nichts, als von jenen furchtbaren Fauſt⸗ Zeinheit in das Syſtem. Die ganze Taktik ver 
angriffen. Polybius befchreibt im fiebzehnten Buche | Kart dem Zünften lief mehr oder weniger barasf 
| feiner Geſchichte die Weberlegenheit der maceboni= | Hinaus: und man hat binlänglich faft matheme 
| fen Phalanr und der Eariffe über bie roͤmiſche tifch gezeigt, daß fie bei einiger Ueberlegenheit ber 
| Legion und das Pilum, und zeigt fodann bie Urs | Anzahl und mit Vorfiht in der Wahl bes Kampfı 
fachen, warum deſſen ungeachtet die Römer über | pages durchaus die vortheilhaftefte ift. Auch bei 
die Griechen ben Sieg davon getragen haben. Aus | gleicher und vielleicht fogar bei geringerer Anzahl 
dem Ganzen erhellet, daß die Macedonier in ben | liege fi in manden Fällen ihr Nugen nod er 
Ebenen den Vortheil der Waffen, die Römer aber | weifen. Sie fordert indeffen nicht weniger Berech 
durchaus den Vortheil der Taktik hatten. Ihre | nung und militärifche Geſchicklichkeit, als das ger 
Gladien und Pilen durchbrachen meiftens ziemlich | ſchloſſene Gefecht. Denn es gehört ein hoher Grab 
einzeln die Phalanx ber Griechen in ber Flanke; | von Fertigkeit bazu, fi mit bem größten Bor 
und war dieſe einmal durchbrochen, fo konnte es | theit fchnel zu gerfireuen, und, wenn es nöthle 
die ſchwere Afpide und die ungeheuere Sariffe mit | ift, eben fo ſchnell ſich zum Angriff in ber Linie 
bem Skutum und Glabius an Beweglichkeit nicht | zu vereinigen, und alle erforderlichen Wenbungen 
mehr aufnehmen. Auch in Gallien und Spanien | und Veränderungen ber Taktik mit Eile und Bes 
fanden bie Römer bei ben fogenannten Barbaren | ftimmtheit auszuführen. Daß man auf biefe Weife, 
meiftens Bewaffnungen, die auf den Fauftangriff | wenn man nur noch Stärke genug übrig hat, 
berechnet waren. Wie furdtbar noch fpät die | ſich einigermaßen den Wendungen bes Feindes ent 
Simbrer den römifchen Legionen in ber fchönften | gegen zu fegen, ben Vortheil gewinne, ift mathe 
Periode ihrer Kraft zur Zeit des Marius maren, matiſch entſchieden. Alle Kugeln, welche auf ben 
iſt Hintänglich bekannt; und die behofeten Voͤlker gefchloffenen Feind gefchoffen werden, haben die 
wußten fih in nicht geringe Achtung zu fegen. | Mahrfcheinlichkeit zu treffen, weil fie ſich concens 
Nur die Spanier ſcheinen vor und unter dem | triren und ihre Wirkung in dem Fleinen Raume 
Sartorius den Römern dur leichte ſchnelle We: | nicht Leicht verfehlen können: und alle Kugeln, 
Itationen vielen Schaben gethan zu haben. welche von den Gefchloffenen heraus in die Weite 
Der einzige fehr berühmte Feldzug, wo man bloß | unter die Ziraillcurs gefchoffen werben, haben mehr 
aus ber Berne focht, und wo die Römer eine der | die Wahrfcheinlichkeit zu fehlen, weil fie ſich ger: 
fchredtichften Niederlagen erlitten, die ihre Gefchichte | fireuen, der Feind nur dünne fteht und in einen 
enthält, "ift bie Unternehmung des Kraffus gegen die | großen Raum ſich ausbehnt. Die Schwärmer ars 
Parther. Diefer ift vielleicht ein Vorbild deu. ganzen | beiten von außen einwärts konvergirend koncentrifch; 
neuern Kriegskunſt. Man fucht, wie die Partber, | die Gefchloffenen von innen auswärts bivergirenb ep 
bie Handentſcheidung zu vermeiden, und den Feind | centrifch: die mechanifche Folge ift Mar. Aber ber 
fo viel als möglid mit Wurfwaffen aus ber Ferne | größte Vortheil dieſer Verfahrungsweiſe tft, daß 
su Grunde zu harcelliren. Die Ratur des Kriegs | man gewöhnlih dadurch den Feind von mehrern 
kann auch bei uns, nach ber jegigen Ginrichtung | Seiten in Beftürgung und Verwirrung fegt, ben 
unferer Waffen, keine andere feyn, zumal da das | Dauptangriff verbirgt und auf den Punkt leitet, 
Zormentenmwefen in unferer heutigen Gefhügkunft | wohin man ihn haben will und wo man ihn am 
eine ganz andere und zwar meit furdhtbarere Wen: | beften bdurchfegen kann. Aber immer gehört dazu 
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des freilich woͤrtlich wol, etymologiſch vieleicht mit gehoͤriger Uebung eine ſchreckliche Waffe ges 

von Hys, einen Sherfänger bebeutete und von ber ! fchaffen werben koͤnnte. Die Schleuderbegen der heu⸗ 

Jagd gebraucht wurde. Für diefe Beſtien muß! tigen italieniſchen Räuber jind ein Meines Bild daven.  ı| 
man fich ſchon einen ziemlich ſchweren Epicß den: Die Wurfmaffen der Reiter waren kürzer und || 

ten; aber er gewann hernach gewiß noch mehr an ! leichter, und wurben veruta, oder mit dem allgemcis |; 

Gewicht, da er Schild und Brufiftüd durchbre: | nen Namen jacula genannt. Man war audy ſchon | 

den follte; und das gricchifche Wert muß im zu jener Zeit überzeugt, daß die Etärke der Neites | 

Polybius und Plutarch überall durd; das Pilum : rei bloß in ihrem furdtbaren Angriff mit dem Des l 

überfegt werben, ob es gleich unmilitärifche Ras | gen in ber Kauft Leftcke. | 

teiner nicht immer genau beobachten. Mir ift wenig: Die Hafta, als die vorzüglichfte Waffe im An⸗ | 
. ens keine Stelle vorgetommen, wo es etwas anderes | griff, hatte auch nech die Ehre das Symbol ber ! 
| hätte bedeuten können. Die römifchen mititärifchen | höchften Gerechtigkeitspflege zu fenn, ſowohl im Felde, | 
l 

| 

| 

J 

| 





Schrift ſtellex geben jedem Eoldaten gewöhnlich zwei | als in ber Stadt. Cie war im Lager vor dem } 
‚dergleichen ſchwere Spieße; aber über ihren Ges | Prütorium, eder dem Feldherrnzelte aufgepflangt, 
kaud gichbt uns Keine einzise Stelle, fo vicl| und in der Stadt vor dem Tribunal des Praͤtors; 
wir bis jegt bekannt ift, hintängliches Licht. Denn und nur die Weile bes Konfuls gingen ihr an Ans 
wozu eigentlic ber Riemen an dem Schaft des Pie | fehen vor. Daher kemmt auch nody in der Berichtes | 
fems war, kann ich nicht deutlich finden. Meine ſprache unfer beutfches ſubhaſtiren, obgleidy übris N 
= Gele Borſtellung baven ift, daß dieſes Forum an | gend in ber aͤußern Methode der Sache nicht bie — 
Bem antern Ente des Schaftes beſeſtigt ſeyn mußte: | geringfte Achnlichkeit mehr geblichen ilt. | 
der Epieß wurde fodann, mit dem Enbe dieſes Nic: Die üättefte Art des Schwerts bei ben Griechen j 
in der Fauſt, ziemlich in dir Mitte gıfaßt, fo | mar gewiß die Elrinere, die wir jcat Dolce nennen. :: 

er nach dem Wurf zur Wiederholung zurüdge: | Die Griechen nannten fie fpäter :yysıoıdıe, in den 
werben konnte. Dirfe Maſchinerie ift, wenn . frübern Zeiten aber uayaıgas, der größte Ehrcen⸗ | 

die Uebung bes jungen Soldaten ver dem bel: | name, den man je irgend ciner Art von Waffın ' 
ernen Bilde dazu nimmt, fehr begreiflich, und die | geben Bönnte: denn augenſcheinlich ift doch keine ans ;: 
Birkung im Gefecht muß allerdinas furdjtbar gewe: | dire Etymologie dazu, ald aro ru «ige zug il 
ſeyn. Aber ih crinnere mid aus allen altın | geres, quia finiebaut pruclia, fie waren die Streits ' 
chicht ſchreibern und militaͤriſchen Schriftſtellern entſcheider. 
einzigen Stelle, wo dieſe Art das Pilum zu So wie die Kriegskunſt ſtieg, war man auch 

uchen deutlich vorgeſtellt und beſchricben wäre. | nicht mehr mit dieſem Beinen Handgewehr zufrie—⸗ 
doch kann ich keine andere biſſere Vorftellung | den, und es entſtand das große wichtige Eigoy, der 

son faffen. Bei dem Homer kommen einige Etcl: | Enfis der Fateiner, das Heroenichwert: denn Eupog | 
ver, vorzüglich cine bci cinem Gefechte dis Dio⸗ | kann nic durch Gladius überfegt merben, ber fi mehr 
Fedes, bie nad) dieſer Vorſtellung fehr leicht erklärt | der auzwıon, ober dem Dolche näherte. Daß bie 
werden kann: c# feblt aber nech viel zur endliden | Altın, bis meit in die goldenen Zeiten ber Kultur 
dentlichkeit und Gewiñhtit, die man aud bei bem | Ferab, neben dem areßen Schwerte auch noch diefe | 
aalten Dichter weht nicht ſuchen barf. Die militäriz | kleinere Dolchart trugen, die fie dann nict allein 
un Echriftſteller, Vegez und feine Kollegen, geben | im Gefecht, fontern auch zu verfchicdenen Behufen || 
m fo wenig einen befriedigenden Auſſchluß. Das | im Lager als Meffer brauchten, zeigen viele Stellen: |. 
Sateinern eigene lora solvere, Lie Riemen löfen, . unacfähr wie jegt im Kleinen unfere Jäger neben | 

2: fih zum Kampf fertig machen, bringt die Bor: ; din größern Hirſchfaͤnger nech ihre kleinern Weib: f 
Jelung nicht weiter. Auf Menumenten und Mün: meffer haben. Vorzuͤglich bei Opfern und Mablzei⸗ ' 
en iſt, fo viel ich daven geſehen babe, dag Pilum in ten hatte, neh dem Hemer und andern Alten, diefer 
inem Gebrauch im Gefecht nicht zu finden. Auf die ! kleine Gefaͤhrte des aroßen Echwert3 im Schneiden 
‚wie ich mir ihn denke und angegeben habe, war | und Austheilen fiine Sefchäfte. Das Ediwert war 
allerdings die fuͤrchterlichſte Mitteimaffe, no | nach der Haſta die entfchridende Waſſe im feſtſtehen⸗ 
inus et cominus in pugna »talarıa uterentur. | den Kanıpf, nit allein der Heroengeit, fondern audy | 
dicfer Vorftellungsart müßte nun das Pilum | nachfır herab durch das ganze Alterthum und die | 

sen die maccbonifhe Sariſſe entfchieden haben; ' mittlere Zeit bis auf bie neuere Veränderung des j 
die Hiſtoriker erzählen cinftimmig, daß dieſes Krieasfoftems: und ad gludios res pervenit ift ein 
Gladius that. Wenn meine Vorſtellung von Ausdrud, der immer cin hartnaͤckiges Gefecht anzeigte. | 
Yılum auch nicht faktiſch aus ber Geſchichte Dir Gladius war nur den Roͤmern eigen, und | 
ialanglich crwicſen ift, fo ift fie doch mechaniſch die Gricchen hattın kein ähnliches Inſtrument. Biel: | 
Irichtig, und ich bin überzeugt, daß auf dieſe Weife | leihe nur die Kepis der Perſer, die in Xenophond . 
be —— — — — — — {Lew nn LI 0011.07 ·— nu 
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militaͤriſchen Schriften oͤfters vorkommt, war ihm 
ziemlich nahe. Die Veraͤnderung des Chabrias und 
des Philopoͤmen brachte die griechiſchen Seitenge⸗ 
wehre dem römifchen Gladius etwas naͤher; aber 
ich erinnere mich in der ganzen griechifchen Sprache 
feines Worts, das den eigentlichen Glabius der Nö: 
mer ausdrüdte. Das Heroenfchwert, das Epos der 
Griechen, der Enfis der Lateiner, war den Eegionern 
zu ſchwer zum großen gefchloflenen Angriff; und bie 
Eipidia und gazaıpar waren zu klein und unzu: 
laͤnglich. Wenn Polybius die Gladien durch uazau- 
oxg überfest, fo nahm er in der Verlegenheit nur 
das näcftverwandte Wort. Man wählte zwiſchen 
dem Heroenfchwerte und der Doldart eine Mittel: 
größe von gehörigem Gewicht, eine Waffe, welche 
ein Dann unter dem Schutze des Schildes mit mus 
tiger Behendigkeit auf Stih und Hieb brauchen 
konnte. Auch die Neuern haben Fein Inftrument, 
das dem römifchen Gladius glei wäre. Nur einige 
ruſſiſche Grenadirvegimenter trugen auf Befehl des 
Fürften Potemkin furchtbar wichtige Seitengewehre, 
die ſo ziemlich die Natur des roͤmiſchen Gladius hat⸗ 
ten, die ſie aber, wie alle Seitengewehre, nicht zum 
Gefecht brauchten, ſondern zum Faſchinenbinden, zum 
Wegehauen und zu andern Kriegsbeduͤrfniſſen in und 
außer dem Lager. Nach den Erforderniſſen der Zeit 
ſcheint auch der Gladius nach der verſchiedenen Or⸗ 
donnanz der Heerfuͤhrer von verſchiedener Geſtalt 
geweſen zu ſeyn. Wir leſen, daß die Roͤmer ihre 
Stadien nach ſpaniſcher Weiſe mit einer Spitze ver: 
ſehen haben, da ſie vorher vorn ſtumpf und nur 
zum Hieb brauchbar geweſen zu ſeyn ſcheinen. 
Daher denn auch der wiederholte Befehl Caͤſars, 
der unter allen Feldherren des Alterthums vielleicht 
jeden Beinen Unftand am beften zu benugen wußte, 
„ut non caesim, sed punctim ferirent milites.“ 
Nicht allein mathematifch ift ber Stich vortheilhaf: 
ter, als der Hieb, fo wahr von einem Punkte zum 
andern bie gerade Linie kürzer ift, als jede andere; 
fondern auch no bie Art und Weife, wie Caͤſar 
fichen hieß, „ut ora hostiun peterent,‘“ mußte ben 
Finden die furdhtbarfte Erfcheinung feyn, da man 
gewöhnlich gegen Geſicht und Auge die größte Sorg— 
fatt und Zärtlidfeit hat. Nicht allein in feinen 
gallifhen Kriegen, fondern auch vorzüglid in der 
pharſaliſchen Schlaht, die ihm die Welt gewann, 
bat ihm fein Etrategem fo viel genugt, als dieſes. 
„Adversoque jubet ferro contundere vultus,“ fagt 
Lucan, indem er von eben diefem Befehl bei dieſer 
Schlacht ſpricht. 

Wenn der Gladius gleich betraͤchtlich Eleiner war, 
als der Enfis, fo war er doch wol wahrſcheinlich 
nicht fo Elein, als wir ihn auf Monumenten und an 
Statuͤen finden. Denn wir dürfen annehmen, daß 
die Kuͤnſtler zu 
Kinn... 


Heiner machten, als fie wirktih waren, um bie 

Hauptgegenftände, nämlich ihre Figuren, zu heben. 
Vorzüglich gilt biefes auch wohl von dem Schilde, 
der auf keinem Monumente ſo groß iſt, als ihn nicht 
allein die Dichter, ſondern auch die ernſthafteſten 
Geſchichtſchreiber faktiſch angeben. Es laͤßt ſich leicht 
begreifen, daß ein Schild, der faſt die ganze Figur 

beten könnte, gegen ben Zweck der Kunft wäre, unb 

vielleicht auch neben biefer Figur etwas unaͤſthetiſch 
liegen, ober ftehen wuͤrde. 

Noch einige ber Alteften Angriffswaffen barf ich 
nicht gang übergehen, nämlich den Bogen unb 
Schleuder, bie wir aud) bei Griechen und Römer 
noch in der Periode finden, wo ihre Kriegskunft i 
größte Höhe erreicht hatte. 

Nur in ber Heroengeit konnte der Bogen & 
Hauptwaffe ſeyn, wo man nody mehr im wolle 
Handgemenge fohht, und wo Muth, Stärke wi 
Behendigkeit dem Einzelnen fogleich eine Auszei 
nung im ‚Deere erwerben mußten, bie bei georbne 
Taktik nicht fo fchnell folgen konnte. Wir fehg 
auch, daß der Bogen aus den entfcheidendben Waſſi 
verſchwand, fo wie Ordnung und Kunſt gewa 
und man brauchte fodann- beide, die Bogenfchügen ı 
Schleuderer, nur zu den Vorgefechten und elite 
tionen, ebe der ernfthaftere Angriff mit den ſtatach 
hen Waffen begann. Ale Völker, die fih in wi 
den, zerftreuten Gefechten auszeichneten, tenigl 
fi) noch fpät des Bogens, unter denen die Scyth 
und Parther bie vorzüglichften waren. Es ift alle 
dings furchtbar, wenn man im Plutarch ihre X 
griffe auf die Römer unter Kraffus lieft; aber 
die Menge, bie Freiheit des Kampfplatzes, und pa 
fonliche, hartnädige, zerftreute Kühnbeit fonnte e 
lich gegen die höhere, römifhe Difciplin ben Bortäg 
gewinnen. In jeber andern Art des Streits, als 
diefem, wären die Parther verloren gewefen: WE 
wußten fie ſelbſt fehr mohl und vermieden w 
jedes nahe Gefecht, das die Römer fo ſehnlich wünf 
ten. Daß übrigens dic Kreter bie beften Bogel 
Ihüsen und die Balearen dic beften Schleuberer 
ren, ift aus der Gefchichte hinlänglich bekannt. 
wird fogar erzählt, daß die Bleikugeln, von k 
Arm eines folhen Mannes gefhleudert, in der 8 
gefchmolzen freien, fo gewaltig fei bie Wirkung 
Schnelligkeit geroefen; wobei ich indeffen mit eine 
Dichter zum andern fagen möchte: „„Credat Judae 
Apeila!“ Die Bogen und Schleudern waren « 
wol ſchon deßwegen in gefchlojfenen Schlachten z 
zu gebraudyen, weil ihre Handhabung zuviel Rai 
erforderte, r 

Das Zormentenwefen berühre ich noch kürzer, 
es bier zu meiner Abſicht nicht gehört und nur 
unferer Artillerie verglichen werden kann. Ge 




















en, als vielleicht in irgend cinem andern bes alten 
ſtriegsweſens. Weber Lipfius, noch Guifcharb haben 
ie hinlaͤnglich erklärt, und es gehört jept vielleicht 
mter bie unnügen linterfuchungen, ba unfere Kano⸗ 
sen mit fo leichter Mechanik fo überlegen fchredliche 
Birtungen hervorbringen. Schon eine flüchtige 
Bergleihung des Thucydides und bes Gäfar zeigt, 
aß die Römer in ihrer Maſchinerie viel von den 
Briechen hatten. Dieſe beiden Schriftſteller und 
Eenopbon und Polybius find unftreitig für den Krie⸗ 
wr, ber dic Alten in militärifcher Hinficht ſtudiren 
vill, die wichtigſten und weit reichhaltiger, als die 
ogenannten Scriptores rei militaris, der magere 
Begez und feine Kollegen. Ueber dieſen Punkt geben 
ber die WBelagerungen von Platka und Syrakus 


bei den Griechen im peloponnefifhen Kriege, . und- 


son Eagunt und Rumantia bei den Römern gewiß 
bie beiten Aufſchluͤſſe. 

Ich übergehe alle Arten ber Waffen bei ben ver: 
ſchiebenen Nationen bes Mittelalters, da es bodh 
wohl mathematiſch entſchieden ift, daß fie, mit den 
wafrigen, ober mit den alten aus ber fchönen Zeit 
werglicken, wenig brauchbar waren. Kolben und 
Uerte mit allen ihren Unterarten Eonnten nur gegen 
eine ganz verfallene Difciplin wirken, wo Unmiffen: 
keit und Ungefhidlichkeit faft die alten, rohen He⸗ 
goenzeiten ayrüdgcführt Gatten. Die Erfindung bee 
Echießpulvers bat befanntlih dem ganzen Kriege: 
Iıfem eine neue Wendung gegeben, und nad und 
eh Alles, ober doch das Meifte, auf das Fruer zu: 
sgchracdht. 

Die Gintheilung in Schuzwaffen und Angriffswaf: 
ft dadurch bei uns völlig weggefallen. Schutz⸗ 
find in unferm Syſtem nicht mehr zu finden: 
es ift hier vorzüglich meine Abſicht, in der Kürze 
wnterfucgen, mit welckem Vortheil dieſe Veraͤn⸗ 
gefcheben ſei. Schilde haben wir yar nicht 
— und unſere verſchiedenen Arten ven Kaſken 
ed sur noch eine ſchwache Idee von Helmen. Un: 
Degen und Zäbel find befannt genug, und 
en als Eurrogate des Gladius immer gelten, 
nur bei unfern jegigen Einrichtungen dieſe Art 
Waffen nit gänziih unbraukbar wäre Die 
bat fi erit feit dem ſpaniſchen Euccefiione: 
lege völlig aus dem Waffenſpſteme verloren, 
r Die einzige, allerdings ſehr furchtbare Waffe, 
aber auch die einzige, ift für unfern Soldaten das 
ehr, vorzugsweiſe fo genannt, weil, mit demſel⸗ 
verglichen, in unferm Syſtem viellricht nichte 
mehr dieſen Ramen verdient. Weder Griechen, noch 
Eateincr, noch irgend cine andire alte Nation hatten 
suter ihren Wurfwaffen eine einzige von fo ſchreck⸗ 
Ber Wirkung. Ob aber dieſes Gewehr vorzugs⸗ 
wife nun auch die einzige Waffe zu ſeyn und zu 
Bleiben verdient, ift eine andere Frage. 


—— — — 
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Man hat ſeit einigen Jahrhunderten Alles ge⸗ 
than, dieſem ſehr zuſammengeſetzten Inſtrument nach 
und nach das entſcheidende Uebergewicht zu geben, 
das es nun ohne Widerſpruch behauptet. Daß man 
das Schießpulver eher zur großen Maſchinerie brauchte 
und daß alſo unſer einfacheres Geſchuͤtz cher das 
verwickelte Tormentenweſen der Alten durchaus ver⸗ 
drängen mußte, war ganz nattrlich. Auch finden 
wir wirklih ein ganzes Sahrhundert cher bie Artils 
Ierie, als Eleinere Zeuergewehre. Die Erſcheinung 
dieſes Feuers mit fo furchtbarer Wirkung, daß es 
dem Himmel geraubt zu fenn ſchien, mußte aller⸗ 
dings ein paniſches Schrecken unter Voͤlkern verbrei⸗ 
ten, die von dem chemiſchen Prozeß dieſer neuen Er⸗ 
findung entweder gar nicht, oder nur ſehr wenig 
unterrichtet waren. Dir Wirkung iſt noch bis jetzt 
ſtark genug, da man die Verfertigung doch uͤberall 
kennt und der Koſak und aſiatiſche Hordenbewohner 
ſich oft ſein Pulver zur Jagd und zum Kriege ſelbſt 
bereitet. Lange Zeit begnuͤgte man ſich mit den 
einfachſten Feuerroͤhren, ohne weitere Vorkehrung, 
bis Erfahrung, Kunſt und genaue Berechnung die 
Wirkung immer mehr zu verſtaͤrken wußten. Daß 
man Anfangs lange keine Maſchinerie hatte, das 
Pulver ſehr ſchnell und ohne Gefahr zu entzuͤnden, 
verzoͤgerte das Allgemeinwerden der Feuergewehre in 
den Haͤnden der Infanterie, nachdem das alte Tor⸗ 
mentenweſen ſchen laͤngſt verdraͤngt war: aber bes 
ſtaͤndig war ſchon ein Trupp mit Donnerbuͤchſen 
den Feinden, die nichts Aehnliches entgegenſetzen konn⸗ 
ten, ſehr furchtbar. Die Art der Ladung, da man, 
wie jetzt noch die meiſten Jaͤger, das Pulver und 
das Blei getheilt aus Flaſchen und Hoͤrnern nach 
einander ſehr langſam behandelte, und ſodann ben 
Schuß mit ber Lunte loͤſte, bie man nicht ohne alle 
Gefahr fiher bergen konnte, mußte das Feuern noth⸗ 
wendig ſchr mweitläuftig und unbehuͤlflich machen. 
Auch konnten wirklich, wie die Grfabrung lehrt, vor 
der Erfindung der Edhlöffer und Patrenen die Schieß: 
gewehre keinen allgemecinen Gıbraudy gewinnen. Das 
Eich gab dem Feuergewehr, vırmöge der dadurch 
bewirkten Echnclligkeit und Bequemlichkeit, das Ues 
bergewicht, und bag darauf acpflanzte Bajonett bis 
fiftigte feine Herrſchaft im Kriegsfuftem. Seit dies 
fer Zeit bat man von allen Eciten mit allgemeinem 
Wetteifer dahin gearbeitet, diefe Waffe zu der Bolls 
kommenheit zu bringen, daß fie bei der größten Wir⸗ 
tung fo gefhwind, als möglich, behandılt werben 
tönnc: und das größte Verdienft des Soldaten bes 
ftand nun, naͤchſt den fchnellen und richtigen Evelu: 
tionen und Veränderungen bes Marfches, vorzüglich 
in der verhältnißmäßigen Ucbung und Fertigkeit, dies 
fe8 einzige Inftrument gegen den Zuind zu gebraus 
cken. Es ift bekannt, wir viel man unter Fricdrich bem 
Zweiten dafür gethan bat. Die hölzernen Labflöde 
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waren ſchon lange vorher, aus Mangel an Halt: 
barkeit, gegen eiferne vertaufcht worden. Es murbe 
“nun dieſen eifernen die cylindrifche Form gegeben, 
damit man nicht mehr nöthig hätte, fie erſt bei dem 
Gebrauch umzukehren, fondern bie Ladung mit ber 
größten Geſchwindigkeit in lauter geraden Einien be: 
endigen Eönnte. Doc kann ber Ladſtock eigentlich 
immer noch Fein reiner Sylinder feyn, fondern muß 
an dem oberften Ende, wo er zum Außfchnellen ge: 
faßt wirb, noch cine ziemliche Verdickung haben, weil 
er fonft unmoͤglich ohne übermäßige „Kraftanftren: 
gung herausgeworfen werben könnte: zumal dba es 
leicht, vorzüglich bei neuen Schäften, kommen kann, 
baß er durch irgend ein mechanifches Hinderniß nicht 
ſogleich gehörig locker und gelöft fist. Doc fordert 
man billig mit Strenge von jedem geübten Solda⸗ 
ten, daß er bei feinem eigenen eingearbeiteten Ge: 
wehr Fein foldes Hinderniß eintreten laſſe. Das 
Gewicht bed Gewehrs gewann durch die Verdickung 
bes Ladſtocks betraͤchtliich. Man fuchte daher aus 
mechanifchen Grunbfägen, durch die möglichft gerabe 
Linie, bie man ihm gab, es leichter und gemächlicher 
zum Zragen zu madıen. Sodann fuchte man durch 
bie trichterförmige Einrichtung ber Zuͤndloͤcher es 
möglich zu machen, das Auffchütten bes Pulvers auf 
bie Pfanne: zu erfparen. Dadurch wurde in der 
That fehr viel gewonnen. Nach dem Schuß Eonnte 
ber fertig abgerichtete Mann mit einem einzigen Griff 
den Hahn in die Ruhe fegen, bie Pfanne fchließen 
und dad Gewehr zur neuen Ladung herummerfen, 
und nun ohne alle Hinderniffe weiter arbeiten. Man 
bat viel für und gegen biefe Einrichtung gefprochen 
und gefchrieben. Man hat vorzüglich dagegen ein: 
gewendet, daß man baburdy im Verhältnig-mehr.an 
Kraft verliere, ald man an Zeit gewinne. Daran 
muß ich aber zweifeln, ohne eben eine fehr genaue Be: 
rechnung angeſtellt zu haben: denn id) bin überzeugt, 
daß hier in dem Moment des eilenden Angriffs ber 
Gewinn ber Zeit mehr ift, als die Erhaltung ber 
Kraft der Pulverwirkung. Wenn man in einer ge: 
wiffen Entfernung ohne weitere Annäherung das 
Gefecht bloß durch Fuüfiliren ausmachen wollte, fo 
würben allerdings die Gegner der neuen Einrichtung 
völlig Recht haben. Aber cs ift, denke ich, doch nun 
wohl mathematifch ziemlich feftgefest, daß man bef- 
fer fo fchnell, als möglich, zur endlichen Entſcheidung 
durch Hanbangriff eilt, und, fo zu fagen, nur im 


Vorbeigehen bie Vortheile mit benugt, welde bie 


Feuerwaffen in der Ferne geben können. In bem 
legten furchtbar entfcheidenden Augenblicke des Fauft: 
angriffs, wo die Kraftäußerung wieder in ihre ftren- 
gen Rechte tritt, haben die Wurfmwaffen nichts mehr 
zu thun. Man wirft der Einrichtung ferner vor, daß 
ſich das größere Zuͤndloch dennoch leicht verfchleime, 


x und fodann das Auslaufen des Pulvers und bie Ent: 
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zundung bed Schuffes hindere. Daran ift meiftens die 
ſchlechte Befchaffenheit des Pulvers Schuld, bie außer 
dem dem Schuſſe fehr fehadet, und bie man alfo . 
nad) dem Beifpiel ber füblichen Nationen Europas | 
verbeffern muß. Die Methode des Auffchüttens bleibt, 
wenn es nöthig ift, immer noch frei. Die Anklage 
ift aber übertrieben. Ich felbft Habe aus einem ſolchen 
Gewehr funfzehnmal ohne beträchtliche Unterbrechung 
und ohne jede fernere Vorkehrung gefeuert und es 
bat kein einziger Schuß verfagt. Eine größere An 
zahl ununterbrochener Schüffe find gewiß nicht nde 
thig, ober bie ganze Difpofition bes Angriffs müßte 
fonderbar eingerichtet feyn. Ueberdieß ift ein Pfan 
nenräumer von ſtarken Borften, irgendwo befefligel; 
auf alle Fälle ein Inftrument, das in Gefchwindig« 
teit feinen großen Nusen haben Tann. Das wiſſer 
die Engländer, wo ich es bei einigen Regimenterm; 
ziemlich allgemein gefehen habe, fehr gut, ob unten 
ihnen damals gleich noch nicht die koniſchen Zünbe 
Löcher eingeführt waren, und es, foviel ich weiß, jch 
noch nicht find. Wer den Menfchen Eennt und 
nen Ideengang und feine Affekten berechnet, 
leiht begreifen, bie thätige Wirkung des Schuff 
abgerechnet, welche Beftürzung bei dem Feinde alle 
fon dadurch angerichtet wird, daß die Gegenparieg 
im Feuern beftändig den Borfprung hat. Das 5 
nifche Schreden bes Donners ergreift, und ſchlaͤch 
den Muth nicder, ohne daß ber Blig töbtet. Es UM 
alfo, pfuchologifh und pathologiſch genommen, auf 
ohne Rüdfiht auf wahrſcheinlich größere Wirkungs 
fhon ein wefentlicher Unterfchich, ob ein Trupp vier 
mal, oder fiebenmal in einer Minute feuert: und 
diefer Hinfiht liegt wirklich etwas Wahres ink 
Spridiwort des gemeinen Mannes bei der preufl 
[hen Armee: „Wenns man pollert!” 

Der tödtlichfte Theil unfers Gewehrs in feine 
ernitern Gebrauch ift unftreitig das Bajonett. DU 
Anmwendang diefer fo alten und einfachen Stopmail 
auf diefe Weife ſcheint fo leicht und fo natürlich yE 
feyn, daß man fi faft wundern muß, wie man & 
Geuergewehr fo lange ohne diefe Vollendung brauchtt 
ohne auf ben fo nahe liegenden Gedanken zu kor 
men, eine Feuerpike daraus zu fchaffen. Noch meh 
Befremdung und Vermunderung verdient es, baß die 
Tuͤrken und faft alle Morgenländer, trog bem üben 
wiegenden und in die Augen fpringenden Vortheil, 




















"bis jegt dieſes Inftrument noch nicht aufgenomme 


haben. Die Annahme beffelben könnte fchnell eine 
den Europäern ſchreckliche Veränderung im Kriegs⸗J 
foftem hervorbringen: und es ift leicht zu fürdhtem, 
daß irgend ein innerer Stoß auf einmal bewirkt, 
was Bonneval und Andere wiederholt umfonft ver 
fuht haben. Dieſer cinzige Umftand würde den 
Zürken Taktik geben, die ohne benfelben ſchwerlich 
merklich vorwärts kommen wird. Die einzelne Waffe 


—— — 
— 


Ueber Bewaf 


fnung. 





— — —— — — — — —— — —— — 


ſelbſt, der urſpruͤngliche Dolch, gewinnt durch dieſen — und ber franzoͤſiſche Krieg kat deutlich bewieſen, 
Gebrauch eine fo fenterbare Erſcheinung, baß die | daß die Ruffen etwas zu früh und etwas zu viel 
Atten fie gewiß Faum wider erkennen und wirklich auf bie Urberiegenheit ihrer Wajenette trogten. 
feinen Ramen dafür haben würben. Daß bie neuern Fricdrich der Zweite katte alſo in ſcinem bekann⸗ 


gateiner ibn mit Gaflrucci Bonamici?*?) pugio mi- | ten Urtheil nit ganz Unrecht, wenn er, ohne 


Etaris nennen, ift nur ein ſehr bürftiger Norbbeheif, | der ruſſiſchen Nationaltapferkeit und ſelbſt ohne ihrer 
und zeigt bei weitem nicht feine ganz beränberte | damaligen Taktik fibr zu nabe zu treten, fagte: 
Geſtalt an. Die Machaͤra und das Endiridion ber | „La guerre des Russes contre les Tures est la 
Alten waren eben fomwohl pugiones militares, ver: | guerre des borgnes contre les aveuglex.“ Daker 
hielten ſich aber in ihrem Gebrauch zu unferm Ba: | die fonderkaren Erſcheinungen ber ganz ungleicdhen 
jonett faft nur, wie eine Eretifche Echieuberkugel zu Gefechte in den Kriegen bdirfer Nationen. Wie bie 
unferm Sechspfuͤnder. Es war viclleicht, nachdem ! Türken, ats cin fenft fo ernſthaftes und verftän- 
bad Feuergewehr cinmal da war, die leichtifte und! diges Boll, den Vortheil der niuen Veraͤnderun⸗ 
einfachfte, aber auch bie ſchrecklichſte Erfindung in ' gen in der Kriegskunſt, welche feit einem Jahr⸗ 
ber neuern Kriegskunſt, und verbrängte daher ſo⸗ hundert die Franken gemacht haben, und vorzüg: 


























gleich jede andere Stoßwaffe, bie ſich bis zu der Zeit 
mod bier und ba erhalten katte. Die Franzoſen, 
Deren Beiträge in der Kunit zu morden fo reid ı 
hab, haben nichts ZTödtiicheres gegeben, al& den Ge⸗ 
Arench dieſes cinfachen Inftruments. Nun wetteifern 
Kationen mit einander in der ımedmäfigften : 
irichtung und dem anachtiden beften Berhättniß 
Meiben zum Gewehr. Mir fdrint 15 ausgemacht 
fenn, daS die längften und Leichteften Bajonette 
bie beften find, foviel nämlich die notbwendigae Eo: 
Wirät Leichtigkeit erlaubt. Daß man dic Baienette ! 
ungewoͤhnlich flark und fegar plump macht, und ge: 
beige Proportion zum Gewehr vorfküst, bat mir ' 
e recht einlcuchten wellen. Wenn das Gewehr in, 
yH ſeibſt hinlaͤnglich preperticnirt ift, fo verändert. 
ter Zufag bes Bajonctte, vorausgeſetzt, er acht nicht ! 
Ausfchrorifende, wenig oder nichts. Denn bei, 
Veränderung faßt ber Mann Leicht durch Le: 
us ben neuen Schwerpunkt, den cr in der ganzen 
Arbeit durchaus halten muß. Je kürzer und ſchwer⸗ 
liger das Bajonctt ift, deſto weniger entfpridt ce | 
rem Zweck; und je länger und Leichter, bei gchö: 
: Suger Fertigkeit, deſto beſſer erfüslt es ihn. 

Na dieſem Kriterion find die deutfchen Baje: 
wette unter allen vielleicht die ſchlechteſten: bie biften | 
ud bie fchottifhen und fehmedifhen. Die Rujfen, 
weiche fich auf ihre Bajenctte und den Gchraud der: : 


ſelben nicht wenig cinbilden, und wirklich auch | 
| 


‘ 
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angewoͤhnlich geſchickt und brav find, verdanken ihre 
gute Meinung von ſich felbit in dieſem Punkte vicl: ! 
leicht auch etwas ihrer Unerfahrenheit. Sie haben 
Bad ganze vorige Jahrhundert faft immer nur mit 
den Tuͤrken gefchlagen, die bis jetzt nech wenig, ober , 
‚gar keine Bajonette haben: und da mußte freilich. 
biefem Feinde das ihrige entfegiich furchtbar ſeyn. 
Mir den Schweden und den Preußen ift c8 nur ſehr 
felten zur Spitze gelommen; ſchon die Erfckeinung 
ber Bajenette bei einem entfchloffenen und geſchickten 
Beinde hemmte bie übertriebene Kühnhuit und machte 
Bedacht ſamkeit nöthiger. Der legte polnifche Feldzug 
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ih das Uebergewicht des Bajonctts, nach fo vielen 
Niederlagen ven ben Ruſſen, nidye cinfchen und 
nachabmen, it faum zu begreifen. Bloß dadurch 
ift der Sieg für ihre Frinde, trog aller türkifchen 
Zapferkeit, faft immer mathematiſch entfchieden. 
Nah diefer Vorausſchickung will ih es nun 
magen, eine kurze Xergleihung zwiſchen ben Alten 
und Niuern in Rüdjidt auf Waffen und Krieges 
tunft anzuftellen. Man ſchrint durchaus fo fehr der 
feſten Meinung zu ſeyn, daß die Neuern ohne alle 
Ausnakme, vorzüglich durch die Erfindung des Puls 
verd und bie Ancrbnung ber großen und Kleinen 
Zeuermaffen, ben Vorzug ver den Alten verbics 
nen, daß es vielleicht von mir militärifhem Schul⸗ 
kraͤmer cine Anmaßlichteit ſcheinen wird, einige 
Zweifel dagegen verzutragen. Aber meine Gedan⸗ 
ten halten feit langer Zeit fell in meiner Eecle, 
und ih kann nad viren Ucberleaungen und Uns 
terfuchungen nicht glauben, baß”unfere Ueberlegen⸗ 
beit hierin wirklich durchaus fo gewiß entfchieben 
ſei. In den Wurfiraffen aus ber Kerne haben 
wir freitih ale alte Nationen ohne Ausnahme 


durch den Gebrauch des Pulpers übertroffen; und : 
es kann wohl fhmerlid Jemand wicder cinfallen, | 


den fenrkifhen ceder kretiſchen Begen und die bas 


leariſche Schleuder, oder die Arkubaliſten des Mit: |, 
telalters der Wirkung unſerer Fruergewchre cent: 


gegenzufegen. Aber, daß man deßwegen auch zus 


aluih Child und Speer und Heim und alle Schuss | 


waffen chne Ausnahme wegwarf, und die Wir: 
tung des Kleinen Feuers ausſchließlich für fo al: 


gewaltig hielt, daß man ihm nun nur mit nadter ;; 
Tollkuͤhnheit entgegen achn müffe, die wird mir | 


nur aus ber damals faſt ganz verfallenen Krieges 
kunſt begreiflich. Die Pflicht des Feldherrn iſt es, 
der Tapferkeit des Heeres durch Wiſſenſchaft und 
Strategie zu Huͤlfe zu kommen, ſo wie es der 
Charakter eines braven Soldaten iſt, trotz allen 
Schwierigkeiten, durch Muth und Anſtrengung den 
Mangel an Kunſtbildung zu erſetzen. Dieſen Cha⸗ 
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rakter hatten die Krieger des Mittelalters in hohem 


Grade. Sie felbft fuchten mehr Gefahren, und 
ihre Heerfuͤhrer achteten weniger die Sicherheit. 
Sie verachteten den Tod, aber ber anhaltenden 
Mühfeligkeiten des Lebens im Felde waren fie nicht 
mehr gewohnt. Die großen feften koͤrperdeckenden 
Schilde waren bei ihnen zu Zurniertartfchen herab 
geſchwunden; und der Helm, unter beffen eherner 
Laft ehemals ſelbſt die Feldherren in ber glühenden 
Bone geſchwitzt hatten, war ein ſchoͤner Kopfpus 
geworben. Die Lanze und das Schwert allein ent: 
ſchieden ſchon Tängft in den Treffen gegen halb 
nadte Feinde, die noch nachläffiger bewaffnet waren. 
In dicfer Periode erfchien die furchtbare Erfindung. 
Alles gerieth in panifhen Schreden und griff in 
ber Angft ohne weiteres Sinnen zu ben nämlicdhen 
Waffen, mit denen man grimmig wüthen fah. 
Man hatte nicht die Einficht und nicht die Kraft, 
vielleicht nicht einmal den Gedanken, mit langer Ans 
ftrengung zu bem Genius ber alten feften ſchweren 
Schutzwaffen zurüdzufehren, um dem neuen Di: 
mon zu begegnen. Die Schilde verſchwanden, weil 
Niemand mit ausharrender Kraft fie zu ihrer alten 
Würbe zurüdzuführen wagte. Anftatt bie alte furdht: 
bare Stärke bes Heers — robur exercitus, rò 
orkırınov — wieder zu fhaffen, bog ſich alles 
vor dem euer; und Jedermann glaubte, man 
tönne das Feuer nur durch das euer befiegen. 
Alle Wiſſenſchaften lagen damals im Staube; man 
hatte aber immer noch mehr Muth als Kraft, 
mehr Raſchheit als Befinnung, mehr Kühnheit ale 
Anftrengung. Die neue Erfindung gewann überall 
mehr Fuß; man fuchte fie von allen Eeiten zu 
benugen, ohne ihr entgegen zu arbeiten. Wäre 
fie zu Caͤſars Zeiten, oder in den perfifchen Krie⸗ 
gen unter Miltiades und Ariftives gemacht worben, 
fie hätte wahrſcheinlich das Kriegsſyſtem fehr mo: 
bificirt, aber nicht umgeſchaffen. Unftreitig that 
auch etwas das große, ſchwere, maͤchtigwirkende, 
obgleich langſame Handfeuergewehr, das man un: 
mittelbar nad) der Erfindung faft allgemein brauchte, 
und das man jest nur noch hier und da unnüg 
in alten Rüftlammern findet. Die Orbnung war 
gelöft, die Taktik lag mit ben übrigen Wiffen: 
fhaften tief in Papieren, bie für das Jahrhun⸗ 
dert ohne Vorbereitung unbrauchbar waren. Die 
Umgeftaltung war fchnell ohne weitere Befinnung 
geſchehen und Niemand zmeifelte, daß fie noth: 
wendig, daß fie das cinzige Gegenmittel gemwefen 
ſei. Mir wird es erlaubt feyn, baran zu zwei: 
fein; meine Gründe find folgende, 

Ich nehme das Kriegsſyſtem der Alten, wie es 
in ber fchönen Zeit der Kunft war, nicht wie wir 
e8 bei der eintretenden erften Erſcheinung des Schieß⸗ 
pulvers finden. Bon bdiefem legten Zuſtande habe 
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ich fo eben ganz kurz gefprodden. Wenn wir von | 
den alten Waffen und von dem alten Kriegsſyſten 
fpredyen, fo ift es vorzüglich bei den Griechen von 
bem Ende der Heroenzeit herab bis zu bem adyäis 
[hen Bunde, und bei den Römern von ben pw 
nifchen Kriegen bis hoͤchſtens auf bie Zeiten Is 
flinians. Belifar iſt vielleiht ber Icste Feldherr 
der griechifchen und römifhen Kunft. Die Bewafh 
nung ift bier für die Griechen aus dem Home 
Herobotus, und hernady noch mehr aus dem Tim 
cydides und Zenophon unb überhaupt aus ben g 
Schhriftftelleen der goldenen Zeit ber SRation | 
fehen. Die fpätern geben wenig Licht; und 

ber gute Plutarch, der für Politik, Leben 
fophie und Moral oft ein wahrer Schag ik, 
währt im eigentlichen Kriegsfache weniger MBefck 
digang. Für bie Römer find Polybius und 
Ueberfeger und Abfchreiber Livius, und Cäfars $ 
gebücher bie ergicbigftien Quellen. Der Un 
zwifchen ben griechiſchen und roͤmiſchen Waffen 
wie fchon aus bem oben Geſagten erhellet, 
fehe wefentiih; und in ber großen Zeitentfer 
fönnen wir, bei ber geringen Abweichung ber 
ſchiedenen Stüde, in unferer Betrachtung ohne g 
Irrthum fie füglich zufammen nehmen. Der He 
Unterfchieb und bie verfchiedenen Vorzüge 
zeigten ſich vorzüglich in den Kriegen gegen Pyrt 

und Perfeus. Ich mag nun ben Hopliten ber Grit 
den ober ben grauis armaturae militem ber Rip 
nehmen, er fei Princeps, Haftatus oder Tric 
der Unterfchied unter allen war weiter nicht 
fentlih. Die Afpide und noch mehr das Gkut 
hatten wenigftens vier Zuß und dedten die ga 
Hauptmaſſe bes Körpers. Der Kopf, der zum I 
herſchauen Freiheit haben mußte, und fi 
immer hinter dem Schilde verbergen Eonnte, 
durch den ehernen Helm gefhirmt. Wenn bie Et 
und Helme in dem bdreizehnten Jahrhunderte 
ferer Zeitrechnung noch die nämlidde Größe ı 
Feſtigkeit gehabt hätten, bie fie im ſechſten 
hunderte nah) Roms Erbauung hatten, und ı 
noch die Geſchicklichkeit und Standhaftigkeit befi 
hätte, fich ihrer in Verbindung mit den Angri@ 
waffen zu bedienen; fo würde hoͤchſt wahrfcheint 
das neu erfundene Feuergewehr wenig Wirkung bes 
vorgebradht unb wenig Veränderung veranlaßt haben 
Sh bin davon nad reiflicyer Ueberlegung faft ı 
thematifch fo feft überzeugt, daß es unter mei 
Glaubensartikel gehört, eine Achte vömifche Legie 
und eine aͤchte griechiſche Phalanr würde eine glei 
Anzahl Soldaten unferer jegigen Regimenter niebeaf 
rennen, als ob es Velites wären. Unfere Elciner 
Kugeln würden dur die großen, ſchweren, mit 
Eifen beſchlagenen, feften Schitde wahrfcheinlich ſelten 
gang durchgedrungen feyn, ober wenigftens hinter 
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aber bie Langen hat man hier und ba noch ange | 
nachher gebraucht, und bis in ben fpanifchen Suc⸗ 
ceſſionskrieg ſogar eigene Kriegsleute gehabt, bie | 
wie bie alten Haſtaten von biefer Waffe den Ras | 
men führten. Die Pile, welche durchaus nichts | 
anderes, als bie alte Lanze iſt, behauptete auch noch 
in der Gröffnung bes legten polniſchen Yeldzugs, | 
ber ſich mit dem Untergang ber politiſchen Erifteng | 
ber Nation enbigte, ein Gewicht, das in Grftaus | 
nen fegte. Koſciusko, der anfangs nicht gleich Ger | 
wehre genug Hatte, ober feine Leute wenigftens | 
nicht fchnell genug in bem Gebrauch derfelben hins | 
länglih üben Eonnte, hatte cinige taufend Bauern 
mit Pilen bewaffnet, und biefe griffen in bem 
erften Gefecht bei Krakau einige ruſſiſche Grena⸗ 
birbataillone mit foldem Nachdruck an, baf fie dies 
felben in kurzer Zeit gänzlih warfen Es war 
ben fieggewohnten Ruſſen eine feltene furdgtbare 
Erſcheinung, daß ein beträdtliches Korps aufs 
Haupt geſchlagen wurde, unb alle feine Kanonen 
verlor; unb bad von einem Reinde, ben man fo | 
geringe geachtet hatte und deſſen Exiſtenz man 
kaum geftchen wollte. Die Feldzuͤge des ganzen 
vorigen Jahrhunderts hatten nur einige aͤhnliche 
Beifpiele. „I.es paysans arms de piques,“ ſchrieb 
der General Tormaſow, welder ruſſiſcher Anfühs 
rer bei dem unglüdlichen Gefecht war, an ben | 
Chef der Armee in einem SPrivatbricfe, „les pay- 
sans s’avancerent avec une contenance tout & fait 
incroyable, et nos grenadiers jetterent les armes 
et commencerent & fuir comme des miserables.“ | 
Und das waren Leute, bie vorher bei mehrern Ges | 
Icgenheiten fehr brav gewefen waren, unb es nach⸗ 
ber wicber gewefen find. Mit der Genfe, bie Kos | 
feiusto ftatt der Pike auf den Echaft pflanzen | 
ließ, ging es nicht fo gluͤcklich; und es ließe fh | 
leicht mathematiſch beweifen, baß die Pile vor | 
diefem Inftrumente den Vorzug verdient, bas mit | 
dem Bogen geführt werben muß, fo wie die gerade | 
Linie der Lürzefte Weg von cinem Ort zum ans 
dern ift, und alfo dem Stiche vor dem Hiebe ber 
Vorzug gebührt. Die Pike bat bewegen keinen | 
allgemeinen Gebrauch wieder gewinnen Eönnen, wel | 
man nicht zugleich binlänglidhe Schugwaffen mit ihr | 
verband, damit nicht in bie Kerne reichte, und uns 
bedeckt durch den Zeuerhagel mit großer Gefahr | 
den Fauftangriff wagen mußte. Auch waren bie 
neuen Lanzentraͤger überbaupt zu wenig mit bem | 
Kriege bekannt; und zu bicfer Waffe gehören mehr 
Veteranen. Das eingeführte Feuergewehr behielt | 
alfo auch hier wieder fein Uebergewicht. | 

She ich es nun wage, eine Idee vorzufragen | 
und etwas auseinanderzufegen, bic zwar vielleicht | 
nie neu ift, von deren Richtigkeit ich aber fchr 
feft überzeugt bin, muß ich nod) Einiges von bem * 
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benfelben nur unbetraͤchtlichen Schaden gethan haben. 
Ich nehme Mauvillons Berechnung der Wirkung 
bes Schießpulvers ald richtig, aber auch zugleich 
als bas Hoͤchſte an, was biefe Kompofition leiſtet. 
Kur felten ift der Dann in der Diftanz der größs 
ten Wirkung: aber auch bann würde bie Kugel, 
die durch ein chernes Schildbeſchlaͤge und bie Un: 
terlage gebrungen wäre, bem Körper felbft wahr: 
ſcheinlich noch feltener eine tödtlide Wunde ſchla⸗ 
gen. Nur bie Fuͤße würden der Gefahr der Vers 
wunbung vorzüglich ausgefegt geweſen ſeyn; und 
dieſe nehmen auch ſchon obne alle Vorkehrung fo 
wenig Raum ein, daß häufige Werlegungen bers 
feiben im Allgemeinen bei eincm fchnellen Angriff 
nit fchr wahrſcheinlich wären. Den alles beſchir⸗ 
wenden Schild am. linken Arm, und bie furditbare 
lange Lange, fo ober fo geformet, in ber nervis 
gen Fechten, welche Linie unferer beften Truppen 
wäzbe dem Ginbredyen einer fo fchrediich flürmens 
ben Waffenlaft wiberfichen Lönnen? In cinem harts 
Acigen langwierigen Pfrilgefechte, worunter id 
ganzes jegiges kleines Feuergewehr zähle, 
freitich bie fchweren flatarifhen Waffen am 
unterliegen müflen, und es würbe auch ber 
ü Armee nicht anders gehen, als bem Kraflus 
Sei Karraͤ. Aber welcher vorfichtige Heerführer wird 
Bi in- bie furchtbare Lage ſeten, ſich bei feinem 
wahren Uebergewichte fo ohne alle Hülfe zu Grunde 
dichten zu laſſen? Kraſſus ließ ſich durch die Vor⸗ 
driegelungen eines treuloſen Fremdlings unbeſonnen 
unbekannte weite Sandgegenden locken, wo bie 
„dercen Anzahl ſchon fo überlegen war, 
weislich alle Vortheile benugten, ohne daß 
Admer ſich durch die ihrigen retten konnten. 
us, nicht die Koͤmer, litt die Niederlage. 
ich von ber Ucherlegenheit ber alten ftata: 
Waffen fpredye, verftehe ich durchaus nur 
Moment bes letzten ernfthaften entfcheibenden 
mit der Fauft, von welchem Jeder befens 
wird, baß ohne ihn unter braven Kriegern 
Sache noch nicht völlig entfchieden iſt. Unfer 
ift doch weiter nichts, als Velitation und 
ie, oder, mit dem letzten Fauftangriff ver: 
‚ zur Echarmuͤtel. Bloß der Kauftangriff 
ben gewiffen Eieg, ober zeigt bie Unmoͤg⸗ 
befleiben. Ra tſchto tam mnogo ftrchljat ? 
Wa fiäfadh nabobno prinimjat. Wozu fo viel 
| ? Man muß aufs Bajonett nehmen; fagt 
zuffifhe Grenadir, und hat in feiner Scele 
sine Zweifel ein richtiges Refultat militärifher Er⸗ 
n. 

Schild und Helm Hat man ſchon laͤngſt als 
genz untauglich weggeworfen; vermutblidh weil man 
bie WRühe und Kraftanftrengung fcheute, fie wieder 
gu ihrer alten ehrwürbigen Golivitdt zu erheben: 
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J Kugel vielleicht durchdringen, aber hinter bemfelben 
| dem Mann gewiß keinen gefährlichen Schaden mehr 
| zufügen. Schwaͤchere Kugeln prallen ohne allen 
| Schaden ab, ober bleiben wenigftens in der Mafle 


ſelbſt figen. Es ift wol keinem Zweifel mehr uns 


| terworfen, baß jeder gute Anführer feine Leute fo 
| balb als möglih ins Gefecht, und in bem Gefecht 
| fo bald als möglich zur Zauftentfcheidung bringen 
1 müffe, wenn auch bie Leute wirklich gut find, nach⸗ 
| dem er vorher alles fo genau als möglich berech⸗ 
| net hat. Caͤſar tabelte als Sieger dieſe Saum⸗ 
| feligleit an Pompejus in ber pharfalifhen Schlacht, 


und madt dabei die allgemeine Bemerkung, daß 


4 man das natürliche Zeuer ber Leute fo viel als 
i möglid) vorwärts benugen, aber nie zurüdhalten 
muͤſſe 2°). 


Durch dieſe Vereinigung gewänne man nicht 
allein den Schutz vor den feindlichen Kugeln aus 
der Ferne, ſondern man verloͤre auch nichts an 
dem eigenen kleinen Feuergewehr, welches ich mit 
Recht zu den bloß velitariſchen Waffen gezaͤhlt 
habe. Die beiden vorderſten ſchwerbewaffneten Glie⸗ 
ber mit Schild und Helm und Lanze würden, wie 
jest auch unfer erſtes Glied thut und wie ſchon 


I die Griechen in der ſchoͤnen Periode ber Kunft 


thaten, auf die Kniee nieberfallen und fo mit ihren 


JSchilden fih und ihre Hinterleute gehörig decken, 


und dieſen Plag machen, über fie und ihre Schitbe 
mit ihrem Feuergewehr hinzuarbeiten. Dadurch 
würbe bie Wirkung bes Feuers über die ſtatari⸗ 


| Tigen Waffen hinweg die gewöhnliche feyn, und 
| fo Bald der Schuß gefchehen wäre, erhöbe ſich auch 
| die ganze Einie der Echildträger wieder, um ihre 
| Hinterleute in ber neuen Labung ihres Feuerge⸗ 


wehrs befto ficherer zu decken. So wie ed nun 


| endlich zum eigentlichen Zauftangriff Time, würden 


fie ganz allein entfcheiden: benn ich fehe nicht ein, 
warum auch bei uns nit Stärke und Muth und 
Geſchicklichkeit, wie ehemals, wieder allein beitims 
men follten. Was wir jest vielleicht für potti⸗ 
fhen Schmuck halten, war wirklich nichts als 


wörtli bie Wahrheit und würde es wieder feyn. 


Aorıs dp donıd Egeıde, xoous xoevs, —XRX 
«vo. 
Oder wie ber Lateiner ſpricht: 
Concurrunt, haeret pede pes, densusque viro 


vir, und 
Densi cuneis se quisque coactis adglomerant. 


Homer und Maro trugen ohne Zweifel dieſe 
Züge aus ben Erfahrungen ihrer Zeit auf die Helden 
ihrer Gebichte zurüd. Lukans einfache Worte, stetit 
omne coactum circa pila nefas, werben dadurch 
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fhichte und des Kriegs und bes flerbenden 9 
triotismus. So ſchwuͤlſtig und überlaben fonft dief 
Dichters Erzählung ift, fo viel Kürze und Nac 
druck liegt in diefem einzigen Zuge. Und übe 
baupt feine ganze Darftellung ber pharſaliſch 
Schlachtordnung verbient Aufmerffamteit und Wu 
digung; obgleih einige Beine Unricktigkeiten bar 
find, die dem unterrichteten Militär nicht entgeh 
werben. Sie ift im Ganzen nach den Komment 
ren Säfars gearbeitet, beffen überlegenen Geiſt d 
Dichter, trog feinen heftigen Inveltiven, doch a 
erkennen muß *°). 

Der Schild, als bie Hauptwaffe, wärbe 6 
der Annahme biefes Syſtems, das aus dem waft 
gen und dem alten leicht gemifcht wäre, noch ve 
züglich auch biefen großen Vortheil gewähren, I 
man mit ihm und durch feine Veraͤnderung ve 
ober links, die Flanke in jeder Wendung beffer dei 
könnte. Jedermann weiß, wie febr, befonbers & 
unferer Blöße und ber großen Wirkung unfen 
Feuerwaffen, bei einem Angriff von ber Gelte | 
fürdhten if. _ Gr war zwar den Alten au g 
fährlih; aber bei weitem nicht in dem Grabe, m 
une Durch den Schild würbe bier alles wich 
auf den alten Fuß Tommen. Kraft unb Muth m 
Geſchicklichkeit würden entſcheiden; und ber paniff 
Schreden Tann nie ein ganzes Heer ergreifen w 
nieberbrüdlen, fo lange es noch fein Schidfal 
feiner Zapferkeit und feiner Anitrengung abhaͤn 
weiß, und fi) noch nicht in ben Händen bes 
der Gluͤcks dent. Bei dem Ruͤckzug wird fe 
ber Schild, eben fo, wie er es bei den Alten 
noch wohlthätiger, indem er ben einbringenben Fe 
fo unſchaͤdlich als möglich macht: wenn man 
züglich babei, fo oft die Gelegenheit es erla 
auch das Feuergewehr der zwei übrigen Glie 
eben ſo wie bei dem Vorruͤcken, geſchickt und 
fonnen und unerſchrocken braucht. Auf dieſe S 
muß ber Ruͤckzug weit weniger gefaͤhrlich werki 
unb es ift leicht begreiflich, wie die Briechen ı 
&Zenophon, aus dem tiefen Aſien hervor, einen 
langen Weg mitten unter Zeinden bis in ihr & 
terland aushielten, ohne von ber Uebermacht 
gerieben zu werben. Bet unferm jegigen Gyf 
würde eine folche Unternehmung an bie Unmögfl 
keit gränzen. Auch noch bdiefen Vortheil waͤr 
bie Schilde geben, daß man hinter ihnen & 
etwas beffer vor dem Feinde verbergen hoͤnnte, 
man eben in bem Moment vor ihm geheim he 
will. Mit gefenkttem Gewehr kann man hinter eiml 
Fronte von Schilden alle mögliche Veraͤnderung 
madıen, ohne daß man in einiger Entfernung a 
der Ebene etwas davon gewahr werden koͤnnt 
welches hinter einem Treffen bloßer Männer nid 
fo leicht gefchehen kann. Auch koͤnnte man U 
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nicht vorzuͤglich hier bie Oekonomie bis zur kleinli⸗ 

chen Kaͤrglichkeit triebe. Es iſt vielleicht nicht zu 

tadeln, wenn man, wie es jetzt in dem Preußiſchen 

geſchehen ſoll, das Kqmiſol zu erſparen ſucht und 
| nur die Fluͤgel an den Rod naͤht; aber deſto gewiſ⸗ 
fintofer ift es, wenn dieſes Kleidungsſtuͤck fo ſchlecht 
und Enapp und aͤrmlich geliefert wird, daß es faum 
die Blöße deckt und vorzüglich den Unterleib leiden 
säßt, aus welcher Vernachlaͤſſigung ganze Kohorten 
Krankheiten und befonders bie fuͤrchterlichen Koliken 
und Ruhren herkommen, bie oft bei ben Armeen mit 
der Wetterveränderung zur Herbftzeit eintreten. Daß 
in mehreren Armeen die Bekleidung den Hauptleuten 
überfaffen ift, hat noch die üble Folge, daß fie felten 
ſtrenge nach den Gefegen beforgt wird. Der Vortheil 
tpeitt ſich, und die Thritnehmer halten befto mehr zus 
fenmen: und es ift in Verwaltung der militäris 
fahren Juſtiz bei gewiflen Gelegenheiten noch fo wenig 
Wien'hiikeit und Ehrgefühl, daß dic NRechtfchaffens 
beit die Zähne knirſchen möchte. Jeder gemeine 
Geolbat, der fi beftimmt Gerechtigkeit verſchaffen 
wil, muß entfcloffen ſeyn, feinen Kopf für feine 
ud feiner Kameraden Sache in die Schanze zu 
flagen, und hat immer noch nicht viel Hoffnung 
wahrer Hülfe. Es giebt mehrere Beifpiele, daß 
‚Klagen bei Höheren mit Graufamleit zuruͤckgewieſen 
werden find und daß man der vermeffenen Kühnheit, 
sechtigkeit zu fordern, mit der WBüttelbefpotie ber 
tedfdytäge Sinhalt that. Die Obern follten zur 
tung ihrer eigenen Ehre dergleichen Verbrechen 
der Menfchheit jederzeit ftrenge unterſuchen und 
3, und es nicht der Willkür derer überlaffen, 
bier in ihrer eigenen Sache Richter find; welches 
4 allen Bölkern, keine Barbaren ausgenommen, 
eine Rechtsinkonſequenz gehalten wird. Diefe 
zfation geſchieht vorzüglih mit ‚Hemden und 
a, zwei Kleidungsftüden, die dem Manne fo 
ig find und von deren Güte, ober Untauglichkeit 
wei in feinem Wohlbefinden abhängt. Als ich 
bei ver Armee befannt war, babe ich darüber 
Erfahrungen gemadt, bie nicht felten mein 
empörten. Oft ift einem Manne das jüms 
ch kurze Hemde aus den Beinkleidern gefahren, 
er fidy bei irgend cinem Tempo, ober zu ir: 
einem Behuf büden mußte; und wehe dem, ber 
wagt hätte, eine Beſchwerde vor bie Behörbe, 
t gar vor ber Front, zu bringen, wo doch 
us rechtlich das Korum des Soldaten ift! Der 
2 geradezu ein Deuter und Majeftätverbrecer, 
fodann bie Schikane zur ewigen Qual verdammt. 
Behörde giebt fill einen gelinden Verweis, und 
ichter übt in ber eigenen Sache willfürliche 
Es fol mid freuen, wenn man jegt 
je Klagen zu führen nicht mehr Urfache hat. 
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Von allen Vorkehrungen zur militaͤriſchen Klei⸗ 
dung iſt mir die ruſſiſche unter dem Fuͤrſten Potem⸗ 
kin als die beſte und zweckmaͤßigſte vorgekommen, 
weil ſie alle Forderungen am beſten erfuͤllte. Es iſt 
bekannt, daß der Fuͤrſt nicht willkuͤrlich allein ſeinen 
Einfaͤllen folgte, ſondern Officire um Rath fragte, 
die mit den Einrichtungen aller guten Heere bekannt 
waren, und daß alſo von Allem das Nuͤtzlichſte und 
Zweckmaͤßigſte ausgeſucht wurde. Das Meiſte und 
Ausgezeichnetſte ſcheint er, mit einigen kleinen Vers 
änderungen, von ben Engländern und vorzüglich von 
den Bergfchotten genommen zu haben. 

Der Mann trug nad der Potemlinfchen Ordon⸗ 
nanz auf dem Kopf eine Kafte, deren hoͤchſte Zweck⸗ 
maͤßigkeit ih nicht unterfuhen will, die aber gewiß 
bie befte war, bie man in neuern Zeiten irgendwo 
gebraucht hat. Der hohe eiferne Bogen, mit Pfer⸗ 
behaar, ober Wolle ummunben, ficherte ziemlich ges 
gen jeden Säbelhieb, und das Stirnhlech that ziem⸗ 
lich jeder Kugel Widerftand, bie nicht zu ſcharf war; 
daß alfo dieſe Kafte als Kopfbedeckung und Schut⸗ 
waffe zugleich angefehen werden Eonnte. Ueber dem 
Kamifol war eine Eurze, aber vEllige warme Leibbes 
dedung, Kurtla genannt, die ben ganzen obern Kör: 
per von allen Ceiten reichlich umhuͤllte und nichts 
Ueberflüffiges gab. Die Beinkleider beftanden in 
Schariwary, oder langen, den ungarifchen ähnlichen 
Hofen, und Halbftiefeln. Diefe Schariwary ſchloſ⸗ 
fen ſehr ſchicklich unten über den Halbſtiefeln den 
Buß gehörig feſt ein, damit ihn auf dem Marfche 
weber Etaub, noch cingefallene Steinen befchweren 
möchten; und felbft der Regen konnte nur mit 
Schwicrigkeit, und nur erft, wenn er längere Zeit 
anhielt, eindringen. Es ift für bie Fußbekleidung 
immer eine Hauptſache, baß ber Zuß von allen Sci, 
ten feft verwahrt fei und vorzüglich nicht von beftändig 
einfallenden Beinen Steinen leide, weldyes bie englis 
ſchen Zußgänger, auch außer dem Militär, wohl erwo⸗ 
gen zu haben fcheinen. Auch bie gewöhnlichen Kama⸗ 
ſchen erfüllen ziemlich diefe Abficht, wenn nur ihr Ans 
legen nicht zuviel Zeit erforderte, da doch Zeiterfpars 
niß bei dem militärifchen Anzug eine Hauptſache iſt. 
Das Haar war orbentlih, nicht gar zu kurz abge: 
fhnitten und reinlich gefämmt, fo daß ich nie eine 
ernftere, Ericgerifchere, männlichere Erſcheinung ger 
fehen babe, als ein damaliges ruſſiſches Grenadir⸗ 
bataillon, das zum Schlagen fertig unter den Waf⸗ 
fen ftand. Es ift in der That keine unaͤſthetiſchere 
und zugleich zwechvidrigere Erfcheinung, als wenn 
ein Krieger ein ſchoͤnes Haupthaar ſklaviſch in einen 
fteifen 3opf gezwungen und in Eeitenloden verwirrt, 
verkteiftert, gebacken und eingemehlt trägt. Bei ber 
Neiterei vermag der die Zopf mit einer eingelegten 
Gifenftange vielleicht noch zumeilen einen Saͤbelhieb 


abzuwehren; aber bei der Infanterie iſt durchaus kein 
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Zum mon. 





egen Artillerie ift nur mit Artillerie zu fechten, 
mn man fie befchwichtigen und nicht mit einem 
wagten Fauſtſtreich ſich ihrer bemaͤchtigen will. 
egen Kanonen brauche man Kanonen und gegen 
artaͤtſchen Kartaͤtſchen? Gin Kartaͤtſchenſchuß iſt 
iſtreitig die entſetzlichſte Erfindung, die von der 
enſchlichen Natur zu ihrer eigenen Zerſtoͤrung ge: 
acht worden if. Die Erfindung ift freilid fo 
icht und fo .natürlih, daß von ber Kugel zur 
dartaͤtſche kein anderer Uebergang ift, als von ber 
inheit zur Mehrheit; unb mich wünbert, daß man 
ach dem Beiſpiel der Jaͤger, die Kartätfchen bis 
ge noch nit auf Las kleine Gewehr angewendet 
st, am bie Wirkung befielben zu vergrößern. Es 
Eder naͤmliche Grund, und bie nämlichen Mittel, 
rellih nicht ganz fo mörberifh, liegen am Tage. 
BB iR nicht wahrfceiniih, daß die Humanitaͤt 
ws Hinderniß gewefen frei. Gin Dutzend Wolfsha⸗ 
ws über eine Paßkugel würbe eine ftattliche Ges 
seßprkartätfcye machen, und die Wirkung des Schuſ⸗ 
B außerordentlich vervielfältigen. Man will ja 
Bi, daß bie Kugel tödte; fie fol nur ihren 
Wenn verwunden, ihn zum weiten Gefecht uns 
bätig machen, und ihn aus ihrer Linie bringen; 
Bb in dieſer Rüdficht würde vielleicht durch Ans 
Muung einer folchen Methode die Humanität noch 
pwinnen. Der Wunden würden mehr, aber ber 

lichen weniger. Ich habe gehört, daß die fran: 


































gen Jaͤger im vorigen Kriege bei einigen Gele: 
iten den Anfang bazu gemacht und ihre Kus 
fa zur Ladung geviertheilt haben. Aber wozu fo 
Mühe, da man «6 kürzer haben fann, und 
3 iberbich jede andere Korm den Gewehrlauf mehr 
zeift und verberbt, als große oder kleine Au: 
1. WBarbarei wäre ed, wenn man baburdh bie 
ben nur fchmerzlicher und langwicriger machen 
te; benn merklich gefährlicher werben fte nicht. 
Gegen Kanonen kann man alfo in bic Länge 
mit Kanonen fchlagen. Das ändert aber in 
Sache nichts, und hebt den Vortheil ber 
waffen gegen das kleine Feuergewehr nicht 
E Ic) darf auch hier fogar behaupten, daß cin 
tatſchenſchuß einer befchilteten rent nicht fo 
(haben wird, als einer andern mit bloßer 
| Gine ſcharfe Kartätfchentugel wirb aller: 
ze durch den Schild feh:agen und den Mann 
X ſchwer beſchaͤdigen, oder gar toͤdten: aber 
te fie wohl weniger gethan, wenn dieſer Wider: 
nicht da gewefen wäre? Die ſchwaͤchere wird 
2 aurüdprallen und ohne Wirkung ſeyn, bie 
diefen Schutz mandyen»gefunden Knochen hätte 
Hagen koͤnnen. Die Unorbnung, die ein Kar⸗ 
benfchuß unter den Schilden anrichten Tann, ift 
größer, als fie auch unter unbededter Manns 
heft ſeyn würde. Gine Eleine Kugel in ihrer 
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Kraft giebt einem Manne unter dem Helme, wenn 


dieſer nur einigermaßen feſt iſt, einen betaͤuben⸗ 
den, vielleicht gefaͤhrlichen Schlag: aber ſie wuͤrde 
in der naͤmlichen Richtung jeden ohne Helm getoͤdtet 
haben. Wenn ein Kartaͤtſchenſchuß den bloßen Kopf 
trifft, iſt wol jebem Wundarzt die Arbeit ers 
fpart: 


einer Quetfdyung durchktommen. Die Beifpicle find 
nicht ganz felten, daß DOfficire durch ihre Ringkra⸗ 
gen gerettet worden find, von melden die Kugel 
zurüdfuhr. Diefes Diminutivfchitbchen iſt hoͤchſt 
wahrfcheintih nech ein Ucberreft bes alten Thorax; 
daher man es audy mit richtiger Analogie im neuern 
Latein nur pectorale nennt. Der General Doms 
browsky wurde im vorigen Kriege in Italien, ich 
glaube bei Trebia, durch Edjillers bdreißigjährigen 
Krieg gefhügt, den er in der Taſche des Ober: 
rocks trug, und der General Igelſtroem in Wars 
(hau durch den Stern auf ber Bruſt, der aus 
Eilberplatten beftand. Beide Vorfälle weiß ich aus 
bem Munde der Männer felbft, und habe vom ers 
flen in Rom dad Exemplar des Wuchs ſelbſt ges 
fehen, das bie Kugel zwar ziemlich ticf, aber doch 
nicht ganz durchgeſchlagen hatte Wenn foldye Klei⸗ 
nigteiten Rettung geben können, warum follte man 
nicht auf Mittel denken, ſich weſentlich zu ſchuͤtzen? 
Muth ohne Gedanken auf Sicherheit ift nicht von 
der wahren Art, und ziemt hoͤchſtens nur bem ges 
meinen Krieger, ber die Eorge für feine Sicherheit 
in die Bände bes Anführere niedergelegt hat, und 
pflihtmäßig unbedingt beffen Befehl vollzicht. Wenn 
Schild und Helm ihre Beſchwerde haben, fo loh⸗ 
nen fie auch reichlich dafür. Man fent ſich daburdy 
keiner größern Gefahr aus; aber man wendet viele 
Gefahren ab. Icder Angriff wirb dadurch erleich⸗ 
tert und jeder Ruͤckzug weniger gefaͤhrlich gemacht: 
davon bin ich ſo feſt uͤberzeugt, daß ich mit der 
Bewaffijung, wie ih ſie mir klaſſiſch denke, jeder 
noch fo gut bewaffneten und noch fo fertig geübten 
Linie des neuern Soſtems, von nit zu großer 
Ueberlegenheit, ruhig entgegen gehn wuͤrde. 

Der Evnufpismus der Alten ift befannt, unb 
muß bei Angriffen und Vertheidigungen ben Zeinben 
eine furditbare, bewegliche, eherne Mauer ſeyn: 
und vorausgeſetzt daß wir das Nämliche mit Ge⸗ 
ſchicklichkeit, Kraft und Nachdruck ausführten, müßte 
das Rämliche gegen Reiterei und Batterien und felbft 
wol bei Erfteigung der Keftungen, wo befanntlidy ber 
Schuß fehr wenig entfcheidet, bie naͤmliche unwis 
derftchliche Wirkung hervorbringen. Richts würde 
biefen Synaſpismus brechen können, ale Kanonens 
kugeln und ber Kernfhuß ber Kartätfchen: aber 
diefe find ohne ihn von noch weit ſchrecklicherer Wir⸗ 
tung. 


aber wenn ihn der Helm fchüst, Tann ber | 
Mann gegen einen ſchwäaͤchern Schuß vielleicht mit 
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Die Latener nennten diefe Zufammenfil 1 
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| Zweck dieſer Zeit-, Talg- und Mehlverderbung zu und dafuͤr hinten und vorn einen Aufſchlag machte, 
finden, die uͤberdieß der Reinlichkeit eben nicht ſehr der die Unbequemlichkeit in der Waffenuͤbung aufhob. 
zutraͤglich iſt. Es iſt nichts Seltenes, daß ein Sol⸗ Dawider war allerdings durchaus nichts zu ſagen: 






dat über eine halbe Stunde an feinem Zopfe wickelt 


und über feinen Locken drechſelt, und ftufenweife dann 
von dem Korporal bis zum Hauptmann, oder wol 
gar von einem Kleinmeiftermajor die herbften Ver: 
weife, ober vielleicht thätige Züchtigung erhält, daß 
er — Feine Haarkräusiertalente hat. Es fcheint, 
als ob man die Würde und den Ernſt cines Krie: 
gers durch dergleihen Quisquilien mit Gewalt zur 
Kleinlichkeit eines Jungfernknechtes herabfegen wollte. 

Wenn man nun weder Kaflet, noch Müge ba: 
ben will, — unfere Grenadirmüge ift ein folches 
mißgebornes Kaſket, die mol kaum bie Abficht er: 
füut, das Anfehen des Mannes Eriegerifcher zu mas 
chen — fo ift body immer ein runder Hut jeder drei⸗ 
eigen Ausgabe vorzuziehen. Abgerechnet, daß er 
befier gegen Sonne und Regen fügt, da man ge: 
gen die Witterung den Soldaten vielleicht abſichtlich 


nicht zu viel ſchuͤgen will, giebt er cin ſchoͤnes, aͤſthe⸗ | 


tiiches, Leicht bewegliches Anfehen. Aber was bas 
Vorzüglichite ift, er ift durchaus im Tragen unb 
Handhaben des Gewehres nicht binderlich, welches 
bei den großen breiedigen Hüten kaum vermieden 


gen auf bas rechte Ohr pflanzt. Wenn aud) ber 
Mann durch Hafen und Schnur und Maſchinerie 
feinen Hut noch mehr befeftiget, fo wird er doch 


| nicht felten dadurch befehwert, wenn er das Gewehr 


auf der Edhulter fo tragen foll, daß es ihm bequem 
und feinem Nachbar, oder Hintermann nicht hinder: 
lich iſt. Es verfteht fi, daß der Rand bes runden 
Hutes nicht fo groß fenn darf, daß daraus der nam: 


‚noch beffer nach der Mechanik und vorzüglid 
‚ber Mechanik des menfchlichen Körpers einrichten, 
dadurch den größten, möglichen Bortheil zu erlan 
werben fann, wenn man fie auch noch fo gezmwun: | 


‚digung vorgelegt, mit welcher ich über andere, 





dieſes, ober jenes Faches beizutragen. Wenn 
nicht gefchieht, ift €8 deßwegen fein Beweis, daß 


warum er aber nicht Lieber gleich die runde Form 
nahm, anftatt eine fo widrige Geſtalt zu fchaffen, 
begreife ich nicht wohl. Am richtigften und zugleid 
am gefchmadvolften fcheinen die Spanier dir Hüte | 
beredynet und genommen zu haben, ba fie den runs 
den Rand nur auf einer Eeite, nämlich auf der Ge 
wehrfeite aufheften laffen. Dadurch erhält er ein 
der ſchoͤnſten Geftalten, die nur in Gellerts Hutme⸗ 
tamorphofe vortommen koͤnnen. Diefe aufgeftugte 
Seite mit einer Feder verfehen, wie es bei ihnen 
gewöhnlich ift, giebt dem Kopfpuß eine kriegeriſche, 
leichte Zierlichkeit, die dem ehemaligen euer 
Nation und ihrer alten Galanterie ganz em 
ſpricht, und in ber Waffenuͤbung durchaus nik 
hindert. 

Wenn man es alfo auch nicht wagt, zu ben 
ten ſchweren Schutzwaffen, deren Vorzug doch 
lich mathematiſch Bar ift, zuruͤckzugehen; ſollte 
doch unfere neueren Waffen felbft und bie Ki 

























Ohne meine Gedanken anmaßlich hartnädig 
behaupten, habe ich fie Kennern und Männern 
Einfiht mit der naͤmlichen Offenherzigkeit zur 


minder wichtige Gegenftände zu reden gewohnt bin 
Jeder giebt feinen Scherf und fucht nach fei 
wahren, oder vermeinten Kräften zur Berbeffi 


lihe Vorwurf entflcht, den man dem bdreiedigen | nicht gefchehen koͤnnte und ſollte. Mandherlei Ber 
madjt. Der vorige König von Preußen fcheint das haͤltniſſe, Verflechtungen und Abſichten und Kol 
Nachtheilige der bdreiedigen Hüte empfunden zu ha= | fionen erklären, warum nicht immer bas Beſte 







ben, da er bie beiden Seiten fo fehr verkürzen ließ | wählt wird. 
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Das Ucherfluͤgeln der Reiterei kann nichts Zürchs | der Thorax der Alten; aber für unſern Reiter beh 
erliches haben, wenn die Fluͤgel mit hinlänglicyen | wel das beſte Surrogat deſſelben, wenn man ihm 
jatterien gehörig befegt find, Lie von entfchleffe | nicht dic Parma zurücgeben will, die ihm vielleicht 
en, muthigen Bataillonen vertheitigt werben. Die | wenig heifen dürfte, da fiine ganze Wirkung mehr 
werfine Reiterci macht nur deſto größere Unord: |auf Schnelligkeit und Gewalt des Angriffe ber 
ung und fammelt und formirt fid in ber Rate des | ruht, und da der Dann fait mehr für ſein Thier, 
wucrs, unter dem paniſchen Schrecken ber Thiere, | als für ſich ſelbſt beſorgt zu ſeyn Urfache bat. 
a weiten nit wicter fo geſchwind, als das | Warum man aber der Reiterci, dic man geaen Ins 
jußvolk, ob fie ſich gleich fedann ſchneller bewer | fanterie brauchen will, nicht die lange Lanze Läßt, 
en kann. Der Nugen der Reiterei beftcht alfo | und fie nicht in dem Gebrauche derſelben anhaltfam 
orzuͤglich in fchnellen Necognofeirungen, im Rein: | übt, Eann ich nicht begreifen, ba es doch leicht eins 
alten der Gegend von Elcinen Etrcifzügen, in Uns | gufehen ijt, wilden nicht gewöhnlichen Vortbeil eine 
erne&mung foldyer Züge felbft und in Präcccupis | fo entſcheidende Waffe, aut geführt, bei Angriffen 
ung ſchicklicher Peften, bis man fie durch Infane | geben muß. Zur Vertheidigung mit derfelben dürfte 
srie und Artillerie bintänglich befegen kann. Das es vielleicht filtener der Fall ſcyn: body fehlt es 
mb bie Reiter überall gewefen, wo Taktik und | nit an Beifpiclen, daß fi Kofaten und Ublanen 
Difciplin auf einem ctwas höheren Standpunkt | bei cinzeinen kleinen Gefchhten cinen großen Bor: 
waren; und nur der Verfall der Kriegswiſſenſchaft theil damit zu verfhaffen wußten. Wenn es auf 
Beunte fie im Mittelalter auf die erfte Stelle ber | irgend cine Weife mSglich iſt, mit Reiterci entſchei⸗ 
Armeen bringen. Das Fcuergewehr bat fie no | dend gegen Inianterie zu wirken, fo muß es mit 
wehr in Rachtheil arfest, da die Ihiere nur mit | der Pike, verbunden mit reitender Artillerie gefcheben ; 
Deler Müte in dem Grabe zum Angriff gewöhnt | doch habe ich noch nirgends gchert," daß je ctwas 
werden können, daß fie fih bei der mörbderifchen | Nahdrüdtidyed auf dieſe Weife ſchen damit ver: 
Birtung befleiben und dem panifhen Echreden | fucht und ausgerichtet werden fi. Man bat zwar 
vor, mit Richtigkeit und Rube bekandeln lajfen. | einige Maul cinige Koſakenpolks abgerichtet, mit der 
Eremals ſchwieg der Donner, und gegen ben | Pike in gefchloffener Linie zu reiten und ben An: 
lirm der Schlacht mar dus Roß noch bald hinan | griff zu machen; abır man iſt bis jetzt nicht fons 
pe zwingen, unb fo fonnte ber Gladius zurmei: | deriih glücklich geweſen. Mann und Roß fdheint 
ka immer noch den Schaft der Lanze dis Echilbs | bii dirfer gemifhten Nation einen fo großen, anges 
en entzwei kauen und ben Bertkeil weiter | bornen Reſpekt vor dem Schuſſe zu haben, daß 
Igen. Sept ift es ein Wunder, das an die man mit einer einzigen Kartätfche zuweilen einem 
L gränzt, wenn man erzaͤhlt, daß ein Zürle | ganzen Regimente die Richtung ruͤckwaͤrts gicht. 
feinem Damascener Säbel den Gerechriauf | Au die preußifhen und polniſchen Uhlanen haben 
ruffifhen Grenadirs von einander gehauen | bis jest gegen dic Infanterie mit der Pike noch 

Die Fülle find gewiß aͤußerſt filten, und | nichts verfudte. Was damit zu verfuchen wäre, 
ten dann nur ten Gewehrlauf zum ferneren | überlaffe ich entſchleſſenen und geſchickten Keitern zu 
gzebrauch untüktig, raubten abır nicht dem | erwägen. Wenn es mit diefir Waffe nicht gebt, 

den Gebrauch ſrines Bajonetts, auf wel: Piſtolen und Saͤbel werden der guten Infanterie 
bier bas Meifte ankommt. nie gefährlich werben; und die Thicre werden ſchwer⸗ 
Die einziae Mithode, wedurch Be Reiterei ı ih jemals dabin gehracht werden, mit dim Choc 
zur crnitgaften Entſcheidung fühig gemacht durch eine feſthaltende Feuerlinie mit Bajenctten zu 
ift, wenn fie mit fegenannter reitender Ars | brechen. 
ie von &inlängl’*er Starke und Fertiagkeit ver: Sb dem Kavalleriften nit auf alle Fälle auch 
wird; ein Gedanke, deſſen Wichtigleit man | ein guter Etofdeaen vortheiltafter wäre, als die 
überall zu faffen und zu verfolgen Scheint ! Schneidewaffe, bedürfte einer genauen Unterſuchung. 
Ob man nun bie Reiter zu ihrem jesigen Be: Beides zu vereinigen bat man mit Richt hier und 
fo bloß, ohne Schutzwaffen, hinſtellen und ‚ta der ſchwercren Kavallerie noch fpisige Ecitenge: 
ein laffen fole, mag ich nicht entjcheiden. wehre gelaſſen; aber bei weitem ber größte Theil 
fdeint es, daß die altın Kataphratten, wenn | hat Eeitengewehre in Säbelgeſtalt, bie zum Gtoß 
fie nit allzu ſchwer machte und aus cben ı fehr wenig geſchickt zu fıyn ſcheinen; und doch ver: 
em Grunde mit cinem gut eingerichteten Heim | hält ſich beftändig der Stoß zum Diebe, wie bie ge: 
übe, immer noch von fehr großem Nugen feyn ! rade Linie zur krummen. Freilich gehört zum Stoß, 
Auch bört man, daß man hier und da |in Vertbeidigung und Angriff, mehr Geſchicklichkeit 
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gehörig mobificirten Gebrauch derſelben wie: | und Urbung: aber es it auch darin mehr Wirkung j 
ke bereorfucht. Unfer Kuiraß ijt zwar nicht ganz son [und Sicherheit, wie die Erfahrung durch mehrere -- 
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Beiſpiele lehrt. Roch im ſiebenjaͤhrigen Kriege ga⸗ 
ben davon ein Beiſpiel bei der alliirten Armee die 
ſogenannten Buͤckeburger Eiſenmaͤnner, eine Art von 
Kataphrakten, die den Franzoſen Anfangs ſo furcht⸗ 


bar waren, daß man faſt kein Kommando gegen fie 


vorwärts bringen Eonnte, bis der franzoͤſiſche Gene: 
ral feinen Dragonern gegen biefelben lange Stoß⸗ 
begen-gab, mit benen fie ihnen Franzoͤſiſch fehr ge: 
ſchickt durch die Schienen die Rippen trafen. Bon 
biefer Stunde an waren fie nicht gefaͤhrlicher, als 
bie übrigen. 

Daß unferer Infanterie kein Degen unb über: 
haupt fein Seitengewehr mehr nüge, feitdem man 
bag Gewehr mit dem Bajonett bewaffnet hat, ift 
eine ziemlich ausgemachte und anerkannte Sache. 
Wenn der Mann fein Bajonett verloren hat, ift er 
feibft verloren; und es wird ihn wol ſchwerlich ir 
gend eine andere Handwaffe retten, bie bem Gäbel 
ähnlich) wäre. Das hat man fo allgemein gefühlt, 
bag man in den meiften Armeen dem Musquetir die: 
ſes ünerflüfjige Inftrument abgenommen hat. Zwar 
fegt fich noch überall der alte eingewurgelte Ehrgeiz 
gegen die Abgabe; aber warum foll ber Soldat ein 
unnüges, läftiges Inftrument tragen, bas ihm durch⸗ 
aus von gar keinem wefentlichen Vortheil feyn kann? 
Die Engländer, die Franzoſen, die Ruffen und bie 
Deftreicher haben es nad guter Berechnung abge: 
legt; und ich zweifle nicht, daß die Uebrigen nad 
und nad) allmählich auch folgen werden. Den Gres 
nabiren läßt man das Seitengewehr zu gewiffen Bes 
bufen billig noch; aber dann muß man es anders 
mobdificiren, ald man es gewöhnlich findet. Es muß 
bem Gladius ber Römer näher gebracht werben. 
Weil fein Gebrauch meiftens nur in Faſchinenhauen 
und Ähnlichen Verrichtungen beftehen kann; muß es 
Maſſe und Gewicht haben. Nur bei wenigen Trup⸗ 


i pen ift es zweckmaͤßig dazu eingerichtet. Bei ben 
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Ruffen hatten es einige Grenadirregimenter von bem 
Fürften Potemkin erhalten, ber überhaupt in bem 
Wefen des Dienites mehrsre fehr wohl berechnete 
Einrihtungen getroffen zu haben fcheint, die ihm 
feine Seinde und Neider nicht gern zugeftchen wells 
ten. Im Gefecht find fie von keinem Gebrauch; und 
fo fuͤrchterlich fie ausſehen, ift es boch noch Eeinem Gre⸗ 
nadir eingefallen, an fie zu denken, wo er ſein Ba: 
jenett haben Eonnte. Aber bei Zeldbefeftigungen zu 
Faſchinenbinden, und bei Verhauen Eönnen fie in den 
Händen ber Menge von großem Nusgen feyn. Für 
den Mann mit dem Zeuergemehr ift alfo, wenn cr 
fein Bajonett verloren bat, wohl das einzige Heil 
eine befonnene Flucht: aber den Schildträgern würbe 
man, auch auf den Fall des Verlufts der Lanze zum 
Gefecht, ſolche glabienähnliche SInftrumente immer 
mit Vortheil laſſen, da ihr Schild ihnen den Ge: 
braudy berfelben bei mißlichen Lagen ſchr erleichtern 





würde. Wenigftens ift mehr Wahrfcheinlichkeit de 
Nutzens da, als bei Leuten ohne falle Bedeckung gı 
gen bie längern Stoßwaffen. 

Es fei mir nun noch erlaubt, auch Giniges übe 
militärifche Kleidung hinzuzufügen, da biefer Gegen 
ftand gewiß ciner ernfteren Ueberlegung würbig ifl 
als es anfangs fcheinen moͤchte. Ron ben Alte 
haben wir über militaͤriſche Kleidung nicht ſovie 
Nachrichten, als es vielleicht der Antiquar wuͤnſcht 
denn für die neuen praktiſchen Maßregeln dürfte, 
vorzüglich in unferm Klima, wol wenig baves 
brauchbar feyn. Daß die Römer ihr kürzeres Kriege 
kleid hatten, das fie Sagum nannten, ift fo befanzt 
daß ſich jeder Echüler fprihwörtiid daran erinnert, 
Die römifhe Nationalfarbe war, wie an der 
bes Friedens, alfo auch hier, weiß, oder viellidl 
ohne Walke weißgrau, die den Schmutz am wenigl 
ften fehen ließ. Es verſteht fi, daß aud bie X 
zeichnung der Präterta nach den verfchichenen hoͤhe 
Militärgraden, wie im Civil, ftattgefunden be 
‘wird: und das purpurne Palubamentum war € 
ſchließlich dem Feldherrn eigen. Von den Ey 
nern lefen wir, baß ſie im Felde bie rothe Far 
"trugen, um das Blut, das nothwendig flichen mu 
weniger in die Augen fallen zu laffen: eine pfoce 
logifhe Maßregel, die dem Muth der Nation ke 
Eintrag thut, fondern ihr viclleiht mehr & 
macht, ba fie durch diefelbe fogleih an die Mi 
farbe gewöhnt wurde! Mich daͤucht, daß biefes 
Grund ift, der beflimmen fann, biefem alten, u 
fhrodenen, Eriegerifhen Voͤlkchen in biefem Pr 
nachzuahmen. Die alten Römer und Griechen ts 
gen in ihrer fchönen Zeit keine Beinkleider. De 
fo befannt, daß die Dichter die Barbaren nur e 
tes braccatas, behofete Völker nannten: und in 
ſem Einne wären freitih Sanscuͤlotten ganz & 
Republifaner. 

Ich nehme gern an, daß unfere heutige € 
fe Kleidung auch den Bedürfniffen des Kriegs 
angemeifenften ift; wenn fie nur fo mobdificirt m 
daß fie dem Endzweck des Feldzugs gehörig entipri 
Daß fie fo Afthetifch frei, oder es je werden & 
wie die der Alten es war, läßt ſich wohl nicht 
baupten. Eine Kleidung, bie keinen reichen F 
wurf erlaubt, kann nie fehr Afthetifch fchön m 

Ben ber militärifchen Kleidung wird vorzä 
gefordert, daß fie den Körper gebörig warm | 
und bequem frei, daß fie ſich leicht und ſchnell « 
gen laffe, und daß fie den Mann in keiner feiner i 
litäriihen Funktionen hindere. Welche von unfl 
mititärifhen Kleidungen biefen Forderungen am 
ſten entfpräche, oder wie das Fehlende am zwe 
Bigften erfegt werden könnte, wäre allerdings 
Unterfudung, beren fi aud cin König nicht 
men dürfte: wenn man nur immer auf das 
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tungsvoll, wie die Stille vor dem Ausbruch eines 

: nahen Orkans. Es war freilich cin großer Streich, 
den die Nachbarn nur untır der damaligen Lage 

| der Dinge wagen und durchſetzen fonnten, und bei 

‚ dem es noch unbegreiflih ift, wie die übrigen 

i Radbarn, die ein näheres oder entfernteres Ins 
tereffe dabei haben mußten, fo ruhig zufehen konn⸗ 
ten, als ob man eine Landkarte des Mondes vers 
fertigte. Die Engländer werben in kurzem wahr: 
nehmen, fagte mir bamald ein vernünftiger ges 
mäßigter Pole, welchen Verluſt ihr Handel das 
durch leiden wird; und die Hollaͤnder haͤngen nun 
geradezu von der Gnade des Koͤnigs von Preußen 
ab; denn anſtatt des Kriegs kann gr fie nur mit 
Hunger überziehen, indem er ihnen fine Provin⸗ 
ga ſperrt, die ihre DBrotmagazine find. Die po⸗ 
Htifhen Afpelten haben fich feitdbem zwar ziemlich) 
verändert; es fcheint mir aber immer nod viel 
WBabees in bem Urtheil zu liegen. 

Alles war wider Vermuthen von außen flille, 
und die Polen ſchienen ſich ihrem Schickſale erges 
ben zu haben: aber das Feuer glomm unter ber 
Aſche, unb eine Menge hisiger NRädelsführer fachte 
es von Zeit zu Zeit an, damit es nicht eriöfchte. 
Es iſt weder meine Pflicht, noch meine Abjicht, 
das Betragen ber politifhen Feinde Polens zu 
rechtfertigen; ob ich gleich glaube, daß es nicht 
ſchwer fern würde, eine binlänglih gültige Apolos 
gie, wenigftens in Rüdficht des Hauptverfahrens 
ya madıen, da die Principien ber Politit und ber 
Bikerverhaͤltniſſe ganz verſchieden find von ben 

Yrincipien der innerlichen bürgerlichen Gerechtig⸗ 
keit, und der Ausgang gezeigt hat, daß Rußland 
ſche viel von Polen zu fürchten hatte. Denn bätte 
We polniſche Ration vor 30 Jahren ben Muth und 
Ye Geſchicklichkeit gehabt, bei glüdtihen Conjunk⸗ 
turen ih aus ihrer alten Anardie mit folder 
Onergie herauszuarbeiten, fo bürfte das politifche 
Berhältniß der Mächte Europens jetzt vermuthlic) 
abers ſeyn. Erhaltung und Effgerftellung feines 
Boterlandes ift des Politikers erſtes Geſetz; und 
Senn dieſes nicht anders beftchen kann, als auf 
Ä a Anderer, von denen ber Etaat zu fürdten 
2, ſo ift ihre Beeinträchtigung keine Ungerech⸗ 
Heitz; denn bie Gefahr abwarten, hieße hier oft fo 
4, als fih ins Verderben ftürzen. Diefes ift, 
mid), das einzige wahre Princip, nad) wel: 
jedes politifcke Verfahren beurtheilet werden 
5; gleichweit entfernt von der Engbrüftigkeit des 
kinticyen Etubenmoraliften und dem weitausge: 
Soten abfcheulichen droit de cunvenanee, daß jedes 
ãtiſche Verhaͤttniß untergraben würde. Krinem 
ven Polen iſt es zu verdenken, daß er in der 
mfchaft feine Nachbarn haßte; denn bei ber 
z feines Vaterlandes, in welche es durch fie 
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war geflürzt worden, konnte er fie nicht lieben; 
und immer verbient derjenige mehr Hochachtung, 
der an der Spige feiner Mitbürger auf den Rui⸗ 
nen feines natürliden Erbgutes edelmuͤthig focht 
und im Kampfe fiel, als der Mierhling, ber ſich 
knechtiſch in den fremden Antihambern herumtrieb, 
und in Unterthänigkeit um einen Gnabengehalt bet⸗ 
tele. Man darf nur an bas innere Ehrgefuͤhl 
aller braven Männer, felbft in Berlin und es 
tereburg appelliren, und man hat Verzeihung, daß 
man biefes laut zu fagen magt. 

Eine nähere Beranlaffung zur Aeußerung alls 
gemeiner Unzufriedenheit war ber Unmwille, den bie 
Kaiferin nad) Zurüdberufung ihres Ambaſſadeurs, 
des Baron Eicwers, durch ihren neuen Gefanbten, 
den General en Chef Igelftröm, der Nation im 
Conseil permanent befannt maden lich, daß bet 
Reichstag noch das Tragen des Militärbandes cr» 
laubt hatte, welches man ben Officiren im voris 
gen Feldzuge zur Belohnung ihres Wohlverhaltens 
ertheilt. In wie weit dieſer Unmille hinlaͤnglich 
gegründete Urfache hatte, kann ich in meiner eins 
geſchraͤnkten Sphäre nicht beurtheilen: man gab 
nad, bat, ließ das Tragen des Bandes unterfa= 
gen, unb es durdy die Gefandten felbft denjenigen 
Officiren abfordern, die nicht mehr im Lande waren. 
Alles ſchien ruhig, wenigftens zu ohnmädtig, um 
etwas zu unternehmen, als von Petersburg das 
freiih natürliche und nothwendige, aber nichts⸗ 
defloweniger verhaßte Projelt der Rebuktion der 
Nationaltruppen anlam. Go lange man es bloß mit 
Hofleuten zu thun bat, Tann man durch Politik, 
Feinheit, Anfehen, Eift oder Kubale eine Menge 
Dinge durchſezen; wenn man aber Leute antaftet, 
welche Waffen tragen, die fie mit Ehren Yu tra⸗ 
gen glauben, — und welcher Soldat glaubt bicfes 
nicht 2 — fo wird die Sache jederzeit ernfthafter. Man 
mochte nod fo viel beweifen, daß bie nunmehrigen Eins 
fünfte der Republit nicht mehr als höchftens 15000 
Mann bizahlen könnten; alles war taub vor Uns 
willen, und ber alte Muth erwachte noch einmal. 
Allerdings war die Maßregel Rußlande etwas hart; 
und vielleicht wären andere gelindere Mittel ges 
weſen, die Zruppen bis zur beflimmten Zeit bers , 
unter zu bringen, obne Gewalt zu brauchen; denn 
26000 Dann legen nit fogleih auf die erfte Auf: 
forderung gutwillig ihr Gewehr aus der Hand, 
zumal wenn fic VBorrath von Artillerie haben, und 
nch) . keine hinlaͤngliche Ucbermacht in der Nähe 
fehen, bie fie dazu zwingen könnte. ‚Hätte man 
Abſchied gegeben allen, die ihn haben wollten, Urs 
laub, wer ihn begehrt hätte, alle Werbungen und 
Komplettirungen eingeftclt, fo wäre, id bin ver: 
fihert, in zwei Jahren, mit Einrchinung ber ges 
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Zweck dieſer Zeitz, Zalg: und Mehlverderbung zu | und bafür hinten und vorn einen Auffchla 


finden, bie überbieß der Reinlichkeit eben nicht fehr 
zuträglih ift. Es ift nichts Eeltenes, daß ein Sol⸗ 
dat über eine halbe Stunde an feinem Zopfe widelt 
und über feinen Locken bdrechfelt, und flufenweife dann 
von dem Korporal bis zum Hauptmann, oder wol 
gar don einem Kleinmeiftermajor bie herbften Ver: 
weife, ober vielleicht thätige Züchtigung erhält, daB 
er — Keine Haarkräuslertalente hat. Es fcheint, 
ald 0b man bie Würde und den Ernft eines Krie⸗ 
gers durch dergleichen Auisquilien mit Gewalt zur 
Kleinlichkeit eines Jungfernknechtes herabfegen wollte. 

Wenn man nun weber Kaflet, no Müge ba: 
ben will, — unfere Grenabirmüse tft ein ſolches 
mißgeborned Kafket, die mol kaum bie Abſicht er: 
füllt, das Anfehen des Mannes Eriegerifcher zu ma⸗ 
chen — fo ift body immer ein runder Hut jeder brei- 
eckigen Ausgabe vorzuziehen. Abgerechnet, baß er 
beffer gegen Sonne und Regen fchüst, da man ge: 
gen die Witterung ben Solbaten vielleicht abfichtlich 
nicht zu viel [hügm will, giebt er cin ſchoͤnes, Afthe: 
tifches, Leicht bemwegliches Anfehen. Aber was bag 
Vorzüglichfte ift, er ift durchaus im Tragen und 
Handhaben des Gewehres nicht hinderlich, welches 
bei den großen dreiedigen Huͤten kaum vermieden 
werben kann, wenn man fie auch noch fo gezwun: 
gen auf das rechte Ohr pflanzt. Wenn auch ber 
Mann durch Haken und Schnur und Mafchinerie 
feinen Hut nod mehr befeftiget, fo wird er doch 
nicht felten dadurch befchwert, wenn er bag Gewehr 
auf der Schulter fo tragen foll, daß es ihm bequem 
und feinem Nachbar, oder Hintermann nicht hinber: 
ih ift. Es verfteht fi, daß der Rand des runden 
Hutes nicht fo groß fenn darf, daß daraus der nam: 
liche Vorwurf entficht, den man bem breiedigen 
macht. Der vorige König von Preußen feheint das 


Nachtheilige der dreiedigen Hüte empfunden zu ha: 


ben, da er die beiden Seiten fo fehr verkürzen ließ 


der die Unbequemlidhkeit in der Waffenubun 
Damwiber war allerdings durchaus nichts 
warum er aber nicht lieber gleich die ruı 
nahm, anftatt eine fo widrige Geftalt zı 
begreife ich nicht wohl. Am richtigften un 
am geſchmackvollſten feinen bie Spanier 
berechnet und genommen zu baben, ba fie 
den Rand nur auf einer Seite, naͤmlich au 
wehrfeite aufheften laffen. Dadurch erhäl 
der fchönften Geftalten, bie nur in Gellert: 
tamorphofe vorkommen Pönnen. Diefe a 
Seite mit einer Feder verfehen, wie es 
gewöhnlich ift, giebt dem Kopfputz eine fr 
leichte Bierlichkeit, die dem ehemaligen — 
Nation und ihrer alten Galanterie, co 
ſpricht, und in der Waffenuͤbung durd) 
hindert. 

Wenn man es alfo auch nicht wagt, 3 
ten ſchweren Schutzwaffen, deren Vorzug I 
lich mathematifch Elar ift, zuruͤckzugehen; f 
doch unfere neueren Waffen felbft und die 
noch beffer nach der Mechanik und vorziı 
ber Mechanik des menſchlichen Körpers einri 
dadurch den größten, möglichen Vortheil zu 

Dhne meine Gedanken anmaßlid harı 
behaupten, babe ich fie Kennern und Mäı 
Einſicht mit der ndmlichen Offenherzigkeit 
bigung vorgelegt, mit welcher ich über ant 


ı minder wichtige Gegenftände zu reben gewe 


Jeder giebt feinen Scherf und ſuchten 
wahren, ober vermeinten Kräften zur Be 
diefes, ober jenes Faches beizutragen. Wi 
nicht gefchieht, ift €8 deßwegen Fein Bewei 
nicht gefchehen könnte und ſollte. Mand 
haͤltniſſe, Verflechtungen und Abſichten ı 
ſionen erklaͤren, warum nicht immer das 


waͤhlt wird. 


VII. 


Einige Nachrichten 
über die 
Dorfälle in Bolen 


im Jahre 1794. 
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Dem Herrn Grafen 
vou Hohenthal 
" Knauthain, Städteln, Lauer ıc. 
aus wahrer Dankbarkeit 


gewidmet. 


ı tum weiß, was ih Ihnen ſchuldig bin; aber mir 
| nit: denn dieſes ift die einzige Art, in welcher Gie 
3ahlung annehmen und ich einigermaßen Leiften kann. 
Das Opfer ift Elein; ich wäre aber fehr ungluͤcklich, 
wenn Sie, ober meine Afthetifchen Beurtheilce feis 
nen Werth nad) dem Volumen feines Inhalts neh: 
men follten. Auf alle Faͤlle boffe ih, fei auch des 
Beiftes noch fo wenig darin, daß es der Etempel 
eines guten, philanthropiſchen Herzens bezeichnet. 
Verehrungswuͤrdiger Wohlthaͤter! Wenn irgend eine gute Seele bei einer gutgedachten 
und gutgeſprochenen Stelle mir mit einer leifen 
war einer ber ſchoͤnſten Tage meines Lebens, Empfindung des Dankes lohnen ſollte, fo uͤbergebe 
in rechtſchaffener Mann mich Ihnen einſt mit ich Ihnen ben Zoll, ben ih durch Ihre Güte 
Borten empfahl: „Er ift ein Knabe guter Art; zu empfangen in ben Stand gefegt wurde. 
Begen feines Vaters ruket auf ihm.’ Seine So veränderli auch meine Lage war und wers 
fehlung galt; und noch jetzt thut dem Kriege: | den mag, fo wird doch meine Dankbarkeit unter jeder 
ne bie Erinnerung im Herzen fo wohl, als fie Geſtalt beftändig bie nämliche bleiben. 
Zünglinge cft am Grabe feines Vaters that. geipzig, 1796 
3 bin ſtolz, Ihnen hier öffentlich die Größe ' j 
er Verbindlichkeiten zu wiederholen. Ihnen 
es gleichgültig fenn, ob Iemand vom Publi: 





3.8. Seume. 


tigkeit und Einfeitigkeit des Parteigeiftes außer mei: 
nem Charakter liegt. Freilich darf ich wol ſchwer⸗ 
ih Hoffen, durch meinen Beitrag zur Gefchichte den 
Ber Wahrheit ſucht, muß Fein Vaterland haben!’ | warmen Beifall irgend einer Partei zu erhalten; 
irgenb ein Bemerker der Menfchen. Kein Mann | es ift diefes aber auch nicht meine Abſicht. Wenn 
Sinn wird in Verfuhung kommen, diefe Aeuße: | der Eünftige pragmatifche Gefchichtsforfcher aus dem: 


Borberidt. 
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3 woͤrtlich zu nehmen. Sie will bloß fagen, der | ſelben nur einige Belege für Wahrbeit zichen kann, 


brheitsforfcher in jeder Rüdjicht müffe von äußern | fo it die Belanntmachung diefer Blätter gewiß nicht 


hältniffen, bie ihm Parteilichkeit einflößen koͤnn⸗ 

abftrahiren, und ohne Leidenſchaft die Dinge, 
fie find, betrachten und barftclien. Ich glaube, 
sIgendem Auflage dieſes befolgt zu haben, wel: 
mir um fo leidhter ward, da wirklich jede Hef⸗ 
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ohne Nusen. Dieſe Korm babe ich beibehalten, weil 
es wirklich die urſpruͤngliche war, ob ich gleich ba= 
mals noch nicht an den Drud dadıte. 
Die Gründe, welche mid zur Befanntmadung ' 
beftimmten, will ich offenherzig ganz kurz angeben. 4 
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Erſtlich wuͤnſchte ich meinem erſchlagenen Freunde, 
dem Major Igelſtroͤm, nach meinem Vermögen ein 
Todtenopfer zu bringen; zweitens meinem ehemaligen 
Wohithäter oͤffentlich die Gefühle meines warmen 
Danks auszudrüden; und fobann glaubte ich meh: 
rern guten harmonirenden Seelen nicht ohne mwohls 
thätige Theilnahme meine Gmpfindungen über ver: 
fchiedene Gegenitände fagen zu können. Ich erwähne 
nicht der Aufmunterung mehrerer $reunde, bie viel: 
leicht aus warmer Anhänglichkgit für den Verfafler 
mehr Außerten, als der firengere Aeſthetiker vers 
theidigen Eann. 

Ueber die Gedichte darf ich nichts fagen, wenn fie 
nicht ihre eigene Apologie find. Crinnerungen von 
fompetenten Kritikern find mir billig fo willlommen, 
als fie einem Manne von Befcheidenheit, der ſelbſt 
nichts weniger als Literator ift, und ber feine Män- 
gel ſowohl, als fein etwaniges Gute zu fühlen ge- 
wohnt ift, irgend nur feyn Eönnen. Inkompetente 
follten zur Ehre unferer Yhilofophie und unfers Ge: 
ſchmacks billig nicht Richter über irgend ein Werk 
feyn. Es ift die Gewohnheit auch unferer beften 
Kritiler, zumeilen durch ganz lichlofe Ironien und 
bittere Seitenhiebe ihren Dann zu mißhanbeln. Der 
Kritiker ift Richter; dem Richter geziemt Würde; 


und befto mehr Würbe, je mehr der Delinquent Ver: 


dammung verdient. Bloße Darftelung bes Fehler: 
haften, Geſchmackloſen, Lächerlichen und Unfinnigen 
ift gewiß hinreichend, und läßt den Lefer weit heller 
feben, als die angelegte Momusmaske. Kein gut: 
müthiger Kritiler wird den Leſer auf Koften eincs 
armen Schaͤchers beluftigen. Der ſchlechte Skribent 
ift ſchon Hinlänglidy durch die Verachtung des Publi: 
kums und die Sarkasmen jedes wigigen Indivi⸗ 
duums beftraft. Ich hoffe Verzeihung wegen bdiefer 
Erpeltoration, und gebe fie jedem Edeldenkenden zur 
Beherzigung. Freilih, freilich ift es ſchwer, unter 
der Suͤndfluth von ſchlechten Produlten beftändig 


: ernfthaft zu bleiben; aber es ift überhaupt au 


ſchwer, Kritiler zu feyn. 
Der Verfaffer. 





Einige Nachrichten Über die Vorfaͤlle in 
Polen im Jahre 1794. 


Amicuas Plato, amicus Socrates; sed magis amica 
veritas. 


Sie verlangen von mir, lieber Sreund, eine rich: 
tige Befchreibung ber legten, fehr wichtigen Vorfälle 
biefes Jahres in Polen, und erwarten. in berfelben 
etwas fehr Authentifches und Vollſtaͤndiges; weil ich, 








wie Sie fagen, felbft Augenzeuge und einig: 
Mithandler gemein fei. Bedenken Eie aber - 
Sie fennen ja meinen Charafter in diefer uı 
rern andern Rüdjichten ziemlich — daß ich bei 
Eorglofigkeit in Anfehung aller Dinge, d 
ſtrikt zu meiner Pflicht gehören, gar nicht fü 
genauen Bemerker, unb alfo cbenfowenig 3 
ſchichtſchreiber gefhidt bin, und dag ein Eı 
im Militär und Civil nur fehr wenig fehe 
nur ſehr wenig felbft beurtheilen "und ve 
kann! Indeſſen, da die Sache doch für jede 
fhenbeobadhter wichtiges Intereffe haben mu 
jeder der Öffentlichen und Privaterzähler ı 
feinen „eigenen perſoͤnlichen Geſichtspunkt bat, 
ich, Ihren Wunfc zu erfüllen, fo viel mir i 
zen bekannt ift, Ihnen mittheiten; und Eie 
ſich gewiß darauf verlaffen, daß ich Ihne 
vortragen werde, wovon ich nicht entwede 
Augenzeuge war, oder wofür ich nicht fonit 
Buͤrgſchaft habe. Seit langer Zeit kenn 
meine Aufrichtigkeit, Unparteilichkeit und fefte 
heitsliebez Sie wiffen, daß ich ohne alle | 
immer mein Urtheil fage, auch wenn id; n 
Nachtheil und Gefahr dadurch erwerbe. Sch 
ehrlicher Mann, der ohne Borurtheile 3 
glaubt, der feinen Sag hält, fo lange er ihm 
beit ift, und gern den Irrthum verläßt, 
ihn eine beffere Weberzeugung führt. Mäfig 
Mäfigung find der Charakter des vernünftige 
nes im Phyſiſchen und Moralifhen; und i 
Sie follen ihn auch in meinen Schilderung 
vermiſſen. 

Der legte Nationalaufbruch der Polen r 
eine ganz natürlide Kolge der Dinge, me 
überlegt, wie unerwartet durch unglüdliche C 
turen, Anardie im Innern, Madjinationen v 
Seiten, Zwiſt und Nicderträdtigkeit feiner 
der Staat wieder den fchönften Theil feiner 
zen verloren hatte. Der Echmerz des Verlu 
Gcmütheftimmung aller nody Uebriggeblicben 
allgemeine politifhe Gährung durch ganz | 
der Revolutionsgeift mehrerer Provinzen, d 
zweifiung der legten Patrioten bewafincte i 
ungluͤcklichen Augenblide den ganzen Reit | 
tion zu einem Riefenlampfe, von dem man 
fehen Eonnte, wenn er ohne fichere Berechnur 
der ‚Höfe unternommen war, daß er das Eı 
men wußte, weldyes er wirklich genommen ba 
Mipvergnügen war natürlich ſchon allgemein 
Gährung groß, als id) am Anfang des Jahr 
unter dem General Igelftröm in Warfchau 
kam, und flieg täglich höher, fo wie die x 
Lage der Nation täglich kritiſcher wurde, 
Groll täglich tiefer wurzelte. Der Grodnoer 


‚tag erzeugte ein fürchterliches Schweigen, 
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die übrige politiſche Lage. hätte wol die Langſam⸗ 
keit erlauben Eönnen. Aber die größte Schwie⸗ 
rigleit war, bie DOfficire zu befriedigen, von denen 
der größte Theil von dem Eleinen Adel und arm 
war, eine andere beträchtlihe Anzahl ihre Stellen 
ehemals gekauft und ihr Vermögen an ihre Korps 
gewendet hatte; fo daß faft allen die Armee bie 
legte Ausfludht war. Das Feuer lief von Provinz 
zu Provinz; alles weigerte fi) die Waffen niebers 
zulegen. In Litthauen machte man Anftalt zur 
Gegenwehr; Thon war hier alles unficher. Die 
Truppen fuchten Vereinigungspuntte, die Gbelleute 
bewaffneten ihre Bauern und Flurſchuͤtzen, und die 
rufiifhen Zransporte fingen an, über Königsberg 
durch Preußen zu gehen. Der General Igelftröm 
fing an, das Bedenkliche feiner Lage zu fehen, 
' und um ®Berftärfung der Truppen zu bitten. In 
Petersburg, wo man mit fehr weniger Mannſchaft 
überall zu imponiren gewohnt war, fand man bie 
Sache vermuthlich anfangs fonderbar. Man wollte 
die Reduktion befchleunigen, und Madalinsky machte 
den Anfang zum Aufbruch, indem er ſich mit feiner 
Brigade aus der Gegend von Ostrolenko wegzog, 
nit weit von Warſchau über die Weichſel feate, 
mit vieler Geſchicklichkeit zwiſchen den Ruſſiſchen 
und Preußiſchen Kordon hinging, bie Eleinen Po: 
ften fprengte, und fih nad einigem Xerlufte bei 
Krakau mit Kosciusfo vereinigte, der unterbeffen 
aus Deutfchland angekommen war, ſchon bie ganze 
Woiwodſchaft in Infurreftion gefegt, die Konfd: 
derationsalte gemacht und heftige Manifefte aus: 
gefertiget hatte. Die Ruſſen, melde den Poften 
hatten, wo Madalinsky durchging, waren zu ſchwach, 
ihm die Paſſage zu wehren; und bie preußifchen 
' Kommandos, weldhe noch Eleiner und faft nur für 
bürgerlihe Sicherheit waren, wurden aufgehoben, 
vertrieben, ober niedergehauen. Der rufjifche Obrift: 
‚Heutenant Likuſtchin hatte fi) mit feinem einige 
hundert Dann flarken Korps fchon aus Krafau 
berausgezogen, fih auf der Retirade gegen eine 
große Uebermacht lange hartnädig vertheidigt, und 
war endlid zu einem Elcinen Korps geftoßen, das 
von Lublin zu feiner Unterftügung berbeieitte. Die 
Sache fing an ernfthaft zu werden. Der General 
en Chef Igelſtroͤm beorderte die Generalmajore 
Zormafom und Rachmanow in die Gegend nad 
Kralau mit einigen Bataillonen Infanterie und 
einigen Esfadronen Kavallerie; der Gencralmajor 
Denifow ſtieß mit feinen Zruppen ven ber andern 
Eeite dazu, und übernahm ale der Xr:tefte das 
Kommando. Kosciusto hatte fich unterdiffen in und 
! bei Krakau formirt. Sein Korps beftand mit In: 
\ begriff der mit Pilen und Senſen bewaffneten 
x 


Bauern nah dem Rapport des General Tormaſow 
x 
„er 
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aus ungefähr 8000 Mann. Deniſow verzög 
aus mir unbelannten Urfahen ben Angriff; 
betafchirte endlih, als Kosciuslo den Weg 1 
Warfchau einfhhlug, den General Tormaſow 

ungefähr 2000 Mann, um ihm den Weg zu 
rennen, und verſprach, ſobald Zormafomw den 5 
en front angreifen würde, ihn in bie Flanke 
nehmen. Kosciusfo Tannte die Gegend vortreff 
Zormafow war unvermerft in einer Rage, wo 
entweber angreifen mußte, ober in einigen Mi 
ten angegriffen worben wäre. Die Zahl ber Fri 
war, nad ruffifchen Kriegsbegriffen, eben nicht 
fehr ungleih, da man oft in Tuͤrkenkriegen ei 
fiebenfah ftärkern Feind herrlich gefchlagen ha 
Er waͤhlte die Attake. Die Ruſſen griffen, 

gewöhnlich, mit Ordnung und Nachdruck an; 
Polen fingen an zu weichen. Kosciusko formi 
Kolonnen. Die Nuffen glaubten, er retirirte, ı 
avancirten mit Dige und einiger Unordnung: 
einmal chargirt er mit Infanterie und Kuvalla 
die Pilenträger liefen wilb ins $ruer. „.Les pı 
sans arımes de piques marchoient d’une contenai 
tout-a-fait incroiable,“ find die Worte be3 ( 
neral Tormaſow. Die Ruffen wurden völlig 
ſchlagen, verloren zwölf Kanonen, alle ihre ! 
tillerie, nebft 600 Todten und Verwundeten, un 
welchen erften ber brave Obriftlieutenant Puſtan 
low war, ben bie ganze Armee ſehr hoch ſchat 
auch der Obrifte Muromzow wurbe ſchwer verm 
det unter den Zodten auf dem Plage gelaffın ı 
gefangen. Diefes Gefecht in der Gegend von K 
kau war für bie Ruſſen cin ganz unermartd 
Phänomen, für die Polen das traurige Cig 
der Freude, bie auch in Warfhau laut ausm 
So fehr man bie Befanntmadyung des Verfa 
zu verhindern ſuchte, fo hatten doch die Boten | 
Nachricht zu cben der Zeit, als der rufjtiche € 
neral, weil man unmöglich alle Paͤſſe befegen £ 

und jeder Bauer den Botfchafter machte. Das 
rücht vergrößerte natürlid” den Vertheil von 

nifher Seite unglaublid; und Perfonen, die 

keinen Poͤbelglauben hatten, waren wirklich 

zeugt, Tormaſow felbft ncbft mehr als 2000 

feien auf dem Plage geblieben. Indeſſen war N 
die Veranlaffung zum gänzlihen Ausbruch. 

neuen rufiifhen Truppen, welche zur Unterjtü 

kemmen follten, waren noch weit entfernt, 4 
theils noch kaum ausmarſchirt. Die Ukränc ken 
man keinesweges entblößen, weil auch dort derl 
volutionggeift auszubrechen brohete, wie in S 
preußen wirklich geſchah; und wäre Hußland 
unvorſichtig geweſen, und hätte von dieſer S 
fo viel Bloͤße gegeben, als von der andern A 
ben wurbe, fo hätte Leicht die Krife gefährlich wer 
Eönnen. Kosciuskos Verluft bei ber erwähnten IH 
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: tig; ich weiß aber gewiß, daß die Monarchin bie 
zur legten Stunde alles gebilliget hat; alfo konnte 
er nichts eigenmädtig vorgenommen, nichts über, 
wenigftens nichts wider feine Inftruftion gethan ha⸗ 
ben. Der Borzug und die Auszeichnung, bie er 
einer gewiſſen Perfon erwies, Heß ihn nie feine 
Pflichten vernachläffigen; und die Gefälligleiten, die er 
! für fie hatte, waren an einem Orte, wie Warfchau, 
gar nichts Ungemöhnliches, und konnten nur in biefer 
ı age ben Pasquillanten Stoff geben. Die Sache ſelbſt 
und bie pelitifhen Verhältniffe machten feinen Pos 
fen verhaßt und gefaͤhrlich; und ich glaube behaups 
ten zu Eönnen, wenn in diefer Verbindung Konfus 
dus Minifter, und Efanderbeg General gemwefen 
wäre, fo wäre die Sache zum Ausbruch gekommen. 
Beine Feinde wollten fogar feinen perfönlichen Muth 
verbächhtig machen; wenn aber aud) fein militärifcher 
Krrit bei der Armee und dem norbifchen Publikum 
nicht fo gegründet wäre, als er wirklich ift, fo 
wärbe ihn fein Betragen während ber einzigen Ak⸗ 
ton in Warſchau fchon hinlaͤnglich gegen biefen 
Bormwurf rechtfertigen. Wir haben ıhn immer an 
den gefährlichiten Stellen gefchen, wo er felbft bie 
Barnungen feiner Dfficire nicht achtet. Zwei 
Pferde wurden ihm erfäoflen, fein Rod von Kars 
taͤtſchen durchloͤchert, und fein Stock zerfchlagen, 
Da ich ihn noch ſahe; und nachher befam er noch 
eine Wunde im Geſicht. 

Bon ber Dispofition, welche in Warfchau ges 
nommen worden war, wage ih nur furdhtfam 
gu urtheilen, da ich fie nicht im Ganzen überfche: 
indeffen ſcheint fie doch nicht auf eine folche ertreme 
Anftrengung aller Kräfte der Stadt, bes Militärs 
wumb der Populacc zufammen genommen, gemacht 
geweſen zu feyn. Die Wegnahme, des Arfenals wäre 
sHerbingd das einzige Mittel zur Mehauptung ber 
Stabt geweſen; aber diefes war in den Tagen 
der Revolution Feine leichte Sache, auch für Ruf: 
fen keine leichte Sache. Dice Verzweiflung und ber 
Iegte Funke des Nationalftolges kämpfte in allen 
Polen. unvermerkt hatte man vorher, wie mid 

da Officir verfiderte, der hernach als Gefanges 
ı wer einige Zeit im Beughaufe faß, dafelbft nad 
allen Gegenden verbedte Sciepfcharten angebracht, 
wovon nur eine Kleine Anzahl der Getreucften und 
Entſchloſſenſten wußten; und bei dem Angriffe hätte 
ch gewiß Allee nad dem Arfenal geworfen, wo 
wenigftens funfjig Kanonen nach den verfchicdenen 
@eiten bequem hätten fpielen können. Die Ruf: 
fen Hatten mit den Regimentsfanonen im Ban: 
gen nicht mehr, als ohngefähr 3% Stüde in der 
EStadt. Das ruffiihe Militär war dem polnifchen 
Baum überlegen, und noch bazu fehr von einander 
getrennt; ein Vortheil, den die Polen gleich an⸗ 
fange gewonnen hatten! Run ftellen Sie fih den 















wendigkeit natürlich ihr Muth geworben, das Aeu⸗ 


Angriff vorz er würbe mörberifch und immer zwei⸗ 
felhaft gewefen ſeyn, unb hätte zum Ausgang viels 
leiht den völligen Untergang der Stabt gehabt. 
Der Pöbel war ſchon völlig bewaffnet und wüthend; 
ſehr wenige ber ruſſiſchen Verwundeten wurden ges 
rettet, wenn fie nicht zumeilen ein vernünftiger, 
menfchliher Dann der Raferei entriß. Mach Abzug 
der Bataillone unter Nowitzky war es platt unmögs 
lich. Ich will jedoch nicht fagen, daß es nicht ans 
fange hätte gewagt werben follen, ba bekannt iſt, 
welche Wunder in einer ſolchen Krife der Ruffe mit 
feinem vortrefflihen Bajonett zu thun im Stande ifl. 
Die Preußen kamen zu fpdt an, und waren viel | 
zu fhwah, Um einzubringen; denn eine Verſtaͤr⸗ 
fung von 8000 Mann wäre ben Freitag kaum hins 
reichend geweſen; fo vortheilhaft waren bie Polen 
überall poftirt, unb fo groß war durch die Noths 


Berfte zu wagen! Wolky, ber den Ruflen mit eini⸗ 
gen hundert Mann zur Unterftügung zuzueilen fuchte, 
wurbe mit einigem Verluſte von den ſtarken Bat⸗ 
terien vor ber Stadt zurüdgefchlagen; denn biefe 
Säfte hatte man natürlich erwartet und nur zu 
wohl gewußt, wie flark ihre Anzahl feyn konnte. 
Man tadelt ben General Igelftröm, daß er Kra⸗ 
fau nicht ſtaͤrker befegt hatte; aber wo follte er 
bie Truppen hernehmen? Gewiß nicht aus ber Ges 
gend von Warfhau, ober aus Litthauen. Die 
Kolge zeigt, daß dort Feine entbehrt werben konn⸗ 
ten. Die Ruffen hatten mit zu wenigen zu viel 
unternommen. Wan ftelle ſich die ungeheuern pols 
niſchen Provinzen vor, in welchen alles Feind war, 
und wo das polnifhde Militär allein faft immer 
ftärker war, als das ruffifche; dieſe follte ein 
Corps von obngefähr 25000 Mann in Ruhe hals 
ten. Jeder barf befcheiben feine Meinung fagen. 
Als Militär würde ich vielleicht meine Leute in 
Warſchau auf folgende Weife geftellt haben. Zaͤrt⸗ 
lihes Menagement war nad ber Gefchichte mit 
Zormafow, der lauten Aeußerung tarüber in ber 
Refidenz und der allgemeinen Stimmung der @es 
mütbher, gar nicht mehr rathfam. Den größten 
Theil der Artillerie hätte ich auf den großen offe: 
nen Plat hinter dem Zeughaufe unter ber Bedek⸗ 
tung von einigen Bataillonen geftellt; ein Bataillon 
auf den Kommifjionsplag, einige WBataillone mit ' 
Artillerie in die Gegend der Kralauer Vorſtadt, 
um das Schloß in Reſpekt zu halten, welches 
man von da ſtracks zufammenfcießen Tonnte, und 
den Reft, um die PYulvermagazine zu nehmen, | 
oder wenigftens nicht nehmen zu laffen. Daburd | 
hätte man durch die lange Gaffe, durch ben Koms 
miffionsgarten, durch bie Meth: und Senatoren 
firaße überall ſichere Bereinigung gehabt; und in 
dem Palaft des ruſſiſchen Generals ſelbſt, der in * 
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Freitag Nachmittag geſchlagen hatte, mit Gewalt 
ıı nad der Eeite von Povonfl einen Ausweg. Hätten 
die Polen Dispofition und ntfchloffenheit genug 
gehabt, fo wären menige Ruſſen burchgelommen, 
geftehen felbit einige wadere Officire von ben Uns 
frigen, die bei ber Retirade waren; aber bie Ruffen 
fodhten wie Ruſſen. Die Grenabire wieſen jeden 
Vorfchlag und Zuruf, fi zu ergeben, mit Ber: 
achtung zuruͤck, und fagten: ihre Bajonette wuͤr⸗ 
den ihnen ſchon Durdygang verfchaffen. Auch ſchlepp⸗ 
ten fi) wirklich Schiververwundete unter dem hef⸗ 
tigften Feuer von allen Seiten bis vor die Stadt 
hinaus, wo fodann bie herbeieilenden Preußen ihren 
Ruͤckzug deckten. Ich hatte das Unglüd, ba ich 
eben einen ſchwerverwundeten Kameraden, ben id) 
fchon einige Mal beſucht hatte, auf noch einige 
Augenhlicke fehen wollte, in ber Eile zurüdgelaffen, 
abgefchnitten, von einem Orte zum andern getries 
ben und endlih gefangen zu werben. Was feit 
der Beit im Felde vorgegangen ift, kann ich nicht 
als Augenzeuge, fondern nur durch Nachrichten und 
aus ber Wirkung willen, die es auf Warſchau 
hatte; und auch biefes nur unzulänglich, ba unfere 
Befangenfchaft fo enge war, baß wir Kriminal« 
verbrechern ziemlich aͤhnlich fahen. 

Erlauben Sie mir bier einige freimüthige Ber 
merkungen über den Charakter des General Igel⸗ 
flröm, der zu feinem Unglüde im Kriege nun 
auch, wie gewoͤhnlich, das Unglüd gehabt Hat, 
unter bie Geißel des taufendEöpfigen Publitums zu 
geratben! Es war Fein Shimpf, keine Schmähung, 
mit welchen man nicht nad) der Kataftrophe über 
ihn herftürzte, und felbft einige feiner Officire, 
wovon ihm einige wol Werbindlichkeiten hatten, 
und bie doh nichts weniger ale competente Rich: 
ter über Verbienfte überhaupt waren, vergaßen bie 
Ehre des Dienftes und ihre eigene fo weit, daß 
fie reichlich in dergleichen haͤßliche Ziraden mit 
einitimmten. Sie kennen mid) gewiß nicht als 
Schmeihler: ein Mann, der in ber Welt fo ganz 
ohne Furcht und Hoffnung lebt, wie ich, bat nicht 
nöthig, Dinge zu fagen, bie er nicht fühlt und 
denkt. Sie können alfo alles, was ich von bem 
General zu fagen wage, gewiß als dad Zeugniß 
eines vechtfchaffenen Mannes vor dem ftrengften 
Gerichte, wenn Cie wollen, felbft vor den Augen 
der Welt nehmen. Man befhuldiget ihn des Stolzes 
gegen feine Untergebenen und, noch mehr, gegen 
die Polen, und ber Härte gegen beide. 
fein Beifpiel gefehen, das bie Anklage rechtfertigte; 
aber wohl an mir und andern mehrere vom Ges 
gentheil. 
bältnilfen fo viel unter ihm zu arbeiten Gelegen: 
beit gehabt, als ih; ich bin fein Wann, ber 
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ſichtliche Verachtung von Jemond gang rubig ve 
trüge, aud) wenn er die rechte Hand eines Mı 
narchen wäre; ich Tann mich aber auch nie eriı 
nern, daß er je mein Ehrgefuͤhl, welches ich fi 
ſehr fein halte, beleibiget Hätte. Gtrenge ift e 
und ziemlich beftigs dich hat bei Leuten, weld 
nicht genau unterfcheiben, oder abſichtlich nicht g 
nau unterfcheiben wollen, vielleicht Anlaß zu b 
erften Befhulbigung gegchen. Ich bin weit em 
feent, Heftigkeit zu rechtfertigen; nur bad Ze 
perament ift bafür einige Apologie;s unb ber & 
neral zeigte. biefes Gefühl fehr deutlich, indem 1 
jeberzeit gefliffentlich durch irgend einige verbi 
liche Worte es wieder gut zu machen ſuchte. ME 
Genugthuung erlauben bie Verhaͤltniſſe nicht, u 
ber Dann von Herz und Kopf, der die Dinge richh 
ſieht, iſt damit zufrieden. Aber manche Hera 
mögen es immer noch ihrem Schickſale danken, 
fie mit einem heftigen Verweiſe durchgekommen full 
denn wenn ein Office im Dienfte Dinge vo 
bie ſich nicht fo verhalten, ober gar gerabegu 
ber Pflicht und Ehre gehandelt hat, fo uf 
es wirklich für ein Gluͤck halten, wenn ber 
neral e8 bei diefer Strafe bewenden läßt, und 
niht der Strenge ber Kriegsgefene 
Wenn ziemlich angefehene Polen ſich zumellen 
fallen laffen mußten, mit rufjiichen Officiren, 
ter denen auch wol Generale fi befanden, 
immer bes ruffifchen Minifters und kommandi 
ben Generals zu bleiben, während er im K 
mit einem fremben Gefandten ſprach, ober an 
Monardin fchrieb, oder felbft in den Gef 
ihres Königs arbeitete, fo waren fie wol 
berechtiget, dieſes für eine Erniedrigung anz 
Man überbenke die Menge der politiichen unb 
litärifchen Gefchäfte, bie alle auf feinen 
ruhten, und bie er alle mit gewilfenhafter 
lichkeit felbft zu beforgen bemüht war, fo wirb 
leicht begreiflich finden, daß dieſes Verfahren 
Vernachlaͤſſigung, fondern Nothwendigkeit war. 
erinnere mich, daß er ſich einft deßwegen ſelbſt 
feine Officire mit vieler Güte entfhuldigte, i 
er fcherzhaft fagte: „Pardonnez, Messieurs, cd 
semaine le Ministre a mangé le General.“ Maul 
mal hat er die langen Klagen ganz gemeiner 9a 
mit ſeltener Geduld angehört, weiche fidy bei U 
Dauptlommanbeur beſchwerten, daß die Kofaten d| 



















gefäbr ein Dugend Kohlkoͤpfe geftoplen hatten, 1 
die Unterfuhung und Beftrafung der Thaͤter ſode 
feibft befohlen. Wenn nun der General en 6 
auf dieſe Weife led nicht unter feiner Wuͤtde Ui 
zuweilen die Kleine Polizei ber Armee feibft zu 
forgen, fo darf man ihm wol nicht übertriebe 
Stolz vorwerfen. Man fchildert ferner fein 8 
obren — als durchaus mnertraguich und eigenmi 
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Ich hatte während der ganzen Zeit meiner Krypto⸗ 
mititärfdaft hinter ben Tonnen meinen Degen in 
der Fauft, um ihn an vernünftige Leute mit Anz 
Mand abzugeben, oder ehrlich im der Arbeit zu 
ſterben, wenn mid) eine Rotte Beblamiften entdedte; 
ein Zertium war ſchwerlich denkbar. Ich hatte feit 
Mittwoch Abend nichts, als einige Biffen Konfekt 
gegeffen, die mir ein Soldat vom KRaube reichte, 
und einige Mal einen Trunk Waſſer getrunfenz 
Sie konnen alfo leicht denken, baf mid) den Conn- 
abend früh Hunger und Durft plagte. Ich recor 
gnogeirte von oben herab die Straße, als ſich der 
Särm etwas zu legen anfing; aber Alles war in 
größter Verwirrung. In dem Hofe des Palaſtes 
waren zum wenigften noch einige Hundert bunten 
Gefindels aller Art, mit Waffen aller Art, ferien 
Spraden aller Art durch einander; und nur zus 
weiten brach mit unaufpaltbarer Gewalt der Jubel: 
Breibeit und Kosciusto! durch den Haufen. Ganz 
matt warf id) mic) auf den Boden und ſchlief recht 
rubig ungefähr eine Stunde, als mic) der hohle 
Sirm von Zußtritten und das Stampfen der Ge: 
wehr£olben weckte. Ich fuhr auf, und figte mid, 
wieber in meine alte Politur; aber auch diefe Ge: 
feufchaft ging fluchend vorüber, ohne mich zu wite 
term. Ich wartete noch eine Weile; Hunger und 
Durft fingen von Neucm an gewaltig zu werden; 
id bäftirte noch etwas, denn wer häfitiet nicht 
tim wenig, che er den Fuß rückt, wenn ber Schritt 
dem Kopf gilt? auch wenn er ziemlich hungrig und 
derſtig iſt. Nach kurzer Ueberlegung ließ ich den 
Degen liegen, riß die Kordons vom Hute, warf 
Beldzeichen und Feder weg, und marſchirte fo ent⸗ 
fdtoffenen Muthes, da ih zum Gluͤc nur einen 
ueberro@ an hatte, durch das Getümmel. 
Schildwachen ftanden am Cingange des Haus 
am Thore; Niemand bemerkte mich, 
ber Verwirrung. Alle Ctrafen lagen voll 
Pferde, Cättel, Mäntel, Monturen, Kat: 
Eruvien aller Art; bie Kadader ber Bes 
hatte man gleich des Morgens zufammenz 
', und in den verfchiedenen Gegenden der 
fen deſtapelt, um fie zu zählen, und 
zu begraben, oder in die Meichfel zu 
daucht, in der Gefchichte mehr Bei⸗ 
zu haben, daß man bei Warfchau 
in die Weichſel warf. So philoſophiſch 
and denken mag, empört ein ſolches Verfah⸗ 
immer das Menfchengefühl; ehemals fah 
es ald etwas Gharaktsriftifches der alten Bars 
an, und jegt Bann es ein Beifpiel ſeyn, daß 

ee SIahrhundert ſich von derſelben bei weitem 
mcch nicht völlig losgemacht hat. Alles fand ich 
auf ber Strabe; bie Revolutionaire mit noch 
Sutigen Waffen und Hurrahrufen, bie Andern, 








als Neugierige, und nicht wenige zeigten ſich zu 
ihrer eigenen Sicherheit; indem Niemand ſicher 
war, ber nicht wenigftens an ber Freude aͤußerlich 
Theil nahm. Piftolen und bloße Säbel waren in 
Aller Händen; und ich habe felbft Männer wandeln 
gefeben, die zwei Paar Piftolen im Gürtel trugen, 
in ber einen Hand ben Säbel hatten, und am ans 
bern Arm eine Dame führten. Cie können ſich 
leicht vorftellen, daß meine Promenade keine 
der angenehmften war; ich durdhwandelte, ohne 
gefliffentlich viel Notiz zu nehmen einige Gaffen, 
Das Haus des Generals Jgelftröm war ganz zer⸗ 
flört, es fand nur das Gerippe davon da; in 
denjenigen einiger andern Ruſſen hatte man nicht 
viel glimpflicher gehauft. Mein erfter beffimmter 
Gang war zu bem fähfifchen Major Herrn von 
Geßnig, bei dem ich ald einem Landemanne mir, 
die erfte Nachricht von dem Ausgange und der 
age der Sachen holen wollte, da id) ſelbſt weiter 
nichts wiffen Eonnte, als daß bie” Unfrigen fort 
waren. Der Major Fam mir mit weit größerer 
Angft entgegen, als ich ſelbſt hatte, und bat mic) 
um Gottes Willen, nicht in fein Haus zu kommen. 
Dem Vater einer Familie mußte diefes Gefühl na— 
tuͤrlich ſeyn; ich verficherte ihn, daß ich durchaus 
nicht meine Sicherheit auf Koften der feinigen er: 
kaufen wollte, auch wenn man mid; vor feiner 
Schwelle nieberhauen follte. Er konnte, ober wollte 
nicht viel ſprechen, und ſchien meine augenblickliche 
Entfernung zu wuͤnſchen. Auf ſeinen Rath ſollte 
ich nach dem Rathhauſe in der Altſtadt zu dem 
erwaͤhlten Praͤſidenten Sakreczewsky gehen, und mich 
zum Arreſt melden. Umwilltürtid; marſchirte ic) 
von ihm fort durch den fäcfifchen Hof, um einen 
andern Freund, den Doktor Blauberg, aufzufuchen, 
der als Arzt doch nicht mit bei der Schlächterei ger || 
wefen feyn Eonnte. Hier erfchien ich als ein’ Ger 
fpenft; denn ich ſollte mit Gewalt den vorigen Tag | 
nicht weit von dem Haufe gefallen feyn, und die 
Bedienten hatten noch die Ibentität meines Kar 
davers nad) genauer Befihtigung behauptet. Raum || 
wollte man mir glauben, als id) feibft das Ger |, 
gentheit verficherte. Din Doktor ſelbſt hatte man || 
eine halbe Stunde vorher als den Ruſſen anhaͤng⸗ 
lich abgeholt, und fein alter Echwiegervater bat 
mich inftändig, ihm nicht in Gefahr zu fegen. Er |j 
bot mir Saͤbel und Piftolen an, damit id unter 
der Maske eines Revolutionäre fiher in das Ars 
fenat tommen fönnte. Ich liebe nie bie Maske; 
ich dankte ihm, und wandelte voll Verdruß einige 
Gaſſen auf und ab. Der Mann meinte es gut; 
er war ſelbſt Pole, und konnte nichts anders thun, 
wir waren beide in Verlegenheit. Ich kam uns 
vermerkt wieder in den fähliigen Garten, unb | 
hielt Hier, auf dem beſten Cpaziergange in War 
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Unterkleider trug, und der Hut mit Knopf und 





ſchau, mit mir ſelbſt Kriegsrath, was ich wol | fer Kommandos verdienen gewiß bie ſchaͤrfſte Ahn 
mit meinem Kopfe anfangen ſollte. Alle Ausgänge | dung. Während der zweitägigen Aktion pluͤndert 
waren befeßt, bie Gegend wimmelte von Truppen | freilich Alles, was mit Sicherbeit plündern Eonnte; 
und wilden Revolutionaͤren; und vor ber Stadt, | die Ruffen die Polen, und biefe jene, wo fie eind 
fagte man mir im Haufe des Doktors, wird alles | ihrer Häufer faften Eonnten; doch mußte auch man 
niedergehauen, was man auffängt. Noch unents | dyer Pole fein Gut unter dem Ausruf, er fei Ruf 
fhlüffig, was ich thun follte, war ich in Gedan⸗ ſiſch, mit wegtragen fehen, und ſchweigen, um nid 
ten in bie Eralauer Vorſtadt gelommen, und bier ſelbſt als Ruſſe todtgeſchlagen zu werden. Gef 
hielt das ſchalinskiſche Regiment mit feinen Ka⸗ | wenige Officire auch von denen, die ſich herausſchi 
nonen. Ginige Officire fprachen Zranzöfifh, und | gen, haben ihre Equipage gerettet. Der öffentiidg 
piöglich fiel mir ein, es wäre am beften, ich bliebe Verluſt laͤßt fich nicht beflimmen, ba der Kaflen 
bier; und fogleih war id) bei iynen „Meine ‚Ders | ftand und die verlornen Regimentsſachen nicht ge 
ren,’ fagte ich, „ich bin ein rufjifcher Officir, bei Ihnen | befannt find. Der Privatverluft des General 
Tann ich hoffentlich ficher feyn.” Sie fahen mich ſtroͤm wirb ziemlich richtig auf 50000 Dufaten 
voll Verwunderung an, unb mir felbft war es | gegeben; auch, der -Schaben ber übrigen Genen 
nun unbegreiftidh,. wie ich, da ich body Uniform: | wird verhältnißmäßig fehr hoch gerechnet. Die 

len geben die Anzahl ber rufjifchen Gebliebenen 
2500 an, welches vielleicht ziemlich richtig ifl, we 
man Alles einrechnet, was auch von dem Fuhrn 

ber Kriegstommiflion und der Menge Bedienten 

tödtet worden; aber ihren eigenen fegen fie auf w 
bis fünfhundert, welches augenfcheinlih zu r 
ift. Denn, wie ich oben bemerkte, hatte nad 
fage des Officirs, bas Regiment Schalinsky aeg 








Litze noch ganz militärifch ausfah, durch das wuͤ⸗ 
thige Gewimmel, gelommen war. Meine erfte Bitte 
war um etwaß Trinken, und- fie ließen fogleich 
aus ber nahen Apothele etwas Zimmetwaſſer bos 
len, welches mir mit einem Stuͤcke KRommißbrot 
auf der Kanone recht koͤſtlich ſchmeckte. Die Offi⸗ 
cire waren ſehr höflich und artig, und fragten 
und, fagten manches über die Begebenheit; einige | 250 Mann Verluſt. Dan nehme nun die Garde 
bavon erinnerten fih nun, mich in der Uniform ! Pferde und zu Fuß, die Artillerie und die ungehe 
gefehen zu haben. Sogleich verfammelten fi) um | Menge Populace! Die Ruſſen haben ihre Kane 
uns ber cinige Dusend von der Populace, und | aud) nicht ruhen Laffen, und ihre Kartätichen haben 
fragten mit grimmigen Btiden: ob ich fein Ruffe | weilen moͤrderiſch gewirkt. Allerdings ift der X 
wäre? da ihnen aber ein Office fagte, ich fei ein | der Polen nidyt fo groß, als der der Ruſſen, da f 
Franzoſe, und fie mich frangöfifch fprecyen hörten, | vortheilbafteften Poften befegt hielten, wo fie ziem 
gingen fie halb mißtrauifch weiter. „Sie haben ung | ficher arbeiten Eonnten, und mit dem Eleinen G 
viel, ſehr viel zu fchaffen gemacht,” fagte mir fos | ziemlich zerftreut aus allen möglichen SchIupfminkt 
dann ein Officir, welcher Deutfh ſprach; „unfer | wie die Meuchler nach dem Ziel fchoffen, und fa = 
Regiment hat 250 Mann Verluſt; aber wie Eonnte jedem Schuß trafen, ohne fich felbft bloß zu geben. @ 
Ihr General bie Stabt gegen unfer Militär, un= | berufen fih auf die Zahl der Aufgefunbenen, aber g 
fere ſtarke Artillerie, unfere ganze bewaffnete Buͤr⸗ | wähnen nicht des Mittels, deffen fie ſich bedienten, 
gerfchaft, gegen alle unfere Vortheile, bie ung Los | Muth ihrer Leute aufrecht zu halten, indem fie nd 
talfenntnig gab, behaupten wollen? Wahrlich die | während ber Aktion alle ruffifche Todten Liegen 
Idee war gigantifh.” Ich fagte ihm, daß man | fen, um fie foviel, als möglich, den Augen zu Je 
Vorfälle nicht immer vorher fehen könne, und daß die ihrigen aber fo fchnell, als möglich, wegbre 
feiner gewinnen würde, wenn fich ber Andere nicht | Man kann wol annehmen, wenn man auch 
verrechnete. Alle waren fehr artigz und zwei von | Vortheil der Polen in ihrer Lokalkenntniß und 
ihnen begleiteten mich nad) dem Königlichen Schloß, | Gebrauch, den fie von jedem Schlupfwinkel ı 
wo mich Mokronowsky, der cben dort war, in | erwägt, unb ihren Verluft an verfchiebenen St 
dad Corps de garde bringen ließ. berechnet, daß berfelbe wahrfcheiniih auf 900: 
Eine allgemeine Krankheit des gemeinen Solda⸗ | 1000 Mann fi belaufen müffe. Bon ben 
ten ber ruſſiſchen und vielleicht der meiften Armeen ! blieben an bekannten Officiren: ber € 
ift, daß er, wo cr fi ber Suborbination entziehen ı Tiſchow von ber Artillerie, ber Oberfte [7 
fann, auf das Plündern geht, und befonders nad) : garin vom fimbirskifchen, und ber Obrifte 9 
fpirituöfen Getränten gierig iſt. Ich habe ſelbſt ge⸗ tiem vom kiowſchen Grenadirregimente, u 
fehen, daß eine Gruppe Grenadire fi auf dem Koms | Gencralabjutant Major Igelftröm gleich Donn 
milfionsplage um ein Faß bergepflanzt hatte, und | als er als Botfchafter zum König geſchickt or 
ganz ruhig die Kugeln um ſich herfliegen ließ, ohne | war. Wuͤthend fiel der Pöbel über ihn ber, ſ 
fih im Trinken flören zu laffen. Die Officire dies | und bieb auf ihn zu, unb lich ihn fo zerfegt hab 
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kend vor dem krakauer Thore liegen. Ihre Abs 
t, warum fie bie Kabaver in den Fluß warfen, 
x wohl vorzäglidh, um den Preußen bei Sakrot⸗ 
ı ein Schaufpiel ihrer Art zu geben. 
is ich den Sonnabend Radmittag im Schloſſe 
angte, hatte man eben vor dem Schloßthor noch 
ge - Ruffen niebergehauen, die die Wache nicht 
en Eomnte. Rum fing die Ungezähmtheit und Ges 
ofigleit an, ihre Kräfte zu zeigen. Alles trug 
Mens und nur fehr Wenige hatten Bernunft ges 
ih a zu fehen, was weiter gefchehen würde. Es 
ste bloß Haß, Wuth und Wahnfinn; unb um bie 
aufamleiten zu befdyönigen, erbichtete man bie 
wrlichften Beſchuldigungen. Leicht ift es die Rache 
: Yübels zu reizen, aber ſehr ſchwer, fie zu bes 
Rügen. Man ſprach von Freiheit, und Niemand 
te Davon einen Begriff; Alles war zügellos, und 
Aac geringften Werantaffung brohete man, alle 
Wungene ohne Unterfdieb zu mcerden. Die einſt⸗ 
ge Stegirung wandte zwar Alles an, um wicber 
Suung berzuftellens aber folgendes Beiſpiel zeigt, 
ſchwach das Ruder gegen den Sturm war. 
U eier kleinen nichtswuͤrdigen Beranlaffung wur⸗ 
den erſten Oſterfeiertag achtzig ruſſiſche Gefan⸗ 
w miebergemegelt. Ic habe die Geſchichte mit 
: mefländen von einem Polen, ber Augenzeuge 
ſchaͤnblichen Schauſpiels geweſen ift, ber zuvor 
ws weniger, als ruffiiher Partifan war, aber 
unb nad), durch wilde Unordnung und bergleis 
ſchlichkeiten getrieben, ſelbſt in der größs 
faft immer für uns war. Obige Anzahl 
foüte von einem Ort zum andern ge: 
werden. Alles geht, natürlich voll Reugicrbe, 
veofaet vor, neben und hinter ihnen her, um recht 
d Oerzensluſt fpotten und fchimpfen zu koͤnnen, 
Mes. jederzeit das Vergnuͤgen des Poͤbels jeder 
ke Ein Heiner giftiger Junge, dem vermuth⸗ 
Phyſiognomie eines der Gefangenen zuwider 
ober der von ihm auf feine Epottfragen eine 
‚genug bemüthige Antwort erhalten hatte, ſchießt 
Yifkole nach ihm, trifft aber zum Unglüd 
Babe kommanbirten Officir durch ben Arm, 
Fiat bie Hflige Bosheit, bie Piftole dem Gefan⸗ 
ib unter die Füße zu werfen, und zu fagen: dieſer 
pſe em aus dem Bürtel geriffen, und nach bem 
Br geſcheſſen. Alles ward wuͤthend, fchrie: 
wei” wmb wollte foglei über die Gefange⸗ 
'"Gerfalen. Die Dienge wuchs, man führte ſchon 
komem mit Kartätfchen herbei, und fein Ans 
ie eiiger herbeigeellten Magiftratsperfonen half 
BE. Die Sefangenen fielen auf die Knie, baten 
mb mit gefalteten Bänden, man möchte unters 
m, und den Schuldigen tödten; nichts, man 
wte, alle Befangene in ben Gefängniffen zu er: 
ben, wenn man ihnen nicht biefe preisgeben wollte. 










Die Krife war fhrediih: das Militaͤrkommando 
war nicht ſtark genug, den bewaffneten Pöbel zu 
zaͤhmen; er fiel mit dem Saͤbel über die armen Giens | 
ben ber und megelte fie mehr als fchlächtermäßig 
Alle nieder. Beute, die zugegen gemwefen find, Eönnen | 
das Graͤßliche des Anblicks nicht genug befdjreiben, | 
wie die noch zudenden, rauchenden Glieder ber Zer⸗ 
ſtuͤmmelten in einem Eleinen Raum auf der Meth-⸗ 
ſtraße umher gelegen haben. Das ift Bolkswuth. 
Geſett auch, welches doch felbft Polen, als nidt | 
wahr eingeflehen, baß ber Gefangene die Piftole im 
Grimm ergriffen habe, fo konnten doch nur Unmen⸗ 
fhen deswegen fo viele Unfchuldige nieberpauen. Dies | 
ſes war einer ber kritiſchen Augenblide für bie Ges | 
fangenen ; unb ber Major Wengersky, ber durch feis | 
nen Volkston viel Anfehen und Gewalt über bie bes 
waffnete Menge hatte, fagte nachher zu uns: „Kin⸗ 
ber, diefer Sturm war geftillt; gebe Gott, daß er 
nicht von neuem ausbreche! Gein Cie um Gottes | 
willen ruhig und vorfidtig! denn in biefer Lage | 
Tann man für nichts ftehen.” In der Schlofmace | 
waren obngefähr fechzehn gefangene Officire von ben 
Unfrigen, die meiften verwundet, und einige fehr | 
ſchwer. Hier wurden wir aus bes Könige Küche | 
gefpeift, und man begegnete uns mit vieler Artigkeit | 
Nach vierzehn Zagen wurden bie Kranken in das 
Epital, und wir übrigen in das Kommiffionshaus | 
gebracht, wo wir mehrere unferer Kameraden vors 
fanden. Bier trat bie neuerwählte Kommiffion ihre | 
Funktion förmiih an, und nahm uns unter nähere | 
Auffiht, und wir gewannen täglich mehr bas Ans | 
fehen von Krtminaliften. Kaum hatten wir Stroh | 
zum Schlafen; zum Eſſen nicht Meſſer und Gabel; 
und erft nach einigen Wochen ließ man fidh bedeu⸗ 
ten, baß wol ſchwerlich ein Officir über Zifche mit | 
einer Gabel fi, ober feine Wache töten wärbe. 
Man fing an uns Meffer und Gabel, jedocdy nur bei | 
Zifche, zu erlauben, und jebesmal flanden bei bem 
Eſſen doppelte Poften mit bloßem Eäbel, ober ges | 
fpanntem Hahn. Bier wollte man anfangs nicht 
zulaffen, aber an Branntwein fehlte es nie, welches | 
mir gewaltig intonfequent daͤucht; Bücher follten gar 
nicht, und noch weniger ©chreibmatcrialien erlaubt 
werben, fo daß ſogar ein Arzt fein anatomifches 
Kompendium verftedten mußte, das er noch durch 
Zufall gerettet hatte. Hernach wurde man huma= 
ner, und enblid hatte Herr Sablotzky von der Koms | 
* 





miſſion ſogar ſelbſt die Guͤte, mir einen betraͤchtlichen 
Vorrath Papiere zuzuſtellen, weil er wußte, daß ich ein 
Poetaſter war, und die Poeten ſich um politiſche Intri⸗ 
guen ſehr ſelten bekuͤmmern. Bald fingen die Buͤrger 
an, ſich nach der Vorſchrift zu formiren und die Muni⸗ 
cipaluniform zu tragen. Allemal konnte man rech⸗ 
nen, daß ein ſolcher Municipaliſt mehr Hoͤflichkeit und 
Bernunft zeigte, als ſein Mitbuͤrger im polniſchen 
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Kittel. unſere Wache war eine Kompoſition aller | dienten Lohn geben: und das iſt ſehr billig, wie 


Menſchenklaſſen. Ein Komöbiant war Kommanbeur ; 
ihm folgten ohngefähr zwanzig fomplet Bewaffnete 
im Dunicipalhabit, dann Flinten ohne Bajonette 
und Schtöfler, dann Bajonette ohne Flinten, bann 
Spieße und fo weiter. Alle Zünfte, vom Silber⸗ 
ſchmied bis zum Kärner, inkluſive ber Kinder Ifraels, 
waren von dem Zuge, und immer alle Tage in ums 
gekehrter Ordnung: fo, daß das Ganze dem Plotton 
des Judas Sfchariot nicht unaͤhnlich ſah. Die zweite 
Krife war vor bem Tage ber Hinrichtung ber Her⸗ 
ren Ozarowsky, Ankewicz, Koſſakowsky und Sa⸗ 
biello. Ankewicz, geweſener Praͤſident des Conſeil 
permanent, hatte, fagt man, einen falſchen Laͤrm 
veranſtalten laſſen, als ob die Ruſſen und Preußen 
zuruͤckkaͤmen um die Stadt anzugreifen; bei dieſer 
Gelegenheit ſollte dann ſeine Partei die Gefangenen 
befreien und ſo vereinigt verſuchen, ob fuͤr ihn und 
fie nicht Rettung moͤglich wäre. - Alles ſtuͤrmte nad 


bem Arfenale, e8 wurden Kanonen vorgefahren, es 


fielen bin und wieder Schuͤſſe; und Fein Gefangener 
burfte es wagen, fi am Fenſter zu zeigen, fo 
drohete man abzubrüden. Man fand ben Lärm bald 
falſch; aber Alles war eben deßwegen in ber entſetz⸗ 
lichſten Bährung. Der Officie, welcher bei Anke⸗ 
wicz die Wache hatte, fand die Zubringlichkeit eines 
Menfchen auffallend, der in dem Ton eines heißen 
Yatrioten aufforderte, zur Vertheidigung der Stadt 
mit feinem Kommando abzugeben. „Unfere Brüder 
werben die Stadt vertheidigen,” antwortete dieſer; 
„bier ift mein Poſten, und Du bleidft zur Sicherheit 
bei mir," und hielt ihn in Arreſt. Diefes war ein 
Donnerftag ; den Kreitag wurben fehnell die Dekrete 
für die Obenbenannten abgefaßt, und fie wurben bin: 
gerichtet. Noch immer broheten Unvernünftige und 
wahnfinnige Schwärmer den Gefangenen den Unter: 
gang, und bie Strenge gegen fie Tieß nicht nad. 
Man erlaubte Bein Licht und Feine Bücher; aber 


wol Branntwein und Karten; eine Maßregel, bie 
ı mir ganz abberitifch vorfam! benn wirklich waren 


| 
| 
| 


ı unter einer Menge junger Leute, bie auch nicht Alle 


bie feinfte Bildung hatten, über dem Spiele Rauſch 
und heftiger Iärmender Zank nicht felten. Einige 
beſcheidene Gpießbürger waren, wenn uns andere 
mit augenblidlihem Tode droheten, fehr artig, 
und fpradyen uns mit vieler Theilnahme Zroft zu. 
„Sehen Sie, Tagte Einer von ihnen, „ſehen Sie, 
meine Herren, wären Cie zu Haufe geblieben; uns 
ft Ihe Beſuch wahrlich gar nicht Lieb, und auch 
jest wären wir Sie gern Ios. Indeſſen fein Sie 


ı ganz unbeforgt, e8 Tann Ihnen kein Uebel gefcheben. 
ı Sie haben als brave Männer Ihrem Baterlande 


und ihrer Monarchin gebient: hätten das bie Unfri: 
gen auch immer gethan, fo wären ie und wir nicht 


2 bier. Mir wollen nur unfern Schurken ben vers 
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felbft einfehen werben. Wir werben boch nicht 
Kopf verloren haben, uns an ben armen Kriegi 
gefangenen zu vergreifen. So denkt jeder verni 
tige Pole, und bie Unvernünftigen werben wir fl 
im Baum halten tönnen.” Mi daͤucht, daß 
Mann für feinen Rod ziemlich Eonfequent fpr: 
Einige Tage nachher hatten einige Officire 
Diftinktion für micy bie Erlaubniß erhalten, baf 
in den fogenannten brühlfchen Palaft gebracht wen 
wo ehemals Repnin und Gtadelberg gewohnt 5 
ten, und wo alle Ausgezeichnete unter ben ruf 
Befangenen und das ganze Corps diplomatique | 
fen. Alle waren bis auf das lege Hemde anlı 
plünbert; eine Methode, bie fich doch wahrlich mi 
mit der gepriefenen Menfchlichleit der Revoluticci 
vertrug! Noch einige Monate nach ber Perk 
machte ber Graf Mochinsky dem General Suhl 
ein Geſchenk mit einem Hute, weil er bisher bel 
dig hatte muͤſſen im bloßen Kopfe gehen. Wiens 
laubte ſelbſt keinem Officive, das Geld zu emupit 
gen, das ihm von feinen Verwandten von aufen | 
zur Grleichterung ihres Zuſtandes zugeſchickt werd 
fondern zählte es ihnen nad) und nach in Dei 
zu, baß fie ſich kaum einzelne Kleidungsſtuͤcke mad 
laffen Eonnten. Als ich einen Herrn von ber M 
putation deßwegen fragte unb meine Be 
darüber Außerte, antwortete er: „Mein Derr, 
der Rufle Geld hat, fo madjinirt er; und wir | 
leider unter unfern Landsleuten keine Eleine Ang 
bie Schurken genug find, für eine Flafche Champ 
ihr Vaterland zu verlaufen.” Freilich kann 
das Verfahren in dieſer Ruͤckſicht nicht tabeln. 
gefangenen DOfficiren zahlte man täglich, den € 
ternen 2 Gulden Polnifh, den Kapitänen 3, 
Stabsofficiren 6, dem OÖbriften 8, bem Ge 
einen Dukaten; freilich eine ziemlich mäßige Perl 
wenn man bie große Theuerung der Lebensmitt 
Warfchau nimmt, die aber doch der neuen F 
fhon Koften genug machte. Diefes iſt zu ew 
digen, da bie traurigen Berhältniffe es nothwe 
machten, und nicht mehr verftatteten: daß man 
die Officire, wie Miffethäter, auf ber Erbe I 
ließ, daß man ihnen nidyt einmal eine bretterne 8 
ftelle, lange Zeit nidyt einmal einen groben ©ft 
fa, und nur böchft wenig erbärmlicyes Stroh 
Lager gab, ift wol unter gefitteten Voͤlkern 
Beifpiel. Der König von Preußen ließ nad 
Schlacht bei Zorndorf die ruſſiſchen Officire nicht 
in ben Kafematten von Kuͤſtrin liegen, wie erg 
drohet hatte; und wenn es gefchehen wäre, fo wi⸗ 
es nicht zu den ehrenvollen Zügen in dem Charall 
Friedrichs bes Zweiten gehören. Aber viele unfe 
DOfficire beklagten ſich auch über Dinge, bie fie | 
nicht ganz überlegt hatten. So fehrieen bie meifl 
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einem gewöhnlichen Schaufpiel zu. Die preußifchen 
Kugeln Eonnten nun bie Werke erreihen, unb tha⸗ 
ten einigen Schaden in ben Trancheen und der Vors 
ſtadt; aber Alles war unverbroflen und muthig, und 
Niemand glaubte, daß bie Stabt würde genommen 
werben. Die Aufforderung wurbe mit beftimmter 
Entſchloſſenheit zuruͤckgeſchickt. Kosciusko hatte an 
regulirten Truppen ungefähr 20000 Mann, eine 
ziemliche Anzahl Pilen= und Senfenträger, unb bie 
Bürgerfchaft, welche unermäbet Dienfte that. Der 
Poſtenkrieg fcheint feine Stärke zu ſeyn; und er 
wäre vielleicht glüdtich gewefen, wenn er ſich bloß 
auf denfelben hätte einfchränten können. Man war 
bes Schießens in ber Stadt fo gewohnt, daß au 
bie ftärkften Kanonaden die Einwohner nicht mchr 
beunrubigten; und man lief der Lärmtrommel nach, 
als ob die Glocke in das Schaufpiel gefchlagen hätte. 
Nur ein einzigesmal, als die Batterien bei Povonsk 
genommen wurden, war bie Beflürzung groß unb 
allgemein; und hätte der König den Angriff mit 
Nachdruck gehörig unterftügen laſſen, fo daß bie 
Batterien bei und hinter Marimont noch genommen 
wurden, fo bätte er vermuthlich in einigen Tagen 
die Stadt zur Ucbergabe genöthiget. Die Urfachen, 
warum der König, ale auch der General Goͤtze es 
riet, nicht forciven wollte, find mir nicht befannt. 
Sechs bis achttauſend Mann hätten diefen Außerft 
wichtigen Poften gewiß genommen. Ohne Marimont 
zu haben, war es unmöglid ber Stadt auf einer 
andern Seite beizulommen, weil augenfceinlich zu 
befürchten war, mit großer Macht von dort aus um: 
gangen zu werben; und bie Poften von Wola unb 
Povonsk wurden eigentlich dadurch erft der Stadt 
recht gefährlich, wenn man erft Marimont dazu hatte. 
Denn ob man gleich wegen bes Defilees hinter den 
Kronkafernen von Marimont aus auf die Stadt felbft 
ſchwerlich einen glüdtichen Angriff würde haben machen 
können, fo war es doch der Punkt, aus welddem man 
bie Angriffe von den andern Poften vortrefflich unters 
ftügen konnte und unterftügen mußte. Taͤglich fielen 
bartnädige Aktionen vor; bie Polen machten verfchies 
dene neue Angriffe auf bie gewonnenen Poften, um 
fie den Feinden wieder zu entreißen, aber vergeblich. 
Die Preußen hielten feft, was fie erfochten hatten, 
und würden gewiß in kurzer Beit noch die Stadt 
genommen haben, wenn die Unruhen im Rüden und 
von der Seite längs ber Weichfel herunter nicht 
ſehr bebenklih geworben wären, und nicht enblich ben 
König genöthiget hätten, fi) von der Etadt zu ent; 
fernen. Der König war viel zu ſchwach, um einen 
fo weitläuftigen Diftrikt, wie bas damalige Großpo⸗ 
len, gehörig zu deden, und zu ficher auf die gute 
Gefinnung derer, bie er hinter fich gelaffen hatte. 
So wie bie Preußen ſich nach Lowicz zurüdgezogen 
hatten, ging der General Ferſen mit feinem Korps 
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Ruffen, nachdem er bie Polen durch viele Amüfcment 
wo er Brüde zu ſchlagen Miene machte, irre g 
führt hatte, fchnell über bie Weichſel. Alle Edi 
verftändigen bewundern biefen Streich fo fehr, «i 
fie vorher die Gefahr gefchen, in welcher das rufl 
fe Corps fi) befand. Kosciusko fah fih nun g 
nöthigt, feine Macht zu theilen, um Ferſen zu fu 
gen, unb den Preußen, bie fich in verfchiebenen A 
ften wieder geſetzt Hatten, Widerſtand zu leiſte 
Bis jegt war Alles leidlich gluͤcklich für bie Pel 
gegangen; aber von nun an war Alles ungiädid 
Die Ruffen waren gleich im Anfange gluͤcklicher g 
wefen, weil fie mit ihrer gewöhnlichen Gnergie 
Werke gingen. Der Verluſt unter Zormafow, U 
erfte mißlungene Berfuch auf Wilna, und feihEH 
Schlacht bei Czechoczjin, wo fie den rechten Fi 
hatten, machte fie aufmerffam. Es kamen mehed 
von ben nationalen Kerntruppen durch die 
in Polen an. Derfelden hatte ein ſtarkes po 
Corps unter Sajontſchik gefhlagen, und ihm wi 
Kanonen abgenommen; Jaſinsky hatte in ®i 
unglüdtich gefochten: die Folge war, daß ſich 
und bald darauf Grobno ergaben. Run brängte 
Beind näher; bie Gegend von Warſchau bis 
wurde das Theater. Der Ausgang war ſchon 
ſchieden, wenn die Polen nur ihre eigenen Krifl 
dem Feinde entgegenzufegen hatten. Run lem 
ungluͤckliche Zag für fie bei Maczewicza, wo 
ciusto gefchlagen unb gefangen wurde. Gchon 
er die Ruſſen unter Zerfen mit dem größten 
theil anzugreifen, und fie mit Hülfe des 
[hen Corps vielleicht gar. aufzureiben, als er 
unverfehens in ber nachtheiligften Stellung 
fen wurde. Die Ruffen waren hier freilich faſt 
einmal fo flark, als die Polen. Poninsky traf 
ein. Das Gefecht dauerte langes; bie Polen 
feft wie eine Mauer und arbeiteten. Die Guͤte 
ruſſiſchen Zruppen beftegte alle ihre Hartn 
fie wurden völfig gefchlagen, und von 8000 
kamen ungefähr 1200 bavon. WRuffifche 
die dabei gewefen find, fagen zu ihrem Ruhme, 
fie das Feuer fünf Stunden gehalten, und baf 
ihre Glieder faft unverrüdt, wie hingemäßt, 
den habe. Der Fehler war Kosciuskos, daß er fl 
Zruppen in eine foldye Rage bradite, wo fie all 
Nachtheil hatten, unb wo ihnen aller Rüdzug d 
gefchnitten war, ba er body die Gegend kennen mal 
Poninsty wurde verhaftet und unter Kriegärel 
gegeben, und würde vermuthlich hingerichtet work 
feyn, wenn die Eroberung von Praga nicht bie gail 
Sache geendet hätte. Mit welchem Hecht er angelia 
ward, weiß ich nicht, da ich die Pofition nidyt fanıl 
Diefes war der Hauptſtreich des ganzen Fel 
zugs. Die Ruffen hatten bei bemfelben nichts wei 
zu wagen; denn hätten fie nicht angegriffen, 
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Alles was wir befürdkteten, war mit fortgeführt 


Theil wurde gerettet. Die ruffiihen Gefangenen 
im Kabettenhaufe Eonnten den ganzen Vorfall aus 
ihren Fenſtern fehen. 

Früh um Halb fechs Uhr war ber Anfang bes 
Sturms; gegen acht Uhr feuerten die Ruſſen aus 
| ihren aufgeführten Batterien ſchon nach Warſchau 
und gegen Mittag flogen bie Kugeln ſchon burdy 
unfern Hof und in ziemli entfernte Straßen. 
Alles war in ber größten Beflürgung und Angft. 
Die Periode war für alle in ber Stadt kritiſch. 
Das Militär wollte die Stabt noch halten, aber 
diefer Gedanke konnte nur in bem Gehirne ber 
Wahnfinnigen und Verzweifelnden entfliehen. Die 
Bürger drangen auf Uebergabe; die Vernünftigen 
bes Militärs fahen die Unmöglichkeit ein, ohne ben 
gänzlichen Ruin der Stabt länger zu bleiben. Wer 
Die Lage von Warſchau an ber Weichſel kennt, 
der wirb willen, baß man von Prag aus bie 
beften Pläge der Stadt zerftören kann. Es gingen 
Deputirte hinüber, bie Keindfeligkeiten hörten auf. 
An Kapitulation war faft nicht zu denken; bie 
Stadt hing in dieſer Lage ganz von ber Gnabe 
bes ruffifchen Feldherrn ab. Als die Abgeorbneten 
fagten, fie wären gelommen zu traktiren, foll ber 
General geantwortet haben: „Ja, meine ‚Herren, 
fogteich werde ich Befehl geben zum Traktament; 
das Traktament wird wie geftern feyn.” Die Pos 
Im baten um Schonung und Sicherheit für Perfon 
und Gigentbum; und Sumorow geftandb mehr zu, 
als man gebeten hatte. Den Abzug konnte man 
ben Truppen nicht verwehren, da bie Lanbfeite 
ganz offen war. Jetzt war bie Lage noch nicht 
die bedenklichſte. Die abziehende Armee wollte mit 
Gewalt den König und bie Gefangenen mit ſich 
fortführen. Die Bürgerfchaft aber widerfegte fich 


bartnädig, füllte noch bewaffnet den Schloßhof und 


erklärte, fie würbe bis auf ben legten Mann biefes 
zu verhindern fuchen, da ihre ganze Bicherheit 
darauf beruhe, daß der König und bie Gefange⸗ 
nen in der Stadt blieben. Die Truppen flanden 
alfo von ber Forderung ab, unb entfernten ſich, 
ob fi glei noch kleine Parteien in ben Bor: 
ftäbten herumtrieben; und man fahe nun ſchon 
wieber polnifche und rufiifche Officire zugleich auf den 
Straßen, ohne daß fie einander zu bemerken fchienen. 
Endiih rüdten die Ruffen ein, fobald bie Brüde 
wieder bergeftellt war, und befegten bie gewöhnlichen 
Wachen, und auf der andern Seite der Etabt bie 
Schanzen, welche die Polen während ber vorigen 
Belagerung gegen fie und die Preußen aufgewor: 
fen hatten. Was an dem fuͤrchterlichen Gerücht 
ift, welches man in den Zeitungen herumgetragen 
bat, daß man nämlich ben König und alle Ge: 
fangenen noch zulegt habe ermorden wollen, weiß 
x ih nicht. Wir find immer ziemlich ruhig gewefen. 
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zu werden; und in dieſem Falle hatte jeder feine 
eventuellen Maßregeln genommen. Die Lage der 
Sachen macht das Mordprojekt ganz unwahrſchein⸗ 
lich, wenigſtens in Anſehung der Kriegsgefange⸗ 
nen. Es kann nur in dem Kopfe einiger durch 
Verzweiflung Verruͤckten geſeſſen haben, und es 
war unmoͤglich, daß es nur einige beſonnene An⸗ 
haͤnger finden konnte. 

Wenn man bedenkt, mit welcher unaufhaltſa⸗ 
men Geſchwindigkeit die Ruſſen von Litthauen umb 
ber Ukraͤne aus den Feldzug machten, unb wie 
fchnell fie vor Warſchau ankamen, kaum fahen und 
fhon fiegten, und wenn man bagegen bie langs 
famen Bewegungen der Preußen unb ihre lange 
fruchtlofe Belagerung hält, fo tft allerbings bie 
Vergleichung erftauntich auffallend. Wenn man aber 
erwägt, daß ber König feine beften Xruppen is 
einem andern Kriege hatte, daß bie Lage feiner 
Länder es erforderte, feine Graͤnze, fo zu Tagen, 
durch einen Gordon von Czenſtochow aus bis ned 
Memel zu beiten, fo wird es fehr begreiftich, wie 
er mit fo weniger Mannſchaft in einer fo fritk 
ſchen Lage mit ber größten Borfichtigkeit zu Werkr 
gehen mußte. Selbſt die Schlacht bei Czechoczin, 
wo ber Sieg lange unentſchieden blieb, unb wo 
Kosciusto fich mit der größten Geſchicklichkeit ret⸗ 
tete, Ichrte ben König, daß er mit keinem ges 
woͤhnlichen Manne zu thun hatte. Bei Warſchas 
hoffte er, daß bie Ruffen erſt ben Feind im Eike 
thauen enger zufammendrängen würben, um ib 
ſodann mehrere Unterftügung zu leiften. Auch hatte 
er fi vermuthlid vorher mit falfcher Hoffnung 
geſchmeichelt, daß fi) Warfchau auf die erfte Auf 
forderung bei feiner Annäherung ergeben würke 
Die ihm aber diefes verfichert hatten, kannten beu 
Kopf an der Gpige, ben Geift des Volks und bie 
Lage der Sachen nicht hinlaͤnglich Die Gegend 
um Warfchau war von Kosciusko vortrefftich be 
nugt, unb feine Plane von geſchickten Sfficiven 
fehr gut ausgeführt worden. Er konnte in biefer 
bedenklichen Lage keinen Sturm wagen, wie vie 
leicht die Ruſſen wünfchten. Der fehlgefchlageme 
Berſuch Hätte für feine Sache die fuͤrchterlichttu 
Folgen haben können. Der Kern ber polnifchen 
Truppen ſtand in und bei Warſchauz und biefer 
war noch frifh und muthig, noch durch keine großen 
Ungluͤcksfaͤlle abgefchredt. Der Aufftand in Gäbs 
preußen, der ihm im Keim fchon nicht mehr vers 
borgen ſeyn Eonnte, wäre fodann ein hoͤchſtgefaͤhr⸗ 
licher Umſtand gewefen, da er ohnebieß ſchon ein 
riefenmäßiges Anfchen zu nehmen fchien. Die Ruffen 
bingegen hatten gegen bie Polen den Kern ihrer 
Zruppen; und als fie in bie Gegend von War⸗ 
hau kamen, hatten die Eaden fon eine gan 
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andere @eftalt gewonnen. Ganz Litthauen und Sa⸗ 
mogit:ien war rein, ihr Rüden freis die Preußen 
hielten von ber andern Seite den Feind wenigftens 
in Btefpeft. Suworow konnte flürmen ohne Ge⸗ 
fahr: wenn ber Eturm abgefchlagen wurde, fo 
batte er midts weiter verloren, ale ben Eturm, 
unb feine Armee war gefichert: und wenn ber fehls 
gefchlagene Sturm vielleicht einige üble Folgen haben 
bonnte, : fo waren biefe nicht in der politifchen, ober 
mititärifchen Sage der Sachen, fondern in gang 
mbern Berhältnifien. Gr war gluͤcklich und Erönte 
en Bert. 

Ban betrachtet und beurtheilt biefen außerors 
bemtiichen Mann aus manchen Geſichtspunkten. Eein 
ügenthämlichher Charakter iſt fchnelle Entſchloſſen⸗ 
Yet und eben fo ſchnelle kraftvolle Ausführung. 
Die Herzen feiner Solbaten hat er durch Popu⸗ 
Yarit ganz in feinen Händen; und feit Cyrus 
und Gäfer ift ſchon befannt, welcher Vortheil diefes 
ir einen Feldherrn iſt. Vielleicht iſt feine Leuts 
Seigkeit und Nachſicht auf Koften ber Difciplin zus 
nueilen ein wenig exceſſiv: aber er überläßt fchr 
meistich die Disciplin feinen Unterbefehlshabern, 
übergicht ihnen das Strenge und Harte bes Diens 
Bes, unb behält felbft davon nur das Gefällige; 
min Betragen, das, wenn e3 recht verftanden wich, 
mortreffliche Wirkung hat und gar nicht zu tabeln 
Dt Atles was er thut und ſpricht, ift mit einem 
gung eigenen Stempel gezeichnet. Eo verlangt er 
Ranter beftimmte Antworten, und ein: „Ich weiß 
mie” bringt ihn in den beftigften Zorn. Wenn 
Iiße Steplit nur fchnell und beftimmt ift, fo fragt er 

fee wenig nad ber Wahrheit. Wahrhafte 
haben mich verfichert, er nehme es hin, 

mean man einen Gruͤndling für einen Haififh, und 
Mine Lerche für einen Auerhahn angebe, wenn man 
aur nicht bie Antwort fchulbig bleibt, oder 
Umviffenheit weitfhweifig und verlegen ges 
Er badet Sommer und Winter fehr kalt, 
im Angefiht der ganzen Armee. Alle 
Bewegungen und Heben find aͤußerſt ſchnell; 
im ber Eleinften feiner Bemerkungen ift Wig, 
fee beißender Wis. eine kurzen, lakoni⸗ 
Stapporte find allgemein ſchon aus dem voris 
Zörkentriege bekannt. An bie Kaiferin fol 
den prager Batterien weiter nichts ges 
haben, ald: „Hurrah! Prag! Suworow;“ 
fern fol ihm ſehr gnädig in dem naͤm⸗ 
E e geantwortet haben: „Bravo! Feld⸗ 
warichell! Katharina.” Man muß naͤmlich bemer⸗ 
km, daß er durch dieſen Streich erſt Feldmarſchall 
wurde. Berbuͤrgen kann ich die Wahrheit dieſer 
Kneibote nicht; aber fie fieht dem Geifte beider 
ehe Abutich. Die ben Dann näher kennen, fagen, 
z Babe fehr viel militärifche Gelehrſamkeit und bie 
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ausgebreitetfte Beleſenheit aller Art. Gr ſpricht außer 


dem Ruſſiſchen mehrere Sprachen, zum Grempel: 
Deutſch, Franzoͤſiſch und Tuͤrkiſch mit vieler Per: 
tigkeit. Er liebt ſehr Spruͤchwoͤrter und Sentenzen, 
und giebt oft in denſelben feine Befehle Ich 


babe in Prag bei dem Obriſten Lieven eine poetifche ' 


Ordonnanz von ihm gefchen, die die herrlichſten mis 
litärifhen Maßregeln, vorzüglich für die damalige 
Lage enthielt, und wirklich bichterifchen Werth hatte. 
Ic bedaure, daß ich fie nicht mehr befiges fie würde 
für Deutſche cin herrliches Stuͤck zu feiner Charak⸗ 
teriſtik ſeyn. Als cr an ber Spige der Regimenter 
nah Warfchau zog, kuͤßte und umarmte er auf ber 
Brüde Alles, was ihm entgegen fam, unb gewann 
dadurch auf einmal das ganze Zutrauen bes Wolke. 
Gr fprang vom Pferde umher, um bei dem Ginguge 
auf der Eralauer Vorſtadt einem reife biefe Ehre 
zu erzeigen; und ber Alte weinte vor Wreuben, als 
er börte, cs fei Suworow ſelbſt, ber ihm fo aus⸗ 
zeichnend gütig begegnet habe. eine gewöhnliche 
Höfticyleitbegeigung gegen Perfonen, bie ihn ſchon 
gefehen, oder Dfficire, die ihn auch wol nicht ges 
fehen haben, ift: komm, Bruder, kuͤſſe mich! Ich 
fuhr mit dem Obriften. Lieven ins Hauptquartir, ale 
ich den Zeldmarfchall zum erſtenmal ſahe. Gr fland 
am Kamin und zog fi) das Hemde an, und fagte 
zu einigen Polen, die eben mit vielem Reſpekt her⸗ 
eingetreten waren, um ihren crften Befuch gu mas 
hen: „Warten Sie ein wenig, meine Derren, wars 
ten Sie!“ Nachdem cr fein Hemde in Orbnung ges 
bracht hatte, drehte er fih um, kam, ohne erſt bie 
Oberkleider anzulegen, einige Schritte näher zu 
ihnen, madte mit fchnellee Kabenz einige Verbeu⸗ 
gunge mit den Worten: Paix, amiti6 et frater- 
nit&! und fprang ihnen mit einer ſolchen Heftigkeit 
um den Hals, als ob er fie erbrüden wollte. Sol⸗ 
de charakteriſtiſche Scenen finb bei ihm taͤglich ges 
wöhntih. Selten bat er Equipage, und feine Zelbs 
züge hält er gewöhnlid auf cinem Koſakenpferde, 
bas er auf dem Poſten wechfelt, und das der Kofa, 
der mit ihm reitet, wenn es nicht ſchnell genug gehet, 
mit ber Knute treiben muß. Gr foll nie Geld ba: 
ben, ſich nie in Geldgeichäfte mengen und bie ganze 
Delonomie auf gute Zutrauen cinem Hausofficir 
überlaffen. Wenn cr ein Feſt gehen will, läßt er 
diefen fommen und fragt ihn, wie viel bie Anorbs 
nung koſte. Der Officir fagt ihm bie Summe nad) 
kurzem Ueberſchlage. „Mehr, Bruder, mehr!” ruft 
er, wenn es ihm nicht genug iſt. Der Officir fegt 
binzu, und der General fagt immer: „Mehr, Brus 
der, mehr!” bis ungefähr die Summe feinem Gut⸗ 
duͤnken entſpricht, ober es überfteiget, wo er denn 
ſpricht: „abgezogen, Bruber, abgezogen!” Auf diefe 
Weife wird dann das Feſt beſtellt, um das er ſich 
weiter mit feiner Sylbe befümmert, unb es wirb 
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bei ihm tarirt nad der Eumme, die es ihm ges 
Eoftet hat. 

Es fei mir erlaubt, auch noch etwas über Kos⸗ 
ciusto zu fagen! Da der Mann biefes Jahr eine 
fo merkwürdige Rolle gefpielt bat, und von Ver⸗ 
fdyiedenen fo verſchieden beurtheilt, von Einigen als 
Helb und Heiliger erhoben und faft angebetet, unb 
von Andern als Böfewidt verdammt wirb, fo 
fönnen ein paar Worte von einem unparteiifcen 
Panne, der feine Demarchen zuweilen in ber Nähe 
beobachtet bat, nicht unangenehm ſeyn. Perfonen, 
die ihn in ber Jugend gefannt haben, ſagten mir 
von feinem ercentrifchen Genie in feinen Rnabens 
jahren ſchon vieles. Er babe in der Schule bes 
ftändig einfam mit fi) gelcht, nur wenig und immer 
beftimmt. gefprochen, vorzüglich Gedichte und Mas 
thematik ftudirt, und in ber Geographie ſchon da⸗ 
mals eine feltene Stärke beſeſſen. Das Leste hat 
er in bem festen Feldzuge nicht ganz gezeigt; benn 
welches Land follte ibm billig wol befler befannt 
geweſen fenn, als fein Vaterland? Die Gedichten 
von Gzechoczin und Maczewicza zeugen aber nicht 
von diefer vollfommenen Kenntniß, wenigftens nicht 
von dem Rortheil, den ein General baraus ziehen 
mußte. In Amerika foll er bei mehrern Gelegenhei- 
ten mit viel Kenntnig und Muth zu Werke ges 
gangen ſeyn; und in ber Belagerung von Rinelys 
ir laͤßt ihm ber amerikaniſche Geſchichtſchreiber 
vieled Lob wieberfahren. In dem erften Feldzuge 
gegen die Ruſſen unter Kochowsky ift er, nad) 
Ucbereinftimmung aller Polen und Ruſſen, der eins 
zige, der ben letzten noch einigen Widerftand ges 
leifter bat; und die Aktion bei Dubenko, wo ber 
ruffifche Obrifte Palmbach blieb, ift, nach Ausfage 
der ruffifchen Officire ſelbſt, ſehr zu feinem Ruhme. 
Er hielt fi dafelbft mit ungefähr 4000 Mann 
gegen 16000 Ruſſen ſechs Stunden auf einem Pos 
ftien, ben zu befefligen er nur 24 Stunden Zeit 
gehabt hatte, und zog fi), nachdem er den Ruflen 
außerordentlihen Echaden zugefügt hatte, ohne 
großen Verluſt von feiner Geite zurüd, indem er 
nur ſechs Kanonen verlor. Es war natürlich, daß 
die Revolutionäre ihn zu ihrem Anführer wähl: 
ten. Die Sade war für Rußlaͤnd und Preußen 
gefährlich genug, und hätte weit gefährlicher, viel⸗ 
Leicht fchredtich, werden können, wenn ber Plan ges 
hörig angelegt unb ausgeführt worben wäre, unb 
wenn ihn nicht die übereilte Hige bed Madalinsky 
unb einiger andern ‚Digköpfe verborben hätte. Als 
biefer voreilig losgebrochen war, blieb Kosciusko 
weiter nichts übrig, als entweder die Sache auf: 
zugeben, ober fie zu nehmen, wie fie war. ©o 
viel auch feine Landsleute von feiner Klugheit und 
Mäßigung ſprachen, konnte ich doch gleich anfangs 
beides nicht in feinem Betragen finden. Gein Das 
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nifeft gegen die Kaiferin und ben König war fo 
beftig, fo anzüglih, fo beleibigend, fo rebütant 
felbft für Mäßiggefinnte, daß ich nicht begreifen 
kann, wie ein fonft ‘fo vernünftiger Dann ders 
gleichen Dinge fehreiben konnte. Vermuthlich hoffte 
er durch bergleihen mehr als bittere Perfonalitäs 
ten auf bad Bolt zu wirken; er wirkte aber fas 
natifh: und Fanatismus hält nie Stich. Wlan 
muß feinem Feinde fein Unrecht zeigen, mit alter 
Vernunft ſprechen, und felbft in der Wärme we 
nigftens nie die Graͤnzen des Tonventionellen GSitt⸗ 
lichen überfchreiten, und nicht Dinge einflechten, bie 
nicht zu dieſer Sache gehören; man muß ibm 
ſchlagen und ihn nicht ſchimpfen. Wo ich Schimpfe 
worte höre, es fei wo es wolle, gehe ich immer 
vol Mißtrauen zurüd. Es fehlte Kosciusko nicht 
an Anhängern in den neuen preußifchen und rvaf 
ſiſchen Provinzen; feine Heftigkeit fchredte fie billig 
alle ab, und machte fie mißtrauifh. Den Nugem 
feiner, GSenfenträger hat noch kein Militär gehörig 
einfehen Lönnen. Die Pike if eine fuͤrchterliche 
Waffe, und wenn fie gut unb zweckmaͤßig ges 
braucht wird, von fihredlicher Wirkung. Man hat, 
glaub’ ih, nicht ganz richtig gerechnet, da men 
fie felt dem fpanifchen Eucceffionstriege völlig aufer 
Gebrauch gefept hat. Aber Kosciusto bediente ſich 
ihrer augenfcheintich nicht mit dem beften Vortheil, 
den er baraus ziehen konnte. Gr ließ bie Piken 
träger durch das feindlie Feuer an der Gpige 
avanciren; natürlich . pralften die Neulinge ,- die 
noch fein Zeuer gewohnt waren, und felbft weber 
Feuerwaffen hatten, noch durch biefelben gehörig 
unterflügt wurben, meiftens zurüd, und das feinke 
liche Zeuergewehr wüftete fobann fuͤrchterlich unter 
ihnen. Nach meiner Meinung hätte er fie befkäm 
dig Präftig durch Feuer unterflügen, ober fie zu 
Refource ind zweite Treffen, oder in Eleinere I 
tervallen ftellen tönnen, wie er, nad dem wei 
ih von dem Gefechte zwifchen ihm und Zormes 
fow bei Kralau gehört und gelefen babe, bafebk‘ 
mit Wortheil gethan hatte. Bei Czechoczin iſt mie 
kaum begreifiih, wie er nidt wußte, daß bie 
RKuſſen und Preußen ſich vereiniget hatten. Hat 
er es gewußt, und feinen Soldaten verſchwiegen, 
fo weiß ich einen Grund zu biefem Benehmen, 
aber wol manchen bagegen; wußte er es nicht, fo 
war es augenfdeinlich die größte Bernachiäffigung, 
zumal ba. in ber dortigen Gegend bie Gemauͤther] 
fo geftimmt waren, baß jeber Bauer gern Nade‘ 
richt gab. Gein Rapport war, daß man fchliefen 
muß, er habe die Vereinigung nicht gewußt. Auf 
alle Fälle Eonnte fie aber doch hoͤchſtwahrſcheinlich 
vermuthet werben, und ber Soldat mußte babes 
mit der größten Aufmerkfamleit barauf vorbereitet 
feyn, bamit ihn nichts Neues, nichts Unerwartetes 
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und vergrößertes in Schrecken fegtes wie das nad) 
feinem eigenen Rapport an den Nationalrath der 
Fall war. Seine Vertheidigung unter Warſchau 
ift, nach dem Urtheil aller Kenner, meifterhaft. Daß 
ihn Zerfen mit dem Uebergang über die Weichſel 
; hinterging, war leicht zu entfchulbigen, ba Ferfen 
den ganzen Strom aufwaͤrts in ſeiner Gewalt 
hatte; aber daß er fih, ats er ihm folgte, in 
einer To unglüdtihen Stellung überfallen ließ, 
als Gingeborner nit weit von ber Refibenz 
überfallen lich, ift gewiß unverzeihblih. In einem 
ſelchen Zalle ift Leine. Entfhuldigung gültig, daß 
man den Feind nicht fo nahe geglaubt habe; man 
muß vielmehr glauben, baß der Feind fliegen koͤnne, 
wenn man Mafregeln zu feiner Sicherheit nimmt. 
Der Ausgang hat gelehrt, was zu fürchten war. 
Auf Yoninsty war nicht fiher zu rechnen; denn 
mandher(ci Hinderniffe Tonnten ihn zuruͤckhalten, 
auch ohne daß er ein Verräther war. Bei allem 
dem bleibt Kosciusto immer ein Mann, ber Ad: 
tung verdient, ein ehrlicher, rechtichaffener, braver 
Bann, den nur Noth, heißer Yatriotismus und 
falfcye „m aber doch noch wahrſcheinliche Hoffnungen 
m einem Schritte braditen, der feiner Nation 
letbal wurde. Diejenigen thun ihm augenfcheinlid) 
unrecht, welche in feinem Siopfe eine Grommels 
Kabe fuchten; eb er gleih vicleiht in manchen 
Bällen beſſer gethan haͤtte, nicht fo eigenmädhtig 
gu banbeln. Dan hatte vermuthlic ziemlich ſicher 
auf auswärtige Unterftüsung gerechnet; und id) 
glaube, es ift ſelbſt die Schuld der Polen, daß 
Deſe nicht erfolgte. Eine gut eingeleitete, geſchickte 
Berbanblung hätte in dieſer Lage faft mathema⸗ 
sich berechnet wirken muͤſſen; aber unter allen 
Polen ſcheint bei der ganzen Geſchichte Fein Acht 
ꝓelitiſcher Kopf gewefen zu fenn. Borbeigelaflene 
Biomente Lehren nicht zurüd. Boscamp war nad 
mehrerer Meinung der Dann, dem man in biefen 
Konjanftuzen verzeihen mußte, unb beffen @inficht 
unb Talente man benugen Eonnte, da man für 
Seine Treue Sicherheit genug in den Händen hatte, 
Isbem feine Familie und Güter in Warfhau wa: 
zen; unb endlih wäre ja weiter nichts verloren 
‚gewefen, wenn cr auch Verraͤther geworben wäre. 
8 war durch ihn nichts zu verlieren, aber wohl 
viel zu gewinnen. Das Schickſal beſchloß es 
Kosciusto warb genommen; ber ncue Ges 
us Wawreczewsky war cin Mann von 
.wenigem Militärgeift, und der Aufftand ging 








be fein Betragen immer voll Würde gefunden. 
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| feyn zwifchen ihr und Ihnen. 


itiſches Nichts herabgeſunken. 
Giner meiner Freunde, ber bei Kos: | keit, die Schwelgerci, der Beftehungsgeift Ihrer 
‚ welder im ruſſiſchen Lager als Gefange⸗ | Vorfahren angefangen hat, das hat Ihre Schwach⸗ 
war, bie Ordonnanz hatte, hat ihn oft zu I heit vollendet. 
Gelegenheit gehabt, und verfidert, er | Krone, wenn Sie ihr Gewicht nidyt tragen Eonns 
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zweifelhaft blieb. Kosciusko faß an bem Zifche, 
ſtumm und tiefiinnig, den Kopf auf den Ellbogen 
geftügt, bis ein Officir die Nachricht brachte, bie, 
Ruſſen haben endlih mit dem WBajonette burchges 
dbrungen. „Gott! Gott!” fprang cr auf und fchlug 
fi) vor die Stirne, „warum habe ich bei meiner 
Sache nicht folhe Soldaten gehabt!” Man Iärmt 
und ſchimpft über ihn, unb bie Manifefte nennen 
ihn Rebellen. Es kommt nicht darauf an, was 
Beitungen und Partrigänger fagen, fondern mas 
der vernünftige unparteiifcye Beobachter denkt, und 
was bie vorurtheiläfreie Nachricht von ihm fpres 
hen wird; und biefe wirb bei allen feinen Feh⸗ 
lern, bie er vor und während bem Feldzuge ges 
macht bat, bei allen feinen Irrthümern im Rech 
nen, feiner Necdhtfchaffenheit und feinem Patriotiss 
mus doch immer Geredhtigfeit wicderfahren Iaffen, 
und ihn Polens Phocion nennen, fo wenig fie im 
Gegentheil bei ben Konjunkturen die benachbarten 
Mächte verbammen wird, baß fie ihm entgegen 
arbeiteten, unb feine Plane zernichteten. Der pols 
nifhen Ration bat e8 nie an großen, muthigen 
und entſchloſſenen Männern gefchlt: die Gefchichte 
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fteut Beifpiele auf, vor denen andere Nationen |! 


mit Ehrfurcht flehen. Auch unter den Ichten Kon: 
junfturen haben fi) dann und wann Männer mit 
einem Muth betragen, den man in andern Vers 
hältniffen Heroismus nennen würde. 

Es ift bekannt, wie wenig felbftftändig der 
König, Stanislaus Poniatowsky, in ben kritiſchen 
Zeiten handelte, in welde ihn das Verhängniß ge: 
fegt hatte. Wenn man die Öffentlichen Blaͤtter 
des Reichs lieſet, erftaunt man, mit welcher Kühn: 
beit und Bünbigkeit zuweilen Männer in den oͤf⸗ 
fentlichen Verſammlungen fprachen. Aber was konn⸗ 
ten einzelne Eulen beifen, wo dem ganzen Bau 
Haltbarkeit fehlte? Gin Pole von der gemäßigten 
Partei hat mir folgende Apoftrophe mitgetheilt, 
die einer ber Patrioten bei einer gewiffen Gele: 
genheit an den König gehalten haben fol. Wenn 
fie nicht wörtlih wahr feyn follte, wofür ich nicht 
bürgen kann, fo ift doch das Wefentliche davon 
fon oft in den Reichsverſammlungen gefagt und 
öffentlich bekannt gemacht worden. Der Mann 
ſprach: „Hoͤren Sie mid, Herr! die Nation ſpricht 
aus meinem Munde, und die Nachwelt foll Richter 
Ein ganzes, großes, 
ſchoͤnes, Eraftvolles Volk ift durch Sie in cin po: 
Was die Ueppig⸗ 


Warum bewarben Eie fih um eine 


ten? Die Zeinde des Vaterlandes haben ſich nicht 








mmal war ein bartnaaiges Gefecht, das lange in Ihnen geirrt, als ſie Sie der Nation zum 
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König aufdrangenz die Abſicht iſt erreicht. Durch 
fhöne Worte und Nepotismus regirt man feine 
Völker. Unfere Krieger wollten fechten, und Sie 
meinten in den Armen ber Weiber. Nicht Thrä- 
nen, fondern Thaten retten die Ehre, und ficher 
bas Gluͤck der Länder. Würde Sobiesky den Polen 
baben Hohn fpreden laſſen? Wir find ein Spott 
der Völker geworben. Durch Ihre Schwachheit faßte 
die Zwietracht Wurzel in unferm Reiches Ihre 
Serbftftäntigkeit, Ihr Muth hätte fie ausgerottet. 
Sie hatten das Herz der Nation in ihrer Hand; 
Ste haben es weggeworfen, wie ein Knabe fein 
Spielwerl. Wehe den Königen, die mit diefem 
Heiligthum freveln! Die Nachwelt, welche mit un: 
parteiifchem Griffel die Geſchichte der Könige, ber 
Markt Aurele und ber Sardanapale fehreibt, wird 
mit Wahrheit von Ihnen fprechen, und Ihnen 
die verdiente Stelle in der Gallerie Ihrer Perſo⸗ 
nen anweiſen.“ Dergleihen Reben fol ber König 
oft haben hören muͤſſen. Sie find unftreitig zu 
hart; aber es ift doch mandye Wahrheit barinnen. 
Folgender Aufzug, no ziemlih lange vor ber 
Revolution, war für ihn auch dußerft empfind⸗ 


lich. In dem deutſchen Schaufpiele, wo d 
oft gegenwärtig war, fam’in einer St 
pathetifche Rhapfodie bes Patriotismus vı 
he mit ben Worten fchloß: Wehe ben 


deſſen König fchläft! Der Schaufpieler 

feine Rolle gut; ber Beifall war ungeflı 
er mußte unter lautem Klatfchen zweimal i 
wiederhofen. Eine größere Demüthigung ? 
ſchwerlich für das Ehrgefühl eines Rege 
finnen; denn man fuchte die Beziehung ı 
zu verbergen. Der König ift übrigens t 
rechtſchaffenſte, freundſchaftlichſte Mann, 

aber ziemlich die Charakterzeichnung Friel 
Zweiten von Karl dem Sechſten gilt. D 
Karl der Sechſte wuͤrde hoͤchſt wahrſche 
aͤhnlichen Verhaͤltniſſen Stanislaus Poniaton 
dieſer vice versa Karl der Sechſte gewor 
Bier haben Sic meine Gedanken. Eben 
ich, daß unfer General Beningfen, beffen 
und Verdienſte belannt find, die vollftän 
(dichte des Feldzugs fchreibt; alsdann we 
hoffentlich etwas Acht Pragmatiſches babe 
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Lieber Freund! 


Sie glauben, daß ich nach meinen Verhaͤltniſſen 
Rußland vorzuͤglich kennen muͤſſe, und wollen meine 
Meinung uͤber die neuen Phaͤnomene in dieſer 
Region hoͤren. Waͤre das Erſte, ſo haͤtten Sie zu 
dem Zweiten ſehr gegruͤndete Urſache. Aber Rußland 
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ift wegen ſeiner ungeheuern Ausbehnung r 
Weltgegenden, der größten Verſchiedenheit 
tionen, bie dieſes koloſſaliſche Reich bilden, 
fimmten Norm, nad welcher e8 regirt w 
wegen der wenigen Yublicität, bie in 
ber öffentlichen Geſchaͤfte ausfchließlich do 
findet, fo ſchwer zu kennen, daß felbft 
dic am Ruder fisen, oft kaum beftimr. 
fönnen: fo ift dieſes, und jenes war fo. 

land ift faft Alles, was ſich auf den Gtaa 
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bleß Meinung, und nichts Wiſſenſchaft, und dieſe 
Deinung, die mehr, als irgendwo, einem Wetter⸗ 
hahne gleicht, wird ſelten laut, als in ſo fern ſie 
kasmäßig iſt. Ich ſelbſt kenne dieſes Reich und 
feine innern Verhaͤltniſſe ſehyr unvollkommen: und 
wenn Sie etwas von mir verlangen, fo kann ich 
weiter nichts, als mit Ihnen aus ctwas mehr Ein: 
Bit in bie dortigen Dinge philofophiren, 
fern man über Gegenftände diefer Art philofophiren 
Bann und barf. Leider hat man immer bie Philos 
Isphie aus diefem Gebiete zu ben traurigen Quibs 
täten der Schule verbannen wollen: aber fie bat 
nad) und nach mit ihrer Allgewalt felbft wicder in 
ge Rechte eingefest, indem fie nach ihrem Befugniß 
und Kopf zugleich in Beſchlag nimmt. Nur 
alter vernunftlahmer Aftenritter kann noch 
wriftifchen und philoſophiſchen Naturredht fpres 
an: denn wenn das Raturrecht nicht "ganz philo⸗ 
it, fo kann es gar nicht juriſtiſch ſeyn. 
6 Kriterion follte eigentlich auch bei jedem po⸗ 
wen Beleg für bürgerliche Rechtsfaͤlle Gültigkit 
15 man mag nachſehen, wie weit es wirklich 
Bitigfeit bat! 
Schlimm genug ift es, daß man meiſtens außer 
Grängen eines Reichs ſcyn muß, um über dies 
Reich vernünftig, freimüthig ſprechen und fchreiben 
dürfen, und baß die Aengftlichkeit der meiflen Res 
ungen fo groß ift, daß jede Berührung einer 
ſentlichen Sache und ihre gründliche Unterſuchung 
Brächhtig wird. Der Probirftein der Wahrheit in 
Kuͤckſicht iſt Fähigkeit der Publicitaͤtz und 
zweifte, daß es Wahrheiten gebe, bie man 
Wohl der Menſchheit geheim halten muͤſſe. 
Beitich muß man dahin fehen, daß biefe Wahrhei⸗ 
a völlig verftanden werden, welches fehr leicht 
3 denn jcde Wahrheit iſt leicht: aber der größte 
il arbeitet dahin, daß fie entweder gar nicht, 
x, was noch ſchlimmer ift, falſch veritanden wer: 
R Das fehen wir täglich in der Religionsichre, 
Moral, dem Etaatörcht, dem bürgerlichen 
Pat, und der Philofophie überhaupt: wo die 
ge durch die gefärbten Gläfer ihrer Leidenſchaf⸗ 
fieht, und nach der Richtung der Privatwünfce 
jet. Die abfolute Wahrheit ift Aftrdens Schwe: 
: beibe find in den Himmel zuruͤckgekehrt, 
beibe kommen nur Land in Hand wieder. Die 
aner find Schutzgeiſter ihres Geſchlechts, bie fie 
Kuns herabrufen und ihre Altäre wieder bri ung 
Pauen helfen: aber Gefahr ift, das nicht anftatt 
Nemeſis und anftatt der Wahrheit das 
der Bernunft in Zrümmern erfcheine. Der 
muß bios menſchlich beurteilt und behans 
“ werden: wir haben für ihn Leinen andern 
. Aber was ift zein menfhlih? Das war 
Srage vor Iahrtaufenden, und noch hat keiner 
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| befriedigend geantwortet. Ich verliere mich in Rhaps 


fobien: wir wollen zurüd zu den Ruffen, von be: 
nen Sie hören wellen 

„Rußland ift das Land ber Möglichkeiten,” fagt ein 
neuer fremder Ehriftfteller, und will damit fagen, 
daß große, fonft ungewöhnliche, unerwartete Vers 
änderungen mit Sachen und Perfonen in bicfem 
Reiche nichts Ungewoͤhnliches find. Die ganze Ge⸗ 
ſchichte dieſer Nation giebt Belege zu dieſer Bemer⸗ 
tung. Wir dürfen nur die Phänomene derfelben In 
diefem Jahrhunderte nehmen, um uns zu übergeus 
gen, wie wahr fie ifl. Vor ciniger Zeit hatte man 
Urſache zu glauben, Rußland würde mit dem Tode 
der Kalferin Katharina ber Zweiten aufhören, aus⸗ 
ſchließlich das Land der Möglichkeiten zu feyn, da 
unter 
außen eine fo fefte Konfifteny zu gewinnen fchien. 
Die Einrichtung der Staatögefchäfte, des Militairs 
und der Juſtiz hatte angefangen, cinen fo eins 
förmigen, . verhältnißmäßig fo guten Weg zu neh⸗ 
men, daß es das Anfeben hatte, es dürften nur 
firenge die vorhandenen Geſete befolgt werden, 
um bald zu einer merklichen Vollkommenheit zu 
gedeihen. 

Der Charakter Katharinens wirb von ben vers 
ſchiedenen Parteigängern aus fo verfciedenen Ge⸗ 
ſichtspunkten betrachtet, daß die eine ‚Hälfte bes 
europaͤiſchen Publikums fie als cin Wufter ber Res 
genten aufftellt, und die andere fie ald das Non⸗ 
plusultra eines böfen Weibes verfchreiet. Selbſt in 
Rußland fehlt es nicht an Stimmen für bie legte Meis 
nung; verftcht fi, daß man nur ihr Lob laut fagt, 
und bittern Tadel mit vielen Gemeinfprüdeen von Ge⸗ 
rechtigkeit, Humanität und Eifer für Menſchenwohl 
überziceht. Man ftrllt wider fie auf ihre Thronbe⸗ 
fteigung, ihre Kriege, ihre Eingriffe in die Rechte 
der Provinzen, ihre Eigenmaͤchtigkeit von innen 
und außen. Ich bin zu nichts weniger verbunden 
und nichts weniger geſonnen, als ihr Vertheidiger 
ohne Einſchraͤnkung zu ſeyn: aber Leicht liche fich 
darftellen, daß in der crften fürdterlide Kollis 
fion war, in welche fie ſich nicht ſelbſt geſetzt hatte, 
und in dem Uebrigen Konfequenz und folglich wenigs 
ftens nad ihrem Plan und nad ihrer Abſicht für 
das Wohl ihrer Unterthanen keine Ungerechtigkeit. 
Die Urſachen, Beichaffenheit und Verkettung ihrer 
Kriege kann ich bier nicht ausführlich behandeln. 
Cie find freitih nicht fo gut, als fie in ihren 
Manifeften feyn follen; aber auch nicht To ſchlecht 
als in den Schmähungen ihrer Feinde: und mand)s 
mal war c8 blos der Fehler ihrer Minifter, daß 
fie auch nicht beffere Manifefte machten, da fie doch 
beffiere Gründe hatten. Man haͤlt ſich überall noch 
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kanoniſches Anfehen zu geben, ohne zu erwägen, 


: daß Dunkelheit und Unverftändlicleit wohl eine gute 
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Sache fchlimm, aber Eeine fchlimme Sache gut 
machen Eönnen, außer bei Leuten, benen ber Rauch 
die Echnerven beiste, und bie folglich blindlings 
glauben. Ihre Einrichtungen im Innern waren, 
wenn auch nicht vollfommen, doch mufterhaft für 
einen Etaat auf der Etufe ber Kultur, auf welder 
Rußland ftchet, und ber herrliche Anfang zum 
kuͤhnen Fortfchreigen in jebem Felde der Bumanität. 
Wem diefes bei einigen Phänomenen unter ihrer 
Regirung widerfprechend ſcheint, ber unterfceibet 
nicht das, was fie that und thun wollte, und das, 
was durch niedrige Eigenmacht, Herrſchſucht, Ka: 
bale, Geldgeiz und Leibenfhaften allen Art von 


‚den Ausführeern ihrer Entwürfe vereitelt wurde. 


Wie oft wird ein Monarch mit bem hellften Beobach⸗ 
tungsgeift und dem thätigften Eifer für feine Pflich⸗ 
ten und das Wohl feiner Länder hintergangen ! 
und Katharina war nur ein Weib, bie, bei allen 
großen Eigenſchaften ihres Charakters, doch in vie: 
len Fällen immer nur fehen konnte, wie man fie 
ſehen laſſen wollte. Auf ihrer Reife nach Cherfon 
hatte man plögli am Wege ungewöhnliche Wohl: 
babenheit gefhaffen; es war auf Potemkins Wort 
ſchnell eine neue Schöpfung entflanden, und felbft 
fonft öde Gegenden wimmelten von gluͤcklich ſchei⸗ 
nenden Menfchen. Hätte fie nur funfzig Werſte 
lint8 ober rechts abwärts von ber Heerſtraße ge: 
macht, mit welcher Empfindung würbe fie die wahre 
Geftalt des Landes gefehen haben, bie man ihr 
verbergen wollte! Was fie thun Fonnte, hat fie 
gethan. Die großen Wohlthaten, die fie mehr, 
als dreißig Jahre ihren Nationen zu erweifen ge: 
fucht und wirklich erwiefen hat, müffen ihre Zehler 
zugedeett haben. Der Berfaffer ber buyperboreifchen 
Briefe nennt fie im heiligen Enthufiasmus für ‚Hu: 
manität a great bad woman: ich weiß nicht, mit 
welchen Gründen ber Mann fiinen Ausſpruch bewei: 
fen will. Das Buch hat ben Vortheil eines guten 
Styls und einer angenehmen Erzählung; aber wi: 
der den Inhalt dürften Sachkundige in mehrern 
Punkten mit Recht ihren Proteft einlegen. Die 
Nachwelt wird gewiß der Frau die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, die fie verdient; fie hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich nicht zum volllommenen Regentenmufter 
aufitillen, aber fie boh von den Anklagen und 
Schmähungen losfprechen, mit welchen ber gleichzeis 
tige Parteigeift jeden ihrer Schritte verfolgte. 

Ih Tann weder ihr Pancgyrift, noch ihr Ge: 
fhichtfchreiber fein; aber ich muß einiges von ihr 
erwähnen, che ih mit Ihnen über mehrere Maßre: 
gein bes jegigen Kaifers ſpreche, die den ihrigen ges 
rabezu entgegen gefegt zu feyn feheinen. Jedermann 
weiß, wie viel Publicitat und Liberalitaͤt des Den⸗ 
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kens unter Katharina der Zweiten in 9 
evonnen haben, wie viel fie durch Nati 
zichung auf Nationalbildung zu wirken fuchte 
der That wirkte, mit wie vielem Gifer 
Chaos der ruffifhen Juſtiz durch Einführı 
Goupvernements und guter Dikafterien einige 

zu geben wußte. Das MWohlthätige ber Ber: 
gen wurde überall verfpürt, und man tröf 
billig, baß bie Zeit das noch Mangelhafte ve 
würde. Freilich ſchrie der Ticvländifhe Ad 
Beeinträchtigung feiner Privilegien, und fu: 
fangs die Verorbnungen der Monardin int 
bäffigften Lichte barzuftellen. Es wurde ihm 

die uneingefchränfte eigenmächtige Jurisdiktio 
feine Leibeignen aus den Händen geivunden , 
wurde wenigftens ber Aufſicht des Gouverr 
näher geſtellt; da die Regirung Sorge tru 
der Landmann wenigftens dem Namen nad) co 
fon, und nidyt mehr als Sache, behandelt wurd 
murrte, weil man bei jeder Neuerung fürchte 
bald ſchwiegen alle Stimmen zum Vortheil de 
Ordnung der Dinge ftill; und nur bier 

wurmte es noch einige alte bochmeifterliche F 
die nun nicht mehr, wie vorher, das Magnat 
treiben, die übrigen als Klienten um fich £ 
fammeln unb durch ihren Einfluß ben größte 
ber Provinz von ſich abhängig machen Eonnte 
Abel verlor zwar die Ritterſchaftsguͤter; < 
Einkünfte biefer Güter wurden zur Beſold 
neuen Dilafterien verwandt: und diefe Be 
koftete der Regierung boppelt die Summe dic‘ 
fünfte. Wenn die Juſtiz defwegen zumeil: 
beifer ging und ihre wächferne Nafe noch imn 
allen Angeln gedrehet wurde, fo war bie 

hin zu bedauern, daß ihre wohlgemeinten 2 
durch Bosheit, Kabale und Kaftengeift oft 
vereitelt wurden. Der Abel felbft gewann, 

ftens der ärmere Theil deffelben, beträchtlid ; 
angefchenere verlor bloß feine Baſſawuͤrde. 
Stellen waren zwar nur mäßig befoldet; ai 
Anzahl war groß, und eine Menge junger G 
ohne Vermögen von Haufe gewannen dadu: 
ehrenvolle Ausficht auf das Leben. Durd 
Rußland hatte die Einrichtung bei weniger i 
rigkeiten den nämlichen Vortheilz denn ber ı 
Adel Eonnte keine ſolchen ausſchließlichen Pri 
prätendiren, und war, als Dauptnation bit 
nah der alten Berfaffung bes Reichs und 
dem Willen des Monarchen unterworfen. 

die neue Juſtizverfaſſung der Kaiferin nicht < 
Vollkommenheit hatte, fo war fie, was jede 
liche Verordnung tft, und dic Urſachen ihrer 
gel lagen mehr in ben Geſezen, als der Verf 
mehr in den Gchredhen der Berwalter, ı 
Verwaltuns. Sie war nicht unbedingt gut 
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güter Einfünfte bringen. Zu fürdhten ift, baß eben 
deßwegen die Juſtiz, die leider in Rußland noch fehr 
nachlaͤßig war, deſto fchlimmer gehen werde, ba fie 
zumal nun nicht mehr unter der ganz nahen Auf: 
fit der Regirung flehen wird. Welchen Gang 
wird bie Gerechtigkeit haben, wenn ſich der Senat 
mit der Appellation in jeder Eleinen Privatfache bes 
ſchaͤftigen fol, ba bisher fchon Prozeffe von ber 
größten Wichtigkeit auf die lange Bank geſchoben 
wurden? Nun kommt es darauf an, ob der Ober: 
landrichter, oder wer fonft ber Matabor in der Pro: 
vinz feyn wird, ein Mann von Grundfägen, Ent: 
ſchloſſenheit, Muth und Eifer ift: und wehe dem dr: 
mern Theile der Rechtenden, wenn diefes dem Zufalle 
überlaffen bleibt! Aber höchft wahrfcheinlich wird es 
noch ſchlimmer feyn. Der Adel ift nun gang wieder 
allein Perfon in den Provinzen. Unter Juſtiz ver: 
ftcht er, was zur Zeftftellung, oder wol gar Erwei⸗ 
terung feiner fogenannten Privilegien dient. Er 
wird immer einen Dann wählen, der mit Muth 
und Klugheit biefe Vorrechte des Adels zu verthei⸗ 
digen bereit if. Iebermann weiß, was die Rechte 
des Adels in den meiften Ländern bedeuten; unb 
was fie in Lievland und den angrängenden Provin⸗ 
zen zu fagen haben, bavon hat die Humanität ber 
meiften übrigen Länder Leinen Begriff. Snell und 
Merkel haben die Sache nicht übertrieben, felbft nach 
dem Geftändniffe der Wernünftigern aus der Gefell: 
fchaft der Unterdruͤcker, nicht übertrieben. Jeder Rei: 
fende, der in den Provinzen nur etwas rechts und 
Yints von der Poftftraße- abgewandelt ift, Eann in 
- einer Woche Scenen genug fammeln, um fein gan: 
zes Leben bei der Erinnerung Herzdrüden zu haben: 
I au) wol die Poftftraße felbft kann ihm folche cm: 
| pörende Beifpicle zeigen. Merkel fpricht von ben 
: Ketten in Lievland: ihre ungluͤcklichen Brüder in 
Kurland liegen unter einer noch härtern Geißel, je 
: weniger ſich der Eurländifche Adel bisher um feine 
' ſchwachfuͤßige Regirung befümmerte. Ein Icder ſpielte 
| nady Gefallen den Wohlthäter, oder den Verderber, 
!: den Water, oder den Tyrannen in feinem Gebiet. 
| Natürlich, daß der Eurländifche Adel die neuen ruf 
| fifhen Einrichtungen gar nit nad) feinem Ge: 
| fchmacke fand, und daß der General Palen als Ord: 
| 
| 
| 
| 
| 


= a ee ne, Br ann. — — ne 


nungsftifter in Mitau, wenn aud) nach Weltfitte viel 
freundliche Gefichter, doch wenig freundfchaftliche Ges: 
finnungen zur GErreihung der Zwecke der Monarchin 
antraf. Die Eſthen bei und über Dorpat find nicht 
beſſer daran, nur, daß fie noch etwas mehr National: 
ı energie haben; und ihre wahre Schilderung könnte 
ein Gemälde maden, das dem merkelſchen von ben 
Letten nichts nachgeben würde. Alle diefe armen 
Leute hatten die Hoffnung, nad und nad) durd) 
Unterftüpung der Regirung in ein vernünftiges, 
menſchüches Verhaͤltniß im Staate zu treten. Die 
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Monarchin wuͤrdigte ſie ihrer Sorgfalt. Das klingt 
feltfam; ein Monarch würdigt eine ſeiner Nationen 
feiner Sorgfalt, als ob das nicht feine Pflicht wäre, 
deren Vernadhläffigung fich zumeilen fürchterlich raͤcht: 

aber leider waren fie über ein ganzes Jahrhundert | 
gar keiner Sorgfalt gewürdigt worden. Nun find fie - 
nad) Aufhebung der Statthalterfchaftsregirung wies | 
der ihren Gcwaltigen auf gaͤnzliche Diskretion über: | 
geben. Der Adel ift wieder ausſchließend in feiner 
eigenen Sache Richter, Vollftreder und Machthaber: | 


das nulle Paltum ift wieder da, auf einer Seite 


lauter Rechte und Eeine Pflichten, auf der anbern 
lauter Pflichten und Beine Rechte. Denn Rechte, bie 
ich nicht behaupten, und Pflichten, deren Erfüllung 
ich nicht erzwingen kann, find, fo lange diefer Zuftand 
dauert, fo gut, als nicht eriftirend. Ueber Gerechtig⸗ 
keit, Wenfchenliebe und Humanität wirb nirgends | 
mehr deklamirt, als in jenen Provinzen; felbft vor |. 
denen, bie Antipoden derfelben find, und bie burg fi 
ihren Zungenbeitrag bie Pflichten felbft quittiret zu F 
haben glauben. Der Kaifer Paul hat gewiß nicht 
erwogen, und man hat fich gehütet, es ihn ahnden 
zu laffen, daß der Wolf nie ein guter Hirte werben 
wird, aud wenn er feine ganze Haut zum Unter 
pfande ſezte. Es fei fern von mir zu glauben, 
daß nicht eine Menge Individuen der Genoffenfchaft 
recht menſchliche Gefchöpfe find! Aber eben diefe wer 
den ſchwerlich die Verwalter der Gefege werben: 
und was ift das unter fo viele? Bonis non scriptse 
leges; und die Schlimmen, für welche fie eigentii 
find, erhalten Mittel, ſich durchzubrechen, oder durch 
zufchleihen.. Die Einförmigkeit der Juſtizverwal⸗ 
tung, einer ber größten Vorzüge eines Reiche, wirh 
geftört. Die leidigen Privilegien waren geftorben 
und vergeflen ; jest find fie wieder zum Leben erweck 
worden: wird aber ihr Leben Segen, oder Find 
verbreiten? Schon in dem Worte Privilegien, ein 
Ueberreft aus dem alten römifchen Sauerteige, liegt, 
nach geläuterten Begriffen des Staatarechts, ein 
Ungereditigkeit, ein Widerſpruch. Eine Ausnafme 
vom Geſetz auf einzelne Individuen, ober Geſch⸗ 
[haften ift eine Beleidigung der Uebrigen, © 
dem Geſetz unterthan find. Zugegeben, daß es Fl 
giebt, wo bergleihen Ausnahmen durch Not . 
Kiugheit geboten und alfo entſchuldiget werben, fe 
ift bie Staatsverfaffung gewiß nicht weife, weh 
dergleichen Fälle vervielfältigt erfcheinen; und RE 
jenige ift die vernünftigfte, wo bie wenigſter 
find. Der Monarch ift allen feinen Provinzen Wi 
jedem Gliede berfelben gleiche Sorgfalt für WE 
Süd und ihre Wohlfahrt fhuldig. Wenn die Pre) 
vilegien konſequent in einer gefunden Politik vc 
in cinem gereinigten Staatsrecht gegründet EI 
gen, find fie überflüffig; benn fie find des Dicnare! " 
chen Pflicht: find fie dieſes nicht, fo find fie uni | 
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ig; benn fie find, wie bie Suriften zu reden pfles 


en, contra jus in thesi, das heißt hier: wider bie 
jernunft, die Abfıcht der Geſellſchaft. Wo viele 
Irivilegien find, ift es eben fo bedenklich, ale wo 
iele Sefene find: und meiftens iſt Beides verbunden. 
Benn man ſich immer die Wühe gehen will, nadıs 
idenken, fo wird man jederzeit finden, daß ein Theil 
e Privilegien des andern bitter entgelten muß. 
edes SPrivilegium ift ein Kellifionsfal, wo eine 
eine Ungeredtigfeit auch für das Ganze cinen gro: 
a Bortheil erreichen foll: wenn ber Wortheil aber 
ıe nicht für das Ganze und bloß für Individuen 
, fo ift das Privilegium Unfinn, dergleichen wir 
eitih in unferer moralifhen Welt vielen haben. 
oviel von ber Reränderung der Juftigverfaffung ! 
Ric) daͤucht, Jeder fiebt Leicht ein, wie mißlich das 
aternehmen iſt, und melde unglüdlidhen Folgen es 
wf Die Provinzen haben kann, die nun ganz wieder 
er Willlür des Adels überlaffen werben. Sonſt 
mnte freilich der Bauer nur ſehr ſchwerlich Recht 
gen feine Peiniger erhalten; nun wirb es faſt uns 
Bali ſeyn. Icdes Land bat ncdy etwas von bie: 
m alten Gauerteig, und überall fucht der Adel 
sch gern fi im ausſchließlichen Befig der wichtig: 
m Nichterftellen zu erhalten; aber nirgends hat er 
sh ohne Ausnahme geſetzlich dic ganze Jurisdiktion, 
ne er fie ſich in biefen für dig nicdern Volksklaſſen 
» unglädtlicdhen Provinzen angemaßt hat. Es fing 
n ſich eine Idee von Volk zu bilden, welche nad 
w nad) zur Kultur kätte leiten koͤnnen: nun wird 
BU diefe Idee verſchwinden, und Jahrhunderte wer: 
w fie nur mit Mühe wieder berbeiführen koͤnnen. 
Gin zweiter zwar minder widtiger, aber bed 
Kt unmwidhtiger Punkt, in welchem ber Kaiſer Paul 
bgieich neue Verordnungen ergchen ließ, ift die Gen: 
unb das Buͤcherweſen. Unter Katbarina ber 
en herrfchte anfangs in dieſer Ruͤckſicht cine 
Freiheit. Die allgemeinen vernünftigen Be: 
8 verftchen ſich von felbft, nad) welden 
Sitten, öffentliche Religion und Staat 
n werben durfte. Der Mißbrauch dies 
führte zwar die Genfur ein; aber fie 
So durchaus ſehr liberal, und nur in Ans 
der Bühler in ruſſiſcher Eprade etwas 
Hutſamer. Man erftaunt in Deutfchland billig 
ber die Kreimüthigkeit der Echriften, die in Peters⸗ 
wg gefchrieben, gedrudt und verkauft wurden. 
ksmand hielt fie für gefährlich, weil fie es in einer 
sgigeorbneten Regirung nicht waren. Wahrheit 
: immer nuͤtzlich; und Kalumnie wird verachtet 
D flirbt. Man las Gpottgedichte auf die Mo: 
wehin in ber Peripherie des Hofes, und fie nahm 
j nicht die Mühe, deßwegen eine Inquifition anzus 
Ben. ie lich ſchmaͤhen, und handelte; ihre Tha⸗ 
a bleiben, und von ben Schmähungen weiß Nier 
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mand etwas mehr, wenn ſie auch damals das gaͤh⸗ 
rende Hirn einiger Wiglinge kitzelten. Die ausläns 
difhen Bücher waren auslaͤndiſche Waaren, von wels 
den Ieder nahm, was nach feinem Geſchmack war. 
Wo die. gemöhnlihe Klugheit cinige Behutſamkeit 
erforderte, verbannte man wenigftens alle Aengſtlich⸗ 
keit. Es wurten in Rußland Bücher und Zeit 
ſchriften öffentlich gelefen, die in Deutfchland ſchwer 
verpönt waren: und Niemand war befivegen mit 
der Regirung unzufrieden. Jeder aß und trank, 
fagte fein Bonmot gluͤcklich oder ungluͤcklich, und 
ing in das Somtoir, dag Bericht oder auf den 
Grereirplag. Gr hatte nicht zu Magen; und bier 
jenigen, welche vielleicht zu klagen gehabt hätten, 
lafen überhaupt gar Erine Bücher, und werden wol 
in einem Jahrhunderte noch keine leſen. Fremde 
wunderten ſich, in Rußland fo liberale Geſinnungen 
in biefer Rüdfiht bei ber Regirung zu finden. 
Der Franzoſe, ber Gngländer, der Deutfche fans 
ben ihre klaſſiſchen Landslcute wicder, und in arößern 
Ehren, als zu Haufe. Nun erfcheint auf einmal 


ein ſtrenges Cenſurcdikt, um den neuen Sauerteig 
auszufegen, damit er ein alter Zeig werde. Die . 


Abfiht des Monarchen dabei tft gewiß hoͤchſt heil⸗ 


fam; es fragt fih aber, ob fie durch das Mittel 


erreicht wird. Dem Zortrüden einer Ratien in 
ihrer Bildung auf biefe Art Gränzen zu fegen, 
ift bei der jegigen Yublicität etwas ſchwer. Es 
wird Lonfiecirt und verbrannt, was man konfis⸗ 
ciren und verbrennen Tann: unftreitig weit mehr, 
ale der Wille des Monarden und des Miniftes 
riums if. Es ift nur Schade, daß oft gleichgül: 
tige Bücher durch dieſe Kriminalprocedur erft ein 


Intereffe gewinnen und gefucht werden, daß man : 


dann erft anfängt fie zu fludiren, zu verftehen ober 


mißzuverftchen, und das etwanige Gift herauszus 
faugen. Gin verbranntes Bud wirkt nur flärfer 
durh das Feuer; und eine Menge Bücher würs 
den nicht fo viel Kredit erhalten haben, wenn 
fie nicht verbrannt worben wären. Es ift wol 
eigentlich eine ziemlich gleihgültige Sache, ch man 
den bdeutfhen Merkur in Riga konfiecirt, unb 
den Genius der Zeit verbrennt, ober nit; aber 
gewiß gewinnen beibe Produkte nur befto mehr 
die Aufmerkſamkeit bes .nordifchen Publikums, wenn 
es audy nur aus Neugierde und bloßem Gpieltrieb 
wäre, und ein einziges verborgenes Gremplar wirb 
mehr gelefen, als fonft funfzig. Das Genfurebitt 
ift freilich nicht mehr und nicht weniger frenge, 
als in den meiften übrigen Laͤndern; aber bei dem 
ungeheuern Geſchaͤftskreiſe in Rußland haben bie 
Genforen ausgebreitctere Macht, willkuͤrlich ihr Aus 
todafl über jedes Buch zu halten, das irgend eine 
Kegermiene trägt. Es werben dazu nicht immer 
Männer von liberaler Sinnesart genommen; aber 
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wol Männer von Gewiſſenhaftigkeit im theologi: 
ſchen und politifchen Verſtande, die dann freilich 
. den Spaniern wenig nachgeben werben. Die Geiſt⸗ 
tichfeit hat dabei Gelegenheit, den Reft ihres ka⸗ 
nonifhen Anſehns zu retten; und die kleinliche 
Gngbrüftigkeit ber Gerichtsleute ſpricht Anathema 
! über Alles, was auf irgend eine Weiſe eine eta= 
Ä blirte Ehrenkaſte beleidiget, ober ihre Befugniſſe 
mit der Sonde ber Vernunft zu berühren fcheint. 
‚ Man thut, glaub’ ih, den Büchern und Bücher: 
| ſchreibern zu viel Ehre, wenn man fo große kos⸗ 
| mifhe Wirkungen auf ihre Rechnung fest, obgleich 
| ihe mittelbarer Einfluß auf Rationalangelegenheis 
| ten nicht ganz zu verfennen ift. Die. Wahrheit 
| dringt endlid ohne Buch durch, unb Glaufome 
ı halten fi in den beften Schriften in bie Länge 
nicht. Das meifte Gute und Boͤſe ift ohne Buͤ⸗ 
| cher gefchehen, und das mit Recht; denn es ge= 
| fhah aus der menſchlichen Natur, nad Urfachen, 
| die tiefer liegen, al8d auf Papier und Pergament. 
| Die Römer hatten keine Bücher, als ihre Plebejer 
| auf ben heiligen Berg gingen und ſich ihre Tri⸗ 
bunen ertrogten. Die Griechen hatten außer ihrem 
| Homer und Heſiod, bie nichts weniger als Zreigeifter 
| waren, kein Buch, als fie bei Marathon fhlugen 
! 
l 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
I 


und ihren Schriftftellern durch ihre Thaten erft 
| Stoff zur Gefchichte gaben. Weder Rouffeau, noch 
Voltaire, noch Mercier haben die franzoͤſiſche Re⸗ 
volution bewirkt; wenigſtens iſt ihre Mitwirkung 
wie ein Regentropfen, ber in ben Ocaean fällt. 
I Märe der Adel in Franfreih in der Behandlung 
feiner Unterthanen nicht noch fo oſtgothiſch und 
die Geiftlichkeit nicht gedankenlos ſybaritiſch gewe⸗ 
fen; hätte die Regirung nicht das Mark der Na: 
tion verfchwendet, um dann an ihren Knochen zu 
nagen; hätten alle zufammen etwas mehr auf bie 
wahre Natur des Menſchen kalkulirt, fo hätte 
Voltaire fpotten und Rouſſeau prebigen, Voltaire 
zchn Mahomeds und Rouffeau zehn bürgerliche Ver: 
träge fchreiben mögen: die Franzoſen hätten fie 
gelobt und getadelt, und wären ruhig geblieben. 
Um eine Ration zu verführen, muß die Nation 
unzufrieden ſeyn; und dieſe ift es nie bei einer 
guten Regirung. Die franzöfifche Regirung hat ſich 
ſelbſt geflürgt; die Nation bat Rouffeaus Kontrakt 
' erft fpät nachher zu ihrem Katechismus gemadıt. 
Ob es gleich das wichtigſte Werl des Mannes ift, 
' fo nannte man es body kaum unter feinen Meis 
fterftüden; und la loi naturelle, die größte Arbeit 
N Boltaircs, wird neben feinem Mädchen und feinen 
ı prächtigen Theaterflüden und pbilofophifchen Rhap: 
. fodien kaum bemerkt. Bat Arctin durch feinen 
; Epott ben italienifchen Fuͤrſten großes Leid zugefügt? 
Er wurde bie Geißel der Fürften genannt; aber 
A Keiner ift von feiner Geißel eſtorben, nö Dur | 


® —XR ._ 





Neueke Beränderun ngen 





zum mm —⏑ —.o- 332 
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ihn um eine Mahlzeit ärmer geworben. In Rom 
beförderte die griechifche Philofophie bes Karnea⸗ 
bes und Konforten wol vielleicht die Defpotie; aber 
Brutus konnte mit der ganzen Stoa das alte | 
Staatögebäube nicht retten: und Feine philofophis 
ſche Sekte war body eine fo große Gtüge ber ' 
Freiheit, als bie Etoa. Die Revolutionen mur: | 
den immer durch innere Krankheiten verurfadht. ; 
Wo die Könige fielen, haben fie durch ihre böfen 
oder übel bercchneten Anfchläge ihr Urtheil feibft ge 
ſchrieben. Wie will ein Mann über Menfchen herr: 
Shen, ber die Menſchen nicht fennt? Durch Liberalität 
ift noch Feine Regirung geftürzt worden, aber wol 
durch engbrüftige befpotifche Einſchraͤnkung. Nie 
hat wol ein Dann willfürlicher regirt, als Kriebe I 
rich der Zweites aber er war cin Dann in dem | 
Achten Sinne des Worts, und in keinen Staaten 
berrfchte größere Freiheit des Kopfs, als in den 
feinigen. Wo die Grundlage der Regierung Ge 
rechtigkeit, Volkswohl und Humanitaͤt ift, hat Nie 
mand etwas Befferes zu wuͤnſchen; und bie Madb 
nationen der" Uebelgefinnten zerftieben wie fchlimme 
Dünfte in einem firengen DMorgenwinde. 

Die Büchertommiffionen in Petersburg, Mois 
fau und Riga beftehen meiftens aus Ruſſen, einem 
Geifttihen, einem fogenannten Gelehrten und einer 
Civilperſon. Die Engbrüftigkeit der Geiſtlichkeit 
kennt man an allen Orten, und nirgends if im 
Durchfchnitt diefe Menfchenklaffe alt rechtgläubiger, 
das heißt vernunftlcerer, als in Rußland. G 
giebt Ausnahmen; aber felten find die Ausnahmen 
Büchercenforen: unb felbft freimüthige Denker ihres 
Standes gewinnen dur das Furchtbare ihres Aufı 
trags eine gewiffe Angit, in welcher fie gern bie 
Vernunft gefangen nehmen unter ben Gehorfam 
der DOrdonnanzen. Wenn man nun au alle nem 
Brofhüren unterbrüdt, Lonfiscirt und verbreuek, 
kann man benn auch bie klaſſiſchen Werte ver 4 
bildeten Nationen vernichten, die in 
Haͤnden ſind, ohne zu befehlen: Es fon 3 
Barbarei fenn? Kann man alle Rouffeaus: 
Voltaires und Raynals, alle Shaftsburies üb 
lingbrofes auf den Scheiterhaufen tragen? Unb 
fest, dieſes wäre möglich, fo darf unter fd 
Verpönung Niemand den Cicero und Plato in bi 
Hand nehmen, Niemand den Livius, Thucphdibes 
und Plutarch Icfen, ber nicht von dem böfen 
Enthuſiasmus des Alterthums angeſteckt ſeyn wil 
Die Krankheit der Freiheit iſt bei ihnen etwai J. 
heftiger epibemifch, und etwas weniger vernünftig, : 
als vielleicht bei den meiften Neuen. Die Regb 
rungen mögen nur forgen, daß fie felbft gut ſeicn 
gut werben und gut bleiben, das Voll wird ge 
wiß nicht böfe ſeyn. Es ift eine gluͤckliche gute 
müthige Sahrathheit des Volks, daß es ſich führen 




































laͤßt, fo lange man es nur leidlich führt. Die 


Winifter, welche laut das Begentheil fchreien, find 
vermuthlicdy feine guten Führer, oder fie traten 
ſchon in unleidliche Verhaͤltniſſe. Ich kann und 
mag bier nicht unterſuchen, in wie fern gaͤnzliche 
Nreßfreiheit dem Staate gefährlich werben könne; 
iber daß die Gingefdhränttheit ber politifchen und 
eligidfen Bonzen recht eigentlich dazu gemacht ift, 
les Emporſtreben des Geiſtes zuerſt niederzudruͤk⸗ 
en, und bann durch ben Druck empor zu heben, 
R eine Wahrheit, bie jest wol Niemand mehr 
äugnet, Niemand mehr zu befennen Bebenten trägt. 
ES leiden unter ber Beranftaltung nicht bloß einige 
Buchhändler und Liebhaber; dirfe können fich leicht 
wögten, oder ihre Klagen find von Feiner Wichtig: 
ki. Aber man macht die Menge mißtrauifch und 
Bepe ihnen den Gedanken ein, bie Regirung vers 
reche Jurcht. Furcht ift überall ein ſchlimmes Zei⸗ 
qhen; am allermeiſten bei Maͤnnern, bie am Ruber 
Pam. Die Klugheit muß, wenn fie konſequent mit 
Ih feibft handeln will, nicht den Strom zu daͤm⸗ 
den, fondern ihn abzuleiten fuchen: fonft gcht es 
icht wie mit dem ſchlecht berechneten rigifchen 
an ber Düna: die Fluth bricht durch, 
Web wirft wenigſtens Sandbaͤnke in das Fahrwaſ⸗ 
be, weiche ſehr hinderlich find. 
- Die Veränderungen bei dem Militär find. wich: 
eer, find von ber größten Wichtigkeit. Daß ber 
fie für Verbeſſerungen hätt, ift kein Zwei⸗ 
s font würbe er gewiß keine einzige verordnet 
m, ba bie Koften fidy jegt unendlich höher bes 
m müflen, als nad) dem alten Stat, und man 
B ueberfchlag der rufjifchen Finanzen kaum bes 
fisch findet, wie diefe neuen Koften für fo un: 
re Truppenkorps ohne neue Befchwerde zu ers 
moen find. Die Dekonomie, welche durch Res 
fon bes glänzenden überflüfiigen Hofſtaats und 
ı Iumerlichen Ginrichtung in ben Provinzen bier 
is gemacht wird, fcheint bei weitem nicht bins 
„ dieſe neuen Bebürfniffe zu beftreiten und 
Raatöpapiere wieder in völlig gültigen Krebit 
„ oder fie endlih ganz zu tilgen, wie ber 
Bien bes Monarchen ifl. Aber ohne biefe Rüd: 
„ weiche bloß Sache der Staatswirthſchaft if, 
Bien wir erwägen, ob, militärifch genommen, bie 
Drbonnanz befler ift, als bie alte war. 
As Peter der Erfte nad Aufhebung ber Stre⸗ 
fein Militär gründete, nahm er feine damas 
Muſter von flehenden Heeren, bie er auf 
Reifen gefehen und beobachtet hatte; und 
alich von feinen Nachbarn, den Brandenbur⸗ 
‚ beren Kriegerenommee ſchon damals ziemlich 
a war. Gtaat, Ordonnanz und Bezahlung 
Mficire war alfo gleich anfangs auf ziemlich 
mens Buß mit dem Deutfchen. eine gemeinen 
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Soldaten konnte er durch eigene Lieferung der Le⸗ 


bensmittel weit wohlfeiler unterhalten, ſo daß der 
ruſſiſche Soldat außer allen ſeinen Beduͤrfniſſen un⸗ 
gefaͤhr jaͤhrlich nur ſieben Thaler zur Reinlichkeit 
und zu kleinen Nothwendigkeiten erhielt. Der Pros 
viant koſtete, Hochgerechnet, der Krone doch gewiß 
nit mehr als eben bie Summe von fieben Tha⸗ 
lern auf den Kopf, unb bie Bekleidung war vers 
haͤltnißmaͤßig eben fo mwohlfeit und eben fo gut, 
als die beutfche. Die rufiifchen Zruppen waren 
alfo für kaum zwei Drittheile der Summe, welche 
nad) beutfhem Fuß ber Kriegsmann koſtet, cben 
fo gut, oder noch beffer gekleidet, und beffer und 
fiherer verpflegt, als die preußiſchen Krieg und 
ricde machten feinen Unterfhich: und ber ruſſi⸗ 
fie Soldat war immer auf Kriegsfuß, da er im 
Sommer befländig im Lager fland. Die verftor: 
bene Kaiferin gab ber Armee in den legten Jahren 
ihrer Regirung, fowol den Dfficiren als den Ger 
meinen, Zulage, fo daß bie Icstern nun ungefähr 
jährlich eitf Thaler erhielten. Uebrigens blieb alles 
bei der alten Einrihtung. Ihre Kleidung war von 
Peters des Erſten Beiten an herab bis auf das 
Kommando bes Zürften Potemlin auch ber beuts 
ſchen ziemiih aͤhnlich, nur etwas flcifer und ges 
zwungener. Potemkin, ein Mann, bem man einen 
viel umfaflenden Geiſt nicht abſprechen kann, fah 
das Unzwedmäßige und Beſchwerliche dieſer Tracht, 
zumal in dem rufiifhen Klima, ein. Gr machte 
unftreitig bei der Armee, vielliht aus bloßer Neues 
rungsfucht, manche Veränderungen, die nichts taugs 
ten; befonders litt die Disciplin, welde vorher 
und vorzüglich unter Romanzow vortrefflich gewe⸗ 
fen war, durch feine ungewöhnliche Nachſicht außer: 
ordentlih: fo daB es wohl Leute giebt, bie ihm 
deßwegen böfe Abfichten beimeffen, weil er die erften 
Generate mit deſpotiſchem Stolz behandelte, und 
den Bleinen Officir und gemeinen Mann durch über: 
tricbene Gelindigkeit und Popularität an fich feſ⸗ 
fette. Sein moralifher Charakter kann bier nicht 
in Betradjtung kommen; wir reden nur von bem, 
was er bei dee Armee gethan hat: und barunter 
find gewiß mehrere Anordnungen, die, nach dem 
Urtheile aller Achten Militäre, zweckmaͤßig und alfo 
gut waren. Gr ließ den Eoldaten Loden unb Zöpfe 
abfchneiden, und dadurch gewannen fie beträchtlich 
in der Schnelligkeit des Anzugs, und verloren 
nichts an kriegeriſchem Anſehen. Gr gab ihnen ans 
ftatt der breiedigen Hüte eine wohlgebuute Kadke, 
wo ein metallnes Etirnband die Stirn vor bem 
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Schuß und ein großer eiferner Bogen oben über ' 


den Kopf den Dann am Echaͤdel giemlih gegen ! 


den Dich fiherte. Der Bogen war mit dider ſchoͤn 
gekämmter Wolle, oder mit Roßhaaren ummunden, 
um befto mehr aufzuhalten und dem Ganzen ein 
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groͤßeres Anſehen zu geben. Anſtatt des deutſchen 
Zwitterdings von Rock gab er eine Kurtke, die 
durchaus voͤllig und warm, und gewiß zum Marſch 
das beſte Leibkleid war. Anſtatt der kurzen unbe⸗ 
quemen Beinkleider erhielten die Leute lange Hoſen 
nach Art der Ungariſchen, nur weiter und gemaͤch⸗ 
licher. Die Gamaſchen wurden in jeder Ruͤckſicht 
durch die Stiefeln erſetzt; nur daß dieſe etwas 
theurer waren. Auf dieſe Art gekleidet erreichte 
ber Soldat alle Zwecke feiner Beſtimmung: er 
war leicht, frei, gewandt, anfehnlih, und vor 
allem in kurzer Zeit fertig. Das quod quis per 
pauca ift wol nirgends eine herrlichere Regel, als 
bei dem Kriegsmanne unb im Kriege. Parabe ift 
zwar das Allerleste in militärifher Berechnung: 
aber wo fie als ein Xccidens fich finden Tann, ift 
fie doh dem Mann von Gefchmad nit unwill⸗ 
fommen: und man Tann faum einen fchönern krie⸗ 
gerifchen Aufzug denken, als ein ruſſiſches Regi⸗ 
ment auf biefe Weife mahte. Wenn ber Fuͤrſt 
Potemkin biefe Erfindung nicht aus ſich felbft nahm, 
fondern fie ihm von fremden Dfficiren angegeben 
warb, fo verliert fie dadurch nichts von ihrem 
Werth, fondern gewinnt vielmehr, weil aud) eine 
andere wadere Ration Ion vorher ihre Zweck⸗ 
mäßigleit einfah. Die Montirung ift nämlich mit 
außerordentlich einen Veraͤnderungen und ben Zu⸗ 
gaben der Hofen die Montirung ber Bergſchotten. 
Sebermann weiß, welche brave Truppen biefe Leute 
find, wenn fie fi glei von bem Parlament keine 
Hoſen wollten anzichen Laffen. 

Diefe ganze Kieiderorbnung des Militärs hat 
der Kaifer verändert, und faft wieber auf ben 
alten Fuß gefegt. Gewoͤhnliche Leute feandalifiren 
fi) über den neuen grotesfen Anzug: das ift wol 
Kleinigkeit; und in einigen Monaten wird er bem 
Auge gewoͤhnlich, ober gewinnt mol gar eine Art 
von hogarthiſcher Schönheit. Aber erreicht denn 
die alte erneuerte Einrichtung beſſer bie Abfichten 
bes Militärs, als die kaſſirte? Ich zweifle, daß 
biefes die Meinung irgend eines unparteiifchen Sad): 
tundigen feyn wird. Vieles ift dabei fchlimmer, und 
nichts beſſer; und gefest, daß alles wenigftens eben 
fo gut wäre, fo wäre bie gleichgültige Aenderung 
Shon deßwegen weniger gut, weil fie Aenderung 
ifl. Individuen, beren Geift voll Unruhe und Epiel: 
triebes ift, machen gern in ihren Erfcheinungen 
fo viel verſchiedene Nüancen, als fie können; aber 
eine ganze Nation bleibt gern bei bem alten Gleife, 
wenn fih nicht ihr Genius nad und nach felbft 
anders flempelt. Unter Peter dem Erſten war ber 
Ball andere. Damals mar bie Reform durchaus 
nothwendig. Die Ruffen waren damals in jeder 
Rüdiiht Halbe Barbaren, und mußten ben Schritt 
in allem vom ihren Nacbaren lernen, bie voran 
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gegangen waren. Jegtt iſt dieſes nicht mehr; 
koͤnnen ſich ſchon allein durch ſich felbft halten 
heben, und die beabſichtigte Reform ſcheint w 
lich nicht Reform zu ſeyn. Angeſehene Geneı 
ſollen dieſes dem Kaiſer vorgeſtellt haben. Se 
Suworow, ben bie Ruſſen, nad der Schlußft 
bes Herrn Pangloß, billig für den erſten Miti 
ber Welt halten, fol ihm mit feinem gemöhnti: 
lakoniſchen Geiſte bemerkt haben, Zoͤpfe feien E 
Bajonette und Locken keine Kanonen, unb ber R 
werde mit Gamaſchen um fein Haar breit be 
Batterien nehmen, als in Stiefeln. Der Ka 
befahl die Veränderung. Das iſt freilich eine | 
reichende Beltimmung zum Gehorfam, aber ı 
fein binlängliher Grund, fie befwegen gut zu | 
ben. Mehrere Regimenter kamen mit ihren £ 
ciren zum Monarchen und baten, man möchte ih 
lieber die neue Zulage an Gehalt wieder nee 
und ihnen ihren Anzug laſſen; fie wären da 
gewöhnt, und er wäre ber beſte. Niemand % 
wol beffer über Zweckmaͤßigkeit und Bequemlidl 
eines Anzuges urtheilen, ale bie ihn tragen, wı 
es nicht Petitmaitres ber feinen Welt find, wei 
bee Mobe zu gefallen, nicht felten Angſtſcha 
ſchwitzen: zu biefen darf man aber wol bie gem 
nen Ruffen nicht rechnen. Der Kaifer war um 
bittlich, und bie Antiquitäten wurden erforberiid 
Balles mit dem Stock wieber retablirt. Man m 
zugefeben haben, ober noch befler felbft Rekrut ( 
weien feyn, um von ber penibeln Aengftlichkeit | 
Gamafdyenanzugs, bes Zopfwidelns und bes & 
kendrechſelns einen kompletten Begriff zu beit 
Run denke man fih ein Regiment ddhter u 
die ſechzehn Jahre gleich Eriegeriih, bequem u 
gefhmadvoll ſich gekleidet hatten, und die m 
des Kaifers neuem Befehl nun auf einmal wid 
unter bas Bügeleifen eines ftockgerechten ſteifen a 
porals follen. Sie werben das bald koͤnnen d 
thun, — benn ber Ruffe kann Alles, — aber ih 
wegen um feinen Kopelen beffer befinden. 

Die ruſſiſche Infanterie hatte, bie 
ausgenommen, wie billig, Eeine Eeitengewehre 
fol der Soldat mit mehr belaftet werben, als 
nöthig if? Wenn ber Infanterift trog feinem | 
jonett verloren ift, fo wirb ihn Fein Säbel 
Das Bajonett ift feine Stärke. Der Fuͤrſt 
temkin hatte einigen Grenabirregimentern gi 
ſchwere handbreite Saͤbel gegeben, mit fehr 
Berechnung; nit zum Gefecht — denn bazu 
fie unnüg und nie gebraudyt worben — fondern 
Wegehauen buch Waldung unb zum Ya 
beiten, wozu denn body ausſchließlich die & 
bei allen Armeen jegt gebraudt werben. Gr 
fie allen Grenadirregimentern gegeben haben, 
er länger gelebt hätte. Der erfte Anblick ein 
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ſolchen Gätels ſieht freilich ſehr ſiachtermatig aus, 
unb bat doch für die Action keinen Vortheil: wenn 
man aber überlegt, warum er eigentlidy getragen 
wird, fo iſt Bein Inftrument bequemer zu ciner 
ſolchen Abſicht. Gr ift eigentlich mehr Beil, als 
Eäbel, und nur auf biefe Weile leicht tragbar 
gemacht. Der Kaifer bat diefe Saͤbel abgeſchafft 
ind an ihre Etelle andere geſetzt, wie fie die ganze 
preußifche Infanterie gang zwecklos trägt. Vorher 
wer ber rufiifche Soidat Leicht, frei und ftolg, 
unb hielt fich für ben erflen Eoldaten in der Welt. 
Man follte ihm wenigftens feine Originalität unb 
feine eigene Meinung der Ueberlegenbeit laffen, weiche 
kei dem gemeinen Wann cincs Truppenkorps durch⸗ 
es keine Edyimäre ift, fo gefährlich fie oft wer: 
fann, wenn fie auch der Officir hat. Darin 
fein Enthuſiasmus und fein felfenfefter Muth, 

Ver Befehlshaber nur benugen darf. Run find 
aus guten Originalen, wofür ſich bie Ruſſen nit 
ohne Grund hielten, mittelmißige Kopien ge: 

m; Kopien von Truppen, dinen man ſchon 

den Vorrang abgewonnen zu haben glaubte. 

hätte die Rationalmeinung ſchonen follen, unb 
fremde Gute unbemerkt benugen können. Ric: 

‚„ bee nur einige Kenntniffe vom Metier hat, 

eb laͤugnen, daß das preußiſche Militär noch 
weſentliche Vorzuͤge habe: aber ihre Klei⸗ 

z iſt gewiß das Gegentheil von einem Vorzuge. 

je Preußen haben vorzuͤglich Feſtigkeit des Mar⸗ 
halten meiſtens richtig Linie, ohne zu wogen, 
achten den Schwenkpunkt mit exemplariſcher Be: 
igleit: ihr Gewehr hat einen beffern innern 
als das ruffifche, und fie handhaben biefes 
noch befler, als irgend ein anderer Eoldat. 

e Bortheile hätte man nehmen können und 
Freilich wird der Kaifer auch diefe nehmen 

: fie finb aber nicht fo leicht übergetragen, 

Hut und Locke und Zopf, die kaum bes Trans: 
werth ſeyn bürften. Die ruſſiſche Ordon⸗ 
wollte von jeher auch dieſe weſentlichen Vor⸗ 

5 aber bie ruſſiſchen Officire ſcheinen jegt noch 

bis dahin zu arbeiten. Mit dem gemeinen 

laͤßt ſich uͤberall Alles machen. Es wuͤrde 
Stufen in ihrem alten Anzug leichter gewor⸗ 
feon, ihre fogenannten Meifter zu übertref: 
Nunmehr möffen fie erft wieder anfangen, 

fh in einer neuen Kleidung leidlich befinden 

m. Etwas Weſentliches wäre dic Veraͤnderung 
Gewehre gewefen. Icbermann begreift beim 
Anblick, daß das koniſche Zuͤndloch und ber 

ſche Ladſtock von ber größten Wichtigkeit 

So lange wir nody Fleines Fruergewehr ha: 

it Schnelligkeit des Feuers cin Haupterfor⸗ 





Ob für das Kleine Feuergewehr kein beſſe⸗ | hunderte. 


5 Erfag möglich ift, bleibt eine andere Frage. 


— — ee u —jhe — — —— — — — 


So lange wir aber noch ſchießen, muͤſſen wir ſo or⸗ 
dentlich und ſchnell, als moͤglich, ſchießen. Dazu iſt 
das preußiſche Gewehr am beſten eingerichtet. Man 
macht ihm vielleicht den Vorwurf der wenigern Wir⸗ 
kung; aber dieſer iſt unbetraͤchtlich, und der kleine 


unmerkliche Nachtheil wird vielfach durch die groͤßere | 


Geſchwindigkeit erfegt, da es bei bem kleinen Feuer 
boch mehr auf Genauigkeit und Geſchwindigkeit, als 
auf Kraft, ankommt. Wenn nur ber Dann ver, 
wundet und aus dem Gefecht gebracht wird, ift bie 
Abficht erreicht 5 es iſt nicht nöthig, daß er getödtet 
werde. Das Erſte bat noch den Vorzug der fichern 
Humanitaͤt in Gelegenheiten, wo fie fo felten, fo 
theuer und oft fo gefährlich ift. 

Die Preußen ſchießen mit ihrem Gewcehr ges 
woͤhnlich fiebenmal in einer Minute; die Ruſſen 
tönnen durchaus nicht mehr als fünfmal ſchießen 
Ich habe von Regimentern, bie ich zu fehen Geles 
genheit hatte, keines gefunden, das mehr als drei⸗ 
mal geſchoſſen hätte Hoͤchſt wahrſcheinlich werben 
die Gewehre auf preußifche Art eingerichtet: aber 
biefes ift Leine Arbeit ven einigen Monaten. Das 
ruſſiſche Bajonett iſt beffer gebaut, ale das preußi⸗ 
fe; und ich glaube, jede Weränderung in bemfels 
ben würde zwedhwidrig fein. Dan nimmt an, baf 
das fchrredifche und fehottifche die beften Bajonette 
find; 
ruſſiſche. Niemand wird Iäugnen, baß die Ruffen 
das Bajonett zu führen verfichen. Aber baß fie 
mit bemfelben fo viel und fo außerordentlich ges 
arbeitet haben, beweifet allcin noch nichts, weder für 
die Güte ber Truppen, no ber Bujonette. Die 
Zürfen haben keine Bajenette, und find folglich 


mathematifch verloren, fcbald c6 zum Handgemenge 


tommt, wenn aud bier unb ba einer ihrer vor: 
treffliihen Saͤbel cinen Echedel fpaltet und cinen Ge⸗ 
wehrlauf durchhaut. 
war biefes der Zal. Die einzige Gelegenheit, wo 
die Ruffen ihr Bajonett auch gegen Bajonett unb 
Pike mit furchtbarer Wirkung braudten, war bei 
Praga. Aber das Schrecken war vor Suworow 
bergegangen, und d'e Polen in ben Werten waren 
durch anhaltende Arbeit und Mangel fo entöräftet, 
dag man fie kaum mehr für Soldaten halten durf: 
te. Die Polen haben bei der Ickten Revolution zu 
ihrem Gchmanengefange den Preußen und ARuffen 
bei mancher Gelegenheit gezeigt, daß beide nicht fo 
entfhieden Meifter des Handwerks find: und hätte 
der vaterländifche Genius die armen Sarmaten funf: 
zig, ober nur zwanzig Jahr früher geweckt, fie 
wären nicht weggewifcht worden aus den Völkern 
der Erde. Doch auch fo ift die Epoche ihres To: 
des das Schoͤnſte von ihren Leben feit cinem Jahr: 
Man ſagt, der Kaifer Paul wolle auch 
das Bajonett nach potdamer Art machen laſſen. 
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aber nad biefen kommt gewiß gleich das i 


Bei Otſchakow und Ismail 
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Neueſte Beränderungen in Rußland 


Der Borzug bes rufüfßien Bajonetts zeigt ſich 


gleich matbematifh dem Auge, ba es ſich mit dem 
preußifchen noch nicht gemeſſen hat. Denn wenn 
im ficbenjährigen Kriege die Preußen aud einige 
rufiifhe Batterien nahmen, fo hatte bie Artillerie 
ſchon zu fuͤrchterliche Breſche gefchoffen, ober das Kleine 
Feuergewehr ſo entſchieden vorgearbeitet, daß der 
Angriff auf das Bajonett nicht in Betrachtung ge⸗ 
zogen werben darf: und die Ruſſen haben es, ob: 
gleich mit vielem Verluſte, reichlich zuruͤckgegeben 
Der Nachtheil in ber Veraͤnderung des Bajonetts 
würde zwar nicht betraͤchtlich fein; aber ber ges 
aenwärtige Vorthcil ift doch befier. Wenn das Ins 
ſtrument etwas leichter, fpigiger und länger iſt, fo 
ift es brauchbarer, als cin ſchwereres, das vieleicht 
in nicht ganz richtigem Verhaͤltniſſe zum Gewehre ftcht. 

Daß der Kaifer die Disciplin auf einen etwas 
feftern, beftimmtern Buß gefest hat, ober vielmehr, 
dag er nur firenger barüber gchalten wiflen will, 
ift für die ganze Armce eine vortrefflihe Sache. 
Bisher war der Oberſte der Kaiſer feines Regis 
ments, und ber Befehlshaber des Korps ging mit 
dem Oberſten eben fo willtürlih um. Diefes Bafla- 
weſen flieg vom Gommanbeur en Gkef herab bis 
zum SKorporal, fo daß faft Niemand feine Pflichten 
und Rechte kannte, und der ganze Dienft aus Tau: 
ter blindem, ftaarblindem Gehorſam zu beftehen 
ſchien. Der Kapitain, ober vielleicht ein noch klei⸗ 
nerer Officir, Tieß willfürlich einem Manne ohne 
Prozeß ſechshundert Etockprügel geben, dagegen ber 
Oberfte den Officir in einer ganz fremden Sache 
böotifch duradte;s (Durad! du Narr, ift im Ruſſi⸗ 
fen das gewöhnliche verächtliche Schimpfwort, und 
chen fo belcidigenb, ale ch man im Diutfchen je: 
mand einen H— t nennte, wofür fih Militaire 
nothwendig bie Hälfe brechen müffın) und alle 
glaubten, daß dicfes fo feyn müßte, oder daß man 
es wenigftens nicht ändern koͤnnte. Nach ber Wer: 
fügung bes Kaifers ift der Oberfte nicht mehr Ty⸗ 
cann feiner DOfficire, ber Officir nicht mehr Ty⸗ 
rann feiner Soldaten. Jeder weiß feine Pflicht, 
und feine Etrafe für bie Vernachlaͤſſigung berfelben. 
Tür dieſe ſtrenge Verordnung werden alle dem Mos 
narchen Taut danken, ob fic gleich manchen heimlich 
wehe thun wird, die nun den Cigenfinn ihrer uns 
gezogenen Raune nidyt mehr an ihren Untergebenen 
auf ihre cigene Weife auslaffen dürfen. Die Ober: 
ſten hatten die uncirgefchränfte Oekonomie ber 
Regimenter, und gewannen bei ber Kavallerie jühr: 
lich zwanzig und mehr taufend Rubel, nachdem die 
Etanbquartire weniger, ober mehr vortheilkaft was 
ren. As Eoldat Tann der Eoidat ehrlicher Weiſe 
durchaus nichts Beträchtliches erwerben: man kann 
alfo denken, wenn es ja ehrlich herging, daß es ſehr 
auſmanniſch hergehen mußte. Der Kaufmann und 
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der Oekonem koͤnnen ehrlich rei werben, aber 
fein Dann, ber in öffentlihen Dienften ſteht. Der 
Oberſte hatte zum Abfchluß ber Rechnungen doch 
die Kapitaine nöthig: und wenn er biefelben ja 
noch etwas ſchonte, fo geſchah es bloß, damit fie 
keine Schwierigkeiten bei ben Unterzeichnungen der 
Rechnungen madyen möchten. Der Soldat fudhte 
fih im Quartir am Wirth zu erholen, und ber 
Dberfte ließ bie Disciplin fhleichen, damit von ben 
Eolbaten keine Klagen entfländen ; bie Wirthe wu 
te man ſchon zu befchwichtigen. Was bier gewonnen | 
wurde, fraß der ungeheure Lurus; benn felten warb 
ein DOberfter rei. Gauipage, Tafel, Epiel umb 
Galanterie waren bie gewoͤhnlichen Ableiter ber’ 
Börfe. Wenn der Oberſte nicht balb, nachdem er 
ein Regiment befommen hatte, ein Gilberferuie 
befaß, fo galt er kaum für einen rechtlichen Wann 
feiner Bruͤderſchaft. Es ift nicht noͤthig gu fagen, 
daß es vortbeilhafte Ausnahmen gab: ba vwoaren 
bie Oberften aber ungemwöhnlidy reidh, ober unge 
woͤhnlich ehrlich, ober beides zufammen: unb biefe 
Bälle waren nicht alltäglich; fo daß es fogar zum 
Epruͤchworte unter ben Ruſſen geworden war, ein 
Oberfter muͤſſe ftehlen. Diefem Umvefen ſucht ter 
Kaifer durch Orbnung und flrengere Aufſicht gu 
fleuern. Dee Himmel gebe, daß er feine Abfick 
erreiches denn die Krankheit ift groß, unb erfiredt 
fi von oben herab bis auf ben gemeinen Ram. 

Das Einquartirungsſyſtem ift noch ferner eine 
Aenberung bei dem Militair, die nad bem preußi⸗ 
Then Fuße gemacht zu fein ſcheint, Die aber im 
Rußland in der Anwendung große Schwicrigleiten 
haben dürfte. Bisher lag nicht allein bie Reiterd, 
fondern auch ein großer Theil der Infanterie auf 
bem platten Sande in ben Dörfern zerftreut ein 
quartirt, und marfdirte monatlid ungefähr wur 
einmal nad) dem Gtabsquartir zur Wache, ober 
dem übrigen Dienft, wo fobann bie Wachen eft 
acht Tage lang chne Ablöfung fanden. Taͤgliche 
Ablöfungen fand man im ruſſiſchen Dienft nick, 
und wo bie Truppen au in Hauptoͤrtern ſche 
dicht Tagen, geſchah doch die Ablöfung immer wur 
alle drei Zage Der Kaifer bat nun bie täglichen 
beutfchen Ablöfungen eingeführt. In Petersburg, 
Moskau, Riga und einigen andern betraͤchtlichen 
GSarnifonen hat dieſes unftreitig Leine Schwierig 
keit, und giebt dem Dienfte ein - Iebendigere# Ans 
fehen. Damit biefes nun gar Feine Schwierigfeit 
babe und alle Truppen beffer zufammen den Dienß 
beforgen und ihre Manöver machen mögen, bat er 
alle Infanterie in die Etäbte zufammen gebracht. 
In Deutfchland und allen übrigen ſuͤdlichern Laͤn⸗ 
dern Eurcpens iſt dieſes fehr leicht, und ſowohl 
Militair als Stäbte gewinnen durch bie Ginrich⸗ 
tung. Aber der Kaifer bat web nicht 
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e Anzahl von Staͤdten, bie ber König von Preußen 


363 und bie wenigen find bei meitem noch nicht 
„m ber Beichaffenheit der meiſten beutfchen Derter. 
zenn nun, wie beftimmt iſt, in Riga zebntaufend, 
ıd in Mitau nur fechstaufend Dann ftehen follen, 

wiſſen weder Eolbaten, noch Bürger, wo fie vor 
sg Play nchmen und gehen follen. Der Eols 
t weiß fi endlich wohl zu rathen und zuſam⸗ 
zufchickten;s aber wie wirb bem Bürger zu 
the fenn, ber in feinem Häuschen vielleiht nur 
ige kleine Zimmer zu feiner Handirung unb 
ohnung für fi) und feine Familie hat, wenn er 
ch ſeche, sehn bis funfzehn Mann mit allem ihrem 
ewehr und Packwerk unterbringen, ınd fie niit 
#wenbigem Pag zu ihrer Arbeit verfchen fol? 
iga muß wie im Belagerungszuftand fenn, nur mit 
mm Lnterfchiche, daß man auf Erine Erlöfung hoffen 


bequem einquartirt werden konnte, wurde in Staͤdte 
verlegt, und bie übrigen befanden ſich auf bem Lan⸗ 
de bei den Bauern um nichts ſchlimmer. Daß dann 
und warn ein Huhn, oder ein Dugend Kohlkoͤpfe ges 
ſtohlen wurden, ift wohl nirgends cine feltne Er: 
ſcheinung, und weiche bie wachſamſte militairifche 
Polizei noch weniger bei ber neuen Einrichtung ver: 
hüten wird. Wenn der Kaifer dem Militair bie 
Zulage bei ber alten Ordonnanz hätte geben wollen; 


wenn er nur flreng auf Ordnung und Mannszucht 


hätte halten laſſen; wenn cr nur bie echten Vor⸗ 
züge des fremden Dienftes bem ruſſiſchen gegeben 
hätte, ohne dirſem feine eigenen echten Vorzüge weg» 
zunehmen, fo märe gewiß in kurzem der rufjifche 
Dienft ausfchließiih der erſte an wahrem militairis 
fhen. Werth geworben. Denn entſchieden iſt, daß 


net, unb bie Hälfte ber Befagung nicht immer auf | Beine Nation mehr perſoͤnlichen Muth, mehr aut 


em Miällen ifl. Der Soldat befand fich vorher ben 
amzen Sommer in feinem Lager fo wohl; er war 
recht in feiner eignen Ephäre, und hatte Freiheit 
nd Epielraum, fein Wefen nach Belieben zu treis 
mm: unb ich zweifle, ob ihm das neue feſte Quartir 
Magen unb feinem Militairgeifte Wortheil bringen 
erde. Der Endzweck bes Manoͤprirens wurde im 
nger weit beſſer erreicht; denn gewöhnlich kampir⸗ 
R immer einige Regimenter aus der ganzen Pros 
na zufammen. An Lagerplügen fehlt es in Ruß: 
ab nie; unb ber Soldat iſt durchaus mehr in ſei⸗ 
wg eigentlichen Fache im Lager, ald im Quartir. 
kan Eann in Rußland zumeilen ganze Tage reifen, 
" man in einen Ort kommt, ber den Namen einer 
abe verdient. Licoland ift Feine der leerſten Pros 
gen ; wenn man nun aber nad) Wall, oder Werro 
Bw ein Bataillon Icgen wollte, in welche Verlegen: 
würde man bie Eolbaten, und in welche Angſt 
Bürger verfegen! Gin ruſſiſcher Soldat iſt 
ein Inbegriff aller Handwerke, um fi fos 
möthige Beaucmlichkeit zu verfchaffen: aber 
Arbeit ift doch mehr für das Lager; und hier 
er in der That rund umher ber Wälder nicht 
‚ wenn er Holz zu feinen etwanigen Bauen 
Daß der Bürger unter dem neuen Gin: 
sfoftem fehr leibet, ift wohl ohne Zweifel: 
ba der Eoldat dadurch gewinne, unmwahrfceins 
Mit den erften fhönen Tagen des Zrühlings 
fich der ruffiihe Eoldat ins Lager, um fid 
ia unb vor dem Zelte ungeftört mit feinen 
aben recht wohl zu befinden. Natürlich war 
beß er mit Anfange bes Ecptembers, wenn bas 
ſehr unfreunbtidy und firenge zu werden ans 
ich auch wicber nach dem Quartir fehnte. 
war nicht dieſer Wechſel für ibn der größte 
* Alles geſchah nach der Natur und nad) 

















uͤnſchen; und dann iſt ja der mei am Drgenifi rung aufgenommen: 


bauernde Kraft, mehr guten Willen und mehr Ges 
borfam bat, ala die ruſſiſche. Das bat fie feit Peters 
bes Grften Zciten bei hundert Gelegenheiten vom 
Jeneſey bis an den Rhein bewichen. Die Militairs 
gefege waren bisher in jeder Ruͤckſicht recht gut; 
aber fie wurden nur nicht getalten. Nach Peter 
des Erſten Ordonnanz wurde jeder fihr hart geftraft, 


ber ohne Befehl des Kommandeurs, aud in feinds 


lihem Lande, nur einen Baum niederhauen ließ, 
Münd; und Romanzow hielten auf diefen Artikel 
noch mit Etrenge. Potemkin befümmerte fich nichts 
barum, und unter Eumerow und Igelſtreem murs 
ben ganze fhöne Baumpflanzungen vernidtet. reis 
ich geſchah es nicht auf ihren Befehl; aber es ger 
ſchah doch unter ihrem Befehl. 
bewies burch feine eigene Arbeit, daß ein Baum ein 
Heiligtbum fei, und man ſich Teine Sekunde befinnen 
müffe zu pflanzen, aber Jahre, um nicder gu hauen. 
Repnin iſt viellcicht von allen rufiiiden. Ges 
neralen der einzige, der die Humanitaͤt biefer firens 
gen Verordnung no fühlt und übt. Gtrenge und 
Ordnung würden fchnell dem Dienft in und außer 
der Linie eine andere volllommnere Eeſtalt gegeben 
baben, ohne ihn gang zu metamorphofiren. Pruͤfet 
alles, das Gute behaltet! fagt ber alte Namensbru⸗ 
der des Kaifers; ein Wann, ber fo viel Welt gelc 
fen hatte, daß er gewiß im erforderlichen Falle auch 
Bein ſchlechter General würde geweſen ſeyn! Zu bes 
dauern würde es feyn, wenn ber Kaifer aud bie 
greßen runden aſiatiſchen Zelte gegen beutfche ums 
tauſchen wollte. Wer foll die Oekonomie des Zeltes 
wohl beffer Eennen, als Nationen, welche felbft bes 
ftändig Zeltbewohner find? Wann das runde Belt in 
die ruffifhe Armee gekommen ift, weiß ich nicht. 
Vermuthlich hat es Peter der Erſte, welcher überall 
das Zweckmaͤßige ſchnell durchſchaute, gleich bei ber 
aber gewiß ift es, daß 
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sufriebenften.. Was gegen den Winter in Citäbte 


Peter fahe ein und | 
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: das große runde Zelt noch anbere weſentliche Ber: 
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Daß es beſſere Parade macht, if für nichts 
zu nehmen: denn bafür giebt bie Menge der kleineren 
einem Kerps mehr bas Anfchen der Etärfe. Aber 
es if befier für ben Transport, weil es verhaͤltniß⸗ 
mäßig leichter ifl._ Gin großes Zelt ift zwar ſchwe⸗ 
rer, als ein kleines; aber es ift doch nicht fo ſchwer, 
als brei kleine. Die große Etange wiegt zwar mehr, 


als eine Kleine: aber fie wiegt doch kaum fo viel, als ! 


ein Joch, das drei Etüd bat: und es gekören drei: 


Joche, oder neun Stüd bazu, bie Wirkung einer ein- 
zigen ruſſiſchen Stange zu leiften, nach bem oben 


angegebenen Verhaͤltniſſe. Das Nämlidye gilt von 
der Menage. Gin großer Keflel, aus weldem Zwan⸗ 


zig eflen, wiegt nicht fo viel ale brei Elcinere, aus 


welchen nur Achtzehn eſſen follen. Kür Zwanzig 
kann nad) ruſſiſcher Einridytung ein Einziger kochen; 


nach der beutfchen Orbnung, das Zelt zu ſechs Mann, 


find drei noch nicht genug. 
Kameradſchaften, große Menagen, 


Es giebt alfo große 
großen Muth: 


; denn Zeltkameraden find einander immer bie ent: 


fhloffenften treuften Gefährten im Gefecht, fo daß-es zu 
mwünfden wäre, man koͤnnte eine ganze Kompagnie 
in Ein Zelt zufammen bringen. 

Das ruſſiſche Artellweſen iſt beffer als irgend 
eine Menageeinridytung bei andern Truppen, unb 
vorzüglich Urſache, daß ber Soldat immer ficher und 
gut verpflegt iſt, unb niemals Mangel leidet. Und 
zu bewundern ift es, daß bei den Eleinen Eummen, 
weile dazu gegeben werden, faft immer Vorrath 
und die Kaffe nie leer if. Mancher Soldat erhält 
gelegenheittich einige Rubel aus dem Artell zuruͤck; 
und fogar mander Offizir nimmt in der Roth feine 
Zuflucht zum Artellgeib, oder ben Menagefummen 
der Kompagnie, und zahlt das Gchorgte ſodann 
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Beräinberungen erreichen wird, kann man 


Ic, ſchüeße Gier, und fahre in meinem 
Edreiben fort, wenn Ihre Geduld nid 
if, und Ihre Rengierbe noch bie Kortfegu: 
urtheile hören will. 


3weiter Brie 


Sie machen mir den Vorwurf, Tiebı 
daß ich als Tadler auftrete, und die ncı 
regeln in Rußland mit etwas Bitterkcit 
Sie irren fi gewiß, Beſter: Bitterkeit 
aus nit in meinem Charakter. Wenn 
Wahrheit einen etwas herben Geſchmack 
liegt das in der Eade: und man 
Darftelung noch fo ſehr überzudern, bir 
fition wird dadurch nur noch wibderlicher. 
tuͤrliche Ton ift der befte überall, und 5ı 
feit ift beſſer, als Schmeichelei. Ueberall 
das Gute finde, bat es meine Huldigu 
noch niemals hat mich die alte Regel Nil 
außer vielleicht einige Mal bei dem Ant 
fhönen Weibergeftalt verlaffen. 

Sie fagen, ich felbft babe durch die We 
gelitten, und koͤnne parteiiſch ſeyn. Geſetzt 
verloren, ſo wuͤrde mich dieſes um keir 
anders ſtimmen: ſo weit ſollten Sie mich 
kennen. Aber ich habe nicht gelitten; un 
blos auf mich an, meinen Vortheil daraus 
wenn id wollte. Thun Giemir nicht da 
zu glauben, als ob meine Perfonalität 
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meiner Urtbeile überwöge. Ich ſagte einft 
mehrern ruffifhen Generalen in Warſchau, 
iusko ſei der bravſte und rechtſchaffenſte Pole, 
e eben bei Krakau cin Corps Ruſſen total ges 
on hatte, und überall als Meuter und Boͤſewicht 
allein behandelt, fondern auch wol geachtet 
e. Der General Igelftroem gab mir barum 
weniger feine geheimen Papiere, ob er gleich 
ir fagte: „Mon cher, Sie find ein fonders 
Menſch“ und ich that meine Pflicht nicht we⸗ 
Die öffentliche Meinung hat nun Alles ges 
ertiget. So lange man über Öffentliche Anger 
beiten noch reden und fchreiben darf, muß 
es mit wahrer Ueberzeugung und befceibener 
ruͤthigkeit thun; biefes ift das Vorrecht eines 
freien Mannes. Hat man biefes Recht kaſſirt, 
oKen wir, bie wir noch benten müflen, uns 
m cyniſchen Mantel wideln, unb jeder Men⸗ 
xeſtalt einen Sarkaſm wenigftens ins Geficht blik⸗ 
wenn wir es nicht fagen dürfen. 
ch laſſe allem Guten, das in Rußland ges 
et, Gerechtigkeit wiberfahren. Ich zweifle 
ı Augenblid daran, baß bie Abfichten bes Mo⸗ 
die beften von der Welt find, daß er alle 
Boͤlker zum größten Flor bes irdiſchen Wohl⸗ 
empor heben will: aber ich zweifle nur etwas, daß 
durch die Mittel, die er ermählt, bewirkt 
‚ unb fage Ihnen die Gründe diefes Zweifels. 
fagt wol bier und da mit dem Geſicht eines 
seinen Krititers, der Monarch gebe zu raſch; 
ngegründeter Bormurf! In den jegigen Vers 
ffen Tann das, was wirklid gut ift, ohne 
= und kaum zu fohnell geſchehen. So Tange 
Ronarchen bie Armee felte Treue haͤlt — und fie hält 
wiß, wenn fie nicht auf das Außerfte gekraͤnkt 
-iſt nichts zu beforgen. Der Kaifer ift durch 
Familie und ihre Eintracht hinlänglidy gegen 
Unternehmungen gefidert. Wäre er in ben 
gen Berhältniffen feines Vaters, fo würden 
h MWBedenkiichleiten von allen Seiten mit Recht 
ns werben. Aber feine Söhne find nicht Kin: 
fonbern junge Männer, bie ihn lieben und 
„ feine Semaplin wird eine esemplarifde War 
; und obne Theilnehmung eines Gliedes der Ras 
ann ſchwerlich in Rußland dem Monarchen 
‚ wefentlihe Gefahr drohen. Es gefdyichet 
anichts zu raſch; fondern ich glaube, was ges 
et, berubt auf weniger richtigen Berechnun⸗ 
und verfehlt feiner gehbofften Wirkung. Wir 
n noch einige der Verordnungen in Erwägung 
z, bie eigentlich gleichgültiger find, aber eben 
gen, weil fie gleidhgültig find, als Wer: 
mg auffallen, indem fie die natürliche Freiheit 
Renfchen ungewöhnlich einfchränten. Icdermann 
bunden, den Geſeten ohne Ausnahme zu ges 
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horchen; aber biefe Befege dürfen nicht in bie erften 
Rechte des Menſchen greifen: fonft iſt er —* 
ſtens befugt zu ſagen: ich finde dieſe Geſetze nicht gut. 


Der Kaifer hat befohlen, es follen durchaus 


feine runden Hüte mehr getragen werben, außer 


zu ber ruffifhen Nationallleidung ; als ob man 
unter bem dreieckigen Hute und ber Zobelmüge nicht | 


eben fo gut Jakobiner fegn könnte, wie unter bem 
runden Hut. Es war mir kaum glaublih, als 

Zeitungen bavon ſprachen, und ich vermuthete, 
biefe Verordnung erftrede fi blos auf Militair 
und Givilperfonen,, bie nach dem Staat Uniformen 
tragen möüflen. Bei biefen war freilid die größte 
Unorbnung im Aeußern eingeriffen. Wan fahe 
überall Officire von jebem Range als Gtuger ges 
Bleidet im Frack gehen. Gerichtsmänner thaten chen 
daſſelbez unb mancher junge Mann, der nichts 
weniger, als das Pobagra hatte, ging ober fuhr 
mit Pelzſtiefeln, rundem Hute unb ber Gouverne⸗ 
mentsuniform in das Kollegium. Die Erſcheinung 
biefes fonderbaren Aufzugs beleibigte alle Augenblide 
und ftörte nicht felten die Ordnung, indem ber 
Mann im Frad verlangte, was nur dem Wann In 
der Uniform gebührt. Es war in Warfchau der 
Ball, daß ein General im Arad befchlen wollte, 
und thätliche Mishandlungen leiden mußte, wegen 
weldyer er bei Sumorow nicht einmal um Genugs 
thuung bitten durfte, ba die Beleidiger fremb umb 
von der ganz gemeinen Klaffe waren. Gine firenge 
gefeglihe Anweiſung auf ihre Uniformen ſchloß als 
fo ſogleich alle runden Hüte aus: und wenn man 
nun noch alle Landedelleute bazu nimmt, die nad 
ber Verordnung bei Öffentlicher Erſcheinung auch 
Gouvernementsuniformen tragen follten, fo nahm 
freitih burdy Einführung der firengen Ordnung ber 
Gebrauch der runden Hüte fehr ab. Aber ich habe 
erfahren, daß ſich der Befehl auf Alle, ohne Auss 
nahme, crftredt. Es hatte fi) noch kein Monarch 
die Mühe genommen, ſich fo gefliffentlih um bie 
Mode zu befümmern; wenn man Peters des Er⸗ 
ften Prozeſſe mit den Baͤrten ausnimmt, welche 
Niemand unter feinen großen Thaten aufführen 
wird. Die armen runden Hüte find alfo mit einem 
Male in Staatsinquifition gerathen, weil der Jas 
kobinismus darunter figen ſoll. Die Mode, fie zu 
tragen, ift feit zwanzig Jahren ziemlich herrfchend 
geworben, weil man fie etwas zweckmaͤßiger und ges 
ſchmackvoller fand, als bie breiedigen. Das Dreis 
eck kommt dem Quadrat am naͤchſten; und beibe find 
zwar, wegen ihrer Zeftigkeit zu Grundlagen, aber 
niemals wegen ihrer Zierlichleit zum Schmuck bes 
oberften Endes in Kredit gewefen. Quabrat iſt in 
allen Sprachen ein Gegenfag bed Beinen. Der 
runde But bedeckt am beften ben Kopf gegen 
Sonne und Regen; und madt immer ben Mann, 
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wenn ſonſt nicht zu viel Quadratur an ihm iſt, zu 


einer aͤſthetiſchen Figur. Daß die verdammten Ja⸗ 
kobiner eben runde Hüte trugen, war ſehr begreif⸗ 
Yih, weil man fie überall trug, und Jedermann 
fo ſchloß und dachte, ober fich bie Bequemlichkeit 
der Mode ohne Gedanken gefallen ließ. Aber ber 
runde Hut batte doch nicht bie Ehre, als fie ihr 
Softem emporgipfelten, das Eymbol ihrer neuen 
Lehre zu werben, weldes er gewiß geworden wäre, 
wenn fie ihn ausſchließlich in Affektion genommen 
hätten. Sie brauchten dazu vielmehr eine Mißges 
burt von Müpe, die, fo unförmlidh fie auch war, 
doch immer noch mehr für das ans Nafürlihe und 
Schöne gewöhnte Auge gab, als ber breiedige Huf. 
Bellerts Babel ift eine herrliche Geſchichte des Ges 
fhmade. Es kann Jedermann ziemlich gleichgültig 
feon, die Gewohnheit, die Eleine Bequemlichkeit 
und ben Geſchmack abgerechnet, ob er eine Pyra⸗ 
mide, ober einen .Kubus auf dem Kopfe trägt: 
aber eben biefes wirb befremben, baß bie Geſetzge⸗ 
ber gleichgültige Dinge fo wichtig behandeln und 
ohne Noth und Nugen bie natürliche Freiheit beſchnei⸗ 
den: unb ich wette, daß nun unter ben -breiedigen 
Hüten mehr Iakobinismus fist, abs vorher unter 
den runden. Gange Nationen in üben und 
Rorden tragen runde Hüte, bie gewiß nichts wes 
niger, als Jakobiner find. An gleichgültigen Dins 
gen hängt ber. gewöhnliche Menfch mehr, ale an 
weſentlichen Sachen. Eelbft die Ruffen werben 
gewiß lieber jährlih einige Rubel Obrod mehr 
geben, che fie dreiedige Hüte auffegen: ob fie fich 
gleih unter einem Jakobiner, wenn fie ja biefen 
Namen hören, gewiß ein ungeheure Monftrum 
vorftellen. Die preußifchen Manifefte gegen Polen 
im Sahre 93, welche viel über Jakobinismus er: 
pektorirten, gedachten doch der runden Hüte mit 
feiner Spibe: und durch ganz Deutfchland, wo 
man gar nicht ſich von der neuen Kegerei anftedien 
zu laffen gefonnen ift, halten bie orthoboreften 
Männer in Kirche und Staat noch den runden But 
in allen Ehren, weil er auch bie alte Rational: 
trat der Deutfhen war. Daß ber Kaifer bie 
runden Hüte nicht leiden Tann, mag ein ganz 
verzeihlicher Eigenfinn feyn, deſſen die großen Her⸗ 
ren zuweilen eine ziemliche Doſis haben follen: 
aber Fricdrich ber Zweite hätte gewiß eine Antipa⸗ 
tbie diefer Art auf eine folche Weife nicht in das 
Yublitum getragen. Gin glaubwürbiger Mann er: 
zählte, daß der Kaifer einem fremden Officir eines 
gar nicht jalobinifhen Staats, der. in Peteres 
burg mit bem runden Hute feiner Uniform auf 
die Parade kam, habe befehten laſſen, nicht mit 
dem runden Hute zu eriheinen. Als der Offi: 
cir, wie billig, wiederholt fi weigerte, auf Be: 
feht eines fremben Monarchen etwas in feiner Ors 
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bonnanz zu ändern, habe ber Kaifer ihm fogleich 
befohlen, ſich zu entfernen, und ihm eine militärifche 
Begleitung bi8 an die Gränze nach Polangen mit: 
gegeben. Finden Cie, Befter, daß durch dieſe Maßs 
regeln ben neuen Meinungen der Zugang wirklich 
wird verwehrt werden? Won Dingen, die überall in 
der Kirche und im Staat Abiaphora find, follte bils 
lig nicht mehr Notiz genommen werben, als fie vers 
bienen, das beißt, fehr wenig. 

Es war eine alte Obfervanz in Rußland, welche 


ganz tamerlanifchen Urfprungs zu feyn fcheint, dap |: 


bei ber Annäherung bes Monarchen alle Wagen 
halten, die Fahrenden ausfleigen und ihren Refpelt 


! 
| 
| 


auf eine dem griechiſchen Proskynein ähnliche Art K 


bezeigen mußten. Diefe Obfervanz war feit Peters 
des Erſten Beiten nach und nach veraltet und ſeht 
faft ganz in Wergeffenheit gerathen. Ganz Gurope 
bat gefehen, daß weder bie wahre Würbe des Kab 
fers, noch das Anfehen der Regirung durch biefe 
Vergeffenheit gelitten bat. Katharina bie Zweite 
bat eben fo unmiberfprechlich geboten, als Iwan 
Waſilewitſch, obgleih ihre Wefehle nicht fo bistig 
waren, unb ihre Majeftät nicht fo in Furchtbarkeill 
gehüllt war. Der Kaifer Yaul der Erſte hat biefe 
alte Obfervanz von Neuem wieder hergeftclt. Der 
Wagen muß halten, der Inhalt muß ausftcigen, id 
in Orbonnanz fesen und feinen Pollon maden 
Ohne Zweifel thut biefes die größere Hälfte bei ge 
tem Wetter ſehr gern, weil Jedermann dadurch einen 
Gruß vom Monardyen erhält. Aber was gewinut 
ber Kaifer durch dieſe Art von Ghrenbezeugung? 
Seine Augen, feine Hände und fein Hut find in Bes 


wegung; und er wirb durch das Halten der Aut: 


fen in mandyen guten Gedanken geftört, deren de 
Menſch und vorzüglich ein König nie zuviel haben 
kann. Ob Beiftliche, Aerzte und Hebammen von diefer, 
wie von einer andern Verordnung ausgenommen find, 
weiß ich nicht : wenigftens follte ih glauben, daß dech 
bie Gefchäfte der beiden Legten für den Staat fetbf 


billig die größte Sile haben. Doch die Damen ib 


ausgenommen, und halten ſich nur mit der Wien 
bes Ausfteigens innen an ber Wagenthür; eine Ges 
Ianterie, bie noch weit beffer den Alten, Dalblram 
ten und Pobagraiften hätte zu ſtatten Eommen tes 
nen: man müßte denn auf diefe Methode das PYobar 
gra kuriren wollen. Der Mann, der fchr. dringenbe 
Geſchaͤfte Hat, muß dadurch doch einige Minuten 


verlieren, bie ihm vielleicht fehr wichtig find, Wei 
Leute, die ben Wagen zum Lurus haben, ift bie Bew 


orbnung ſchon gut: und dieſe Laffen fih gewiß eben 


wieder aus Luxus die Parabe jehr gern gefallen. Aber 


Leute, die den Wagen zum Bcdürfniß, entweder zus 
Geſchwindigkeit, oder aus Schwachhtit gebrauchen 


müffen, verlieren doch wirktich dabdurch mehr, als big 
Zorm ber Unterthänigleit gewinnt. Gin alter fuße 
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aker Mann, ber ſich, um nur das Fahren ver⸗Gehuͤlfen viel zu machen. Dieſes verſtanden in Rußs 

zen zu Lönnen, ten Beben des Wagens bat pols land die Großen vortreffliih, die ihre unbärtigen 

a laffen, fol, da ihn jeder Zritt mehr, als ber ; Söhne und Neffen als Oberſten zur Armee ſchickten. 

luſt einer Banknote fhmerzt, nunmehr auf bem ı Gin veteraner Maior arbeitete unter ben Aufpicien 

ten Pflafter den Kaiſer erwarten, bloß um ben | des jungen Helden, mit vielem Glüd zum Ruhm 

t zu ziehen und bie Beugung zu machen. Mehr | des jungen Helden, ber ſich nad) und nach wol in 

einer wird fich bei fchlcchtem Wetter das Fieber, das Regiment finden Iernte, weil es doch niemals 

- menigftens den Schnupfen an ben Hals grüs | cine Hexerei ift, mit etwas Geift Andere für fi 
Man wird fhon von fern, wenn cd noch mög: 

ift, durch das erfte Ecitengäßchen, durch das 

ı füglich abſtechen kann, dem Wagen bes Kaifers 

weichen : und das wird doch wahrlich dem Mo: 

ben nicht angenehm feyn können, daß feine Un» 

Banen vor ihm fliehen, um eine eben jegt ſehr 

Swerlidhe, nur förmliche Reverenz zu erfparen. 

See Würde und wahre Hochachtung find über 

he kleine 3wangemittel erhaben. Es bleibt im 

lichen Leben und zumal bei Hofe immer noch 

melitaͤt genug, bie man durchaus nicht abfchaf: 

faun, weil fie zu fchr mit ben Begriffen ber 

mung zufammengemebt if. Diefe Dinge find bie 

pperie der Gemälde, bie nach dem Genius der 

bald mehr, bald weniger überlaben find: aber 

? alle Drapperie giebt es kein Gemälde für bie 

Mmiihe Menfchheit. 

Bewöhntih ift es, daß neue Regirungen neue 

inberungen geben; in Rußland war biefes von 

: ber Fall vorzüglih. Man hatte Urfache zu 

ben, daß bie Regirung Pauls bes Erften eine 

sahne machen würde; aber man hat doch geirrt. 

ge Beränberungen waren in der That vorher | 

en; von andern aber, die doch aefchehen find, 

e man fich faum träumen laffen. Daß ber Zürft | 

on Subow nicht tie Menge ber Etaatsämter 

Ken würbe, womit ihn die Vorliche ber Kaifes 

Bberbäuft hatte, war nit allein ſehr begreifs 

fondern auch fchr natürlich: daß er aber in ver 

e der Geſchaͤfte auf cinmal aufhören würde ein | Er blieb immer noch cin angefchener Dann bes 


war, befrempdete fehr Wenige: er hatte dafür bie 


Rußland allmaͤchtig; denn der Einfluß ber Favoriten 


den Minifter, als den Militär. Er war Ghef der 
Shevaliergarde, und als ſolcher der erfte naͤchſte Leib⸗ 


baß der Kaifer dieſen Poften fogleih mit einem 
Freund war, als Subow c8 vielleicht in feinen Vers 
zum Hofe, als zum Etaate, und ift nur in fofern 


weiß, daß bicfes fehr viel ift. Feldzeugmeiſter konnte 
Eubow nad) den richtigen Mititärbegriffen dee Kai⸗ 


leicht nur wenig Vergnügen gewähret. Es mußte 
ihm alfo eine wahre Wohlthat fenn, cine Würde zu 


b gu fcon, daß er gänzlich Null werben würbe, 
aicht zu erwarten. SIchermann, ber ihn näher 





philoſephie hätten, als fic gewöhnlich zu befigen 


kumerr Gelegenheit hatte, läßt ibm die Gercchtig⸗ | feinen, fo hätte er gewiß weit zufriedener leben | 


Nuiderfahren, daß er Humanität und Mäsigung ; Tonnen, als vorher. Die Güte der Monardin hatte 
R und feinem alten Namensvetter keine Echande . ihn hinlaͤnglich verforgt; und die Gerechtigkeit des 
WR. eteore, wie cr, waren am ruffifden Ho⸗ Kaiſers ſicherte ihm alle dieſe Befigungen, aus deren 
m feine Geltenheit; und er war krines der Ertrag er immer noch fuͤrſtlichen Aufwand machen 
umften. Das er nicht allen Aemtern gewachſen konnte. Ob der Fuͤrſt Subow ſich freiwillig, oder 
er | . . 
iſt quch nichts Neucs. In den defpetijken . auf ben Willen des Monarchen, gänzlich entfernt hat, 
‚ denen man auch wel zuweilen in den iſt ſchwer zu beſtimmen; wenigftens iſt es nicht wis 
folgt, fucht man ja felten die Staatsämter ber den Willen des Kaiſers gefchehen. in Liebling 
Minnern zu befesen, fendern nur die Eöhne | ber Monarchen bat immer mehr Zeinde, ale Freunde; 
Berwandten der großen Sippſchaften mit Acms und es ift ein Beweis der großen Mäßigung Eur 
je verfchen. In den Stepubliten geht es nach bows, daß er, wenn er aud nicht viel warme, 
andern Maßftabe auch nicht viel beffer; denn | wahre Freunde, doch ſchr wenig Feinde hatte. 
ift oft eben fo blind, ale Ncpotismus. Seine Entfernung ift politifh ven keinem Belang; 
Daun von Kopf, denkt man, weiß durch feine | und er felbft befindet ſich wahrfceinlid nun etwas 
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arbeiten zu laſſen. Daß Subow nicht viel von der 
Artillerie verſtand, und doch General⸗Feldzeugmeiſter 


Klugheit, ſich fo wenig als moͤglich um die Artilles ' 
rie zu befümmern, bie deßwegen fih um nichts 
fhlimmer befand. Sein Einfluß war freilich in 
ift c8 immer; unb in Petersburg war man es ge⸗ 
wohnt, ſolche Maͤnner des Tags ſchnell hervortreten 


und ſchnell abtreten zu ſehen. Wenn man auch ſeinen 
Namen nannte, ſo verſtand man doch immer mehr 


Manne beſetzte, ber mehr fein perſoͤnlich warmer 
haͤltniſſen ſeyn konnte. Dieſer Poſten gehoͤrt mehr 
wichtig, als er den Beſizer beſtaͤndig um ben Mos ' 
nardyen hält. Wer Hofs und Welthändel Eennt, . 


ſers unmöglid bleiben, ohne feine ganze Grifteng i 
cinem Etubium zu widmen, das auch in Rußland : 
niht mehr in der Wiege liegt, und das ibm viele 


miffen, bie ihm druͤckende Würde geweſen wäre. ! 


Hofes; und wenn die Hofleute ctmas mehr Lebengs ' 


wäcter der Monardin. Ganz natürli war es, 
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| Heffer, als in ‚ als in dem dem verändertichen Rimbus des Bofe | Nimbus des Hof: 
lebens. 

Die Verabſchiedung einiger Generale von ent⸗ 
ſchiedenem militaͤriſchen Werth und die Art dieſer 
Verabſchiedung erregt etwas mehr Aufmerkſamkeit. 
Daß mehrere tauſend Officire den Abſchied genom⸗ 
men und bekommen haben, iſt, obgleich bei ſo unge⸗ 
heuern Truppenkorps nicht ganz unwichtig, aber bei 
weitem doch nicht ſo bedeutend, als der Abgang eines 
einzigen Mannes, der dem Ganzen Leben und Seele 
zu geben verſteht. Durch die Entfernung einer ſo 
großen Menge von Officiren jeden Ranges ſind un⸗ 
ſtreitig manche brave Maͤnner mit verloren worden; 
aber die Armee iſt auch dadurch gereiniget worden 
von einem Ausſchuß untauglicher Subjekte. Die Letz⸗ 
ten zu verlieren iſt Gewinn; und der Verluſt der 
Erſten iſt vielleicht bald wieder zu erſezen. Der 
Dienſt bildet Soldaten, und aus guten Soldaten 
gehen leicht gute Dfficire hervor. Nur ber Krieg 
ſchafft Generale. Aber das Vaterland fest auf Alle 
billig mehr Vertrauen, wenn fie ſchon gebildet und 
bewährt find. Rußland ift diefes Jahrhundert Frucht: 
bar für bie Kriegsgefchichte geweſen; unb die Ration 
darf eben fo ſtolz ſeyn auf die Verdienſte ihrer 
Benerale, ale auf bie Bravheit ihrer Soldaten. 
Friedrich felbft begegnete dem Belbmarfhall Roman: 
zow mit vorzüglicher, ausgezeichneter Achtung: und 
er verdiente als Feldherr und Menſch die Ehre einer 
allgemeinen Zrauer, bie ber Monarch für ihn durch 
die ganze Armee befahl. Noch eben Männer bei 
ber Armee, bie ihren Krebit aufrecht erhalten Eön- 
nen und werben, und deren Namen das militärifche 
Yublitum mit Hochachtung nennt. Repnin, Solti⸗ 
kow, Igelftröm, Ferſen, Derfeldt, und Andere ftehen 
als Männer an der Spige der ruffifhen Truppen, 
ale Männer, deren Werth das deutfche und übrige 
europäifche Publikum nicht immer gehörig würdigen 
kann, da ihr Wirkungskreis fo weit"entfernt lag, 
und mandjer Zug ihrer Gefchichte aus Unkunde, ober 
Parteifucht entftellt wird. Aber bei dem Allem wirb 
doch Suworows Abgang von ber Armee für einen 
großen, fehr empfinblihen Verluft angefehen. Die 
öffentlichen Blätter enthalten fo wenig Authentifches 
über bie Begebenheiten der Zeit, daß man billig aud) 
über Thatfachen feinen Glauben überall zuruͤckhaͤlt, 
und erft aus dem Erfolg die richtige Beſchaffenheit 
zu finden ſucht. Die meiften Zeitungen haben ben 
General Igelftröm auf feiner Reife nah Orenburg 
bes Todes flerben laſſen; und der Mann Yefindet 
ſich bis jest noch frifch und gefund, und hofft ſich 
noch eine ziemliche Zeit wohl zu befinden. Daß Su: 
worow nicht mehr im Dienfte ift, und daß der Dienft 
in ihm vielleicht den erften Dann verloren bat, ift 
gewiß. Bon den Umftänden fagt ung Niemand et: 
x was Beltimmtes. Allgemeine Nachricht ift, daß er 
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dem Monarchen über bie Einführung der neuen 
donnanz fehr freimüthige Borftellung gethan. € 
Sprache ift gewöhnlich fehr lakoniſch und eindr 
lich. Gnergie ift durchaus fein Charakter, et 
Satyre feine Schwachheit, und Kürze feine $ı 
Tungsweife gegen Freunde und Feinde. Der 1 
narch habe bem alten, etwas rauhen Krieger 
Mangel des Hoftons nicht verziehen, und ihn d 
fen laffen. Suworow, durch biefes Verfahren 
feinen natürliden Charakter gefegt, legt feine & 
len nieder und geht nach Haufe. „Tragen Sie 
diefe Dinge,” ſprach er zu feinem. Rachfolger, in 

er fein Kommanbo abgab, „mit foviel Ehre, ald 

fie getragen habe, und Sie werden Beruhigung | 
ben. Mir hat der Kalfer mehr gegeben, als gem 
men. Diefes brauch ich nicht mehr, und es ik 


mich kein Verluft: Ruhe ift mir noͤthig; bemmi 


bin ein alter Mann.” Auf diefe Weife ging I 
Mann ab, der das Schrecken der Feinde bes 
landes von allen Seiten gewefen war. Die 
Hälfte der Armee hatte mit und unter ihm 
ten und gefiegt am Don, am Dniepr und af 
Weichfel, und hatte ein blindes, unbebingtes 
trauen auf feinen Namen. Igelftröm ift nit 
Mann, der Gefahren ſcheuet; aber doch bin ich 
Zeuge, daß fi die Grenadire in Warfchau wäh 
der Aktion ihren Lieblingsanführer wünfchten. 
wenn Vater Sumorow hier wäre,” fagten fr 
ten im euer, „dann würbe es fehr kurz gel 
Die andere Hälfte flaunte ihn mit Ehrfurch 
und batte nur den Ehrgeiz, auch einmal mit 
ſchlagen. Er hatte bei Kinburn gefiegt und g 
tet, hatte Ismail genommen, und bie Wal 
Praga zerftöret. Alles waren entfcheidenbe 
Denn wären die GStreihe auf Ismail unb 
nicht gelungen, fo hätten einige Wochen ber | 
junfturen eine andere Wendung geben koͤnnen. 
gewonnen, viel gewonnen, heißt es im Kriege. 
Man wirft ihm Graufamleit unb Härte 
Ich habe nie unter ihm gedient; aber nad 
was ich von kompetenten Perfonen über ihn 
habe, ift Graufamleit keiner feiner Züge. 
mit Gelindigleit und außerorbentliher Gutmi 
verbundene Kraft trägt vielleicht felbft dazu 
daß der halbgebilbete ruſſiſche Soldat in ber 
des Feuers, bas er ihm einzuhauchen verftcht,‘ 
einige Augenblide bie Menſchlichkeit vergißt, 
Dinge begeht, über bie er eine Stunde nachher 
weine. Man muß zur Erklärung bes empört 
Phaͤnomens auch erwägen, mit welchen Feinden 
in welden Lagen er gefochten hat. Der Cha 
bes rufiifhen Soldaten if immer noch Hums 
gegen bie unfinnige Wuth ber Ottomanenz ı 
Praga war es leider ein fo ungeheures, unreg 


ges Gefecht, daß bei der allgemeinen 
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lerwirrung der Soldat kaum wußte, wen er ſchonen 
te; benn Alles focht mit verzweifelnder Unbeſonnen⸗ 
eit. Auch find der Grauſamkeiten nicht fo viel vorge: 
len, als bie Zadelfucht und bie empörte Menfchheit 
ı der erſten Smpfinbung bes Schmerzes aufzählte. 
xeilich hätte firengere Disciplin gehalten werben 
Wen: bie Schuld ber Bernadjläffigung fällt aber 
whr auf bie Oberflen und Kommandeure der Divis 
mmen. Keiner feiner Dfficire, einer feiner Golbas 
m Elagt über eigenfinnige Etrenge; vielmehr bürfte 
w unvarteiiſche Zufchauer über etwas forglofe Kon: 
mens lagen. Die einzige Beſchwerde der Beini- 
m über ihn war, baß er, wie bie ruffifche Formel 
wtet, feinen Officiren nicht forthilft; welche Bes 
Ietbigung mehr ein Lob enthält, indem es beweifet, 
kB er nur Berbienfte nach feiner Ueberzeugung be: 
Mae, und daß bei ihm Gunſt und Klikenweſen Ecis 
wu. Eingang finden, wie wohl bei mehreren andern 
General n des ruſſiſchen Heers. Mehrere 

ter follen bei der Entfernung bes Feldmar⸗ 

Delles und bei Gelegenheit ber Einführung der neuen 
ennanz unruhig und ſchwierig gewefen feyn. Der 
wöfee foll eingefehen haben, daß er bie offenhergigen 
mferungen eines alten, unter ben Waffen grau ges 
denen hoͤchſt verdienten Mannes zu hoch empfune 
a, und ihm das Kommando unter fchmeichelhaften 
wsbrüdhen wieder angetragen habın. Aber Suworow 
nes wol nicht glänzender ven ter Bühne treten, 
> er ift Philofoph genug, um ten Reſt feiner 
ge in ber ihm zu Theil gewordenen Ruhe zuzu⸗ 
mgen. Gr foll dem Kailer geantwortet haben, 
Mebärfe der Ruhe, und bäte darum; und ift audy 
der Krönungsfeierlichkeiten nit nad Moskau 
* Man iſt geneigt, ben Mann nach der 
i Meinung fuͤr einen Barbaren zu halten: 
BE es aber gewiß nicht, weder von Kopf, noch 
B Herzen. Ic ſelbſt bin Zeuge, daß er Deutfch 
> Sranzöfifh recht gut ſpricht. In feiner Mut: 
| drüdt fih kaum ein Ruffe beffer aus, als 
E Zertarifch und Tuͤrkiſch fol cr mit Fertigkeit 
An Belefenheit fehle es ihm in den meiften 
sicht: und fein lakoniſcher, oft farkaftifcher 
ik ſchon aus feinen befannt gemachten Rap: 
bei wichtigen Vorfällen bekannt genug. Gr 
ein guter Soldat, weil er ganz Soldat ift: viel: 
be wärbe er kein’ ſchlechter Minifter fenn, wenn 
Mltinifter _wäre, welches er aber durchaus nicht 
R will. Wenn nur irgend ein Geſchaͤft cin mini: 
Weles Anſehen bat, weifet er es ſogleich zuruͤck 
fagt: „das verftehe ich nicht, darum müßt Ihr 
nicht fragen.” ein militärischer Kredit ift ihm 
he: unb biefen hat er freilich höher gebracht, ale 
meiften feiner 3eitgenoffen und Landslcute. Er 
Iege ein Sichziger mit ſchneeweißem Haupt: aber 
R Steroe an ibm iſt noch Epanntraft. Ginige 
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Anekdoten erlauben Sie mir, Ihnen ven dem Manne 
zu erzählen, bie zwar nicht groß, aber doch charak: 
teriftifch genug find, und gar nicht den Gefuͤhlloſen 
bezeichnen, für den man ihn unglüdlicherweife ge: 
halten hat. 

Ein vornehmer Kofakenofficir hatte in Warfchau 
ein polnifches Mädchen mit Gewalt in fein Quartir 
holen laffın. Mag das Maͤdchen Veſtalin gewefen 
feyn, ober nicht, thut nichts zur Sache; fie war wes 
nigftens feine öffentliche Perfon einer gewiffen Kaffe, 
gegen dic man einem Koſaken allenfalls dieſen Streich 
hätte verzeihen können. Sie fand Gelegenheit, auf 
öffentlicher Parade dem Feldmarſchall cin Papier zu 
übergeben, und um Genugthuung für die ſchimpfliche 
Gemaltthätigkeit zu bitten. Alle Polinnen haben 
viel Grazie, und verfichen dadurch im MWetragen zu 
wirken. Das Mädchen war ſchoͤn; benn fonft Hätte 
fie der Koſak nicht zur Beute gemacht. Lie fprady 
rührend und weinte. Der alte Suworow hob fie 
auf, gericth bei dem Vortrag der fchändlicden Ge: 
ſchichte in Heftigkeit, und weinte felbft, halb aus 
Theilnahme, halb aus Zorn, auf bem Öffentlichen 
Plage vor den litthauiſchen Kafernen. Gr rief den 
Gouverneur General Burbecvten, ber während feis 
nes Gouvernements die Zufriedenheit ber warfchauer 
Buͤrgerſchaft fi) wenig erworben hat, und fprad 
ſehr Heitig mit ihm. „Mein Herr, weiche unerhörte 
Dinge gehen hier unter Ihren Augen und fafl unter 
den meinigen vor, bie man mir dann vielleicht alle 
zur Laft legt? Kennen Eie Ihre Pflicht nicht, für 
die oͤffentliche Sicherheit und Ruhe zu wachen? Was 
fol aus der Difeiplin werben, wenn bir Soldat 


folge Beifpiele fichet und hoͤret?“ Er drohete ihm, |, 


fobald wieder die geringfte Unordnung durch feine 
Schuld vorfallen würde, wolle er ihn nach Peters: 
burg ſchicken, und an die Monarchin rapportiren. 
Die hamburger Zeitungen fangen oft cin großes Lob 
des Generals Buxhoevden, und die Warſchauer lafen 
es mit thränenden Augen und burften es nicht was 
gen, zu wiberfptechen. Die Hamburger müffen für, 


oder ohne Gratial ſchr viel in ihre Blaͤtter rüdenz ' 
fie follten billig etwas prüfen, aus welcher Quelle | 


die Nachrichten fliegen. Wer damals in Warfchau 
war, und gefunde Augen und Ohren hatte, dem 
konnten die Kläglichen Eitaneien der armen Einwoh⸗ 
ner und ihre treffenden Bemerkungen, bie fie fo 
laut machten, als es die Umſtaͤnde erlaubten, nicht 
entgehen. 

Die zweite Anekdote, Suworow betreffend, ift 
etwas älter, und ich habe fir aus bem Munde bes 


verftorbenen Hauptmanns von Blankenburg, eines ' 


Mannes, der für die Gefchichte feiner Zeit viel Wich⸗ 


tiges hätte liefern Tonnen, und vielleicht geliefert das 
ben würde, wenn ihn der Tod nicht übereilt hätte. : 


Suworow war im fiebenjährigen Kriege, wenn ich 





A 
m... 2. 


BpRR- 22 nn 


Reueke 


i nicht irre, noch als Major, 
| pen in Deutſchland. Die Kofaten hatten bei dem 
| berliner Ucberfalle einen jungen ſchoͤnen Knaben aus 
der Reſidenz mit fich fortgefchleppt, weil fie ihn ver: 
muthlich für ten Sohn cines vornehmen Mannes 
: gehalten‘ hatten. Der Knabe weinte, und konnte 
die wilden Leute weder verfteben, noch ſich ihnen vers 
ſtaͤndlich machen. Suworow fand ihn bei ben Koſa⸗ 
ı ten, fprad freundlich mit ikm, nahm ihn fo: 
gleich zu fih, und hielt ihn fo gut er ihn im Zelte 
halten konnte. Der Knabe wußte feeben nody ben 
Namen feiner Dutter zu fagen, und die Straße zu 
nennen, wo fie wohnte. Während der übrigen Zeit 
bes Feldzugs ſprach er ihm Gebulb zu; fobalb cr 
aber ins Quartir gerüdt war, ſchrieb er aus ber 
Gegend von Königsberg nad Berlin der Wittwe 
ungefähr folgenden Brief. „Licbes Muͤtterchen! Ihr 
Heiner Sohn ift bei mir in Sicherheit. Wenn Eie 
ihn bei mir laſſen wollen, fo foll es ihm an nichts 
i fehlen. - Sch will für ihn forgen; und er foll wie 
mein Sohn feyn. Wollen Sie ihn abır zurüd ha⸗ 
ben, fo können Sie -ihn bier abholen, ober mir 
: fchreiben, wohin ich ihn ſchicken fol. Ich bin ganz 
unſchuldig, daß die böfen Koſaken ihn mitgenommen 
haben.” Herr von Blankenburg verfickerte mich, er 
| babe ſelbſt das Billet geleſen; und es ift ſchon ganz 
in dem gutherzigen, etwas baroden Tone des nachma⸗ 
tigen Suworow geſchrichen. Es muß der jetzige Feld⸗ 
marſchall ſeyn; denn, ſoviel ich weiß, hat die ruſſiſche 
Armce keinen andern Suworow mehr. und ein ſolcher 
Mann ſollte ein Wuͤtherich ſeyn, wozu ihn die Laͤ⸗ 
ı flerung macht? Die ihn näher kennen, verſichern, 
" daß er außerordentlich weihherzig fei, welches feinem 
. übrigen Charakter gar nicht wiberfpricht. Die ein: 
' zige Urfache der Erſcheinung ift vielleicht, daß er 
Alles zu fehr nur auf die hochſte Energie des Mo: 
. ments bercchnet. Die ruſſiſche Soldat ift mehr, 
» als irgenb ein anderes irdifches Geſchoͤpf, ungebitbe: 
Il ter Enthuſiaſt. Gott, der heilige Nikolag, die Kai: 
; ferin, ober alles dieſes auch wel in umgelehrter 
i Ordnung, und Sieg find feine einzigen Gedanken, 
ober ielmehr nur gedankenaͤhnlichen Gefühle: die 
| Zürten, feine barbarifchen Nachbarn, haben in ihm 
! den Reſt der Menſchlichkeit, den er vorher vielleicht 
ı noch hatte, burdy ihre graufame, wuͤthende Art, den 
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anderungen in 


| 
it den ruſſiſchen Trup⸗ 


| Die Kompagnien geben natürlich bemfelben, 


Halbwilden im Zaum zu kalten. Euworow hat in | 
fofern Schuld, daß er feinen Untergebenen nidjt | 
genug Menfchlichkeit eindringend amımpfieplt und ! 
Alles nur auf Kraft hinarbeitet, ohne zu erwägen, 
was unter dem Berflummen ber Philanthropie fonf | 
noch zertrümmert wird, das gerettet werben Eonnte. | 
Aber feinem Charakter filbft Tann man ben Bor: ! 
wurf der Graufamteit mit Recht nicht maden. ı 
eine Eigenheiten, deren er cine Menge hat, gehes 
ren nicht hierher. Ob cr ein General ift, ber Probe 
gegen jedes Manöver und gegen alle Hülfsmittel 
der Taktik Hält, ift eine Frage, die unent ſchieden 
ift und vielleicht unentfchicden bleibt. Aber bei weis 
dem Generale fann man fie gewiß beantworten? 
Der Eine fiegt meiftens bloß durch die Fehler bes 
Andern. Die Welt hat gefchen, was Suworow ge 
than hat. Er wählte überall bie zweckmaͤßigſten 
Mittel; und man hat Urfache zu erwarten, er wuͤrde 
fie ferner überall gewählt haben. 

Der Generaltieutenant Palen iſt ber zweite 
vorzüglihe Mann, der auf eine fehr unfoͤrmliche 
Meife geradezu aus dem Dienſte gefchloffen warb. 
Der Kaifer bat felbft gleich nachher die Unſchud 
deffelben cingejehen, anerkannt und feine Ehre her 
geftellt: und man fagt, auch Palen habe die Rufe 
gewählt, die er fo zufüllig erhalten hatte. Sowrit 
mir die Geſchichte bekannt ift, war fie folgende 
Der König Stanislaus follte dur Riga nad) Pe⸗ 
tersburg gehen, und der Monardy hatte dem Geur 
verneur General Palen’befohlen, ihn fo ehrend unb 
glänzend, als möglich, zu empfangen. Der Generd 
thut feine Schuldigkeit, fo "gut er kann, daß das 
Militär ihn gehörig bewillkommne. Die Buͤrgerkon 
pagnien ftchen in Bercitfchaft, ihm feierlich zu bes 
grüßen, und auf dem Haufe der ſchwarzen Haͤupter 
batte man eine große Mahlzeit bereitet. Zum Is 
glüdt kommt der König diefin Tag nicht; unb eben 
fo fehr zum Ungluͤck kommt an demfelben Tage von 
Petersburg der Fuͤrſt Subow an, deſſen Kredit bei 
Hofe Auserft mißlich ſtand. Der General Pal, 
ein offener, freimütbiger, rehtfchaffener Mann, ee 
pfängt den Zürften als cinen Wann, mit dem er im 
mer in freundſchaftlichem Vernehmen geftanden hatte 
«is 
einem rufiiihen General, die Ehrenbezeugungen unb 


‘ Krieg zu führen, noch ausgeloͤſcht; und man macht | Beide gehen zufammen nad) Haufe. Die Mahlzeit, 
ı ihm alfo den Vorwurf ber Graufamtiit nicht ohne | die man heute für einen König bereitet bat, iſt mor⸗ 
: Grund. Es giebt feibft unter den Dfficiren noch | gen ſchwerlich mehr für ihn gut: man laͤßt alfe 


: eine Menge, die ungebilbet genug find, in ben Zon | einen Theil berfelben holen und verzehrt ihn, damit 


: ber Soldaten cinzuftimmen, ober ihn fogar anzu: 
. flimmen, um feine Wuth noch mehr zu befeuern. 
Zu meiner nicht geringen Befremdung habe id) 
ı Wwahrgenommen, daß bieje Officire mehr Deutſche, 
| al8 Ruffen waren. Nun gehörte ein Mann von 
+ Zrojans fefter dumanitit dazu, dieſe Mixtur von 
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er nicht verderbe. Alles in guter Vertraulichkeit, 
und Fein arger Gedanke dabei. Sogleich ſedt A 
ein Sykophant bin, und fehreibt nad Hofe, der Ges 
neral Paten babe den Kürften auf biefe ungewoͤhn⸗ 
lich ausgezeichnete Weiſe empfangen und bewirthet: 
und den folgenden Pofttag kommt mit dem Befehl 
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r General Palen fii ausgeſchloſſen, zugleich feine 
bloͤſung. Palen verlangt billig Kriegerccht; denn 
iemand muß eigentlich ungehoͤrt verdammt werben. 
as Gegentheil ift cin Machtſpruch, und Machtſpruͤche 
ab große Mängel in der Regirung und nur in den 
ußerſten Kellifionen zu rechtfertigen. Der Monarch 
ber bat unterdeflen die wahre Beſchaffenheit ber 
Sache erfahren und fchidt dem General bie Reſti⸗ 
tien zu. Dan fagt, ber General babe fidy auf 
ine Güter in Kurland zurüc gezogen, und wolle 
a in Ruhe Ichen. Durch biefe Schnelligkeit wurde 
re Charakter eincs der bravften und rechtſchaffen⸗ 
a Männer fompromittirt, weil man bad audiatur 
t altera nicht geachtet hatte. Wo nicht periculum 
amora ift, fann die Verurtheilung nicht zu lang⸗ 
um gehen; hier war gewiß gar keine Gefahr. Ue⸗ 
wel, wo der General Palen Acmter verwaltete, 
bet en bie allgcmeine Zufriedenheit finer Mitbürger 
wu Untergebenen. Die Bürger von Riga fegnen 
Wa für feinen uncigennügigen unermüdeten Eifer 
kei verſchiedenen ſehr kritiſchen Zeitpunkten. Und 
senn der kurlaͤndiſche Adel nicht ganz mit ihm zu: 
bieben war, fo lag diefes in ber Natur der Sache 
ab der Beſchaffenheit feiner Aufträge; fo wie es 
wich mehr in der Natur der Sache lag, daß ein 
wiäfcher General in Warfhau gehaßt werden muß⸗ 
w und daß man alfo Igelftröm nicht Leiden konnte, 
venu er auch Zitus gewefen wäre. 
Noch eine Erſcheinung, die mir am nörblichen 
herizonte fonberbar vorkommt, ift, daß der König 
a Polen den Kaifer zur Krönung nah Moskau 
itet. Was Eonnte Paul ber Erſte durch bie 
wart des Könige Stanislaus Poniatowsky ge: 
? Der Pomp gewann, aber bie Würde nicht. 


der Erſte hatte nicht das Geringſte dazu bei: 
en, baß Poniatowsky auf diefem Kuß in Moe: 
war: und wenn c8 auch ganz allıin fein Wert 
en wäre, fo hätte ibn bie Großmuth vielleicht 
ſo 


mit dieſer Reiſe verſchont. Mit welchem Ge: 
der Koͤnig Poniatowsky ſie gemacht hat, iſt 
unbegreiflich, als es unbegreifiich iſt, mit 
Gefuͤhle er ſeine ganze Regirung vom Jahr 

bis 94 gefuͤhrt hat. Nur Poniatowsky allein 
die Nation zu Grabe getragen. Die Nachbarn 
freilich ihren Mann gekannt. Ein Mann 
Entſchloſſenheit und wahrer Koͤnigswuͤrde wäre 
B. bie Kataftrophe von 71 nicht gerathen, und 
ns Gnbe von 94 wäre nicht bentbar geweien. 
Wenigftens donnte cin Dann, der das Wohl unb 
ſe Ehre ber Ration und feine eigene lebendig im 
bergen trug, dieſes nicht überlchen, wenn cr wirt: 
u ein Mann war. Was kann bie Abſicht bes 
Baifers dabei fun? Unmöglih den König Ponia⸗ 
mweötg zu ehren; denn jede Höflichkeit, die einem 
Banne in biefen Verhaͤltniſſen auf dicfe Weife er: 
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wieſen wird, iſt Inſult fuͤr den Charakter, den 
er haben ſollte. Vielleicht ſollten ſich endlich die 
Kuſſen mit den Polen verföhnen für die Scenen, 
weiche die Leuten zu Anfang bes vorigen Jahr⸗ 
bunderts in Moskau gefpielt haben. Sie haben ſich 
einander reichlihe Vergeltung gegeben. Wenn ber 
Stolz einer zertrümmerten Nation noch unter ber 
Afche brennen kann, fo bürfen bie Polen vielleicht 
fagen, daß fie damals ganz allein die Geißel ber 
Ruffen waren, und daß jegt bie Ruffen mit allen 
Nachbarn zu ihrer Vernichtung im. Bunde fanden. 
Die Ruffen erhoben ſich freilich damals ſchnell wies 
der: aber es ift vielleicht bloß dic Rage bes Landes 
Schuld, daß die Ruffen fidy fehnell wieder erhoben, 
und Polen ſich wahrfcheinlih nie wieber erheben 
wird. Bat Poniatowsky den feierliden Zug mit 
zu maden gewuͤnſcht, fo ift dieſer Wunſch bas 
Unbegreiftichfte in feinem Leben: iſt cr bloß der 
Einladung des Kaifers gefolgt, fo geht biefe letzte 
Nachhgichigkeit mit in das traurige große Regifter, 
dag cr nicht einmal endlich den Muth hatte, einem 
ſolchen Befehle nicht zu gehorchen. Im Jahre 63 
ftand es in den Händen bes Königs Poniatowsky, 
fein Vaterland zu einem der glängenbften und gluͤck⸗ 
lichften Länder von Europa zu machen. Die Nas 
tion hatte das Recht, dicfes zu crmwarten und zu 
fordern. Ein Mann würbe ber Forderung Gnüge 
geleiftet Haben. Im Jahre 97 wohnte er den Exe⸗ 
auien feines Volks in Moskau bei, nachdem feine 
Schwachheit es zu Grabe geführt hat. Gine herr⸗ 
liche Lehre, das alte quid valeant humeri zu bes 
berzigen, für alle Bewerber um eine Krone ober 
um große Aemter, damit fie nicht das Spielwerk 
der Stärktern und Liftigern und nachher ber Ges 
genftand der allgemeinen Verdammung, ober wenigs 
ſtens des allgemeinen Mitleidens werben! Ginem 
Danne ift nichts drüdender, als Mitleiden, weil 
es in dem Gegenflande Mangel ber Kraft vor« 
ausfegt. Eo lange Kraft und Ausübung derfelben 
im Kampfe da ift, fühlt der Zufchauer Theilnahme, 
oder Bewunderung, aber nicht Mitleiden. Nenn 
das Mitleiden eintritt, ift der Gegenftand Klein ge: 
worden; und bag follte ein Mann nie werden. Rur 
Unglüdsfälle der Natur können ibm viellcidt feinen : 
Muth rauben; aber Unglüdsfulle des Schickſals 

| 


JE Sn SEE EEG ar Se m +} — —— —— — — — —— — 


ö— — —— — —— — — — —— —— —— — * * en, — 


— —— — — 


— 
m 


machen ihn größer, wenn wirklich Etoff zum großen 
Manne in ihm lag. Unb ein König follte wenig: 
find ein Mann, oder nit König feyn. 

Eine vortreffliche Unternehmung bes Kaifers, 
durch deren glüdliche Ausführung er ben Dank und 
bie Verehrung aller feiner Unterthanen unb bie Bes 
wunderung der Ausländer verdienen wird, ift bie 
Kreditrettung des Papiergeldes. Der erfte Anfang 
zur Tilgung ift, daß fein Werth eben fo gut, ober 
beffer ale Münze ſei: und daß felbft ein bedenkli⸗ 
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| her Mann fein baares Vermoͤgen lieber in feinem 


Zafchenbuche, als in feinem Koffer habe. Papier: 
geld ift überall eine Staatskruͤcke, bis der Patient 
wieder gefund wird, unb auf eigenen Füßen gehen 


| fann, ober endlih am Gchaben ſtirbt. Hume bat 
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fon in feinen Verſuchen biefen Gegenftand mit 
feinem gewöhnlichen Scharfſinn abgehandelt; weit 
ehrlicher, als ben Urvertrag, weil er mit dem 
Papiergelde keinen Rouffeau zu widerlegen, unb 
feine Gunft des Minifters zu kaufen hatte. Man 
darf denjenigen Staat ald Staat immer für einen 
der gefündeften und biühendften halten, wo alle 
Bebürfniffe aus den feftgefegten Einkuͤnften hin: 
länglich beftritten werben, und wo ſich feine Staats: 
papiere finden; folglich ift in diefer Rüdfiht Preußen 
einer ber gefünbeften. Krüden ann man immer 
machen, wenn ber gefchebene Schade es forbert; 
aber man lernt nicht fo bald wieber ohne biefel: 
ben geben. Der Werth bed Papiers hängt durch⸗ 
aus von bem Kredit bed Staats ab; und biefer 
beftändig von feinen innern, und oft noch mehr 
von feinen dußern Verhältniffen. Als e8 im Sahre 
94 in Warfhau Schwierigkeiten wegen ber Aſſi⸗ 
gnaten gab, ſchien es ein Herr von der Kommifs 
fion fehr fonderbar zu finden, und fagte: „find 
denn unfere Affignaten nicht eben fo gut und ficher, 
wie die ruſſiſchen?“ „Weiß nicht,” antwortete einer 
der Unfrigen; „wenn wir nur Brot und Fleiſch 
dafür Laufen könnten.” — „Es fommt nur auf eine 
Kleinigkeit an,” fegte ein Anderer binzu, „fo find 
fie fo gültig, wie die beften Holländer.” — „Und bie 
wäre?” fragte der Pole. „Sie müffen nur tuͤchtig 
lines und rechts die Ruffen und Preußen fchlagen ;” 
war die Antwort. „Das wollen wir, das wollen 
wir,” fprad ver Earmate im Weggehen, und ftrid 
lachend feinen Schnurrbart. An dem guten Willen 
war nicht zu zweifeln; aber das Vollbringen for: 
derte befiere Sehnen, als damals ber tödtlich fieber: 
kranke Staat noch hatte. 

Die Kaiferin, Katharina bie Zweite, ließ Pa: 
pier prägen in ihrem erften Tuͤrkenkriege, um feine 
Kriegefteuer fordern zu dürfen Nirgends find wol 
Papiere eigentlich ficherer, als in Rußland; benn 
nirgends giebt ber Staat mehr Werth zum Un 
terpfande. Nicht allein die Öffentlichen Einkünfte, 
fondern vorzüglid bie unermeßlichen Krongüter find 
die Hypothek: und biefe find, nad den außeror⸗ 
bentlihen Verſchenkungen, immer noch der Werth 
von unbefchreiblihen Summen; zumal da die Preife 
der Grundſtuͤcke täglich fteigen und in Rußlanb vor: 
zuͤglich noch Lange fteigen müffen. - Die Anzahl ber 
Alfignaten hat fi freilich fehr gemehrt, und ihr 
Zotum, bas man nicht fiher genug Eennt, mag 
fih wol auf einige hundert Millionen Rubel be: 
laufen. Noch eine Kleinigkeit gegen bie englifche 
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Nationalſchuld; inbeffen doch immer groß genug 
bei Britifchen Perioden den Beſitzern viele Unruf 
zu verurfahen! Der Zürft Potemkin Hatte nal 
den Berichten von Perfonen, bie näher um ih 
waren, allein mehrere Millionen eingefapfelt. Di 
Kapfeln fahen aus, wie Buͤcherbaͤnde und ſtande 
in Repofitorien. Dieſes pflegte er fehr fürfttich fein 
Bibliothek zu nennen, und hatte ein großes Ber 
gnügen, zumeilen ein Stünbchen darin zu flubire 
und fie zu muftern. Anfangs waren bie Aſſigne 
ten, wie überall gewöhnlich ift, eben fo gut, eve 
noch beſſer, als Silber: aber fie verloren nach ul 
nad) bei ihrer Vermehrung und den gefährlice 
Kriegen betraͤchtlich; und ihre Verluſt flieg bie dd 
dreißig Prozent. Fuͤnfundzwanzig verloren fie Ki 
dem Zode ber Kaiferin. Kupfer follte man 
bafür in den Kaiferlihen Banken befommen; 
auch biefes konnte man fehr felten erhalten. 
Kaufleute und Eanbbefiger wußten ſich wol zu 
fen; denn bei beiden richteten ſich Waaren 
Produkte im Preife nah dem Preiſe des 
Aber Perfonen, die in öffentlichen Dienften ſta 
fowol Mititäre ald vom Giviletat, waren fehr 
daran, da fte ihren Gehalt in Papier i 
Die Beſoldungen waren außerdem ſchon ſehr maͤ 
und nun mußten ſie noch uͤber fuͤnfundzwanzig 
zent Verluſt bei der Umſetzung leiden, oder 
fie kauften, ſo war es ſchon auf die Waaren 
ſchlagen. Stellen Sie Sich vor, daß ein Munf 
in einem Kollegio vierhundert Rubel Gage inf 
pier 309: die gaben ihm in Gilber dreihunt 
Davon follte er mit feiner Bamilie leben, fe 
wie man es nennt, ftandesmäßig Icben! Lnbegen 
ih iſt es mir oft gewefen, wie Leute von bi 
Summe noch fo erträglich leben Eonnten. Die 
ften fuchten fich freilidy durch da6 fogenannte N 
ober feiner geſprochen, durch Accidenzen zu 
len: aber es gab doch auch ehrlihe Männer, 
ſich durchaus in biefe Art Krummholz nicht fi 
konnten. Die norbifhe Hofpitalitdt kommt 
ledigen einzelnen Perfonen zu gute; denn cin De 
mit Familie kann davon nit Gebrauch mad 
Und doch mußten Männer mit Hofrathschar 
ter in Gouvernementsftäbten von breihundert 
bein leben. 

Für alle Leute in aͤhnlichen Verhaͤltniſſen 
der nun feftgefegte gleiche Preis bes Papiergel 
mit ber Münze eine wahre Wohlthat. Der Eid 
Officir hebt nun feinen vollen Gehalt, umb zu 
zurüd ohne Berluft: und cin Mann, deffen gam 
Reichthum feine Sage ift, muß eine Erſparnißer 
zehn Rubeln in feiner kleinen Oekonomie fchon fe 
vortheilhaft empfinden. Der Kaifer befahl, die A 
fignationen follten wie Münze ftehen, und fie fta 
den. Freilich zahlten bie öffentlichen Banken nel 
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' faft eben fo wenig, als vorher. Die Verlegenheit 
war um befto größer, da der Kaifee wol befchlen 
Eonnte, das Papier follte in Zahlungen voll gehen, 
aber Niemand zu zwingen im Stande war, «8 
auf bemielben Fuß einzumwechfeln. Die erfte Gr: 
feinung alfo war, daß man nun auf einmal 
weder Gold, noch Sitber mehr fahe, und Alles ohne 
Ausnahme mit Papier und zur Auseinanderfegung 
mit Kupfer abgemacht wurbe. Reiſende, welche in 
diefer Periode aus Rußland kamen, haben mid 
verfichert, daß man hundert Meilen fahren Tonnte, 
oßne ein Stüd Silber zu fehen. Alles iſt fehr 
natürlich: Jedem ift doch Werth bes Silbers Lieber, 
als ber Werth bes Papiers, ba dieſer body immer 
nur auf fehr unſichern Gtabliffements, jener aber 
auf ber uralten Uebereinftimmung aller Eultivirten 
Nationen beruht, der bie unkultivirten fogleich beis 
treten, fo wie fie ſich aus ihrer erften Rohheit 
erheben. Der Kaifer foll ſchon, fagen bie öffent: 
Ehen Rachrichten, gegen neun Millionen Affignas 
tionen verbrannt haben. Der Anfang ift gut. Wenn 
er im Stande ift, bei feiner Staatsoͤkonomie jaͤhr⸗ 
U nur einige Millionen zu vernichten und bie 
Sahlung der Banken nur auf leidlichen Fuß ge: 
fegt wird, fo wird balb die Münze mit Sicher⸗ 
beit wieder aus ben Koffern der Kapitaliften her⸗ 
vorfirömen. Das Mißtrauen hat fie zurüdigehals 
ten, und das Zutrauen wirb fie wieder ins Pu⸗ 
Siifum bringen. Wenn der Monarch biefes Unter: 
nehmen glüdtich beendiget, fo bat er feinen Laͤn⸗ 
dern mehr weſentliche Wohlthaten erwiefen, ald ob 
er fie ben Nachbarn noch cinmal fo furchtbar ges 
macht hätte. | 
Auch dem Handel hat ber Kaifer bei dem An- 
tritt feiner Regirung den Drud erleichtert, unter 
welchem er vorher arbeitete, unb ihm fo viel reis 
heit gegeben, als die Umftände zu erlauben fcheis 
BEN. 


bie Eifen der Konterbande durchſah, gerietb man 
in Berlegenheit, was nun außer dieſen verbotenen 
Artitein noch eingeführt werben koͤnnte; fo enge 
waren bie Linien gezogen! Zaft alle auslänbdifche 
Beanufalturartitel aller Art waren unterfagt; und 
feit dem Anfange ber franzöfifhen Unruhen unb 
dem Ausbruche des Krieges war alles noch weiter 
eingefchräntt worden. Wäre Rußland ein Reich, 
das verhältnifmäßig nur fo ſtark bevöllert wäre, 
ds die meiften übrigen Provinzen von Europa, 
ws beffen Induſtrie und Manufalturen fi mit 
fen äAbrigen nur etwas meſſen könnten, fo Zönnte 
Ne Einfchränkung, vorzüglih bes Importationshan: 
dele, aus ben Brünben fehr weile feyn, aus wels 
den fie es bei den Gngländern wirklich ift. Aber 
fo ſehr ſich auch einige Zabriten in Moskau, Pes 
iburg, Aula und einigen andern Orten aus: 
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zeichnen, fo ſtehen fie doch durchaus noch in kei: 
nem leidlichen Serhättniffe zu dem Ganzen. Da 
Rußland noch mit feinen Naturprodukten fo uner: 
Ihöpftiih rei und in feinen Manufakturen fo aus: 
gezeichnet arm iſt, darf es noch lange nicht ber 
fürchten, baß auch bei der größten gegebenen Freis 
beit fein Handel paſſiv werde. Es können wol 
no hundert Jahre vergehen, ehe dieſe Periode, 
auch bei dem glüdtichften Frieden und ben beften 
Einridytungen, wahrſcheinlich eintreten dürfte. Wo 
ber Aderbau in allen Provinzen noch fo ausfchließ: 
ih mehr Hände fordert, als man ihm geben Tann, 
darf man audınod nicht fo aͤngſtlich auf Fabriken 
benten, bie billig nur ben mehr müßigen heil ber 
Nation befchäftigen. Die Engländer, trog ihren 
Raffinements in Manufalturen und dem NRonpluss 
ultra ihres Handelsgeiſtes und trog der Anglomas 
nie der Ruffen, verlieren doch jährlich einige Mil⸗ 
lionen Rubel an Rußland. Man bezahlt zwar ihre 
Artikel des Lurus mit ſchweren Summen: aber 
biefe Summen gleichen bei weitem nicht benen, bie 
fie an Rußland nothwendig zurüdzahlen müffen. 
Ihre Flotten brauchen Flachs und Hanf, und Mafte 
und Eifen und Kupfer, das fie durchaus von Ruß: 
land nehmen müflen, wenigftene von Rußland zu 
ben billigften Preifen befommen Eönnen. Sie fuchen 
fih an andern Nationen über ihren Verluſt von 
diefer Geite zu erholen. So ange bie Ruſſen 
noch nicht ſelbſt alle Fruͤchte des Landes verzehren 
Eönnen, — und innerhalb hundert Jahren koͤnnen fie 
diefed gewiß noch nicht, — werben fie bei voller Dan: 
belöfreiheit und bei nur mäßigem Fleiß im Ars 
beiten durchaus nicht verlieren. Bis dahin werben 
nad) dem gewöhnlichen Lauf ihre Manufalturen und 
ihre Snöduftrie aller Art wahrfcheinlid fteigen; und 
dann iſt es Zeit genug, gegen ben Paſſivhandel 
Mapregeln zu ergreifen. Bis dahin, glaube ich, 


Wenn man in den Zollhäufern an den Graͤnzen ift jede Art von Handel, wenn nur bie Ration. 


zu ihrer eigenen Bildung etwas dadurch gewinnt, 
gefest au, daß fie in diefem Artikel des Han⸗ 
deis felbft verlöre, ohne allen Schaden, da das 
Refultat des Ganzen noch Gewinn if. Die ruffis 
fen Fabriken gewinnen dur bie Freiheit des 
Handels in jeber Ruͤckſicht mehr, als durch bie 
Sperrung; denn die Eiferfuht wird rege gehalten, 
und der Wetteifer für Qualität und Quantitdt der 
Probufte arbeitet mit allen Kräften um den Vor: 
zug, ober wenigftens um gleichen Cchritt. Die 
Stüde des Auslandes dienen zu Muftern, bie man 
zu erreichen, oder zu übertreffen fucht. Wenn man 
bloß auf die Deimath eingefchränkt ift, bleibt bie 
alte Zrägheit bei der Weife der Großväter, und 
ift zufrieden, ihre Sachen nur faft fo gut gemacht 
zu haben, wie bie Großväter. Den Ruſſen fehlen 
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ſchicklichkeit zu allem Möglichen hat. 


% weinbrenner ift, der ihn dann verfchenkt, ober an bie ! 
" 
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Handwerker, ſoviel auch der Ruſſe natuͤrliche Ge⸗ Ausländer verkauft. Ob der Handel ber Kro 


Es giebt zwar 
hier und da vortreffliche Leute in ihrer Art; aber 
ihre Anzahl iſt fuͤr das Ganze noch ſo geringe, 
daß ihr Mangel nur deſto mehr empfunden wird. 
Die nuͤtzlichſte Anſtalt wuͤrde vielleicht ſeyn, bie 


zur erſten feineren Kultur nothwendigſten Menſchen 
vorzuͤglich vermehren zu helfen, Ziegelbrennereien 


anzulegen, gute Mauerer und Zimmerleute zu ſchaf⸗ 
fen, die durch ihre Eriftenz und Arbeit dem ganzen 
Lande fogfeich cin bumaneres Anfchen geben. In 
Driutfchland iſt es dem Testen Bauer unmöglich, 
fi) cin Haus ohne Kamin, Echornftein und or: 
bentliche Fenſter zu denken: in ben meiften Pro: 
vinzen Rußlands erzählt man es als cinen Beweis 
eines ungewöhnlichen Wohlftanbes und eintretenden 
Purus von einem Bauer, cr babe ſich ein Baus 
mit Schornftein und Fenſtern bauen laſſen. In 
Deutfchland findet in jedem Dorfe ein marfchirendes 
Korps cin Quartier, wo allenfalls ein General 
einige Tage gemaͤchlich ausruhen könnte: in Ruß 
land ift es cine Seltenheit, die Edelhoͤfe ausgenom⸗ 


men, welche auch zumeilen elend genug find, auf | muß bie Zeit Ichren. Es fteht bloß bei ihm, ı 


dem plattın Lande cin Quartier zu fehen, wo nicht 
ber cingefperrte Rau die Augen wund beigte. 
Dir Salzhandel ift in den meiften Rändern ein 
Monopol der Negirungen, und bei ciner vernünf: 
tipen Einrichtung nicht zum Schaden ber Laͤnder, 
wenn die Negirungen nicht ben unfeligen Einfall 
haben, durch diefes Monopol großen Gewinn zu 
machen. In Rußland ift es doppelt nöthig, daß bie 
Krone dafür forget, daß in allen Provinzen gehöriger 
Vorrath von Salz zu finden fei, ba ſchwerlich ein 
Partitulier aus eigenen Kräften diefen fo nothiven: 
digen Artikel aus fo großen Entfernungen immer 
fiher würde herbeiführen Eönnen, ohne daß man ihm 
wieder ein Monopol gäbe. Und wenn benn einmal 
ein Monopol ſeyn muß, fo läßt man es doch ficherer 
in den Händen des Monardien, dem fehon fo viel 
anvertraut if. Meiftens kommt das ruffifhe Salz 
von ber fibirifhen Sränze, wo es in großer Menge 
auf fehr leichte Weife gewonnen wird. Der Vor: 
theil, ben die Kommiſſion in einigen Provinzen bar: 
aus zieht, wird vielleicht gänzlich wieder in andern 
entferntern verloren, denen man dad Salz bei dem 


“ weiten Transport bo zu fehr billigen Preifen lie: 


fert; fo daß wahrfcheintih der Gewinn im Ganzen 
fehr gering ift. Deſto größer ift er aber von dem 
Monopol des Brantweinhandele. Man wird viel: 
leicht diefes fonderbar finden, aber es ift nichts befto 
weniger wahr: in Rußland ift ber Kaifer allein in 
bem ausſchließlichen Beſitz Brantwein zu fchenken. 


Eſthland, Licvland und nun vielleicht Kurland find | 


ausgenommen, wo nur ber Abel privilegirter Brant: 
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mehr eintraͤgt, als in andern Ländern der Blaſi 
zins, laͤßt ſich Leicht beitimmen : der Vortbeil m 
fehr groß fegn. Ucberall ift der gemeine Mann de 
Trunke ergeben, aber nirgends ftärfer, als in Ru 
land; und vielleicht foll diefes ein Mittel ſeyn, d 
die öffentlichen Haͤuſer, wo das beraufchende Getroͤ 
verkauft wird, unmittelbar unter ber Aoffid 
eines Kronbeamten ftchen, ber Trunkenheit cinige 
maßen zu wehren. In 2ievland und Githlanb | 
‘ das Abelsprivilegium, da nämlih bloß der M 
Brantwein brennen und verlaufen darf, ein Mittd 
bas Ichte Mark des aͤrmlichen Lebens bes Bell 
wenn man fo unglüdtidye ohne Grängen, elinde 
Ihöpfe Volk nennen kann, in bie Kafle ber De 
fhenbändiger zu ziehn. Der Kaifer ſcheint 
Freiheit günftig zu ſeyn; wenigftens zeigen bie G 
richtungen, bie er ehemals auf feinen Privatgäke 
traf, er fei überzeugt, daß nur durch fie Indefl 
gehoben, fefte Gerechtigkeit gefhafft und das GM 
des Sefammten gefichert werben könne. Wade 
diefer Abfiht nun für das ganze Reich thun wit 



























obne den Namen ber Freiheit zu nennen, deren R 
griff die Halbwilden noch nicht richtig faſſen kant 
fie wirklich zu geben. Ein Mann mit feiner X 
madıt, mit allen Guten des Reichs und vielleidt 
bravften Truppen von Europa zu feiner Unterftügu 
Ifann alles thun, was er konſequent findet. & 
Sache der allgemeinen Perfonalfreiheit foll un 
| der Regirung feiner Mutter ſchon einmal im 
nat beftimmt zur Sprache gekommen ſeyn. 
Kaſtengeiſt fand natuͤrlich ſein Intereſſe, ſie zu 
terdruͤcken, und brauchte den damals fo eben di 
tenden gleißenden Prätert der Revolte des Pugatfi 
um bie gefährlichen Folgen einer folchen Conce 
zu zeigen. Die Monardin glaubte das Wagnf 
fehben und noch mehr das Mißvergnügen, dab 
mehrern angefchenen Hofleuten und inhumanen & 
befiseen in den Provinzen machen würbe. Die 
he unterblich. Aber es ift leicht deutlich zu be 
! fen, baß bei einem nur perfönlicdy freien Wolfe € 
: Revolte, wie Pugatſhews, nicht möglich geweſen w 
| wenigſtens hätte fie fich nicht fo ausgebreitet und 
entfeglichen Greuel hervorgebracht, welche diefe w 
lich bervorgebradit hat. Gin nur perſonlich fr 
Volk ift noch weit von ber wahren Kreiheit entfer 
Nichte ift leichter, als die Wohlthätigkeit einer t 
nünftigen Freiheit zu beweifen; und jede Freiheit 
i vernünftig, ober fie verdient nicht mehr dieſen & 
Namen. Wo die Sklaverei nur an einem einzig 
| Menfchen gefeglich "bleibt, ift der Staat auf ei 
Widerfpruch gebaurt, und muß früber oder fpädl 
fich verbeffern, oder zu Grunde geben. Dieſes wi 
bie Krankheit der alten Staaten, bie fo viel ve 
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Kreibeit ſchwaͤrmten. Die kommenden Jahrhunderte 
werben lehren, ob bie Neuern durch ben Irrthum 
der Alten weifer geworden find. Gemäßigte kirchli⸗ 
' de und politifche Freiheit ift die ficherfte Stüge ei: 
nes jeden Throns, und ber ſicherſte Grund zum 
Bohlſeyn des Volks. Man fche rund um fi ber 
in der Geſchichte, um fih von diefer Wahrheit zu 
überzeugen! Der Drud eines großen allgewaltigen 
Despoten ift noch nicht fo ſchwer, als der Drud von 
taufend Eleinern, die unter bie Fittige des Großen 
fich verbergen. Rußland hat nicht den vierten Theil 
der intenfivin Kraft, die es haben könnte, wenn 
feine Einwohner freie Leute wären. Man nehme 
Deutichland unter Friedrich dem Dritten und jest — 
und man hat bie Vergleichung. Cs ift unmöglich, 
dab Berchhtigleit wohne, unmoͤglich, daß Kunftfleiß 
gebeihe, unmöglich, daß allgemeine Wohlhabenheit 
ihren Sit aufſchlage, wo ber größte Theil ber Les 
benben keine Perfon bat. Wer will mit Luft bloß 
für Andere pflanzen, für Andere arbeiten, für Andere 
bauen? Kein Eflav thut mehr, als er muß; und 
er wäre ein Thor, wenn er mehr thbäte. Denn wo 
iſt Sicherheit, daß der Genuß feiner Arbeit für ihn 
fi? Man nehme ferner: wo bie Freiheit Wurzel 
ſchlaͤgt, breitet fie fih aus, wie jedes gute Gewaͤchs 
ver Ratur, und bie Sklaverei gedeihet, wie jedes 
Unkraut. Wo der Kern der Nation Sklav ift, kann 
d wird Feiner für feine Freiheit Sicherheit haben, 
Der nicht in die Kaſte der Unterdrüder tritt. Hätte 
ih als armer deutfcher Bauer cin halbes Dutzen 
Zöbne, ich würde fie alle lieber mit einem Schuffe 
tödten , ehe ich fie unter gleißnerifchen Verſprechun⸗ 
gen als fogenannte Pflanzer nad) Rußland gehen 
Keße. ie bleiben frei, fagt man laut. Richtig; 
man ſehe weiter! Den Antömmlingen madt nie: 
wand ihre Perſoͤnlichkeit ftreitig: nur baß man fie 
nicht fogieich nach Belieben wieder fortgchen läßt. 
Die Eöhne find, als Eingeberne, ſchon zweideutig. 
Ber ben Enkeln ift keine Qudftion mehr; der Ebel: 
mann, cher der Oekonomieinſpektor ber Krone bes 
At fie in jeder Ruͤckſicht, wie alle übrigen Leib⸗ 
„Er ift hier im Gebiet geboren; fein Vater 
weder Edelmann noch Etädter; folglih ift er 
;" fo fpridt man etwas humaner, wenn man 
e Elloo fagen will. Cine herrliche Ausficht, der 
tee einer Sklavenrace gu ſeyn! Mir felbft find 
kifpiele von folchen Prozcijen bekannt. Ein Fremd⸗ 
a, der in Rußland nicht feine Zuflucht in eine 
Habt nimmt, bat auf die Freiheit feiner Nachkom⸗ 
ſchaft Berzicht gethan. Dir Eug iſt Unfinn; 
m er ift hoch wahr; denn es iſt leider viel Uns 
unter den Menſchen als Wahrheit gültig. Dies 
u cine von den triftigften Urfachen, warum in 
fand auf dem platten Sande dic Kultur noch 
köher geftiegen if. In einen bespotifchen 
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Staat iſt zwar der erſte Fuͤrſt als Staatsglied rechtlich 
eben fo wenig etwas, als ber letzte Sklav: aber deſto 
ſchlimmer, daß eine Null die andere fo fehr das Gewicht 
ihrer Nullität auf einer andern Seite fühlen läßt. Nir⸗ 
gende kann Öffentlihe Wohlfahrt auf einige Sicher: 


heit rechnen, als wo Rechte und Pflichten in ein vers’ 


nünftiges Werbältniß treten: und nirgends kann 
biefes Verhaͤltniß Statt finden, wo ber Begriff der 
Sklaverei noh am Throne geduldet wird. Katha⸗ 
rina bie Zweite hat zwar ſchon das Wort verbannt; 
aber der Abel hat fich die Sache nicht nchmen Laffen: 
non missura cutem. — 

In Deutfchland tft der Abel, das Unweſen ber 
Kanonikate ausgenommen , deren Entſtehung Pfeffel 
allegorifch in der Zabel angiebt, fo ziemlich unfchäbs 
lich geworden, und fann, wenn er anders in ben 
Graͤnzen der Mäßigung bleiben will, für den Staat 
noch leidlich unſchuldig beſtehen. Doch giebt es hier 
und ba des alten Sauerteigs noch genug; und das 
Kapitel der ungemeffenen Frohne erinnert noch oft 
an die Zeiten der goldenen Bulle, bie zwar für den 
Abel, aber für Philcfephie, Gerechtigkeit und Humani: 
tät gar nicht golden waren. Mit cinem Federſtriche 
koͤnnte Paul der Erſte viele Millionen gluͤcklicher 
Menſchen fchaffen: und dieſes wäre um deſto Leichter, 
da ihre Eraftvollen Brüder für ihn und ihr Vater: 
land, an bem fie doch noch Eeinen Antheil haben, 
muthig das Schwert tragen. Niemand würbe es 
wagen, ikm und ihnen zu wiberfprechen , und felbft 
die Werlierenden würden in der Folge bald mehr 
gewinnen, als fie jest verlieren. Nach meiner Ue⸗ 
berzeugung wäre biefes ber vollfommenfte Eieg, 
den er über alle feine Feinde, bie ihm in feinen 
Verhaͤſtniſſen nicht fehlen Tonnen, erhalten würde. 
Die Außerlichen Verhäftniffe der Politik fönnen eben 
fo wenig immer biefelben bleiben, und es wäre im 
Falle einer Veränterung zu befürdten, daß ber rich: 
tige Gebrauch einer einzigen Idee Rußland mehr 
Schaden thäte, als eine ſtarke Armee. 

Der Kaifer verlangt, fihern Nachrichten zufol: 


ge, von allen Fremden, bie ſich eine beträchtliche : 


Zeit in Rußland aufgehalten haben und ferner bort 
zu bleiben wünfchen, ein eibliches Verſprechen, daß 
fie für fi und ihre Nachkommen im Reiche blei⸗ 
ben und es nie wicder verlaflen wollen. Die Nach⸗ 
richt ift mir, ungeachtet der Verbürgung, kaum glaub: 
ih. Er hat allerdings das Recht zu diefer For: 
derung, da er überhaupt das Recht hat, Fremde zu 
dulden, ober nicht: aber Liberalität Liegt nicht darin, 
und ich zuecifle, ob Gewinn für ben Staat baraus 
entfpringen werde. Ein ſolches Verſprechen ift billig 
jedem abfchredend, deſſen Cage noch nidyt bie vers 
zweifeltefte ift, und cine Menge Ausländer follen 
ſich ſogleich entfchloffen haben, das Reich zu ver: 
(affen. Zür ſich felbft kann zwar jider Verbind⸗ 
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lichkeiten eingeben, fo viel er will; aber über feine 
| Nachkommen kann er durchaus nichts Gültiges be: 
| fließen. 

das erfte, heiligfte Recht des Menfchen Verzicht thun? 
| Nur der hoffnungsiofe Schwaͤchling Eann feine Be: 
| fugniffe fo verkaufen! Der Gewinn an foldhen Leu: 
| ton wäre dann dem ruffifhen Reiche nicht zu be: 
neiden. Mancher würde freiwillig mit feinem gan: 
| zen Muth dort arbeiten wollen, den biefer Zwang 
zuruͤckſcheucht. ine ſolche Verzichtleiſtung wäre 
| ter erſte Schritt zur Sklaverei. Der Gedankenloſe 
|| ift zu bedauern: aber wenn ein Mann von hellem 
li Kopf ein Sklav ift, fo verdient er es zu ſeyn. Es 
| gicht Feine Zeffel, die der Muth nicht brechen koͤnnte. 
| Zeder rechtliche Mann, der ben Antrag eines fol: 
| Ken Verſprechens erhält, wird billig antworten: für 


Und welcher freie Mann wollte au) auf 


mich will ich nichts verfprehen, für meine Nach: 

kommen kann id nidt. Nur ein ganzes corpus 
' mysticum fann mit Gültigteit für feine Nachkom⸗ 
I; men verfprechen; dazu find andere Grünbe. 
| Der Monardy zeigt, daß er ben Frieden wünfcht. 
Es ift ein Wunſch eines Regenten würbig. Ruß: 
| land kann Kricden haben, wenn es will; denn e8 
ı hängt bloß von fich felbft ab, und kein Nachbar 
wird e8 nunmehr wagen, es zu beeinträchtigen. 
| Aufmertfamkeit auf das Militair iſt die Bedingung 
ı Der Löwe kann ruhen, aber er darf nicht ficher 
| fhlafen. Wer Frieden haben will, muß zum Kriege 
! fertig ſcyn. Leider ift dicfes eine Wahrheit, bie 
1 Tein gutberziger Philanthrop aus dem Kober ber 
; Völker wifchen kann. Man Fann fagen, Rußland 
bat in dieſem Jahrhundert noch Eeinen Frieden ge: 
habt, und feine glüdlichen Kriege haben ihm viel: 
; leicht bis jegt wenig wahren Vortheil gebracht. 
I Wenn Paul der Erfte die Früchte dieſer Kriege 
j zum Frieden fammelt, fo thut er mehr, ald wenn er 
ESchlachten geroönne. eine Provinzen find von un: 
| ermeßticher Ausdehnung. Der Ehrgeiz würde wenig 
| gewinnen, fie noch zu vergrößern: wenn er fie aber 
gluͤcklich macht, werben ihm funfzig Nationen den 
| Namen Vater mit Segen zurufen. Schon Peter 
| dir Erfte empfahl feinen Nachfolgern: es ift genug; 
| arbeitet zu Haufe! Man hat feinen Rath nicht be: 
| folgt, vielleicht nicht befolgen Können. Jezzt dürfte 
ı man es nochmals mit neuem Nachdrude rufen. Wir 
| werben fo viel verfchlingen, fagte mir einft ein 
Ruſſe von fehr gefunder Potitit, daß wir zulcht an 
der Unverdaulichkeit fterben. Eine herrlide War: 

nung für phufifhe und moralifhe Schwelger! Die 
Geſchichte Hat ihre Wahrheit auch an Nationen be: 
währt. Kein Land hat den Frieden nöthiger, als 
Rußland; denn kein Rand ift, treg ber ſtarken Be: 
ı völferung einiger Provinzen, im Ganzen drmer an 
" Volk: kein Land brauchte mehr die Künfte des Frie— 
* dene, und kann den Frieden leiter behaupten ; aber 
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in einem Lande wird aus tief liegenden Urſachen | 
von bem Frieden für das Gange weniger Segen 
gezogen. Die einzige Beforgniß wäre vielleicht, daß bei 
langer Ruhe das Gros der Armee anfinge einen Glim⸗ 
mer von dem Begriffe ber Menfchenrechtezu befommen, 
bie man big jest weder ihm, noch feinen Brübern auf 
dem Lande zugeftanden hat. Die Knechtſchaft ift zwar 
im eigentlihen Rußiand fehr mild: denn eine gang 
fo energifcye Nation laͤßt ſich in die Länge nicht mit 
unerträglichen Ketten belaften. Aber alles lebt doch 
oder vegetirt vielmehr nur noch in bumpfem Bruͤten: 
und das Erwachen würde befto fürdterlicher ſeyn, 
je weniger man noch bie Ideen von Recht und Pflicht 
zu verbinden im Stande ift, da fie ihre Treiber bike 
ber fo wenig verbunden haben. Wenn bie Könige: 
auch nicht das Süd der Völker wollten, fo erfor: 
berte doch ihre eigene Sache in der jehigen Periode, 
daß fie dem Rechte und ber Freiheit wenigftens 
fhmeiheln. Nur dur die Aufrechthaltung beiber 
tönnen fie beide wieder einfchläfern, welches die 
Schlangenköpfe der Kabinctte nur zu gut einfchen 
werben. Wäre diefe Wahrheit vor acht Zahren bes 
felbft lebendig gewefen, welche Veränderungen wuͤrbe 
nicht ungeſchehen feyn, von denen jest noch ungen 
ift, ob fie der Menfchheit Fluch), oder Segen bringen 
werben! Denn nod liegt alles in der Krife Fr 
Rußland wollen wir bas Befte hoffen, da dort ned 
nichts verborben, das heißt, noch gar nichts gethen 
ift. Der Himmel gebe, daß nie bafelbft etwas g 
waltfam geſchehe: denn es würde ber Orkan ı 
Aetna und Hella zufammen brennen. Wenn 
Monarch das Beduͤrfniß feinee Nation und die ge 
rechten Korderungen der Menfcdhennatur um Nat 
fragt und nicht bie bunten Meinungen ber großen 
und Eleinen Höflinge, fo find die Gercchtfame ge 
chert, welche die Menfchheit an ibm hat. 

Daß der Kaifer den, Dienftadel abgefchafft hat 
ift die gleichgüttigfte Sache im Staate. Peter ber; 
Erfte hielt die Einrichtung zur Aufmunterung 8 
Dienft für nöthig, daß jeder Officir ipso facto ber! 
feine Anftellung für feine Perfon Edelmann wen 
und als Staabeofficir den Adel auf feine Yamil 
fortbrachte. Jetzt ift diefe Aufmunterung nicht ehe] 
nöthig; der Dienft ift auf alle Faͤlle verſehen. ag 
rum follte der Adel in infinitum vermehrt werben | 
Freilich wäre biefes ber bifte Weg, am Ende g 
einen mehr zu haben; aber welche VBerwirru 
würde vor diefem Ende noch entitchen! Won k 
Kaifer von Rußland, fo wie von jedem andern 
genten, ift es natuͤrlich Lonfequent, daß er den 
hält, um ſich an den Abel zu halten. Borurtäe 
fcheinen zur Exiſtenz des Menfchen im Ginzelnen! 
und Allgemeinen nöthig zu fenn: fo wic wir un& 
ven cinem los machen, feet fi} ein anderes wichee. 
fit. Das Vorurtheil bed Adels iſt arſo viellcicht 
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bis auf einen gewiffen Punkt allen Parteien ziemlich 
N dienlich. Nur wenn das Vorurtbeil es wagt, das 
UAnfehen der Vernunft anzunehmen, und das Privis 
legium, die Gültigkeit des Rechts zu behaupten, fo 
entfteben daraus bie fürdhterlichen Kollifionen, bie 
wir fo häufig in der Gefchichte der meiften Nationen 
finden. Privilegien und Vorurtheile müffen immer 
das Licht ſcheuen, weil das Licht nothwendig bie 
Aullität der einen und ba Phantasma ber andern 
zeigen muß. So lange aber alle Menfchen noch nicht 
heil fehen, und baran wird man fie mit Hülfe ber 
Enthuſiaſten aller Art das naͤchſte Iahrtaufend wohl 
noch zu Kindern wiſſen, fo lange find Beine Vorur⸗ 
ihefle, fo wie kleine Thorheiten, keine üble Ingres 
bien; zu dem Wohlbefinden des Ganzen. Daß ber 
Kaifer den Adel begünftiget, liegt in feinen Verhaͤlt⸗ 
nifen: er will aber, daß der Abel fenn fol, wozu 
allerbings etwas mehr, ale das Machtwort des ruf: 
Widen Kaiſers gehört. Ob ihm der Monard) bie 
@dranten wird anmeifen können, in welden er 
auch für Rußland bleiben foll, muß bie Zeit Ichren: 
denn jedes Land hat leider feinen eignen Maßſtab 
‚er feine Begriffe im allgemeinen und befondern 
Staatsrecht. Es ift in Rußland ein ausfchließliches 
Borrecht des Adels, allein "Güter befigen zu Bönnen. 
Dieſes Borrecht allein hemmt Kultur und Induftrie 
auf dem Lande mehr, als zwanzig flodbigotte Ver: 
fagungen des Dalai Lama thun könnten. Dadurch) 
gewinnt allein der Adel Perfenalität; denn wer 
nicht Grundſtuͤcke geſetzlich befigen ann, hat nur 
halbe Perfonaliiät im Staate. Und ich möchte nicht 
ia einem Etaate leben, wo ich nicht chen fo rechtlich 
Ber Gigenthümer ter größten Ländereien werben 
Bunte, als ber Hofmarfchall, oder Kriegspräfident, 
und wenn ich auch im neunzigften Zahr noch keinen 
Geb breit haͤtte. Durch biefe Freiheit wird der 
Veutfhe Abel noch am meiften unſchaͤdlich gemadht. 
Die Provinzen, wo noch ein Zwitterding von Hie⸗ 
rerchie und Ariſtokratismus Icht, zeichnen fidy auch 
ned in Deutfchland durch ihre Dunkelheit und ben 
Mengel an Kultur aus. 

Der Kaifer will tünftig den Abel feldft ertheilen, 
De im Rußland ber Kaifer das Gefep ift, fo ift bie 
ahrungsmweife ſehr fchlußgerchht 5; weit mehr, als 
ia andern Etaaten, wo der Monarch nicht das Be: 
fg it, und doch nad) Gutduͤnken für eine Hand voll 
Seid den Stempel ber Kafte giebt. Der Lateiner fagt 
fr richtig , nobilitirt; denn c8 wird nur ber Name 

: um bie Sache bekümmert ſich eine Kanz⸗ 
HM Es iſt eine ſchwere Sache für einen Regenten, 
"tt und Adel im richtigen (Steichgewicht zu halten ; 
kam auf bdiefem Gleichgewicht beruhet in den mei: 
fin Fällen feine eigene Sicherheit, und biefe weife 
Umchfung kann nicht immer nad) Lehnrecht und 
Vergamentrollen geſchehen. Obgleich in Rußland 
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eigentlich noch kein Volk iſt, wird dadurch das 
Problem nicht leichter; denn eben deſto eher iſt zu 
befuͤrchten, daß ſich nicht einmal durch irgend einen 


Befugniſſen und Forderungen. Immer beſſer, die 
Regirung kann dem Volke Freiheit ertheilen, — ein 
ſehr uneigentlicher Ausdruck! — als das Volk ſteht auf, 
der Regirung Artikel vorzuſchreiben. Gar keine 
neuen und widerrechtlichen Erſcheinungen in der Ge⸗ 
ſchichte, wenn ſie gleich nicht in der Form der Diplo⸗ 
matik geſchehen! 

Bekanntlich waren die Todesſtrafen unter der 
Regirung der Kaiſerin Katharina der Zweiten ab⸗ 
geſchafft, und Pugatſchew, mit einigen ſeiner Rot⸗ 
tenfuͤhrer ausgenommen, iſt niemand hingerichtet 
worden. An der Knute ſterben nur Wenige. Dieſe 
Gelindigkeit war Menſchlichkeit fuͤr die Verbrecher, 
aber ich fuͤrchte, ſie war Grauſamkeit fuͤr den Staat. 
Peters des Erſten eiferne Strenge und dieſe Güte 
waren Ertreme. Wir haben noch Feine Nachricht, 
ob Paul der Erfte die Todesſtrafe herftellt, "oder 
ihre Abfchaffung beftätiget. Ich babe mich oft nicht 
enthalten können zu wünfchen, daß in jedem Gouvers 
nement Rußlande noch ein Galgen ftchen möchte, 
um vorzüglid den großen Veraͤchtern ber Gefege 
und der Menfchlichkeit immer ihren gehörigen Ge: 
fihtspunft zu geben. Jeder Schurke, der durch feine 
Niederträchtigkeit und Habſucht, durch feine Grau: 
famkeit und Ungerechtigkeit aller Art das Gluͤck 
ganzer Familien, oder ganzer Provinzen zerftört, 
gehört rechtlich an biefes Snftrument: dieſe Wohl: 
that darf die Menfchheit fordern. Wenn man ches 
bem einen unbefugten Hirſchjaͤger auf das Thier 
ſchmieden ließ, fo war dieſes die unfinnigfte Barba- 
rei, die je die Inkonſequenz bes Lehnfyftems ausge: 
beit hat: wenn man aber jest den überwiefenen 
Mörder feiner Brüder und ben gemäiteten Betrüger, 
ber die Zrüchte des bitteren Schweißes einer Provinz 
verzehrte, der den Staat heraubte und den hülflofen 
Privatmann plünderte, nur mit aufgefhligtem Na: 
ſenloche hinſchickt, wo er nicht felten neue Verbre⸗ 
hen begeht, fo ift dieſes im Gegentheil die grau: 
famfte Ehonung. Man hat Beifpiele, daß ruffifche 
Soldaten, bie das Leben ber Gefangenen als ihre 


Wächter kannten, bloß barum cin Verbrechen begin: : 





| 
Ä 
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gen, um in ihre Gefellfchaft zu fommen, da fie das : 


Schickſal weit befier fanden, als ihr eigenes. Dieſes 
ift kein Beweis gegen Howard Meinung über die 
ruffifhen Gefüngniffe, aber wohl ein Beleg zu ber 
elenden Lage der niedrigen Volksklaſſe, vorzüglich des 
gemeinen Soldaten wegen der ehemaligen willkuͤr⸗ 


lihen Sraufamteit vieler großen und Meinen Off: : 


cire. Ich bin ſelbſt fehr wohl überzeugt, daß die 
reine Gerechtigkeit der Todesſtrafen ſich nicht erwei⸗ 
ſen laͤßt; aber eben ſo wenig laͤßt ſich die reine Ge⸗ 
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vechtigkeit irgend eines Kriegs erweifen; und wer 
wollte deßwegen bie Befugniß zum Kriege laͤugnen? 
Der Staat verführt mit jedem Verbrecher nad 
Kriegsrecht. Der Verbreder ift Beind, und die Gi: 
cherheit befichtt feine Vernichtung, wenn jene nicht 
ohne diefe beftcehen Tann. Der Staat hat Feine 
Verpflichtung, feine verderblichen, raͤudigen, ſich 
ſelbſt trennenden Glieder weiter zu ernähren; ihre 
Schonung auf Koften und Gefahr der gefunden 
ift nicht Menſchlichteit. Will man dem Wunbarzt 
das wohltbätige Meffer nehmen? Das vestigia ter- 
reut ift keine veraͤchtliche Betrachtung bei Kriminals 
gefegen. Ic rede damit eben nicht der blutigen 
Karolina das Wort, aber glaube bo, baß weile 
Ordnung ber Lebensſtrafen in einem Staate traurige 
Nothwerdigkeit fii. Nirgends fühlt man biefes bit: 
terer, als in Rußland. Der Verbrecher find durch 
Schonung nicht weniger geworden. Man hört im 
Gegentheil Beifpiele von Miffethaten, vor denen 
jedes gefunde Menfchengefühl zurüdiaubert. „Der 
Himmel ift bed, der Kaifer wohnt weit von bier, 
und es kann doch nichts Schlimmeres kommen, als 
die Knute!” ſagt wol bort der gemeine Mann, und 
mancher große gemeine Mann handelt fo, wie feine 
Brüder ſprechen. Gewoͤhnliche Verbrechen find dort 
in angefehbenen Poften Veruntreuung ber öÖffentiichen 
Kaffen und Bedruͤckung der Provinzen. Bei ber 
Rüge wurte meiftıns bloß mit Abfesung beftraft. 
Die Plünderer waren mit ihrem Raub in Sicher— 
beit, fuchten ihr Verfahren in ein geheimnigvolles 
Dunkel zu verhüllen, und nicht feltin war der Nach: 
folger, wie der Vorgänger, und hatte nur aus def: 
fen Schlern mehr Feinheit gelernt. Was veıdienen 
folhe Leute zum Wohl des Landes? Se mehr fie 
Bänder und Anfchın haben, je mehr virdienen fie 
aufgezeicineten Lohn für ihre Zbatın. Der Me: 
narch würde durch weiſe Etrenge in dieſer Rüdfitt 
einen Provinzen eine fehr große Wohlthat crzcigen, 
und feine gerechte Humanitaͤt würde von Vater 
Gleim ein eben fo gutes Lob verdienen, ale cr hun: 
derttaufend für das Schwert Beftimmte dem Pfluge 
wiedergab. 

Din eigentlichen Charakter des Kaiſers Paul 
fheint ber Mann in den Anckdoten über Katharina 
die Zweite und ihre Familie, die neulich zu Ham: 
burg gedrudt worden find, febr treffend geſchildert 
zu haben; ebgleich manche Anckdoten ben Umftän: 
den nach, fo wie er fie erzählt, nicht gang wahr 
fiyn Eönnen. Der Gharakter des Monarchen ift 
gut; men hat nicht nöthig ihm zu fchmeicheln und 
zu fagen, er babe nicht die Fehler feines Ahnherrn: 
er ſcheint fie allerdings zu haben. Wo ift Licht 
ohne Schatten? Er ift fehr heftig; und man er: 
zählt ſich ſchen von feiner Heftigkeit Beiſpiele, die 
ber Procedur Peters des Erſten, als er ben 
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faumfeligen Eenat an der Thür des Saals auf ſein 
eigene Manier bewillflommte, nicht viel nachgeben 
Ze mehr ſich feit der Zeit das flumpfe Ehrgefü 
verfeinert hat, deſto mehr muß ein ſolches Verfah 
ren in die Periode der kaum anfangenden Kulte 
zurüdiegen. Wenn fi der Monarch in feinen 
3orn aber irrt und wirklich Unrecht thut, fi 
kann er auf keine Weife naher völlig wicher gu 
machen; denn das feincre Publitum ift nicht m 
geneigt, in feinen Meinungen fih burdyaus c 
Ausnahme nad den Meinungen ded Monarchen 
rihten, wenn er auch der unumfchränttefte wi 
Wer kann dann Bürgfchaft Ieiften, daB die wie 
Eehrende nude eines Königs nit eben fo u 
recht ift, als vorher fein Zorn war? Born if 
vorübergehende Leidenfchaft, Gunft eine bleibe 
aber beide Lönnen gleich guten und gleich fchlet 
Grund haben. Kein Menſch follte im Zorn hai 
am allerwenigften ein König. 
Paul der Erfte füngt feine Regirung mit & 
rimenten an. Die Grperimente einer Regir 
brauchen etwas länger Zeit, ehe fie gedeihen, 
verungluͤcken, als chemiſche, ober andere phofl 
Sn zehn Jahren werden wir alfo mehr ven 
Refultat’ feiner Einrichtungen fehen: das Krited 
wird fenn, wenn er nicht nöthig kat irgend 
Veränderung zu ändern, und allcs ſich dabei we 
befindet. Diefes Wohlbefinden zu beweifen, 
er dann nicht die Palaͤſte der Hauptftädte und 
Landhäufer der privilegirten Kafte, fendern ı 
den Wohlſtand der Bürger und ber Huͤttenben 
aufftelen. Es ijt niemals ein Beweis von dim | 
eines Landes, wenn es viele, ungewöhnlich r 
Particuliere hat — denn fonft müßte Polın feit di 
Jahrhundert das blühendfte Land gereefen ſeyn —f 
dern mehr, wenn der Kern der Nation im 
deihen feiner Gewerbe ben Reihthum ber We 
entbehren Tann. 
Man bat ben Kaifer bei ung wol ſchon ker 
gerechtigkeit befchuldiget; aber, Hicher Keo 
diefe Beſchuldigung finde ich ungegründet, fo 
ih auch glaube, daß er mandmal aus fall 
Praͤmiſſen gefchloffen und gehandelt Hat. Nenn 
Geſchichte mit dem General Palen geweſen wä 
wie fie ber Sykophant gemeldet bat, fo hatte 
Monard zu einer foldyen Behandlung völliges R 
nur hätte es förmlicher und nach Unterfuckung 
fchehen fellen, wo es alsdann gewiß nicht geicde 
wäre. Kin Befehl, in Petersburg zu erfcheing 
und ſich zu rechtfertigen, hätte den Edyutdigen, € 
Unf&utdigen fogleih gezeigt. Daß er ben Zurf 
Eubew freundfcaftiih aufnahm, Tann und mi 
ihm nicht zum Verbrechen angerechnet werden: baͤt 
er aher für ihn, wie der Verlaͤumder fagte, wir 
ih alle die Feierlichkeiten veranftaltet, fo haͤlte @% 
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ſo zu ſagen, die Maßregeln des Monarchen auf 


dem Markte am hellen Mittage auf eine unerhoͤrte 
JBWeiſe getadelt; und dieſes hätte ſtrenge Ahndung 
verdient. Es laͤßt ſich dieſes weder von der aner⸗ 
| kannten Rechtfchaffenheit, noch Kiugheit bes Gene: 
rals benfen. 
Der Kaifer hat einen Unterofficte begradirt, den 
der General Aprarin in feinen eigenen Gefchäften 
verfchidt hatte: und in Deutfchland hatte der arme 
Unterofficir viele Anhänger gefunden, und wird als 
ein unfchuldiges Opfer der Willtür bedauert. Die 
Gmpfindung des deutſchen Publitums ift gerecht und 
Wbtich: die Ungerechtigkeit ift defto fchreiender, je 
Elciner und huͤlfloſer der Wann ift, ber fie duldet. 
Ich Tage, die Empfindung iſt gerecht; aber das 
Urteil hoͤchſt wahrfcheintih falſchh. Man fagt: 
mußte nicht der Unterofficir dem General gehorchen 
ohne Widerrcde? Das fordert jede vernünftige Or: 
donnanz, und wird in der Drdonnanz Pauls bed 
Erften nicht anders feyn. Erſt gehorcht der Unter: 
gebene, wenn er nicht einficht, daß ber Befehl ge: 
radezu Hochverrath ift; dann beklagt er ſich auf 
dem Wege des Rechte. Was konnte der Unteroffis 
dir dafür, daß der General durch ihn nicht recht 
that? Das war die Sache des Generald; und 
die feinige war, fein Recht nachher zu fuchen. Doch 
wurde er degradirt. Wenn die Sache ſich wirklich 
fo verhätt, fo ift das Urtheil des Publikums rich 
tig. Aber ich habe gegründete Urfache zu glauben, 
fie verhält fi nice ganz fo, und ber Zeitungs: 
ſchreiber bat aus Unkunde geradezu nur das Final 
gemeldet, ohne fih um den Prozeß zu befümmern. 
Der General verſchickte den Unterofficie nicht in 
Dienfifachen ; dafür erhielt er. den Verweis vom Mos 
narken. Der Untirefficie wurde degradirt; hoͤchſt 
\ wahrf&eintich nicht, weil er geſchickt wurde, fondern 
vermuthlich, weil er auf feiner Verſendung Erceffe be: 
\ x gangen batte. Die Aufführung der Courrire ift leider 
zu bekannt: und nirgends war bie Licenz biefer Leute 
größer, als in Rußland. Als Courrire Eonnten fie 
nicht angehalten werden, erlaubten ſich alfo nicht fel: 
ten eine Menge Ungebührlichkeiten auf ihrem Wege. 
Mißhandlung gegen Menfhen und Vieh war etwas 
Gewoͤhnliches. Es war nichts Neues, daß ein Gene: 
rat auf einer Reife, die nicht viel mehr, als eine 
gewöhnliche Luftreife war, mehrere Pferde zu Tode 
jagte. Wenn tie Peften Elagten, fo wurben ihre 
Klagen angenommen und bei Eeite gelegt. Die 
kleinen Officire und Unterofficire bebienten ſich der 





nömlichen Freiheit: und wenn Klage über fie ange: 


bracht ward, waren fie vielleicht [hen über dreihun⸗ 
dert Meilen entfernt. Das Extrem ber Graufamteit 
gegen Vieh ift die Behandlung ber Poftpferde in 
Rußland von ben Gourriren, ober auch wol Pri: 
vatreifenden, die ihr Gewicht können fühlen laſſen. 


pr 
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ſeit Paul I. 


einer Poſt nach dem alten Zuße. 


das Pointd'honneur mehr ſchonen, und nidyt weniger 


diefer Strafe. 
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Vermuthlich rechnete der LUnterofficir auf das An: 


feben feines Generals, und wirtbfcaftete auf irgend 
Der Poftmeifter 
benugte die neue Strenge, und bradıte fchleunig Kla⸗ 


ge; und Gencral und Unterofficir hatten fogleidy bie 
Folge. Nichts ift natürlicher und gerechter, als dieſes. 


Das Degrabiren ber DOfficire war fenft unter 


den Ruſſen fehr gewoͤhnlich; jetzt wird es aber fel- 
tener, und ich glaube, mit gutem Grunde. 


Das 
Degrabiren erſtickt das Chrgefühl und tödtet es oft 
ganz. Ein Officir, der eine ſolche Herabfegung vers 
dient bat, verdient überhaupt die Entfernung vom 
Korps. Man hat militäriihe Etrafen genug, bie 


firenge find. An guten Officiren kann es bei den 
Snftituten in Rußland und der gewöhnlichen Aufs 
munterung nicht fo leicht mehr fehlen: und ein guter 
Officir wird wahrlich nit in ben Kal kommen, 
daß man ihn degrabdiren müßte, weil man ihn auf 
keine andere Weife in feiner Pflicht halten fann. In 


dem preußifchen Dienft, der in ber wohlberechneten 


Disciplin ein Muſter ift, hat man feine Idee von 
Geheime und öffentliche Verweiſe, 
kuͤrzerer, ober längerer Arreft, Feſtung, gegebener 
Abfchied, Fortſchickung ohne Abfchied, ehrlofe Kaſſa⸗ 
tion find, glaube ich, Mittel genug, die fchlimmen 
Subjekte zu beffern, ober zu entfernen. In Ruß: 
(and brauchte man bisher alle diefe Mittel felten 
zwedtmäßig: vielleicht werben fie kuͤnftig beffer anges 
wenbet. | 

Der Kaifer läßt den ausländifchen Adel in dem 
ruffifhen Katafter nicht gelten. Diefes iſt eigent- | 
lich ohne alle Folgen, da politifc in Rußland Feine 
Stände und feine Reichsverſammlungen find, und ber | 
erfte Zürft nicht mehr, als der Iegte Edelmann iſt. | 
Es ift in fofern gut, daß man ſich nit mehr von 
außen her den Abel für Geld Laufen wird. Aber | 
das bloße Verbot, ſich nicht mehr fremben Abel zu | 
kaufen, ober als Geſchenk ohne Billigung des Mo; N 
narchen anzunehmen, wuͤrde vielleicht den Iwed eben : 
fo gut erreicht haben, ohne Kollifion mit den Nads | 
barn zu verurfachen. Wenn nun bie Nachbarn ben | 
ruffifchen Adel eben fo wenig in ihren Regiftern gels |: 
ten laffen, fo ift diefes zwar nad) der Verfaffung | 
der meiften Staaten faft eben fo wenig von Bebeus | 
tung ; aber es wird doch dadurch ein, obgleich fehr : 
weites Band des freundfchafttichen Vernehmens auf: || 
gelöfet: und die Bande ber Freundfchaft follten jegt ' 
vorzüglich alle Regenten ohne Privatabfiten unter i 
fi enger zufammenzichen. 

Daß der Kaifer gleich bei dem Antritt feiner 
Regirung dem General Kosciusto, dem Grafen Pos | 
tody und allen Anhängern der polniſchen Revolus | 
tion bie Freiheit gab, zeigt von feinem tiefen Ge: 
füht für Gerechtigkeit. Nur diejenigen Polen ver: x 
ö— — on. 0 em mn 4 
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' Neuefte Veränderungen 
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in Rußland ſeit Paul J. 


dienten bei dem endlichen Sturz ihres Vaterlandes und den Sohn kaſſirt, weil beide haben 


ausſchließliche Achtung, bie als brave Männer zu | was fie verdienten. Daß man ben Kaifer die 
feiner noch möglidyen Rettung die Waffen trugen. | nur einfeitig ſchauen läßt, mag befonders d 
Die Politik Tonnte ihnen entgegenarbeiten, konnte mit ber Veränderung der Juſtiz feyn, du 
fie feftyatten, aber Eonnte fie nicht verdbammen. | nady meiner Ueberzeugung der drmere Zeil 


Auh Katharina würde , fobald fie den Beitpunft 
für ſicher gehalten hätte, daſſelbe gethan haben. 
Kür einen Schatten in Katharinens Charakter würde 
ich vielleicht zulegt ihre übergroße Güte gegen Men⸗ 
ſchen halten, die ihrem Miniſterio zu gefallen ſchlecht 
gewefen waren. Die meiften erhielten reichliche, fehr 
reichliche Penfionen, welche wol ehriihe Männer 
ihrer alten Unterthanen verdient hätten, und nicht 
erhielten. Friedrich würde nicht fo gehandelt haben. 
Solche Leute braudyt und bezahlt man, fo lange 
fie nöthig find; dann laͤßt man fie gehen. Wer 
feine Ehre verlauft, muß am Ende fhlechte Be: 
zahlung haben; denn er hat ſchlechte Waare ge: 
geben. Vielleicht hielt die Kaiferin diefe Leute noch 
für noͤthig; ob es glei ſchwer einzuſehen iſt, 
wozu ſie weiter nuͤtzen konnten. Ihre Arbeit war 
gethan, und es mußte billig befuͤrchtet werden, ſie 
wuͤrden die folgende eben ſo ſchlecht machen. Aber 
die Kaiſerin war guͤtig ohne Graͤnzen; und Guͤte 
der Koͤnige gegen Einige iſt nicht ſelten Grauſam⸗ 
keit gegen die Uebrigen. 

So ſehr der Monarch ſich bemuͤht, alles ſelbſt 
zu ſehen, zu beurtheilen und nach ſeinem eigenen 
Urtheil zu handeln, ſo moͤgen doch mehrere Zehrer 
von dem Fette des Landes Mittel finden, ihn durch 
ihre Glaͤſer ſchauen zu laſſen. Es giebt der So: 
phiſten überall genug, aber fie find ‘nirgends fo 
zahlreih, nirgends ift ihr Gewebe größer, feiner, 
dichter und beftridender, al8 an Höfen. Daß er 
gerecht fiyn will, und in feinen Abfichten immer 
gerecht ift, leidet nicht den geringften Zweifel. Er 


ift fo unparteiifih, daß er den Bater befördert | 


ne EEE — —— — — — — 


aus verlieren muß. 

Hier haben Sie meine freimuͤthigen Ge 
lieber Freund! Waͤgen Sie dieſelben auf ihr 
nen Wage, und unterſuchen Selbſt, wie vie 
res, ober Ungegruͤndetes darin iſt! Die S 
fuͤr Humanitaͤt und Voͤlkergluͤck des ganzen 
theils nicht unwichtig. Daß ich fie für wahr 
brauche ich Ihnen nicht zu verfidern; den 
würben fie nicht meine Gedanken ſiyn. £ 
bin ich nicht: ich Tpreche, was ich denke 
ſchweige. Ich bin zu fehr entfernt von bem 
Wirbel diefer Gefhäfte, daß ich Eompetent I! 
urtheilen koͤnnte; ich bin es aber doch ni 
nug, daß ich nicht mit gewoͤhnlicher Thei 
fuͤr allgemeines Menſchenwohl manches recht 
beherzigen ſollte. Wo wir ſelbſt nichts thu 
nen, Freund, wollen wir wenigſtens mit |! 


|denbeit unfere Meinungen und Wuͤnſche lau 


den laffen, damit Anbere vielleicht handeln 
welche Fönnen, wenn fie wollen. 

Sie wiffen, daß ich weber den 3orn der 
fürdte, noch auf den Beifall der Andern 
Bei meiner Denkungsart und Handlungsweiſe 
mir die Einen wenig fchaden, und die Anke 
nig nügen. Was ich fage, ift meine rein 
vibuelle Ueberzeugung: und ich fage fie dei 
weil ih glaube, daß fie doch wol bier ı 
einige Berichtigung ſchaffen, auch wol einigen 
bewirken könnte. Freuen wird c8 mich, we 
am Ende au das als ctwas Gutis zeigt 
ich nicht dafür erkannte, 

Leben Sic wehl! 


\ 


IX. ' 


Ueber 
Das: Leben und den Charaflter 
der 
Kaiferinvon Rußland 
io ar ii na II. 


Mit Freimuͤthigkeit 


und Unparteilichkeit. 


— — — — 


Koͤnige ſterben, jauchzen und trauern Mil: 
und viele machen ſich fertig zu reden und 
eiben. Manche ſtroͤmen daher als Enkomia⸗ 
hren Griffel in den Honig der Schmeichelei 
t; manche brechen hervor zum bittern Tas 
re Feder in Echmähfucht und Galle gefentt: 
mige fpreden Wahrkeit, weil nur wenige 
urcht und Hoffnung, ohne Morurtheil und 
yeift find. Bei Luͤckenbuͤßern unter ben Großen, 
: bie Chronnlegen und Gencalogen burd ihre 
tsperiode und ihren Eterbetag befchäftigen 
e Geſchichte den Zeitraum ihrer Vegetation 
ıffen, finden alle nur fehr wenig Etoff, und 
Hlummert in guter Ordnung fort; aber das 
außerordentlicher Perfonen ihres Zeitalters 
gewoͤhnlich alle Meinungen über ihren Werth 
nmwerth in Gährung, und erzeugt die auf: 
te, groteskeſte Verſchiedenheit. 

n pragmatiſchen Menſchenforſcher iſt bei einer 
Gelegenheit nichts unwichtig. Er ſiebt, wie 
:r Männer tes Publikums aus Grundſaͤtzen, 
3, Vorurtheilen, Parteilichkeit, oder irgend 
indern Grunde ſeinen eigenen Geſichtspunkt 


d feinen Helden mit Lorbern, oder mit Dor⸗ 


| nen Erönt. 


Le premier soin, le premier devoir, qnand on traite 


des matieres importanten au bonheur des bommer, 
ce doit etre de purger son ame de toute crainte, de 
toute espcrauce. 

BAYMNAL. 


ich die Wahrheit der Thatſachen aufzufinden, fie 
auf der Wage ber Vernunft kosmiſch und mos 
ralifh zu würdigen, und für fih und feine Ins 
tereffenten die praftiihen Refultate daraus zu zichen. 

Die beiden noerbifchen Helden zum Anfange 
des Jahrhunderts ausgenommen, find in Europa 
ohne Widerſpruch in kosmiſcher Ruͤckſicht cin 
deutfher Mann und cine beutfhe Frau, Fried⸗ 
rich der Zweite von Preußen und Katharina bie 
Zweite von Rußland, die wichtigfien. So merk: 
würdige Männer auch in den ncuern Haͤndeln ber 
Franzoſen aufgetreten find, fo ift doch keiner ber: 
feiben fo widtig, daß er nur entfernt in eine 
Bergleihung mit diefen beiden geftellt werden könnte. 
Unfer Vaterland darf flolz darauf fenn, fie unter 
feine Kinder zu zählen. Mag ihnen die Welt die 
Beinamen Groß geben oder nicht, fo find fic doch 
in aller Ruͤckſicht dem Koemopoliten ſowol, ale 
jedem Parteigänger inebefondere äußerft wichtig und 
merkwürdig. Wir haben ver zehen Jahren bei 
Friedrichs Tode den Beweis von der Acußerung 
der bunteften Meinungen gehabt; es wird dem 


. — — —— — — ——— — — 





Aus der Zuſammenſtellung aller dieſer 
umſtaͤnde und ihrer Vergleichung ſucht er wo moͤg⸗ 
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die Geſchichte ſagt. 


- Qute wie das Boͤſe: 


: feine Gründe überlaffen. 


ren 


pie 


dd 


VUeber das das Leben und ben Charakter 


Charakter Katharinens nicht anders und nicht beffer 
ergehen. Friedrich wurde vergöttert und geläftert, 
und Katharina wird vergöttert und geläftert wer: 
den. So ging es Käfar, Konftantin, Julian und 
allen übrigen, deren Namen berühmt, ober auch 
wol berüdtiget find: alle haben ihre Kirchenväter 
und ihre Prokope; und nur ber tiefere Wahr: 
heitsforfcher ift dann und wann fo glüdlidh, die 
Staubmwolfe wegzublafen und den Parteigeift und 
den Enthufiasmus der Kirche und ber Politik zu 
berichtigen. Selten fieht und beurtheilt der Menfch 
die Dinge, wie fie find; faft immer fest ihm 
irgend eine Leidenfchaft ein optifches Glas vor bie 
Augen. Diefes ift der Sal im Privatleben, wo 
felten der Nachbar den moralifhen Werth feincs 
Nachbars mit einigem Grunde kompetent beftim: 
men Tann; und noch mehr ift er es in ber höhe: 
ren Sphäre der Menfhen, wo dic Verhaͤltniſſe 
noch dichtere Schleier ziehen, tiefere Verwickelun⸗ 
gen legen und didere Echminke auftragen muüffen. 
Es it felten ein Menſch fo gut oder fo fchlccht, 
als die Öffentliche Meinung von ihm ift; und biefes 
gilt noch vorzügliher von den Königen. Nero 
war gewiß kein fo fheußliches Ungeheuer und Titus 
fein. fo tabellofer wohlthätiger Genius, als uns 
Das major ex longinquo in 
utroque ift im vorzüglichen Grabe im Gepräge 
der Monardyen. Mit mehr Freiheit und viel mehr 
Macht, als ihre übrigen Zeitgenoffen genießen, wers 
ben fie mit gewoͤhnlichen Tugenden Wohlthäter und 


! Schuägeifter, und mit gewöhnliden Laftern ‚Dar: 
| pyien und Geißeln der Nationen. 


Durch ihren Ein: 
flu6 auf alle wird an ihnen alles größer, das 
jenes hebt fie leicht zu En: 
geln, biefes brandmarft fie Leicht zu Teufeln; ein 
nothiwendiger Lohn und cine nothwendige Strafe 
auf der Stufe, auf welcher fie ftchen! 

Der Verfaffer wagt es, in bem folgenden Werk⸗ 
Ken die Gefchichte der Kaiferin Katharina ber 
Zweiten mit philofophifhem und kosmopolitiſchem 
Einne kuͤrzlich zu ſchildern. Da die Parteien über: 
alt gewoͤhnlich auf beiden Ertremen ftehen, und 
enthufiaftifche Verehrer, oder bittere Schmäher find, 
fo wird er mit aller Ruhe und Wahrheitsliebe, 


: fo viel in feinen Kräften fteht, die Sachen, wie 


er fie unbefangen ficht und beurtheilt, vortragen, 
und fodann feinem Publitum die Entfheidung über 
Die Schrift ift Leine Rob: 
fhrift, als in fo fern ber Gegenftand es erzwingt, 
und enthält Eeinen Zadel, als in fo fern der laute 
Beifall nicht fprechen kann. Sie ift feine georb, 
nete vollftändige pragmatifche Biographie: denn dazu 
fehlt es dem Verfaſſer nicht allein an Materialien 
und ununterbrodenen, richtigen Urkunden, ſondern 
auh an Kräften zur würdigen Behandlung. Cr 











fagt vielleigt nur, was längft allgemein bekann 
ift, und ſpricht darüber nad) feinem Wahrheitsge 
fühl ohne Rüdficht, welche Zufriedenheit oder wer 
ches Mißvergnügen er bei den Parteien aller 
dadurdy erregen wird. Der Auffag ift nichts ai 
eine Zluafchrift der Periode: es würbe aber bem 
Verfaffer fehr leid thun, wenn wohlunterrichteii 
und wohlbenfende Männer fie zu der Rubrike g 
gewöhnlicher feichter Gelegenheitsprodukte biefer 

zu zählen Urſache finden follten. 

Es ift in Rußland befannt, daß ein De 
von bewährter NRechtfchaffenteit, von grünbii 
geläuterten Kenntniffen in alter und neuer & 
tur, von dem feinften Gefhmad, und deſſen E 
rarifcher Kredit ſchon unter feinen Landsleuten 
unter ben Ausländern feftfteht, der überbieß 
den wichtigften Geſchaͤften der Kaiferin oft iſt g 
braucht worden, entfchloffen ift, die Geſchichte fe 
Monardin ohne Schmeichelei der Nachwelt zu gebe 
Wenn biefes gefchiehet, ift Katharina bie 
noch nad ihrem Zobe fo glüdlidh, einen ihrer il 
digen Gefchichtfchreiber zu finden, wie ihn Aler 
der im Arrhianus, und Guſtav Adolph in Drenſtier 
bat, und wie ihn Friedrich der Zweite bis % 
noh nicht gefunden. Denn wider feine eige 
Werke werben aus dem gewöhnlidden Rechtegru 
feine Feinde appelliren, und die beften Beitraͤ 
Derzberge und aller übrigen bleiben immer ı 
noch Beiträge. Die Kaiferin wußte es, dag die 
Mann von ihrem Hofe Dokumente und Papi 
aller Art zu biefem Behufe fammelte und ort 
und fie zu feinem Enbzwede bearbeitete; feine See 
müthigleit und Nechtfchaffenheit ſowol als 
Feinheit bes Geſchmacks waren ihr befannt, 
fie bat ihn um die Mittheilung feiner Schriſt 
welches der Mann vermrigerte, mit der Acuf 
dag nur Wahrheit allein, ohne alle Ruͤckſicht, 
Führerin fenn muͤſſe, und er wolle weder ſich, 
feine Monarchin durch irgend einen &chein in Ü 
Verdacht des Gegentheild bringen. Die Kaffel 
lächelte, fpradd und handelte fort, wie fie 
wohnt war, und ließ den Mann fammeln 
ſchreiben. Gewiß werben diejenigen, welde b 
aus bdefpotifhe Willfür in Katharinens Charaktt 
tragen, dieſen Zug cben fo wenig, als taufe 
andere, in ihr Gemälde fegen. Hoffentlich wird t 
ganze europäifhe Publitum nun bald die Ar 
von dem kosmopolitiſchen Wahrheitseifer diefeg Mame 
nes erwarten dürfen; und wir dürfen glauben, Bi 
fodann diefe Schrift Auffchlüffe über Vorfaͤlle 
balten wird, an welchen gang Europa ben (chef, 
teften Antheil nahm und noch nimmt, da fie mid 
allein auf Humanitaͤt und Aufklärung, ſondern auf 
Menfhenfhidfale, Menſchenwohl und Menfchenclend 
überhaupt den entſcheidendſten Einfluß katten. Sie 







































wirb von einer Monardin handeln, auf welche 
mehr als Ein Welttheil bei den wichtigſten Kon: 
kmöturen ber gefammten Menfchheit ihr Augens 
mer? richteten, und deren Gntfchlüffe und Maßre⸗ 
gein bie Parteien aller Art nad ihren Stimmun⸗ 
gen entweder verehrten, ober verwünfdten; ihr Bers 
ſaſſer wirb ein Mann feyn von der nämlichen Ra: 
Kon, deren Beberrfcherin fie war, ber, mit allen 
Bigenfchaften zu biefer Unternehmung, Gelegenheit 
hatte, fie von ihrer erſten Grfcheinung in ber nor⸗ 
Micen Welt bis an ihren Sterbetag in allen ihren 
Werhättniffen mit größter Freiheit zu beobachten. 
unterdeſſen will ich bier in diefen wenigen Bogen 
bes Wefentiichfte und Merkwürbigfte von dem Leben 

außerorbentlihen Monarchin nach ben öffent: 
—* Papieren wiederholen, mehr ihren Charakter 
ſchiidern, als ihre Thaten zu beſchreiben ſuchen, 
deßwegen oft nur auf Thatſachen hindeuten, 
Me faft Ichermamm des leſenden Publikums ſchon 
In Gebächtniffe bat. Da man über ihren öffent: 
en und häuslichen Charakter, zumal im Aus: 
‚ To verſchieden und meiftens mit Vorurtheil 
Eieblofigkeit fpricht und auch wol fchreibt, fo 
ı ein Berſuch einer unparteifchen Darftellung 
m beutfchen Leſern nicht unmilllommen feyn. Ihre 
Btbufiaftifchen Verehrer finden vielleicht in mir nicht 
m glüähenden Panegyriker, den fie wünfchen; aber 
Zabler und Echmäher finden dagegen vielleicht 
m Bertheidiger, den fie nicht wünfchen. Schwer: 
wird im ruffifchen Reiche eine Seele Leben, bie 
Ramen Katbarinens nicht mit Dankbarkeit und 
be und Ehrfurcht nennte, ausgenommen Boͤſe⸗ 
z und kleine Tyrannen, welche ihre Gerech⸗ 
feit zu Boden brüdte: aber im Auslande ift 
» aus mancdherlei Urfachen fo bemüht, alle ihre 
langen unb Gefinnungen in ein nachtheiliges 
zu ftellen, baß unter dem Namen ber nor: 
a Semiramis auch wol liberal denkende Men: 
u Sch fogleich den Inbegriff der weiblichen Ty⸗ 
Me mit ihrem ganzen ſchrecklichen Gefolge vor: 

















eu. Mir willen von der morgenlänbifcgen Kö: 

fabelhaften Andentens fo wenig Beſtimmtes, 
es kaum einem ernftbaften Dann einfallen 
um, irgend eine Perfon aus der fidern Ges 
te mit ihr zu vergleichen. Der Verfaſſer dieſes 
m Auffages ift gewiß nichts weniger, ale Ans 

ger ber Defpotie, ober des Ariftofratiemus; und 
x hat durchaus keine Aufforberung, weder von innen, 
iech von aufen, etwas zu billigen, ober zu miß: 
Migen, als bei Maßitab feiner vernünftigen Grund: 
Ige, feiner Philanthropie und feines Wahrheits⸗ 
Wh. Rach diefen wird er ſprechen obne alle 
Bebenktichkeit und ruhig feyn. 





Katharina II. 
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Die Kaiſerin Katharina Alexiewna die Zweite, 
ehemalige Prinzeſſin von Anhalt Zerbſt, unter dem. 
proteflantifhen Zaufnamen Sophie Fricderike Aus | 
gufte, geboren im Jahre 1729, Tam mit ihrer 
Mutter auf Einladung der bamaligen Kaiferin Eli⸗ | 
ſabeth nad) Moskau als erwählte Braut des Groß | 
fürften Peter Fedrowitſch, ben Eliſabeth als ihren ' 
Neffen zum Thronfolger erkiärt hatte. Alte Leute, 
welche fie noch als ein kleines Mädchen in Zerbft : 
auf dem Schloßhofe mit den Kindern aus der | 
Etadt bei dem Epiele gefeben haben, erinnern fih 
mit Vergnügen ber Lebhaftigkeit, Artigkeit und 
geutfcligkeit der jungen liebenswürbdigen Prinzeffin, : 
und mande Graubärte erzählen nod mit vieler | 
Getbfigefälligkeit die Eleinen Vorfälle, als fie bas ı 
felöft zuweilen ihre Spielkameraden waren. Die | 
Nachrichten fagen, daß die Kaiferin Eliſabeth zur 
Gemahlin für ihren Neffen, ben Großfürften, bie 
Prinzeffin Amalie von Preußen, Schweſter Fried⸗ 
richs des Zweiten, wuͤnſchte: ob abır der König 
Bedenklichkeiten fand, feine Schwefter, bie er fehr : 
liebte, in ein fo kaltes, bamals noch Halb wildes ' 
Land fo weit von fi zu laſſen, eder ob bie - 
Prinzeffin felbft nicht Neigung hatte, nad) Moskau ı. 
zu geben, ift nicht gang bekannt. Friedrich dankte 
für den chrenvollen Antrag, und flug bie Prine ': 
zeffin von Anhalt Zerbft vor. Man folgte zwar |; 
feinem Rathe: aber vicleiht wurde auch diefe Weis 
gerung vine von den Urfachen zur Grbitterung ber 
Kaiferin gegen den König von Preußen, weldge die 
Oeſtreichiſchgeſinnten in Petersburg zur Schließung ı 
der Allianz mit Wien und Dresden fehr kuͤnſtlich i 
benugten. Die Kaiferin Katharina die Zweite bankt 
alfo ihre große politifche Laufbahn vielleicht gang il 
zufölliger Weile irgend einer kleinen Bedenklichkeit 
Fricedrichs; und ber Himmel weiß, welde Kata: .' 
ſtrophen im Gegentheil ſich ereignet hätten, wenn | 
Friedrich diefe Bedenklichkeit nicht gehabt hätte. Die 
Verbindung zwifhen Petersburg, Wien und Dres: ', 
den wäre wahrſcheinlich nicht gefcjloffen worden, | 
ber fiebenjährige Krieg wäre nicht erfolgt; aber ! 
was würde in Deutfchland und im Norden an bie 
Etelle getreten fon? So gewiß ift es, baß bie 
größten, wichtigſten Begebenheiten oft von fehr 
einen Urſachen abhängen, und baß nad) mathe: 
matifcher Berechnung ein Sandkorn hierher ober 
borthin geworfen eine Welt zertrümmern kann! |, 

Die junge Prinzeffin von Zerbft traf im Juni 
1744 in Moskau ein, nahm den Tag barauf bie 
griechifche Religion an, welches der ruffifche Hof 
jederzeit zur nothwendigen Bedingung madıt, wenn 
Prinzeffinnen von andern driftlihen Religionspar⸗ 
teien in die Zaiferliche Familie verbeirathet werden, . 
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verlobt, zur Großfuͤrſtin mit dem Zitel Kaiſer⸗ 


liche Hoheit erklärt, und das folgende Jahr den 
erften September wurde die Bermählung feierlich 
vollzogen. Seit biefer Zeit feheint es feftere Ge⸗ 
wohnheit bes Hofs geworben zu fenn, für bie kai⸗ 
ferlihen Prinzen jederzeit Prinzeflinnen kleinerer 
deutfcher Fuͤrſten zu waͤhlen; hoͤchſt wahrfcheintich, 
damit man deſto weniger Parteien und Ginfluß 
von außen zu befürditen habe, wie das wol ber 
Kal ſeyn koͤnnte, wenn ein mächtiger Hof bem re⸗ 
girenden Haufe durch Blutverwandtſchaft nahe träte. 

Die junge Großfürftin erwarb fih durch ihre 
perfönlihen Vorzuͤge und durch die Talente ihres 
Geiftes bald die allgemeine Liebe und Verehrung for 
wol der Einheimifdhen, ale ber Fremden. Die Leiche 
tigkeit und Ungezwungenheit, mit welchen fie ſich in 
ihren neuen glänzenden Berhältniffen betrug, bie 
Schnelligkeit, mit welcher fie die ihr fremde Sprache 
ber Nation lernte, die Güte und Herablaffung, mit 
welchen fie durchaus mit Jedermann aus allen 
Ständen ſprach und umging, ber Wis und bie An: 
muth, welche durchaus in Allem herrfchten, was fie 
that und ſprach, madıten fie bald eben fo fehr zum 
Liebling ber Nation, als bie zurüdftoßende Härte 
des Großfürften die Gemuͤther erbitterte und von 
fid) entfernte. Während der ganzen Regirung ber 
Kaiferin Eliſabeth bis zu ihrem Tode hatte fie in 
die Sefchäfte noch weniger Einfluß, ale ihr Gemahl, 
ber vielleicht aus guten Gründen, aber wol nicht mit 
reiftich überlegter Methode, ein feiner Tante ganz 
enfgegengefegtes Spftem angenommen hatte. 

Es fet mir erlaubt, etwas Weniges über die das 
malige Lage ber Dinge zu fagen. Bor Petern bem 
Erften waren bie Ruffen eine ungeheure Mafle hals 
ber Barbaren, mit allen Fähigkeiten und allen au: 
Berorbentlichen Kräften, welche fie feit der Zeit ge: 
zeigt und zu entwideln angefangen haben. Jeder⸗ 
mann weiß, was Peter zum Erftaunen feiner Zeit: 
genoffen und zur Bewunderung ber Nachwelt unter: 
nommen und ausgeführt bat. Er riß das alte Ge: 
baͤude nieder, mit Gefahr fi unter den Trümmern 
zu begraben, und fing an zu bauen auf eine Weiſe, 
welche in kurzer. Zeit feiner Nation ein entfcheibens 
bes Uebergewicht im Norben gab. Peter hatte ben 
Rieſengedanken, ba feine fchwebifchen Kriege feine 
Gegenwart oben immer nothwendig machten, und 
Moskau ihm wegen ber blutigen Scenen ber Stre: 
ligen nicht fehr angenehm war, fich felbft eine neue 
Refidenz und zwar außer ben Grängen feines Reichs 
zu bauen: er führte ihn aus, wie ihn feine Seele 
gedacht hatte. Es ift Fein ähnliches Phänomen in 
der ganzen Menſchengeſchichte. Wo vor hundert 
Sahren nur noch einige Fiſcherhuͤtten ſtanden, woh⸗ 
nen jegt zweimal bunderttaufend Menſchen mit ihrem 


x ganzen furdhtbaren Apparat; und alte Königshöfe 


horchen begierig auf das, was bort beſchloſſ 
Das war Peters Werk. Freilich gehörte d 
Nachbar, wie Karl von Schweden war, 

allem Muth und aller Zapferkeit ber alten 
lerie auch feine Entwürfe aus ihren Büd 
nommen zu haben ſcheint. Wäre Karl von 
nicht diktatoriſch nach Polen und Sachſen gı 
fondern hätte von dort aus feinen Vorthi 
Moskau verfolgt, oder hätte ſich auf feine 
und die benachbarten Provinzen eingefchrä: 
würbe Peter wahrfcheinlich zwar immer fein 
lichfler Feind, aber wol nie fein Ueberwind 
fen feyn. Das laͤßt fich ficher aus ber. der 
Beſchaffenheit ber Kriegskunſt bei beiden 9 
Schließen. Seit Peters Tode hatte Schwede 
Beträchtlicdes an Rußland verloren; biefes ı 
aber durch feine neuen Erwerbungen, und nc 
burch feine neuen Gtabliffements in allen 

der Kriegskunſt, entfcheidend furchtbar gı 
Rußland hatte vorher nur mit ben Tuͤr 
Zatarn Händel gehabt; unter Petern fing 
ſich nachdruͤcklich in die polnifchen Angeleg 
zu mifchen, und unter feinen Rachfolgern 

bald fein Intereffe in Deutfchland, und m 
die Ruffen am Rhein. Die Kaiferin Elifab 
durch einige Sarlasmen Friedrichs des Zweit: 
gegen das bamalige anfcheinende Staatsinter 
fehr gegen alle Preußen eingenommen, baß 
in alle Maßregeln einftimmte, weldye man 
Wien und Dresden aus zum Nachtheil des 
von Preußen vorzufchlagen wußte. Peter bei 
batte faft alle feine großen Reformen mi 
der Ausländer angefangen, und dadurch hat 
wendig Mancher berfelben in Rußland Kr 
wonnen. Schon unter feiner, und noch mef 
ben folgenden Regirungen hatte der Troß 

ſiſchen Nation es mit fcheelen Augen angefel 
fo viele Ausländer, vorzüglich Deutfche, Befi 
gen im Civil und Militär erhielten. Kein 
cher Mann, welcher der Nation Ehre macht, 
den barbarifchen Entfchlüffen Antheil genomı 
man einige Mal gegen bie Fremden gefaß 
Unter Eliſabeth, gleich nach dem Antritt ih 
girung in Moskau, wollte man alle Auslänt 
tiigen; und bei der Armee in Finnland woll 
ter der nämlichen Kaiferin die Grenabire alle 
DÖfficire auf das Bajonett nehmen, und fobı 
ihren Nationallommanbeuren gehorchen, weil 
gefchmeichelt hatten, bie Kaiferin würbe al 
länder fortfchaffen. Der General Keith, nad 
preußifcher Belbmarfchall, deffen Namen jeber 
Enabe Eennt, weldyer damals im ruffifchen 
war unb dort kommandirte, flillte durch feine 
und feine unerfchütterliche fefte Entſchloſſent 
Aufruhe. Der Menſch tft gewoͤhnlich nur u 
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wenn er blind ift; fobald er fehen lernt, wird er | faflung in Polen, ben Rönig von Preußen zum Bor: 


vernünftig, wenn er auch Barbar wäre. Die Col: 
baten bereueten bitter ihre Wilbheit, und ſchaͤmten 
ſich ihrer Ausſchweifungen. Es war aber bei biefer 
Gtimmung ganz natürlich, bag ein Krieg wiber 
Preußen, von welchem fie, aher freilid unter Zwang, 
Kiöher fehr viel gelernt hatten, der ruflifchen Natlon 
gar nicht unmwilllommen war. 

Der Großfürft, als Ihronfolger, war mit ben 
Maßregeln feiner Tante, ber regirenden Kaiferin, 
gar nicht zufrieden, ba er ein perfönlicher Freund 
uns Berehrer Friedrichs war; und meiftens hatte 

die Dffenherzigleit, fein Mißvergnügen gar nicht 

verbergen. Die Sriegsoperationen in Preußen 

m eben deßwegen von rufjiicher Eeite durch Ans 
des fogenannten Heinen Hof, ober ber Ans 
des Großfuͤrſten ungewöhnlich faumfelig ges 
m fen. Das Ende der Kaiferin konnte wahr: 
intich nicht mehr fern ſeyn; und es laͤßt ſich 
vermuthen, baß Mancher fich in die Gunſt bes 
Monardyen jest ſchon dadurch zu fegen fuchte, 
er Befchäfte nicht aus allen Kräften befördern 
f, von denen er wußte, baß fie ihm nicht ange: 
a waren. Aber ber Großfürft Peter Fedrowitſch 
dadurch deſto mehr in der Liche der Nation, 
mehr. euischne alle Schonung täglich feine ent: 

e Parteilichkeit für die Ausländer zeigte, und 

Nation, über welche er einft herrſchen follte, ge: 

entlich bei mandyer Gelegenheit herabwürbigte 

if eine Eigenheit, vielleicht eine moralifche Krank⸗ 

t, in der Ratur ber Menſchen, daß fie eher bittere 

eibigungen, als aufgebürbete Lächerlichleiten er: 

fen. Indeſſen, die Kaiferin Glifabeth ftarb, und 

x Großfürft beftieg ruhig den ihm beflimmten 
als Kaifer Peter ber Dritte. Der Tod Eli: 
rettete wahrſcheinlich Fricdrich den Zweiten: 
kte fie noch einige Jahre gelebt, und ber Krieg 

æ von ihrer Seite auch nur nach ber alten Ge⸗ 

it fortgefegt worben, fo weiß ih nicht, wic 

ber verzweifelten Lage Friedrich felbft aus feinem 
erfihöpftichen Geiſte die ferner notwendigen Mit: 
und Kräfte hätte nehmen wollen. Peter ber 

te ſchloß ſogleich Frieden, und gab Ace, was 

nen war, naͤmlich ganz Preußen, groß: 

hig zuruͤck. Nicht genug! er trat ſelbſt in ein 
mbaif mit Friedrich, und in einem Zeitraum von 
Menate ſchlugen Ruſſen gegen und für Preu⸗ 

: fo ſehr hängen oft Rationen von einer Vor⸗ 
agtart ihrer Regenten ab, von einem Widers 
Men, ober einer Borliche, bie fie eben gefaßt haben! 
Bein gefunber Politiker wirb dieſes Verfahren Pe: 
ers tadeln, vielleicht das zu ſchnelle Geben ber 
Betfätruppen ausgenommen. Es konnte und burfte, 
isch ben damaligen Afpekten, Rußland durchaus nichts 
wran gelegen feun, bumat bei der damaligen | Ber: 
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theil Deftreiche unterbrüden zu helfen. Auch haben 
diefe Maßregeln gewiß dem Kaifer Peter dem Drits 
ten bei feiner Ration keinen Schaden gethan, ob 
es gleich nachher von den Mißvergnuͤgten und Stif⸗ 
tern der Revolution mit unter ben Befchwerben ans 
geführt wurde. Diefe Kataftrophe ift zwar fo bes 
kannt, aber doch fo bunlel, daß man bavon mit Bes 
wißheit und Beſtimmtheit unmöglich fprechen Bann. 
Folgendes ift mir nad) Vergleihung mancher Erzaͤh⸗ 

lungen von beiden Seiten das Wahrſcheinlichſte. 
Zwiſchen bem Kaifer und feiner Gemahlin, ber 
jegt verftorbenen Kaiferin Katharina der Zweiten, 
waren ſchon früher bei Lebzeiten Eliſabeths kleine 
häusliche Mißhelligkeiten entftanden, welche Eliſabeth 
jedesmal guͤtlich wieder zu fdhlicdhten wußte. Wer 
kann über bie Etreitigkeiten zwiſchen Ghelcuten ent: 
fheiden? Die Urfachen liegen meiftens auf beiden 
Eeiten. Katharina war gewiß nicht nach Rußland 
gelommen, um zu regiren, fondern um froh und 
glüdtih zu Ichens und bazu ift wol ſchwerlich 
das Tragen einer Krone ber wahrſcheinlich richtige 
Weg. Man ſtelle fi) vor, cine junge, liebenswuͤr⸗ 
dige, geiftreihe Srau, mit allen Reigen ihres Ge⸗ 
fhledtse, und allen Anfprüchen auf Gluͤckſcligkeit, 
bie fte nicht findet, allen Hoffnungen auf Lebensge⸗ 
nuß, bie fie getäufche ficht, und man wird ihre bas 
malige Lage wahrlich nicht beneiden.- Der Kaiſer 
vernadhläffigte fie, wie er die ganze Nation vernach⸗ 
läffigte, und das machte fie der Ration theuerer: 
wer kann entfcheiden, ob fie biefe Zurüdfegung ver: : 
fuldet hatte? Der Kaifer machte durdy jiden feiner 
Schritte bie Lage für ſich und feine Verhältniffe taͤg⸗ 
lich Eritifher. Der Krieg mit Preußen war ges |: 
fgteifen, weicher ber Nation nicht zumider war, und \ 
ale gewonnenen Vortheile waren zurüdgegeben, |; 
mit beifpiellofee Großmuth zurüdgegeben worben. | 
Run wollte er mit aller Anftrengung einen neuen : 
aus perfönficher Keindfchaft gegen Dänemark unters ! 
nehmen, ber der Nation verhaßt war. Die Kaffen 
waren erfchöpft, dic Armeen hatten gelitten, das | 
Volt war unzufrieden, und feine beften Minifter hat⸗ 
ten alle Mübe, ihm die Unternehmung abzurathen. 
Er vernadläffigte die alten braven ruſſiſchen Eoldas " 
ten, bie unter feinem großen Ahnherrn Peter dem 
Erften die ruffifche Macht erft feft gegründet, ſich | 
Ruhm und Ehre erfochten hatten, und nun auf Ads | 
tung billigen Anfpruch machten: er hing dagegen an" 
feinen Deutfchen, welde weiter noch kein Verdienſt | 
hatten, als daß fie ziemlich nad der Schnur auf 
| 





dem Plage mandorirten. Es muß burdaus eine | 
Nation kraͤnken, wenn ihr Berrfcher ihre Treue und : 
Anhänglichleit nicht achtet, und fi) fogar in Ans : 
fehung feiner Eicherheit auf Fremdlinge zu verlafe | 
fen ſcheint. richt zu verwundern ift es alfo, wenn 4 
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beſonders das Militaͤr es uͤbel empfand, daß ſich der 
Kaiſer ſo wenig um ſie bekuͤmmerte, als ob ihm an 
ihrer guten Meinung ſehr wenig gelegen waͤre. 
Peter hatte ferner unterlaſſen, zur Kroͤnung nach 
Moskau zu gehen, und ſich durch cine dem Volke 
fo wichtige Seremonie ber Treue und Anhängtichkeit 
des Kerns der Nation zu verfihern. Auch ift es 
wahrlich Feine Icere Einbildung; denn das Volk kann 
mit Recht erwarten, daß es ben Dann fennen lerne, 
dem ed ohne Einſchraͤnkung gehorchen fol. Alle 
diefe Hauptumflänte, mit einer Menge ſich täglich 
vermehrender kleinerer Unannehmlichkeiten, feßten bie, 
meiften Ruffen gegen den neuen Kaifer in die uͤbelſte 


- Stimmung. 


Der Verfaffer hat nun bier eine fchr mißliche 
Periode, den Sturz Peters und bie Tihronbefteigung 
feiner Gemahlin Katharina der Zweiten zu erzählen. 
Die Feinde Katharinens brechen gewöhnlich bei bie: 


‚fer Gelegenheit in Verwuͤnſchungen und Läfterungen 


gegen fie aus, und bemühen fi, das ganze Gemälde 
mit ben grelliten, ſchwaͤrzeſten Karben zu zeichnen, 
und ihren Charakter in das haͤßlichſte Licht zu fegen. 
Andere, die durchaus ihre blinden Verchrer find, 
gehen entweder mit Etillfchweigen über die Kata: 
ftrophe bin, ober berühren fie wol gar mit Enko⸗ 
mien. Mich daͤucht, daß weder die Einen, noch die 
Andern ihrem wahren Charakter Gerechtigkeit wi 
derfahren laflen. Freilich wäre wol das Sicherſte, 
von bergleichen Sachen weder zu ſprechen, nocd zu 
ſchreiben. Aber wie follte der wahrbeitliebenden 
Menfchheit gerathen werben, deren Wohl auf Freiheit 
und Kreimüthigkeit berubet, wenn Jeder nur feine 
eigene Gemaͤchlichkeit und Sicherheit zum legten hoͤch⸗ 
ften Geftchtepuntte machen weilte? Wenn fi bie 
Großen nicht fheuen zu handeln, warum follte ſich 
der rechtfchaffene Mann, fei er noch fo Klein, fürdı: 


: ten, über ihre Handlungen zu urtbeilen? Wenn es 
jetzt Niemand wagt, mit Wahrheit bervorzutreten, 


fo tritt vielleicht nach einem Sahrhundert ein ent⸗ 


: gegengefester Enthuſiaſt auf, und ſpricht Edymähun- 


gen ohne Grund. So erbittert auch die große Menge 
ber ruffifchen Nation gegen Petern war, fo wäre 
es doch ohne die entfchloffenfte Kabale, Parteifucht 
und ben unbegrängten Ehrgeiz mehrerer Individuen 
ſchwerlich zum Ausbruch gekemmen, und ohne ben 
Muth und die größte Kühnheit der Anführer nicht 
durchgefegt worden. Geſetzt auch, daß alle Fehler/ 
welche man der perfönlichen Aufführung Peters bes 
Dritten Schuld giebt, wirklich wahr und nicht zur 
Hälfte übertrieben waren, und baß feine Öffentlichen, 
oben erzählten Maßregeln in diefer gefährlichen 
Epoche die Krife ſehr hoch getrieben, fo gehörte doch 
Zeit, ober eine ganz nahe Veranlaffung dazu, bie 
endliche Kataſtrophe hırbeizuführen. Diefe gab Peter 


A burdy feine nebereitung | ſelbſt. Das allgemeine unb 
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beſondere Benehmen des Kaiſers konnte ihm die Liebe 
und die Zaͤrtlichkeit einer ſo gefuͤhlvollen und ausge⸗ 
bildeten Dame, wie feine Gemahlin war, unmöglid 
gang erhalten; unb er felbft that alles Mögliche, 
feine eigene Abneigung recht fühtbar zu machen 
Es wirb verfichert, daß er fehon die Maßregeln ges 
nommen hatte, fi) von ihr zu trennen; und Arm 
nung und Verzicht auf allen künftigen Lebensgench 
ohne Freiheit, noch dazu unter der größten Gefahr, 
ift in ſolchen Verhättniffen Cins. Ratürlid war ® 
alfo, daß fich eine Menge Mißvergnügte nicht alle 
an die Kaiferin anfchloffen, und jede Handlung 
Arußerung ihres Gemahls in ein noch verhaßkter 
Licht feßten; und unter biefen waren wild e 

fene, unbänbdige, abenteuerliche Seelen, an benen 6 
in ‘allen Konjunkturen nirgends, und befonbers 
Rußland nicht fehlt. Friedrich ber Zweite hatte fh 
nem Freunde Peter verfchiebene Mal mit ber img 
ften Vertraulichkeit gefchrieben, er möchte ſich 

zu ſchnellen Schritten hüten, bie Ration’ ſchonen, 
vorzüglih gegen feine Gemahlin mit Güte 
Klugheit handeln. Aber Peter ſchien nicht gem 
zu ſeyn, auf cine glimpfliche Weife gut zu mac 
was er vorher ſchlimm gemacht hatte. Sein E 
nehmen dauerte ohne. Mäßigung in feinen Geftam 
gen fort, und die Sache mußte fhnell-zu.Gi 
kommen. Vermuthlich hätte die Kaiferin gegen 
ren Gemahl nie etwas unternommen, wenn bie fe 
tigften, ausfchweifendften Parteigänger, deren ga 
Rettung nun an einem großen Wagftüde Bing, 
nicht zu ihrer eigenen Sicherheit dazu gezwr 
hätten. Die Rachrichten derjenigen, bie fie in 
bamaligen Lage koͤnnen gefchen haben, fügen & 
daß fie mit fih in dem fuͤrchterlichſten Rampfe 
wefen. Man fege ſich unbefangen an ihre Ste 
Eine Frau mit den entfchiedenften Borgügen undä 
Ienten des Geiftes und ben geredhteften Anipraii 
auf alle Gluͤckſeligkeit der Erbes auf biefer Seite 
unüberwindliche "Abneigung cines Gemahls, 
Herz fie durch nichts wieberzugewinnen 
darf, und der entfchloffen ift, fie auf cine Weiſe 
der Welt zu entfernen, bie ihr bitterer feyn me 
als der Tod; und wer Eonnte ihr bürgen, daß z 
der Tod felbft im Hinterhalte lag? Jeder Der 
kenner weiß aus der Geſchichte in ſolchen Verf 
niffen das traurige Loos derer, weldye das Schit 
auf eine ſolche Bahn geworfen hat. Auf der ande 
Seite fi) und mehrere Andere zu retten, unb 
Krone zu nehmen, wie der Erbball keine mehr bet 
die Hoffnung, durch ihren großen Geiſt bas @ 
von Nationen zu machen, beren Namen fie vor zei 
Jahren kaum mußte! Es blich ihr Feine Wahl 
übrig, als ihr Verderben, ober bie Herrfchaft. Rus 
tadle fie der Moralift der finftern Stube! Gr wird 
vielleicht aeigen, wie we feine Weisheit if, und mie 








— 








..——_—aorm—rın7 ** 8 


2— 
Katharina II. 


Eine Partei hatte die Kataſtro-⸗ 
phe gewuͤnſcht und befördert ; die andere wagte kei⸗ | 
nen gefährlichen Widerftand, da fie dabei für ſich | 
nur fehe wenig Hoffnung hatte. Für die bloße 


tiſern gerecht feine Forderungen find nd; aber er wird! ' narin genemmen. 
auch zeigen, daß cr den Menfchen und feine traurig: 
ken, verwideltfien Kollifionen nicht fennt. Rach | 
langem Kampfe mit ſich felbft ward endlich Kathas 
ring mit einem Gntfchluffe Monarchin eines unges | kalte Gerechtigkeit ſchlagen, forbert die Seele eines : 
henern Reihe, und ihre Regirung hat fie bei ihren | Kato; gewöhnlide Menſchen haben dafür keinen 
Böltern gerechtfertiget. Die Garderegimenter, welche , Sinn. Nur Eigennug, oder irgend eine gewöhnliche ' 
ver Kaiſer vorzüglich feine gerechte, aber unzeitige | Leidenfchaft giebt gewöhnlichen Menſchen Entbuſias⸗ | 
Birenge hatte fühlen laffen, waren gewonnen; und | mus. Einige Tage nachher flarb der Kaifer in ° 





befe uͤbermuͤthigen Prätorianer hatten fid) ſchon in 
vorigen Rataftrophen, nach dem Exempel ihrer alten 
simifchen Vorgänger, mit äbnlichen Unternehmungen 
Belannt gemacht. Die Kaifcrin mit ihrer Freundin, 
her Jurſtin Daſchkow, erſchien mit aller ihrer hers 
ſchen Berebtfamleit muthig an ihrer pipe, 
man gab ihr die Kronen, als ob fie das Eigens 

ber Leibwächter wären. Der Kaifır warb ges 

‚ eine Keſignationsakte auszuftclien. Die 

wird nicht bezweifelt, und fobald bie Aecht⸗ 

bewirfen ift, ift Iedermann geneigt, ihre Wahrs 
anzuertennen. Cin weiſer Mann hätte ſich 

in bie Kataftrephe geftürgt, und ein muthiger, 
ener Dann hätte fi glüdlidh herausge⸗ 
‚„ ober wäre ehrenvoll barin umgelommen. 
Mer nicht Muth zu ſterben hat, ift zu feinem Volke: 
Aqerrſcher geboren. Es blichen dem Kaifer noch 
Bnsnche Ausflüchte übrig, dic cr mit Gegenwart des 
hätte benugen koͤnnen. Das Volk in Moss: 
unb bie &ouvernements des tiefern Rußlands 
ihn, trog ihres Widerwillens, gewiß aufges 
und beſchuͤtzt; fo feft ift immer bie Treue 
Anhaͤnglichkeit biefer braven Nation an ibre 
cher. Die Armee in Deutſchland würbe mit 
für ihn gefchlagen haben; denn das Gefühl 
Rechts iſt, trog allen Beleidigungen, nicht aus | 
Herzen der Menſchen zu tilgen. Beide Wege ! 
Peter noch frühzeitig genug wählen können. 
5 











in Petersburg hatte er bis zum lehten Aus 

‚, wo Alles verloren war, treue, waderc, 

gum Tod entfdjloffene Männer um fi, und es 
vielleicht durch cinen einzigen Schritt Ace 

zu gewinnen geweien. Der alte Kelbmarfchall 

rieth dem unglüdliden Monarchen dringend, 

ben Eoldaten und vorzüglich der Artillerie zu zei⸗ 
a und wagte e8, zu verfichern, baf Erin Ginziger ſich 
würbe, gegen den Kaifer zu fechten: er 

Aft wollte vor feinem Herrn hergehen, und ala Sol⸗ 
Ist unb General und treuer Unterthan mit feinen al: 
m Kameraden fpreden. Der Unentſchloſſine war zu 
es zu bewegen; bie Periode verfloß, und feine 
hinde hatten fie benust. Er war Gefangener, und 
Me feine treueften Anhänger fahen ſich genöthiget, 
im zuletzt gu verlaffen, da er fich ſelbſt verlaffen 
utte. An ben Graͤnzen bei Rıval und Riga waren 
ee Die thätigften Maßregeln für die ncue Mo: 
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Ropſcha, und fein Tod ſchlug jede Bewegung nicher, 
bie man zu feinem Vortheil viellcicht noch gemacht 
hätte. 

Daß es bei der Gefangennehmung Peters Ges 
waltthätigfciten gegeben, ift wehl außer Zweifel ; 
man nennt in Rußland noch die Männer, die dabei 
Hülfe leiſteten: daß aber bir Tod des Kaifere ges 
waltfam gewefen, tft, wie ich glaube, nicht wahrs 
ſcheinlich, wenigſtens nicht zu ermweifen. Daß ibn bie 
Männer am neuen Ruber wuͤnſchten, ift gang be: 
greiflich ; und daß fic das Ihrige dazu würden beiges 
tragen haben, Icidet cben fo wenig Widerfprud. 
Zür Leute, die zu einem foldhen Unternchmen bie 
Dänte nicht allein bieten, fondern aufdringen , iſt 
keine Maßregel mehr zu gewaltfam. Alle Umftände 
zufammen genommen, hat Peter zwar durch Gewalt, 
thätigkeit die Regirung, aber nicht das Leben vers 
loren. Die Natur mußte feinen Keinden vom Ans 
fange bis zum Ende helfen, und feine moraliſchen 
und phyſiſchen Schwachheiten mußten ihnen den glüdtis 
hen Ausaang fihern. Es iſt [ehr leicht zu begreifen, 
wie der Kuifer in biefer traurigen Lage bald das 
Dpfer feiner Eciden ward. Sein Zorn, feine Hif⸗ 


tigkeit, und nun feine Ohnmacht und feine Verzweif⸗ 


ung, mußten aus feiner Seele ftinen Körper fürdjs 
terlih angreifın. eine Diät war niemals ſchr abs 
gemeſſen gewefen, und cv war dadurch manden 
Ucbein der Natur mehr ausgefegt, als gewoͤhnlich, 
fo daß er oft ſchmerzlich an Kolit und Haͤmorrhoi⸗ 
ben litt. Dan nehme dazu den Kummer, bie Angſt, 
bie Qual der Ungemwißheit, bie Unbequemlichkeit 
und für ihn üble Beſchaffenheit der Zimmer, in 
welchen er ſich befand; mußte feine Krankheit nicht 
mit doppelter Stärke zurüdtehren? Unb bei einem 
folgen Zufalle fann die unfdulbigfte Speife Ber: 
berben, bie geringfte Vernachlaͤſſigung Tod werben. 
Freilich Tann nicht bewicfen werden, daß feinen 
Aerzten und Bebienten feine Vernachlaͤſſigung zur 
Laft gelegt werden kann, und baß man in feiner 
Gefangenfchaft eine ehr humane theilnehmenbe Sorg⸗ 
falt für ihn getragen habe. Auch iſt gewiß fein 
Ende feinen Feinden, und in biefen Verhaͤltniſſen 
einem großen Theile der Nation, nicht unwilllems 
men gemwefen, wenn es glei nicht gewaltthätig 
herbei geführt worden iſt. Sei alles, wie es wolle, 
fo täftert man ten Gharakter feiner Gemahlin, 
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wenn man fie zur Urheberin, ober nur zur Mit- 


wirterin feines Todes madt. Es ift bekannt, mit 
weicher Angft und unter welchen Thraͤnen bie 
Monarchin während biefer ganzen Periode lebte, 


: und wie viel Mühe man hatte, fie nur etwas auf: 


















































zubeitern. Menfchen, bie ſich eines überlegten Ver⸗ 


brechens bewußt find, find felten ber Thraͤnen 
fähig. Auch ohne die legte Gewaltthaͤtigkeit verlor 
der unglüdtiche Monarch doch fein Leben in ber 
Revolution; und die Kaiferin war durch bie un⸗ 
glüctiche Werbindung der Umftände, wenn gleich 
nicht Urfahe und Neranlaffung, body wenigftens 
Gelegenheit des ganzen Unglüdse. Den zärtlichen 
Gemahl durfte fie nicht beweinen; denn biefer war 
er nie gewefen: aber ben Menfchen und den ihr 
fo nahen Ungluͤcklichen beweinte fie. Es wuͤrde ihr 
Herz entehrt haben, wenn fie nicht ges. :int hätte. 
Die Herrſcher ber Erde mögen noch fo groß ſeyn; 
fobaw fie die menfchlidhen Gefühle verloren haben, 
find fie für unfere Menfchheit von Eeinem Werth 
mehr. Der Kaiſer wurbe nach der gewöhnlichen 
öffentlichen Parade feierlich beigefegt, und es war 
fo ruhig, ale ob Katharina gefegmäßig den Thron 
ihrer Vaͤter befliegen hätte. Daß der Tod des 
Kaifere das Reich von innerlichen Unruhen und 
Zerrüttungen rettete, ift gewiß; benn man kann 
aus dem Aufftande des Betruͤgers Pugatſchew 
feben, wie viele Anhänger ſich für ihn nuch hätten 
erheben Eönnen. 

Wenn fein rechtliher Dann den Antritt der 
Regierung ber Kaiferin Katharina loben Tann, 
und zufrieden feyn muß, fie mit den traurigen 
Konjunkturen und der entfeglihen Kollifion, in 
welcher fie war, zu rechtfertigen, ober body zu 
entſchuldigen, fo wird ihr nachher der Beifall eines 
jeben befto öfter und lauter folgen müffen: denn 
nie hat wohl ein Mann, unb noch weniger ein 
Weib, in fo großen, glänzenden, gefahrvollen Ber: 
bältniffen, mit fo viel Muth, fo viel Standhaftig⸗ 
keit und Weisheit zur Wohlthat für fo viele Vol⸗ 
fer gewirkt und gearbeitet, wie dieſe Monardin. 

Bisher war Katharina meiftens nur erfchienen, 
wie fie erfcheinen mußte, wie die unglüdtide Ver⸗ 
widelung der Staatshändel es verlangtes nunmehr 
erfchien fie, wie fie war; denn niemand konnte 
ihr Gefege geben, anders zu ſeyn; und viele Mils 
tionen fegnen fie, daß fie fo war. Der Verfaſſer 
bat ſchon oben erklärt, daß er mehr kosmiſch, als 
biftorifch fprechen wirb: man erwarte alfo von 
ihm feine ununterbrochene bofumentirte Erzählung 
aller Begebenheiten, die fi) während ihrer fo 
merkwürbigen Regirung zugetragen haben! Dieſes 
Kleine Buch ſoll nichts mehr fen, als eine peri⸗ 
patctifche Berührung: der Gefchichtes die Geſchich⸗ 
te ſelbſt mögen Männer liefern, die des Berfaflers 
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Wahrheitsſinn, aber mehr als feine Ku 
der Sache befigen. 

Die erfte oͤffentliche Verhandlung ber 
Katharina ber Zweiten nad ihrer Zhront 
war mit Preußen. Iebermann war auf 
welche Rolle bie neue Monarchin bei dem 
Zrauerfpicle des beutfchen Kriegs übernehme 
Katharina durchſah mit ſchnellem, feharfe 
die Zuſammenkettung der Politik, und waͤ 
richtiger Beſtimmung die heilfamften 
für ihre Staaten. Sie rief zwar ihre Hı 
pen von ber preußifchen Armee zurüd, | 
aber den Frieden mit bem Könige Fri 
allen Punkten, wie ihn der verftorbene K 
fchloffen hatte. Dadurch fagte fie ſich wei 
aller Theilnahme an Haͤndeln los, die füı 
der Hand kein näheres Intereffe haben 
und warb mit enticheibendbem Gewicht wo: 
Sriebensvermittlerin. Sie hatte ſich von 
ten Gefinnungen Friedrichs bes Zweiten üb 
es war ihr aber eben fo wenig baran 
ihn noch mächtiger zu machen, als ihn untı 
zu helfen. Rußland bat unerſchoͤpfliche 
und ungeheure Kräftes es Tann alle feine 
allein ausfechten, und in fremben befug 
(häften mit Würde und Rachdruck ſpreche 
tharina, hat biefes gewußt und gezeigt. . 
fortfahren ihre öffentlichen politifchen Unter 
gen zu erzählen; und ed wird ganz beut 
den, daß in allen ihren Gefinnungen u: 
ſchließungen Konfequenz, das beißt Gert 
und zuweilen gar Billigkeit und Großmut 

Diejenigen, welche gewöhnlihd mit fi 
Feuereifer wider die Ungerechtigkeit ber 
und Regenten fpredyen, und bei jedem 
ihnen hartherzigen Ehrgeiz und graufame 
vorruͤcken, bedenken nicht, daß Gerechtigkeit 
Völkern aus einem andern Gefichtspuntte 
einem andern Maßftabe genommen werbı 
als zwiſchen Bürger und Bürger. Natior 
gegen einander in dem Zuftande der Natı 
tönnen, vermöge bes Wernunftbegriffe, nic 
leben: bie Bürger befinden fih in ben Be 
fen der gefeglihen @efelligkeit; und bie 
Bergleichungen, bie man aus den bür 
Rechten gewoͤhnlich zur Erlaͤuterung bes 
rechte nimmt, find eben deßwegen durcha 
richtig. Der Bürger wagt nad) einer gu 
nünftigen Verfaſſung nichts, wenn er bie 
abwartet: die Staaten wären oft verlorer 
fie diefes thäten. Der Würger hat zur | 
dung feines Zwiſtes Gefeß und Tribunal 
cherheit; die Nation hat nichts, als ihre 
Kräfte und Klugheit zum Schug und zur 
für die ihrige. Der Bürger muß jeben 
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ohne Zweifel ein feiner, obgleich ziemlich menſch⸗ 


licher Tyrann, ber, trotz den athenienſiſchen Red⸗ 
nern, auf ihre Koſten ſeinen Vortheil ſicher be⸗ 
rechnete; wenn man ihn nicht vielleicht damit 
rechtfertigen kann, daß ſeine Sicherheit neben den 
bluͤhenden feindlich geſinnten griechiſchen Republi⸗ 
ken auf keine Weiſe beſtehen konnte. Gr wurde 
bei Chaͤronea Meiſter aller unfreundlichen Rach⸗ 
barn, und ſein Sohn erbte von ihm das Ober⸗ 
kommando in den Feldzuͤgen gegen den Erbfeind 
des griechiſchen Namens. Sollte Alexander der 
Macebonier ale Gricche warten, bis wieder ein 
XRerxes eine Brüde über ben Hellespont fchlug, 
und feine Myriaden mit mehr Klugheit und alfo 
mit mehr Gluͤck herüber führte, als zu ben Zei: 
ten bes Treffens bei Salamis? Niemand darf ihn 
verbammen, baß er mit feiner Handvoll Macebonier die 
ungeheuern Armeen ber Morgenländer befiegte, 
ihre Herrſchaft vernichtete, und bie Griechen ale 
feine Blutsverwandten wenigftend vor dem Joche 
einer Ration ficyerte, welche fie haften und für 
Barbaren hielten. Man kann aus ben griechifchen 
Kebnern fehben, mas man felbft in Griechenland 
von der Unternehmung badıte. 
nah allen Begriffen des Voͤlkerrechts leicht zu 
rechtfertigen, unb ber Ausgang erwarb dem Ans 
führer billig den Beinamen des Großen. Aber 
feine Unmenfdlichkeit gegen ben Arzt eines ver: 
ftorbenen Generals, ber ſich hoͤchſt wahrſcheinlich 
durch feine Unmäßigkeit und Ausfchweifung umge: 
bracht hattezs feine Wuth gegen feinen Freund 
Kiytus, der es wagte zur Zeit Wahrheit zu pres 
hen, und den er mit eigner Hand bei dem Zefte 
tödtete; der Unfinn, mit welchem er auf Anftiften 
einer Hurc Perſepolis verbrannte, ftempeln fein An: 
denken mit Tyrannci, fo wie ihn feine Botſchaft 
nah Jupiter Ammons Tempel zum Narren madıt. 
Wir haben in der Menfchentunde wenige Kriege, 
bie bloß Eroberungsfucht zum Grunde gehabt hät= 
ten, obgleih aus mandem anfangs gerechten Krie: 
ge durch den gluͤcklichen Bortgang endlih Erobe⸗ 
rungsſucht wurde. Man könnte immer noch zur 
Ehre der Menſchheit ein Buch fihreiben, um bie: 
ſes zu bemweifen. Einige Exempel vom Gegentheile 
werfen den philanthropifhen Sag nicht um: bie 
beiden auffallendften Beiſpiele wurben größten 
heile von religiöfem Zanatismus erzeugt, die 
traurigen Kreuzzuͤge der ganzen Ghriftenheit nad) 
Paläftina, und die ſchaͤndlichen Kreugzüge ber Spa⸗ 
nier nad Amerika. Wenig Kriege find geführt 
worden, wo nicht ber größte Theil beider Par: 
teien wirklich überzeugt war, das Recht auf ihrer 
Eeite zu haben; und in den meiften würde es den 
erleuchtetften , billigften Richtern ſchwer geworben 


ſeyn, endlich) zu enrfcheiden, wenn fi aud alle 
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Parteien ihrem Urtheile hätten untergichen wo 
Das Recht iſt felten gang auf einer Seite, 
in Privatſachen fo in Öffentlichen Gtreitigkei 
und es ift bem Menfchen allgemein nur zu 
führerifh, zur Unterflügung feiner Ginfichten 
der moralifhen Darſtellung in der Hitze zu 
Verfuh feiner phyſiſchen Kräfte überzugeben. 9 
verzeihe mir dieſe etwas weitläuftigen Aeufe 
gen; ich halte fie für nöthig, wenn man 
menfchliher Wahrheit über große Kataftrophen 
Menſchengeſchlechts urtheilen will. Ich Echre 
meinem Thema, Katharinens Leben, zurüd. 
Der Tod bes Königs von Polen, Augufis 
Dritten, veranlaßte, wie gewöhnlich, wieder m 
Unruhen in ber Republik, unb jcder der Nach 
ſuchte natürlih bei dieſen Konjuntturen fe 
Vortheils wahrzunehmen. Man würbe bier ein 
fehr Ueberflüffiges thun, zu unterſuchen, mit weil 
Bug ſich Zrembe in die Wahl des Königes ml 
ten, ba es feit mehrern Jahrhunderten Gesdi 
beit war, daß benachbarte ober entfernte Ya 
entweder felbft Kandidaten waren, ober biefen di 
jenen Bewerber durch hr Intereſſe unterftitt 
Die ungluͤckliche Verfaſſung, welche ihre Auflaͤn 
in ſich trug, gab nur allzuviel Gelegenheit zu hi 
balen und felbft Gemwaltthätigkeiten aller Art u 
innen und außen. Die benachbarten Höfe u 
felbft die Polen befuͤrchteten, das Haus Each 
mödte nah und nah Mittel finden, bie Au 
zum Erbtheil zu machen. Peter der Grfte ı 
feine Rachfolger hatten bei ber bamaligın Lage I 
Dinge Urfache gehabt, ben Fürften aus bi 
Daufe in ihren Bewerbungen Hülfe zu leiften a 
ihre Wahl behaupten zu helfen. Icgt war cl 
Höfen von Petersburg und Berlin gleich will 
men, daß man zu ber Wahl cines Gingeben 
fhritt. In der Mitte der polnifhen Nation fe 
waren einige vorzuͤgliche Kandidaten aus den ı 
gefebenen Häufern Czartorinsky und Potocky, 
welche das Publikum feine Aufmerkſamkrit grrid 
batte. Aber die Kaiferin Katharina unterſti 
mit ihrem Intereffe und ihren Armeen (gar | 
neues Phänomen in Polen, wo die Parteien fd 
gewoͤhnlich bewaffnet erſchienen unb oft febr b 
tige Händel hatten!) ben Grafen GStanislaus | 
niatowsßy, ber feine Genealogie von dem f{ 
ſchlechte der alten Piaſten berleitete, und babu 
einem großen Theile der Ration fchr angenchm m 
Friedrich dem Zweiten war es einerlei, wer 
der Epige einer Ration ftänbe, von deren Mili 
er nicht eben bie vortheilhaftefie Meinung hai 
wenn es nur Fein fächfifcher Prinz, und aus 
Nation felbft kein Sobiestyg war, ben cr in b 
Grafen Poniatowsly zu vermuthen nicht Urſa 
hatte. Da fi Stanislaus Poniatowsky der K 
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ſerin Katharina der Zweiten bei ſeinem Aufenthalt | auch billigen würde; welches freilich) bei keiner | 
in Petersburg während der Geſandtſchaft zu empfeh⸗ | Maßregel der Zall feyn konnte, die der polniſchen 
ien gewußt hatte, erreichte Friedrich dadurch, daß Nation wirklich erfprießlih war; fo fehr kollidir⸗ | 
er feiner Wahl keine Ecywierigkeiten in ben Weg | ten die Vortheile ber damals noch mächtigen pols | 
| 
| 


me 


. legte, noch den Vortheil, daß er einer wichtigen | nifchen Ration mit den Vortheilen ihrer Nachbarn! ' 
Die Dankbarkeit des Könige Stanislaus Ponia⸗ 

towsly war Verbrechen: ber König hat nur Pflich⸗ 
ten gegen fein Bold; jedes Gefühl, das diefen wis | 
derfpricht, it Verrath. Ein Mann, wie Sobiesky, 
hätte gewiß die Nation bei ihrem altın Ruhm in ! 
jeder Ruͤckſicht erhalten, und ihr vielleicht neuen | 
gegeben: fo viel hatte die Republid damals Kräfte | 
und Huͤlfsmittel! Poniatowsky hat fie dahinge⸗ 
bracht, wo fie jetzt ſteht. Mit Muth, Beharrlich: 
keit und wahrem Patriotiemus hätte er endlich alle 
Parteien ber Nation vereiniget, und ibre Nachbarn 
hätten fie nicht angetaftet: durch feine beifpiellofe : 
Unentfchloffenheit hat cr, und nur er allein, fein : 
Vaterland zur endlichen Xuflöfung gebracht. Zebers : 
mann weiß, zu welcher fürchterlihen Höhe die Uns 

ordnungen in den Sahren 1768 und 1769 in bie: | 
fem ungluͤcklichen Reiche gefticgen waren, wo Bru⸗ 
ber gegen Bruder mit aller Erbitterung unb Uns 
verföhntichkeit der Partcifucht focht, wo Einer ben ! 
Andern plünderte, und die Heerſtraßen mit Räus | 
Poniatowsky fehen kann, briümmerte ſich weiter | been befegt waren, und wo nur bie ‚Hütte ſicher 
um bie Haͤndel nit, als in fo fin cr wieder | war, in welder man nichts mehr von Werth zu 


Nachbarin cine Gefaͤlligkeit erzeigte, deren gute 
Geftanungen gegen ihn ihm nicht anders, als fehr 
erwünfcht foyn mußten. Gtanislaus wurde gewählt, 
und feine Wahl behauptet, trog ben Widerſpruͤ⸗ 
hen, die fie bei den Gegenparteien, und felbft bei 
einigen feiner Berwandten fand. Wenn bie Kais 
ferin auch nicht alle nachherigen Ereigniffe in bie: 
ſem unglüdlichen Lande vorausjah und beabfichtigte, 
fo Eonnte fie doch als ſcharfſichtige Menſchenken⸗ 
nerin wohl merken, daß der neue König ihr auf 
keine Wciie cin gefährlicher Nachbar werben wuͤrde; 
end Ricmand kann und darf fie tadeln, daß fie 
einen fotdyen Kandidaten unterftügte, von welchem 
fie für fih und ihre Etaaten am wenigften zu be: 
fürchten katte. Was Poniatowsky naher als Mann 
end Patriot hätte thun follen, gehört nicht hiers 
ger. Friedrich der Zweite, ber denn doch der Freund⸗ 
ſchaft und Klugheit auch zuweilen auf Koften ber 
Wahrheit etwas opferte, wie man aus feinen Ur: 
sheilen über Piter ben Dritten und Stanislaus 





feinen Vortheil daraus ziehen konnte. Aber für | finden hoffte. Jedermann wußte, daß es fo nicht ' 
bie Kaiferin wurde biete Koͤnigswahl, die fie mit | ccht war; aber Niemand Eonnte in der Angft fas | 
| 
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ihrem XAnfehen durchgeſetzt hatte, der Grund und | gen, wie es beſſer ſeyn ſollte. Jeder kleine Par- 
die BVexanlaſſung aller folgenden Haͤndel, die fie | teigänger hatte feine hirnwuͤthigen Entwürfe, Ob⸗ 
während ihrer ganzen thatenvollen Regirung ger | gleich Religionsenthuſiasmus nicht in dem Gharaks | 
habt hat, und fo war vielleicht ein vorübergehens | ter der Nation Liegt, fo wurden doch die armen | 
bes WBohlgefallen an ber cinnehmenden Miene bes Diſſidenten gelegentlich das Opfer ber Parteien, | 
Grafen für Katharinen in der großen Kette der | Die Kaiferin war endlich genöthiget, zur Sicher: 
Dinge bie Bıdingung ihrer ganzen Größe in auß: | heit des Königs und zur Rettung der Diſſiden⸗ 
wärtigen Hänbdeln. Die Folge zeigt in allen Vers | ten, die bei den Unruhen am fuͤrchterlichſten litten, 
widelungen, baß wahrſcheinlich von allem, was | ihre Truppen einrüden zu laffın, um wo möglid | 
geſchah, nichts geſchehen fegn würde, wäre Sta⸗ Rube zu fhaffen. Die Echlägerrien dauerten einige 
nislaus Poniatowsky nicht König ven Polen ges | Zeit mit Hartnädigkeit in dem ganzen Chaos von | 
worben; und wie geringfügig waren bie zufammens | Reiche fort; und von beiden Ekiten haben wir : 
treffenden Umftände, die ihn zum Könige machten! | Beifpiele von Graufamkeit, von Raubgier und Nies | 
Die Mißvergnügten fuchten, wie zu erwarten | derträchtigkeit, die dem Jahrhunderte ein Brand: 
war, dem neun Könige jeden Schritt zu erfchwer | mahl aufdrüden. Die Rufen gewannen bald mit ı 
gen; und Pcniatowsty war nicht ber große Mann, ! ihrem Anhang das Ucbergewidht, und endli wurde ! 
der duch feinen Griſt, feinen Muth, feine Stand: | die Ruhe wicderhergeftellt, indem man ber Nas ! 
haftigkeit, feinen unerſchuͤtterlichen, uncigennügigen | tion ein Stigma aufdrüdte, und ihr von brei 
Patriotismus die Parteien für fih hätte verinigen | Ceiten einen Theil ihrer beften Provinzen nahm. 
Bonnen. Er forgte mehr für feine Familie, als für | Die Geſchichte hat dicke fonderbare Phänomene; 


bebächte, ob man ihn in Petersburg und Berlin ' flug man cin Kreuz. Indeſſen die Sadye ift ges 
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ſyſtem hatte ſich ſeit der Zeit durchaus veraͤndert. 
Es war vorauszuſehen, daß es bald wieder zum 
Bruche kommen muͤßte. Die Tuͤrken konnten ihren 
Verluſt, beſonders die Krimm, nicht verſchmerzen, 
die ihnen bisher ein reiches Magazin geweſen war; 
und die Ruffen gaben natürlich keinen einzigen 
von den Vortheilen zurüd, bie ihnen das Gluͤck 
und ihre Tapferkeit gegeben hatten. 

Die ganze Zeit von dem Frieden 177% bis zu 
bem folgenden türfifchen Kriege 1737 brachte bie 
Kaiferin Katharina die Zweite meiftens damit zu, 
etwas mehr Ordnung in ihrem großen unermefs 
lichen Reiche einzuführen. In biefe Zeit fällt bie 
Errichtung der Statthalterfchaften, die Anordnungen 
der neuen. Gerichte in bdenfelben, bie fernere Ein: 
richtung und Berbefferung mehrerer wohlthätigen Eta⸗ 
bliffements in der Refidenz und ben Gouvernemente- 
ftädten bes Reihe; wovon ich hernach mehreres 
anführen werde, wenn ich, fo viel id im Stande bin, 
das Gemälde ihrer auswärtigen großen politifchen 
Verhandlungen und Kriege werbe vollendet haben. 

Die Engländer übten in dem letzten amerifani: 
fen Kriege mit ungewöhniidher Willtür auf dem 
Meere eine Defpetie, bie unerhört war, indem fie 
mit ihrer überlegenen Seemacht alle Schiffe ale 
Priſen aufbradhten, von denen fic nur die entfern: 
teften Muthmaßungen haben Eonnten, baß fie mit 
den Feinden handelten. Sie behnten dabei den Be: 
griff der Kriegsbedürfniffe fo weit aus, baß man 
nah ihrer Beftimmung den Franzoſen, ober Spa: 
niern durchaus gar nichts hätte zuführen dürfen, 
und nah dem Wohlgefallen der Briten allen Um: 
gang mit biefen Nationen hätte abbrechen müffen. 
Die Kaiferin Katharina war die crfte, melde diefen 
ftolgen Infulanern bie bewaffnete Neutralität zur 
See entgegenfegte, um den Handel fo viel ale 
möglid zu fihern, und ten Krieg in vernünftige 
Grängen einzufchränfen. Schweden und Dänemartf 
traten fogleih bei; und Friedrich der Zweite, ob er 
gleich Feine bewaffnete Flotte, und nur eine Menge 
handelnder Fahrzeuge aller Art hatte, ſchloß fih mit 
vieler Klugheit und feiner gewöhnlichen Beftimmt: 
heit an. Die Engländer burften es nicht wagen, 
einer fo großen und fo billigen Verbündung offene 
Gemaltthätigkeit entgegen zu fegen, und der Dans 
del der neutralen Nationen gewann dabei außer: 
ordentlich: freilih zum großen Verbruß ber Eng: 
länder, die vorzüglich in ihren Kriegen dahin ars 
beiten, ben Handel anderer Nationen, bie fie ale 
Mebenbuhlerinnen anfehen, zu verderben; und jede 
Nation, die es wagt, durch den Handel felbſt für 
ſich Vortheil zu gewinnen, ift natürlich fogleich 
ihre Nebenbublerin. Die Ruffen, von welden ber 
Anfang der bewaffneten Neutralität herkam, hatten 
verhältnißmäßig den geringften Vortheil davon, weil 
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ihre Handelsſchiffe verhaͤltnißmaͤßig die wenigſt 
waren. Schweden und Daͤnemark, und noch me 
Preußen durch ſeine weſtphaͤliſchen Staaten weg 
der Naͤhe des Kriegstheaters, gewannen unter de 
ſelben durch die Sicherheit ihrer Seegeſchaͤfte d 
betraͤchtlichſten Nutzen. Rußland hatte bloß ben Vo 
theil, daß man feine Exportaten von Riga u 
Reval beſſer abholen Eonnte Es war allen Ei 
nationen ein eigenes Phänomen, während ber gam 
Periode die preußifche Flagge fo zahlreich auf all 
Mecren zu fehen, indem, freilih nicht ganz ma 
dem inne der Neutralität, eine Menge freml 
Schiffer, vorzüglih aus Holland, fi in Aud 
Paͤſſe holten. Die Engländer, melde dieſts 
merkten, wagten es doch nicht die preußifche Flag 
anzutaften, und ſich baburdy in noch mehr Härk 
zu fegen, als fie leider damals ſchon hatten. 2 
ganze europaͤiſche Publifum, und vorzüglid 
handelnde, ift alfo ber Kuiferin Katkarina 
Smeiten für den wohltbätigen Gedanken und 
Ausführung der bewaffneten Secneutralität 
deſto größern Dank ſchuldig, je weniger fie 
unmittelbar ausgezeichnete Vortheile dadurch 
wann. Ihre Handelsſchiffe in der Oſtſee, 
dieſe Anſtalt hätten benusen koͤnnen, warin 
nicht zahlreich; und bis auf das ſchwarze 
und die nordoͤſtlichen Gewaͤſſer in Indien, 
Ruſſen ſelbſt mit entſcheidendem Nachdruck ſi 
konnten, erſtreckte ſich der Einfluß des Kri 
nicht. Die Idee und ihre Ausfuͤhrung war 
ſo herrlich, hatte ſo ſehr das Gepraͤge der 
nitaͤt und ber allgemeinen Philanthropie, daß 
kaum begreife, warum man bloß dieſes eimi 
Gedankens wegen nicht Katharinens Namen 
wahrer. Dankbarkeit nennt. 

Die Händel der Ruſſen in bdiefer Periode 
ben tatariſchen Nationen in Aften find ung bie 
Deutſchland zu wenig befannt, als daß wir fie 
in ihrem richtigen Geſichtspunkte faffen und 
vorftellen koͤnnten. Da die Ruffen nunmehr 
dieſen Eleinen, wilben, ifolirten Horden 
Feine ernſtliche Gefahr zu befürchten haben, fe 
fen wir nit glauben, daß man, wenn fie 
die ruſſiſchen Ctabliffements in Ruhe Laffen, 
in der ihrigen ftören werde. Aber wer ben unbä 
digen, ungeordneten, ſchwaͤrmeriſchen Kreiheiteil 
dieſer Raͤubergeſellſchaft kennt, dem wird es md 
ſonderbar vorkommen, wenn alle Augenblicke Hd 
Kriege von dieſer Seite entſtehen. Ein etwas gi 
ßerer dieſer Art war ber Ichte in der Krimm, I 
ſich mit der völligen Beſitznehmung enbigte, u 
wodurh die Ruſſen ein Land gewannen, d 
in der alten und mittlern Zeit ber Begenftand gı 
er Aufmerkſamkeit gewefen war. Hier fingen 
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zu Lande thaten, war nicht hinreichend, den Sieger 
zuruͤck zu halten. - Die Kleinen Wortheile, welche 
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feiner Bedeutung. Romanzow, ber die ganze tür: 
Eifche Armee enblih bei Schumla förmlich einges 
ſchloſſen hatte, zwang den Großvezier alles zu uns 
terfchreiben, was er verlangte: und feine Forde⸗ 
zungen waren fo gemäßigt und billig, da er bie 
ganze Macht des tuͤrkiſchen Reichs in feinen Häns 
den hatte, daß man fich wundern muß, wie den 
Ruſſen und ber Kaiferin perſoͤnlich noch der ges 
zingfte Borwurf gemacht werben Tann. „Da un: 
fere Soldaten gegen die Ruffen nit fechten wollen,” 
ſchrieb der Mufti, „ſo muß man Zrieben fchließen ;” 
uns es war feine andere Rettung mehr übrig. 
Selbſt ber türkifhe Gourrir, welder aus bem 
Lager bes Großveziers nach Konftantinopel ging, 
reife mit einem ruſſiſchen Paſſe. Der Triebe wurde 
zu Kainardge gefchloffen, und die Bedingungen, 
obgleich nicht fo hart, ale man nad der verzwei⸗ 
felten Lage der Sachen erwarten durfte, festen 
Europa in Erftaunen und bie Galle bet Neider 
RR Bewegung. Die Ruffen erhielten ihren alten 
Dunſch, bie freie Schifffahrt auf dem fchwarzen 
leere, nebft Aſſow und Kinburn mit ben Diftriks 
tem. Die Krimm würde von aller Abhängigkeit 
von der Pforte frei gefprodyen. Einen fo glors 
zeichen Frieden hatte man ben vorigen Feldzug in 
Yetersburg felbft nicht gehofft: alles war Froh⸗ 
Ioden. Die ruſſiſche Flotte hatte in Morea ges 
Ianbet, und ſchon hatte man Urfache zu hoffen, 
bie Rettung für den alten Peloponnes koͤnne von 
ben ehemaligen Schthen und Geten kommen. Gleich 
nach geſchloſſenem Frieden Iegten fih, um ihre 
neuen Rechte zu üben, mehrere zufjifche Bregatten, 
Wie aus dem Archipelagus kamen, auf ber Rhede 
von Konftantinopel vor Anker, und eine Menge 
‚sufiichher Kauffahrtcifchiffe folgte ihnen. Dieſe Er; 
siebeigung mußte allerdings ber hohen Pforte ſchmerz⸗ 
Uch ſeyn: aber dieſe Wölkerereigniffe find nicht un: 
gewöhnlich; es ging felbft den folgen Briten’ gleich 
nah dem Parifer Frieden nicht anders, wo mit ber 
zurbdtehrenden englifcdyen Zlotte mehrere amerika⸗ 
alfge Fregatten mit der neuen Staatenflagge auf 
ber Ahede von Deal zugleich ankerten. 

Der Friede wurde gefchloffen, wie alle Frieden, 
weit er gefhlofien werden mußte. Die Zürken woll⸗ 
kn ihn fodann nicht halten. Die Ruffen beftans 
ka natürlid pünktlich auf der Vollziehung aller 
Bedingungen; und dieſe immer höher fteigenden 
Srafafferien wurben endlich die Urfache zu dem 
muen Bruce im Jahre 1787. Die Sache ift fo 
lucht und einfach, daß ich gar nicht einfehe, wie 
es Publikum es ber Kaiferin nur im geringften 
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densbebingungen beftand, bie ihre Truppen erfoch⸗ 
ten, und bie man von ber andern Seite bewilli: i 
get hatte. Der Friebe hatte dody wol feine Gül- |) 
tigkeit, oder es bat fie Feiner; denn kein einziger 
Friedensſchluß ift ein reines Freiwilliges Paktum. | 
Rußland gewann freilich außerordentlich in jeder | 
Rüdfiht. Aber war die Urſache des Krieges, ben | 
die Pforte felbft angefangen hatte, von Seiten | 
Rußlands denn wirklich ungerecht? Hätte nicht Ruß: — 
land eben: ſoviel verlieren koͤnnen, als es ge⸗ 
wann? Und hätten ſodann die Türken mit Ge— | 
rechtigkeit nicht eben fo hartnädig auf den Punkten | 
beftanden? Der Khan von der Krimm wurde nun |; 
nody auf manche Weife von der Pforte in feiner | 
Unabhängigkeit beeinträchtiget, und konnte eben fo | 
wenig feine wilden Landsleute abhalten, daß fie |! 
nit immer fort don Zeit zu Zeit nad) ihrer Ger | 
wohnheit die Ruſſen belcibiget hätten. Es ent: | 
ftanden daraus befländig neue verbrießliche Haͤndel, 
die meiftens zum Vortheil der Ruſſen ausfchlugen, | 
welche bie Linien von Perelop umgingen, und ſich | 
bald in der ganzen Halbinfel feftfegten. Der Khan, 

aller Unruhen müde, übergab feine ganze Herrz | 
Schaft der Kaiferin gegen eine Penfion. Run hatte | 
die Pforte durch ihr Ungeflüm die Krimm aus | 
einem freien unabhängigen Staat, wie es im Fries | 
den abgefchloffen war, gar zu einer rufjifchen Pros 

vinz gemacht. Ehemals hatten bie Zataren, als | 
tuͤrkiſche Wafallen, nach ihrer wilden Lebensart | 
ohne Voͤlkerrecht, beftändig die angrängenden ruſſi⸗ | 
fhen Gouvernements beunruhiget, und es war oft | 
bloß wegen biefer unbändigen Leute zwiſchen Rußs | 
land und ber Pforte ernfthafter Zwiſt geweſen: | 
nunmehr fpielten die Ruflen ein leichtes Spiel, ba | 
die Tuͤrken rechtlich fie auf feine Weife mehr uns | 
terftügen burften. Die Tataren unterliegen ihre | 
Gtreifereien nicht, und bie Ruffen hatten nunmehr h 
bie Freiheit, dieſe beſchwerlichen Gäfte zu bewir: | 
then, wie fie es verdienten, ohne den Vorwurf 
zu befürdten, baß fie die Zerritorialgerechtfame | 
der Türken verlegten. Als der Khan die Regirung || 
niedergelegt hatte, begab ſich die größere Menge 

feiner Eriegerifchen Nation als ruffifche Unterthanen | 
in Ruhe; die übrigen fuchten durch bie Auswans 

derung ihr Heil tiefer in Aſien. Obgleih bie |: 
Ruffen eigentlich weiter nichts thaten, als wozu |: 
fie na ben Friedensartikeln zu Kainarbge Bug — 
und Recht hatten, fo ſtieg doch bei den noch fols | 
zen Tuͤrken die Grbitterung jeben Tag, und bie — 
ruſſiſchen Schiffsleute, welche vermoͤge des Friedens 
an allen Orten dort frei ihr Weſen trieben, waren 
mandyen Beleidigungen ausgefegt. Man hatte in 
Konftantinopel zwar noch den Muth, aber nicht 
mehr die Energie, wie unter Mahomed bem Zweis |, 
ten, ober Ealiman dem Zweiten, und das Krieges * 
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dem Verfaſſer, ohne allen Enthuſiasmus, aber 
mit Wahrheit, von dieſer ſo wichtigen Periode etwas 
ausfuͤhrlicher zu ſprechen! 

Er iſt der Meinung, daß in dieſem Zeitpunkte 
der berliner Hof eine der glaͤnzendſten Rollen in 
der Menſchengeſchichte haͤtte ſpielen koͤnnen, die er 
aber nicht geſpielt hat, und verſteht darunter den 
Punkt kurze Zeit vor dem reichenbacher Vertrage. 
Man nehme die Lage der Sachen wie ſie damals 
war! Es kam darauf an, einen allgemeinen Frie⸗ 
den in ganz Europa auf ſehr vernünftige Bedin⸗ 
gungen zu fliegen, und dadurch die Ruhe auf 
eine lange, lange Beit zu fidhern; denn vom ewi⸗ 
gen Zrieden Tann wol die naͤchſt folgenden ſechstau⸗ 
fend Jahre noch nicht die Rede feyn. Die beiden 
Kaiferhöfe waren im Kriege gegen die Türken bes 
griffen; alle übrigen Nachbarn glaubten, zu ihrer 
Sicherheit und zum Wohl der Menſchheit, wie bie 
Sprache gewöhnlich lautet, daran Antheil nehmen 
zu müffen, um ber Pleonerie der Petersburger 
und Wiener Gränzen zu fegen. Diefes, als Wahr: 
heit und Zweck angenommen, mußten nachdruͤckliche 
Mittel gebraudt werden; und von biefen Mitteln 
batte Preußen allein bie beften in den Bänden. Die 
Stimmung der Schweden und Polen gegen Ruß: 
land tonnte man, mußte man alfo damals als 
feindtih annehmen. Die Ruffen und Oeſtreicher 
waren in dem erften Keldzuge gegen die Tuͤrken 
nicht ſonderlich glüdtih. Lascy mit feinem Kordon⸗ 
ziehen konnte den wilden Gtreifereien ber Mufel: 
männer nicht Einhalt thun, und die Ruffen hatten 
von ihrer Seite noch fehr wenige Vortheile ge: 
wonnen. Bier kam es auf Entfdeidung, auf 
ſchnelle, kurze un nachdruͤckliche Entſcheidung an. 
Es war ein Punkt, wo man raſch mit Kano: 
nen unb nicht langfam mit Diplomatif fprechen 
mußte. Beftimmter, ſchneller Nahdrud der Preu: 
ten hätte den herrlichiten Frieden für ganz Europa 
ſchaffen Können. Die Polen, fo mittelmäßig auch 
ihre Armee war, hätten mit Unterflügung von 
nur zehn taufend Preußen ben Ruffen von ihrer 
Ukraine aus über den Dneper eimen fehr fchlim: 
men Befuh gemacht. Wo hätte Rußland fo: 
gleich hinlaͤngliche Truppen bernehmen follen, den 
noch mächtigen und muthigen Tuͤrken an ber 
Donau, den Schweden in Finnland, und den Polen 
und Preußen an dem Dneper zu begegnen? Die 
öftreichifchen Provinzen gegen Preußen, Böhmen, 
das übrige Schlefien und Mähren, lagen dem Koͤ⸗ 
nige faft offen. Mit einem fchnellen Marfche war 
er in ihrem ‚Herzen. Der König hätte fobann in 
bem ſchoͤnen Amte des allgemeinen Friedensrichters 
fprechen Eönnen: unb wenn er mit Billigkeit und 
Mäßigung gefprochen hätte, welchen herrlichen Lor⸗ 
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ten! Faſt glaube ich, daß dies bie Meinung ber « 


ten Minifter Sriebrichs des Zweiten war. Aber mı 
brauchte ungeitig Zebern zu langen, gebehnten U 
terhandlungen, wo man zum Wohl der Nachkomm 
Bajonette hätte brauchen follen. Die Zeit. verfirk 
und man gewann nichts. Die Ruſſen waren fd 
giücdtich, weil fie wieder mit ihrem gewöhnlichen « 
ten Muthe fochten. Der Kaifer Iofeph Eonnte u 
terdeſſen hinlängliche Zruppenlorps von ber türl 
fen Graͤnze hervorziehen: und plöglidh ſtand &ı 
alte ehrwuͤrdige Antagonift Friedrichs, Laudon, « 
ber Spitze eines Heeres, das ber faft ſinkenden & 
plomatit zu Hülfe eilt. Daß wirklich Gefahr, m 
große Gefahr war, fiehbt man daraus, daß Defirei 
wirklich mit den Tuͤrken Frieden ſchloß, und de 
wenige Gewonnene zurüdgab. Die Rationen, migt 
ihre Chefs Autokrators, oder Volksdeputirte feyg 
geben felten etwas zurüd, wozu fie nicht gezwungg 
werden. Als ber reichenbacher Vertrag geſchleſe 
wurbe, war die ſchoͤne Periode fchon vorbei; wi 
dann war freilich wol nichts Beſſeres zu thun, “ 
den Vertrag zu fchließen. Die Sachen hatten 

ein anderes Anfehen gewonnen. Die Deftreicher 
ten refpeftable Armeen auf alle Faͤlle gegen I 
König bereit. Die Ruffen fehlugen von ihrer Sch 
die Türken überall, und nahmen einen Drt ı 
dem andern weg. Die Schweden hatten durch 3 
rätherei unter ihren Zruppen kaum nod ſe 
Kräfte, daß fie das Feld halten Eonnten. Kat 
rina ftand, obgleich mit Gefahren rund umge 
doch groß und feft, und ſchaute und hanbelte ı 
allen Seiten. Die Preußen zogen bin, als ob fie 
nachdruͤcklich ſeyn wollten; aber nun war man 
Allen Seiten gefaßt, fie zu empfangen, unb 
große Spiel zu fpielen. Die Periode kam 

wieder. Die Kaiferin Katharina konnte tre 
denn fie kannte ihre Kraͤfte und bie Kräfte 
Feinde, und konnte zufegt Alles nad) ihrem B 
endigen, ohne fi die Vermittelung von Bertin 
London aufbringen zu laffen. Haͤtte ber König 
Preußen durch beftimmte, nachdruͤckliche Maßrege 
wie man damals hoͤchſt wahrfcheinlich hoffen kom 
den Frieden erzwungen, weld einen ganz anl 
Gang würden nicht die Greigniffe genommen hai 
Bielleicht hätten die Ruſſen die Friedensbedingu 
von Kainardge bi auf wenige verloren; viele 
hätten bie Polen fi) gegen Rußland wieber 
auf einen ſehr chrenvollen Fuß gefegt, und dem & 
nig von Preußen wäre aus bem herrlichen Cha 
ter eines Friedensmittlers do wol feine Belohn 
nicht verloren gegangen. Noch anderer Veraͤnd 
gen nicht zu gedenken, welche höchft wahrfcheini 
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Die Kirgifen, cine ziemlich ſtarke, tapfere, noch 
t Halb wilde Ration, mengolifcher Abkunft, machten 
durch ihre Widerfpenftigkeit den dortigen Gouverne⸗ 
N ments viele Sorge, bis fie endlich, der Unruhen 
r ſelbſt überbrüffig, freiwillig ſich manche heilfame 
ı Anordnung der Regirung nicht allein gefallen 
ließen, fondern fogar von, der Monarchin ausbaten. 
Die Urfache bes letzten Tuͤrkenkriegs lag leider 
fen in dem Fricdensfchluffe zu Kainarbge. Nicht 
eis ob bie Bedingungen, welche ber Feldmarſchall 
Homanzow forderte und der Großvegier bewilligen 
mußte, nad) ber Lage ber Dinge nicht fehr billig 
unb mäßig gewefen wären; fondern weil man in 
Konftantinopel vor Zorn unb Unwillen Enirfchte, 
daß man fie hatte eingehen müffen. Die Tugend 
| ber Sicger iſt fonft felten die Maͤßigung; bier war 
fie es. Natürlich war bei der Pforte der Wunſch 
das Berlorne wieder zu gewinnen und bazu Ges 
legenheit zu fuchen, fo wie bei den Rnffen das Bes 
fireben dad Gewonnene feft zu halten. Vorzüglich 
bie Befignchmung der Krimm, welche nun bie freie 
Schifffahrt der Ruffen auf dem ſchwarzen Meere 
foR in die Herrſchaft auf demfelben verwandelte, 
ſchmerzte die Muſelmaͤnner empfindlicher, als Alles. 
Aechtlich konnte die Pforte wider das erfahren 
der Kaiferin nichts haben. Die Krimm war frei. 
Die Zataren waren Feinde der Ruffen, und ihre 
Streifereien waren auf Eeine Weife, weber zu buls 
ben, noch abzuhalten, ohne die politifche Aufhes 
bung ber Nation. Der Fürft ergab fi, und res 
fenirte, wozu cr das Recht hatte. Es hoben ſich 
unter ben Händen der Ruffen täglich neue Etabliffes 
ments empor, und tie alten gewannen an Feſtig⸗ 
keit und Staͤrke. Bei dın Türken war c8 befchlofs 
fea, nch einen Verſuch zur Wiedereroberung zu 
wagen. Die Erbitterung beider Nationen gegen 
. einander war ganz leicht zu erfiären. Mansklagt 
die Ruflen der Härte, des Uchermuthe, der Eigen: 
macht überall an, wo fic mit ben Türken zufammentra« 
fen. Id will nicht behaupten, daß das Betragen 
Der Watrofen, und ber kleinen Eeeofficire, ober 
des Militaire an den Graͤnzen beftändfg mufterhaft, 
phitofoptifh, Tanftmüthig gewefen fi: denn wer 
den Menſchen und feine Ecidenfchaften in feinen ver: 
ſchiedenen Rerhättnifien Eennt, wird darüber in 
geiner Berlegenheit ſeyn. Die Türken mit ihrem 
altın Stolz in ihrer neuen Grnicdrigung hatten 
kein befferes Benchmen. Aber dic Ruffen forderten 
ja nichts, als dic Kricbensbedingungen, welche man 
jenerfeite weder halten wollte, noch deutlich und 
gerabesu zu bredien wagte. Bekanntlich erklärten 
endlich ſelbſt dic Türken im Sabre 1787 den Krieg 
wieder , weil fie fidy täglidh von allen Eeiten mehr 





beeinträchtiget glaubten ; eigenetih aber nur aus 
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dem Grunde, weil ihnent die Bedingungen des vori⸗ 


gen Friedens unertraͤglich ſchienen. Das ganze euro⸗ 
paͤiſche Publikum intereſſirte ſich, wie ehemals 
und jetzt noch fuͤr die Polen, ſo auch mit vieler 
Waͤrme fuͤr die Tuͤrken, aus einer allgemeinen, 
ſehr edlen Sympathie mit dem Schwachen und Un: 
gluͤcklichen, ohne daß es vorher beſtimmt unterſuchte, 
wie und wodurch ſich der Leidende ſein Ungluͤck zu⸗ 
gezogen hat, und ob ihm wirklich auch Unrecht ge⸗ 
ſchiehet, oder nicht. Die Tuͤrken hatten nun ihre 
Armee von dem Hundsloch bei Schumla gerettet, und 
ſchaͤmten fi, eben fo wie ehemals bie Römer, 
das Löfegeld zu bezahlen. Sie hatten ſchon in dem 
naͤmlichen Zeitpunkte ein ziemlich gluͤckliches Gefecht 
in der Krimm unter Dowlkt Gheray gegen ben 
ruffifchen General Dolgorudy gehabt, und dadurch 
wieder Muth gewonnen, mußten aber vermöge des 
Friedens alle Vortheile wieder fahren laſſen. Jett 
brach das Feuer mit feiner ganzen Wuth wieber 
aus, und Alles fand in banger Erwartung ber 
Dinge, bie da kommen follten, befonders da Alles 
aus Eiferſucht auf biefer und jener Geite Partei 
zu nehmen drohte. Die beiden SKaiferhöfe waren 
durch Ältere und neuere Traktaten verbunden, unb 
beide brauchten ihre Kräfte gegen die Türken, fo viel 
fie Eonnten, ohne fih von andern Eciten zu fehr 
in Gefahr zu ftellen. In dem vorigen Tuͤrkenkriege 
hatte Echweden nicht Theil genommen, weil ber 
König damals mit einheimifchen Hänbeln, ben %ols 
gen der neuen Weränderung, zu fchr befchäftigt 
war. est glaubte er irrig, bie innere Ruhe 
babe Konſiſtenz genug, und wollte alfo nachdruͤck⸗ 
li in der Konjunktur bes aͤußern Vortheils wahr: 
nehmen. Die Urfahen bes Bruchs mit Rußland 
waren von ſchwediſcher Seite gewiß ſehr kuͤnſtlich 
herbei gezogen, indem man die Ruſſen beſchuldigte, 
fie ſuchten fih in die ſchwediſche Regirung zu 
mifhen und die Geibftftändigkeit ber Nation ans 
zutaften. In dieſer Lage war es ber Kaiferin ges 
wiß höchft wichtig, mit Schweden keinen Krieg zu 
haben, und ihre Minifter hatten in Stockholm 
durchaus weiter nichts gethan, als chen diefes Uns: 
glück mit gehöriger Klugheit zu verhuͤten geſucht. 
Guſtav der Dritte wollte, und es geſchah: und 
vielleicht wäre fein Wille und feine Eriegerifche 
Thätigkeit das Gluͤck der Nation geworben, wenn 
Alles von innen und außen gewefen wäre, wie es 
feyn follte. Dieſer verwidelte Krieg iſt, wenn 
man auch ganz als Falter Beobachter ſpricht, ber 
hohe Punkt des Ruhms für die Kaiferin Katharing, 


wo fie mit aller Entfchloffengeit und Standhaftig⸗ 


keit ganz allein gegen alle Gefahren, bie ihr von 
allen Seiten fern und nah brobeten, fi gleid) 


blieb, ihre Frieden allein ſchloß, fo wie fie 
ihre Kriege allein geführt hatte Man erlaube 
—— meine —4- 
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| dem Berfaffer, aber 
|| mit Wahrheit, von dieſer fo wichtigen Periode etwas 
| ausführlicher zu fprechen ! 

| Er ift der Meinung, daß in biefem Zeitpunfte 
| der berliner Hof eine der glängendften Rollen in 
| der Dienfchengefchichte hätte fpiclen können, bie er 
| aber nicht gefpielt hat, und verftcht darunter den 
| Punkt kurze Zeit vor dem reichenbacher Vertrage. 
| Man nehme die Lage der Sachen wie fie damals 
I war! Es kam darauf an, einen allgemeinen Frie⸗ 
| den in ganz Europa auf fehr vernünftige Bebins 
gungen zu fließen, und dadurch die Ruhe auf 


ohne allen Enthuſiasmus, 


eine lange, lange Zeit zu ſichern: denn vom ewi⸗ 
gen Frieden kann wol bie naͤchſt folgenden Techstau: 
fend Jahre noch nicht die Rebe feyn. Die beiden 
Kaiferhöfe waren im Kriege gegen bie Tuͤrken bes 
griffen; alle übrigen Nachbarn glaubten, zu ihrer 
Sicherheit und zum Wohl der Menfchheit, vie bie 
Sprache gewöhnlich lautet, daran Antheil nehmen 
gu müffen, um ber Pleonexie der Peteröburger 
und Wiener Gränzen zu fegen. Dieſes, als Wahrs 
heit und Zweck angenommen, mußten nachbrüdliche 
Mittel gebraucht werden; und von biefen Mitteln 
batte Preußen allein die beften in den Händen. Die 
Stimmung der Schweden und Polen gegen Ruf: 
Yand Eonnte man, mußte man alfo damals ale 
feindlih annehmen. Die Ruſſen und DOeftreidher 

waren in dem erften Feldzuge gegen die Tuͤrken 

nicht fonderlih gluͤcklich. Lascy mit feinem Kordon⸗ 

ziehen konnte den wilden Gtreifereien ber Muſel⸗ 

männer nicht Einhalt tun, und bie Ruffen hatten 
von ihrer Seite noch ſehr wenige Vortheile ges 

wonnen. Bier kam es auf Entfcdeidung, auf 

ſchnelle, kurze un nachdruͤckliche Entſcheidung an. 

Es war cin Punkt, wo man raſch mit Kano— 

nen und nicht langfam mit Diplomatik fprechen 

mußte. Beftimmter, fchneller Nahdrud der Preu: 
Ben hätte den herrlichften Frieden für ganz Europa 
fhaffen koͤnnen. Die Polen, fo mittelmäßig auch 
ihre Armee war, hätten mit Unterflügung von 
nur zehn taufend Preußen ben Ruſſen von ihrer 
Ulraine aus über den Dueper cinen fchr ſchlim⸗ 
men Beſuch gemacht. Wo hätte Rußland fo: 
gleich hintängliche Truppen hernehmen follen, ben 
noch mächtigen und muthigen Zürfen an ber 
Donau, den Schweden in Finnland, und den Polen 
und Preußen an dem Dneper zu begegnen? Die 
öftreichifchen Provinzen gegen Preußen, Böhmen, 
das übrige Schleſien und Mähren, lagen bem Kö: 
nige faft offen. Mit einem fehnellen Marfche war 

er in ihrem Herzen. Der König hätte fobann in 
| bem ſchoͤnen Amte des allgemeinen Friedensrichters 

fpredyen tönnen: und wenn er mit Billigkeit und 
| Mäßigung gefprochen hätte, welchen herrlichen Lor⸗ 
% beer hätte er ſich vieleicht ohne Schwertſtreich erfoch⸗ 





ten! Faſt glaube ich, daß dies die Meinung der al⸗ 
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ten Minifter Zriebrich& des Zweiten war. Aber man | 
brauchte unzeitig Federn zu langen, gebehnten Un: ' 
terhandlungen, wo man zum Wohl der Nachkommen 

Bajonette hätte brauchen follen. Die Zeit .verftrid, ' 
und man gewann nichts. Die Ruffen waren fchnell 

glücklich, weil fie wieder mit ihrem gewöhnlichen als | 
ten Muthe fochten. Der Kaifer Joſeoh Tonnte uns 
terbeffen binlängliche Truppenkorps von ber türkis 
fhen Gränze hervorziehen: und plöglich ſtand der 
gite ehrwuͤrdige Antagonift Friedrichs, Laudon, an 
der Spige eines Heeres, das ber faſt ſinkenden Dis 
plomatik zu Hülfe eilte. Daß wirklich Gefahr, und 
große Gefahr war, fieht man baraus, daß Deſtreich 
wirklich mit den Tuͤrken Frieden ſchloß, unb bas 
wenige Gewonnene zurüdgab. Die Nationen, mögen 
ihre Chefs Autokrators, oder Volksdeputirte ſeyn, 
geben felten etwas zurüd, wozu fie nicht gezwungen 
werben. Als der reichenbacdher Vertrag gefchloffen 
wurde, war bie ſchoͤne Periode fchon vorbei; umb 
dann war freilich wol nichts Beſſeres zu thun, als 
den Vertrag zu fchließen. Die Sachen hatten fchon 
ein anderes Anfchen gewonnen. Die Deftreicher hat 
ten refpektable Armeen auf alle Kalle gegen ben 
König bereit. Die Ruffen fehlugen von ihrer Eeite 
die Zürken überall, und nahmen einen Ort nah 
dem andern weg. Die Schweden hatten durch Wer: 
rätherei unter ihren Truppen kaum noch ſoviel 
Kräfte, daß fie das Feld halten konnten. Katha⸗ 
rina ſtand, obgleih mit Gefahren rund umgeben, 
doch groß und feft, und ſchaute unb handelte nad 
allen Seiten. Die Preußen zogen hin, als ob fie noch 
nachdruͤcklich ſeyn wollten; aber nun war man Deu 
Allen Seiten gefaßt, fie zu empfangen, und bas 
große Spiel zu fpielen. Die Periode Fam nicht 
wieder. Die Kaiferin Katharina konnte trogen, 
denn fie Eannte ihre Kräfte und die Kräfte ihrer 
Zeinde, und Eonnte zulegt Alcs nad) ihrem Willen 
endigen, ohne fi) die Vermittelung von Berlin und 
London aufbringen zu laffen. Hätte der König vor 
Preußen durch beftimmte, nachdruͤckliche Maßregelm, 
wie man damals höchft wahrfcheintich hoffen Eonnte, 
den Frieden erzwungen, welch einen ganz andern 
Gang würden nicht die Greigniffe genommen haben! 
Vieleicht hätten die Ruſſen die Friedensbedingungen 
von Kainardbge bi8 auf wenige verloren; - vielleicht 
hätten bie Polen fi) gegen Rußland wieder auf 
auf einen fehr chrenvollen Zuß gefegt, und dem Ads 
nig von Preußen wäre aus bem herrlichen Charak⸗ 
ter eines Friedensmittlers doch mol feine Belohnung 
nicht verloren gegangen. Noch anderer Beränderuns 
gen nicht zu gedenken, welche hoͤchſt wahrſcheinlich 
unterblieben wären: benn die Franzoſen arbeiteten 
wol bloß deßwegen mit folder Kühnheit, bie gan 
Bafıs des alten Gouvernements umzumerfen, weil 
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J alle Hoͤfe ohne Ausnahme von andern Eeiten fo | tersburg die Kanonen ber Flotten hören konnte, die 
i ‚ fr in ihre eigene Politik verwidelt waren, daß fie | fih bei Kronftadt mit der größten Hartnädigkeit 
durchaus an feine ſchnelle Unterftügung Lubwige | ſchlugen. „ie hätten wol nicht geglaubt,“ fagte 
benten Eonnten. Als fie ihn unterflügen wollten, | fie mit ihrer gewöhnlichen Freundlichkeit zu dem 
waren bie Dinge ſchon zu folden Ertremen gediehen, | ſchwediſchen General, ber ihr ald Gefangener vorge⸗ 
und das neue Gouvernement hatte ſchon ſoviel Stärke | ftelt wurde, „Sie hätten wol nicht geglaubt, heute 
und Zeitigleit gewonnen, daß es nun Alles aufbie: | in Petersburg zu feyn.” „Doch, erwiederte ber 
ten mußte, fein neues Gebäude zu vollenden, ober | Schwede, „Ihre Majeftät; aber nicht als Ihr Ge: 
fi unter dem Einflurz deffelben zu begraben. Man | fangener !” cine Replik, die mit der größten Freimuͤ⸗ 
weiß von jeher aus der Geſchichte, was endlich die | thigkeit den feinften Lobſpruch fagte, da er, trog feinen 
entfchlofiene Verzweiflung zu thun im Stande ift, | fchönen Hoffnungen, doch als ihr Gefangener da war. 
wand hat gefehen, was fie in unfern Zagen gethan Nah dem fchwebifchen Frieden Eonnten die Ruf: 
Yet. Hätte Friedri Wilhelm mit ber Iakonifchen | fen, welche nun ziemlich freie Hände hatten, ba die : 
Gntfchloffenheit feines großen Oheims, mit feinen | Preußen gar nichts und die Polen nichts Weſentli⸗ 
Kräften und angemefienen Echritten, wie es fehr | ches thaten, mit allem Nachdruck in der Moldau 
möglich war, anftatt des reichenbacher Vertrags einen | gegen bie Türken fchlagen: und daß fie fo ges 
andern Frieden vorher geftiftet, Polen wäre viel | fchlagen haben, ift noch Jedermann im frifchen 
tet noch Polen, Guſtav der Dritte und Lubmwig | Andenken. Unter den Waffen wachſen bie Hel⸗ | 
lebten vielleiht noch, und die gewaltfamen Kata: | den; und es ift fein Wunder, daß aus einer "Armee, | 
ftrephen wären nicht eingetreten, bie dem Menſchen⸗ | weiche beftändig fchlägt, ein tüchtiger Heerfuͤh⸗ Ä 
fun eine allgemeine neue Gährung gegeben haben. | rer nad) dem andern hervorgeht. Die Rachfol— 
Unfer Urheber allein, ber bie Erziehung des Men: ; ger Romanzows ließen den Ruhm ber ruffifcyen ! 
ſchengeſchlechts beforgt, weiß, welchen Ausgang biefe | Fahnen nicht ſinken. Der furchtbare Potemkin un | 
Gährung nehmen wird. Der Friede wurde alfo | fein lakoniſcher Freund Suworow führten ihre entz |, 
nicht To geſchloſſen, wie er gefchloffen werben Eonnte | fhloffenen Heere von einer Unternehmung zur ans | 
| 
l 
| 
| 
| 








und follte. Die Preußen ftanden bei Straßburg in; dern. Dat je eine Armee mit fo eiſerner Geduld 
Preußen und broheten; und die Ruffen ſchlugen bie | und Beharrlichkeit gegen die Schwierigkeiten aller 
Zhrlen, und ließen fie drohen. Die Kaiferin made Art gekämpft, wie die Belagerer Oczakows? Die 
endlich mit dem Könige von Schweden, ber mehr Tuͤrken mußten eben fomwohl, als die Ruffen, wie viel 
fremde Mitwirkung erwartet hatte und erwarten auf biefe Zeftung anlam, und vorige Kriege hatten 
tonnte, und defien innere Verhältniffe täglich kriti⸗ | ihnen fon gezeigt, welche Vortheile fie durch ihre | 
ſcher zu werben anfingen, ohne alle Bermittelung Lage an dem Strom und die Nachbarſchaft bes N 
Srieden. Igelftrom und Armfelb, mit geheimen Be: | Meeres der Partei gewähren Eonnte, in deren Haͤn⸗ | 
fehlen von ihren Höfen verfchen, fchloffen ihn bei den fie war. Potemkin hatte fehr gute Gründe, | 
WBärela, ehe Icmand etwas ahndete. Ganz Europa : diefen Play durchaus nehmen zu wollen, ſoviel Bors Ä 
faunte, und zweifelte nun gar nicht mehr, daß die | würfe man ihm auch vielleicht, felbft unter den Rufs | 
Kaiferin, da fie fi) mit Ruhm aus diefer fo gefähr: . . fen, über feine wild fcheinende Hartnädigkeit macht. 
chen Sage gerifien hatte, ſich auch aus ben übrigen ! Mehrere Stürme wurden gewagt und abgefchlagen; | 
Bertegenheiten zichen würde. Der Krieg mit Schwes ber Verluft war fürchterlich. Die Tuͤrken waren | 
ben, als ber nächte, war unftreitig der wichtigfte, eben fo verzweifelt in ber Vertheidigung, als bie 
unb drohete ihr gefährlicdy zu werden. Die Garden | Ruffen im Angriff. Die firenge Kälte des bamals 
aus Petersburg mußten mit zu Felde gehen, welches | ungewöhnlich) harten Winters tödtete im Lager faft | 
ner im kritiſchen Lagen zu gefchehen pflegt; und man eben fo virle, als bie Beinde aus ben Werfen. | 
transportirte aus ber Gegend des Kaukaſus in der Eile Selbſt der ruffifche Soldat fing an, den Muth finken | 
eim Korps von gegen zehntaufend Monn auf Ertrapoft zu Laffen, und wuͤnſchte einen entſcheidenden Tag | 
nach Finnland; eine Marſchweiſe, die man in jedem | zum Leben, ober zum Tode. Potemkin gab ihn: | 
andern Sande gewiß zu ben feltenften Erfcheinungen er war ſchrecklich; und der Ort gehörte den Ruffen. 
würde gerechnet haben, und von weldyer man dort Man hat biefen und den Tag vor Ismail, fo wie 
Saum ſpricht! Die Schweden find gewiß noch eben nachher den Zag vor Praga, aufgeftellt, um bie 
We braven Soldaten, bie fie unter Guſtav Adolph |, Ruffen von dem erften Anführer an, bis zu dem letz⸗ 
wnb Kari dem 3woͤlften waren; nur ihre Beinde |, ten Soldaten ber Graufamtcit, Unmenſchlichkeit und 
ud nicht mehr die nämlichen, die fie bei Narva was ' Barbarci anzuflagen. Traurig ift es, daß felbft 
sen. Diefer Krieg hat unftreitig der Monarchin die ihre angefchenen Officire, Männer von Ehre und 
größte Unruhe gemacht, da er fo zu Tagen vor den | Humanität, es bekennen müffen, daß dieſe Tage, fo 
Moren der Reſidenz geführt wurbe, und fie In Pe: | fehr fie für die ruſſiſchen Waffen glängen, allerdings 
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fements tiefer an der kaspiſchen See. Auf alle Fälle | Mitwirkerin war, indem ihr Gefandter bafcloft fo 


ſcheinen fie vor aller Gefahr gefichert zu ſeyn; benn 
bie Krimm ſowol, als die Gouvernements der dorti⸗ 
gen Gegenden find in bem beften Zuftande ter Ord⸗ 
zung und Bertheibigung. 

&o weit meine Kenntniſſe und Kräfte reichen, 
habe ich hiermit einen kurzen Umriß von ber großen 
muswärtigen Politik gegeben, in weldyer die Kaiferin 
ft immer eine Hauptrolle fpielte. Der aufmerkſame 
Befer wirb mir die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
baß ich wenigſtens nichts mit Abficht in ein ſchiefes Licht 

ut babe. Ich have ihr Ecine Trophäen errichtet; 
fie war nicht Erobererin, und wollte e8 auch 
ſeyn. Man bat gefchen, wie alle ihre Kricge 
Swendig einer aus dem andern entfprangen, und 
eigentlich bie polniſche Königswahl bie Grund: 
ya allen ihren auswärtigen Gtreitigkeiten war, 
ie Gewinn, den fie dadurch, noch gluͤcklich genug, 

Tre Völker gemacht hatte, erkaufte fie nicht 
al, und es gehörten die unerſchoͤpflichen Kräfte 
lands und ber weile Muth der Monardin dazu, 
Alles noch fo ein Ende nahm. Die Echickſale 
PR Donardıen und ihrer Nationen hängen eben fo: 

f, wie die Schickſale kleinerer Familien, cft nur 
einem einzigen Vorfalle ab, an welchen ſich alle 
antetten. Daß Katbarina dieſe Vorfaͤlle 
J und benugte, ihnen begcancte, ihnen zuvorkam, 
Klugheit die Männer wählte, die an ber Spitze 
Heere und ihrer Geſchaͤfte im Kabinctte mit 
ib, Gntfchloffenheit und Scharfblick mit ihr und 
fe arbeiteten, daß fie jedes richtliche Mittel 
schte, wo e8 wirken Eonnte, mäßig und großmuͤ⸗ 
I im Stüd, und unerſchuͤtterlich ftandhaft im Uns 
war: dieſes war ihr Verbienft; ein Verdienft, 
das mande Männer ihrer Zeit in den ndmlis 
Berhaͤltniſſen nicht Anſpruch machen duͤrfen! 
zwei Friedensſchlüſſe mit den Türken find wirt: 
J Donumente ihrer Mäßigung. Man weiß, daß 
Polen nicht allein, fondern mit Mebreren zu: 
handelte. Bor ihr allein waͤre unftreitig, troß 
ihren Zwiftigfeiten mit ber Nation, die Gris 
der polniſchen Republik gufichert geblieben. 
fie ſich bei den nothmwendig eintretenden Kata: 
ben das Beſte zueigncte, oder vielmehr ganz 
mtlich das Beſte behielt, findet wel, da die Sa⸗ 
efamal fo waren, Niemand fonderbar, ba fie 
ab der Unruhen bas Meifte, oder aueſchließlich 
Alles gethan und allein gelitten hatte. Mit 
blieben es die alten Bedingungen von 
Be und Ruftabt: denn es war ihr nie in den Einn 
Bommen, andere zu wünfchen; und ſelbſt Guftav 
E Dritte erklärte ben Frieden für Schweden für 
ku ehrenvollen Frieden. 





















Sedermann weiß noch, daß bie Kaiferin Katharina 


beftimmt ihre Meinung erklärte, daß bie Parteien 


lieber auf jeden Fall fich einander näherten, ale 


e8 wagen wollten, Rußland mit ſechzigtauſend Dann 
auf ber Eeite derjenigen au fchen, welche Kathas 
tina in Petersburg für die billige halten würde 
Daß bie Kaiferin den Krieg gegen bie Franzofen 


nicht thätiger unterftügte, als fie gethan hat, dars 


über wirb fie Jedermann rechtfertigen, ber bie 
Verkettung der Naticnalbändel in Eurepa das 
SIntereffe der Völker, die individuelle Sage Ruß⸗ 
lands zu allen feinen Rachbarn, und bin Gang 
ber menſchlichen Ideen und Leidenfchaften überhaupt 
etwas genauer erwogen hat. Greße Armeen konnte 
fie durchaus nicht fenden; und fehr leicht hätten 
Feinere in mancher Rüdfiht ber ganzen Sache 


mehr ſchaden, als helfen koͤnnen. Sie zeigte da: 
durch, daß fie einen Theil ihrer Flotte gu ber 


englifchen ſtoßen ließ, daß fie nur durch ihre Ver⸗ 
hältniffe gehindert wurde, mehr Antbeil gu nchmen. 
Wir find nunmehr auf dem Punkte, wo Seber: 
mann ſich überzeugen wird, baß die Feinde des 
franzöfifhen Syſtems vom Anfange burdy glimpf: 
lichere, aber doch nachdruͤckliche Mittel, für ſich mehr 
gewonnen haben würden, als burch flürmifcke Ge⸗ 
walt von allen Eciten. 

Eben fo kurz, wie ich von ihrer auswärtigen 
thätigen Politik geſprochen habe, will id nun noch 
von ihren Einricktungen im Reiche feltft zu fpre: 
chen ſuchen, von bem, was fie zur Zeftfegung der 
Ordnung, zur Verbefferung der Juftiz, zum Nutzen 
der Rationalauffiärung und Erzichung, zum Bors 
theil des Handels, zur Wohlthat des ärmern Theile 
des Yublitums, zur Verſchoͤnerung ber Refidenz, 


zur Beförderung der Wiffenfchaften, und überhaupt . 


zum Wohl der Nation im Innern ihres großen 
unermeßlichen Reiche getban hat. Hier fann man 
fi) kaum cntkaltın, mit in den Enthuſiasmus und 


die Verehrung aller Völker, bie unter ihrem Zepter : 


lebten, einzuftimmen. Wohin man in ihrem Reiche 
blickt, ficht man überal die Epuren ihrer weifen, 
mütterlichen Sorgfalt. In Provinzen, welche viels 
teiht nie fhr Fuß betrat, erheben ſich Anftalten, 
die ihrer Regirung Ehre und ben künftiaen Ge: 
ncrationen erſt den vollen bezweckten Vortheil brins 
gen werben. 
ein Chaos, das eben crft aus feinem alten Schlum⸗ 
mer erwachte. Peter der Erſte war der Schoͤpfer 
der Ration; feine Nachfolger haben fie am Gin: 
gelbande geleitet; Katharina die Zweite unternahm 
es, ihre Erzieherin zu werden. Peter baute feinen 
Staat militärifh, und ging militärifh zu Werke 
mit feiner ganzen Schoͤpfung. ein Zeitalter und 
feine Lage rechtfertigte ihn. „Il travailloit sur sa 


Bor ihr war das Reich faft nur nody 
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Alles, 
was man gebauet hatte, war nun auf einmal wieder 
geſtuͤrzt. Das war hoͤchſt wahrſcheinlich die ganze 
Abſicht der Kaiſerin, die ſie zu ihrer Ehre und Si⸗ 
cherheit nehmen durfte. Denn, wenn die Polen eine 
andere aͤhnliche Konjunktur mit ihren entſchieden 
feindſeligen Geſinnungen beſſer benugten, als bie 
eben vorbeigelaſſene, wer konnte alsdann alles Un⸗ 
heil berechnen, das ſie den Ruſſen wuͤrden zufuͤgen 
koͤnnen? 

Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt es, daß das neue Thei⸗ 
lungsprojekt von Suͤden und nicht von Norden kam, 
ob es gleich in Petersburg einigen Köpfen am Ru: 
ber ſehr willlommen gewefen feyn mag. Die Be: 
fugniß der Kaiferin, fich in die polnifchen Gefchäfte 
zu mifchen, habe ich oben aus ber Garantie der alten 
Konftitution, und der Gefahr, bie ihr aus der neuen 
Reform entftand, erwieſen, zumal da ſich die polni: 
ſche Nation durchaus in allen Stüden feindfelig ger 
gen die Ruſſen betrug. Die Kaiferin gewann ba: 
durch noch einen Grund, weil mehrere Polen in Pe⸗ 
tereburg ihre Garantie reflamirten. Ob biefe die 
Beften, oder Schlechtften der Nation waren, ift keine 
Rechtsfrage: fie waren Polen, die alfo die Garantie 
reflamiren durften, welche die Kaiferin übernommen 
batte. Die Theilung felbft Tann nur mit einer 
Staatskolliſion in ber jegigen Periode entfchuldiget 
werben. Wenigſtens haben die Ruſſen mehr für 
ſich, als die übrigen Nachbarn. Kür Rußland ift 
Vergrößerung wol ſchwerlich Gewinn; und felbft im 
Reiche ift man überall diefer Meinung, welche ſchon 
Peter der Erfte aufgeftellt und bei feinem Tode fet- 
nen Nachfolgern dringend empfohlen bat. Die Kal: 
ferin verlangte immer nur Sicherung ihrer Gränzen. 


; Ihre Erweiterungen in Polen waren nur zufällig. 


Preußen erwarb durch die legte polnifche Theilung 
freilich weit mehr, als es durch bie allgemeine Frie⸗ 
densvermittelung vorher hätte erwerben können; es 
ift aber politifch eine große Trage, ob Erwerbung 
immer Gewinn ift. Die Manifefte, welche man ba: 
mals von Petersburg und Berlin zur Rechtfertigung 
des Verfahrens ausgehen lic, tragen allerdings einen 
ganz eigenen Etempel, und in Eondon hatte man 


nicht ganz Unrecht, fie zu Dokumenten gegen bie 


Könige zu zählen. Es erhellet aber aus dem oben 
Geſagten, daß mwenigftens das ruffifhe, dem übri: 
gens der Iondoner Krititer fon noch einige Vor: 
zuge zugeftehet, beffer hätte feyn können und follen, 
wenn man andere wahrere Gründe mit beflerm 
Nachdruck aufgeſtellt hätte. Daß ber preußifche 
Hof vorzüglidy, während der ganzen legten Periode, 
auf eine ganz eigene Weife mit den Polen umge: 
gangen ift, wird Niemand läugnen, ber die Publici⸗ 
tät nicht fcheut; und mit welchem Maßftabe man 
fein Verfahren meffen will, bleibt ben Intercffenten 
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uͤberlaſſen. Von den Polen ſelbſt wird das ganze 
Publikum, und ſelbſt philoſophiſch rechtliche Leute in 
Preußen und Rußland, diejenigen fuͤr die ehrenvoll⸗ 
ſten halten, die in der traurigen Kriſe fuͤr die letzte 
Selbſtſtaͤndigkeit ihres Vaterlandes fielen, ober foch⸗ 
ten, bis fie endlich nicht mehr konnten und Alles 
verloren war. Bei ber endliden Aufhebung der 
politifchen Exiftenz der Polen nach dem ungluͤcklichen 
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Tage bei Praga fragte man nady Feiner Diplomatit | 


des alten Reiche mehr, und die Höfe machten es 
unter fich nach ihrer neuen Konvenienz ab. Kathas 
tina wird darüber entſchuldiget; ihre enthuftaftifchen 
Berehrer, denen Glanz, Größe und Madıt die Augen 
blendet, mögen fie loben. Wenn eine mißliche Saqhe 
mit ihrem kosmiſchen Zwecke gerechtfertiget werben 
Eönnte, fo dürfte man vielleicht auch hier fagen, ber 
Zuftand Polens habe gewonnen, und unter allen brei 
neuen Gouvernements werde nun nit mebr fo ei 
genmädtige Bebrüctung, mehr Ordnung und Gerede 


Tr er 


tigkeit, und im Allgemeinen mehr Wohlſtand here 


hen. Daß diefes Alles werde, dafür mögen die Re 
girungen forgen, damit fie nit an ein fchlimmes 
Diplom ein ſchlechtes Siegel hängen! Der Vor⸗ 
wanb bed Jakobinismus in Polen, den man in ber 
Manifeften las, und den Manche fo fehr als aus ber 
Luft gegriffen fanden, ift genau betrachtet doch fe 
feicht nicht, als er vieleicht beim erften Anblick fcheis 
nen möchte. Es ift hier nicht der Ort, politiſche 
Beichte zu thun, und eben fo wenig, Regirungsfors 
men zu unterfuchen. Aber das Recht wirb man doch 
feiner einzigen Regirung abſprechen, Mittel zu er 
greifen, daß ihre eigene Bafis nicht untergraben, und 
bie Ruhe in ihrem Schooße nicht geftöret werde; und 
fie behandelt mit Zug die benachbarte Nation feind« 
ih, welche darauf hinarbeitet. 
zu beflimmen, ob dieſes der Kal in Polen war: 
aber den Schluß wirb folgeredht felbft cin Sakobiner 


für fein eigenes Syſtem forbern, warum fell er nit E 


für jedes Andere eben ſowohl gültig feyn? Ge ik 
freilich wieder gefährlich, die Gränzen zu beftimmen: 


aber in welchem menſchlichen Begriffe Liegt durd | 


die Ucbertreibung nicht Gefahr ? 

Die alleriesten, ganz neuen, noch beftehenden 
Streitigkeiten der Kaiferin Katharina mit Perfien, 
find veranlaffet durdy die innerlichen Kriege des 
Landes, wo ein Prinz, der über Unrecht und Unter: 
drüdungen Eagt, bei ber Kaiferin um Schut und 
Unterftüsung gebeten hat. Das Ende dieſer Unter: 
nehmungen bat die Monarchin nicht erlebt, aber dech 
nod den Fortgang ihrer Waffen an den jenfritigen 
Ufern der kaspiſchen Eee erfahren. Wie der Krieg 
jegt in jenen entfernten Gegenden fteht, ift bier noch 
unbekannt. Bielleiht ſuchen die Rufen bri dieſer 
Gelegenheit einige Vortheile für ihren morgenlaͤndi⸗ 
fen Handel zu gewinnen, burd die Behauptung 
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von Derbent, oder Errichtung eines andern Etabliſ⸗ 
fements tiefer an ber kaspiſchen See. Auf alle Faͤlle 
fcheinen fie vor aller Gefahr gefihert zu ſeyn; denn 
die Krimm ſowol, als bie Gouvernements ber dorti: 
gen Gegenden find in dem beften Zuftande ter Orb: 
zung und Bertheibigung. 

So weit meine Kenntniffe und Kräfte reichen, 
babe ich biermit einen kurzen Umriß von der großen 
auswärtigen Politik gegeben, in welcher bie Kaiferin 
faft immer eine Hauptrolle fpielte. 
keſer wirb mir die Gerechtigkeit widerfahren laffen, 
daß ich wenigftens nichts mit Abficht in ein fchiefes Licht 
gefeyt babe. Ich have ihr keine Trophäen errichtet; 
kenn fie war nicht Grokererin, und wollte es auch 
nicht ſeyn. Man bat gefchen, wie alle ihre Kriege 
nothwendig ciner aus bem andern entfprangen, unb 
wie eigentlich bie polnifche Königswahl bie Grunb- 
lage zu allen ihren auswärtigen Gtreitigkeiten war, 
Den Gewinn, ben fie dadurch, noch gluͤcklich genug, 
für ihre Völker gemacht hatte, erkaufte fie nicht 
wohlfeil, und es gehörten bie unerfchöpflichen Kräfte 
Hußlands und der weile Muth ber Monardhin dazu, 
deß Alles noch fo ein Ende nahm. Die Edidfale 
der Monarchen und ihrer Nationen hängen eben fo: 

wol, wie die Schickſale kleinerer Familien, cft nur 
von einem einzigen Vorfalle ab, an welchen ſich alle 
sbrige anketten. Daß Katbarina dieſe Vorfaͤlle 
ſah unb benutte, ihnen begegnete, ihnen zuvorkam, 
mir Klugheit die Männer waͤhlte, bie an ber Spitze 
ihrer Heere und ihrer Sefckäfte im Kabinette mit 
Biutb, Entſchloſſenheit und Scharfblid mit ihr und 
für fie arbeiteten, daß fie jedes rechtliche Mittel 
brauchte, wo es wirken konnte, mäßig und großmüs 
thig im Gluͤck, und unerfchütterlich ftandhaft im Un: 
giäd war: dieſes war ihr Verdienft; ein Verbienft, 
auf das manche Männer ihrer Zeit in den ndmlis 
den Berhältniffen nicht Anſpruch machen bürfen! 
; Die gmei Zricdenefchlüffe mit den Türken find wirt: 
Hi Monumente ihrer Mäßigung. Man weiß, daß 
Be in Polen nicht allein, fondern mit Mehreren zu: 
gleich handelte. Vor ihr allein märe unftreitig, troß 
allen ihren Zwiſtigkeiten mit der Nation, die Eris 
fkenz der polnifhen Republik gefichert geblieben. 
Daß fie ſich bei den nothwendig eintretenden Kata⸗ 
ſtrophen das Beſte zueignete, oder vielmehr ganz 
eigent lich das Beſte behielt, findet wol, da die Sa⸗ 
den einmal fo waren, Niemand fenderbar, da fie 
während ber Unruhen das Meifte, oder ausfchlichlich 
fat Alles getban und allein gelitten hatte. Mit 
Schweden blicken es die alten Bedingungen von 
Abo um Nuftabt: denn ed war ihr nie in den Sinn 
gekemmen, andere zu wünfden; und ſelbſt Guſtav 
der Dritte erklärte ben Frieden für Echwiden für 
einen ehrenvollen Frieden. 
Jedermann weiß noch, baß bie Kaiferin Katharina 
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die Zweite bei dem tefchner Sricden die vornehmfte 
Mitwirkerin war, indem ihr Geſandter bafelbft fo 
beitimmt ihre Meinung erkiärte, daß die Parteien ' 
lieber auf jeden Zall ſich einander näherten, als :; 
es wagen wollten, Rußland mit fechzigtaufend Mann " 
auf ber Eeite derjenigen zu fchen, welche Katha⸗ 
rina in Petersburg für die billige halten wuͤrde 
Daß die Kaiferin den Krieg gegen die Zranzofen 
nicht thätiger unterflügte, als fie gethan hat, dars 
über wird fie Jedermann rechtfertigen, ber bie 
Verlettung der Natienalhändel in Europa das 
Intereſſe der Völker, die individuelle Lage Ruf: 
lands zu allen feinen Rachharn, und den Gang 
der menſchlichen Ideen und Leidenfchaften überhaupt 
etwas genauer erwogen hat. Große Armeen konnte 
fie durchaus nicht fenden; und fehr leicht hätten - 
fleinere in mancher Rüdjiht der ganzen Sache 
mebr ſchaden, als helfen koͤnnen. Cie zeigte das : 
durch, daß fie einen Theil ihrer Flotte zu ber ' 
engliſchen ftoßen ließ, daß fie nur durch ihre Ver⸗ 
hältniffe gehindert wurde, mehr Anteil zu nehmen. " 
Wir find nunmehr auf dem Punkte, wo Jeder: 
mann ſich überzeugen wirb, baß die Feinde des 
franzöfifchen Syſtems vom Anfange durdy glimpfs 
lichere, aber doch nachdruͤckliche Mittel, für ſich mehr 
gewonnen haben würden, als durch ſtuͤrmiſche Ge⸗ 
walt von allen Seiten. 

Eben fo kurz, wie ich von ihrer auswärtigen 
thätigen Politik gefprochen habe, will id nun nody 
von ihren Cinricktungen im Reiche ſelbſt zu fpre: 
chen fuden, von dem, was fie zur Zeftfegung ber 
Ordnung, zur Verbefferung der Juftiz, zum Nugen 
der Nationalaufliärung und Erziehung, zum Vor⸗ 
theil des Handels, zur Wohlthat des ärmern Theile 
des Publikums, zur Verſchoͤnerung der Reſidenz, 
zur Beförderung der Wiflenfchaften, und überhaupt 
zum Wohl der Nation im Innern ihres großen 
unermeßlichen Reiche gethan hat. Hier kann man 
fi) kaum enthalten, mit in den Enthufiasmus unb 
die Verehrung aller Völker, bie unter ihrem Zepter 
lebten, einzuftimmen. Wohin man in ihrem Reiche 
bit, ficht man überall die Epuren ihrer weifen, 
mütterlihen Sorgfalt. In Provinzen, welche viels 
leicht nie ihr Fuß betrat, erheben ſich Anftalten, 
die ihrer Regirung Ehre und ben künftigen Ges 
ncrationen erſt den vollen bezweckten Vortheil brin⸗ 
gen werden. Vor ihr war das Reich faſt nur noch | 
ein Chaos, das eben erſt aus feinem alten Schlum⸗ | 
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mer erwachte. Peter der Erſte war der Schoͤpfer 
der Nation; feine Nachfolger haben fir am Gin ı 
gelbande geleitet; Katharina die Zweite unternahm | 
es, ihre Erzieherin zu werden. Peter baute feinen 
Staat militärifh, und ging militärifh zu Merle : 
mit feiner ganzen Echipfung Erin Zeitalter und ı 
feine Lage rechtfertigte ihn. ..I travaliloit sur am 4 
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ı in allen feinen Handlungen zu beweiſen. 


Pflicht zu thun. 
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Gefege, ein Mittler bes kaiſerlichen und allgemeis 
nen Beften, ein Echug ber Unterdrüdten und Be: 
treiber ſolcher Sachen, wozu ſich kein Kläger fins 
det. Kurz, ber Name eines Etatthalters verbindet 
ihn, Wohlwollen, Liebe und Mitleid für das Volt 
Daß gute 
Ordnung, Erfüllung ber Gefege und Erleichterung 
der Mittel, jeden gefegmäßig zu befrichigen, in 


- feiner Statthalterfchaft gefunden, und darinnen bem 
ı £urus, dem Uebermuth, der Lieberlichleit, Ver: 


ſchwendung und Härte gewehrt werbe, liegt ihm 0b.” 

Alle Dikafterien ftehen alfo unter dem Gene⸗ 
ralgouverneur, in fo fern er jie anhalten foll, ihre 
Wie viel Mittel ihm diefes in 
die Hände giebt, Gutes und Böfes zu wirken, ift 
leicht zu errathen: auch hat man von beidem Erem: 


pel genug Mande Etatthalter werden verehrt wie 


CE chupgeifter der Provinzen. Nicht jede Verehrung 
ift ein fiheres Merkzeihen wirklich getreu erfüllter 


ı Pflichten. Kommt fie vom Bürger und dem Land: 


mann, fo kann man ficher fchließen, daß fie eine 
Belohnung des Verdienftes if. Der Adel belohnt 
oft auch nur diejenigen Generalgouverneure mit 
Beifall und Ehrenbezeigungen, bie ihm in ihren 


| Bebrüdungen und unbefugten Anmaßungen feinen 
Einhalt thun. Manche Machthaber wiffen fih mit 


Klugheit über alles Gewiffen hinweg zu ſetzen; 
daher das ruffifche Eprihwort entftanden ift: Der 
Himmel ift hoch und die Kaiferin wohnt weit. Ein 
Gebrechen der ruſſiſchen Dikafterien, fo wie ber 
Zribundte in den meiſten übrigen. 2ändern, ift, daß 
ihre Vorfiger und Beiliger meiftens Edelleute find, 
die nur auf Beibehaltung und Grmeiterung ihrer 
Prärogativen, und fenft auf weiter nichts denken. 
Wo diefe nit in Kollifion kommen, find fie von 
Natur ziemlich gerecht: aber ein Bauer gegen feinen 
Gutsherrn hat felten Hoffnung zu rechtlicher Ge⸗ 
nugthuung, nad dem alten Sprichwort, und wird 
fodann als cin temere litigans immer mit Ruthen 
beftraft. So fehlerhaft indeffen auch bie ruſſiſche 
Zuftiz feyn mag, ift fie doch beffer, als gar feine, 
wie dad vor Katharinens Zeit der Zal war, wo 
die Willkür. überall, oft mit blindem Wohlgefallen 
entfchieb. 

Die mwohlthätigfte Erfcheinung ift das Gemwil: 
fensgeriht. Den Fremden, welcher vielleicht Teinen 
Begriff davon hat, koͤnnte der Name erfchreden, 
indem er fich eine Art der fchlimmften Inquiſition 
darunter vorftellt. Es ift aber ganz das Gegen: 
theil, und nichts anders ald cin Kollegium von 
tadellofen Männern mit gerichtlihem Anfehen, wel: 
che bei allen Prozeffen, die man an fie bringen 


' will, zuerft den gütlichen Vergleich verfuchen, und 


nad) Recht, Gefes und Billigleit den Ausgang des 
Prozeſſes vorher fagen. Viele Parteien laſſen ſich 
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den Ausſpruch dieſes Gerichts ohne alle Appel 
tion gefallen, und mancher rechtliche Mann rech 
es ſich zur Ehre, nie vor einem andern Tribun 
geweſen zu ſeyn; fo daß mancher ernſthafte, Taı 
wierige, den Parteien gefährliche Prozeß dadu 
verhindert, oder in ber Kürze abgethan wird. D 
Gewiffensgeriht fol ferner für die Eicherheit I 
Herfon wachen. Seine Pflicht if, nach der kaiſ 
lihen Verordnung, die Kreiheit eines jeden Gefe 
genen von jedem Gericht gegen geleiftete Kauti— 
daß er fich wieder ftellen wolle, zu verlangen u 
zu bewirken, wenn er nicht wegen Majeftäten 
brechen, Verrätherei, Mord, Dicbftahl ober Raı 
gefangen fist. Es ſoll fogleich bie Anzeigung | 
Urfache verlangen, warum der Arreftant geball 
wird, warum er nicht verhört wird; und we 
oben befagte Fälle nit ſtatt finden, fol fe 
Loslaffung gegen Kaution ohne Verzug gefcheh 
damit er fobann feinen Prozeß vor der Behoͤ 
gefeglih führen Lönne Wenn cin Zribunal 
Ausſpruch dieſes Gerwiffensgerichts binnen vier u 
zwanzig Stunden nach empfangener Rotig nicht | 
folgt, fo fol der Vorfiger 500 und jeber Beift 
100 Rubel Etrafe bezahlen. Manchem Lande, 
welchem man viel von Freiheit und Gerckhtigl 
ſpricht und ſchreibt, wuͤrde eine ſolche Anorban 
ſehr heilſam ſeyn. 

Es iſt bekannt, daß die Kaiſerin bie Inſtri 
tion zu dem Geſetzbuche, von ihrer eigenen Ha 
gefchrieben, der Kommiſſion übergab, und daß m 
dad Eremplar zum Andenken in der Akademie ı 
Heiligthum verwahret. Deputirte von allen N 
tionen des ruffifhen Bepters wurden eingelah 
ihe Gutachten und ihre Meinungen zu den 4 
fegen zu geben, nad) weldyen fie leben und giä 
ich feyn follten. Wie nothiwendig und wohlthä 
jeder Nation belle, Eurze, deutlich beftimmte € 
fege find, um fie in ihren Haͤndeln vor den Hi 
pyien der Juſtiz zu fihern, weiß Sebdermann, I 
auch nicht die Geſchichte genauer ftudirt hat: al 
daß überall der Geift der Kabale und der fein 
und groben Gewinnſucht ſich diefer hbeilfamen Di 
nung entgegenfcgt, Iehrt das Beifpiel aller Rati 
nen beutli genug. Auch in Rußland fcdhiffen, tr 
ber Geſetzgebung Katharinens, die Rabuliften ı 
ihren Parteien in dem ungeheuern Scean alı 
ufafen herum, ohne oft die erſten Regein der 9 
risprudenz zu wiffen, oder wiffen zu wollen. De 
die Ulafen ber ruſſiſchen Kaifer von unferer 3 
zurüd bis Iwan Waſilewitſch, find noch weit mel 
als das juftinianifhe Rechtsbuch, ein wahres Fe 
rago, je weniger gefammelt und geordnet fie fü 
Auch muͤſſen noch in den verfchiebenen Previnz 
die verfchiebenen Privilegien gelten, an welche m 
täglich appellicet, fo daß bie Juſtizwerwaltung ni 





'_ 
| feine Gewalt, kein Gutbünfen, eine Chilane irgend 
N eines großen ober Eleinen Tyrannen daraus vertreiben 
ı Eann? Wie wird er einen Baum pflanzen, unter 
| befien Echatten er nicht feine Enkel zu ſchaukeln, 
ober deſſen Früchte er und feine Söhne nicht ficher 
zu pflüden hoffen dürfen? Recht und Gefeg war 
es niemals; aber irgend cin Vorwand, den fein 
Gemwaltiger bald fand, verfegte ihn aus feinem 
Zempe in bie Wuͤſte Berfeba, die er zu einem 
zweiten Zempe fchuf, um fodann in ein zweites Ber: 
feba verfegt zu werben. Man gebe dem Menfchen 
alle prelären Vortheile, bie man erfinnen kann, 




















































mungen, als wenn man ihm ein einziges Recht fichert. 
Ich rede von ganzen Volksklaſſen und nicht von 
Indipiduen. Die Kaiferin, welche diefes und bie 
Geſchichte des Menſchengeſchlechts und ihres Reiche 
fetz wohl wußte, wollte dem Menſchen geben, was 
ihe gehört, als die ſchreckliche Revolte Pugatſchews 
Bazwifchen trat. Der Schritt wäre an und für 
ſich felbft in ihrer Lage etwas gewagt gewefen. 
Dan Eann ſich vorftclen, daß, wenn fie ihr Mis 
nifterium fragte, mandje Herren mande Bedenk⸗ 
sichkeiten mancher Art hatten, von benen fie ge: 
wiß nicht immer ben wahren Grund angaben. Der 
Aufruhr bes Pugatſchew gab den feineren Wider: 
ſachern Gelegenheit, ihr vorzuftellen, welche Zolgen 
wahrfdeinlih aus ihrem Schritte entfpringen wür: 


unb die ſchaudervolle Ecene ſchreckte die Kaiferin 
von ihren menfchenfreundlichen, wohlgemeinten Maß: 
regein zurüd. Raynal, der verehrungswuͤrdige Ab: 
vokat ber Freiheit und des Menfchengefchlechts, 
fah, wenn er von Rußland fprady, doc wol Man: 
es durch das Vergroͤßerungsglas feines philan⸗ 
thropiſchen Zorns. Er ſetzt die Klaſſe der Freien 
in Rußland auf ſehr wenige herab, da body be⸗ 
kanntlich von jeher alle Bürger in allen kaiſer⸗ 
udgen Etäbten freie Leute waren, bie unter Leis 
tung des Gcuvernements mit ihrer Perfonalität 
anfangen konnten was fie wollten. Da Katharina 
Die Zweite ihr Projeft der allgemeinen Perfonals 
freiheit nicht burchfegen Eonnte, fo fuchte fie wes 
aigſtens biefe Klaffe fo ſehr als möglih zu ers 
weitern. Sie vermehrte bie Anzahl der Eaiferli: 
den Staͤdte, um allen Menſchen vielen Epielraum 
gur Induſtrie zu geben.- Ale verabſchiedete Sol⸗ 
Daten mit ihrer Defcendenz find freie Leute, und 
können im, ganzen Reiche fobann vornehmen was 
fie wollen. Es wird in Perfonalprozeflen nach der 
zömifchen Rechtsregel immer auch in favorem li- 
bertatis geſprochen. Freilich wird nie der Kern 
Ser Nation, bie Bauern, fih zu wahren Men: 
fen erheben, fo lange man fie noch in fo eifers 
sen Schranken hält. Daß mandje Kronbauern uns 
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man giebt ihm nicht ſo viel Muth zu Unterneh⸗ 


den. Hunderttauſende kamen in dem Aufruhr um, 
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ter guter Verwaltung, und die Bauern mehterer 
reichen und humanen Privatleute durch zufaͤllige 
Vortheile, ſich ſehr vortheilhaft auszeichnen, und 
ungewoͤhnlich wohlhabend ſind, daraus folgt nichts 
gegen den Satz; ſondern er wird vielmehr dadurch 
bewieſen, indem daraus erhellet, wie herrlich alles 
ſeyn wuͤrde, wenn Alle das als Recht genoͤſſen, 
was man einem Theil aus Gnade giebt. Der 
Edelmann wuͤrde durch dieſe Veraͤnderung nichts 
verlieren, oder vielleicht nur in den erſten Jahren 
nur etwas, und in den folgenden deſto mehr ge⸗ 
winnen. Und geſetzt, er verloͤre dadurch, fo iſt 
das, was er verlieren wuͤrde, dasjenige, was er 
mit Unrecht, ſelbſt gegen die Geſetze des Staats, 
in Beſchlag genommen hat. Die deutſchen Bauern 
leiſten mehr, wenn man alle ihre Obliegenheiten 
nimmt; als bie ruſſiſchen geſetzlich leiſten ſollen. 
Der Deutſche hat nicht mehr Kraft, ſondern nur 
mehr Muth und Bctriebſamkeit, weil cr mehr 
Sicherheit bat: und fodann finden bie ruffifchen 
Ebelleute in allen Gouvernements nur zu viel Mit 
tel, bie Graͤnzen ihrer Forderungen wiberrechtiich 
auszudehnen. 

Durch Errichtung der Gouvernements und der 
darin beſtehenden Gerichte hat zwar die Monarchin 
dieſe Willkuͤr zu beſchraͤnken geſucht, aber ihren 
Zweck nur halb erreicht. Allerdings iſt es ſchon 
beſſer, als unter den vorigen Regirungen, und in 
ſo fern iſt doch etwas gewonnen. Die Juſtiz war 
ein Chaos vor ihrer Regirung, indem die Pros 
vinzen von zu ungeheuerm Umfange waren, als | 
dag Ein Mann mit feinen untergeorbneten Dika⸗ 
fterien fie allein hätte überfehen können. Die Ers 
rihtung einer großen Anzahl Gouvernements, ob 
fie glei mit außerorbentlihen Koften verbunden ' 
war, hatte doch fogleih den Wortheil, daß die | 
Gerichte den ganzen Umfang der Behörde weit | 
beſſer überfehben konnten, und daß man überdieß | 
nicht einem einzigen Wanne eine erorbitante Macht | 
anvertrauen durfte, die er leicht mißbrauchen Eonnte. 
Die Generalgouverneure, unter deren Aufliht einige 
Gouvernements vereint ftuhen, haben indeg immer. | 
noch mehr Gewalt, als irgend eine Civil: oder 
Militärperfon in irgend einem andern Staate. Die | 
Abficht der Kaifırin war gewiß wohlthätig, und ' 
ganz hat fie biefelbe nicht verfehlt. „Die Pflicht 
des Eaiferlichen Statthalters,“ fchreibt die Monarchin 
in ber Verordnung, „ift, darauf zu fehen, baß Zris | 
bundle und Einwohner Geſetz und Pflicht erfüllen. | 
Daher liefirt er alle Ucbertreter an die gehörigen 
(Berichte ab, nimmt ſich desjenigen an, ber über Vers 5. 
zegerung feiner Cache klagt, und hält das faumfelige | 
Tribunal zur Entfdeidung an, ohne ſich doch felbft in 
den Lauf ber Sache zu miſchen, ober zu firafen. | 
Denn er iftj kein Richter, fondern ein Beobachter der £ 
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Gefege, ein Mittler des Eaiferlihen und allgemeis 
nen Beften, ein Schutz ber Unterbrüdten und Ber 
treiber folher Sachen, wozu ſich fein Kiäger fine 
det. Kurz, der Name eines Etatthalters verbindet 
ihn, MWohlwollen, Liebe und Mitleid für das Volk 
in allen feinen Handlungen zu beweiſen. Daß gute 
Ordnung, Erfüllung der Gefege und Erleichterung 
der Mittel, jeden gefegmäßig zu befricigen, in 
feiner Statthalterſchaft gefunden, und darinnen dem 
Lurus, dem Uebermuth, der Liederlichteit, Der: 
ſchwendung und Härte gewehrt werde, liegt ihm ob." 
Alle Ditafterien ſtehen alfo unter dem Gene 
ralgouverneur, in fo fern er jie anhalten fol, ihre 
Pflicht zu thun. Wie viel Mittel ihm biefee in 
die Hände giebt, Gutes und Böfes zu wirken, ift 
leicht zu errathen: auch hat man don beidem Exem⸗ 
pel genug. Mande Etatthalter werben verehrt wie 
Schutzgeiſter der Provinzen. Nicht jede- Verehrung 
iſt ein ſicheres Merkzeihen wirklich getreu erfüllter 
pflichten. Kommt fie vom Bürger und dem Lands 
mann, fo kann man fider fließen, daß fie eine 
Belohnung des Verdienftes ift. Der Adel belohnt 
\ oft au mur diejenigen Generalgouverneure mit 
Beifall und Ehrenbezeigungen, bie ihm in ihren 
Bebrüdungen unb unbefugten Anmafungen keinen 
Einhalt tyun. Manche Machthaber wiffen ſich mit 
Klugheit ber alles Gewiffen hinweg zu ſetzen; 
daher das ruffifche Sprichwort entftanden ift: Der 
‚Himmer {ft hoch und die Kaiferin wohnt weit. Ein 
Gebrechen der ruſſiſchen Ditafterien To wie ber 
Tribunaͤle in den meiften übrigen Ländern, ift, daß 
ihre Vorfiger und Beifiger meiftens Edelleute find, 
die nur auf Beibehaltung und Erweiterung ihrer 
Prärogativen, und fenft auf weiter nichts denken. 
Wo biefe nicht in Kolliſion kommen, find fie von 
Natur ziemlich gerecht: aber ein Baucr gegen feinen 
Gutsherrn hat felten Hoffnung zu rechtlicher Ge— 
nugthuung, nad dem alten Sprichwort, und wird 
fodann ald ein temere litigans immer mit Ruthen 
seftraft. So fehlerhaft indeffen auch die ruffifche 
Juſtiz ſeyn mag, ift fie doch beffer, als gar keine, 
wie das vor Katharinens Zeit der Zall war, wo 
die Willkür überall, oft mit blindem Wohlgefallen 
entſchied. 
B Die wohtthätigfte Erſcheinung ift das Gewiſ⸗ 
ſensgericht. Den Fremden, welcher vieleicht feinen 
Begriff davon hat, Eönnte der Name erſchrecen, 
indem er fi eine Art der ſchlimmſten Inquifition 
darunter vorftellt. Cs ift aber ganz das Gegen: 
theil, und nichts anders ald cin Kollegium von 
tadellofen Männern mit gerichtlichem Anfehen, wel— 
de bei allen Progeflen, die man an fie bringen 
will, zuerft den gütlichen Vergleich verſuchen, und 
nad; Redt, Gefeg und Billigkeit den Ausgang bes 
Prozeſſes vorher fagen. Viele Parteien Laffen ſich 
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den Ausſpruch diefes Gerichts ohne alle Appellas 
tion gefallen, und mancher rechtliche Mann rechnet 
es fi zur Ehre, nie vor einem andern Tribunale 
gewvefen zu ſeynz fo daß mancher ernfthafte, lang⸗ 
mierige, den Parteien gefährliche Prozeß dadurch 
verhindert, ober in der Kürze abgethan wird. Das 
Gerwiffensgericht ſoll ferner für die Sicherheit der | 
Verſon wachen. Seine Pflicht ift, nach der Eaifer 
lien Verordnung, bie Freiheit eines jeden Gefanz 
genen von jedem Gericht gegen geleiftete Kaution, 
daß er ſich wieder ſtellen wolle, zu verlangen und 
su bewirken, wenn er nicht wegen Majeftätsven | 
brechen, Verrätherei, Mord, Dicbftahl ober Raub, | 
gefangen figt. Es foll fogleich bie Anzeigung ber 
urſache verlangen, warum der Arreftant gehalten 
wird, warum er nicht verhoͤrt wird; und wenn 
oben befagte Fälle mit ſtatt finden, foll feine 
Sostaffung gegen Kaution ohne Verzug gefchehen, 
damit er fobann feinen Prozeß vor der Behörde 
gefegtich führen Könne. Wenn ein Tribunal ben 
Ausſpruch diefes Gewiffensgerichts binnen vier und 
zwanzig Stunden nad) empfangener Notig nicht be: 
folgt, fo fol der Borfiger 500 und jeder Beifiger 
100 Rubel Etrafe bezahlen. Manchem Lande, in 
welchem man viel von Freiheit und Gerechtigkeit 
ſpricht und ſchreibt, würde eine folde Anordnung 
fehr beilfam ſeyn. 

Es ift bekannt, daß die Kaiferin die Inſtrut 
tion zu dem Gefegbude von ihrer eigenen Ban 
geſchrieben der Kommiffion übergab, und baß man 
das Exemplar zum Andenken in der Akademie als 
Heiligthum verwahret. Deputirte von allen War 
tionen des ruffifhen Zepters wurden eingelaben, 
ihr Gutachten und ihre Meinungen zu den Ge 
fegen zu geben, nach welden fie leben und gläd: 
lich feyn fellten. Wie nothwendig und mohlthätig 
jeder Nation Helle, kurze, deutlich beftimmte Ger 
fege find, um fie in ihren Haͤndein vor den Kar 
pyien ber Juftig zu ſichern, weiß Sedermann, br 
aud nicht die Geſchichte genauer ſtudirt hat: aber 
daß überall der Geift ber Kabale und der feinm 
und groben Gewinnfucht ſich dieſer heilfamen Ord⸗ 
nung entgegenfeht, lehrt das Beiſpiel aller Ratioe 
men deutlich genug Auch in Rußland fdiffen, trof 
ber Gefeggebung Katharinens die Rabuliſten mit 
ihren Parteien in dem ungeheuern Ocean alter 
ufafen herum, ohne oft bie erſten Regeln der Is 
rieprudenz zu wiſſen, ober wiffen zu wellen. Den 
die ukaſen der ruſſiſchen Kaifer von unferer Zeit 
zurüd bis Iwan Waſilewitſch, find noch weit mehr, 
als das juſtinianiſche Rechtsbuch, ein wahres Bars 
ago, je weniger gefammelt und geordnet fie find 
Auch müffen noch in ben verfchiedenen Provinzen 
die verſchiedenen Privilegien gelten, an welche man 
täglich appellicet, fo daß die Juſtizverwaltung nicht 














N} 
7 





— — — gl 


— — — 1000 


Katbarina I IL 





— — — — —— — —— — — 


daynal verdient jedoch den waͤrmſten Dank: 
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denn | fer Ruf. Ob er gleich cin tatarifcher Murſa von 








e wollte auf Elend aufmerkfam machen, wenn er | @eburt iſt, darf man ihn doch billig unter bie Na: 


5 auch vergrößerte. 


Wie vicl die Wilfenfchaften unter ber Regirung | | 


tionalruffen zählen, da cr feine ganze Bildung von 
Jugend auf in Rußland erhalten hat. Knjaͤſchnins 


tatharina ber Zweiten, und vorzüglich durch ihre | Theaterſtuͤcke haben alle den Stempel des wahren 


(ufmunterung und Unterflügung gewonnen haben, | 


R aus ben Bemühungen der petersburger Akade⸗ 
ie für mehrere Zweige bderfelben jedem auswärtis 
wa Gelehrten hinlaͤnglich bekannt. 
mehr blos Fremde, bie durch ihre Verdienſte in 
Kefem Fache glänzen; obgleich auch dieſe, wenn 
we Beift wahrer Wiſſenſchaft auf ihnen ruht, in 
Rußland noch immer Pflege und Achtung finden. 
Ber Eennt nicht Yallas, Nikolai's, Klingers und 
neheerer andern Werth, dic nahe am Pole zu 
Kuer Bolltommenhrit gedichen wie man fie jenfeite 
lee Atpen felten findet? Die Nation fängt jegt 
MR an, ſich mit ihren Nachbarn auf gleichen wifs 
then Zuß zu ſeten. Man begnügt ſich 
mehr mit den Ucherfegungen Elciner Arbeiten 
Deutfchen und Franzoſen, ob man glei nech 
r fortfährt, jedes wiſſenſchaftliche Werk, oder 

auͤgliche Produkt des Geiſtes und Geſchmacks bei: 
ir Rationen den Ruffen in ihrer Sprache zu ges 
Die Meifterwerte der alten Literatur werden 
ih bearbeitet. Unter Cheraskows und Pe: 
8 cher find Homer und Birgit der Nation 
Flaffifh geworden; und wahre Kenner, bie 
Urfache habın, den Hyperboreern zu fchmeis 
„, verfihern, daß Cheraskows Arbeit der pope: 
an Dichterwerth nichts nachgiebt und fie an 
keit üsertriffl.e Die Deutfchen, melde feit 
testen Hälfte bes Jahrhunderts ſtolz auf ges 
xcvolle Philologie find, haben vielleicht noch 
Werk dieſer Art, das fie Petrows Aencide 
entgegen ſtellen koͤnnen. Beide Männer find 
kicnatbichter in eben fo hohem Grade, wie unfer 

und Stollberg. Lomonoſſow hatte dic Bahn ges 





























Dichtergeift nicht unter ibm fichen, und durch 
heit und Grazie ber Sprache fi über ihn 
Vielleicht lächelt mander Leſer wenn er 
der Graxzie der ruſſiſchen Sprache hart. Der 
afler, ber nicht gang Arembling in dem Etudium 
B alten und neuen Sprachen ift, ann auf! 
kwiffen verfichern, dag cr nad der gricchifchen 
We Eprache kennt, die mehr Beftimmthit und 
noriſchen Wohllaut hätte, als bie ruſſiſche. 
We mit ihr verwandten flavonifcken Dialckte find 
r fie eine wmerfhöpftiche Quclle. Sumorokow, deſ⸗ 
n glänzenbfte Periode noch in die Regirung Ka⸗ 
wrinens fiel, lebte und ftarb allgemein hochgeachtet, 
:Anfehen und von ber Kaiferin belohnt, in Mos⸗ 
® Derſchawin ift cin Mann, beflen Kredit als 
tsatemann eben fo gegründet ift, als fein literari⸗ 











‚ und bat ſchon Nadıfolger gehabt, die | 
ı wichtige Bemerkung und Entdedung über Cefonomie . 
und Fandverbeffirung, die auch nch den Wirthen 
anderer Laͤnder höherer Kultur nüglich werben koͤnn⸗ 
Ockonemen von wahrım Kredit fprechen davon - 
| mit entfchcidender Achtung. Es ift acwiß, daß der 











kauftifhen Genies, und liefern die Nationalfitten 
mit allıe gutmütbigen SJevialität des gemeinen Res 
bens und aller laͤcherlichen Karikatur der nachgeaͤff⸗ 


Es find nicht | ten großen Welt der Halbgebilbeten, deren es in ber 


Nation keine geringe Anzahl giebt. Als ein Beis 
fpiel des Charakteriftifhen in ber ruffifchen Sprache 
führe ich nur ben Zitel feines Großprahlers an. 
Er heiße im Ruffifhen Chwaſtuhn. Diefes Wort, 
gewoͤhnlich recht ſtark durch den hohlen Gaumen 
ausgefprochen, giebt faft fchon allein ben ganzen Be: 
griff eines gewaltigen Gaskonadenſchneiders. Ghe⸗ 
raskows Roſſiade ift ein Heldengedicht, deffen Gegen⸗ 
ſtand vornehmlich der erſte tuͤrkliſche Krieg von 1770 
bis 1774 iſt; und die Thaten Romanzows Sadu⸗ 
naisky mit feinen braven Krivgern find in dem wür: 
digften Stunt, ohne Schwuiſt, mit wahrem Dichter: 
geift befungen. Auch feine Schlacht bei Ifchesme, 
wo Orlew bie türkifche Flotte verbrannte, bleibt in 
jeder Rüdfiht ein Monument für den Dichter und 
ben Rationalruhm. Wo baben die Deutfchen, Gleime 
Kricgslieder abgercdhnet, wo doch oft ber Grenabir 
noch die Sprade eines Soldaten de Hyder Ati 
fpriht, wo haben wir etwas in unferer Gefchichte 
diefem entgegenzuftellen® Aber wir haben noch keine 
Nationalthaten, wie ber Ruffe feit Peter dem Gr: 
ften. Kein Deutfcher wird befingen fellen und wols 
len, wie muthig und tapfer ſich Deutfche mit Deuts 
ſchen ſchlugen. Stcherebatow in ſriner Geſchichte 
darf ſich vichcicht mit Reobertfon meſſen; und duͤrfen 
wir nicht bei dieſen Fortſchritten bald einen Gibbon 
und Hume erwarten? 

Die freie dkonomiſche Geſcllſchaft in Petersburg, 
deren Praͤſident zulegt mehrere Jahre ber General 
Graf zu Anhalt war, hat in ibren Annalen mande 


tin. 


Adırbau in den miiften Gegenden Rußlands auf 
cinem hohen Grad der Vollkommenheit ficht, und 
ben wenigften übrigen Ländern etwas nadhgiebt: 
aber Agrikultur ift nicht Kultur überhaupt, und 
diefe fehle in Rußland vorzüglich noch den Menſchen. 
Die Urfachen liegen tiefer und find zu ſehr mit ber 
politifchen Griftenz zufammengerocbt, als daß ber 
Sache mit einigen gemöbnlihen Maßregeln ber Res 
girung abgebolfen werden koͤnnte. 

Selbſt dic Proletarier ber Literatur willen, welche 
Vortheile Pallas durch feine Reifen in die aftatifchen 
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I Gewohnheit, dieſes Inſtitut der allgemeinen Für: 
| forge im Zeflamente, ober fonft durch Schenkungen 
| zu bedenken: unb bdiefe Anftalt hat gewiß den Bor: 
i zug in jeder Rüdficht vor allen übrigen Arten ber 
ı piarum causarum in andern Ländern, ba ihre Abs 
| fiht nicht die Unterftüsung der faulen Möncherei, 
ſondern bie der leidenden Menfchheit überhaupt, 
ı und befenders bie Erzichung des aͤrmern Theile 
I der Jugend if. So philanthropifh der Name 
lautet, fo menſchlich wohlthätig iſt die Sache: und 
| es werben zur Aufjiht und WBeforgung berfelben 
Ä Männer beftimmt, deren moralifcher Charakter 
ı der Würde des Gefchäfts, entfpricht, bie durchaus 
| nicht nöthig haben, auf Gewinn zu fehen, und bie 
: oft aus cigenen Mitteln menfchenfreundlich den Man 
| gel der Öffentlichen, bgm Zwecke gewibmeten Kaffe 
N erfegen. 

i Die Monarchin Icgte, da viele Güterbefiser da: 
I male oft auf die ficherften Hypotheken bei manchen 
drüdenden Berlegenheiten Bein Geld erhalten konn⸗ 
ten, und deßwegen ihre häuslichen Geſchaͤfte in Un: 
ordnung gerathen laffen, oder mit großem Scha⸗ 
den heimlichen, Eünftlichen Wucherern in bie ‚Hände 
fallen mußten, 22 Millionen Rubel zu Darlehnen 
Ä für den Adel nieder, für die Bedürfniffe der Etädte 
‚ 11 Millionen, und 3 Millionen insbefondere zur 
ı Beförderung des Aderbaucs in der neuen Provinz 
Tauricen. Durch dieſe menfchenfreundlide, wohl: 
thaͤtige Sorgfalt wurden eine Menge Familien 
| aus den Händen gieriger Gläubiger gerettet, manche 
 Etabt konnte nüglie, die Induftrie und den Wohl: 
ı ftand befördernde Unternehmungen maden, und die 
i neuen Ermwerbungen in ber Krimm und in ihren 
Gegenden veränderten bald ihr altes Anfehen von 
Wüfteneien in blühende Pflanzungen aller Art. 
ı Daß dirfe großen vernadhläffigten Diftrikte fich nicht 
ı auf einmal zu dem hohen Grade der Kultur alter, 
ı lange bearbeiteter Ränder erheben koͤnnen, ift begreif: 
lich; aber doch that die Regirung unter ber Kaife: 
; rin Katharina alles Mögliche, die Naturgaben der 
| Gegenden zu benugen. Schon wählen ſich vicle 
 rufliihe und deutfche Familien, nicht allein mit dfo- 
| nomifchen Abfichten, fendern aus wahrem Geſchmack 
. an ber fhönen Natur, zum Wohnſitz ben alten 
ı Cherjones, wo bie Natur an Fruchtbarkeit, Schoͤn⸗ 
| heit, Mannigfaltigkeit und Größe mit ben beiten 
. Ländern bes Erdbodens wetteifert. 

Der ruſſiſche Kalender zeigt, wie vielen, fuft 
gaͤnzlich verfallenen Städten die Menarkin durch 
ipre Unterftügung wieder aufzuhelfen gefudyt hat, 
und wie viele neue an bequemen, vortheilbaften 
Lagen von ihr errichtet worden find. Wenn gleich 
viele derfilben nur ned in ihrer Entſtehung find, 
und vielliicht Baum das Anfchen Heiner Flecken ha⸗ 
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wenn beguͤterte Perſonen ſterben, eine ſehr loͤbliche 





ben, fo befinden ſich doch auch darunter Orte, bie 
ſich ſchon jegt durch ben Flor ihres Handels, 


bie 
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Wichtigkeit ihrer Gefchäfte und die Wohlhabenteit | 


ihrer neuen Ginmwohner auszeichnen. 


Icderinann 
weiß, wie viel Cherfon, Zarizin und Saratow in 


— — 


kurzer Zeit gewonnen haben, und welchen Kredit 
ſie ſchon durch ihre Manufakturen und Induſtrie : 


in den Handelsgeſchaͤften, nicht allein der dortigen 
Gegend, ſondern in großer Entfernung beſitzen, ſo 
daß ihre Geſchaͤfte ſich jest ſchon bis nach Deutſch 
land und England erſtrecken. Daß die Koloniſten 


um Zarizin und Saratow nicht alle ihre Rechnung ! 


gefunden haben, daß mandıe theild durch ihre eigene 
ungeſchicklichkeit, theils durch nachlaͤſſige Beforzung 
der Eaiferlichen Befehle durch die Direftoren, wol 
gar ins Elend gerathen, wol gar barin geftorben 
find, iſt nicht zu laͤugnen. Aber wer wollte deßwe⸗ 
gen fo ungeredr feyn, die wohlthätige Abſicht ber 
Monardin und ihre thätige Theilnahme zu mißken⸗ 
nen, wenn die Nachlälligteit, ober wol gar bie 
Habſucht der Unterdirettoren den Zweck vereitelt? 
Wahr ift cs, daß mancher Ausländer traurig aus 
ber angewiefenen Gegend nach Petersburg zurück 
gekchrt ift, und ben ZBuftand der Koloniſten 
mit melancholifhen Zügen ausmalt; aber es ik 
auh wahr, daß man dort ganze neue Staͤdte 
wohlhabender und gluͤcklicher Menſchen trifft, unter 
denen man fi mitten in ber blühendften Provinz 
von Deutfchland glaubt, und aus jedem Runde, 
wenn auch Enirfchende Klüche über diefen und jenen 
Bedrüder, doc immer Segen über die Monarchin 
hört. Wenn alfo auch ein Theil wirklich ungluͤcküch 
ift, ober nicht fo glüdtidy, als cs der Enthufiasmus 
ber Menſchen gewoͤhnlich wuͤnſcht und hofft, fo ik 
body der andere, größere Theil zufrieden mit ber 
Unterftügung, bie er erhielt, und arbeitete fi 
durch eigenen Fleiß und Muth bald gegen alle Um 
glücsfälle der Natur in Eidgerheit. Wenn Ravnal 


bier mit feiner fiurigen Philanthropie mahlt ind 


übertreibt, fo bedenkt der rechtfhaffene Mann nicht, 
welchen fuͤrchterlichen Schwierigkeilen, die wir bir 
nicht alle kennen, man bort bei einem ncuen Gta 
bliffement entgegen zu arbeiten hat. Wer nicht eifer: 
nen Muth und unermübdete Unverbdroffenbeit hat, 
darf nie daran dınfen, in einer ganz jungen Kos 
Ionie glüdtih empor zu kommen. Die Ratur ber 
Sache ift fo; und in den dortigen Gegenden und 
Verkältniffen find allerdings die Hinderniſſe noch 
größer. Auch die Koloniften in Amerika tlagten 
im Anfange über Elend, und klagen vielleicht an 
manden Orten noch. In Rußland find die Ehwie 


rigkeiten chne Widerfpruch größer; aber ihr Zus ' 


ftand ift im Allgemeinen nicht fo traurig, ale ibn 
der philanthropiſche Enthuſiaſt ſchildert. Wenn 
wirklich Einige umkamen, ſo ſtarben nicht Tauſende. 
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Kaynal verdient jedoch den waͤrmſten Dank: denn 
er wollte auf Elend aufmerkſam machen, wenn er 
es auch vergroͤßerte. 

Wie viel bie Wiſſenſchaften unter der Regirung 
: Katharina ber Zweiten, und vorzüglich durch ihre 
Aufmunterung und Unterflügung gewonnen haben, 
ift aus ben Bemühungen ber petersburger Akade⸗ 
mie für mehrere Zweige berfelben jedem ausmwärtis 
gen Gelehrten hinlänglidy befannt. Es find nicht 
mehr bloß Fremde, die durch ihre Verdienſte in 
diefem Bade glänzen; obgleich auch bicfe, wenn 
ber Geiſt wahrer Wiſſenſchaft auf ihnen ruht, in 
Rußland noch immer Pflege und Achtung finden. 
Ber kennt nicht Pallas, Nikolai's, Klingers und 
mehrerer andern Werth, die nahe am Pole zu 
einer Bolllommenhrit gedichen wie man fie. jenfeits 
ber Alpen felten findet? Die Nation fängt jegt 
ſelbſt an, ſich mit ihren Nachbarn auf gleichen wifs 
fenfyafttihen Zuß zu fesen. Man begnügt fi 
nicht mchr mit den Ucherfegungen Elciner Arbeiten 
der Deutfchen und Zranzofen, ob man gleich noch 
immer fortfährt, jedes wiſſenſchaftliche Werk, oder 
vorzäglide Produkt des Geiftes und Geſchmacks bei: 
der Rationen den Ruffen in ihrer Sprache zu ges 
ben. Die Meifterwerke der alten Literatur werben 
‚ giüdtidy bearbeitet. Unter Cheraskows und Pe: 
trows Feder find Homer und Birgil der Nation 
fetbft Tlaffiih geworben; unb wahre Kenner, bie 
nicht Urfache habın, den Hnperborcern zu ſchmei⸗ 
chein, verfihern, daß Cheraskows Arbeit der pope: 
ſchen an Dichterwerth nichts nachgiebt und fie an 
ichjtigkeit übertrifft. Die Deutfchen, welche feit 
ver leſten Hälfte des Jahrhunderts ſtolz auf ges 
ſchmackvolle Philologie find, haben vielleicht noch 
kein Werk diefer Art, das fie Petrows Aeneide 
ſicher entgegen ftellen koͤnnen. Beide Deänner find 
Nationaldichter in eben fo hohem Grade, wie unfer 
Boß und Stollberg. Lomonoſſow hatte die Bahn ges 
brochen, und hat fhon Nachfolger gehabt, bie 
an Dichtergeift nicht unter ibm ftchen, und durch 
Korrektheit und Grazie der Sprache fi über ihn 
erheben. Vielleicht laͤchelt mancher Eifer wenn er 
von der Grazie der ruſſiſchen Sprache hört. Der 
Berfafler, der nicht ganz Fremdling in dem Etudium 
der alten und neun Sprachen iſt, kann auf 
Gewiflen verfichern, daß cr nad) der gricchiichen 
Beine Sprache kennt, die mehr Beſtimmtheit und 
ſonoriſchen Wohllaut hätte, als bie zufliiche. 
Die mit ihr verwandten ſlavoniſchen Dialekte find 
für fie eine unerſchoͤpfliche Quelle. Sumorokow, def 
fen glänzendfle Periode noch in die Regirung Ka: 
tharinens fiel, lebte und ſtarb allgemein hochgeachtet, 
in Anſehen und von der Kaiferin belohnt, in Moss 
kau. Derfhamwin ift ein Mann, beffen Kredit als 


1 Etaatemann eben fo gegruͤndet iſt, als fein literari⸗ 
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[her Auf. Ob er glei cin tatarifcher Murſa von 
Geburt iſt, darf man ihn body billig unter bie Nas 
tionalruffen zählen, ba er feine ganze Bildung von 
Jugend auf in Rußland erhalten hat. Knjaͤſchnins 
Zheaterftüde haben alle den Stempel bes wahren 
£auftifchen Genies, und liefern die Nationalfitten 
mit aller gutmüthigen Iovialität des gemeinen cs 
bens und aller Lächerlichen Karikatur der nachgeäffe 
ten großen Welt der Halbgebildeten, deren es in der 
Nation keine geringe Anzahl gicht. Als ein Beis 
fpiel des Charakteriftifchen in ber ruffifchen Sprache 
führe id nur den Zitel feines Großprahlers an. 
Er heißt im Ruſſiſchen Chmwaftuhn. Diefes Wort, 
gewöhnlich recht ſtark durch ben hohlen Gaumen 
ausgefprochen, giebt faft ſchon allein ben ganzen Be: 
griff eines gewaltigen Gaskonadenſchneiders. Gher 
raskows Roffiade ift ein Helbengebicht, deffen Segen: 
ftand vornehmlich der erſte türkifche Krieg von 1770 
bis 177% iſtz und bie Thaten Romanzows Gabu: 
naisky mit feinen braven Kriegern find in dem wür: 
digften Styl, ohne Schwulft, mit wahrem Dichters | 
geift befungen. Auch feine Schlacht bei Tſchesme, 
wo Orlow bie türkifche Flotte verbrannte, bleibt in 
jeber Rüdfiht ein Monument für den Dichter und 
ben Rationalruhm. Wo haben die Deutfchen, Gleims 
Krirgslieder abgerechnet, wo boch oft der Grenadir 
noch die Sprache eines Soldaten des Hyder Ati 
ſpricht, wo haben wir etwas in unferer Gefchichte 
diefem entgegenzuftellen? Aber wir haben noch Feine 
Nationalthaten, wie ber Ruſſe feit Peter dem Gr: 
ften. Kein Deutfcher wirb befingen follen und wol⸗ 
fen, wie muthig und tapfer fi Deutfche mit Deut: 
fhen ſchlugen. Stcherebatow in feiner Gefchichte 
darf fich vieleicht mit Robertfon meffen; und bürfen 
wir nicht bei diefen Kortfchritten bald cinen Gibbon 
und Hume erwarten ? 

Die freie dkonomifche Gefelfchaft in Petersburg, 
deren Präfident zulegt mehrere Jahre der General 
Graf zu Anhalt war, hat in ihren Annalen manche 
wichtige Bemerkung und Entdeckung über Ockonomie 
und Lanbdverbeffirung, die au ncd den Wirthen 
anderer Laͤnder höherer Kultur nüglich werben könn: 
tın. Oekonomen von wahrem Kredit fprecdhen bavon 
mit entfcheidender Achtung. Es ift gewiß, daß ber 
Aderbau in ben meiften Gegenden Rußlands auf 
einem hohen Grad ber Vollkommenheit ſteht, und 
ben wenigften übrigen Laͤndern etwas nachgicht: 
aber Agrikultur ift nicht Kultur überhaupt, und 
diefe fehlt in Rußland vorzüglich noch den Menſchen. 
Die Urfachen liegen tiefer und find zu ſehr mit der 
politifchen Exiſtenz zuſammengewebt, als daß der 
Sache mit einigen gewöhnlichen Maßregeln der Res 
girung abgehelfen werden koͤnnte. 

Selbſt die Proletarier der Literatur wiffen, welche j 
Vortheile Pallas durch feine Reifen in die aftatifchen k 
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Provinzen des rufjifchen Reihe der ganzen Natur: 
gefhichte gebracht hat. Die Kaiferin bat nicht bloß 
dic Koften des weitläufigen Unternehmens beftritten 
und durch ihre gemeffenen Befehle in den entfernte 
ften Gouvernements den Eifer des würdigen Man: 
nes unterftüst, fondern fie läßt auch das Refultat 
aller feiner Nachforſchungen, befonders für die Bo: 
tanik in der ruſſiſchen Flora, mit allem Fieiß der 
Wiffenfchaft und der Kunft dem Publikum geben; 
ein Unternehmen, welches fdnverlich cin Privatmann 


mit eigenem Aufwand würde unternommen baben! 
- Die Bibliothek, die Kunft: und Naturalienfammiung | 
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Vollkommenheit empor, daß er die Aufmerkſamkeit 
der Akademie auf ſich zog, und die Aufmunterung 
und Unterſtuͤtzung der Monarchin erhielt. Unter ' 
andern Kunſtſachen von feiner Hand ift befonbers 


‚das Modell zu einer hölzernen Brüde von einem | 


einzigen Bogen uͤber die Newa, das alle Sachkundige 
bewundern, bas man aber bis jest noch nidjt aus: 
geführt hat. Bon Mafchalowin find cin farnefifcher | 
Herkules und cine Flora in Zarsko Sclo; von Koße \ 
low vorzuͤglich mit bie vortrefflihe Kopie ber var ı 
phaelifchen Gallerie aus dem Vatikan in ber Ere⸗ 
mitage, von welcher alle Kenner fagen, daß ber Geil 


' der Akademie, die man als einen großen National: ' des großen Meiftere gefaßt und übergetragen ik 
vorrath ber Kultur betrachten kann, find durch ben | Tiez, jest anerkannt einer ber größten Biolinfpieler, 
- Ankauf verfehicdener anfchntiher Bücherfanmlungen ! obgleich aus Petersburg von Herkunft cin Deutſcher, 
aus Frankreich und England zu einem Reichthum | hat ſich ganz auf Koften der Kaiferin auf feinen 
; angewadfen, den man kaum bei einer andern Na: | Reifen gebildet. Wenn nad) diefem Anfange fort 
tion antriffen wird. Die Entdedungen in ben afia= , gearbeitet wird, darf die Nation boffen, daß fie viek 
' tifchen Geuvernements liefern täglich neue Merk: | leicht nach einem Sahrhundert bie Griechen und R% 
wuͤrdigkeiten. Storch fpridht von den Denkmaͤlern | mer auch in Künften und Wiffenfhaften erreichen 
" aus den fibirifchen Gräbern, die er das Herfulanum ' werde, die fie in dem Kriegswefen ſchon erreicht hat. 
| der Ruſſen nennt, enthufiaftifh in feiner Beſchreie Eine der wohlthaͤtigſten Anftalten der Kaiſerin 
" bung der Reſidenz. Dieſe Ucberbleibfel eines der durch das ganze Reich find noch die Normalfchules 
mädhtigften Völker find größtentheils von gediegenem | in jeder Gouvernementsſtadt, wo Aermere ganz frei, 
Golde, und Leftehen in Bechern, Gefüßen, Diademen, | und Begüterte für eine ſehr mäßige Bezahlung ihren 
" militärifchen Ehrenzeihen, Panzern und Schilden, Kindern einen ziemlich guten Unterricht verfchaffen 
Gefkmeiden, Gösenbilbern und Abbildungen verſchie- können. In allen dieſen Schulen find fehr wohl 
dener Thiere. Dir Geſchmack und die Ecdjönheit | befoldete Lehrer angeftellt, und man Ichrt in benfel: 
laſſen vermutben, daß fie unter Ghenkifchans Nach: | ben nach gründlichen Regeln die ruffifche, Tateinifke 
folgern von auslaͤndiſchen Künfttern mögen verfertis | und deutfche Sprache, in einigen auch die griedhifee, 
: get werden fon. Der Zuwachs, den die Bibliothek | nebft Mathematik und Geſchichte. Dieſe Rormal⸗ 
‚ durch die zalustifche Buͤcherſammlung von Wars | fchulen find vielleicht die erften nuͤtzlichen Pflegetöd: 
ſchau erhalten hat, ift ben Gelchrten bekannt, und | ter der Akademie, und verfprehen ber Raties 
nad) ihrer Meinung von unſchaͤtzbarem Werth. nalerziehung in Zukunft wenigftens cben fo vie 
Div Kunft hat unter Katharina der Zweiten in | Vortheil, als unſere Gymnaſien und Stadt ſchulen 
Rußland verhaͤltnißmaͤßig betraͤchtlichere Fortſchritte in Deutſchland gewähren. So mangelhaft dic Er 
gemacht, als in irgend einem andern Reiche. Eo | zichungsmethobe bei beiden feyn mag, fo ift fie bo 

‚ wie mehrere junge Leute ihre Zeit nach dem Urtheil | immer beffer und fiherer, als günzlide Vernachlaͤſ 
ihrer Lehrer in der ruffifhen Akademie mit Vortheil figung, ober bie ſchnellen, nicht reiflich uͤberlegten, 

| angewendet batten, und ausgezeichnete Talente blicken | gefaͤhrlichen Experimente der Nerlinge. Daß man 
Ä liegen, erhielten einige von ihnen Reiſckoſten, um | in Rußland Mathematit und Gefchichte durchaus 
’ nad dem Rath verftändiger Manner fi in fremden | mit jeder nur etwas feineren Criichung verbindet, 
Ländern, befonders in Italien, der Pflanzfchule der | ift fehr weifer Plan. Denn nichts leitet den Ver⸗ 
, Künfte, weiter auszubilden. Dicſes hat Rußland | jtand des jungen Menſchen mehr zum Denken, und 
Manner gegeben, bie aud) bei den Ausländern als | bereitet ihn beffer zu aller Philofophie vor, als Mas 
Kuͤnſtler von gründlicher Wiffenfchaft, Achtem feinem | tbematit, nad der richtigen Meinung jenes alten 
Geſchmacke, und überhaupt ven wahrem Kredit auf: | Griechen; und für den Menfchen ift keine beffere 
acführt werden Eönnen. Unter diefen find die Ma: | Schule zum praßtifchen Leben, als die Geſchichte ber 
tee Koßlow und Iwanow in der Gefchichte, und Le: | Menfchen. Denn bier ficht er meiftens den Men: 
witzky in Porträten; der Kupferſtecher Storobumom, | [hen ohne den Nimbus, den ihm feine Zcitgenoffen 
Maſchalowin, ein Metallarbiiter, und der Michanis | geben, wie cr ift, den Verbrecher als Verbrecher, 
ter Kulibin; lauter Natienalruffen, und Männer, | und den Zugendhaften als Zugendhaften. Der junge 

» die ihrem Metier Ehre maden. Der este, ein | Mann macht ſich befannt mit den Gefinnungen und 
Baurr von Geburt, arbeitete fich, trog allen Schwie- Grundfägen großer Männer aller Zeiten und aller 





x rigkeiten füiner Lage, ganz allıin zu einem Grade der | Nationen, und fucht von ihnen für fid) fo viel auf: r 
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| zufaſſen, ale cr kann; er bringt in ben @eift ihrer ' in fo Furzer Zeit eine Stabt fo arop gewacfen! 
| Charaktere, und fleigt in der Geſchichte und durch Ein Englänber Fam mit britiiher Hitze von London 
| die Geſchichte zu einer Seelengröße, zu welder ihn nach Prtereburg, bloß um das prächtige Cteinge: | 
fhwerli die bemonftrative Moral würbe erhoben | länder an der Newa zu fehen, von welchem ihm ' 
babın. „Ohne Enthufiasmus wird nichts Großes,” ı feine Landsleute fo viel erzählt hattın. Er kam, 
fagen Plato und Cicero; und ber vernünftige En: ſtieg aus, beſah, machte einige Spagirgänge auf und 


thuſiasmus wirb faft immer aus der Gefchichte ge: 
(höpft. Die Abfiht und Verorbnung der Monar: 
din war au, daß auf dieſe Art die Gefchichte für 
bas Leben flubirt werben follte, und nicht Ealte Zah⸗ 
lenreihen von Antrittsjahren und Sterbetagen, von 
Schlachten und Fricdensfhlüffen auswendig zu ler: | 
nen. Durd die Stiftung der Akademie in Moskau 
wollte die Monardin, bei der weiten Ausbehnung 
ihrer Provinzen, ber wiffenfchaftlichen Erziehung der 
alten Bauptftabt helfen. 


wie bie Univerfitätin in England, und faft eine zu 
“ geringe Anzahl Etubirender, als daß ihr Einfluß fo: 
gleich ausgebreitet für das Reich feyn Eünnte. Aber 
mit dem Wachsthum der Heilfamen Inftitute fteigt 
gewiß die Theilnahme an benfelben; und man hat 
Urfache zu hoffen, daß bie Literarifhen Ctabliffe: ' 
ments in Pıtersburg, Moskau und Aftrafan einft : 
‚ga dem Anſehen fleigen werden, um mit ben erften 
Anftalten ähnlidher Art unter den aufgeklärteften 
Rationen zu ringen. 

Daß Petersburg in jeher NRücjicht durch die uns : 


Die Einrichtung ber Ata⸗ 
demie daſelbſt hat zwar noch etwas Kloſtermaͤßiges, 


ab, ſetzte ſich wieder in den Wagen und fuhr zuruͤck, 
wie ein Anderer ſeiner grilligen Mitbruͤder, der nach 
Aegypten fuhr, die große Pyramide maß, und nad) 
: Daufe ging. Alle ſprechen inbeffen mit Enthufias: 
' muß von diefer ſchoͤnen, koſtbaren Einfaffung des 
ı Slufles, ohne bie übrigen Schenswürbdigkeiten zu ver: 
achten. Es kann nicht meine Abjicht fun, Pitere: 
burg zu befchreiben; ich will nur noch einige Vor: 


zuͤglichkeiten nennen, die der verftorbenen Kaiferin : 


ihren Urfprung verdanken. 

Die EStatüe Peters des Erſten zeigt von dem 
tiefen Gefühl der Monarchin, das fie für den Werth 
dieſes großen Mannes Hatte. Die Welt hat viel: 
‚leicht Eein ähnliches Piebeftal zu einer Statue. Es 
beſteht aus einer ungeheuern Kelfenmafje, bei ber 
| man ſich wundert, wie fie dort habe wachſen, ober 


wie fie von Menfchenänden dahin habe gebracht 


werden Eönnen. Die Etatüc des Helden, großen 
Staatsmanns und unfterblidyen Zürften, weiche ihn 
zu Pferde nach der genauchten Achntichteit verftcht, 
ı übertrifft, nach dem Urtheile gründlicdher und ge: 


ſchmackvoller Männer, an Schönheit und Majeftät a 


ermüdete mütterlid;e Fürforge der Kuiferin für dag | | | bie meiften Arbeiten neuerer Künftler und die Sta: 
ganze Reid) am meiften gewinnen mußte, folgt aus der , tüen zu Dresden und Berlin, nebſt den nun zers | 
. Ratur ber Eadye, da die Refidenz unmittelbar ſelbſt truͤmmerten Stüden zu Paris. r 
unter ben Augen und der Aufficht dir Monardjin lag, da | Die Eremitage, der Richlingsaufentbalt der ver: ; 
ı 6 meifteng das Intereffe des ganzen Reihe in der . florbenen Monardin, enthält an Kunſtwerken uner- 
| Kefidenz zuſammen Toncentrirt, und da man von dort | meßlihe Summen. Junge Künftler könnten hier " 
' aus gewöhnlich für alle übrigen Provinzen zu forgen ı gebilbet werben, ohne nach klaſſiſchem Boden zu rei: 
gedenkt. So gewann unter Kriedrid dem Zweiten , fen. Hierher hat die Katferin die meiften Selten: 
Berlin, fo gewann unter Auauft Rom am meiften: ; heiten bringen laffen, die fic während ihrer langen . 
denn fo ein feiger, heuchleriſcher Schwaͤchling auch Regirung mit großer Auswahl und großem Auf: : 
Oktavius war, fo hatte dech zufällig die Kieinheit ! wand aus mehreren Ländern, beſonders aus Italien, 
feiner Geelc für den roͤmiſchen Etaatskoloß cine beſe zuſammengekauft hat, und was zuwcilen auch ihre 
ſere Wirkung, als vielleicht die Größe Caͤſars ge: | eigenen Provinzen Koftbares lieferten. Wus bie 
yabt gaben würte. Alle Fremde, welche Petersburg : Kunft der Menſchen Praͤchtiges und Glaͤnzendes 
jegt Gefuchen und ıhemals beſucht haben, verſichern, aufſtellen kann, iſt hier mit Geſchmack zuſammen⸗ 
beß es ſeit 1762 cine ganz andere Geſtalt gewonnen gebracht; und Perſonen, welche viel in der Welt N 


kat. Es fleigen Patäjte neben Paläften empor, und 
fein Umkreis ift mit Villen befüct, wie in der gol⸗ 
denen Zeit des Geſchmacks eine der ſchoͤnſten Staͤdte 


geweſen find und geſehen kaben, geſtehen, daß fie 
| nie etwas Reizenderes, Frenaͤhnlicheres gefunden. Es 
war Katharinens Sansſeuci: aber es war deſto herr⸗ 


Italiens. Man vergißt uͤber der Groͤße des Plans licher und koſtbarer, je mehr in dem Charakter der 
und ber Ausfuͤlrung ben ſcchzigſten Grad und dic Grauen feiner Geſchmack und verſteckte, wohlgeorb: 
wiedrige Nebelgegend an der letzten Spitze dis balti⸗ nete Prachtliche herrfcht. Hier hat die Kaiferin ihre 
Ihm Mecres. Die Newa wird zur Ziber, Kron⸗ ‚ auscrlefeniten Etüde der Kunft, ihre gewähitäfte 
ſtadt zu Oflium, und man glaubt in Rom zu feyn, | | Bibliothek und ihr eigenes beſtes Theater. Bier be: 
als Agrippa feinen Tempel baute. Könnte Peter ſuchten fie nur birjerigen Minifter und Generale, 
gurudblicen, er würde über das Gedeihen feiner | denen fie ihr näheres Vertrauen geſchenkt Katte, und - 
ESchopfung erflaunen. Nie ift in der Weltgefchichte | denen dehwegen ber Zutritt jederzeit freiſtand. Ge * 
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feinen Anhängern verlaffen und gefangen. Seine 
und ber übrigen Räbelsführer Hinrichtung in Mos- 
kau find die einzigen Zodesurtheile, die unter ber 
Regirung Katharinens vollzogen worden find. Die 
Geſchichte, welche von dieſem furchtbaren Manne 
in Publikum iſt, hat gewiß ſehr wenig Aechtheit, 
und iſt bloß eine ſonderbare Ausſchmuͤckung einzel⸗ 
ner Thatſachen, von irgend einem Mißvergnuͤgten 
in eine abenteuerliche Erzaͤhlung gebracht. Ruſſiſchen 
Urſprungs ſcheint ſie nicht zu ſeyn, und die Ab⸗ 
ſicht des Franzoſen iſt ſchwer zu errathen, ſo wenig 
bleibt er ſich gleich Man giebt die Anzahl ber 
im Aufruhr Gebliebenen auf mehr als hunderttau⸗ 
fend an. So viel ift gewiß, daß er dem Reiche 
mehr Xoftete, als der blutigſte Feldzug hätte koſten 
können. 

Die Zorguten, ein anfehnlicher tatarifcher Stamm 
von den Kalmuden, ohngefähr 30000 ftreitbare 
Mann ſtark, waren feit einiger Zeit eiferfüchtig 
auf ihre alte tatarifche Freiheit gewefen. Sie fahen, 
dag fih ihre Nachbarn und Stammverwandten nad) 
und nach immer mehr Einricdytungen des rufjifchen 
Gouvernements gefallen laffen mußten, und ſchloſſen 


mit Recht, dab die Reihe auch noch enblih an fie’ 


fommen würde. Mit vieler Orbnung und Ber: 
ſchwiegenheit machten fie ihre Vorbereitungen einen 
ganzen Sommer, und flüdhteten ben kommenden 
Winter, fo bald die Fluffe zugefroren waren, mit 
einer Geſchpindigkeit, daß fie ſchon weit entfernt 
waren, che die Ruffen. nur Nachricht haben konn⸗ 
ten. Der dort kommandirende Officie war fo ficher, 
daß cr ihnen, als ob fin eine Unternehmung machen 
wollten, fogar Kanonen gegeben hatte. Es fegte 
ihnen zwar ein ftarkes Korps nad), um fie ein: 
zuholen; allein die Zataren hatten cinen zu großen 
Vorfprung, und ihre Maßregeln waren fo wohl 
genommen, daß alles fruchtlos war. Sie entla: 
men glüdlih in die große freie Zatarei zu ihren 
übrigen unabhängigen Brüdern, und dad Korps 
Ruffen, weldyes ihnen nachgefolgt war, kehrte mit 
außerordentlihem Verluſt, den es durd) Hunger 
und Kälte crlitten hatte, in bie Gouvernements 
zurüd. Der Berluft einer fo großen Anzahl wal: 
kerer arbeitfamer Leute, die durch ihren EFünftigen 
Fleiß erſt reichliche Früchte verfpracdhen, mußte Ruß: 
land bei ber geringen Bevölkerung der bortigen 
Provinzen aͤußerſt empfindlich feyn: und vielleicht 
war bloß ber Eigenfinn und die Härte cines be= 
nachbarten Gouverneurs, ober Generals Schuld daran, 
der mit Ungeftüm und ohne Menſchenkenntniß Maß: 
regeln burcdhfesen wollte, von deren Wohlthätigkeit 
man fie erft hätte überzeugen müffen. 

Alle dieſe Unglüdsfälle waren überftanben, bie 
Unorbnungen waren gehoben, und durch neue Siege, 
neue Erwerbungen, und neue weife Einrichtungen 
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der Staat nit allein gefihert worden, fonber: 


auch wirklich blühender und glüdliher gemach 
In der gefährlichen Periode, wo Rußland mi 
Feinden theild umgeben, theils wirklich angegriffe 
war, befand man fi mit ben öffentlichen Gin 
fünften doch nie fo fehr in Verlegenheit, daß maı 
bie nothwendigen Kricgsbebürfniffe und Staatsams 
gaben nicht gehörig hätte beftreiten können. Di 
Banfonoten, deren Sicherheit in den reichen kai 
ferlihen Domänen feft gegründet war, verlom 
nie mehr als breißig Prozent gegen baares Goch 
Wie wenige Staaten ber neueren Beit ohne ii 
Krankheit des Papiergeldes leben, weiß Icbermam] 
und faft Fein einziger Staat, ber einmal bi 
Krankheit befam, hat fo wenig daran en 
als Rußland, und hätte wahrfcheinticy noch wen 
ger leiden müflen, wenn man auf alle Zweige 
Dekonomie immer gehörige Aufmerkſamkeit 

det hätte. 

Die Kaiferin vermehrte noch nach WBeendie 
aller Unruden den Sold der Armee durchaus 
ein Dritttheil, fo daß ber Soldat nunmehr c 
gefaͤhr zehn Thaler und Proviant befommt. See 
mann ſieht, daß bis jest noch die Armee in Ri 
land kaum die Hälfte zu ftehen kommt, gegen de 
beutfchen Zuß gerechnet, fo wie die deutfchen Tem 
pen noch nit die Hälfte der englifchen Bofken 
und bo thun verhältnißmäßig die ruffifchen 
niger bezahlten Zruppen mehr, als die Trug 
irgend ciner andern Nation. Go-vicl Tommt « 
die Behandlung und auf die Gewöhnung in 9 
rung und Arbeit an! Denn id) Tann nicht glaube 
daß ber ruffifhe Soldat in dem Grund fe 
Phyſtk etwas vor anhern Voͤlkern voraus habe. 

Daß bie Monardhin nicht allein Gönnerin u 
Unterftügerin, fondern auch felbft Kennerin der fü 
nen Wiffenfchaften war, wirkte bei der Nation 
viel Ehrfurcht und Vertrauen, daß man ihre 
fprüche wie Orakel anſah. Es mag unter 
übrigen großen Regententugenden von Feiner 
deutung feyn, daß fie felbft Verfafferin einiger 
meinnügigen unb angenehmen Arbeiten war; 
gereicht ihr aber doch mehr zur Ghre, daß 
ihre wenigen Mußeſtunden auf diefe Art anmende 
ale wenn fic irgend ein zweckloſes verberbiit 
Spielwerk geliebt und getrieben hätte. Das 8 
fpiel der Kaiferin war Allen, die cinige Kräfte 
fih fühlten, cine Aufmunterung; und Aufmunt 
rung biefer Art iſt noch nicht überflüfjig unter de 
NRuffen, wie vielliht untere andern curepäifde 
Nationen. Daß die Monarchin ſelbſt mir Rcinhbe 
und Zierlichkeit cine Sprache rebete und ſchrie 
die fie erſt fpät zu Icrnen angefangen hatte, feucrt 
die Genies der Nation an, biefe ihre Wutteripras 
he felbft mehr zu lernen, gu beſtimmen und fe 
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vielleicht nicht den | Muth, biefer Hyder entgegenzus | fen hatte; und das konnte nicht beffer gefächen, a 
treten. Peter der Erfte hatte über Ahnliche Falle | in der Wade. Daß be Bebrüder und Kabalaı 
einigemal mit fürdhterlider Strenge gefprorhen. | macher des Hofs die Eollicitanten fo viel als mi 
Seit feiner Zeit hatte man die Sachen gemaͤchlich lich zu entfernen fuchten, ift ſehr wahrſcheinliqh 
gehen laſſen; und da pflegen fie benn immer leidlich aber daß die Monarchin, wenn fie die Ungerehtä 
fchlecht zu gehen. Große Bedruͤckungen hat Katha⸗ | feit erfuhr, auch ftrenge ahnbete, ift gewiß. Be 
rina die Zweite einige Mal fehr ſtrenge beftraftz zuͤglich perfönliche Ungerechtigkeiten reizten fie g 
aber die Geſchaͤfte find zu weitlaͤufig und verwidelt, heftigem Unwillen. Eine junge, liebenswärkg 
und man weiß fie gefliſſentlich noch mehr dazu zu Schauſpielerin, die durch ihr Spiel ber Liebling U 
machen, als daß fie alle kleinere Malverfationen hätte : ganzen Publitums, und durch ihre perfönlicken % 
entdeden und gehörig beftrafen Eönnen. In Ruß: ; nehmtichkeiten der Wunf mehrerer Herren 
land find fie Fein, in jedem andern Staate würden | Hofe insbefondere war, liebte ganz ernfthaft 
fie Sn großem Belang feyn. Selbſt in den Dika⸗ | ehrlich cinen jungen Menſchen, und wies natie 
fterion, aus welchen die Kaiferin durch fire Beſol⸗ jeden Antrag der befternten Herrn geziemend gu 
dungen alles in allen Übrigen Rändern noch häßliche | Einer der Herren von Gewicht entdeckte bald ſch 
Sportelmefen verbannt hatte, fand man doch immer | Nebenbuhler, und fand eben fo bald Mittel, im 
noch Mittel, durch Geſchenke und Intrike, ſelbſt in | eine Keine Stadt zu entfernen. Run hoffte er g 
den hohen Zribunalen, Manches durchzufegen, worüber | Tich zu feyn, und irrte fi. Das. Mädchen 
man felbft unter den Augen des Gouvernements ſich ‚ fehr gut rathen, was vorgegangen war. Eie ı 
nicht feheut laut zu ſprechen. Freilich erfuhr bie | | Gerechtigkeit auf gewöhnlich rechtlichen Wege fudg 
Monardin davon nit, unb wenn zuweilen eine | biefen hatte man zu verrennen gewußt. Bon 
Ungerechtigkeit, ober Verzögerung der Juſtiz bis zu Monardhin felbft hoffte man die aufgebracht € 
ihr drang, fo war fie firenge genug; man mußte | bende zu entfernen. Da fie Fein anderes 
aber vorzubauen, daß biefes fo felten, als möglich, | fand, wagte fie es, Öffentlich auf dem Theater 
geſchah. Man wirb felbft den Zribunalen eigent: | Epiel abzubrechen, ſich der Loge der Monardiia 
ch nicht zur Laft legen, was zuweilen ſchlechte Mit⸗ | nähern und ihr mit rührenden Thraͤnen ihre # 
glieder, oder Subalterne durch kuͤnſtlich verbrehete | ſchrift zu übergeben. Die Kaiferin las, unterfi 
Vorftellungen zu erfchleichen die Geſchicklichkeit ha⸗ und fand ben Grund. Zwei der Teidenfdaft 
ben. Deren, bie in der Sache zu ſtark gefpielt hat 
Die Kaiferin hatte im Anfange ihrer Regirung ; wurden auf lange Zeit vom Hofe entfernt, ber 
Jedermann, ber ihr etwas vorzutragen hatte, den | Menfch wurde gerufen, und die Monardjin 
freien Zutritt erlaubt. Man Eann denken, daß fi | dem gluͤcklichen Paare felbft die Hochzeit aus. 
eine Menge Prozeffirender zu ihr drängte, deren Die Kaiferin pflegte gewoͤhnlich Außerft ze 
Charakter nichts weniger, als Befcheidenheit war. | mäßig zu leben. Früh um ſechs, ober ficben Uhr R 
Sie mußte endlich über den Wirrwarr, den man ihr | fie auf, unb arbeitete allein, ober mit ihren 














‚ oft vortrug, und bie unbefugten Forderungen, welche | niftern in den wichtigften Gefchäften bes 


gemacht wurden, verbrießlih werden. Nach und | welches kürzer, ober länger bauerte, nachdem 
nad) wurde ber Eintritt erfchwert, und zulegt er= | Gefchäfte mehr, oder weniger waren. DOrbeal 
bien gar ein Befehl, daß fi Nicmand geradezu | pflegte fie dann fpazieren zu gehen, mit 
an bie Kaiferin wenden follte. Welchen Grund und | ı cher weniger Begleitung ber ‚Herren, bie 
welche Modifikation dieſer Befehl hat, weiß ich nicht; | Dienft des Tages hatten, und cin jeber ke 


: benn aus der Geele ber Monarchin feheint er nicht : fie dann in dem Garten fo bequem fihen, al 


zu ſeyn, das beweiſen alle ihre Handlungen felbft in ' wuͤnſchte. Dieſes war, wie ich ſchon erim 
Ruͤckſicht dieſes Befehls. Auf der Promenade in | babe, auh die Periode, wo man ihr ſe 
dem Garten ftand es freilich nicht frei; es war | Sache fohriftlich übergeben Eonnte; benn fie 
aber doch fehr Leicht mit ihr zu fprechen und feine langte billig allezeit einen fchriftlichen Worte 
Sache felbft zu übergeben, welches auch gemwöhn: or, oder nach Zifche befuchte fie auch wol « 
ich geſchah. Der Sollicitant wurde gemöhnlich ihrer Minifter, ber krank war, oder das Groiche 
in bie Wache genommen, wo cr filten über eine | inftitut im $räuleinftift; am bäufigften ihre 
Stunde faß, bis die Monarchin ihm ihren Ent: Familie. Abends bei der Cour pflegte fie g 
ſchluß auf fein Papier, Gewährung, oder abſchlaͤg⸗ lich eine bis zwei Stunden, nad der Sitte * 
liche Antwort bekannt machen ließ. Dieſes geſchah fes, ſelbſt Whiſt zu ſpielen; und es war natuͤ 
Jedem ohne Ausnahme, und man thut Unrecht, die: | derjenige wieder ber Mann bes Tages, ben fie ciR 
fes für einen Arreft zu halten, da der Bittende bloß | Mal ununterbrochen zu ihrer Partie wählte. 
bleiben mußte, bis die Kaiferin feine Papiere geles | woͤhnlich war ihr Kiebling dabei, des bie 
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zu kiaſſichen & Werken brauchbaxer 4 zu “machen. Suada 
giebt es in jeder noch fo ungebildeten, unbeftimm: 





ruffifchen: jetzt giebt es in berfelben richtige Be: 
: drudd. Und auch dicfe Ausbildung dankt die Na: 
; tion verzüglid) dem Beifpiel, der Aufinunterung 
und Unterflügung ber verftorbenen Kaiferin. 

Bisher habe ich von ihrem öffentlichen Charak: 
ter auswärts und im Reiche, und nur von ihren 
Privateigenfchaften gelegentlih nur in fo fern ge: 
forodhen, als ſie Bezichung auf bie öffentlichen | 
Geſchaͤfte Hatten. Mit der naͤmlichen Freimuͤthig⸗ 
keit will ih nun noch ctwas Wenige über ihren ' 
Yrivatcharalter ſprechen, fo weit man ohne nähes 
ze, vertrautere Nachrichten mit ciniger Gewißheit 
baräber fprechen kann. 

Das ihr Charakter liebenswuͤrdig geweſen feyn : 
muß, erhellt daraus, weil fie die Liebe der ganzen 
Nation wirflih gewonnen hat. Was nit lie 
benswärtig ift, gewinnt nie allgemeine Licbe; und 
was allgemeine Liebe gewinnt, ift in den meiſten 
Euͤckſichten wirklich liebenswuͤrdig. Alle diejenigen, 
weiche näher um fie gemwefen find, oder fie auch 


Sumanen, gütevollen Betragen eingenommen. Die 


Freundlichteit. Sie verftand mehr, als irgend ein 
König der Erbe, den dic Geſchichte nennt, viele 
Freunde zu habın, und ſelbſt alle ihre Feinde zu 
Sreunben zu machen. Nie wußte eine Perfon mit 
fo vieler Zeinheit und Klugheit Menſchen zu be: 
handeln, wic ſie; Niemand ging unzufrieden von 
ihr, ſelbſt diejenigen nicht, deinen ihre Bitte nicht 
gewährt worden war. Alle Einheimifche und Aus: 
länder, ohne Unterſchied, fanden in ihrem Beneh: 
men die unmiberftchliche Magie der männlichen Würbe 
und weiblichen Grazie vereint. Cie lichte in ihrer 


nicht zu läugnen, daß fie den ZTheilnchmern an 
Diefen Vergnuͤgungen zumuilen etwas zu viel nach: 
fo. Schon ſeit langer Seit pflegte man zu fa: 
gen: „La Russic est le pays des possibilitds;* und 
man muß freilih auch unter ber Regirung Katha⸗ 
sina ber Zweiten bie Sentenz noch gelten laffen, 
wenn man dic Erſcheinung von Männern ficht, 
wie Orlow und Potcmtin waren. Daß beide Maͤn⸗ 
ner, und vorzüglih der Reste, große Verdienſte 
um ben Staat hatten, ift chne Widerfpruch wahr. 
Das hat Orlow zur Zeit der Peſt in Moskau, 


darch manche Anftalten bei der Armee bewicfen. 
Aber beiden gebührte doch nicht die Allmadıt, mit 
velcher fie zumeilen ausſchließlich im Felde und Ka: 
binette mit Uebergehung alter würdiger, erprobter 
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| jen Sprache, und gab es chcmald auch in ber ' 


; redfamleit mit Wohllaut und Anmuth des Aus⸗ 


zur ein einzigesmal geſehen haben, ſind von ihrem 


@äte war mit Ernſt gemiſcht und die Majeſtaͤt mit 


Zugend ſchr lebhafte Vergnuͤgungen, und es iſt 


und Potemkin in feinen tuͤrkiſchen Zeldzügen und 
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Diener des Staats durch uͤbertricbene Nachſ qt der 
Monarchin zu handeln wagten. 

Es iſt kein Geheimniß, daß die Kaiſerin in der 
Phyſik der Liebe etwas leidenſchaftlich war: fie ver- 
letzte dadurch Niemandes Rechte; und warum ſollte | 
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der ſtrengere Moraliſt nicht Verzeihung fuͤr ſie ha⸗ 
ben, da ſie ſelbſt fuͤr ſo viele Schwachheiten Anderer 
ſo viel Nachſicht hatte, und immer in den Graͤnzen 
des Wohlſtandes und ber weiblichen Sittſamkeit biich? 
Alle, welche lange und viel in der Geſellſchaft der 
| Kaiferin gewefen find, betheuern, daß fie in Geſpraͤch 
und Betragen nie eine fittfamere Frau gefchen ha: 1 
| ben. Es entftand aber dennch aus dem Favdkiten⸗ | 
weſen und ber erceffiven Güte der Monardin ſehr 
“oft Aufıvand, der nicht in ihrem Charakter lag; und . 
ſodann fand die Kabale, trog dem Scharfſinn Ka- | 
tharinens, doch zumeilen Gelegenheit, Manches durch⸗ 

| zufegen, was nicht hätte durchgefegt werben follen. | 
| Aber eine Menge alter, braver, rechtſchaffener Diener | 
des Staats, die ihre Bahn, ohne rechts und linke || 
zu fchen, mit eigenen Kräften geradezu fortgingen, | 
: Männer, wie Romanzgow, Repnin, Soltikow und | 
Mehrere, erhielten doch immer ihren chrenvollen 
Kredit, und murden endlich belohnt. Allzu große 
' Güte in Belohnungen und allzu große Nachſicht in 
Beftrafungen werden vielleicht nicht ohne Urfache ber 
Kaiferin zur Laſt gelegt. Hunderttauſende wurden 
“wiederholt weggefchentt, und body nicht immer an 
Männer, die von dem Staate cine ſolche Belohnung 
zu erwarten Recht hatten; und die wirflid das 
Recht gehabt hätten, wären gegen ihr Vaterland | 
uncigennügig und grußmütbig genug gewefen, darauf | 
Verzicht zu leiften. Verbrecher, die ten Staat um 
eben fo große Summen defraudirt hatten, kamen 
nad manderlei Umſchweifen doch endlich in Freiheit. 
- Ungeftraftheit Tann Einladung zum Verbrechen wer: l 
den, und ift es häufig geworben. Der Staat war | 
und ift noch in Schulden, und jede Banknote ift ein ı 
Schuldbrief auf ihn: die Monardin, als feine Ver: j 
weſerin, follte alfo ihre Sroßmuth vinfchränten und . 
feine Güter auf Erine Weife vergeuden, zumal wenn | 
feine Schuldſcheine nicht mehr baarcs Gelb ohne allen | 
Verluft find. Denn wenn alle Kabinetsorbres es 
fagten, und nie cin Philofoph aufgetreten wäre, 
das Gegentbeil zu fpredhen, wenn alle Ulafen und . 
Mandate cd zum Kanon machen wollten, daß ber ! 
Monarch Herr dee Staats fei, fo Ichrt es doch die :. 
ganze Weltgefhichte fürchterlich laut, er fei nur fein ; 
Verweſer. Es war in Rußtand feit geraumer Zeit : 
cine allgemeine Regel, daß die Vicegouverneure durch 
das Magazinweſen und die Dckonemicdircktoren in 
ihrer Verwaltung in kurzer Zeit reiche Leute wer⸗ 
den müffen: der häufige Gebrauch hatte eine Menge | 
Mißbraͤuche faft rechtlich, ich will nicht fagen geſetz⸗ | 
lich gemacht. Katharina hatte bei aller ihrer Größe 
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vielleicht nicht den Muth, dieſer Hyder entgegenzu⸗ fen hatte; und das konnte nicht beſſer geſchehen, als 
treten. Peter der Erſte hatte Über aͤhnliche Fälle | in der Wade. Daß die Bedruͤcker und Kabalen⸗ 


einigemal mit fürdterliher Strenge gefproghen. 
Seit feiner Zeit hatte man bie Eachen gemaͤchlich 
gehen laſſen; und da pflegen ſie denn immer leidlich 
ſchlecht zu gehen. Große Bedruͤckungen hat Katha⸗ 
rina die Zweite einige Mal ſehr ſtrenge beſtraft; 
aber die Geſchaͤfte ſind zu weitlaͤufig und verwickelt, 
und man weiß ſie gefliſſentlich noch mehr dazu zu | 
machen, als daß fie alle kleinere Malverfationen hätte | 
entdecken und gehörig beftrafen können. In Ruß: | 
land find fie Hein, in jedem antern Staate würben 

fie Yon großem Belang feyn. Selbſt in den Dika⸗ 

fterien, aus welchen die Kaiferin durch fire Beſol⸗ 
dungen alles in allen Übrigen Ländern noch häßliche 

Sportelmefen verbannt hatte, fand man doch immer 

noch Mittel, durch Geſchenke und Intrike, felbft in 

den hohen Zribunalen, Manches burchzufesen, worüber 

man felbft unter den Augen bes Gouvernemente ſich | 
nicht fcheut laut zu ſprechen. Freilich erfuhr bie | 
Monarchin davon nichts, und wenn zuweilen eine : 
Ungerechtigkeit, ober Verzögerung der Juſtiz bis zu: 
ihr drang, fo war fie ftrenge genug; man wußte 
aber vorzubauen, daß biefes fo felten, als moͤglich, 
geſchah. Man wird felbft den Zeribunalen eigent: | 
lich nicht zur Laft legen, was zumeilen ſchlechte Mit: 
glieder, oder Subalterne durch kuͤnſtlich verbrehete 
norfieflungen zu erſchleichen die Geſchicklichkeit ha⸗ 
en. 











Jedermann, der ihr etwas vorzutragen hatte, den 


freien Zutritt erlaubt. Man kann denken, daß ſich 


eine Menge Prozeſſirender zu ihr drängte, deren 


Charakter nichts weniger, als Befcheidenheit war. | mäßig zu leben. Fruͤh um ſechs, ober ficben Uhr fanb 


Sie mußte endlih über den Wirrwarr, ben man ihr 
oft vortrug, und die unbefugten Forderungen, welche 
gemacht wurden, verbrießlich werden. Nach und 





nad) wurde der Eintritt erfchwert, und zulcht er: | Gefchäfte mehr, ober weniger waren. Orden f 
ſchien gar ein Befehl, daß ſich Niemand geradezu | pflegte fie dann ſpazieren zu gehen, mit mcht 
an die Kaiferin wenden follte. Weldyen Grund und ſoder weniger Begleitung ber Herren, bie bes 


welche Mobifitation diefer Befehl hat, weiß ich nicht; : 


‘ denn aus ber Seele ber Monarchin fcheint er nicht | 


zu fenn, das bemweifen alle ihre Handlungen fetbft in ' 
Ruͤckſicht dieſes Befehls. Auf der Promenade in: 
dem Garten ſtand es freilih nicht frei; es war | 
aber doch ſehr Leicht mit ihr zu fprechen und feine 
Sache felbft zu übergeben, welches auch gemöhn: | 
lich gefhah. Der Sollicitant wurde gewoͤhnlich 
in bie Wade genommen, wo cr fclten über eine | 
Stunde faß, bis die Monardin ihm ihren Ent: ! 
ſchluß auf fein Papier, Gewährung, ober abfchläg: 
liche Antwort befannt maden lieh. Diefes gefchah . 
Sedem chne Ausnabme, und man thut unrecht, bie: 
fes für einen Arreft zu halten, da der Bittende bloß 
bleiben mußte, bis die Kaiferin feine Papiere gele: | 
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Die Kaiſerin hatte im Anfange ihrer Regirung 


| lich eine bi8 zwei Stunden, nad der Sitte bes Ho⸗ 


macher bes Hofs die Eollicitanten fo viel als mög: 
ich zu entfernen fuchten, ift ſehr wahrſcheinlich; 
aber daß die Monarchin, wenn fie die Ungerechtigs 
feit erfuhr, auch ftrenge ahndete, ift gewiß. Ber: 
zuͤglich perfönlicye Ungerechtigkeiten reisten fie zu 
beftigem Unmillen. Gine junge, liebenswuͤrdige 
Chaufpielerin, die durdy ihr Epiel ber Liebling bei 
ganzen Publitums, und durch ihre perfönlichen Aus 
nehmlichleiten der Wunſch mehrerer Herren vom 
Hofe insbefondere war, liebte ganz ernfthaft wub 
ehrlich cinen jungen Menſchen, und wies natärih 
jeden Antrag der befternten Herrn geziemend zurkl 
Einer der Herren von Gewicht entdeckte bald feines 
Nebenbuhler, und fand eben fo bald Mittel, Ihn ia 
eine Eleine Stadt zu entfernen. Run hoffte er gihd 
lich zu feyn, und irrte fih. Das Mädchen kountt 
fehr gut rathen, was vorgegangen war. Sie weils 
Gerechtigkeit auf gewoͤhnlich rechtlichem Wege fudhens 
diefen hatte man zu verrennen gewußt. Bon be 
Monarchin felbft hoffte man die aufgebradkte Biss 
bende zu entfernen. Da fie kein anderes Mid 
fand, wagte fie es, Öffentlich auf dem Theater ie 
Spiel abzubrechen, fich der Loge der Monarchi gs 
nähern und ihr mit rührenden Thraͤnen ihre Bitte 
fchrift zu übergeben. Die Kaiferin las, unterfudke 
und fand ben Grund. Zwei der leidenfchafttiden: 
Deren, bie in ber Sache zu ſtark gefpielt hatten, 
wurden auf lange Zeit vom Hofe entfernt, der umge 
Menfch wurde gerufen, unb bie Monardin richte 
dem gluͤcklichen Paare ſelbſt die Hochzeit aus, 

Die Kaiferin pflegte gewöhnlich Außerft 








































fie auf, und arbeitete allein, oder mit ihren Bi 
niftern in ben widtigften Geſchaͤften des Taget; 
welches kuͤrzer, ober länger bauerte, nachdem der 


Dienft des Zages hatten, und ein jeder Tonnte 
fie dann in dem Garten fo bequem ſehen, als 
wuͤnſchte. Diefes war, wie ich ſchon eri 
babe, auch die Periode, wo man ihr frim 
Sache ſchriftlich übergeben konnte; benn fie ver 
langte billig allegeit einen ſchriftlichen Vortreg 
Vor, ober nad Zifche befuchte fie auch wol ei 
ihrer Minifter, der krank war, ober das Erzichu 
inftitut im Fraͤuleinſtift; am häufigften ihre eigen 
Familie. Abends bei ber Sour pflegte fie gemwöhns 


fes, felbft Whiſt zu fpielen; und es war natürlid 
derjenige wieber der Mann des Tages, ben fie cinige 
Mal ununterbrochen zu ihrer Partie wählte Ges 
wöhnlih war ihr Liebling dabei, den bie beiden 
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Zekleidung gegeben bat, die mehr als irgend eine | Weiſe bie franzöfifche galante Gewohnheit, bei jeber 
andere, aller Kritit Genüge leiſtet. Daß das preus | Gelegenheit zu fagen: „Ich Eüffe Ihnen die Band!” | 
iſche Gewehr beffer gebaut ift, leidet keinen Wider⸗ Als er mit der Kaiferin ſprach, wiederholte er vermuths - 


en das ruffifche Bajonct das befte if. Daß aber | „Shre Majecſtaͤt, ich kuͤſe Ihnen bie Hand!” Die Kai: | 
as Bajonet und fein Bau Feine Kleinigkeit fei, wich | ferin reichte ihm die Hand Lächelnd bin und fagte: „Run, 


l 
l 
pruch; aber chen fo wenig, daß naͤchſt dem ſchwedi⸗ | lich ganz unwillfürtich verfchicdene Mal feine Kormel: ' 
l 
l 
| 


ber einfchen, der nur einige Bände Kriegsgefchichte 
eiefen bat. Das ruſſiſche, afiatifche, runde Zelt ift 
effer und vortheilhafter, ale das deutfche. In dem 
matfchen liegen nicht mehr, als ſechs Mann hoͤchſtens: 
w ruflifchen Legen über zwanzig, welche eine gro: 
ere, beſſere Kameradſchaft im Eſſen und Fechten ma- 
ven; fein geringer Vortheil! Und das ruffifche Zelt 
B doch verhältnigmäßig kaum fo ſchwer, als zwei 
peifche. Dan ziehe nun die Berechnung! Das Artel, 
er bie Art der ruſſiſchen Kompagnien, ihre Menage 
machen, {ft bei Peiner Armee mit fo wenig Koften 
fommen. Kein Eoldat ift fo zweckmaͤßig ge: 
und genährt. Die Preußen haben bloß im 
| zbau, und folglih im Edjicßen, im Marfch 
Bw dem richtig gehaltenen Schwenkungspunkt cini: 
BB Bortheil; in allem Uebrigen find ihnen die Ruf: 
w äberlegen. Vielleicht Läßt der Monarch das Ge⸗ 
Me fo vollflommen maden, als das Pajonct ift, 
BD Hält durchaus auf Strenge und Genauigkeit im 
kansoriren, fo giebt ſich das Uchrige in kurzer Zeit 
BR ohne bie geringfte Veränderung. Schwenkung, 
Kanz unb XAllignement hängen durchaus von der 
ker Aufmerkſamkeit ber Eubalternofficire ab. Das 
Biter tes Tages beurtbeilt man am beſten am 
uud. Die Nation bat alle Gründe zur guten 
9, und mehr kann der Menſch für feine Zu: 
Wr nicht baden. — 
Ich enbe bier das unvallffändige und unvollkom⸗ 
me Bemälde mit nochmaliger Bitheuerung mei: 
Waghrheitsliebe. Bei manden Fehlern, bie 
F ihre Rechnung gefhrichen werben, bleibt doch 
Marina die Zweite nicht allein in der Geſchichte 
de, fondern in der Geſchichte der Welt cine 
ebdentliche Regentin, und man könnte für fie 
den Ramen ber Einzigen behaupten, als für 
"großen König Friedrich den Zweiten von Preus 
. Briebri findet gewiß in der Gefchichte der 
mıner noch mehr, wie er war: es würde aber 
ver werben, nod eine rau zu finden, die mit 
Harinen durchaus verglichen werden koͤnnte. 
Da einige Anekdoten oft in dem Charakter gro⸗ 
Berfonen Rüancen ziehen, bie ihn kenntlicher mas 
u als lange Darftellungen, fo ſetzt der Verfaffer 
ı WBehuf mehrerer Leſer nur folgende bei, die er 
son authentifhen Perfonen gehört hat, und bie 
eicht dem beutichen Publitum wenig befannt und 
k anangenchm find. 
Ein Gbelmann hatte nach alter cbeimännifcher 














wenn Sie fie denn durchaus Eüffen wollen, hier ift fie.“ 
Der gute Mann Fam alfo mit ziemlicher Verwirrung 


In ec Handkuſſe, an ben er wol faum gedacht 
atte. 


Sie ſprach einft mit ihrer Geſellſchaft über den 
Grad der Kälte bes Tages. Einer ihrer alten ange: 
fehenen Diener, der fi) mehr durch feinen ehrlichen Ei: 


fer, als durch Aufklaͤrung und Wiffenfchaft empfohlen 


hatte, erhielt von ihr den Auftrag, hinaus in das Vors 
zimmer zu gehen und zu fehen, ob bad Thermometer 
gefallen fei? Seine barode Excellenz ging und kam 
ſchnell mit ber naiven Antwort zurüd: „Ihre Majeftät, 
es hängt noch an Ort und Stelle.” Die Kaiferin hatte 
immer Geduld mit dem guten Manne, ber cinen anſehn⸗ 
lichen Poften mit Zleiß und Rechtſchaffenheit verwaltete. 
Auf Rechnung bes naͤmlichen Herrn erzählt ſich das 
ruffifche Publikum cine Menge ähnlicher Stüde, die we: 
nigftens zur Hälfte richtig find. 

Gin Engländer, Officir von ber ruffifchen Flotte, 
fam mit dem Rapport eines Sieges nach Petersburg. 


Nachdem cr der Menardin Alles gefagt, was des Diens ' 


ſtes war, und die Kaiferin ſchon das Zeichen zu feiner 
Entfernung gegeben hatte, blich er immer noch ftehen. 
„Haben Sie mir noch etwas zu fagen % fragte Katha⸗ 
ring. „Ihre Majcſtaͤt,“ antwortete der Brite, „ich 
werbe meinen Abichicb nehmen und nach Haufe gehen. 


Ich bin fo glüdtih, vor Ihnen zu fichen; aber mein - 
Geſicht iſt fehr kurz : ich möchte doch auch meinen Lande: . 


leuten mit Wahrheit fagen, daß ich die Monardhin, ber 
ich diente, gefehen habe. Ich bitte um dic Gnade, Ihre 
Majeftät durch das Glas ſehen zu dürfen.” Die Kal: 
ferin fagte mit Laͤcheln: „Nun, fo fehen Sie mich durch 
das Glas!“ Der Engländer nahm fein Glas und fah 
die Monarchin, welche in einer Heinen Entfernung vor 
ihm ftand, ſchlug es zu, machte feine Verbeugung, und 
ging. 

Ein Officir von ber Armee hatte ſich fchr brav ges 


halten. Der Fürft Repnin ſchickte ihn mit feiner Em: 


pfehlung nad Hefe. Die Kaiferin gab ihm zur Beloh⸗ 
nung felbft den Eleinen Gcorgenorben, der in das Knopf; 
loch gebunden wird. Der Officir glaubte Anſpruch 
auf die größere, folgende Klaffe zu haben, die man um 
den NRadın trägt. Er war ein fehr freimüthiger, 
tühner Mann, nahm das kleine Band, und verfuchte 
in ihree Gegenwart immer eg um den Hals zu bins 
den; aber es blich zu klein. Die Wonardin fah ihn 
an, und ſagte mit Güte: „Nur Geduld, lieber Herr 
DOberfter ! diefer wird auch kommen.“ 
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erfordert wurde, nur nicht kleinmuͤthig zu feyn. 
Alle diefe Eltinen Blätter, durchaus von ihrer cige: 
| 


nen Band, athmeten noch eine Ruhe und Zuverſicht, 


eine frohe, beitere Stimmung, die den Sofraten 
ı Ehre gemadt haben würden. 
| die Kanonen der Flotten hörte, und felbft ihre Sa⸗ 
| hen Kon in Ordnung gebradht waren, um im noͤ⸗ 
4 thigen alle mit den wichtigſten Papieren und Effel: 
ten nad) Nowogrod zu gehen. 


geweſen wäre: 


| in Litthauen, und die Preußen an der Eurländifchen 
" Gränze. Sie fannte ihre Nation, und ihre Nation 
> Tannte fi. In ihrem Reiche wurde nichts von 


', in der Politik, gehört: nur bie braven, guten Män- 
| ner waren Rechtglaͤubige und die Schurken waren 


f Sekten und Sektengeift, weber in der Religion, noch 
l 
l 


Ketzer. Es wohnten ruhig Griechen, Dufelmänner, 


Ä Herrnhuter, fEeptifche Freigeifter und Dalailamaiften 


| in Verträglichkeit neben einander. In der Reſidenz 
find bie Religionen der Erde verfammelt, und faft 
| alle Gouvernementsftädte haben proteftantifche Kir: 
| hen. Niemand fragt ben Kandidaten einer Gtelle: 
| „Weß Glaubens bift Du?” fondern nur: „Bilt Du 
| ein chrliher Mann, und haft die Kenntniffe, welche 
| zu ber Stelle erfordert werden?” Nirgends war, 
ſelbſt bei dem Eritifhen Zeitlauf, das Gouvernement 
Nliberaler, als in Rußland. Neue franzöfifche Buͤcher 
wurben nur unter ber allgemeinen Rubrik der neuen 
! franzöfifchen Waaren verboten; aber die neuen Zeit: 
ſchriften dieſer Nation wurden gelefen, ohne daß ſich 
bie Polizei näher barum befümmerte. Man las fie 
| als ausländifche Zeitungen, und philofophirte darüber, 
' Sicher nach feiner Weife, für und wider. Die Regi: 
|; menter ſpielten neue franzoͤſiſche Märfche, und die 
) Geſellſchaften fangen neue frangöfifche Lieder; und 
| die Regimenter hätten ſogleich ruffifh gegen bie 
Franzoſen geſchlagen, und die Gefellfchaften fegneten 
! die Monardjin und ihre Regirung. 

| Was die Menardin für die Rechte und Freihei⸗ 
; ten der nicdern Volksklaſſe zu thun Willens war, 
N wirb aus demjenigen richtig gefchloffen, was ſie wirk⸗ 
ı ih für fie gethan hat. Go wie die Nationen nur 
ftufenweife zur Sklaverei herabgeführt werden, fo 
führt man fie auch nur wieder flufenweife zur Zreiheit 
binauf. Jeder plögliche Fall, ſowohl als jeder plög: 
liche Verfuh zum Schwung bringt hier Konvulfio: 
nen hervor, bie der Mafchine den Untergang drohen. 
Daß die nicdern Volksklaſſen in Rußland noch viele 
Jahrhunderte in der tiefen Sklaverei fortfeufzen 
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ſchrieben, geleſen haben, wo bie ganze Geiſtesſtaͤrke 


Sie ſcherzte, als ſie 


Sie beſuchte ihre 
Koloniſten rund um bie Reſidenz, und ſprach mit 
" ihnen fo traulih, als ob von Keiner Seite Gefahr 
| und doch Yagen an ber Donau bie 
Mufelmänner, die Schweden in Finnland und auf 
dem baltifchen Meere wirklich mit feindlichen Angrif: 
» fen, und mit hohen Drohungeh fanden bie Polen 





werden, ift nicht wahrfcheinlich; und daraus, daß cı 
ſchon fo lange gebauert hat, laͤßt fich ficher fchlichen, 
daß diefe Sklaverei wenigftens bei dem Kırn be 
Nation fo tief und drüdend nit war, als man fid 
im Auslande vorftclt. Was Raynal in bdiefer Ruͤck 
fiht von den Ruſſen fagt ), gilt ohne Ausnahme 
von allen Rändern, wo Luxus und Echwelgerei herr: 
fchen, wo einfache, reine Moral, fo wie menſchliche 
einfache, reine Philofophie erilirte Dinge find. Die 
fe8 war ber Kall mit ben Franzofen unter Ludwiz 
dem Vierzehnten; und dem Anfchein nad ift er & 
noch nach dem Tode Ludwigs des Sechzchnten. Die Zeit 
muß Ichren, ob fie je Raynals Bahn finden werben, 
Der ruſſiſche Adel ift chen fo gut und fo ſchlecht ia 
jeder Ruͤckſicht, wie der übrige europäifche: von bes 
den Seiten koͤnnte man ohne Schwierigkeiten Bel 
genug finden. Es ift aber wahr, daß Katharin 
vorzüglich mit der Jugend anfing, um bie Natice 
für Eünftige Verbefferungen empfänglic zu machen 
Diejenigen, welche bei der jegigen Weränderung. 
in Rußland gewaltfame Auftritte befürchteten, haben 
die gegenwärtige Lage ber Dinge von innen unb 
außen nicht genau überlegt. Der neue Monard 
hat gehandelt als guter Sohn, wie das nicht anders 
zu erwarten war. Alle feine übrigen Ginrichtungen 
find bisher durchaus fo menſchlich Eonfequent um 
zwedmäßig, daß gewiß alle Guten ber Nation ihre 
Wünfche erfüllt fchen, und ber Schlimmen werben 
zum Zrofte der Menfchheit von Tage zu Tage wer 
niger. Wir dürfen nicht hoffen, daß fie ganz auk 
fterben werden, auch wenn man überall ben Artikel 
ber Erbfünde Taffirte. Eben gegen fie, unb fie im 
Zaum zu halten, ift der Staat mit feinen Gefegen. 
Zür die Guten hat man wenig nöthig Geſetze zu 
fchreiben und Zribunale zu errichten. Der Charakter, 
ben ber neue Kaifer bisher öffentlich behauptet kat, 
ift Ernft und firenge Gerechtigkeit. Niemand wir 
zweifeln, daß biefe Eigenfhaften mit der gewoͤhnß⸗ 
chen Philanthropie, bie ihm nicht fremd iſt, dicjes 
gen find, welche vorzüglich die ruſſiſche Nation m 
ihrem Monarchen nöthig bat. Strenge Gerechtigkch 
wird zwar Bielen unmwilllommen feyn; aber befle 
willlommener ift fie gewiß der ganzen Nation. 
Man glaubt, bag der Monarch, ber einige Ber- 
liebe für den deutſchen, vorzüglich den preußiſchen 
Kriegsfuß, gezeigt hat, mandyx Veränderung bei dem | 
Militär treffen werde. Daß beite Armeen, die rufe 
fifche und die preußifche, zu ihrer Bervolltommuung 
gegenfeitig Manches von einander lernen Eönnten, if 
ganz gewiß. Bei den Ruffen ift die ganze Kleibung 
bequemer, zweckmaͤßiger und ftattlicher, als bei irgend 
einem Zruppenforps in Europa: und wenn ber Feld 


marfchall Potemkin fonft nichts Gutes gethan baͤtte, 
fo würde ihm ſchon hierin jeder Militär Gerechtigkeit 
widerfahren laffen, daß er den Armeen cine ncuc 
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:achel ift giftiger, als Bienenſtachel. Hier lockt 
Wolluſt, je feiner, deſto gefährlicher; dort 
yert der Ehrgeiz; bier vergiftet die Schmähfucht, 
et das ſchmeichelnde Lob; hier reizen Beleidigun⸗ 
T, dort miſcht der Born über dem Becher ber 
cude bie Zwietracht. Freund, hören Sie mid; 
fage Ihnen nichts Neues. Gie haben Alles ges 

3 ſchon oft beſſer gehört und gelefen. Aber wenn 
; ernfte Wort eines Freundes, an einem feierlichen 
ge geſprochen, aus dem Herzen zu bem 
rzen nicht mehr Gingang findet, nicht mehr 
choruck hat, ale alle Weisheit der Alten 
> Reuen, fo babe ih mid in dem Menfchen 
zhaupt, fo habe ich mid in Ihnen traurig ges 
t. Sie find gut; aber Eie find leidenſchaftlich. 
eten Cie nit in die Welt mit dem enthufiaflis 
m Gedanken, nothwendig Ihr Gluͤck machen zu 
iſſen! Sie haben gewiß diefen Ausdruck längft 
iloſophiſch gewürbdiget. Der vernünftige Mann 
t fein Gluͤck ſchon gemacht, und fein Antipode 
xd es nie erreihen. Allca unter dem Monde ift 
gewiß und unbeftändig. Segen Eie nie in Etwas 
Ber GSich IHre ganze Gtüdfeligkeit! Sie ftellen 
ı Gebäude auf Rohrftäbe, Sie verlieren ihre Kraft, 
bee Selbfiftändigkeit gegen bie Schläge des Scid: 
(8, und nichts iſt jämmerlicher, als cin Wann, ber 
ter ber Laft feiner Leiden wimmert. Boffen Gie 
ts mit Angft, und Sie werden nichts fürchten. 
sen Cie brav, und hartnädig rechtſchaffen! Ihr 
ort fei Ihnen fefter und unverbrüdlidger, als 
MAchwuͤre! Pruͤfen Eie Alles mit eigenen Grüns 
n, und laflın Ei nit das Avtosepha bes Ans 
bens niederwiegen; aber bringen Sie nie Ihre 
kinung Anbern zum Maßſtabe ihrer Handlungen 
4, To wenig als Eie anderer Urtheil zur Richt⸗ 
wur ber Ihrigen machen! Selbſtuͤberzeugung fei 
men das Heiligſte! dadurch erhalten Sie Ihre 
eibfifhägung; und wer diefe verloren bat, hat den 
wefeglichlten Berluft erlitten. Suchen Sie nic die 
der Großen, und Sie werden fie gewinnen 
Ihr Zalent und durch Ihre Rechtſchaffenheit; 
nicht dadurch, fo ift fie des Suchens nicht 
et. Büden Cie Eid) nie tiefer, als fi ein 
kenn bädt, der vernünftig über feine Verhaͤlt⸗ 
We denkt, ber ben Werth fiines Kopfs und ſei⸗ 
w Herzens fühlt; aber urtheilen Sie nie von die⸗ 
m MBerth zu gefpannt, und Sie werben nie Ges 
Be Laufen, anmaßlich und eingebildet zu ſeyn. 
kuchen fie wenig Bekanntſchaften, und feien behut⸗ 
RR, wenn man bie Ihrige ſucht! Freundſchaft ift 
g Pflanze, bie nicht in jedem Herzen gebeihet. 
ubeln Sie mit Höflichkeit mißtrauifh, und pruͤ⸗ 
ı kart ben Gharalter ehe Eie aufnehmen, ober 
ih anketten! Rur bie Zugendbaften find Freunde; 
uebrigen nur Schwaͤrmkameraden und Epiesge: 
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v. J eifiröm zum 16. Geburtstage. 


fellen. 
ein freier Mann, 
Zeinheit 
reden, 
ter Ihre Worte aufſchriebe und beurtbeilte! unb 
Eie gewinnen einen Ton, den Sie ſonſt faft nie 
zu ändern brauchen. Wägen Sie jeben Ausdruck; 
denn oft hängt Leben und Tod an einem Beinen 
Woͤrtchen. Die Wahrheit fei Ihnen flets unverlegt 
und heilig, und nie entfahre Ihnen auch nur im 
Scherz bie geringfte Unmahrheit ! 
machen Gewohnheit; Gewohnheit führt zum Leichts 
finn, 
ftürgt in Gefahr. 
Anderer, auch wenn er nicht zu ſchonen wäre, wo 
Eie nichts Gutes wirken und wo Sie nicht Ihre 
Pflicht zwingt! Wir kennen meiſtens nicht die Ver⸗ 
hältnifle, 
gründe, 
der Allvolffende Tann kompetent über Moralität 
urtheilen. 


Sie aufmerkſam auf Zabel und Lob! 
Shnen oft‘ mehr ſchaden, 
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Sprechen Sie ohne Winkelzuͤge, offen wie 
aber immer mit Würbe und 
Wenn Gie auh mit dem Geringften 
denken Eie Sich, ale ob ber firengfte Rich 


Wiederholungen 
diefer zur Unbefonnenheit; Unbefonnenheit 
Schonen &ie des Charakters 


die Verflechtungen, bie Bewegungs⸗ 
welche die Handelnden beftimmten. Nur 


Seien Eie immer firenger gegen Sich 
felbft, als gegen alle Uebrige! es iſt heilfam und 
weife, und das Gegentheil ift Schwachheit. Seien 
Dieſes kann 
ala jener. Prüfen Sie 
beides, und fragen genau, von wem es kam! 
So lange Sie über jedes Lob blind Sich Fügeln, iſt 
es ein figeres Zeichen, daß Sie es nicht verdienen; 
und den Zabel verdienen Sie, fo lange Sie bars 
über empfindlich” werden. Unterſuchen Sie beibes, 


und nehmen es nicht ausgebehnter, als es gegeben. 


wird. Beweiſen Sie nie mit Beifpielen! Beifpiele 
find Beweiſe für Leute, die nicht denken koͤnnen, 
oder abſichtlich nicht denken wollen. ie crregen 
und erheben unfıre Gefühle, und find eben fo oft 
verderbiih, als nüslid. In Ungemwißheit und Uns 
entfchioffenheit giebt e8 Beruhigung, wenn man 
ſieht, daß cin allgemein anerkannt braver Mann 
in ähnlichen Faͤllen eben fo gehandelt bat; aber 
Buͤrgſchaft für Recht kann es nicht leiften. Lieben 
Eie Kricde und Ruhe! Nur ber Wildling findet 
Vergnügen an Bader und Streit. Die Wabrbeit 
ecwinnt niemals durch Hite; und Bige verleitet, 
zumal bei Ihrem Eünftigen Handwerk, fehr oft zu 
blutigen Hänbeln. Weder Zurditfamteit noch Toll⸗ 
tühnheit, ſondern Grundfäge müffın das Betra⸗ 
gen beftimmen. Es ift ein größerer Ehrenpunkt, 
Händel mit Klugheit und Würde vermieden, als fie 
mit Heftigkeit ausgefochten zu haben. Es wird 
Ihnen nit an Gelegenheit fehlen, Ihren Muth 
und Ihre Standhaftigkeit zu zeigen, wo Sie Ihre 
Pflicht verbindet; und dann nur verdient man Beis 
fall, Lob und Bewunderung. Ge ift edler, Peine 
Beleidigungen zu verachten, als große dafür zurüd 
zu geben; beffer, den Zwiſt durdy einen dandedcuæ 
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Dem 


als einen Lungenftoß, zu ſchlichten. Denken‘ und 
handeln Sie bei jedem ähnlichen Vorfalle Kalt und 
rubig, als Philofoph; und faft nie wird ber Fall 
eintreten koͤnnen, wo Sie im Ertrem Ihre Argu: 
mente mit der Degenfpise, ober ber Piftolenkugel füh: 
ren müßten. Shr Stand, wenn Sie in bemfelben 
fortfahren, fordert in biefem Punkte doppelte Be: 
hutſamkeit. Die Vernunft hat das Worurtheil der 
alten Barbarei noch nicht auswurzeln koͤnnen. Grie: 
hen und Römer, die doch wahrlich nicht Memmen 
waren, haben fein einziges Beifpiel vom Zwei: 
kampf; die Spige der PYhalangen und Legionen im 
Treffen war ber Probeftein ihrer Tapferkeit, wo: 
hin auch der einzige Zribun,. welcher gefordert 
wurde, frinen Gegner vor das Angefiht der Armee 
befchied. Ich weiß, Sie haben beftimmte, richtige 
Grundfäge über biefen Artikel; aber wachen Sie 
jeden Augenblick ernfthaft über Sich ! Denn Ihr Blut 
kocht: und ſchaffen Sich nicht zu ber Thorheit noch 
den qudlenden Gedanken, daß Eie der unglüd: 
lihe, unbefonnene Veranlaſſer des Zwiſtes waren ! 
Der junge Mann, der nicht fein eigener Kührer 
zu ſeyn im Stande ift, unterliegt ſchon halb der 
Gefahr. Wenn ihn fein Charakter und feine Grund: 
füge nicht bewadyen, fo wacht umfonft das Argus: 
auge des beiten Mentore. Die Geſetze, bie Sie 
Sich ſelbſt vorfchreiben, müflen eben fo frenge 
feyn, als ein anberer fie Ihnen vernünftig vor: 
fchreiben kann. Cie treten nun in die Jahre, in 
welchen unfer Geſchlecht oft durch feine Thorheit 
die Beute des weiblichen wird. Ich bin überzeugt, 
dag Sie ſchon richtig genug über cinen fo wide 
tigen Gegenftand zu urtheilen fühig find. Das 
Geſchlecht Tann weder ber Gegenftand ihrer Ver: 
achtung, noch Ihrer heißen Verehrung feyn. Der 
Uebergang von einem Ertrem zum anbern ift bie: 
rinne ſehr gewoͤhnlich. Höflichteit und Artigkeit 
fordert die Feinheit des Betragens; und eine gleich: 
gültige unbefangene Aufmerkfamfeit ift die befte Si: 
cherheit gegen die Gefahren der Sinnlichkeit. Cie 


"wiffen, was Eie Sich, was Cie Iprem Charalter 


und Shrer Kamilie fhuldig find. Um künftig Mann 
in dem cdeliten Sinne des Wortes zu feyn, erniedri: 
gen Eie Eid) nie zum Weiberftlaven; Verführer und. 
Verführter find gleich veraͤchtlich. Ehren fic die, Re⸗ 
ligion, und alles, was auf diefelde Bezug hat! Wohl 
dem, ber in ihr feine Beruhigung findet! Sollten 
Sie Zweifel, oder andere Ueberzeugung in mehrern 
ihrer Punkte haben, fo behelligen Sie nie Andere 
mit Ihren zudringlihen Belchrungen, und hüten 
Sid ernftlich, je den Schwachſinn zu beunruhigen! 
Es ift graufam und menfchenfeindfich, den wohlthä- 
tigen Glauben zu ftören, au wenn er Irrthum 
wäre. Zeigen Sie Ihre Religion durch Zugend, 
und überlaflen e8 den Herren der Katheder über das 


Grafen ©. X. O. v. SIgelftröm zum 16. Geburtstage. 











Syftem zu urteln! Sprechen Sie licher zu 

als zu viel, und halten Konfequenz in Rede 
in Handlungen! Legen Sie Gewicht in jedes ! 
und Eie wirken mit Kürze mehr, als mit I 
diffufen Perioden. Fliehen Sie den Kram der G 
famteit, und fprechen Vernunft mit ihrer verbor 
Hülfe! Schulpedanterei und Bücherftaub ift i 
Welt, was ein Marmorbild ohne Politur i 
Werkftatt des Künftlers if. Suchen Sie 
Kenntniffe zu erhalten und zu erweitern, 
damit zu Markte zu ziehen! Schügen Sie Eid 
gefhmadlofen, ober gefährlichen Gefelfchafte: 
einem gewählten Buche! Langeweile ift nu 
Qual der Schwachkoͤpfe. Scheuen Sie nie G 
aber ſuchen Sie ſie nicht! Ohne katoniſche S 
halten Sie Sich immer ernſthaft, und Sie ver 
manche Gelegenheit zu Unannehmlichkeiten. H 
Sie nie nah Wis, wenn ihn nicht der Gegc 
bietet; und hüten Sich, durch ſtachliche Perf: 
feiten irgend jemand zu beleidigen, welches mi 
Groll erzeugt. Opfern Sie nie die Wahrheit 
ſchoͤnen Einfalle auf, und legen auf ein ric 
Urtheil mehr Werth, als auf die zierlichften & 
werte der Laune! Halten Sie die feftefte Or: 
in allen ihren Gefchäften! Begegnen Eic i 
Ihren Untergebenen und Bedienten mit Güti 
Freundlichkeit, felten oder nie mit Vertraul 
und Sreundfhaftr Thun Sie allıs mit mönl 
Kürze und Beftimmtheit! Merken Sie auf Alles 
Shnen Ihre Obern fagen, mit der größten 
nauigfeit! Aufmerkfamteit und Gegenwart bei 
ftes ift die Secle aller Geſchaͤfte; vorzügli 
Shrem Stande, wo die f[hlehten Minuten am 
eriten find, und wo von der guten, oder fal: 
Ausführung eines Befehls Wohl und Meh 
Zaufenden abhängt. Ueberall kann man ohne © 
beſſern; aber bei dem Krieger folgt meiſtens dic f 
terlichfte Strafe fogleih auf den Fehler, dei 
Feind Thon benust, fobald er begangen ift. « 
Sie Sich vor Borgen und Reihen. Durch beides 
wirren Sie Ihre Gefchäfte, und gerathen oft 
mit Freunden in Verdruͤßlichkeiten. 

Verzeihen Sie, Eicher, ich habe geprebiget 
ob ich den Sirah und Salomo zu diefem Beh: 
lefen hätte. Meine Apologie ift mein Herz. 
liebe Sie fo ſehr ohne alle Rüdjidht, daß ich ger 
ſchwerſte Opfer bringen würde, wenn id} Ihnen ı 
Fehler, die Ihnen in jedem Ihrer Eünftigen Ver 
niffe fhadlich werden können, wegnehmen könnte. 
ten Sie es nicht für Hofmeiſterton! ich habe 
längft die Neigung und das Recht verloren, 
dadurch halb unwillig hierinne meine Ruhe geft 
aber wenn die Stimme eines Freundes bei X 
etwas vermag, eines Manncs, ber Fein Intereffi 
Ihnen das geringfte Unangenehme zu fagen, 





Rede des Patrofles in Athe 
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nes, der ſelbſt bisher ſchon unter ſo mancher 
als ein Ball des Schickſals herumgeworfen 
en iſt, wenn Sie den Eintritt in die Welt nicht 
inwichtig halten, ſo gehen Sie nicht mit Ihrer 
hnlichen Leichtigkeit über Worte bin, in bie ich 
: gelegt zu haben glaubte! Ich fpreche nicht, um 
n neue Wahrheiten zu fagen, fondern nur um 
a cine feierliche Erinnerung an alte zu Herzen 
bren. Muftern Eie nicht die Kompofition; ich 
icht Stilift, und konnte es noch weniger in ber 
xyn: fühlen Sic das Geſchenk der Freundſchaft! 
‚ann Ihnen nichts vorbrinaen, mas Ihnen nicht 
zuter Verftand eben fo gut felbft fagte; aber 
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unterthan, nicht der Sklav Ihres Herzens werden? 
Ich beruhige meine Furcht in Ihren vortrefflichen 
Grundſaͤten; und hoffe und wuͤnſche, daß Sie noch 
dann erſt recht glüdlich feyn mögen, wenn man 
auf einem großen, oder Kleinen Kirchbofe mit meinen 
Knochen gegen die Leichenfteine wirft. Leben Sie wohl, 
und lieben und fchäsgen mich, fo wie Sie finden, daß 
ich es verdiene, und feien Sie verfidyert, daß ich 
trog ben tiefiten Gefühlen meines Herzens gegen Sie 
das naͤmliche thun muß! Die Hoffnung täufcht mich 
gewiß nicht, daß mein Herz gegen das Ihrige fich 
nie wird umflimmen dürfen. 


XI. 


des Phliaſiers Patrokles in Athen, als nach der Schlacht ‚bei Ceuktra 
die Chebaner die Spartaner hart bedrängten. 


Aus Xenophons griedhifdher 


Geſchichte. 


— — 


nand wird zweifeln, ihr Männer von Athen, daß 
bebaner, fobald bie Laccdämonier gänzlich be: 
gen find, zuerft gegen euch ziehen werben : denn 
erden euch fodann für das einzige Hinderniß 
Herrſchaft über die Griechen halten. Wenn 
un iſt, fo müßt ihr, glaube ich, den Lacedaͤmo⸗ 


zu Huͤlfe eilen, als wolltet ihr euch fetbft retten. 
wenn die Thebaner, eucre Feinde und Nachbarn, 


berbefehl über bie Griechen befommen, das muß 
duͤnkt mich, viel läfliger feyn, als da ihr bie 
er in der Entfernung hattet: und es ift leichter, 
jegt noch zu helfen, ba ihr noch Bundesge— 
ı habt, als wenn, nach ber Unterdrüdung aller 
jen, ihr gezwungen feid, allein gegen bie The: 

zu fechten. Wenn aber cinige von cud) fürd;: 
die Lacedaͤmonier möchten, wenn ihr fie jegt 
‚ euch wieder neue Händel machen : fo bedentt, 
sarı nicht die Macht deſſen fürchten darf, dem 
Bohlthaten erzeigt, fondern befien, dem man 
en zufügt. Auch müßt ihr erwägen, daß Eins 
und ganze Städte fih Schug und Hülfe zu 
‚ffen ſuchen müffen, fo lange fie noch Kräfte 

damit fie wenn diefe Kräfte nicht mehr find, 


immer zu fidhern Freunden zu madıen. 


es werben fie bie ewig allwiffenden Götter fehen; 


BE | — 
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wird Ihr Kopf nicht zuweilen Ihren Leibenfchaften 


den Lacedaͤmoniern auf ihre Bitten beiftchet, fie auf " 
Denn ihr . 
- werbet nicht wenige Zeugen cuerer Wohlthat haben: 


e8 werden Bundesgenoffen und Keinde fehen, was ' 


gefhieht, und alle Griechen und Barbaren. Alles - 


diefes verbient Erwägung. Wenn fie unbankbar 
wären, wer wuͤrde je noch mit Kreunbfchaft an fie 
denken? Aber es ift eher zu ermarten, daß fie gegen 
euch wackere Männer, als baß fie ſchlecht feyn wer: 


ben: denn wenn Jemand bem nadjfircbte, was los _ 
benswuͤrdig ift, und die Schande floh, fo waren fie 


es. Auch diefes uͤberlegt! Wenn Griechenland je wie: 
der Gefahr von den Barbaren brohen follte, auf 


wen wollt ihr euch beffer verlaffen, als auf bie 


Lacebämonier? Wen wolltet ihr licher zu Kampfge⸗ 
fährten wählen, als diejenigen, die bey Thermopylaͤ 
alle licher fechtend fterben wellten, als lebend bie 
Barbaren mit ſich nach Griechenland bringen? Iſt 
es nun nicht billig, daß wir und ihr dufür, baß fie 
mit cu) fo brave Männer waren, was fie wahr: 
fcheinlich wieder fenn werben, ihnen auf alle Weiſe 


‚zu Huͤlfe cilen? Auch der anwefenden Bundesfreunbe 


uͤtzung ihres ſchwankenden Gluͤcks finden. Euch : wegen follt ihr ihnen euere Freundſchaft zeigen; denn 
t ein @ott bie @elcgenheit gegeben, wenn ihr | ihr koͤnnt verſichert ſeyn, daß diejenigen, die ihnen, &£ 
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in allen Unfällen treu blieben, fich ſchaͤmen würben, 
euch den Dank fchulbig zu bleiben. Wenn wir euch 
nur klein fcheinen, die wir mit ihnen die Gefahr zu 
teilen entfchloffen find, fo bedenkt, wir find nicht 
mehr ohnmaͤchtige Hülfsgenoffen, fobald euer Staat 
hinzu kommt. Sonft, ihr Männer von Athen, habe 
ih diefe Stabt beneidet, wenn ich hörte, daß alle 
Unterdrüdte und Nothleidende hierher flohen und 
bier Hülfe fuchten und fanden : jegt höre ich nicht 
allein, fondern bin gegenwärtig und fehe, baß bie 
waderften Männer, bie Lacebämonier und ihre ges 
treueften Freunde mit ihnen zu euch kommen und 
euch um Huͤlfe bitten : fogar die Thebaner, bie bas 
mals die Lacedämonier nicht überreden Eonnten, 
eu in das Verderben der Sklaverei zu floßen, 
glaube ich im Geifte euch bitten zu fehen, euere da⸗ 
maligen Retter nicht zu Grunde gehen zu laffen. Es 
wirb als eine edle That von eueren Vorfahren er: 
zählt, daß fie einft die vor der Burg Thebens erfchla= 
genen Argiver nicht unbegraben ließen; noch weit 
edler wird es von euch feyn, wenn ihr bie noch les 
benden Spartaner nicht der Schmach Preis gebt 


Die Belagerung, Eroberung und 


unb umlommen laffet. Es war von ihnen ſchon ſchoͤn, 
daß fie dem Hohn bes Euryſtheus Trotz boten, 
und bie Nachkommen bes Herkules retteten 5 wie 
viel ſchoͤner wird es nicht feyn, nicht allein bie 
Stammhalter, fondern den ganzen Staat zu retten? 
Am berrlichften aber, wenn ihr, ba bie Lacedaͤmo⸗ 
nier euch damals durch einen Beſchluß ohne Gefahr 
bem Verderben entriffen, ihnen jegt mit ben Waffen 
und unter Gefahren zu Hülfe kommt. Da wir fchon 
mit Stolz euch aufmuntern, den wadern Männern 
beizuftehen, wie erbebend muß euer Gefühl nick 
feyn, bie ihr helfen koͤnnt, wenn ihr, ba bie Lack 
dämonier fo oft euere Keinde und Freunde waren, 
nicht daran denkt, wie viel fie euch geſchadet, ſondern 
wie viel fie euch Wohlthaten erwiefen haben, unb 
ihnen nicht allein für euch, fondern auch für gam 
Griechenland dankbar werdet, gegen welches fie fe 
brav gehandelt haben! 

Hierauf hielten bie Athener Rath, wo fie ver 
Ungeduld kaum die Andersgefinnten anhörten, und 
befchloffen, mit ganzer Macht zu Hülfe zu eilen, 
und wählten Iphikrates zum Heerführer. 


— ——— ⏑ä — 


XII. 


Die Belagerung, Eroberung und Zerſtörung von platäa. 


Aus der Geſchichte des peloponneſiſchen Kriegs von Thucydides. 





Von der innern politiſchen Geſchichte Griechenlands 
iſt mir immer zur wahren Wuͤrdigung des griechi⸗ 
ſchen ECharakters in Ruͤckſicht auf Voͤlkerrecht und 


Humanitaͤt der peloponneſiſche Krieg als das wich⸗ 


tigſte Stuͤck vorgekommen: und aus dem Laufe die⸗ 
ſes Krieges ſind nach meiner Meinung in eben die⸗ 


wählt, weil ſich in demſelben alles Schöne und Haͤß⸗ 
liche, alles Starte und Schwache, alles Liebenswin 
dige und Abfcheuliche vereinigt findet. Die Anbeter 
der griechifchen Humanität werben, nad) Ermägung 
ſolcher Vorfälle, bie von den beften Schriftſtellern 
ber Nation felbft als gar nicht ungewöhnlich er: 


fer Ruͤckſicht die merkwuͤrdigſten Stüde bie Vorfälle ı zählt werben, bdiefelbe wenigftens nicht in ihre Boͤl⸗ 


bei Platäa und Syrakus. Die meffenifchen Kriege, 
welche der Nationalbildung und Humanitaͤt ber 


terverhandlungen tragen, und zufrieden foyn, wenn 
fie in Afpafiens Birkeln, in ber Afabemie, oder hoͤch 


* 


Griechen überhaupt und der Spartaner insbeſondere ſtens in der Poikile unbeſtritten glänzt. Bei Ueber 


eben ſo wenig Ehre machen, ſind zu entfernt, zu 


dunkel und zu wenig geſchichtsmaͤßig, und fallen noch 


ſicht der Nationalgeſchichte der Alten moͤchte man 
weinen, fo ſehr man ihren Gemeingeiſt und Pa— 


zu weit ruͤckwaͤrts, kaum in die Morgendaͤmmerung triotismus bewundern muß, moͤchte man weinen 
| ber griechiſchen Kultur, als daß wir aus ihnen hier: ! über die Begriffe von Zreiheit und Gerechtigkeit, 
| bergehörige Belege nehmen könnten. Ich weiß nicht, ! welche die Norm ihres Verfahrens waren. Unter 
ob ich mich irre, in der Peripherie meiner Kenntniß ben Griechen hatte Sparta auf einem ſchlechten 
griehifcher Literatur ift mir nie etwas Größeres ' Grund noch das befte Gchäube, und Athen auf eis 
erſchienen, als der Ball von Platda. Ich habe alfo | nem guten das ſchlechteſte; und die beitändige Furcht, 
* biefes Stüd zur Bearbeitung und Darftellung ges | worin beide vor ihren refpektiven Heloten leider 
er = 
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mit Recht flanden, zeigt deutlich, wie wenig menſch⸗ 
lich richtig auf die Dauer berechnet beiber Politik 
war. Wo Freiheit ift, muß fie allgemein ſeyn; 
diefen Anſpruch hat die Menfchheit, und wir haben 
nicht nöthig zu fagen, daß diefer Anfprudy unver: 
jaͤhrbar iſt; denn alles, was Natur ift und was 
die Natur will, ift es. Wehe der Humanitaͤt un: 
fers Beitaltere, wenn die Neuern die Freiheit ber 
Alten zu ihrem Prototyp nehmen wollten, wo nicht 
einmal die erften Grundfäge des Naturrechts und 
Wötkerrcchts feftgeftellt wären! Man fage und pre= 
dige von heiligen und profanen Rednerſtuͤhlen fo 
viel und erbaulich man will, ohne diefe Fann Feine 
Gerechtigkeit, Tann keine Humanität beftehen: der 
erſte Wind ber Leidenfhaft und der Parteifucht 
wirft fie um. Man verzeihe mir dieſe Aeußerungen 
gur Einleitung; fie zeigen, baß ich mehr mit kosmi⸗ 
ſcher Abſicht arbeite, als mit literarifchen Beruf. 
Ich wende mic, zu meinem Gegenftande. 

Die Kataſtrophe ift ohngefähr zu Ende bes 
fünften Jahres des pelcponnefifchen Strieged. Der 
erfle Angriff einige Jahre vorher war den Theba: 
nern nicht gelungen, und hatte durch unerhörte Uns 
gerechtigkeit und Grauſamkeit von beiden Seiten bie 
Erbitterung auf das hoͤchſte gebradht. 

Ich halte mic wörtlid) an des griechifchen Ge: 
ſchicht ſchreibers Erzählung; und bloß im Anfange 
muß ich, da die Gefchichte in zwei Büchern zerftreut 
Begt, einiges zum Bufammenhange einfchalten. 
Sprachkundige und Sachverſtaͤndige mögen urtheilen, 
eb und in wie fern ich den Geift des Griechen ge: 
fapt und die edle Form bes Driginals in unferer 
Sprache erhalten habe. Schon der Name Thucy: 
Dies nennt die Schwierigkeiten, welche bei ber Ar: 
beit find; und bie platäifchen Händel find Feine der 
teichtefien Etellen. Der grichhifche Text nad) Dun: 
fer iſt meine Norm, und man wird bei einer Ber: 
geichuag fehen, wo id; von Heilmann theild im 
Ginne, theils im Ausdruck abgewichen bin; bie 
Gränbe zu finden und zu würdigen, überlaffe ich 
mit Beſcheidenheit den Kritikern..... 

Bierzehn Jahre blich der nach der Eroberung 
von Eubda gemachte dreißigjährige Friedensſchluß 
Hu: im funfzehnten Jahre aber, als im acht unb 
 uisszigften Jahre des Prieſterthums der Ehryſis in 
Zeges, ald Acnefius in Sparta Ephorus, und Py- 
Hedorus noch zwei Monate in Athen Archon war, 
is ſechſten Dronate nad) der Schlacht bei Potidaͤa, 
siutten gleich mit Anfang des Fruͤhlings unter An⸗ 
Vcung ber Boͤotarchen Pythangelus, des Philidas 
u Diemporus, des DOnetoridus Sohn, obngefähr 

was über drei hundert bewaffnete Thebaner bei 
heche während bes erſten Schlafs in Platda ein, 
Vches mit Athen im Bunbe ftand. Ihre Anführer, 
vie ihnen auch die Shore öffneten, waren Pla: 


Zerftörung von Plataͤa. 
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taͤer, naͤmlich Nauklides mit ſeiner Partei, die 
durch das Verderben ihrer Gegner ſich Macht 
ſchaffen, und die Stadt den Thebanern einraͤumen 
wollten: dieſes hatten ſie durch Eurymachus, einen 


der angeſehenſten Thebaner, abgehandelt. Denn da 
die Thebaner den Krieg vorausſahen, wollten ſie 


noch im Frieden, und vor dem foͤrmlichen Ausbruch 
bes Kriegs Platda, mit welchem fie beſtaͤndige 
Streitigkeiten hatten, befegen: weswegen jie auch 
defto Leichter heimlich einzogen, indem Feine Wachen 
ausgeftellt waren. Nun faßten fie auf dem Markte 
Poften, wider bie Wünfche ihrer Einführer, welche 
wollten, daß man gleich zu Werke geben, und in 
die Häufer ber Gegenpartei einbrechen follte, und 
befchloffen duch einen gütlichen Aufruf durch den 
Herold die Stadt zu einem freundfchaftlichen Ver: 
trage zu bewegen, indem fie hofften, auf dieſe Weiſe 
bie Stadt fehr leicht in ihren Bund zu ziehen. Der 
Herold rief alfo aus, wer nad) der Väter Sitte 
Bundesgenofje aller Böotier ſeyn wolle, folle mit 
den Waffen zu ihnen treten. 

Als bie Platder erfuhren, daß die Thebaner fo 
plöglich die Stadt befegt hätten, und im Schredien 
glaubten, ihre Anzahl möchte weit größer ſeyn — denn 
fie fahen in der Nacht nicht — kamen fie zum Ber: 
trage herbei, nahmen die Bedingungen an, und was 
ren ruhig, zumal da fie gegen niemand etwaß uns 
ternahmen; während der Unterhandlung aber merf: 
ten fie, baß ber Thebaner nur wenige waren , unb 
glaubten, in einem Angriffe leiht den Sieg gu er: 
halten. Denn bad Volk von Platda wollte auf 
feine Weife das Buͤndniß mit den Athenienfern auf: 
geben 2°). Man befchloß alfo, die Sache zu verfu- 
hen. Man verfammelte ſich, durchbrach die gemeins 
ſchaftlichen Mauern der Häufer, damit der Zeinb 
nichts auf der Straße ſaͤhe; man flellte Wagen 
ohne Gefpann in die Straßen, welche ftatt einer 
Mauer dienten, und brachte alles in Ordnung, was 
der gegenwärtige Augenblid zu erfobern fchien. 
Nachdem alles fo gut als möglich fertig war, war: 
teten fie nody die Racht bis an bie Morgendämmes 
rung, und bradyen aus den Häufern auf ben Feind 
08, damit er nidt am Tage muthiger gegen fie 
auf gleichem Fuß fechten möchte, fondern noch durch 
die Nacht geſchreckt ihnen ben Vortheil ließe, ben 
ihnen ihre Kenntniß des Drtö geben mußte. Sie 
griffen alfo plöglihd an, und kamen fihnell zum 
Handgemenge. 

Als ſich die Thebaner betrogen ſahen, zogen fie 
ſich dichter zuſammen, um die Anfaͤlle von allen 
Seiten zuruͤckzutreiben. Zwei oder dreimal war: 
fen ſie dieſelben auch zuruͤck; da aber die Plataͤer 
ſodann mit großem Sturm hervordrangen, Weiber 
und Dienſtleute von den Haͤuſern mit Geheul und 
Laͤrm Steine und Ziegel warfen, und zugleich die 
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Nacht der Regen goß, geriethen fie in Schreden, 
kehrten den Rüden und flohen durch Dunkelheit und 
Koth in der Stabt umher, dic meiften unbelannt 
mit den Auswegen zur Rettung, zumal da der Vor: 
fall gegen den Niumond gefhah, und die kundigen 
Bürger verfolgten überall, damit keiner entflöhe. 
Eo kamen die meiften um. Einer der Platder ver: 
ſchloß das Thor, durch welches die Feinde gekommen 
waren und welches noch offen ſtand, indem er den 
Schaft feines Spießes ?*) ſtatt eines Riegels ein⸗ 

warf, fo daß auch hier kein Ausgang war. Ueber⸗ 
al durdy die Stadt verfolgt fliegen einige auf bie 
Mauer, flürzten fi auswärts hinab und kamen 
meiſtens um; einige bieben, heimlich mit einer Art, 
die ihnen ein Weib gegeben hatte, an einem unbe: 
fegten Thore den Riegel auf, und entkamen auf biefe 


ner hätten unverantwortlich ochandelt, indem 
während bes Friedens einen folchen verrätberif 
Verſuch auf ihre Stadt gemadıt, und fie fellten 
draußen befindlichen Landsleute nicht beleidigen ; 
ten fie diefes, fo würden fie alle von ihnen gefa 
ne Thebaner tödten; wenn fie aber das Gebict 
Etadt verließen, wollte man ihnen die Männer ! 
der auslisfern. So fagen die Thebaner, unb 
baupten, daß biefes befchworen worben Tei. 

Plataͤer aber geben nicht zu, daß fie verfprac 
die Gefangenen fogleih herauszugeben, fondern ı 
wenn vorher ein Vergleich getroffen werben Eonı 
auch fagen fie, es fei Erin Eid gefchworen wer 
Die Thebaner rüdten alfo wieder aus dem Ge 
ohne etwas zu beſchaͤdigen. Sobald aber bie 3 
tier alles, was noch auf dem Lande war, in 


Weiſe; aber nur wenige, denn man merkte die Eas | Stabt gebracht hatten, töbteten fie fogleich bie 


che bald. Andere wurden hin und her in der Stadt | 


niedergehauen. Der Haupttrupp aber, ber dicht zu: 
fammengefchloffen war, warf fi) in ein großes Ge— 
bäube an der Mauer , deffen Thor offen ſtand, und 


das fie für ein Stadtthor hielten, wo fie einen Auss | 


gang zu finden hofften. Da bie Plataͤcr fie fo ein: 
geſchloſſen hatten, hielten fie Rath, ob fie durch An: 
zundung des Gebaͤudes den ganzen Haufen mit ver: 
brennen, oder was fie fonft thun fellten. Endlich 
trafen diefe Eingefchloffenen und bie ſich fonft noch 
durch Umherirren in der Stadt gerettet hatten, ci: 
nen Vergleich und übergaben fih mit ihrem Volk 
den Plataͤern auf gänzlide Willlür. Co ging es 
denen in Plataͤa. 

Das folgende Korps Thebaner, welches, wenn 
der Vergleich ihren eingelaſſenen Kameraden nicht 
glüden ſellte, mit Tagesanbruch vor der Stadt zu 
feyn, Befehl hatte, Fam auf im Zuge erhaltene 
Nachricht ſchleunig zur Dülfe herbei. Plataͤa liegt 
von Theben ſiebenzig Stadien, und der die Nacht 
cingefallene Regen hatte den Marſch ſehr langſam 
gemacht. Denn der Aſopus ging hoch und machte 
den Uebergang ſchwer, fo daß fie wegen bes be— 
ſchwerlichen Marſches im Regen und des mißlichen 
Uebirgangs über den Fluß zu fpät eintrafen, alg 
ihre Brüder ſchon ganz umgelommen, cber gefangen 
waren. Als bie Ihebaner den Vorfall erfuhren, 
machten fie ihren Anſchlag auf die außer der Stadt 
befindlichen Plataͤer; denn viele Bürger mit ihren 
Familien und Hausrath waren noch auf dem Lande, 
ta man mährend des Friedens Fein Uchel befürchtete. 
Eie wellten alfo, was fie außerhalb treffen wuͤrden, 
zur Sicherheit für ihre etwa in ter Etadt übrigen 
gefangenen Mitbrüber feftbalten. Das war ihre 
Abſicht. Da fie aber darüber noch zu Rathe gingen, 
fdidten die Platäer, die fo etwas vermutheten, und 
für ihre Mitbürger außer der Etadt beforgt waren, 
ihnen einen Heroid mit ter Bothſchaft: bie Theba⸗ 


fangenen. Derſelben waren 180 und darunter | 
rymachus, mit welchem die Verräther unterhan 
hatten. 

Hierauf ſchickten ſie einen Boten nach Att 
und lichen die Thebaner unter ſicherm Geleite i 
Tedten abholen; in der Stadt ſelbſt aber mad 
fie ihre Einridtung, wie ed die Lage der Sach 
fordern ſchien. Die Athenienfer hatten ben gan 
Borfall in Platda fchon erfahren, und fogleid ı 
Boͤotier, die ſich in Attifa befanden, greifen lafl 
Cie ſchickten den Piatäcrn cinen Herold mit! 
Botfchaft, man möchte den gefangenen Theban 
nicht ungebührlich begeanen, ehe auch fie felbft U 
die Sache berathfchlagten. Denn ihr Tod war 
nen nicht gemeldet worben, da ber erſte Bote gl 
bei dem Einrüden der Thebaner, und der and 
da fie ſchon gefchlagen und gefangen waren, & 
gangen; weiter hatten fie noch keine Nachricht;! 
ſchickten ihnen Boten, ohne das Weitere zu mil 
die die Männer ſchon getödtet fanden. Gleich dau 
zogen die Athenienfer mit Truopen nach Pie 
verfahen es mit Rebenemitteln, lichen eine Wefpt 
daſelbſt und führten alle, die nicht zur Bertkd 
gung helfen Eonnten, und alle Weiber und Kid 
heraus. 

Dies war die letzte Veranlaſſung zum M 
der nun förmtich ausbrach. Die verfchiedenen A 
chiſchen Staaten nahmın nad ihrem Intercfli 1 
ſchiedene Vartei, und ſchloſſen ſich entweder an! 
Atbenienfer, oder Spartaner an. IH übergeht I 
übrigen Thatſachen der Feldzuͤge, wo bie Pelepel 
fier verfchiedenemal in Attita einfielen, es vern 
ten, die Athenienfer auf Rath und unter Anfühl 
des Perikles fig vertheidigungsweile hielten, ! 
bloß mit der Flotte einige Unternehmungen mach 
In diefe Pericde fäut die große Peſt zu A 
welche mehr Schaden that, als der ganze Ki 
Des griehifchen Verfaſſers Sſchreidung dador 
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befannt genug unb gehört zu ben ſtaͤrkſten Stüden 
der alten Geſchichte. Ich übergebe alles, was auf 
meinen Scacnftand, Erine oder höchft entfernte Be: 
ziehung hat. Vermuthlich baden die Thebaner von 
Zeit zu Zeit während diefer Periode Einfälle in das 
Platäifche gethan, ohne weitern Erfolg als gegen: 
feitige Nederei, obgleich eigentlich Thucydides davon 
nichts fagt, ſondern es cinigemal nur aus dem Kon: 
tert errathen läßt. Cr führt nun in dem fiebenzigs 
fien Kapitel des zweiten Buche, als im dritten 
Jahre des Kriegs, fort. 

Den folgenden Sommer rüdten die Peloponne: 
fer und ihre Berbündeten nicht in Attika cin, fon: 
dern zogen mit ihrem Heere gegen Platda. Ihr 
Anführer war Ardibamus, des Zeuxidamus Cohn, 
Kimig der Laccbämonier, der, nachdem er fein Lager 
aufgefchlagen hatte, die Gegend umher zu vermwüften 
drohete. Die Platder aber, fchieten ihnen fogleich 
Boten zu mit folgendem Auftrag: „Archidamus unt 
ige Lacebämonier, ihr handelt fehr ungerecht und 
weber eurer, noch eurer Väter würbig, daß ihr 
bad Gebict der Plataͤer mit Krieg überzichet. Denn 
als der Laccdämonicer Paufanias, des Kleombrotus 
Sohn, mit Hülfe derer, bie die Gefahr des bei uns 
gehaltenen Treffens theilen wollten, Griechenland 
von ben Perſern rettete, und auf unferm Markt 
Supiter dem Freiheitsfhüger opferte, rief er alle 
Bundesgenofien zufammin, und übergab den Pia: 
Kern Etadt und Gebiet zur velligen unabhängigen 
Jreiheit, fo daß niemand fie beleidigen und ihre 
Sreiheit antaften follte, fonft würden die gegenwärs 
tigen Bundesgenoffen fie mit aller Macht befchügen. 
Dicfes gaben uns cure Väter zur Belohnung un: 
ferer Zapferkeit und unfers entſchloſſenen Eifers in 
jenen Gefahren; und ihr thut das Gegentheit. 
Spz kommt mit din Thebanern, unfern bitterften 
Zeinden, uns zu unter jochen. Wir beſchwoͤren euch 
bei euern und unfern Böttern, die alle Zeugen des 
ligen Eibes find, das Gebiet der Platäer nicht 
beſchaͤdigen, noch den beſchwornen Vertrag zu 
yerlegen, fondern uns bei unferer Freiheit zu laffen, 
wie Yaufanias uns zugeftanden hat.‘ 

Auf biefen Vortrag ber Plataͤer antwortete Ar: 
8: „Ihr Männer von Piatda ſprecht ganz 
‚„ wenn ihr nur thut, wie ihr redet. Lebt 
frei nach curen Geſetzen, bie Paufanias cud) 
ochen bat, und helft auch die andirn Zhril: 
jener Gefahren und jener Verträge in rei: 
fegen , die jest unier dem Joch der Athenienfer 

Diefe ganze Zurüftung und der ganze Kricg 
bloß wegen ihrer und ber übrigen Befreiung ; 
d je thätiger ihre felbft daran Antheil nchmt, 
ko getreuer feib ihr dem Vertrag Wo nicht, 
‚ bleibt wenigſtens ruhig, wie wir euch ſchon den 
ecſchlag gethan, behaltet das Eurige, und frib von 
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keiner Partei; nehmt beide freundfchaftlich auf, nur 
teiftet Eeiner im Kriege Beiftand: bamit wollen wir 
zufrieden feyn.” Go ſprach Archidamus. Als bie 
Sefandten der Platder es gehört hatten, gingen fie 
in bie Stadt, theilten dem Wolfe die Unterrebung 
mit, und brachten folgende Antwort zurüd, „Es 
wäre ihnen unmöglich, den Vorſchlag ohne die Athe⸗ 
nienfer anzunehmen; denn ihre Kinder und Weiber 
befänden ſich bei denfelben. Auch wären fie über: 
Haupt wegen der Stadt in Beforgniß, es möchten 
nad ihrem Abzug die Athenienfer Eommen und die 
Sache hindern, ober die Thebaner, als in bem Ber: 
trag Eingefchloffene, indem beide freundfchaftlich auf: 
genommen werben follten, würben verfuchen, ſich ber 
Stadt zu bemädhtigen.” Archidamus fuchte fic hier: 
über zu beruhigen und ſprach: „Ucbergebt uns La⸗ 
cebämoniern Stabt und Häufer, bezeichnet die Grän: 
zen, zählet Eure Bäume ab und mas fonft zu zäh: 
ten möglich ift! Ihr felbft geht während des Kriegs 
wohin ihr wollt; wenn er vorbei ift, wollen wir 
alles zurücd geben. Unterdeſſen wollen wir das 
Land ald anvertrautes Pfand behalten, es bauen, 
und euch fo viel cuch nöthig ift, als Pacht zahlen.” 

Die Gejandten gingen nad dieſem Vorſchlage 
wieder in die Stadt, hielten mit dem Volle Rath 
und fagten fodann: „Sie wollten den Antrag erft 
den Athenienfern mittheilen, und wenn fie diefelben 
überreden koͤnnten, ihn cingehen; bis dahin baten 
fie um Waffenftilftand und daß er das Land nicht 
verbeeren möchte.’ Der lacedaͤmoniſche Zeldherr 
gewährte ihnen Stillftand, bis man füglich die Ant: 
wort zurüdbringen Eonnte, und that auf dem Lande 
feinen Schaden. Die platäifchen Gefandten, welche 
mit den Athenienfern Rath gehalten hatten, bradhs 
ten ihren Mitbürgern in der Stadt Folgendes zurüd: 
„Die Athenicnfer fagen, fo lange wir Bundesgenoffen 
find, ihr Platder, haben fie ung noch Fein Unrecht 
zufügen laffınz und auch jegt werben fie una nicht 
vernadjläffigen, und mit allen Kräften zu Hülfe 
eiten; fie bitten euch alfo bei dem Eide, ben unfere 
Väter geſchworen haben, nichts gegen das gefchloffene 
Buͤndniß vorzunehmen.’ 

Auf diefe Botſchaft der Gefandten befchloffen die 
Platder, die Athenienfer nicht zu verrathen, und 
wenn es fenn müßte, ihr Gebiet vermüften zu fehen 
und jeden andern möglihen Unfall geduldig zu ers 
tragen, niemand mehr zu ben Keinden hinaus zu 
fenden , fondern ihnen die Antwort von ber Mauer 
zuzurufen: „Laß es ihnen unmoͤglich fei, die Forde⸗ 
rungen der Lacedaͤmonier einzugehen.“ Auf dieſe 
Antwort ricf endlich der Koͤnig Archidamus die 
Goͤtter und Helden des Landes mit folgenden Wor⸗ 
ten feierlich zu Zeugen auf: „Ihr Götter alle, die 
ihr das Gebiet der Platäcr beſchuͤzt, und ihr Hel⸗ 
den feid unfere Zeugen, daß wir nicht mit Unrecht, & 
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da dieſe zuerft den befchworenen Vertrag gebrochen, 
diefes Land überzichen, in welchem unfere Väter 
euch wohlgefällig beteten und bie Barbaren ſchlu⸗ 
gen, und das ihr den Gricchen zu einem glüdlichen 
Kampfplag gabt; auch jegt Toll unfer Verfahren 
keine Ungerechtigkeit feyn. Wir haben viele und 
billige Anträge gemadt, und nichts erhalten. Ver⸗ 
gebt uns alfo, daß wir dic Anfänger der Ungerech⸗ 
tigkeit ftrafen und unfere gerechte Genugthuung von 
ihnen erhalten! 

Nach diefem frommen Enthuſiasmus madte er 
Anftalten, feindlich zu verfahren. Zuerft ließ er die 
Stadt mit abgehauenen Bäumen umpfählen, daß Nie 
mand heraus konnte. Sodann führten fie an ber 
Stabt einen Wall auf, indem er fo bie fchnellfte 
Einnahme des Orts hoffte, da ein fo großes Heer 
arbeitete. Den Wall umflochten fie auf beiden Sei⸗ 
ten, ftatt einer Mauer, mit Holzwerk, welches fic 
auf dem Githäron hicben, damit bie Erbe nicht herz | 
abfchiegen Eonnte. Dabei führten fie Holz, Steine, | 
Erbe und Alles auf, was das Werk zu gehöriger | 
Höhe bringen konnte. Giebenzig Tage und Nächte 
fhanzten fie ununterbrochen fort, in Ablöfungen ein: 
gethellt, fo daß cin Zheil fuhr, die Andern aber 
aßen und fchliefen. Die Lacedaͤmonier, welche bie 
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Gebäude gegen ben Wall zu arbeiten, und fingen 
an von beiden Seiten beffelben inwendig in ber Stabt 
an der niebrigen Grundmauer eine andere, monbför: : 
mige zu bauen, bamit, mie bie Hauptmauer genom⸗ 
men würbe, diefe noch Widerſtand thun koͤnnte, uns 
die Feinde einen neuen Wall aufführen müßten; de: 
mit fic bei ihrem Einbruch doppelte Arbeit fänben 
und ihre Angriffe deſto bloßer ftänden. Nach Auf 
führung des Walles pflanzten bie Peloponnefier and 
zugleich ihre Mafchinen auf, wovon eine von ber 
Schanze nad) dem hohen Gerüfte mit ſolcher Gewalt 
und Grfchütterung arbeitete, daß die Platder in dab 
größte Schrecken geriethen. Sonſt waren bier ums 
da an der Mauer noch andere angebracht, weide 
aber bie Platder mit Stricken umfchlangen und ger 
braden, und große Balken, an beiden Enben mit 
langen, eifernen Ketten befeftigt, über die Mauer az 
bervorfichenden Hchebäumen quer hinausließen, uns 
fo, wenn bie Maſchine fi) nahete, den Ballen an 
ber Kette fehnell Hinunterfchoffen, und burd Wie 
Macht des Falls den Widderkopf der Sturmmafchine 


| abſchlugen *). 


Da nun die Mafchinen nichts halfen und men 


dem Wal eine Gegenmauer machte, fahen die Pels⸗ 
| ponneficr wohl ein,, daß fie wegen der vorhandenen 


Hülfstruppen der verfchiebenen Städte anführten, ; Schwierigkeiten die Stadt nicht einnchmen würben, 


betrichben bie Arbeit. 
der Wall immer höher flieg, verfertigten fie ein hoͤl⸗ 
zernes Gerüft, festen es da, wo man ben Wall auf: 
führte, auf die Grundmauer, und bauten baran mit 





Als die Platäcr fahen, daß | und machten Anftait, diefelbe förmlich einzufchliehen. 


Vorher aber machten fie noch mit Keuer einen Ber 
fuh, ob fie bei flarkem Winde die Stabt, welde 
nicht groß war, anzünden und verbrennen koͤnnten; 


Biegeln, die fie von den nahen Häufern herbeifchaff: | und fie fuchten alles Mögliche auf, um ohne großen 
| ten. Das Holzwerk diente ihnen zum Bande, boß | Aufıwand und orbentliche Belagerung ſich ihrer gu 
der Bau bei größerer Höhe nicht ſchwach würde. | bemäcdjtigen. Sie trugen alfo Reisbündel zufammen 
Zur Decke holten fie Häute und Felle, damit ſowohl | und warfen fie von dem Walle zuerft in ben zwi⸗ 
die Arbeiter, als das Holzwerk vor brennenden Pfei- fhen ihren Werten und ber Mauer befinblicyen 
len fiher waren. Die Höhe der Mauer flieg alfo ! Raum, und als diefer wegen der Menge ber Aubeis 
beträchtlich; und auch nicht Iangfamer erhob fi der | ter bald ausgefüllt war, auch überall, wohin fie von 
Wal von außen. Du erfannen die Platder die Liſt, | der Höhe reihen Eonnten; fodann warfen fie Schwe⸗ 
daß fie die Mauer, wo ber Wall daran ftich, durdy: | fel und Pech darein und zündeten bie Maffe anz 
brachen und die Erde herceinführten. und es erhob fih eine Flamme, wie man fie von 
| Sobald die Peloponnefter diefes merkten, warfen | Menfchenhänden gemacht bis dahin noch nicht ges 
| fie mit Koth gefüllte Binfenfledten vor die Oeff- fehen hatte; benn auch auf den Bergen entftcht zu⸗ 
nung, damit es nicht, wie die Erde, hinweggeſchafft weilen, wenn das Holz ſich vom Winde bewegt und 
werben Eonnte. Diefen Weg mußten alfo die Be: | reibt, ohne alles Zuthun Brand und Flamme. Die 
lagerten aufgeben. Eie gruben aber einen Mienen: | fe Feuer war fo groß, daß die Platäcr, die ben 
gang aus ber Stabt heraus nach dem Wall gericdhe | übrigen Gefahren glüdtich widerftanden hatten, fe 
| tet, und zogen auf biefe Weife wicder die Materien | tarin umgelommen wären: denn an viele Derter 
zu fih. Diefes blich ziemlich lange den Belagerern | fonnte man deswegen gar nicht kommen. Und were, 
| „draußen verborgen, welche durch das Auffahren gar | wie der Zeind hoffte, cin flarter Wind nach her 
| nichts gewannen, indem ihnen der Wall ven unten | Stadt dazu gefommen wäre, fo wäre keine Rettung 
wieder weggefahren wurde und ſich immer in ben geweſen. So fagt man aber, es fi cben ein Ge 
(leeren Raum feste. Aus Furcht aber, fir mochten | witter mit heftigen Regenguffen entftanden, habe bie 
auch auf diefe Weife mit ihrer geringen Anzahl der . Flamme gelöfyt und fo dicfe Gefahr geendigt. 
| Menge nicht widerftchen koͤnnen, crfannen ſie noch Als den Peloponneſiern auch dieſes fehlſchlug, 
8 Folgendes. Sie horten naͤmlich auf, an dem großen ‚ liegen fie die Armee auseinander und behielten nur 
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machten aus einem doppelten Graben innerhalb und i gegen ben Angriff ber Athenienfer. Diefe beiben 
außerhalb ihrer Werke Ziegel. Nachdem das Ganze mit | Ringmauern fanden ohngefaͤhr fechszehn Fuß aus⸗ 
Anfgang des Arkturs fertig war, ließen fie zur Hälfte | einander und in biefem Raum waren für bie Be⸗ 
der Mauer binlängliche Befagung ; die andere Hälfte ; fasung Baracken gebaut; und zwar zufammenhäns 
hatten die Thebaner befegt, und jebes Huͤlfekorps gend, fo daß bas Ganze, wie eine einzige, dicke 
ging in feine Heimath. Die Platder aber hatten | Mauer erfdien und außen mit Bruftwehren. Mei 
ſchon vorher Kinder und Weiber und Alte und Alles, | jeder zehnten ??) Bruftmehr fland ein hoher Thurm, 
was unnüg und hinderlich war, nach Athen gebradht. | innen und außen ber Mauer gleih, fo daß man 
Der Belagerten in der Stadt waren vierhundert , nicht herumgehen Eonnte, fondern durchgehen mußte. 
und achtzig Athenienfer, und hundert und zehn Weiber, | Die Nächte, wenn das Wetter na war, verließen 
bie bie Speilen beforgten. Diefes war ihre ganze | alfo die Wachen bie Bruftwehren und hielten ihre 
Anzahl, als die Belagerung anfing, unb außerdem | Poften in den Ihürmen, bie nicht weit auseinander 
war Riemand, weder Freier, no Sklav, in ber | fanden und bedeckt waren. Go war bie Mauer bes 
Stadt. Auf diefe Weife fperrte man Platda ein. ſchaffen, mit welcher man ringsum die Platder eins 

Ich übergehe die übrigen Vorfälle des Krieges, | 
und bie verfchicdenen Unternehmungen ber Parteien 
gegen einander zu Waſſer und zu Lande, die hierher | reitſchaft geſetzt hatten, wählten fie eine flürmifch 
keine Beziehung haben. Der Sieg des Phormio | regnichte und ganz dunkle Nacht zur Ausführung. 
gegen bie Pelcponnefier und die Landung ber Les: | Die Anführer waren bie Urheber des Verſuchs. Zur 
tern auf Salamis, ihre Vertreibung von der Infel ! erft gingen fie durch den fie umgebenden Graben, 
derch bie Athenicnfer, waren darunter das Wichtigfte. | und näherten ſich dann ganz flille, daß feine Wade 
Gegenfeitige Einfaͤlle geſchahen beftändig. Ic) hebe | fie merkte, der feindlichen Mauer, da man fie im 
uur bie Stellen aus, wo bas Schickſal der Plataͤer Finftern nicht fehen, und vor bem Winbe das etwas 
und ihrer Stabt weiter erzählt wird. nige Geräufch ihres Annäherns nicht hören konnte. 

Der Grieche fpricht im dritten Bude im zwan⸗ | Auch gingen fie weit von einander, bamit das Zu⸗ 
gigften Kapitel und ben folgenden von ber kuͤhnen fammenfchlagen der Waffen fie nicht etwa verriethe. 
Unternehmung ber Belagerten, ſich durcdhgufchlagen, | Sie waren leicht bewaffnet, und zur Sicherheit im 
weldye aber nur halb gelingt. Gefecht und wegen des Marfches im Kothe nur am 

In dem nämlichen Winter befchloffen die noch im: | linten??) Fuße beſchuhet. Sie näherten ſich alfo an 
mer belagerten Platier und bie mit ihnen einges | den Kurtinen?') zwifchen den Thuͤrmen den Brufl: 
ſchloſſenen Athenicnfer, da fie an Lebensmitteln ben | wehren, von welchen fie mußten, baß fie leer waren, 
größten Mangel litten, und von Athen noch Beine | brachten die Leitern herbei und lehnten fie an. So⸗ 
Hoffnung des Entſatzes hatten, auch Feine andere | dann fliegen zwölf Leichtbewaffnete mit Dold und 
Stettung fich zeigte, zucrft mit dem ganzen Korps | Bruftharnifch hinauf, deren Anführer Ammias, Sohn 
einen Ausfal zu thun, die Mauer der Feinde zu | des Koroebus, war, welcher auch zuerft hinaufftieg. 
erſteigen und fi, wo möglich, burchzufchlagen. Die | Ihm folgten die Uebrigen, ſechs nad jedem Thurm. 
Urheber des Unternchmene waren Theänetus, Sohn | Diefen folgten andere Leichtbewaffnete mit Langen, 
des Aimidus, und Eumolpibus, des Daimahus Sohn, ! denen wieber Andere die Schilde nachtrugen, damit 
weicher aud ber Anführer war. Nachher trat die ſie leichter fteigen Eönnten, und um fie ihnen zu ge: 
Hälfte wegen der Größe ber Gefahr zurüd; aber | ben, wenn fie fi den Feinden näherten. Als eine 
ohmgefähr 2%0 Dann entfchloffen fich freiwillig, den ! ziemliche Anzahl oben war, warb fie die Wade ge: 
wahr; denn Einer der Platder warf, ba er fi an⸗ 
halten wollte, einen 3iegel von der Bruſtwehr, wels 
her ein Geraͤuſch machte; und ſogleich erhob fich 
Lärm. Die Truppen eilten auf die Mauer; benn 
man wußte wegen ber dunkeln Nacht und bes Sturms 
nicht, wo die Gefahr war. Zugleich thaten bie in 
der Stadt zurüdgeblicbenen Platder einen Angriff 
auf die entgegengefegte Seite ber Mauer, damit man 





geſchloſſen hielt. 
Als diefe nun Alles zu ber Unternchmung in Bes 











Uusfoll zu wagen, und zwar auf folgende Weife. 
Cie machten ſich Leitern von der Höhe der feinbli: 
den Mauer, wozu fie das Maß nach ben Schichten 
der Steine nahmen, wo fie nach ihrer Seite zu nicht 
beſtrichen warın. Es zählten nämlidy Viele zugleich 
bie Schichten; und wenn aud) Einige fehlten, fo tra: 
Gen doch Mehrere bie richtige Zahl, zumal ba fie 
oft zählten, nicht weit bavon waren, und bie Mauer 
gu dieſer Abficht deutlich genug fehen Eonnten. &o | die Unternehmung ihrer Kamcraben deſto weniger mer: 

Bahıncn fie das Map zu den Leitern, indem fic die | Een möchte. Es war alfo überall Lärm, aber Riemand 

Dicke der Gteine berechneten. wagte es, Anderen zu helfen, feinen Poflen zu verlaffen, 

— 








a — — — — 








— mV “x 

X 

Zerſtoͤrung von Plataͤa. | 485 7 
einen Theil derfelben vor ber Stadt, um fie von Die Mauer ber Peloponnefier war aber auf fols 
allen Seiten förmlich einzufchließen, und gaben ben | gende Weife gebaut. Sie hatte zwei Ringmauern, 
Truppen jeder Stadt ihre gemeffene Arbeit. Diefe eine gegen bie Platder einwaͤrts, und eine auswärts 
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und Niemand wußte, was ber eärm bedeuten follte. 
Die Dreihundert, welche, wenn ctwas vorfallen follte, 
die Neferve hatten, rüdten auf den Zumult vor die 
Mauer und ftedten nah Theben zu zum Signal 
Aber auch die Plataͤer in der Etabt 
ſteckten auf der Mauer viele Laͤrmfeuer an, bie fie vor: 
ber. ſchon in Vereitfchaft Hatten, damit die Feinde ſich 
nicht in die Signale finden fönnten und nicht zu Huͤlfe 
tämen, und ihre Kameraden während diefer Ungewiß: 
beit der Sache ſich vetteten und in Sicherheit brächten. 

Unterbeffen erftiegen bie Platder die Mauer, und 
fo wie die Erſten oben waren, hieben fie von beiden 
Seiten die Wachen der Thürme nieder und faßten 
in ben Durchgaͤngen Poften, damit Niemand durch 
dieſelben zu Huͤlfe kommen konnte, legten die Leitern 
von der Mauer an die Thuͤrme, und brachten Meh⸗ 
rere von ihrer Mannſchaft hinauf, ſo daß ſie nun⸗ 
mehr die angreifenden Feinde von oben und unten 
zuruͤcktrieben. Der größte Theil ihrer Kameraden 
legte nun zugleich eine Menge Leitern an, riſſen die 
Bruſtwehr nieder und gingen zwiſchen den Thuͤr⸗ 
men über die Mauer. Die Hinuͤbergebrachten ſtell⸗ 
ten fi nun an ben Rand bes Graben und trieben 
mit Pfeilen und Wurffpießen die Feinde ab, bie ſich 
vor ber Mauer ihrem Uebergang widerfegen wollten. 
Kaum waren Alle von den Thürmen und der Mauer 
bis auf den legten Mann herab und an dem Gra⸗ 
ben angefommen, fo erfchienen die Dreihundert von 
der feindlichen Neferve mit Fadeln. Die Platäcr 
am Rand des Grabens konnten fie aus der Finfter: 
niß beffer fehen, und trafen fie alfo mit Pfiilen und 
Murffpießen, wo fie Blöße gaben; fie ſelbſt aber 
Eonnten im Dunkeln von den Fadelträgern nicht fo 
gut gefehen werben, fo daß fie Alle gluͤcklich, obgleich 
mit vieler Mühe und Auftrengung, über den Graben 
famen. Denn das Eis war noch nicht fo ſtark gefro: 
"ren, daß fie haͤtten darüber gehen Eönnen, und noch 
ſchwach und waͤſſrig, da nicht der Nordwind, ſondern 
der Nordoſt wehrte: auch hatte der mit diefem Wind 
gefallene Schnee das Waſſer im Graben fo hoch ge: 
macht, daß fie faum aus dem Waſſer ragenb über: 
gingen. Aber cben nur durch die Größe des Eturm: 
wetters war ihnen die Rettung moͤglich. 

So wie bie Platäcr aus dem Graben heraus 
waren, marfdirten fie gefchloffen den Weg nad) 
Theben zu und ließen die Kapelle des Androfrates 
zur Rechten, indem fie glaubten, man würbe fie auf 
dem Wege, ber zu den Feinden führte, am wenig: 
ften vermuthen. Sie fahen auch fogleih, daß ihnen 
die Peloponnefier nad) dem Githäron über Dryoste: 
phalos, auf dem Wege nad) Athen mit Fadeln nad: 
festen. Sechs, ober fieben Stadien marſchirten fo 
die Platäcr auf der Straße nach Theben fort, verän: 
derten aber fodann den Weg über das Gebirge nad 
Erythraͤ und Hyſia, hielten fih im Gebirge fort, 
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und retteten P & auf biefe Weife, 212 in Allem, n 
Atben; denn Einige Eehrten in bie Statt u 
ebe fie. auf die Maucr kamen, cin Bogenfchüge wu: 
am äußern Graben gefangen. Die Peloponnei 
kehrten vom Nachfesen auf ihre Poften zurüd. 2 
Platder in der Etadt, welche von dem ganzen Xı 
gang nichts mußten, und von den Zuruͤckgekehrt 
hörten, daß kein Einziger davon gefommen ſei, ſchi 
ten mit Zagesanbruch einen Herold, um wegen I 
Aufhebung ihrer Todten zu handeln. Wie fie al 
das Wahre der Sache erfuhren, waren fie rub 
Auf diefe Weife vetteten ſich die Platder, welde d 
Ausfall gewagt hatten. 

Nachdem Thucydides die übrigen Begebenbeit 
bes Kriegs erzählt hat, kommt er im zwei und fu 
zigften Kapitel des naͤmlichen Buchs zur endlich 
Kataftrophe, die er ausführlich befchreibt. 

um bie nämliche Zeit dieſes Sommers ergab 
fih auch die Platder, welche wegen Mangel ber 9 
bensmittel die Belagerung nicht länger aushalt 
Eonnten, ben Peloponneftetn auf folgende Weife. Ma 
griff ihre Werke an, und fie waren zu fchmad, | 
zu vertheidigen.. Der laccdämonifhe Feldherr, d 
ihre Schwäche fannte, wollte den Ort mit Em 
nicht nehmen. Denn er hatte von Facebämen ka} 
den Auftrag, damit, wenn man mit den Atkenienfer 
Friede fchlöffe und jede Partei die im Kriege a 
oberten Pläge herausgaͤbe, man Platda nicht zurdd 
geben dürfte, weil es freiwillig übergegangen. E 
fchiete ihnen alfo einen Herold mit dem Auftrag 
wenn fie freiwillig den Laccdämeniern die Eid 
übergeben und fich ihrem Ausſpruch unterwerfen weil 
ten, fo follten nur die Schuldigen beftraft und chu 
Urtheil und Recht Niemand verurtheilt werten. & 
ſprach der Herold. Sie aber übergasen die „Etabl| 
denn fic hatten durchaus keine Kräfte mehr. F 
Tage wurden nun die Plataͤer ven ben Pelop 
nefiern verpflegt, bis fünf Männer aus 2a 
monien ankamen. Nach ihrer Ankunft wurbe wei 
Ecine Klage angebradjt, fondern man ricf die Gf 
genen vor und fragte fie nur: ob fic ben Lac 
moniern und den Buntesgenoffen in dem gegen 
tigen Kriege irgend einen Vortheil verfchafft hätten 
Eie baten um Erlaubniß, fih weitläuftiger zu 
Elären, und gaben zweien von ihren Kameraben, 
Aftymahus, Sohne bes Afopolaus, und dum u 
Eohne des Aeimneflus, den Auftrag. Diefe tr 
hervor und fpradıen: 

„Wir haben cuch die Etadt auf Treu und GI 
ben übergeben, ihr Lacedaͤmonier, und von cud FEN 
ſolches, fondern cin billigeres Gericht erwartet. EM 
wollten Feine anbern Richter haben, als cuch, die ml 
jest wirklich haben, in der Hoffnung, bei cuh M 
meiften Gerechtigkeit zu finden. Jetzt fürchten win 
uns in beibem geirrt zu haben : denn wahrſcheinlid 
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‚aft zu fınn, ba ihr uns Eeine Klagepunktte zur | Denn fie unterflügten ung auch gegen die Ikeba- 


Beantwortung, fendirn nur cine Frage verlegt; 
ind dicfe Frage iſt fo kurz, daß wir in der Beant⸗ 
vortung mit der Wabrkeit fuglcih verloren und 
nit ber Unwahrhrit ſoglrich üserführt find. Wir find 
on allın Eriten in die Enge getricbin; aber 
ler ift es dech wehl, nch ver der Gefahr zu 
predien. Denn man könnte rielleicht fagen, Leute in 


Rede reiten können. Aber ſchwerlich wird unfıre 
Rede Eindruck machen. Denn wenn wir einander 
mbekannt wären, könnten wir Vortheil von euch unbe⸗ 
annten Zcugniffen erwarten; wir ſprechen aber zu 
ecuten, die von allım unterrichtet find. Wir fuͤrch⸗ 
em auch nicht, Laß ibr cs ung zum Verbrechen ma: 
ben wertet, daß unfıre Veidienſte nicht fo groß 
Bob, als dic curigen, fondern wir fürdten, daß ikr 
ws Gefälligkeit gegen andere über uns Gericht ges 
halten und abgeurtbcilt habt. 

Doch wellen wir unfır Recht gegen ben Groll ber 


h 
inferer verzweifeiten Cage bätten fid durch eine 


ner, als ihr euch weigertet. Cie zu verrathen, 
wäre nit brav geweſen; zumal da fie unfıre Wohle 
thaͤter waren, wir um ihr Buͤndniß gebeten und ihr 
Bürgerred;t erhalten Lasten; vielmehr mußten wir 
mit Eifir ibrer Anführung felgen. Wenn ihr ben 
Bundesgenoſſen führt, fo iſt es nicht die Schuld 
des Folgenden, wenn Unrecht geſchieht, fondern 
der Anführer felbft als der Urheber der Ungebuͤhr⸗ 
lichkeit. 

Die Thebaner haben uns eft und viel Unrecht 
zugefügt, und find zuligt, wie ihr wißt, Urfache 
ven unferm jetzigin Unglud. Wir haben uns an 
ihnen, bie unfere Staͤdt im Frieden und nech bazu 
an einem Feſttage uͤoerſielen, nach uͤberall guͤlti⸗ 
gem Geſitze geraͤcht, welches nicht alluin erlaubt, 
ſondern befichlt, ſich gegen din angreifenden Feind 
zu wehren: und nun ſellen wir ihrentwegen ſo 
unbillig lciden? Wenn ihr jigt nach cuerm und 
ihrem feindlichen Vortheil über uns Recht ſprecht, 





Thebaner und unſere Verdicnſte um euch und ganz fo wird man euch nicht -für Richter der Wahrkeit, 
Beischentand aufführen, und cuch au unferm Ber: fonbern für Diener des Eigennutzes baltın. Wenn 
Weil zu gewinnen verfuchen. Auf die kurze Trage: ! euch dieſe jüpt nuͤtzlich zu finn ſcheinen, fo waren 
W wir den Laccdaͤmoniern und dın Bunteegenoffen wir und bie üsrigen Griichen es euch zur Brit ber 
m biefem Kricge einige Vortheile verſchafft haben, | größten Gefahr nech mehr. Jetzt greift ihr für fie 
mtmworten wir: wenn ihr uns als Kunde fragt, Andere als furchtbarc Fcinde an; und als die Bar- 
Io gefchieht cuch Erin Unrecht, da wir krine Wohl: | baren ganz Griechenland mit Knechtſchaft bedroheten, 
Baten von cuch genoſſen; wenn ihr ung für Freunde | waren dieſe auf ihrer Erite. Es ift billig, daß 
haltet, fo ſeid ihr die Schuldigen, daß ihr une mit ihr unſern jezigen Febler, wenn wir ja gefehlt 





uͤberzogt. Im Frieden aber und gegen die 
er find wir rechtſchaſſene Manncer geweſen; den ' 
N haben wir nit zuerſt gebrochen, und gegen 

Ergtern haben wir ven allen Boetiern allıin zur 
Befreiung Srickentants mit gefechten. D.nn wir, 
E ald Landtruppen bemckngeadtet in dem! 

gefeht bei Artemiſium, und in dem Zreffen bier | 
Bf unerm Gebicte waren wir bei auch und Pau: 
a6. Und wo zu der damazigen Zeit irgend cine 
ahr für bie Griechen war, haben wir immer mit 
Ber Macht daran Antheil genemmun. Und ceuch bc: 
Babere, ibr Rucıtämenier, baten wir, als Eparta 
B der größten (Gefahr war, da nach dem Erdbeben 
R empörcnten Heleten fid) nach Itbhame zogen, den ' 
Bitten Zeil unferer Mannſchaft zur Hülfe gefchiett: 
BB folltet ihr billig nicht vergeſſen. 

Eo waren wir ckimals bi tin wichtigſten Ver: 
Men. Nachher wurden wir Funde: aber die Schuld 
kcucr. Als wir um Buͤndniß un) Huͤlfe baten, 
I bie Thebancr uns bedrängten, habt ihr uns von 
ch geſtoßen, und hit uns zu din Athenern ges 
a, bic uns näher wären, als ihr. Waͤhrend dee 
iegs haben wir cu nichts Ungebuͤbrliches zuge— 
je und wuͤrden es nicht getkan haben. Wenn wir 
m auf euern Befehl nit ven den Athınicnfern 
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haben, unferm damaligen Eifer entgeginfigt: ihr 


wertet finten, daß dieſer großer war, als jener, : 


und zwar zu einır Zeit, wo bit Gruchen nicht gern 
ibren Muth der Macht des Terxes entgegen flilten. 
Daber verdienten diejenigen mehr Lob, die in der 
Gefahr, ohne bi dem Angriff auf irrv Rettung und 
Sicherbrit gu denken, für Freyhcit und Ehre dic 
ftenitin Ihaten wagtın. Ob wir giiih unter dieſe 
und zwar zu dem erden Range geboren, müͤſſen wir 


dech jugt eben deswegen den Untergang fürdyten, daß | 


wir una merr mit Gerechtigkeit zu den Atbenienſern, 
als aus Eigennutz zu euch bitten. Won din nämli: 
dun Dingen muß man immer dus Nämliche denken 
und nur das für Vortreil baltın, was ſich bey ge: 
genwaͤrtiger Anerdnung der Geſchaͤfte mit der Er: 


: tenntlichkeit für die Verdienſte braver Bundesge⸗ 


neſſen verträgt. 
Erwaͤgt auch, daß man cuch bisher für das 
Muftır dir Rechtſchaffenbeit unter din Griechen hält, 


Wenn ihr nun über ung ein ungebuͤhrliches, grau- 


ſames Urtheil fället — denn dus Grruͤcht kann nicht 
unbekannt bieiben, da ibe fo angefehen und wir nicht 
verächtlich find —; fo fehet zu, wie man es aufnchmen 


"wird, wenn ikr als die Starkern über und recht⸗ 
ſchaffene Männer etwas Unwürdiges beſchließt und in 4 
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den gemeinſchaftlichen Nationaltempeln von uns, den 
Wohlthaͤtern Griechenlands, euern Raub aufhaͤngt. 
Es wird ſchrecklich zu hoͤren ſeyn, die Lacedaͤmonier 
haben Plataͤa zerſtoͤrt: euere Vaͤter haben den Na⸗ 
men unſerer Stadt zum Lohn fuͤr unſere Tapferkeit 
auf den Dreifuß zu Delphi gegraben, und ihr habt 
fie für die Zihebaner *2) durchaus gänzlich aus der 
griechiſchen Gemeinſchaft verrilgt. So ungluͤcklich ift 
unfer Schickſal geworben: hätten die Perſer geſiegt, 
fo wären wir verloren gewefen, und jegt verlicren 
wir bei euch unfere alten Freunde gegen die Theba⸗ 
ner. Zwei Momente der Zodesgefahr für uns! Hätten 
wir die Stadt nicht übergeben, fo wären wir vers 
hungert; jest follen wir zum Zode verurtheilt werden. 
Und wir, wir Platder, die über alle Kräfte fo eifrig 
für die gricchifche Freiheit fochten, find von allen 
Griechen die einzigen, die ohne Huͤlfe und Erbarmung 
binausgeftoßen werden. Kein Bundesgenoſſe hilft une 
und wir fürchten, auch unfere cinzige letzte Hoffnung 
zu euch, ihr Spartancr, iſt fruchtlos. 

Wir bitten euh um der Götter willen, bie 
Zeugen unfers Bundes und unfere Muthes für bie 
Griechen waren, laßt euch erweidhen, unb ändert 
den Schluß, zu dem euch vielleicht die Thebaner 
überredet haben, und fordert felbft diefe Gefällig: 
keit von ihnen, diejenigen nicht zu tödten, bie ihr 
mit Gerechtigkeit nicht toͤdten koͤnnt! Zieht eine 
weiſe Erkenntlichkeit einer fehänblichen vor, bamit 
ihr nicht Andern.zu gefallen den Vorwurf ber Ehr⸗ 
Lofigkeit auf euch abet! Ihr habt und bald getödtet; 
es wird aber ſchwer feyn, die Schande der Zhar 
auszumifhen. Ihr rät euch nit an Zeinben, 
fondern bringt Freunde um, die gezwungen gegen 
euch Eriegten. Wenn ihr uns alfo rettet, handelt 
ihr hrilig und gerecht, ba wir mit auögeftredten, 
flehenden Händen uns euch freiwillig ergaben, und 
Flehende zu tödten verbictet das Geſetz jedem Grie: 
hen, und da wir beftändig um Griechenland fo 
viele Verdienfte hatten. &cht bin auf die Gräber 
eurer Väter, die von den Perfern erfchlagen und 
bei uns begraben wurden, und die wir jährlid 
durch Schmuck und jede gefegliche Feierlichkeit chrten; 
wir bringen ihnen die Erftlinge von Allem, was 
unfere Erbe giebt, als Freunde von Zreundlichen, 
als Bundesbrüder unferer chemaligen Kriegsgefähr: 
ten. Ihr würdet das Gegentbeil thun, wenn ihr 
ungerecht gegen uns wäret. Ueberlegt nur! Pau⸗ 
ſanias begrub ſie, und glaubte fie in freundſchaftli⸗ 
chen Boden und zu Freunden zu legen. Wenn ihr 
uns umbringt und unſer Gebiet den Thebanern über: 
gebt, wollt ihr cure Vaͤter und Verwandten in 
| feindlichee Erde und bei ihren Moͤrdern laffen, und 
ı ihnen alle Ehrenbeseigungen rauben, deren fie jest 
genießen? wollt ihr den Boden, auf welchem die 
Griechen ihre Freiheit erfochten, unter Kaeäefäaf 
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heber und Stifter anordneten? 


Vergeßt nicht fo ſehr eures Ruhmes, ihr Spar: 


bringen? Wollt ihr bie Tempel zerflören, wo fie 
vor der fiegreihen Schlacht zu den Göttern beteten? ' 
Wollt ihr bie alten Opfer vernichten, bie ihre Ur: - 


taner, fünbiget nicht gegen bie gemeinfchaftlichen 


Gefege der Grichen und eurer Vorfahren, und 


laßt nicht wegen fremder Beindfchaft uns, die 


Wohlthaͤter Griechenlands, die euch nie beleidigt 
haben, zu Grunde gehen ! Habt Schonung, ändert ' 


eure Meinung und nehmt uns mit geruͤhmtem Mits 
leiden auf! Ueberlegt nidht nur allein das Schreck 
liche unferer Leiden, fondern auch, wer wir Reiben 
den find, und wie ungewiß das Schickſal ift, das 
au den Unverfchulbeten treffen kann. Wir fichen 
alfo in unferer Noth mit Anſtand zu ben Göttern, 
denen wir mit euch und allen Griechen auf gemein 
ſchaftlichen Altären opfern, daß fie eudy Mitleib 
einflößen: und bitten euch, den Bundeseid, ben 
eure Vaͤter gefchworen haben, nicht zu vergefien. 
Wir flehen euch bei den Grabmälern eurer Bäter, 
und bitten bei ihren Gebeinen, uns nidyt ben Ihe 
banern zu übergeben, nicht als unfere beſten 
Freunde, uns unfern bitterften Zeinden zu übers 
laffen. Erinnert euch jenes Tages, mo wir mit ik 
nen die fchönften Thaten verrichteten; und jegt ſchwe⸗ 
ben wir in ber fchredlichfien Gefahr. Endlich, fo 
ſchwer e8 uns in unfern Umftänden wird, die Rebe 
zu fchließen, da fogleich darauf die Gntfcheibung 
von Tod ober Leben folgt, endlich wiederholen wie 
zum Schluß, wir haben die Stadt nicht den The⸗ 


banern übergeben, benn cher würben wir bes abs 


fheulichften Todes bes Hungers geftorben fen; gu 
euch find wir auf Zreue und Glauben gekommen. 
Gerecht ift es, wenn wir cuch nicht erbitten Eon: 
nen, daß ihr uns wieder in den naͤmlichen Zuſtand 
feet, wo wir den Ausgang unſers Schickſals ab: 
warten tönnen. Wir beſchwoͤren euch, 
nier, nit uns Platäcr, dic flets mit großen 
Eifer für die Griechen fochten, aus eurer Gemalt, 
benen wir uns mit emporgehebenen Bänden anver: 
traut haben, ben Zhebanern zu überlicfern, fon: 
dern unfere Retter zu ſeyn, und nit diejenigen 
völlig zu verderben, welche die übrigen Gricdyen 
befreien batfen. ” 

So fpracdyen bie Plataͤer. Die Ihebaner, melde 
fürdjteten, die Lacedaͤmonier moͤchten auf diefe Rede 
etwas nachgeben, traten hervor und fügten, auf 
fie wollten reben, da man jenen wider ihr Erwar⸗ 
ten mehr, als zur Beantwortung der Frage nötkig 
war, zu fprechen erlaubt hätte. Auf erhaltene Er⸗ 
laubniß ſprachen fic. 

„Wir wuͤrden nicht um Erlaubniß zu reden gebeten 
haben, wenn auch dieſe kurz auf die Frage geantwortet 
Sie wenden ſich mit ihren n Beſchudigungen 
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gegen uns, und ſuchen fi), ganz außer dem Ges 
biet ber Sache, weitläufig zu vertheibigen, da fie Nies 
manb anflagt, und ihre Thaten zu loben, bie gar 
Niemand tadelt. Run müffen wir auf bie erften ant ⸗ 
worten, und bie letzten widerlegen, damit ihmen nicht 
unfre Radläffigkeit und ihre Ruhmrebigkeit helfe, 
fondern ihr vom beiden die Wahrheit höret und bars 
nad) urtheilt. Der Anfang unferer Streitigkeiten ift 
folgender. Wir hatten von ganz Böotien nad; Ber: 
treibung bes gemifchten zufammengelaufenen Volks 
qulegt Platda und einige andere Orte in Befig ger 
nommen. Nun wollten diefe unfere Oberbefehlshabers 
ſchaft nicht anerkennen, und verlegten allein das 
altväterliche Herlommen ber Böotier. Als wir fie 
ingen wollten, wendeten fie fi an die Athenienfer, 
und tbaten uns in ihrer Verbindung viel Schaden; 
dafür find fie nun wieder gezüchtiget worden. 


As die Barbaren Griechenland anfielen, fagen 
fe, fie fein von allen Böotiern allein nicht auf 
perſiſche Seite getreten, weswegen fie ſich vorzüge 
lich brüften und ung ſchmaͤhen. Aber fie ftanden bloß 
deßwegen nicht auf perſiſcher Seite, weil fie es mit 
den Athenienfern hielten; und als hernach auf gleiche 
Beife die Athenienſer die übrigen Griechen unterdrüdz 
ten, waren fie von allen Böotiern bie einzigen von 
ihrer Partei. Und überlegt, in welder Lage wir 
beide fo gehandelt Haben! Unfere Stadt war ba: 
mals weder gefeglic) ariſtokratiſch, noch bemokratifch; 
fondern, was den Gefegen und einer vernünftigen 
Staatseinrichtung am meiften zuwider und der Ipr 
rannei am nachſten ift, einige wenige Männer hat: 
tem alle Macht an ficy geriffen. Diefe hielten, in 
der Hoffnung, ihr eigenes Anfehen befto ſicherer zu 
erhalten, wenn die Perfer fiegten, das Volt mit Ges 
malt im Zaum und führten die Barbaren zu und, 
Die Etabt handelte hier alfo nicht mit Freiheit und 
gefegliher Macht; und man follte ihr nicht vor⸗ 
werfen, was fie auf biefe Weife widerfeglich gefeptt 
hat. Als die Perfer fort waren, und bie Gefege wieder 
galten, fo überleget auch, da bie Athenienfer nebft 
den übrigen Grichen auch unfer Gebiet zu unterjo⸗ 
den verfuchten, und wegen ber Unruhen in unferer 
Gtabt ſchon einen großen Theil weggenommen hat ⸗ 
ten, wie wir bei Koronea fochten, fie überwanden, 
Bbotien befreieten, und nun auch bie übrigen Grie⸗ 
den tifrig mit befreien helfen, indem wir Reiterei 
und zur Kriegsrüftung mehr fellen, ald irgenb ein 
Bunbesgenoffe. &o viel von unferer Parteilichteit 
für bie Perfer! 

Run wollen wir gu zeigen fuchen, daß ihr ben 
Griechen größere Schande zugefügt habt und daher 
bie ſtrengſte Strafe verdient. Ihr fagt, um euch 
gegen uns Gerechtigkeit gu Schaffen, feid ihr Bundes- 
genoffen und Mitbürger der Athenienfer geworden. 














Ihr folltet fie alfo nur gegen uns geführt haben, 
und ihnen nicht gegen andere gefolgt feyn, da, wenn 
fie euch mit Gewalt zu folgen zwingen wollten, euch 
ja bas Buͤndniß und bie Freundfchaft von der Perfer 
Zeit hier mit den Spartanern blicb, weswegen ihr 
fo Hoch fprecht. Diefes hätte euch hinlaͤnglich gegen 
ung geſchütt, und was bie Hauptfache ift, euch Si⸗ 
cherheit und deuhe gegeben, reiflich Rath zu halten. 
Aber ihr habt freiwillig und nicht gezwungen bie 
Partei der Athenienfer ergriffen. Ihr fagt, es wäre 
ſchaͤndlich gewefen, eure Wohlthaͤter zu verrathen 
aber noch ſchaͤndlicher war bie Ungerechtigkeit, alle 
Griechen, mit denen ihr zufammen gefhworen habt, 
als allein die Athenienfer zu verrathenz diefe wollten 
Griechenland unterjochen, jene es befreien. Sie haben 
biefe Erkenntlichkeit um euch nicht verdient, und euch 
gereicht fie zur Schande. Ihr littet unrecht, fagt 
ihr, und nahme eure Zuflucht zu ihnen; nun fteht 
ibr ihnen in ihren Gewaltthätigkeiten bei. Es iſt 
nicht fo ſchaͤndiich, gar nicht dankbar zu fenn, ald 
zwar gerechte Verpflichtungen zur ungerechten Bes 
einträdhtigung Anderer zu bezahlen. 

Ihr habt alfo deutlich gezeigt, daß ihr nicht für 
bie Freiheit Griechenlands, fondern damals bloß 


deßwegen allein nicht von ber Partei der Perfer il 


waret, weil es auch die Athenienfer nit waren. 
Diefen wolltet ihr folgen und allen übrigen trogenz 
unb nun fordert ihr bier Belohnungen dafür, daß 
ihr bloß Andern zu gefallen euch brav gehalten habt. 
Das ift fonderbar. Ihr habt cuch zu den Atheniens 
fern gefchlagen; nun fechtet mit ihnen, und beruft 
euch nicht auf das ehemals beſchworene Buͤndniß, 
um euch jetzt dadurch zu retten! Ihr habt es ver⸗ 
taffen, und bundbrüchig die Xegineten und andere Bere 
bündete unterjoden helfen, bie ihr hättet ſchuͤgen 
follen; und dieſes freiwillig, unter völliger gefeglis 
her Freiheit, ohne daß euch jemand zwang, wie 
einft und. Noch zulept, ehe ihr belagert wurdet, 
nahme ihr den Antrag, ruhig zu bleiben, und kei— 
nem. beizuftehen, nicht an. Wer muß alfo allen Gries 
hen billig verhaßter ſeyn, als ihr, die ihr mit einem 
Vorwand von Rechtſchaffenheit und Bravheit ihren 
Untergang fuchtet? Ihr habt jegt gezeigt, daß alles, 
was ihr ehemals Braves gethan, nicht euch angehört, 
und euer natürlicher Charakter hat ſich jegt trefflich 
geoffenbaret. Ihr folgtet den Athenienfern in ihren 
Ungerechtigkeiten. Diefes von unferer erzwungenen 
Varteilichkeit für bie Perfer und von eurer freiwil ⸗ 
tigen Parteilichteit für bie Athenienfer! 

In Anfehung ber legten euch zugefügten Beleidi- 
gung, baf wir im Zricben und am Monatefefte in 
eure Stadt gerüdt find, haben wir auch nicht mehr 
gefehlt, als ihr ſelbſt. Wenn wir mit Gefecht und 
unter feindlicher Verheerung bes Landes eingerädt 
wären, fo wäre euch Unrecht geſchehen ; wenn aber 
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eure reichiten und angefehenften »e) Bürger, um 
euch der fremden Bundesgenofienfhaft zu entziehen 
und zur alten väterlichen Verfaſſung aller Boͤotier 
zurüdzubringen, uns freiwillig riefen, wo liegt da 
bie Beleidigung? Die Fuͤhrer, nicht bie Folgenden 
fehlen: aber nach unferm Urtheil fehlten weder fie, 


noch wir. Sie waren Bürger, wie ihr, hatten 
mehr zu wagen, öffneten uns ihre Thore und brach⸗ 
ten uns in ihre Etabt als Freunde und nicht als 
Zeinde, um die Schiechtgefinnten zu unterbrüden, 
und den Beffern zu verfchaffen, was ihnen gehörte. 
Eie wollten als cure Lehrer und Wegweiſer ber 
Stadt nit ihre Bürger rauben, fondern fie ihrer 
Verwandtſchaft wieder geben, Nicmanden Feinde ma: 
den , fondern durchaus Freundſchaft und Frieden 
ftiften. 

Ein Beweis, daß wir nicht Feinde waren, wir 
haben niemand angetaftet, unb ließen nur ausrufen: 
wer nach ber alten Verfaffung aller Böotier Icben 
wollte, möchte zu ung treten. Mit Freuden famt 
ihr, ſchloßt einen Vergleich und waret anfänglich 
| ruhig. AS ihr nachher unfere geringe Anzahl 
merftet, handeltet ihr mit uns ohne alle Billigkeit, 
wenn wir auch etwas ungewöhnlid ohne Wiffen 
eures gefammten Volks eingerüdt waren, daß ihr 
: uns nicht erft anfagtet, auszuzichen, fondern gleich 
mit Gewaltthätigkeiten anfinget, und uns gegen 
: ben eben grfchloffenen Vergleich überfielet. Die im 
Gefecht fielen, heklagen wir nicht fo fehr: fie kamen 
doch einigermaßen nad) Kriegsfitte um; aber ift es 
‚ nicht entfeglich, daß ihr die Gefangenen, bie ſich euch 
mit emporgehobenen flehenden Händen ergaben, und 
ı benen ihr es verfpradgt, ihnen nachher kein Leid 
. zugufügen, widerrechtlich und unmenſchlich tödten 
Nließet? Drei Ungeredtigkiiten habt ihr dabei in 
kurzem begangen: ihr habt den Vergleich gebrochen, 


Verfprechen, ihnen Fein Leid zuzufügen, gelogen, bas 


Die Belagerung, Groberung und 





fenheit beweinen. Auch wir erinnern eu an un: 

fere von ihnen umgebrachten Mitbürger, bern 
Schickſal fo ſchrecklich war, von deren Vaͤtern einis ı 
ge euch Boötien gewannen und bei Koronea ftarben, | 
andere aber kinderlos in ihren einfamen verlaffenen 
Wohnungen mit mehr Gerechtigkeit zu euch um | 
Rache flchen. Wer fein Unglüd nicht felbft ver | 
ſchuldet Hat, verdient Mitleid; wer fi aber, wi, 
biefe, felbft ins Elend flürzt, iſt der Schabenfreube | 
wert. Sie find durch ſich felbft jest fo verlaffen. 

Die beffern Bunbesgenoffen haben fie freiwillig von 

fi geftoßen , haben gegen uns alle Befege verlet, 

nicht durch Beleidigungen vorher von und gereik, 

fondern mehr aus Groll, als Gerechtigkeitsgefuͤhl; 

und ihre Strafe ift gewiß noch nicht ihren Werbe 

den glei. Eie leiden, was geredet iſt; fie habe 

nicht im Gefecht um Gnade geflehet, ſondern fh 

ſelbſt freiwillig zum Gericht übergeben. Raͤcht alle, 

ihr Lacedaͤmenier, die von ihnen verachteten Gefck 

ber Griechen und belohnt uns Unrechtleibenbe für 

allen unfern gezeigten Eifer, und laßt uns nicht ww 

fer Recht durch ihre Rebe verlieren! Zeigt ben 

Griechen ein Beifpiel, daß fie nicht mit Morten, 

fondern mit Thaten wetteifern follen ! Sind biefe gut, 

ift eine kurze Erzählung genug; find fie aber fdlekt, 

fo find zierliche Reben nur Edleier der Schande. 

Wenn ihr Bundesbäupter aber nur jest nach kurzen 

Unterfuhungen Alles entfcheibet, fo wirb Niemand 

mehr zu ungercchten Unternehmungen fdöne Worte | 
fuchen.” 


Eo fpradıen die Ihebaner. Die Taccbämonifcen 
Bevollmächtigten glaubten, baß die Eurze Frage ihre 
Richtigkeit Habe: ob fie in dieſem Kriege ihnen 







hatten fie diefelben ſchon gebeten, vermöge des alten 
Vertrags mit Paufanias zu der Perfer Zeit, I 
rubig zu halten, und auch nachher, vor ber Blast 


ihr uns gabt, wenn wir im Lande keinen Echaden 
ı thäten. Und doch befchuldiget ihr uns, und wollt 
für euere Verbrechen von Keiner Etrafe wilfen? 
| Aber das wirb nicht feyn, wofern unfere Richter 
noch gerecht richten: und ihr folt für alles büßen. 
N Zür uns und für euch, ihr Laccdämonier, haben 
I wir hierüber fo weitläufig geſprochen, damit ihr | ten: ob fie in dieſem Kriege den Sacebämoniern um 
h febet, daß ihre fie mit Gerechtigkeit verurtheilet, | den Bundesgenoffen etwas genugt kaͤtten? und % 
| und daß wir eine noch ſehr gelinde, billige Strafe | wie er Nein antwortete, führte man ihn fort zum 
| verlangen. Laßt euch nicht durch die Vorftcllung | Tode, und es wurde Fein einziger ausgenommea. 


rung, war dir Antrag, gegen beide gleich freund 
fhaftlich zu feyn und einem zu helfen, vermot: | 
fen worden. Eie yluubten, die Platäcr >”) haben || 
ben Bund mit gehöriger Eelbftüberlegung gebreden 
fie fetbft aber von ihnen großes Unrecht gelitten. 
Sie ließen alſo jeden befonders vortreten und frag 


| habt nachher dic Männer getöbtet, und habt in dem 
| 
| 



















einigen Vortheil verfhafft hatten? Dunn verbr 
| 


ihrer alten Rechtſchaffenheit bewegen, wenn fie je , Auf dieſe Weiſe ließen fie nicht weniger als zweihundert 
ſolche zeigten; dieſe muß nur den Unrechtleidenden | Platäcr und hundert und fünf mit belagerte Are 
| zu ftatten fommen, ben Ucbelthätern aber doppelte | nienfer umbringen. Die Weiber machten fie ju 
SEStrafe bereiten, weil fie ihren Charakter fo ſchaͤnd⸗ | Eflavinnen. Die Stadt gaben bie Thebaner ein 
lich verleugneten. Es muͤſſe ihnen nicht ihr Weh: ı Jahr den Flüchtlingen aus Megara und den Pia 
Hagen und Zammern helfen, wenn fie bei den Grd: | taͤern, die von ihrer eignen Partei noch übrig wa⸗ 
bern eurer Väter flehen und ihre traurige Verlaf: ven, zur Wohnung. Nachher ſhieiſten fi ſie diefelbe 
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rund aus bis auf den Boben, und baueten 


yeit vom Zempel ber Juno cine Herberge..... 
erzählt Thucydides, ein Zcitgenoffe, ein 
der an ber Geſchichte feiner Zeit felbft einen 
n Antheil hatte, dem feine Verhaͤltniſſe Ge⸗ 
it genug gaben, fidy zu unterrichten, und ber 


Berfiörung von Platda. 
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trachtung ihrer vormaligen beſtaͤndigen Feindſelig⸗ 


keit zum Tode. Beiſpiele dieſer Art ſind in der 
griechiſchen Geſchichte nicht ſelten; wir haben nicht 
noͤthig, in die fabelhafte Zeit der Heroen zu gehen, 
wo Achilles ein Dugend Gefangene zum Grabe fens 
bete. Zeitgenoſſen erzählen fie ohne Anmerkung, 





jelegenheit To benugte, baß er bis jegt unter als’ etwas Gemöhnlidee. Es ift Schonung ober 
agmatifchen Geſchichtſchreibern eine der erften ‚ Klugheit, daß Thucydides obige Beiſpiele feiner Mit: 
: behauptet. Ban fage nicht, er war Athes  bürger fo kurz anführt. Es lag gewiß Stoff zu 
und hatte Urſache, das Wetragen ber Laces eben bem Pathos barinne, wie er e8 hier in bem 
er und Thebaner von ber gehäffigften Seite Schickſal der Platäer zeigte. Welches ungeheure 
dern: feine Landsleute waren nad ihrer Be: Kriegsrecht, bie feindlihen Gefangenen Faltblütig 
it nad ber mißlungenen Unternehmung auf | nicberzumegeln, weil fie feinblich gefinnet waren } 
yolis nicht fehr glimpflih mit ihm umgegans | Daß Aufruhr und augenblidlide Volkswuth zumels 
Er verlor feine Stelle und zog füh ins Pri: len ſo unſinnig handelt, iſt zu verzeihen; aber daß 
n zuruͤck, wo er als Wahrheitsforſcher be⸗ cine Nation, deren Bildung und Menſchenliebe man 
te, und mit fo viel Humanität und philofo= : erhebt, einen ſolchen Prozeß nur anftellen, unb 
n Sinn, als er und fein Zeitalter haben konn» | darin ein foldyes Urtheil fällen und biefes Urtheil 
e Geſchichte ſchrieb. Es ift für die Kenntniß : Laltblütig ausführen Laffen kann, wäre nach unfern 
erthums ein großer Verluſt, daß wir feine | Begriffen von Kultur kaum denkbar. Wenn man 
ung nicht haben. Nicht nur bie Spartaner, | auch diefe Kriege der Griechen als lauter Bürger: 
er und Platder handelten fo graufam und Priege annehmen wollte, welches man body nad) 
chlich; auch die Athenienfer, die man gewöhns ber Verfaſſung ber griechiſchen Staaten nicht 
Muſter der grichhifchen Kalofagathie aufs ' kann, fo ift es empoͤrend, mit welcher Gcfühllofigs 
batten bie nämlidhe Rorm. Die Melier ers ; keit man nad dem Treffen gerichtlich fchlachtete. 
fi den Athenienfern auf Willfür, erzählt ı Die biutigften Scenen unferer Zeit kommen nicht 
beſchichtſchreiber zu Ende des fünften Buchs ſolchen Abfcheulichkeiten gleich: denn wenn ber Par: 
rocken, und biefe bieben alle junge Leute nies , teigeift würgt, fo wird doch niemand es wagen, zu 
ie ihnen in bie Bände ficten. Die Weiber | fagen: das hat bie Nation getban. Aber dieſe Mo⸗ 
inder aber verfauften fie zu Sklaven. Den | numente ftehen ewig ba in ber Geſchichte ber fein, 
fegten fie und ſchickten nachher eine Kolonic | ſten Nation zur Schande ihrer gepriefenen Huma⸗ 
die gefangenen XAegineten, fagt er in einer | nität. 
Stelle, verurtheilten die Achenienfer in Be⸗ 
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Lieben Freunde vom Lande! 


Fe glaubte, daß ein Meines Buch dieſer Art euch 
wohl ſehr nüglich ſeyn koͤnnte, und ich feste mich 
hin und fchrieb es. 


Es haben vielleicht nur wenige von ben Männern, 
welche Bücher ſchreiben, mehr Gelegenheit gehabt, 
euch und eure Lage beffer kennen zu lernen, ale id: 
und es ift gewiß Feiner, ber mehr euer herzlicher 
Freund ift und euch inniger wohlwill. Jeder gute 
Menſch wünfht das Gluͤck aller feiner Mitbrüder, 
und trägt dazu bei, fo viel er kann; jeder nach feis 
ner Weife. Ich ann fonft nichts Wefentliches für 
euh thun, als mit euch über ben Menſchen und 
feine Pflichten, bie einzigen Stügen feiner Gluͤck⸗ 
feligleit, mit warmer Theilnahme zu ſprechen. 


Man hat darüber ſchon viele Bücher geſchrichen, 
bie meiftene alle gut und wahr find: aber fie find 
theijs zu groß, theils zu gelehrt, und alfo für ud 
nicht immer fo deutlich und faßlich, als fie feym 
tönnten und follten. Ich babe mich bemüht mit 
wahrer Ueberzeugung in euere Scelen zu ſprechen 
Ob es mir gelungen ifl, barüber koͤnnt und mäßt 
{hr nur felbft urtheilen, wenn ihr aus meinem 
Vortrage ben Nugen fchöpft, der meine Abſicht war. 

Es wird gewiß meine größte Belchnung fepe, 
wenn ich erfahre, daß recht viele von euch dadurch 
mehr Belehrung zum Leben, mehr Abſcheu vor 
dem Böfen, mehr Befeſtigung im Guten, mehe 
Ermunterung, Troſt und Beruhigung im Beiden, 
mehr wahren Frohſinn im Gluͤck bekommen haben, 
und daß mancher dadurch hier und ba beſſer umb 
gluͤcklicher geworben ift. 


) Bon feinem Freunde Göſchen dem Verſ. aufgetragen, aber wegen etivas zu hoch genommenen Gtenb: 


ortes bis 1810 nit gebrudt. 


Ja 
Praefatio ad observationes in locos Pilutarchi difficiliores. 493 Fi 
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non sana ratione; leges plurimae, multorum ca- 
| melorum onera, iniquitatis documenta manifestis- 

simae, ut quae plerumque omni sano fundamento 
| destituantur et mucrone scribantur, non liberali 

iustida. Ex barbarie emergere non potuimus; 

ideo ut in servitutem incideremus, necesse fuit. 

Populus sit unus, unum imperium, una potestas 

publica, una auctoritas atque maiestas patriae! 
ı Ex illo iam inde tempore patria nostra perire 

coepit, ex quo principes nostri ac proceres ex 
| gumero civium sese eximere conati sunt: exi- 
tium certum fuit, ubi perfecerant. Ubi unitas 
interiit, unio diffidlis ac paene desperata. Dis- 
cordia iamiam res maximae dilapsae sunt; id 
quod columen decusque olim populi nostri, veri- 
tatis cum constantia et intrepiditate amantissi- 
mus Lutherus suo iam tempore vidit et que- 
relas movit inanes. Nunc iam habemus prind- 
pam caiervas et nobilium agmina, quibus nunc 
ia orbe nil potest esse ignobilius: patria cecidit. 
Priscipes nostri iam sunt praetoriani atque sa- 
tellites exterorum, et quod apud eos est igno- 


Quis enim quaesierit apud nos in viro virtutem 
constantiam, doctrinam, merita? Domos, prosa- 
pias, patres, opes suspiciebant, apud quos rerum 
erat potestas. Non viri quaerebantur muneribus 
publicis sapientes, fortes, ad officia praestanda 
idonei; sed munera saepissime filiolis patriciorum 
pusionibus. Imberbes nobiles omnem saepe ple- 
bem, gravissimos viros, prae se fastidiose con- 
temnunt, quia scilicet illis virtute et sapientia 
non admodum opus est ad rempublicam ex here- 
ditate capessendam, quam nunc iam in dies ma- 
gis magisque insipieutia atque ignavia pessundare 
visi sunt. Sat fuit patre satum esse nobili, matre 
certe, ut qui lapis super lapide sedebat, caeteros 
depelleret, pro servitiis haberet et mancipüs. 
Ubi ad sustentandam communem patriam tributa 
pendere necesse erat, nt quisque erat potentior 
atque nobilior, immunitatem clamitabat et exem- 
tionem, quo rerum ordine nil potuit excogitari 
pestilentius, nil flagitiosius., Consiliorum publico- 
rum summa apud nos est: Nos volumus, ut vos 
detis ac faciatis, nos, qui sumus nati ad fruges 
miniosius, novorum hominum, quos ante haec quin- | consumendas; nos — poma natamus, Ea demum 
que lustra, prae stolida superbia, ne mensa ne | est sana et firma et sibi canstans administratio- 
verbo quidem dignati fuissent. Factum est, quia | nis publicae ratio, ubi, ut quisque possidet in 
His iustitia antiqua et aequitas nil erant, nil erat | ivitate, ita et onera fert sine invidia, aeque 
populus. Omnia reditus, vectigalia, fastus, super- | semper cum omnibus. Impia est et vesana illa 
bia, potentia impotens: bonum rei, reipublicae | possessionum distributio, in fundos liberos immu- 
eanium ultimum. In palatiis et praetoriis cdlausi | nes salicet, et tributis subiectos. Quod com- 
ebsidebantur ab aulicis, hominibus nauci saepe | muni oneri subiectum non est, in re publica non 
ac sycophantis; interca ab omni parte contume- | est: inconsulta omnis exenitio et imprudens et 
Bose negligebatur misera plebecula, exagitabatur, | perniciosa Ut maximum populi robur existat in 
vapslabat. Nulla publica virtus, ubi res publica | maximis periculis, maximae quaeque scilicet pos- 
zulle! Ubi populus mere in patrimonium redit | sessiones liberantur; qua liberatione nil potest in- 
et hereditatem, actum est de libertate, de iu- | veniri iniustius, nil exitiosius. Haec perversa vo- 
stiia, de omni sana ratione politica; vesania | cabulorum interpretatio omnem ex iure publico 
regnat, servitus adest. Dignitas quidem impera- | senswu communem sustulit, et nequitiam pro ae- 
teria, ut molimina dissidiorum periculosa viten- | quitate invexit. Ubi aequitas ex lege sublata, de 
ter, potest hereditate transmitti; populus nus- | iure non amplius quaerendum; vi et ferro res agi- 
guam sumi pro re. Dominium in res est, nun- | tur, et omnia praecipitantur in ruinam. Bonum 
quam personarum dominus. Kst in humana na- | ordinem saepe vocant, quo ad salutem et securi- 
tera illud divini numinis lumen atque iubar, ut | tatem nil peius; et quietem et pacem, quae sunt 
gsi libertatem tollere audeat, piaculi crimine et | ad mortem patientia atque desidia. Periculosam | 
suczilegio summi sceleris omni teneatur generi | malo libertatem, ille dixit civis eximius, quam quie- 
bomiaum. Centies hoc palladium evertas impie, | tam servitutem. 
centies splendidius maiore cum gloria resurget. Ex Romanis et Graecis patriae et libertatis 
Qui de libertate Germanica hariolati sunt, quid | amor et virtutis studium et gloria peti possunt | 
sibi voluerint, haud noveruut. Libertas est ci- | ac debent; juris notiones ac primae regulae nom |ji 
vie in civitate, et honorum et onerum iu sum- | aeque. Übi servus ex lege nasdtur vel fit, | 
mem reipublicae bonum exaeguatio. Apud nos | antiquas Sustitiae nil est. Paucorum virtus alte 
ai non iniquum. Fuit illa nostra laudata libertas | ad tanta vestigia rem vexit:s ius hominis pri- | 
prindpum saepe in omnes sine lege saeritia, | mitivum apud illos vix notum. Ipse divinus ille | 
aobilium in plebeios et rusticanos protervitas at- | Plato pessime rempublicam instituere voluit, qui 
gue procacitas, privilegiorum commercium turpe, | servos, plus quam tres populi partes, ad la- | 
asitiesissimum, populi ad sentinam depressio. | bores cogeret, mil aliud illis permittens, ne- 4 
a7 7 


m—mem non ROT TI — dd 












































——— — — — —— — —— — —— —— — — — — — — — 





— —— — — nn 





m u —— 
494 


3 


— 


scio quo iure, qua fretus regula. Quos si quis 
Spartacus animosus atque intrepidus ex ergastulo 


ducit, id iure facit optimo et nugas evertit 
academicas, Nemo cogi potest, ut pro alio 
.opus faciat, nisi voluerit. Servus natura nemo, 
neclege fieri potest, etsi sexcenties Aristoteles, Ma- 
cedonum parasitus, tyrannidis praeceptor, ore 
dixisset rotundo, qui hac doctrina Aeschistotelis 
nomen potius commeruit. Nemo mere et abso- 
lute plus alio potest; et omnis iuris fons in 
prima aequalitate et antiqua aequitate consistit; 
id quod omnis historia et omnium linguarum con- 
sensus docere videtur. Systema igitur iuris pri- 
mitivi ex antiquis erui non potest, exemplis il- 
lustrari optime. Virtutis apud illos fuit plus, 
quam apud nos est eruditionis; sed merito ma- 
iore in pretio prior. Absit, ut unquam ad illo- 
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rum revertamur gurgites vastos; sed fortia eorum 
habeamus pectora! 

Hostes nostri nullo modo incusandi: honeste 
nobiscum egerunt; honestius paulo, quam no- 
stri cum illis erant acturi. Regna scilicet dudum 
inter sese diviserant peregrina, nil curantes ius 
et aequum inter populos, impotentiam suae na- 
turae sequentes. Iam talio rediit, maiore cum 
exitio. Libertas vicit et ratio melior, quae et 
ipsa iamiam in peius ruere minatur. Exteri 
sunt domini in patria ubique: nostrum nemo ne 
hiscere, ne mussitare quidem audet. Sit fas, 
sit nefas, omnia miscentur; Germani amplius 
nil est: nostri nominis origo nobis vituperio. 
Eiiciuntur nostri praefecti, seu coguntur, ut 
castra sequantur victorum. Ob tyrannidem do- 
mini iam servi facti sunt, et inanem cum nimbo 
gloriolam captant ex ipsa patriae miseria. Ubi- 
que rex, dynasta, barbare princeps cum satel- 
lite, iam ipse satelles, immunitas, exemtio, 
privilegium; civis et civitas nusquam. Ubi onera 
publica ferenda, ditissimus ac nobilissimus quis- 
que, privilegiis munitus insulsissimis, refragatur 
fortiter. Haec est illa scilicet nobilitas, ob quam 
factum est, ut nostra iam nobilitata sit igno- 
minia. Apud illos nobilium greges toga sagoque 
omnis fuit dignitas, ob quam indignissime mise- 
ris modis periimus funditus. Qui non erat nobi- 
lis, erat servitium; ideo factum est, ut nobilibus 
nostris iam mil sit servilius, Ruat patria dum- 
modo nostra privilegia salva sint; serviamus ser- 
vitutem abiectissimum, dummodo sint, qui no- 
bis serviant turpius! Terra iam humilitatem et 
servilem nostram adulationem non capit; coelum 
ipsum petimus stultitia. 

Quid populus valeat cum duce strenuo legi- 
timo , hostes iam satis docuerunt; quid duces eo- 
rumque stolida ambitio sine populo, nostro casu 
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illustratum. Roboris nil erat, quia non unio, : 
non publica iustitia, quia opulentissimus quis- 
que inutile pondus in patria, quia sapiens con- 
sensus nusquam. Ulitimus ac vilissimus quisque . 
ad arma cogebatur, quae salutem communen | 
tueri debebant; civium nil erat. Miles gre- ' 
garius, quo nil sanctius in re publica, quia in eo ! 
robur ac tutamen patriae, indignis modis habe- | 
batur ubique. Non vitibus, sed baculis, non ba- | 
culis, sed fustibus a balbutientibus nobilium adoles- 
centulis ad stipendia trahebantur misera. Hie 
erat campus, ubi vesana patriciorum stoliditas 
in perniciem patriae grassaretur. Legis auxiliem | 
miseris nullum : fustigatio continua, ubi indoles 
paulo liberalior. In fatis erat: Labora ut ploren; ! 
plora ut vapules; exitiosa iniquitas, quae fructes 
tulit omnibus debitos: cinis et umbra summ. j 
Quaecunque apud nos evenerunt, facta sunt pri- : 
cipum et potentiorum cum privilegiis. Nostras nos 
miserias non hostibus, sed nostris magistratibes 
debemus maioribus. Illi scilicet non magistrates, 
sed mercatores provinciarum, vectigalium exacto- ' 
res iniqui ac tributorum, omnis aequitatis everso- | 
res. Nunc habent, quod a multis seculis sibi pa- 
rare non desierunt: cum servis serviunt, quia cam | 
liberis libere vitam degere non voluerunt. Seb ! 
legibus patriae aequis esse recusarunt; nunc fe- | 
runt, quae ab exteris scribuntur. Dicto sunt au 
dientes peregrinis, patriam traxerunt in exitium 
et ruinam, quia aequitatem in civitate cum 
imperio legitimo oderant. 

Hostes , dico, non incusandi: reddiderunt facta | 
grandia pro minis inanibus, pro mala voluntate ' 
vindictam gravissimam. Callide nos deceperust, 
ut hostem licet, vicerunt in acie fortiter, prü- 
denter depresserunt , ne quid virium resurgat, } 
astute curaverunt. Inimicitia gravis, amicitia gra- | 
vior, Romana scilicet foedera: quorum sunt amid, ' 
eorum sunt et domini. Haec omnia praevidenda | 
erant, sed non praevisa, 





Proceres nostri inter sese certamen habuermnt | 
non iustitiae sed fastus, non virtutis, sed super- ' 
biae, non boni consilii, sed impotentiae. 
Vina, venationes, veneres, immo scorta in de- 
liciis; in his aemulatio maxuma. Non duces fue- 
runt, non iudices, sed arbitri elegantiarum et lau- 
titiarum exquisitissimi. ÜUbique apud eos aulid 
morum pravitate conspicui, milites gloriosi, immo 
soldurii gnathonici, deliciis diffluentes, a querem 
protervitate et ferocia vix quisquam tutus, qui . 
contra sedulos incolas et quietos agricolas auda- 
cissimi, contra hostium arma ignavissimi, immo, : 
ubi mucrone res agebatur, fugacissimi. Bella | 
nostra iam nil nisi magna dedecora; vix unus 
et alter, qui se vere virum praestiterit Prae- 
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: ser est servilis loquendi usus, munitissima et 
omnibus rebus instructissima castella tradiderunt 
hostibus , nullo periculo facto, ita ut ipsi grega- 
rii ob rei infamiam obstupescerent. Post Fride- 
ricam Borussum pauci admodum, qui ex nomine 
| Germanico in annales publicos honorifice referan- 
ı tar. Nulla fuit aetas, quae pulcriora tulerit ver- 
ba: natio sumus rhetorum , mimorum, musicorum, 
philosophorum : sed,cauponum, puto, et ardelio- 
num, qui clamant, cursitant — nihil agunt. Fides 
privata tum publica evanescit; amici ditantur 
amicorum spoliis; ubique fraus morumque pravitas, 
Est fama malum in terris; evanuit antiqua hono- 
ris sanctitas. De coelo detraxit philosophiam ille 
Socrates, civis optimus; nostri sapientiam de terra 
in coelum remigrare cogunt superstitionibus. Om- 
nis deletur religio religionibus. Nos reses*) sumus, 
et vix numerus. Ideo iam ingruit ex septentrione 
dura cam servitute barbaries; ex meridie domi- 
xXium quidem paulo mitius, sed servitus non minus 
periculosa, ignominiosa magis. Quis contradicere 
audeat? Nos sumus opprobrium; nil nisji praeda 
SEmMUS, 

Spes vana, ubi nulla sana ratio, ubi omnes 
omnem aeque iustitiam liberalem et virtutem ani- 
Iter extimescunt misere. Sapere non sumus ausi ; 
zunc iam vix iuvare potest, etsi audeamus, 

Privilegiis res maxime corruerunt, nullae stabi- 
litae. Periere privilegiis Persae, periere Graeci, 

' post Graecos Romani; omnes hac insania usque 
ad mortem laborarunt, Pieonexia et pleonecte- 
ı mata, Quocunque voces vocabulo, ubique exitiosa: 
immunitas libertatis labes, crimen flagitiosissimum, 
Grvitatis carcinoma. Aristi et optimates, in con- 
' temtum omnis sensus communis, pessime appellan- 
tur, omnis rationis melioris eversores. Intercidit 
omnis antiqui iuris fons atque origo; eruditione 
obruimur atque barbaric. Inter nos qui docti vo- 
cantur ct literati, omıni honestiorum laudum amore 
vacui, quisquilias tractant et futilitates, de nugis 
et rebus inanibus pugnantes, yquae ad nostra nil 
faciunt. Hostis omnia habet, distrahit, miscet et, 
quod est nostri dedecoris cacumen, nil potuit mu- 
tare in peius. Omnia nunc apud nos peregrina; 
' quidgquid patrium est, vilipenditur, ridetur, illudi- 
tur. Omnia Napoleontos plena, a columna Ga- 
dana usque ad Tanain; omnia unius solius tor- 
guentar numine. Gyaris est dignus, immo sacrile- 
gus duplici plectendus morte, qui contra pingue 


*) Beses habet ultima editio. Legendum videtur aut 
resides, aut, quod probabilius, res. Ed. 


ı fecti generosissimi et legati illustrissimi, qui no- 
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hebesque nostrum ingenium et exterorum versutias 
verbo hiscere audet. Patrius sermo, gravis viro- 
rum priscorum oratio, iam proxime erit vere 
vernaculus, non nisi vernis in usu scilicet, 
cum, qui optimi haberi volunt, et pessimi ha- 
bentur, ex longo iam inde tempore et patriam 
linguam et exterorum mala cum barbarie balbu- 
tiant. Militant, ut loquuntur; loquuntur, ut sapiunt: 
pessime. Post secula, immo seculum, Alsatia eri- 
mus et Lotharingia, et Curonia et Livonia cum 
Sarmatis, qui, cuiates sint et quibus annumeren- 
tur, miseri iam omnes nesciunt. Perfecit hoc apud 
illos nobilium vesania; brevi apud nos perficiet. 

„Nos non ab hostibus, sed a nostratibus nos 
pessundati, apud quos rerum erat potestas; misere 
periimus nostra imprudentia, desidia, ignavia, qua- 
rum omnium fons praccipuus et origo privilegium 
et iniustitia. Nouos ro Zoov ro dıxaloy, sapienter 
dictum est ab antiquo; xau vouog Asyerdı do rov 
ra loa venziv; et sola illa aurea isonomia et iso- 
timia civitates fundare et stabilire et firmare et 
servare possunt, Qui vir melior est, semper est 
meliore conditione et sibi et pafriae, ut fert na- 
tura hominum; sed qui privilegia clamitat et pro- 
teremata, nunquam non deterior, nunquam non 
pestilentior. Quae medela esse potuerit, obvium 
est: libertas, virtus, iustitia, aequitas universa, 
quarum omnium vix nomina apud nos habuimus. 
Nunc iam Hannibal non ante portas, sed in capi- 
tolio. Dixi, lector, et salvavi animum, si animam 
non possum. 

Ad Plutarchum pauca! Meae omnes quales- 
cunque animadversiones locos spectant, qui, quan- 
tum scio, ab interpretibus nondum sunt satis ex- 
plicati. Quae mihi in legendo occurrerunt, notavi, 
scripsi; et sic tibi habe! Quocunque vis modo; 
mihi est curta supellex. Editio fuit novissima Hut- 
teriana, notitia litteraria, ut mihi quidem videtur, 
satis copiosa. Magni non facio, quae proferre 
sum ausus: non enim sum is, qui pro ratione vi- 
tae peractae ilıter viros doctus gloriam sectari de- 
beam. Si paucula placent, satis habeo. Huiusce 
fere modi notulae apud me sunt in schedulis in 
oratores et poetas Graecos fere omnes, sed minus 
numerosae et minoris momenti, quam quae hic 
publici iuris feci. Inter mortuos cum Thucydide 
et Tacito et Plutarcho apud Marathonem et Sa- 
lamina iam honestissimus est vivendi modus, ubi 
dignitati et maiestati patriae amplius nil possit 
navari. 

Attamen El; olavog dgıorog auvveodas zagı 

xcronse. 

Scripsi Cal. Jan. eIscccvin. 
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Betrachtung; der ſtillen Freude, wenn wir gluͤcklich | beftändig viel und ununterbrochen betet, ein guter, ; 
find, des heilenden Troftes, wenn wir unglüdiid | frommer Mann ifts denn es giebt ber Heuchler 
find. Du fouft den Feiertag heiligen. Aber unfer | und Mundchriften vieles aber derjenige ift gewiß fein | 
Schöpfer kann nicht wollen, daß wir über den GEnts | guter Mann, welcher gar nicht betet. Er zeigt durd | 
fchlüffen zum Guten das Gute felbft, über der Er⸗ | ein folches forglofes, unbefonnenes Betragen, daß fein ) 
munterung zu unfern Pflichten bie Pflichten ſelbſt Berftand ohne wahre Erfenntniß und fein Herz ohne | 
vergeffen follen. Wir dürfen alfo wohl das Wi: | wahres Gefühl ift. Wie will derjenige feine Pflicht 
tigere dem weniger Wichtigen vorziehen. Mer in gegen feinen Mitbruder erfüllen, der nicht Danlı | ! 
die Kirche geht, wenn er feinen kranken Bruber | parkeit gegen feinen Schöpfer und größten Wohl: | 
pflegen und ihm Arznei reihen fol, thut nicht feine | thaͤter empfindet? Wie will der feinen Bruder lieben, ' 
Pflicht. Wer den Abendfegen betet und mit feinem welcher nicht zeigt, daß er feinen Vater liebt? Und | 
Rachbar grolt, wie kann der dem Schoͤpfer ein! kann ber feinen Water lichen, der fich beftändig 
angenehmes Spfer bringen? Das Beten wäre | yon ihm entfernt, fich ihm nie zu nahen fuck, 
Eünde, wenn man darüber feine Arbeit vergeflen | feine Wohlthaten mit Kälte und Murrfinn empfängt 
wollte: und ber Mann wäre ein Thor ober ein | und verzehret ? Nein, wir wollen keine chriftlichen 
gottlofer Hcuchler, ber beten und nicht arbeiten | Gebräuche, weber öffentlich noch zu ‚Haufe, vernach⸗ 
wollte, wenn feine hungernde Familie um Brot | Iäffigen. Cie dienen alle dazu, uns mit Gott immer " 
fhreict. Dem Arbeitfamften bleiben immer noch mehr zu befchäftigen, ihn und unfere Mitmenſchen 
einige Minuten Zeit zur Andacht übrig: und bie ! mebr lieben zu lernen, und unfere Pflichten immer 
wenigen berzlidien Worte eines Mannes, ber feine wichtiger und doch angenehmer und leichter zu ma: 
Pflichten erfüllet bat, find gewiß vor Gott mehr, | hen, unfere wahren Freuden zu berichtigen, zu laͤu⸗ 
als fonft lange Gebete. Der Faule, welder | gern und zu fihern, und uns in unferm Ungläd 
betet, Tpottet. Das Gebet des Bottlofen, des | Berupigung, Troſt und ermunternde Stärkung zu 
Menſchenhaſſers, bes Unverföhnlichen, des Peiniz | verfchaffen. 

gers feiner Brüder, ift Laͤſterung. Der Himmel 

erhört nur das Gebet der Tugendhaften; und tus 

gendhaft ift nur, wer feine Pflicht thut. Werke : 

der chriftlichen Liebe und der Noth find an jebem Bon ben ara und ſelbſt 
Eonntage erlaubt, nicht allein erlaubt, fie find ges u 


botın. Wer einem Freunde Troſt und Hülfe brins Bott hat uns alle zur Gluͤckſeligkeit geſchaffen; 
gen kann, darf mit gutem Gewiſſen die Betſtunde | denn er ift der Allgütige. Diefe Glüdfeligkeit können ' 
verfaumen: er betet durch cin gutes Werk, welches | wir nur durch Gehorfam gegen ihn und wahre Zus 
dem Himmel angenchm ift; und das wird bem Voll: | gend erreichen; benn er ijt der Allweiſe und Heilige. . 
bringer Freude und Belchnung geben. Wer feine | Alle Mittel, diefen Zweck, unfere Gtüdfeligkeit zu er: 
Ernte retten Tann, darf fie ohne Bedenken unter | reichen, find uns Pflicht : denn ber Zweck, den Gott, 
der Kirchenzeit retten: cr rettet feine Bamilie vom ! der Allerhöchfte und unfer Schöpfer und Vater und - 
Mangel. Gott will ed, und die Obrigkeit will es; Wohlthäter will, ift Gefeg. Und es ift kein höheres 
benn er kann von ber Eünftigen Ernte feinem dürf: | Gefeg, ala dieſes; denn es ift Eein höherer Geſehge⸗ 
tigen Bruder geben. Wer aber den Tag, welcher | ber als Gott. Jedes Geſetz, das die Menfchen elend 
ber heiligen Ruhe und der Betrachtung und Andacht | und unglüdti machen wollte, wäre ein Wider 
beftimmt ift, mit gewöhnlichen ununterbrochenen Ge⸗ | ſpruch, wäre eine Läfterung gegen Gott und feine 
fhäften, mit bloßem finnlihen üppigen Vergnügen ' Weisheit und Güte, cine fhreiende Ungerechtigkrit. 
verbringt und nicht den Verfammlungen der chriſt- ! Diefe Erde fol für ung kein bloße Iammertbal und 
lihen Gemeine beivehnt , wenn er wohl könnte, if ! unfer Leben darauf nicht Elend feon. Die Menſchen 
ein Leichtfinniger, vicleiht ein VWerächter. Wenn man ! thun fehr übel, wenn fie es dazu machen; fie han: 
dafelbft audy nidjt immer etwas Neues hört, fo muß | dein wider den Willen Gottes und gegen ihr eigene 
es doch für unfer Herz allızeit cine wahre Er: Gluͤck, gegen ihre Vernunft. Die nothwendigen Uebel 
quidung feyn, mit unfern Brüdern vereint, Gott, | in der Welt find geringe gegen das unendliche Gute, 
unferm Vater und Wohtthäter, zu danken, feine un: | das ung der Himmel täglich und von allen E:xiten ac⸗ 
endtihe Macht, Güte und Weisheit, womit er ung nießen laͤßt. Vollkommen koͤnnen wir nicht fü, 
taͤglich begluͤet, zu preifen, unſer Herz zu ihm zu denn wir find Menſchen: alſo auch nicht velllomme Ti 
erheben und ihm alle Angelegenheiten unſerer Seele, | gluͤckſelig. Gott allein ift die Vollkommenheit und 
unſers Herzens und unſers haͤuslichen Lebens Eind: die höchfte Ectigkeit. Wir ſelbſt fouen bier fo gell ® 
lich zu empfchlen. kommen, fo zufricden und glüdlid werdın, als © ® 
Es ift zwar Erin Beweis, daß der Mann, welcher | unfere Natur erlaubt. Dort werden wir höher jie®‘ 
pie-- - nen J — . et - 
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jen, wenn wir hier auf unferer Etelle gut waren. 
Jeder Menſch ift zwar frei, und koͤnnte vieleicht 
agen: wenn id Andern nichts zu Leibe thue, fo 
!ann ich mit mir felbft machen, was ich will; denn 
über mich bin ich Herr. Er ift zwar Herr über ſich 
elbſt; aber diefe Herrſchaft darf er nicht gegen ben 
zweck und die Abficht feines Schoͤpfers, nicht gegen 
ie Vernunft ; er darf bie Herrſchaft über fich feibft 
ticht weiber ſich ſelbſt brauchen. Denn das hieße 
& will nicht vernünftig, ich will fein Menſch 
on, wozu ihn doch Gott gefchaffen hat. Ieder 
Wenfch hat alfo Pflichten gegen ſich felbers er foll 
fine Ratur fo gut und vellfemmen und fid) fetbft 
io gtüdtic zu machen ſuchen, als moͤglich ift. Das 
iR der Wille Gottes; dab zeigt ihm feine eigene Berz 
aunft, Aher Gott ift der Schopfer und Vater nicht 
allein jedes eingelnen Menfchen, einer befondern Mens 
ſqhenklaſſe, eins beſondern Volks: er ift der Schoͤpfer 
nd Erhalter von allem was iſt. Er will alſo nach feiner 
Zuͤte, daß alles, was cr geſchaffen hat, auch in dem 
Zuftande, zu welhem 8 gefchaffen Hat, gutund gluͤc. 
ifei. Wir follen alſo nicht allein nur für un gluͤcklich 
fon; ſondern alle follen gluͤcktich, alles ſoll glück: 
ich feyn, weil es Gott gefhaffen kat; denn Gott 
hafft nichts umfonft und zwecklos. Das iſt ber 
Bille Gottes, und auch dicſes zeigt ung unfere Vers 
aunft. Daraus entftchen unfere Pflichten gegen Anz 
yere; wie wir unten im Folgenden fehen werben. 
Der allgütige, allweiſe Negierer ber ganzen Welt 
sat c8 fo eingerichtet, daß immer dad Glüͤck des 
Hinen das Gtüd des Andern nach ſich ziehet, daß 
ic) bei dem Wehlbeſinden des Einen auch der An: 
xte mit wohl befindet, und bei den Leiden des einen 
Theils der Geſellſchaft auch die übrigen leiden. Wenn 
in Sand glüdiih it, fo find es alle Einwohner; 
und wenn es elend ift, fo Leiden alle. Nichts kann 
ung deutlicher zeigen, als dieſe wohlthaͤtige Cinrich⸗ 
tung der Gottheit, wie fehr wir und alle als Brü— 
ter, als eine Zaı unfers allgemeinen Vaters lies 
ben, uns wehl wellen und gegenfeitig unterflügen 
folen. Wenn jeder Menſch, chne Andere zu bevor: 
taiten, fo vit als moͤglich ift, für feinen eigenen 
Borttril George trägt, ſich ſelbſt fo gut, fe froh, 
fo gtüctich als möglich zu machen ſucht; fo wird er es 
nicht allein für ſich ſelbſt, ſondern auch Antere um 
und nchden ihm werden es mit ihm. Scine Familie ger 
Richt mit ihm, Andere genichen mi ibm, durd Vers 
dandiſchaft Freundſchaft edır andere Verbindungen; 
die übrigen fuchen ihm nachzucifern und alle um ihn 
Ber beſinden ſich beffer. Der guͤtige Schoͤpfer hat die 

atur des Menſchen fo eingerichtet, daß er fid nic 
ern allein freut, daß er Freuden und Leiden gern 
Mit feinen Nebenmenſchen tbeilt; dadurch gewinnen 
Au. Die Freuden werden größer, das Unglüd wird 
Keiner. 








Ein Menſch, der die Pflihten gegen ſich felbft 
nicht erfüllt, bie ihm Gott, der ihn zum Menfchen 
ſchuf und ihm Vernunft gab, auflegt, wie will er die 
Pflichten gegen Andere ale Vater, ald Gatte, als 
‚Hausherr, als Mitglied der Gemeine als Freund, 
‚als Unterthan erfüllen? Zuvo müffen wir gute Mens 
ſchen ſeyn, che wir in irgend einer andern Lage etwas 
anderes gut ſeyn können, Und ein guter Menfch ift 
man nidt, wenn man nicht das ganz und vollfoms 
men ift, wozu und der Schöpfer unferer Natur nad 
beftimmt und gemacht hat Iſt es nicht ein großer 
Vorwurf für cinen Menſchen, wenn man mit Recht 
von ibm fagen muß: er ift ein thörichter, unvernünfs 
tiger Menſch? das heißt, er beträgt ſich gegen ſich 
ſelbſt nicht fo, wie er ala ein Menfch, der Berftand 
und Ueberlegung (gfigt, fich betragen follte. Wenn 
er Andere beleidiget und ihnen Unrecht und Schaden 
thut und fie elend macht, fo ift er noch mehr ale 
diefes; er ift böfe und Lafterpaft. Aber jenes iſt oft 
der Anfang und Uebergang zu dieſem. 





Bon der Uebung unferd Verftandes. 


Der Menſch ift auf dem ganzen Erdboden bas 
einzige Gefhöpf, das Vernunft hat : dadurch erhebt 
er fih und herrſcht über alle übrige Kreaturen 
nach der Einrichtung Gottes. Und wir follten nicht 
diefes ausfchließtiche, unfchägbare Geſchenk der Gott ⸗ 
heit, unfere Vernunft, Heilig halten, aucbilden und 


zu erhöhen ſuchen? Rur durch Vernunft erkennen wir |; 


Gott und feine Ordnung und feine Gefeges nut durch 
Vernunft überzeugen wir und von unfern Pflichten 
und ihrer Nothwenbigkeit und Unverbrüdlichkeit; 
nur durch Vernunft fehen wir ben Weg zu unferer 


wahren Gluͤckſeligkeit. Verſtand und Vernunft hat i 
noch überall den größten Werth; auch dann, wenn - 


man oft einen Gebrauch davon macht. Wenn man 
im gemeinen chen fagt, er ift ein reicher Mann, 
ein vornehmer Mann, ein mädtiger Mann; fo find 
wir dabei ziemlich gleihaättig, oder wir fürchten 
ung, weil wir nicht wiffen, mas noch folgen wirb. 
Wenn man aber fagt, erift cin verflänbiger, ver: 
nünftiger Mann, fo haben wir gleich Achtung und 
Butrauen ; denn wir ſchlieben mit Recht, ein vers 
nünftiger Mann koͤnne nicht ſchlimm fon. Nur 
Verſtand und Vernunft macht den Menfchen wahr» 


baftig zum Wtenfhenz alles andere ft Zufall und ! 


hat dagegen keinen großen Werth. Halten wir nicht 
mit Wahrheit diejenigen für die allerelendeften und 
ungtüctihften, bie ihre Vernunft verloren haben? 
Und wenn ein Menſch in der Würde figt, fagt der 
Sittenlehrer Sirach fehr nahdrüdlich, und bat keis 
nen Werftand, fo ift cr wie ein Vieh. Es ift deſto 
trauriger, wenn cin Mann, ber cine Würde hat, 
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nicht verftändig ift, da er es vorzüglich fenm folk, 
da er mit für Andere denken und rathen und ihnen 
helfen foll. Sirach ſpricht alfo nicht umfonft ſo 
art. Wir follen demnach unfern Verſtand fo viel 
wir können zu bilden fuchen ; durch Unterricht, durch 
Rachdenten, durch Aufmerkfamkeit auf alles, durch 
Umgang, durch gute Buͤcher, wenn wir Gelegenheit 
Haben. Wir follen unferer Vernunft folgen in uns 
fern Urtheilen; denn Gott hat jebem Menſchen Ber: 
nunft gegeben, die er gebrauchen foll. Wir follen bie 
Vernunft Anderer anhören, fie prüfen, vergleichen, 
und unfere darnach berichtigen, wenn wir noch nicht 
ganz gewiß waren, ober bie unfrige befeftigen, wenn 
wir Recht hatten, Die Vernunft dürfen wir überall 
brauden; denn mir follen überall Menſchen, das 
heißt vernünftige Gefhöpfe feyn. Wenn unfere Ber: 
munft nod) manches nicht begreifen und einfehen kann, 
fo follen wir ung dabei beruhigen; denn wir find jegt 
nur Menfchen, die unmöglich alles bis auf den legten 
Grund erforfchen koͤnnen. Auch die Weiſen wiffen 
nicht alles, und zanten fid) oft über Dinge, bie uns 
ſeht unnüg und fonderbar feheinen. &o viel wir für 
unfern Stand und für unfer Leben brauchen, können 
wir ohme Mühe faffen. Ueber unfere Vernunft 
iſt mandjes, und das ift nicht für uns; aber wider 
unfere Bernunft darf uns niemand etwas aufbürben. 
Wer feinen Verftand nicht aufgehellet und gebildet 
hat, der ift zu feinem Geſchaͤfte des Lebens vor⸗ 
zügtich gefchiett und in Gefahr, ſich beftändig zu 
verirren. Gr weiß nie recht beſtimmt und gewiß, 
was feine Pflicht ift in biefem, ober in jenem 
Falle, weiches in biefem oder in jenem Falle, bie 
befte Weife zu handeln ſei. Er thut entweber 
au viel oder zu wenig, thut ſich oder Andern Sch 
den. Er Kann über keinen Vorfall, wo es oft wii 
tig. und nöthig. if ſchnell und richtig urtheilen; und 
muß fid) dann auf Andere verlaffen, bie es vielleicht 
eben fo wenig Eönnen, ober die wohl gar die Abſicht 
Haben, ihn zu bintergehen. Wer feinen Berftand 
nicht gebildet hat und ſich nicht eine Kenntniß ber 
gewoͤhnlichen Dinge und Erſcheinungen in der Welt 
erworben hat, der ift in Gefahr, eine Menge aber« 
glaͤubiſche Meinungen zu behalten oder anzunehmen, 
die entweder feine Ruhe flören, ihm ängfktich machen, 
von dem Weſentlichen der Religion und der Lebens 
pflichten abziehen, oder gar ihm und feinem Naͤch⸗ 
ften durch feine Unwiffenheit und Thorheit empfind⸗ 
lich fyaden. Die leeren Einbildungen von Teufels: 
wirfungen, ‚Hererei, Gefpenftern, Kobolden und Zau⸗ 
bereien aller Art fegen den Leichtgläubigen in manche 
Furcht, über bie der Wernünftige nur laͤchelt. Die 
Boebeit und Lift mancher Menſchen bedient ſich dann 
der Einfalt Anderer, um ihre ſchaͤndlichen Abſichten 
durch Betrug zu erreichen. Die Erfceinungen der 
Natur felbft fegen manden, ber feine" richtigen 











Begriffe und Feine Belehrung darüber hat, in das 
größte Schreien. Der wohlthätige Donner ift ihm 
ein furchtbares Strafgericht, der Blig cine Zornflam: 
me, da doch der algütige Gott diefe Erfütterungen 
der Luft und der Erde zur größten Wohlthat ger 
ordnet hat, Mit Verftand und Vernunft hat man 
überall die nöthige Gegenwart bes Geiſtes, und 
ſiehet fogleich bie wahre Urfache, woher etwas entr 
ſtehet, oder muthmaßer fie doch ziemlich richtig, 
und keine Furcht kann ſich unferer bemädhtigen. 
Ob wir gleich in unferm Stande und bei unferer 
Lebensweife weder gelehrt werben koͤnnen noch ſol⸗ 
ten, fo müffen wir uns doch die nöthigen Begriffe 
zu fammeln fuchen, um über alles, was um uns | 
her und bei und unter und vorgehet, orbentlich, ges | * 
nau, und treffend zu urteilen, weil davon fehr oft 
unfer und unferer Nebenmenfchen Glüͤck abhängt 
Gelehrſamteit ift nicht immer Verftand; aber Wer 
fand it dem Mienſchen in jeder Lage unentbehrlich: | ı 
und je mehr einer hat und ihn braucht, defto beffer | 
! 
| 


wird es um ihn ftchen und mit allen, die mit ihm 
su thun Haben, 


Bon der Ruhe der Seele. 


So wie der Friede im Lande das unfchägbarfte 
Gtüc für das ganze Land iſt, fo ift Friede und 
Ruhe in dem Gemüthe eines jeden einzelnen Menſchen 
das gröfte Gtüc für ihm. Diefen Frieden, diefe Rube 
follen wir zu erlangen und zu erhalten fuchen. Wir 
tönen biefes, wenn wir es ſollenz denn wir ſollen 
nichte, was wir nicht Können. Dem Einen wird es 
freilich in feiner Lage ſchwerer, als dem Anden; aber 
keinem iſt es unmöglich. Das befte Mittel dazu if 
dag allgemeine Mittel zur Glüdfeligkeit überhaupt : 
namlich fefter Glaube an Gott und Vorfehung, an 
Zugend und Unfterblichteit, treuer Gifer in Grfüls 
tung aller unferer Pflichten. Wie follte der nicht 
ruhig ſeyn, welcher feft überzeugt ift, Gott iſt mein 
Vater, der mein Glüc will und veranftalter und 
befördert, der alle Haare auf dem Haupte gezählt 
Hat, und ohne deffen Willen und weife Leitung mir | 
nichts widerfahren kann! Voll Vertrauen ſpricht ein | 

ü 
} 
% 
“ 





ſolchet mit dem frommen Dichter : 


Kein Sperling fält, 

‚Herr, ohne deinen Wien; 

Sour id) mein Herz nit mit dem Troſte fillen, 
Daß deine Hand mem Leben hält? 


Aber nur derjenige kann ohne Furcht und mit ftiller, 
troſtlicher Ruhe an Gott und feine Vatergüte denken, 
der ihrer ald ein gutes Kind würdig ift. Nur derjee 
nige ift ihrer als ein gutes Kind würdig, ber auf 
die Gebote Gottes, die ex ihm durch die Vernunft und 
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fein Wort giebt, mit kindlicher Ehrfurcht Hört, fie 
gu verftchen ſich bemüht unb fie alle zu erfüllen ſich 
eifeig beftrebt. Nur bie Guten haben Frieden im 
‚Herzen. Die Böfen follen feinen Frieden haben, 
weder hier noch dort; das iſt ihre Etrafe. Es ift 
die Natur der Bosheit und der Sünde, daß fie quält 
und foltert, aud) wenn fie glüctih zu ſeyn fcheint. 
Das ift weife und gerechte Ordnung des Schopfere 
damit jedermann ſich vor ber Bosheit hüte, wie vor 
tiner Schlange und ihr nicht zu nahe komme, 

Die Ruhe der Seele ift Belohnung des Guten 
und wieder eine Quelle vieles Guten. So entfpringt 
ein Gute aus dem andern, fo wie oft ein Böfes 
aus dem andern entfpringt. Der Ruhige im Geift 
genießt bie Geſchenke des Himmels mit boppelter Hei⸗ 
terkeit, und der Friede feiner Scele verbreitet ſich 
über fein Gefiht und durch fein ganzes Weſen. 

‚| Geine Mienen feine Reben, fein Gang, alle feine 
Bewegungen zeigen, daß er gluͤcklich ift, und daß er 
giädtidy zu feon verdient. Sein Leben iſt froher, 
feine Arbeit ift leichter und beſſer; und alle Men: 
fden, feibft die Mißmüthigen und Unzufriebenen, 
ſchließen fi gern an ihn an. Wie follte ber nicht 

‚| innern Frieden haben, der alle feine Pflichten mit Ver⸗ 
gnügen und Eifer erfüllt, und überzeugt if, daß 
der Himmel bei folhen Bemühungen ihn nicht vers 
laffen werbe? 

Wenn ihn auch Leiden und Widerwaͤrtigkeiten tref⸗ 
fen, fo denkt er, daß er cin Menſch ift, der ohne 
@eiben nicht leben wird; daß er vielleicht manche 
Unannehmtichkeiten durch Fehler und Vergehungen 
Ah ſeibſt zugezogen hat: unb bas macht ihn aufs 
werffam und vorfichtig auf bie Zukunft. Keine Ver⸗ 
drechen befchweren fein Gewiffen; und für feine 
Unvelllommenheiten, Fehler der Uebereilung und 
Sawachheiten hofft er Verzeihung von Gott, wie 
ein gutes Kind Vergeihung von feinem Water hofft, 
das ſich immer noch beffern will. Zugend unb ein 
Teines Herz fin der ſicherſte Grund zur Ruhe des 
kebens. Es iſt ein Spiegel feiner Exele, wenn ber 
gute, fromme, vortreffliche Gellert fagt: 

Befie’ ic nur 

Ein rubiges Gewiffen, . 

&o if für mih, wenn Andre jagen müffen, 

Rigts Ghrediided in der Natur. 


Bean er auch dulden muß, fo dulbet er als Chriſt 
wit Gelaffengeit und Etandhaftigkeit. Wer feine 
Freuden und fiin Glüc liebt, der bewahre feine Zus 
gend; denn mit der Tugend ſchwindet alle wahre 
Treude dahin. Er muß etwas auf ber Seele haben, 
fagt das Sprichwort von einem Menfchen, der uns 
tehig, aͤngſtlich, heimlich, verfhloffen fi herums 
tttibt; und felten irrt das Sprichwort. Wie in 
der Welt der Kricg ſchneller und lcichter ausbricht, 
#46 der Beiche hergeſteut wird; fo geht in dem 


N — — 





Menſchen die Ruhe ſchneller verloren, als fie wieber 
gewonnen wird. 

Aber auch Erziehung und Gewohnheit wirken 
oft fehr viel, die beftänbige Ruhe und Gleihmäthige 
feit behaupten zu helfen. Man giebt fo Vieles der 
Natur und dem Temperamente Schuld, welches doch 
meiftens, theils unfere eigene, ober wohl auch bie 
Schuld unferer Erzicher iſt. Wer nicht von Ju⸗ 
gend auf feine Begierden, feine Leidenſchaften, und 
beſonders feine Heftigkeit und Hige hat daͤhmen ler⸗ 
nen, ber iſt hernach fein ganzes Leben in einer bee 
ftändigen, oft fehr quätenden Bewegung. Manche 
Kleinigkeit fegt ihn außer fic und verdirbt ihm 
Freude und Genuß auf viele Tage. Manche Unan: 
nehmtichkeit, die er mit etwas mehr Ueberlegung und 
Befinnung Leicht hätte heben Können, ängfliget ihn 
fo, als ob es das ganze Glüd feines Lebens beträfe, 
„Er hat ein unruhiges Temperament," fagt man 


oft mit Recht, aber diefed Temperament ift oft nur | 


Vernadläffigung der Erziehung und Folge des eiger 
nen Leichtſinns. Es ift alfo auch in diefer Betrach⸗ 
tung heilige Pfliht für Aeltern und Erzieher, das 
Gemüth junger Leute duch Sanftmuth, Klugheit, 
Beharrlichteit und vor Allem durch eigenes gutes 
Beifpiel vor allen heftigen Leidenſchaften zu bewahs 
ven, bie in ber Zolge der Ruhe bes Lebens fo ger 
faͤhrlich werden. Und Jeder, der ſchon ſelbſt Hinlängs 
liche Befinnung hat und die Dinge in der Welt mit 
etwas Ernſt betrachten und beurtheilen Tann, muß 
an ſich ſelbſt arbeiten, ſich eine beftändige Gelaffens 
heit und Ueberlcgfamteit zu erwerben, die ihm in fo 
mandjen bedenklichen Fällen des Lebens den größten 
Nugen bringen und über fein ganzes Wefen eine 
file Ruhe des Innern und heitere Zufriedenheit vers 
breiten, 


Bon der Sorge fir unfere Gefunbheit und 
zeitliche Wohlfahrt. 

Wir haben Seele und Körper; und beibe follen 

fi) wohl befinden, eins mit dem andern und durch 


das andere. Wenn bie Eecle leidet, leidet gewöhn: || 


lich de Körper mitz und die Seele empfindet eben: 
falls die Echmerzen des Koͤrpers. „Cr iſt an Leib 
und Seele gefund,” pflegt man von einem Menſchen 
zu fagen, dem es durchaus recht wohlgeht. Es ift 
alfo unfere Pflicht, für dieſes Wohibefinden zu fors 
gen, und Alles zu verhüten, was daſſelbe flören 
fann. Wir auf dem Lande find in diefer Rücficht 
weit glüdliher, als die Etädter. Der Himmel um 
und iſt freier, bie Luft reiner und heiterer Alles 
athmet mehr Leben und Geſundheit. Die Bewegung, 
eine nothwendige Bedingung zum Wopibefinden, liegt 
notwendig in unferer Eebensart, Daher find auch 
{m Allgemeinen die Landleute immer noch gefünder, 
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munterer, ftärfer und fefter, als die Bewohner ber 


Städte. Aber auch bei ung auf dem Lande ift man 
oft forglos genug und ſchadet ſich zumeilen durch 
Unbefonnenheit auf einmal mehr, als das eingefperrte 
Stadtleben gewöhnlih in vielen Jahren fchaben 
farın. Wir glauben oft, unfere Gefundheit fei un: 
verwüftbar, von Stahl und Eifen, wie man fidh aus: 
drüdt, und flürmen ohne Gedanken fort, bis unun⸗ 
terbrochene Unbefonnenheit, ober irgend ein Zufall, 
ben wir hätten vermeiden koͤnnen, uns nieberwirft. 
Dann find wir befto ſchlimmer daran, da wir ge: 
wöhnlic die Hülfe eines geſchickten Arztes nicht fo: 
gleih in ber Nähe haben und die Verzögerung oft 
fehr gefährtiih if. Je unfhägbarer uns alfo in 
unferm Stande unfere Gefundheit ift, defto aufmerf: 


ſamer follten wir fie zu bewahren, zu ftärfen und 


zu befeftigen fuchen. Unfere Erzichung iſt von Zu: 
gend auf freier und härter, und macht uns alfo 
ftärter und dauerhafter. Aber audy diefe Stärke 
und dieſe Dauerhaftigkeit braucht Schonung und Auf: 
merkfamteit. Wir find den übeln Folgen der Witte: 
rung nicht fo fehr unterworfen, als die Weichlinge 
ber Städte; aber wir find ihnen doch auch ausge: 
fegt. Unfer Knochenbau ift zwar fefter, aber er ift 
body nicht unzerflörbar. Daß wir uns nicht durch 
Mangel der Bewegung und Arbeit ſchaden, bafür 
ift durch unfere Befchäftigung geforgt. Aber Man⸗ 
cher ſchadet fih dagegen auf fein ganzes Leben durch 
übertricbene Anftrengung. Wie oft haben bei ung 
Perfonen, fowohl Männer, ald Weiber, dadurch, baß 


ſie auf einmal mehr arbeiten wollten, als ihre 
' Kräfte erlaubten, ihre Gefundheit auf immer zer: 
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ftört? Der menfdlihe Körper ift bei aller feiner 
Stärke doch fo fiin gebaut, daß nur inmwendig eine 
Haut reißen, ein Heiner Knochen aus der Zuge treten, 
eine Ader fpringen darf, und das Ganze liegt da, und 
kann nur mit vieler Muͤhe und untır großen Echmer: 
zen, oder vielleicht nie wider in Thatigkreit gefegt 
werden. Auch dürfen wir nicht glauben, daß bie 
Witterung uns durchaus gar nicht ſchaden werde, und 
daß wir ohne Unterfchicd uns jeder Veraͤnderung 
derſelben chne Gefahr ausfenen können. Ein fefter, 
abgehärteter Körper trogt ihr zwar länger; aber 
bie gehörigen Vorſichtigkeitsregeln müffen doch die 
Gefündeften nicht unterlaſſin. Man muß nie zu 
ſchnell aus der Hitze in die Kälte, aus dir Kälte in 
die Hige, aus der Ruhe in die Bewegung, aus der 
Bewegung in die Ruhe kommen. Die Natur madıt 
keinen Sprung; fie fleigt hinauf und herab; amifchen 


Sommer und Winter liegen Frühling und Herbſt. Die | 
‚ Kleidung darf weder zu leicht, no au ſchwer; weder 


zu luftig, no erftidend warm ſeyn. Allırli Eſſen 
und Trinken iſt unſerm Magen zwar nicht ſo ge— 
faͤhrlich, als den Verzaͤrtelten; aber es giebt doch 
mande Speiſen, die durch ihre Ratur einander fo 
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entgegen find, baß fie auch dem Staͤrkſten empfind: 


liche Folgen verurſachen. Jeder muß fie alfo kennen 
lernen, um nit nad) und nach durch Leichtſinn dies 
fer Art feine gute Verdauung zu Grunde zu richten. 
Gefundheit ift ein Geſchenk des Himmels, deſſen 
Werth, wie den Werth alles Uebrigen, wir dann erſt 
recht ſchaͤtzen lernen, wenn wir in Gefahr find, fie 
zu verlieren. „in Jeder prüfe, was feinem Leibe | 
gefund iſt!“ ſagt Paulus, der in feinen Briefen I: 
manche goldne Regel für Seele und Leib mittheilt, f: 
weit er felbft ein Mann war, ber dag menſchliche 
Leben ſehr wohl kannte. Geſundheit ift die Faͤhige 
keit zu genießen; und wenn man dem Kranken alle 
Herriichkeiten der Erbe brädte, er würde nur dop⸗ 
pelt elend ſeyn, weil er nichts davon genießen könnte, 
Arbeit und Mäßigkeit ift allein dic goldne Regel und 
das ficherftie Mittel, an Leib und Seele gefund ze 
werben und es immer zu bleiben. 

Der Himmel hat Jedem den Trieb eingepflangt, 
für fein Kortlommen zu forgen. Die Sorge für 
feine Gefundpeit ift der erfte und wichtigfte Schrit 
dazu. Dem Krantın hilft nicht feine Kunft und 
feine Wiffenfhaft, nicht fein Fleiß und feine Ge 
ſchicklichteit. Aber es ift ſodann auch unfere Pflicht, 
fo viel uns in unferer Lage möglich ift, etwas zu 
lernen, das uns in der Zukunft Nahrung und Unter 
halt verfchaffen Tann. Er hat in der Jugend nichts 
gelernt, ift ein Vorwurf, den man oft gegen einen 
Menſchen maden hört, und der, wenn er gegründet 
ift, fehr traurig und drüdend fen muß. Icder fol 
alfo irgend etwas Gimeinnuͤtziges in feiner Jugend 
zu lernen ſuchen; irgend ein Handwerk, irgend cine 
Kunft, irgend eine Zertigkeit in einer Art von An 
beit, wodurd er fih und Andern zu nügen hoffen 
fann. „Ein Handwerk hat cinen geldinen Boden,” 
pflege man zu fagen, und fagt recht. Denn die 
Hauptbrdürfniffe in dem menſchlichen Leben bleiben 
immer die namlichen; und Handwerker, welche diceſt 
Beduͤrfniſſe durch ihre Arbeit befriedigen, find immt 
die unentbehrlichiten, die fhäpbarfien und alfe di 
fiyerften.. Der Aderbau, ſo einfach er ſcheint, er 
fordert eine Menge Dinge, deren aufmerkfame Gr: 
lernung und zwedmäßiye Ucbung den Verſtand und 
die Ucberlegung befchäftigen können. All diefe Dinge, 
fo geringe fie villeicht einzeln ſeyn mögen, find und‘ 
in unſerm Stande hochſt wichtig. „Zwiſchen Pflüger 
und Pflügen ift cin Unterſchiid,“ jagt das Sprich⸗ 
wort, und nicht Jeder ift ein guter, geſchweige dene 
ein vollkommener Landwirth, der eine gerade Furche 
ziehen und eine Wieſe maͤhen Eann. 

So wie jeder Handwerker feine Geräthfchaften 
gang Eennen, ibre Tüchtigkeit beurtheilen und ſie 
ale zweckmaͤßig zu gebrauden wilfen muß; fe muß " 
uud) jeder Sandmann fine mannidfaltigen Werks | 


zeuge zu beurtheilen und fertig zu gebrauchen ver: 
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gen, wenn wir hier aufunferer Stelle gut waren. Ein Menſch, der die Pflichten gegen ſich felbft 
Jeder Menſch ift zwar frei, und Eönnte vielleicht | nicht erfüllt, die ihm Gort, der ihn zum Menfchen 
fagen: wenn ich Andern nichts zu Eride thue, fo | ſchuf und ihm Mernunft gab, auflcgt, wic will er die 
kann idy mit mir felbft machen, was ich wills denn | Pflichten gegen Andere ale Water, als Gatte, ale 
über mich bin ich Herr. Er ift zwar Herr über ſich Hausberr, als Mitglivd ber Gemeine, ald Freund, | 
felbft; aber biefe Herrfcaft darf er nicht gegen den | als Unterthan erfüllen? Zuvor müffen wir gute Men: 
Zweck und die Abfiht ſeines Schoͤpfers, nicht gegen | ſchen ſeyn, ehe wir in irgend einer andern Rage etwas | 
die Vernunft ; er darf die Herrſchaft über fich felbft | anderes gut fern können. Und ein guter Menſch ift | 
nicht wider ſich fetbft brauchen. Denn das biche | man nicht, wenn man nicht das ganz und vollem: | 
ih will nit vernünftig, ih will Erin Menid) | men ift, wezu uns ber Echöpfer unferer Natur nach | 
ſeyn, wozu itn doch Gott geichaffen bat. Jeder | Huftimmt und gemacht Fat. Iſt es nicht ein großer | 
Menſch kat alfo Prlikten gegen fi ſelber; er fol | Vorwurf für einen Menfchen, menn man mit Recht Ä 
feine Natur fo gut und vrllfemmen und ſich feieft | von ifm fagen muß : er iſt cin törichter, unvernünf: | 
fo gluͤcklich zu machen fügen, als möglich if. Das | tiger Munich? das beißt, vr beträgt fich graen fich | 
iſt der Wille Gottes; bad zeigt ibm fine eigene Ver-ſelbſt nicht fo, wie cr als ein Menſch, der Verſtand | 
nunft. Aher Gott ift ter Schoͤpfer und Water nicht | und Uckerlcaung Gſitzt, fi) betragen foilte. Wenn \ 
allein jedes cinzelnen Menſchen, ciner bufondern Rene | cr Andere beleidiact und ihnen Unrecht und Echaben || 
ſchenklaſſe, eines beſendern Volks: er if der Echöpfer | thut und fie elend macht, fe ift er nech mehr als 
und Erhaltcr von allem was iſt. Er will alfo nad) feiner | dieſes; er iſt boͤſe und laſterhaft. Aver jenes ift oft 
Güte, daß allıs, was cr gefkaffen hat, au in em | per Anfang und Urbergang zu diefem. | 
Zuftanbe, zu welchem er es geſchaffen hat, gut und gluͤck⸗ | 
lich fei. Wir ſollen alfe nicht allein nur für uns gluͤcklich 0 j 
eyn; fendern alle felen gluͤcklich, alles fell gluͤck 
Ir fern, weil c8 Gott gufckaffen kat; denn Gott Bon ber Ucbung unfers Verſtandes. 
ſchafft nichts umfenft und zweckles. Das iſt der Der Menſch ift auf dem aumen Erdboden has ! 
Wille Gettes, und auch dirſes zeigt uns unfire Ver: | einzige Geſchoͤpf, das Vernunft hat: dadurch erhebt | 
nunft. Daraus entftchen unfere Pflichten gegen Ans | er fi und herrſcht über alle übrige Kreaturen | 
Bere; wie wir unten im Selgenden fehen werden. | nad der Einrichtung Gottes. Und wir follten nicht | 
Der allgätige, allweiſe Regierer der ganzın Welt | diefes ausſchließliche, unſchaͤzbare Geſchenk ber Gott: 
kat es fo cingerictet, das immer das Gruͤck ds | keit, unfere Vernunft, beilig halten, ausbilden und |! 
Ginen das Gluͤc des Antern nah fih zichet, daB | au erhöhen fuchen? Nur durch Vernunft erkennen wir 
fig ri dem Werlbeſinden bis Einen auch ber An: | Bott und feine Ordnung und feine Geſete; nur burdy || 
dere mit wohl befindet, und bei den Leiten des einen | Vernunft uͤberzeugen wir uns von unfern Pflichten " 
Teils der Geſcuſchaft auch dir üsrigen leiden. Wenn | und ihrer Nothwendigkeit und Unverbruͤchlichkeit; | 
ein Land glüdiih ift, fo find es alle Einmwekners | nur durch Vernunft feben mir den Weg zu unferer 
und wenn (8 clend iſt, fo leiden alle. Nichts Fann | wahren Gluͤckſeligkeit. Verſtand und Vernunft hat 
uns deutlicher zeigen, als dieſe wehithätige Cinrich: | noch überail din arößten Werth: auch dann, wenn 
tung ber Gottheit, wie fehr wir uns alle als Brüs | man oft feinen Gebrauch aven mad. Wenn man " 
der, als eine Familic unfere allaımeinen Vaters lic: | im gemeinen Leben fagt, er ift cin reicher Mann, ıı 
ben, uns wohl wellin und gegenſcitig unterflügen | cin vernehmer Mann, cin mächtiger Mann; fo find 
follen. Wenn jeder Menſch, ehne Andere zu beverz | wir dabei ziemlich gleichnültia, oder wir fürdten _ 
theilen, fe viel als moͤglich ift, für ſrinen eigenen | ung, weil wir nid:t wiſſen, mas noch felnen wird. 
Bortkeil Serge trägt, ſich ſeibſt ſo gut, fe freb, | Wenn man aber ſaat, er iſt ein verſtaͤndiger, ver: 
fo gluͤcklich als moglich au machen ſucht; fo wird er € | nünftiger Dann, ſo baben wir gleich Achtung und 
nicht allein für ſich ſeibſt, ſondern auch Antere um | Zutrauen; denn wir fliegen mit Recht, ein vers 
und neden ihm werden (5 mit ihm. Seine Familie ges | nünftiger Mann könne nicht ſchlimm firn. Nur 
nice mit ihm, Andere genießen mit itm, burd Ver: | Verftand und Vernunft macht den Menſchen wahre 
wandtſchaft, Freundſchaft eder andere Verbindungen: | baftig zum LCienſchen; alles andere it Zufall und 
die übrigen ſuchen ihm nadızu..fiin und ale um ihn | bat dagegen Einen qreßen Werth, Halten wir nit ' 
ber befinden fich beffer. Der gurige Schepfer bat die | mit Wabrpyrit diejenigen für die allerelendeſten und 
KRatur des Menſchen fo cingerichtet, daß er ſich nie | ungluͤcklichſtea, die ihre Vernunft verloren kaben? 
gern allein freuet, daß er runden und Leiden aern | Und wenn cin Menſch in der Würde firt, ſagt der 
mit feinen Nibenmenſchen eiriitz dadurch gewinnen | Sittenlehrer Sirach fehr nachdruüͤcklich, und Fat kei⸗ \ 
allc. Die Zreuden werden größır, das Unglüd wird | nın Verſtand, fo ift er wie cin Vich. Es iſt deilo 
. Heiner. trauriger, wenn cin Mann, der ıine Würde bat, x 
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nicht verftändig iſt, da er es vorzuͤglich ſeyn ſoll, 
da er mit fuͤr Andere denken und rathen und ihnen 
deifen fol. ESirach ſpricht alfo nicht umfonft fo 
ſtark. Wir follen demnach unfern Berftand fo viel 
wir koͤnnen zu bilden fuchen ; durch Unterricht, durch 
Nachdenken, durch Aufmerkſamkeit auf alles, durch 
Umgang, durch gute Bücher, wenn wir Gelegenheit 
haben. Wir follen unferer Vernunft folgen in uns 
fern Urtfeiten; denn Gott bat jedem Menfcen Ver- 
nunft gegeben, bie er gebrauchen fol. Wir follen die 
Vernunft Anderer anhören, fie prüfen, vergleichen, 
und unfere barnad) berichtigen, wenn wir noch nicht 
gang gewiß waren, oder bie unfrige bifeftigen, wenn 
wir Recht hatten, Die Vernunft dürfen wir überall 
brauden; denn wir follen überall Menſchen, das 
heißt vernünftige Gefchöpfe feyn. Wenn unfere Bers 
nunft nd) manches nicht begreifen und einfehen kann, 
fo follen wir ung dabei beruhigen; denn wir find jegt 
nur Menfchen, die unmoͤglich alles bis auf den legten 
Grund erforfchen Tonnen. Auch die Weifen wiffen 
nicht alles, und zanken ſich oft über Dinge, bie und 
fehr unnüg und fonderbar feinen. So viel wir für 
unfern Stand und für unfer Leben brauden, können 
\ wir ohne Mühe faffen. Ucber unfere Vernunft 
iſt mandjes, und das ift nicht für und; aber wiber 
unfere Vernunft darf und niemand etwas aufbürben. 
Wer feinen Berftand nicht aufgehellet und gebildet 
Hat, der ift zu feinem Gefchäfte des Lebens vor⸗ 
güglich gefdhiett und in Gefahr, ſich beftändig zu 
verirren. Gr weiß nic recht beflimmt und gewiß, 
was feine Pflicht ift in dieſem, ober in jenem 
alle, welches in biefem oder in jenem Falle, bie 
befte Weife zu handeln ſei. Gr thut entweder 
gu diel oder zu wenig, thut ſich oder Andern Scha⸗ 
den. Er kann über keinen Vorfall, wo es oft wich⸗ 
tig und nöthig. ift, ſchnell und richtig urtheiten; und 
muß ſich dann auf Andere verlaffen, die es vielleicht 
eben fo wenig fönnen, oder die wohl gar bie Abficht 
haben, ihn zu hintergehen. Wer feinen Verſtand 
nicht gebitbet hat und fid nicht eine Kenntniß der 
gewoͤhnlichen Dinge und Erfceinungen in ber Mett 
erworben hat, ber iſt in Gefahr, eine Menge abere 
gtäubifche Meinungen zu behalten ober anzunehmen, 
die entweder feine Ruhe ftören, ihn ängfttid machen, 
von dem Wefentlihen der Religion und ber Lebens⸗ 
pflichten abziehen, oder gar ihm und feinem Naͤch- 
ften durch feine unwiſſenheit und Thorheit empfinds 
uch ſchaden. Die Iceren Einbildungen von Teufels- 
wirkungen, Hexerei, Geſpenſtern, Kobolden und Baus 
bereien aller Art ſetzen den keichtglaͤubigen in manche 
Furcht, über die der Vernuͤnftige nur lächelt. Die 
Bosbeit und Lift mancher Menſchen bedient ſich dann 
der Ginfalt Anderer, um ihre ſchaͤndlichen Abſichten 
durch Betrug zu erreichen. Die Erſcheinungen ber 
x Natur ſelbſt fegen manden, der feine‘ richtigen 




















































































Begriffe und keine Belehrung darüber hat, in das | 
größte Screen. Der wehlthätige Donner ift itm | 
ein furdtbares Gtrafgericht, der Big eine Bernflam: ! 
me, da doch der allgütige Gott dicſe Erfdütterunge 
der Luft und der Erde zur größten Wohlthat ®|) 
ordnet hat. Mit Verftand und Vernunft bat man 
überall die nöthige Gegenwart des Geiſtes, un 
ſiehet ſogleich die wahre Urſache. woher etwas cat 
ſtehet, eder muthmaßer ſie doch ziemlich richtig, 
und keine Furcht kann ſich unſerer bemächtigen. 

Db wir gleich in unferm Stande und bei unfere 
Lebensweiſe weder gelchrt werden können nod fe 
ten, fo müffen wir ung doch die noͤthigen Begriffe 
zu fammeln fuhen, um über alles, was um un 
her und bei und unter ung vorgeht, ordentlich, ger 
mau, und treffend zu urthriten, weil davon fehr oft 
unfer und unferer Nebenmenſchen Gtüc abhängt 
Setehrfamkeit ift nit immer Verſtand; aber Ber 
ftand ift dem Menfchen in jeder Lage unentbehrlid: 
und je mchr einer hat und ihn braucht, deſto beſſer 
wird es um ihn ftchen und mit allen, die mit ihm 
zu thun haben. 





Von der Ruhe der Seele. 


So wie der Friede im Lande das unfchägbarfte 
Städt für das ganze Land iſt, fo iſt Fricde u 
Ruhe in dem Gemüthe eines jeden einzelnen Menfdm 
das größte Gluͤct für ihn. Diefen Frieden, dicfe Aube 
follen wir zu erlangen unb zu erhalten fuchen. Bir 
tönnen dieſes, wenn wir es fellen; denn mir fellm 
nichts, was wir nicht können. Dem Einen wird ca 
freitich in feiner Lage ſchwerer, als dern Andernz aber 
feinem ift e8 unmöglich. Das befte Mittel dazu # 
dad allgemeine Mittel zur Glücfeligkeit überhaupt: 
naͤmlich fefter Glaube an Gott und Vorfehung, eu 
Zugend unb Unfterblichkeit, treuer Eifer in Grfük 
lung aller unferer Pflichten. Wie ſollte ber nidt 
ruhig ſeyn, welcher feft überzeugt ift, Gere iſt main 
Vater, der mein Glüd will und veranftalter un 
befördert, der alle Haare auf dem Haupte gegen! 
bat, und ohne beffen Willen und weife keitung 
nichts widerfahren dann! Voll Vertrauen fprict ia 
ſoicher mit dem frommen Dichter : 


Kein Sperling fält, 

‚Der, ohne deinen Willen; 

Sout’ id) mein Herz nit mit dem Troſte flilen, 
Daß deine Hand mem eben Hält? 


Aber nur derjenige fann ohne Furcht und mit fliler, 
eröftticher Ruhe an Gott und feine Batergüte denken 
der ihrer als ein gutes Kind würdig ift. Nur birie 
nige {ft ihrer als ein gutes Kind würdig, der auf 
die Gebote Gottes, die er ihm durch die Vernunft und 
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Wort giebt, mit Eindlidher Ehrfurcht hört, fie 
serftehen ſich bemüht und fie alle zu erfüllen ſich 
ig beftrebt. Nur die Guten haben Frieden im 
zen. Die Böfen follen keinen Frieden haben, 
er bier noch bort; das ift ihre Strafe. Es ift 
Natur der Bosheit und der Suͤnde, baß fie quält 

foltert, auch wenn fie glüdlidh zu ſeyn ſcheint. 
3 ift weife und gerechte Ordnung bes Schoͤpfers; 
iit jedermann ſich vor der Bosheit hüte, wie vor 
£e Schlange und ihr nicht zu nahe komme. 
Die Ruhe der Eecle ift Belohnung des Guten 
wieder eine Quelle vieles Guten. So entfpringt 

Gutes aus dem andern, fo wie oft ein Böfes 

dem andern entfpringt. Der Ruhige im Geift 
est die Geſchenke des Himmels mit doppelter Hei⸗ 
it, und ber Friebe feiner Seele verbreitet fi 
: fein Geſicht und durch fein ganzes Wefen. 
ne Mienen, feine Reden, fein Gang, alle feine 
segungen zeigen, baß er gluͤcklich ift, und daß er 
Mich zu ſeyn verdient. Sein Leben ift frober, 
» Arbeit ift leichter und befier; und alle Men: 
ı, ſelbſt die Mißmüthigen und Unzufriebdenen, 
eßen fih gern an ihn an. Wie follte der nicht 
rn Frieden haben, ber alle feine Pflichten mit Ver: 
zen und Eifer erfüllt, und überzeugt if, daß 
Himmel bei ſolchen Bemühungen ihn nicht ver: 
n werde? 

Wenn ihn auch Leiden und Widerwärtigkeiten trefs 
fo denkt er, daß er ein Menſch ift, der ohne 
en nicht leben wird; daß er virlleicht manche 
nnehmlichkeiten durch Fehler und Vergehungen 
ſelbſt zugezogen hat: und das macht ihn aufs 
Efam und vorfichtig auf die Zukunft. Keine Ver: 
yen befchweren fein Gewiffen; und für feine 
olltommenheiten, Fchler der Uebereilung und 
machbeiten hofft er Verzeihung von Gott, wie 
gutes Kind Verzeibung ven feinem Vater hofft, 
ſich immer noch beffern will. Zugend und ein 
es Herz find ber ficherfte Grund zur Ruhe des 
ne. Es ift ein Epicgel feiner Seele, wenn ber 
, fromme, vortrefflihe Gellert fagt: 
Befitz' ich nur 
Gin rubiges Gewiſſen, . 


So ift für mich. wenn Andre zagen müffen, 
MNichts Schreckliches in der Natur, 


an er auch dulden muß, fo duldet er ale Ehrift 
Belaffengeit und Standhaftigkeit. Wer feine 


Menfchen die Ruhe fehneller verloren, als fie wieber 
gewonnen wird. 

Aber auch Erziehung und Gewohnheit wirken 
oft fehr viel, bie beftändige Ruhe und Gleihmüthig: 
feit behaupten zu helfen. Man giebt fo Vielcs der 
Natur und dem Temperamente Schuld, welches doch 
meiſtens, theils unfere eigene, ober wohl auch bie 
Schuld unferer Erzicher fi. Wer nicht von Ju: 
gend auf feine Begierben, feine Leidenſchaften, und 
befonders feine Heftigleit und Hige hat zähmen ler; 
nen, ber ift hernach fein ganzes Leben in einer bes 
ftändigen, oft fehr quälenden Beroegung. Manche 
Kleinigkeit fegt ihn außer ſich und verdirbt ihm 
Freude und Genuß auf viele Tage. Mandye Unan⸗ 
nehmlichkeit, bie cr mit etwas mehr Ueberlegung und 
Befinnung leicht hätte heben können, aͤngſtiget ihn 
fo, ald ob es das ganze Gluͤck feines Lebens beträfe, 
„Gr hat ein unruhiges Temperament,‘ fagt man 
oft mit Recht, aber dieſecs Temperament ift oft nur 
Vernachlaͤſſigung der Erziehung und Folge des eiges 
nen Leichtſinns. Es iſt alfo auch in diefer Betrach⸗ 
tung heilige Pflicht fuͤr Aeltern und Erzieher, das 
Gemuͤth junger Leute durch Sanftmuth, Klugheit, 
Beharrlichkeit und vor Allem durch eigenes gutes 
Beifpiel vor allen heftigen Leidenfhaften zu bewah⸗ 
ven, bie in ber Zolge ber Ruhe des Lebens fo ges 
fährlich werden. Und Ieder, ber ſchon felbft hinlaͤng⸗ 
liche Befinnung hat und die Dinge in der Welt mit 
etwas Ernft betradhten und beurtheilen Tann, muß 
an fich felbft arbeiten, ſich eine beftändige Gelaſſen⸗ 
beit und Ueberlegfamleit zu erwerben, die ihm in fo 
manchen bedenklichen Fällen des Lebens den größten 
Nugen bringen und über fein ganzes Wefen eine 
file Ruhe des Innern und heitere Zufriedenheit vers 
breiten. 


Bon der Sorge für unfere Gefundheit und 
zeitliche Wohlfahrt. 

Wir haben Secele und Körper; und beide follen 
fi) wohl befinden, eins mit dem andern und durch 
das andere. Wenn die Eeele leidet, leidet gewoͤhn⸗ 
li) der Körper mit; und die Secle empfindet eben: 
falls die Echmerzen des Körpers. „Er ift an Leib 
und Seele gefund,” pflegt man von cinem Menfchen 
zu fagen, dem es durchaus recht wohlgeht. Es ift 
alfo unfere Pflicht, für dicfes Wohlbefinden zu fors 


den und fiin Gtüd liebt, der bewahre feine Tu: | gen, und Alles zu verbüten, was baffelbe ftören 
»3 denn mit ber Tugend ſchwindet alle wahre | fann. Wir auf dem Lande find in biefer Ruͤckſicht 


ube dahin. Er muß etwas auf ber Seele haben, 
: das Eprihwort von einem Menſchen, ber un: 
3, Angftlih, heimlich, verfchloffen ſich herum⸗ 
yet; und felten irrt das Spridwort. Wie in 
Welt der Krieg fehneller und leichter ausbricht, 


der Bricde bergeftellt wirds fo geht in bem 


weit gluͤcklicher, als die Etädter. Der Himmel um 
ung ift freier, die Luft reiner und heiterer; Ace 
athmet mehr Leben und Gefundheit. Die Bewegung, 
eine nothmendige Bedingung zum MWohibefinden, liegt 
nothwendig in unferer Lebensart. Daher find auch 


im Allgemeinen die Landleute immer noch geſuͤnder, & 
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munterer, ftärker und fefter, als bie Bewohner ber 
Staͤdte. Aber auch bei ung auf dem Lande ift man 
oft forglos genug unb fchadet ſich zumeilen durch 
Unbefonnenheit auf einmal mehr, al& das eingefperrte 
Stadtleben gemöhntih in vielen Jahren ſchaden 
kann. Wir glauben oft, unfere Gefundheit ſei un: 
verwüftbar, von Stahl und Eifen, wie man ſich aus⸗ 
drüdt, und flürmen ohne Gedanken fort, bis unun⸗ 
terbrocdyene Unbefonnenheit, ober irgend ein Zufall, 
ben wir hätten vermeiden tönnen, uns nieberwirft. 
Dann find wir deſto fhlimmer daran, ba mir ge: 
wöhnli die Hülfe eines geſchickten Arztes nicht fo: 
gleih in der Nähe haben und bie Verzögerung oft 
ſehr gefährlih if. Je unfhägbarer ung alfo in 
unferm Stande unfere Gefundheit ift, defto aufmerf: 
ſamer follten wir fie zu bewahren, zu ftärken und 
zu befeftigen ſuchen. Unfere Erziehung iſt von Zu: 
gend auf freier und härter, und macht uns alfo 
ftärker und dauerhafter. Aber auch diefe Stärke 
und biefe Dauerhaftigkeit braudyt Schonung und Auf: 
merkſamkeit. Wir find den übeln Folgen der Witte: 
rung nicht fo ſehr unterworfen, als bie Weichlinge 
der Staͤdte; aber wir ſind ihnen doch auch ausge⸗ 
fegt. Unſer Knochenbau ift zwar feſter, aber er iſt 
doch nicht ungerftörbar. Daß wir uns nicht durch 
Mangel der Bewegung und Arbeit ſchaden, bafür 
it durch unfere Beichäftigung geforgt. Aber Man: 
cher ſchadet fi) dagegen auf fein ganzes Leben durch 
übertriebene Anftrengung. Wie oft haben bei ung 
Perfonen, ſowohl Männer, ale Weiber, dadurch, daß 
fie auf einmal mehr arbeiten wollten, als ihre 
Kräfte erlaubten, ihre Gefundheit auf immer zer: 
flört? Der menſchliche Körper ift bei aller feiner 
Stärke doc fo frin gebaut, daß nur inwendig eine 
Haut reißen, ein Heiner Knochen aus der Zuge treten, 
eine Ader fpringen barf, und das Gange licgt ba, und 
tann nur mit vieler Mühe und unter großen Schmer⸗ 
zen, oder vielleicht nie wieder in Thätigkeit geſetzt 
werden. Auch dürfen wir nicht glauben, baß die 
Witterung uns durchaus gar nicht ſchaden werde, und 
dag wir ohne Unterfchied uns jeder Veränderung 
derfelben chne Gefahr ausfegen Eönnen. Ein fefter, 
abgehärteter Körper trogt ihre zwar länger; aber 
die gehörigen Vorſichtigkeitsregeln müffen doch bie 
Gefündeften nicht unterlaffen. Man muß nie zu 
ſchnell aus der Hitze in die Kälte, aus der Kälte in 
die Hige, aus der Ruhe in die Bewegung, aus der 
Bewegung in die Ruhe kommen. Die Natur madıt 
keinen Sprung; fie fleigt hinauf und herab; zwiſchen 
Eommer und Winter liegen $rühling und Herbſt. Die 
Kteidung darf weder zu leicht, noch zu ſchwer; weder 
zu luftig, noch erftidend warm ſeyn. Allerlei Effen 
und Zrinfen ift unferm Magen zwar nit fo ge: 
faͤhrlich, als den Verzaͤrtelten; aber es giebt doch 
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entgegen find, daß fie auch dem Staͤrkſten empfind⸗ 
liche Folgen verurſachen. Jeder muß fie alſo kennen 
lernen, um nicht nach und nach durch Leichtſinn die 
ſer Art ſeine gute Verdauung zu Grunde zu richten 
Geſundheit iſt ein Geſchenk des Himmels, deſſe 
Werth, wie den Werth alles Uebrigen, wir dann eat 
recht fhägen lernen, wenn wir in Gefahr find, fe 
zu verlieren. „in Jeder prüfe, was feinem ei 
gefund iſt!“ fagt Paulus, ber in feinen Briefe 
manche goldne Regel für Seele und Leib mittheilt, 
weil er felbft ein Mann war, ber das menfchlide 
Lehen fehr wohl kannte. Geſundheit ift die Yühlge. 
keit zu genießen; und wenn man bem Sranten ck 
Herrlichkeiten ber Erde brachte, er würde nur bag 
pelt elend ſeyn, weil er nichts davon genießen Bönzte, 
Arbeit und Maͤßigkeit ift allein die goldne Regel um 
das ficherfte Mittel, an Leib und Serle gefund 
werden und es immer zu bleiben. 

Der Himmel bat Jedem den Trieb eingepflamg 
für fein Kortlommen zu forgen. Die Sorge fin 
feine Gefundpeit ift ber erfte und widtigfte Schrut 
dazu. Dem Kranken hilft nicht feine Kunft 
feine Wiffenfhuft, nicht fein Zleiß und feine 6 
ſchicklichkeit. Aber es ift ſodann audy unfere Pflich 
fo viel uns in unferer Lage möglich ift, etwas zw 
lernen, das uns in der Zukunft Nahrung und Unten) 
halt verfchaffen kann. Er hat in der Jugend nicht. 
gelernt, ift ein Vorwurf, den man oft gegen cine 
Menfhen machen hört, und der, wenn er gegrimd 
ift, fehr traurig und druͤckend ſeyn muß. Scherf 
alfo irgend etwas Gimeinnuͤtziges in feiner Zuge 
zu lernen ſuchen; irgend cin Handwerk, irgend d 
Kunft, irgend eine Fertigkeit in einer Art von 
beit, woburd er fih und Andern zu nügen bog 
fann. „Ein Dundmwerk hut einen geldenen Beben, 
pflegt man zu fagen, und fagt recht. Denn N 
Dauptbebürfniffe in dem menfchlichen Leben bleike 
immer die namlichen; und Handwerker, welche Nil - 
Bedürfniffe durch ihre Arbeit befriedigen, find immt 
die unentbehrlichſten, die ſchätzbarſten und aljo & 
ſicher ſten. Der Aderbau, fo einfach er ſcheint, e 
fordert eine Menge Dinge, deren aufmertfame & 
lernung und ziwedmäßige Ucbung den Verſtand u 
die Ueberlegung befchäftigen können. Alle diefe 
fo geringe fie vieleicht einzeln ſeyn mögen, find al 
in unferm Stande höchft wichtig. „Zwiſchen Prüf 
und Pflügen ift cin Unterſchiid,“ fagt das Ep 
wort, und nicht Seder ift ein guter, geſchweige 
ein vollkommener Landwirth, der eine gerade Zurdl 
ziehen und eine Wieſe mähen kann. 

So wie jeder Handwerker feine Geraͤthſchafte 
ganz Eennen, ihre Tuͤchtigkeit beurtheilen und Mi 
ale ziwedmäßig zu gebraudıen wiſſen muß; fe zd 
auch jeder Landmann fiine mannicdfaltigen Werb 































manche Epeifen, die durch ihre Natur einander fo | zeuge zu beurtheilen und fertig zu gebrauden ver 
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ſtehen. Der Ackerbau iſt immer bie ſicherſte, unfehl⸗ | Ordnung im Lande!’ fo ift das ber fchärfite Zabel, 
barfte Etügc des menſchlichen Lebens; und wer ihn den wir über die Verwaltung ber öffentlichen Ge⸗ 
mit gchöriger Aufmerkſamkeit und gchörigem Fleiß | fhäfte ergeben laſſen. Eben fo ift es in der Stadt 
und grünblich treibt, wird am wenigften in Gefahr ! und in der Gemeine; und chen fu ift es in der eins 
kommen, Mangel zu lciden. „Das iſt mein Ader | zelnen Haushaltung und mit jidern einzelnen Men⸗ 
und mein Pflug!‘ pflegt der Gelehrte von feinen | fen. „Er ift ein ordentliher Mann, fie iſt eine 
Büchern, der Kaufmann von feinem Handel, ber | ordentliche Frau!’ ift cin allgemeines, vielbedeuten⸗ 
Känftier von feiner Kunft und jeder ordentliche Dann ı des Lob, wenn es von einen Menſchen gefagt wirb. 
won der Beſchaͤftigung zu fagen, auf die er fi am Mit Ordnung wird jedes Geſchaͤft leichter, jede Ars 
Beften verlaffen zu Eönnen glaubt; cin Beweis, daß . beit angenchmer, jede Beſchwerlichkeit cher überfties 
der und Pflug, wenn fie gleich nit immer reich | gen, jede Unannehmlichkeit vermieden, eder bald bei: 
machen, doch ihre Arbeiter am wenigiten verlaffen. | gelegt. Selbſt Gefahr und Unglüd werben durch 
Alſo vorzüglich durdy Erlernung alles diffen, was zum | ununterbrochene Ordnung am beiten verbergefchen 
wiädtichen Fortkemmen in irgend einem Fache gehört, | und abgewandt. „Es ift nichts mit ihm anzufangen, 
Bi es Kunft, oder Handwert, oder Ackerbau, forgen | er ift ein unordentlicher Menſch!“ hört man von | 
als am weſentlichſten für unfere irdifhe Wohlfahrt. | einem Wenfchen, den man wol zumeilen noch härter 


übrige Geld, Güter, Haͤuſer, Hausgeraͤthe, 

wir durch irgend einen Unglüdsfall verlics 

aber unfere Einjichten, durch die wir uns wies 

Ber helfen koͤnnen, bieibınz unfern Fleiß, unfere 
Mandhaftigkeit, unfern Muth uns gegen das Un- 
wihl zu ſtemmen, kann uns Niemand nchmen. Diefe 
werthen Gigenfcaften werben im Gegentheil 

Bm Ungluͤck oft noch ſtaͤrker und nüglider. „Wer cin 
Wertiher Mann iſt und das Scinige gelernt bat,” 
WR Die gutc, ſchlichte Redensart, „Eommt überall fort.” 
Geſchickten hätt man werth; den Ungefchidten 
and begehrt. Wir Eönnen fruitich nicht dafür 
‚, daß es uns immer glüdli gehen werde. 
eben deßwegen feollen wir durch Fleiß, Gewoͤh⸗ 
und Erlernung alıs Ruͤtzlichen, was wir je 
n Zönnen, bufür forgen, baß uns Unglüde: 
bes Lebens, wenn fie eintreten, nicht nieder: 















Bon der Ordnung. 
„ Srbnung ift das halbe Leben,“ heißt es; und 


kage bes Unortent:ichen anficht, fo dürfte man 
fagen: „Ordnung ift das ganze Leben!“ Das 
Mufter aller Ordnung und dir berrlidhften 
nflimmung ift Gott in feiner Weltregirung. 
onen Eterne geben ihre gemeffene Laufbahn ; 
Eonne geht auf und unter; der Mond mächfet 


man dad Gluͤck dis Ordentlichen und die trau: 


einen Taugenichtz nennt. Dat irgend Jemand Ord⸗ 
nung nöthig, fo ift es der Landmann, da fein gans 
308 Leben in einer Verkettung von Dingen beftcht, 
die oft einzeln ven Eriner Wichtigkeit zu ſeyn fcheis 
nen, die aber im Ganzen die Gecle ber Landwirth⸗ 
ſchaft und des laͤndlichen Wohlſtandes ausmadhen. 
Wenn man durch einen Ort reiſet, fällt man nicht 
gleich von dem aͤußern Anſchein cin ziemlich richtiges 
Urtheil, hier wehnen gute, oder hier wohnen ſchlechte 
Wirthe? Wo die Dächer loͤchcrig, bie Thore ver: 
fallen find; wo das Vieh über alle Zäune und 
‚ Mauern fpringt; mo in den Gärten die Bäume 
dünne und zerbrochen ſtehen; wo der Schmug in als 
len Höfen bis an die Knie gebt; wo das Vieh aus⸗ 
ſieht, wie die theure Zeit in Aegypten: ba kann 
ı man ficher fchließen, daß es um die Haushaitungen 
| und um die Gemeinde fehlccht beſtellt iſt. Wo aber 
rund um das Dorf die Baumpflanzungen blühen, 
wo die Gärten voll Obſtbaͤume ſtehen, die Wege unb 
Fußftcige gangbar und reinlidy find, mo die Thiere 
mit den Menfchen ſich wehlbefinden, da darf man 
fiber auf gute Ordnung im Orte rechnen. Es ift 
ein Vergnügen, wenn man zuweilen vor einen Hofe 
vorbeigeht und fiekt, wie Allıs, vom Wohnhauſe bis 
zum Hühnerftalle fo gut und nett und reinlid und 
| bequem ift. „Hier wohnt cin fehr ordentlicher Wirth,” 
Ä fügt der Fremde, und betrachtet die Pflanzung und : 
ı den Buu einige Mat mit Zufricdenheit, che er weis 
tergeht. Traurig und nicderſchiagend iſt es hinge⸗ 
| gen, ganze wichtige Wirthfchaften in dem kuͤmmerlich⸗ 
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mimımt ab, die Jahreszeiten kommen und geben: ! ften Verfall zu fchen, mo man ſchon am durchloͤcherten, 
Aulcs nad) den weifeften, fefteften Regeln. Alles zerbrechenen Therwege die wahre Veſchaffenheit des 
oe und bleibt, und gebrihet, wie es fol; Alles iſt Inwendigen befürchtet und ziemlich richtig muthmaßet. 
Gluͤck der Geſchoͤpfe eingerichtet. Wenn cin Freilich iſt es nicht alle Mat dir Sal, daß ber Be: | 
in allen feinen Theilen gluͤcklich ift, wenn alle | fiper eines ſolchen Hauſes durch feine Nachlaͤſſigkeit 
„ vom Throne bis zur geringſten Strohbuͤtte, und Unordnung Cchuld des traurigen Anblicks iſt. 
Pflicht tkun und einander mit Eifer wechfels Haͤusliche eder offentliche Ungtüdefüile koͤnnen Ur. 
unterftüsen, fo fagen wir: „es it Ordnung ſache feines Unvermögens ſeyn, und ihn hindern, 
Bande!” Und wenn wir ſagen: „es iſt krine ſo viel wirder herzuſtellen und auszubeſſern, als 
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| nicht fo gut thun, ale wir koͤnnen. 
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nöthig wäre und er wohl wünfchet. Aber dieſes ift 
doch der feltenere Fall. 

Es ift cine böfe, ſuͤndliche Vernachlaͤſſigung, 
nichts mehr thun zu wollen, als wir zur Roth für 
uns zu brauchen glauben. Wenn unfere Vorfah—⸗ 
ren cben fo gedacht hätten, wie würbe es jest auf 
der Erbe ausfcehen? Wenn fie keine guten Haͤuſer 
gebaut, Erin Holz, keine Bäume angebaut hätten, 
wie traurig würde es um uns und unfre Beitgenof: 
fen ftchen? Gott gab uns die Erbe mit dem Be: 
fehlt, fie zu bauen. Es ift alfo nicht allein Vers 
nachlaͤſſigung unfers cigenen Gluͤcks, es ift Verachtung 
bes göttlichen Gebots, wenn wir es nicht thun, ober 
Wir können von 
einer Gegend zu ihrem Lobe und zur Empfehlung 
ihrer Bewohner kaum etwas Beſſeres fagen, ale, 
die Gegend ift herrlih bebaut; man findet Feinen 
Zußbreit Landes unbenugt; es ift Alles, wic ein 
fhöncr Garten. Und wir können kaum etwas Schlim: 
meres von einem Lande unb von feinen Einwohnern 
fagen, als wenn man fpridht: es ift alles verfallen, 
wüfte und Icer, als ob gar Eeine Menfchen bort 
wohnten. Es ift uns fo wohl, wir find fo glüd: 
lih, wenn wir unter einem Baume fisen, feinen 
Schatten genießen, ober von feinen Früchten zeh⸗ 
ren, unb wenn bann bie Alten fagen: dieſen Baum 
bat mein Großvater gefegt, cr war der Licblinge: 
baum meines Vaters; fo lange und fo viel har er 
fhon getragen, und fo lange verfpridht cr noch 
zu leben, und fo viel noch zu tragen. Wir genichen 
fhon feit Jahrhunderten das Gluͤck, daß wir freie 
Ecute find. Keine Gewalt, Eeine Willkür Tann ung 
aus dem rechtlichen Befise unferer väterlichen Guͤ⸗ 
ter vertreiben. Geſetze und Gerechtigkeit [hüsen ung 
vor allen Eingriffen, und Niemand ſchraͤnkt ung 
ungebührli in unfern Eigenthumsredhten ein. Un: 
fere Kinder und Enkel find gewiſſe Erben alles 
deffen, was wir von unfern Vätern befamen und 
durch unfern Fleiß erwerben. &ollten wir nicht 


für fie pflanzen und bauen, fo viel wir Eönnen, | bare Pläge an ben Bergen mit Obftbäumen: 
zehn Jahren verkauften fie ſchon das Obſt, jäb 


damit fie uns einſt cben fo danken, wie wir jetzt 
unfern Vorfahren? Sollte nicht jeder gute men: 
fhenfreundlihe Wirth bei der Pflanzung eines ! 
Baumes, wenn er auch vielleicht nicht mehr hof: | 
fen kann, feine Früchte zu effen, bei ſich ſelbſt 


mit innigem Vergnügen denken, meine Enkel und | bauen laſſen, und bie übrigen Beucrgerätkf 


Urenkel werben cinft hier fisen, und glüdlich feyn 
und mid fegnen. Das ift gut und cdel gedacht 
und gehandelt; und folche Gedanken und Hand—⸗ 
lungen belohnen fi ſchon durch fi felbft. Der 
Bute findet Vergnügen im Gutes thun. 

Die Orbnung und ihr Vortheil zeigt ſich über: 
aU und im Kleinften, wie im Größten. Schon 
Kleidung und Betragen zeichnen den ordentlichen 
Menfhen aus; jeder hat ſogleich cin gutes Zus 


ı men Tann, zeigen bier und da Beiſpiele, 





Kurzes Pflichten: und Sittenbud 


nn — — 


trauen zu ihm: fo mie man gegen einen Uns 
dentlichen, ben feine Unordnung auch meifteng fd 
im dußern Aufzuge fihtbar macht, fogleih M 
trauen bat; und mit Recht. Denn wer will ein 
Menfhen fremde Sachen fiher anvertrauen, | 
feine eigenen nit in Acht nimmt? Der Orb 
liche bat alle feine Sachen an ber rechten Eh 
und alle in ber Befchaffenbeit, wie fie feyn fol 
Reinlichkeit und Nettigkeit herrfcht überall, wo 
nur möglih ift. Zu jedem Gebraudy Eann er ji 
Werkzeug fogleih finden: jcbes ift im Stande, 
dag auf feine Weife ein Aufenthalt entftcht. 8 
dem Pfluge und dem Wagen, als ben Haupt 
firumenten des Landmanns, bis zu der Dreſchfleg 
fappe, unb dem Eleinften Nagel an ber Im 
wand ift Alles, wie es fein fol. Da gebt Alles, u 
und wenn es gehen fol. Die Acder find beftellt g 
rechten Zeit; die Gräben find gezogen, 'che & 
Regen einbriht; das Heu wirb gemacht, ek 
das Waffer verderben kann; die Ernte ift vollen 
wenn ber Paftor das Feſt Halten will, unb 
Schnec Eommt nicht, che bie Winterfaat befer 
if. Der Dünger liegt nicht Monate lang & 
dem Felde, che er cingepflügt wird, dic Maulmurl 
hügel maden die Wiefe nicht unjichtbar und I 
Senfe muß nicht erft aus der Stadt geholt merke 
wenn die Nachbarn ſchon Heu einfahren. Ge ka 
zwar Einmal ber Marder die Hühner im tal 
würgen, unb die Sperlinge und Aelſtern Eon 
Einmal die Käfe aus dem Korbe verzehren; al 
wenn es oft gefchicht, fo verdient ber Hauchen 
daß die Marder feine Hühner würgen, und bie 
linge und XAelftern feine Käfe verzehren. 

geht in der Welt über die Ordnung; und wie 
man in der Welt mit Wenigem und Ordnung 












19 
aufmunternd feyn follten. Eine ziemiidy arm: 
meine befegte auf Anrathen und Vorftellung cin 
vernünftigen Mitglieder etliche leere, fonft unbr 


für eine beträchtlihde Summe, und Eonnten in 
; zer Zeit aus dem baraus gelöften Gelbe, 

| Beforgung einiger andern geringern Notb 
digeriten, ſich eine Sprige und ein Haus 


in beffern Zuftand fegen. Durch die Pflanz 
wurden alfo fonft ungebrauchte Stellen benugt, 
Gegend ſchoͤner und anmuthiger gemadjt, und di 
wefentlihen Bebürfniß abgeholfen, das, wenn 
hätte follen durch buaren Gelbbritrag beforgt 
den, gewiß würde ſchwer geworden, oder pic 


no lange aufgefchoben worden fenn. So Kann 
duch Aufmertfamfeit und Ordnung Manches I 
großem Vorthei benutzen. 
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Bon der Mägigkeit und Sparſamkeit. zu traͤumen, menn ihn fein Blut nicht peitfcht, 
wenn er an Doktor und Barbir, um Yurganz 

Diefe beiden haͤuslichen Tugenden find der Grund: | und Aderlaß in zehn Jahren nicht denkt, und 
pfeiler der haͤuslichen Gluͤckſeligkeit. Den meiften | die Apotheke den Leuten in ber Stadt laͤßt. Uns ge⸗ 
unter und find fir durchaus nothig, wenn wir nicht woͤhnlichen Landleuten wird die Maͤßigkeit weit leich⸗ 
bald zu ®runde gehen wollen; und felbft ben Rei: ' ter, als ben Reichen in der Stadt; die dann nicht 
dern an Gütern find fie unentbehrlich. Sie felgen einmat Gelegenheit baben, ihre Ucherfülungen durch | 
aus der Ordnung, oder jie find vielmehr die Ord- , nöthige ſtarke Bewegung vinigermafen wichr in ı 
nung felhft im Genuß mit Vorſicht und Dinficht auf, Ordnung zu bringen. Daber find in der Stadt | 
bie Zukunft. Dir Mäßige hält cin im Genuffe, um Schecke ven Krankheiten, die wir in unferer glüds | 
befto Länger genußen zu koͤnnen: ber Sparſame lichen Unwiſſenbeit gar nicht Eennen. Den Reichen ift | 
geht haushaͤlteriſch um mit den Mitteln des Genufs ; alfo bei ihrem Urberfluß vorzüglich die Maͤßigkeit 
feö, damit fie ihm nicht fehlen zur Zeit, wınn cd am zu empfehlen; ben Armen empfichlt fie oder gebictet | 
nöthigften if. Dir Maͤßige erreicht mehrere wohls | fie fi mit ihrer Begleiterin, der Sparfamteit, von ' 
thätige 3wecke durch fiine Maͤßigkrit. Er verlüns Ä ſeibſt. Den Reichen iſt ſie hoͤchſt nüglich und nöthig; | 
gert den Genuß und ſichert ihn für die Zukunft, ; den Armen ift fie durchaus unentbchriih. Eparfam: | 
wb ihm ift doppelt wohl bei dem Gegenmwärtigen. | keit gehört durchaus zur Sorge für unfer Glüd, 
E ift froh, aber nicht ausgelaffen; vr genießt, aber | vorzüglich auf dem Rande. Wer bürgt uns, daß bie \ 
ee ſchwelgt nicht. Er nimmt zum Bedürfnis und kuͤnftige Ernte fo reichlich ſeyn werde, wie die von ' 
ur Eättigung, aber nit zur Voͤllerei; um Kräfte | diefim Jahr? Der Winter ift lang. Wenn das | 
ya fommeln, nicht um fi zu maͤſten. Seine Secle Obſt alles frifch verzehrt oder verkauft und nichts | 
herrſcht über ſeinen Körper, und cr läßt fie nicht , getrodnet oder gibadın werben ift, fo wird der 
in ber Unthätigkeit des Körpers cinfhlunmern ' Mangel dieſer herrlichen geſunden Keft bald cm: 
Mäfige Mahl:citin geben frche Tage und ruhige, pfindtih gefpürt. Werden die Baume das künftige 
Räcdhte. Der gefättigte Menſch ift Leicht und hiter Jahr wider fo reichlich tragen? Verrath im Keller 
amd Ichendig an Leib und Secle; der Ucberfüllte ift und auf dem Boden ift die Pflicht des Hausvaters 
traͤg, und ſchleicht wie die Schlafſucht. Den un⸗ und der Hausmutter. So wie jrder vernuͤnftige 
mäßigen beſchwert bald hier bald da cine Urbel⸗ einzelne Mann auf fein Alter denkt, fo denkt ber 
Bit, und bir Arzt und Apotheker haben zu ar: Hausvater an die Zukunft für feine Kinder, Es ift 
keiten, um wicder qut zu machen, was cr vır: Ä Pflicht, den Kindern fo viel als möglich das Erbe 
Be bat. Keines Dinges zu viel, iſt cin gel⸗- ihrer Vorfahren zu erhalten. Es ift etwas Ehrwuͤr⸗ 


8 Spruͤchelchen überall. Mancher zerftört feine | diges, einen Hof ven Vätern auf Eöhne in ciner 
undbeit durch übermäßige Arbeiten; aber mch: | langen Reihe Jahrhunderte herab beftändig im Erbe : 
hbere viclleicht zerſtoͤren ſie ſich durch Ucbermaß in und immer im Wohlſtand zu ſchen; eben fo chr⸗ 
Bpeife und Trank. Biides iſt ſer ſchlimm, aber das würdig ale bie Bifigungın der Vernchmen von Ab: 
Beste iſt ſchaͤndiich. Durch Ausfhmweifeng entehrt | nen zu Ahnen birad. Nur Häuslichkeit, Orbnung 
ber Menſch feine Vernunft, indem er fiin Gluͤck und Eparfamtiit kann dieſes bewirken. Es iſt hoͤchſt 
serwüftet. Cr ſinkt fait tiefer, als die unvernünf: | wehmüthig, wenn man von einem Manne fügt, er || 
Keen Geſchepfe, weldye felten über ier Maß verzch: , hat Daus und ‚Hof verlaffen müffen: und hoͤchſt 
en. Gin Sandmann, bir den Pflug regirt und qualvoll muß ce für ihn finn, wenn ibm fein cige: 
en Wagen treibt und den ganzen Zug fi in dir nes Gefuͤhl fagt, er ſelbſt fii Schuld daran. Diefe ' 
Feien Luft bewegt, verlangt fruilic bilig mehr zu; Eparfamkeit wird deſto nothwendiger, je mehr 
Saer Mahlzeit, als cin Stubenſiser, der feltin | man jegt von allen Eeiten die Beduͤrfniſſe des Lebens 
om Stuhle aufitcht. Der Landmann arbeitet mıkr vermebhrt. Wir hbabın jet in unfern Daushaltungen 
nit bem Körper: fein Körper muß alſo mehr Nah: | Dinge, die wir für unentbehrlich halten, von denen 
ung haben. Gr ift ftürkers eben deswegen vırs, man ver hundert Jahrın nech gar nichts wußte, und 
ehrt er mehr. Mäßigkcit iſt cine Sache, die bei ſich, ehne fie, dech eben fo wohl oder buffer befand. 
erſchiedenen Perſonen verſchiedenes if. Was für | Dir Tabak und der Raffve verzehrt auch unter dem 
en einen zu viel wäre, ijt für ben andern noch Landvolke greße Summen, ohne daß er den geringften 
5 wenig, und umgefchrt. Der ficherfte Beweis, Vortheil brachte. Verſtaͤndige Arrzte behaupten und 
aß jeder fein richtiges Maß brobachtet, iſt, wenn brweiſen die Schädlichtrit von briden; und doch nimmt 
» beftändig gefund, Leicht, munter und froh ift, , ber Gebrauch immer mehr überhand. Es it cin | 
enn alle feine Arbeit fördert, wenn ır nicht , großer Vortheil, wenn man alle oder body feine mei: 
agewoͤhnlich crmüdet; wenn cr nad) dir guten | ſten Nothivendigkriten aus feiner eigenen Wirthfchaft | 
dahlzeit gut ſchlaͤft, ohne viel und angftich | nehmen kann, welches mit diefen beiden überflüffigen & 
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Er kann Er ann feine Zunge nicht im Zaume halten, ift 
ein Vorwurf, den man einem Menfchen mit Recht 
| madit, welcher ſich durch feine Heftigkeit oder Unbe⸗ 
fonnengeit verleiten läßt, Dinge zu fagen, bie er 
nicht beweifen Tann, ober dic in feiner Lage doch 
ihm nur ſchaden, ohne fonft jemandem zu nugen. 
Was deines Amts nicht ift, da laß deinen Vorwitz, 
fagt ber alte bibliſche Klugheitslehrer. Das er: 
ftredit fi aber nicht fo weit, daß wir zahm und 
furchtſam fchweigen follen, wo Recht und Ordnung 
-will, daß wir fpreden. Ein Mann, der mit Muth, 
Standhaftigkeit, Klugheit und Mäßigung für ſich 
und bie Gemeine fpricht, verdient den Dank und 
die Achtung aller feiner Mitbrüber, auch wenn er 
feinen guten, gerechten Zweck nicht erreichen und 
vielleicht für feine Offenherzigkeit leiden follte. Ge 
gen Unterdrüdung und Ungerechtigkeit dürfen wir 
nicht allein, fondern wir follen fpredhen. Die höhes 
re Obrigkeit wirb und will uns fügen: es ift ihre 
Pflicht, fo wie es unfere Pflicht ift, ihr zu gehorchen 
und uns mit Chrerbietung gegen fie zu betragen. 
Aber Gerechtigkeit und Ordnung, Mäßigung und 
Klugheit müffen überall unfere Yührerinnen fcyn. 
Unnüge Worte verberben die Sache. Wir beleidigen 
oft durch ein übereiltes Wort bitter und zichen uns 
unnöthige Feindſchaften zu, bie wir mit vieler Mühe 
faum wieder ausföhnen können. Weberhaupt ift das 
Vielrcden felten ein Zeichen der guten Rebe, We: 
nig reden und viel denken ift allezeit beffer, als vicl 
reden und wenig denken, wie das oft der Fau ift. 
Wo viele Worte find, da geht es ohne Sünde nicht 
ab, da werden gewöhnlich manche Fehler gemadht. 
Daher ift ein Großſprecher nie in dem Anſehen, 
daß er viel Verjtand und Muth babe. 

Auch in unfern häuslichen Angelegenheiten und 
in Sefeufhaften ift die Außerfte Behutſamkeit der 
Zunge nöthig, damit wir uns nicht fehaden ober 
durch Ucbereilung und Unacdhtfamkeit Böfes ftiften. 
Ein Wort giebt das andere, fagt man im Guten; 
aber eben fo oft giebt ein Wort das andere im 
Schlimmen. Aus einer Freiheit wird oft Ausge⸗ 
laffenheit, aus der Ausgelaffenheit wilder Muth: 
wille, aus dieſem Bitterkeit, aus diefer Beleidigung, 
aus der Beleidigung heftiger Born und großes Un: 
glül. Der Sittenichrer der Schrift Tann nicht oft ges 
nug wiederholen: bewahre deine Zunge. Auch wird oft 
durch Leichtfinn im Reden, wenn auch nicht fogleich Un: 
heil daraus entftchet, doch viel Echaden geftiftet. 
Viele ärgern ſich vielleicht über unfittlidhe und un: 
anftändige Ausdrüde, die ein Anderer im ungezoge: 
nen Muthwillen redet. Hier kann oft Unbefonnen: 
heit fo viel Boͤſes anrichten, als die Bosheit ſelbſt. 
Wehe dem Menſchen, durch welchen Aergerniß 
kommt; ftcht im Zeftamente. Vorzuͤglich ift ce 
unverentwortiich, w wenn viele ſo außern leichtſinnig ſind, 
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im Beiſeyn von jungen unſchuldigen Leuten oder 


Kindern ohne Scham und Gefühl für Sittſamkeit 
Unanftänbigkeiten zu fprchen. Das Unglüd, das 
daraus entfteht, ift oft nicht zu zählen. Ein Boten: 
reißer ift ein veraͤchtlicher Menſch, der jeber gefitte: 
ten Sefellfhaft Schande macht. Wer fidh aber nicht 
vor Kindern fchämt, der ift die Unverfchämtheit 
ſelbſt. Auch die Heiden gaben biefes Gchot, man 
follte Ehrfurcht vor den Kindern haben ; das Heißt, 
man folle in ihrer Gegenwart durchaus nichts thun 
und reden, was auf irgend eine Weife ihre jungen 
Seelen verderben könnte. Mancher ſucht eine Ehre 


darin, daß eine Gefellfhaft eben nicht gegogener 


Leute feinen ſchmuzigen Wig belacht: er follte aber 
dabei bedenken, daß Vernünftige ihn verachten, und 
daß vieleicht felbft feine übeln Gefellen nur deßwe⸗ 
gen froh find, daß fie felbft noch nicht fo unver: 
ſchaͤmt find, als cr ſich durch feine Ungegogenheiten zeigt. 


Von Freude. 


Breude, Gottes ſchöne Gabe, 
Schmüdet rund umber bie Flur; 
Bon ber Wiege bid zum Grabe 
Lädyelt Freude der Natur. 


Bu bed Schöpfers Deiligthume 
Macht die Freude Wald und Au’; 
Freude blüht in jeder Blume, 
Derlt in jedem Tropfen Thau. 


Freundlich finkt die Sonne nieder; 
Freude ſtrahlt ihr iegter Blick: 
Majeſtätiſch kommt fie wieder, 
Bringt die Freude neu zurüd. 


Der 


Freude hauen warme Düfte 
Mit dem Frühling durch das Blut; 
Freude schen Eühle Yüfte 

In des Sommers hoher Glut. 


Sreude ruft nad) dem Gewitter 
Alles durd) das weite Feld; 
Freude fherzet um den Schnitter, 
Der die ſchwere Garbe hält. 


Freude mwirbelt durd, bie Tauben 
Auer Vögel Yuftgefang ; 

Sreude bliden Purpurtrauben 
Un des Hügeld Rebengung. 


Freude n’dt mit vollen Aeſten 
Unß ber Obſtbaum freundlid) nach ; 
Freude fäufelt in den Welten, 
Murmelt in dem Kiefelbadh. 


Freude blitzet nach dem Sturme 
Selbſt des Winters Angeficht, 
Wenn die Dole von dem Thurme 
Traulich mit der Aelſter ſpricht. 


Freude jagt den Schwarm der Knaben 
Auf dem Teich im rafdıen Yauf; 

Und ald Freunde ziehn die Naben 
Ernſt zum Feſt mit ab und auf. 
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dauernde Beſchaͤftigung zu einem nügliden 
lichen Zwecke. Und wenn wir für uns und uns 
ushaltung forgen, ohne daß wir Andern ſcha⸗ 
an wir unferm Raͤchſten helfen, ohne daß wir 
d unfere Zamilie ganz vernadhläffigen, fo 
mir in dem beften inne fagen, wir arbeiten: 
‚ch tann nüglicer und lobiicher feyn. 


der Klugheit und Bedachtſamkeit im 
Reben. 


hen Weisheit und Klugheit ift ein großer 
zieb. Der Weiſe ift immer ugs aber der 
iſt nicht immer weile. Weisheit ift Tugend, 
en mit Klugheit: Klugheit iſt oft ohne Zus 
Bir fagen oft, er ift ein Zuger Mann! von 
Renfchen, der nur feine Geſchaͤfte mit vieler 
: madt und fich zumeifen über einen Betrug, 
1 ihm nicht berveifen kann, Rein großes Geroifs 
bt. Dasift eine fehr boshafte Klugheit. Aber 
en body auch klug feun; das Heißt: wenn wir 
d tugendhaft find, fo follen wir uns auch 
1, fo zu feeinen, daß man uns nicht für 

halte, daß wir durch unachtſamkeit, Leicht: 
> Unbefennenpeit nicht uns felbft und vielleicht 
bern fhaden. Was Hilft es mandmal einem 
vicl in der Welt, wenn er auch wirklich der 
© Mann ift, und doch Icdermann das Gegen ⸗ 
an ihm glaubt und deßwegen durdaus fein 
m zu ihm hat? Iſt nicht ein wirktid, chrli« 
äbchen eben auch unglüdli, wenn man ihre 
nd Tugend überall bezweifelt, und ihr feine 
ikeit mehr zutraut? Der Schein thut viel in 
eit. Wir follen alfo auch auf den guten 
halten. Sehr ſchlimm ift es, wenn viele 
en auf nichts mehr, als auf den Schein hals 
diefe nennt man mit Recht, wenn fie fromm 
wellen, Froͤmmler und Echeinheilige, und 
: für ehrliche Beute gelten wellen, Gleißner und 
ufer. Wir dürfen nur erft wirklich gut ſeyn, 
> ung ber Schein nicht ſchwer werben. Der 
ift meiftens nur wegen der Schlimmen, welche 
immer nur Arges von ihrem Näcyften benz 
it fie ſelbſt arg find. Wir follen alfo Kiug⸗ 
t der Tugend verbinden; aber nicht durch den 
der Klugheit den völligen Mangel ber Zur 
zbergen. „Ceib Mug,” ſteht in der Schrift, 
cid ohne Falſch!“ Wir follen alfo nicht allein 
Böfes thun, fondern wir follen auch etwas 
ültiges unterlaflen, wenn es durch die ums 
ans in den Verdacht des Schlimmen bringen 
Ich ſoreche nur vom Gleihgättigen, das an 
oſt weder gut, noch böfe ift. Denn etwas 
ı Gutes dürfen wir aud des Verdachtes wes 








Wort hat manden ins größte Unglüd 


gen nicht unterlaffen. Zum Beiſpiel, es geht Ies 
mand oft bes Nachts einen gewiffen Weg, wo man 
glaubt, daß er keine gute Abficht habe; fo fol er 
tn nicht gehen, wenn feine Abſicht nicht wirklich 
ſehr gut und wichtig, ſondern vielleicht nur gleiche 
güttig iſt: denn er muß ben Verdacht vermeiden. 
Es Tann ihm ſelbſt und vielleicht auch Andern ſcha⸗ 
den. Das verwickelt oft in gefährliche Weitlaͤuftig ⸗ 
feiten, und man kann zuweilen babei ben guten Namen 
verlieren, ohne wirklich etwas Boͤſes gethan zu has 
ben. Und nad) einem guten Gewiſſen ift ein guter 
Name für jeben Ghrliebenden bas größte Glüd in 
ber Welt. Wer oft mit ſchlechten Leuten zufammen 
tft, ben wird man bald für ihren Ceſellen halten; 
und wenn er auch wirklich mit ihnen weiter feine 
Gemeinſchaft hat. „Sage mir, mit wem du ums 
gehſt,“ heißt das Sprichwort, „und id will dir fas 
gen, wer bu biſt.“ Vor Gott ift es genug, reines 
‚Herzens zu feons denn Gott fiehet das Oerz an. 
Aber die Welt Tann nicht die Herzen prüfen, unb 
muß oft nur nad dem dußern Schein urtheilen. 
Wer alfo den Schein gar zu fehr vernachlaͤſſi⸗ 
get, handelt nicht klug, Handelt auch nicht gut 
und weile. Denn da wir mit Menfchen umgehen 
müffen, follen wir wiffentlih den Menſchen auch 
nicht die entferntefte Gelegenheit geben, Böfes von 
uns denken zu koͤnnen. 

ben fo große Behutſamkeit iſt im Reden nds 
thig. Die Zunge ift ein Meines Glied, aber fie 
richtet viel Unheil an. Gedanken find zollfrei, fagt 
man; bas heißt: der Menſch darf über alle Dinge 
nach feiner Uebergeugung,, fo wie er die Wahrheit 
zu erfennen glaubt, bei ſich urtheilen; aber fein 
urtheil und bad Gedachte zu fagen und unbedachtſam 
ohne Unterfchieb darüber zu ſprechen, Tann große, 
oft ſehr ſchaͤdliche Folgen haben. Wir haben viels 
leicht ſelbſt noch nicht die Cache recht eingefehen, 
und fegen fodann durch unfere Voreiligkeit und Une 
gefhitheit Andere in Verwirrung, aus ber wir 
weber fie noch uns wieder herausbringen Eönnen. 
Bir glauben, etwas fei wahr, welches doch vielleicht 
nicht wahr ober doch nur halb wahr ift. Wir glaue 
ben, etwas fei recht, welches body nur unter gewiffen 
ſehr wenigen Umftänden recht if. Wir find viel 
leicht gar nicht im Stande, über alle Umflinde zu 
urtheilen, und wagen es doch, über die Sache felbft 
zu ſprechen, als ob wir fie fo gewiß und feſt ents 
ſcheiden Eönnten, wie zweimal zwei vier ift. Dar 
duch hat Mancher große Verwirrung angerichtet 
und fid in große Gefahr geftärzt. SBedenke bach, 
was bu fprichft! ift ein fo gewöhnlicher Zuruf, eine 
fo gewöhnliche BRegel, daß man fic täglich vielmal 
börtz die aber defto öfter vergeffen und vernachlaͤſ⸗ 
figt wird, je öfter man fie hört. Gin unbefonnenes 
sebradt. J 
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Der wahren, reinen Natur darf fih Niemand 
fhämen. Wer ben Geſchmack daran verloren hat, 
der ift fhon fait für die Welt, für feine Freunde 


Kurzes Pflihten- und Git 
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Gottes wmeifer unb flärker und beffer und bier ; 
ſchon volltommener zu werben. Wir dürfen alfo ' 
nicht glauben, daß Unglüdsfälle un ungemwöhnlis | 





und für fich feihft verloren. Wenn man einen 
recht unglüdliden Dann nennen will, fo fagt 
man wohl, er bat alle Freude verloren. Möchte | machen: cr ift ein Menſch mit Born und Leiden . 
unter unfern guten Bekannten kein einziger fols | fchaft. Wenn wir fagen, Gott zürnt, fo if bad | 
der feyn: und wenn je ciner iſt, fo wollen wir | fchr menſchlich gefprocdhen, und heißt nur: Gott | 
mit brüderlidher Theilnahme durch jedes Mittel ihn will die Menfchen durch nothwendige natürlice 
zu erheitern ſuchen. Er lernt fi wieder freuen, ! Kolgen ihrer Vergehungen und Laſter, wie en: 
ſprechen wir, wenn wir bie fihere fhöne Hoff: | Vater durch, heilfame Züd,tigung, zur beffern Gin | 
nung der Geneſung von einem Kranken geben ſicht bringen, damit fie nicht ferner den Weg ber 
wollen, er leide an der Secle, oder am Körper. | Zugend verlaffen und für ſich und Andere in ber 
Der Himmel mag benen verzeihen, weldyen es ein | Welt Unglüd fliften. Manche Leiden find fchon fo 


ches Elend willkuͤrliche grauſame Etrafen Gottes , 


find. Gott ſtraft kein Gefhöpf, um es elend zu ’ 


Vergnügen ift, die Freuden der Menſchen zu zers 
flören; wir wollen fie bedauern. 


Bon der Traurigkeit und dem Leiden. 


So viel Freude und Genuß uns auch der Him⸗ 
mel giebt und bereitet, fo ift doch das Leben nicht 
ohne Leiden. Der Kelch des Lebens ift nic ohne 
Miſchung von Bitterkeitz felbft der Gluͤcklichſte 
koftet das Loos ber Menfchlichkeit. Der Menid 
ift cin unvolllommenes Geſchoͤpf: Unvollfommenheit 
erzeugte Schwachheit; Schwachheit Fehler; Fehler 
bringen Beſchwerlichkeiten; rine Beſchwerlichkeit 
wird Urſache von andern: und endlich wird zu⸗ 
weilen das Leben, verſchuldet oder unverſchuldet, 
eine Kette von Ungemach, deren erſten Grund wir 
kaum finden koͤnnen. Und wenn wir die Klugheit 
der Engel und ihre Tugend haͤtten, wuͤrden wir 
doch nicht ganz ohne Leiden ſeyn; denn auch Ens 
get find nicht unendlich. Nur ber Unerfcaffene 
allein ift rein und von fi felbft und durch fich 
ſelbſt ewig vollkommen und ewig nothwendig felig. 
Als Menſchen muͤſſen wir alſo Leiden erwarten, 
ung als Chriſten darauf vorberciten mit Muth 
und Staͤrke und Geduld, fie annchmen mit Ge: 
laffenheit und tragen mit Standhaftigkeit. Haben 
wir fie verfchuldet, fo lernen wir daraus Weiss 
heit und Rorjichtigkeit, um fie instünftige zu ver: 
meiden: find wir uns keiner Echuld bewußt, fo 
unterwerfen wir und mit Ruhe der allgemeinen 
Fügung des Himmels und glauben, daß wir als 


daß doc entlih Gottes Güte noch Alles zu uns 
fern Beften führen werde. Obgleich dieſes Leben 
fein Sammerthal iſt noch feyn foll, fo Eann es 
bob, unferer endlichen Natur nad) und als eine 
Vorbereitung auf einen Tünftigen weit vollkomme⸗ 
nern Zuftend, nicht chne manches Uebel ſeyn. 
Aber alles Uebel wird fih zum Guten loͤſen: und 
es hängt von uns ab, dadurch nach der Abficht 








Menſchen nicht ganz ohne Leiden feyn können, und, 


nothwendig mit der menſchlichen Natur verbunden, 
daß wir fie als ein Loos unferer Sterblichkeit neh ı 
men muͤſſen. Eben beöwegen find wir hier mur ; 
Menfchen, das heißt Gefchöpfe, die eben biefe Nas - 
turen, eben dieſe Fähigkeiten, eben biefe Frruden 
und Leiden haben und haben follen. Gottes Rath 
ſchluß ift der befte; und kein Gterblicher hat ihn 
| gang durchſchaut. | 
Ä Wir mögen fo aufmerffam über unfere Ges 
ı fundheit wachen, als wir nur koͤnnen, irgend ein 
. Zufall ann uns eine mehr ober weniger gefaͤhr⸗ 
liche Krankheit zuziehen, die mit mehr ober wis 
niger Schmerzen verbunden ift. Es ift menſchlich; 
das ift allerdings ein gründlicher Troſt. Wer iſt 
fo tühn und vermeffen, eine Ausnahme von dem 
allgemeinen Loofe nothwendig machen zu wollen. 
Unfere Väter flerben, wie ihre Vaͤter geftorben 
| finds unb wir fetbft werden fterben, wie unfere | 
Baͤter. Der iſt gefuͤhllos, der dann dem Looſe 
; der Menfchlichkeit Feine Thraͤne der Rührung und 
Wehmuth zollen kann. Aber diefes Loos ijt menſch⸗ 
lich, und bie Thräne ift es auch. Trauern bürfın 
"wir; denn e8 liegt in der Natur. Der Himmel 
ſelbſt führt Zufälle herbei, wo die Webmuth uns 
willfürlid) in unfer Herz dringt und die Thraͤne 
"unbemerkt in unfır Auge tritt. Trauern führt 
zum Grnft, Ernft zum Nachdenken, Nachdentun : 
zur Weispeit, und Weisheit zur Glüdfeligkeit. 
"Wir follen aber nicht die Traurigkeit bei uns fo 
berrfchend werden lajlın, daß wir dadurdy unfer 
Leben verfeufzen, die Kräfte unferer Geele und. 
unſers Körpers ſchwaͤchen, unfere Pflichten vers 
sehen und und und unfere Familie und Freunde 
mit uns unglüdlidher machen, als wir fonft waͤ⸗ 
ven. Wir follen durch Ungluͤck Muth fammeln, 
aber und nicht nicderfchlageg laffın. Ungluͤck bils 
bet den Menfchen oft zur Zugend, den das Gluͤc 
faft verzogen hatte. Allee, was der Himmel uns 
ſchickt, fellen wir zu uuferer Befferung und Be⸗ 
feftigung im Guten nügen. Der Menſch, der fi 

in Gluͤck und Unglüd nicht mäßiger und ſich nicht * 
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Kreude treibt das muntre Mäbchen, 
Mean der Sand im Glaſe fintt, 
Von der Nadel und den Rädchen 
Zu der Freundin, die ihr winkt. 


Freude hallet von der Jenne, 
Wenn ber Schnee im Lofe flodt, 
Und die Wirthin Hahn und Henne 
Bor der Zhür zum Futter loct. 


Freudig bürft ber Wiegenknabe 
Sn dem Arm der Wärterin; 
Freudig fieht der Greid am Stabe 
Auf die Beinen Eakel hin. 


Freude macht den guten Alten, 
Nenn die Schwätzer feine Knie 
Ungelüm umſchlungen hulten, 
Selber wider jung wie fir. 


Freude, Gottes ſchöne Babe, 
Schmüdet rund umber bie Blur: 
Von ber Wiege bis zum Grabe 
Zächelt Ereude der Natur. 


Alles durch die ganze Natur zeigt ung, baß ber 
iſch zur Gluͤckſeligkeit, zur Freude gefchaffen ift. 
Sinne fühlen es, die Vernunft ruft cs in ung 
die Religion biflätiget es mit ihrem beiligen 
ſprah. Alles, was it, fell gluͤcklich ſeyn, fol 
de baben, fo viel cs genießen kann. Bett ift 
e Vater, dir Vater will fiinen Kindern nur 
itbaten geben. Gett ift die Picbes die Liebe 
tnur Kreubden aus. Die reinften, unſchuldigſten, 
tkätigftin und dauerbafteſten Freuden find bie 
ken der Natur. Dirß koͤnnen wir auf dem 
e verzüglicy reichlich nenichen. Jede Jabregeit 
le mit eigenen Geſchenken; jcde bietet ihren 
en Genuß tar. Im Krükiing ift die Erbe cin 
nenteppich und die Luft ein Balſamhauch; alles 
t und lebt und wirkt ven neuem. Wır fidh da 
freuen Tann, muß fitr unglüdiih fonn. Der 
mer gibt mit dem Heu und Getreide allerlei 
iche erfrifchende Früchte, und fiine Arbeiten find 
sufend Annchmlichkeitin durchwebt für alle, die 
eniefen Tonnen. Dir Heibſt iſt ein Segens— 
er an Obſt und Wein, ruidticher oder fpars 
-, und oft in ſolchem Ueberfluß, daß wir aus 
inn den Reichthum nit mehr achten. Jeder 
und jede Gegend giebt ibre eigenen Schaͤtze, 

der Fleiß der Menſchen ſie nur bauen und 
cn will. Die Hügel geben Irauben, bie Thaͤ— 
dit und Erdfruͤchte allır Art. Der Winter 
ce Rube des Jahres, asır dennch rei an 
un für jeden, dir dir uͤbriarn Jahrszeiten that, 
er thun fellte und dis Winters nicht vergaß. 
Winter beicht die ganze Natur von neuem: er 


Erärke und Kraft und Munterkeit und Tkaͤ-⸗ 
t zum kommenden Sabre. Wäre das Jahr 
fandiges Einerlei, fo würden uns buld cher: | 
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druß und vielleicht Ekel im Genuſſe flören. Aber 


der guͤtige Vater der Natur hat in feinen Geſchen⸗ 
"ten die wohlthätigftie Abwechſelung. Alles kommt 
und geht und kommt wicder in feiner Reihe, mit 
‚ immer neuer Verſchoͤnerung durch die wehlthaͤtige 
ı Wirtung bes Himmels und unfern eigenen Fleiß. 
Zur Freude ruft uns alfo alles, was wir hören; 
‚ winkt uns alles, was wir fiben. Der wäre böchft 
‚ unbanfbar gegen den Himmel, der fein Herz ber 
Freude verfchließer wollte So wie ein froher, 
gluͤcklicher Vater nichts lieber firht, als wenn feine 
| ganze Familie um ihn her verfammelt ſich freuct, 
ſo biide Gott gewiß mit bem größten Wohlgefallen 
"auf alle feine Gefchöpfe herab, wenn alle mit frober 
‚ dankbarır Seele das Glüͤck genießen, zu weldhem er 
‚ fie gefchaffen hat. Aber unfre Freude muß menſch⸗ 
lich, muß vernünftig und mäßig fiyn. Wer nur 
‚die Cättigung und den Raufd ber inne kennct 
und darin feinen ganzen Genuß frget, iſt noch nicht 
: der hoben Vorzüge werth, die ihm der Himmel ger 
geben bat. Die Sinne dürfen die Freude mit ges 
nießen; denn der Himmel bat fie uns auch gegeben, 
indem er ung zu Menfhen ſchuf: aber bie vers 
nünftige Secle muß bujtindig am Ruder figen, um 
alles zu ordnen und zu ſichern, damit die Einn: 
lichkeit nicht den Meifter fpiele und allen Genuß 
für Gegenwart und Zukunft verderbe, anftatt ihn 
‚zu erhöhen. Die Freude wird wohl zumeiien laut, 
bricht wehl in ihrem Etrome des Frehſinns in 
Gefang aus. Niemand darf und wird das tadeln, 
wenn cr auch nicht ſelbſt immer mit einſtimmen 
fann. Aber wenn bie Luft zu ausgelaffener Wilds 
beit, der fröhliche Giſang zum widerlichen, überto: 
fenden Laͤrm wird, fo verſchwindet das ſchoͤne Ges 
ſchenk des Himmels, die Freude, und es tritt oft 
Verdruß an ihre Stelle. Wer in feinem Guenuffe 
Sittſamkeit, Maͤßigkeit und vernünftige Beſinnung 
vergißt, iſt jeder ordentlichen Geſellſchaft eine 
Schande; und man ſchaͤmt ſich ſeiner mit Recht 
und ſucht ihn zu vermeiden, wenn man ibn nicht 
beffern kann. Ein mutbwilliger Freudiſtoͤrer iſt 
nie ein guter Menfh; und derjenige muß gewiß 
ſehr ungtütlih oder fihr boͤſe ſeyn, dem cine uns 
fhuldig frete Geſellſchaft nicht Theilnahme an ih—⸗ 
rem Vergnügen einfleßt. Mer frehen Sinn bat, 
ſuche dieſen frehen Sinn zu erhaltein. Mit Ehr⸗ 
lichkeit und Rechtſchaffenheit, Fleiß und Erfuͤllung 
aller feiner Pflichten iſt man beſtaͤndig zufrieden, 
und die Heiterkeit verläßt nie ganz. Jede Lee 
benszeit fo wie jede Jahrszeit hat ihre eigenen 
Freuden. Das Kind, der Knabe, ber Juͤngling, 
dir Mann, der Greis haben fies und wohl dem 
Alten, der noch mit grauem Haupte Antheil an 
den Kreuden der Jugend nehmen und fie durch 
ernfte Zurechtweifung orbnen und befördern kann! 
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Der _ wahren, reinen Ratur darf fi Pirmand Gottes meifer und flärker unb beſſer und hin 
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ſchaͤmen. Wer den Geſchmack daran verloren hat, | fhon vollkommener gu werden. Wir dürfen call 
der ift Schon faft für die Welt, für feine Kreunde | nicht glauben, daß Unglädtsfälle uny ungewoͤhns 
und für fi felhft verloren. Wenn man cinen | des Elend willtürliche graufame Etrafın Gotta 
recht unglüdligen Dann nennen will, fo fagt | find. Gott ftraft Fein Geſchoͤpf, um es elend y 
man wohl, er hat alle Freude verloren. Moͤchte machen: er ift kein Menſch mit Born und Leres 
unter unfern guten Bekannten Erin einziger fols : ſchaft. Wenn wir fagen, Gott zürnt, fo iſt bus 
der ſeyn: und wenn je einer ift, fo wollen wir : fchr menſchlich geſprochen, und heißt nur: Gert 
mit brüterlicder Theilnahme durch jedes Mittel ihn | will die Menſchen durch notbwendige natürliche 
zu erheitern fuchen. Er lernt ſich wieder freuen, : Kolgen ihrer Wergehungen und Lafter, wie tu 
fpreden wir, wenn wir bie fichere ſchoͤne Hoff: : Water durch, heilfame Züdtigung, zur beffern Gin 
nung ber Genefung von einem Kranken geben ; fidit bringen, danıit fie nicht ferner den Weg ber 
wollen, er leide an ber Secle, oder am Körper. . Zugend verlaffen und für ſich und Andere in der 
Der Himmel mag denen verzeihen, weldyen es ein ' ı Welt Unglüd fliften. Manche Leiden find ſchon fo 
Vergnügen ift, die Freuden der Menfchen zu zer⸗ | nothwenbig mit ber menſchlichen Natur verbundey, 
ftören; wir wollen fie bedauern. | da wir fie als cin Loos unferer Sterblichkeit neh 
men müffen. Eben beöwegen find wir bier mm 
Menſchen, das heißt Geſchoͤpfe, die eben bicfe Ra 
Von der Traurigkeit und dem Leiden. turen, eben bicfe Fähigkeiten, eben biefe Frauen 
und Leiden haben und haben follen. Gottes Ratts 
So viel Freude und Genuß uns aud ber Hims ſchluß ift der beſte; und kein Sterblicher hat ik 
mel giebt und bereitet, fo ift doch das Leben nicht : Ä ganz durchſchaut. 
ohne Leiden. Der Kelch des Lebens ift nic ohne; Wir mögen fo aufmerkſam über unfere Ge 
Miſchung von Bitterkeit; ſelbſt der Gluͤcklichſte fundheit wachen, als wir nur koͤnnen, irgend eia 
foftet das Loos ber Menſchlichkeit. Der Menfch | Zufall fann uns cine mehr oder weniger „geführ 
ift ein unvolllommenes Gefhöpf: Unvolltommenpeit | lihe Krankheit zuzichen, die mit mehr oder we 
erzeugt Schwachheit; Schwachheit Fehlers Fehler | niger Schmerzen verbunden iſt. Es iſt menſchüch; 
bringen Beſchwerlichkeiten; cine Beſchwerlichkeit das ift allerdings ein gründlicer Troſt. Ber # 
wird Urſache von andern: und endlich wird zus | fo fühn und vermeffen, eine Ausnahme von bem 
weilen das Leben, verſchuldet oder unverfchuldet, , allgemeinen Looſe nothwendig madyen zu wollen 
eine Kette von Ungemad, deren erſten Grund wir | Unjere Väter fterben, wie ihre Vaͤter geftorben 
kaum finden Tönnen. Und wenn wir die Klugheit ı finds und wir felbft werden fterben, wie unfert 
der Engel und ihre Zugend hätten, würden wir ; Väter. Der ift gefühlloee, ber dann dem Loofe 
doch nicht ganz ohne Leiden ſeyn; denn auch En⸗ | der Menfchlichkeit keine Zhräne der Rührung unb 
get find nicht unendlich. Nur der Unerfchaffene Wehmuth zollen kann. Aber diefes Loos iſt menfde 
allein ift rein und von fi felbft und durch ſich lich, und die Thräne ift cs auch. Trauern bürfen 
feipft ewig vollkommen und ewig nothwendig felig. ı wir; benn es licgt in der Natur. Der pimmd# 
As Menſchen müffen wir alfo Leiden erwarten, felbft führt Zufälle herbei, wo die Wehmuth un 
und als Ghriften darauf vorbereiten mit Muth | willtürlid in unfer Herz dringt und die Throͤue 
und Stärke und Geduld, fie annchmen mit Ge⸗ unbemerkt in unfır Auge tritt. Trauern führt 
laffenheit und tragen mit Standhaftigkeit. Haben | zum Ernſt, Ernft zum Nachdenken, Nachdenku 
wir fie verfculdet, fo lernen wir daraus Weiss zur Weisheit, und Weisheit zur Gluͤckſeligket. 
heit und Vorſichtigkeit, um fie instünftige zu ver- Wir follen aber nicht die Traurigkeit bei ung fo 
meiden: find wir ung Eeiner Schuld bewußt, fo herrſchend werden laffen, daß wir dadurch unſct J 
unterwerfen wie uns mit Ruhe der allgemeinen Leben verfeufzen, die Kräfte unferer Seele um 
Fügung bes Himmeld und glauben, baß wir als ! unfere Körpers ſchwaͤchen, unfere Pflichten vers 
Menfchen nit ganz ohne Leiden feyn können, und | geifen und uns und unfere Zamilie und Freunde 
daß doch endlich Gottes Güte noch Alles zu uns mit und ungluͤcklicher machen, als wir fonft wi J 
ferm Beften führen werde. Obgleich dieſes Leben | ven. Wir follen durch Unglüd Muth ſammeu, 
tein Sammerthal iſt noch feyn fol, fo kann es aber uns nicht niederſchlagen laſſen. Ungluͤck bb 
doch, unſerer endlichen Natur nach und als eine bet den Menfdyen oft zur Zugend, den das Gluͤt 
Vorberritung auf einen Fünftigen weit vollkomme⸗ faſt verzogen hatte. Alles, was ber Himmel unß 
nern Zuftand, nit ohne mandyes Ucbel feyn. ſchickt, ſollen wir zu uuferer Befferung und Be 
Aber alles Ucbel wird fi zum Guten Iöfen: und ‚feftigung im Guten nügen. Der Menſch, der ih 
es hängt von uns ab, ddurch nad ber Abſicht ‚in Gluͤck und Ungluͤck ai mößige und fich nicht 
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bleibt, ſieht das Leben und die Dinge des glaubten, hoͤchſt eigennägig find: und es iſt ſchwer, | 
noch nicht mit rechten Augen an. Wir | nicht in den Glauben zu virfallen, alle Menſchen 
nicht hart und unempfinblid ſeyn; aber ber | feyen nichts werth, da uns bicjenigen betrogen, bie 
rz fol uns nit völlig nicberfchlagen , baß | wir für bie beften hielten. Aber wir dürfen in 
icht uns felbft und unfere Freunde unb alle, | unfeem Schmerz, in unferm Unmuth nicht felbft 
wir Pflichten ſchuldig find, darüber vergeffen. | ungerecht werden. Wie Elein und eingefchräntt ift 
ie die Freude größer wirb durch Theilnahme, unfere Bekanntſchaft! Cs gicht ber guten Men: ı 
d der Schmerz kleiner. Es ift alfo Menfd: | Then gewiß noch recht viele; und ſelbſt unter ben . 
und Ghriftenpflict, den leibenden, trauern: | Schlimmen ift felten einer fo ſchlimm, als man 
ruber durch Freundſchaft aufzurichten, feis | von ihm glaubt. Wir wollen unfern Schmerz und n 
ummer zu theilen und ihn zu zerftreuen; | unfire Unzufricdenheit alſo auch in dieſer Ruͤckſicht m 
mfzufuchen, was ihm feine Leiden erleichtern | zu mäßigen fuchen. Jeder mag feine Gefinnungen " 
rgeffen machen Fann, mit Rath und Zhat | und feine Handlungen verantworten. Der Himmel ı 
izuftehen, damit der Gram nicht in feiner | kennt das Herz eines jeden, und wirb ihm endlich | 
berrfchend werde. Xröftet einer ben andern, | geben, was cr verdient. ! 
| 
} 
| 


wu. 


Jaulus, ber ticf aus dem Herzen bis Men: Bir wollen die Betrübniß und bie Traurigkeit 
eraus und deßwegen wieber ticf in das Herz | fo viel wir können zu vermindern uns bemühen. 
enſchen fpridt. Wer des Traucrnden fpot: Jeder Ungläcdtiche ſoll bei uns Zuflucht, jeder Leis ' 
fen Seele ift hart wie ein Kiefel, und nicht | dende bei uns Theilnahme, jeder Zroftbebürftige | 
baß der Himmel ibm Freude gebe. Cs | aufmunternde Zuſprache finden. Leiden find nicht . 
Inglüdefälle, wo fi) Vernunft und männs | dic Abfiht des Himmels, aber oft heilfame Mit: " 
yriftliche Tugend bald faßt. Den Verluft | tel, bie Menfchen fo gut, fo vollflemmen und end: .. 
zmögens vermindert ber Gute durch innere | ich fo glüdlich zu machen, als fic werden Eönnen. . 
enheit, durch neuanacftrengten Fleiß und | Keiner unferer Freunde ſoll in trüber, fchmermüs 
teit. Ueber eine geringe Ernte tröftet bie | thiger Ginfamtcit feinem Schmerze nachhaͤngen; 
ng ber künftigen. Gegen Bosheit und Ver: | wir wollen ihn zu erheitern und ihn für bie 
ng fhäst ein gutes Gewilfen und bie Zreunds | Freude empfänglih zu maden ſuchen. Und wo 
ber Rechtſchaffenen; gegen Ungerchhtigkeit bie | ber Schmerz eines Unglüdiihen unheilbar ift, fo 
icherzeugung, daß es beſſer fey, Unrecht zu | wollen wir eine Thraͤne des Mitleidens mit ihm 
ald zu thun, und daß wir nicht fo böfe | weinen, und ihm wenigſtens fo viel Zroft und 
: würden. Aber es giebt Schlaͤge des Eid: | Linderung verfhaffen, als er in feinem Juftande 
n Leben, die das Herz tiefer verwunden, haben kann. 
ſto tiefer verwunden, je beffer und gefühl: 


Der feinen Bruder leiden fieht 


es if. Die gewöhnlichen traurigen Bege: Und, talt bei feinem teiden, f 

m des Eibens, der Tod gelichter Aeltern Sich ihm au helfen nidyt bemüht, 

atten, hoffnungsvolfer, freubeverfprechender Verdienet keine aoreuben: in , 

. an benen jegt fhen bie ganze Zärtlichkeit Wer nit ein Menſch mit Menſchen If, | 

aters und ber Mutter bing, rühren bie IR noch viel weniger ein Chriſt. i 

auf lange Zeit mit unüberwindlidier Weh⸗ Wir wollen nie vor Gram und Schmerz 

and jeder Gedanke, jede Erinnerung iſt ein Des Nächſten und en \ 
. nd, wo wir können, in fein Derz 

trauriges Gefühl, Untreue ber Sreunde, Troſt, Wuth und Labung gießen: 

en Rechtſchafenheit wir fait mit unferer et: | Dem grüdtic, grüdtich iR der Mann, 


gebürgt hätten, und Betrug von Perfonen, 
: fo innig liebten, fo hoch ſchaͤtzten; dieſes 


Der Kummervolle tröften kann, 


nd Grfahrungen, dic das Herz ber cdelſten Dr en —8 cuern war, 

2 [) . ⸗ v ö » 
en mit Traurigkeit und zuweilen mit vicler Den fegnet dort der Erl'gen Ssaar, | 
eit füllen. Dieſe Erfahrungen find auch ber Die fhon am Throne finget, A 
ein unferer Bernunft und unſeres Glau⸗ Wenn von bed Leidenden Geſicht 
n Zugend und Vorfchung Es if freilich Nun nur bed Dante Thräne ſpricht. i 


raurig unb niederfchlagend, wenn wir Men: 

die wir fehr lange Zeit und feſt für gut f 
yiich hielten, auf einmal fehr ſchlimm fin: Bom Muthe. | 
enn wir feben, daß diejenigen, die wir für 1 
hielten, hoͤchſt ungerecht, die wie für leut⸗ In allen Lagen bee Lebens ift Entſchloſſenheit h 
elten, hoͤchſt araufam, | die wir wohlthätig | und Muth oft nöthig, manchmal unentbehrlich, und £ 
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vielen Thorheiten ſich zu beſchaͤftigen. Es iſt daher 
ſehr gewoͤhnlich, daß man dieſe Reichen und Vor⸗ 
nehmen eben in dem Mißmuth und dem Gefuͤhl ihres 
ertraͤumten Ungluͤcks und ihrer ſelbſtgeſchaffenen Lei⸗ 
den ſagen hoͤrt: „Es iſt doch Niemand ſo gluͤcklich, 
als der Bauer und der Landmann!“ Ihr Wunſch 
iſt eben ſo uͤbereilt und unuͤberlegt, als wenn der 
Landmann ſie beneidet. Die Thorheit iſt auf beiden 
Seiten gleich groß. Jeder koͤnnte und ſollte ſich in 
feiner Lage ſehr wohl befinden, ohne eine gehaͤſſige 
Vergleihung anzuftelien. Der VBernünftige fteht an 
jeder Stelle gut, wo er fi felbft, ober wo ihn bie 
Borfehung bingefegt hat. Der Unzufriedene fucht bie 
Zufriedenheit überall vergebene. Der Bernünftige 
bat nicht mehr Beduͤrfniſſe, als er Mittel hat, fie zu 
befrichigen ; und ber Unverftändige fünde in bem Be: 
fite aller Schäge der Welt nicht Mittel genug, allen 
feinen Thorheiten und Gelüften Genüge zu thun. 
Wir Landleute kaben in unferer Lebensart ſchon das 
befte Mittel gegen das Mißvergnügen. Arbeit unb 
Anftrengung ben ganzen Zag läßt keine Grillen auf: 
fteigen, wuͤrzt cine einfache, mäßige Mahlzeit und 
bringt einen ordentlichen, gefunden Schlaf. In der 
Stadt ift es Feine bloße Höflichkeit, wenn man ſich 
beftändig gegenfeitig fragt, ob man wohl gefchlafen 
babe, weil wirklich dort Viele aus manderlei Urfa= 
chen oft fehr übel ſchlafen. Es ift daher den Stäb- 
tern meiftens eine wahre Wohlthat, uns auf dem 
Lanbe, ober vielmehr nur das Land befuchen zu Eöns 
nen, weil da bie fchöne, herrliche Natur ihnen doch 
einige Bewegung abnöthiget und fie alfo zwingt, 
ſich etwas beſſer zu befinden. Der weiche Pfuͤhl des 
Reichen ift oft mit mehr Angft und Kummer und 
Sorge betreut, als das harte Lager des Tageloͤh⸗ 
nerö, der bie Augen ſchon zum fanften Schlafe 
ſchließt, wenn er ſich kaum hingeſtreckt hat. Geſetzt 
auch, unſere Lage hat manche Beſchwerlichkeiten, wie 
es denn nicht anders möglich ift, fo machen wir 
durch Miſimuth und Aergerniß nichts beffer, aber 
wohl Vieles, ja faft Alles fchlimmer. Unfer Herz 
wirb ganz verſtimmt; es ift uns kein Genuß 
mehr Genuß; Verdroſſenheit und Zrägheit feat ſich 
in unferm ganzen Wefen feft: die Hoffnung fühlen 
wir nur mit ihrer ängftlichen Marter und nicht mit 
ihrer lindernden Stärkung: und wenn fie fehlfchlägt, 
fo ergreift uns verzweifeinde Kleinmüthigteit, aus 
der uns Faum alle Kraft der Vernunft und Reli: 
gion herausheben kann. Mit Heiterkeit haben wir 
fhon in dem Gegenwärtigen, fei es noch fo Kein 
und geringe, unendlich viel frohen Genug für ung 
und die Unfrigen. Die Zufunft wird helle, weil 
unfere Scele ein heller Spiegel if. Soll etwas 
irgendwo geändert und gebeffert werden, fo beffert 
man es immer nur mit Muth und frohem Sinn. 
Weisheit und Zugend ift in jeder Lage, in welche 
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uns die Vorſehung ſetzt, ber ſicherſte Weg, unfer 
Gluͤck und unſere Zufriedenheit zu finden. Daß in 
dem Umfange des Landlebens auch wirklich mehr | 
wahrer Genuß und wahre Freude herrfcht, beweifet, | 
bei aller unferer Einfalt bes Lebens, ſchon ber erſſe 
Anblick des Volks. Es ift bei uns im Ganzen mehr 
Sefundheit, mehr Munterkeit, mehr Kraft, mehr ı 
Thaͤtigkeit: warum follte nicht auch mehr Zufrie⸗ 
denheit ſeyn? Mürrifches Mifvergnügen ift Berfüns ; 
digung an unferer Vernunft und an dem Schöpfer, | 
der uns dieſe Vernunft unb fo viele herrliche Ger ! 
ſchenke gegeben hat, täglich bereitet und immer zu | 
geben verheißet. 


Genieße, was dir Gott befchieben ; 
GEntbehre froh, was du nicht haft: 
Ein jeder Stand hat feinen Frieden; 
Gin jeder Stand hat feine Laſt. 


EL "RE — 


| 
Bon den Pflichten gegen Andere überhaupt. | 


An der Schöpfung Gottes ift überall Orbaung 
und Schönheit: überall deutliche Abficht, daß er nur 
das Gluͤck aller feiner Gefchöpfe will. Wer biek 
Ordnung ftöret, diefe Schönheit entftellt, der if ber 
Verderber feines eigenen Wohle, ber WBeleibiger ber 
Majeftät Gottes. Wir fühlen Ale und beftänbig 
in uns das Bebürfniß und ben Wunſch, daß es uns 
immer wohlgehe; wir wenden bazu jebes Mittel an, 
das uns unfer Verſtand zeigt. Wir verlangen, daß 
uns Niemand in der Erreichung unferer Abſichten 
ftören foll; und wir verlangen das mit Recht. Gott 
hat und zu vernünftigen und gluͤcklichen Gefchöpfen 
gefchaffen‘; und bas wollen wir fenn. Aber Gott 
hat auch alle übrigen Menfchen, die und in Allem f 
ähnlich find, zu vernünftigen und gluͤcklichen Ge⸗ 
fhöpfen geſchaffen; und fie wollen das auch fera. 
So wie fie uns alfo in ber Erreichung unferer er⸗ 
laubten Abfichten nicht ftören dürfen, fo dürfen wit 
fie auch in der Erreichung der ihrigen nicht fi 
ren. Sie haben die nämlichen Beduͤrfniſſe, bie nams 
lichen Fähigkeiten, die naͤmlichen Gedanken; fie find 
ung ganz glei; fie find Gefchöpfe des naͤmlichea 
Gottes; fie haben das naͤmliche Net. Jedermam 
fühlt die Verbindlichleit der Pflichten, die ihn ge 
gen Andere binden; aber Ichermann Tann fie auf 
leicht fehen und begreifen, wenn cr nur mit etwas 
Aufmerkfamteit nachdenken will. „Was du nit |: 
willft, daß bir die Leute thun follen, das ſollſt af 
ihnen auch nicht thun!“ das ift ein alter, goldenen, |. 
ewig wahrer Ausſpruch, ben die Weifen und Eit: 
tenlehrer aller Zeiten und aller Völker auf mancher⸗ 
lei Weife, aber immer mit dem nämlidhen Sinn 
ausgedruͤckt haben. Gr enthält den ganzen Grund 
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unferer Pflichten gegen Andere, wie wir fie ung nur | wohlthätige Muͤhe. Unfere Bernunft gebietet alle 
denken können. Gott will, es ſoll Alles Ordnung ' Pflichten und bie Religion beiliget fi. Wir mollen 
‚ und Wohlſtand fenn: beides Kann nicht beftehen, alſo als vernünftige Gefchöpfe alle unfere Pflichten 
' wenn Jeber ben Andern in feiner Orbnung und in ; und Alles, was benfelben zuwider ift, Eennen lernen, 
. feinem Wchiftande beeinträchtigen wollte. Sort ift um nie etwas nur in Gedanken zu unternehmen, 
bie unendliche Vollkommenheit und allerhöchfte reine ' was das Gluͤck unferer Mitbrüber ftören könnte, und 
— I er ihm " viel Pi Pape nase notwendig unfer cigened in Gefahr fegen 
en ſtehet, nacheifern: denn wir find na s , müßte. 

nem Bilde geſchaffen; er bat uns Vernunft und 

Eiche und Mitempfindung gegen unfere Mitgefchöpfe 
gegeben. Kein Etern hemmt ben andern in feiner : s 

Saufbahn; Millionen große Weltkörper gehen neben Bon ber Gerechtigkeit. 
und zwiſchen einander mit ber ſchoͤnſten Eintracht, Die erſte, größte, vorzuͤglichſte Haupttugend, 
| und bilden Jahrtaufende und Jahıtaufende das große, ı welche alle übrigen im ſich begreift, iſt die Gerech⸗ 
herrliche, glänzende, uns unbegreifliche Weltgebaͤude. tigkeit. Gin Mann, ber nicht gerecht ift, kann keine 
So fol es auch auf der Erde gehen; wie im | der andern Tugenden nur in einigem Grabe befigen. 
Großen, fo im Kleinen; und fo ann es gchen. | Die ganze Pflichtenichre Fönnte man in bie beiben 
Das Banze ift gleichfam ein ſchoͤnes, wohlgeorbnetes ; Gebote faflen: „ſei gerecht gegen bich felbft und 
Gebäude, wo jeder Theil in feiner Art gut und ! gegen Andere!” Wer gercht ift, ift es gegen Alle; 
ſchoͤn ift, aber es nicht bloß für fich allein ift, fons | gegen Andere, wie gegen fich ſelbſt. Es ift Niemand ' 
bern auch bie übrigen zweckmaͤßig mit unterftüget . gegen fich felbft gerecht, ber es nicht gegen Anbere 
mb fie wenigſtens auf Ecine Weife hindert. Alles iſt. Die Wage ber Gerechtigkeit ift durchaus rich: 
iM mit Weisheit und Kunft in einander gefügt; , tig, unbeftechlich gleich. Laß Jedem das cine; 
Wles ift zu einer allgemeinen Abſicht abgemeffen; |, nimm ihm nichts auf keine Weife; weder durch Dies 
Alles tut feinen Dienft, Nichts ift überjlüffig, ober be Be durch an bu a! nod durch 
unnög. So foll es unter den Menfchen ſeyn; und ! &ift, noch mit dem Schein des Rechts. Die große, 
fo könnte es feyn, wenn Jeder in feiner Lage alle ı allgemeine Wichtigkeit dieſer Pflicht erhellet aus ber 
feine Pflichten treu erfüllen wollte. Wer die Wer= | einmüthigen Uebereinftimmung aller Nationen des | 
Vindtichkeit feiner Pflichten Iäugnen wollte, der gäbe ! Erbbodens, ber alten und ber neuen, der rohen unb 
derch diefen ruchloſen Unfinn auch allen Ucbrigen bie | der gefitteten. Die Verwaltung und Aufſicht über 
Sreibeit, ſich gleichfalls von den ihrigen 108 zu ma⸗ ! Öffentliche Gerechtigkeit machte bei allen den crften . 
Sen. Unb was entftände daraus? Alle Orbnung Artikel ihrer bürgerlichen Ginridytungen aus. Alle : 
verſchwaͤnde, alle Bande zcrriffen, alle Eicherheit übrigen Pflichten uͤberließ man mehr der Weisheit 
wäre verloren: Gewaltthätigkeit, Verwuͤſtung und | und Klugheit der Familienvaͤter und ber Gewiſſen⸗ 
Gräucl würden herrſchen, wie wir zumeilen in Läns | haftigkeit eines jeden Einzelnen: bie Gerechtigkeit, 
dern fehen, wo die Geſetze auf eine Zeit gar Beine | ohne welche durchaus gar keine Geſellſchaft beftchen 
Kraft haben. Unfere Pflichten entfpringen aus der ; fann, war überall eine Sache bes gemeinen Weſens. 
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ewigen Ginrihtung der Natur und unſeres Weſens; 
he find die einzigen Stügen unferer Sicherheit und 
unferer irbifhen Wohlfahrt. Wer fich von feinen 
Piisten Losfagen wollte, fagte ſich von feiner Ber: 
aumft los, fagte fich los von allen Anfprücden auf 
Ne Rechte, die er als Menfc hat. Die Pflichten 
Fb für Ale, binden Ale; aber fie ſichern aud 
Ale, fügen Ale. Die Pflichten, bie uns gegen 
Andere oblirgen, liegen auch Andern ob gegen uns. 
Sie find Menſchen, wie wir. Wir Eönnen in ber 
Hauptſache auf die naͤmliche Weife und durch die näm: 
Uchen Mittel gluͤcklich werden, durch gegenfeitige Zus 
genden. Pflichten find krine Laſten; denn ohne fie 
wären wir elınd. Es gicht vielleicht Faͤlle, wo fie 
Beſchwerden zu feyn ſcheinen; aber meiftens liegt 
Die Beſchwerde nur in unferer Kurzſichtigkeit. Cine 
Meine Muͤhe, mit welcher wir uns vor unendlichen, 
wnabfehbaren Uebeln in Zicherheit fegen, ift cine fehr 


PrR-- —— . 





Alle Gebote in der Gefegacbung Moſes, nachdem er 
das Grundgeſch der Religion, bie Verehrung des eins 
zigen wahren Gottes befohlen hatte, handeln von 
ber Gerechtigkeit. Vom vierten bis zum zehnten 
| Gebote find alle lauter nähere Beſtimmungen biefes 
großen, heiligen Gebots. Der weile Führer bes 
Volks glaubte, wer die Pflichten gegen Andere nad) 
diefen Vorfchriften erfüllte, werbe die Pflichten gegen 
fich feloft nicht unterlaffen; und berührte fie nicht 
in feinen Zafeln. Gerechtigkeit ift der ewig feſte 
Srund jeder Verbindung. Jeder Staat beftellte 
Richter und Obrigkeiten unter allerlei Namen und 
Würden, das Recht zu erhalten, ohne welches ber 
Etaat felbft bald werloren ifl. Wenn man ein recht 
ungluͤckliches Land nennen will, befien Fall und 
gänzliche Zerrüttung man befürdhtet, fo fagt man: 
„cs ift feine Gerechtigkeit mehr im Lande ; es herrſcht 
| Räntefudt und Unterbrüdung; das Recht iſt feil 
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vielen Thorheiten ſich zu beſchaͤftigen. Es iſt daher 
ſehr gewöhnlich, daß man dieſe Reichen und Vor⸗ 
nehmen eben in dem Mißmuth und dem Gefühl ihres 
erträumten Unglüds und ihrer felbftgefchaffenen Leis 
ven fagen hört: „Es ift doch Niemand fo gluͤcklich, 
ala der Bauer unb der Landmann!“ Ihr Wunſch 
ift chen fo übereilt und unuͤberlegt, als wenn ber 
Landmann fie beneidet. Die Thorheit ift auf beiden 
Seiten gleich groß. Jeder Eonnte und follte ſich in 
feiner Lage fehr wohl befinden, ohne eine gehäfftge 
Vergleichung anzuftellen. Der Bernünftige fteht an 
jeber Stelle gut, wo er ſich felbft, ober wo ihn bie 
Vorſehung bingefegt hat. Der Unzufriedene fucht bie 
Zufriedenheit überall vergebene. Der Bernünftige 
bat nicht mehr Bebürfniffe, als er Mittel hat, fie zu 
befriedigen ; unb ber Unverftändige fände in dem Be: 
ſige aller Schäge ber Welt nicht Mittel genug, allen 
feinen Thorheiten und Gelüften Genüge zu thun. 
Wir Landleute haben in unfcrer Lebensart ſchon das 
befte Mittel gegen das Mißvergnügen. Arbeit und 
Anftrengung den ganzen Zag läßt Feine Grillen auf: 
fteigen, würzt eine einfache, mäßige Mahlzeit und 
beingt einen ordentlichen, gefunden Schlaf. In ber 
Stadt ift es Keine bloße Höflichkeit, wenn man ſich 
beftänbig gegenfeitig fragt, ob man wohl geſchlafen 
babe, weil wirklich bort Viele aus mancherlei Urfas 
chen oft fehr übel ſchlafen. Es ift daher den Staͤd⸗ 
tern meiftens eine wahre Wohlthat, uns auf dem 
Lande, ober vielmehr nur das Rand befuchen zu koͤn⸗ 
nen, weil dba bie ſchoͤne, herrliche Natur ihnen doch 
einige Bewegung abnöthiget und fie alfo zwingt, 
fi etwas beffer zu befinden. Der weiche Pfühl des 
Reichen ift oft mit mehr Angft und Kummer und 
Sorge beitreut, als bas harte Lager bed Tageloͤh⸗ 
ners, der bie Augen ſchon zum fanften Schlafe 
fließt, wenn er fih faum hingeſtreckt hat. Gefegt 
auch, unfere Lage bat manche Beſchwerlichkeiten, wie 
es denn nicht anders möglich ift, fo machen wir 
durch Mifmuth und XAergernig nichts beffer, aber 
wohl Vieles, ja faft Alles fchlimmer. Unfer Herz 
wird ganz verſtimmt; cs ift uns kein Genuß 
mehr Genuß; Verdroſſenheit und Traͤgheit feat fich 
in unferm ganzen Wefen feft: die Hoffnung fühlen 
wir nur mit ihrer aͤngſtlichen Marter und nicht mit 
ihrer lindernden Stärkung: und wenn fie fehlfchlägt, 
fo ergreift uns verzweifelnde Kieinmüthigkeit, aus 
der und kaum alle Kraft der Vernunft und Reli⸗ 
gion herausheben kann. Mit Heiterkeit haben wir 
fhon in dem Gegenmwärtigen, fei es noch fo Klein 
und geringe, unenblid viel frohen Genuß für uns 
unb die Unfrigen. Die Zukunft wirb helle, weil 


| unfere Seele ein beller Spiegel if. Soll etwas 
i irgendwo geändert und gebeffert werden, fo beffert 


man es immer nur mit Muth und frohem Sinn. 
Weisheit und Tugend ift in jeder Lage, in welch 





Kurzes Pflihten: und Sittenbud 


uns die Vorfehung fest, ber ficherfte Weg, 


Gluͤck und unfere Zufriedenheit zu finden. 
dem Umfange bed Landlebens auch wirklid 
wahrer Genuß und wahre Freude herricht, 1 
bei aller unferer Ginfalt des Lebens, fchon t 
Anbli des Volle. Es ift bei uns im Ganzı 
Gefundheit, mehr Munterkeit, mehr Kraft 
Thaͤtigkeit: warum follte nicht auch mehr 
denheit feyn? Mürrifches Mißvergnügen iſt 
bigung an unferer Vernunft und an dem € 
ber uns biefe Vernunft unb fo viele herri 
fchente gegeben hat, täglich bereitet und im 
geben verheißet. 


Genieße, was dir Gott befchieben ; 
Entbehre froh, was du nit haft: 
Ein jeder Stand hat feinen Frieden; 
Gin jeder Stand hat feine Lafl. 


Bon den Pflichten gegen Andere übe 


An der Schöpfung Gottes iſt überall £ 
und Schönheit: überall deutliche Abficht, daß 
das Gluͤck aller feiner Gefchöpfe will. W 
Ordnung ftöret, diefe Schönyeit entftellt, bei 
Verberber feines eigenen Wohle, der Beleid 
Majeftät Gottes. Wir fühlen Alle und I 
in uns das Bebürfniß und ben Wunſch, baf 
immer wohlgehe; wir wenden bazu jedes Mi 
das und unfer Verftand zeigt. Wir verlan: 
ung Niemand in ber Erreichung unferer 2 
ftören ſoll; und wir verlangen das mit Recht 
bat uns zu vernünftigen und glüdlichen ©: 
gefhaffen‘; und das wollen wir ſeyn. Ab 
bat aud alle übrigen Menfchen, die uns ir 
ähnlich find, zu vernünftigen und glüdiid 
ſchoͤpfen gefchaffen; und fie wollen das au 
So wie fie uns alfo in der Erreichung unfı 
laubten Abfichten nicht ftören bürfen, fo bür 
fie au in der Erreichung ber ihrigen n 
ren. Sie haben bie nämlichen Beduͤrfniſſe, d 
lichen Faͤhigkeiten, bie naͤmlichen Gedanken; 
uns ganz gleich; fie find Geſchoͤpfe des n 
Gottes; fie haben das naͤmliche Recht. Jel 
fügt die Verbindlichkeit der Pflichten, die 
gen Andere binden; aber Jedermann Tann 
leicht fehen und begreifen, wenn cr nur mi 
Aufmerkfamfeit nachdenken wil. „Was t 
willft, daß dir die Leute thun follen, das 
ihnen auch nicht thun!“ das ift ein alter, < 
erwig wahrer Ausſpruch, den bie Weifen u 
tenlebrer aller Zeiten und aller Völker auf ı 
lei Weife, aber immer mit dem nämliche 
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für Landleute. 
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unſerer Pflichten gegen Andere, wie wir ſie uns nur | wohlthätige Mühe. Unfere Bernunft gebietct alle 
denken Eönnen. Gott will, ed fol Alles Ordnung Pflichten und die Religion beiliget fie. Wir wollen ı 
und Wohlftand fenn: beides kann nicht beſtehen, alfo als vernünftige Geſchopfe alle unfere Pflichten | 
wenn Jeder den Andern in feiner Ordnung und in ; und Allee, was denfelben zuwider iſt, Eennen fernen, | 
kinem Wohlſtande berinträdhtigen wollte. ort if um nie etwas nur in Gedanken zu unternehmen, || 
ke unenblidye Vollkommenheit und allerhöchlte reine , was das Gluͤck unferer Mitbrüder flören könnte, und | 
Drbnung ; wir follen ihm fo vicl, als in unfern dadurch nothiwendig unfer eigenes in Gefahr fegen |: 
Kräften ſtehet, nacheifirn: denn wir find nach feis | müßte. 
nem Bilde geſchaffen; er bat uns Vernunft und 

Liebe und Mitcempfindung gegen unfere Mitgefchöpfe 
gegeben. Kein Stern hemmt ben andern in friner 
Laufbahn; Millionen große Weltlörper geben neben 
und zwiſchen einander mit der ſchonſten Eintracht, | Die erfte, größte, vorzuͤglichſte Haupttugend, 
unb bilden Jahrtauſende und Sahıtaufende das große, welche alle übrigen in fi begreift, iſt die Gerech⸗ 
herrliche, glänzende, uns unbegreifliche Weltgebaͤude. ; tigkeit. 
So fol es auch auf der Erde gehen; wie im, ber andern Tugenden nur in cinigem Grabe befisen. 
Großen, fo im Kleinen; und fo kann es gehen. ı Die ganze Pflichtenlehre Eönnte man in bie beiden 











Von der Gercdhtigkeit. 


Das Banze ift gleichſam ein ſchoͤnes, wohlgeorbnetes : 
Gebäude, wo jeder Theil in fiiner Art gut und ' 
ſchoͤn iſt, aber es nicht bloß für ſich allein ift, fons 
bern aud die übrigen zweckmaͤßig mit unterſtuͤtzet 
und fie wenigftens auf Feine Weife hindert. Alle. 
ME mit Weisheit und Kunft in cinander gefügt; 
Mes ift zu einer allgemeinen Abſicht abgemeſſen; 


Gebote faſſen: „ſei gerecht gegen dich ſelbſt und 
gegen Andere!’ Wer gericht ift, iſt es gegen Alle; 
gegen Andere, wie gegen ſich filbft. Es iſt Nicmand 
gegen ſich ſelbſt gerecht, der es nicht gegen Andere 
if. Die Wage der Gerechtigkeit ift durchaus rich: 
tig, unbiftchtih gleich. Lab Jedem das Scine; 
nimm ihm nichts auf Erine Weife; weder durch Dies 


f 
I 
| 
| 
Ein Mann, der nit gercdht ift, kann keine | 
| 
II 


Mes thut feinen Dienft, Nichts ift überjläffig, oder berei, noch durch gewöhnlichen Betrug, ned burg 
wunäg. Go foll es unter ben Menfdun ſeyn; unb i gift, noch mit dem Schein des Rechts. Die große, h 
fo könnte es feyn, wenn Jeder in feiner Rage alle | allgemeine Wichtigkeit diefer Pflicht crhellet aus der || 
fine Pfligten treu erfüllen wollte. Wer bie Ver⸗ einmüthigen Uebercinftimmung aller Nationen bes i. 
Bmdlichkeit feiner Pflichten läugnen wollte, ber gäbe  Erbbodens, ber alten und der neuen, ber reben und 
Jucch diefen ruchloſen Unſinn auch allen Uchrigen die der gefitteten. Div Verwaltung und Aufjicht über 
Wreibeit,, ſich gleichfalls von den ibrigen 108 zu mas ' öffentliche Gercdtigkiit machte bei allen den crften 

Men. Und was entftände daraus? Ale Drdnung , Artikel ihrer bürgertiden Ginridtungen aus. Alle ' 
Berfhwände, alle Bande zerriſſen, alle Eicherbeit . übrigen Pflichten uͤberließ man mehr der Weisheit 
Wäre verloren: Gewaltthaͤtigkeit, Verwuͤſtung und und Klugheit der Zamilienväter und ber Gewiſſen⸗ 
Deaͤuel würden herrſchen, wie wir zuweilen in Laͤn⸗ ı haftigkeit eines jıden Ginzelnen: die Gerechtigkeit, 

Bern ſehen, wo die Geſctze auf eine Zeit gar keine ı ohne welche durchaus gar keine Gefelichaft beftchen . 
Braft haben. Unſere Pflichten entfpringen aus ber fann, war überall cine Eadje des gemeinen Wefend. 
mwigen Ginrihtung der Natur und unſeres Wefens; ! Alle Gebote in der Gefegacbung Moſes, nachdem er 

Be find die einzigen Stüsen unferer Eicherheit und | das Grundgefeg ber Religion, die VBerchrung bes eins 

unferer irdiſchen Wohlfahrt. Wer fi) von feinen | zigen wahren Gottes befohlen hatte, handeln von 
Bflidhten Losfagen wollte, fagte fi} von feiner Wer: | der Gerechtigkeit. Vom vierten bie zum zehnten 

mumft los, fagte ſich los ven allen Anfprüdıen auf Ä Gebote find alle lauter nähere Beſtimmungen biefes : 
Ms Secchte, die er als Menſch bat. Die Pflichten ' großen, heiligen Gebots. Der weife Führer des 
Kb für Ale, binden Ale; aber fie fihern auch | Volks glaubte, wer die Pflichten gegen Andere nad) 
Eier, fchügen Alle. Die Pilichten, die uns gegen . diefen Vorfchriften erfüllte, werbe die Pflichten gegen . 
Babere obliegen, liegen auch Andern ob grgen uns. | fi felbft nicht unteriaffen; und berührte fie nicht 
Mike find Menfchen, wie wir. Wir können in ber | in feinen Tafeln. Gerechtigkeit iſt der ewig feſte 
Beuptfache auf die naͤmliche Weiſe und durch die näm: | Grund jeder Verbindung. JIcder Staat beſtellte 
Ihen Mittel gtücticy werben, durch geaenfeitige Zus | Richter und Obrigkeiten unter allerlei Namen und 
venben. Pflichten find Erine Laſten; denn ohne fie | Würden, das Recht zu erhalten, obne welches ber 
Bären wir elend. Es gicht viellcicht Fälle, wo fie ! Staat felbft bald verloren iſt. Wenn man cin recht 
Befäywerben zu feyn fcheinen; aber meiftene liegt ungluͤckliches Land nennen will, deſſen Fall und 
ke Beſchwerde nur in unſerer Kurzſichtigkeit. ine | gängliche Zerruͤttung man befuͤrchtet, fo fagt man: |, 
keine Mühe, mit weldger wir uns vor unendlichen, „ce ift keine Gerechtigkeit mehr im Lande; es herrfcht | 
feil 







nabſehbaren Uebeln in Sicherheit ſetzen, iſt cine ſehr Raͤnkeſucht und Unterdruͤckung; das Recht iſt 
K-_. - — — 
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| er wäre ſehr böfe, wenn er das thäte: dafür find 
! Gefege unb Obrigkeit. Aber er ſoll nicht nur nicht 
Ü Höfe, er folk auch gut feyn; er fol Jedermann recht 
f wohl wollen, und biefes Wohlwollen bei jeder Ge— 
(| legenheit beweiſen. Dfne Öffentliche Ordnung, ohne 
N 
I 
| 


Gerechtigkeit können die Menſchen gar nicht leben, 
Eann ihre Geſellſchaft durchaus nicht beſtehen; obne 
Güte und gegenfeitiges Wohlwollen tönnen fie nicht 
glüctid) zufammen Icben. Gerechtigkeit ift der Boden, 
N und Siebe und Freundſchaft ift das Gebäude darauf. 
Stellet euch einen Menſchen vor, ber zwar Jedem 
bezahlt, was er ſchuldig ift, der Niemanden um einen 
‚Heller betrügt, aber auch feinen Schritt weiter geht. 
| Bei jeder Gelegenheit, wo er aufgefordert wird, zu 
irgend einer wohlthätigen Anftalt etwas beizutragen, 
fagt er: was geht das mich an? ich bin nichts 
ſchutdig; ein Jeder mag fehen, wie er für ſich durch⸗ 
kommt; ich habe für mich zu forgen. Jede Eleine 
Gefaͤlligkeit, um bie ihn der Nachbar bittet, und die 
diefer im immer wieder zu erzeigen bereit ift, fchlägt 
er trogig ab. Er banft mürrifd faum, wenn man 
ihm guten Morgen wünfcht; Idßt das Vieh ganz 
ruhig im Getreide freffen, das er auf feinem Wege 
mit zehen Schritten und einem Zuruf heraus jagen 
Könnte, und gebt Eeinen Takt ſchneller, wenn er 
Ü hört, fein Nachbar fei ins Waffer gefallen. Mochtet 
1 ihe woht mit einem ſolchen Manne gern Leben, ober 
; nur neben ihm wohnen? Freilich ift er noch beffer, 
als ein Dieb, ein Zankfüchtiger, ein Händelmacher, 
j ein Berldumber; er thut Niemandem etwas zu 
I @eide: aber er iſt doch immer ſchon fehlimm genug, 
N er thut auch Niemandem etwas Gutes, Nehmet 
Ü dagegen einen Mann, der alle, mit denen er zu 
n 
} 























thun hat, mit Freundiichteit bekandelt, ſich mit feir 
nem Nachbar herzlich freut, wenn biefer froh iſt; 
ſich mit ihm betrubt und ihn tröffet, wenn ihn 
4 ein Ungtüc trifft; ber überall, wo er kann, ihm 
3 Gefälligkeiten ergeigt, ihm immer beiftcht mit Rath 
ıl und That; der über den Vorteil feines Nachbars mit 
wacht, wie er wünfcht, daß diefer aud über den feint= 
N gen mit wachen möchte; bei bem Alle Huͤtfe finden, 
fo weit feine Kräfte reichen und die Vorforge für feine 
Familie es erlaubt: muß es nicht ein wahres gelobtes 
Sand ſeyn, nesen und zwwiſchen ſolchen Rahbarn zu 
5 wohnen, bie einander auf alle Weife bas Leben erleich⸗ 
F term und angenehm machen? So will es Gott, ber 
ung als Menfchen zufammen hier auf bie Erde gefegt 
bat; fo will es unfere Vernunft, bie diefes einficht; 
fo will es jedes gute Herz, das die wohlthätigen 
Gefühle der wahren, reinen Natur empfindet; fo will 
"68 die Religion, die Chriftus, der grofe Lehrer und 
“ das grofe Vorbild ber Menfchenliche, gelehrt bat. 
Auch find biefe Gefinnungen und dieſes Betragen 
! burdaus unfer eigener Vortheil. Es gehört nicht 
& viel Nachdenten dazu, um einzufehen, daß Menfchen, 





welche alle bruͤderlich gefinnt, freundſchaftlich, wohl⸗ 
wollend, tätig zu ihrem gegenſeitigen Giück be: | 
müht beifammen leben, ficy unendlich, beffer befin- 

den, daß fie jeden frohen Tag angenehmer geniefen } 
und jede Unannchmlichkeit feidhter ertragen und fie | 
eher vermeiben, als Menfchen, welche kalt und forglos, : 
muͤrriſch und flörrig, mißtrauiſch und argwoͤhniſch } 
zufammen find, wo Jeder den Andern als feinen |. 
Gtüdsftörer anfieht, der ihm feinen Genuß und feine | 
Freuden verfümmert, ober wenigftens zum Beften | 
feines Nächften feinen Fuß vor ben andern feat. | 


Alle Völker ſtimmen darin überein, das gute, 
freundſchaftliche Herz und bie wopttätigen Wemühun: 
gen eines edlen Menfhenfreundes höher zu adıten, 
als alle zufälligen Güter des aͤußerlichen Güde. 
Niemand Hält es für ein Lob, wenn man fagt, ber | 
Reiche, der Mächtige, ber Vornchme : aber Alle ehren 
und Lieben fogleich ben Mann, ben bie Geſchichte feiner n 
Zeit den Guten, ben Edlen, den Milben, ben Wohl: | 
thätigen nennt, Die Reden und Mächtigen haben ; | 
bloß dieſes vor den antern voraus, baf fie das lefte | 
leichter ſeyn Eönnen als bie Uchrigen. Defto ſchlim ⸗ 
mer für fie, wenn fie es nicht find. Cie thun das | | 
Gute nicht, das fie thun koͤnnten und follten; und ent: | 
behren vieles Gtüc, das fir dadurch geniefen Enten. | 
Es iſt eins der vorzuͤglichſten Gebote ber chriſtlichen | 
Behre : liebet einander! haltet euch für Kinder eines 
Vaters, für Brüder einer Familiel Jeder freue ſich 
über das Wohl feines Bruders, wie über fein eigenes; | 
und helfe ihm in feiner Noth, als wollte er fidh fetbit * 
helfen. Das ift auch wirklich ber Falls Jeder gewinnt 
felbſt durch Licbe gegen feinen Nächften. Eiche ergrugt | 
Gegenliebe. Wer als thätiger Theilnehmer ſich bad | 
Gluͤck feines Freundes, feines Bekannten zu Herzen 
gehen täft und dafür forgt und bazu mit arbeitet, 1] 
gegen ben wirb und muß fein Freund und fein Befann: ı 
ter wicder brüderlich denken, empfinden und handeln, 
wenn er nicht alles Menfehengefühl verloren kat! } 
Jeder achtet und licht einen folden Mann; Jedet 
verläßt ſich auf ihn, wie auf feinen beften Freund, J 
wie auf feinen Bruber und Vater: und er hat durch 
auß das Lob in der Gemeine und der ganzen Gegend, 
er fei das Mufter für bie Uchrigen. 


Vorzüglich dußert ſich diefe Wohlthätigkeit, dirk 
wirkſame Bruderliebe, wie fie das Chriftenthum fe 
fehe empfichtt, gegen Arme und Dürftige. Es M 
nicht bloß die Pflicht des Reichern und Wohltzaben - 
ben, mitzutheiten und wohl zu thun: auch derjenige, 
welchem ber Himmel nur ein gemaͤchliches Auskom ⸗ 
men gegeben hat, foll es nicht vergeffen. Die Reichen 
können mehr geben; aber fie koͤnnen ſchwerlich fo 
herzlich, fo innig geben, als Mitbrüder, dic von 
ihrem kleinen Vorrathe darreichen, was fie entbehren 
Können. Der Reiche giebt nurz der Arme theitt mit. 
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fannten zu Werke geht, wer Alle ohne Ausnapme | trags zu den allgemeinen Bebürfniffen. Wenn alle h 


auf bie naͤmliche Weife behandelt, wie er mein 
ihnen in gleihen Faͤllen behandelt zu feyn wuͤnſcht, 
der wird felten in bie Verlegenheit kommen, recht: 
liche Hülfe fuchen zu müffen, und noch feltener, 
daß fie gegen ihn gefucht werde. 

Aber es ift nicht genug, daß man allenfalls 
fo gerecht fei, dag man gefeglich nicht belangt, 
gezwungen und geftraft werben kann. Der wahr: 
haft gerechte Mann ift gewiffenhaft gerecht durch⸗ 
aus, im Kleinen wie im Großen, vom Thaler bis 
gum Heller; gegen den Bornchmften im ande 
unb gegen den Geringften in der Gemeine: nicht 
allein ba, wo man Klage haben könnte, fondern 
auch ba wo feine Klage wäre; nicht allein ba, 
wo bie Geſetze beſtimmt und ernftlich ſprechen, ſon⸗ 
ken auch da, wo fie fhmeigen, weil bie Geſetz⸗ 
geber nicht allwiffend waren, alle unendlich Beine 
Bälle vorherzufehen und zu beflimmen. Gercdtig- 
keit iſt ihm eine Sache des ‚Herzens und bes Ge: 
wiſſens; fie ift ihm die erfte aller Pflichten, ohne 
We wir den Menſchen als Menſchen kaum denken 
Sbnnen: aber er trennt fie weder in feinen Ge: 
Bauten noch in feinem Leben ven den übrigen Zu: 
genden. Gr ift gerecht, nicht weil es der Richter 
will, fondern weil er felbft dieſe große Pflicht 
Einfieht und fühlt, weil Ungerechtigkeit cin Wider: 
Eyeuch gegen feine Vernunft, ein qualvollcs Ge⸗ 
Bibi für fein Herz wäre. Gr würde auch ohne 
Beiden gerecht fenn, weil cr fich felbft bei jeder 
Weiinnung und Handlung Richter if. Der Ger 
Banfe, was mwürbeft du in bem ähnlichen Falle er: 
werten, verläßt ihn nie; cr denkt ihn entweder 
MER, ober die Empfindung ift dunkel in feiner 
Weeie und eben fo wirkſam. Diefer Gedanke lei⸗ 
we ihn nicht allein zur Gerechtigkeit, fondern auch 
sch weiter zur Guͤte und Wohlthaͤtigkeit. Er ift 
wert gegen den Zürften; cr weiß, der Zürft 
wwencht die Abgaben zu den Bedürfniffen des Ban: 

‚„ wovon jeber vom Erſten bie zum Legtzten bie 

ithaten genießt, unb wozu alfo jeder beitra: 

muß; er ift gerecht gegen Vorgeſttzte, gegen | 
en, gegen Freunde und Zeinde, gegen Haus⸗ 
wnoffen unb Gefinde, gegen Alle; bafür erwartet | 
mb forbert er Gerechtigkeit von Allen. Alle Pflich: 
Big find gegenfeitig; es ift kein Recht ohne Pflicht; 
RB if keine Pflicht obne Rechte. 
m, To babe ih Rechte; und wäre ein Menſch 
B unglüdlid, gar keine Rechte zu haben, fo hätte 
R auch keine Pflichten mehr. 
: Uber, dem Himmel fei Dank! wir haben Alle 
Mfere ſichern, großen und heiligen Rechte: bas 


Gabe ich luch⸗ 





Menſchen gerecht waͤren, ſo lebten alle in Sicher⸗ 
heit; das Mißtrauen und die aͤngſtliche, beſorgliche 
Furcht verſchwaͤnde; man liehe ohne Pfaͤnder und 
Handſchriften und bezahlte ohne Klage und Ge⸗ 
richtsſpruch. Gin gelegter Stein wäre fo gut, als 
eine hohe fehle Mauer; ein Wort fo ficher, als 
eine gerichtliche Urkunde. Die Obrigkeit hätte nur 
das Amt, die Ordnung nicberzufchreiben und nicht 


alle Augenblicke Zwifte zu f&hlichten, und eine Menge - 
Menſchen könnten etwas Beſſeres und Gemeinndz: ' 


zigercs thun, als fi) von ber Thorheit und dem 
Zank der Uchrigen zu nähren. Abır wir dürfen 
wohl nicht hoffen, daß alle Menſchen gerecht und 
gut werben. 
Lobe von den alten Beiten unferer Vorfahren, wo, 
wie wir glauben, Redlichkeit und Treue allgemeiner 
berrfchten, wo man faate, ein Wort ein Mann! unb 


wo man nit fo diel fhrich und mehr that. Geſetzt 


auch, dieſe alten Zeiten waren nicht fo gut, als 
wir ung vorftelen, und die unfrigen finb nicht fo 


Wir fpredien immer mit warmem 


ſchlimm, als viele Hagen, fo geben wir doch in diefen - 


Klagen ſrlbſt ſchen die Mittel an, wie es buffer feyn 
koͤnnte. Wir dürften nämlich Alle und jede nur beſtaͤn⸗ 
dig redlich, bieder, rechtſchaffen und brav ſeyn, fo 


mürbe mandje Plage, manche Unruhe verfhwinden 


und ſich in Glüd und Segen verwandeln. 


Bon der Güte. 


Der Mann, welcher nur firenge gerecht ift, ift 
ung zwar auf keine Weife gefährlich; aber es fehlt 
ihm boch noch vicl zu einem volllommenen Menſchen⸗ 
freund. Er ſchadet uns zwar auf feine Weife; aber 
er wirb und auch wenig thätig helfen, wenn er nichts, 
als bloß gerecht ift. Er fündiget nicht wiber Geſet 
und Gerwiffen; aber er ift doch vielleicht Falt und 
unempfindlich gegen alles feinere Gefühl, welches 


Menfhen an Menfchen wie Brüder an Brüder bindet. | 


Gr foll mehr ſeyn, als geredt; er fol auch gütig 
feyn, wo er kann und fo vieler Tann. Liche deinen 
Naͤchſten, wie dich ſelbſt; befichlt die Religion des 
göttlichen Lchrere Icfu. Man kann nicht fagen, 


daß ein Mann feinen Nächften liebt, der weiter nichts, 


als gerecht ift: er haßt ihn bloß nicht. Aber wer 
ihn wirklich liebt, ber ift güfig gegen ihn unb 
freundfchaftiih und huͤlfreich; nimmt ſich brüberlidy 
feiner an, ſucht ihm Vortheil, Erleichterung und Ber: 
gnügen zu verfchaffen, wo cr kann, und freut ſich 
herzlich, wenn es Ichermann um ihn ber wohl geht, 


Necht ber Freiheit, des Beſitzes, dis Schutzes, ber | und er dazu recht viel beitragen kann. Ge ift ein 
nen Borforge: wir baben alſo aud bie | fehr kleines Lob, wenn man ven einem Menfden fagt: | 
en ber Ordnung, bed Gehorſams, des Bei⸗ | er thut Niemand etwas zu Leide. Das foll cr nicht; 


==: == -— —— —— 45 


— —2— um ——_— — —— — — un on — ..20..2 — —, 


ee = en mn a un ee Gele Vampir ne 








» =. 
x — 
+ 520 Kurzes Pflihtens und Gittenbud i 


er wäre fchr böfe, wenn er das thäte: dafür find 
Geſcetze und Obrigkeit. Aber er fol nicht nur nicht 
böfe, er ſoll auch gut ſeyn; er ſoll Jedermann recht 
wohl wollen, und dieſes Wohlmollen bei jeder Ge⸗ 
.. Iegenheit beweifen. Ofne öffentlidhe Orbnung, ohne 
" Gerechtigkeit können die Menſchen gar nicht ef 
kann ihre Gefellfchaft durchaus nicht beſtehen; 
Güte und gegenfeitiges Wohlwollen Tönnen fir 
gluͤcklich zuſammen Icben. Gerechtigkeit tft ber 

" und Liebe und Freundſchaft ift bas Gebaͤu 
Stellet euch einen Menfchen vor, ber 

- bezahlt, was er ſchuldig ift, der Niemar 

“ Heller betrügt, aber auch keinen Schr 

Bei jeder Belegenheit, wo er aufge 


welche alle bruͤderli⸗ 


—— —— —— — — — — 


„ch ihre Tollkuͤhnheit und 
ge Zeit dis Blutvergießens 
‚springen! An foldyen fürdtir: 

‚ tennen Obrigkeiten und Untertfe: 
cche entfegliche Folgen es hat, man 

‚ihren vernadläffigen. Kıin Berbri 

„fi ſelbſt grauſamer, als dic Lngerck: 

„en einer ober der andern Erite. Cini 
‚digkeit erzeugt immer cine andere und are 

, diefe eine neue noch unerhörtere, bis fi ia 

F Angſt ber Verwirrung, der Erbitterung und bs 
. vaſſes die Menſchheit verliert und die Gerechtig⸗ 


wollend, thaͤti⸗ 
muͤht beiſe 
ben, * 


„zeit nicht wieder findet. 


. . 5 Wie gluͤcklich ſind wir, daß bei uns Gircctig: 
irgend einer weßetigen Fakt ei keit und Friede berrichen 5 daß wir unter der 3: 
N —— on as mi oe die | girung eines guten, väterlichen Fürften alle Wer: 
i —— 4 on —— Ann fie | thaten einer heilfamen Ordnung genicßen, we Jeter 
: Gefälligleit, um bie ihn F * als ein | fein Recht mit Freiheit bis zur hochſten Perſen 
dieſer ihm im mer wiebe —* ſchuldig des Landesvaters vertheidigen und behaupten darf; 


ige Brifpiele 


N er trogig ab. Er bar Emm, bie ſich 


i big im en ER nd Vaterlands⸗ 
| mit schen Edri‘ ne " nereichneten, war 
koͤnnte, und „„ız und ber Obrigkeit 
« hört, fein Nr * und unter allen 


Ordnung und Gerech⸗ 


wo man auch genen den Irrenden gelind iſt, und 
ſelbſt gegen Verbrecher nicht grauſam. 
darf cs wagen, und widergeſchzlich anzutaſten: «is 
hoͤhrres Gericht ſchafft uns Gerichtigkeit, wenn (8 
ein niederes 
Auen Raͤnken und aller Eigengewalt wird geſtis⸗ 
ert; und bei uns kann jceder, der ſelbſt gerect 


or Bor a ir gr die erfte Plickt, die | und gut ift, rubig an fiinem Weinſtocke und un 
"ale ein ? . A Sriateit gehorfam zu fenn. ter feinem Obſtbaume fisen. Die Wunden, welche 
" ein Le . zminen Nationen unterwerfen | viele Städte und Gemeinen aus alten Kriegın 
— Beide: —* n ie durch ihre Weisheit, Ta: | und Landplagen battın, find nun quleilts und über 
et " ar —— itsliebe bie alten väterlichen all ſpuͤrt man die Früchte und den Segen iner 
dag Fu N aufißt bewachen. dreißigjährigen weiſe gelciteten und nur ſelten und 
N" ehr J wichtigkeit dieſer erſten Pflicht kurz unterbrochenen Ruhe. 

une ein NE Geſellſchaft erſt dann recht Möge unſer Vaterland durch gute Geſitze, viren 
— ** Ann irgend ein großes Unglück in | guten Fürſten, gut Obrigkeit und gute Buͤrger ur 
* * die Bande dir Cintracht zerreißt, Einwohner ferner noch lange Allen allgemeine Wer: 
| * "a der Geſctze ſtuͤrzt, und Unordnung, fabrt gewähren, und din Fremden un Vergrügen, 
| ut Gewaltthatigkeit und jiden Greuel der | cin Beiſpiel und Mufter guter und gluͤcklicher Min 
a ng mit ſich bringt. Davon geben dic | fhen ſeyn! 


.e% Nr Geſchichte aus alten und neuen Sciten 
—* uurige Beiſpiele. Der grauſamſte, blutigſte 

iſt cin kleines Ucbel gegen cin feiches Un— 
ger von Aufrukr Aller gegen Ale. Es iſt 
Fon nicht mihr Sicherheit der Werfen und ber 
Iter. Parteien wuͤthen gegen Warteien: cine 


gi 


Von der Erziehung. 


* 
V ssur. w nd, 


ind fur alle Kamin 


Einer der wichtigſten Punkte fuͤr das 
I für Etädte und Gemeinden, 


Niemand 


wagen wollte, uns au untirdruͤcken. 


argt über die andere, und aus Furcht und allge: (| instwiendere, iſt unfirvitig div Erziebung der Jusın 
geinem Miftruun mordet immer wine ärger als Die Natur bat allen lebendigen Geſchepfen vine un- 
dic andere. Tod und Brut— zericht iſt eEtwas gewohn⸗ begraͤnzte Zaͤrtrichteit gegen ihre Jungen villa: 
ichts; es ſchuͤtzt nice Unicuid, nicht Klugheit. | pflangt. Im vierfußigen Zhiergeihadee und unse 
i File Sabre vergehen in Angſt und Schrecken, ıke Ä un Vogein ſinden wir täglich Beiſpie!e wen dr 
fid) aus iin Trümmern der alten Ordnung wider | Anaft und Beſorgniß, mit wilder die Mütter ibs 
vine leibliche neue erbebt: und Jahrbunderte wir: | Eine Brut vor Mangel und Unfall zu fdügın, wir 
den erferdert, be dieſes Nur wider ganz fit; Gefabr und Gewalt zu vertheidigen ſuchen. Die 
Mbit, Wehe den Menſchen, bie durch ihre Grau⸗Henne bebt fräubınd ihr Giſieder, Me Gans Ki 
ſamteit und Tyrannti, durch ihre unterdruͤckung | drehend ihren Hals in die Höbe, wenn man ua 
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rliche Mahlzeit, ein Trunk und ein warmes 
ſer in einem freundlichen Haufe ift oft bem 
zer weit mehr werth, als ein großes Stüd 
ı der Hand eines Vornehmen, welcher gleiche 
on feinem Ueberfluß nimmt und ohne Theil⸗ 
veggicht. Nicht die Groͤße der Babe beftimmt 
tb derfelben, fondern das Herz des Gebers, 
finnungen, feine Zheilnahme, fein guter Wille 
warmer Gifer für das Wohl aller Menfchen. 
siche Icgten viel ein, ftcht bort im Evangelio; 
Echerflein ber Wittwe war mehr, als alle 
er. Wir follen nicht hartherzig erft ſtrenge 
yen, durch welche Fehler und Vernachlaͤſſigun⸗ 
Arme in Armuth gerathen ift: fein Zuſtand 
e Reuc werden ihn vielleicht ſchon über dieß 
älen. Es ift die Sache ber Obrigkeit, dicfes 
: wo wir lindern fönnen, follen wir es mit 
und Schonung tbun, und cine gute Ermah⸗ 
die wir etwa geben, nicht durch Vorwuͤrfe 
armherzigkeit unmirkfam machen. Perfonen, 
iſerer Wohlthaͤtigkeit durch ihr wieberholtee 
Betragen, durch unverbeſſerliche Laſter und 
indliche Faulheit any unwuͤrdig machen, find 
kennen und auszuzeichnen. Jedes Land und 
t ſorgt zwar dafuͤr, daß er ſeine Armen ver⸗ 
aber wer kann alles Ungluͤck verhuͤten? alle 
venen bedachtſam und alle Schlimmen gut 
Wer nad) dem Beifpiel Jeſu die Dürftigen 
e fpcifin kann, beffen Herz ift fehr zu bedau⸗ 
ın es ihm bdiefes Vergnügen nicht oft macht. 
yafft nah feinem Vermögen fo viel Gutes, 
lich ift: aber wer nach feinen Kräften einem 
ıften auch nur ein Stüd von feinem Brote und 
unk zur Rabung reicht, der fammelt ſchon gro⸗ 
ı bei Gott. „Wahrlich, ich fage euch,” ſpricht 
iche Lehrer, „was ihr getban habt einem unter 
einen geringiten Brüdern, das habt ihr mir 
ih ſelbſt bin durſtig gemefen, und ihr 
h getraͤnket.“ Kann man diefe heilige Pflicht 
iſchheit dem Menſchen näher und ruͤhrender 
zulegen, als cs Chriſtus thut! Kann man ein 
', würbigeres Beifpiel in Erfüllung bicfer 
ich denken, als er felbft gegeben hat! Exin 
eben war Wohlthat für die Menfchheit; und 
hre ift es noch jent. Sie ift die Lehre der 
it und Tugend, der reinen Gottrsperchrung, 
tes und der Bruderliche. Er opferte fein Leben 
ı den Menfchen wohl zu tkun, um fie dem 
ı zu entreißen und fie zur beffern Erkenntniß 
u bringen: und wir, die wir feinen Namen 
feine Lchre befennen, feine Nachfolger ſeyn 
ıd wollen, ſollten gegen diefe Menſchen, bie 
e fo hoch gefchägt hat, gegen unfere Bruͤ⸗ 
t und gleichguͤltig feyn? 


Wir Menſchen find ja alle Brüber, 
Sind alle eines Hauſes Glieder; 
Und follten und nicht brüderlich, 
Wie und der Water vorgefcrieben, 
Als feine guten Kinder lieben: 

Er lebt ja alle väterlid. 


Wer Brüder hast, iſt Kriebendflörer 

In Gottes Rei, und iſt Empörer, 

Der frevelnd feinen Schöpfer höhnt: 

Gott ſtößt ihn aus von feinen Kindern; 

Und er bat feinen Lohn bei Sundern, 

Wo Schmerz nur ächzt und Angft nur flöhnt. 


Wer aber bier mit reiner Güte 

Sich eifrig um ihr Heil bemühte, 

Und immer Freund und Bruder war, 

Den nennt einft Gott, wenn alle Frommen 
Dort zum XAltare jaudyzend kommen, 

Mit Namen laut vor dem Altar, 


Vom Gehorfam gegen die Gefege und bie 
Obrigkeit. 


Wenn Alle gut und gerecht wären, fo bitten wir 
freilich in der Weit nur wenige Gefege nöthig. Der 
Gerechte und Bute trägt ſein Gefeg in feinem Herzen, 
und übt es überall, wo cr handelt. Aber fo Tange 
die Menfchen Drenfchen find, To lange wird jeder feine 
Begierden und Leidenfchaften, feine eigenen Gedanken 
und feine eigene Weife haben. Eribft die Guten find 
dem Irrthum und mandyen Schwachheiten unterwors 
fen. Der Vorthcil der Menſchen fcheint fih alle Aus 
genblicke zu durchkreuzen und zu widerflreiten. Einer 
will fo, ber Andere will fo: jeber glaubt, er habe Recht; 
und Niemand hat kalte Ueberlcgung genug, um cinzus 
fchen, wer wirklich Recht hat. Oder wenn auch Je⸗ 
manb unwiderſprechlich bewicfe, dirfer ober jener habe 
Recht, fo unterwürfe fich doch Ricmand ihm und feinem 
Ausſpruche. Die Völker haben alfo feit undenktichen 
Zeiten Vorkehrungen getroffen, allen Unorbnungen 
vorzubeugen. Cie haben ſich Kürften oder Könige, 
ober Vorftcher, oder Dbrigkeiten unter irgend einem 
Namen gewählt. Sie nahmen dazu die Beſten und 
Weifeften und Angefebenften; und diefe werben, nadhs 
dem bie Einrichtung ift, von neuem beftimmt, oder 
bleiben feftgefegt erblih, damit Ecine neuen blutigen 
Streitigkeiten bei der neuen Wahl entftchen, wie oft 
der Kall war. Diefe Fürften und Könige und Obrig⸗ 
keiten, welchen Ramen fie auch haben mögen, haben bie 
heilige Pflicht übernemmen, für das Wohl dee Volks 
zu wachen, die Geſetze unverbruͤchlich zu balten, für 
Gerechtigkeit und öffentlihe Sicherheit zu forgen 
und allcs zu entfernen, was dem ganzen Staate 
ſchaden oder einzelnen Blicdern an ihren Redten und 
Befugniffen Eintrag thun könnte. Wenn biefes‘ nun 
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und Sittenbuch 


Erdbeſchreibung uns erwerben koͤnnen, fo gicbt un | wie bie Alten ſengen, zwitſchern auch bie Jungen, 


das manche Belchrung über nit unwichtige Dinge, | und mehrere andere. 


wo wir fenft im Zinftern tappen. 
Fähigkeit und Gelegenheit hat, irgend ein muſikali⸗ 
ſches Inftrument fpielen zu lernen, ber kann ſich 


‚ und Anbern in Zufunft damit mandıs Vergnügen ' 
| machen. Zür alles dicfes follen Väter, nachdem 
! ikre Lage und ikre Mittel es erlauben, Eorge tra: 


gen, um ſich und ihren Kindern fo viel Erwerbungs⸗ 
mittel und ſo vicl Genuß als moͤglich zu verſchaffen. 
Mancher Vater, der in feiner Jugend nicht viel ler: 
nen Eonnte, lernt noch mit feinem kleinen Eohne 
weiter, und es bringt ihm Nusen und Vergnügen ; 
und er braucht fi) teffen gar nicht zu ſchaͤmen. Es 
{ft niemals zu fpät, etwas Gutes, Nuͤtzliches und 
Angenehmes zu lernen. Jede Lebensart erfordert 
ihre eigenen Kenntniffe und Fertigkeiten: wir müffen 
alfo dafür forgen, daß unfere Kinder in nichts uns 
wiſſend bleiben, was ihnen zu ihrer Eünftigen Be: 
fiimmung nöthig iſt. Es gehört allerdings bei uns 
zu den nöthigen Dingen, zu wiffen, wie ein Wagen 
und ein Pflug gebauet wird, wie er zufammengefegt 
und auscinander genommen wird, bamit man nicht ind: 
Fünftige mit jeder Kleinigkeit, bie man felbit befors 
gen Eönnte, zu eigenen Handwerkern zu laufen noͤ⸗ 
thig habe. Der ift wohl kein fonderlich guter und 
gefchicter Wirth, der dem Sattler jeden Riem zu 
nähen und dem Zimmermann jeben XArtftiel zu ma= 
&en bringt. Ein junger Burſche auf einem Hoft, 
ber nicht mit Pferden und Wagen, und ein Mädchen, 
das nicht mit dem Rab, der Nabel und dem Küchen: 
gefchire umzugehen weiß, find auf alle Fälle in der | 
Erziehung fehr vernadläfjiget. Oft will man in 
Sahrın erft mit der Erzichung anfangen, wenn man ı 
fhon vollendet haben follte.e Die Zugend ift die 
goldene Zeit zur Erlernung jedes Dinges; mit den ' 


Sahren wird Alles ſchwerer und Manches faft un: | Behandlung ihrer Kinder fepn. 


möglich). 


Wenn “fe Acitirn das Glüd 


Wer Luit und ! ihrer Kinder und ihr eigenes wuͤrſchen, wenn ib:en 


ihre Zufricdenteit und Rute im Alter lieb iſt; fo 
mögen fie mit aller Aufmerffamfeit von ben zarte: 


ften Sakren an tarauf fiben, daß fie itre Kinder - 


vor jeder Unart hüten und ſie jede Tugend, fo viel 
in ihren Kräften ftcher, heilig hatten lehren. Eine 
Zugenb erzeugt bie andere und alle bringen Gluͤck 
mit fih; aber auch ein Fehler it Veranlaflung zu 
einem andern, und ale führen in Unglüd unb oft 
endlih gar ins Verderben. Leichtjinn cerzcugt Uns 
art, Unart Fchler, Fehler Vergesungen, VBergehuns 
gen Lafter, Lafter Verbrechen; und bie Folge von 
biefen ift immer Elend, wenn wir aud der furcht⸗ 
baren Etrafe entgehen. Wenn ed nicht möglid 
ſeyn follte, mit Gcelindigkeit und Güte den GEnbzwed 
zu erreichen, fo find Acltern bei ihrer Licbe gegen 
ihre Kinder, bei ben Hoffnungen, bie fie von ihnen 
haben, verbunten, Strenge und Edsärfe zur Zucht 
zu brauchen. Wer fein Kind lich bat, der züchtiget ! 
es, der erzicht c8 mit Aufmerkſamkeit und Etrenge. | 
Beſſer, e8 weint jept zu feinem Glüde einige Minus | 
ten, als daß die XAeltern im Xlter mit ibm und 
über daffelbe unaufhörlih umfenft webllagen. &s 
if eine verkehrte Zärtlichkeit, fıinen Kindern niemals 
wehe thun zu wollen, in ber Zeit, wo fie auf ihr 
ganzes Leben vorbereitet werben follen: fo wie & 
eine vernunftlofe tyrannifche Härte ift, ohne Sche⸗ 
nung und Ucberlegung jedes Wort immer mit | 
ehr zu begleiten. Die Liche ſelbſt kann Aelı | 
tern wohl zwingen, ftrenge und unerbittlich zu 
werben; aber fie ann nie zu cigenjinniger Härte, 
zum Murrſinn und zu zuchtmeiſterlicher Furchtbar⸗ 
keit werben. Ueberlegung und Kenntniß des Ber: 
zens muͤſſen den Aeltern die ſicherſte Leitung in der 
Die Fruͤchte einir 
guten Erziehung ernten fie in ihrem Alter, wo ib 


Das Wichtigſte in jeder Erzichung und alfo auch nen fodann ihre Kinder Ruhe und Freude gewähren, 


in ber Erzichung unferer Jugend, ift die Bildung | ihre Liebe 


zur Rechtfchaffenheit und Tugend, zur Eittfamkeit, | 
Eanftmuth und jeder guten Eigenfchaft, die dem 


mit reiner Hochachtung und Eindiicker 
Gegenliebe bezahlen, und die beften Stuͤden ber vin: 
tretenden Jahre der Schwachheit am Runde die Gra⸗ 


Beſitzer Nusen und Werthfchäsung und der Geſell⸗ bes find. 


ſchaft Vortheil und Vergnuͤgen bringt. 
ſchieht am beſten in dem Haufe der Aeltern, durch 


Dieſes ge⸗ 


Seht einen guten Vater, der ſein ganzes Leben 
ı alle feine Pflichten erfüllt bat, an einem feſtlichen 


ernfte, weife Echren, herrliche Weifung , wicderbolte Tage in der Mitte feiner Kinder und Enkel. Alk 
vernünftige eindringliche Vorftcllung, und am meiften . ‚ drängen fih um ihn ber und wetteifern, wer ihm 
durch felbfleigen.s gutes, untadelhaftes Beiſpiel. Kins die wärmfte, zärtlichite Theilnabme bezcigen kann: 
der bilden fi meiltens nach ihren Aeltern. Der alle bemühen fid), ihn fein Alter vergeſſen zu laſſen 
Menſch amt fo gern nach; und wen follte er cher ! und das frohe Gefühl feiner Jugend zuruͤck zu rufın. 
nachabmen als denjenigen, um welde er täglich ift, , Er ift jet alüdlicher als ehemals, da er als ein rüſti⸗ 
ven denen cr abhängt, bie cr achten und lichen foll, ger Jüngling von allen feinen Bekannten bencibit 
und in deren Fußſtapfen er von der erften Kindheit wurde. Iſt etwas fchöner und rübrender, als die gute 
an unmerklich tritt? Daher fo vicl bekannte Sprich⸗ 


wörter: „ber Apfel fällt nicht weit vom Stamme; | Enkelinnen! Wie emſig fie ſich noch beſtrebt, den klei⸗ 
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freundliche Srogmutter in dem Kreife ihrer kieinen 
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nen Mädchen Unterricht zu geben, wie fie ihn ehe⸗ 
' mals den Müttern, ihren Zöchtern, gab! Es ift 


ein gerechte Gefühl der Sclbftzufriedenheit, wenn 
fo ein Alter mit Würde ſpricht: Es hat niemals Je⸗ 
mand aus meiner Familie einen ſchlechten Streich 
gemacht; und wenn Eöhne und Enkel ſich feft an 


Ä ihn drängen mit ber wahren feurigen Verficherung : 


k 
5 
Ber —= — — — —2 _- 


Vater, es fol und wird auch Niemand von uns 
jemals etwas Schlechtes thun. Das iſt mehr, als 
wenn manche Vornehme in ihrer Familie ſo oder ſo 
viele Generale und Miniſter mit Ordensbaͤndern 
zaͤhlten. Wie traurig und verlaſſen iſt aber das 
Alter eines Mannes, der keine Freude an feinen 
Kindern erlebt, der vielleicht jetzt wieder dafür 
leidet, daß er ehemals feinen Aeltern auch gar 
eine Freude machte! Wie nicderbrüdend und qual: 
voU muß es einem Water ſeyn, von deſſen Sößs 
nen jeder Redlihe nur mit Achfelguden fprict 
Und wenn cr dann fühlt, es fei fein eigenes Werk 
ober wenigitens die Folge feiner Unaufmerlfamkeit, 
daß fie fo und nicht beffer geworben find! Es ift 
fein bittererer Schmerz in der Natur, als der Gram, 
den uns Kinber verurfachen. Möge Niemand von 
unfern Freunden dieſes Herzeleid erleben: und wir 
wollen dieſes Ungluͤck ſelbſt unferm Feinde nicht 
wöünfchen. Im Alter können wir ung erft recht 
lebhaft überzeugen, wie viel auf bie Erziehung in 
der Jugend anfommt. Nur wenn die Menſchen 
durchaus beffer werden, koͤnnen wir mit Grund 
beſſere Zeiten hoffen: und follen die Menſchen bef: 
fer werden, fo muß mit der Jugend der Anfang 
geſchehen. Wer einen cigenen ſchoͤnen Obſtgarten 
chen will, fängt mit der Baumſchule an: alte 
Etämme laſſen ſich ſchwer biegen und faft eben fo 
ſchwer pfropfen. 


— —— — 


Von der Dankbarkeit. 


Undank iſt das größte Laſter, ſagt das Sprich⸗ 
wort; und das Sprichwort redet bie Wahrheit tief 
aus ber menſchlichen Natur. Der Undankbare muß 
ein hartes, empfindungsichis, ganz vermuhrloftes 
Herz haben; oder vielmehr, cr muß fein ‚Herz 
haben: denn ein ſolches Herz verdient nicht mehr 
ein Herz genannt zu werben. Das Lafter bes 
undanks ift defto größer, ba warme Empfindungen 
für Güte und Wohlthaten bei jidem Menfchen vor: 
ausgelegt werben muͤſſen, ber nur Vernunft hat 
und fein eigenes Giüt fühit und wünfdt. Es ift 
deſto größer, da die buͤrgerlichen Geſetze es nicht 
durch alle Verhaͤltniſſe und Lagien des menſchlichen 
Lebens verfolgen und alſo nicht beſtrafen koͤnnen. 
Aber der Abſcheu aller Ridlichgeſinnten verfolgt 
einen Undantbaren. Gin Undankbarer iſt lricht 
faͤhig, von einer Stuſe des Laſters herab zur andern 
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bis zu dem fchrediichfien Verbrechen zu finten. 
Leichtfinn und Unempfindlichkeit find der Grund der 
Undankbarkeit. Wer erzeigte Wohlthaten nicht er⸗ 
tennt, wie will der im Stande feyn, einft aus Mits 
empfindung für das Scidfal feiner Brüder ſelbſt 
Wohlthaten zu erweifen? Dankgefuͤhl ift das Erfte, 
was ber gute Menfch in der Freude feines Gluͤcks 
Außert. Unfer Dank muß zuerft zu Gott, unferm 
Schöpfer, Vater, Erhalter, Verſorger und unenblis 
hen Wohlthaͤter emporfteigen. Alles unfer Gebet 
muß Dank feynz denn unfer ganzes Leben ift Genuß 
feiner Liebe und Güte. Die ganze Ichendige Schoͤ⸗ 
pfung, und felbft die Leblofe ift ein lautes Chor zu 
feinem Lobe: und ber Menſch, das herrlichlte Ges 
[höpf, das mit Vernunft empfindet, denkt und han⸗ 
beit, follte nicht mit in dem Chore feyn? 


Der Heinfte Halm 

SR feiner Weisheit Spiegel; 

Und Luft und Meer und Wald und Thal und Hügel 
Sind Gottes Koblied und fein Pfalm. 


Jede Empfindung ber Freude durch die Ratur 
ift ein Dank, ben die Kreaturen unbewußt ihrem 
Schöpfer ftammeln; und wir, die wir wiſſen und 
erkennen, follten nicht heiß empfinden und laut unb 
deutlich Sprechen zu feinem Preife! Die Lerche er: 
hebt ihr Lied in dem Saatfelde, und ftcigt hoch 
mit demfelben in die Lüfte bis an bie Wollen: 
und der Menfh, für den der Himmel bie Saa⸗ 
ten fegnet, wollte zurüdbleiben, und nicht fein 
Lob durch bie Wolfen und alle Himmel fingen ! 
Dankbarkeit gegen Gott, unfern allgemeinen Wohl: 
thäter, ift der Grund unferer Erkenntlichkeit gegen 
alle unfere übrigen Wehlthäter auf Erden. Wer 
nie mit glübender Andacht feinem himmtifchen Vater 
für alle feine taufend Segnungen dankte, wie will 
der feinem Bruder danken, der im Namen biefes 
großen Wohlthäters ihm bloß hier und da cine hülf: 
reihe Dand gab? Aber Worte und geſchmuͤckte Res 
den find Ecin fiherer Beweis der wahren Dankbar⸗ 
keit; find noch Erin gültiger Bürge, daß der Epre: 
ende von dem wahren, aͤchten Gefühl berfelben 
durchdrungen iſt. Mancher macht viel Wortgepränae, 
und feine Seele ift leer von Cmpfindungen, und 
mancher Befcheidene ſpricht wenig, oder nichts; aber 
wenn glei fein Mund verftummet, ift doch fein Herz 
ein lautes Gebet. 


Vorzüglich find wir fobann Dank ſchuldig un: 
fern eltern, unfırn @chrern, unſern nähern Wohl: 
thätern, der guten Obrigkeit und Allen, bie auf ir» 
gend eine Weife thätigen Antheil an unferm Schick⸗ 
fat nehmen. Wer bin Aultern nicht vergilt durch 
Licbe und Achtung alle ihre ehemalige Sorgfalt, alle ibre 
Treue, mit weldger fie ihn erzogen, ber verdient aud) 
von feinen Kindern einft keinen Dank für Alles, was 
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Erdbeſchreibung uns erwerben koͤnnen, fo giebt und 
das manche Belehrung über nicht unmichtige Dinge, 
wo wir fonft im $inftern tappen. Wer Luſt und 
Faͤhigkeit und Gelegenheit hat, irgend ein muſikali⸗ 
ſches Inftrument fpielen zu lernen, ber Tann fi 
und Anbern in Zukunft damit manches Vergnügen 
machen. Für alles dieſes follen Vaͤter, nachdem 
ihre Lage und ihre Mittel es erlauben, Eorge tras 
gen, um fich und ihren Kindern fo viel Erwerbungs⸗ 
mittel und fo vicl Genuß als möglich zu verfchaffen. 
Mancher Vater, der in feiner Jugend nicht viel ler⸗ 
nen konnte, lernt no mit feinem Beinen Sohne 
weiter, und es bringt ihm Nugen und Vergnügen 5 
und er braucht ſich deffen gar nicht zu ſchaͤmen. Es 
ift nicmals zu fpät, etwas Gutes, Nuͤtzliches und 
Angenehmes zu lernen. Jede Lebensart erfordert 
ihre eigenen Kenntniffe und Fertigkeiten: wir müffen 
alfo dafür forgen, daß unfere Kinder in nichts un⸗ 
wiffenb bleiben, was ihnen zu ihrer Eünftigen Be: 
ſtimmung nöthig iſt. Es gehört allerdings bei uns 
zu den nöthigen Dingen, zu wiffen, wie ein Wagen 
und cin Pflug gebauet wird, wie er zufammengefegt 
und auseinander genommen wirb, bamit man nicht ins⸗ 
fünftige mit jeder Kleinigkeit, die man felbft befors 
gen Eönnte, zu eigenen Handwerkern zu laufen nd: 
thig habe. Der ift wohl kein ſonderlich guter und 
gefchickter Wirth, der dem Sattler jeben Riem zu 
nähen und dem Zimmermann jeden XArtftiel zu ma: 
den bringt. Ein junger Burſche auf einem Hofe, 
der nicht mit Pferden und Wagen, und ein Mädchen, 
bas nicht mit dem Rab, der Nadel und dem Küchen: 
gefchire umzugehen weiß, find auf alle Fälle in ber 
Erziehung ſehr vernadläffiget. Oft will man in 
Jahren erft mit der Erzgichung anfangen, wenn man 
ſchon vollendet haben ſollte. Die Jugend iſt bie 
goldene Zeit zur Erlernung jedes Dinges; mit ben 


Sahren wird Alles ſchwerer und Manches faft uns | 


möglich. 

Das Wichtigfte in jeder Erzichung und alfo auch 
in ber Erziehung unferer Jugend, ift die Bildung 
zur Rechtichaffenheit und Zugend, zur Gittfamkeit, 
Eanftmuth und jeder guten Gigenfchaft, die dem 
Beſitzer Nusen und Werthſchaͤtzung und der Geſell⸗ 
haft Vortheil und Vergnügen bringt. Diefes ges 


ſchieht am beften in dem Haufe der Acltern, durch 


ernfte, weife Lehren, herrliche Weifung , wiederholte 
vernünftige eindringliche Vorftellung, und am meiften 


durch ſelbſteigenes gutes, untadelhaftes Beiſpiel. Kin⸗ 
Der | 


der bilden ſich meiftens nad ihren Aeltern. 
Menſch ahmt fo gern nad; und wem follte er eher 
nachahmen als denjenigen, um weldye er täglich ift, | 








wie bie Alten fungen, zwitſchern auch die Junz, ! 
und mehrere andere, Wenn elſo Xeltern das Gi; 
ihrer Kinder und ihr eigenes wünfchen, wenn ia} 
ihre Zufriedenheit und Ruhe im Alter Lieb iſt; v 
mögen fie mit aller Aufmerkſamkeit von ben zarte ' 
ften Jahren an darauf ſehen, daß fie ihre Kina 
vor jeder Unart hüten und fie jede Zugend, fo ad 
in ihren Kräften ftehet, heilig hatten lehren. Gm 
Zugenb erzeugt die andere und alle bringen Giid 
mit ſichz aber auch ein Fehler ift Weranlaffung za 
einem andern, und alle führen in Unglüd und ef 
endlich gar ins Verderben. Leichtfinn erzeugt Uns 
art, Unart Zchler, Zehler Vergehungen, Vergehue 
gen Lafter, Lafter Verbrechen; unb bie Zeige von 
biefen ift immer Elend, wenn wir aud der furder 
baren Strafe entgehen. Wenn es nicht mögih 
feyn follte, mit Gelindigkeit und Güte den Gnbzwed 
zu erreichen, fo find eltern bei ihrer Liebe gegen 
ihre Kinder, bei den Hoffnungen, bie fie von Ike 
haben, verbunden, Etrenge und Schaͤrfe zur Zu 
zu brauchen. Wer fein Kind lich hat, ber zuͤchtige 
es, der erzieht es mit Aufmerkfamkeit und Etrenge 
Beſſer, es weint jegt zu feinem Glüde einige Mine 
ten, als baß die Aeltern im Alter mit ibm mb 
über baffelbe unaufhörlich umfonft wehklagen. Üi 
ife eine verkehrte Zärtlichkeit, feinen Kindern niemald 
wehe thun zu wollen, in der Zeit, wo fie auf ie 
ganzes Leben vorbereitet werben ſollen: fo wie & 
eine vernunftlofe tyrannifche Härte ift, obne Ede 
nung und Uchberlegung jedes Wort immer mit bet 
Zuchtruthe zu begleiten. Die Liebe ſelbſt kann Ab 
tern wohl zwingen, ftrenge und unerbittlid p 
werben; aber fie kann nie zu eigenfinniger Härt, 
zum Murrfinn und zu zuchtmeiſterlicher Furchtbeo 
feit werden. Ucberlegung und Kenntniß des KB 
zens müffen ben Acltern die ficherfte Reitung in dr 
Behandlung ihrer Kinder fen. Die Fruͤchte cat 
guten Erziehung ernten fie in ihrem Alter, we 
nen fodann ihre Kinder Ruhe und Freude gemährit 
ihre Liche mit reiner Hochachtung und Eindlife 
Gegenliebe bezahlen, und bie beiten Erüsen ber ci⸗ 
tretenden Iahre der Echwachheit am Rande bis Cie 
bes finb. 

Scht einen guten Vater, ber fein ganzes Lea 
alle feine Pflichten erfüllt hat, an einem feſtliche 
Zage in der Mitte feiner Kinder und Ente, AM 
drängen fih um ihn ber und wetteifern, wer ii 
die wärmfte, zaͤrtlichſte Theilnahme beacigen kam: 
alle bemühen ſich, ihn fein Alter vergeffen zu laſe 
und das frohe Gefühl feiner Jugend zurüd zu ruhk 
Er ift jetzt glüdlicher als ehemals, ba er als cin ruf 


















































von denen cr abhängt, bie er achten und lieben ſoll, ger Jüngling von allen feinen Bekannten bi 
und in beren Zußftapfen er von der erften Kindheit ' wurde. Iſt etwas fhöner und rübrender, als dir guft 
an unmerklich tritt? Daher fo viel bekannte Sprich freundliche Großmutter in dem Kreife ibrer Heind 
wörter : „der Apfel fällt nicht weit vom Stammes | Enkelinnen! Wie cmfig fie ſich noch bejtrebt, den Blde 
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Mädchen Unterricht zu geben, wie fie ihn ehe: 


8 den Müttern, ihren Toͤchtern, gab! Es ilt 
gerechte Gefuͤhl der Selbſtzufriedenheit, wenn 
in Alter mit Würde fpricht: Es bat niemals Ic: 
ıd aus meiner Familie einen ſchlechten Streich 
acht; und wenn Eöbne und Enkel ſich feſt an 
drängen mit der wahrın feurigen Verſicherung: 
cr, es fol und wird auch Riemand von uns 
als etwas Echlehhtes tbun. Das it mehr , ale 
n manche Boruchme in ihrer Familie fo oder fo 
e Generale und Minifter mit Orbensbändern 
ten. Wie traurig und verlaffen ift aber bas 
er eines Mannes, der keine Freude an feinen 
dern erlebt, ber vielleicht jest wieder dafür 
et, daß er ehemals feinen Aeltern auch gar 
e Freude madte! Wie niederdrüdend und qual: 
muß c8 einem Water ſeyn, von deffen Soh⸗ 
jeder Redliche nur mit Achfelguden fpridht ! 
wenn er dann fühlt, es fei fein eigenes Wert 
: mwenigftens die Folge feiner Unaufmerlfamteit, 
fie fo und nicht beffer geworden find! Ge ift 
bittererer Schmerz in der Natur, als der Gram, 
und Kinder verurfahen. Möge Niimand von 
em Freunden dieſes Herzelcid ericben: und wir 
[m dieſes Ungluͤck ſelbſt unferm Feinde nicht 
iſchen. Sm Alter Eönnen wir ung erft recht 
aft überzeugen, wie viel auf die Erziehung in 
Jugend anfommt. Nur wenn die Menfchen 
kaus beffer werden, können wir mit Grund 
re Zeiten boffen: und ſellen bie Minfiben bef: 
werben, fo muß mit ber Jugend der Anfang 
ſehen. Wer rinen ıigenen ſchoͤnen Obftgarten 
a will, fange mit der Baumſchule an: alte 
mme laflın fi ſchwer biegen und faft chen fo 
er pfreopfin. 


Bon der Dankbarkeit. 


Undank it das größte Laſter, fagt das Epridh: 
t; und das Epridyirert ridet die Wahrheit tief 
der nmunfhliken Natur. Der Unbantbare muß 
hartes, empfindungsleſis, gang verwahrleites 
5 babenzs cder vielmehr, cr muß krin Herz 
an: denn ein fuldes Herz verdient nicht mehr 
Herz genannt zu werden. Das Lajter bee 
ante ift deſto größer, dba warme (Empfindungen 
Güte und Wohlthaten bei dem Menſchen vor: 
jefegt werben muͤſſen, der nur Vernunft bat 
fein eigenes Gut fühit und münfdt. Es ift 
» größer, da die bürgerlichen Giſete es nicht 
b alle Verhaͤltniſſe und Lagen des menſchlichen 
ns verfolgen und alſo nicht biſtrafen koͤnnen. 
der Abſcheu aller Ridlichgeſinnten verfolgt 
ı Undantbaren. Gin Undankbarer iſt lricht 
„von einer Stuſe des Laſters herab zur andern 
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bis zu dem ſchrecklichſten Verbrechen zu finten. 


Lcichtfinn und Unempfindlichkeit find der (Srund der 
Undankbarkeit. Wer erzeigte Wohlthaten nicht er: 
tennt, wie will ber im Stande ſeyn, cinft aus Mits 
empfindung für das Schickſal feiner Brüder felbft 
Wohlthaten zu erweifen? Dankgefuͤhl ift das Erſte, 
was ber gute Menſch in der Freude feines Gluͤcks 
äußert. Unfer Dank muß zuerft zu Gott, unferm 


Schöpfer, Vater, Erhalter, Verſorger und unenblis | 


Ken Woehithäter emporfteigen. Alles unfer Gebet 
muß Dank ſeyn; denn unfer ganzes Leben ift Genuß 
feiner Eiche und Güte. Die ganze Icbendige Schoͤ⸗ 
pfung, und ſelbſt bie Leblofe ift ein lautes Chor zu 


feinem Lobe: und ber Menſch, das herrlidhfte Ges | 


fhöpf, das mit Vernunft empfindet, denkt und hans 
delt, follte nicht mit in dem Chore feyn? 


Der H:infte Halm 

St feiner Weisheit Spiegel; 

Und Luft und Meer und Wald und Thal und Hügel 
Sind Gottes Koblied und fein Pfalm. 


Sede Empfindung der Freude durch die Ratur 
ift cin Dank, den die Kreaturen unbewußt ihrem 
Schöpfer flammeln; und wir, die wir wiffen und 
erkennen, folten nicht heiß empfinden und laut und 
deutlich fprechen zu feinem Preife! Die Lerche er: 
hebt ihr Lied in dem Saatfelde, und fliigt Hoch 
mit bemfilben in die Lüfte bi3 an die Wellen: 


und ber Menfh, für ben ber Himmel dic Saa- 
ten ſegnet, wollte zuruͤckbleiben, und nidt fein 
Lob durch dic Wolken und ale Himmel fingen! | 


Dankbarkeit gegen Gett, unfern allgemeinen Nchl: 


thaͤter, ift der Grund unſerer Erkenntlichteit gegen 
Wer 
nie mit gluͤrender Andacht feinem bimmliſchen Vater 
für alle feine taufend Eegnungen dankte, wir wil 


alle unfere übrigen Wektthäter auf Erden. 


der feinem Bruder banken, bir im Namen dieſces 


großen Wohlthaͤters ibm bloß bier und ba cine külfs 


reiche Hand gab? Aber Worte und geſchmuͤckte Re: 


den find Ein fidurer Beweis dir wahren Dankbar: 


krit; find noch Erin gültiger Vuͤrge, daß dir Epre: 
ende von dem mwutren, aͤchten Gefühl derſelben 
durchdrungen iſt. Mancher madıt viel Wortgepraͤnge, 


und feine Secle iſt leer von Empfindungen, und | 
mancher Beſcheidene fpricht wenig, ober nichts; ader | 
wenn gleich fein Mund verſtummet, ift dech fein Herz 


ein lautes Gebet. 


Vorzügli find wir fobann Dank ſchuldig un 
fern Xeltern, unfırn Lehrern, unſern nähern Wehl: 
tbätern, der qutin Obrigkeit und Allen, bie auf ir⸗ 


gend vine Weife tbätigen Antbeil an unferm Schick⸗ 
fal nıbmen. Wer din Altern nicht vergilt durch 
Licbe und Achtung alleihre ıhemalige Sorgfalt, aile ibre 


Treue, mit weldyer fie ihn erzegen, ber verdient auch 


von feinen Kindern einft Leinen Dank für Alles, was 
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; er für fie thut. Gute Lehrer und gute Obrigkeiten | gen Stimmung im Umgange mit Menſchen, v 
find nach guten XAeltern die größte Wohlthat bes | friedlihen Gefclligkeit bes Lebens, welche bu 
Himmels. Wer ihre Mühe und ihre Sorgfalt nicht | fo angenchm und willtommen ift, und deren 9 
mit Dankbarkeit und Willfährigkeit erwicbert, der fogleich alle Zreube verfcheudgen kann. „Sci 
verdient nit das Gluͤck, das fie ihm verfchaffen die Friedfertigen!“ fagt ſelbſt der große Eittei 
* £önnten und das cr durdy feinen Leichtfinn und feine ; Zefus in einer feiner wichtigften Reben. „Wi 
Halsſtarrigkcit verliert. Jede freundfchaftliche Theil⸗ den bringt, fol Frieden haben. Friede ernähr 
nahme, jeder gute Rath, jede nügliche Zurechtweifung | friede zerftört, im Haufe, wie im Reiche. 

verdient unfere Erkenntlichkeit. Der dankbare Menfch | ein recht friedliche Mann; man bat nie ı 
ift im Grunde gewiß ein guter Menſch, und wenn daß er mit irgend Jemand eine Zänferei 

er auch viele Fehler hätte: und der Undankbare ift ı habe!” fpricht man zum Lobe eines Mannes 
gewiß fein guter, und wenn cr auch gleißnerifch mit | dem man gern umgehet, und beffen Geſellſchaf 
mancher gut fcheinenden Eigenfchaft prangte. Nichts | Andern als gut und nüglich und angenchm cmj 
ift rührender, als eine ganze Gemeine feierlih mit | will, „Er fucht immer zum Beften, zum Fri 
Dank vor Gott zu fehen, als eine Verfammlung, ‚ reden,” ſpricht man, wenn Jemand thätig mc 
bie einem väterlichen Wohlthäter ihre Einblicke Liebe ; freundlichen Antheil an den Gefcäften feiner Mit 
dankbar bezeigt, als einen Kreis guter Kinder, die | nimmt, und alle Zwiftigkeiten, aus denen Feir 
fi) mit Herzlichleit um einen Vater drängen, wel: ! und Unglüd entftchen koͤnnte, mit Kiugheit bei; 
her eine zahlreiche Familie zur Tugend und zum | fucht. Jedermann fhägt und chrt und licht 
Gluͤcke Tiebreih auferzog. Selbft die Thiere fühlen | foichen friedlichen Vermittler, der überall dur 
den Trieb der Dankbarkeit, und die Gefchichte er: | Mäßigung, feinen Ernft und feine vernünftigc 
ı zahlt davon Beifpiele, die in Erftaunen fegen. Der | ftellungen alle Feindfchaften unvermerklich au 
Hund wacht bei dem Lager des Heren, der ihn füt= | nen weiß, Daß und Groll aus dem Sergei 
tert; das Pferd duldet nur feinen Wohlthäter nahe | wurzelt, Verträglichkeit und Eiche einpflanz: 
ı an fih. Sollte fi ber Menſch befchämen laffen ! ale ein wahrer, unermüdeter Wohlthäter im 
von Geſchoͤpfen ohne Vernunft, welche nur von einem ! Gutes ftifte. Mit Segenswuͤnſchen erinne 








unwillkuͤrlichen Zricbe gezwungen werden. Man 
kann fiher unter dem Dache eines Mannes ruhen, 
welcher dankbar war; aber gegen den Undankbaren 
herrſcht billig ein allgemeines Mißtraun. Wer 
ı Menfchen nicht liebt, die ihm Wohlthaten erzeigen, 
“wie will der Menſchen lieben, die ihm ganz fremd 
find ? 





Nichts iſt dem Redlichen verhaßter; 

Nichts fhhändet mehr ded Menfhen Werth, 
Al8 wenn ein Menfh für ale Guben, 
Momit ihn Gott und Menſchen laben, 
Nicht dankbar auch den Geber ehrt. 


Die ohne Sinn die Wohlthat nehmen 
Und fi deö Herzend Rührung fdyämen, 


| Berdienten diefe Wohlthat nicht. 
Nie fol der Vorwurf uns entehren, 
Daß je wir ſolche Menfchen wären ; 


Der Unbant ift ein ſchwarzes Laſter: 


Erkenntlichkeit iſt heil’ge Pflicht. 


Bon der Friedfertigkeit. 


Friede und Eintracht überall ift eine der erften 
Srundlagen zur wahren baucrhaften Glüdfeligkeit, 
Friede im Staate und in ber Gemeine, in dem Haufe 
und in der Seele: wer biefen Frieden muthwillig 
ftört, ift durchaus kein guter Menſch. Bier ift bie 


Rede mehr von der ruhigen, gefälligen, fanftmüthi: 


a —— 


feiner noch lange nadıher diejenigen, benen 
Sricdenöftifter war, und fagen bei der Erm 
bed Vorfalls: „wenn biefer nicht geweſen m 
hätte uns wohl unfere Hartnädigkeit und 2 
in großes Unheil gebradt. Der Fricblichend 
nad, fo viel er kann und darf; er ift aber 
nicht furchtſam. Eben weil er Recht hat, 
Muth und Mäßigung Seine Vernunft li 
und nicht feine Leidenſchaft. Wo er fpredi 
wo er aus Pflicht nicht nachgeben darf, du 
er, ba handelt cr immer mit fefter Beſtimmu 
Ucberlegung, ohne Bitterkeit und Belcidigung. 
was Hader anzünden koͤnnte, vermeidet ır. 
Schritt, jedes Wort, jede Miene, jide Geber 
er in Obacht, damit er Keinem, ber viellei 
empfindlich ift, zu nahe trete. Er ſcibſt les 
zum Beften aus und benimmt fi immer f 
Niemand das, was cr thut und fagt, fchiim 
legen Tann. Er überficht Beleidigungen mit 
wenn er fie auch empfindet. Er denkt, es ii 
vergeben zu koͤnnen, ald um Verzeihung bitt: 
fon. Er bittet aber auch willig um Berjeibu 
er in der Sache felbft, oder in ber Art unt 
acfehlt hat. Wenn Semand etwas Schlimn 
ihm ſagt, fo unterfucdht cr, ob man virlliidht 
ſtens etwas Recht bat. Iſt dieſcs der Fall, fe 
er ſichs zur Warnung und ſucht ſich in dieſem 
zu beſſern. Die Feinde ſagen in ihrer Bitter 
heilſamere Wahrheiten, als die Freunde, welc 
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zern unangenchm werben und belcibigen wollen. Ift | feine Schuldigkeit getban, wenn cr auch zuweilen 


a8 Geſagte nicht wahr, fo ift derjenige, ber es 
agte, ein Irrgeführter, ein Thor, oder cin Boͤſe⸗ 
vicht. Im erſten Kalle verdient er Mitleid und 
Belehrung; im zweiten mird er durch Verachtung 
zeſtraft. Durch fille, friedliche Maͤßigung wird im: 
ner mehr und eher wirder gut gemacht, als durch 
Diec, Lärm und Sturm. Die crfte befänftiget, 
venn fie mit Liebe und Güte verbunden iſt: bas 
weite vermehrt die Erbitterung, bläft das Feuer 
»oͤher an, giebt zu neuen Fehlern Anlaß, reizt 
sch mehr die Gülle und legt oft den Grund zu 
ndlofen Flindſchaften. Weife Nachgichigkeit wirkt 
nehr, als harte, ungeitige Unbiegfamteit. Der Eturm: 
vind zerbriht und zerfplittert die Eiche; aber der 
Balm und das gefchmeidige Rohr iſt ſicher vor ſei⸗ 
er Wuth. 

Diefe aͤußere Fricdfertigkeit, bie cin fo großes 
Zluͤck ift für den Beſizer und Alle, die mit ibm um: 
‚eben, ift eine Frucht ber innern Seelenruhe, ber 
&önen Eintracht, die in feinem Herzen wohnt. 
30 wahr ift es durchaus, daß muhrbaft aute Men: 
hen auch immer aut und nüglih für dic Geſell⸗ 
haft find. Wer Rufe in fidh ſelbſt bat, wird von 
ußen keinen Zank ſuchen: aber oft ſucht man burch 
weerlichen Firm die innerliche Angft zu entfernen 
nd zu unterbrüden. 

In der heiligen Echrift wird die Einigkeit ber 
Brüder mit unter die fchönften Dinge gezaͤhlt: und 
we find ja alle Brüder, Brüder in der Familie, 


Brüder in der Gemeine, Brüder im Vaterlande, 


über in der Religion; alle Brüber als Menſchen 
af der Erde. Habt Geduld Einer mit dem An: 
km; ein Jeder bat fiine Fehler. Wer die wenig: 


| ſchlimmer. 


bie kraͤnkende Erfahrung macht, und mit Verdruß 
ſieht, was der Vers fügt: 


Vergebens bleidyt man einen Mobren, 
Vergebens ſtraft mın einen Ihoren; 
Sie bleiben beide, was fie find, 


— — — rn 


Von der Bereitwilligkeit fuͤr unſer Vater⸗ 
land zu ſtreiten. 


Wenn in der Gemeine alle Mitglieder gut und 
gerecht waͤren, ſo haͤtten wir keinen Zank und keine 
Prozeſſe: wenn in der großen Welt alle Voͤlker und 
Koͤnige gut und gerecht waͤren, ſo haͤtten wir keine 
Kriege. Kriege find bie blutigen Preozuffe der Vol⸗ 
ter, da fie auf der Welt krinen Richter über ſich 
haben. Gott wird zwar unft richten; aber bier 
giebt cr fiin Urtheil nur durch unfıre Bernunft. 
Wo man nun Vernunft nicht hört, da ift feine Heff⸗ 
nung zur guͤtlichen Gerechtigkeit und Ausgleichung. 
Man klagt oft mit vieler Bitterkeit über die Krieges 
ſucht der Könige, und hat nicht Unrecht. Die Ge⸗ 
ſchichte ſtellt viele Zürften auf, die mit den Biute 
ihrer Untertbanen umgingen, als waͤrr es Regenwaſſer, 
und mit ihrem Brote, als wären es Kieſeiſteine. 
Diefe nennt die Geſchichte der Wahrkeit Unmenſchen 
und Enrannen, wenn fie auch die Schmeichelet Große, 
Eroberer und Hıldın nannte. Aber aud dic Nautio: 
nen, welche keine Koͤnige hatten, die fogenannten 
Kreiftauten der altın und neuen Geſchichte, machten 
cs nicht allein nicht beffer, fendern oft ncd viel 
Die Händel find da häufiger, weil die 


In tat, ift am billigftin,, weit cr weiß, wie leicht | Köpfe unruhiger find. Die Art des Kriegs iſt ge⸗ 


8 dech ift, in Fehler zu verfüllen, und wie ſchwer 
Bit, alte, angewöhnte Fehler abzulegen. 


„Ihr 


woͤhnlich viel grauſamer, weil die Gemuͤther erbit⸗ 
terter ſind: und es iſt in dieſen Freiſtaaten oft viel 


kertragt gern die Narren, diewril ihr klug ſeid!“ | weniger Freibcit, Gercchtigkeit und Sicherheit, ſon⸗ 


fagte der große Menſchenkenner Paulus. 
egen. Denn man macht Thoren durch Vermwürfe 
ticht weile. 
Rarrheit malt. 


nid baben muß. Er ſucht zu belehren mit Zeil: 
ahme, zu beſſern mit Liche, zu erinnern mit Sanft⸗ 


An bicfen j 
kpruch follte man oft denken, ihn abır nicht oft. 


Dir Eule tbun die Augen wech, wenn 
ie das Licht ficht; fo wird der Unveritändige wild ı 
mb unbändig, wenn man ihm ohne Schonung frine 
Der Krichfertige hat alfo Geduld; : 
ber cr verbirgt es fo viel als mönlic, daß er Ge: 


dern nur deſto mehr Unrube und Ausgclaffenbeit. 
Krivge werden weht nicht aufneren, fo lange bie 
Menſchen Menſchen find. Wenn fie nur nicht mehr 
fo häufig, nicht mebr fo oft wegen Kleinigkeiten ent⸗ 
ftiben, die der Wohlfahrt der Yändır ganz gleich 
güitig finds wenn fie nur nit mebr fo verheerend 
und unmenſchlich geführt werden, fo iſt zum Wohl 
der Menfchbeit ſchen viel gewonnen. Jeder Staat 
muß ſich alfo auf alle Fälle in Vertheidigung ſeten; 


| denn die Ungerechtigkeit ift leider in bir Wett fo 


mtb, zu crmahnın mit Schenung. Wenn es ihm ı groß, daß Eincr auf bie Freundſchaftsverſicherungen 


jutes und Ruͤtzliches unternemmen und ausgeführt von Nimrods Zeiten an, und wird wohl ſchwerlich 
ı haben. Gelingt es ihm nicht, fo zieht er ſich ganz gebeffert werden. Etwas Anders ift nicht im⸗ 
eitich nicht ohne Unmuth, aber doch ruhig an frei: , mer etwas Befferes. Das Vaterland braudt Ver: 
'n eigenen Heerd zurüd, we nach dem Segen der theidiger: wer foll es vertheidigen, als bie Kinder bes 
schrift Gerechtigkeit und Friede fich tüſſn. Er bat |‘ Vaterlandet, — als 6 Bürger und Einwohner? So wie 


— — — — 









elingt, fe iſt cr froh in dem Bewußtſeyn, etwas | bes Andern nicht ſehr trauen darf. Dieß war ſo = 
% 
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Sedermann Sicherheit und Ruhe wuͤnſcht unb ver: 
langt, fo ift er verbunden, erforberlichen Falls für 
diefe Sicherheit und Ruhe auch felbft mit beizutra: 
gen, zu arbeiten, zu ftreiten, fein Leben gu wagen, 
fein Leben für dag Leben des Ganzen und für alle 
feine Brüber nicht zu achten. Denn Alle haben die 
nämliche Pflicht für ihn, und cr hat fie für Alle. 
Nicht Befisung und Güter und Reichthuͤmer machen 
von dieſer Pflicht los, fondern verbinden deſto mehr 
und fefter dazu. Je mehr Einer in dem Vaterlanbde 
und von bem Vaterlande genicht, deſto mehr ift er 
ihm ſchuldig. Ie mehr Einer in dem Baterlanbe 
: bat, was ihm werth ift, befto mehr ift ihm das Va⸗ 


| terland feldft werth. Wer alfo bloß mit Geld bie 


Pflicht, das Vaterland zu vertheibigen, abzukaufen 
ſucht, handelt auf Feine Weife gut gegen bas Vater: 
; land. Die Obrigkeiten, welche auf biefe Weife Han: 
del zu treiben ſich unterftehen, handeln noch ſchlech⸗ 
Die Bürger und Kinder des Vaterlandes fol: 
len die Waffen tragen zu feiner Vertheidigung: es 
ift ein fehr chrenvoller Beruf, für bas Vaterland 
jebe Gefahr zu wagen. Man foll das Hcil des Lan: 
ı des nicht in die Hänbe von gänzlichen Miethlingen 
geben, benen Gluͤck oder Unglüd des Landes gleich⸗ 
gültig ift, die bei dem erſten nichts gewinnen und 
bei dem zweiten nichts verlieren. Jeder muß etwas 
haben, wofür er ftreitetz es muß auch feine eigene 
Sache fenn, für bie cr mit Leib und Leben fchlägt. 
: Dann hat er erft wirklich Muth und Entſchloſ⸗ 
fenheit und Ehrgefühl. Cr weiß, feine XAeltern, 
ı feine Brüder, feine Echweftern, feine Freunde 
. und Anverwandten werben fein Verhalten erfahren 
und fih über feine Bravheit und gute Aufführung 
- freuen. Er weiß, feine Echande würbe fie mit Her: 
: zeleid Eränfen. Der Arme, der nichts befist, findet 
‚ überall wieder ein Vaterland, in welchem er cben fo 
viel hat, ale in dem jegigen. Aber der Mann, wel: 
cher weiß, er ift feines Vaters Erbe zu einem guten 
Hofe, zu fruchtbaren Aeckern und Wieſen und Gär: 
ten, wie follte der nicht mit ganzer Seele bie Sache 
des Vaterlandes verfechten? Die öffentliche Sache ift 
auch feine eigene. Je glücklicher alfo Einer in dem 
Vaterlande ift, defto Heiliger ift die Pflicht, das Va⸗ 
terland beihüsen zu helfen und die Wohlthaten zu 
erwiebern, bie er von dem Baterlande genießt. 

Auch ift es jederzeit bei allen Völkern, die einige 
Bildung hatten, ein großes, ja das größte Lob ge: 
weſen, wenn Scmand mit Much und Unerfchroden: 
beit für fein Vaterland kaͤmpfte, wenn er unverdrofs 
fen ale Muͤhſeligkeiten in dem Dienft beffelben er: 
buldete, Leine Gefahren und feine Aufopferungen 
fheute und feinen Mitbrübern in der ekrenvollen 
Etunde des Kampfa ein ruhmmwürbiges Beifpiel gab. 
Eine Wunde dafelbft erhalten ift überall ein Ehren: 
geihen; und ber Tod im Streit für Vaterland und 
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Freiheit wird immer vorzugsweiſe der Tod di 
genannt. Wir wollen ben Himmel bitten, t 
fer Vaterland nie in fo große Gefahr 1 
möge. Aber wenn ber Fall einträte, fo well 
Alle als Männer, als brave Männer, als gute 
bes Vaterlandes ftandhaft und muthig unfere 
erfüllen. Nicht Wilbheit und Rohheit, fonde 
erfchrodenheit und Ordnung und Muth fell 
fere Krieger auszeichnen; unb Geber mül 
fih dazu beitragen, biefe Ehre zu behaupten. 
fetbft find Landleute und wiffen, wie wohl ci 
Begegnung thut: es müfle alfo nie eine geg 
Klage über unfer Betragen, fei es wo es woll 
ben werden. Menfchlichkeit geziemt dem Krie; 
züglich, mehr als irgend einem andern Star 
indem Stande des Kriegers Menfchlickeit fi 
und fo theuer ift. Nur ber Mann, der gegen ur 
fen trägt, ift thätig unfer Feind; und nur | 
er Waffen trägt. Gegen alle übrigen follen wir 
ſchaftlich ſeyn und die Wagen des Kriegs fo 
tönnen erleichtern. Selbſt unfer Feind hat A 
bat ein gegrünbetes Recht auf Schonung unt 
fobald er nicht mehr die Waffen gegen was hi 
ift eine Echante, einen Gefangenen zu mißhanbı 
mehr, als es Schande ift, dem bewehrten, cin? 
den Feinde den Rüden zu ehren, wenn m 
widerftchen kann. Ein alter Krieger verdic 
unfere Achtung; und befto mehr Achtung, je 

er oft Belohnung findet. Es iſt etwas fchr $ 
tbiges, wenn ein alter Dann in bem Lande, | 
ches er feine Kräfte aufgeopfert, für weldis c 
Körper mit Narben bezeichnet trägt, in feiner 
chen Jahren fümmerlich fein Brot fucken mus. 
der Etaat nicht alle filne entkräfteten Kricaeti 
nähren kann, fo wollen wir, deren Pfiic 
vielleicht mit erfüllt haben, ihnen ihr Loos 
erleichtern ſuchen. Wernicht fein Vaterland 

digen wollte, verdiente nicht ein Vaterland zu 
und billig wird denjenigen vorzüglid Achtung 
fen, weldye für daffelbe und für die Sicherhe 
ihrer Mitbürger ſchon mit Muth ihr Leben 

haben. 


Gott, unfer Schuß, gieb Frieden unfern 3 
Und Glück und Heil zu jedem Stand; 
Dod ruft die Pflicht, fo laß und muthig fi: 
Kür unfer guted Vaterland : 

Und felbft im Kampf fei mit und jederzeit 
Gerechtigkeit und Menſchlichkeit. 


Bon den Fehlern und Laftern überh 


So wie bie Zugend, und nur die Zugent 
den Menfhen wahrhaft gluͤcklich macht, f 
nur das Lafter ganz allein den Menfden w 
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elend machen. Die Weifen mögen es nennen Lafter, 
die Richter mögen es nennen Unrecht, bie biblis 
ſchen Eitteniehrer mögen c8 nennen Suͤnde; es 
ift Alles eins. ein verberblicdes Wefen ift, daß 
es Unordnung fliftet, jeden Frieden ftört, und bie 
Menſchen zu nichtswuͤrdigen, verworfenen Kreaturen 
macht, alles mögliche Gluͤck untergräbt, bie Ras 
ſterhaften mit innerlicher Pein quält, und fie und 
alle um fie ber endlich vicleicht ohne Rettung elend 
madht. Die Sünde ift das Unrecht und der Leute 
Verderben, fagt die Schrift. Thorheit und Lafter 
ind die Geißeln der Menjchheit, fagen bie weifen 
Männer aller Bölker. Ungerchtigleit und Bos⸗ 
heit ſchaffen alles Unheil auf dem Erbboben, ſagt 
der rechtſchaffene Verwalter ber Gefege: und Alle 
fagen die Wahrheit, und die naͤmliche Wahrheit. 
Bei den Guten ift der Himmel, und bei den Boͤ⸗ 
fen ift die Hölle. Wenn es alfo unbezweifelt feft 
und wahr ift, daß Gutes am Ende nur Gutes, 
und Boͤſes endlich Boͤſes wirken muß, fo follen 
wir billig beftändig mit ber größten Aufmerkfamleit 
über uns wachen, damit nicht Fehler, üble Ges 
wohnheiten, Unbefonnenkeiten und endlich Lafter 
in unferer Scele Wurzel faffen, ohne daß wir dar⸗ 
an denken. Obgleich Fehler, Vergehungen und Laſter 
wider unfere Vernunft, und alfo auch wider unfere 
Ratur find, fo ift es doch fo Leicht, Durch Unbefonnenpeit 
und Mangel ber licberlegung in manden Fehler zu 
gerathen, ohne daß wir es ung bewußt find, was 
wir thun. Endlich ift unvermerkt eine ſchlimme 
Fertigkeit daraus entitanden, von der wir uns nur 
mit vieler Anftrengung wirder los machen Eönnen. 
Kenne man dieſes Erbfünde, oder Schwachheit, ober 
Unyollfemmenkeit; fie ift das Loos jedes endlichen 
Beiens; und wir ſollen mit allee Kraft dagegen 
timpfen. Wenn wir fie auch nie ganz austilgen 
töanen, weil wir immer enblidde Wefen bleiben, fo 
werben wir fie durch Ucbung, Aufmerkfamteit und 
Bertigleit im Guten doch immer mehr und mehr 
unterbrüden und fie uns und Andern immer unfchäb: 
licher machen. Wenn wir uns im Guten üben, fo 
gewinnen wir nad) und nad) immer mehr Eiche zu 
bemfelben und mehr Fertigkeit barin; eine gute Ei⸗ 
genfhaft hilft ber andern, eine Tugend bietet ber 
andern die Hand. Wirlleiht Toftet uns ber Anfang 
Anflrengung und Ueberwindung; 53 aber bald wirb fie 
leicht, dann angenehm, dann wohlthätige Neigung, 
und endlich Nothwendigkeit unferer Denlart und 
Handelsweiſe und unfere Weſens felbfl. So auch 
mit dem Böfen. Anfangs hat der Menſch bei ben 
erſten Verſuchungen vielleicht Furcht und Widermil: 
len, ſodann wird cr gleichgültig, ſodann leichtſinnig 
wand undefonnen : und enblich ift das Schlimme zur 
Gerochnheit geworben, in welcher ein Gedankenloſer 
Immer weiter gcht, bis er am Rande bed Berber: 














bens durch ben Anblick ber entfeglichfien Gefahr aufs 
geſchreckt wirb. 

Sobald wir uns feft und unwiderſprechlich über: 
zeugen, daß das Gute ober die Tugend endlich uns 
fere Gtüdfeligkeit, daß das Boͤſe ober das Lafter 
endlich unfer Elend bewirkt; wie koͤnnten wir bann 
noch eine Minute zweifelhaft feyn, welchen Entſchluß 
wir auf unfer ganzes Leben faffen und fefthalten 
wollen? Meiſtens ftraft ſich das Lafter fogleich ſelbſt, 
und ber Uebertreter trägt fogleich feinen Lohn mit 
fih: aber wo auch Verftedung und Heuchelei bie 
fihtbaren Folgen bdeffelben weiter hinaus entfernen, 
da kommen fie doch endlich defto ſchrecklicher. Und 
wie veraͤchtlich und ernichrigendb iſt es nicht ſchon, 
feine Zuflucht zur Verſtellung und Heuchelei nehmen 
zu müffen, unb fi in feiner wahren Geftalt nicht 
zeigen zu bürfen! Endlich wirb ben Scheinheiligen 
und Scheinredlichen die Larve zu deſto größerer 
Schande abgezogen, unb er fteht nadend und bloß 
da in feiner ganzen Häßlichkeit. Die Klugheit der 
Böfen wird bald nur zu befto größerer Thorheit: 
denn nur bie Weishrit der Zugend und Reblichkeit, 
der Wahrheit und Rechtſchaffenheit, der Geredjtigkeit 
und Menfchenliebe hält immer feit und bringt ihren 
Verehrern immer Sicherheit. 

Wir haben bisher von einigen ber vorzüglichs 
ften Zugenden gefproden, deren Ausübung zu dem 
Gluͤck der einzelnen Menſchen und der Gefellfchaften 
böchft nöthig oder durchaus unentbehrlich if. Wir 
wollen nun auch über einige ber gewöhnlichen Feh⸗ 
(er und Lafter reden, welche das Guͤck der Menfchen 
zerftören und fo manches Unheil auf ber Erbe an: 
richten. So wie jene Borftellung der Tugend uns 
zur Zugenb ermuntern follte; fo muß uns ber Ans 
blick dieſer Eafter von dem Laſter zuruͤckſchrecken 
Es war zwar bei der Betrachtung jeder Tugend ſehr 
leicht, auch bag entgegengefegte Laſter kennen zu ler: 
nen, um es zu haſſen und verabſcheuen zu koͤnnen: 
da aber dieſe Laſter in einer oder der andern Ge⸗ 
ſtalt uͤberall noch großen Schaden in der Welt an⸗ 
richten, ſo wird es nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, von eini⸗ 
gen derſelben noch etwas mehr zu ſagen, damit wir 
an der Ausrottung derſelben deſto mehr und thaͤti⸗ 
ger und gluͤcklicher arbeiten moͤgen. 


Von der Gottloſigkeit. 


Gottlos nennt man wohl im gemeinen Leben jedes 
Laſter, weil durch jedes der Menſch gewiſſermaßen 
Gott laͤſtert, Gottes und ſeiner Ordnung und ſeiner 
ganzen Einrichtung ſpottet, oder zu erkennen giebt, 
daß er nicht wahrhaft an ihn glaubt. Aber Gottlo⸗ 
ſigkeit im engern Verſtande iſt entweder der gaͤnzliche 
Mangel des Glaubens an Gott, oder unerhoͤrte Uns & 
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„ befennenheit in allem, was fid) auf Gott, Borfchung, 
Religion, Zugend und wahre Würbe des Menſchen be: 
zicht. Wer chne Gott ift, iſt gottlos, fo wie der: 
jenige finnlos ift, der ohne Sinn ift und handelt. Wer 
Sottes Allmacht und Weisheit und Güte läugnet, 
wer feinen Mitmenfchen den Zroft ber Religion, bie 
Hoffnung der Ewigkeit und bie Vergeltung ber Tha⸗ 
ten rauben will, ift gottlos. Wer über Dinge, bie je: 
dem guten Menſchen beilig find, über Wahrbeit und 
Tugend fpottet, tft gottlos. Wie ſchrecklich und ent⸗ 
feglich muß der Zuftand eines Menſchen feyn, dem Gott, 
Vorfchung, Religion, Tugend, Hoffnung ber Unfterb- 
lichkeit nichts iſt: und wie noch ſchrecklicher, wie noch 
entſetzlicher muß derZuſtaud eines Menſchen ſeyn, ber 
Haͤrte, Verderbtheit des Herzens und Bosheit genug 
hat, auch ſeinen Mitbruͤdern dieſen ſeligen Troſt rauben 
zu wollen! Aber nicht allein das gaͤnzliche Leugnen ober 
die vermeffene Zweifelſucht an ber göttlihen Wahr: 
heit der Religion ift gottlos; fondern auch und noch 
mehr ber leichtfinnige, unbefonnene, frevelhafte Miß: 
braudy dieſer göttlichen Eehren. Du follft den Na: 
men bes Herrn deines Gottes nicht mißbrauden, ift 
eines ber erften Gebote der weifen Gefeggebung vom 
Sinai. Wir fchämen uns fon, den Namen unferer 
Lehrer, unferer Obrigkeiten, unferer Fuͤrſten, ohne 
Ehrfurcht und mit Geringſchaͤtzung zu nennen; unb 
wir follten nicht voll heiliger Ehrfurcht feyn, wenn 
wir den Namen bes Gottes ber Welten nennen, vor 
dem die Erden Sandkörner und die Sonnen Lichtfun⸗ 
Een find, und der Könige und Bettler in gleicher 
Wage nad ihrem wirklichen Werth wägt? Das Zlu: 
hen ift entweder Bosheit oder Unfinn: verräth ent: 
weder Finfterniß des Verftandes oder Verkehrthceit 
bes Herzens, oft auch beides zugleih. Ein Mann, ber 
immer bie Wahrheit zu reden gewohnt ift, wie jeder 
vernünftige Menſch fol, hat nicht nöthig, das, was 
er fpricht, feierlich zu betheuern. Man glaubt feinem 
Worte; und wenn man bicfem nicht glaubt und nicht 
glauben Eann, fo glaubt man eben fo wenig feinen 
Schwuͤren. Zlühe und Schwüre zeigen überall einen 
fehe frevelhaften, vohen, ungebildeten Menfchen, 
und find für ein vernünftiges Wefen, das die Maic: 
ftät bes Schoͤpfers und feine eigene Würde fühlt, fehr 
erniedrigend. Iſt es nicht unfinnia, dem Himmel burd) 
feine Ruchlofigkeit und Verwegenheit Treg bieten zu 
wellen? Gett iſt Ein Menſch, daß cr zuͤrne; aber cin 
Menſch, bir fo freveind denken und reden kann, zeigt 

| ſchon ſelbſt cine Semütbeftimmung, be ihn der wahren 
ı @lüdfeligkeit unfähig macht. Wie will ber Menfd) 
gluͤcklich ſeyn, der bei jeder Gelegenheit den Zorn dee 
| Himmels auf fi heratruft und böfe Geifter zu feis 
I nem Verderben auffortire? Nicht der Zorn des Him: 
mels, ten cr herabruft, nicht die böfen Geiſter, welche 
| er auffortert, bringen ihm Verderben; fondern feine 
* eigene Bosheit, feine Herzens Verſtocktheit und feines 
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Geiſtes Zinfternig. Der Himmel ftraft immer bie ! 
Lafterhaften durch ihre eigenen Laſter. Dir Gottlofe 
wird endlich fürchterlich durdy allen Mangel bes Tre: | 
fles, durch bie Pein der Eeelenangft unb zumeilen | 
durch Verzweiflung am Rande bes Lebens geftraft. 
Dem Gottfiligen und Zugendbaften ift die Stunde bes 
Zubes cine Borfchaft der Ruhe und bes Fricedens; 
dem Gottlofen und Lafterhaften ift fie cine Folter 
ohne Linderung, eine unausſprechliche Qual ohne Hoff: 
nung. Selbft die Vernunft bat dann Schiffbruch ge: 
litten und ift unfähig, die legten Strahlen bes Lichte | 
zu fchen, ben legten Weg zur Rettung undRube zu 
finden. Es giebt fürchterlihe Beiſpiele dieſer Art, 
bie jeden noch ber Befinnung fähigen Menfchen bei Zei⸗ 

ten abfchreden follten, der ben Weg ber Eünber an: 
getreten hat und ſich ſchon dorthin feget, wo bie 
Spötter fisen. Jedes Lafter kann cin trauriges Ente 
nehmen; aber das Ende ber Gottesläfterer und Reli: 
gionsfpötter ift das gräßlichfte, c& mag fie ned , 
bie Pein des Gewiſſens ergreifen ober fie mögen da { 
hin fahren in ihres Herzens Härtigkeit. Manchmal 
wird ber Grund zu diefem fchreciichen Zuftande durd | ' 
jugendlichen Feichtfinn und Mangel eincs vernünftigen 
Unterrichts gelegt. Wie wichtig, wie heilig muß alfo | 
Aeltern und Erziehern die Pflicht finn, über bat 
junge Herz unb den aufleimenden Verftand ihrer Kin: 
der und Pfleglinge zu wachen, damit fic fich nit in 
diefe Irrwege voll toͤdtlicher Gefahren verlieren. Wie 
wichtig, wie heilig ift die Pflicht eines jeben Menſchen, 
alle feine Empfindungen und alle fine Gebanten 
durch Vernunft und Religion prüfen und Iciten zu ı 
(fernen! Die Furcht des Herrn ift ber Weishit | 
Anfang. Wer nit Gott, feinen Schöpfer und Wobl⸗ 
thäter, ebret, wer die heilige, ewige Wahrheit feiner | 
Religion nicht Icbendig fühle, nicht in berfelben feine : 
ganze Glücfeligkeit ſucht und findet, der wird mi | 
gang und fiher weife und zufrieden. Moͤchte Nicmant 
von uns Urſache haben, vor ſich felbft zu | 
wenn cr in feinen Bufen greift, wenn er bie ae ! 
heimften Gedanken und Empfindungen feiner Eat | 
unterfucht; möchte jeder ſich an den Troft der Zus | 
gend und ber Gottfeligkeit kalten, fo lange 13 Zt ' 
ift. Wer Gott nicht fürchtet, nicht liebet, als ſrinca 
Baer, der fürchtet ihn endlich mit Entfisen als ſti⸗ 
nen Richter. 





Bott, unfer Xroft, laß und von dem Gedanken 
An dich, an dich, nie, nie ein Haarbreit wanken; 
Laß unfer Ohr nie hören Spott der Zyötter, 
Gott, unfer Retter! 


Laß unfer Herz ſtets beine Wege wallen, 

Und Iebr’ uns thun nadı deinem Wohlgefallen, 
Daß bier durdiaus im Glück nichts, nichts im Leide 
Bon dir uns ſcheide. 





i Bom Aberglauben. 


| Der Gottlofigkeit und dem Unglauben ift entgegen» 
| geſetzt die fremme Schwärmerei und ber Aberglaube. 
\ Dir Unglaube will fi von nichts überzeugen unb 
» fpottet über Alles; der Aberglaube glaubt zu viel 
\ und findet in feiner Schwaͤche des Verſtandes überall 
 Gegenftände der Furcht und Verehrung. Der Un: 
| glaube ift ſtolz und verwegen; der Aberglaube ift 
n niedrig und kricchend. Die Geftalt des Aberglau: 
bens ift zwar nicht fo fhrediih und furditbar, 
aber deſto trauriger und niederſchlagender. Es ift 
nit felten der Fall, daß ber Menſch vom Einen zum 
Andern überarht: ber Abergläubige wird cin Ungläu: 
biger, und fo im Gegentheil. Der Ruchlofe und 
Ungläubige hat über Gott und Vorſehung gefpottet, 
bat über Wahrheit und Tugend Hohn gelacht, bat 
die Lehren von Seligkeit und Verdammniß wie Mähr: 
hen bebanbelt und in feiner Eübnen ſtolzen Unbefon: 
nenbeit jeden für einen Schwachkopf gehalten, dem 
ein Begriff biefer Art heilig war. Auf einmal wird 
feiner Secle bange, cr finkt oder ftürgt herab von 
feine Höbe; und wo er vorher nichts fahe, ſieht er 
nun lauter Schreckgeſtalten und Gefpenfter. Der 
Menſch, der chemals Ecinen Gott fürdhtete, fürchtet 
nun die thoͤrichte Propkezeibung eines alten Weibes. 
Der Unglaube iſt Verwegenheit des Verſtandes in 
fühner Z3weifelſucht; der Aberglaube iſt Mangel 
des Verſtandes in blinder Annahme von Zräume: 
" zcien ohne alle virnünftige Gründe. Der Unglaube 
} verwirft mit ruchleſer Verwegenheit das Heiligſte, 
| werin die Vernunft des Menfihen Licht und fein 
Herz Berubigung findet: dir Aberglaube ficht mit 
E Biodfinn überall Dinge, die cr mit der Religion ver: 
"bindet, ohne Laß fie in einiger nahen Verbindurg mit 
| ihr ftänden. Es iſt viclleicht ſchwer zu entfcheiden, ob 
" Unglaube oder Abrrglaube mehr Schaden ftifte und 
: den vernünftigen Menſchen mehr zur Schande ge: 
reiche. Der Abergläubige iſt beſtaͤndig cin ſehr jüm- 
werlicer Menſch. Seine Begriffe find eingeſchraͤnkt 
: und thoͤricht; fiine Handlungen find alfo furdtfam, 
unbeſtimmt und chne Werth. Er unternimmt ct: 

was, nit weil es Pflicht, nicht weil es gut ift, 

fendern weil feine Großmutter ohne Gründe es fo 

eber fo befohien hat: er unterläßt etwas, nicht weil 
he ſchlecht, gewiſſenlos und pflichtwidrig iſt, fendırn 

weil irgend cine eingehildete Vorbedrutung ihn davon 

abhaͤlt: und fo unterläßt er oft etwas fihr Gutes 

und thut etwas fehr Schlimmes. Alc Raben und 
Kauze und Eulen find ihm Unglüdsbringer und Lei⸗ 
denvögel. Icder Kreuzweg ift für ihn voll Ges 
fgenfter, und jide Mitternachtftunde eine Geifter: 
mwantlung. Er fürchtet fich mehr ver einem querge: 
legten Befenftiel,, als vor Suͤnde und Hölle; und 
bat mehr Achtung vor der Wahrfagung ciner alten 
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Sibylle, als vor allen zehn Geboten. Ein Haſe oder 
eine Aelſter ſezen ihn in Angſt, und etwas eben ſo 
Gleichguͤltiges erloͤſet ihn wieder daraus. Der Aber⸗ 
glaͤubige ſieht in jedem Irrlicht einen boͤſen Geiſt, 
in jedem Stuͤckchen leuchtenden, faulen Holzes einen 
Drachen; hoͤrt in jeder Unke eine Wehklage und 
haͤlt jede ſchwarze Katze fuͤr eine Hexe. Nichts iſt 
laͤcherlicher, aber nichts iſt oft auch trauriger, als 
Menſchen mit ſo verkehrtem, ſchwachem Verſtande, 
welche von den gewoͤhnlichſten Erſcheinungen der 
Natur in Furcht und Schrecken geſetzt werben. 
Solchen Leuten ijt alles voll Ahnungen; und fos 
bald die Sonne untergebt, tritt die Zeit der Anaft 
und Bangigkeit ein. Eolche ſchwache Menſchen fehen 
in ihrer kranken Einbildungstraft Engel und Teufel 
herumwandeln; und es ift Erin Winkel, kein ‚Hohl: 
weg, fein alter Weidenbaum, den fie nicht mit einem 
Geifte befegten. Sie ſehen fogleih Krieg und Blurs 
vergichen und Hunger und Pet in cinem Nords 
lichte und aͤngſtigen ſich über einen chatten im 
Mondſchein. Das Hergdrüden von ſchwerem Blute 
und den zu reichlichen Mahlzeiten halten fie für 
den Alp, der in fonderbaren Geſtalten die Beſeſſe⸗ 
nen quält. Sie halten in ihrer Seelenkrankheit alle 
diejenigen für leichtfinnig und rudlos, die ihre 
frommen, ſchwaͤrmeriſchen Thorheiten nit mit glau⸗ 
ben; und fürchten, man wolle ihnen ihren Glauben 
nchmen, wenn man ihnen nur etwas mehr Er: 
leudytung und Menſchenverſtand geben will. 

Dieſer Aberglaube aller Art, beffen umfang fo 
greß ift, als die verkehrten Vorſtellungen der Men: 
ſchen mannichfaltig und verfchieden find, herrſcht 
zwar jetzt nicht mehr ſo auffallend albern und laͤ⸗ 
cherlich, als ehemals in den noch ganz finftern Zei⸗ 
ten. Aber doch giebt es noch hier und da eine 
Menge Perſonen beiderlei Geſchlechts, beſonders auf 
dem Lande, bie bald über dicſen, bald über jenen 
Punkt ihre eigenen abergläubifhhen Meinungen has 
ben. Viele bringen deraleichen Vorurtheile mit aus 
der Kinderfappe, wo man fie in ihrer erften Ju⸗ 
gend damit zu unterkalten oder aud zu ſchrecken 
ſuchte. Manche Aeltern bedienen fid aus Unüber: 
Iegtbeit des Mittels, fuͤrchterliche Geſchichten bes 
Aberglaubens zu erzählen, um ihre Kleinen in Rube 
zu erhalten, ohne felbft im geringſten daran zu 
glauben. Aber ſie bedenken nidyt, was fie thun, daß 
fie die junge feurige Einbildungskraft ber Kinder 
mit ſolchen Ungercimtheiten anfüllen, bie fie dann 
nur fehr ſchwer oder auch wohl nie ganz mit Ver: 
nunft wieder bherausbringen Tonnen. Grewoͤhnlich 
wird in ber Jugend ber Grund zu jeder Zugend 
oder zu jcdem Lajter gelegt; vorzüglich ſetzt ſich da 
der Abırglaube und die laͤcherliche Ängftliche Leicht 
gläubigkit an vernunftlofe Vorurtheile fe. Selten | 
werden bie Menfchen gang wirder von allen biefen % 
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verkehrten Vorſtellungen geheilt und felten Tchren 
fie gang rubig zu geläuterten, vernünftigen Begriffen 
zuruͤck. So wie auf den Unglaubın oft Aberglaube 
folgt, fo folgt nicht felten auf ben Aberglauben auch 
der Unglaube; wenn der Menſch endlich das Lädhers 
liche und Abgeſchmackte feiner alten Meinungen eins 
fieht, und nun in ber Unbefonnenheit und der neuen 
Berwegenheit alles für Falſchheit und Betrug hält. 
So irrt der Menſch ſehr oft fehr gefährlih, indem 
er zu viel ober zu wenig glaubt, zu viel oder zu 
wenig redet, zu viel oder zu wenig thut. Gegen 
ben Aberglauben ift Eein fihereres Mittel, als ent: 
ſchloſſener Gebrauch unferer Vernunft, unbefangene 
Ucberlegung , freimüthige Unterſuchung eines jeden 
Dinges. Diejenigen, welche den Aberglauben beförs 
bern und unterhalten helfen, ſei es Aberglaube in 
der Religion oder im gemeinen Leben, um dadurch 
die Menfchen zu täufchen und ihren eigenen Bor: 
theil daraus zu zichen, find immer fehlcchte, ver: 
aͤchtliche, ſchaͤndliche Betrüger; fie mögen ſeyn von 
welcher Art Menfchen fie wollen. Und alle biejes 
nigen, welche belle, wahre, reine Begriffe verbreiten 
beifen, find wahre Freunde und MWohlthäter ter 
Menſchen; benn daraus muß enblih immer ctwas 
Gutes und Nügliches entftchen. 


Bon der Lichlofigkeit. 


Es ift nichts gewöhnlicher in der Welt als Kia: 
gen. Jeder Elagt über irgend etwas, und glaubt in 
feinem Herzen ſehr vielen Grund dazu zu haben. 
Und dieſe Klagen treffen meiftens entweber die 
Menſchen überbaupt, oder irgend einen Menſchen 
insbefondere. Jeder beklagt ſich über den Andern 
mit Recht oder mit Unrecht, und oft in den bitter⸗ 
ften Ausdrüden. Diele Gewohnheit und Geneigts 
heit zu klagen entftcht freilich oft aus erlittenem 
ober gefehenem Unrecht, und hat ihren Grunb: aber 
oft entftcht fie doch aus gänzlihem Mangel an 
chriſtlicher Liebe und Geduld und Nachſicht mit menſch⸗ 
lihen Schwaͤchheiten. Jeder ift Menſch und hat 
gewiß feine Fehler und Schwachheiten, und barf 
boffen, daß man biefe für nicht mehr als für Fehler 
und Schwachheiten halten wird. Die Beften find 
immer am geneigteften zu verzeihen und Gutes zu 
denken. Diejenigen , die wegen ihrer eigenen Fehler 
die Verzeihung am nöthigften haben, find oft bie 
härteften in Beurtheilung Anderer. Wir nennen bic: 
fes Lichlefigkeit, weil es Mangel an Menfchenlicbe 
zeigt, von feinem Naͤchſten immer das Echlimmfte zu 
benten, bie ſchlimmſte Auslegung von feinen Reden 
zu machen und überall bie fchlimnfte Seite von fei: 
nen Banblungen aufzuſuchen. Wie ein und ge: 
ringſchaͤgig muß ber von dem Menfchen denken, wel: 
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her ihm gar Feine aufrichtigen, redlichen Gefinnz: 
gen, gar feine edlen, uneigennügigen Hanbluna 
zutraut? Er ift ſelbſt ein Menſch; wer fell ak 
von ihm etwas Gutes glauben, wenn er von Is 
bern nichts Gutes glaubt ? Hat er dieſes Mißtrarn 
aus friinem eigenen Herzen, aus feiner eigenen Ext | 
le genommen, fo müffen beide von feinem groie : 
Werthe ſeyn. Iſt er dur Erfahrung zu einem hil 
allgemeinen Argwohn verleitet worden, fo if ei 
zwar zu bedauern, aber er ift doch ungerecht md 
bart und lieblos. Wenn ihn Einige belcidiget babez, 
mit weldem Recht Eann er daraus fchlichen, daf 
Alle feine Zeinde find. Wenn Einige böfe wor, 
mit weldem Recht kann er darum glauben, ke 
Alle nichts taugen? Und wenn cin Mann langt & 
lebt und viel erfahren hat, fo ift feine Bekamt 


ı fhaft immer noch fehr Etcin gegen die Menge Mar 


Then, bie er nicht kennt: und feloft in feiner Be 

kanntſchaft Eennt er vicllcicht die weniaften cam. 

Der Grund der Lichlofigkeit ift alfo immer entme 

der Mifmuth, Schwachhbeit und Bloͤdſinn, ober Ede 

denfrcube und eigene Bosheit. Ihr fellt Alles zu 

Beten ehren, lautet das Gebot der Schrift; wa 

die Schrift gebietet immer nur das Gute, Löoͤblich 

und Nüglihe. Wer Alles zum Schlimmften kehrt, 

ift ſchon ſehr ſchlimm, ober in Gefahr, e3 zu wert:n 
Wenn die Menſchen aud) glei ziemlich cigennüsig 
find, wenn fie auch gleich immer vorzüglich auf it 
ren Vortheil denken, wenn fie auch glei in ik 
Lage manchmal nicht ganz loͤbliche und gemcinnuͤtsiat 
Neigungen haben und fie nähren, fo find fie d:& 
darum auch nicht fogleich böfe. Der Himmel erlackt 
es, er will es, daß jeder für fih forgen full; baburd 
wird viel gearbeitet: und der Zuſammenhang iſt in 
der Welt unter allen Menfhen fo, daß einer nit 
für ſich allein arbeiten Kann, ſondern auch durch 
feinen Fleiß das Wohl bee Andern feldft wider ſci⸗ 
nen Willen mit befördern muß. Es iſt freilich nict 
edel, merklich cigennüsig zu feyn: aber wern Me 
Menfchen dabei nur nicht ungeredht find, fo bürfes 
wir ihnen bdiefes ſchon nachſehen. Wir künnen e% 
den Grund und bie Urfadhe von den Handlungen dr 
Menfchen ganz genau cinfchen: und ba wir tik 
nicht Eonnen, wie ift es möglid, ganz richtig en 
unwiderſprechlich zu urtheilen, ob bie Handlungen 
wirklich fo fchiecht find, als fie zu ſeyn ſchrina? 
&o lange wir nicht ganz gewiß find, daß cin Meriä 
durchaus fehlccht gehandelt habe, fellen wir immer 
glauben, es fei möglich, daß er noch gut, wenigſtene 
nur leichtfinnig, weniaftens nicht aus Bosheit ge: 
handelt babe. Durch fhlimme Auslegung madın 
wir nichts beſſer und richten nur Hader und Grol 
an. Dur Sanftmuth, Geduld und liebevolle Zu: 
rehtweifung wird der Irrende und Leichtfinnige wir: 
der zur Zugend gewonnen: aber durch Bittirkit 
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und unbarmberzige Mißdeutung wirb der Unbefonnene 
oft vollends zum Boͤſewicht gemacht. Wer bas 
große Gebot ber hriftlichen Liebe einficht, fühlt und 
übt, wird nie in ſolche Licbloſigkeit verfallen können. 

Dadurch wirb nicht befohlen, daß wir gegen das 
offenbare Lafter nachgiebig oder gar ohne Einfchräns 
fung gütig fenn follen. Gegen biefes ift vernünftige 
Etrenge nöthig, um den Menfchen das LKäfterliche 
bes Lafters ganz fühlen zu laffen. Wer zu einem 
übermwicfenen Dicbe „‚guter Freund“ und zum Trun⸗ 
kenbolde „lieber Bruder‘ fagen wollte, würbe ihnen 
ſchwerlich das Häßliche ihrer Vergehungen fo bes 
greiflich machen, als wenn er ſich gegen beibe mit 
dem Ernft beträgt, ben fie verdienen. Wir follen 
nur nicht glei Bosheit fuchen, wo vielleicht nur 
Leichtſinn iſt; nicht Eafler und Verbrechen arg⸗ 
woͤhnen, wo vielleicht nur eine Unbeſonnenheit war: 
wir ſollen alles zum Beſten kehren. Wir ſollen 


die Fchler des Naͤchſten nicht ausſchreien, ſondern 


fie vielmehr zudecken, damit er ihre nachtheiligen 


Folgen nicht zu empfindlid fpüre: und ihm ſelbſt 


- —— nn 


Alsdann werben wir alle wie Brüber, 


- lern zuruͤckzuziehen fuchen. 
ſicht, die wir mit Andern haben, werden alle Andere 


fellen wir durdy Vernunft und Güte von bicfen Feh⸗ 
Die Geduld und Nach: 


wicber mit uns haben; benn Nicmand ift fehlerlos. 
wie gute 


. Kinder ciner einzigen großen Familie leben, das 


| 


Gute doppelt genießen und bas Schlimme leicht er: 
tragen. 


Bon der Zankſucht. 


Der Rrichfertigkeit, welche eine ber fehönften 
menfhtichen und chriftliden Tugenden ift, wirb bie 
Zankſucht, eines der ſchlimmſten Lafter, entgegenges 
fest. Es gicht Leute, von denen man wohl fagt, 


. baß fie ohne Zank und Streit nicht leben können. 


| 


| apa _ zum im: 
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Es iſt cine unfelige Gewohnheit, ſich und Andern 
Unrube und Verdruß und Aergerniß machen zu 
muͤſſen. Freilich meinen es dergleihen Leute nicht 
allemal boͤſe und find felbft nicht allemal ſchlimm; 
aber es läßt fich doch nur ſehr ſchlimm mit ihnen 
Icben. Zorn und Hitze und Gigenfinn find gewöhn: 
ich ber Grund eines foldhen Betragens. Die Per: 
ſonen ſelhſt, welche dicfem Fehler unterworfen find, 
werben eben fo unglüdiicy dadurch, ale alle biejeni: 
gen leiden müflen, welche mit ihnen umgehen. Wenn 
wir hohe Gtüdfcligkeit nennen wollen, fo fagen wir 
nur Zricden, und nennen die höchfte Gluͤckſeligkeit in 
jenem Leben den ewigen Frieden; das Entgegenge⸗ 
fegte bes Friedens, Krieg, Hader, Zank und Streit 
ift alfo auch das Entgegengeſetzte der Gluͤcſeligkeit, 
ift alfo immer großes Elend. Wer an Hader und 
Etreit Bergnügen findet, ift auf dem Wege der 
Berdorbenheit und Bosheit ſchon weit gelommen. 


—— ———* —— 
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für Landleute. 


Aber bie Zankfüchtigen finden eigentlich wohl fein 
Vergnügen am Zanke, fondern fie find nur eines fo 
mürrifchen, unleiblihen und unverträglichen Wefeng, 
daß die geringfte Kleinigkeit, bie, wie man fagt, 
nicht nach ihrem Kopfe geht, ihre Galle reizt und fie 
in Aergerniß und Bitterkeit oft fehr laut und qualvoll 
überftrömen läßt. Er iftein böfer Mann, fagt man 
wohl von einem ſolchen Wanne, nicht als ob er durch⸗ 
aus boshaft wäre, fondern nur weil er in dieſem 
Hauptpuntte des menſchlichen Lebens nicht gut ift, und 
weil es ſich in feiner Gefellfchaft nur fehr ſchlimm 
leben läßt. Die Geſellſchaft eines ſolchen Menfchen 
fliegt man mit Recht; er richtet nur Verwirrung 
und Unheil an. Wohin er kommt, ift ſogleich 
Krieg; er ftöret jede Freude und verfcheucht jedes 
Vergnügen. Du mußt ihm nicht zu nahe kommen, 
er iſt ein Haͤndelmacher, warnt Jeder vor ihm. 
Sie hat eine böfe, ſchneidende Zunge; jeded Wort, ! 
bas fie fügt, giebt cine Wunde, fpridht man von eis | 
nem zäntifhen Weite. Wenn vorher die freund⸗ 
ſchaftliche Froͤhlichkeit herrſchte, fo wird Alles ſogleich 
ſtumm, wo ſie erſcheinen, weil Jedermann fuͤrchtet, 
ihnen durch irgend einen unbewachten Ausdruck Ge⸗ 
legenheit zum Streit zu geben. Der Zankſuͤchtige 
findet in jedem Worte Veranlaſſung zur Mißdeu⸗ 
tung 5 jede Miene ift ihm verdächtig, und fogar das 
Stillſchweigen Anderer Tann er nicht vertragen, 
weil er das Schweigen für Tadel und ben Schwei⸗ 
genden für feinen Gegner hält. Wer von Jugend 
auf durch feine eigenen oder feiner Grzicher Fehler 
und Vernachlaͤſſigung diefe unfelige Gewohnheit bei 
fih hat einwurzeln laffen, dem wird es fehr fchwer, 
fi davon los zu machen: aber befto eifriger muß 
er bemüht ſeyn, bamit es ihm endlich doch gelinge, 
biefes böfe Lafter abzulegen. In der Jugend muß ! 
jede Tugend aufleimen; im ermadjfenen Alter Eoftet 
es Überall zehn Mal größere Mühe, einen mit auf 
gewachſenen Zehler auszurotten. Die Lehre und 
Religion Jeſu zeichnet ſich hier befonders aus: fie 
ift vorzugsweiſe cine Religion des Friedens und 
der Sanftmuth, weil dieſe Tugenden vorzüglich die 
Stüdfeligkeit der Menſchin in allen ihren Lagen 
begründen und befördern, fo wie bie entgegengefegten 
Fehler und Lafter es untergraben und zerftören. 
Der Zünter empfindet täglich ſelbſt die unangenehs 
men Folgen feiner unglüdlichen Leidenſchaft. Gr 
ſieht, man liebt ihn nicht, und wird dadurd) noch 
bitterer: er fieht, man flicht ihn, und wird dadurch 
nch muͤrriſcher. Gr geräth endlich in Zank mit 
ſich ſelbſt, und wie follte er mit Andern in Frieden 
leben können ? Möchte keiner unter ung, feiner uns 
ferer Freunde und nähern Bekannten fo ungluͤcklich 
ſeyn, auf dieſe traurige Weiſe ſeine eigene und 
feiner Brüder Ruhe und Zufriedenheit zu flören! 
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Bon der Spielfudt. 


Das Epiel ift das Verterben mandıcs Mannes, 
unb durch ibn mandjer Kamilie, die auf ihn zu den 
ſchoͤnſten Hoffnungen bercdhtiget war. Epiel an und 
für ji ſelbſt iſt zwar etwas Gleichguͤltiges; und 
wenn es den Geiſt erheitert und den Koͤrper ſtaͤrket, 
kann es ſogar ſeinen Nutzen haben. Aber das gilt 
ſchwerlich von unſern gewoͤhnlichen Spiclen, am al⸗ 
lerwenigſten von dem Kartenſpiel. Wenn es Leiden⸗ 
ſchaft wird, wie es oft der Fall und immer große 
Gefahr dazu ift, fo iſt es die verberblichfte aller Lei: 
denfchaften. Uedungsſpiele für Körper und Seele 
ausgenommen, iſt für alle übrigen gar Eein vernünf: 
tiger Grund vorhandın. Wer verlicren wollte, wäre 
ein Thor. Wer gewinnen will, banbelt nicht gan 
ehrlich und rechtſchaffen, wenigſtens nicht cbelmüthig, 
fein Gegner mag fenn Freund ober Feind. Wer 
zum 3eitvertreibe ſpirlen will, zeigt, daß er fehr 
viel Zeit übrig bat, die er ſich vertreiben zu 
müffen glaubt. Unſere Lebenezeit ift aber ſo kurz 
und eilend, wir haben während derſelben fo viele 
große und wichtige Dinge zu thun; und wir Eonn- 
ten ung bdiefe Zeit noch vertreiben wellen! Uebungs⸗ 
fpiele find aut und zwedmäßig und nüglich für Kna⸗ 
ben und Juͤnglinge; fie erheitern bie Seele und bils 
ben ben Körpır. Der Mann darf daran immer 
noch Antheil nehmen, wenn es ihm noch Vergnügen 
madt, und er der Jugend durd fine Gegenwart 
und durch feinen Ernft nüsen Tann. Aber bem 
Manne ziemt Erin Epiel, als das Spiel, welches 
Erholung gewährt. Bei welchem unſcrer Epiele 
tann wohl mahre Erholung bir Zweck fenn? Und 
wenn fie es anfangs wirklich iſt, fo ift dedy große 
Gefahr, daß bald Nebenahfichten eintreten und end⸗ 
lich zur Hauptſache werden. Keine Gewohnheit fegt 
fi) Leichter fift und ift fodann hartnädiger, als die 
Gewohnheit des Epiels. Jetzt fpielt man zur Erbo: 
lung, dann aus Gewohnheit, dann aus Neigung, 
dann aus Bedürfniß; es Ecmmt Leidenfchaft und 
Gewinnſucht hinzu: und am Ende wird der Menſch 
bas traurigfte Opfer eines Laſters, das anfangs bloß 
Leihtfinn und Unbeſonnenbeit geweſen war. Wenn 
die Reichen Thoren genug find, ihr Vermögen und 
ihre Zeit, weil fie ven beiden zu viel Buben, fo un: 
begreiftlich zu verſchwenden; fo werten fie eft auch 
bitter acnug dafür beſtraft. Wenn aber wir Fand: 
leute, die wir in unferer Lage jeden Groſchen haus: 
hälterifh zu Rathe zu nmıbmen Urfache habın, fo 
ſinnlos handeln; fo wird das, was fonjt nur cin 
Fehler geweſen wäre, cin Verbrechen. Gibt cs 
nit zumeilen auch auf dem Lande Väter, bie in 
dem Wirtbshuufe ganze Zage an die Karte gebeftet 
fisen, ihre Geſchäfte und Arbeiten, und alle ihre 
Pflichten und ihre ganze Familie darüber vergeſſen, 
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und gewiſſenlos Zeit und Geld verfchleudbern? Das 
Weib eines ſolchen Manncs fist vielleicht troſtles zu 
Daufe und weint: dic Kinder fraaen die Mutter, 
warum ſie weint, und ihre Gutmüthigteit kann ken 
Batır in ter Traurigkeit ihres Schmerzes doch nicht 


bei feinen Kindern verflaaen, um das Urbel nidt . 


noch unbeilbarer zu madsen. 
es, Diejenigen Mittel, womit er ih und frine Au: 
milic erhalten follte und vieleicht Antern noch wobl⸗ 
thun Eönnte, nichtswuͤrdig im Spiele wegzumerfen: 
abır graufam und unmenſchlich ift es, durch bicfis 
ſchreckliche Laſter diejenigen Perfenen, denen cr Rab 
rung unb Unterhalt ſchuldig ift, in Mangel und Ar: 
muth und Elend zu ſtuͤrzen. Und wie oft iſt dickes 
nicht der Fau! Schulden follen bezahlt, das Haus 
ſoll verforgt werben; und der Hausvater wirft ſti⸗ 


Unvrrantwertiih iſt 


- m — 
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nen Verdienſt, oder gar nad) und nady fein vaͤterliches 


Vermögen auf einen Kartenteller. Angft und Elend 
folgt dem Verluſte. Und gefegt, er gewinnt, fe 
bringt er vielleicht Andere in die naͤmliche Lage, in 
welche er ſelbſt Färte geratben können. Gin Anderer 
Elagt dann virlleicht mit Bitterkeit über ibn, mie er 
bei dem Verluſte über den Andern würde gellagt 
haben. 
ſchlimmſten Zeugniſſe, das man einem Manne geben 
fann, ber cine Familie zu verforaen bat und Orb: 
nung und Genauigkeit in feinen (y„cſchaͤften haben 
ſoll. Wie Mancher fing mit dem Epicle an, ſchritt 


dann aus Noth zu Untreue und Betrug, ward Dieb | 


und Verraͤther des anvertrauten Gutes, verlor Ebre 
und jede Ausfiht auf Gluͤck bes Lebens, und a"2 
feine ganze unſchuldige Kamilie mit fig in feine 
Schande und in fein Verderben. Unglaublich wäre 
cs, wenn wir nicht manche Beifpiele harten, daß 
Menfchen fo ganz finnlos und ehne aile vernünftige 


= Fr -.- 


Er ift ein Epicler, ift ſchon eines der 


L_ 


Ucherleaung bandeln können, ihre 3:it und ihr Gab ' 


zu verwüften, während ihre Kinder balbnackt achen 
und kaum Brot zu cffen haben. Mit meiden Ge: 
fübl muß ein ſolcher Mann nad einem verſchwend 
ten Abend und nah erlittenem, ſchwerem Berlufte, 
müde und mürrifch, halbbewußtlos in lin Haus iv: 
rücgeben! Und mit weicher Empfindung digerigen 
anfehın, deren Stüge und Ernaͤbhrer er ſcyn ſollte, 
und denen er nun Unglüdsftifter und Berberber if! 
Wie Mancher ſcheint heute den velligen, ernſtlichea 
Vorſatz gefaßt zu haben, nie wieder zu ſpir!enz und 
morgen vergißt er über eine Kartinfigur jide ver⸗ 
nünftige Usberlegung, und eilt dem nun Unatüd 
au, das ihn endlich un den Rand des Verderdens 
führt. Möchte cin Seder ven uns dieſes unfelige 
Laſter in feinem Keim erfliden, damit es nit cm: 
porwachſe, wo es dann nur mit greßem Kampfe 
ausgerottet werden kann. 
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fuͤr Landleute. 
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Trunke. 
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man kann cs ihm nicht zurecdhnen, denn der Menſch 


. war damals krin Menfdy: denn dem vernünftigen 


Mit dem Epicle ift ein gleich verhaßtes after ' 
ver Trunk; und beide geben oft aufamınen, und ma: 
ben verbunten deſto unglüdticher, je mehr bie Irun: | 
'enbeit dem Menſchen feine belle Refinnung rauht, 
ınd ihn dann ben Gefahren des Spiels neh mehr 
zloßſtellt. Der Trunk it cine Leidenſchaft, die dem 
Menfhen alle fiine Würde nimmt, ibn aur Zeit ' 
srer Herrſchaft fait bis unter das Vieh berabfent, 
und nach und nach alle edeln Fabhigteiten, alle tus 
genbhaften und gemeinnüsigen Entſchluͤſſe und (cs 
wohnkeitin eritidt. Es mag viellcicht wahr fern, 
daß ber Gebrauch geiltiger Getränke und bifenders 
des hei ung Liber fo ſehr herrſchenden Branntweins 
m manchen Källın dann und wann bei gewiſſem 
Better Stärkung und Arznei ift: aber es ift auch 
eben wahr und ven tenanachkenften Aerrten bewieſen, 
daß er in den meiſten Fällen cin ſchaͤdliches Gift 
wird. Der Wein iſt in unſeren Gegenden fuͤr uns 
kandleute eben wegen fiiner Siltenbeit fo ſchaͤdlich! 
nicht, und alſo nicht fo ſehr au fürchten; aber in 
den Weinlaͤndern richtet er durch den uͤbermaͤßigen 
Genuß chen fo wit Unbeil an, als an andern Orten 
gebrannte Getränke. Der Wein ſel Bas Ders die | 


'trunfener Mann cin hoͤßliches Bild ift, 


Menſchen kann, darf und muß man beftindig zus 
rechnen, mas er redet und thut; dafuͤr iſt er eben 
Menſch, bat Vernunft und Eennt die Verbindlichkeit 
zur Pflicht. Die altin Epartaner, cine Nation, die 
fonft ftrenge auf Tugend und gute Eitten hielt, er: 
laubten nur bann und wann ibren Knechten und 
Sklaven, fid au betrinten, damit ihre Freien und 
Kindir durch ſolche käßiiche Berfpirle von dem Laſter 
feibft abgeſchreckt wuͤrden. Dieſes ige ven ihrem 
Daß gegen das Laſter; abir dag Mittel iſt mehr 
araufam und tnrannifch, als menſchenfreundlich, da 
man dem Einen erlaubt laſterhaft zu ſeyn, damit 
die Andern dadurch gewarnt werden. Wenn cin bes 
fo ift ein 
betrunkines Weib die ekelhafteſte, abicheulichite Er: 
ſcheinung. Die vorzüglicdften Zugenden dee Weibes 
find Eittfamkrit und Schambaftigkeit; und was kann 
wohl denfelbin mehr ıntgegengefigt finn, als bic 
Wildbeit, Ausgelaſſenheit und Unverfchämtbeit bes 


Trunks, wo jedes fiine (GGefühl des Anſtandes ver: 


ſchwindet und alle Eingezegenbeit und Züchtigkrit 
aufneret? Ein betrunkener Mann iſt leider oft mit 
Recht cin Spott dir Knaben; aber cin betrun— 
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Menſchen erfreuen; aber viete Menſchen erfäufen ! kenes Weib iſt bus ſchlechteſte, weggeworfenſte Ges 
Kepf und Hırz in ſeinem gefährlichin Zauber. Io: ſchöpf unter allen virnünftinen und ſaſt auch uns | 
bes Getraͤnke, welches merklich berauſcht, it der Sr: | ter allın unvernüunftiaen Geſchͤpfen. Wenn man 
fundheie ſchaͤdlich, und vernuͤnftige Menſchen mülfen j überbaupt Das Vater immer nur in der Mühe zu 
Ph Layer hüten. Der Trunk ift anfanas eben fo: fin braudt, um es niedrig und nicktäwürdig zu 
rerfuͤbrcriſch, a’s er nackber, mwınn die Gerpobnbeit ſinden; ſo iſt dir Anbiick dieſes Laſters ſchon ſo ab⸗ 
Biber ſtriat, cder viclmebr tiefer ſinkt, baßlich und abe ſchreckend und abſcheulich, daß man ſich wundern 
ſcheulich iſt. Erſt wird der Trinker luſtia, dann aus⸗ | muß, daß es nech fo bäufig angetroffen wird. Möchte 
gelaſſen, ſodann berauicht, fedann betrunken und! nur Jeder ven uns die erſte Gelegenbeit flüüren, wo 
endlich gar beſeffen. Man darf nur cinen Menſchen, er nach und nach in cine fo ſchaͤndiiche Grwohnheit 
In einem felgen traurigen ‚urtande erblicken, um | fallen kann: und Jeder, über den fie ſchen vielleicht 
bie ganze Haͤßlichkeit dieſes Laſters ſoalcich zu fuͤblen. einige Herrſchaft gewonnen bat, mit allın Kräften . 

Die Füße wanken, ber Kopf taumelt, Me Zunge ; arbeiten, fid) derſelben zu entziehen 
fammelt, krin Glird it feſtz und dir Mind bat! 
nicht alcin keine Erelinkräfte mehr, fendern aud) 
nicht einmal das Leben cines Thieres. Gin befeffe: 
ner Menſch ift nicht einmal mehr dim Thiere gleich; 
se ift weit unter dag Thier beraßaefuntın. Kein 
hier uͤberſchreitet das natuͤrliche Maß ſeincs Kur: Es giest Laſter, welche man nur gewöhnlich ver: 
ters; und ter Menſch, ber Vernunft Far, handelt | Augsreife recht ſchwarze Laſter zu nennen pfleat, 
oft fo unvernunftig, daß er Seele und Leib durdy ı weil fie eine wahre Brandmarke des Menſchen find, 
a8 Uebermaß des Genuſſes erſtickt. Wahrend der ! ber ihnen unterwerfen ift: und ven bicfen find die 
Trunkenheit ift ber Menſch zu allın übrigen Paftern ! ſchwaͤrzeſten der Neid und der Daß. Von allın üsri- 
Abig; denn cr Fat Eeine Befinnung, er bat kuine , gen Laſtern war in irrım Anfange irgend cin Grund || 
Bernunft und Ruinen Willen mehr. Er iſt fobann | und eine Urſache verkandın, bir nicht fo böfe, oder | 





Vom Neide und vom Haß. 





anz nur dad, was ber Zufall aus ihm macht, cder 
yoga ihn Andere brauchen wellen. Iſt es nicht 
öchft ernidrigend für einen Minfchen, wenn man 
en ibm fügt, man muß ce ikm nicht zurecchnen, 
: bat c8 in Trunke actban! Das heißt fo vich, 
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wohl gar aut war, und nur mit ber Icit durch 
Verirrung fhändiih wurde: aber von dem Neide 
und dem Haſſe iſt durdaus Erin guter, oder nur 
gleihgüttiger Grund aufzuſinden: ihre tiefſte Urſache 
ift Bosheit des Herzens. Keine Eafter zeigen mehr von 
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Von der Spielfudt. 


Das Epiel iſt das Verberben mandır" 
und durch ihn mander Familie, bi 


f&höniten Hoffnungen beredjtiget w \, 


für ſich ſeibſt ift zwar etwas 
wenn es den Geift erheitert ur 
Tann es fogar feinen Nuger 
ſchwerlich von unfern gem’ 
lerwenigſten von bem Ka .. 
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und Sit* 


. in deinem Gemuͤthe fellen 
und Sanftmuth herrſchen; du 










fo ſehr und noch fo oft beleibigt hätte, 
x fammelft du dadurch doch endlicy frurige 
ia auf fein Haupt, ruͤhrſt ihn zur Beſſerung, 
——— zur chriſtlichen Bruderliebe und 
er Fr ibn zu deinem wahren befländigen Freunde, 





Ser Haß entfkeht oft aus dem Mid; dir RB 








(haft wird, mie eo * Er aus dem Geiges und fo fant bie biblifche Rıtze 
Gefahr dazu if, fo i" RE dier mit Recht: der Geiz iſt cine Wurzel ab 
denſchaften Ucbun eu ar „168 Mebeld; denn weiches Uebel und Ung ück ent: 
ausgenommen, ift Br — ſpringt nicht aus dem Haſſe und dem Neide? Die 
tiger Grund vor" 2* ade und | Tugend wird nicht allein erſtiet, fondern ale 
ein Zhor. ® feiner | Safter werben dadurch fortgepflanzt und genätrt. 
ehrlih und r Pen heis | Neid und Mifgunft find fo ſchwarze Flecken in de 
fein Gegne j, mit allen ;nem Menfden, daß wir uns ſchaͤmen, fie ned 
zum Zeit 5 ygenjuacbeis | menfic zu nennen. Er ift neidiſch wis ein Hund, 
viel. Zei‘ KA in Gegenfage  fagt man, um das Nicderträgtige und ganz Pal: 
müffen —* — Sn bie: ſenswuͤrdige dieſes Laſters auszutruͤcten. Es iſt un 
und € pr * achabenhcit der: ſinnig und unvernuͤnftig, ſich peinlich darüber zu . 
groß wc HH a * die jemals in : quälen, daß Andere mehr Güter des Gluͤcks und 
ten Er * Fe mit allgemeine, wirk⸗ mehr Vorzüge des Geiſtes und Körpers beſitca, 
ſpi a or —* einführen und bee ‚als wir. Der Schelſuchtige, det mit mißvergnüg: 
br a alle Besheit ausrotten, | tem, gierigem Auge nach dem Güde der Antera “ 
t —— jpriht der Ckifter nicht ;bliat, verliert eben Darüber den Genuß, den cr 

Ä BES MT micsten, wie euch felbft * fons | von feinem eigenen haben könnte, und 

f —— „gibet eure Feinde, thut wohl i die ihn kennen und betrachten, das häf 


Tem — a und belcibigen und verfol- 

ger FL N nirsige Kinder eueres himmlifhen 

—* m mir alte ſelbſt unſere Feinde 
ri md als Menſchen achten und lichen 
ͥ ÜR es, diejenigen zu baffen, 

* — nie einmal gewiß willen, ob ſie uns 

bi abfeheutich, fbft Bieenigen zu 

peneh 68 fegar wahrſcheinlich ift, daß fie | 

runde Ind! 

sns ferit: ich Liebe Gott, 

er haft doch feine Vrüder, 

ME treibt mit Gottes Wahrheit Spott, 

Fi reift fie aany darnicders 

gott iR die Krk" und will, daß id) 

Den Nähiten uebe gleigy wie mich. 




















68 iſt freilich ſchwer, gegen divjenigen noch gut 
p fteundſchaftlich geſinnt zu bleiben, von Res; 

wir überzeugt find, daB fir uns auf aue 
gaife übel wollen, auf alle Weife zu ſchaden fucen, 
guf alle Weiſe an unferm Unglück arbeiten; aber 


die ibm über alles Irdiſche erhebt. Du ſouſt dei 
mom Bruter verzeiben des Tages ficbenmal; mein, 
nicht bich fiübenmal, fondern ficbenmal ficbenmatz , 
das heißt, es foll kein Groll, kein Haß ſich in deie 


«8 iſt auch diefes die hoͤchſte, größte Pflicht des! 
Menfhen, deren Erfüllung ibm eine Würde giebt, 










} einer ſchlechten Secle. 

Bon dem Neide muß aber unterſchieden wer 
der chle Eifer, es Andern gleich eder zuvor zu 
auf eine loͤbliche Weile fih die nimiiken 
des Griftes und des Körpers eder dien 
Güter des Glücs zu erwerben. Dieſer Eifer iſt 
ſehr empfehlenswertke Eigenſchaft und dir Epera 











deſſelben. Naceifirung und Werte: 
Beſten und haden manches Gemein 
Wenn diefe Nachciferung aber in Aengſtlichkeit 
Sorge und peinliche Ruckicht auf Andere au 
fo kann vielleicht Schetſucht und Neid am Ende te | 
ı raus entſtehen. Mit beftänbiger Aufmertfemecit 
folen wir alfo uͤber alle unfere Tribe, aud üder 
die beften, ſtrenge wachen, damit ſie nicht durch Un: - 
"achtfamteit in üble Gigenfchaften übergehun: damit 
die Sparſamteit nicht Geiz, die Vorſichtigkeit nicht 
Migtrauen, bie Klugbeit nicht künſtiiche Verftclung, 
die Nacheiferung nicht Neid werke. Das Ucbermab 
ieder guten Eigenſchaft tritt in cine ſchlimme ühes 
und bie guten dienen fedann wegen des aͤußern 
Scheins den ſchlimmen oft zum Detmantıl. So wil 
der Zcukübne für mutbig, der Harte und Graufams 
ie gerecht, der Ausgelaffene für frebgeſiant, de # 

















für Landleute. 





erſchwender für großgmüthig und freigebig achalten 
erden, und fo meter. Haß und Groll wollen Ei: 
r für Tugend und Gerechtigkeit ſchtinen; und je: 
8 Lafter verfteckt fi unter dem Namın einer Zu: 
nd, bie in ber aͤußerlichen Erſcheinung nur etwas 
ehnliches bat. 


Bon der Unfeufhhpeit. 


Es ift einc faft allzımeine Klage, daß Eittfam: 
st und ſtille, eingezegene Lebensart, Unſchuld und 
nbefangenheit immer mehr und mehr abnehmen. 
Yiefe Klage mag nun jıgt mehr oder weniger ale 
onſt gegrundet finn, fo zeigt fih dech, wie allge: 
nein man das Laſter zu verabſchcuen Urfache bat, 
weiches aus der Vernachlaͤſſigung und Verachtung 
kur liebenswuͤrdigen Zugentin entſtebet. Die Zügels 
Khgkeit der Sitten und die Untruſchbeit beider Ge⸗ 





ter Loeckung und Verführung, und vertrauert fos 
dann ibr freudenlofes Leben in untroͤſtlicher Einfams 
keit. Die Wolluſt der greben Sinnlichkeit rödtet bie 
reine Liebe, welche den Minfchen edler, beſſer und 
glücfetiger macht. Sclbſt die riine, edle Leidenſchaft 
iſt eft gefaͤhrlich; aber die veraͤchtliche Ausartung 
derſciben, bie grobe Ausſchweifung, it immer Ver⸗ 
derben für Viele. Mit Aufmerkiamtiit und Ernft 
ſellen ale Hausvaͤter und Hausmütter über Eitt: 
famfiit wachen und klug und wei'ſe alles zu entfernen 
ſuchen, was Leichtſinn über einen fo wichtigen, den 
Menfchen fo heiligen Gegenſtand verbreiten Eann. 
Uniffenheit in Laſtern ift große Weisbeit; bei kei⸗ 
nem kafter, das unter den Menſchin angetroffen 
wird, ift diefe Wahrheit fo einluuchtend, ais Lei Dies 
fim. Urber Einen Punkt im menſchlichen Leben 
ſellte tänger unbefangene Unwilfenkeit und Uncrfab: 
renkeit, und bei nethwenbig cintretender Kenntniß 
mehr Ernſt und Gefuͤbl der Menſchemruͤrde berr⸗ 





Wichhter iſt allerdings cin Uebel, das in der menſch⸗ 
Wen Geſcllſchaft und. ſchreiblichen Schaden anrichtet. 
Die Unkeuſchheit may ſich noch fo ſebr unter bie 
Minen Namen ker Mede rerſtecken, fie richtet mit ib: 
wm Wefen immer viel Unheil an. Sie verdirbt 
Berle und Korper, macht zur emſigen, firengen Grs 
Kllung aller übrigen Pflichten läſug und unträtig; 
e tödtet den Geiſt aller wahren Freude, und bringt 
fe endlich die Verfuͤrrten an den Rand dis Verder⸗ 


ſchen. Das Webl der Einzeinen und der ganzen 
: menichiichen Geſcilſchaft beruht darauf. Es iſt eine 
unſelige Wiſſenſchaft, wenn unſere jungen Leute hierin 
vielleicht zehn Jahre fruͤher wiſſen, als ebemals: und 
18 geboͤrt zur Veridlung ber menſchiichen Natur 
| und ihres Gluͤks, die Zeit der Erfabrung nicht au ı 
ı früb kommen zu laffın. Väter müffen fedann väterli® 
he Rathgeber fenn, damit dieſe Erfahrung nicht zu 
h theuer, nicht victliicht auf Keſten der Wohlfahrt dee |] 
hend, wo fie keine hülfreiche Hand mehr retten Bann, | ganzen Lebens erkalten werde. (brfurdt den Sins | 
mad mo fie oft die Verzweiflung ergreift. Bon al: dern! fagt ein altes, weils Geſcth der Huiden; und | 
kn Exiten betradstst, iſt die unorbintiihe Wolluſt , wir dürfen ung nicht ſchaͤmen ihnen nachzuahmen, | 
web Ausſchweifung der Geſchlechter cine Queile uns | wo fie wirklich weife waren. Ehrfurcht din Kindern 
mblicher Leiden, und für cinize Augenblicke unbeſon- | atfo vorzüglich in dieſer Ruͤckſicht, daß Erin leichte | 
Bener Luft bizakit man cft mit einem ganzen Leben finniace Wort ihre jungen Herzen, tein üppiges || 
wi Angft und Vorwürfe, veil Reue und (Gzewiſſens- Bild ihre jungen Scelen verderbe. Nichts muß | 
uſe. Wenn die Seele cinmal tem unglücklichen in bem Menfchen mit mehr Vorfichtigkeit bemerkt, . 
henge nachgegeben bat, fo wird es ibr ſchwer, ſich mit mehr Zärtlickkeit behandelt und geleitet wers | 
wieder 108 zu winden; und die Bilder der Verfuh⸗ . den, ats der erwachende Trieb des Geſchlechts, wenn | 
ng drängen ſich buitändia mit neuem Reize wicder ir feiner wobltbätigen Wirkung nicht virfehlen ı 
und nicht anftatt dis Güde, das cr bewirken 
jkann, großes Unbeil ftiften fol. Wenn überall ; 
die Betrachtung ven Beiſpielen und Menſchen, die 
ſich durch Unbeſonnenbeit und Laſter unglücklich ge⸗ 
macht haben, nuͤtziich iſt, ſo iſt ſie es gewiß vor⸗ | 
züglih bier. Wenn biefes Lafter auch unter und 
nicht fo fürchterlich wuͤthet, als vielleicht in gros 
"Gen Etädten, fo wird doch auch bier und da viel 


En Iſt es nicht niedrig und unmürdia, die unfterb: 
iche Seele zur ſchwachen, ohnmachtigin Eflavin ci: 
ws irdiſchen, grobſinnlichen Triebes zu machen? 
me iſt es nicht hoöchſt weggewoerfen, durch dieſe 
Viaverei fo den ſchöͤnen Körper, den ung die Natur 
Bgeben hat, bis zur Zerruͤttung zu mißbrauchen und 
wbtich vieleicht jaͤmmerlich au zerſteren? Aber wenn | 
wech dieſes traurige, ſchreckliche Ende nit allımal 


"folgt, welches Gluͤct der Erde wird nicht baburd) 
Bptzrümmert! Wie manche vernichten ſich ſelbſt alle 
meſſicht auf haͤusliche Zufriedenbcit und allın Segen, 
ws ihnen eine eheliche Verbindung verſprichen konnte. 
Re mancher vergiftet das GE und die Rufe ci: 

wärbigen Familie und brinat Summer bafin, 

orher ſchuldleſe Freude berrſchte. Wie mandhe 


I Ruhe dadurch geſtoͤrt und viel Elind geſtiftet. 
Welche centfegliche Keinen bat es auch zuweilen 
ıauf dem Lande! Die Erfahrung bat fen oft 
ſchreckliche Beifpiele gezeiat und zeigt ſie leider 
nech immer. ine junge Perſon, die wahrſcheinlich 
"ein ſebr gluͤckliches Leben baͤtte heffen koͤnnen, dere 
fällt in Sittenloſigkeit und Unzucht, in Mangel 


Inge, Liebensroürbige Perfon wird dadurch das Opfer | und Schande; ven Unerbnung zu Unordnung in & 
J 
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ber Verdorbenheit der Seele, als dieſe; Feine Lafter pei⸗ | ner Seele feitfegen, fonder ‚er fürdhterlichen Erirt: 
nigen mebr diejenigen, die fie an ſich haben, und die | immer Friedfertigkeit Außerſter Wachſamkeit und 
ganze Gefellfchaft, weiche mit Lafterhaften biefer Art | folftimmer und opr N ſuchen. Freilich mus dur 
umgehen muß. Haß ift fo erzböfe, ba man nad | | lich und guͤtig - ſeyn ‚ wenn er ben Sern 
ihm gewoͤhnlich alles Boͤſe haͤßlich nennt. Der Haß ift | dich auch noexs wit: und die Schren wur 
bie fürchterlichfte, unmenſchlichſte Erfcheinung in einer | Vielleicht uͤberall nichts fruchten, wenn bir 
menſchlichen Eecle, die peinlichfte Empfindung für | Kohler Beifpeit des Vaters das Gıaıntki: 
ben Befiser ſelbſt, und von ber ſchrecklichſten Wir | zur i Worten und Ermahnungen ſaͤre. Da 

fung für die Perfon, welche schaft wird. Nichte „. ber Alten ift durdaus bie wirtſamſte 
verdient Haß in der Welt, als die reine, vollkom „3 md vorzüglich bier. Mit aller Behutſam. 
mene Bosheit; und wie koͤnnen wir, bie wir r „.t, mit der unermuͤdetſten Aufmerkſamkrit müſſca 
allwiffend find, bie wir nur ſehr wenig J aiſo Baͤter uͤber cinen ſo großen, Bu reichtigen 
Herzen der Andern und von ihren Bewer „2 | Yunkt machen. Wie mander hat fein eben durd 
den zu erfahren im Stande find, m . „ij den Grid am Hochgerichte geendigt, zu deſſen 
willen, ob und wo ber Menfch völft ” Verbrechen ber erſte Grund in der Jugcnd durd 


bandelt? Haß und Neid koͤnner pr Vernachlaͤſſigung der früben, ſtrengen Beſtrafuns 
guten Scele wohnen. Daher gelegt wurde. Der Knabe, welcher jretzt cinen 
lige Religion, die göttliche — Garten pluͤndert, kann eint ein Baus erbrecken: 
Kräften dieſen bösart! ee geben! der jetzt cine Eine Münze ftichte, cinik einın 
L a er &ı * .. 

ten, fo ſehr, bag if nern, Geibfad rauben. Der Menſch wächft ſtufenweiſ 
derfilben, in Lieb ag syn RER im Lafler wie in ber Zugend, nachdem cr fih in 
ſem Artikel ge‘ A „, garlummer bein cinen cder in dir andern übt. Wenn ihn in 
felben über en —* m Kummer ber Jugend ſtrenge Lehre und die Ruthe nicht zie— 
ee, Ruh het, arbeitet vielleicht einſt das Zuchthaus umf.rt 

ber Welt ws * —* 53 grüßen Zagen Ya feiner MER ' 5 Su MAUS en ut 
fame, r wei a "rednen Klagen 1 jerung, un er läuft unaufhaltſam 
feſtiger Di *. 5. —— im Grabe zu. feinen Berderben entgegen, it der Wegwurf un! 
Spt er 7 zu die Schande aller feiner Verwandten und Bi 
al u _ nn Peſt der ganzen Gegend, Es ift traurig, daß 
dr Stehlen vorzüglich disfes after der Dieberei noch fehr in 
PL * der Welt herrſcht, da dech bie Abſcheulichkeit UF 


n arib⸗ daß Gerecchtigkeit die Grund: | felben ſe deutlich einlcuchtet und es fo gam aller 
fr ee jeder Geſcllſchaft iſt. Die Ges menſchlichen Ordnung zuwider it. Es iſt nice 
zn 7 daß Sıder das Seinige habe und ſchandiicher und niidırträdtiger, als wenn msi 
ent wi nuge, wie cs ihm aut bünktz und wer | von Jemand ſagt: er ift cin Dieb! Und dech ſind 
m ine Mile das Eigenthum des Andern | der Diebe in allın Geſtalten nech fe visite! Mar 

we ” Auch, will die feſteſte Erüre des Moept: | nennt das cine geidene Zeit, wo man nice noͤri⸗ 
—* aanzen Geſelliſchaft niederreißen. Geiz batte, Riegel und Schloſſer ver ſcin Eigenterr 
Mcruchteit iſt oft div Wurzel aller uͤbrigen zu legen, wo Mauern und Zaͤune nur «can Er 
und daſter und Verbrechen, die in dieſer Rück | vernünftige Thiere waren: wie feil man aber di. 
en Sicherbeit und Rute ber Menſchen ftö: | Zeit nennen, wo fin Schleß ſtark genug, Kim 
el Geiz erreugt Habſucht und Mißzunft. Mig- | Maucr bod und feſt ginug argın dic Menikıs 
Fit fübrt zum Betruge. Wer cinmal den An: | feyn Fann? Jider foilte nicht allein ſcibſt chriih 


gr auf dem Wege des Voſen gemacht hat, geht | und rehrtfhaffen finn, fondern auch dafür feran , 


1 rom Betruge bald fort zum Stiblın. Der Dieb | helfen, daß es alle fine Nachbarn und Wekanntt 


' wird bald ıin Raͤuber, dir Mäuber sin Mörder. | fein. Es bringt einer ganzen Giſellſchaft Krim Ehre: 


Wenn er es anfangs auch wirklich nicht gewollt wenn ein Mitglied aus derſelben fe aanz ſcheicht ir 
hat, fo zieht im immer une Verlegenbeit und cine | gang weggeworfen iſt. Der Geiſt der Err!tuchkeit um 
unbeſonnenhcit in din andere. Ein Dieb kommt nicht | Rıdlichteit und Rechtſchaffendeit muß immer mut 


nur, daß er fühl, firbt in dir Schrift, ſondern und mehr atbmen und Kraft gewinnen, daß AN 
Luͤge, jeder Betrug im Reime erſtictt werde, vn 
Menſch cft von einem kleinen Fehler zu linem man ven din greben Vergehbungen und Palm 


® [1 — i 
auch, daf er würge und umbrinae. So geht br, 
arefen, von dem Sucıtjinne zum Lafer, ven dem ; nicht mehr köͤre. Nicht die Schande, ſendern bar 
Laͤſter zum Verbrechen fort. Laſter muß man fürdtin und flieben und ausre 

In der Jugend, che die Kinder nachdenken und 


I 
uͤberlagen tennen, wurzilt eft fchen die unglüdtcige Is Der Dieb iſt cin Dieb und cin Reſewic 


evre - - . nn. m. — — ⸗ on - W BR. 


F das Laſter, weiches die Schande nach We 
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Fine Man ſollte glauben, daß bie Schmeichticie 


Fpa 


Seſchopfe dieſer Art, wie bie Hauptſtadt. Sie ſehen 


felchen Wenſchen brauden, zeigen 


u 


| Shamiofigteit, Betrug und Dieberei: Angft und o 
| aoeiflung erftiden ſodann in einer unfe“ 
niute Menfchengefühl und Beſinnuno · 
derin ihres eigenen Kindes 

licher Qual der Seele if r 
feg auf dem Rabenftei: u 
dann in dem Kerzen « 
; irgend eine Weife 4 u 
ungluͤcklichen mit J derſelbe eat, wird von ihm hervor 
{| das Ende nicht 

j reach if, fe 


naͤmlichen Wefens, Jeder chrlibende Menſch fd, 
ſich, nur den Schein cines Chmeihlers zu haben und ' u 
















it unb erfämiicit, ‚fat men 












—— gekommen iſt: 
erkennen, daß ein ſolches Erwerbun 
‚aus bie Verachtung vins Leccht! 
aim Der Schwieichler finder ALS fen u 


urn dem Manie, dem «r fämeitn 
R 





„, mit "ungewöhnlich erhoben und gelcht: jeder Zebter um 
* fogar iedee Lafer, das er an ſich hat, geichide in 
ER La meet, eine gute Eigenfchaft verwandeit. Bii dem Scmuit: 
—— weit tee heißt der Eue ebr i 
ang Be | und ernfaft und atttid, der Ehiwulger und Wit: 
jpg, wenn man Ling fröhlich und heiter, der Geizige wirthiich un 
Men m gergüge beis ı fparfam, der Harte und Braufame gericht, Aus 
* Bon unterhält, ' dekommi in dem Munde des Tch 
— * jizuälchen. Die Scite, die er künftlich aufzufüiden und v 
der ehrliche Mann | weiß. Der Schmeichter it immer dir Meinung fine 
Ze wie dem Reichen Goͤnners, oder cr widerſoricht il 
megen feiner Gelbtaften, ſedann durch feinen Biifau deſto mist er 
ir ne Gut, dem Gelehrten ı Mhaffen- Mit tätiger Sim J 
Be Ip in de Shmeichetei zieme | fi) nothwendig zu magın, ırt 
eh ein diter Eigendunkel das Begegnung mit Gedurd, nur um feine Abſichten ie 
Fr gmeiheleien Gefallen zu babın. Ügereichen, Zreilid) kann ein ſelches Geſchepf bi 
j ie 5* 8 wehl mit vieler Feinheit auf dem Lande durch feine Nicdertraͤchtigkeit 
a eres Verſandes ihrer Güte, ;fo viel erwerben, als in bin Haufen dir € 
FOR ziden * um ſich von ihnen zu nahren. Die: | und Reichen: aber bie Beiß i 
Ser Di ph dur Chmichelei bienden und Im fo fitten nicht, daß 
—* Em find ſowad..in beute ¶ und bit: [aus Echradtheit und übertricwnir 6 
—— mie ſich der Schmeichtiei bedienen, um "an abgıfeimee Echmareber verſchwindet. 

A amigigen Abfihten zu erreichen, find Sic: | Mir der Schmiichelei muß aber ni 
Nee tige Epigtöpfe, Ceiche Menfihen fuchen ! werden bie Ibtihe Gigenfebaft dr fra 
ir ge Erite Anderer ausfindig zu machen, fertigkeit. Gefälligkeit und gi 
Ip Er genenfisaften und herrſchenden Nigungen auss , Andırn any 
dann ihre Maßregeln darnach zu“ 

Büren, um fei 
























































bie nicht mit P. icht, 

‚e nur in Etäbten und in dır großen Welt zu barkit ſtreitet, Berini 
fe wäre; aber das Derf bat iben ſewehl fine ibrer unſchuidigen, 
Dinge, die dem rechtſchaffrnen 
ikm fogar ettisgen, wenn er 
der Waurbeit zu ſcheden, oh 









dab 





auf dem Lante nur etwas anders aus, 













ven ter blinden Thorheit Anderer Vertbeil zu ziben, 
Eden bie Auedruͤcke, wide wir 





an, meld wir gegen fie fi 
sin Adfelträgur, ıin Schmarcuır, 
rcißt 05 von ſeichen Winſch 
fun. 


n arlaher, 
Zpeigil, 
dr auf dieſe N & 
Kann utwas verächtricher ſehn, als di der Freundriche ijt ar was ur dh, 
Lie fie mit Recht bit.mamım? Nicmanden weine Neigung, ohne a. abtlihe E 
1 ben Gewinn beneiden, den pe auf sine je dies Vertbeitenz und ur iu— 
niedrige Art er —9— eter wir fi darum & mand das Gute du 
der kei, win ſo nidrin Zul 
in Gefahr, bald irr Gfiile zu werdin. Gr kat 
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cht iſt nicht loͤblich. Ihm ift es niht um Wahr: 

zu tbun und als chrliher Mann zu handeln, 
rn nur, um auf alle Fälle angenchm zu wer: 
und zu bleibın, und dadurch bei jeder Gelegen⸗ 
jeinen Eigennutz zu befördern. 





Vom Etolze und der Grobheit. 


Den vorigen entgegengefigte Fehler find Etolz 
Grebkeit. Stolz ift, menn der Menſch glaubt, 
allein habe für fih einen vorzuͤglichen Werth 

allın Antern, fi ſich ſelbſt genug und brauche 
ur Welt gar Erines andern Menfchen gute Mei: 
g und Huͤlfe. Es giebt einen edlen Stolz, wenn 
Menſch fühlt, daß cr wirklich etwas werth ift, 

fh alfo nit wegwerfen, ein guter Menfch 
haus bleiben will. Dieſer edle Stolz verdient 

und Beifall, und wird bier nicht gemeint. Es 
e zu wünfdın, daß alle Menfchen einen ſolchen 
n Etolz haͤtten; fo würden fie nichts Schlechtes 
Niedertraͤchtiges thun: er ift cin Ichhaftes Ge: 
. der Menſchenwuͤrde und ber Piliht. Aber der 
erbafte Etolz ift cine Verachtung der Andern 
‚n fi; wenn man glaubt, man habe viele Vor—⸗ 
e alkiin und in cincn ſehr beben Grade, und 
in man noch dazu den Werth dieſer Vorzüge 
hoch anſchlaͤgt. Dieſer Stolz geket bald über in 
wrlichkiit; er wird bald Eigenduͤnkel, Hochmuth, 
ihlerei, Heffart. Er üußert fih auf verfeiebene 
ife nach der verfihiidenen Gemuͤtbsart und nad) 
verfchickenen Sagen der Menſchen. Jede Lebens: 
kat ihren cigenen Stolz, ver welchen man fi 
en muß. Der Reiche iſt oft ſtolz auf fein Geld, 
ı wird dadurd hart und graufam, um Andern 
ie Vorzüge fühlen zu laffen: dieſes ift Unmenfch: 
keit. Oder cr zeigt fih in Pracht und Prunk, 
anz und leırem Zand, Verſchwendung und Blend⸗ 
rE aller Art: dieſes ift Lächerlichkeit und Thor: 
. Wer auf Kenntniſſe und Kunſt cinen übers 
‚benen Wirth legt und dieſes durch cin anmaß⸗ 
es Betragen zeigt, wird leicht aufgeblafen. Gin: 
ung auf Schönheit, Wohlgeſtaltbeit, Leibesſtaͤrke 
r andere körperliche VBortbeiie dußert fi immer 
weber laͤcherlich eder unangenehm und widerlic. 
giebt ſogar cinen fihr fihlerbaften Stolz darauf, 
j man tugendhaft zu fenn alaubt. Die wahre 
gend hat gewiß nicht diefin Stolz. Sie ift voll 
fheibenpeit und Demuth; fie weiß, daß VBermef: 
heit und Kuͤhnheit cft den Fall beförkert, und 
set ihre Sicherheit auf ihre innere wahre Kraft 
» auf Vorſichtigkeit. Der fehlerhafte Stolz allır 
t flebt allgemein bei den Munfchen in einer fo 
{n Meinung , daß fie ihn immer nur mit Narrs 


t zufammen figen. Gr ift ein ſtolzer Narr, fagt 














man, um anzuzeigen, daß ber Stolz immer aus 
thoͤrichten Vorſtellungen entftcht und zu thörichten 
Dingen verleitet. Der feinere Stolz weiß fi zu 
verbergen und ſich oft Togar das Anfchen der Mens 
fchenfreundtichkiit und Leutfeligkeit zu geben: aber 
der gröbere Stolz führt faſt immer Grobheit und 
Ungefchliffenheit bei fi. Der Grobſtolze zeigt über: 
al auf eine belcidigende Weife feine Ucherlegenheit 
in dem Punkte, auf welchen er ſtolz ifl. Der Reis 
he, welcher groben Stolz bejigt, wirft jedem gera⸗ 
bezu feine Armuth vor, und läßt ihn fehen, was er 
mit feinem Gelde alles machen kann; und rechnet es 
Andern zur Gnade an, wenn fie dann und wann 
von ihm einigen Genuß haben. Der Starke, wel: 
er groben Stolz befigt, thut groß und prahlet 
wie ein Goliath, als ob er mit feiner Kauft Alles 
zufammendrüden und zuſammenſchlagen fönnte, bis 
irgenb einmal ein Anderer ihm zeigt, daß Geſchick⸗ 
tichkeit und Gegenwart bes Geiftes fi immer mit 
koͤrperlicher Staͤrke meſſen können und ihr oft über: 
legen find. So treibt der Hund, ein kleines Thier, 
die größten Etiere zufammen unb hält die Heerde 
in Ordnung. 

Aber auch chne Stolz, ohne allen Uchermuth 
und ohne böfe Meinung find mande Menſchen fo 
ungefällig, fo zurüdfchredend, fo graͤmlich und mürs 
riſch, daß ihr ganzes Leben nidyts als eine Grob⸗ 
beit if. Manche von ihnen fürdhten fi, man 
möchte fic für Echmeichler halten, wenn fte höflich 
wären; um dieſes zu vermeiden, fagen fie Ichermann, 
was fie zu fagen haben, auf eine Weiſe, bie jedem 
wohlgefitteten Menfchen unangenehm fenn muß, 
Diefe verwechſeln Offenherzigkeit, Geradheit unb 


den Vorwurf der SKriecherei und? Schmeichelci zu 
vermeiden, fallen fie in bie entgegengefegten Fehler. 
Höflichkeit und zuvorkommende Dienſtfertigkeit iſt 
nicht allein eine ſehr loͤbliche Eigenſchaft, ſondern 
auch eines Jeden Pflicht: ſie gehoͤrt mit zur allge⸗ 
meinen chriſtlichen Bruderliebe. Kommt Einer dem 
Andern zuvor, ſagt der Apoſtel. 
zuͤglich auch hier denken: was du nicht willſt, doß 
dir geſchicht, das thu' auch einem Andern nicht. Ic: 


handelt ſeyn; fo ſoll er auch jeden Andern, bei jeder 
Gelegenheit, freundlich, gefällig und leutſelig behan⸗ 
deln. Gutes Wort ſindet gute Statt, ſagt man: 
und wer wollte etwas auf eine rohe, unſittliche, be⸗ 
leidigende Weiſe thun oder ſagen, mas er mit Ans 
fand, Güte und Artigkeit verrichten kann? 

Man legt bie Grobheit wehl zuweilen vorzüg: 


der will gewiß freundlich, gefällig und leutfelig bes ; 


biederes Wefin mit Grobheit und Zrog; und um - 
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Jeder follte vor: 


lich unferm Stande zur Laſt. Wenn auch die We: ! 
fhuldiaung nicht mehr Grund hat, ald gegen mans 
che andere Stände, fo ift «8 doeh eine Warnung, 
daß wir und verzüglid ver dieſem Schler hoͤten, 
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ı lehrte und Vernchme aus der Eradt und vom Hofe; 
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Kurzes Pflichten: 


da er einer ber nadıtkeiligften und umangeneprafte | 
it. Freilich koͤnnen wir Landleute keine fo artigen | 
Maniren und zierlihen Wentungen haben, wie Sc: | 
das würde uns cben fo üsel Eleiden, als ihr Haar: 
beutel; aber wir Tonnen doch durchaus eine gewille | 
natürliche Höflichkeit und. gutmüthige Gefaͤlligkeit 
beobadyten, welche jedem rechtſchaffenen Manne 
ziemt und welche ſchen in dem geſunden Menſchen⸗ 
verſtande liegt. Dahin gehört ein freundſchaftlicher 
Gruß und eine eben fo freundſchaftliche Erwiederung 
beffelben; die Vermeidung harter Ausdrüde überall, 
wo man fann, und ber Gebraudy fanfter, theilneh⸗ 
menber und freundſchaftlicher Rıdenzarten, die jedem 
guten Herzen eigen find. Wer gute Gedanken und 
Geſinnungen gegen feinen Nachbar hat, wird leicht 
gute Worte finden, ihm bicfe gutin Gedanken und 
Gefinnungen gelegenheitlich mitzutheilen. Er ift ein 
böftiher Menfh, fagt man zum allgemeinen Lobe 
von Jemand; und man hat immer fchen einige Ur: 
fache zu glauben , daß ein folder audy ein guter 
Menſch ſeyn werde. Er ift ein grober Gefelle, grob 
wie ein Klog, fagt man zum allgemeinen Zabel von 
Jemand, gegen deſſen Gefeufchaft und nähere Be: 
tanntfchaft man jeden Gutgeſitteten warnt. Zuwei⸗ 





len wird ein folcher grober Menfch cben durch zu⸗ 
vorkommende Höflichkrit beſchaͤmt und gebeflert und 


und Gittenbud 





Ehrlich. Das wiften, cber vielmehr das für: 
len wohl dort meine Buben, die fi vor lauter Ju: 
bilo in bem fchönen Eennenidgin din Dügıl auf: 
und abmälzen. 

Paſtor. Es iſt das größte Leb, das Geſchoͤpfe 
ihrem Schoͤpfer bringen, wenn fie in Unſchuld und 
Zugend ſich freuen und frech find. 

Ehrlich. Herr Paiter, das habe ih auch im: 
mer gedacht, Daß unfer Herr Gott Friude haben 
will: darum hat er Alles fo berriih und ion ge: 
madıt. 

Paſtor. Die Leute thun gar nicht gut, wenn 
fie anders von Gott denken. Er it der allgemeine 
Bater, der alle fiine Kinter liebt und ihnen alles 
Gute giebt. Die Tugend, welde cr uns gebietet, 
ift blos das einzige fihere Mittel, befländig froh 
und vergnügt zu feyn. 

Ehrlich. Wir es mi freut, Herr Pafter, 
daß ich dieſe Sprache here. Cs ift immer die 
Sprache meines Herzens gewefen. Mir hat es oft 
in der Seele wehe gethan, wenn man uns Gott 
nur immer als ganz zornig und firafend unb die 
Tugend nur als ſtrenge und traurig vorftclite. 

Gakor. Die Menſchen, welche fo denfen und 
reben, müflen die Urſache duzu in ſich ſelbſt haben. 
Rur den Böfen und Lafterhaften kann die Gottheit 
zuͤrnen; und fie züdtiget auch diefe nur, um zu 


gutgefellig gemadjt : aber zuweilen wird er kaum noch | beſſern. Bloß diejenigen, die kein Vergnügen an 


durch Verachtung überzeugt, wie verädhtlich fein Be: 
tragen if. Auch bdiefen Bihler der Rohheit, Unge: 
fittetgeit und Grobheit muß man vorzüglidy unter: 
druͤcken ober vielmehr nicht entftchen Iaffen. Ge ift 
ſehr fchwer, die Gewohnheit der Jugend zu beffern. 
Indeffin wird dieſer Fehler dech vielleicht noch am 
teichteiten gehoben, da er nicht fo ſehr die innere Ge: 
finnung des Menſchen, fondern mehr nur fein aͤuße⸗ 
res Betragen betrifft. 


— — — — 


Geſpraͤch uͤber Tugend und Laſter. 





Paſtor Friedmann. Adam Ehrlich. 


Paſtor. Guten Morgen, lieber Ehrlich! Wie 
gehts? 

Ehr lich. Guten Morgen, Herr Paſtor! Sehen 
Sie dort das ſchoͤne Wetter auf den Bergen, wie 
ſoll es da nicht gut gehen? Wer an einem ſolchen 
Morgen nicht einen guten Morgen hat, der muß 
ſehr ungluͤcklich ſeyn, oder gar kein Herz haben und 
boͤſe ſeyn; und dann iſt cr noch ungluͤclicher. 

Paſtor. Brav gedacht und geſprochen, guter 
Ehrlich! Das iſt ſo ein Tag, wo man ſich recht ſei⸗ 
nes Daſeyns freuen, und ohne alle andere Urfache 
zur Freude ſchon froh ſeyn Eann. 








mein und herzlich fprechen. 


———— — 


der Tugend haben, koͤnnen ſie finſter und traurig 
malen. Was kann heiterer und froher ſeyn, als 
der Weg zum wahren Gluͤcke? und dicſes iſt die 
Tugend. Eie ift bie Fertigkeit in allen unfern 
Pflichten. Die Erfüllung der Pflichten ift aber tag 
einzige Mittel, froh und zufrieden zu werden und 
immer zu bleiben. Pflichten find für die Guten kein 
Zwang, feine Ketten, fondern eigene Ichhafte Ueber: 
zeugung, daß es fo gut und wohlgerhan ift. Die 
Pflicht liegt in dem Wefen der Guten. Nur der 
Böfe fagt, daß Pflichten Zwang und Ketten find. 
Cie find es aber bloß für ihn; und er giebt eben 
dadurch zu erkennen, daß er nicht gut iſt. 

Ehrlich. Unfer einer kann dag fo nicht recht 
deutlich auedrüden; aber ich fühle doch, daß dus 
Alles wahr if. Da babe ich cben, wie ich fe hier 
meinen Pfirſchbaum befchneide, Ihre Icgte Pridigt ® 
in Gedanken gehabt, welche au darüber handelte. 
Man fpriht da fo viel über die Cache und ſucht 
fie fo gelehrt und fo ſchwer zu machen; und am | 
Ende ift fie doch fo leicht, daß fie ſogleich ber ge: 
funde Menſchenverſtand cinfchen und begreifen Eann. 
Bir müflen Ihnen fchr danken, Herr Paſtor, daß 
Eie mit ung gemeinen Leuten immer fo recht ge: 
Das macht hell und 
rührt. Es mag indep doch weht fo leicht nicht 
feyn; benn fonft würde es ja öfter geſchehen. 
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aſtor. Es freuet mich unendlich, wenn ich 
den rechten Weg einſchlage. Ich habe Ihn, lieber 
Ehrlich, immer fuͤr einen guten Kopf in der Ge⸗ 
meine gehalten, der auch ein gutes Herz hat: und 
Sein Beifall iſt mir vorzuͤglich lieb. Wer ſelbſt 
bei ſeiner Arbeit ſo gute Gedanken hat, der wird 
gewiß auch dieſe Arbeit gut machen. 

Ehrlich. Ih denke eben, feine Arbeit gut 
machen ift das Wichtiafte im menfchlichen Leben. 
Wenn wir das Unſrige gut gemadt haben, ber 
Dimmel wird es an dem Ecinigen nicht fehlen Laffen. 

Paſtor. Eicht Er, lieber Ehrlich: dus ift ge: 
rade das ganze Wefen der Zugend für den Men: 
ſchen: und es gehört, wie Er fagte, in jeder Rage 
nur gefunde Ucberlegung dazu, um ſie fogleich zu 
finden, und guter Wille, um ſie fogleich zu üben. 
Es gicht nur Eine Tugend, mohlmollende, vernünf: 
tige Ordnung ; und was wir Tugenden nennen, find 
nur verfchicdene Anwendungen auf bie verfdiebenen 
Lagen und Umftände in dem Leben bed Menſchen. 
Was taraus entftehet, ift unfer Glüd, wenn wir 
es auch nicht immer ſogleich einfihen und empfinden 
fönnen. Nur Böfes bringt wicher Boͤſes hervor: 
und felbft bier weiß der Himmel, ber die Boshaf: 
ten durch ihre eigene Bosheit züchtiget , ihre böfen 
Abfickten endlich zu einem auten Ausgang zu leiten. 

Ehrlich. Das tft wahr; aber es giebt doch 
oft Unglüdefälle, welche die beiten Menſchen treffen, 
bie fie gewiß nicht verfchuldet haben. 

Paſtor. Dft haͤtten auch dieſe Ungluͤcksfaͤlle 


durch Aufmerkſamkeit und Vorſichtigkeit vermieden 


werden koͤnnen, und ſind alſo natuͤrliche Folgen. 


Abir wenn wir, wie es zuweilen der Fall iſt, auch 


durchaus Grund und Urſache nicht finden koͤnnen: 
dürfen wir dann wider die Meisheit des Hoͤchſten 
murren? Scine Gedanken find unendlih, und wie 
wenig wilfen wir? Wenn wir nur aufmerken wol: 


“ten, werden wir finden, daß er mit berrlider Ab⸗ 








Ehriih. Wenn man e8 fo recht überlegt , fo 
ift es doch unbegreifli, wie noch fo viele Menfchen 
böfe feyn können. Es liegt doch am Tage, daß fie 
dadurch nicht allein Andern, fondern auch ſich ſelbſt 
das größte Unglüd fliften. Daher pflegt man wohl 
mit Recht von Boͤſewichtern und Verbrechern zu 
fagen, der Himmel habe fie mit Blindheit geſchla⸗ 
gen, wenn fie ven der Obrigkeit auf ihrer Bosheit 
entdeckt, ergriffen und geftraft werben. 

Paftor. Es ift die innere Angft, das Gefühl 
ihrer Verbrechen, welches macht, daß die Boͤſewich⸗ 
ter über ihren Uebelthaten meiſtens Kiugheit und 
fogar Befinnung verlieren. Der Himmel ftraft 
allezeit die Boͤſen burch fi felbft, fo wie er bie 
Guten durch ſich felbft belohnet. 

Ehriih. Wenn die böfen Menfchen aber alle 
reht liſtig und Elug wären, fo müßte das eine 
wahre Hölle feyn, mit ihnen zu Icben. 

Paſtor. Das ift cd auch. Ks gicht zumellen 
ſolche fuͤrchterliche Heuchler, die eine lange Zeit bie 
Maske der Richtfchaffenbeit tragen. Solche Leute 
nennt man aber auch fhen im gemeinen Leben wahre 
Teufel. Zum Gluͤck der Menſchheit liegt es ſchon 
in ber Natur, daß fich Laſter und Bosheit nur fehr 
ſchwer eine ziemliche Zeit verbergen laffen; fo wie 
das Gute ſelten lange verborgen bleibt. Dec wird 
das Gute nur weniger bemerkt, da man von einem 
jeden Menſchen mit Recht annchmen und fordern 
fann, daß er gut fi. Das Gute ift alfo in ber 


Ordnung: aber durd das Boͤſe wird fogleich die ' 


Ordnung geftört. Die Orbnung füllt weniger auf, 
cben weil fie Ordnung ift, als Unordnung, welde 
ſogleich unangenehm und fhädlid wirkt. 

Ehr lich. Es duͤnkt mid faft fo, ald wenn id 
mehrere Meilen eine Reife made. Ich gehe gerade 
fort, ohne daß ich cben fihr bemerke, daß ic) gehe, 
und fonft bemerkt c3 auch Niemand. Wenn ich aber 
empfindli den Fuß an einen Stein oder an einen 


| 
ſicht Alles zum Beſten leitet, was wir fehen. Wird ı Baumftumpf anſtoße, baß ich nicht recht mehr fort | 
ce nicht auch das zum Beftin leiten. was wir nicht tkann, fo fühle ich wohl mit Schmerzen, daß id 
ſchen? hinke, und Andere bemerken es eben ſo leicht. | 
Ehrlich. Diefe Gedanken ober ſo aͤhnliche, Paſtor. Das Gliichniß ift ganz rihtig. So " 
wenn ich fie denke und fühle, geben mir oft recht , bemerkt man das Bofe immer leichter und cher ale h 
viel Berubigung und Troſt. Durch cin anſchein⸗ das Gute; eben weil 18 fogleih die gute Ordnung | 
- fiches Unglüd entſtibt mandmal recht viel Süd, ı flört. Wenn Jemand gewöhnlich gut ift, fo Hat 
Wir fätten wohl nie unfere Nachbarn auf dem | cr baven kein großes Verdienſt: benn es ift in ber R 
andern Derfe für dic guten Leute gehalten, die fie | Natur fo, feine Pflicht will es und fein Wohlbe⸗ 
' wirklich find, wenn wir vor einigen Jahren bier in! finden hängt bavon ab. Wenn aber Jemand ſchlecht 
der Flur nicht Hagelſchaden gehabt haͤtten, und fie ! iſt, fo verdient er ſogleich den ſchaͤrfſten Zabel und | 
: uns alfo nicht brübertich zu Brot und Eaat unter: | die ftrengfte Ahndung; denn cr handelt zugleich auf | 
flüge baͤtten. eine auffalende Weife zum Nachtheil Anderer und " 
Paſtor. Siebt Er; es iſt nicht alles ſogleich gegen feinen eigenen wahren Vortheil. f 
wirtliih Unglüd, was wie Unglüd ausſieht. Und Ehriid. Wenn das nur bie Leute immer cin- — 
futbft das wahre Ungluͤck ſell die Menſchen ziehen | fähen, oder nur immer recht bedaͤchten; denn “| 
„ 
7 


zur Weisheit und Vorficht und zu jeder Tugend. fepen, ift es eben wohl nit ſchwer. 
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Kurzes Pflichten- und Sittenbuch 





Il Paftor. Es gehört in der That nicht viel 
|| Scharffinn dazu, die Wohtthätigkeit der Tugend zu 
|| fehen, wenn man feine Pflichten erfüllt. Die Er 
| fabrung zeigt ja Jedem täglich an ſich ſelbſt und 

an Andern Beifpiele genug. Der Gerechte genicht 
Zutrauen von Jedermann; Jedermann glaubt fein 
| SBermögen in deffen Händen fo ſicher, als in feinen 
| eigenen. Der Menfhenfreund wird geliebt; den 
| Wosttsätigen eprt man mit Dank. Der Mäfige 
" ift gefund und heiter; der Fleißige und Arbeitfame 
| gewinnt auf eine chrenvolle Weiſe Gegen: der Zus 
|} friebene ift vergnügt, auch wenn er im Schweiß fei: 
U nes Angefichte hartes Brot ift; der Friebtiche und 
! Freundliche ift überall, wo er erſcheint, ein willkom⸗ 
| mener Gaft. Der wahre Chriſt iſt ein wahrhaft 
ji, guter Menſch, hat hier jeden Genuß des Lebens, 
ji und eine recht ruhige, frohe Ausfiht in bie Zukunft. 
|, Eben dieſes iſt der Vorzug ber rifttichen Religion, 
1 daß fie ung zu jeder Tugend unterrichtet, ermune 
N tert, ftärket, und zu einem fünftigen Leben zwec⸗ 
N meßig vorbereitet. Ihr Joch ift fanft und ihre 
Saft if Leicht. 

Ehrlich. Das fagt Jeſus ſelbſt, der wohl feine 
Echre am beften muß gefannt haben; und es muß 
alfo Wahrheit ſeyn. 

i Paftor. Der gött 
| Zugend fo ſchoͤn und liebensroürdig und ſtellt fie in 
j feinem eigenen Beifpiele fo nahahmungswürdig dar, 
| und giebt ihr fo große Verheißungen zum Lohn, 
daß nur ein Thor fi) von ihr wenden kann. Und 
er ſchitdert überall das Laſter fo häßtich und verab- 
ſcheuungswuͤrdig, und zeigt, daß die Folge deſſelben 
| tauter Elend fi, daß nur ein Unfinniger ned) dem 
 @after anhängen kann. 
I Ehrlich, Freilich find die Menfchen nun wohl 
|| lauter Zhoren, indem fie dieſes thun. 
Paſtor. Icdes Eafter führt fat immer auf der 
N @telfe fine eigene Strafe bei fih. Der Harte und 
[ Ungeredhte wird gehaßt, verwuͤnſcht und geflohen. 
! Der Unmäßige untergräbt feine Gefundgcit und macht 
ſich ſelbſt muͤrriſch und traurig; der Faufe hat Man: 
Y get ſtatt Vorrath. Der Unzufricene darbet doll 
;, Mißmuth bei großem Gute; ben Geigigen quält bie 
Angft bei Reidthum, den er nicht genichen Fannz 
der Zaͤntiſche und Stolze bereitet fih und Andern 

Verdruß, wehin cr kemmt. 
vr Ehrlich. Das iR Alles wahr, Alles. Und bie 
, Ruhe, melde man hat, wenn man rede thut ; und 
Ü die Unruhe, wenn man etwas gethan hat, das nicht 
recht war. Ich kann kaum begreifen, wie 8 Au: 

ten zu Muthe ſeyn muß, welche ohne Unterlaß Bo— 

ſes thun. 
“  Pafter. Weiſtens fhläft ihr Gewiſſen, und cs 
cxwacht erſt fpät zu ihrer Pein. Wenn aber das 
Fi Gewiſſen wacht und dod ruhig ift, wenn es zwar 
RR. (nn — 





e kehrer zeigt überall bie 














fpricht, aber doch zufrieden iffz dann iſt ber Menich 
glüclih. Und biefes Gluͤck, das ihn über alles Irz 
difche erhebt, Kann ihm nur die Ucberzeugung erfülls 
ter Pflichten, kann ihm nur bie Tugend geben. 

Eh rlich. Darum rührt mid immer ber Vers 
fo ſehr, den Ste zuweilen von der Tugend in Ihren 
Predigten anführen, und der, wie man mir fagt, 
von dem guten Gellert ift. 


Durch fie feigt du zum göttlichen Geſchlechte 
Und one fie find Könige nur Knehtel 


Und wenn ber Dann, der ung fo viele ſchoͤne Lieder 
gefchenkt Hat, in feinem Leben weiter nichts geſchrieben 
hätte, als dieſe zwei Zeilen, fo follten wir ihn ſchon 
als unfern Wohlthaͤter und Vater chren. 

Paftor. Es freut mich herzlich, Lieber, daß 
Gr den Werth des Guten fo tief fühlt. Bleibe Er 
ſtets bei diefen Empfindungen und Grdanken; balte 
Er fie heilig; laſſe Er fie immer bie Führer fein 
Lebens fern. Cie werben Ihm Rath und Ruhe 
und Zroft und immer Zufriebenheit gewähren. 

Ehrlich. Das hoffe ich zu Gott, und danke 
Ihnen; denn Sie haben durch Ihre freundſchaftiiche 
Sheitnahme, durch Ihren Unterricht und Ihre Zus 
ſprache diefe Gefinnungen tiefer gegründet, ala fie 
fonft ſeyn würden, 

Paftor. Das ift meine Pflicht, Lieberz baflr 
bin id) in der Gemeine: und id) bin glüctich, menn 
mir die Erfüllung diefer Pflicht gelingt. Er fann 
ſich nicht mehr freuen, lieber Ehrlich, wenn Er für 
nen Garten in Ordnung, feine Beete gedeihen und 
fein Soft gerathen fcht, als ich mid freue, menn 
id) hier und da fehe, daß ich in ber Gemeine etwas 
Gutes ftifte, 

Ehr lich. Das thun Sie, das thun Sie; und 
wir lieben Cie Alle dafür, wie unfern Vater. Und 
wenn ja noch Giner in der Gemeine fenn follte, dr 
es noch nicht erkennt, ber ift gewiß noch nicht gut. 
Aber ich hoffe, «8 wird Keiner fenn. 

Paftor. Ich bin zufrieden, id) bin fehr zufrie: 
den. Guten Tag, Fieber, guten Tag! 

(Shüttelt ihm die Hand und gebt fort.) 

Eh rlich (feht ibm nad.) Der ift ein auter 
Mann; wenn fi doch Aue fo wären! Da fürchten 
wir ung nicht, wenn cr kommt, ſondern freuen und, 
Nun geht cr und fpricht gewiß chen fo trauuch und 
nüglich ven etwas Anderm mit cinem Andern. Gr 
foll aud Ginige der beſten haben; wenn fie nur 
recht gut geratben. 

(Er führt fort an feinem Pfieſchbaum zu fneiden.) 














Be - 


Pafter. Es freuct mich unendlih, wenn id 
ben rechten Weg einſchlage. Sch babe Ihn, lieber 
Ehrlich, immer für einen guten Kopf in ber Ge: 
meinc gekalten, ber auch cin gutes Herz bat: und 
Erin Beifall ift mir vorzüglich lich. Wer ſelbſt 
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Ehriih. Wenn man es ſo recht überlegt , fo 
ift es doch unbegrtiflich, wie ned) fo viele Menfchen 
boͤſe ſeyn konnen. Es liegt dech am Tage, daß fie 
baburch nicht allein Andern, fondern audy ſich ſelbſt 
das arößte Unglüd ftiftin. Daher pflegt man wohl 


bci feiner Arbeit fo aute Gedanken bat, ber wird ! mit Recht ven Boſewichtern und Verbredern gu 


gewiß auch diefe Arbeit gut machen. 

Ehr lich. 26 denke ıben, feine Arbeit qut 
machen ift das Wichtigſte im menſchlichen Leben. 
Wenn wir bad Unſrige que gemadıt baben, ber 


Himmel wird c8 an dım Ecinigen nicht febten laffen. ; 
Eicht Er, lieber Ehrlich: Bus ift ges | ter über ihren Urbelthaten meiſtens Klugheit und 


Halter. 


‚abe das ganze Weſen der Tuaend für ben Min: - 
Lage ! allezeit die Boten dur fich ſelbſt, fo wie cr bie 


den: und es gehört, wir Er fagte, in jeder 
iur gifunde Ueberlegung dazu, um fie fogleih zu 
inden, und guter Wille, um fic ſogleich zu üben, 
Es gicbt nur Eine Tugend, wehlmellende, vernünf: 
ige Ordnung s und was wir Zuginden nennen, find 
wur verſchiedene Anwendungen auf die verſchiedenen 


fagen, ber Himmel habe fie mit Blindheit geſchla⸗ 
gen, wenn fie ven der Obrigkeit auf ihrer Boshcit 
entdectt, ergriffen und geſtraft werden. 

Paſtor. Es if die innere Angſt, das Gefühl 
ihrer Verbrechen, welches madıt, daß die Boͤſewich⸗ 
ſegar Befinnung verlieren. Der Himmel ſtraft 
Guten durch ſich ſelbſt belohnet. 

Ehrlich. Wenn die boͤſen Menſchen aber alle 
recht liſtig und klug waͤren, ſo muͤßte das eine 
wahre Hoͤlle ſeyn, mit ihnen zu leben. 

Paſtor. Das iſt cs auch. Es gicbt zumeilen 


tagen und Umſtaͤnde in dem Leben dis Menſchen. ſolche fuͤrchterliche Heuchler, die eine lange Zeit bie 
Was daraus centftchet, iſt unfer Gluͤcr, wenn wir Maske der Rechtſchaffenbeit tragen. Soiche Rute 
es auch nit immer ſogleich cinfifen und cmpfinden ! nennt man aber auch ſchen im gemrinen Leben wahre 
innen. Nur Böfes bringt wirder Böfes berver: ' Zeufil. Zum Giuͤck dir Minftriit liegt c8 ſchon 
und felbft bier weiß der Himmel, ber die Beshaf: | in der Natur, dag ſich Pafler und Bosbeit nur fchr 
ten durch ihre eigene Bosbeit züchtiget , ibre böfen ! ſchwer ine ziemliche Zeit verbergen taffen; fo wie 
Abfichten endlich zu einem auten Ausgang zu leiten. das Gute filten lange verborgen bleibt. Dich wird 
Ehrlich. Das ift wahr; aber es gicbt doch das Gute nur weniger bemerkt, ba man ven einem 
oft Unglüdfälle, welde die beſten Menſchen treffen, | jeden Menſchen mit Recht annehmen und fordern 
bie fie gewiß nicht verichuldet haben. kann, baß er gut fi. Das Gute ift alfo in ber 
Hafer Oft bätten auch dieſe Ungluͤckefaͤlle Ordnung: 
durch Aufmerkſamkeit und Vorſichtigkeit vermicden ı Ordnung gıftört. 
werden konnen, und find alſo natürliche Felgen. 
Aber wenn wir, wie cs zuwcilen der Fall ift, auch ſogleich unangınckm und ſchaͤdlich wirkt. 
burchaus Grund und Urſache nicht finden können: Ebrlich. Es tünte mid faſt fo, als wenn id 
bürfin wir dann wider die Meisheit des Hochſten mehrere Meilen cine Reife mache. Sc gehe grrade 
murren? Seine Gedanken find unendlich, und wic' fort, ohne daß ich iben ſebr bemerke, daß ich gehe, 
wenig willen wir? Wenn wir nur aufmerken wolz : und fonft bemerlt es auch Niemand. Wenn ich aber 
en, werben wir finden, daß er mit herrlicher Ab-  empfindlid ben Zuß an einen Stein cder an einen 
icht Alles zum Beſten leitet, was wir ſehen. Wird Baumſtumpf anſtoße, daß ich nicht recht ınchr fort 
r nicht auch das zum Beſten leiten, was wir nicht , tann, fo fühlte ih wert mit Schmerzen, daß id) 
ehen? hinke, und Andere bemerken es chin fo leicht. 
Ehrlich. Dieſe Gedanken ober fo aͤbnliche, Paſtor. Das Glrichniß iſt ganz richtig. So 
venn ich ſie denke und fühle, geben mir oft recht bemerkt man das Beſe immer Lichter und cher als 
net Beruhigung und Troſt. Dur) cin anfdwin: das Gute; eben weil 13 ſogleich die gute Ordnung 
iches Ungluͤck entſteht manchmal recht viel Süd. ſtört. Wenn Jcmand gewoͤhnlich gut ift, fo bat 
Bir hätten wohl nie unfere Nachbarn auf dem! cr baren kein großes Verdienft: denn cs ift in ber 
nbdern Derfe für bie guten Leute gehalten, die fie Natur fo, feine Pfliht will es und fein Wehlbe⸗ 
zirklich find, wenn wir ver cinigen Jabren bier in, ‚ finten hängt davon ab. Wenn aber Jemand ſchlecht 
er Flur nicht Hagelſchaden achabt bätten, unb ſie iſt, fo verdient cr fogleich den ſchaͤrfſten Tadel und 
ns alfo nicht brübertich zu Brot und Saat unter: die ftrenafte Abndung; denn cr bandelt zugleich auf 
ügt hätten. eine auffallende WBeiſe zum Nachtheil Anderer und 
Halter. Siebt Er; es iſt nicht allıe ſegleich gegen ſeinen cigenen wahren Vortheil. 
irklich Ungluͤckk, was wie Ungluͤck ausſicht. Und Ehrlich. Wenn das nur die Leute immer cin 
1eft das wahre Unglück fell bie Deenfchen zichen ; fähen, eder nur immer recht bedaͤchten; denn zu 
ir Weisheit und Vorſicht und zu jeder Zugend. | fehen, ift es cben wehl nicht ſchwer. 


— - Zoo — — — 


Die Ordnung füllt weniger auf, 
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für Landleute. 


Tv 
T 


aber durd das Voͤſe wird fogleich bie 


ben weit fie Ordnung ift, als Unordnung, welde . 


„ 
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Paſtor. Es gehoͤrt in der That nicht viel 
Scharfſinn dazu, die Wohlthaͤtigkeit der Tugend zu 
ſehen, wenn man feine Pflichten erfuͤllt. Die Er: 
fahrung zeigt ja Jedem täglich an fich felbft und 
an Andern Beifpiele genug. Der Gerechte genießt 
Zutrauen von Jedermann; Jedermann glaubt fein 
Vermögen in deffen Händen fo ſicher, als in feinen 
eigenen. Der Menfchenfreund wird geliebt; ben 
Mophithätigen chrt man mit Dank. Der Mäfige 
{ft gefund und heiterz der Fleißige und Arbeitfame 
gewinnt auf eine chrenvolle Weife Segen: der Zu: 
fricdene ift vergnügt, auch wenn er im Schweiß ſei⸗ 
nes Angeſichts hartes Brot ißt; der Frichliche und 
Kreundfiche ift überall, wo er erſcheint, ein willfom: 
mener Gaſt. Der wahre Ehrift ift cin mahrhaft 
guter Menſch, bat hier jeden Genuß des Lebens, 


- und eine recht ruhige, frohe Ausfiht in die Zukunft. 


Even diefis ift der Vorzug der chriftlihen Religion, 


daß fie und zu jeder Tugend unterrichtet, ermun: 


tert, flärket, und zu einem Tünftigen Ecben zweck⸗ 
moͤßig vorbereitet. Ihr Joch ift fanft und ihre 
Laſt ift Leicht. 

Ehrlich. Das fagt Jeſus felbft, der wohl feine 
Lehre am beften muß gefannt haben; und es muß 
alfo Wahrheit feyn. 

Paftor. Der göttliche Lehrer zeigt überall bie 
Zugend fo ſchoͤn und liebenswuͤrdig und ſtellt fie in 
feinem eigenen Beifpiele fo nachahmungswuͤrdig dar, 
und giebt ihr fo große VBerheißungen zum Lohn, 
bag nur ein Thor fi von ihr wenden kann. Und 
er ſchildert überall das Laſter fo haͤßlich und verab: 
fheuungswürtig, und zeigt, daß die Folge deffelben 
lauter Elend fei, daß nur ein Unfinniger ncdy dem 
Lafter anhängen Eann. 

Ehrlich. Freilich find bie Menfchen nun wohl 
lauter Thoren, indem fie dieſes thun. 

Paſtor. Icdes Lafter führt faft immer auf ber 
Stelle fine eigene Etrafe bei fi. Der Harte und 
Ungerchte wird gehaßt, verwuͤnſcht und geflohen. 
Der Unmäßige untergräbt feine Geſundheit und macht 
fi ſelbſt mürrifceh und traurig; der Faule hat Man: 
gel ftatt Vorrath. Der Ungufricdene darbet voll 
Migmuth bei großem Gute; ben Geigigen quält bie 


; Angft bei Reichthum, den er nicht genichen kann; 


der Zaͤnkiſche und Stolze bereitet fi) und Andern 
Verdruß, wohin er kommt. 

Ehrlich. Das ift Alles wahr, Alles. Und die 
Ruhe, welche man hat, wenn man redht thut; und 
die Unruhe, wenn man etwas gethan hat, das nicht 
recht war. Sch Fann kaum begreifen, wie es Leu— 
ten zu Muthe feyn muß, welche ohne Unterlaß Boͤ⸗ 
ſes thun. 

Paftor. Meiftens ſchlaͤft ihr Gewiſſen, und es 
erwacht erſt ſpaͤt zu ihrer Pein. Wenn aber das 
Gewiſſen wacht und doch ruhig iſt, wenn es zwar 


den. 


ſpricht, aber doch zufrieden iſt; dann iſt ker Met 
gluͤcklich. Und dieſes Gluͤck, das ihn uber alles I 
difche erhebt, kann ihm nur die Ueberzeugung erf— 
ter Pflichten, fann ihm nur die Tugend geben. 

Ehriih. Darum rührt mid immer der Be 
fo fehr, den Sie zumeilen von der Zugend in Ihre 
Predigten anführen, und der, wie man mir fait, 
von dem guten Gellert ift. 


Durd fie fteigft du zum göttlichen Geſchlechte; 

Und ohne fie find Könige nur Knechte! 
Und wenn ber Dann, ber uns fo vicle ſchoͤne Litder 
geſchenkt hat, in feinem Leben weiter nichts gefchrichen ; 
hätte, als biefe zwei Zeilen, fo follten wir ihn fden 
als unfern Wohlthäter und Vater chren. 

Paftor. Es freut mid herzlich, Lieber, dab 
Er den Werth des Guten fo tif fühlt. Bicibe Gr ' 
ſtets bei diefen Empfindungen und Gedanken; halt : 


Er fie heilig; laſſe Er fie immer die Fuͤhrer feine | 


Lebens fenn. Cie werden Ihm Rath und Nuke | 
und Troſt und immer Zufriedenheit germähren. 

Ehrlich. Das Hoffe ih zu Gott, und banfe 
Ihnen; denn Eie habın dur Ihre freundſchaftliche 


Theilnahme, durch Ihren Unterricht und Ihre Zu 


ſprache diefe Gefinnungen tiefer gegründet, als fi 
fonft feyn würten. 

Paftor. Das ift meine Pflicht, Lieberz dafuͤr 
bin ich in der Gemeine: und ich bin glücklich, wenn 
mir die Erfüllung dieſer Pflicht gelingt. Gr kann 
fi nicht mehr freuen, licher Ebrlich, wenn Er fe: 


— — 


nen Garten in Ordnung, feine Beete gebeiben wnb » 


fein Obſt geratben ficht, als ich mich freuc, wenn 
id) hier und da fehe, daß ich in ber Gemeine erwas 
Gutes ftifte. 


Ehriidh. Das thun Sie, das thun Sie; ur | 


wir lichen Sie Alle dafür, wie unfern Bater. un 
wenn ja noch Einer in der Gemeine ſeyn follte, ber 
es’ noch nicht erkennt, ber ift gewiß noch nicht get. 
Aber ich hoffe, es wird Keiner fenn. 
Paftor. Ich bin zufricden, ich bin ſehr zufrie | 
Guten Tag, !icber, guten Zug! 

(Schüttelt ihm die Hand und gebt fort.) 
Ehrlich (fieht ibm nad.) Der ift ein autır 
Mann; wenn fie doch Auc fo wären! Da fürdten . 


ı 


— — — — 


i 


wir uns nicht, wenn er kommt, ſondern freuen uns. 


Nun geht er und fpricht gewiß eben fo trauſich und ' 
nüglich von ctwas Anderm mit einem Andern Gr’ 
ſoll auch Einige ber beften haben; wenn fie nur : 
recht gut geratben. 

(Er führt fort an feinem Pſirſchbaum zu ſchneiden. 


— — — — 





in ben Städten ausgeheckt worden, unb weiß davon fehr 
viel zu erzählen. Doch das mag wohl daher kommen, 
weit bort fo viele und fo viel müßige Menfchen bei: 
fammen find, die vor Angft Alle nicht willen, was 
fie anfangen follen. Ich will damit nur fo viel fa: 
gen, Herr Froͤhlich, daß das Landieben für Befund: 
beit, Wohlbefinden, Vergnügen und Zufriedenheit dem 
Leben in der Stadt weit vorzuzichen fei. 

Fröhlich. Aber der Winter, Erbmann, ber 
Binter! 

Erdmann. Der Winter ift herrlich, wenn es 
ein guter Winter iſt; und ber fchlimme ift eben nicht 
ſchlimmer bei uns, als bei Ihnen dort zwiſchen ben 
großen Mauern. Wer nichts zu thun hat, ober 
nichts thun will, bem wirb bie Zeit lang, der hat 
jämmerliche Langeweile; aber der Arbeiter weiß bas 
von nichts. Da wird gebrofchen, geworfelt, gefegt, 
aufgehoben, gezimmert am Geräthe; dba wirb Schnee 
gefchaufelt; da werben Bäume gepust, wenn es Zeit 
iſt; auf der Tenne fingt man, vor bem Thor iſt 
man luflig. Den Abend fpinnen, nähen ober ſtricken 
bie Weiber, und wir fchnigen Rechen oder Tennega⸗ 
bein, erzählen vom Krieg und Zrieben, ober leſen in 
dem großen Hiftorienbuche vom Prinzen Eugen und 
vom General Tilly: oder wir braten Kartoffeln, 
Iefen Erbſen und fpielen mit den Kindern. Glauben 
ie, Herr, wer nicht zumeilen mit den Kindern ſpie⸗ 
ien kann, ber tft noch nicht geworben wie bie Kin: 
ders ber wird alfo fchmwerli in das Himmelreich 
kommen, wie in der Bibel fteht. Sie follten meine 
Jungen fehen, wie fie mir vor dem Thor entgegen: 
fchießen, wenn ic) bes Abends von der Arbeit zurüd: 
komme! 

Derr, da blitzt Freude vom Geficht! 
Wenn fie mir frob entgegenfhwärmen, 


Und laut und hoch vor Jubel lärmen; 
Da tauſcht' idy mit dem Fürften nicht. 


Froͤhlich. Guter, glüdtiher Wann! 

Erdmann. Das bin ich, Herr; beides bin ich: 
und ich wuͤnſche das allen Menfchen. Ich hoffe, 
meine Kinder follen das einſt auch fenn; und ich 
werde ed dann als ein alter Graufopf noch mehr 
ſeyn, wenn ich es fehe und mich darüber freue. 

Froͤhlich. Ich mug Euch öfter befuchen, wenn 
Ihr müßige Stunden habt. 

Erbmann. Das thun Sie. Des Tages find 
bei uns nun wohl der müßigen Stunden fehr wenig. 
Aber kommen Sie des Abends, fo lange Sie hier 
find, fo oft Sie wollen. Eie werben uns nidyt fd: 
sen und uns Allen willlommen ſeyn. Da können 
Sie mit Kartoffein braten und in dem großen His 
forienbuche Iefen. Vor allın Dingen aber gehen 
@ie nur recht oft in den Feldern herum; das ſtaͤrkt 
keib und Eeele; wenn Sie auch dann und wann 
etwas naß werben, das thut body wohl, wenn man 
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fih nur in Acht nimmt und in Bewegung bleibt. Ich 
verfichere Eie, das thut recht wohl. 

Froͤhlich. Ich werde Euerm Rathe folgen. Ich 
babe auch ſchon felbft Luft dazu, weil ich ſpuͤre, daß 
nichts beſſer iſt. 

Erdmann. Das thun Sie. Gott ſegne nun 
das Land! Und dba doch nun auch Staͤdte ſeyn muͤſ⸗ 
fen, fo fol es audy ben Städten wohl gehen. Aber 
glauben Sie nur, wo das Land nicht gebeihet, ba 
gehen auch die Städte bald zu Grunde. 


Betrachtung über Tod und Zukunft. 


Es ift Fein Zweifel, Gott bat uns alle zur 
Gluͤckſeligkeit beſtimmt; denn bie ewige Güte Tann 
nur das Heil aller ihrer Geſchoͤpfe wollen. Wir 
ſollen glüdtich ſeyn in dieſem irbifchen Leben. Aber 
wir leben nicht lange. Unſer Leben währt fiebenzig 
Sahr, wenns body kommt, adıtzig: und bie meiften 
Menſchen fterben wohl vor diefer Beit. Der Tod iſt 
allen Menfchen gemein, bem Könige wie bem Bettler. 
Beute blühet mancher in voller Iugendfraft, und 
morgen hat ihn vielleicht ein Zufall auf bie Bahre 
gelegt. Hört unfer Glüd dann auf? Hören wir felbft 
auf? Wie unglüdtid wäre derjenige, ber biefes 
glauben Eönnte! Jetzt Hat ber Tod bloß eine traurige 
Geftalt, weil wir uns trennen müffen von Vielem, 
was uns bier billig lieb und werth ifts aber bann 
würbe er ſchrecklich, würde er entfeglich ſeyn! Welcher 
unfelige Gedanke: Zerftörung, Vernichtung ohne 
Hoffnung in Ewigkeit! Nur ber Unbefonnene kann 
ihn mit Sleichgültigkeit denken; und nur der grens 
zenlos Elende oder der Boͤſewicht kann ihn wünfchen. 
Aber nein; fo unglüdtiih und troſtlos foll ber Zus 
gendhafte und Fromme nicht ſeyn, daß er aufhören 
folte zu feyn, daß er nicht feinen großen Lohn in 
einem andern Leben, für alle feine Mühfeligkeiten 
und Leiden, für alle feine Geduld und Standhaftig⸗ 
keit im Guten cinft erhalten follte: und fo gluͤck⸗ 
lich foll der Boͤſewicht, der Spötter, der Ruchloſe 
nicht werben, daß er vernichtet würde, daß er nicht 
für alle feine Bubenftüde, Unterbrädungen, Graus 
famteiten und Schandthaten befommen follte, was 
fie werth find. Wir werden leben, alle leben, um zu ha⸗ 
ben, was wir verdienen; denn Gott ift nur Weisheit 
und Güte und Gerechtigkeit. Wer wollte ben ewigen 
Schöpfer laͤſtern und fagen, er babe Gefchöpfe ges 
madt, um fie auf dem halben Wiege ihres Das 
fenns ohne Abſicht wicder zu zerftören? Das wäre 
ein Widerſpruch, und Widerfprüche find nicht in Bott. 
Die Zwecke der Gottheit find, daß Alles fo vollkom⸗ 
men unb fo gluͤcklich werben foll, als es feiner Ras 
tur nady werben kann. Der Menſch wird hier pr 
fo vollkommen, fo gut, fo weife und fo glüdlidh, als 
ee wuͤnſcht, als er in fih Zrieb und Muth und 
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Kräfte fühle. Sollte der Unendliche, bie unerſchoͤpf⸗ 
liche Quelle der Seligkeit, fein Schoͤpfer und Vater, 
ihm biefen Wunſch verfagen, diefe Kräfte umfonft 
gegeben haben? Unfer Geift bürftet nad) Weisheit, | 
nah Wirkung und Fortdauer; unfer ganzes Wefen 
zittert zurücdt vor bem Gedanken, baß es ewige Nacht 
werben folle. Würde Gott dem Geiſte Durft gegeben 
haben, der nicht gelöfcht werben follte? Würbe Gott 
den Gebanfen, bie Ausficht der Ewigkeit der Eeele 
vorgehalten haben, um fie durch den Anblick der Ver: 
nichtung nur deſto entfeglicher zu quälen? Niemand 
denke dieſes von ber ewigen Kiebe. Wir koͤnnen Gott 
benten, der ewig ift; wir dauern alfo fort mit 
ihm, ber uns biefen Gedanken gegeben hat und nicht 
nehmen wirb. 

Alle Völker ber Erbe, wilde und gefittete, rohe 
und gebildete, unmiffende und erleuchtete, haben ohne 
Ausnahme alle den Begriff und bie Hoffnung ber 
Zortbauer nach dem Tode, dunkler oder beutlicher, 
ungewiffer oder felter. Keiner einzigen Ration mans 
gelt es gänzlih an allen Bildern und Vorftellungen 
eines tünftigen Lebens; fo verfchieden und thöricht auch 
zumeilen biefelben find. Was allgemein, ohne Ausnah⸗ 
me allgemein in der Seele bes Menfchen ift, muß einen 
Grund ber Wahrheit haben. Wir werben fortbaus 
ern; wir werben leben. Unfere Weisheit wirb ſich 
vermehren, unfere Kräfte werben fteigen, unfere Gluͤck⸗ 
feligkeit wirb wachſen und ſich befeftigen in Ewigkeit. 
Dort wird Gott endlich ganz orbnen, was recht ift, 
und jeden dahin feßen, wozu er ſich hier gefchickt ge: 
macht bat. Jeder hatte freien Willen und Vernunft, 
diefen Willen zu lenken : jeder wirb alfo dort feyn, 
wie er fich hier bereitete. Der Gute empfängt für 
fein Gutes Heil; der Böfe für feine Bosheit Zuͤch⸗ 
tigung : jener wird getröftet, diefer gepeiniget ; beide, 
wie fie verdienten und felbft wählten. Man zweifle 
nicht über bie Möglichkeit, grüble nicht über die Art 
und Weile. Was ift dem Hoͤchſten unmdalidy, ber 
die Welten mit einem Hauche aus dem Nichts rief! 
Die Natur hat fhon hier manche Beifpicle, die Vor: 
bitder und Ermunterung zur fchönften Hoffnung 
feyn koͤnnen. Die Blume ſtirbt ben Herbft, und geht 
den Fruͤhling mit nenem Schmucke verfchönert aus 
dem Scooße der Erbe hervor. Das Eamenkorn 
fcheint todt, und erwacht bald zum Erben und bringt 
vielfache Fruͤchte. Die Raupe widelt ſich in ihr Ge: 
fpinnft, ſcheint im Staube verloren zu feyn und kommt 
als ein bunter Sommervogel wieder ans Licht, der 
feine glänzenden Farben in der Sonne fpiegelt. Allee 
flirbt und lebt auf. Der Tod ift nur Mebergang ! 
aus einer Art des Ecbens in cine andere. So auch 
mit und. Wir werben fterben, bas heißt, wir wer: 
den binübergehen zu dem Leben jenfeite bes Grabes, 
wo Bott geben wird jedem nach feinen Gefinnungen 
und Handlungen. Wie ruhig und getroſt darf a 
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ber Zugendhafte bem Tode entgegen fehen! Wie | 


heiter und zufrieden in das Grab hinabblicken, das i 
für ihn eine Thür in eine beffere Welt ift! Der Leib 
kehrt zurüd in den Staub, aus dem er genommen 
ift; aber bie unfterblige Seele fteigt auf zu bem ! 
Urfprung ihres Weſens, zu Gott, ihrem Schöpfer, 
dem Vater und Geber aller Seligkeit. Wenn diefe | 
Hoffnung der Böfe nicht hat, fo iſt das feine eigene 
Schuld: warum ift er böfe. Nur die Guten haben ! 
Frieden im Herzen. Für bie Böfen ift die Botſchaft 
des Todes eine Korderung vor ben Richter, welcher 
Herzen und Rieren prüfet, welcher recht richtet umb | 
unbeftechlich belohnt und beftraft. Dann ergreift fie 
freitih Zittern und Beben, und fie möchten lieber 
nicht mehr feyn, als unter Angft und Qual ihrer 
entfeglichen Zukunft entgegen fehen. Das Ende bei ! 
Guten ift ruhiges Hinſchlummern; ber Tod des Ruch 
laſen ift Zolter und Verzweiflung. Unb wenn au ! 
das Gewiſſen hier nicht einmal erwacht, fo wirb e& j 
dort mit Gchreden erwaden, wenn bie Stimme 
Gottes ſpricht: Gieb Rechnung von beinem Leben! 

Geht hin zu den Gräbern, ihr Menfchen, und 
unterfucht bort euer Innerftis! Denkt, bald, vielleicht 
fehr bald wird auch über cuern Hügeln Moos wach 
fen, und wenn euere Seele ruhig bleibt bei dem Ges | 
banken bes Todes, des Gerichts und der Ewigkeit, fo 
fieht es wohl: aber wenn es euch bange wirb umf | 
Herz, wenn Angft ſich euer bemaͤchtiget; fo ver: 
achtet nicht die Stimme in euch: fie ift eine Marne 
vin noch zur rechten Zeitz fie kann euch noch zu Ruhe 
und $reube führen. Ein Todtenſchaͤdel ift ein rühren: | 
der Prediger für dicienigen, die ihm hören wollen. | 
Am Grabe bleibt Alles zurüd; Jugend, Schönheit, ' 
Etärke, Anſehen, Rang, Geld, Vermögen; nur feine | 
Werte folgen dem Menfchen nad. Am Grabe wirk | 
felbft die Welt gerecht, und Icht nur, was Lob ver 
bient. Jenſeit des Grabes fängt ein neues Dafem 
anz wohl dem, der froh hinüberbliden fann. Ald | 
in und und um uns wünfcht und barrct, daß est | 
ſeyn wird: die Vernunft giebt Hoffnung und die 
Religion giebt Gewißheit. Ich weiß, bag mein Gr 
(öfer Lebt, ſpricht mit inniger, freubiger Ruhe ber | 
Ghrift, der in das Grab hinab ficht. Man frag | 
nicht, wo werben alle bie unendlichen Millionen Ge 
(döpfe feyn, die gelebt haben und Ieben und Ichen 
werben? Sind nicht alle Himmel bes Hermi 
Stredt er nicht feine Hanb ins Unermeßliche? Kam 
nicht jeder Stern ein Wohnplag feyn? Und wir äh 
len ihrer taufende und taufende, und find kaum om 
Rande, und jeder iſt vielleicht taufendmal größer ald | 
unfere Erde! Wer fchräntt den Allmäcdjtigen eins : 
wer will den Allmeifen Orbnung Ichren? „In meine 
Baters Haufe find viel Wohnungen,” fagt ber göttlis 
de Lehrer. 

Wie wird Bott belohnen? Es hats Bein Auge 
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für Landleute. 


Pre | 





in den Städten ausgehedt worden, und weiß davon fehr 
viel zu erzählen. Doch das mag wohl baher kommen, 
weit dort fo viele und fo viel müßige Menfchen bei: 
fammen find, die vor Angft Alle nicht wiffen, was 
fie anfangen ſollen. Ic will damit nur io viel fa: 
gen, Herr Froͤhlich, daB das Landieben für Befund: 
heit, Wohlbefinden, Vergnügen und Zufriedenheit dem 
Leben in der Stadt weit vergugichen fi. 

Fröhlich. Aber der Winter, Erdmann, ber 
Binter! 

Erdmann. Der Winter ift herrlich, wenn es 
ein guter Winter ift; und der ſchlimme ift chen nicht 
ſchlimmer bei und, als bıi Ihnen dort zwiſchen ben 
großen Maucrn. Wer nichts zu thun hat, ober 
nichts thun will, dem wird bie Zeit lang, der hat 
Himmerliche Rangeweile ; aber ber Arbeiter weiß da⸗ 
von nichts. Da wird gedroſchen, geworfelt, gefegt, 
aufgehoben, gegimmert am Beräthe; da wird Schnee 
gefhaufelt; da werben Bäume gepupt, wenn es Zeit 
Ms auf der Tenn fingt man vor dem Thor ift 
man luftig. Den Abend fpinnen nähen oder ſtricken 
die Weiber, und wir fcnigen Rechen oder Tennega 
bein, erzählen vom Krieg und Frieden, ober leſen in 
dem großen Hiſtorienbuche vom Prinzen Eugen und 
vom General Tilly der wir braten Kartoffeln, 
leſen Erbſen und fpiclen mit den Kindern. Glauben 
@ie, Herr, wer nicht zuweilen mit ben Kindern fpics 
ten ann, der ift noch nicht geworden wie die Kin— 
ber; der wird alfo ſchwerlich in das Himmelreich 
fommen, wie in ter Bibel ſteht. Eie follten meine 
Sungen fehen, wie fie mir vor dem Thor entgegen: 
fließen, wenn ic) des Abends von der Arbeit zurüd: 
tomme! 

derr, ba blit Freude vom Gefiät! 

Wenn fie mir frod entgegenfnpärmen, 
ut und hedh vor Jubel lärmenz 

De taufgt ich mit dem Füriten nit. 

Sroohlich. Guter, glücliher Mann! 

Grdmann. Das hin ic, Heer; beibes bin ich: 
and id) mwünfde das allen Menſchen. Ich hoffe, 
meine Kinder follen das cinft auch fenn; und ich 
werbe es bann als cin altır Graukopf noch mehr 
ſeyn, wenn ich es fehe und mid) darüber freue. 

SröHıid. Ich muß Euch öfter beſuchen, wenn 
Spr müßige Stunden habt 

Erbmann. Das thun Cie. 
Bei uns nun wohl ber müßigen Stunden fehr wenig. 
Aber kommen Cie des Abende, fo lange Cie bier 
And, fo oft Cie wollen. Cie werben ung nicht ld: 
zen und uns Allen willtemmen fenn. Da Eönnen 
Sie mit Kartoffeln braten und in dem großen His 
Rerienbudje leſen. Vor allen Dingen aber gehen 
&ie nur recht cft in den Feldern herum; das ſtaͤrkt 
keib und Ecele; wenn Sie aud dann und warn 
was naß werben, das ut wa wehl, wenn man 
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Dis Tages find: 





ſich nur in Acht nimmt und in Bewegung bleibt. Ich H 
verſichere Sie, das thut recht wohl. 1 
Froͤblich. Ic werde Euerm Rathe folgen. Ich | 
habe auch ſchon ſeibſt kuſt dazu, weil ich fpüre, daß | 
nichts beſſer iſt. | 
Erdmann. Das thun Cie. Gott fegne nun 
das Land! Und ba doch nun auch Staͤdte ſeyn müfs 
fen, fo fell es auch den Etädten wohl geben. Aber 
glauben Cie nur, wo das Land nicht gedeihet, ba il 
schen audy die Städte bald zu Grunde. hi 


Betrachtung über Tod und Zukunft. N 


Es ift kein Zweifel, Gott Hat uns alle zur | 
Glücfeligkeit beſtimmt; denn die cwige Güte ann || 
nur das Heil aller ihrer Gefchöpfe wollen. Mir 
ſollen gtüctid ſeyn in tiefem irdiſchen Geben. Aber | 
mir leben nicht lange. Unfer keben währt fiebengig 
Jahr, wenns hoch kommt, achtzig: und bie meiften 
Menfchen fterben wohl vor diefer Zeit. Der Tod ift 
allen Menſchen gemein, dem Könige wie bem Bettler. 
Heute blühet mander in veller Jugmbdkraft und ı) 
mergen hat ihn vieleicht ein Zufall auf die Wahre 
gelegt. Dört unfer Gtül dann auf? Hören mir fetbft 
auf? Wie unglüdiid) wäre berjenige, ber biefes 
glauben könnte! Icpt bat der Tob bleß eine traurige 
Geſtait, weil wir uns trennen müffen von Vielem, 
mas uns bier billig lieb und werth iſt; aber bann | 
würde er ſchrecklich wuͤrde er entfeglich ſeyn Welcher 
unfelige Gedanke: 3erftörung, Vernichtung ohne \ 
Hcfinung in Ewigkeit! Nur ber Unbefonnene kann 
ihn mit Glcichguͤltigkeit denken; und nur der gren⸗ 
zenles Elinde oder der Voͤſewicht Tann ihn wuͤnſchen. 
Aber nein; fo unglütlic und treſtlos fol ber Zus ; 
gendbafte und Fremme nidt fern, daß er aufhören 
foute zu fern, daß cr nicht feinen großen Lohn in 
einem andern Leben, für alle feine Mübfeligkeiten 
und &iden, füc alle feine Geduid und Etandhaftige 
it im Guten inf erhalten fellte: und fo glüds | 
lich fol der Wifewicht, der Epötter, der Ruchloſe 
nicht werben, daß er vernichtet würde, daß er nicht || 
für alle fiine Wubenftüce, lnterdrüdungen, Graus 
fanıteiten und Schandt aten befommen follte, was 
fie wert find. Wir werden icben, ale Ieben, um gu has 
ben, mas wir verdienen; benn Gott ift nur Weisheit 
und Güte und Gerechtigkeit. Wer wollte den ewigen || 
Schöpfer laſtern und fagen, er habe Gefchöpfe ner 
macht, um fie auf dem halben Wege ihres Das 
finns chne Abſicht wicder zu zerftören? Das wäre 
ein Widerfprud,, und Miderfprüche find nicht in Bott. 
Die Zwockt der Gottheit find, daß Alles fo vollkom⸗ 
men und fo glüdtid werden fell, als es feiner Ras 
tur nad) werden ann. Der Menfd wird bier nicht 
fo velltommen, fo gut, fe weife und fo glüdtid, ais 
er wuͤnſcht, als cr in w; Trieb und u und 
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XV. 


Bruchſtück einer Predigt, 


gehalten in Knauthain. 


U 


_—'— — — Unferm Gebächtniffe ſtellen ſich 
die Iahre unferer Kindheit mit boppeltem Vergnuͤ⸗ 
gen dar. Gedenken wir nicht der Stunde mit 
neuer Freude, wo wis als Knaben lernbegierig in 
die Schule wandelten, und ba bie erften Grund⸗ 
füge der Rechtichaffenheit, der Religion und ber 
chriſtlichen Wahrheiten hörten? Iche Stufe des Le: 
ben3 bringt mit jeder Veränderung des Jahres bem 
Zugenbhaften nur Gelegenheit, fich zu freuen und 
die Waterliche feines Schöpfers zu preifen. Das 
Spiel des Knaben und bie ernftvolle Verfammlung 
der Alten find glei große Wohlthaten für beibe. 
Der biumenreihe Frühling und der beeifte Win: 
tee laden Zünglinge und Greife, jeden zu ihren 
befondern Sefchenten ein; und Sommer und Herbft, 
mit Früchten und Segen beladen, rufen mit laus 
tee Stimme zu ihrem Vorrath. Arbeit ift Wohl: 
that und Schweiß ift Segen, und unglüdlid und 
bebauernsmürdig wäre der, welcher wuͤnſchen Eönnte, 
ohne Gefchäfte zu ſeyn. Ihn würden gefunde 


Speiſen ekeln, und die balfamifche Ruhe würde | 


von feinen Augenliedern entfliehen. Wenn des Lands 
manns nerviger Arm bie Mühe bes Tages bes 
fiegt, wenn feine Arbeit verrichtet, fein Werk voll: 
endet ift und feine Erholungsſtunde fi nahet, 
fühlt gewiß ein Zürft im SPalafte fo angenehm, 
fo füß, was Ruhe und Schlummer ift, als er auf 
feiner Raſenbank. Dann genieget er fein laͤndliches 
Mahl mit mehr Heiterkeit und Gefchmad, als je: 
ner feine herrlichen, koͤſtlichen Gerichte und frem⸗ 
den Getränke. Ein Jeder frage in feiner Rage feine 
Seele und fein Gewiffen: waren nicht der Freu: 
den viel, unendlich viel, die er in jedem Zeitpunfte 


| feines Lebens genoſſen? Und cin Jeder wird frei: 


willig geftehen: deine Gnade reiht, fo weit ber 
Himmel ifl, und beine Barmherzigkeit, fo weit 
die Wollen gehen. Und dieſe Wohlthaten, bdicfe 
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Freuden, waren fie unſer? War's unſere eigene 
Macht, die ſie uns verſchaffte? Waren ſie unſer 
Verdienſt? Ober hatten wir ſelbſt nur die Kraft, 
bie Fähigkeit, fie zu ſchmecken und zu empfinden? 
Kühner, verwegener Gedanke eines Menfchen, ber 
Erde und Staub und ein Wurm vor dem Schi— 
pfer iſt! Gottes Hand überfchüttet uns mit Gb 
tern, wie mit einem Strom; feine Milde fireute 
über unfre Fluren Seegen und Wohlthat: fie gab 
uns Staͤrke, biefe Geſchenke als Geſchenke zu ger 
nießen; fie ſchuf uns alle Vortheile bes gefelligen 
Lebens, die Gluͤckſeligkeit der Freundſchaft und je 
der angenehmen Verbindung. Durch fie leben und 
weben und find wir; und wo ift der Undankbare, 
ben bdiefes nicht mit frohem Entzüden erfüllen, 
nicht zu einer lebhaften, gerührten Ergebung zu 
Gott, zu einer tiefen Erkenntlichkeit gegen bie be 
lebende Güte des Allvaters auffordern follte? 
Meine Freunde! laßt uns das genoffene Gluͤc 
dur bie wiederholte dankbare Erinnerung no 
ein Mal genießen! Laßt uns in herrlichen Lobge 
fängen die Größe des Gebers, feine Erhabenheit, 
feine Gnade und Vorſehung preifen und feft hof 
fen, daß der, deſſen Zärtlichkeit für feine Kinder 
bisher die Pfade unſers Lebens hoch, liebreich mit 
Blumen beftreute, auch in Zukunft Freuden die 
Fülle und reihe Güter in feinem Schooß für um 
haben werde. Dies ift unfere Pflicht, dies iſt um 
fer Vortheil. Aber nicht immer ſchien die Sonne, 
nicht immer wandelten wir im Krühlinge und nid 
immer ſchwebten Ruhe und Zufriedenheit und ſtillt 
Stücfeligkeit um unfer Haupt. Oft thürmte fi 
ein Wetter um unfern Scheitel, und drohte eimen 
fürdgtertihen Ausbruh. Wir fanden voll Angft 
und banger Erwartung; nicbergelchlagen und 
muthlos ſah unfer Blick, nad) Rettung gerichtet. 
Trauer und Betrübnis demaͤchtigte ſich unferer 
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Seele. Die Hand des Schickſals Tag ſchwer auf 
uns, und fajt erlag unfer zagenbes Herz unter 
“ feiner harten Laſt, faft erbrüdte uns die Schwere 
“ Ein Strahl der Hoffnung hielt uns noch aufrecht; 
nur noch das anhaltende Vertrauen auf die Vor⸗ 
fehung und ihre weife Schickung ſchuͤtzte uns vor 


Murren und Verzweiflung. Unfere Augen fahen 
- eine Ausfiht, unfere Klugheit Eeine Mittel, un: 
ſere Standhaftigkeit feine Stüge. Wir glaubten ver: 
| loren zu ſeyn, als nach Furcht und Beben, gleich der 
Morgenroͤthe nad) einer Gewitternadt, ber Nor: 
fiht Wege fi) öffneten. Wer von uns hat nicht 
ſchon fein Theil Leiden getragen? Dielen warf 
eine harte Krankheit auf fein Lager; er feufzte 
troftlos nach Arznei und Rettung ; Eraftlos hingen 
feine matten &lieder wie eine Laft an feinem Kör: 
per; langwieriger Schmerz ſchlich fich durch feine 
innerften Adern; Todtenblaͤſſe umzog fein Antlig 
und das Grab öffnete ſchon feinen gierigen Schlund, 
feine gehoffte Beute zu verzehren. Da kam bie 
Hand bes Herren und heilcte den Gefchlagenen, 308 
ihn zurüd aus den Armen bes Todes. Jenen 
drödte der Mangel, und Armuth hatte fi um 
feine zerfallene Hütte gelagert, Dunger und Blöße 
fyienen ihm und feiner Familie zu drohen; aber bie 
Huld des ewigen Erbarmers fchüttete aus ihrem 
Reichthum Segen und Eättigung über ihn und 
machte ihn froh, da feine Scele nicht hoffte. Dies 
fen verfolgten feine Feinde und fuchten mit Macht 
und Unterdrüdung, mit Lift und Raͤnken, ihn zu 
Boden zu ſtoßen; aher Gottes Nichte hielt ihn 
feft, flelte ihn wie auf einen Fels und fchüste feine 
Unſchuld zum Spott feiner Verfolger. Wer von 
uns mußte nicht bei mannidfaltigen Fällen beken⸗ 





bie uns fähig machen, künftige Irrwege zu vers 
meiden und vielen Gefahren, bie biefelben begleiten, 
zu entgehen. Wenn wir aber das Gchidfal ver: 
floffener Zage mit dankbarer Gegnung ber Gele 
wieder barftelen, wenn wir barin allezeit bie 
Weisheit entdecken, wenn wir bei jeder Gelegenheit 
bekennen müffen, der Herr hat Alles wohl gemacht, 
fo wirb uns dieſe Betrachtung zu einem deſto 
feftern Vertrauen auf bie Zukunft erheben unb 
uns der Ungewißheit unſers Gluͤcks oder Ungluͤcks 
mit rubhigem „Herzen entgegen ſehen laſſen. Der 
Gott, denkt dann ber Geiſt, der bie Tage bes 
Menſchen nad) feinem Wohlgefallen abzaͤhlt, beffen 
Hand mid bisher beftändig die beften Wege nach 
feiner Weisheit geführt hat, ber mein Water noch 
war, auch wenn id fehlte, der mich zuruͤckzog, 
wenn ber Betrug meiner Leidenfhaft mich tief 
auf die Pfade des Irrthums geführt hatte, ber 
Bott wird auch ferner mit feiner Weisheit mein 
Loos mir beflimmen und als Water für das Gluͤck 
feines Kindes forgen. — Und mit welcher Em⸗ 
pfindung ftehe ich heute bier an biefer heiligen 
Etelle, vor der Verſammlung bes Herrn, vor dem 
Angeficht feiner Majeſtaͤt! Meine Gefühle drängen 
ſich in dieſem Augenblide zufammen, und füllen 
meine Scele mit gerührtem Dank. Meine Kinbs 
beit, meine Knabenjahre, meine grüne Jugend, je 
der Auftritt derfelben ſchwebt mit neuer, lebhafter 
Grinnerung vor meinem Geifte. Jenes Schulhaus, 
wo ich die erften Begriffe von Zugenb unb Re⸗ 
ligion hörte und anfing mid zum Tünftigen Den: 
ſchen und Chriften zu bilben, jenes Chor, wo meine 
ſchwache Zunge mit in bie Lobgefänge ber Ger 
meine, dem Herrn ein angenehmes Opfer, flammelte ; 
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nen: Herr, deine Hand errettete mein Leben, und dieſe Stelle, auf welcher ich als Knabe bie cm 
bann ausrufen: darum danket bir meine Gecle? | gefammelten Lehren in öffentlichen Prüfungen IN: 
Gott bleibt immer Vater, gleich gütig und weile, | fannte; von der aus reiner Quelle ber Sfemturums 
wenn er feine Kinder erfreut und wenn er fie beilfame Schaͤtze in mein junges Herz ſich rare : 
durch die Proben der Leiden prüft. Er weiß un: |, jener Altar, an dem ich ben Bund ber E— 
fer Beſtes und wuͤnſcht unfer Glüd, und mit Ge: liebe ſchwor; die ganze Gegend, we mei Saat 
laſſenheit müffen wir uns unter feinen Willen beus : in unfduldigen Zreuben hinſchan: Ziek FU 
gen und ihn dankbar verehren. Aber waren nicht : die ganze Vergangenheit flirt ee uk ut TC 
viele Leiden, vicle Zrübfale eine unfchlbare Zolge mich auf, mit Dank burhbrumpemtt Ger nt Tr 
unferer Zehler und unferer Unachtſamkeit? Stuͤrze Eenntniß zu thun: Herr, beim Saimusr * 
ten nicht oft Leichtſinn und Leidenſchaft uns in ohne Maaß. Dieſer fr A mr Ki: NM 
Umftände, die die gefährlichften Wirkungen für uns ' Verfammlung ehrmärkis ME Te Nic re 
fer ganzes Glü haben Eonnten ? Mandye, fehr : fährten meiner feriheier Sabre mn etz Sun 
Biele wird ihr Gewiflen zwingen, cin ähnliches | freunde, die gazpr Gemein, vor ber ir ie EN 
Bekenntniß abzulegen. Waren dies nicht Leiden, | fand, die Setexr zer Sape. m zus 8 
bie wir verdiene hatten? Wenn es alfo unfere | ben grofmirmiser Mämälerkzum. zur nf * 
Yfliche iſt, der Vorſicht den reinſten Dank zu | Biele, zem defier Babe @ 
opfern, die uns aus dieſer Angft befreite, fo iſt es fen Zurtmummzmger zus} inamivihr m. 
auch unfere Pflicht, unfer jetziges Verhalten genau halez ade. Beier mntnznn- ERS 

zu unterfuchen, ven vergangenen Fehlern Klugheit Zyelatuumg meinem iu N - 
und von ehemaliger Thorheit Weisheit gu lernen. bir mb = umazmermii-r * 


— — — — — — — . 


he nn — — 




















552 Bruhftüd einer Predigt. 





ließ. Freude, Ehrfurcht und Dankbarkeit durch, D Gott, vor dem fi Erb’ und Himmel beugt 
firömen Heute feierlich meine Bruſt und erheben | Dem fih in feiner Majetär 
ie zum Ihrone des Allmächtigen. Wereiniget eu | in ar anketen une bir hats on 

: — a m ie Meht, 
ven Dant mit dem meinigen, meine Theuren, und | HD Gott, aud wir Gefhöpfe beiner Hand, 
fingt Lob dem Hoͤchſten, deffen allweife und unver: | Won Staube, Staub vor dir, ein Nichts, 


änderte Regierung die Begebenheiten der Welt und — — Boflaungvel, nad) Keil —— 

eines jeden ihrer Buͤrger ordnet und lentet, ber 8 In nen Dog" 6 Eichte, 

IE anfrabfältigem Wegen bat Sehen feiner. ge | Dee a 

llebten Kinder beglüct, und ber auch dann noch Und blikit auf fie, o Water, früh und fpat 

Wopithäter iſt, wenn bie Rathſchluſſe feiner A: | Wou Treu und Börttichteit berab, 

wiſſenheit erfordern, fie durch Widerwaͤrtigkeiten u. * An SR deiner Huld 
a jolt Gottergebenheit vertrau 

und Geiden zu prüfen. Sereiniget euer Rob, eur | Im Gıka mit Dant, im Ungtid mit Gıbutd 


N Gebet mit dem meinigen! Und mit Anbetung auf di fdaun! Amen 
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erfen Ausgabe. 


» meiften Etüde, die ich bier gebe, find fon | nicht zu erwarten, daß wir je burchous einig wers 
und da erſchienen. Es geſchieht ihnen vielleicht ben; und es wäre vielleicht auch nicht gut. 
nel Ehre, wenn man fie Gedichte nennt; aber Ich würde nicht an dieſe Sammlung gedacht 
onnte kein ſchicklicheres Wort fuͤr ihre Bezeich⸗ haben, wenn ich nicht Willens waͤre, einen Gang 
finden, und unter dieſer allgemeinen Rubrik nach Sicilien zu machen, das mir, ſcitdem ich in 
n fie alfo mit bingeben. Größten Theile find , der Welt mich etwas umzuſchen anfing, vor allen 
ur Ausdruͤcke des Herzens oder Acußerungen Ländern ber Erbe freundlich zulaht. Der Tod 
Gedanken, die vielleicht nur in der Indivibualis cines Freundes machte meine Gegenwart cinem 
ınd den Berbättniffen ihres Urhebers gegründet , ‚ Andern noch etwas noͤthig, fonft würde ich jcht 
ob ich gleich fehr Vieles für allgemeine Wahr: ſchon die Pilgerfchaft antreten. Freilich babe ich 
halte. Einige kompetente Männer haben über in Stalien nichts zu thun, als vielleicht nur ber 
be dieſer Verſe in Aftpetifcher und philofophi: Mediceerin cin wenig auf und in bie Händchen 
Pinſicht gar nicht ungünftig gefprodhen; und und dem Vater Aetna in ben Mund zu fehen, 
re, deren Kompetenz auch anerkannt wirb, has unb eine Idylle Theokrits auf der Landfpige von 
ber die naͤmlichen Stuͤcke fehr ſtrenge abgeur- Syrakus zu leſen: abg ich ſehe nicht, warum mir 
Das geht nun fo wie überall, fo lange jeder dieſe Brille nicht chen fo lich feyn foll, als einem 
feine individuellen Anſicht ſpricht, wie das |! andern bie feinige. Wenn diefe Reife — denn == 
anders möglich iſt. Ich habe für mich daraus kann für menſchliche Zufälle bürgen? — mi& 2 
Recht defto fefter acfent, mich auch an meine wieder in mein Vaterland und zu minen — 


e Ueberzeugung zu baltın. Es ift mir in ber ben bringen follte, fo ift c& wohl virztiz 2 
a 


it manches gelobt worden, was ich ſelbſt hoͤchſt vielleicht ſogar Löblich, beiden hier er cs 
Imäßig fand, und mandjes getadelt oder gar denken zu hinterlaffen. Ih fan 2 == 
mmet worden, was mir, die Sonde ganz kalt: 'nen, daß dic Stimmung, in wuder zz 2. 
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3 in der Hand, ohne Vorliebe für die Aus⸗ ‚ biefer kleinen Stüde fhrih, me = =ıme — 
t, dech ziemlich gut vortam. In vielen Faͤl⸗ Ruͤckſicht ſehr werth if; um user 3 > * 
uͤhlte ich allerdings die Richtigkeit der Kritik Viele nicht ganz ohne Imereñ. 
habe zu beſſern geſucht: in andern, wo ich Es ſchien mir nethi, u mm 2 2-7: 
niicht gethan habe, wird man mir erlauben, die, zur beſſirn Berfianeige: mo»: 
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n cignen Gründen zu folgen. Ih will ſie Anmerkungen kinzurrfuger. £z Treo, . 
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Bruhftüd einer Predigt. 












































tieß. Freude, Ehrfurcht und Dankbarkeit durch- 
firömen heute feierlich meine Bruft und erheben 
fie zum Throne des Allmächtigen. Vereiniget eu- 
ren Dant mit dem meinigen, meine Theuren, und 
fingt Lob dem Höchjften, deffen allweife und under» 
änderte Regierung bie Begebenheiten der Welt und 
eines jeden ihrer Bürger orbnet und lenket, ber 
mit taufendfältigem Gegen bas Leben feiner ges 


| fiebten Kinder beglücdt, und ber auch dann noch 


Mopithäter ift, wenn die Rathſchluͤſſe feiner Als 
wiſſenhelt erfordern, fie durch Widerwaͤrtigkeiten 
und keiden zu prüfen. Vereiniget euer ob, euer 
Gebet mit dem meinigen! 


O Gott, vor bem fi Erb’ und Himmel beu 
Dem fid) in feiner Majeftär 

Der Cherub mit verbedtem Antlig neigt, 
Und tief anbetend vor bir fedt, 

D Gott, aud wir Gefhöpfe deiner Dand, 
Bon Staube, Staub vor dir, ein Nichts, 
Sehn hoffaungsvoll nad unferm Vaterland, 
Nac) deinen Wohnungen bed Lichte, 

Du wiegft nad) deiner Weiöheit ſeſtem Nat 
Das Säidfol deiner Kinder ab, 

Und Stift auf fie. 0 Water, früh und fat 
Vol Treu und Zärtliteit berab. 

aß und den weifen GShlüffen deiner Hufd 
Vou Bottergebendeit vertraun, 

Im Gtüd mit Dank, im Unglüd mit Geduld 
Und mit Anbetung auf di fgaun! me 
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Bon ben hinzugelommenen Stüden find nur wecs | da ber alte Herr fehr human unb freundlich mit: 
nige ganz neu; bie meiften haben ſchon hier und | theilend war. Münter brachte mir nur feine Grüße‘; 


da in 3eitfchriften geftanden. Auch von biefen hätte 


und diefe Grüße von dem alten Syrakuſer, mit 


ich vielleicht einige dort follen ftehen laffen: aber | Münters perfönlichem Umgange, waren mir allers 


; wer vermag au) nur die Fompetenten Urtheile alle 


einftimmig zu machen ? 
Bon dem Stuͤck Morbona hat cin gutmüthi: 


ger Mann, der wohl allerdings mein Freund feyn 


u I en u U U} Lg U — ’ —— 


De —— 1ES 


mag, chne mein Zuthun Abdrüde ins Publikum ges 
fit, mit einer Einleitung, für bie id ibm un: 
möglich fehr danken kann, bie wohlmollende Abſicht 
ausgenommen. Zu viel fagen, verderbt die Sache. 
Auch find in feiner Erzählung Angaben, bie, ob: 
glei nicht wichtig, doch nicht richtig find, und bie 
Kiemand von mir felbft haben kann. Mein ſchad⸗ 


dings hoͤchſt angenehm. Ic liche das gefliffentliche 
Wichtigmachen nit, auch wo feine Sylbe über bie 
Wahrheit gefagt wird; und hier wurden cinige 
geſagt. 

Mein Bild wuͤnſchten einige meiner hieſigen und 
auswaͤrtigen Freunde, und ich habe kein Bedenken 
getragen, ihnen zu willfahren, da es fuͤglich noch ge⸗ 
ſchehen kennte. Meine Geſundheit dieſes und das 
letzte Jahr hat auch mir eine alte allgemeine Wahr⸗ 
heit empfindlich fuͤhlbar gemacht, daß heute Niemand 
auf morgen buͤrgen kann. Mich daͤucht, das Bild 


hafter Fuß iſt der linke, und nicht der rechte; die iſt gut gerathen; und ich bin den beiden freund⸗ 
Schußwunde an demſelben habe ich nicht im Gefecht ſchaftlichen Maͤnnern, deren Kuͤnſtlerwerth uͤbrigens 


erhalten, und das Harptuͤbel iſt eine Kontuſion un⸗ 
ten am Knoͤchel, die wohl die groͤßte Schwaͤche zu⸗ 
ruͤck gelaſſen hat. 
wechſel gehabt; ob ich ihn wohl haͤtte haben koͤnnen, 


1. 
Allgemeines Gebet. 


Aud dem Engliſchen Pope's. 
Water Aller, alle Erdenkreiſe, 
Alle Zeiten ehren dein Gebot; 
Hordenwilde, Heilige und Weiſe 
Nennen Zevs dich, Jovah oder Gott. 


Großer Urquell, den ich nie ergruͤnde, 
Dahin nur beſchraͤnkſt du meinen Sinn, 
Daß ich immer deine Guͤte finde, 


und nur ſeh', daß ich ein Blinder bin. 


Doch bu gabft mir in dem finftern Stande 
Das Gefühl, was Gut und Boͤſe fei; 
Legteft die Ratur in ihre Bande, 
Aber tießeft meinen Willen frei. 


Bo Gewiffensregungen mich zichen, 
Der wo ber Warner mir verbeut, 
Laß mich diefes mehr als Hölle fliehen, 
Jenes fuchen mehr als Seligkeit. 


Eegnet beine Milde mein Verlangen, 
Laß mich deinen Segen nicht entweihn; 
Menſchen zahlen dir nur durch Empfangen, 
Und genießen beißt gehorſam feyn. 





befannt genug ift, Dank ſchuldig. Sei zufrieden, 
lieber Pefer, mit meinem guten Willen und bem 


Mit Landolina habe ih nie Brick: | Maß meiner Kräfte. 


Leipzig, 1809, 


if &. 


Aber nicht in unfre enge Scene 
Sei mir deine Vaterhuld begrängt, 
Mehr als Hırr der armen Erbenföhne, 
Da ein Weltenwirbel um uns glänzt. 


Nie laß meine ſchwache Hand e8 wagen, 
Deinen Bli zu ſchleudern auf den Feind, 
Noch Verdammnig rund umher zu tragen 
Jedem, der bein Widerfacher fcheint. 


Wenn ih richtig wandle, Water, fchenfe 
Mir die Gnade, richtig fortzugehn; 
Wenn ich aber irre, Bater, lenke 
Du mein Herz, den beffern Weg zu fehn. 


Schüse mid) vor Stolz, der Thoren biendet, 
Und ber Frevler Unzufriedenheit, 
Wenn mir dieß nicht deine Weisheit fpenbet, 
Oder dieß mir deine Huld verleiht. 


Laß mich meiner Brüder Echmerz empfinden, 
Und den Zebler decken neben mir; 
Die Erbarmung, bie bei mir fie finden, 
Die Erbarmung find’ ich dann bei bir. 


Niedrig bin ich, doch nicht ganz von Erbe, 
Da dein Hauch zu leben mit gebot; 
Führe bu, wohin ich gehen werde, 
Heute mich durch Ecben ober Tod. 


— ———— — — — — — — 
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Gieb zum Loos mir heute Brot und Frieden; | Der Wappen Prahlerei, der Pomp ber Macht, 


Jede andre Gabe Ver Natur 
Wird mir, ift es gut, von dir beſchieden; 
Und bein Wille, Bott, gefchehe nur. 


Gott, bein Zempel ift der Himmel Sphäre, 
Erde, Meer und Luft bein Opferhain! 
Jauchzt, was Icht, im Chor zu feiner Ehre, 
Und das Weltall müffe Weihrauch fircun! 


2. 
Elegie, 
gefchrieben auf einem Dorflicchhofe. 
Aus dem Enslifhen Gray's. 





Die Abendglocke tönt den Tag zur Ruh', 
Die Heerden ſchleichen blöfend vom Revier; 
Der Pflüger rudert ſchwer der Hütte zu, 
Und läßt die Welt der Dunkelheit und mir. 


Der Glanz der Gegend ſchmilzt nun Zug für Zug, 
Und tiefe Feierſtille hält die Luft; 
Der Käfer dröhnt nur dort noch feinen Zlug, 
Wo Sclummerklang zum fernen Pfürche ruft. 


Nur dort toͤnt's noch durch alte Rudera, 
Wo es der Eule Murrfinn Lunen klagt, 


| Daß noch ein Wandrer, ihrer Grotte nah, 


— 


Ihr ödes Heiligthum zu flören wagt. 


An biefer Ulme, diefem Eſchenbaum, 
Mo fi der Grund in Moderhügeln hebt, 
Ruhn rohe Ahnen in bem engen Raum, 
Die in dem Eteinen Dörfchen einft gelcbt. 


Des Morgens Balfambuft am Lindengang, 
Vom Binfendadh der Schwalbe Wirbellauf, 
Des Hahnes Krähn, des Hornes Wicderflang 
Wedt fie nicht mehr vom kleinen Lager auf. 


Für dich brennt nun der gute Herb nicht mehr; 
Kein Hausweib forgt für deinen Abendgruß ; 
Kein Knabe lauft des Vaters Wiederkehr, 
und Elimmt mit Neid am Knie um cinen Kuß. 


Oft ſank das Korn in ihrer Eiſenhand, 
Dft riß das Brachfeld unter ihrem Pflug: 
Mic fröhlich trich ihr Fuhrwerk über Land! 
Wie fiel der Wald, wenn ihre Schne flug! 


Scrfpotte nie ber Ehrgeiz ihre Muͤh', 
Ihr unbekanntes Gluͤck, ihr kleines Feſt; 
Hohnlaͤchle nie die Groͤße uͤber ſie, 


— — —— —— 
— m — — — — — — —— ——— — — 
— — Ü — 


Was je der Reichthum und was Schoͤnheit gab, 
Sinkt unerloͤslich hin in Eine Nacht: 
Der Pfad der Ehre fuͤhret nur ins Grab. 


Ihr Stolzen, rechnet nicht es ihnen an, 
Wenn auf ihr Grab der Ruf nicht Marmor hebt, 
Wo durch das Chorgewoͤlbe himmelan 
Des Lobes Note ſchwellend wieder bebt! 


Ruft je der Urne, ruft der Buͤſte Laub 
Mit Kuͤnſtlergeiſt den flieh'nden Hauch empor? 
Belebt des Ruhmes Stimme je den Staub? 
Ruͤhrt Schmeichelei des Todes kaltes Ohr? 


Vielleicht in dieſem dunklen Winkel ruht 
Ein Herz, auch einſt von Goͤtterfeuer warm; 
Und Haͤnde fuͤr der Laute Frendenglut, 
und für des Scepters Schwutg ein Heldenarm. 


Doch Wiffenfchaft entrollt ihr großes Bud, 
Reich von der Zeiten Raub, nicht ihrem Bid: 
Der ftarre Mangel bemmt ben Kraftverſuch, 
Und drängt der Seele Schöpferftrom zurüd. 


Des Meeres fabenlofer Boden hält 
So mandje Perle, deren Karbe glüht; 
Und mandıes Tenzes f&hönfte Blume fällt, 
Die ungenoffen in der Wildnig blüht. 


Hier ſchlaͤft vielleicht ein Hampten, beffen Muh 
Dem Heinen Dorftyrannen widerſtand; 
Ein ftummer Milton unbekannter Blut; 
Ein Cromwell, fhulblos an bem Vaterland! 


Ihr Loos war nicht des Beifalls Jubelton, 
Nicht in dem Schmerz die ſtolze Apathie; 
Sie ſahn ſich nicht im Blick der Nation, 
Der ihre Weisheit Ueberfluß verlich. 


Ihr Zugendflug, ihr Fafterlauf begrängt, 
Verbot ihr Loos den Weg zu cinem Thron, 
Der von dem Blute der Erfchlagnen glänzt, 
Oft allem wahren Menfchenfinne Hohn. 


Gewiflensangft war ihnen Strahlenlicht, 
Erftidt war nie die Röthe holder Scham; 
Sie opferten dem Stolz ber Schwelger nicht 
Mit Weihrauh, den man frech ber Mufe nahm. 


Tern von bes Thorenhaufens niederm Zank, 
Verirrte nie ſich ihre Nuͤchternheit; 
Geraͤuſchlos wanbelten fie ihren Gang 
Durdy’s kühle, ftille Thal der Lebenszeit. 


Ein Eleines Denkmal, das als Ehrenſchild 
Nur ihren Etaub ver Schmaͤhſucht decken fol, 
Ein hartır Reim, ein ſchlecht geformtes Bild 
Verlangen eines Seufzers leichten Zoll. 











ed. 
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J Iſt ihnen mehr als Ruhm ber Dichtung werth; . 

und ländlich zicht die Mufe rund am Rand Meinem 

Den Spruch ber Bibel, welder fterben Ichrt. freunde not h e 


Am Freunde hing der Geiſt noch, als er ſchied, 
Die Zähre that noch dunkeln Augen gut; 
Auch aus dem Grabe ruft Natur ihr Lich, 
Und in ber Afche lebt die alte Glut. 


Bon mir, ber ih von meinen Brübern bier 
Ganz ohne Kunft das kleine Lied gefagt, 
Wenn einfam in Betrachtungen nach mir 
Ginft eine reinverwandte Seele fragt; 


Bon mir fpricht einft vielleicht ein greifer Mann: 
„Dft wenn das Morgenrothb am Dften hing, 
„Sahn wir ihn, wie er ſchnell den Berg binan 
„Des Morgenfonn’ im Thau entgegenging. 


„Dort, wo bie Bude, deren Wurzel weit 
„Und hoch fi windet, an dem Ufer nidt, 
„Lag er am Mittag mit Behaglichkeit 
„Lang über jenen Kieſelbach gebüdt. 


„Berächtlich laͤchelnd ſchlich er dort herum 
„Am Walde, Grillen murmelnd und betruͤbt, 
„Wehmuͤthig, wie verloren, bleich und ſtumm, 
„Wie Einer, welcher ohne Hoffnung liebt. 


„Einſt ſah' ich früh ihn an dem Hügel nicht, 
„Nicht auf der Heide, nicht am Lieblingsbaum; 
„Roch mißt' ih ihn am zweiten Morgenlicht 
„an feinem Bach, und an did Waldes Eaum. 


„Den dritten Zag erſchien ein Reichenzug, 
„Der langfam ihn den Kirchengang herab 
„Mit Todtenmelodie zur Ruhe trug; 
„Komm, lies; dort det cin kleiner Stein fein Grab: 


Grabſchrift. 


Sanft legt ſein Haupt hier in der Erde Schooß 
Ein Juͤngling, der nie Gluͤck und Ruhm gekannt: 
Der Muſe Laͤcheln wa: fein beſtes Loos, 

Und Schwermuth bat zum Licbling ihn ernannt. 


Groß war fein Herz, und feine Seele ſchlicht; 
Deß Lohnt’ ihm auch des Himmels Güte fehr. 
Mit Armen weint er, und mehr konnt' cr nicht; 
Es warb cin Freund ihm, und er bat nicht mehr. 


Eudt fein Verdienft nicht weiter darzuthun, 
Gebt feine Schwachheit nicht dem Tadler bloß; 
Laßt beide fie in banger Hoffnung ruhn 
In feines Vaters, feines Gottes Schooß.“ 








in Leipzig, 
zu 


feinem breiunbfechzigften Geburtstage. 





Wär’ ich cin Harfner, wie Sankt Oſſian, 
Der alten und ber neuen Harfner Meifter, 
Ih fange, wie allein der Mann der Felfenbahn 
Ein Licb auf goldnen Saiten fingen Tann, 

Und rührend, wie die Stimme feiner Geifter. 


Mein Zon ift rauh, und ungelehrt bie Hand, 
Sn meinem Bufen ftromt Erin Götterfeuer ; 
Und fommt mir audj ein Etrahl aus feinem Geifterland, 
So hallt, was ſchnell wie Blitz die Bruſt empfand, 
Nur ſchwach zurüd von der verftimmten Leier. 


Freund, nimm midy hin, fo bieder, feft und fchlicht, 
Wie du mich ſchon vor Iangen Jahren kannteſt; 
nd hintergeht dich je mein ehrliches Geſicht, 
Verklage mich einft vor dem Weltgericht, 

Und fpotte deß, den du fonft redlich nannteſt. 


Der große Barfner, der die Ephären ſtimmt, 
Wenn Halleluja feine Geifter glühen, 
Bor deffen Flammenthron die Welt der Eonnen glimmt, 
Beſchenke no, eh’ dich die Parze nimmt, 
Dich, lieber Freund, mit ſchoͤnen Harmonien. 


4. 
Abtchiedsfchreiben 
an Muͤnchhauſen. 


Nimm meinen Kuß im Geift an deinem Rheine 
und denke bei den Bechern bdeutfcher Weine 
An einen deuiſchen Bicdermann, 
Den an Neuſchottlands weftlichem Geſtade, 
Im Labyrinthe menfchenicerer Pfade, 
Einſt deine Ecele liebgewann. 


Grinn’re di, wie bei dem Meinen Mahle 
Wir auf dem Steine lagen, und, die Schale 
Des Kiefelbaches in der Hand, 

Uns über Stollbergs Liede Zreundfchaft ſchwuren, 
Und wie uns Schauer durch bie Eeele fuhren 
Bei Zreundfchaft und bei Vaterland, 
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Gieb zum Loos mir heute Brot und Frieden; 
che andre Gabe Wer Natur 
Wird mir, ift es gut, von dir beſchieden; 
Und bein Wille, Gott, geſchehe nur. 


Gott, bein Tempel ift der Himmel Sphäre, 
Erbe, Meer und Luft bein Opferhain! 
Jauchzt, mas Icht, im Chor zu ſeiner Ehre, 
Und das Weltall müffe Weihrauch ſtreun! 


2. 
Elegie, 
gefchrieben auf einem Dorfkirchhofe. 
Aud dem Enslifhen Gray's. 





Die Abendglocke tönt den Tag zur Ruh, 
Die Heerden ſchleichen blöfend vom Revier; 
Der Pflüger rudert ſchwer der Hütte zu, 
Und läßt bie Welt ber Dunkelheit und mir. 


Der Glanz ber Gegend ſchmilzt nun Zug für Zug, 
Und tiefe Zeierftille halt die Luft; 
Der Käfer dröhnt nur dert noch feinen Flug, 
Wo Schlummerklang zum fernen Pfuͤrche ruft. 


Nur dort toͤnt's noch durdy alte Rudera, 
Mo es der Eule Murrfinn Lunen klagt, 


I Daß no ein Wanbdrer, ihrer Grotte nah, 


Ihr oͤdes Heiligthum zu flören wagt. 


An diefer Ulme, biefem Eſchenbaum, 
Mo ſich dee Grund in Moderhügeln hebt, 
Ruhn rohe Ahnen in dem engen Raum, 
Die in dem Elcinen Dörfchen einſt gelcht. 


Des Morgens Balfambuft am Lindengang, 
Vom Binſendach der Schwalbe Wirbellauf, 
Des Hahnes Krähn, bed Hornes Wicderflang 
Weckt fie nicht mehr vom kleinen Lager auf. 


Für dich brennt nun ber gute ‚Herb nicht mehr; 
Kein Hausweib forgt für deinen Abendgruß; 
Kein Knabe laufcht des Vaters Wicderkchr, 
Und klimmt mit Neid am Knie um einen Kuß. 


Oft ſank das Korn in ihrer Eiſenhand, 
Oft viß das Brachfeld unter ihrem Pflug: 
Wie fröhlich trieb ihr Fuhrwerk über Land! 
Wie fiel der Wald, wenn ihre Schne flug! 


Bcrfpotte nie ber Ehrgeiz ihre Muh’, 
Ihr unbekanntes Stud, ihr kleines Feſt; 
Hohnlaͤchle nie die Größe über fic, 

Wenn fie dad Buch der Armuth Iefen läßt. 





Der Wappen Prahlerei, ber Pomp ber Mitt, 
Was je der Reichthum und was Ed;önheit gab, 
SEinkt unerlöslidh hin in Eine Nacht: 

Der Pfad der Ehre führet nur ins Grab. 


Ihr Etolzen, rechnet nicht es ihnen an, 
Wenn auf ihr Grab der Ruf nicht Marmor beit, 
Wo durch das Chorgemölbe himmelan 
Des Lobes Note fchmwellend wieder bubt ! 


Ruft je der Urne, ruft der Büfte Laub 
Mit Künftiergeift den flich'nden Hauch emper? 
! Beliebt des Ruhmes Etimme je dın Etaub? 
Ruͤhrt Schmeichelei bes Todes kaltes Chr? 


Viclleicht in dieſem dunklen Winkel ruht 
Ein Herz, auch einſt von Goͤtterfeuer warm; 
und Haͤnde für ber Laute Freudenglut, 
| Und für des Scepters Schwurg ein Heldenarm 


Doch Wiſſenſchaft entrolt ihr großes Bud, 

ı Rei von der Zeiten Raub, nicht ihrem Blid: 
Der flarre Mangel hemmt ben Kraftvcrfud,, 
Und drängt der Seele Schoͤpferſtrem zurüuͤck. 


Des Meeres fabenlofer Boden hält 
So mandje Perle, deren Farbe gluͤht; 
Und manches Lenzes fhönfte Blume faͤllt, 
Die ungenoffen in ber Wilbnig blüht. 


Hier fchläft vielleicht cin Hampten, beffen Ru 
Dem Beinen Dorftyrannen widerſtand; 
Ein flummer Milton unbekannter Glut; 
Ein Cromwell, Thuldlos an dem Vaterland! 


Shr Loos war nicht des Beifalls Jubelton, 
Nicht in dem Schmerz bie flolge Apathie; 
Sie fahn fih nit im Blick der Nation, 
Der ihre Weisheit Ueberfluß verlich. 


Ihr Zugendflug, ihr Tafterlauf begrängt, 
Verbot ihr Leos ben Weg zu einem Thron, 
Der von bem Blute der Erfchlagnen glänzt, 
Oft allem wahren Denfcenfinne Hohn. 


Gewiffensangft war ihnen Strahlenlicht, 
Erftidt war nie die Röthe holder Scham; 
Sie opferten dem Etolz ber Ehiwelger nicht 
Mit Weihrauch, den man frech der Mufe nahm. 


Fern von dee Zhorenhaufens nicdberm Zank, 
Verirrte nie ſich ihre Nuͤchternheit; 
Geraͤuſchlos wandelten ſie ihren Gang 
Durch's kuͤhle, ſtille Thal der Lebenszeit. 


Ein kleines Denkmat, das als Ehrenſchilb 
Nur ihren Staub vor Schmaͤhſucht decken ſoll, 
Ein harter Reim, ein ſchlecht geformtes Bild 
Verlangen eines Seufzers leichten Zoll. 
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hr Nam', ihr Jahr von ungelehrter Hand, 
men mehr als Ruhm der Dichtung werth; 
aͤndlich zieht die Muſe rund am Rand 
Spruch der Bibel, welcher ſterben lehrt. 


m Freunde hing der Geiſt noch, als er ſchied, 


zaͤhre that noch dunkeln Augen gut; 
aus dem Grabe ruft Natur ihr Lied, 
n ber Aſche lebt bie alte Glut. 


on mir, ber ich von meinen Brübern hier 
ohne Kunft das Tleine Lied gejagt, 

‚ einfam in Betrachtungen nad) mir 

eine reinverwandte Seele fragt; 


on mir fpricht einft vielleicht ein greifer Mann: 


wenn das Morgenroth am Oſten hing, 
m wir ihn, wie er fchnell ben Berg hinan 
Morgenfonn’ im Thau entgegenging. 


Dort, wo die Buche, deren Wurzel weit 
hoch ſich windet, an dem Ufer nidt, 

er am Mittag mit Behaglichkeit 

g über jenen Kieſelbach gebüdt. 


Veraͤchtlich Tächelnd fchlih er dort herum 
Walde, Grillen murmelnd und betrübt, 
smüthig, wie verloren, bleih und ftumm, 
: Einer, welder chne Heffnung liebt. 


Einft fah’ ich früh ihn an dem Hügel nicht, 


et auf der Heide, nicht am Lieblingsbaum; 
h mißt' ich ihn am zweiten Morgenlicht 
finm Bad, und an did Waldes Eaum. 


Den dritten Zag erſchien ein Reichenzug, 
langfam ihn den Kirchengang herab 
: Zodtenmelodie zur Ruhe trug; 


am, lies; dort deckt cin Heiner Stein fein Grab: 


Grabſchrift. 


anft legt ſein Haupt hier in der Erde Schooß 
Juͤngling, der nie Gluͤck und Ruhm gekannt: 


Muſe Laͤcheln war ſein beſtes Loes, 
Schwermuth hat zum Liebling ihn ernannt. 
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8. 
Meinem 
Freunde Rothe 


in Leipzig, 
zu 


ſeinem dreiundſechzigſten Geburtstage. 





Waͤr' ich ein Harfner, wie Sankt Oſſian, 
Der alten und der neuen Harfner Meiſter, 
Ich ſaͤnge, wie allein der Mann der Felſenbahn 
Ein Lied auf goldnen Saiten ſingen kann, 

Und ruͤhrend, wie die Stimme ſeiner Geiſter. 


Mein Ton iſt rauh, und ungelehrt die Hand, 
In meinem Buſen ſtroͤmt kein Goͤtterfeuer; 
Und kommt mir auch ein Strahl aus feinem Geiſterland, 
So hallt, was ſchnell wie Blit die Bruſt empfand, 
Nur ſchwach zuruͤck von der verſtimmten Leier. 


Freund, nimm mich hin, ſo bieder, feſt und ſchlicht, 
Wie du mich ſchon vor langen Jahren kannteſt; 
Und hintergeht dich je mein ehrliches Geſicht, 
Verklage mich einſt vor dem Weltgericht, 
und ſpotte deß, den du ſonſt redlich nannteſt. 


Der große Harfner, der die Sphaͤren ſtimmt, 
Wenn Halleluja feine Geiſter gluͤhen, 
Vor deſſen Flammenthron die Welt der Sonnen glimmt, 
Beſchenke noch, eh' dich die Parze nimmt, 
Dich, lieber Freund, mit ſchoͤnen Harmonien. 


4. 
Abſchiedoſchreiben 
an Münchhauſen. 


roß war fein Herz, und feine Seele ſchlicht; An einen deuiſchen Biedermann, 


lohnt' ihm auch des Himmels Guͤte ſehr. 
Armen weint er, und mehr konnt' er nicht; 


ard cin Freund ihm, und cr bat nicht mehr. 


ucht fein Werdienft nicht weiter darzuthun, 
feine Schwachheit nit dem Tadler bloß; 
beide fie in banger Hoffnung ruhn 

incs Vaters, feines Gottes Schooß.“ 


Rimm meinen Kuß im Geiſt an deinem Rheine 
Und denke bei den Bechern deutſcher Weine 
Den an Neuſchottlands weſtlichem Geſtade, 
Im Labyrinthe menfchenlcerer Pfade, 


| 
| 
| 
| 
| 
Einft deine Seele lichbgemann. 
Grinn’re bi, wie bei dem kleinen Mable 


Wir auf dem Steine lagen, und, die Edyale 
Des Kiefelbaches in der Hand, 

Uns über Stollbergs Liebe Freundſchaft ſchwuren, 
Und wie und Schauer durch die Gecle fuhren 
Bei Freundſchaft und bei Waterlanb. 


6. 
Erinnerung 
Ziı MzıdiSz allen 





22 !u = ser ers —— — 


fErng "Bunenkiffen 


Danttat fait’ ich Serenb mine Hänke, 
Etste ati ber Spott fartaflıih hier; 


Ber ſich tes Befühies firimet, wente 
3ei Sekunden ſeinen Blick ven mir. 


Gut und greß und hehr find Gottes Basen, 
Die er bier im! Erde gießt; 
Ale ſollen fi an isren laden; 
Der ift rachles, ber fie nicht genicht. 


Zt, des Staubes chen, des Etaubes Erbe, 
Ueker tem ter Hauch tes Tedes ſchwebt, 
Sterse tukig, wenn ich heute ſterbe; 

Manche Stunde had' ich freh gelebt. 


Wie tes Keinen Baches Silberwellen 
c5 mein Leben kin in flilem Lauf: 
Wenn fie ven Geritterflürmen ſchwellen, 

get ein Ecnnentaz fie wieder auf. 


Ks ein Knabe fprang ih froh und munter, 
Wenn tir Schulmonarch die Stunde ſchloß, 
Im (Gefa;rtenfhwarm bergauf, bergunter, 

Bis vcm Woeſt bie Abendroͤthe flch. 


Nenn wir um tie alte Linde tanzten, 
Dar kin Maskinball dem Reihen gleid) ; 
Wenn wir unfre jungen Biume pflanzten, 
War der König Kröfus nit fo Teich. 


Feiſte Praffer bei dem Auſterſchmauſe 
Waren nit fo froh beim Nektarglas, 
As ich in dem kleinen Gartenhauſe 
Bei dem friſch gebrochnen Chfte faß. 


Wenn ich nah der Ume hoher Epise 
Kühn hinan auf breiten Aeſten flieg, 
Sah ih von des Falken Wolkenſitze 
Stolz herab, wie Römer nad dem Eieg. 


— — — — 





Poefie. 





mb mem dem ber zrämliche Praͤceotce 
FE neı Bücher hinkendes Latein 
46 ir winkt, galt tan Kalelzenter 
se id Süurs Ettib sen Elfeabtin 

Ecır Kateten unb Soperzuien 
Ems Lızıdeir, die der Lı 'stıh, 
Rıhzuderten, Tog ih Lullerd Naſica 
af der Tadacht Zeurihwingen nach 

Erz der gegen zwoͤlf Kategorien, 
Ja ex ſchweres Mmulcr gereikt, 
Sr 35 zolm's fromme Giezien, 
Die er feines Vaders Grabe waht. 


Reh, zcdy feh” ich jene hebe Eike, 
Se ih ia dem kühlen Schatten ah, 
BB: ih m tem fhilerckincr Teiche 
Bürzers Lied vca feiner Einʒ gea id 


Ro ich, wenn nur Peiiomele Lagte 
« Im& bie ganze Gegend :zuickend ſchwieg, 
‚Ket uad Ktepiteck nudzuftsmmein wagte, 
: Daß mein Geifk zu ihrem Geifte ſtteg 


| Teer neh flest das jugendliche, grüme, 
. Eeeimecle Terpe ver mir da, 

s id wie in Eden, Wilbelmine, 
Did zum eritmmmale ſchweben ſas; 


Se, wie ver der gertliden Madenne, 
Ich in Aadacht tief verloren ſtand, 


| Und ver tie sum erfien Tal tie Wonne 
Jenes kimmiiigen Gefuͤßls empfand. 





Vo ih en tim Zeuuter deiner Biicke, 
Wie von Aumacht binaczegzen, king, 
; Und im Wirbel rerrers und zuräde 
| Unwißküstlid, wie tu wulltifl, ging. 





eichtich fäufelt neh in meinen Obren 
Ihrer Erimme ſchoͤncr Silberten, 
Als ih ver ibr ſtand, wie neugeboren, 
Gluͤckrich, giüdiih, wie ein Goͤtterſehn. 


Jetzt nech fühl‘ ich, wie zum erſten Male, 
Ihren eriten, ſanften Drud der Hand, 
| Die fie, wie bie cpfernde Veſtale, 
Himmliſch rein um meine Schultern wand. 


Jetzt noch bebt mir, wie der Zauberflöte 
Suͤßer Hauch, ihr gottgeweihtes Lich, 
Wenn fie, glühend wie die Abendröthe, 
Dantend von dem Purpurabend ſchicd. 








Himmel gießt die felige Minute, 
As fie nach dem erften Feuerkuß 
Heiß verhüllt an meinem Racken rubte, 
Oft mir noch in meinen Morgengruß. 


————— enge 








ı nit dem Menſchen; dicker Firniß bedet 
ve Farbe, welche ſich verftcdet 
der Leidenfhaft nur zeigt: 
ſtolz den folgen, golbnen Thoren, 
ehr noch jenen, der mit leifen Ohren 
; zum Gürtel ſchmeichelnd beugt. 


8 handle feft nach männlichen Gefegen, 
dir fhriebft, und Eines zu verliehen 
chverrath an der Vernunft: 

bu Zufriedenheit in beiner Ecele, 

dein Gluͤck für Menſchen groß, fo quäle 
bt um Beifall einer Zunft. 


raue jebem 2obe, jedem Zabel, 

ife firenge jeder Handlung Adel, 

man ein Diplom begehrt; 

29° es nie, mit alten Ketzerflammen 
nn, ben man verdbammet, au verdammen; 
jett nur kennet fiinen Werth. 


hwandle froh mit deinem Freund die Auen! 
g' es nicht, auf ihn dein Gluͤck zu bauen; 
der Menſch, für den du bürgft? 

oft, und ſuche die Vernunft zu rächen, 

u nicht, wenn fremde Säulen brechen, 
end Ruh’ auf immer würgft. 


vor dem Weibe, Zreund; in ihren Regen 
Berauffung und fodann Entfegen. 

bie Welt, die vor dir liegt, 

fen, das mit allen Engelgaben, 

n fi die blinden Opfer laben, 

e graufamer betrügt. 


wenn ein Weib dir mit verflärten Blicken 
es, parabiefifches Entzüden 

ine trunfne Seele bebt; 

in fie dich aus deiner Erdenhuͤlle 

8 Zaubers füßer Nektarfuͤlle 

mne des Dicm)s erhebt; 


nd, wehe dir, wenn du im Hochgenuſſe 
yonheit blind zu cinem Götterkuffe 

bes Engels Arme wirfft, 

gleich Libers ſchwer beraufchten Zechern, 
lluſt Taumel aus gekroͤnten Bechern 
imliſchen Geheimniß ſchluͤrfſt! 


Seuer, das dein Weſen heute naͤhret, 
orgen Gluth, und mwüthet, und verzehret 
e Stuͤtze deines Gluͤcks; 

t dich Angſt, und jagt dich auf und nieder; 
Verrath in jedem deiner Brüder 

er Richtung jedes Blicks. 


— —— 


Poeſie. 
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Du irreſt nicht: des Mädchens Flamme währet, 
Bis Lunens Hochlicht zweimal wicderfchret ; 
Dann fucht fie neuen Zeitvertreib, 

Und kann mit beinen heiligften Gefühlen, 
Mit deinem Leben, wie mit Wuͤrfeln fpielen. 
Gchrechlichkeit, bein Nam’ ift Weib! 





Verzeih mir, Zreund, wenn meine bittren Klagen 
Der Schöpfung Meiſterſtuͤck zu richten wagen: 
Gieb nie, gieb nie dein ganzes Herz; 

Laß nie bein ganzes Ich in Liebe weben, 
Verſuche nie zum Gott dich zu erheben, 
und du entgehft der Zolter Echmerz. 


Freund, hoffe nichts und fürchte nichts auf Erden 
Mit Leidenfchaft, und du wirft gluͤcklich werben, 
So gluͤcklich, als es Menfcen find: 

Denn Gluͤck, unwandelbar und ungeſtoͤret, 
Das ſelbſt der Neid mit ſtummer Achtung ehret, 
Bluͤht hier fuͤr keines Menſchen Kind. 


Durchblicke kuͤhn die alte graue Decke 
Der Borurtheiles rufe laut und wide 
Den Nebenwandler aus dem Zraum, 
Doch flörtıft du ihm feine gute Reiſe, 
und rüdteft ihn gewaltfam aus dem Gleiſe, 
&o gieh ber alten Weife Raum. 


Durchkrieche nicht der Schule Winkelzüge 
um aufgeblähter Weisheit Federſiege, 
Die Schnell die Skepſe bir verwiſcht: ‘ 
Erforſche nur, um gut und froh zu leben: 

Und deiner Muße Geift und Salz zu geben; } 
Und lache, wenn der Tadler zifcht. \ 


Freund, lebe wohl! und ruf in beine Stele h 
Oft Ece und Fluß und Wald und Fels und Höhle 
Zurüd, durch die wir Arm in Arm | 
Dft zu den freundlichen Huronen ſchlichen; | 
und ift das fchöne Wild von dir gewiden, | 
So firafe di der Thoren Schwarm. | 


Freund, hoffe, daß des Weltenhaltere Waage 
Uns noch am Abend unfern Reſt der Tage | 
Sn Einer Hütte wägen wird; 

Das noch der Schatten Eines Baums ung beden 
Noch Ein Geſang der Nachtigall wird wecken, 
Wenn wir genug umher geirtt. 


Nimm meinen Kuß im Geift an beinem Rheine, 
und denke bei den Bechern deutſcher Weine 
An einen beutfhen Biedermann, 
Den an NReufchottiands weſtlichem Geſtade 
Im Labnrinthe menfchenlcerer Pfade 
Einſt deine Eecle lieb gewann. 
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6. 
Erinnerung. 
Un Muͤnchhauſen. 





Göttin, die du mit erhöhten Freuden 
Jede gute That dem Thaͤter lohnſt, 
Und dem Dulder überftanbner Leiden 
Als Erquickung, in dem Nachbild wohnſt; 


Die du mit der Strafe Schlangenbiffen 
Sn dem Puls des Miffethäters wacht, 
Und der Wolluft feidne Dunentiffen 
Zu dem Blod der Guillotine machſt; 


Komm, Erinn’rung, glühe meine Bilder 
Mit dem Morgenroth bes Lenzes an, 
Wenn die Sonne liebliher und milder 
Niederlächelt auf die Blumenbahn. 


Dankbar falt’ ich hetend meine Hände, 
Stehe gleich der Spott farkaftify hier; 
Wer ſich des Gefühles ſchaͤmet, wende 
Zwei Sckunden feinen Blid von mir. 


Gut und groß und hehr find Gottes Gaben, 
Die er über unfre Erde gießt; 
Alle follen ſich an ihnen labenz 
Der ift ruchlos, ber fie nicht genießt. 


Ih, des Staubes Cohn, des Staubes Erbe, 


' Ueber dem der Hauch des Todes ſchwebt, 
Sterbe ruhig, wenn ich heute fterbe; 


Manche Stunde hab’ ich froh gelcht. 


Wie des kleinen Bades Silberwellen 
Floß mein Leben bin in ftilem Lauf: 
Wenn fie von Gewitterftürmen ſchwellen, 
Het cin Sonnentag fie wieder auf. 


As ein Knabe fprang ich froh unb munter, 
Wenn der Schulmonard die Stunde ſchloß, 
Im Gefaͤhrtenſchwarm bergauf, bergunter, 

Bis vom Weft die Abendröthe floß. 


Wenn wir um bie alte Linde tanzten, 
War Erin Maskenball dem Reihen gleich ; 
Wenn wir unſre jungen Baͤume pflanzten, 
War der König Kröfus nicht fo reich. 


Feiſte Praffer bei dem Aufterfchmaufe 
Waren nicht fo froh beim Nektarglas, 


"Als ich in bem Beinen Gartenhaufe 


Bei dem frifh gebrochnen Obfte faß. 


Wenn ich nach der Ulme hoher Gpige 
Kühn hinan auf breiten Aeften flieg, 
2b ich von bed Falken Wolkenfige 

herab, wie Römer nach bem Sieg. 


Poeſie. 





und wenn denn der graͤmliche Praͤcepter 
Fuͤr mein Bischen hinkendes Latein 
Lob mir winkte, galt ſein Haſelzepter 
Mehr als Caͤſars Stab von Elfenbein. 


Statt Katheten und Hypotenuſen 
Und Parabeln, die der Alte ſprach, 
Nachzudenken, flog ich Hallers Muſen 
Auf der Andacht Feuerſchwingen nach. 


Statt der großen zwoͤlf Kategorien, 
In ein ſchweres Amulct gereiht, 
Lernt’ ih Hölty’s fromme Elegien, 
Die er feines Vaters Grabe weiht. 


Noch, noch ſeh' ich jene hohe Eiche, 
Mo ih in dem kuͤhlen Schatten faß, 
Wo ih an dem ſchilfbewachſnen Teiche 
Bürgers Lied von feiner Einz'gen las. 


Wo ich, wenn nur Philomele Elagte 
Und die ganze Gegend lauſchend ſchwieg, 
Kleiſt und Klopſtock nachzuſtammeln wagte, 
Daß mein Geiſt zu ihrem Geiſte ſtieg. 


Jetzt noch ſteht das jugendliche, gruͤne, 
Seelenvolle Tempe vor mir da, 
Wo ich wie in Eden, Wilhelmine, 
Dich zum erſtenmale ſchweben ſah; 


Wo, wie vor der goͤttlichen Madonne, 
Ich in Andacht tief verloren ſtand, 
und vor dir zum erſten Mal die Wonne 
Jenes himmlifchen Gefühle empfand. 


Wo ih an dem Zauber deiner Bilde, 
Wie von Allmacht bingezogen, bing, 
Und im Wirbel vorwärts und zurüde 
unwillkuͤhrlich, wie du walltefl, ging. 


Lieblich füufelt noch in meinen Ohren 
Ihrer Stimme fhöner Eilberten, 
As ih vor ihr fland, wie neugeboren, 
Gluͤcklich, gluͤcklich, wie cin Götterfohn. 


Jetzt noch fuͤhl' ich, wie zum erſten Male, 
Ihren erſten, ſanften Druck der Hand, 
Die fie, wie die opfernde Beftale, 
Himmliſch rein um meine Edultern want. 


Test noch bebt mir, wie ber Zauberflöte 
Suͤßer Haud, ihr gottgeweihtes Lied, 
Wenn fie, glühend wie die Abendröthe, 
Dankend von bem Purpurabend ſchied. 


Himmel gießt die felige Minute, 
As fie nach dem erften Feuerkuß 
Heiß verhüllt an meinem Nacken ruhte, 
Oft mir noch in meinen Morgengruß,. 


Te ee 





zluch dem Wuͤſtling, der die ſchoͤne Blume 


n im hohen Sinnenrauſche bricht, 
von dem entweihten Helligthume 
ber Zecher von Pokalen fprickt! : 


Inerbittlih rief des Schickſals Stimme 
ſie fort ins fremde Brautgemach; 

ich ftand mit ticfocrbißnem Grimme, 
e Enirfchend, weint" und ſah ihr nad. 


ch, vielleicht die Poͤbelſeclen haben, 
‚wo kein Gefühl Gefühlen lohnt, 
und deinen Zauber ſchon begraben, 
nur noch in meiner Ecele wehnt. 


uf des Meeres Rieſenwogen fchwebte 
mir hingehaucht bein holdes Bild; 
von ſchroffen Zelfenfchebeln bebte 

n Luftgeftalten, traurig mild. 


och vergeffen will ich fir, vergeffen, 
se Ecligkeit fie mit fi) nahm; 

e war ber Kelch mir zugemeffen, 
ih trank ihn ohne langen Gram. 


er mit Stumpfian eine Leiden fühlet, 
t dem Marmorblode, kalt und ſchwer; 
wen ber Kummer niederwuͤhlet, 

nicht Maͤnnerwerth für Männer mehr. 


chmerz und Freude liegt in Einer Schale; 
Mifhung ift der Menfchen Loos, 

dem Strohdach bis zum Marmorfaale, 
wur Bahre von der Amme Schooß. 


eß mein Vater mir bei feinem Grabe 
nicht Saͤcke Gold und reiches Gut; 
für das Leben doch der Knabe 

ven ihm und Ruh' und reines Blut. 


enn im Sturm des Schiffes tiefſte Fugen 
bar droͤhnten, und mit wilder Flut 

irts abwaͤrts uns Orkane ſchlugen, 

ich noch fuͤr die Gefahren Muth. 


enn ich unter unwirthbaren Leuten 
ver Grieche mit der Leuchte ſtand, 

mich cin Freund auf Silberſaiten 

u ſich mit bruͤderlicher Hand. 


enn ich mit der Galle ſchwarzem Zweifel 
jeder Blume Schlangen ſah, 
ı jedem Menſchen cinen Teufel, 

dech oft ein Engel vor n.'r ba. 


ande Stunde hab’ ich froh geroffen 3 
Zadel ift mir mandıer Tag 

in Opferfeſt vorbeigefloffen, 

nit Unglüd ſchwanger vor mir lag. 


— — — — —— 
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| Noch ift alles, was das Weib geboren, h 
Nicht fo grundios ſchlimm, nicht fo verrucht; \ 
| und bie meiften Menſchen find nur Thoren, 
Denen man als Boͤſcwichtern flucht. 
I 
| Nichte, nichts Endliches iſt frei von Mängeln; 
Nur der Urgeiit denkt ſich abſolut; r 
| Und Vollkoͤmmenheit ift nicht bei Engeln, N 
Sie fie auf dem urbegrife ruht. | 
| 

I 


| Der Kontraft nur fchafft in den Geſchoͤpfen 
| Scrmerz und Freude, Dual und Scligkeit; 

Und was Marter ift in diefen Köpfen, 

Iſt in jenen Wohlbehaglichkrit. 


Immer will ich alfo feften Muthes 
Dingeftügt auf meine Pflichten rubn; 
Oft, ja oft ſchon that ich etwas Gutes 

und in Zukunft kann ich noch mehr thun. 


| Wer in feinem Herzen Menfchenvürbe, 
Allgemeine Menſchenliebe trägt, 

| Unterlieget nie ber ſchweren Bürbe, 

* den Schwaͤchling tief zu Boden ſchlaͤgt. 


Gut, wenn ich mir Achtung kann verdienen; 
Achtung ehret, die der Weiſe beut; 
Aber wenn des Narren Afterminen 
Keck mich loben, gilt mirs keinen Deut. | 


Lächelt mir vielleicht noch eine Holbe; | 
Gut, auch das: ih bin ein biedrer Mann, 
| Welcher von der Mode Flittergolde 
ı Achten Werth noch unterfcheiden Tann. 


Euͤße, zauberifhe Scäferftunden, 
Schüfe fie auch felbft der Maler Roſt, 
Selbſt von Theokrit mir vorempfunden, 
Eind für meine Seele keine Keil. 


Weines Lebens Wunſch iſt fliller Friede, | 


— —— m: 
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Guter Bäder eine kleine Zahl, 
Ein geprüfter Freunbd mit einem Liche, 
und der Sparſamkeit gefundes Mapı. 


Aber wenn die Pflicht ihr Opfer fodert, 
Wall’ auch ich des Todes Ehrenbahn; 
Und kein Süngling , welcher Feuer lodert, 
Geht in ben Gefahren mir voran. 


6. 
Epittel 
an 3 at. 


Zum Frieden Handſchlag, lieber Falk! 
Du wirſt mich, glaub' ich, ſchwerlich kennen, | 
_ u mm m dd 
al 
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Sollt' ich mich dir auch dreimal nennen; 


Doch thut das nichts. Man ſagt, du ſeiſt ein Schalk, 


Der, ſetzt er ſich auf ſeinen Stecken, 
Ganz ruͤſtig iſt, die halbe Welt zu necken. 


Ich las nun deiner Buͤchlein drei, 
In welchen du den Satyr treibeſt, 
und fand, daß beine Schreiberei, 
Mit der du ſcharf dem Narın bie Kappe reibeſt, 
Acht lucianiſch, ſwiftiſch ſei. 
Das freuet mich: denn wenn von Ruthen 
Die Narren und die Schurken bluten, 
So darf man hoffen, daß die Heerden 
Am Gaͤngelbande ſtrenger Zucht, 
Wenn ſie den Stachel nun genug verſucht, 
Doch nach und nach geringer werden. 


Doch, Freund, dein Amt iſt voll Beſchwerden. 


Mit Wahrheit iſt man uͤberall der Welt, 
Sowohl den Boͤſen als den Frommen, 

Beim erſten Augenblick nicht ſehr willkommen; 
Denn Niemand will, daß ihm die Kappe ſchellt. 
und denkſt du gar an Lohn und Dank 

Fuͤr deinen Zuͤchtigungsgeſang, 

So haſt du hoͤchlich dich betrogen, 

Haſt ganz die Rechnung ohne Wirth gezogen, 
und ſitzeſt auf der lahmen Bank. 


Ein kleines Haͤufchen kauft mit ſeinen Dreiern 


Das neue Lieb voll Pfeffer, und 


Thuts fröhlich rings dem ſchlauen Nachbar Eund, 


Und lieſt und lacht und läßt dich weiter leiern; 
Die Menge wirft den Bann auf das Gedicht: 
Doch dieſes Alles ſchadet nicht. 

Wenn aber dir vom großen Schleicherorden 
Ein Tropf, der tief getroffen worden, 

Mit einem ſchoͤnen Pfingſtgeſicht 

Enkomien und Weihrauch ſpricht; 


Dann, Freund, denkt er mit ſeinen ſuͤßen Worten 


Dein Gluͤck in ſeinem Keim zu morden: 
und dieſen flieh, flieh mehr als Peſt und Gicht! 
Er ſuchet dir in ſeiner Klike 

Mit uͤberzuckerter Intrike 

Sein fein gekochtes Gift zu miſchen, 

und heimlich lugend dir zum Dank 

In einem goldnen Labetrank 

Die ſchoͤne Miſchung aufzutiſchen. 

Du haſt gewiß den Lohn gewußt, 

As du der Thorheit und ber Laſter Hyder, 
Entfchloffen, muthig, frei und bieder, 
Entgegen warfft die offne Bruſt. 


Die Männer, bie mit eignen Augen feben, 
Unb ohne Stelzen überall 
Beim Kirmeßbier und auf dem Maskenball 
Auf ihren eignen Füßen gehen, 
Die wiffen dir gewiß es Dank, 


» 
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Wenn in melobifchem Gefang 

Durch deiner Gräber runde Stangen 

Die Imand bunt und kraus gemifcht, 

Bu herrlichen ‚Porträten aufgefrifcht, 

Mit zierlichen Marotten tanzen. 

Der Hahn kraͤht brav, und Daniſchmende ſprich 
Sarkaſtiſch Bauchgrimm für die Schranzen, 
Und für die Guten Morgenlidt. 


Und mancher befiern Seele wehte 
Der Geift der ruhigften Religion 
In ihres Lebens Region 
Aus deinem Wirrwarr ber Gebete. 


Der Vater Franke würbe lauſchen, 
und faft, wenn du die Zauberruthe rührft, 
Und deinen Menfchen auf die Bühne führft, 
Für deinen feinen eignen taufchen. 


Das ſchoͤne Stuͤckchen ift fo voll 

Mit allem Firlefang behangen. 

So naͤrriſch weife, fo vernünftig toll; 
und alle unfre Pfauenfedbern prangen 
An Nikkel Eift und Alerander, 

Kartufh, Oktav und Käfebier, 

Wie in der Welt, im herrlichſten Gewirr 
Der fchönften Ordnung durch einander. 


Ich danke, Freund, dir manche Stunde 
Wo ih an deiner Mufe Band 
Mi labyrinthiſch durch die Runde 
Der Thorheit unfrer Brüder wand, 
Und lachend oft auch meine eigne fand. 


Du fprihft mit Ernft, und beine Sprache, 
Die Zeindin jeder NRarrenzunft, 
Spricht für die Sache der Vernunft, 
Die heiligfte, die größte Sache. 
Die Eprade darfſt du alfo nie entweihen, — 
Dein Vater felbft, der firenge Boileau, 
Befichlt mit gutem Grund es fo, — 
Zu niedbern Alltagslitaneien. 


Du thatft, ich meine, wohl nicht gut, 
Daß bu, cin Mann mit Knabenmuth, 
Im Juden beiner Feberfpule, 

Die Maͤnnerſchaft der ernften Schule 

Im Schnurrenton aufs Zabernadel trugft, 
und kuͤhn vor deinem Richterſtuhle 

Sie mit der Fliegenklatſche ſchlugſt. 

Du haft nicht einen todt gefchlagen, 

Und billig nur von mandem Bicdermann, 
Der did vorher fehr lieb gewann, 

Dir ſelbſt ben Zabel heimgetragen. 

Die bunten Schuͤlerſchaften Kant's 

Sind, trog ben dunklen Labyrinthen, 

In denen fie mit eignen neuen Suͤnden 








: Bernunft in Zauber winden, 


vahrlich nicht für einen Drachenfchwanz. 


ut, bie Schule hätte ſich 

nem Satyr fchwer verfünbigt, 

u mit Recht ihr fir 

offne Fehde rechtlich angekuͤndigt; 
richt des Stuͤckes ganzer Ton 

r bem Gegenſtande Hohn; 

eln, freigeſtimmten Herzen 

rot des Witzes um fie her, 

m du ſprichſt, es billig ſchwer, 

ſem Punkt auf dieſe Art zu ſcherzen. 


t je der Matador ber Spoͤtter, 

zitzes Fuͤrſt, der Vater Lucian, 
chred® der Menſchen und ber Götter, 
ıem 3orn wohl fo etwas gethan? - 
bt nur Xriftophanes 

einen Streich mit folcher Miene 
inem Rettigmagazine 

uripid und Gofrates, 


rzeih' mir, Lieber, meinen Zabel! 
hm’ ihn jeden Augenblid 
einem beſſern Selbſt zurüd; 


tufe gab dir Kraft und Muth und Abel. 


ı die Beinen Hummeln fummen, 
de, weil auf dir Apollo ruht, 
:iner Suade Heldenmuth, 

ndere verzagt verſtummen. 
Bonzen Rauch und Nebel ſtreuen, 
as dem Schoß der alten Nacht, 
jugendlich die Morgenroͤthe lacht, 
ſikaliſch wollen weihen; 

ſchlage du mit deinem Blitz, 
ingenden Vernunft zum Wohle, 
itternaͤchtlichen Idole 

Erebus zuruͤck auf ihren Sie. 
zaͤhnefletſchend folge Baffen, 
euerfchlünden rund umpflangt, 
Jergament und Stahl umſchanzt, 
este Mark der Hinterſaſſen 


Wenn Lafter Tugend unterjodht, 
Und WBosheit kuͤhn auf Macht und Anfehn pocht, 





Benn fie mit neuem Gift ben Geifer 


In hohem, heißem Satanseifer 


Zu ſiebenfachem Menfchenelend kocht; 
Dann wirf mit allen Flammen drein, 


Und ſublimire beine Reize: 


Dann ‚lieber, guter Ball, dann beige 


Diit Vitriol und Höllenflein! 


Sat man did, einft beleidigt, lache; 
Die Maͤnnerchen, die ehmals dich genedt, 


ind durch Vergeſſenheit gedeckt, 


Und nun zu Hein für beine Kache. 


Die Menſchheit iſt num beine Sache, 


Weih” biefem göttlichen GBefchäfte — 
Denn groß und herrlich iſt der Ruf, 


Zu weldem dich das euer Gottes ſchuf — 


In deiner Laufbahn beine Kräfte. 


Die Menfchheit dankt dann einft noch deinem Namen, 


Und fegt zu dem Palladium 


As Wächter einft dich in ihr Heiligthum; 


Und alle Buten fagen Amen. 


Der Nachwelt reiner, warmer Dank 
Iſt überall ber fchönfte Grabgeſang. 


7 


Derlangtes Gutachten 


über 


Menfhen und ihren Umgang. 





Die Menſchen find, was Menſchen immer waren, 


Bemifh von Schwachhceit und von Kraft; 
Oft ſpricht Vernunft, und öfter Reidenfchaft : 


So find fie feit fechstaufend Jahren 
Im Strom ber Zeit binabgefahren; 
Und meiftens nur, wozu der Augenblid fie ſchafft. 


Im Allgemeinen aufgerafft, 
Sie mögen laden ober weinen, 


Eind fic nur felten, was fie feinen. 

Das Wort ift nichts, als nur ein Hauch; 
Die ſtille That nur, kaum bemerkt durch Ginen, 
Zerſtreut der Worte dicken Rauch, 

Wir meinen ſelbſt nur ſelten, was wir meinen: 
Gemaͤchlich iſt der loͤbliche Gebrauch, 

Auf Andrer Anſehn diktatoriſch auch 

Stracks zu bejahn und zu verneinen. 


Es fuͤhret uns am Gaͤngelband 
Ein buntes Heer von Vorurtheilen. 
Kaum hat man ein Geſpenſt verbannt, 


wenn Blutmahl ſchmelzen laſſen; 
rede du mit Ungewittern, 

inter deinem Ungeſtuͤm 
nterdruͤckung Ungethuͤm 

Furcht bie lezten Nerven zittern. 


sun rechtliche Harpyen fchwelgen , 
glänzend von geſtohlnem Gold, 

Räuber Lips im neuen Wagen rollt, 
du ihm feiner Räder Felgen, 

eiß bem feilen Böfewichte 

arve fühn vom Molochsangefichte. 
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' 564 Poeſie. 
| Dem Orte zu, wo das verjagte ſtand. Das Siegel liegt in der Natur: 
| Wird eines Arztes Wunderhand Wir fehen hier in unfree Dämmrung nur 
| Wohl je den tiefen Schaden heilen ? Von Gluͤck und Licht als Zröfterin Auroren; 
i Der Knabe, der fchnell wie fein Drache fliegt, Und wen beim Antritt feiner Bahn 
| Der Greis mit feinem dritten Buße, Die Genien mit Lächeln wiegen fahn, 
Das Mädchen, das die Puppe wiegt, Dem lächeln auch wohl ihre Floren. 
| Und die Matrone mit der Buße; . . 
Magifter Duns, den nichts beträgt, Bir müffen ung einander nehmen, 
Der Sybarit, der unter Mofchus Liegt, So wie wir in dem Kreife find, 


Der Monch mit feinem Gngelögruffes und ung ein wenig links und rechts bequemen; 


Das Drdensband, das Lorberhaupt, der Richter, | Man ſchifft umfonft ſtracks gegen Flut und-Bind: 
{ Ein bloͤdes Aug’ ift Barum noch nicht blind 

Der Kämmerling, ber Philoſoph, ber Dichters | 

Ein Jeder, Bettler und Dinifter, Man ftreife nur das Handwerk von dem Mann, 

Bon Paul dem Kaifer bis zu Paul dem Käfter, und nehme, was dann nn bleibt, 

Treibt ſporenſtreichs, mit Feder ober Schwert, Gewiſſenhaft und nach der Spanne, 


| 
| 
| Mit Spaten, Meßtifc ober Punge, | Wenn er nicht mehr fein Steckenpferdchen treit; 
Als hing das Wohl der Welt an feiner Zunge, | So ſtehen Richter und Sufanne 
Mit heißem Blut fein &tedenpferdb: So ziemlich, wie fie waren, ba, 
Und treibt er in ber Hitze nur Und Jeder ficht ſo ziemlich, was er ſah. 
Dem Nachbar nicht durch Garten oder Flur, Ein Jeder giebt ſein Bißchen Sinn, 
| So ift bie Jagd noch ehrenwerth; Mit dem der Himmel ihn geſegnet, 
| Es trage dann ein Jeder ſeine Kappe, Weil die Ergebung Vortheil regnet, 
In Sanſſouci und bei Gemappe. Für Unfinn bes Syſtems dahin: 
| Doch darum ift das Erbdenvölkchen nicht, Man bentt, Bernunft iſt im Gewinn. 
Wenn gleih im Sokkus und Kothurne, Die ſchwarzen Pfaffen und die braunen, 
Bom: Flügelkleide bis zur Urne, Mit Platten und mit langem Schopf, 
Ein Jeder fih fein eignes Kraͤnzchen flicht, - Die Gilden mit und ohne Kopf, 
Sogleid ein haͤßliches Gezuͤcht. As Stuser hier und dort ald Faunen, 
Prometheus hat uns einmal fo gefnetet Die ihre tiefen Gaunerein 
Aus feinem Thon; was Eönnen wir, Dem Volk mit gimpelhaften Saunen 
Das arme Machwerk, denn bafür, Hochheilig in die Ohren raunen , 
| Daßman verfchrt nun pflanzt und hackt und jätet, | Sind von dem Ganges bis zum Rhein 
| Und mit der brennendften Begier Zwar fehr oft noch der armen Menfchheit Pein; 
| Dem Gluͤck entflicht und um das ungluͤck betet? Doch mit dem leidigen Gelichter, 
Jetzt in Kohorten, jest allein, 
| As bie Olympier Pandoren Bei weitem nicht ſogleich auch Boͤſewichter. 


3um mißtichften Erperiment, 

Wovon noch jest die hohe Flamme brennt, 
Den Leuten, bie bed Toͤpfers Kunſt geboren, 
Herabgefhidt, fing das Präfent 

Zu gähren an, und hat nun fort gegohren, 
Die Hoffnung nur ging nicht verloren, 

Das einft vielleicht die Gährung ſchweigt, 

und Gutes noch aus dem Gemifche fteigt. 


Ein jeder Narr trägt feine Brille: 
» | Ein jeder Menſch Hat feine Grilfe, 
Der Bonze bläft das Zionshorn, 
Wie Samuel ihm vorgeblaſen, 
Und von dem Schnauben feiner Nafen 
Strömt auf die Frevler hoher Born, 
Die zu vernünfteln fi) vermaßen. 


Der Mann mit einem $lammenftern 
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Indeſſen webt ber Tanz ber ‚Horen, - Blickt groß aus feinem Strahlenfcheine 
Wer nur fein Herz dem holden Ghore neigt, Mit Dunft des Hofe herab auf Kleine. 
No viel Muſik für Augen und für Ohren. Und mimikt, wo er fann, fo gern 
Der Menfch ift menſchlich. Lribeen zeugt Die Miene des erlauchten ‚Herrn, 
Vielleicht am Urquell nicht ber Engel, Als ſchrieb er das Gefes am Rheine: 
Der reines Licht von Gottes Antlig trinkt, Und in bed Vorſaals dider Ruft 
Und im Gefühle feinee Mängel Hält Mancher ftolz fich für des Staates Treiber 
Bol Ehrfurcht zitternd nicderfinkt. Vom Marſchall bis zum Küchenfchreiber ; 
Die Taͤuſchung ift ung zugeſchworen; Und wer den Hof nicht roch, ift ihm cin Eduft. 
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Der Held, für ein Geſpenſt von Ehre, 

Und oft für ein Gefpenft von Pflicht, 

Eicht, trunfen vor dem trunfnen Heere, 

Als ob der Gang zum Parabicfe wäre, 

' Dem Würger trogig ins Geſicht, 

Der oft zum Mahl ſich Legionen bricht. 

Wie fehr ihm auch der Drud des Panzers lafte, 
Gr zehrt in ihm des Landes Fett, 

Und fühlt dadurch ſtracks fein Verdienſt komplett; 
Und den Beweis führt feine Degenquafte. 


Das große ‚Heer ber Herrn der Feder 
Eigt biftatorifch in dem Rauch, 
und füttert fi mit Erbfenbrei und Lauch, 
Und glaubt, es treib' allein die Räder 
! Der Weltuhr fort: und mander arme Gauch 
| Im vierten Stoc, der Alles ftolg derachtet, 
" Was unter {pm auf Erben wohnt, 
| Schnallt ſich den Bauch für Dunger, aber thront, 


Indem er nad) der Suppe ſchmachtet, 
als Hätt' er den Verſtand gepachtet. 


Der Junker rollt fein langes Pergament, 

Daß hoch der Staub fliegt, aus einander; 
! Und gegen ihn ift Phlüpp'e Alerander 
Gin Männden nur, das kaum der Schuler Eennt, 
Ob es gleich Welten nieder rennt: 
Das Etift von Mainz hätt’ ihm ben Gintritt nicht 
\ vergönnt, 

Er fichet in gerfhoßnen Bahnen, 

Bor deren Schrift er ſtaunend ſteht, 
„ Und die er lins und rechts mit Ehrfurcht dreht, 
Rur feinen Werth im Werth der Ahnen; 

Und führet das erlauchte Haus, 

Durch viele fromme Dunkelheiten 

Unb manchen alten Schutt der Zeiten 

Zwei hundert Jahr vors Zeigenblatt hinaus. 


Der Demagog mit faltenvoller Stirn 
Epinnt tief verftelt an neuen Echlingen, 
Den Eigenfinn des Pöbels zu bezwingen, 
und fegt in feinem heißen Hirn 
Das ſchoͤnſte Lich, das dic Eirenen fingen, 
Und widelt bann das Volt wie Imirn, 
um es an feinen Pfahl zu bringen, 
Bo er ed, trotz der blutigften Alzife, 
Wenn er's vermöchte, ſchwitzen ließe. 
Die Göttin, die an ihrem Hofe 
Dit einem Blick die Männerwelt 
In Stlaverci gefangen Hält, 
« Bor der der Held, brav in dem Amt der Bofe, 
Mit Echmeiheleien nicberfältt, 
Drebt unter Mieland's ſchoͤnſter Strophe 
Das Schnürchen feit, mit dem fie Sprenkel ſtellt; 
Und hält mit Lift bie Grazien am Faͤdchen, 





«| &o oft, und oft das kalte wieder thut. 


Verzeihen wir, bamit man uns verzeihe! 
Die Menſchen find im Ganzen ſchon noch gut; 
Man nehme fie nur mad) der Reihe, 

Mit allem, was das heiße Blut 


Bir find, trod den Apotheofen, 

Womit des Dichters deerei 

Es ſchmeichelnd wagt, ben Schönen vorzufofen, 
Nur von ber Erbenfiebelei 

Auf Binfen blühen Leine Rofen, 

Und unfer Ball trägt keinen Fehlerloſen. 

Doch hat er viele gute Geelen, 

Die Hier und da noch ohne Schein, 

Gleich einem unpolicten Stein, 

Im rauhen Kleid den innern Werth verhehlen, 
Und denen, um auch ſchon zu fen, 

Vieleicht nur Schliff und Faſſung fehlen. 


Mit ihnen Können wir vergnügt 
Noch unfers Lebens Stunden gählenz 
Und, wenn der Troß der Alltagswelt beträgt, 
und falſcher Stempel uns belägt, 

Zu ühnen uns, wie zu Afofen, fehlen. 

Sie find einander anverwandt, 

Weil fie einander angehören: 

Die Wahrheit ift ein biamantnes Band, 

Die Tugend flets das Siegel, das fie chrens 

Ihe Gruß ein biedrer Drud der ‚Band, 

Auch wenn fie von ben fernften Meeren, 

Bon frembem Stamm und fremder Sprache wären, 
Die Freundſchaft fließt nicht von den Zungen; 

Die Herzen leſen ohne Schrift; 

Es wird fein fchöner Spruch gedungen; 

Sie reden durch bie That, bie in die Seele trifft; 
Denn aus der Seel' ift fie entiprungen, 

Sie kennen fi) auch wenn fie ſchweigen; 

Und wer bie Sprache nicht verftcht, 

In werde fie ſich ohne Künfte zeigen, il 
"Und um ben Ginn zur Schule gebt, 
| Berfeptt des Weges, ben fie wallen, | 
I In Hütten und in Marmorballen, M 
Der Stern ift nichts wenn nichts darunter ſchlaͤgt, 
Das feinen Mann von reinem Werthe 

Den Dugendfeeien biefer Erde 

| Gntrüct und zu den Gternen trägt, 

Mit Kopf und Herz in Gleichgewicht, 

ı &o feft wir hier auf unfern Wegen 

! Im Gleichgewicht zu achn vermögen, I 
SGehn fie, wenn aud) der Eturm aus Wolken bricht, 
; Mit fliller Kraft den Weg der Pflichts 
und wandern fie der Nacht Gefahr entgegen, 
! Das Herz hat Muth, ber Kopf hat Licht. 









































| &ie reichen jebem ihre Hand, 
¶Der auf der ſchroffen Felſenwand 








; Zrog Liddy, ihrem Haubenmaͤdchen. 
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Mit Schwindel in dem Blicke ſtehet, 
Wo ſich der Fuß hart an dem jaͤhen Rand 
Schon ungewiß und zitternd drehet, 

und ſchon das Haar zum Sturze wehet ; 
Sie wandeln dankbar durch die Au’ 

Und pflüden zu dem Kranz ber Horen 
Im Angefichte von Auroren 

Die Rofen mit dem Perlenthau : 

Doch legen fie das neugewundne Band 
Der FSrühlingslinder aus der Hand, 

Und tröften einen Breubenlofen, 

Der weinend an dem Wege ftand; 

Der Augenblid bricht ihnen beßre Roſen, 
Als Flora felbft mit ihrem Lenze wand. 


Nicht ſuͤßer Worte Melodien, 
Nicht Ihränen felbft, die an ber Wimper glühen, 
Beweifen fo, wie ein Geficht, 
Bon bem mit Ernſt, in ungebuld’ger Regung 
Und fchöner, flammender Bewegung, 
Die ganze Seele Wohlthat ſpricht. 
Zein ift der Stempel, ben fie tragen, 
Und tief, ſehr tief liegt mandyer Zug: 
Man lernt ihn nicht in wenig Tagen, , 
Unb oft erfcheint nach Jahren noch Betrug. 
Betrügen und betrogen werden; 
Nichts ift gewöhnlicher auf Erden. 


Mit Manchem ift man fchon in langen Jahren 
Auf diefer Reife durch die Welt 
In Einem Kahn hinab gefahren, 
Und glaubte fich fehr fein und gut gefellt, 
Bis fchnell, wenn durch verborgne Zelfen 
Die Fluthen unfer Schiffchen wälzen, 
Der Nebel von der Stirne fällt. 
Der Eiyennug, bie Eitelkeit, ber Dünkel, 
Und irgend eine Leidenfchaft 
Schläft oder laufcht oft Jahre lang im Winkel, 
Bis fie mit eingefogner Kraft 
Gebieterifch zu Tage dringt, 
Und in die Harmonieen grellen Mißlaut hringt. 
Die Meinung und der Ruf vergrößen immer, - 
Und malen optifh allemal 
Den Gegenftand durch oft gebrochnen Strahl, 
Das Gute befjer, Böfes fchlimmer, 
Das Dunkel dunkler, blendender den Schimmer: 
Nur felten ift ein Mann, wie ihn der Ruf 
Mit feiner ehrnen Stimme fchuf. 


Die Regel durch das Leben fei: 
Vertraulichkeit, und felten nur Bertrauen, 
Unb links und rechts, von Furcht und Hoffnung frei, : 
Auf Seelenphänomene fchauen ; 
Erwarten, und nichts auf Erwartung bauen ; 
Nur alle Menfdyen menſchlich nehmen, 


x Das Gute fo, wie wir es ſehn; 
U nn 
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fie. 
Mit Muth und Kraft dem Wöfen wiberftehn, 
Anftatt darüber uns zu grämen: 


| und zu der Sicherheit der Sache, 


So weit das Erdenelement 
Uns Sicherheit in feinem Schooße gönnt, 
Den Geift der Vorſicht auf die Wache. 
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Gott, Gott, den Moͤnch und Bonze nennt, 
Und weder Moͤnch noch Bonze Eennet, 
Den man von Nation zu Nation, 
Durch ſchleichenden Betrug geblendet, 


"| Im frömmelnder Verehrung fchändet, 


Hier bet’ auch ich, des Staubes Sohn. 


Des Weiſen forfchender Gedanke 
Bebt ehrfurchtsvoll in feiner Schranke, 
Und blickt mit Ahnung in bein Heiligthum, 
Und ftehet, wenn in ihren Kreifen 
Dich Myriaden Welten preifen, 
Anbetend ftil zu deinem Ruhm. 


Du fäeft Welten aus wie Saaten, 
Und das Geheimniß deiner Thaten 
Iſt blendend Licht und Harmonie und Sturm; 
und in ber Kette deiner Wunder 
Iſt eine Sonne nur ein Zunber, 
und eine Erde nur cin Wurm. 


und ich, was mag ih Pünktchen wollen? 
Die Sphären beiner Ordnung rollen 
Nach deinem Maß in ihren Kreifen hin; 
Ob unter Zubel ober Wimmern, 
Auf Rofenwegen ober Trümmern 
Ich gluͤcklich oder elend bin. 


Du baft gerecht zu meinem Leben 
Mein Theil mir von Vernunft gegeben ; 
Genug zum Segen und genug zum Fluch: 
Ich bin, wenn idy, was ich verfchulde, 
Nicht ruhig ohne Murren bulde, 

Mit dir und mir in Widerſpruch. 


Das Urverhängniß aller Dinge 
Liegt weislich in dem großen Ringe 
Durch lange Folgen an Rothwendigfeit ; 
Und nichts wird, wenn auch ſchwache Scelen 
Mit Sram fi bis zur Folter quälen, 
Im Schickſal anders angereiht, 
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Ber Tann, o Wefen aller Weſen, 
Des Schickſals große Rolle leſen, 
Kuf welche bu der Himmel Orbnung fchreibft? 
Wer hat mit bir im Rath gefeflen, 
Das ewige Geſetz zu meflen, 
Rach weldem du bie Sphären treibft? 


Man legt dir, Weifefter, wenn Thoren 
Durch Unverflanb ihr Glüd verloren, 
In lauten Klagen ben Berluft zur Laft; 
und Riemandb mißt genug die Mittel, 
Die du im Yurpur und im Kittel 
Den Sterblichen beſchieben haft. 


Nur wenn bes Lebens Riefenplagen 
Der Freube legten Keim zernagen, 
Die ſchwankende Vernunft unb fluchet, 
Wenn fie umfonf nach Rettung fuckt, 
Frech ſich und bir in dem Gewühl. 


Venn übertündgte Boͤſewichter 
Das Redit durch den eckauften Richter 
Der Unſchuld rauben, eb in hohem Epctt 
Das Marl der Winımernden verſchwenden, 


Bern runb, webiz bas Zus Gürter, 
Bo nur ber Eitzafl ter Bezue gilter, 
Die Dieufhheit water ihrer Geigeiz we, 
Bam in menkSchen Grkz'ırı 
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Wenn in dem flürmifchen Gewuͤhle 
Sich qualvoll kreuzender Gefühle 
Die ſchwache Lampe der Vernunft erlifcht ; 
Wenn hinter ihm Verwuͤſtung gähnet, 
Und vor ihm, furchtbar ausgebehnet, 
Sich Finſterniß mit Schrecken miſcht; 


Wenn er umſonſt nach Lichte ſpaͤhet, 
und zweifelnd an dem Abgrund ſtehet, 
Wagt er die große, fromme Frevelthat, 
Voll hoher Gluth in ſeinen Adern, 

Mit dir, Gott, ſeinem Gott zu hadern, 
Und laͤſtert dich und deinen Rath. 


Gott, in ben Glanz bes Lichts gehuͤllet, 
Gott, befien Hauch das Weltall füllet, 
An defien Kleid bie Sonnen funkelnd ſtehn; 
Auf defien Vink die Weiten fallen, 
Und aus ben Trümmern neue wallen, 
Und jubelnd fi in Sphären drehen: 


bin, kann ih in Gupothefen 
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Laß mich nicht, wenn Hyaͤnenhorden 
Provinzen zur Verwuͤſtung morden, 
Und jubelnd über Menfchentrümmern gehn, 
Laß mich nicht unter Menfchenteufeln 
An deiner Vaterhuld verzweifeln, 
Wenn Höllengeifter mich ummehn. 


Laß nie mid in der Angft es wagen, 
Dich hochvermeſſen anzullagen, 
Da Dunkel noch das große Jenſeits deckt, 
| Nicht fluchen, wenn das Lafter fieget, 
Und Zugend, bie im Schlummer Tlieget, 
. Zu ihrem Untergange weckt. 


Wenn jenfeits noch zur Qual gerottet, 
Der Zugend fre bie Bosheit fpottet, 
Die hier das Blut der Unfchulb gierig ſog; 
So ift e8, Herr, bein Himmelsfunken, 
Der, waren wir bier wonnetrunden, 
Uns göttliche Verwandtſchaft Log. 


Wenn bu uns bier in unferm Staube, 
Trotz der Verbeißung, bie ich glaube, 
Zum tobten Stoff der fremben Weſen legſt, 
So fintt die Hälfte meiner Brüder 
In namenlofes Elend nieder, 
Womit du zwecklos fie zerfchlägft. 


So laß den Zweifel in mir flürmen, 
und Naht auf Nacht fih um mich thürmen, 
Und alle Sinne fih im Schwindel drehn, 
Ih will, o Gott, die Hände falten, 
und mid an di im Sinken halten; 
Und ſinkend werd’ ich nicht vergehn. 


Ich will, wie an dem Helm im Schiffe, 
Am alles tröftenden Begriffe 
Bon bir und beiner weifen Güte ftehn, 
Und wenn bes Weltbaus Angel finken, 
Der Hoffnung vollen Becher trinken, 
Und ruhig in bie Trümmer fehn. 


| Es follen mid nicht Widerfprüche, 
Nicht infulirter Männer Zlüche, 

Nicht Edda, Vedam, und nit Alkoran, 

; Nicht Bibel und nicht irre MWeifen 

Von meiner Felfenwarte reißen, 

: Auf der ich fiher harren kann. 


Aus beiner Hand gchn Drionen, 
Du hauchſt der Geifter Millionen 
Mit Götterkräften hin in ihre Bahn. 
Und zünteft, wenn die Geifter zagen, 
Aus Mitternacht zu Sonnentagen 
4 Gewiß die Fackel wieder an. 
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Po fie 


Aus Tod und Grab bricht meinen Blicken 
Dann unter himmliſchem Entzüden 
Gewiß der Ordnung Morgenlicht zuletzt: 
Dann tauch' ich mich in jene Kreiſe 
Der Welten, wenn zur Weltenreife 
Aurora mir bie Fuͤße netzt. 








9. - 
Scıhwermuth. 





Führe mid zu beiner Abenbfeier, 
: Göttin mit dem tiefgefentten Schleier, 
: Göttin der Gedanken und ber Ruh’, 
' Führe mich, zum Freunde dir geboren, 
| gern von dem Gerdufh der golbnen Thoren 
Deinem dunkeln Ulmenmwalde zu. 


Auf der Zelfengrotte grauem Steine, 
Wo ih einfam oft, im ticfften Haine, 
| Von der Erde losgekettet faß, 
Will ich mich in beine Arme ſchmiegen 
Zu dem füßen, traurigen Vergnügen, 
Welches nie des Weltlings Beedle maß. 


Rund umher Tann ih wit tiefem Graum 
Monumententrümmer überfhauen 
Aus der alten, alten Fehdezeit; 
Rund umher verkünden ſchwarze Mauern, 
ı Die dem Auge morfch entgegenfchauern, 
Wie die Bosheit Gift in Wermuth freut. 


Dort von jenem eingeftürzten Schloffe 
Wicherten zum Straßenraub bie Rofle 
Unter braven Rittern in bag Thal; 

; und die Enkel ſchwelgen jegt im Gute, 
' Das ber Urahnherr mit Loͤwenmuthe 
‚ Einft vor grauer Zeit bem Pilger ſtahl. 


Dort hat in des Fauſtrechts blut’gen Tagen 
| Einen Greis des Sohnes Schwert erfchlagen, 
| Bei der alten, moosbebedten Gruft; 

; Dort floh von bem blutgefärbten Herde 
Der Verruchte vor des Raͤchers Schwerte 
ı In die Hölle durch die Felſenkluft. 


Dort, wo man bie Weizengarben binbet 
. Raudıte, von dem Satan angezündet, 
Todesfeuer in die Luft empor; 

Und die Gegend ſcholl von Kricgesrufe, 
Und bie Erbe bebte von dem Hufe, 

| Und die Buche zitterte wie Rohr. 


Unfre alten guten Väter haben 
. Zaufende Erfchlagner hier begraben, 
. Die der blinde Ehrgeiz bingewürgt; 
ı Und ber hochgeworfne Knochenhuͤgel 
Liegt Jahrhunderten zum ſchwarzen Eiegel, 
| Das den Menfchen Menfchenclend buͤrgt. 
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Doefie 





er jenes Kirchhofs dunkeln Hallen 
n bleihe Gruppen bin zu wallen, 
it Grimme blidt vom Leichenftein 
wie einft im alten Aftenfaale, 
rfinder teufliſcher Kabale, 

Qual und ſeiner Bruͤder Pein. 


»enswuͤrdig, wie bie jungen Horen, 
Schöpfung Meifterftüd geboren, 

e dort als Opfer feiler Brut, 

t füßem Gift ihr Herz belogen, 

. um ihr Grdenglüd betrogen, 

it holdem Wahnfinn in die Fluch. 


rt von jenem alten Kiofterthurme 
> eink im Beinen Feuerwurme 
Abrrglaubens Gaukelei, 

8 Unfinns drohende Pagode 

te bie klaͤgliche Spnobe 

1 @eitefeil der Möndherei. 


den umgemworfnen Eeidhenfteinen 

an Waifen voll Verzweiflung weinen, 
rechtigkeit zu Muifen ſchuf 

n grüßten bort die Morgenröthe, 

s lauen Deſtes Flügel wehte 

ı &ott empor bes Jammers Auf. 


ie Gärten, wo der Schwelger finget, 

= Armen Kummerſchweiß gebimget, 

ın heißgebrannter Stirne floß, 
Despotie, in Blut gefärichen, 

der Gottheit Bild mit Geißelhicben 

bie lange Skiaverei, wie Troß. 


Hin, Freundin, adj, wer fann bie Plagen 
armen Menſchheit ale Magen? 

deckt die Wiege, deckt das Grab: 

lagert fich um uns und lauſchet, 

der Freude ſchonſter Becher tauſchet, 

m Scepter und am Bettelſtab. 


B der urne rinnt ber Freude wenig, 
a Sohn der Armuth und den König ; 
a Tropfen, ber und tröften fol, . 

bie ſchele Bosheit ſchon im Falle, 

z Hölle Schlangenhauch, zu Galle, 

e Liebe ferbft gebiert ben Groll. 


tin, führe du mit beiner Trauer 

ur Weihe längs ber alten Mauer, 
Zirften wilder Epheu deckt; 

ch unter falten Leichenſttinen 

Ehräne bei den Brüdern weinen, 
nun nidt mehr der Kummer wedt. 





Halte mich mit deinen Seelenblicen, 
Wenn ich Tugend in der WBosheit Gtriden, 
Und die Bosheit im Triumphe feh'; 

Made du mich feft in meinem Wandel, 
Benn ich neben einem Bubenhandel 
Und dem Giend, feinem Sohne ſteh'. 


eite mich, Geliebte, wenn ich ſinke, 
Daß ich Kraft aus deinem Auge trinke, 
Wenn ber Zweifel wühlend auf mic rüdt, 
Wenn ich vor dem großen Vorhang ftehe 
Und mit Zittern in die Tiefe fehe, 
Daß mich nicht der Zweifel nieder brüdt. 


10. 
Ruhe 


Bube jeder Leibenfchaft 
Traͤnkt das Herz mit Götterkraft; 
Ruhe ſtaͤhlet Sehn und Mark, 
Macht zu jeder Würde ſtark. 


Ruhe führt des Sebers Einn 
Höher durch bie Welten hin, 
Bo er Drionen mißt 
Und der Erde and vergift. 


Ruhe fenkt des Weifen Blick 
Ziefer zu der Brüder Gluͤck; 
Ruhe mißt am Schensftab 
Richtig Iwed und Mittel ab. 


Rube züdt des Kriegers Schwert 
Blitender für Haus und Heerd; 
Ruhe bietet der Gefahr 
Fefter Gtirn und Bufen bar. 


Ruhe feucht, wie Sonnenblick, 
Nebel von dem Pfab zuruͤck: 
Ruhe lehrt, was gut unb ſchoͤn, 
In dem hellften Lichte fehn. 


Ruhe reihet jedes Ding 
In der Kette rechten Bing; 
Kuhe bleibet, immer rein, 
Seber Breube Probeftein. 


Ruhe zieht aus Gottes Luft 
Suͤßer feines Lenzes Duft; 
Ruhe trinkt der Traube Blut 
Geiſtiger zu hohem Muth. 


Ruhe ſchluͤrft zum zweitenmal 
Aus ber Freude Beftpokals 
. Ruhe trägt bie Freuden heim, 
Wie die Biene Honigſeim. 





32 














Ruhe hat bei ſchwarzem Brot 
Götterkoft im Abendroth; 
Schoͤpft vom Bach zum Nektartrant 
Waſſer auf der Raſenbank. 


Ruhe trogt dem nahen Sturm, 
Wie die Wach’ im Kelfenthurm ; 
Ruhe fieht ind offne Grab 
Ohne Herzensangſt hinab. 


Ruhe nicht, die ohne Sinn, 
Ohne Schaden und Gewinn, 
Wie die Schlafſucht um ſich gähnt, 
Aber kaum bie Glieder dehnt; 


Ruhe nicht, die matt und flumpf, 
Bei dem Menfchenelenb dumpf, 
Dhne Herz und Regung fißt, 


und den Schweiß der Dummheit ſchwizt; 


Ruhe nicht, die auf die Qual, 
Auf die Leiden ohne Zahl 
Ihrer Mitgefhöpfe ſchielt, 
Aber nichts mit ihnen fühlt. 


Ruhe, welche über Welt 
Kopf und Herz in Eintradt Hält: 
Ruh’ der Tugend und ihr Lohn, 
In ber Hütt’ und um ben Thron. 
Ruhe, die mit füßem Hang 
Troͤſtung reiht und Labetrant; 
Ruhe, die den legten Deut 
Einem aͤrmern Bruber beut. 


Ruhe, welche Ede Golb 
Wie die Kiefelwaden rollt; 
Ruhe, die am Hochgericht, 
Wie bei VBechern, Wahrheit fpricht, 


Ruhe, wie Elyfium 
Sn der Seele Heiligthum; 
Ruhe, die mit Majeftät 
Durch die große Schranke geht. 


Diefe Ruhe hält noch feft, 
Wenn und Welt und Sinn verläßt, 
Drüdt uns fanft die Augen zu; 
Himmel, gieb mir biefe Ruh’! 


11. 
Weibliche Unfchuld. 


Without the graces, innocence imparts, 
You never win others nor secure your hea 





Die Allgewalt des lieblichen Geſchlechtes 
Beherrſcht mit fchöner Zauberei ..., 
Der Stolge trägt nur härtre Sklaverei 
Sm Traume des verlornen Rechtes ...., 
VBeherrfcht den Geiſt bes Königs, wie des Knecht 
Der Edelſte bleibt nicht der Feſſeln frei. 


Es ſchaͤme ſich der unfichtbaren Ketten 
Kein Mann, fo groß er immer war. 
Die Parce webt Uranien ihr Sahr, 
Und webet ed von Blumenbetten: 
Nur wer nicht fühlt, vermag es, ſich zu retten, 
Und lächelt kalt und fpottet der Gefahr. 


Der Meife lebt beglüdt in fanften Banden, 
Die füße Herzensſympathie 
Und Ieifer Hauch der Serlenharmonie 
Zum Heil des Lebens um ihn wanben, 
Dankt für fein Gluͤck den Göttern, die es ſandte 
Kuͤßt frei und froh die Kett’ und fegnet fie. 


Die Schönheit rührt, doch nur die Anmuth fieg! 
Und unſchuld nur behält, den Preis, 
Die unſchuld, die von keiner Schminke weiß 
Und überwindet und nicht Erieget, 
Und mehr allein durch ihre Reize wieget, 
Als aller Kunft gemeßner Modefleiß. 


Das Herrlichfte, was wir auf Erden fdyauen, 
Was magifh oft Barbaren zähmt, 
Und felbft die Hand bes Bluttyrannen lähmt, 
Sft, bleibt ein Weib, das voll Vertrauen, 
Sich kaum bewußt, den Reſt gemeiner Frauen 
Durch Zugenden von hohem Werth befchämt. 


Die Anmuth thront auf ihrer heitern Stimme, 
und ihre fhöne Seele malt 
Sich in dem Blick, den fanft ihr Auge ftrahlt: 
Sie dreht, als Phöbus Kieblingsbirne, 
Nicht ein Syſtem mit Aufwand von Gehirne, 
Dem Schmeidyelei nur Ealten Beifall zahlt. 


Mit ihrem Ton haucht ihre Harmonieen 
Sie wilden Unholdsfeelen ein. 
Wenn fie es reicht, wird Waſſer Chier : Wein; 
Sie kommt, und Zorn und Zwietracht fliehen, 
Und felbit der Knecht der ſtygiſchen Harpyen 
Hört Einmal auf, ein Boͤſewicht zu feyn. 
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unſchuld blickt, und ſelbſt der Wuͤſtling ſchweiget, Die unſchuld iſt die Grazie der Schoͤnen, 

in verworfnes Herz wird rein, Die lieblich jede Freude wuͤrzt, 

hrt' ein Bott zu feiner Rettung ein: Genuß vermehrt und Kummerſtunden kuͤrzt. 

Sunte feiner Eünde fleiget Kein Frevler wagt ed, fie zu hoͤhnen; 

mmend auf, wo fie ihr Antlig zeiget, Vieleicht um ſich der Tugend auszuföhnen, 

ef fühlt er ſich nur veraͤchtlich Elein. Wenn rund um ihn die Hoffnung niederſtuͤrzt. 
Lieblichleit fpielt an ber Mutter Hänben Sie lächelt frei, wenn, wie am Königsthrone, 
eine Echmeidhlerin, und blickt Sin Sklavenheer fi um fie drüdt, 

nſchuld auf, in ber fie fhon entzuͤckt; Und ſchmeichleriſch im Glanz ber Schönheit buͤckt. 
ann den Blick einſt von ihr wenden, Dem Mäbchen reichet fie die Krone; 

die Natur ihr ſchoͤnes Wert vollenden, Bringt Heiterkeit und Ehrfurcht der Matrone, 

ie ſchon jest mit Zauberzügen ſchmuͤckt? Wenn fi das Haupt mit Sülberlocken ſchmuͤckt. 
Luft entfchläpft fie ihrem Btügelkieibe Eie denket froh an jeden Tag von geftern, 
‚ber Unbefangenheit, Der ohne Zabel ihr verſtrich; 

der Tag, der fie zum Liebling weiht, Ergetzet ſchon des naͤchſten Morgens fich, 

ie mit mehr als funkelndem Geſchmeide. Und Freud’ und Ruh’ find ihre Schweitern : 

aſchuld ſchmuͤckt mehr als Gewand von Gebe, | Und wagt’s ber Neid, die Göttliche zu Läftern, 
rohfinn mehr, ald Glanz der Gitelkeit. Der Skorpion flirbt an dem eignen Stich. 
Jungfrau geht, mit Blorie umgeben, Wenn ftille Schulb ber Wangen Blüthe tödtet, 
Te Herzen folgen nad); Den ſchoͤnen Schmelz ber Augen bämpft, 

anches Wort, das ihre Lippe ſprach, Und in dem Mark wie Feuergifte Fämpft ; 

t ein fehwerverborgnes Beben, Wenn fi umfonft der Frühling röthet, 

chem ſich die leiſen Geufzer heben, Verzweiflung kocht, wenn Philomele flötet, 

iſe wird der Liebe Sehnſucht wach. Und Marterangſt das Herz zuſammenkraͤmpft; 

e Sittfamteit glänzt ſanft in ihren Blicken; Wenn in ben Kreis ber [wachen kranken Kinder 
ıngleich jenem Angeſicht, Der Mutter fcheucs Auge fällt, 

‚er Zug nur Aphrobiten fpricht, Und jeder Blick Gewiffenspein enthält, 

ı ber Lodung freiem Niden, Wenn ftets geſchwinder und geſchwinder PIE 8 
dem Wort Begierden fich verftriden, Im Fieberpuls der hingelebten Suͤnder Pt 


der Wink der Tugend Echranten bricht! Gin Rächer fi mit feiner Rechnung ftellt: 


trägt ein Mann fein ganzes Herz entgegen, Dann fieht verliärt die Tugend ihre Knaben 

fie wie eine Gottheit an, Die in dem bunteften Gewuͤhl 

ühmet fi mit Etolz, daß er’s gethan, Mit Jugendkraft und hohem Frohgefuͤhl 

ält fie froh für einen Segen Sich um fie her verfammelt haben: 

den noch auf feinen Pilgerwegens Die Seele kann fih an dem Anblid laben, | 

as er glaubt, iſt Fein erträumter Wahn. | Und Engel fehn mit Luft ein ſolches Spiel. | 
| 

Batte geht mit Zuverficht und Liebe, Wenn zauberiſch im jungen Ebenbilbe | 

ı ihn das vereinte Gluͤck Die muntre Tieine Zochter fliegt, | 

uft, und fieht mit Mißtraun nicht zurüds; | und lauſchend fi an ihre Mutter ſchmiegt, | 

b den Bund ein Engel ſchriebe, pn Mutter dann mit Milde | 

yn allein das Paradies nody bliebe: fter druͤckt und binblidt ins Gefilde; 

inſchuld bürgt mit ihrem Seelenblick Hat Dichtung je fo fhönen Traum gewiegt? | 
N 

e fpricht es aus, wenn er auf ihrem Schooße Kühn blidt der Dann und muthig in Gefahren, 

leinen Baukler fcherzen fieht, Den feiner Seele Würde Hebt; j 

e ihn fanft in diefe Gruppe zieht? Gr fhreitet feſt, wenn feig der Weichling bebt: | 

röfus ift mit feinem Loofe Die Zugend ftählt in Winterjahren 

zettler dann, und klein ber erfie Große, Ihn noch mit Kraft auch unter grauen ‚Haaren, | 

‚och entflammt um Dunft der Ehre gläht. Wenn feiner mehr der Beitgenoffen Icht. + 
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Die unſchuld bringt der guten, frohen Alten 
Den Schwarm der Enkel um das Knie: 
Sie fieht und kuͤßt und lehrt und fegnet fie, 
Wenn fie fih fefter an fie halten; 
Und Freude glänzt aus allen ihren Zalten 


Und jedes Wort if reine Sympathie. 


Hoch ehret fie in ihrer Tugend Lohne, 
Bei eurer Hoffnung ehret fie, 
Ihr Maͤbdchen; fonft erreichet ihr fie nie. 
Der Bater lebt in feinem Bohne, 
und Enkel find bie Zierde der Matrone: 
Ein foldes Stüd iſt Seelenharmonie. 


Geht, opfert ihr, der Unfchuld, die euch fchüget, 


Die euch mit jedem Reize ziert, 

Durch die allein ihr eble Herzen rührt, 

Was ihr befist, durch fie befiget, 

und ohne die euch Alles wenig nügct; 

Geht, opfert ihr, die euch zum Helle führt. 


Durch fie nur wird und ihren hehren Schleier 
Die Schönheit göttlichen Geſchlechts; 
Nur fie allein giebt das Diplom des Rechts 
Und macht Volllommenheiten theuer, 
Veredelt Lieb’ und macht allein fie freier 
Als Dienftbarkeit des nur gemeinen Knechts. 


Nur fie allein ſchafft Segen auf der Erde, 
Und fihert euer Parabies, 
Das einft ihr Hauch aus Wüften werben lieg, 
Verbannet Kummer und Befchwerbe, 
| Baut den Olymp an Baucis Eleinem Heerde, 


4* wehet ſanft, wenn hoch der Sturmwind blies 
Se mifcht den Kelch, ben euch der Sram verbittert, 


| it Troſt aus ihrem Vaterland, 


a — zu 


4 | 


Führt in dem Gluͤck, reicht im Orkan bie Hand, 
Und hauchet, wenn ber Sünder zittert, 

Weil ſchwarz heran die Donnerwolfe wittert," 
Euch Frieden zu, von Gott herab gefandt. 


Sie reicht mit Hulb, wenn einft bie Saat ber Halmen 


3ur großen Ernte nieberfintt, 

und ernft und hehr des Schnitterd Sichel blinkt, 
Den Kindern ihren Kranz von Palmen, 

Wenn zu dem Chor ber neuen QJubelpfalmen 
Ihr Angefiht im Strahlenkreiſe n winkt. 





— 


12. 
Der Wilde, 


Ein Kanadier, der noch Europens 
uUebertuͤnchte Höflichkeit nicht kannte, 
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Poeſie. 


und ein Herz, wie Gott es ihm gegeben, 
Von Kultur noch frei, im Buſen fuͤhlte, 
Brachte, was er mit des Bogens Sehne 
Fern in Quebeks uͤbereiſten Wäldern 

Auf der Jagd erbeutet zum Verkaufe. 
Als er ohne ſchlaue Rednerkuͤnſte, 

So wie man ihm bot, die Felſenvoͤgel 
um ein Kleines hingegeben hatte, 

Eilt' er froh mit dem geringen Lohne 
Heim zu feinen tiefoerdediten Horben 

Sn die Arme feiner braunen Gattin. 


Aber ferne noch von feiner Hütte 
Ueberfiel ihn unter freiem Himmel 
Schnell der ſchrecklichſte der Donnerſtuͤrme, 
Aus dem langen, rabenſchwarzen Haare 
Troff der Guß herab auf ſeinen G 
und das grobe Haartuch ſeines K 
Klebte rund an feinem hagern Leibe. - 
Schaurig zitternd unter kaltem Regen 
Eilcte ber gute, wadre Wilde 
Sn ein Haus, das er von fern erblidte, 
„Bere, ach laßt mid, bis ber Sturm ſich leg,” 
Bat er mit der herzlichſten Geberde 
Den gefittet feinen Gigenthümer, 
„Dbbad hier in euerm Haufe finden!’ — 
„Willſt du mißgeftaltes Ungeheuer,“ 
Schrie ergrimmt der Pflanzer ihm entgegen, 
„Willſt du Diebögefiht mir aus dem Haufe!“ 
Und ergriff den ſchweren Stod im Winkel 


Traurig fehritt der ehrliche Hurone 
ort von biefer unwirthbaren Schwelle, 
Bis dur Sturm und Guß ber fpäte Abend 
Ihn in feine friedliche Behaufung 
Und zu feiner braunen Gattin brachte. 
Naß und mübe fegt’ er bei bem Feuer 
Sich zu feinen nadten Kleinen nieder, 

Und erzählte von den bunten Stäbtern, 
Und ben Kriegern, die ben Donner tragen, 
Und dem Regenſturm, der ihn ereilte, 

und ber Graufamleit des weißen Mannes. 
Schmeichelnd hingen fie an feinen Knieen, 
Schloſſen fchmeichelnd fih um feinen Nacken, 
Zrodneten sie langen, ſchwarzen Haare, 

Und burchfuchten feine Weidmannstaſche, 

Bis fie die verfprochnen Schäße fanden. 


Kurze Zeit darauf hatt’ unfer Pflanger 
Auf der Jagd im Walde ſich verirret. 
Ucber Stod und Stein, buch Thal unb Bü 


‚Stieg er ſchwer auf manchen jähen Felſen, 


um fi) umzufehen nad dem Pfade, 

Der ihn tief in biefe Wildnig brachte. 

Doch fein Spähn und Rufen war vergebens ; 
Nichts vernahm er als das hohle Echo 
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ven hohen ſchwarzen Felſenwaͤnden. 

ch ging er bis zur zwoͤlften Stunde, 
an dem Fuß des naͤchſten Berges 

n kleines, ſchwaches Licht erblickte. 
und Freude ſchlug in ſeinem Herzen, 
faßte Muth und nahte leiſe. 

ft draußen?” brach mit Schredientone 
timme tief her aus ber Höhle, 

Mann trat aus der Kleinen Wohnung. 
‚, im Walde hab' icy mich verirret,“ 
ber Europder furchtſam ſchmeichelnd; 
t mir, bie Nacht bier zugubringen, 


gt nad) der Stadt, ich werd’ cuch danken, 


früh mir bie gewilfen Wege.” 


mmt herein, verfegt ber Unbelannte, 
euch; noch iſt Feuer in der Hütte!“ 
führt ihn auf das Binfenlager, 

t finfter trogig in den Winkel, 

n Reſt von feinem Abentmahle, 

r, Lachs und frifchen Baͤrenſchinken, 
fpäten ®rembling zu bewirthen. 

n Dunger eines Weidmanns fpeifte, 
wie bei einem Klofterfehmaufe, 

feinem Wirth der Europder. 

b ernfthaft fchaute der Hurone 
Gaſte fpähend auf die Stirne, 

t tiefem Schnitt den Schinken trennte, 

t Wolluft trank vom Honigtrante, 
einer großen Mufchelfchale 
freundlich zu dem Mahle reichte. 

irenhaut auf weichem Moofe 

8 Pflanzers gute Lagerftätte, 

hlief bis in die hohe Sonne. 


ber wilden Zone wildſter Krieger, 

ich ſtand mit Köcher, Pfeil und Bogen 
ırone jegt vor feinem Gafte 

vet ihn, und der Europäer 

eſtuͤrzt nach feinem Jagdgewehre; 
Dilde gab ihm eine Schale, 

t mit füßem Morgentrante. 

laͤchelnd feinen Gaft gelabet, 

er ihn durch mandye lange Winbung, 


Stod und Stein, durch Thal und Bäche, 


bas Didicht auf die rechte Straße. 
dankte fein der Europäer; 

lickend blieb ber Wilde ftehen, 

are dem Pflanger in bie Augen, 
mit voller, feiter, ernfter Stimme: 
wir vielleicht uns ſchon gefehen ?” 
m Blit getroffen fland ber Jäger, 
annte nun in feinem Wirthe 
Mann, ben er vor wenig Wochen 

. Sturmwind aus dem Haufe jagte, 
elte verwirrt Entſchuldigungen. 
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Kuhig laͤchelnd fagte der Hurone: 

Seht, ihr fremden, Hugen, weißen Leute, 
Seht, wir Wilden find doch beßre Menſchen! 
und er fihlug ſich feitwärts in die Buͤſche. 


— — 


18. 

Seiner theuern 
verehrungswürdigen Mutter 
bei 
der Feier 
ihres Geburtsfeftes 
gewidmet. 

Den 18. Februar 1790, 

Von 


Guſtav Dtto Andreas von Igelſtroͤhm. 





— Dim Menſchen IR 
‚Sin Menſcqh doch Immer lieber, als cin Engel! — 
Leffing. | 





Wie auf bes frühen Lenzes Blumenbeete, 
Die noch des Thaues Perle ſchmuͤckt, 
Der junge Zag aus Thetis Schooße blidt, 
Gluͤht Hold die feierliche Morgenroͤthe 
Mir heut, und wedt mid zum Gebete! 


3u heißen Wuͤnſchen, Wutter, heißem Ziehen 
Zu Gott für Ihr mir theures Wohl, 
Zum Vater, deflen Augen Liebevoll 
Auf Sonnentreife,, bie fi vor ihm breben, 
Und auf den Wurm im Staube fehen. ® 


Es wird, es muß dem Vater, ber von allen 
Den Weltentaufenden die Laft 
Mit feiner Hand, wie eine Feder, faßt, 
Wie Lob des Seraphs, auch des Knaben Lallen 
Vol warmen Dankes wohlgefallen. 


D könnte jegt für alle Zaͤrtlichkeiten, 
Kür jede Sorge, jeben Schmerz, 
Mit denen über mir Ihr Mutterherz 
Gehangen, wie uns Gngel Gottes leiten, 
Daß wir nicht in Gefahren gleiten, — 


koͤnnte jegt mein Herz in vollen, füßen 

‚, bie es tief durchgluͤhn, 
unb mid) voll Dank in Ihre Arme ziehn, 
So heiß, fo flark, als fie vom Herzen fließen, 
Durch meine Zunge ſich ergießen ! 

Doch auch mein Stammeln weifen Sie am Tage 

Dee Ihnen einft das Leben gab 
Und mir mein beftes Erdengluͤck, nicht ab, 
Mit dem ich heute mich gu Ihnen wage, 
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Die unſchuld bringt der guten, frohen Alten 
Yen Schwarm der Enkel um das Knie: 
Sie fieht und kuͤßt und lehrt und fegnet fie, 
Wenn fie ſich feſter an fie halten; 
Und Freude glänzt aus allen ihren Falten 
Und jedes Wort if reine Sympathie. 


Hoch ehret fie in ihrer Tugend Lohne, 
Bei eurer Hoffnung ehret fie, 
Ihr Mädchen; fonft erreichet ihr fie nie, 
Der Bater lebt in feinem Sohne, 
und Enkel find bie Zierde der Matrone: 
Ein foldes Stüd iſt Seelenharmonie. 


Geht, opfert ihr, der unſchuld, die euch ſchuͤtet, 
Die euch mit jebem Reize ziert, 
Durch bie allein ihr eble Hergen rührt, 
Was ihr befigt, durch fie befiget, 
Und ohne bie euch Alles wenig nügetz 
Geht, opfert ihr, die euch zum Beile führt. 


Durch fie nur wird und ihren hehren Schleier 
Die Schoͤnheit göttlichen Geſchlechts; 
Nur fie allein giebt das Diplom des Kedhts 
Und macht Wolllommenpeiten theuer, 
Veredelt Lieb’ und macht allein fie freier 
As Dienftbarkeit des nur gemeinen Knechts. 


Nur fie allein fhafft Gegen auf der Erde, 
Und ſichert euer Paradies, 
Das einft ihr Hauch aus Wüften werben ließ, 
Verbannet Kummer und Befchwerbe, 
Baut den Olymp an Baucis kleinem Heerde, 
und wehet fanft, wenn hoch der Sturmwind blies 


Sie mifcht den Kelch, ben euch der Gram verbittert, 
Mit Troft aus ihrem Naterland, 


|| Führt in dem Gtüd, reiht im Orkan bie Hand, 


Und hauchet, wenn ber Cünder zittert, 


| Weit ſchwarz heran bie Donnerwoike wittert,! 


Euch Frieden zu, von Gott herab gefandt. 


Sie reicht mit Huld, wenn einft bie Saat der Halmen 
Zur großen Ernte niederſinkt, 


| Und ernft und hehr des Schnitters Sichel blinkt, 


Den Kindern ihren Kranz von Palmen, 
Wenn zu bem Ghor der neuen Jubelpfalmen 
Ihr Angeficht im Stradlentreiſe winkt. ® 


12. . 
Der Wilde, . 





Und ein Herz, wie Bett es ihm gegeben, 
Von Kultur noch frei, im Buſen fühlte, 
Brachte, was er mit des Bogens Gehne 
ern in Quebeks übereiften Wäldern 

Auf der Jagd erbeutet zum Verkaufe. 
As er ohne ſchlaue Rednerkünfte, 

So wie man ihm bot, bie Belfennögel 
um ein Kleines bingegeben hatte, 

Eilt' er froh mit dem geringen Lohne 
‚Heim zu feinen tiefoerdedtten Horden 

In die Arme feiner braunen Gattin. 


Aber ferne noch von feiner Hütte 
Ueberfiel ihn unter freiem Himmel 
Schnell der ſchrecklichſte ber Donnerftürme, 
Aus dem langen, rabenfhwargen Haare 
Troff der Buß herab auf feinen Guͤrtel, 
Und das grobe Haartuch feines Kleides 
Kiebte rund an feinem Hagen Leibe. - 
Schaurig zitternd unter kaltem Regen 
Eilete der gute, wadre Wilde 
In ein Haus, das er von fern erblidte, 
dert, ad) laßt mid, bis der Eturm fi U 
Bat er mit ber herzlichſten Geberde 
Den gefittet feinen Gigenthümer, 
„Obdach Hier in euerm Haufe finden!’ — 
„Willſt du mißgeftaltes Ungeheuer," 
Schrie ergrimmt ber Pflanzer ihm entgegen 
„Willſt du Diebegeſicht mic aus dem Haufı 
Und ergriff den ſchweren tod im Winke 


Zraurig ſchritt der ehrliche Hurone 
Bort von dieſer unwirthbaren Sqhwelle, 
Bis durd) Sturm und Guß ber fpäte Al 
Ihn in feine friedliche Behaufung 
Und zu feiner braunen Gattin bradyte, 
Raß und müde fegt' er bei bem Meuer 
Sich zu feinen nadten Kleinen nicber, 
und erzählte von ben bunten Gtäbten 
und den Kriegern, bie ben D tr 










und du 
Hal 





Am Zage, wo, wie feit ben zartften Iahren 
Mein Herz in Ihrer Liebe lebt, 
Sich doppelt heilig in mein Innres gräbt, 
Und was Sie mir dur Reiben von Gefahren 
Mit Ihrer Mutterforgfalt waren; 


Wie Sie mich fhon den Fuß der Pyrenden 
An Ihrer guten, treuen Hand 
Und mandes alte, -fehöne Heldenland, 
No voll von Rudern mobdernder Trophäen, 
Und ferne Meere ließen feben. 


Was Sie als Knaben ſchon mich durch Erempel 
Der Nationen hießen fehn, 
Die auf der Bühne handelnd um uns ftehn, 
Des Laſters Brandmal und der Zugend Stempel, 
So lehrreich, wie in Gottes Tempel. 


D Mutter, befte, gütigfte, wie Eönnte, 
Was tief mein Herz unnennbar fpridt, 
Mein Mund jegt fagen! Nein, er kann es nicht, 
Auch wenn ich Cie mit taufend Namen nennte, 
Die Dankbarkeit erfinden Eönnte. 


Ein heißer, frommer Wunſch zu Gottes Throne, 
Der jeden Puls zur Wohlthat treibt, 
Und jeden Lohn für Wohlthat niederfchreibt, 
Von Ihrem einz'gen, tiefgerührten Sohne, 
Daß er der Mutterliebe ohne! 


Daß feine Huld mit Ruhe Sie umwehe, 
und daß, ad, bald, bald wiederum 
Aus feiner Miide großem Heiligthume, 
Das feine erfle Dienerin Hygee 
Mit heller Fackel um Sie ftehe! 


Mein Dank, mein Fleiß fol doppelt heiß entbrennen, 
Daß, theure Aeltern, Sie zum Lohn 
Der Zärtlichkeiten: „Er ift unfer Sohn!” 
Wenn einft die Welt wird meinen Namen nennen, 
Mit reiner Zreude fagen koͤnnen. 


14. 
E legie 
auf einem Feſte zu Warfhau®). 





Si natura negat, facit indignatio versum. 





„Was ift Wahrheit?” fragt am Richterſtuhle 
Sener brave ‚Heide feinen Wann. 
Große Frage, die noch Feine Schule 
Aus dem Weisheitsnimbus Löfen Tann! 





Menfhen, Widerfprud im großen BRinge, 
Raͤthſel, in der Kette diefer Welt, 
Zwiſchen Thier und Engel Mitteldinge, 
Durch Vernunft geabelt und entftellt. 


Bater, ber du diefen Götterfunten 
Dimmelfinns in unſer Weſen ſchlugſt, 
Und die Erdenſeele feuertrunken 
Zum Gedanken deiner Groͤße trugſt! 


Haſt du zur Verdammniß Licht und Leben, 
Als du unfre Exiſtenz gebarft, 
Deinen Neuerfdaffenen gegeben, 
Denen bu im Zorne gütig warft? 


Dulbung, Vater, mit bem ſchwachen Kinde, 
Das im Dunkel deiner Strahlen ſchwirrt, 
Und von Labyrinth zu Labyrinthe 
Aengftlih, traurig, aber ſchuldlos irrt. 


Deine Werke kamen gut und ebel, 
Groß und herrlich aus der Schöpferhand, 
Bis der Aftermweisheit Schlangenfchäbel 
Sich, fie auszubeffern, unteritand. 


Was ift Wahrheit? ſprecht von euerm Threr 
Wo ihr metaphnfifch dunkel ſchwebt, 
Bon Konfuzen bis zu Mendelsfohne, 
Und im Nebel Hypotheſen webt. 


Ha! ihr tappt mit eurer Blendlaterne 
Weisheitstrunfen durch bie tiefe Nacht, 
Traͤumet in dem Irrlicht Sonnenfterne, 
Bis ihr ſpaͤt zum Todesſchlaf erwacht. 


Menſchheit, arme Menſchheit, deine Lehrer, 
Alle deine Weiſen wiſſen nichts; 
Flattern, ihrer Hirngeburt Verehrer, 
Gleich Inſekten um den Strahl des Lichte. 


Und bie Bosheit, bie im Zinftern fchleickt, 
Faſſet fchnell der Schwachheit Zaumelgeift, 
Bis fie ihr den fügen Giftkelch reiche, 

Und die Sklavin hin ins Elend reißt. 


Wenn der Menfchenmaler feinen Pinfel 
In der Schwermuth ſchwarze Karben taucht, 
Und Bedruͤckung, Kummer und Gewinfel, 
Stolz und Knechtſchaft in die Gruppe haucht; 


Weinet unferm göttlichen Gefchlechte 
Eine Thräne bei dem Trauerſtuͤck: 
Seht, man gräbt dad Grab der Menfchenredite: 
Und wer ruft Geftorbene zurüd? 


Dort verzehren muftifhe Magnaten 
Ihres Landes Fett in Schwelgerei; 
Und der Pflüger, ftets der Kern ber Staaten, 
Sammert bei ber ihm gelaffnen Spreu. 
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e edeln Menſchenmaͤkler zaͤhlen 
ammons großem Rechnungsbuch 
ge nur nad) Menfchenfeelen *), 
Segen ift der Knechte Fluch! 


nglühter, heißer Stirne frohnen 
Defpoten Eifenftab 

roße, fehöne Nationen 
Tummerwiege bie ins Grab. 


t ift ein Schall vor ihren Ohren; 
nke wäre Hochverrath; 

Troß der Sklaverei geboren 

en Geift gefeffelt hat. 


if ihrem Wolkenthrone figet 

ber die alte Mönderei, 

imm, aufs Vorurtheil geftüget, 
Scepter wieget Schwer wie Blei. 


ihrem ſchwarzen Rabenflügel 

: Kabalenzungen Gift, 

aurer frech das Freundſchaftsſiegel, 

ı Streiche, wen ber Spürhund trifft. 


Beier drohn in allen Zonen, 
nterbrüdte Wahrheit fpricht, 
illen, Inquiſitionen, 
Mienen, Eiſen, Blutgeridt. 


Banditen nur mit Dolchen morden, 
an ihren Schaͤdel auf dem Holz; 

n ber Helden Troß in Horden 
ärget, find’ die ‚Helden flolz. 


der Mann dem Manne, ber ihm glaubet, 
‚ecke ſtiehlet, ifts Betrug; 

rfchfucht, die Provinzen raubet, 

e Staatskunſt hohe Schute Flug. 


der Politiken ſchiefe Brille 
lität ein Poſſenſpiel, 
chtigkeit nur eine Grille, 
hiloſophenſchaͤdel fiel. 


Brüder, hat euch Gott zu Ketten, 
nfinns Eiſenjoch gemacht? 

ag kein Raͤcher euch zu retten 
Vorurtheile langer Nacht? 


lenwahrheit iſt euch noch zu helle, 
elbſt wird eurer Ruhe Grab; 
trinkt Beraufhung aus der Quelle, 
Schoͤpfer nur zur Stärkung gab. 


y Snfetten Eriechet ihr als Knechte 
:ohngebot und Knutenhieb; 

würgt am eigenen Geſchlechte, 

die Vernunft ben Kreibrief fchrieb. 





Elend in ber Sklaverei, und blutig, 
Wo die Freiheit ihren Fittig ſchwingt; 
Ha! wer wagt es noch, ber groß und muthig 
Nah dem ſchoͤnen Menſchenrechte ringt? 


Menſchen, Wiberfprud im großen Ringe, 
Raͤthſel in der Kette biefer Welt, 
Zwiſchen Thier und Engel Mitteldinge, 
Durch Vernunft geabelt und entſtellt! 


Hier fist, um die Rachwelt zu bitrügen, 
Menſchenfeindlich glotzend, ein Geſicht, 
Spaͤhet aus dem Staub gelehrte Luͤgen 
Fuͤr den jaͤmmerlichſten Boͤſewicht. 


Dort wirft von dem hohen Rednerſtuhle 
Eine Bonzenſeele ſchleichend Gift, 
Spinnet mit der Ketzerei der Schule — 
Zwietracht aus dem Friedensbrief der Schrift. 


Hier durchwuͤhlt der Geiz mit Gnomenfreude, 
unbekuͤmmert um der Waiſen Fluch, 
Seiner Koffer goldnes Eingeweide, 
Und durchzaͤhlt ſein langes Rentenbuch. 


Dort durchſpaͤhn, die Richter zu beſtricken, 
Weil ein Schurke ſchwere Saͤcke beut, 
Rabuliſten mit Hyaͤnenblicken 
Jedes Schlupfloch der Gerechtigkeit. 


und der Richter waͤgt die feilen Spruͤche, 
Wohl und Weh, nach goldnen Gruͤnden ab; 
Und ein Kuß macht in Geſetze Bruͤche, 
Den ihm ſchmeichelnd eine Dirne gab. 


Hingefuͤhrt an Amors ſeidnem Faͤdchen, 
Geht der ſtolze Stoiker und ſucht 
Knieend vor dem zauberiſchen Maͤdchen 
Heute etwas, dem er morgen flucht. 


Gott, du ſchufſt ſo herrlich ſchoͤn die Erde, 
Nicht zum Sitz fuͤr Tyrannei und Trug, 

Als dein vaͤterliches Machtwort: „Werde!“ 

Aus dem Nichts die Sonnenbaͤlle ſchlug. | 


Bosheit, Herrſchſucht, Geiz und Wolluft haben 
Deine ſchoͤne Symmetrie zerftört, 

Gießen Gift in deine Himmelögaben, | 

Daß fi traurig Hirn und ‚Herz empoͤrt. | 

! 

| 


Einfam fol mid eine Felfengrotte 
Und ein Eihbaum decken, wo bie Welt 
Richt farkaftifch laͤchelt, nicht im Spotte 
Urtheit über Bürgertugend hält. 


Und wenn das Gerücht mir bann verkündet, 
Daß bie Menfchen ftets noch Thoren find, 
Weht es leifer, und fein Hauch verſchwindet 
Schneller durch bed Lenzes Abendwind. 


—— — — —— — — 
— — — — 








und ich ſinge mit der Morgenroͤthe 
Bei der Quelle meinen Weihgeſang; 
iind des Abends haucht die Eilberflöte 
Ruhe längs des Berges Felfenhang. 


Neben meiner Meinen Binfenhütte 
Stab’ ih an dem Eichbaum meine Gruft, 
Bis mich Graukopf einft mit leifem Tritte 
Sanft der Tod zum großen Abend ruft. 


13. 
An meines Daters Grabe 2), 





J. Willtommen mir, ihrefeierlihen Schauer 
"An diefes Kirchhofs eingefallner Mauer; 
Hier leg’ id müde meinen Wanderftab 

Auf dieſes Leichenfteins zerborftne Trümmer, 
und fege mich in Lunens Silberſchimmer 
Zur Ruh’ auf eines Brubers Grab. 


Hier wandelt ernft allein in tiefer &tille 
Der Menſch mit fi in der Empfindung Fülle, 
Die Wohl und Weh' in feinen Bufen trägt, 
Die ihm, entrüdt dem bunten Weltgewimmel, 
Die Pforten öffnet zu dem golbnen Himmel, 
Und ihn in Qual der ‚Hölle ſchlaͤgt. 


Hier fteig’ ih auf von moosbewachfnen Hügeln 
Auf reiner, heißer Andacht Feuerflügeln 
Hinauf, o Gott, zu beinem Strahlenthron, 
Und bete dir, aus beffen Hand bie Sonnen 
In ihre Slammenmeere bingeronnen, 
Vom Staub ber Erde noch dein Sohn. 


Sieb meinem Blick, wenn beine Myriaden 
Eich in bem Glanze beines Lichtes baden, 
Noch Stärke, daß ich von ber tiefen Hoͤh' 
Durch jenes Raumes ungemeffne Gründe 
Die Harmonie ber Schönheit wieberfinde, 

Die ich hier oft verfchwinden ſeh'. 


Laß mich, wenn mich bie Zweifel überfteigen, 
Nicht meinen Naden unter Zweifeln beugen, 
Und halte meinen Geift im Gleichgewicht , 
Du Gott des Seraphs und du Gott des Wurmes, 
Der in dem Lenzhauch und im Sturz bes Sturmes 
Mit Wohithat den Erſchaffnen fprict. 


Wenn mid) die Welt zu hohem Born entflammet, 
Mein Zeuereifer rund umber verbammet, 
Wenn ſchwer mein Herz mit beinem Rechte ringt; 
So will ich hier zur Schädelftätte treten, 
Und ein Gebet bei deinen Todten beten, 


& Das meiner Seele Frieden bringt. 
* 


Poeſie. 





Hier ruhen ſie von ihres Lebens Frohnen, 
Die Bruͤder einſt, in ſtillen Legionen, 
In ihrem kleinen, kuͤhlen Aſchenhaus; 
Ruhn von ben Laſten, bie fie niederdruͤckten, 
Vom Unrecht, unter dem fie ſchwer fich büdten, 
In brüberlihem Schlummer aus. 


— — — — — — 


Hier bin ich oft, wo jene Ulmen hangen, 
An meines Vaters treuer Hand gegangen, 
Dort, wo das ſchwarze Bahrenhaͤuschen ſteht; 
Hier folgt' ich weinend ſeinem Sarg, hier haben 
Sie ihn, den guten, braven Mann begraben, 
Wo kalt der Nord heruͤberweht. 


Wo iſt dein Grab, daß ich am Grabe weine? 
Des Armen Gruft bezeichnen keine Steine; 
Und weiter nichte warſt du, als arm und get. 
Schon mehr als zwanzig Iahre find verflogen, 
Eeit Wetterflürme um die Stätte zogen, 
Wo dein Gebein von Erbe ruht 


Ich find’ es nicht in der Entfchlafnen Menge; 
Dem Tode wird fein Leichenfelb zu enge: 
Schon ſank der Hügel über deiner Gruft; 
Und glei den Helden, bie in zwanzig Schlodten 
Das Aehrenfeld umher zum Kirchhof madıten, 
Schlaͤfſt du, wo hohl ber Uhu ruft. 


Hier an dem Thor, ber Mauer hier zur Rechte, 
Wo hoch fi Dornen über Gräber Flechten, 
Hier war es, wenn mich Phantafie nicht täufct, 
Wo treue Nachbarn bein Gebein geborgen, 
und wo Natur jegt nach zehntaufend Morgen 
Noch eine flille Thraͤne heifcht. 


Bier feg’ ih mich, wo ich einft oft geſeſſen, 
Und will mein ‚Herz mit Kraft zufammenpreffen, 
Wo ich zulegt dein ernſtes Antlig ſah; 

Und beten will id, hier, wo wir einft ſchieden, 
Ih zu dem Kampf, bu zu bes Himmels Frieden, 
Und überfchauen, was geſchah. 


Das Schickſal hat, feitbem wir dich begraben, 
Mit eh’rner Hand den Mann, wie einft den Knaben, 
Sm Labyrinth ſchon manchen Weg gelehrt; 

Doch darf ih noch, o Fönnteft du es hören! 
um Mitternacht an deinem Grabe ſchwoͤren: 
Ich war nod immer deiner werth. 


Du warft ein Mann, ber feines Lebens Bürte, 
Mit hohem Sinn und ſtets mit Muth und Wuͤrde 
Bis an den Schluß des legten Tages trug, 

Den nie das Gluͤck mit wiederholtem Streiche — 
Du ftandft im Sturm, wie in bem Hain bie Eiche — 
Zum Sflavenjammer niederfchlug. 





Poeſie. 


u warſt, wenn wir an deinen Knieen hingen, 
nach der Reih' von deiner Hand empfingen, 

‚ wie ein alter Patriarchenſohn, 

hatteft bei dem kleinen Kobigerichte 

runden Tiſch im feſtlichen Gefichte 

ichung uns, ben Spoͤttern Hohn. 


Yu zahlteft feft des Unfterns ſchwere Schulden 
yraver Mann mit beinem legten Gulden, 
wiefeft dann uns mit Zufriedenheit 

cnen Vater, ber bie Sterne fdet, 

bem das Wohltbun, wie ein Bote gebet, 
er ber Erde Segen fireut. 


u reichteft noch, wenn dir ſchon Mangel drohte, 
Dürftigen vergnügt von beinem Brote, 
pradft noch Zroft der Kummerfeele zu; 
wüdten ſchwer dein Herz dann cigne Sorgen, 
ab zum Werk an jedem ſchoͤnen Morgen 

ald ein weifer Denkſpruch Ruh. 


m duldeteft, als dich bie Krankheit quälte, 
ren Lauf man ſchon ein Auftrum_ zählte, 
männlicher und Tächelnder Geduld; 

Herzteft noch, als unfre Ihränen rollten, 
yateft nur, daß wir nicht weinen follten, 
ahlteſt dann die legte Schulb. ı 


etzt ruheft du, entronnen allen Fluthen, 
Zaterland nun fanft bei Gottes @uten, 
zlickſt vielleicht mit Wehmuth nur zutüd; 
ycteft, wenn dich neue Himmel bienden, 
Zeligleit ber Seele zu vollenden, 

ins um Theil an deinem Glüd. 


tit Genien, bie jeht bir jauchzend rufen, 

ıft du des Throns erhabne, goldne Stufen, 
Hört der Morgenfterne Eobgefang 3 

‚ringft verflärt mit Ginem fchnellen Blicke 
flug Aeonen vorwärts und zurüde, 

‚ als hier je ein Seher drang. 


wanbelft dort in lichten Regionen, 

ndlich Tugend, Ruh’ und Wahrheit wohnen, 
denen nur ber Name bei uns ift; 

zott, den Ruͤckſtand endlich voll zu zahlen, 
tigkeit in allgemeinen Scalen 

nbeftochner Wage mißt. 


ort lachet nicht mit Belialsvergnägen 
Böfericht des Rechts in legten Zügen s 
fpricht des Unfinns biutbeftellter Frohn, 
Beiferwuth und ſchwer verfchloff'nen Ohren, 
eben Funken beſſern Lichts verloren, 

aller Menfckenwürde Hohn. 
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Dort pfalmodeit Fein wohlgenährter Bonze, 
Im Kopfe Nebel, in dem Herzen Bronze, 
Dir feiner Wuth ergrimmten Widerſpruch; 
Laͤßt nicht, die Heilige Vernunft zu tödten, 
Des Aberglaubens Eifenmänner reden 
Aus einem dickbeſtaͤubten Buch. 


Dort wird bie Nacht, durch die wir irren, helle, 
Und Alles tritt an feine rechte Etelle 
3u einem fchönen, abgemefinen Gang; 
Dort werben Labyrinthe fi entrollen 
Zu einem ewig barmonienvollen 
Und göttlichen Zuſammenhang. 


Verweileſt du jest dort auf deinem Sterne, 
Eich’, Geliger, aus biamantner Ferne 
Als Genius herab auf deinen Sohn, 
Und trage mir, wenn ich in Zweifeln irre, 
Die Strahlenleuchte vor in dem Gewirre, 
Wo rechts und links mir Kluͤfte drohn. 


Dann werd’ ih nie vom heiligen Gebanken 
An Gott und Zugend nur ein Baar breit wanlen, 
Und immer ruhig an dem Vorhang ftehn, 
Und freudig, wenn bie große Loſung tönet, 
Mit mir und Allen um mich ber verföhnet, 
Zu deinen Sphaͤren übergehn. 


Wenn Stürme je in meinen Pilgertagen 
Mich von dem vorgemeſſ'nen Pfabe fhlagen, 
So komm' ich ftill an diefen Ort herab, 
und fege mi, um Licht und Muth und Kräfte 
Zu meines Lebens ernfteftem Geſchaͤfte, 

Hier an bein unbelanntes Grab. 





— — 


16. 
Morgenlied. 


(Zdür die Mutter des Dichters geſchrieben.) 





Gott, unter deiner Vaterhut 
Hab' ich die Nacht ſo ſanft geruht, 
Daß ich erquickt nun in bie Voͤh 
Der Morgenfonn’ entgegenfch”. 


Wohin ich blicke, vebeft bu 
Mit Wohltyat mir und Güte zus 
Mein erfter Hauch fei Lobgeſang, 
Mein legter Athemzug ſei Dank. 


Du gießeft Freuden, wie ein ser, 
um alle beine Kinder her; 
und nur allein der Thor vergißt, 
Daß er ein Menſch mis Dienfiien in. N 


— ne — 
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Gieb daß id) biefen gangen Tag 
Mich deiner Güte freuen mag; 
Wend' Unglüc ab nad) deiner Huld, 
und wenn es kommt, gieb mir Gebulb. 


Nur beine Hand theilt Segen aus, 
Gieb Segen in mein Heines Haus; 
Laß gern mich nugen Jedermann, 

Und willig helfen, wo ich kann. 


Der Erbe Löfttichfter Gewinn 
Iſt frohes Herz und reiner Sinn; 
und biefen, Vater, ſchenke mir, 
So wall’ ich ruhig hin zu dir. 


Du haft mir wieber neue Kraft 
Zu meinem Tagewerk geſchafft; 
Verjüngt find wieder Fuß und Hand 
Bu ihrer Arbeit leicht geſpannt. 


„_ enn efnft nad) meines Todes Racht 
Zu deinem Licht mein Aug' erwadht, 
Dann fing’ ich himmliiher erfreut, 

Im jenes Lebens Seligkeit. 


m... 
Abendlied. 


UBür diefelbe.) 


Schon glängt dort hoch der Abendftern; 
806’ thn, mein Geift, lob' ihn, ben Herrn! 
Es fank der Sonne golbnes Licht, 

Doch feine Güte ſinket nicht. 


Er hat von meiner Jugend auf 
Geleitet meines Lebens Laufs 
Er ftand mir bei, wenn von Gefahr 
Ich rumd umher umgeben war. 


Er war mein Troft, wenn Kummer ſich 
um mein bethräntes Lager ſchlich; 
Er hörte, wenn ich ſchwer und tief 
Aus meiner Angft um Rettung tief. 


Nun fing’ ich noch mit jeder Naht: 
Der Herr hat Alles wohl gemacht / 
Er ſchickt und nur zu unfrer Ruh’ 
Den bittern Kelch der Leiden gu. 


Ich Habe lang" und viel gelebt, 
Und mandje trübe Stunde ſchwebt 
Noch einfam jegt vor meinem Blick; 
Doch dankbar dent’ ich nur zuruͤck 





Gott, fei mein Vater; ſteh' mir bei, 
Daß ich des Lebens Abend frei, 
Wie ich nunmehr ihn vor mir ſeh', 
Erin, fanft und froh Hinuntergeh‘. 


®aß fromm mid; und von Zabel rein 
Vor dir und vor den Menfchen fen, 
Daß man, wenn mein Gebein einft rubt, 
Roch herzlich fage, fie war gut. 


Laß meine Kinder meiner werth, 
Nur bleiben, wie ich fie gelehrt, 
Sich deiner und der Tugend freunz 
So ift ihr Erbtheil nicht mehr Bein. 


So wall ich ruhig, wie id bin, 
Zum ftilen, großen Schlafe Hin, 
Wo ſchlummerſchwer mein Auge ſinkt, 
Wenn mir der Tob, bein Bote, winft. 


18. 
Minna an der Harfe. 


Eilaſtiſch fliegt 
Ihr Finger durch die Silberfaiten, 
und Engelharmonien gleiten, 
Aus ihrer Seele Harmonie gewiegt, 
In mein entzäctes Ohr, 
und trägen mid) zu Gottes Chor 
Auf dittichen bes Hodgefühls empor. 


Von ihrem Mund . 
Sinkt aus des frommen Herzens Fülle 
In meine Bruft geweihte Stille, 
und um mic) her ruht tief das Exrbenrund 
Die trunkne Seele lauſcht 
Wenn fie durch's Tongewebe rauſcht, 
Und um Emofindung ſanft Gmpfinbung taı 


Benn ihr Geſang, 
Wie junger Welt am Rofenftrauche, 
Der Harfe folge mit Floͤtenhauche, 
Wird meine Seele lauter, Tauter Dank, 
Und heiße Rührung fleigt, 
Wenn jede Erbenrüprung ſchweigt, 
‚Hinauf, wo ſich der Seraph betenb beugt. 


Ihr Feuerſchwung, 
Wenn ſchwebend ihrer dieder Wellm 
Empor zu Gottes Lobe ſchwellen, 
Hebt meinen Bufen zur Begeifterung, 
und froh der Melt entrüdt, 
Steh’ id) am Throne, wo entzüct 
Des Lichtes Enger ſich mit Lichte ſchmuͤct. 
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Ihr Lautenton 
Spielt in dem hingegebnen Herzen 
Mit ſuͤßer Wolluſt ſuͤßen Schmerzen, 
Und adelt magiſch jeden Erdenſohn 
Im ſeligſten Genuß 
Zu hohem, goͤttlichem Entſchluß, 
Wie auf dem Berg’ Eloah's Morgengruß 


Das Parabics 
Gluͤht um fie her, wenn ihre Saiten 
Der Zugmb Hochgefang begleiten, 
Schoͤn, wie ed Bott in Edens Gärten wies: 
Die ganze Schöpfung lacht, 
Wie nach des Maies fehönfter Nacht, 


Wenn Florens Hauch durch ihre Harfe wacht. 


Sie führet mich 
Mit Zauber fort in ihrem Spiele 
Dur Eabyrinthe der Gefühle, 
Und meine Eeele kettet freundlich ſich 
Auf ihrer Bauberbahn, 
Sept fanft hinab, jegt wolkenhoch hinan, 
Mit leifem Zug an ihre Seele an. 


Mit flarker Hand 
Laͤßt fie in fangen Feuerbaͤchen 
Den Donner aus den Saiten brechen, 
und webet dann ein glühendes Gewand 
Gebietend um die Flur: 
Es ſchmelzen ihre Töne nur 
Und Ruhe finkt hexab auf bie Natur. 


Melancholie 
Zieht durch der Leidenſchaften Stille 
Um meinen Geift die Zrauerhülle, 
Wenn feierlidy die Klagemclodie 
Ihr von der Lippe finkt, 
und ihrer füßen Schwermuth winkt, 


Die dann mein Herz zum Götterfrieden trinkt. 


Die Liebe fpricht, 
Wenn fie mit holder Zreube lächelt, 
Wie Zephyr um die Blumen fächelt, 
Mit allem Reiz von ihrem Angeficht 5 
und ſchweigend nah’ ich mich, 
Und ſchwoͤre fill und feierlich 
Dem Goͤttermaͤdchen: „Ja, ich liebe dich!“ 


Und wenn erfreut 
Mein Geiſt ſich an ihr Antlig haͤnget, 
und auf Gefuͤhl Gefuͤhl ſich draͤnget, 
So lehret mich ihr Blick unſterblichkeit; 
Und Ueberzeugung ſchau', 
Hell wie den Glanz im Morgenthau, 
Ich feſt in ihres Auges Himmelblau. 


— — —— — — —— —— 


Die Freude quillt 
Durch lange, tiefgegrabne Schmerzen 
Bei ihrem Ton in wunde Herzen, 
Wenn er in Gluth zu hoher Andacht ſchwillt; 
Die Klagen werben ftumm, 
Und zauberiſch wird rund herum, 
Wo ihre Lieder wehn, Elyſtum. 


Ruf’ du mir gu, 
Beh du mir, Minna, mit Gefange 
In meine wogende und bange 
Und öde Seele deines Himmels Ruh’, 
Wenn über Bott und Welt, 
Wo Lafter fleigt und Tugend fällt, 
Der Zweifel mich mit Angft gefangen bält. 


Bon beiner Band 
Etrömt durch ber Weiſen Irrgavimmel 
Mir Blaube zu an Gott unb Himmel, 
Mir Glaube zu an’s befre Vaterland: 
Die Dunkelheit wirb Licht, 
Wenn deine Seele Hymmen ſpritht; 
Dann bet’ ich mit, und bet’ und zweifle nicht. 


». 
Der Dat. 


Wenn wir am Rand des Lebens flchen, 
Und alles, was bie Erde hätt, 
Rund um uns ber zufammen fällt, 
Wenn Kronen mit dem Bettelftab vergehen; 





Wenn Herrn von weiten weiten Reichen, - 
Die gefteen noch mit ihrer Rieſenhand 
Den Drient und Dceident umfpannt, 
Heut ihrem legten Sklaven gleichen 5 


Wenn eitler Weisheit Dunft zerftäubt, 
Und von den Sopothefentrüden, 
Der größten Köpfe Meifterftüden, 
Kaum noch ein Splitter übrig bleibt; 


Wenn tiefe tiefe Dunkelheit 
Des Einnes Ohnmacht ſchwer umhuͤllet, 
und Ein Gedanke nur die Seele fuͤllet, 
An Gott und Nichts und Ewigkeit: 


Dann, dann iſt Eine gute That; 
Im Sinn des Teftaments gethan, 
Gin beßrer Paß zur unbefannten Bahn, 
As aller Pfarrer Atteftat. 





” 
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Meinem theuern Lehrer, 
dem 


|Rcktor Korbinsky 


in Borna. 





Lieber, guter, alter, verehrungswärbiger Braubart, 
Nimm den Dank hier meines Herzens in dieſer Epiftel, 
Den nur ein reines Gefuͤhl, und nicht ſchoͤn klin⸗ 

‚gende Phrafen, 
Froh bir bringt für fo viel mannigfaltige Wohlthat: 
Mehr als Dank kann bir der ehrliche Krieger nicht 


geben; 
Und ein Herz, wie das beinige, ift mit dem Bolle 
W 


Jettt noch ſchweben auf luftigen Schwingen die 

goldenen Tage, 

Bei dir einft fo heiter verlebt, mir im @eifte vorüber: 

Wie ich am Ginteitt in beine patriarchaliſche Hütte, 

Oochaufblickend der neuen fremben Exrſchelnungen, da 
fland; 

Bie du dann vaterlich traullch ben wilden, trogigen 
Kraustopf 

Rechts, links, vorwärts und rüdwärts tief in ber 
Bibel herum führtft, 

Und ob meiner kernigen Eregefe ben Kopf nictft. 


Da war mie Grammatit fo fremb, wie böhmi« 
ſche Dörfer; 
Und von Sorachen verftand ich nur die Gpiftel von 
Pfingften, 
Varther und Meder und Elamiter und Jubengenoffen, 
Kreter und Araber, und wie bie Leute ber Reihe 
nad) hießen. 


Dann fing id an Amo mit ziemlichem Fleiße zu 
lernen, 




















2 

Und ich hab’ es ſeitdem, wie ich glaub’, auch ziem- 
lich begriffen: 

Vapulo hat mid gelehrt das labyrinthiſche Schicſal 

und mid) oft in das Paffivum von Typto geſchlagen. 


‚Himmel, mit welcher Begier ergriff ich ben leder⸗ 
nen Nepoß, 
Non dubito fore graufam er» 
baͤrmlich, 
Wie im Herbſt ein chrlicher Maͤrker die Teltauer 
Ruͤben. 


War es doch eine erfreuliche Zeit in ber rußigen 
fe 


Und zerzaufte das: 











Kaffe 
Wenn wir fo bie Verba in Mi im Paldphatus 
peitſchten, 


— — — 






Daß in der ganzen Grammatit rn 
Blatt wa 
Das nicht der bleierne Finger zum 
gebogen; 
Bis im neuen Teſtamente mit br 
ſchweiß 
Jeder fein Verschen grammatifaliter 


und dann, wenn wir ſaßen bein 


Atlas, 
und im Sprunge vom Kattegat 
Levante, 
Und von Stambul ftrads mit dem 
Japan 
und mit dem andern hinüber ins 
traten. 
Der Großmogul war uns ein Unge 
thum, 
Und vor ihm die Britten mit all 
Bettler. 
Du weißt. noch, wie ich mit 
Garten di 
Wetternd auf Maulwurf und Krötı 
und Gurk: 


Wie id) dann omind6 mit wahrem A 
Rüftig bie Zwiebeln bemähte, unb 


Diebſtahl 
Und der Thaͤter ſich bald mit fd 
entbedte, 
und wie man taut bann die herrl 
beladhte. 
Feſtlich war ung der Tag, wo 
Kohlrabi 
Duftend auf dem Tiſch und ber e 
fand, 
Und bu Gottlob und mein Lob d 
Udes Rick 


Bei dem Eſſen mit Appetite zu fper 


Irdhlicher ward es und lauter 

graue YiE 

Deinen Proroftrisput und vom Im 
gkapet 





Zwiſchen dem Klaſſenhuter 
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BZuwifchen dem Konſul in Rom und dem Bürger: 21. 
meiſter in Borna, . . 
i Zyiſchen Hannibal, Skanderbeg und dem Koͤnig Trinklied. 
h von Preußen; — 
| und fo wie wir beimm Band die herrliche Die Hände, Brüber! rüber, trinkt 
Der ebeln Traube Feuergeift! 


, Da, da wurben Kormelius Nepos, Gutropius, 
Mela, 

| Und Melanchthon und Luther, unb Hildebrand, Sa⸗ 
lomo,' Sirach 

| und Till Gulenfpiegel durch einander gefnetet: 

Unb wenn du mit Döderlein und Michaelis im Kopfe 

Eeitwärts tief ruminirteft, brannte das euer der 

Buben 


In der Abern hochloderndem Flammenſchlag jugenb: 
lich jach auf, 
i Und elektriſch waͤlzte des Dafeyns Zaumel die Bande 
Ungeftüm fröhlich dahin im nebelrauchenden Geafe, 
Wie die überwinterten Füllen mit hohem Behagen 
Durch die bufdige Au die elaftifhen Sehnen ver: 
fuchen. 


Ruüftig und rafch gings, wie Trojaner und Gries 
den fih barten, 
Rechte, links, Hoch, tief, aufwärts und abwärts und 
lauter unb lauterz 
Bis ein tobenbes, volles Konzert: Procumbit humi 


| bos, 
Und bein alter, ernfter, ſtark Tonorifcher Zuruf: 
Phryx emendatur plagis die Streitenden ftillte. 


Hingeſchwunden find fie bie Roſenfarben ber 
Jugend, 
Schön und lieblih und mild: nur im Hintergrunde 
ber Gcene 
Zittern fie ſchwach noch in ber Holden Grinmerung 
Spiegel. 
Oft hat mich ihr Bild zu den Irokeſen begleitet, 
Iſt oft an dem Geſtade der Duͤna mir einſam 
gefolget; 
Und mit jeder Freude flog dir ein Gegen von mir zu. 


Eicher hat ihn ber Himmel gehört: er Höret 
bie Guten; | 
und er gießet belohnend in dein ehrwürbiges Alter 
Schoͤne, ruhige, ftille, zufriedene Tage des Meilen. 


3urüd von bier; fort, wen, wenn Tugend winlt, 
Das Blut nicht ſchnell zum Herzen kreiſt, 
Richt ſchnell die Fauſt zum Schwerte reißt! 


Der Bund, der eines Schwurs bedarf, 
Iſt ein Inſekt, das Sektenwuth, 
Von Gifthauch voll, in Gottes Garten warf; 
Weg mit dem Schwur! Wir haben Muth; 
Der Bund iſt ſchoͤn, die Sache gut. 


Fuͤr Freiheit, die kein Fuͤrſtenknecht, 
Kein Demagog, kein Bonze raubt! 
Wir ſtehen nur für Pflicht, Vernunſt und KRecht, 
Wie in bem Sturm ein Zelfenhaupt, 
Wenn rechts und links die Woge fchnaubt. 


Es werbe Eicht! unb weh bem Mann, 
Der dieſes Licht zu löfchen wagt; 
Und wehe dem, der ſchwaͤrmend zum Bulkan, 
Den Funken, der zum Gluͤcke tagt, 
In des Verderbens Flamme jagt. 


ur 
Auf, Brüder, trinkt ben heil’gen Wein, 5b 
Trinkt ihn zum Bund der Wahrheit bier! . 
Wir ehren Gott, wenn wir uns menſchlich freun. 
Die Menſchheit ruft, wir leben ihr; 
Und wenn fie fordert, flerben wir. 


Die Hände, Brüder! Brüder, trinkt \ 
Der edeln Traube Feuergeiſt! ‘ 
Zurüd von hier; fort, wenn, wenn Tugend wintt, 
Das Blut nicht ſchnell zum Herzen kreiſt, 

Nicht ſchnell die Fauſt zum Schwerte reißt! 


n 





22. 
Der Bmweitfel. 





Mic daͤucht, Sufanne, beine Tugend 


1 War doch wohl nicht fo ſchrecklich auf der Probe, 


Als man von bir zum übertriebnen Eobe 

Zegt unfrer lieben Jugend 

Im hoben Ton zu melden pflegt. 

Die grämlichen Gefichter fort zu jagen, | 
Die fo unüberlegt 


„| Eich hin zu die an's Badedrtchen wagen, 


gr 
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Dazu wird man doch wohl nicht Wunder fagen.. 
Wenn aber nun ein junger Dann, 
Schön, wie die Kunft ihn bitben kann, 


nt 
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Schlank, wie die Zeber von dem Libanon, 
Im Blide Geiſt und Harmonie im Ton, 
Verführerifh, wie Davids Sohn, 

Did) glühend angebetet hätte 

Und, hinter einen Rofenftraudy verfteckt, 
Die ſchoͤne Baderin entdedt, 

Und auf bes Lenzes Blumenbette, 

Di, halb gekleidet, dann um Gnabe 
Recht rührend angeflehet hätte, 

Und zwar alleinz 

Und hätte tann bein liebe®, weiches Herz 
Des zauberifchen Iünglinge Schmerz 
Mit jedem Pulsſchlag heißer mit empfunden, 
Und du hätıft dann dich losgewunden, 
Und zwar allein, 

Und bei dem füßen leben 

Es noch gewagt zu fchrein, 

Und zwar allein; 

Dann möchte noch bie Probe gehen. 


| 28.- 
Einem Kleinmüthigen. 





WBiuft bu dich denn zu Tode grämen, 

| fich die Menſchen deiner ſchaͤmen? 
ohne Furcht in deiner Kraft hervor; 
Was kümmert dich der goldne Thor ? 
Verächtlich ift gewiß der Mann, 

Der ohne rund verachten Tann. 





Der Weife fragt nicht, ob man ihn auch ehrt; 


Nur er allein beftimmt fich feinen Werth: 
Ganz unbeforgt um Ruhm und Schmad, 
Geht er dem eignen Lichte nad: 


Und hat en durch Vernunft nur Einen Freund gewonnen, 


So hat die Parze gut geiponnen. 


24. 
Die Achnlichkeit. 





Frau Roſe nahm den Eleinen Jungen, 
Der jubelnd um fte bergefprungen, 
Mit mütterlihem Wohlbehagen, 
um ihn mit Trommel, Flint' und Wagen 
Zu Toͤffeln, ihrem Dann, zu tragen. 
Sich, ſieh doch, Toͤffel, ſprach Frau Roſe, 
Wie raſch er iſt, wie flink und loſe; 
Schau nur einmal dem kleinen Wichte 
Auf jeden Zug im Angeſichte; 
Er iſt von Kopf bis zu den Sohlen 
Im Ebenbild mir abgeſtohlen: 


Poeſie. 


So ſchelmiſch, ſieh doch nur zum Spaße 

Das Kinn, die Stirn, den Mund, die Raſe! — 
Ei, daran iſt nun wohl kein Zweifel, 

Sprach Toͤffel, und ſchob ſeine Muͤtze 

Ein wenig von dem Grillenſitze; 

Rur dag er mir nicht gleicht, das ift der Zeufi 








25. 
Der große Muth. 





Der Zreuden und der Marter Quche, 
und Heil und Gift für Seel’ und Leib, 
Der Erbe Paradies und Hölle 
Liegt in dem Worte Wei. 

Kein Wunder, baß die Männer zagen! 
Doc möcht’ ich wohl einmal die Hölle wage 
Das Paradies davon zu tragen, 


26. 
Der Contract. 





La Ghatre hatte Herz und Ginn 
Der zauberifhen Buhlerin, 
Der ſchoͤnen Ninon, bingegeben, 
Die ihr vermuthlich alle kennt; 
Schnell muß er fort zum Regiment, ' 
Und fordert nun mit heißem Beben 
Gontract der Zreu aufs ganze Eeben. 
Miß Ninon laͤchelte und fchrieb, 
Da ihr nichts weiter uͤbrig blieb, 
Heiß, wie die hoͤchſte Flamme brennt, 
Der treuſten Liebe Teſtament. 
Nun ließ der gute Mann ſich troͤſten, 
Beſah das Blatt, wie einen Zauberring, 
Und kuͤßte fie und ihre Schrift, und ging. 
Doch kaum war er bei ber Armee, fo Löfh 
Gemaͤchlich alle Schwuͤre ſich 
Bei Ninon auf, und kurze Zeit verſtrich, 
So ſpielte ſie die feuervolle, 
Natuͤrliche und allerliebſte Rolle 
Mit einem ihrer Weisheitsbruͤder, 
Die fie mit Chatre ſpielte, wieder, 
Im allerwidtigften Momente 
Ergriff fie die Gewiflenspein ; 
Der arme Chatre fiel ihr ein, 
Sie rang voll Gluth die ſchoͤnen Hände, 
Und rief im fchönften, legten Akt: 
Ad der Gontract, ach der Contract! 
Und damit ging das Gtüd zu Ende. 
Nun trug man in dem Publitum 
Den Eläglichen Gontract herum, 
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prad und fpielte mandyen Akt 
dem Gontract. 


37. 
Guter Rath. 





willſt es; aut, fo folft du meine Lehren 


ahrt auf die Reife hören. 
ſt jegt in die große Welt, 
ich zu gelten, Lieber, fehlt bir Gelb: 


jeld nur gilt, wie ſchon die Spradye lehrt, 
(d allein gicht ftrads dem Manne Werth. 


en Mangel auszufüllen, 

u nad mandyes Thoren Brillen 

‚ne deines Lebens drehn, 

& die Klippen glüdtid hin zu gehn. 
fte fuche zu ſtudiren, 

‚her Art von Menfchenthieren 

hickſal dich zufammen ſchlaͤgt; 

chem Punkte du fie kannſt berühren, 
s ihr Geiſt für Farbe trägt. 

ne dich; laß nie den Menfchen blicken: 
Renfchheit ik aun vor der Hand 

tal noch konterband, 

Phantom wirb oft nur ausgefpannt, 
nn ber Bloͤden zu berüden. 

lerne di mit Anftand buͤcken, 

der Mode welſchem Ton, 

velnden Bernunft zum Hohn, 
kaliſch Formeln fliden. 

das warme Menfchenherg, 

n kindiſchen Gefühlen 

abenabern bir nicht Streiche fpielen, 
ifach dickes, kaltes Erz. 

Moral den Schulmonarchen, 

je bald im erſten, hohen Kauſch 
rlegtem klugen Tauſch 

hule Duͤnſte wegzuſchnarchen. 

dich an reiche, goldne Narren 
hlbedachter Narrheit an; 

annſt du auf Fortunens Bahn 
Olympiaden karren. 

dich nie, Vernunft zu haben, 

ıcm Gönner widerfpridht, 

üg’ er, wie bie Fibelknaben, 
tunfchenfinn ins Angefidht. 

e, die alte Nebeldecke 

ten und der ſchwarzen Rüde, 

(her Bann und lange Fluͤche rauchen, 
oͤbus Lichtſtrahl anzuhaudyen. 








Red’ in der Selbſtſucht hohem Grimme, 

Eo oft man dein Verdienſt verfennt, 

Bon deinem Werth mit Stentors Gifenftimme, 
Bis dich auch die Belohnungsliſte nennt. 

Sei groß bei Kleinen, und bei Großen klein; 
Im Zabel beißend klug, im Lobe fein; 

Doch fage ſtets mit Peter Squenz, 
Bortrefflich! zu der Excellenz. 

Bei allen Abderitenftreichen halte 

Den kleinſten Muskel in der Falte: 

Verfuch' es nie, dem Laſter nachzuſpuͤren, 

Und Tugend zu analyſiren. 

Ergreif' die Laune, die den Mann beſitzt, 

Mit Kunft, fo lange fie dir nügt. 

Laß nie das Ehrgefuͤhl dich dräden, 

Das mandem, wenn er weiter zielt, 

So oft noch Schuͤlerſtreiche ſpielt, 

Vor Dunſen und vor Echurken dich zu buͤcken. 
Sei Kuppler; noch in jedem Lande 

Erwirbt man klug ſich Ruhm durch Schande: 
Ext blind mit Fleiß und dumm aus Liſt, 

Bis du auf deinem Boden bifl. 

Hilf Schwärmern fluchen, Schulbnern ſpekuliren; 
Hilf Suͤßlern winfeln, Weibern rabotiren; 

Und faffe weislich die Gelegenheit, 

So oft fie dir die Lockenſtirne beut. 

Lies Horoskopen in bes Weibes Micne, 

Und fprid den jungen Faun zum Amorine. 
Sei Froͤmmler und fei Zreigeift nad) dem Ion, 


Segt der Vernunft, dem Glauben jegt zum Hohn. 


Stfinne dir. die lieblichſte Kareſſe 
Zür jeber Dame Lieblingshund, 
Und lauf galant bie Füße wund, 
Und nimm am Gnde die Mätreffe. 
Sei Proteus, wechsle bie Geſtalten; 
Und laß dich unter keiner halten, 


Bis du dich ins Gewicht gebracht s : 


Das dann in ber Geſchaͤfte Schate 

Mit Einem Male 

Für dich auch eine Schnellung madıt. 
Dann kannſt du mit Bchaglichkeit 

Die gute, liebe Lebenszeit 

Nach deiner eignen Laune lungern: 

Wo nicht, fo lerne nur getroft 
Philoſophie mit magrer Koft, 

Und dann und wann recht tapfer bungern. 





* 


28. 
Sragment über den Kufi. 





Nun ja, ich habe, daß ihres wißt, 
. Ihre würdet fonft doch wenig von mir halten, 
Ich will befennen, in ber alten 
Und in der neuen Welt gekuͤßt, 
Trotz meiner Stirne finſtern Falten; 
Verſtehet ſich, in allen Ehren * 
Wie es ſeit Karl's des Großen, Zeit 
In alter deutfcher Züchtigkeit 
Die ftrengften Regeln nicht verwehren. 
Nun fraget ihr mich, ohne Scherz, . 
Die Hand aufs Herz, 
Was id von Küffen fage? 
Verfaͤnglich ift mir allerdings die Frage. 
Ihr meint vor allem, wenn man tüffe, 
Daß man zum ganzen herrlichen Genuß 
Des Himmlifhen in einem Kuß 
Aud die Gekuͤßte lieben müffe. 
Ei, freilich. das ; und ich befenne Klar, 
Daß biefer Fall auch meiner war: 
Und überbieß, — ba hört ihr gleich, 
Daß ich eudy nicht belogen habe, — 
Es war ein Mädchen, herrlich, ſchoͤn und reich 
An jeder feltnen Söttergabe. 
Ih Habe felbft mir oft gefhworen, 
Sie hätte des Olympus Horen 
Mit ihrem Seelenblick befiegt 5 
Und hätte fie die Fabelwelt geboren, 
Es hätte fie Urania vergnügt 
Si zur Begleiterin erkoren, 
So hatten fie die Grazien gemwiegt. 
Sin Mädchen war es, das fo oft, wenn mid 
Ein Phantaftenraufch befchlich 
Und mid mit Paradies belog, 
Wo ich entzüct durch fieben Himmel fah, 
Weit mächtiger mi nach Kolumbia, 
Als Wafhington und Franklin zog. 
Run denkt eu, Freunde, fo ein Kuß, 
Den ich erft Halb ber ſtolzen Brittin raubte, 
Und ben fie dann mir ganz erlaubte, 
Und felbft zurüdgab, wie ih glaubte, 
War doch wohl noch ein Kuß 
Bon einem koͤſtlichen Genuß. 


Auch ſag'. ich, kann ich gleich vor Zaͤrtlichkeit nicht 


ſchmachten, 
Ein ſolcher Kuß iſt gar nicht zu verachten, 
Doch aller Kuͤſſe Quinteſſenz, 
Vom Roſenlenz bis zu dem Roſenlenz, 
Iſt, glaub’ ich, ...... und ihr glaubt es kaum, 
Doch koͤnnt' ich, wolltet ihr es hoͤren, 
Auf mein Gewiſſen es befchwören, .. 


Poeſie. 


Ihr THE lacht? Co wahr ih ehrlich Hin, So wahr id ehrlich bin, 

Ich werde mein Gefühl doch wiſſen; 

IH laſſ' euch zwanzig Jahre kuͤſſen, 

Und gebe nicht den Kuß, wie ich Ihn kuͤßte, bin, 

Das war doch noch ein Kuß von Sinn. 

Der grobe Sinnling mag in Rotten 

Nur meine hohe Schwärmerei verfpotten : 

Der Kuß war, bas verfichre ich 

Bei Chr’ und Wahrheit, wenig Eörperlich. 

Ein Mädchen, das Fein Künftler euch befchreibt, 

Bor dem die Dichtung zagenb ftehen bleibt, 

Und deſſen Möglichkeit in ftiller Weihe Stunden 

Ich nur ganz leife vorempfunden, 

Ein Urbild von Urania 

Stand vor mir mit bem Baubergürtel ba. 

Die Blut, die mein Geſicht umhuͤllte, 

Die aus bem Yuls bes Herzens fich 

Schnell und doch fanft durch alle Adern ſchlich 

und magiſch fchnell mein ganzes Wefen füllte, 

War nit die Glut in groben Sinnen, 
Wenn fie, zu Stürmen angefadht, 

Von Mitternadht zu Mitternacht 

Den Kampf ber Leibenfchaft beginnen. 

Es war cin helles, reines Feuer, 

Erhoͤhter, himmliſcher und freier, 

Das durch die ganze Seele fuhr, 

Als ich auf einer Blumenflur 

Mich zu dem göttlichen Phantome beugte, 

und die Geftalt mir halb entgegen kam, 

Die Huldigung von meiner Lippe nahm, 

Und fi ambrofifch feitwärts neigte. 

Aus allen fiinen Paradieſen 

Durch feine ganze Ewigkeit 

In einer einzigen Minute Seligkeit 

Der Freuden ganzen Schatg zu gießen, 

Hat Gott für Seelen, bie es kennen, 

Die glühen und die nicht verbrennen, 

Das Meifterftüd. der Eute burchgebacht , 

Und einen folhen Kuß gemacht. 

Der Hauch der Goͤttlichen erhöhte 

Mit Himmelsathem mich, fo Tanft und fü und warm 

So ruhte fie an meinem Arm, 

und ihr Gefiht war Worgenrötbe, 

In ihrem Blick war hell das Gluͤck zu Lieben 

Mit reiner Feuerſchrift gefchrieben 3 

Mit einer Schrift, die Jeder nicht verftcht, 

Der an bem Lenkſell niebrer Sinne, 

Daß er die Hesperibenfruckt gewinne, 

Sich in der Erde Tammel dreht. 

Ha, wenn id) hundert Jahre lebe, 

Wer bürgt mir, daß ich noch "einmal 

Mich aus dem tiefummölkten Thal 

Zu dieſer Seligkeit erhebe? 

Wer war die Himmliſche, bie aus Erbarmung fü 


Sf, nun, was meint ihr? ift ein Kuß im Traum. 3u mir, dem Träumer, nieder ſchlich, 
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um mie von einem Götterleben 
Ein leiſes Vorgefühl zu geben ? 
Wer goß Unnennbarkeit in meinen Buſen? 
Aſtraͤa, die ſich noch einmal 
Auf unſre Suͤndererde ſtahl? 
War's eine von den juͤngſten Muſen? 
Wie, oder kuͤßte mich zum Lohne, 
Daß ich bisher ſo ruhig trug, 
und frevelnd nicht nach ihrem Zepter ſchlug, 
Die Tochter ſelbſt der goͤttlichen Dione? 
So war vielleicht ihr erſter Kuß, 
Als Aphrodite mit dem Silberfuß 
Zum ſchoͤnſten Sieg 
In Paphos an das Ufer ſtieg: 
So war vielleicht nach Adams Traum, 
Den er auf einer Blumenmatte 
Bom erften Mädchen ſich geträumet hatte, 
: Der Kuß an dem Erfenntnipbaum: 
So ift vieleicht einft unfer Kuß, 
; Wenn Genius und @enius 
Einander in bie Arme finten, 
Und, von ber Erbe Laft befreit, 
3u dem Genuß der Ewigkeit 
Entzuͤckung aus der Strahlenquelle trinken. 


29. 
Am Grabe eines Freundes. 





Sanfte fhıäfft du nun den Zobesfchlummer , 
Deine Leiden haben ihre Ruh’ 
Und dein Geiſt enteilt dem Erbentummer 
Seiner göttlichen Vollendung zu. 


Blideft du aus deiner Sternenfphäre 
Auf die Pilgerfreunde noch herab, 
Freund, fo fiehe mich mit heißer Zaͤhre 
Ziefer Rührung hier an beinem Grab! 


Fuͤhlſt du nicht in deinen Regionen 
Roc des Freundes legten Abſchiedskuß? 
Richt noch unter deinen Strahlenkronen 
Deiner Liebe feligften Genuß? 


Eine Heilige mit ftilem Beben 
Steht der Lichling deiner Eeele bier, 
Und aus ihrem Engelauge ſchweben 
Große helle Thraͤnen über bir. 


Klage nicht , daB dich im Schlachtgefilbe 
: Richt des Krieges Donner nieberfchlug, 
Daß nicht Fama mit des Künftlers Bilde 
Deinen Namen durch die Voͤlker trug ! 
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Manchem Armen gabſt du eine Gabe, 
Manchem Traurigen ein froh Geſicht. 


Wenn auch nicht der Ruhm bie Adlerflügel 
Ueber beine Darmorbüfte ftredt, 
Weiß doch mandyer Freund, daß diefer Hügel 
Eines Menfchenfreundes Afche deckt. 


Schlägt vom alten Thurm die Abendglocke 
Deinem Beinen Dörfchen feine Ruh’, 
Wall’ ich oft no an bem Knotenftode 
Meines Freundes fliler Wohnung zu, 


Und bie Rofe, die ich jetzo pflanze, 
Brech' ich dann mit füßer Schwärmerei 
In des Mondes filberhellem lange, 
Alles, alles Erbenfinnes frei. 


30. 
Epithalamium 
zur Vermählung feines Freundes 
G. €. Grosheim. 


Es ſind der Boͤſen in der Welt 
Vom Gaͤngelband bis zu des Lebens Ziele, 
Wo von dem Stuͤck der Vorhang faͤllt, 
Doch links und rechts ſo viele; 


Und faſt noch mehr find Unks und rechts, 
Mit breitem Blick und langen, langen Obren 
Herrn Midas’ ſtattlichen Geſchlechts 
Zum Erdentroß geboren. 


Oft faͤhrt zwar unſer ſcheuer Blick, 
Wenn im Gewirr er kuͤhn umhergeflogen, 
Vom Menſchenkontreband zuruͤck, 

Den man uns aufgelogen; 


Doch wenn von aͤchtem Menſchenſinn 
Der Menſch, zum Troß, den Nebenpilger findet, 
So eilt er zum Gefaͤhrten hin 
Und Midas’ Troß verfchwinbet. 


Und wenn ihn eine Pilgerin, 
Ein Reft aus Eden, auf der Fahrt begleitet, 
Geht er mit koͤſtlichem Gewinn, 
Wohin bie Parze leitet. 


X 
X 
Schoͤner ſtirbt man in dem Schoos der Seinen, 
Als man Tod in Feuerſchluͤnden ſucht; 
Schoͤner, wenn nur Freund' und Arme weinen, 
und kein Mund dem Schreckenshelden flucht. 
Leichter ſei die Erd' auf deinem Grabe! 
Schmeichelei und Ruhmſucht druͤckt ſie nicht. 
4 
* 
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Freund, haft du Achten Menfchenfinn 
Zu Würzung deiner fhönften, frohften Stunden 
Und eine gute Pilgerin 
Zur Reife dir gefunden, 


So walle friedlich deinen Pfad ! 
Ein jeder Tag wird feine Kreuden zollen, 
Und laß bad große Weltenrad 
Am alten Schickſal rollen ! 


81. 
ueber 


Glückfeligkeit und Ehre. 
An Stadelberg. 


— — 


Der Goͤttertraͤnk, nach dem wir alle duͤrſten, 
Vom letzten Bettler bis zum erſten Fuͤrſten, 
Gluͤckſeligkeit, der Goͤtze dieſer Welt, 

Was iſt ſie, Freund? Sprich, haſt du ſie gefunden, 
Du, ben bad Gluͤck am ſeidnen Faͤdchen hält, 

Sn Könfgshallen, oder Klausnerftunden, 

Im Maskenſaale, oder Waffenzelt? 


Du ſchweigſt? Komm, laß uns unfre Weifen fragen, 
Sie werben uns gewiß das Raͤthſel fagen, 

Sie, die der Wahrheit Achten Urglanz ſehn, 

Und hoch, aus unſers Weſens tiefften Falten, 

Die fie mit ihrem Forſcherblick durchſpaͤhn, 

Den Spiegel nnferm Aug’ entgegen halten, 

Und im Triumphe feitwärts gehn. 


Welh ein Gewirr ber göttlichen Verwandten 
Vom alten Zoroaſter bis auf Kanten! 

Der Cine gräbt dem Anbern feine Gruft. 

„Sept euch zu mir!” haucht Hier, mit Floͤtentone, 
Sreund Epikur; und Anathema ruft 

Erzuͤrnt die Stoa ihm vom Marmorthrone, 

As einer Peſt der Erdenluft. 


„Die Tugend nur macht glücklich ‚” rufen alle 
Einftimmig, wie das Echo aus ber Halle, 
Doch was ift Zugend? — Frag’ fie, und fie ftehn 
Voll Ungewißheit an den Echeiderwegen, 
Die fi in Labyrinthen um fie dreh'n, 
Und greifen, burdy den Nebel, Fluch und Gegen, 
Nachdem die Leidenfchaften weh'n. 


Schon habt ihr manches Zeft zu früh gefeiert, 
Noch fchläft die gute Wahrheit unentfchleiert, 
Ihr Weifen in der Hütt' und um ben Thron; 
Noch, noch hat Feines Seraphs Strahlenwagen, 
Dem göttlichen Gedankenflug zum Lohn, 

Die Himmliſche zu uns herabgetragen, 
Roh ſchau't fie ganz kein Erdenfohn. 








Noch läßt die Welt, von Zeufeln und von Engehn 
Eich Halb zur Hölle, Halb zum Himmel gängeln, 
Und fieht den Weg nach HöM und Himmel nik 
Wir tappen tühn mit unfrer Blendlaterne, 
Und glauben uns im hellen Sonnenlicht; 

Wir fchen in dem Luftichein Weltenfterne, 
Der bald in blauen Dunft zerbricht. 


Tief gläht in uns ber Gottheit Feuerfunken, 
Der Durft nad) Gluͤck, durch den wir wonnetnak 
Im Strahl der Wahrheit, oder irrem Trug, 

Mit aller unfrer Kräfte heißem Gtreben, 

Im graufen Falle, oder hohem Klug, | 
Zum Dämon finken, und zun Seraph fdwehen, 
Nachdem des Schickſals Wage ſchlug. 


Zu einem Zwecke Millionen Mittel? — 
Der Mann im Purpur und der Dann im Kittel 
Haſcht nach dem Kleinod, das er ſich erſchaſſt: 
Und taufend feheinen taufend' Antipoden, 

Ein jeder in der Spannung feiner Kraft, 
Als fuchte man das Leben bei ben Todten 
Durch's Perſpectiv der Leidenfchaft. 


Dort flicget Hammon's Baftard, Alcranker, 
Unb mifchet fremde Kronen durch einander, 
Und weint vor Sram, da er den Mond beſcham, 
Und fein Scholar ihm fpricyt von jenen Bürgern, 
Wie Philipp's Knabe auf der Zigerhaut, 
Daß dort hinüber ihm und feinen Würgern 
Der Himmel keinen Weg gebaut. 


Dort fiet der Girger bei ben Bacchanalen, 
Und trinkt aus den erplünderten Pokalen 
Sm Hurenarm das füße Gift zur Wuth; 
Bis fchnell der Held mit eigner Hand bie Fiamme, 
Sn feinem Abernfchlag Hyänenbkut, 
Zur Königshalle trägt, und ſchnell zufammen 
Das Denkmal ſtuͤrzt in Feuerfluth. 


Und, mit ben Stralen feiner Donnerwortt 
Blig wider ihn, in der geſchmuͤckten Pforte, 
Im Heiligthum Minervens Demoftpen ; 

Und wagt cd, wie ein Marmorfels im Meere, 
um beffen Scheitel fi Orkane drehn, 
Kühn wider Philipp's Sohn und feine Here 
Beim Ball des Vaterlands zu ſtehn. 


Dort lacht fi über feine Abberiten, 
Die wegen feiner Hirnwuth Aerzte bitten, 
Demofritus das liebe Zwerchfell frei; 

Und Heraftit, der menſchlichſte der Pinſel, 
In feiner Schwarzſucht ſchweren Traͤumerei, 
Haͤlt aͤcht elegiſch klaͤgliches Gewinſel 

Ob ſciner Bruͤder Faſelei. 
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Der Hitzkopf ſuchet Gluͤck in dichten Schlachten, 
Der zaͤhe Filz in tiefen dunkeln Schachten, 
Der Buchwurm in der Nachtphilofophie, 
Der eitle Gauch in ſeinem goldnen Spiegel, 
Der Rhapſodiſt in einer Elegie, 
Der myſtiſche Adept in einem Ziegel, 
Der Zrömmling in ber Eitanie. 


Freund! was ift Süd, wenn wir umben Gedanken, 
Wie um das Irrlicht einer Herbſtnacht, wanlen? 
Vertraulich deine Band! Das Ideal, 

Das wir in Göttertäufhhung uns erträumen, 
Vom Strohdach bis zum goldnen Köntgsfaal, 
Wohnt, wohnt vielleicht in andern Weltenrdumen, 
Sant nicht in unfer Erbenthal. 


Wer gluͤcklich ift, der iſt vollkommen. Dente 
Dem Worte nach, und mit Ergebung ſenke 
Dein Haupt in den, in dem das Weltall ruht! 
Es iſt uns, in der großen Uhr der Dinge, 

Nur Alles in Beziehung ſchlecht und gut: 
Wir haͤngen an dem ungeheuren Ringe, 
und nichts iſt hier uns abſolut. 


Wir ſchwimmen blind in einem Meer von Segen, 
Und wanbeln auf des Maies Blumenmwegen 
In Schägen, die ber Schöpfer uns gefreut; 
und ber ift ruchlos, der für ſich nicht fammelt, 
Sich nicht, für feinen Theil, der Erde freut, 
Richt feinen Dank dem Unbelannten ftammelt, 
Denn nur Genuß ift Dankbarkeit. 


Wir wollen nicht uns zu den Weifen zünfteln, 
Und über Gott und Welt und uns vernünfteln 
Im Wirbel hoher Demonftration. 
Die Skepſe bricht mit einem einz'gen E’pruche 
So mandyer: langen Jahre fehönen Kohn: 
Wir leſen deutlich in dem großen Buche, 
Genug für jeden Erbenfohn. 


Das Ariom fei: mit den Freudenchoͤren 
Uns mit zu freu’n, und Anbre nie zu ftören. 
Der Klausner, welcher nah la Trappe zieht, 
Hat feinen Weg, und der im Waffentanze 
Der Ehre Eorbeerkron’ entgegen glüht, 

Und dem im jugendlichen Zeuerglanze 
Die Braut am Hochzeitabend blüht. 


. Kür ſich und Andre immer froh zu werden, 
Nur dies ſcheint Tugend für das Volk der Erben. 
Wir wollen jede Freude, bie uns heut, 

Als unfern Theil für das Meropen: Leben 
Das Schickſal aus’der großen Schaale beut, 
Mit tiefen Zügen bis zum Boden heben : 
Bielleiht daß fie die Nacht zerftreut. 
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Poeſie. 
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J 
Wir wollen, wenn bie füße Philomele 
Durch dichte Buchen, aus ber Zauberfeble, 
Entzüdung in dem Kiagelicbe giebt, 
Bei eines jungen Zephyrs leifem Rauſchen, 
Der nody bad lehte Sonnenroth begrüßt , 
Der kleinen Eängerin entgegen laufchen, 
Wie magifch fie den Abend fchliet. 


— — 


Wir wollen, ſei's im Thal auf Rafenfigen, 
Eeis auf ber Alpen fchroffen Zelfenfpigen, 
Mit Ruh’ hinaus in Gottes Schoͤpfung ſchaun 
Die Guten fhlafen immer fihern Schlummer, 
und koͤnnen friedlich ihre Hütten bau’n 
und fehn dem Tod ins Antli6 ohne Kummer, 
und ohne innerlides Braun. 


Ein Andrer mag fi unter Blut und Bafn 
Auf Menſchentruͤmmern Ehrentempel fchaffen ; 
Mein Wunſch warb nie das bumpfe Scylachtgemifl 
Doch bin ich, auf den Ruf der Pflicht und Gin 
Zief in dem Herzen menfchliches Gefühl, 

Im Zobeswettlauf unfrer braven Deere, 
Gewiß der Letzte nicht am Biel. 


Ein And’rer mag in Epopden fingen 
Und fi und feigem Helden Ruhm erringen. 
Ich reich’ ihm ohne Neid bie Kreundfchaftshend, 
Unb lebe ruhig, glänzen meine Mufen, 
In einem Tühnen, zaubrifchen Gewand, 
Au nicht, vom Britten bis zu den Tonguſen, 
Auf einer kleinen Spanne Land. 


Es mögen And’re, im gelehrten Simmel, 
Sich felig wähnen, bis zum dritten Simmel, 
Mit tiefabftraktem, grämlichem Geficht, 

Ih win fie nicht in ihrem Wahne flören: 
Mein Herz ift reblich, und mein Kopf ift ſchlicht 
Zumeilen will ich ihr Dralel hören, 

Doch ein Geweihter werd' ich nid. 


Ein And’rer mag in bunfeln Sommerlauben 
Eich zu den Küffen mehr vielleicht noch rauben, 
Indem er fih an Chloens Naden fdymiegt: 
Sch fhiele nicht. Dianens Abendfeier , 

Wo man gewöhntih kommt und fieht und fiegt, 
Iſt für den kurzen Weg mir noch zu theuer, 
Weil man mit Wechfel nur betrügt. 


Es mögen And’re mit ben Quinteſſengen 
Entfernter Länder ihren Tiſch bekraͤnzen, 
In Eraufen Formen kuͤnſtlich aufgefegt. 
Ich bin vergnügt am Gap und an bem Pele, 
Wenn Mares Wafler meinen Gaumen negt, 
Vergnügt mit ſchwarzem Brot und braunem Ko: 
Und wenn ein braver Mann mic ſchaͤtt. 





— — — — ———— — — — 


— 


ı forfchcft, Freund, mit Spaͤherſinn vergebene 


efgelegten Labyrinth des Lebens: 





— — — 
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Einem 


hängt vor und ber Vorhang ausgedehnt, 
inter ihm liegt, fürchterlich verborgen, 
zottes Urbegriffe feftgelehnt, 

Stwas, bem, wie dem Berfiärunges Morgen, 
Renfchheit ſich entgegen fehnt. 


Fragment. 





rz iſt mein Pfad, den mir auf dickem Dorne 
Die Eiſenhand 

Jarze wies, als fie mir einſt im Zorne 
Den Faden wand. " 

yaft du, Welt, das ich zum Pilgermahle 
Roh hoffen darf, 

en das Schidfal aus dem Sag der Schale 
Zum Trotze warf? 

yert fi von misgefchaffnen Gnomen 
um meine Stirn 

er und quält mit fiygifchen Phantomen 
Mein Herz und Hirn ! 

Wantelplag find lange Zodtenhallen, 
Wo Fürft und Knecht 

cm ber Zeit zu gleihem Mober fallen 
Und gleihem Recht. 

(eiher Schutt auf Knochen flolger Ebeln 
Und Froͤhner fällt, 

hwelgeriſch der Wurm in Beider Schäbeln 
Behaufung hält. . 

it für mich der Mutterfchoos ber Erbe, 
Mir jest fo karg, 

Platz, wenn ich zurüde Echren werbe, 
Tür meinen Sarg. 

eigerte man mir auch Earg und Dede, 
Was liegt mir dran? 

oder Etein tft Eins; an weldem Flecke, 

Geht mich nichts an. 





mißmüthigen Sreunde 





Zauptiv pera yaıgoyrov, nilnıeıv uera 
alaoyrov. Pıur. 





Sohn bed Kummers, komm in meine Arme, 
Giner beiner Brüder ruft bir zu: 
Und vielleicht Haft du von beinem Harme 
Und von beinem Schmerz ein Stünbchen Ruh’. 


Bichet Mißmuth beine Seele nieber 
Ueber Menfchenieben ohne Zahl? 
Wuͤhlt in dir, für alle beine Brüber 
und für bi, ein Wurm mit tiefer Qual? 


Dank ſei bir für jede heiße Thraͤne; 
Aber mäßige ben langen Gram! 
Minder ſchrecklich wies ber Tod bie Zähne, 
Bo ber Muth ihm kuͤhn entgegen kam. 


Es iſt wahr, es lagen taufend Stimmen 
Hier, und taufend dort, von Pol zu Pol; 
Und in taufendfadhen Gruppen Erümmen 
Laut ſich Wehmuth und Verzweiflung hohl. 


Bon ber Königshalle bis zum Kerker 
Iſt die allgemeine Lofung Leib; 
In dem Strohdach und im golbnen Erker; 
Dort in Lumpen, bier im Feierkleid. 


Friede wohnt nit unter Diabemen , 
Sagt das alte, große Buch ber Welt: 
Flut ſtuͤrmt oft in hohen Rieſenſtroͤmen, 
Daß vom Felſen ſelbſt die Krone faͤllt. 


Die Kabale lauſcht, wie in ber Rifche 
An dem jungen Stamm die Schlange ſchleift, 
um ben Hof, bis fie mit GBiftgezifche 
Ihren Raub zum ſchnellen Tod ergreift. 


Hier zerſtoͤrt mit einem Federſtriche 
Ein Despot die halbe Ration, 
Und durchgräbt mit einem Sporenftiche 
Kühn das Recht von einem fremben Thron. 


Dort befieht ein Wolf das große Siegel 
An dem allergnädigften Mandat, 
Seufzt und fättert traurig feine Igel, 
Die des Landes Fett erzogen hat. 


Dort zertrümmert es mit einem Male 
Tyrannei und Ordnung und Bericht, 
Wuͤthet, raubet, morbet, führt zum Pfahle 
Jeden, der dem unſinn wiberfpricht. 
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Fuͤrſt und Volk ſind wechſelsweiſe Henker, 
Stuͤrzen wechſelsweiſe wie der Sturm: 
Einſam ſchauernd ſteht der ſtille Denker, 
Fuͤrchtet jegt den Strick, wie einſt den Thurm. 


Grimmig glotzt mit Baſiliskenblicken, 
Gaͤhnt mit Tigerſchluͤnden fromme Wuth, 
um den ſichern Ketzer zu beruͤcken, 
Welcher wenig glaubt und vieles thut. 


Gierig lauert in dem Friedenskleide 
Seelentyrannei auf jedes Wort, 
Und den Mann im Kittel und in Seide 
Schleppen keuchend ihre Shirren fort ; 


Hin zur Folter, wo man ihre Knochen, 
Ihre Sehnen, wie mit Geiern nagt, 
Bis die Adern voll des Todes kochen, 
Selbft der Muth ber Märtyrer verzagt. 


Ja, dort führt man von dem heißen Strande 
Schwarze Völker fern in Sklaverei, 
Und ein Weifer, felbft aus unferm Lande *?) 
Lehrt abſcheulich, daß es billig fei; 


Daß man ſchwarzen Müttern ihre Knaben 
Bon der Bruft ans Kelfenufer wirft, 
Bis die Räuber aus der Wilbniß traben, 
Und des Ziegers Zahn bie Kleinen fchlürft; 


Daß man ihre wutherfüllten Väter 
Höllenklug in ſchwere Ketten ſchließt, 
Und wie längft verdammte Miffethäter 
Auf die Eeinfte Wendung nicberfchießt; 


Daß man ihnen, als dem Schaum ber Erbe, 
Kaum no Luft giebt ſchwanger von der Peft, 
Daß nıan fchlimmer, als bie fchlcchtfte Herde, 
Wie Infektendrut, fie faulen läßt; 


Daß der Ucherreft am Eiſenjoche 
Für die Schwelgerei Europens zieht, 
Von der Marter zu dem Ruheloche, 
Und aus biefem zu ber Marter flieht; 


Daß er in der Hälfte feines Lebens, 
Zern von Brüdern, Freunden, Vaterland, 
Blickend über See nad) Troſt, vergebens, 
Stirbt von feines weißen Geißlers Hand. 


Sohn bes Kummers, komm in meine Arme, 
ieh’ das ſchreckliche Wemaͤlde zu; 
Naͤhre nicht dein Herz zu fehr mit Harme; 
Folge mir, vielleicht gewähr’ ih Ruh'. 


Aber nein, bu mußt die Krankheit Kennen, 
Ehe dir der Arzt fein Mittel reicht; 
Mußt es fühlen, wie bie Echmerzen brennen, 
Wie der Wurm am Puls des Lebens fchleicht. 


—— 


Ha, wer zaͤhlet alle die Geſtalten 
unſers Elends, unſers Jammers auf, 
Von der Kruͤcke des gebuͤckten Alten 
Bis herab zum erſten @ängellauf? 


Hier ſchlingt hungrig eine kleine Gruppe, 
Sich dem Kummervater um das Knie, 
Und er giebt die letzte ſchwarze Suppe, 
Geht und ringt bie Hände über fie; 


Blickt verzweifelnd, halb auf feine Knaben, 
Halb um Zroft empor zu Gottes Licht: 
Herr, bu fütterft ja die jungen Raben, 

Und ein Rabenvater bin ich nicht! 


Dort Liegt, glei bem dorrenden Skelette, 
Der Ernährer eines jungen Schwarms, 
Und mit Todeskampf ftcht an dem Bette 
Die Gefährtin feines ganzen Harms. 


Vaterangſt fällt ſchwer ihm bei dem Gcheiben 
Auf das gute, freubdenleere Herz, 
Und von allen feinen großen Leiden 
Drüdt mit Bentnerlaft nur biefer Schmerz, 


Daß der Mangel fdyon mit bloßen Zähnen 
Seine armen Kleinen niederzieht; 
Und er fühlt den Tod bei ihren Thraͤnen, 
Ringet, betet und fein Geift entflicht. 


Hier zerfrißt das Gift die Eifenfehnen, 
und der Iüngling, ber mit Ricfenfraft 
Geftern da ftand, ſinkt mit Todesſtoͤhnen 
Heute fon von bes Verderbers Schaft. 


Dort ſchleicht langſam lange, lange Jahre, 
Mit des Zobes Schriftzug im Geficht, 
Sich der Dulber keuchend zu ber Bahre, 
Bis des Lebens letzte Schale bricht. 


Deften- frefien, Räuberkriege würgen, 
Hunderttaufende verſchlingt die Kluft 
Unfrer Erbe felbft, und aus Gebirgen 
Waͤlzt Verberben heulenb durch bie Luft. 


Aufgewühlt aus feinem Eingeweide 
Stürzt das Meer mit Graufen feine Flut, 
Daß ein Land mit Stadt und Flur und Heide 
Schnell im Grunde neuer Seen ruht. 


Wer durchzaͤhlt die zahlenlofen Leiden, 
Welche Schwachheit ober Bosheit ſchafft? 
Die Zerſtoͤrungen ſo vieler Freuden 
Durch bie Rieſenwuth der Leidenfchaft ? 


Dungrig figt der Geiz bei vollen Kaften, 
ittert vor des Uhus Leichenflug; 
Und fein Leben ift ein langes Kaften, 
Seine Rechnung Reihen Selbftbetrug. 












































Mit ber Freude pöbelhafter Seelen 
Hängt er thierifch über feinem Gott, 
{ind die Glaͤubiger der Erben ſtehlen 
| Schon voraus, und zahlen ihm.mit Spott. 


Dee Berſchwender wirft mit vollen Händen 
Ohne Einn fein But Betrügern aus, 
| und bie Ernte von den Rarrenfpenden 
Iſt Verachtung in das leere Haus. 


In der hoben Glut der Wolluft kochen 
Heiße Schwelger, bis das Unglüd reift, 
Und das Feuer Aber, Eehn’ und Knochen 
| Und beö Lebens Ichten Gang ergreift. 


Wilder Zorn durchgluͤhet die Gchirne 

| Und der Rachſucht tigrifche Begier 

und der Mann mit Weisheit auf ber Stirne 
Sinkt oft ganze Stunden bis zum Thier. 


Sreund, und wollt’ft bu in bie Penetralen 
Unfers aufgehäuften Elends gehn, 
Und bie Unglüdsbrüber ohne Zahlen 
In Bicetre und in Bedlam fehn; 


Wie in hundert fang gereihten Zimmern, 
| Unfdyulb neben Bosheit hingelegt , 

Gruppen gräßlich Yadyen, Gruppen wimmern, 
1 Daß ber Puls bir durch die Haare fhlägt : 


Guter, lieber, fanfter Freund, wie würbe 
ei dein Herz, faſt Fremdling in der Welt, 
Gegen dieſes Jammers ganze Bürbe 
Etemmen, wenn fie dir entgegen fällt? 


Menſchenfreund, fei ſtark; laß beine 
gen 


Richt das Gift für deine Ruhe faugen ; 
Zaumle nit an bes Verderbens Rand. 


Laß nicht deine Kraft zufammenfchmelzen‘, 
J Laß dich nicht, glei einem Haus auf Sand, 
1 Bon der Fluth der Leiden nieberwälgen, 

J Riederwälzen, ohne Widerſtand. 


Oft iſt's Krankheit in gelinden Krifen, 
Velche der Natur die Heilung fchafft; 
Ind in den verjüngten Abern fließen 
J BWicder Ströme neuer Lebenskraft. 


J Iener Eturm, ber beinen Lieblingsbaͤumchen 
Ihre ſchoͤnſten, vollften Aefte nahm, 

Heitte Seuchen in den erflen Keimen, 

Eh' ihr gift'ger Hauch uns näher Fam. 


Jenes ſchwarze, fürchterliche Wetter, 
Das hir deine Saaten nicberfchlug 
Bar ote, der von Bott, dem Retter, 

Einem (GM Bolke GSeegen trug. 


——— * —— — 
— 





— — 





Eohn des Kummers, gieb mir deine Hand..... 


Daß die Klamme nicht Provinzen bredhe, 
Nicht ein Land im Sturm zu Grunde geh‘, 
Rollen die Vulkane Feuerbäche 
Aus dem tiefen Krater in die Hoͤh'. 


Das die Schlaffucht nicht ein Volk ergreife, 
Blitzt von fern bes wachen Feindes Schwert; 
Und die Männerfraft gedeiht zur Reife 
In der Krieger Schaar für Haus und Herb. 


Den Genuß bes Lebens zu erhöhen, 
Schaͤrft oft Leiden bie Empfänglichkeit; 
Heller lernen wir das Gute fehen, 
Wenn das Herz fi, nach dem Kummer, freut. 


Richte nicht auf einer kleinen Stange, 
Von den Millionen kaum ein Stüd; 
Ucherfchaue ganz das große Ganze: 
Kannft du nicht, fo fenke deinen Blick; 


Senke beinen Blick aus bem Gewimmel 
Demuthsvoll zu Boden, Freund, und fpridh: 
Herr, du mwägft die Sonnen durch bie Himmel, 
Und ih Milbe wag's und richte dich ! 


Miß nicht Alles, Sreund, mit deinem Maße; 
: Die Empfindung tönct taufendfadh ; 
| Und ber alte Bettler auf der Straße 
Ruft dir fröhlich: Gott vergelt’ euch! nach. 


Und ber Krieger, der im Blute ringet, 
Und burd Blut dem Zelbherrn Rubm erwirbt, 
Hordet, wenn bes Siege Pofaune Elinget, 
Hebt die Hand, ruft Vivat hoch! und ſtirbt. 
| 


Au Sein Gefährte fingt für Fleine Gaben, 
Schwer zerftümmelt, noch fein Licb mit Stolz, 
Und erzählt für ſhwarzes Brod ben Knaben 
und bemweift mit feinem Bein von Holz. 


Merke, daß ˖ des Kummers mande Etunde 
Einer alten Thorheit Folge ſei; 
ı Und unheilbar bleibet dicſe Wunde, 

Denn der Schoͤpfer ſchuf die Menſchen frei; 


Mußte, wenn ſie Gutes wirken ſollten, 
Frei ſie ſchaffen von des Treibers Zwang, 
Oder ihre Thaͤtigkeiten rollten, 

Ohne Sinn für fie, den Raͤdergang. 


Bleibt bir unauflösbar mancher Knoten, 
unerklaͤrbar mancher ſchwerer Schlag; 
Lebe gut, und hoͤre bei den Todten 
Die Eroͤrterung am Loͤhnungstag. 


Dieſe wird die Widerſpruͤche loͤſen, 
Die hier Menfchenwig zuſammenſchlingt; 
Gluͤck den Guten, lange Zucht den Böfen, 
| ie bier jeder feine Zahlung bingt. 











— ———— 


— 
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Sollten dort noch Biederſeelen ſchmachten, 
Welche hier die Willkuͤhr niederſchlug, 
Dort Zyrannen ſich no Opfer ſchlachten; 
Dann erft wäre Alles nur Betrug. 


Wäre Gott, Gedanke, Welt und Leben 
Nur ein Hirndunft von Atomenftaub; 
Alles nur des Zufalld Spinneweben, 
Mehr nicht werth, als faules Schierlingslaub. 


Freund, erhebe dich in jene Kerne, 
Wo bie Hand ber Allmacht Welten fä't, 
Wo ein Wirbel zahlenlofer Sterne 
Sich harmoniſch durch die Sphären dreht. 


Hat ber Schöpfer nit ber Kolonieen 
Noch fehr viele für uns Menſchen bort, 
um die Neugebornen gu erziehen, 

Jeden an dem ihm gemefnen Ort? 


Freund, fei weife; lege nicht bem Himmel 
Jedes deiner Leiden -flrads zur Laft, 
Das in leidenfchaftlichdem Getümmel 
Du dir oft allein gefchaffen haſt. 


Aber, was er bir befcheibet, trage 
Ruͤſtig mit ben Kräften, bie er gab: 
Sorge nicht 5 ber Lenker hält die Wage, 
Scließet einft gewiß bie Rechnung ab. 


Auch auf Erden führt fchon oft der Faden 
Aus dem Dornenlabyrinth ins Feld, 
Wo der Menfh, der ſchweren Laft entladen, 
Ruhig noch am Abend Ernte hält. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Freund, du kennſt mich, wie mir einſt der Mangel | 
Meine beften SKnabenjahre nahm, 

Wie ich, gleih dem Fiſch, der feibnen Angel 

Und des Köbers Lockung kaum entkam. 


Segen ihm, *?) der da mit fanfter Stimme, 
Wie ein Schusgeift mir die Hände gab; 
Gehe, Knabe, jenen Berg erflimme! 
Diefes ift der Weg! Bier ift ein Stab! 


Aufwärts blickt' ih, klimmte fort, unb irrte; 
Irrte weiter, und mein Stab zerbrach; 
Seitwaͤrts trug es mid, und dumpfig fhwirrte 
Mir des Mitleids langes Echo nad). 


Stürme fehlugen mich an fremde Küften, 
Wo mir Hunger oft zur Seite ſchlich; 
Einfam ging ich tief in Qucheds Wüften , 
Wo der Tod mir um ben Schädel ftrich. 


Bor mir brüllten laut Neufundlands Wogen, 
Bären hinter mir am Felfenhang ; 
Rechts und links an dem Geſtade zogen 
Sich Ergaftel mit Despotenzwang. 


. 


fie. 


So verblühte mir bie Rofenjugend; 
Außer mir ber Elemente Sturm; 
In mir Zweifel über Gott und Tugend, 
Wie am Blumenflod ein gift'ger Wurm; 


um mid ber Kohorten feiler Schurken, 
Deren Seelen nicht der kleinſte Gran 
Großmuth wuͤrzte, die mit Schlangenlurken 
Ein Komplott in jeder Miene ſahn. 


Meinen Fuͤßen druͤckten Sklaveneiſen 
Tiefe, blutig wunde Zeichen ein, 
Weil ich's wagte, Bande zu zerreißen, 
Wagte, Menſch und freier Mann zu ſeyn. 


Sieh, ich bin es, trog den ſchweren Ketten, 
Die man einft mir um die Knochen wanb: 
Selbſt die Zwangherrn fuchten mich zu retten, 
Menfchlichkeit war. felbft in ihrer Hand. 


Freund, erhebe dich; laß deine Buͤrde 
Deinen Muth nicht ganz zu Boden ziehn; 
Sinke nit von beine Weſens Wuͤrde; 
Kräfte hat der Himmel bir verliehn. 


Furcht zerftöret deine Kraft im Streite, 
Unerfchrocdtenheit macht boppelt flarf: 
Jene ruft den Tod dir an die Eeite, 
Diefe ftählet mächtig Sehn' und Mark. 


Willſt du deines Lebens Lenz vermwimmern, 
Nur dur Zrauerflor bie Erbe fehn? 
Dir durch Gram das Paradies verlümmern, 
Und bei Zeiten, wie ein Kranker, ftehn? 


Haft du nicht, erfreut ſchon manden Abe 
Nah des Donners abgekühlter Blut, 
Did am Strahl der golbnen Sonne labend, 
Unter deinen Bäumen ausgeruht ? 


Lieber Mißgeftimmter, flimme Tauter 
In den Hocdgefang der Schöpfung ein; 
und bein Gift wird nad und nad) vertraute 
Mit dem Haushalt feines Waters feyn. 


Gottes Weisheit faffet Feine Echranfen, 
Wo dein kurzes, ſchwaches Auge bridt; 
Rimm zu Welten Welten: in Gebanlen, 
Und du findeft ihre Größe nicht. 


Du biſt Mann und Chriſt; wenn Dunkelheite 
Ohne Ausſicht dich umfchließen, fprich: 
Vater, du laͤßt meinen Fuß nicht gleiten; 
Ruhig wall’ ih, du befchirmeft mich. 


Winde dich empor aus beinem Kummer 
In den Arm auf, der dein Bildner if, 


Der die Sonnen flug aus ihrem Schlugwer 


und dem Feuerwurm ſein Fuͤnkchen — 


— 2 


2 
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An Gehler. Der Opferſtein. 





— — 


Einſam durchirr' ich von Fels zu Fels Der letzten einer, Saͤnger des Vaterlands, 
die Gruppen der Berge des Muldenthals; Wag' ich zu reden; Phoͤbus Apollo will: ' 
Ruhe wallt fanft in dem Fluß bin durch fie, Nehmt heiligend mich In bie Mitte, | 
ind des Dorfs Herdengelaͤut tönt in ber Schlucht. ' Daß ihr die Worte des Sprechers hoͤret. 


Rötpliher glühet ber Tempel bort, WIN keiner bauen, Eänger bes Waterlanbs, 
Mb fpäter noch flötet bie Rachtigall; . 
, . Auf beren Stimme zwiſchen bem Rhein und Belt 
Bchauerlich wird’ in dem Hain, wenn das Eieb 
Run verhallt, wird's in des Ihals Cinfiedeli. | rurseons Gnfel,laufend Hordhen? 
’ n Keiner den Altar mit Blumen kraͤnzen? 


Freundlicher winken die Gruppen bir 





| 
Dee Freunde, bie rund um bein Bitbniß ſtehn; Die Pieriben lieben Ihuistons Hain; | 
Jebes Herz, deinem verwandt, ſchlaͤgt bir zu, Die Duelle raufchet ihrer Begeiſt'rung voll. ! 
mb es fehlägt lieblicher als Rachtigalllied.  Jurüd, wer bier nicht reines Herzens 


Bor dem Gebanten der Weihe ftehn Tann. 
Gluͤcklich ber Abend, der fo vereint! | 


Fr wird mir zur Feier im Muldenthal: Dione nennet Tochter Muſarion; | 

Ind mein Zuß pilgerte ſchnell bin zu euch, | Der weife Teſer Eüffet den Silbergreis, 

Bär’ er freis aber doch frei pülgert das Her. ' und Jaccus fänvebt in Friedrichs Hallen | 
Kränge bie Göttin die Schlaͤſe dir, Bateriich über dem Lieblingsſohne. | 

zu werben ber Eegen ber Baterftabt! 

ind vielleicht, wallet mir einft Suͤberhaar Aglejens Schweſtern winden im Morgenthau 


| Am Fuße des Himettus pflüdten, 
25 Kränze den Schlaͤfen des Kinderfreundes. 


im das Daupt, komm ich mit Dank freundlich gu dir. Aus jungen Beilchen, bie mit Auroren fie 
! 
‚An Klopftock. ! 


Der Dann bes Rachſchwerts, der Leglonen Roms 
Großer Vertilger, Herman ber Deutſche, flaunt, | 
Wie in dem Liede feines Barden 








Wenn in dem Dunkel heiliger Gidhen ich | tbar die biutige Feldſchlacht forttönt. 
zerloren ſige, Nacht auf ben Bergen iſt, Furch ige Feldſchlacht f 
Des Todes Bilder mid) fe Will Feiner bauen, Cänger des Waterlande? | 
Binfam die Eterne durch Wolken n; | Mit ſchwachen Händen richt' ich den Etein empor 
® 
Senn Lunens Antlig bleicher und traurige Um meine Blumen drauf gu freuen, 
yen Leichenacker, Saaten der Ewigkeit, Daß er mir ländlich ein Altar ſtehe. 
nd dort die Zelfenwand erleuchtet, | 
30 noch die Trümmer ber Räuber flehen; Zuruͤck, wem nicht en bie Bimper 
Wenn ans den Trümmern Raben und Guten ſich 14 iſt geftorben, wie man zum Beben ſtirbt: 
we Mühe Mlogen, tief in die Seele mit In Flammenſchrift ſeh' ich hier Wieland, 


He Schlangenzweifel giftig kochen, Kiopftod und Ramler und Gleim und Weiße. 
eorder des Schlafes auf Dunenküflen: 

Dann bet' ich zitternd, zitternd den Vater an, wer nicht ber Bäter Glorie kindlich ehrt, 
nn * Und leſe mit bes bley rnen Etumpfſinns 


Kir deines Liedes Goͤtterfunke, 
Zie des Allmaͤchtigen Sturm und @äufeln. ESchwerer Entzuͤckung bie Magelone. 


„Sc höre giäubig Ephären in Harmonles — 
zon deinen Saiten rauſchet ihr Chor herab; | 


ab ruhig fin®’ ich auf mein Lager, 
duͤſſe die Bände des Patriarchen. | 
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Wohlthat des Herzens. 


Kalt und erftarrt liegt rund die Flur umher, 
Wo der Gedanke nur die Gruppen flellt; 
Und ohne Herz ift unfre fhöne Welt 
Ein todtes Bild, und aller Freude leer. 


Das Herz nur ſchafft in ſuͤßer Sympathie 
Aus jedem GBegenftand fi Hochgenuß, " 
Hört in dem Eturm der Liebe Morgengruß, 
Und fammelt Freuden aus bes Lebens Muͤh'. 


Das Herz gießt neu bie Karben um fich her, 
und haucht ein neues, glühendes Gewand 
Mit Ihönem Zauber um das nadte Land, 
Macht Arme reich, und giebt ben Reichen mehr. 


Das Herz fhattirt der Auen Yurpurfaum, 
Wo forgentos ber frohe Knabe lief; 
Und Heiligthum ift, wo der Vater fchlief, 
Die Beine Laube mit bem alten Baum. 


Dem Herzen ift das Dertchen eingeweiht, 
Wo oft bie Mutter einft mit milder Hand 
Mit ihrem Butterbrob zur Epende ftand, 
In unfrer Jugend fehöner Rofenzeit. 


Das Herz ſchafft fich die kleine Raſenbank, 
Wo ländlich auf des Lenzes weichem Gras 
Juͤngſt fröplich das geliebte Mädchen faß, 
3um hohen Eönigligen Marmorgang. 


Das Herz erhebt, in Lunens Eilberfchein, 
Wo jüngft entzüdt in zephyrleichtem Flug 
Zum Abendlieb fie ihre Triller fchlug, 

Den Kleinen Wald zu einem Götterhain. 


Es zaubert ſich aus einer Kelfenwand 
Ein Blumenbeet zum Feierkleid hervor, 
Wo ſtill die Laufcherin mit leifem Ohr 
Bei ihrer Schweſter Philomele ftand. 


Das Herz erhöht bie Hütte fi zum Thron, 
Macht harte Koft zur fchönften Feerei, 


Spricht Schuldner los und giebt Werbammte frei, 


Und grüßt als Freund den legten Erbenfohn. 


Die ganze Trift wird harmoniewoll, 
Zur Dreabe jeber Echolaut, 
Und jeder Quell ben Himmliſchen vertraut, 
Und jeder Klötenhirte zum Apoll. 


Das Parabies ift eine Wüftenei, 
Wo das Gefühl die Schöpfung nicht befeelt; 
Und wo Vernunft nur ihre Yulfe zählt, 
Elyſium ein fchales Einerlei. 


er 


Laß, Himmel, mir,.. . und klaget mir ben Scheuer 


Zuweilen auch in meiner ftillen Ruh’ 
Gin Stegienftüd der Wehmuth zu,.... 
Laß, Himmel, mir zum Troſte nur mein Her. 


88. 


MNix de xca cıöngor — 


Sol auch ich den Zauberkelch noch trinken? 
Und vor Amors Pfeile nicderfinten, 
Der bie Könige zu Bettlern macht? 
Fuͤhret mi au noch ein Roſenmaͤdchen 
Links und rechts an einem feibnen Faͤdchen, 
Wenn fie zauberifch mir blickt und lacht? 


Neue Glut durchſtroͤmet meine Abern, 
Heißer fühl ich Hirn und ‚Herz ſchon hadern; 
Höher Iodert mir bie Phantaſie, 

Höher in bes Parabiefes Bildern, 
Mir bie Göttereriftenz zu fchildern, 
Die Urania ber Erbe lich. 


Einfam fchleih” ih nur mit Ginem Milk 
Durch bie weiten berbftlichen Gefilde, 
Und der Männerftolz ergrimmt unb buͤckt 
Knirſchend fi, wie der Magnet dem Pole, 
Bor dem fchönen, laͤchelnden Idole, 
Wenn ihr Auge reinen Himmel blidt. 


Mädchen, wenn du Leicht vorüberfchmehelt; 
Und mid rund in deinen Zauber webeſt, 
Steht der Cherub mit dem Flammenſchwert 
Nicht mehr fehredlih neben Edens Thuͤre, 
Und id ſchwoͤre Hundert Feuerſchwaͤre, 
Unfre Erb’ ift neh ben Himmel werth. 


Wie das Garn ſich um bie Spindel wiki; 
Drehet mein Gedanke fih, und findet 
Magifh überall in der Natur 
Einzig dih nur; merket, hoͤret, fichet, 
Wo au hin mein Fuß um Ruhe flichet 
Wie im Lufthauch noch dein Bildniß num. 


Heiber Seele möcht” ich zu die treten, 
Gluͤhend nicderfallen, anzubeten, 

In ber ſchoͤnen, großen Schwaͤrmerei; 
Möchte wonnetrunten, hochvermeffen, 

Ganz den Meifter in dem Werft vergeſſen 
Zu der heiligſten Abgoͤtterei. 


Alle meine Weisheit vom Katheder 
Flog davon wie eine leichte Feder, 
Wenn dein Blid nach meinem Auge fchlid : 
Seit ich diefen Pulsfchlag mir erworben, 
Iſt die ganze Schöpfung ausgeftorben, 
Und nur du allein bift Weib für mich. 
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T 
und mur du, mir Ginzige auf Erben, 
Soft und kannſt und wirft mein Weib nicht werben 
Gaͤhnend Liegt bie alte Kluft vor mir: 


Knirſchend heb' ich, ohne mich gu retten, 
Tiefen Grimmes an des Schidfals Ketten‘, 
und burchbräche gern fie bin zu bir. 


WBahrlih, wie ein glatter Roſenknabe 
Wein’ ich nicht an meines Gluͤckes Grabe, 
Starrten mich auch Todtenfchebel an: 
Aber wenn ich einft mein ‚Herz entwöhne, 
Dhme did mit meinem Loos verfähne, 
Dann hab’ ich ein Maͤnnerwerk gethan. 


Wie die Eonne laͤchelſt du mir, Holde; 
Aber fluchen möcht” ich deinem GBolbe, 
Welches mir bein Sonnenlaͤcheln bricht. 
Muth Hab’ ich, im Glutenlampf zu flerben; 
Aber Muth, mir Schäge gu erwerben, 
Licbftes, beſtes Mädchen, hab’ ich nicht. 


Jetzt zum erſten Male könne’ ich wollen, 
Daß mein Werth nur mit Dufatenrollen 
Eich erwiefe, nach gemeinem Sinn; 

Dder wärft du arm, wie idy, und kameſt 
Sittig freundlich halb zu mir und nähmeft 
Herz um ‚Herz zum herrlichſten Gewinn. 


Mit geftähltem Muthe wollt’ ih ringen, 
Dir ben Kleinen Umerhalt zu bringen, 
Den Ratur ber froben Kindern beut: 
Froh an deiner Seite wollt’ ich figen, 
und um den Genuß bes Lebens ſchwitzen; 
und die Mühe wäre Eeligkeit. 


Mit Mabonnenanmuth wuͤrd'ſt bu fliegen, 
Di an meine Schulter anzufchmiegen, 
. unb ich fpräche mit dem ſchoͤnen Lohn 
Allen großen koͤniglichen Suͤndern, 
Die für ihre Woluft Länder plündern, 
Gdttlich froh an deinem Nacken Hohn. 


Dich mir noch im Kampfe zu erfiegen, 
Vollt' idy über Andenſchedel fliegen 
Durch bed Ozeanes Felſenbahn; 

Mich zu deinem Liebling aufzuſchwingen, 
Durch des Krieges Todesſaaten dringen, 
Wechfeind Kluft hinab und Himmel an. 


Ba, ih wollte mit dem Wuͤrger ſchlagen, 
Mich für dich hinab zur Hölle wagen: 
WMaͤbchen, kauf mit Golde, wenn es gilt, 
Dir ein Herz, bereit, für dich zu bluten, 
Uunb bas heiße Leben’ wegzufluten, 
- Bis der legte Tropfen von ihm quillt. 











ee ——— — — ————— — 








Unaufhaltſam rollen unſre Jahre; 
Mit des Mannes erſtem grauen Haare 
Sinkt vom Weiberauge die Magie. 
Werde gluͤcklich, und ich will mein Leben 
Selber bin für beine Ruhe geben, 
Ohne Raufch der füßen Eympathie. 


Rettet mid, ihr Bögen, Stolz und Ehre, 
Wenn ich taumelnd bie Vernunft nicht höre; 
Drüdt das fchöne, Herrliche Gefuͤhl, 

Braͤche gleich das Herz im Drude, nieber; 
Und nad) tiefem Sturme bringet wieber 
Befte kalte Ruh’ aus bem Gewuͤhl. 


In den gelben, glänzenden Metalle 
Liegt für meine Geele keine alle, 
Wenn es blendenb auf und nieder flodt; 
und ih wollte neben feinen Schimmern 
Selbſt mein legte kleines Gluͤck zertrümmern, 
Ch’ es mir nur einen Wunſch entlodt. 





Mäbchen, wenn men Herz in Wuͤſten narbet, 
und, zum Grabe faftend, einfam barbet, 
Soll bein Rebelbilb mich noch erfreuns 
Und wie an bem Blumenkelch bie Biene 
Häng’ id an dem Kamen Wilhelmine, 
Und er wirb mie noch @rquidung ſeyn. 


sg. 
Ein kied 
im gewöhnlichen Tone. 


Varium et mutebile semper — 





Ich ſahe fie, wo Zollikofer badhte, 
Und leife zog mein Herz ihr zus 
Dog war's, als ob in dem Berluft ber Kuh’ 
Mir neu gehaucht die Schöpfung fhöner lachte. 


Cie ſprach zu mir, ba floß von ihren Rippen 
Der Geele füße Harmonie; 
So lieblich tönt, fo magifch fließet fie 
Geweihten nicht herab von Aganippen. 


Ic, fland verſtummt; nur jede Geite bebte, 
Wenn fie die Harmonieen ſprach, 
Mit Einklang in des Weſens Ziefe nah, 
Daß ich durch fie ein neucs Leben lebte. 


Mein Auge hing mit Angft am ihrer Miene; 
Der Bi nur ſprach, die Zunge ſchwieg, 
Bis kuͤhn empor bie folge H ‚Weg, 
Daß ich vielleicht des Himmels verbieme. 
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Das Siegel brach; nun war mein Herz ihr offen 
Mit fchöner, hoher Schwärmerei 
Geftand fie bald, daß fie gewonnen fei; 
Befahl mir felbft, das Herrlichſte zu hoffen. 


Gerührt mit Dank ſank ich zu ihren Füßen ; 
Gerührt 309 fie mi auf zu fich, 
Und taumelndb warf ich wonnetrunfen mid) 
Ihr um den Hals, und ſchwor mit Flammenkuͤſſen. 


Als wollte fie ben ganzen Simmel leeren, 
As wollte fie — fo hielt fie mich, 
Den Trunknen, feit, hochgluͤhend feft an ſich, — 
Mit Einem Kuß die Ewigkeit verzehren. 


Sie ſchwor mir ernft und feierlich bie Treue. 
Sch rief, vol Angſt ihr: Schwoͤre nit; 
Entfeglich ifts, wenn man bie Schwuͤre bricht! 
Entfeglih, jas Tprad fie, und ſchwor aufs neue. 
Bon lieblichem, bethörendem Geſchwaͤtze 
Zroff nun beredt ihe Zaubermunb, 


Als wäre, wie Orion, unfer Bund, 
und ewig feft, wie Gottes Weltgefege. 


Wie Heiligthum mit Strahlenglang umfloffen, 
Sant fie voll Ruh’ mir in den Arm, 
Und ficher warb das Herz am Herzen warm; 
Der Zugend nur war biefer Bund gefchloffen. 


Ih hing entzücdt an allen ihren Reizen, 
Als könnt ih in der Sympathie, 
Wenn flüfternd fie ficy wiegt’ auf meinem Knie, 
Das Paradies zurüd zur Erde geizen. 


Eie rief mir zu, daß nur burch meine Liche 
Sn ihrem Leben Leben fei; 
Und elend wär’ und eine Wüftenei, 
Wofern mein Herz nicht ihrem Herzen bliebe. 


Die hohe Fluth durchbrach mir faft ben Bufen 
Im Ungeflüm der Seligkeit: 
Empfindung ift flets Unausfprechlichkeit ; 
Sie ſpricht nicht aus ber Liebling aller Muſen. 


Ich lebte, wie vor Gott ein Auserkohrner, 
In jenes Lebens Roſenlenz; 
Für fie nur fühlt” ich meine Exiſtenz, 
Froh, froh, wie einft ber Schöpfung Erftgeberner. 


Gluth war die Schrift, die fie mir täglich ſchickte, 

Und jedes Wort ein Peuerzug, 

| Der doppelt heiß in meine Seele ſchlug; 

und Himmel war ihr Auge, wenn fie blickte. 

| 

| Ha, hätt’ ih je im Zraum nur freveln können, 
Da mir bei Iprem hoben Schwur 

| Ein Wonneftrapt durch alle Schnen fuhr, 

4 68 werde je Wie Flamme nicderbrennen ! 

Kern 
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Doch glänzten faum mir hundert SRorgenrötpen,. 


&o rief fie mit der Stoa Ruh’, 
Mit kaltem Ernft, zum Lebewohl mir zu: 
Sch’ an ben Pol zu beinen Samojeten ! 


Als wäre mir von Gottes Wolkenfunken 
Das Mark gebörrt, fo ftand ih ba; 
Und als ich fie ſich fchnell entfernen fah, 
Als haͤtt' ich fehon des Todes Kelch getrunken. 


Sso ftand ih da, mit Folter im Gefichte, 
Und glühend quoll mir Zorn und Schmerz 
Vom Augenlieb herab, wie fiedend Erz: 
Ein Suͤnder ſteht einft fo am Weltgerichte. 


Schon mander Mond ift nun vorbei gefloffen; 
Rod gluͤht mir täglich neu ber Schmerz, 
Und mühlet tief, tief in das wunde Herz: 

Die Rechnung ift nun mit dem Gluͤck gefchloffen. 


Ich kann, ich will, ich werbe nicht vergeflen; 
Denn mein Gefühl iſt Ewigkeit : | 
und folte mir zu meiner Lebenszeit 
Der Himmel wie den Patriarchen meffen. 


Verraͤtherin, geh’, opfre ſtolz der Mode, 
Und bei dem Opfer fpotte mein; 
Mein Leben wird, foll deine Gtrafe feyn; 
Das Schickſal ſtraft vieleicht mit meinem ZXobe, 


ve ur 


Bie Eonnt’ ich mid fo Enabenhaft verlieren? 
Ich Thor, ih hatte ja Fein Gold. 
Mit Sedeln nur kauft man ver Liebe Bob: 
Und man gewinnt nur fiher durch Sunmiren. 


Mag mid der Troß ber Alltagswelt verkennen; 
Zür Herz und ‚Herz vermoͤcht' ich kuͤhn ' 
Am Lebensjoch mit Kraft und Muth zu zichn: 
Der Reft ift kaum mir werth, ihn nur zu nenn. : | 


Mit Wehmuth füllt mich einfam der Geha, | 
Mit Wehmuth die Empfindung mid; 
Und bdiefer Ton, fo bebt es innerlidy, | 
Verhault nicht ſelbſt dort vor ber großen Schranke. | 


IH darf und will als Dann nicht weibifch Hagen: 
Geh’, Mädchen, du zerflörteft mir 
Des Segens viel, und ich vergeihe bir. 
Was ich jegt war, kann einft der Greis nur fagen. 
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40. Gr ſprache und aßy die Krieger zehrten 
Das Mahl, uf E Eyerr gelıhnt 
Das Opfer‘? In ſtiller Feier auf, und leerten, ei 





Lo, thy country ealls! 
GLovER. 

, firömte von ben Thermopylen 
fer Blut herab ins Meer, 
ch das Schwert der Griechen fielen, 
artas Held fein Elcines Heer 
mmern bie, und um bie zweite Wache 
ct ſeyn zu heißer Rache. 


Würger ruhn am Fels im Thale: 
rold wedt um Mitternacht 

erlichen Todtenmahle. 

nz das Opfer wirb gebradit ; 

nig folgt, den Lorbeer in dem Haare 
veigend,, ihm zu dem XAltarc. 


Priefter ſchlaͤgtz das heilige Feuer 
den Berg; Megift befprengt 

em grünen Lorbeerweiher 

mpfer Haupt, bie dicht gebrängt 

m Muth fih um bie Flamme zeiben, 
»d im Kampf ſich einzumeiben. 


idas ſah', wie Alcide, 

hnherr, als cr Rieſen zwang, 

tterblick von Glied zu Gliede 

eger an, und ploͤtzlich drang 

mmenſtrahl, als kaͤm' er von dem Gotte, 
Herz der Heldenrotte. 


König ſprach: „Gefährten, Brüder, 
: der Freiheit litztes Mahl, 

et ben Bein! denn wenn wir wieber 
enkommen, iſt's im Thal 

8, wo glühenb vor Berlangen 

ter flehn, uns gu empfangen.” 


net an bie Dränner, bie im Streite 
terlandes ftarben! Denkt, " 
dengeiſt ſchwebt euch zur Gelte, 

zt der Enkel Werth, und lenkt 
ertes Stahl, den öftliden Barbaren 
erm Drud in's Herz zu fahren.” 


is Weib mit ihren kleinen Knaben 
bſchiedekuß, und jedes Pfand 

be und der Freundſchaft haben 

8 vertraut. Das Vaterland, 

iheit ruft; wir find der Freiheit Erben! 
's mehr zum Firgen oh oder Eterbenl” - 


zum _. 


. Zz .—. _— m: Pan — ——— — — — 


Des Hades Göttern ausgeſoͤhnt, 
Die Schaalen aus bei des Altares Dampfe, 
und ſtaͤrkten ſich zum Todeskampfe. 


Der Zug geht, gleich dem Zug der Goͤtter, 
Der vom Olymp die Rache traͤgt, 
Und wie vereinte Donnerwetter 
Der Erde Brut zu Truͤmmern ſchlaͤgt: 
So trägt ihre Schwert, der Tyrannti zu lohnen, 
Den Tod in RXerxes Millionen. 


Zief ift die Naht; aus Wolken blicket 
Selene mit dem jüngften Strahl, 
Und von des Helmes Epige nidet 
Die Feder durch das Zelfenthal, 
Indeß im Schlaf mit tiefen Athemzuͤgen 
Die Sklaven und Despoten liegen. 


Durch flumme Nationen ſchreitet 
Der kleine Heldenzug zum Zelt 
Des großen Könige, unb bereitet 
Verderben für bie Morgenwelt. 
Schon glaubt im Traum mit taumelndem Vergnuͤgen 
Der Stolz fih im Triumph zu wiegen. 


Stracks bonnert ihn aus ben Gefühlen 
Der Vorhof wach, wo ſchon in Blut 
Der Herakliden Dolche wühlen, 
Wo mit gereizter Loͤren Wuth 
Die Griechen hoch dem Unterdruͤcker fluchen 
Und ihn mit Raͤcherſtahle fuchen. 


Der Drober flieht durch dunkle Gänge 
Bor feinem Tod; der Griechen Schwert 
Frißt hungrig in die reiche Menge 
Der goldnen Sklaven, und zerſtoͤrt 
Den Schmud des Jochs, dem fi) mit krummen Rüden 
Die Schmeichler bis zum Staube büden. 


Die Flamme fteigt, wie Rebelwolke, 
Bom Lager zu dem ‚Himmel auf; 
Der Schrecken wälzt von Volk zu Volke 
Laut heulend feinen Schlangenlauf; 
Die Opfrer mähn bie zitternden Barbaren, 
Bun Styx hinab bei langen Schaaren. 


Verwuͤſtung beit das Feld mit Leichen; 
Der Grieche würgt, ber Perſer dolcht 
Den Freund in Irrthum; ‚Deere weichen 
Bor wenig Langens Grimm verfolgt 
Die Fliehenden und ſchlachtet ohne Schonen 
Des boden Kanu —— 
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Die Gegend raucht, bier@riegemuth bruͤllet, 
Berwirrung herrſcht, bie Mitans Licht 
Die tobtenvolle Nacht enthuͤllet 
Und burch den dunkeln Schleler bricht 
Leonidas ruft nun aus Blut und Flammen 
Eein göttergleiches Heer zufammen. 


Des Orients Entflohne fchauen 
Mit Schaam nunmehr ihr Lager an: 
Der Anblick füllt mit Furcht und Grauen. 
Doch des Tyrannen Bufen fann 
Das Zobtenfeld und ein geheimes Zittern 
Noch nicht in feinem Stolz erfchüttern. 


Die Eparter ruhn in Detas Grotten, 
Mit Herzen, bie nad) heißer Schlacht 
Des naben Todes kuͤhner fpotten, 
As ſchnell, wie mit Gewittermadht, 
Das ganze Hecr in Stürmen auf fie bringet 
Und fie zum neuen Treffen zwinget. 


Das Voll auf Wagen und auf Roffen 
Schwoll rund wie Meeresfluth heran: 
Die Eparter ftanden, und befchloffen, 
Der Breiheit heilig, Mann für Mann, 
Den Zobestampf, im Stolz gerechter Rache, 
Für ihres Baterlandes Eadıe, 


Roc Lange hielt ber Heraklide, 
Leonidas, mit Schwert und Epeer, 
Gleich einer Felſenpyramide, 
und gab Verderben um ſich ber, 
Bis Mann auf Mann die Seinen, ohne Wanken, 
Mit ihm im Wogenſchwall verfanten. 


Ihr Edlen, leuchtendes Erempel! 
Bewund'rung jeder Nation, 
Und hohes Lob und Ehrentempel 
Eind durdy Aeonen euer Lohn; 
Und, was euch mehr als alle Lorbeer Erdne, 
Ihr feid der Freiheit Lieblingsföhne, 


41. 
Mein Geburtstag. 





Dreißigmal iſt mir das Jahr entronnenz 
und was hab' ich aus dem Klug gewonnen? 
Wie ein Kahn durch Etürme, Fluth und Wogen, 
Sind fie adlerfchnell dahin geflogen. 


Aus dem Hinterhalt hat, wenn ich lachte 
Und nur Frohgenuß des Lebens dachte, 
Dft der Zob mir in ben Maientagen 


Zu der großen Reife Lärm gefthlagen. 
were 








Poeſie. 


Von des Meeres tiefem Felſengrunde, 
Aus der Kriegsmaſchine Feuerſchlunde 
Gaͤhnte von der Parze ſchwarzen Wegen 
Mir Verderben oft und grell entgegen. 


und ich ſah' durch die gebrochnen Glieder, 
Hingeſtreckt vom Wuͤrger, meine Bruͤder 
In der Sterbeſtunde letzten Zuͤgen 
Blutig, roͤchelnd, betend, fluchend liegen. 


Auf der alten und der neuen Erde, 
Von dem Fuͤrſtenſaal zum Bettlerherde, 
Hoͤrt' ich Menſchen uͤber Menſchenplagen 
Mit des Jammers heißen Thraͤnen klagen. 


Auf der Wolluſt ſeidnem Dunenlager 
Saß der Kummer abgehaͤrmt und hager; 
unterm Strohdach auf der Binſenmatte 
Weinte ſtummen Schmerz bes Elends Gatte. 


Himmel, ſchlagen deiner Strafen Flammen 
Alle, alle über uns zuſammen? 
Dier und hier ift aller Marter Quelle: 
Braucht der Froͤmmler denn noch eine ‚Hölle? 


Leidenſchaften wühlen an den Stuͤtzen, 
Die den armen Etamm bes Lebens fchägen; 
Und fie wählen oft in einer Stunde 
Ganzer langer Jahre Wert zu Grunde. 


Und bie himmliſche Natur zu rächen, 
Kocht ihr Buſen herrliche Verbrechen, 
Die in Fluch verwandeln Gottes Segen, 
Und durch Elend Keim zu Elend legen. 


Bosheit gießet zu dem Thraͤnenmahle 
Schleichend Gift nod in bie Wermuthsſchale; 
Und bie Thorheit, ihre Schwefter, bietet 
Fertig ihre Hände, wenn fie wüthet. 


Aus dem alten, ortboboren Mantel 
Sticht des Unfinns giftige Zarantel; 
Aus der Irrphilofophie Gewimmel 
Fliegen Zweifel über Gott und Himmel, 


Götterliebe ſinkt zu feilen Lüften, 
Unfer fchönes Eden zu verwüften: 
Tiefer Groll durchbrütet feine Galle 
Zu des fihern Bruders nahem Falle. 


Einer zehret Tühn mit hohem Muthe 
Bon gepeitfchter taufend Sklaven Gute, 
Die ihr leptes Bißchen armes Leben 
Seiner Schwelgerei zur Beute geben. 


Und wenn fie fodann vom Schlaf erwachen, 
Gleicht ihr Wüthen dem ‚Hyänenradyen, 
Der mit ungesähmtem Grimme fchlachtet, 
und den kuͤnft'gen Augenblick verachtet. 
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er, wird zur Rettung hier auf Erden 
zernunft einſt Herrſcherin noch werden, 
ungerechtigkeit verbannen? 

eht's nur Ellaven und Tyrannen. 


d Aftrda nicht, uns Heil zu geben, 
nmal herab vom Himmel fchweben, 
3 göttliche Geſchenk zu raͤchen, 

ꝛs Treibers Gifenftedten brechen ? 


; ein Ieber in bem Abenbrothe 
ı finge, nicht bei Snabenbrote ; 
h unter ihrer Vaͤter Buchen 
zebruͤcker und Bedruͤckte fluchen ; 


; man ohne Furcht vor Blutgeſinde 
w fi) die Weizengarben binde; 

e Eohn bes Vaters Segen erbe, 

ı Seber, wo er wuͤnſchet, fterbe. 


rb’ ich noch den Göttertag erichen, 

r Brüdern Brüber Hände geben? 

n Erbenfohn den Echöpfer höhnet, 

3 Knecht dem Nebenmenfchen fröhnet? 


Ratur ihr großes Werk vollendet, 
Seden feine Epenbe fpenbet ? 
ſchoͤnen, neugebornen Tagen 

en nur noch ihre Leiden tragen? 


Tyrannen boshaft nicht bie Klauen 
trodne Mark ber Brüder hauen; 
n Menſch hinauf zum Menfchen wantet, 
geißelt für die Gnade danket? 


das Echwert nicht bloß das Hecht befiegelt, 
m Kechte jeden Weg verriegelt 5 

Mt Tod und Ketten edeln Bürgern 

drohen von gebungnen Würgern ? 


ter, gieb mir Muth und laß mich hoffen; 
iird einft vielleicht der Punkt getroffenz 
ernt man vielleicht einft dich verftehen 

e Wege deines Lichtes gehen. 


ter, gieb mir Kraft, wenn Pflicht mich fobert, 
fo groß wie Feuer in mir lobert, 

h ohne Furcht Die Wahrheit fage, 

r beine Wahrheit Alles wage. 


nig hab’ ich noch in meinem Leben 

e gute Sache hingegeben, 

elleicht an meinem Wanderſtabe 

n Bart cin Mann, an Geift ein Knabe. 


eft nach Thaten brennt in meiner Seele, 

I, bie mein gutes Engel zähle: 

ein Held im Blut der Menſchheit Ruthe; 
Größe ift nur wahres Gute. 














Vater, hilf die Stunden mir gewinnen, 
Bis der Urne legte Tropfen rinnen; 
Daß id dann in meines Lebens Buche 
Nicht vergebens meine Werke fuck. 


42. 
Einfame Wandlung. 





Bin ich denn tobt, daß unbegrüßt die Horen 
Im Tanz vor mir vorüber glühn? 
Daß ohne Balfam mir die Blumen biähn, 
Als wäre Flur und Lenz verloren? 
Dat bie Natur, bie mich geboren, 
Die unerſchoͤpfliche Vergeuderin, 
Dir keine Freude zugeſchworen? 


Faͤhrt mir allein in Gottes Opferhaine, 
Wenn feiernd ihm die Schoͤpfung ſingt, 
Daß lauter Jubel durch die Felſen dringt, 
Kein Feuerſtrahl durch die Gebeine? 
Bier fig’ ich auf dem grauen Steine, 
Um ben fi) rund der Gegend Zauber fchlingt, 
Und — fpottet meiner nicht! — und weine. 


Wie ein Verbammter vor der Rofenthäre 
Der Seligkeiten Edens ſteht, 
und ſchauernd links in ſeine Wuͤſte geht, 
Als ob der Cherub ihn beruͤhre; 
So hoͤr' ich durch gebroch'ne Schwuͤre, 
Wenn warm umher des Lebens Odem weht, 
Daß nichts vom Leben mir gebuͤhre. 


Iſt auf des Weltmeers hochgethuͤrmten Wogen, 
Als ſchwindelnd mich ihr ſchwarzer Flug 
Im uUngewitter auf und nieder ſchlug, 
Mein kleines Gluͤck davon geflogen ? 
Dot mich ber Krieg, ber mich erzogen, 
Als er das Lanb umher zu Grabe trug, 
um meine Menfhlichleit betrogen? 


Sch ſteh' allein, wie gänzlich losgeſchlagen 
Bon Allem, mas ben Menfchen hält, 
und in mir liegt in Trümmern meine Welt, 
Die Naht von ben gefchieb'nen Tagen. 
Ber wagt ed: „Werbe Licht!” zu fagen, 
Wenn Alles tief und immer tiefer fällt, 
Und mid zu mir zuruͤck zu tragen? 


Man ſchwor mir Freundſchaft und man ſchwor mir 
Liebe, 
Und ich, ein Zoͤgling der Natur, 
Ding feft mit Zutraun an dem fhönen Schwur, 
Als ob ihn Bott mit Meer ſchriebe. 
Sa, wer mir jegt den Tand vertriebe! 
Die ganze fhöne Gleißnerei war nur 
Wie Regenwaſſer in dem Siebe. 
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Ich fehfürfte tief, wie feinen Sorgenbecher 
Gin Sohn Lyaens, meinen Trank, 
Bis mir der Nektar von der Lippe ſank, 
Und Schierling war im goldnen Becher. 
| Da blidte ſtarr der blinde Becher, 
Und fiir die Taͤuſchung zahle meinen Dank 
Der weggefhlag'nen Hoffnung Rächer. 


Nun lauſcht ſchon laͤngſt, als Brut der Men: 

ſchenkunde, 

Wenn mich ein helles Maigeſicht 

Zum Proſelyten feines Glaubens ſpricht, 

Der Argwohn in dem Hintergrunde, 

und ſtuͤrzt in einer Giftfefunde, 

Wenn plöglid er fi in die Geele fliht, 

| Das Werk von mander guten Etunde, 


Mit Golde Fauft man immer feite Seelen; 
Das Herz nur ift dem «bergen Lohns 
Der wahre Werth fprict allem Schimmer Hohn, 
Und laͤßt ſich nie nach Tafeln zählen. 
Mir mögen Rod und Mantel fehlen. 
Noch bin ich reich; allein ein Bettler ſchon, 
Bill man mir mein Gefühl beftshlen. 


Ach, gäbt ihr mir nur meinen Glauben wicder, 
Den ſchoͤne Heuchelei mir nahm, 
Die im Gewand der Wahrheit zu mir Bam 
Ihr fangt mie nur Girenenlieder: 
Gebt mir mein Herz für meine Brüder, 
Gebt mir Vertrau'n, entreißt mich meinem Gram 
Durch Zuverſicht an Menſchen wicder! 


Die Welt um mic) trägt meines Schickſals Farben, 
Die ihr mit euern Künften ſchuſt: 
Mit jedem Fußtritt find‘ ic eine Gruft, 
| Wo chmals Menfchenfreuben ftarben, 
Bo Narren Segen ſich erwarben, 
Um an der Bospeit angeftetten Luft 
Dann arm unb hoffnungslos zu barben. 


‚Hängt nod) der Fluch am menfchlichen Geſchlechte, 
Den zürnend einft der Dämon rief? 
Graͤbt ihn bie Macht der Leidenfchäft noch tief 
In Könige und Ruderknechte? 
Daß eines Thoren fromme Rechte, 
Der die Befinnung gläubig langſt verfchlief, 
Mir einen Trank aus Lethe braͤchte! 


| Was foll der Wunſch? Ein Wunſch ift [hön für 
i Thoren; 

Und für bie Weiber Elegie 

Id) lege trogig mid) an’ Jod) und 3 

Bis Hirn und Herz dal] 

Vielleicht wird noch bie 

Wo id} mit Ruh' in eine Kaufe Mi, 

Und fag': „ich habe nichts verloren!“ 
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2. 
Der erfte Frühlingsabeı 
Der Frau Profefforin Klaufing. 





Der goldnen Sonne Schöpferftragt 
Belebet wieder Berg und Thal, 
Und ihre neue Wärme fchafft 
Der Erde wieder Jugendkraft. 


Laut pocht das ‚Herz, hoch wallt das Blut 
Frei fliegt der Wit, Kühn fleigt der Muth; 
Der Geift ſchwingt fih) mit Seraphefuß 
Bon Lunens Horn zum Sirius. 


Gott, deſſen Hauch die Räume füllt, 
Daß Leben durch das Weltall quilt, 
Durch ben der Sterne Jubel ſchwebt, 
Und die Ephemeride Icht: 


Ich jauchze bir, ich jauchze dir! 
Dein Oben wehet über mir! 
Du böreft, Vater, meinen Dank 
Durch deiner Ephären Lobgefang. 


4. 
3ur Weinlefe 


‚Here Bachus iſt der befte Mann 
Zu einem Schutzpatrone; 
Wir nehmen ihn zum Heil'gen an: 
Bringt her die Epheukrone. 


Es mag Herkul, der Griesgram, ſich 
Mit Ungeheuern hauen, 
‚Hier wollen wir ung bruͤderlich 
Bei Libers Schlauch erbauen. 


Mag Orpheus vor ber Höllmthär, 
Der Bänkelfänger, leiern; 
‚Hier wollen wir ein Feſt daflir 
Dem Rebengotte feiern. 


Der Pabuaner Anton mag 
Mit weifen Fiſchen reden; 
‚Hier wollen wir bei dem Gelag 
Im Wein bie Grillen töbten. 


Mag unfertwegen hundert Jahr, 
Zum Zrofte frommer Seelen, 
Gin bier Moͤnch Sankt Januar 
Noch eins zu Tode quaͤlen: 
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Mag ganz Neapel Zeter fchrein, 
Eo lang’ er nicht will ſchwitzen; 
Hier wollen wir im Rebenhain 

Bei großen Trauben figen: 


Mit Weinlaub unfer Haupt befrönt, 
Und Thyrſen unfre Langen, 
Wenn hoch ber Chor Evoeh tönt, 
um Vater Bacchus tanzen: 


Rund um ben großen Wundermann 
Und feine Ziger ſpringen; 
Und wer ben Chor nicht halten Tann, 
Doc mit Evoeh fingen. 


Gr ſchuf der Kelter Bauberfaft, 
Und gab in Yurpurreben 
Den Grbenföhnen Bötterkraft 
Zu einem neuen Leben. 


Er wandelt durch das Erdenrund 
Wohlthaͤtig mit Gefchenten, 
Bom Inbusftrande nach Burgund, 
Die Sterblichen zu tränten. 


Bon Zypern bis zum Hoffnungskap, 
Bon Tokai bis zum Rheine 
Dedt, wo er geht, fein Goͤtterſtab 
Die Hügel ſtracks mit Weine 


Er ſchickt fein gramverfcheuchend Gut 
Sntfernten Rationen ,\ 
Die nah’ am Pol mit kaltem Blut 
Im Schoeß des Winters wohnen. 


Trinkt, Brüder, laßt uns Sterblichkeit 
und Gruft und Tod vergeffen, 
Und uns fehon jest mit Ewigkeit 
Und mit den Göttern meſſen. 


Zrintt, Winzer, eure Humpen leer 
Und füllet Korb und Etänber, 
Und lehnt, wird euch das Haupt zu fchwer, 
Euch feit an das Geländer. 


Evoeh, Bacche, Jacke! 
kyaͤens Nektar winket; 
Hebt volle Tummler in die Hoͤh', 
Jauchzt Libern Dank, und trinket. 


45. 
Der Maimorgen. 





Ich jauchze dir, ich jauchze dir entgegen, 
der du in beine Fluth mich tauchſt, 








Eie ift vergluͤht, die Weltenfaat ber Sterne 
Vor deines Golbes erſtem Glanz, 


Du deinen Strahlenkranz. 


Was ſchlief, erwacht, wie ſich bie Epigen röthen 
Und in dem Hain wird Alles Chor 
Zu deinem Yeuergruß, und Philomelen floͤten 
Begeiſterter empor. 


Dein Balſam weht in lieblichem Gemiſche 
Mit Lebenskraft von Thal zu Thal 
Auf Blumenteppichen, und deines Odems Friſche 
Giebt allen Nerven Stahl. 


Wo eines Pflangers Hütte ſteht; 


chens Blügel 
Smpfängt ein heißes Dankgebet. 


Ein Lichtſtaub, der von Gott fich ſchwingt: 


Lieder, 
Die kaum ber Eeraph fingt. 


Das Waizenfeld ift beiner Wohlthat trunken, 
Unb babet fi in Perlenthaus 
Und alle Farben blitt in biamantnen Funken 
Das Feierkleid der Au. 


Am Hügel hin wogt Hygieens Weben 
Der Aepfelbaͤume Blüthenbuft, 
und Alles haucht mit Kraft das neugefchaffne Leben 
In die gewürzte Luft. 


In Gruppen fleigt bie Gegend auf und nieder; 
Der Fluß rollt rauchen burdy das Thal, 
Berbirgt fih hier im Wald, und bort erfcheint er 
wieder, 


Und glüht im Sonnenſtrahl. 


Die Dorffchalmel ruft Laut ſchon Muth und Freude, 
Bon Heerbengloden tönt ber Zug; 
Und mit dem Dorgenlieb hebt an bem Saum der Heibe 


Der Pflüger feinen Pflug. 


Berſchlaft im Flaum, Ihr mobilen Berippe 
Der jungen Horen SReihentanz ! 


Kein Lenz ben Bluͤthenkranz. 


Ich reife midy aus meinem dumpfen Pr 
Auf in die Arme ber Natur, 


Nr, Genius des Tags, der du auf meinen Wegen | Und werde froͤhlicher, lebenbiger unb fhärker 


legt Parabiefe hauchſt. 


In der erwachten Flur. 








Und aus dem Feuermeer ziehſt aus ber Berge Ferne | 


Erhebt ben Heren! tönt’s rund von jedem Hügel, | 
und aus ber Bergfchlucht hallt's, und jebes Lüfte | 


Dort gießt bie Gluth fi von bem Felſen nicher, | 


Wir trinken von dem Quell, und flammeln nur bie | 


Euch reicht kein Felſenquell die Fluth der Aganippe, | 
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Ha, könnt’ ich eine Welt jest an den Buſen druͤcken, 
Sie foute felig ſeyn! 


Ic breche mir von dem bethauten Stocke 
Die erfle Roſe diefer Flur, 


X 
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Elaſtiſch hebt der Fuß, wie eine Feder, 
Den Körper, den er rhythmiſch trägt, 
Indeß das leichte Blut zum Tanz durch das Geäber 
Noch wie dem Knaben fdhlägt. 
Sch will mich freun, will inben Etrom mich flürzen, 
Der unter mir zur Woge ſchwillt; 
Und Beine Bitterkeit fol mir die Koft verwürzen, 
Aus der Genefung quillt. 
SH will mit Geiz in deinen Reihthum finten, 
Natur! nimm beinen Zögling hin! 
Will bis zum Taumel froh aus deinen Kelchen trinken, 
Du Heilvergeuberin ! 
Wer grollend nur in deinem Tempe ſchleichet, 
Und weihe mid im Flug der legten Bluͤthenflocke 
4 
& 
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Wird Feind von Menſchen und von Licht; 
Wem aber deine Hand des Lebens Freuden reichet, 
Iſt nie ein Boͤſewicht. 

Nur du allein kannſt Menſchen rein begluͤcken, 
und haucheſt Seelenadel ein. 
Zum Prieſter der Natur. 

Gewaͤhrteſt du, was du mir einſt verhießeſt, 
Vollenderin Urania, 
Ich ſtaͤnde jetzt begluͤckkt, wie bu mich Hoffen ließeſt, 
Zum Neid ber Geiſter da. 

46. 
Defer'’s Slanen. 





Einfam ftand ich und dachte die Menſchen mähende 
Zeit durch, 
Die ich am Laurenzſtrom und an ber Weichfel gelebt, 
Zaͤhlte der Stürme fehr viele, die meinen Rachen be: 
drohten; 
Halcyoniſcher Tag blickte dem Pilger nicht oft: 
Doch zuweilen, wenn ihm ein Stuͤndchen mit Gleim 
und mit Weiße, 
Mit Freund Goͤſchen am Berg, Hedwig und Deſer 
verſtrich. 
Hedwig, der Gute, der Menſchenfreund, der Chriſt 
in der Wahrheit, 
War geſtorben; ihm half nicht Podalirius Gunſt. 
Einſam maß ich den Werth nun erſt in ſeinem Ver⸗ 
luſt ganz; 
Und ein Bote erſchien, gab mir ein Blatt und 
verſchwand: 


Dann, dann denk' ich gerührt doch mehr noch zurkd 


Unb blickt gauberifch einft mir feine Sibylle von Endet, 





„Defer, auch Defer ging, hin in’s Sand, aus dem 
Keiner zuruͤckkehrt: 
Früh, ach zu früh war, obgleich lange gefäcdhte, 
ber Schlag.” 
Eine Ihräne glühete mir an ber heißeren Wimper 
Langfam fleigend herauf, glitt bann die Wimper 
herab. | 
Dort kommt wieber ein Zug zurüd von dem Hügel | 
des Kirchhofs; \ 
Muͤcke, ber Redliche, farb: heiliges Wandels 
war er, 
Wie der Irhifchen hier auf Erden nur Wenige leben 
Ohne Zabel als Menſch, Vater und Lehrer um 
Freund. 
Oeſer, auch Oeſer ging hin in's Land, aus dem Keiner 
zuruͤckkehrt: 
Fruͤh, ach zu fruͤh war, obgleich lange gefuͤrchtet, 
der Schlag. 
Wie als Knabe vom Grabe des Vaters ich weinend 
emporſah, 
Geh’ ich wehmuthsvoll, Oeſer, von deinem empor. 
Wenige Jahre nur waren unferer frohen Verbindung. 
giebenswürbiger Greis; mehrere Luftra ihr Werth. | 
Ach, wie oft faß ich bei bir am runden, vertraulicen 
Tiſche, 
Stuͤmperte Griechiſch dir vor, und du erzaͤhlteſt 
"zum Lohn, 
und vergaßeft im Scherz die Achtzig bes ſilbernen 
Hauptes; 
Oder vergaßeſt fie nicht, ehrteſt durch Freude fie mehr. 
Durch bie Erinnerung jung gabſt bu Geſchenke vr | 
Vorzeit, 
Und zur Gegenwar bob fie das lakoniſche Bert; : 
Monumente von Wis und Monumente von Bradheit, 
Von dem Marmor herab bis in die Huͤtte von Strok. . 
Herrliche Gruppe war dir das große Gemälde dei : 
Lebens; 
Und zum Geiftesgenuß mifchten ed Bettler umd Fürk. 
Mögen Andre ben Künftter bewundern, der Geil ü ; 
bie Form ſchuf! 
Wahr, der Künftter war groß; aber ich liebte den 
Mann. 
Steh' ich einft vor feiner Auferſtehung und hebe 
Mich mit magifcher Kraft über die Wolken emper; 
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an bie Stätte, 
Wo cr mir väterlidh rief: „Bleib' du nur heut 
bei mir! 


Dent’ ich doch herzlicyer noch an den unendliche 


Gang, 

Der in ber alternden Burg zu feinem Gorgeniot 
führte, 

Wo er der Freuden fo viel immer ben Becunden | 
erfand. 
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Pflanzten auch Fuͤrſten mit. Pracht dem glühenden 
Maler ein Denkmal, 
Groͤßer wär’ es vielleicht, beiliger wär’ es doch 
nicht, 
As das Denkmal, das ihm in vieler Seelen ges 
baut iſt, 
Die nit den Kuͤnſtler allein, bie auch den 
Menſchen gekannt. 
Männer , Verklaͤrter, wie du warft, flechen hin» 
über zum Leben; 
Denn ihr Weſen tft nicht Ephemeridengeſchlechts. 
Deines Namens erwähnt nody dankbar ber Enkel 
bes Enkels, 
Wenn er den hohen Altar fchauet im gothifchen 
Haus. 
Schlummre der Seligen Schlaf! du lebteſt das Le⸗ 
ben ber Edeln; 
Denken werd ich noch bein, färbt ſich mein Schaͤ⸗ 
del mit Gchnee 5 
Und bie Hoffnung erhebt mid: Wenn mid ber 
Bote dahin ruft, 
Folgen mir Thraͤnen wie bir, weinet ber Freund 
in die Gruft. 


47. 
Da 6 


fcheidende Jahrhundert *9. 


Wer wird der Menfchhelt noch ihr Deiligthum ver: 
bürgen? 
Be jedem Tritt ift Skorpion. 
Der Hohe Wahnfinn ſchwelgt, wo bie Hyaͤnen 
würgen, 
und fpridt rund um ſich Hohn. 


Hier hält die Tyrannei mit ihrer Gifenruthe 
Roh blutig alte Buͤttelzucht, 

Indeß geplündert dort ein Volk bem Aftergute 
Der Zrevelfreiheit flucht. 


SH las das große Buch, in welchem bie Ber: 
brecher 
Auf Marmor an dem Schandpfaht flehn: 
Huf jedem Blatte ſchlaͤgt die Schuldigen ein Raͤcher 
Zür irgend ein Vergehn. 


Noch trifft des Perfers Hand... ber Sklaven⸗ 
vater lächelt ,. . 
Am Trunk ben Knaben in das Herz; 
und Gulla, wenn um ihn bie Stadt Verwuͤſtung 
röchelt , 
Schreibt Todesfärift zum Scherz. 





se 
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Man baut mit Rieſenkraft am Celtenkapitole 
Und donnert von dem Tempel her; 

und Molochsopfer gluͤhn dem ſteigenden Idole 
Vom Meere bis ans Meer. 


Die alte Huber ziſcht mit allen ihren Giften 
Den Neuling an, und Big und Dolch 
Schlägt; wo fie Bämpfen, flieht der Gcegen von 

ben Zriften, 
Waͤchſt Schierling nur und Lolch. 


Bon jeder Alpe bricht ber Tod aus Feuerſchluͤnden, 
Und in dem Waldſtrom raufdet Blut; 

Der Heerbenhüter blickt mit Angft aus Felſengruͤnden 
Rad feiner Hütte Gluth: 


Gicht feinen Friedenshain von Xerten nieder⸗ 


flürgen, 
Sieht, wie das Roß bie Saat yerflampft, 
Wie fich die Wüthenden zu ber Zerftörung ſchuͤrzen, 
Und wie bie Gegend dampft; 


Sieht ſprachlos auf, unb bebt, und Kalte Zropfen 
gittern 
Dem Bebenden die Stirn herab. 
Indeß finkt unter der Verheerung Ungewittern 
Ein ganzer Sau ins Grab. 


Mit unverwandtem Blid und der Vergeltung Miene 
Spricht Nemefis ihr Ylammenwort ; 

Der milde Genius weint über der Ruine 
Und geht vol Wehmuth fort. 


Dat enblih fehrediih uns das Heer ber Blase 
phemieen 
Dort vor dem Richter angeklagt, 
Daß nun die Geierwuth der ſtygiſchen Harpyen 
Uns an der Seele nagt ? 


Durch Leichen ſchreiten kalt, mit ihrer wilden Horde, 
Die Tilly und die Attila, 

Als wäre wieder nun mit ihrem alten Morbe: 
Die Zeit des Fauſtrechts ba. 


Wir harreten noch jüngft, den Blick in Morgenröthe, 
Aftrda , deiner Wiederkunft: 

Die Morgenröthe ſchwand, und auf ber neuen Debe 
Bleibt kaum ein Strahl Vernunft. 


Mit Ruthen peitfchte man, und nun mit Skorpionen. 
Der Areopagitenfprud 

Bot feine Spenden aus, für bie in Hütten wohnen; 
Sprach Segen , und giebt Fluch. 


Was iſt der Unterfchieb, wer Länder ausgefogen ? 
Ob der Eatrap, ob ber Prälat? 

Ob Fürftenfchwelgerei, ob freie Demagogen ? 
Die That bleibt ſtets die That. 
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Sonſt fabelte der Moͤnch der Dummheit Hriligleiten | Daß bald die Menſchheit ſich aus ber Geburt 


Mit breitem Wolkenangeſicht, 
Wo mit dem Schild des Lichts jetzt grimm nach allen 
Seiten 
Der neue Schwindler ſpricht. 


Ruͤhmt, wie ihr wollt, das Recht, die Freiheit und 
die Siege 
Der alten, großen Ziberftabt, 
Wo Spartafus, der Knecht, vor allm in dem 
Kriege 
Die Ehrenrolle hat; 


Wo man den Bürger peiticht, vor dem Karthago 
zittert, 
Wo Kato Sklavenhandel treibt, 
Wo man mit Menfchenfleifh zum Schmans Murds 
nen füttert 
Die ſich Lukull verfchreibt. 


Der Himmel ſchuͤte mich und meine beffern Bruͤder 
Vor diefer Freiheit Zyrannei } 

Erzeugt durch Unvernunft, eenährte ſich die Hyder 
Bon Andrer Sklaverei. 


Wenn hier der Celte Karl ben orthoboren Glauben 
Mit Dolden von Bayonne lehrt, 

Dort Phalaris:Anton mit Morben und mit Rauben 
Die Vaterſtadt verheert; 


Wenn Nero Rom verbrennt und Robespierre 
Bürgern 
Durch Mienen Todesurtheil fpricht, 
Sie würgten alle fühn ; wer war von’allen Würgern 


Der größte Böfewicht ? 


Vernunft, wann wirft du einft die wahre Freiheit 
fegen, 
Bor welcher Recht und Ordnung geht ? 
Die kein Tribun, kein Zürft, Fein Bonze zu ver- 
legen 
Sich frevelnd unterftcht ? 


Erwärme bu mein Herz, des Lebens Götterflamme, 
Die tief durch meine Seele glüht, 
Daß nicht mein Auge kalt rund um ſich her ver: 
damme, 
Wenn es bie Gräuel ſieht; 


Daß Kleinmuth nicht und Angft zulegt mich nies 
derziehen, 
Wenn höhnend Drud und Willkuͤhr fiegt, 
Wenn weit, weit aufgerollt, wohin die Blicke 
fliehen, 
‚Die Eündenmappe liegt. 
Bleib, Genius, damit uns nicht bie Doffnung 
j ſchwinde, 
Die uͤber der Ruine ſchwebt, 
x 
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winde, 
In der ſie jetzo bebt. 


Hilf du uns, Goͤttlicher, ihr Heiligthum bewi 
Das im Orkan fich faft verlor, 

Und trag’ es herrlicher aus töbtlichen Gefahren 
Und heiliger empor. 


48. 
Darentation. 
Dem Könige 
Stanislaus Auguftus Poniatowsky. “ 





— Pilectuntur Achivi. 


Mer bauet uns bie richtige Buſſole 
Für die Geſchichten biefer Zeit? 
Der Gallier fpricht von dem Kapitole, 
Und an ber Newa flirbt der Pole, 
Nachdem ber Koͤnig ſich entweiht, 
Dem Despotie nur noch den Mantel leiht. 


Der König ftarb, verfündiget im Fluge 
Das taufendzüngige Gerüdt : 
Das Ungethüm nährt oft fi von Betruge 
Verkündigt das Gerücht mit Zuge, 
Der König flarb? Es iſt Gedicht! 
Wie konnt’ er das? Der König lebte nicht. 


Er hört nur auf zu effen und zu trinken, 
Und winkt nicht mehr dem Kämmerling, 
Der bicgfam fchnell auf das erlauchte Winken 
Den Sklaven, die zu Boben finfen, 

Das Fruͤhſtuͤck zu befehlen ging: 
Wer fo nur lebt, der ift ein todtes Ding. 


Steig an den Sarg des Königlichen Zodten, 
Durch ihn gefallne Nation, 
Und rufe laut und in den grellften Roten, 
Da wo man einft dich feil geboten, 
Ein heiliges Threnodion 
Um feine Gruft, und flirh am legten Ion. 


Gr trug fein Bild, es war anihm das &ı 
Einſt durch des Welttheils Mummerei. 
Seht, ſein Geſicht traͤgt noch die Ueberreſte! 
Er war der ſchoͤnſte bei dem Feſte; 
Und in Verſailleus Feerei 
Kam kein Narziß ihm, dem Sarmaten, bei. 


Sie kannt' ihn ſchnell in feiner ganzen St 
Die ihn mit einem Blick durchfah, 
Und nahm ihn feſt zu ihrem Augenmerke, 
Macht' ihn zum Hauptftüc ihrer Merle, 
Ecmiramis Ruthenia: 
Sie winkte nur, fo ftand der König ba. 








Schreib, was er that! Er weinte wie ein Anabe, 
und follte handeln wie ein Mann; 
Der Xbler warb des alten Reiches Rabe, 
Und fang die Ration zu Grabe, 
Die noch im Kampf auf Rettung fann: 
So viel hat er, und das durch nichts gethan. 


Die Nachwelt fchreibt den Männern ihre Namen 
Eie giebt den Edeln ihren Lohn, 
Die noch zulegt zum heil’gen Kampfe kamen, 
Faßt gleich ihr Bild kein golbner Rahmen, 
Bor ihnen ſteht Kosciusko Phocion, 
Des Vaterlandes legter Cohn. 


Wer einmal finkt, wird immer tiefer ſinken, 
Der Koͤnigsſchattken wandert noch, 
Den Bobdenfag der Hefen auszutrinten, 
Nach feines neuen Herrſchers Winken, 
Bis an die Werkſtatt zu dem Joch, 
Wo mancher Knecht ſich zum Tyrannen kroch. 


Im ſchoͤnen Wort erſtarben ſchoͤne Thaten, 
Und jeder Keim von Kraft verdarb. 
Was half es auch, ungluͤckliche Earmaten, 
Daß er fi in ben fremden Etaaten 
Den Ruhm ber Zungentunft erwarb? 
Jetzt weinet ihr, baß er nicht früher flarb. 


Hier fehet ber, bier liegt euch ein Exempel, 
Ihr Yoetoter Königlein! 
Ein folder Schlag entfteht aus ſolchem Stempel, 
Und wie ber Gott ift, ift ber Tempel: 
Nur Wunder macht aus Waffer Wein. 
Erft muß der Mann, dann mag ber König feyn. 


Begleitet ihn zum Stor, ihre, feine Scharen, 
Die feine Schwachheit umgebradit ; 
Er ſoll mit euch, bie alle beffer waren, 
3u dem Gericht hinüberfahren : 
und Sobiesky's Blick voll Nacht 
Bring’ ihm den Spruch, ben dort ber Richter macht. 


4. 
Lebenslauf 


Jeremias Bunkel’s, 
des alten Thorſchreibers. 





Ich bin geboren Anno Eins, 
Laut meiner Mutter Sage, 
In einem Dorf unweit des Rheins, 
Am St. Egidytage. 
Man trug mich Wicht ins Gotteshaus, 
Und tauft' und trieb den Teufel aus; 
Doch hat's nicht viel geholfen. 





So tief ih mid erinnern kann, 
Der Kappe kaum entwachſen, 
Bing id mit Meifter Baleln an, 
Mich im Donat zu baren, 
und Tonjugirte, ach und weh, 
Raſch Vapulo und Typtomäh, 
Mit vielen Cirkumfleren. 


Mein Mater, Paſtor Loci, war 
Ein Mann trog Martin Euthern; 
Hielt auf die Lehre rein und Mar. 
Und lehrte feft mit Huttern; 
und als ein aͤchter Orthodox 
Ergriff er ven Beweis des Stocks, 
Wenn die Vernunft mich plagte. 


Er fluchte oft gar fürchterlich 
Den Höllenfpfinoziften , 
Unb lamentirte jaͤmmerlich 
Ob dem Verfall der Chriſten; 
Daher er denn auch Jeremies 
Mich erſte Frucht der Lenden hieß, 
In der Manier der Bibel. 


In einem Kober voll Latein 
Schickt' er mich fort ins Weite, 
Und band mir auf die Seele ein, 
Nicht laß zu ſein im Etreite. 

Deß war ich denn nicht wenig froh, 
Und ging in dulci jubilo 
Mit Briefen auf die Schule. 


Mi fili, ſprach der Schulpapa, 
Diaboli per mundum 
Grassatur pestis, omnia 
Ruerunt in profundum. 
Cavendum est, ne ratio, 
De qua nunc gloriatio, 
Nos male perdat omnes, 
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Jam quodvis caput prurieus, 
Superbia vesanum, 
Incedit nouaturiens ; 
Sed odimus profanum, 
Profanum vulgus odimus! 
Eo ging es fort in Einem Fluß, 
Als ob ein Waldſtrom rauſchte. 


Hier wurd’ uns denn Rirgilius 
Gar fleißig eingetrichtert, 
Und auch wohl eins nach feinem Fuß, 
Gott fei bei ung, gedichtert; 
Doch war der Nector nidyt dabei, 
Eo las ih Naſo's Liebelei 
Etatt der Metamorphofen. 





Der Plato wurde pyx käh lax 
Mit Hebelkraft getrieben, 
und maͤchtig manchem Peter Blax 
Mit Knoten eingerieben. 
Das war Rumoren ſpaͤt und fruͤh; 
Roc fühl’ ich in den Fingern bie 
Aphthonianſchen Chrien. 


Auch gings von Kal bis Hithpasl, 
Eriöf uns von dem Uebel! 
Als preßten wir des Lebens Del 
Bon Wurzeln aus ber Bibel; 
Und über dem Entwurzeln fah 
Bor lauter Weisheit bald beinah 
Mein Kopf tohuh vabohuh, 


Ih Eonnte mit der Höllenfahrt 
Mich nicht recht baß vertragen ; 
Auch fuhr mir mandhes in ben Bart, 
Und klebte feſt am Kragen; 
Darob gefegnete ich die 
Hochheilige Theologie 
Und fchlug mich zu ben Laien. 


Man weiß, die Leute barten ſich 
Von Kadir bis zum Rheine 
So eben damals fürchterlich, 
Als wären Menſchen Eteine. 
Mein Vater war im Kriegstumult, 
Vor Kummer und vor Ungebuld, 
Gott tröft' ihn dort ! geftorben. 


Nun fing mi Sankt Juſtinian 
Mit Koder und Panbelten 
Nicht minder ftark zu hubeln an, 
und alle Zeiten heckten 
Mir Zweifel über Zweifel aus: 
Drob warb mir oft das Hirn fo kraus, 
Daß ich fehr ſchwer ergrimmte, 


Die Regel Detri hatte mich 
Gerechtigkeit gelchret, 
Und überüberall fand ich 
Das Ding nun umgelchret. 
Borzüglich war's jus publicum 
Eo mißgeftatt und witfch und bumm, 
Als fchrieben es die Mönche. 


Ich hatte Leider dann und wann 
Gin Fuͤnkchen Licht befommen, 
Weil heimlich mich ein Engelsmann 
darf in bie Kur genommen: 

Da fah ich denn gar jämmerlich, 
' Wie Frau Yuftinianin mid 
Mit ihren ofen foppte. 





Zum Durdybrud) kam nun bie Vernunft; 
Ih zog das Maul, ih Gimpel, 
Sprach Konterbanb vor jeder Zunft ; 
Da ſtank der Koth im Dümpel, 
Run faß der Zeufel in dem Neft; 
Schnell hieß es laut: Hic niger est; 
Hunc, fili, tu caveto. 


Drauf lief ih, wie ein Don Quirote, 
Hinah, hinan die Erde, 
Bald Kuhfchritt und balb Hundetrott, 
Auf meines Schufters Pferde, 
Und Hört’ im Trabe links und redits 
Des altbipebifchen Geſchlechts 
Gar fchöne Litaneien. 


Bald war ich Dorfichulmeifterlein, 
Bald Held für fieben Dreier ; 
Bald fang ich neue Melobei’n 
Zu einer alten Leier; 
Bald blied ich Horen von dem Thurm, 
Bald war ih Bootsmann in dem Gturm, 
Bald Amfterdamer Boͤhnhas. 


Bald Tief id, und bald jagte man 
Mich mit dem Interbilte; 
Weit ich mich faft in jeden Plan 
Wie Stod ins Auge Thidte. 
&o wurd’ ih immer fort gefnufft. 
But ift er! ſprach man; wenn ber Schuft 
Nur nicht fo räfonnirte. 


Vorzuͤglich ſprach ich rund und Fed 
Mit Narren und mit Schurken; 
Dafür befam ih Mäufchr. . . . 

Etatt Pfeffer in die Gurken. 

Ich fagte ftets nur, Kahn fei Kahn, 
Und das fuhr mandem Dummrian, 
Mit Ehren, in bie Rafe. 


Eo lange man's mit Fäuften greift 
Gehts immer noch erklecklich; 
Doch wenn man mit dem Kopfe laͤuft, 
Wird euch der Lauf gar ſchrecklich. 
Drum rath' ich, jcder brave Tropf 
Soll, ſo viel moͤglich, ohne Kopf 
Am Faͤbchen weiter ſchlendern. 


So lang' ich mich mit Prinz Eugen 
Und Fricdrich tummeln konnte, 
und naͤrriſch mich gar wunderſchoͤn 
An ihren Lorbern ſonnte; 
So lange ging's wohl immer gut: 
Doch nach und nach gerinnt das Blut, 
und morſch wird jeder Knochen. 





Man wirb fo fauber unb fo fein 
Nicht durch die Welt-getragen. 
Hier wurd’ ein Arm und dort ein Bein 
Mir in der Schlacht zerfählagen: 
Und hat der Feldſcher gleich geflidt, 
Mit jedem großen Horne drüdt 
Das Flickwerk mich verteufelt. 


Die Hand wird ſchwach, ber Fuß wirb Eis, 
Der Bart ift Echnee am Kropfe, 
Das Haar ift um den Echebel weiß, 
Der Echnupfen hauft im Kopfe. 
Sonft nedt’ ich kuͤhnlich manchen Duns, 
Nun fig’ ich hier, Gott ſei bei uns, 
Als Zöllner unp..gls Günber. 


Hätt’ ich geglaubt und nie gedacht, 
Könnt’ ich jest ſtattlich lungern. 
Eo weit hat mid Vernunft gebracht! 
Mit ihr kann man verhungern. 
Dafür, daß ih ihr Ritter war, 
Mach' ih nun hier mit grauem Baar 
Den Anhang ber Akziſe. 


Noch wirft fih mir ber Magen um, 
Wenn Parorysmen kommen, 
As hätt! ih ein Emetikum 
Nur eben eingenommen, 
Du ſollſt nicht ftehten! tönt es ſchwer 
Und maͤchtig hoch von oben her: 
Denn uns allein gebührt es! 


Eo bin am Ende von bem Ritt, 
Kraft meiner Amtsbekleidung, 
Sch denn ein Etüd Jsraelit: 
Akziſe heißt Befchneidung. 
Kanonifirt man bier fo fort 
Gleih den Erfinder, foll doch bort 
Der Zeufel ihn Pafteien. 


Gott, ftraf mich nicht in deinem Grimm 
Für Suͤnden, die ich thue; 
Der Magen ift ein Ungethüm ; 
Ich braude Rod und Schuhe. 
Es gebt nach altem, ſchlechtem Fuß; 
Ich fündige nur. was ich muß, 
Und Andern in bie Seele. 


Noch jetzo regt der Kiger ſich, 
Und felber mit der Brille 
Auf meiner Pritſche hatt’ ich mich 
Noch nicht gehörig ſtille. 
Noch gährt das alte Cerebrum, 
Unb meines Herzens Gaudium 
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Doch werd' ich nach und nach mit kalt, 
Unb fertig abzutrollen, 
und feh’ vermuthlich jenfeite bald, 
Wie dort die Dinge rollen. 
Herrſcht aber dort, wie hier, bie Roth, 
So ſchieß' ich mich im Himmel tobt ; 
Dann mag ein Schurke Ichen. 


Ihr Kinder, nehmt für biefe Welt 
An mir eu ein Exempel; 
Eonft werbet ihr, wie id, geprellt. 
Glaubt feſt an Schlag und Etempel, 
Wenn ihr das Gluͤck des Lebens liebt, 
Auch wenn’s Sphraimiten giebt 3 
und Hüter euch vor Denken. 


50. | 
Apyotheofe 9. 


Eing, Infernale ‚den Mann, ber aus 

Geltüfte der Hölle, 

Aus ben Schwefelbezirken der Nacht, daͤmoniſch 
por ſtieg, 

Und, von dem Geiſt Adramelech's beſeelt, mit 
tiger Klugheit 

Einem der Fuͤrſten zuerfl das „Kreuzige, Kreuzi 
zurief. 


Als, verftoßen von Gott, ber in ihm ! 

peftung der Erbe 

Und des noch übrigen Gluͤcks fah, kalt ber 
bryo dort lag 

In der Ehdpfungen Stoff, nahm Satan bas! 
tige Wefen, 

Es mit teuflifcher Plaſtik zu formen zu fe 
Geweihten, 

Und durch ihn zu ſchaffen das fchneibende 
der Akziſe. 


Staaten entflanden und Staaten verginger 

Sklaven und Freien. 

Rechts und Links den Eäulen Herkules, und ! 
verbrannte 

Zum Bergnügen bie Stadt, und Phalaris 
in bas Glühthier, 

Und ber Gallifhe Karl ſchoß bei der blu 
Hochzeit; 

Und die Zoͤllner nannte die Sprache des hei 
Mythus 

Suͤndergeſellen: body keiner verſtand das peli 
Saugwerk⸗ 

So in das Mark ber Voͤlker zu fegen, als a 


Sind Meifter Rabner's Bücher. es wagte, 
r ” " = 
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Aus dem Fleinften Geäder bes Lebens bie Kräfte zu | Iebe Sandale, bie ein halbnadter Wand'rer am 


sieben, 


Ä Der in bie Penetraler ber leiſeſten Heuslichtsit 


eindrang, 

Und bie Mächtigen fpeifte bis zu ber € äroisafacht 
des Landes. 

Was der Staat bedarf, nicht was bie Fuͤrſten ver: 
ſchwelgen, 

Oder in eiſerne Kaſten verſchlleßen, und nicht was 
das Hofheer, 

Goldbeblecht und ohne Seele mit Dumpfſinn vergeudet, 

Fordert des Staͤdters Fleiß und fordert die Schweiße 


des Pfluͤgers. 

Wenn uns der Kuͤnſtler ein Werk von großer und 
herrlicher Wirkung 

Nur aus wenigen Raͤdern erbaut, verdienet er Bei⸗ 

. fall: 
i An ben Staatsmaſchinen wird alles unendlich vers 
| vielfacht, 

Daß kein ſchlichterer Sinn ſich aus den Verwir⸗ 
rungen findet. 

Keiner vermochte das Labyrinth fo daͤdaliſch zu 
flechten, 


Als der Blutgeiſt der neuen Mauthe mit taͤgli⸗ 
cher Schroͤpfung, 

Die ſo viel Saͤfte verzehrt und dabei ſo wenig Ge⸗ 
winn giebt. 

Keine der Taxen ſtempelt den Buͤrger ſichrer zur 
Knechtſchaft, 

Oder wecket ihn ſichrer zur Wuth, den Dolchen 
entgegen: 

Schreckliches Alternativ für Boͤlker und Voͤl erbe⸗ 
herrſcher. 


Spuͤrer lauern in Horden am Thor, und lauern 

am Heerweg, 

Daß der einſame Wandler dem Auge den Sack 
nicht verberge, 

In dem er auf morgen den hungrigen Kleinen die 
Handvoll 

kinſen und Erbſen zum Mittagsbrote verboten zur 
Stadt trägt. 


Waͤchſt an der Mauer ein Baum und trägt er 
Was die Geſellſchaft verlangt zu ihrem geheiligten 


erfriſchende Fruͤchte, 


Mage der Pflanzer es nicht, im Durſte fi La⸗ 


bung zu breden, 


Wei dem Zorne ber Afterthemis wag’ er bie That 


nicht, 


Ey der Beſchauer mit Molochögefiht für ſich bes 


cimirt bat. 





Fuß trägt. 

FJebeo Stadion kommt ald Spion ber lauſchende 

| Mauthnerz 

und ber Strumpf ber benachbarten Stadt wirb 
doppelt bezublet, 

Ober ber Dörfer geht zitternd barfuß im Froſte 
bes Spätjahrs, 

Hier bat ber Hüttner mit Difteln in feiner ſpar⸗ 
famen Wirthſchaft 


Für den künftigen Winter ein borftiges Thierchen 


gefüttert ; 


Aber der Arme barf es nicht fhlachten: er Tann bie | 


Erlaubniß, 
Seines Schweißes Frucht zu genießen, mit Silber 
nicht loͤſen. 


Das heißt doch mit Gewinn die Tugend der Spar⸗ 


ſamkeit lehren; 
Daß der Kärrner nur Brot ißt, und von dem Brote 
noch abgiebt. 


Deere von Lugern beguden bas Leben mit buns 

griger Neugier 

Kraft ihres Amtes, und ſehen nad) dem Gewichte 
ber Spende 

Rechts und links, und quälen mit Angft den Han⸗ 
beigenoffen, 

Oder betruͤgen den Staat; und ihre vollendeten 
Kuͤnſtler 

Wiflen beherzt das ein' und das andere klug zu ver⸗ 
binden. 

und wer will ſie verdammen? Sie muͤßten zum 
Anhange hungern. 

So legt man die Schell' an den Fuß, den Stock 
an den Daumen, 

Wie ben Ring in bie Naſen hyperboreiſcher Thiere, 

Füttert Harpyen bes Landes, die Sitten und Ehre 
verderben, 

Und den offnen Charakter des beutfchen Volkes zer: 
ftören, 

Daß ein nur aͤrmliches Scherflein bes Staats Bes 
bürfniffen komme. 


Endzwed, 

Bleibet heilige Pflicht ; es begieitet Murren und 
Argwohn 

Alles, was nur Betrug und Bedruͤckung zur Orbs 
nung des Tags macht. 

Lange Verwuͤnſchung der Voͤlker folget bem Wanne 
sum Styr nad), 


Jeder Biffen Brots und jede Erquickkung von | Seinem Geburtéland, daß er das Krzbegeſchwaͤr uns 


Gerfte 


herauf trug. 


Wird in dem Egelfoftem durch viele Inſtanzen vers | Rein, nic werde fein Name genannt, im Dunkel 


sinfet ; 3 


begraben; 
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Und ſpricht einer ihn aus, fo fei's mit Heroſtratus 
Namen. 

Unten fig’ er im Rathe bei Adramelech und Motodi,, 

Theue die gräßliche Freude mit ihnen und ihre Bere 
sweiflung ; 


Und mit Hohngelaͤchter bringe die Hölle dem Geifte 


3u der Belohnung ſtinkendes RKaͤuchwerk qualibet 


ex re, 


51. 
Der Mai. 


Du Freubenbringer, fchöner Mat, 
Erquicker mit dem Blüthenkrange, 
Du weheft Bruft und Athem frei 
Und hebſt den Fuß zu Florens Tanze; 
Sei uns willtommen , ſchoͤner Mai! 


Die ganze Jugend der Natur 
Wallt wonnejubelnd dir entgegen, 
Und fingt durd) die erwachte Flur 
und badet ſich in beinem Segen, 
Du fhönfter Züngling der Natur. 


Das kaͤcheln ift bein Morgengruf, 
Selbſt Leben für Empfindungsiofe , 
Und Blumen blühn um deinen Fuß, 
Vor ihrer Königin, der Rofe, 

Zur Feier deinem Morgengruß, 


Bewegſt ambrofifch du das Haupt, 
Wallt weit Befcelung durch die Lüfte, 
Wird rund umher der Hain belaubt, 
Sießt Heilung ſich durch alle Düfte, 
Du Arzt, von deinem Götterhaupt. 


Gewuͤrzhauch bebt von deinem Haar, 
und in dem Heiligthume hallen 
Um beinen magiſchen Altar 
Durch Bluͤthenflocken Nachtigallen 
Dem ſchoͤnen, neugebornen Jahr. 


Der Knabe brach die Schranken Los, 
Die ihm der Schultefpot gezogen, 
und {ft in deinen Blumenfdoß, 
Voll deines Zaubers bingeflogen, 
In feinem Taumel kuͤhn und groß. 


Tas Kind entflüpft ber Mutter Hand, 
und fpringt und fliegt und ſchreit vor Freude; 
Die Wutter folget unverwandt 
Dem Liebling in bem Fluͤgelkleide, 

Und jauchzt mit ihm an deiner Hand. 





Die Weispeit laßt iht Cchulgeficht 
Sehr weislich in dem Bücherftaube , 

teintet dein verflärtes Licht " 
Bur Sthrtung in der Rofenfaube, 
Aug weicher beine Weihe ſoricht. 


Du machſt die Armen alle reich 
Durch deine Schaͤte der Gefilde, 
Defpotenfeeien ſanſt ind weich , 
und felbft den hä: Harpar milde, 
Und alle Menfchen menſchlich gleich. 


Du giebft dem Greife neuen Muth, 
Und glätteft feiner Stitne Falten; 
Er opfert dir mit rafhem Blut 
Den Stab, an den er ſich gehalten, 
Und fchreitet feft in deiner Gluth. 


Der Züngling ſtuͤrmt auf deinen Ion, 
Als haͤtt' er Nektar [don getrunken, 
um ſchoͤner Thaten fchönen Lohn 
Empor mit feinem Goͤtterfunken, 
Und bünkt fi) des Olympus Cohn. 
Nennt jegt dem Dann die große That, 
Aus der das Heil der Menſchen tagte, 
Er hielte nur Sekunden Rath 
Und flöge glühend hin und wagte, 
Barum ihr Genius ihn bat. 


Du macheſt jedes Mädchen ſchoͤn, 
Das nicht die Pargen früh verbammten ; 
Und alle Benenfchläge gehn, 

Wie in aͤtheriſchen Entflammten, 
Im lichten, zauberiſchen Höhn. 


Dein Blick begeiſtert die Natur 
Weit uͤber jede Dichterſeele; 
Der Dichter ſchafft den Gott der Flur, 
Den Gott des Hains, den Gott der Höhle: 
Dein Geift vernimmt's, und lächelt nur. 


Wem jegt des Himmels Stimme nicht, 
Jetzt, in des Jahres fhönfter Jugend, 


| In feine Felſenſeele ſpricht, 


Iſt ewig. todt für alle Tugend, 


| Und ohne Rettung Böfewicht. 


Der Funke, ber das Leben hält, 
Wird jegt in jedem Buſen freier , 


; Durgbright die Feſſeln feiner Weit 


Zu feines Urfprungs QJubeifeier 
Und bringt empor zum Gternenzelt. 


Geheimnißvoller, ber fie ſchuf, 
Laß nie in mir bie Flamme flerben, 
Laß zu dem heiligften Beruf 
Die Kraft vom Mann den Greis einft erben; 
Was frag’ ich nach dem Quell vom Huf! 
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Dort glühn fie auf, die Myrladen Sonnen: 
Der zählt die Zahl und mißt ben Lauf? 
Wer zeigt uns rhythmiſch an, wie fie bie Bahn 
begonnen, 
Und loſt den Labyrinthgang auf? 


Ich möchte jegt bie Schranke niederſchlagen, 
Die die Ratur für mich noch zieht, 
Mich mit vermeßnem Schritt in bie Geſtade wagen, 
Wo man bie Welt im urlicht ficht. 


Mein Auge ftürgt durch Herſchels tieffte Kerne, 
Bo kaum noch unfre Eonne graut ; 
und findet bort durch alle Rebeifterne 
Das Unermeplide bebaut. 


und trunfen ſtakt das Ohr mit Phitomelen 
Zurüd in eine füße Ruß’, 
und hbrt in ihrem Lieb ber Harmonie ber Seelen 
Im großen Mai ber Geiſter zu. 


68. 
Das myftifche Bachwerk. 


— Si qua Iusimus. 





Lauſchend fand ich und horchte dem leiſen Flu— 

ſtern der Mädchen, 

Wie fie die lieblichen Näschen in tiefer geheimer Ber 
rathung 

Aemſig zuſammen ſtießen, und mit den Haͤnden die 
Zuͤge 

Eines großen Verſuchs in Labyrinthen ſich zeigten. 

Aber ich armer Profaner vermochte den Sinn nicht 
zu faffen, 

Den die Moftagogin bie ſchonen Geweiheten lehrte. 

Sqhnell wie das fänurrende Säbchen ſich dechet, 
zerſtreute der Chor fi 

Vothagoriſch umber, unb brachte in zierlichen Vaſen, 

Immer geheimnifvoller, fehr viel verſteckte Subftanzen, 

Schloß ſich dichter zufammen, und goß Gerüche ber 
Stauben, 

Immer geheimnigvoller, durchs magifch erleuchtete 
Zimmer. 

Baizen, fo daͤuchte mi, wurde geſchuͤttet, und 
Waſſer gegoffen, 

und das Fluͤſtern warb leiſer und immer dichter der 
Birkel; 

und ic) fpäpte mit Augen und Ohren deB werdenden 
Wertes, 

Sahe die Pafte ſich ändern in immer neue Geſtalten 

unter den niedlichen Haͤnden; wie einſt der weiſe 

Prometheus 





ber dem @toffe mit Siebe hing, und Schöpfung 
—* 


Schächtern und furchtſam ſchlich ich dem Heilig 
Adoton näher, 

Als ber Sängerinnen behendeſte zuͤrnend hervorbteh 

Mit Maͤnadengeſicht, und mic im Sturme zurädnaf , 

Weiche, Verwegner, von hier, rief gottbegeifkert ik | 
Thvas 

Daß der Zorn ber Geweihten bir nicht Werberin 
bereite, 

Dich nicht das Schicſal ergreife des alten Ahragifäen 
Sängers, 

Dich ihm aͤhnlich zu machen im Tode, im Echen mw 
Stiefſohn — 

Wie bes Richters Stimme, bie ewig zur Radıt ven 
dammet 


Stuͤrzte ſich ſchreclich das Drohn mir durch bie 
tiefften Gebeine, 
und id} wankte von den Furchtbarn ſtille mit Augk 
fort. 
was aus ben Gefdaien 
ber Geres 
Und bem Strom ber Rajade und ben Gewürzen bei 


Aber bie Bier zu willen, 





Indus 
Moſtiſch bie Nymphen bereiteten, faßte mit eifemer 
ma 


ct mich, 

Trieb mich mit unruh' hinauf und herab, bias 
und herein, trieb 

Mich in bie Wandelgänge des tiefen, ſchattigen Galnek, 

Durch bie Gewinde der Thäler am ufer des rief 
den Bades 

Trieb mic) in Abendbämmrung zurück zu den Hak 
Ien der Themis, 

Wo mit ‚Hefen bemalt und mit Mennig die feipäde 
Bande 

Eines Tpespis zum Lethe der Sorgen ihr Kim 
des Epiel gab, 

Aber ber Waſtel tyrolte umfonft; ich fake De 
Schweſtern 

Mit dem geweihten Wert im heiligen Ratze ber 
ſhaftigt 

Des paradieſiſchen Schitanebers erhabener Geiſt gi 

Bei mir Undankbaren in ber Paſtete verloren 

und in den Träumen umgoß mein Gehirn ber jur 
bernde Morpheus 

Reichlich mit Kanephoren und eleuſiniſchen Dingm- 

Schon zwei Gtunden hatte mit Rofenbliden te 
Morgen 

Meine Eagerftätte vergoldet und weckte ben Tokumer. 

Rüftig entfprang ich den Federn der Nacht unb fe 4 
tete Teife j 

Zu Aglajens Schweftern und ihr, mir gndlig y 


werben, 
Einnig durdgäpte‘ ich mit Fleiß nun alle Familie ; 
fe 


Z 
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Dur Senz begiant ; bald hefft' ich ihn zu fehen, | 
Dea Ninten Sänger, ker mir rief; 
Da dort' ich ernſt die Trauerbotſchaft wehen, 
Das er den Schlaf hinuͤber ſchlief. | 


Als rauſchte mir fein Fittich aus ber Ferne, 
Eah in die Welten idy empor: | 
Ginft ſuch' ich did) auf beinem Heimathäfterne, 
Und finde mehr, als ich verlor. | 
ii Ein Anbrer mag als Dichter höher fliegen, 
Als feine Heitre Mufe flieg. 
" Wirb einer ihn an Tugend überwiegen ? 
und biefes {ft der fchön’re Sieg. 
Wenn ih als Breis am Knotenflode wanle, 
Zuruͤck und vorwärts blide, giebt 
' Mir Jugenbfreube ber Gedanke, 
1 Daß Gleim und Weiße mich geliebt. 


55. “ oe. an 

Wider die Ordonnam, 

Bei einer ziemlicdy gefährlichen Operation. 
| 





Run darf ich nicht Iefen, nun darf ich nicht 


f ‚ 
und muß mir mit Grillen bie Tage vertreiben: 
Da fis’ ich denn hier, ich erbärmlicher Tropf, 
Mit braufendem, übel zerrüttetem Kopf. 


Ich hab’ in der neuen Welt unb in ber alten 
Zu Waffer und Lande manch Stürmdgen gehalten, 
Und manche Kartätfche flog gluͤcklich vorbei; 

Nun brach ich faft ſelbſt mir den Schedel entzwei. 


Herr Edold, der Meifter, ſchnitt rüftig und blicke, 
Was unter und über dem Schlafe mich brüdte, 
und ſondete Elüglih bi8 nah an das Ohr, 

Und drehte bas Knochenfragmentchen hervor. 


Daß bröhnte, das wühlte, das brannte von innen, 
Als wollte das Hirn in dem Kaften zerrinnen, 
Als braͤche der Knoͤchler von oben herein: 

Eo trennt fih mit Wuth nur ein Zoͤllchen Gebein. 


Hier lungr' ich inbeffen, mit Blindheit gefchlagen, 
| Bei fhuftigem Schedel und herrlichem Magen, 
| Den Kopf in der Binde, und träume mit Ruh’ 


m -. 


Von Hirngicht und Knochenfraß etwas dazu. 


Der Schmerz ift cin Uebel von Upfal bis Goa, 
zroß aller Behauptung ber Herrn aus ber Etoa: 
Dod darum hat man mit ber Weisheit gebingt, 
Damit fie den Schmerz und das Uebel bezwingt. 


— — —— — — — 
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und wer bann nicht Kraft hat, verdient nicht ben . 


Wär’ ich jetzt ein Knabe, der meinerlich zittert. 
| Wem Tod und Gefahren noch fürchterlich find, 
Der bleibt für die Wahrheit wohl ewig ein Kink. } 


Der Dann nimmt bie Edyidungen, wie fie ihm 
famen; 


Namen. 


Was wäre denn unfere Philofophie? 
! Hüft ie nicht, wenn's Noth ift, fo braucht man ſie nie 


Ich hätte ja ſchaͤndlich bie Jahre verfplittert, 


a. rn 0. Zn 


Edyon wirb es, Dank fei es ber Zang' unb dem ' 
Mefler, N 

Schon wird es um's Auge mir leichter und beſſer 
Der Unfug hat Euft und die Splitterchen breie | 
Sich fanft, um ganz fanft ihre Wege zu gem 


Es kommen die Freunde mit traulichem We, : 
Den Zuftand bei jedem Berbande zu Iefen. | 
Das thut denn doch guͤtlich; fo nimmt man den | 

Scaitt, | 
Den Schmerz, bie Berfnorplung, die Narbe noch mit. 


56. 
Die Geflänge. 


Wo man finget, laß dich ruhig nieber, 
Dhne Furt, was man im Lande glaubt; 
Wo man finget, wird Fein Menſch beraubt: 
Böfewihter haben keine Lieder. _ | 


Wenn bie Seele tief in Bram und Kummir, 
Ohne Freunde, flumm, verlaffen, liegt, ' 
Welt ein Zon, dei fich elaſtiſch wiegt, 
Magifh fie aus ihrem Zobesfchlummer. 


Wer fi nicht auf Melobienwogen 
Bon dem Troſſe bes Planeten bebt 
Und hinüber zu den Geiftern Icht, 
Iſt um feine Seligkeit betrogen. 


Männer giebt es, bie ben Geift verhöhnen, 
Sich hinab zu den Polypen ziehn; 
Und bort flehn fie, wenn fie nicht entglähn 
In des Geelenliedes Gilbertönen. 


Goͤttliche Begeifterer, Gefänge, 
Wedt in euerm Labyrinthenlauf 
Oft in mir mir meinen Dimmel auf; 
Gern verlier’ ih dann mid in der Menge. 


Mit Gefange weiht dem fchönen Leben 
Jede Mutter ihren Lichling ein, 
Zrägt ihn laͤchelnd dur ben Maienhain, 
Ihm das fchönfte Wiegenlied zu geben. 


— — — — — 
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Männer bangen an der Jungfrau Biden; 


Männer, nehmt den Dank, ben ihr erworben, 
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| 
| Mit GSefängen eilet in dem Lenze - Männer des Geſanges, eure Seelen | 

Raſch der Knabe von des Meiftere Hand, Biehn den Himmel oft zu uns herab: | 

und die Schweſter fliht am Wieſenrand Wer, wen Gott nicht feinen Funken gab, | 

Mit Befang dem Gaukler Blumenkränze. Kann den Eegen eurer Schöpfung zählen ? 

Mit Belange fpricht des Juͤnglings Liebe, Höher wird bes Urgeifts Macht und Ehre, 

Was in Worten unausfprehlid war; Die den Welten ihre Bahnen ſchmuͤckt, 

Und ber Freundin Herz wirb offenbar In dem Endlichen nicht ausgebrüdt, 

Im Befange, den kein Dichter ſchriebe. Als in euerm Sarmonienmeere. | 


Aber wenn ein bimmlifcher Sefang 
Seelenvoll der Zauberin gelang, 
Strömt aus ihrem Strahlentreis Entzüden. 


Orpheus alte Zauberlieder machten 
Wilde milde; durch Amphion’s Laut 
Wurden Kabmus Mauern aufgebaut ; 
Mit Geſang gewann Tyrtaͤus Schlachten. 


Mit dem Liebe, das bie Weiſen fannen, 
Sitzen Greiſe froh vor ihrer her, 
Fürdıten weder Bonzen noch Bezier; 

Bor dem Liede beben bie Tyrannen. 


Mit dem Licde greift der Dann zum Schwerte, 
Wenn es Freiheit gilt, und Zug, und Recht, 
Steht und trogt dem eifernen Geflecht, 

Und begräbt fih dann im eignen Werthe 


Wenn ber Becher mit dem Zraubenblute 
Unter Rofen unfre Stunden kürzt, 
Und die Weisheit unfre Freuden würzt, 
Macht ein Licd den Wein zum Göttergute. 


Darmonie ift aller Welten Jugend; 
Dem berauſchten Weisheitsforfcher heißt 
Darmonie des Menfchen hehrer Geiſt, 
Harmonie dem Samier bie Tugend. 


Das Geheimniß, daß ſie alle Geiſter 
Maͤchtig fort auf ihren Schwingen traͤgt 
Und in Gottes Schoße niederlegt, 
eoͤſet nur der große Weltenmeifter. 


- &türmend fliegt der Bid im hohen Liebe 
u Durch der Drione Feuerbahn; 

Sanfte Laute wehn uns lieblih an, 

Und um unfre Etirne fäufelt Friede. 


Des Geſanges Geelenleitung bringet 
Jede Laft der Arbeit fchneller heim, 
Maͤchtig vorwärts jeder Zugend Keim: 
Beh dem Lande, wo man nit mehr finget. 


Selbſt die Rotte ſchrecklicher Dämonen, 
Die im Sturme von dem Himmel fiel, 
Glaubt bei Abadonnas Eaitenfpiel, 
Fromm getäufcht, noch in dem Licht zu wohnen. 
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Für die Seligkeiten, die ihr fchuft: 
en nicht ihre zu feiner Würde ruft, 
Iſt für alle Tugenden erftorben. 


Ruͤhrt der Sänger nur den rechten Ton, 
Schnell ift alle Seelenangft entflohn, 
Schweigen Stürme unb entfhlummern Echmerzen. 


Lieder find in jener Strahlenwohnung, 
Wo ⸗der Bid ins Empyreum taudıt, 
Und das Licht der Geifter Leben haucht, 
Der verflärten Heiligen Belohnung. 


Wenn die Sprache flirbt von meinem Munde 
Und der Schauer mein Gebein durigläuft, 
Und mit Eifenarm der Tod mich greift; 
Singt ein Lied zu meiner ſchoͤnen Stunde! 


Mit geprüfter Geelenweisheit haben 
Unfre Bäter laͤngſt für und gedacht, 
gaffen mit Geſang zur guten Nacht 
Zür den beffeen Morgen uns begraben. 


Taͤuſcht uns nicht ein Ton aus jenen Chören, 
Werden wir dann unter Spbärentanz 
Mit dem Lichtblic® durch die Sonnen ganz 
Dort ben großen Mufageten hören. 


Lieder fpielen, wie mit Wachs, mit Herzen; 
| 


A 


57. 
Sauftin. 
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Du wagft, in Bedlam noch, dich mit Bernunft 
zu brüften, 
Zief, tief verworfenes Geſchlecht? 
Pygmaͤiſch flehft du da auf deinen Schaugerüften, 
Nur ald Tyrann und Knecht. 


Der Unfinn gängelt dich am Baum der Worurs | 
theile, 

An dem bu hemoniſch gehſt, 
Daß nicht die ſchwere Hand des Geißlers dich ereile, 
Wenn du den Schedel drehſt. 
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, Beilen | 
Den bir Dalai Lama gab, Des Sulla Würgerblid gethan; 


| | 
| Du intel, vor Angft —— vor rem! Wirt Gräuel Hatte ſchon mit feines Litten 
| 

Und folgeft allem blind, was beine Gaukler fegen Doch ſchmeichelnd giftiger ſchlug Wunden, die nit 
| 


Zur Unvernunft hinab. heilen, | 
Du irrft, Inſekten glei, um eine Keuerflamme, Der Knab' Dftavlan. . 
Verbrennſt die Schwingen, faͤllſt und fluchſt Der Bonzen Gaunerei erzwang das —E 
Dem goͤttlichen Geſchenk in deines Unwerths und ſtempelte ben Mann zum Schaaf, 4 
Schlamme, und ſchuf oft Sünde, nur um Suͤnde zu ver 
In dem bu Rettung fucht. und Ruh’ zu Todesſchlaf. 

Vom dltften Nimrob an bis auf die neufte Krone, Ihr waret ſtolz und kuͤhn mit euern Meieore, 
SBeſtimmt der Dolch, was Recht foll fen, Und prunftet mit Philofophie; . | 
| Und fereibet es in Blut; und Weh dem Ungluͤcks⸗ Wie hat das neue Licht fich wieder ſchnell verioem . ; 

fohne, In alte Phreneſie! $ 
Kalt ihm ein Zweifel ein. | | 
| Man Mberte bie Welt mit reiier Zreikeit Gi | | 
| 


Der Eine zieht am Joch, bamit ber Andre | und holte fie in Sklaverei; 
ſchweige: Und hier. Häit Despotie bes „Heifers Fauſt im Eat | 
Und wagt's der Sklav und blidt empor und bier die Kleriſei. ' 
Um Troſt und Licht, zerbricht bes Herrſchers Ei: u 
fenfelge Wir Finnen alfo nicht das Tageslicht ertragen 
Ihn, wie ber Hagel Rohr. Da man uns in bie Racht verftößt;; 


Und ewig müffen wir das große Räthfel 
Bo lebten je bei euch des Dimmels Sicblinge- | Has * — Pe Mt große Räthfel wagm, 
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kinder, 
Die Freiheit und Gerechtigkeit e | Bom Erdengott herab bis zu bem Dorflyran , 
Die blickten nur herab auf eine Welt voll Eünber nen J 
und flohn mit Traurigkeit. Spricht Willkuͤr ungleich nur nach Gunſt, 


Kaum blieb ihr Bild zuruͤck in dieſen Regionen, — — nen 7 das ihre Soldner — 
Das man nur ſelten ehrt und liebt. geleg 


Selbſt Ariſtides muß die Boͤſewichter ſchonen, Die große Schickung lag in Eines Mani 
Damit man ihm vergiebt. 


. . Der follte wie ein Heiland fern. I 
und endlich treibt das Volk, ein Bild der | 
Weltgefhichte, Er fing es göttlih an: doch göttlich zu vollenden! 


ı 
Aus feinem Kreis den reinen Mann; War noch fein Geiſt zu Hein. 


Weil es das Strafgericht von feinem Angefichte 
Nicht mehr ertragen Tann. 


Noch nie fchien das Geflecht, von feinen Ber 
the trunken, i 
Man ftelt mit feilem Hohn in der Zerſtoͤrer Eo hoch im Strahlenkreis zu ftehn: | 
Chre Und nie ift es fo tief in Kriechfucht hingeſunker, 
Des Menfchenfinnes Brandmark auf; um tiefer noch zu gehn. 
Bu dem Se eat ob ber Frevel RBopltat wäre, Des Menfchen Leibenfchaft ift, hat fie nur er 
Nahrung, 
Die Zwingherrnkunſt und Herrfchbegier gewannen | De Krebsgeſchwuͤres Prototyp. 
Nur durch der Andern Schaͤndlichkeit: Mas fih dem Arme naht, das lehret bie Grfah- 
Die Sklaven werben erſt, bann werben bie Tyrannen; sung, 
Und ſchnell zu gleicher Zeit. Verzehret der Polnp. 


Defpoten fpotten body, und dann Dligofraten, Left die Annalen durch von Cyrus bis auf gu 
Und dann bes Poͤbels Hefenſatz: ftern, 
Dann kommt ein Demagog unb fest mit Zrevels | Und fprecht dann von Gerechtigkeit. 
thaten Man ſtellt ihr Bildniß auf, und eilet es zu laͤſtern, 
Sich auf den alten Plas. Wo man e8 eingeweiht. 
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Kein Bedruͤcker wird fie nun verachten, 
Der ſich links und rechts gefegtic blaͤht; 
Kein Despot zwingt fie in feine Schlachten, 
Wo der Menſchenſian zu Grabe geht. 


Wer kann jedes Labyrinth durchſchauen, 
Das ſich ſtill um unfer Leben ftridt? 
Deiner beſſern Kraft will id) vertrauen, 
Daß der Kummer dich nicht niederbrüdt. 


‚Hebe Dich empor zu Deinen Pflihtenz 
‚Hemme Deine ſtumme Traurigkeit. 
Jetzt mußt Du ben Zoll ald Mann entrichten: 
Thraͤnen lindern, und es heilt bie Zeit. 


Kämpfe männlich, Eicher, Dich zu faſſen; 
ieh’ nicht immer muthlos nur in Did. 
Vieles Gute wurde Die gelaffen : 

Halt’ es dankbar, pfleg’ es väterlich. 


Töchter widmen, fagt die Geelenkunde, 
Ihres Weſens befre Zärtlichkeit 
Ihrem Vater, wenn die ernfte Stunde 
Einft Genuß nur buch die Kinder leiht. 


Mande Hoffnung blüht Die noch auf Erden 
Suche fie in der Verwaifung auf. 
Gruß den Sonnen, welche kommen werben! 
Auch noch Freubentage bringt ihr Lauf. 


und die fanfte, ſchoͤne, gottgeborne, 
Treue ZTröfterin, Religion, 
Zröfte himmliſch über das Verlorne 
Dich von ihres Glaubens Strahlenthron. 


Bär’ es Taͤuſchung? Ad, fie blidt fo milde, 
Freundlich wie das Gonnenuntergehn, 
Daß wir dort fie in dem Lichtgefilbe 
Jener Sternenwelten wieder fehn. 


| 50. 








Dumpf bonnert durch bie Alpenwand 
Tief unter meinem Tritt . 
Der Waldſtrem in das Heldenland, 
Und nimmt die Felſen mit. 


Der Berg, ber in die Wolfen taucht, 
Verbirgt des Jägers Bahn; 
Und aus der Gletſcher Schluchten haucht 
Im Sommer $roft mid an. 


"Hoch mit der Gemfe fliegen dort 
Die Männer jener Zeit 
An ihren Alpenſchaͤdeln fort 
Mit Lühner Sicherheit. 



































Das Herabkommen vom Gotthardt. | 


Der thatgewiffe Jüngling ſchwang 
Sich über Klippen hin, 
Und lernte ſtolz am Belfenhang 
Des Mannes hohen Sinn; 


und ftäplte feinen Sehnenarm, 
Indem er Waffen ſchliff, ” 
Daß er, von cblem Zorne warm, 
Wenn's galt, zum Bogen griff. 


Dort, wo die Schneelawine droht, 
Saß er am Wolkenbach, 
und dachte ſtumm dem Machtgebot 
Des Zwingherrn ahnend nad. 


Dort ſtand die alte Burg im Thal, 
Bo nun der Waldſtrom ruht; 
Und vor der Burg gepflanzt der Pfahl, 
Und, auf dem Pfahl der But. 


Und Fläche betend buͤckte ſich 
Der Haufe vor dem Bild: 
Und allen gohr es innerlich 
Def fürdtertich und vwilb. 


Da ſchritt ein Dann voll Ernſt vorbei, 
Gerad’ und feft und ſchnell, 


„| Bemerkte kaum das Konterfeiz 


Und biefer Dann war Zell. 


Der Soͤldner brauft, der Vogt eilt hin 
Zum urthel, und erblickt 
Den Frevler, deſſen kuͤhner Sinn 
Sich nicht vor Unfinn büdt. 


Dort ftand der Knabe mit dem Biel, 
Nach dem der Vater ſchoß. 

Laut jauchge, ala mun der Apfel fiel, 

| Das Volk trog Geßler's Troß 


„Den zweiten Pfeil 2" — Mit Schergenton 
Bragt’ ihn der Mütherich. 
Der zweite, Geßler, fiel mein Cohn, 
Der zweite war für dich 


Mit Baterangft im Herzen Tann 
„Das Biel, das er gewählt, 
„Auch fehlen ein erfahrner Mann: 
Did haͤtt' ich nicht gefehlt.“ 


Mit Wuth befichtt der Blutdespot; 
Die Buben feffein ihn, 
Mit ihm, wo ihm ber Henker droht, 
Nach Kuͤſtnacht Hinzugiehn. 


Dort ſtach die Rotte durch die Fluth 
Mit dem gefangnen Mann; 
Dort packte ſie des Windes Wuth 
Und warf fie himmelan. 
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Dort, wo ber See ſich weiter macht, 
And fi der Zelfen thürmt, 
Dort wurbe durch bie Wetternacht 
Das Boot hinab geftürmt. 


Dort war's, wo ihn ber Würger bat, 
Den Retter in tem Schiff, 
Daß er befreit and Ruder trat 
Ind kuͤhn das Ruder griff. 


Und muthig, mädtig, mächtig 308, 
Als man ihn walten ließ, 
är, bis er bort ans Ufer flog, 
Ind fie vom Ufer ftieß. 


Mit heißer Andacht dankt’ er Bott, 
GWo bie Kapelle ſteht; 
Ind Geßler war der Wogen Spott, 
Bom Sturm umber gedreht. 


Der Big fährt tief, und body die Fluth, 
Die duch bie Felſen reißt : 
Und piöglich wechſelt Eid und Gluth 
An des Tyrannen Geiſt. 


Gleich Gemſen ſchoß des Freien Fuß 
Xuf Alpenruͤcken fort: 
Sr hörte feiner Freunde Gruß, 

Ind gab fein Lofungswort. 


Und laͤngs ben Schluchten weit hinab 
Zrug er ben Löwenzorn, 
Mit Tod im Köcher, auf und ab 
Dur Klipp’ und Hagedorn. 


Des Grabes Stille, herrſcht' im hal, 
Der Freiheit Auferftehn : 
Man fah der Männer kleine Zahl 
Mit Thaten ſchwanger gehn. 


Kaum war ber Vogt dem Wogenfturz 
Des Elements entflohn, 
So fprad er wieder ſtolz und kurz 
Dem Recht des Landmanns Hohn. 


Dort z0g er bin, wo rechts bie Schlucht 
Des Sees ins Land fi behnt, 
Und Kuͤſtnacht tiefer in der Bucht 
Mit Burgverließen gähnt. 


Ergrimmt betrat er und mit Fluch 
Des ufers erften Etein, 
Und ſteckte fchon in Peſtgeruch, 
Im Geift, die Frevler ein. 


Schon hörte träumend ber Despot 
Den Schergen, dem er rief, 
Als nah und näher ihm der Tod 
Richt mehr im Köcher fchlief. 


LI 
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‚Im eigenen Geſchlecht; 


Die ber fyönften Seelen eine barg. 


Zell fah des Knaben Angeficht, 
Den man zum Biele zwang, 
und hegte plöglich Hochgericht 
Vom fchroffen Felſenhang. 


Der Schaͤnder des Geſetzes ſtand 
und ging und kochte Wuth; 
Da taufte Tell ſein Vaterland 
Zur Freiheit durch fein Blut. 


Und laut und hoch brach durch bie Luft 
Der Rettung großes Wort 
Von Felſenkluft zu Felſenkluft 
Weit durch die Alpen fort. 


Mit Art und Speer und Pfeil und Schwert 
Begann ber fehöne Krieg 
Für Zreiheit, Recht und Haus und Herb 
Und endete mit Sieg. 


Sei klaſſiſch, Boden, fei es mehr, 
As Roma’s Kapitel : 
Dort ward's dem Geifte laſtend ſchwer; 
Hier wird's ihm leicht und wohl. 


Tell, lebe mit Leonidas 


— —— — — — — — — ————— — ——— 
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Wer dich zu ſchaͤnden ſich vermaß, 
Bleib' ein Tyrannenknecht. 


Wenn der geſittete Barbar 
Die rauhe Tugend hoͤhnt, 
Hat dich ſein Kreuzchen und Talar 
Schon mit ihm ausgeſoͤhnt. 


Jetzt hauche deinen Helbengeiſt 
Den Alpenkindern ein, 
Daß ſie, wenn ſie Gefahr umkreiſt, 
Vereint die Alten ſeyn. 


— — — — 


Baͤgt man den Namen ihren Lohn, 
Nennt man auch beinen heil: 
Die Knechte fagen Philipp’s Sohn; 
Die Zreien fagen Zell. 





+ 
60. 
Meiner Hutter Grab. 





Hohl und dumpf hinab die ſchwarzen Schollen 

Auf den eben eingeſenkten Sarg: 

Bon ber Wimper glänzt des Schmerzens Fuͤlle; 
Sie begraben eine Erdenhuͤlle, | 


fi 
Schauer faffen mein Gebein, es rollen Ä 
t 
| 
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Poefie 





Meine Mutter, hier an beinem Grabe 
Bin ich wieder der verwaifte Knabe, 
Der ich einft vor breißig Jahren war, 
Als wir alle traurig in vereinten 
Thraͤnen an bes Waters Grabe weinten, 
Angftvoll vor ber Zufunft voll Gefahr. 


Vehmuth wurbe da dein Loos und Kummer, 
und der Sorgen unterbrochner Schlummer 
Kür uns alle: doch mit ſtarkem Muth, 
Stärker als bie Männer unfrer Tage, 
Kämpfteft bu empor und ohne Klage, 
Und bes Lebens Abend war noch gut. 


Stille Ruhe hatteſt du erflritten, 
Glaubens⸗Einfalt waren beine Sitten, 
Sanfte Heiterkeit dein frommer Bl: 
Und gemüthtid fahen wir did) eilen, 
Aermeren noch Hülfe mitzutheilen, 
Menſchenfreundlich mildern ihr Geſchick. 


Ale meine Xreunde, bie fie kannten, 
Mit der herzlichften Verehrung nannten 
Freundlich fie die gute Alte nur. 

Was die Weifen loben im Gedichte, 
Simmiiſch heben zu verflärtem Lichte, 


N Mar in ihr die heilige Natur. 


Ihres Heinen Dörfchens Ulmenſchatten 
Am gefrümmten Schmerlenbache hatten, 
Mit dem vollen goldnen Apfelbaum, 
Höhern Reiz für fie, als alle Gaben 
Aus den Heöperiden Gärten haben 
Waren mehr ihr als Golkonda's Traum. 


Wie die Eonne nach dem Eommer:Regen, 
Lächelte fie frei dem Tod entgegen 
Ruhig ſich des Innern Werths bewußt; 
Wie die Frommen, hefrer Hoffnung Erben, 
Sanft hinüber zu dem eben fterben, 
Löfte fih der lezte Hauch der Bruſt. 


Weifer, als bie Weifen mander Säule, 
Lebte fie, in feinem weichen Stuhle, 
Thaͤtig froh des Alters manches Jahr; 

Und wie einſam beßre Seelen trauern, 
Mut’ ich nur bei ihrem Blick bedauern 
Daß ich nicht Epaminondas war. 


Tauch' empor zu Geiftern deiner Milde, 
In bes Urlichts leuchtende Gefilde, 
Die nur ahnend unfre Seele ſchaut. 
Und es bleibe, bis wir aus den Ballen 
unfrer Dämmerung hinüber wallen, 
Unfer @eift dem deinigen vertraut. 





Da ſchieicht ſich melodiſch mit Kofen und Cchernn, 
Freund Amor unmerksar mit leifer Magie 
In Seelen, als wär’ es zur Urharmonie. 


Die Weisheit der Weifen, nur kalt und befonnen, 
Iſt fchnell mit der göttlichften Lehre zerrommen: 
Der Thrazier klaget im myſtiſchen Hain, 

Und Alles wird Nachhall zum Geifterverein. 


Der Zauberer Tpielet in Tonlabyrinthen, 
Wie Mädchen im Lenze mit Blumengewinken, 
Mit Hergen, und führet in lieblihem Lauf 
Sie unbedingt herrſchend hinab und hinauf. 


61. 
DerdDortheil. 
Duft iſt der Schtäffel zum weiblichen Herzen: 
H 
1 
Juͤngſt fann und fann Mogart, der fhäpfeife ı 
Meifker, l 

Der Orpheus Amphion der lebenden Geifter, : 
Bis feine geffügelte, magifche Band | 
Den Zauber der Doppelfonaten erfand. 

Da wanbeln in kuͤnſtlich verfjlung'nem Gewähle 
Aus Seelen in Geelen verwandte Gefühles 
Da träufeln die Töne, gebunden und frei, 
Erquickend und Lieblih, wie Regen im Mai. 


Da ruhet und bebet und ſinket und fleiget 
Die Seete, bis fanft fie dem Rauſche ſich meiget, 
Und erbevergefiend das Auge bewegt, 

‚Herüber hinüber ben Himmel fih trägt. | 





Oft ſchliebet mad) Paphiens heimlichem Kathe | 
Dann Eeelenentzücdung bie Doppelfonate,, N 
Mo man mit ben Göttern vermeffen fi mikt, | 
Und Himmel und Erd’ und ſich felber vergißt. | 

} 


Dankt Mozart, ir Schuͤler, dem fhöpfrifen ı 
Meifter, 
Dem Drpeus:Amphion ber liebenden Geiſter, 
Ihm, deſſen geflügelte, magiſche Hand 
Den unuͤberwindlichen Zauber erfand. 


‚Hört auf, eud mit Qualen der kiebe zu quäle: 
Die Götterbeglüdung in unfrer Ratur 


Und höret, ihr unmuſikaliſchen Seelen, | 
Gehoͤret den göttlichen Lieblingen nur. \ 
j 
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Veſſer ſchmeckt aus großen Töpfen 
Friſche Milch, als Herrenſchnepfen, 
Wenn man ſich gerührt; 

Waſſer beffer, als die Weine, 
Die der Fuhrmann von dem Rheine 
Nur für Gold herüberführt, 


Leiſe ſchlummern num bie Alten, 
Und die jungen Wichter Halten 
Ihre gute Zeitz 
Spielen, fpotten, necken, ofen, 
Werfen fi mit wilden Mbfen 
Bis zu wilder Froͤhlichkeit. 


„Hollah, endet euer Fliſtern, 
„Sdret, wie bie Halme Eniftern!” 
Ruft der Altpapa; 

„Zungen, Mädchen, zugegriffen! 
„Morgen wird zum Tanz gepfiffens 
un Iego iſt noch Arbeit da.’ 


Alles kommt herangeftürmet, 
Schober werben aufgethürmet, 
Bor dem Abendthau: 

Michel ſchwingt die große Gabel, 
‚Hebet fhwigend, wie zu Babel, 
Maͤchtig einen Riefenbau. 


Alles jauchzet ausgelaffen 
Dur) des Heues lange Gaſſen; 
Und der Alte fingt 
Einfam ſchmunzelnd und zufrieden, 
Daß er feine Pyramiden 
Gluͤcklich noch zufammenbringt. 


Schwer geladen werden Wagen, 
Hohe Berge heimzutragen 
Für das lange Jahr. 
Mögen nicht mit wilden Troffe 
Stolz verzehren fremde Roſſe, 
Was bes Friedens Gabe war. 


Wie aus einem Paradiefe 
Duftet Balfam von der Wieſe, 
Und bie Krankheit weicht; 
Städter wallen raſch nach Hauſe, 
Die in ihrer engen Klauſe 
Bange geſtern noch gekeucht. 


Grillen zirpen, Wachteln ſchlagen, 
Spaͤte Rachtigallen klagen 
Ihren Abſchied ſich; 
Und der Sperling in dem Rohre 
Zanket mit dem ganzen Chore 
Unermübet ritterlich. 





Fliegen fummen, Käfer ſchwirren; 
Neugefhärfte Senfen klirren 
In bem Grafe ſchon; 
Fernher in der Abendröthe 
Hallt des Waldhorns und ber Flöte 
Sanft gemifchter Zauberton. 


Neben dem Forellenbache 
Bieht mit Singfang und Gelache 
Alles freundlich heim, 
Findet Abende bei der Mutter, 
Mitd und Brot und friſche Butter, 
Koͤſtlich füß, wie Honigfeim. 


Morgen ift ein Feſt für Knaben, 
Die Iohanniskronen haben: 
Fort noch, in das Feld! 
Wer die fhönfte Krone windet, 
Und die ſchoͤnſten Bänder bindet, 
Iſt beim Tanz bes Tages Held. 


‚Hört, es hallen Heerbengloden 
Von ber Zrift am hohen Roden 
Dort dem Dorfe zus 
Dirnen, eilet und verfehet 
Stall und. Keller fchnell, und gehet 
Dann zum Mahl und dann zur Ruh‘. 


64. 
Der glückliche Dichter. 


Bon Klopftod bis zum Mäoniden, 
Wem von ber gottgeweihten Schaar 
Der Liebling der Picriden war 
Vor allen Uebrigen das ſchoͤnſte Loos beſchieden 


In Ferney faß der alte Epötter 
Mit Faunenblick und Satyrwitz, 
Und machte den Satrapenſit 
Zum Schrecken und zum Neid der Erdengötter. 
Zeus lich dem Dämon feinen Btig: 
Und ‚Deere walleten, den ſchlauen, 
Gefürchteten, verehrten Faun zu ſchauen. 
Für feine Schmeicheleien flodte 
Verſchwenderiſch das Gold in Maro's Schoos, 
Und fein Verdienft beim Herrn der Welt war : 
Weit fein Geſang die Thraͤne lockte. 
Des Römers Gold, des Franken Glanz 
Iſt gegen meines Griechen Kranz 
Ein Sumpflicht gegen Somnenftrahten, 
Wenn fie den jungen Morgen ganz 
Mit Regenbogenfarben malen. 
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Vater Wieland winkte voll Vertrauen, 
Wenn er feinen alten Pilger ſah', 
Und die ebeifte der bdeutfchen Frauen 
War bie Güte felbft, Amalia. 


Ruͤckwaͤrts ſprach ich traulich an ber Saale, 
Bei dem Patriarchen Grieshach ein; 
Und die Weisheit wuͤrzte bei dem Mahle 
Lichlicher bie Zreude zu dem Wein. 


An ber Tiber und ber Seine fanden 
In ben Saͤlen alten Reichthums oft 
Sich die beffern Eeelenanverwanbten, 
Magifch, ungeſucht und unverhofft. 


Herrlih war es! Fernow, Reinharbt waren 
Meine Leiter um das Kapitol. 
Den!’ ich noch, wie wir umbhergefahren, 
Wird es mir auch unter Schmerzen wohl: 


Wenn ich Abende, fern vom Stabtgetöfe, 
Oben auf dem Colifeum faß, 
und mit Einem Blick die alte Größe 
Aus der Größe ber Zerftörung las. 


Wie im Geifte von den grauen Tagen, 
Um bie Burg weit burch die Trümmer hin, 
Magifh Chr’ und Schande vor mir Tagen, 
Bon Zarquin herab bis Antonin. 


Dft noch fteh’ ih an des Aetna Rande, 
Staune feine Woltenfäulen an, 
Die aus feinem Schlund die Zabellande, 
Vor der Weltgefchichte fleigen ſahn. 


Schon wie In dem Geifterkreis der Väter, 
ueberirdiſch trunken fteh’ ich hier, 
Um die Scheitel reinen Sonnenaͤther, 
und Gewitter donnernd unter mir, 


An der Falten Newa ift der Bufen 
Für den beffern Sinn ber Freundfchaft warm; 
Und oft wandeln Grazien und Muſen 
Still dort gluͤcklich, trauli Arm in Arm. 


Bed empfing mich froh an feinen Laren, 
Führte mich bei unferm Klinger ein, 
Wo folratifh wir beifammen waren, 
Wie in Perilles Platanenhain. 


Lieblich fah’ ich unter den Suionen 
Milde Sitte, Schönheit, Kunft und Fleiß 
Weit verbreitet in den Thaͤlern wohnen 5 
Wie man’s nicht mehr an der Tiber weiß. 


Lieber Scheel ?°), und wie wir durch bie Wogen, 


Vor der Hauptftadt Daniens, hinan 
Hoch im Tanz der Eleinen Barke flogen 
Zu ben Fremden von bem Ocean; 


Poefie. 


Wo erfehnt wir als Erloͤſer kamen, 
Denn du bradteft ihree Bannung Ziel; 
Und als wir bie Fahrt nach Hauſe nahmen, 
Kabft du lehrreich mir bes Guten viel; 


Wie die Aerzte von entfernten Landen, 
Wo, die Seuche Wüften nad ſich Lie, 
Euch die Peft in einer Zlafche fanbten, 
Die man bich ins Meer begraben bie. 


An bes Baterlandes Strome grüßte 
Mich Reimarus Podalirius, 
Und des Alten Juͤnglingsgeiſt verfüßte 
Freundlich väterlicy mir ben Genuß. 


Sollte mir nicht wohl ſeyn bei dem Gruße, 
Den, mit Hellas Genius gefhmüdt, 
Landolina von der Arethufe 
Mir dur Münter von dem Sunde ſchickt? 


Rund um mich find viele gute Geelen, 
Welche brüberlich und. lichevoll 
Mehr als ich des Leidens Tage zählen, 
Nur beforgt, bag mir nichts mangeln folL 


Manchen Wadern würd’ ich fo nicht Tennen, 
Der fih Eingang in mein Herz gewann; 
Nie vielleicht fo fiher Freund ihn nennen, 
As ih nun es ohne Zäufhung kann. 


Freuden fchaffen oft mit Jugendflammen 
Freundſchaft auf bes Lebens Rofengang; 
Aber beifer hält das Band zufammen, 
Das das ernfte Schickſal fefter ſchlang. 


Vielfach galt der Arzt in bem Gedichte; 
Defto mehr, ift er ein Mann von Ber. 
Mein Galen fcherzt, trog dem Amtsgefichte, 
Stoptifh freundlih, und verſcherzt den Emm 


Wenig waren meiner eig'nen Eciben, 
Die ih finnig wie ein Mann ertrug. 
Heute noch mag meine Parze fchneiden: 
Da fie gut fpann, fpann fie auch genug. 


Denk' ich ernfter zwar, To fährt es bitter, 
Bitter patriotifh mir zu Einn, 
Daß ich in dem flürmenden Gewitter 
Nicht des Vaterlandes Herrmann bin. 


Aber meine Zeit will ihre Ketten, 
Will die Schande, worin fie fih waͤlzt: 
Sklavenfeelen kann kein Gott erretten, 
Wo die Selbſtſucht dumm zufrieden ftelgt. 


Wo Gerechtigkeit und Freiheit fehlen, 
Und die Einheit mit der Einigkeit, 
Mag fi Stumpffinn bis zur Folter quälen, 
Unmuth folgt, Verwirrung, Groll und Gtreit. 
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Seine Schaͤtze waren meine Grube, 
Wo ich immer reiche Beute fand; 
Und der Weg in ſeine kleine Stube 
War mir Weg in das gelobte Land. 


Defer mit dem kauſtiſchen Geſichte, 
Deffen @eift den beſſern Geift der Kunft 
Oft uns gab in der Verklaͤrung Lichte, 

Wollte fine Zeit gleich blauen Dunft. 


I 
| Hindenburg , der Echer in die Zerne, 
| Kein im Herzen und im Gifte Har, 

| Liebenswuͤrdig jest auf feinem Sterne, 

| Wie er es auf unfrer Erde war. 


Klaußing, ben man nur ben Guten nannte, 
Und für ihn den wahren Stempel ſchlug; 
Und Spazier, der biebere Verkannte, 
Blog fein Geift gleich keinen Feuerflug. 


Und mein Carus mit der fhönen Seele, 
Allen lich, und mir vor Allen Hicb, 
Den ich wahrhaft zu den Beten zähle: 
Stets noch befler, als er ſprach und fchrieb. 


Laßt mich Hier mit einer alten Rolle 
Einſam finnend auf und niebergehn, 
Und mit Hoffnung in die feelenvolle, 
Freundliche Gefellfchaft aufwärts fehn. 


Wenn aud) ich nun ausgewanbelt habe, 
Und bier ſchlummernd lieg’ in meiner Ruh’, 
Wallt vielleicht ein WVeflrer meinem Grabe 
| In ber ftillen, ernften Stunde zu. 


67. 
Die Wiederkehr. 


(Leipzig, 9. Xug. 1809.) 





Wenn flolz ein Zürft und blutig nad} ber Schlacht, 


Die Länder arm und ihn nicht reicher macht, 
Rod düfter, gleich der Wetterwolle? 
Borüberzieht vor feinem bangen Wolke, 


So jauchzen Zaufend laut, was Einer ſchmeichelnd 


ſprach; 
Und Hunderttauſend ſeuſzen nach. 


Wenn aber mild und ernſt, wie gute Vaͤter, 


Des ernſten Rechtes Stellvertreter, 


Wo man den Mann mehr, als den Fuͤrſten ehrt, 


Zu ſeinen Kindern wiederkehrt, 
Bereinigen ſich alle Herzen, alle, 
Zu des Willkommens Wiederhalle: 


Und unbefohlen, ungelogen 
Laͤuft laut die Freude durch des Volkes Wogen 
Und reiner, heißer, heißer Dank 
I Erfüllt die Luft mit feinem Lobgefang ; 
| Daß felbft audy rohen, harten Seelen 
| Sid Tropfen von dem Auge fehlen. 


| Mein Amt war nie der Kürften Lob; 

| Doch war's ein Augenblid, ber mir das Herz erl 

| und eh’ ich Goͤtzenknecht der Aftergröße werde, 
Vertilge Gott mid lieber von ber Erde. 

Es war ein Augenblick, der alle ‚Herzen bob; 

| und das ift doch bes Fuͤrſten Lob. 


68. 
3auber des Lebens. 


Wenn Tugend nit, wenn nur bie Gitelfä 
Der Weifen Forſcherblick befeelct, 
Er bleibt, auch wenn er alle Welten zähle, 
Nur Tageloͤhner feiner Zeit. 


Wenn, ächt und wahr, und gut und groß und 
Nicht Heilige den Mann begeiftert, 
Auch wenn er Eühn in Kunft und Sprache mei 
Nie wird er mehr, ald Reimknecht feyn. 


Des Künftlers Bid, taucht er den Griffe 
Zur Schöpfung in des Himmels Flammen, 
Schreibt Todtes nur aus ber Natur zufammen 
Schroff, flarr und ohne Lebenslicht. 


Ein Hirtenlied, das durch die Thaͤler quilli 
Hält magifcher oft bie Gefuͤhle, 
als ein Koncert von buntem Tongewuͤble, 
Das durch des Saales Woͤlbung ſchwillt. 


Der Nektartrank ift plöglich ausgelcert, 
Den Gott uns hier zum Troſte reidhet, 
Und bie Magie der Himmelsfreundfchaft weiche 
Wenn Selbſtſucht ihren Kelch entchrt. 


— — —— — —— — — — —— — — — — — — — — — — — — ——— 


Ein Weſen, das durch Paradieſe führt, 
Ganz goͤttlich heut' an Seel' und Leibe, 
Wird morgen zum gemeinen Weibe, 

Wenn fie bes Wuͤſtlings Hauch beruͤhrt. 


Der kühnfte Held, den Freiheit, Yug und ! 
Nicht auf der Bahn des Glanzes leitet, 

Der nur für Ruhm und nicht für Ehre fireite 
Iſt endlih nur ein Lanzenkneqht. 


— — ———— — —— — — — ————— — 
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Der kalte Geift des folgen Redners fteht 
Umfonft vor den gebrängten Schranken 
Mit leuchtenden, mit göttlihen Gedanken, 
Wenn aus ihm felbft nicht Seele weht. 


In ung wird’8 Nacht, und nur in uns wird’8 Tag : 
Verliſcht der Zauber dieſes Lebens, 
i Der bimmlifche, fo leben wir vergebens ; 
Schenna wird, wo Eden lay. 


Erbaltet uns, ihr Geifter beßrer Zeit, 
Für begre Zeiten diefe Klammen, 
So ſinken wir nicht falt und arm zufammen 
Zur eifernen Alltäglichkeit. 


69. 
Meinem freunde $. 





Wer löft den Knoten, der, fo oft ich denke, 
“ Mehr Labnrinth, um die Vernunft fi ſchlingt? 
Wer mißt die Kiuft, in die ich tief mich ſenke, 
So oft mein Geift fi los vom Einne ringe, 
Ind in bas Innre feines Weſens dringt ? 


j 
| Ich bin, ich denke! Selbſt des Zweifels Fuͤrſten, 
Der Grieche und der Britte geben's zu. 
Iſt dies für Zeelen, bie nach Weisheit bärften, 
Für ſolche Wefen, Zreund, wie id unb Du, 
Iſt es genug für uns und unfre Ruh’? 


— mu m 
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Rein! rufft Du mir, und fühift, wie unwillkommen 
Der bloße Satz: Ich bin, ich denke, ift: 
ı Sc fühl’ e8 mit, und fühlt’ es tief beflommen 
Schon oft; body fag, wenn Du im Stande bift, 
Bas fih an ihn nunmehr für Wahrheit fchlieht? 


Ihr Weifen, Iehret mi aus eurer Schule, 
Bom Ganges bis zur Ihemfe, was id) bin? 
Sei's aus der Stoa, fei ed von dem Stuhle 
Des alten Zoeroaſter's, nehmt mich Hin, 

Und macht mich [eben was? und wie ih bin? 


Gott ſchuf die Welt! ruft ihr mir gu. Gebanke, 
Bor dem bie Kraft, bie in mir denkt, erbebt, 
Bor bem ich wie ein Staub im Gtaube wanke. 
Gott, Weit! Ha, welcher Erdendenker lebt, 
Der zum GBebanken Bott und Welt ſich hebt? 


Wer ift Bott? Was die Welt? Im Alterthume 
Der grauen Zeit ſchon fchriterte der Seiſt 
Der kühnften Forſcher an dem Heiligthume; 
ı Und jent noch, nech Jahrtauſenden noch Ereiß 
t Der alte Wirbel, der auf Eyrten weit. 
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Nothwendig Gott, unendlich, einzig! ‚Halte 
Den Zlug zurüd, Vermeßner! Ewigkeit 
Zapt nur fein Wefen; falle nieder, falte 
Die Hand, unb ſprich: Bott, du bift Gott! Die Zeit 
Spricht ihn nicht aus, Gott, Licht und Dunkelheit, 
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Gott, Welt! Geheimniß, das fich durch Aeonen 
Der Erſtling ber Gefchöpfe nicht gedacht. 
Der Erſtling? Ha, in melden E’onnenzonen 
Schuf Gott zuerfi? Ein Aberwig! Die Nadıt 
Des Chaos hat er fchaffend durchgemacht. 


Ihr fagt, Gott ſchuf bie Welt! Wir find gezwungen 
3u fagen: Ja, er that’s! damit das kicht, 
Wınn wir Jahrtaufende zurüädgebrungen, 
Uns nicht erlifcht, und an dem Rande nicht 
Ein Widerfpruc die große Kette bricht. 


Ihr fagt, Bott fchuf die Welt! Geheimniß, Hülle 
Uns tief in beine volle Wahrheit ein! 
Gr tbat’3; wir glauben es aus ganzer Fülle. 
Mic? Wenn? Aus was? Wer wagt bies auszureifn? 
Dies ift nur Stoff für Gottes Geiſt allein. 


Er ſchuf auch uns! der Wahnfinn nur darf fagen, 
Er that es nicht. Allein woraus? wozu ? 
Dieß, Zreund, find alte, große Fragen, 
Nach deren Antwort hungrig ich, und Du 
Uns umfehn. Giebt uns ihre Löfung Ruh’? 


Ich bin, ich denke! Gut! Was ift das Weſen, 
Das in mir wirkt und denkt? Eagt, wenn ihr's wit, 
Ihr Weifen, wenn ihr's aus euch ſelbſt gelefen, 
Sagt deutlich unbezweifelt, was es tft, 

Und was ber Körper, der dieß Ich umfchließt ? 


u — —— — —— - 
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Geiſt jenes, ſprecht ihr, dieſer Erbenmaffe; 
Und einfach jenes, der aus Stoff gebaut. 
Ich denke, denk' euch nach, damit ich's faſſe, 
Was euer helles Auge, wie ihr laut 
Euch rühmt, in eurer eignen Ziefe ſchaut; 


Noch fafl' ich's nicht. Was ift ein Geiſt? Was Maſſe? 
Ihr "agt,der Sinn fuͤhlt's nicht. Denkt's der Berfland, 
So Har, fo helle, als auf ebner Straße 
Der Fuß nicht firauchelt, als bie flache Hand 
Die Kugel wäget und ben Zirkel fyannt? 


Eagt, was ift @eift? Gin Ding, bas wir nicht 
kennen: 
Bon dem wir ohne Grund und raͤthſelhaft 
Im Schwindel nur uns Gigenfchaften nennen. 
und was ift Waffe? Mas ift ihre Kraft? 
Eagt, wos Werbinbung zwiſchen beiden ſchafft? 
— —— ——4 
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628 Poefie. + 
| Gleich dicke Finfternig, wohin wir fehen Nur einzig bie Subſtanz; bie Eigenſchaften 
| Und dennoch wagen wir, ald wär’ e8 Tag, Diefeiben, die ein jeder von ihr wagt; 
' Auf Hypotheſenkruͤcken kuͤhn zu geben. Ob fie auf Geift, 06 fie auf Maſſe haften, 
Nacht, welche durchzuſehn nur der vermag, Ich weiß von beiden gleich viel, nichts. Es tagt 
! Bor bem die Welt in ihrem Keime lag. Gleich wenig, ob man Geift, ob Maſſe fagt. 
Sagt immer, daß das Bild fid) durch die Sinne Wo war die Seele, ch’ der Knabe lallte? 
— Bis in's Organ der wachen Secle draͤngt, Keimt ſie hervor, wie Roſcnembryo? 
| und in Ideenformen nun beginne “ I Durdfichft du's, guter Weiſer, fo entfalte 
Sich ihe zu zeigen, bis der Geiſt es füngt: Die Wiffenfchaft,, und mache Brüder froh, 
Ä Iſt's nun erklaͤrt, wie es bie Seele denkt? Sprich, und beweife feft, fo ift es, fo! 
| Dies ift der Punkt, auf dem, wie ciner Veſte, Wo ift fie, wenn ber ticfgebogne Alte, 
Die ganze, große Scelenlehre liegt, Ein Weifer einft, vol Schlafſucht, die Perſon, ' 
Im menſchlichen Gedankenkreis ber größte, Die er einft war, vergißt? Wenn auf bie alte 
| Beweift ipn, Metaphyſiker, und ſiegt, Halbtodte Stirn ihm unerkannt fin Sohn 
| Weil ſich an ihn die ganze Kette fügt. Noch weinend kuͤßt, wo ift fie hingeflohn? 
| Bleibt unerklaͤrbar! ſprecht ihr Telbft, ihre Weifen, Was wird fie, wenn bie Sinne fie verlaſſen, 
| ft traurig, daß es unerklaͤrbar bleibt. Die Einne, die Ihr einz'ges Werkzeug find? | 
| Zeigt diefes, und in glattgebahnten Gleiſen Wenn Nacht und Chaos dieſe Einne faflın ? | 
Folgt, diefer großen Wahrheit einverleibt, Zerflattert fie im lauen Abendwind, Ä 
| Dann alles, was ihr als erwiefen fchreibt. Mie Floͤtenhauch nach kurzem Zittern rinnt? 
| Ihr koͤnnt es nicht, und ſucht in Hypotheſen, — Sie bleibet ewig, fprecht ihr. Ja, fie bieibet; 
| Wer zählt die Hypotheſen, bie ihr mwebt? ... Doch wie bleibt fie, wenn ihre Huͤlle reißt, 
; Nur den Kredit der Ohnmacht auszulöfen, Wenn das, woburd wir fie noch ſehn, zerſtaͤubet? 
| Durch die ihr Wit und Phantafie erhebt, Es ift kein Tod: was aber wird verwaift 
Und den Verſtand mit Nebelhauch umſchwebt. Und bes Organs beraubt einft unfer Geift? 
Die große Echwicrigkeit zu heben, bannte WI du tief aus Natur und Wefen zeigen, 
Der alte, mißverftandne Epikur, Was aus und wird ? Geh, fpanne beine Kraft 
| 18 fein Gedanke keinen Geiſt erfannte, Zum fühnen Zlug ; ich muß voll Demuth ſchwerigen 
| Den @eift hinweg, und lich Atomen nur Mein Auge fehrwindelt; Freund, gemiffenhaft, 
Zur Schöpfung feiner Welt in der Natur. Ich kann nicht folgen; meine Echn’ erſchlafft. 
Ecin Antipobe nach zwei taufend Jahren, Gett, nenre dich die Welt mit taufend Name, 
und unfer Stolz, der große Leibnitz, ringe Quell, Urfach, Vater, Grund, aus deſſen Band 


Noch um biefelbe Klippe voU Gefahren, 
Indem er feine Harmonien bringt, 
Sn die fein Schöpfer feine Schöpfung zwingt. 


Der Ewigkeiten Grftacburten kamen, 
Licht, Dunkel, ewig fühlbar, nie erkannt, 
Nie ganz empfunden, nie genug genannt; 


Gr fühlte felbft, wie wenig ber Gedanke Gott Epikur's und Mofes, bu alleine 
Der Seele, die nach Lichte ſtrebet, gnügt, Durchſiehſt das Labyrinth, das um uns liegt, 
Und als ein Mann, deß Auge jede Schranfe und kenneſt ganz bie Wahrheit von dem Gcheine 
Der Wilfenfchaften durchgebrochen, fügt Der unaufhörlih uns in Irrthum wiegt, \ 
Er aus Monavden feine Welt ... und fiegt? .. Wo immer Meinung fi an Meinung fchmiegt. | 
O möcht’ er fiegen! Doch was find Monaben? Bei dir Ift Tag, wenn wir um den Gebanken 
Was find Atomın? Was der Unterfchich? Bon Zreipeit, Wahl, Nothwendigkeit und Zwang, 
Geiſt jene, diefe Stoff. Iſt's nun gerathen? Wie um das Irrlicht einer Herbſtaacht wanfen: 
Iſt's beffer, als es Epikuren einft gerieth, Uns ift es Bruchſtuͤck noch und irrer Gang, 
| Bon dem er ſich mit fo viel Mühe ſchied? Dir lauter Ordnung und Zufammenhang. 
Monaden und Atomen! Geift und Maffe! In bir nur liegt, was ich zu beffen habe, 
i Was feh' ich da, wenn ich von beiden nichts, Und in den Eigenſchaften, die ich mir 
1 Nichts, das es heller in mir madhte , ſaſſe? In dir nothwenbig denke. Wenn am Grabe, 
! Gin glänzend Stuͤck des täufchenden Geſichts; Und vor der aufgerißnen großen Thür 
i Wenn ich es näher feh’ und greife, bricht's. Mein Leben fchauert, ruht es nur auf bie. 1: 
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Und auf der Weisheit, bie in deinem Werte, 
Dem Weltall, ich in jebem Gegenftand, 
Vom Eonnenball zum Eonnenftäubchen merke, 
Dem fhönen, großen, allgemeinen Band, 
Das beine Güt’ um beine Schoͤpfung wand. 


Gott, ſollteſt du bieß fel’ge Band zerreißen 
Und unfer Wefen, fei es, was es will, 
Nur einen Grad zurüde fallen beißen, 
Ben einem großen, vorgefegten Ziel? 
Bei dem Gedanken flünde Denken ftill ! 


Du wirft es nicht! Rie kannſt du biefcs wollen. 


Es wäre Widerfprudy in deiner Welt, 

Daß Wefen erft nad) Höhe ringen follen, 

Und daß, wenn fic ihr Kampf auf Höhen ſtellt, 
Sie ein Despotenftreih zu Boben fällt. 





So fprid du felbft in ums, wenn ſich ein Zittern 


Bei dem Gedanken ber Zerftäubung hebt: 


Ich will, ich werde nicht mein Werk gerfplittern, 


Auf dem ein Abdruck meiner Groͤße fehmebt. 
Genug zur Ruhe, wenn wir gut gelcht. 


70. 
An Homer bei feinem Bildniffe. 





Dft, wenn ein fanfter Weſt mie rauſcht, 

Und laͤcheind auf den Zweigen Taufcht, 

So träum’ ich mid mit ganzem Sinn 

Bu bir, du alter Vater, hin. 

Ich ſeh' dich an dem Fluthenmeer, 
&o gut und redlich und fo hehr, 

Und Mufen bringen bir Geſang, 
Stark, wie Apollens Lautenklang. 


Melobiſch fliegt dein Lich empor, x 


und flaunend flarrt der Saͤngerchor; 
Berewigt rubt in deinem Arm 

Der alten grauen Helden Schwarm! 
Nimm hier des heißen Dankes Gold, 
Den bir mein junger Buſen zollt; 
Du Heldenſaͤnger, ſieh, dein Bi 
Iſt, wie bein Lieb, fo gut und, mild. 


— Gem — —— — 


71. 
Bäarte. 


Pr 


Die 





Eonft hielt man Wort nach deutlicher Art, 
Und ſchwur bei feinem Bart; 
Allein feit Tangen Zeiten ber, 
Da trägt man Feine Bärte mehr. 


de fe ae era men 





72. 
Mach dem Regen. 





Es hatten bie Raben geächzet, 
Es Hatten bie Fluren gelechzet, 
Der Pflüger zog traurig vorbei: 
Der Regen war niedergefunfen, 
Es hatte nun Alles getrunken 
Und Alles war fröhlich und frei. 


Der Schmelz ber erfreulichen Gaaten, 
Als wären fie nun ſchon gerathen, 
Sntzüdte das Auge mit Ruft: 

Die Blüthe der herrlichen Pfirfche, 
Des röthlichen Apfels, der Kirfche, 
Erweiterte heilend die Bruft. 


Der Furcher mit feinen Genoffen, 
Den muthigen, wichernden Roffen 
VBerdoppelt den Schritt im Gefang; 
Die ehrlichen, häuslichen Stiere, 

Als wären’s vernünftige Thiere, 
Gehn ſtolz den beſchwerlichen Gang. 


Die Gaͤrtner mit Rechen und Kannen 
Beſehen die Pflanzung der Tannen; 
Es hat ſie der Himmel getraͤnkt: 
Und, wie den verdurſteten Fluren, 
Hat Gott den beſſern Naturen 
Zum Mai noch ein fröhliches Antlig geſchenkt. 


73. 
Wallfahrt nach der Heimat. 


Dort ficht no, im Dorf in ber Mitte, 
Die freundliche, friedliche Hütte, 
Bo einft mid bie Mutter gebar, 
Der Vater dann jauchzte vor Freuben, 
Daß gluͤcklich der Knabe nun beiben, 
3um Leben geboren nun war. 


Dort 'ritt ich mit großer Beſchwerde 


7 Gar tapfer die hölzernen Pferbe 


- —— — — 


Und dachte ſehr wichtig dabel; 

Dort war ich ein Feldherr nicht aͤrmlich, 
und ſchlug unbarmherzig, erbaͤrmlich 
Dit meinen Soldaten von Blei. 


Dort naſcht' ich die zeitigen Kirfchen; 
Dort flahl ich dem Nachbar bie Pfirfchen, 
Sie waren fo lieblich gemalt: 

Da fuhr mir Die Angft in ben Magen, 
Bis ich fie bei Zittern und Zagen 
Gehoͤrig mit Schlägen bezahlt. 
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Dert war ich im Klettern ber befte, 
Stieg hoch dort hinauf durch die Aefte 
Auf jenen nun alternden Baum; 

Dann fam und vertrieb mir das Faſeln 
Der Vater mit biegfamen Hafeln: 
| Es war doch ein Lieblicher Traum ! 


Dort bin ih mit Keuchen und Gchnaufen 
Zuerft nach den Sprenkeln gelaufen, 
Daß ih mir bie Stirne gewiſcht; 
Bin dort in den Veilchen gewefen, 
Dort bab’ ich die Morgeln geleſen, 
Dort hab’ ich bie Schmerlen gefifcht 


| 

| 

| Dort ftand mit gefchäftigen Haͤnden, 
Die Gabe bes Himmels zu fpenbden, 
Rund um fie das fröhlidde Haus, 
Die Mutter und eilte und eilte 
Mit Blicken rund um fi, und tyeilte 
Das reihliche Butterbrod aus. 


Dort hab’ ih die Stirne gerieben 
Und Kagengebärme gefchrieben ; 
Dort hab’ ich die Nüffe gefauft, 
Sie waren ein feſtliches Effen, 
Auf fie war ih mächtig verſeſſen; 
Dort mich mit dem Better gerauft. 


— — — — — — — — — — — 


| Dort perlt noch in filberner Melle 
| Die herrliche, freundliche Quelle, 
Am Fuße des Hügels in Stein, 
| Die Heilige nennt fie ber Pflüger: 
| Beflecke kein frecher Betrüger 


Die Nymphe, fo lieblich und rein. 


Dort fteht noch die rußige Schule, 
Wo ſtolz von dem ledernen Stuhle 
Herr Bakel das Zepter geführt, 

Und wo wohl zumeilen ber Paſter, 
Ein ftrenger, gar ſtraͤflicher Knaſter, 
Uns fenfterte, wie ſich's gebührt. 


Sei Alles fo Elein und fo nidtig, 
Dem Herzen iſt's groß bier und wichtig, 
Als wär's kapitoliſcher Grund, 

Geh, fahre von Irkuzk bis Kalpe, 
Den Schweizer hält nur feine Alpe, 
Den Lappen fein Rennthier geſund. 


. 





fie. 


74. 
Die Natur. 
(Zragment.) 


Laß uns ruhen, Freund, in biefer Höhle, 
Auf dem alten, grauen Steine ba, 
Den vielleicht noch keine Menſchenſeele 
Seit dem erften Zag ber Erbe ſah. 


Ha, wie fchauervoll und furchtbar fiehet 
Hier das Antlig unfrer Mutter aus! 
Wie die Allmacht fie dem Nichts emtzichet, 
Liegt fie bier, Natur, in Schreck und Grau 


Felſen, feit der Fluth noch unbeftiegen, 
Heben [mer ihr ſchwarzes Haupt empor, 
Und um ihre dunkeln Schädel fliegen 
Ungewitter aus der Kluft hervor. 


Kreuzend liegen taufenbjähr’ge Eichen 
Durch einander, bie das Alter fraß; 
Morfche, eingeborft'tne Etämme zeigen, 
Daß den Wald hier nie ein Förfter maß. 


Kein gefellig Thier befucht die Kiüfte, 
Wohin nie der Fuß des Wandrers dringt, 
Wo kein Vogel burdy bie leeren Lüfte 
Eine Melodie ber Zreube fingt. 


Kur zuweilen brummt mit tiefem Grimn 
Sin bejahrter Bär aus feiner Gruft 
Durch die Felfen, wo mit heifrer Stimme 
Nur ein alter, grauer Abler ruft. 


Doch vielleicht kann noch ein Wiſder Lauf 
Der zum Mord fein Erummes Weller ſchlef 
Und fodann in bliggefchwindem Raufchen 

Uns den Schädel von dem Hirne firelft ..... 


* 73. 
An das deutfche volk 


im Sabre 1310, 





Barum traf mich nicht aus einer Wolke 
Gottes Zeuer, eh’ in meinem Volke 
Ich die Greuel der Verwuͤſtung fab? 
Schmerzlich zuckt es mir durch bie Gebeine 
Bei de heißen Ihräne, bie ich weine, 
Auf des Vaterlandes Golgatha! 











ts unb links zieht eine wilde Horde, 
ch mit Zerflörung, ald mit Morde, 
Spott das Achrenfeld zertritt. 
techtes biutige Werächter, 

ie zur Antwort Hohngelaͤchter, 
tommen, kommt das Lofter mit. 


te rauchen unter ihrem Zritte, 
ihnen flieht die gute Sitte 

ihren Faͤuſten trieft das Biut, 
Schrecken zittert, wo fie wandeln, 
Hoͤlle jubelt, wo fie handeln 
Zurien entmenfchter Wuth. 


nit blutigen Hyaͤnenklauen 
Vorrecht feine Grube bauen, 
erbredher an der Nation. 

erfte König, der erlaubte, 
ın ſchaͤndlich fu das Volk beraubte, 
‚ling, und vergeubete den Thron. 


inung, Gigennug und Knehtswuth haben 
Tentlichen Ginn begraben, 

: Deutfche nıtr in Horden lebt; 
jdummheitstrunken biefe Horden 

Wette ſich für Fremde morden, 

mild're Menſchheit weint und bebt. 


e Frucht verzehren frembe Troſſe, 
zauen maͤhen fremde Roſſe, 

mde Sprache zuͤgelt une. 
Schergen treiben unſre Jugend, 
tiefer, ſtummer Eſelstugend 

s lints und rechts der edle Duns. 


n ſtehn dem Untergang bie Thuͤren, 

e prunfen mit ben Krebegeſchwuͤren, 
Rachegeiſt ung zuͤrnend ſchlug. 

Berfe find nur Voͤlkerfrohnen, 

e find ein &pott ber Nationen, 

zu Eatelliten guf genug. 


mmen find dieß Gottes Strafgerichte, 
unfers alten Unfinns Zrüchte ; 

: Eigennug das Blutrecht hielt, 

er Schmady und Schande feiner Würde, 
ır kann, fidy losreißt von ber Buͤrde 

ı allgemeinen Beitrag ftiehlt. 


& mit Bloͤdſinn vor nicht vielen Jahren 
Rachbarn, bie Sarmaten, waren, 

Air ſelbſt nun, und was fie jett find, 

: wir, gleich wildzerfleifchten Heerden, 
Voͤlkern zum Exempel werben, . 
Biertel⸗Saͤculum verrinnt. 


-\ 
Haß und Spaltung berrfcht in unfern Etämmen, "| 
Einheit nur Tann das Verderben hemmen, | 
Und die Einheit flieh'n wir, wie bie Peft. 
Eh’ man Öffentiih, was recht iſt, ehret, 
Jauchzet man, wenn Gau den Gau verheeret, 
Und die Volksſchmach wird ein Zreudenfeft. 


Unfre Edlen fuchen fremde Ketten, 
Wer fol nun das Vaterland erretten ? 
Jeder thrilt fih gierig in den Raub, 
Wo der blinde Gigennug gebietet, | 
Wo man für Obolen Söldner miethet, " 
Bleibt man für ben Ruf ber Ehre taub, h 


Gleich den Thoren, die nach Schande dürften, : 
Blicken in die Werte unfre Fürften 
Stolz auf Knechtſchaft, hin in's frembe Band; \ 
Kriechen dort in dem Glienten s Deere, " 
Daſchen gierig nach Eatrapen : Ehre ' 
Wo man ihnen ihre Beflein wand. | 


Halbe Maͤnner, die vor wenig Jahren hi 
Nullen ncdy In ihrem Volke waren, 
Treiben Deutfcge mit ben Gifenftod. i 
Spott ift nun bed Baterlandes Weiſe — 
Und mit Zaͤhneknirſchen ſinken Greiſe, 
Zeugen beßrer Zeiten, in das Grab. 


Werden unſre aufgehaͤuften Suͤnden 
Richt vielleicht noch einen Helland finden? \ 
Oder foll das Gluͤck der Vormund feyn? ! 
Wen noch jest ein ebler Zorn beweget, \ 
Wem noch reines Blut im Herzen fihläget, 
Halt’ es fluthend, heilig, Heiß und rein! | 

| 


Blide, Genius des Vaterlandes, 
Mit dem Licht gemeineren Verſtandes 
Auf die Hohen und bas Boll herab, 
Daß wir Einheit, Freiheit, Recht erwerben, 
Dder alle die Geſchwaͤchten flerben, 
Und die Weltgefchichte gräbt das Grab 


— —— — 


20. 
Beim Gewitter. 


— 


Noch gluͤhet von des Tages Hitze 
Stein, Furche, Saat und Gras und Staub; 
Roch regt ſich in des Baumes Spitze 
Auch nicht ein Luͤftchen durch das Laub; 
Mit ſchwerem Athem ſchleichen alle 
Und Feuer wallet durch das Blut; 
und fernher zittern Donnerhalle 
Noch tief und dumpf in ſchwuͤler Glut. 
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Mit jedem Yulsfhlag wird es baͤnger 

Und ſchwaͤrzer jeden Augenblick; 

Des Donners Stimme tömet länger, 
und flärker Eehret fie zuruͤck 

Der heiße, matte Pfläger fehnet 

Sich nach Erquickung mit der Blur, 
Und harret, an den Pflug gelehnet, 

Des großen Schauſpiels der Ratur. 


Nun zaget vor dem Gott ber Götter 
Der Frevler bleiches Angeſicht 5 
Jehova redet in dem Wetter 
und Berge beben, wenn er ſpricht. 
Wie Nacht kommt es herangezogen, 
Und Blitze leuchten vor ihm her, 
| Und Bogen drängen fid) an Wogen, 
| 18 wie an einem Feuermeer. 


| Der Sturm geht heulend durch bie Wälder, 
Und Bäume berften unter ihm; . 

Die Ktüfte zittern, und bie Belder 

Sind finfter in dem Ungeflüms 

As würde die Natur begraben , 

Gluͤht Blitz auf Blitz, fällt Echlag auf Schlag; 
Und groß und furchtbar und erhaben, 

Bird's ploͤtlich Racht und plöglich Tag. 


Der ganze Himmel ſchwimmt in Flammen 

und rauſchend ſtuͤrzt der Regenguß 

In eine Waſſerfluth zufammen ; 

Bon jedem Berge ftrömt ein Fluß. 

Die Wolken fpalten ſich im Blitze, 

Mit Schrecken fährt ber Feuerſtrahl; 

Und trachend ftürgt der Eichen Epige 
Berfchmettert tief herab in's Thal, 


Noch brauft der Wald, noch gießt der Regen 

Die neue Wohlthat auf das Land, 

Und Alles triefet von bem Gegen, 

Den Gottes Odem hergefandt. 

Das Wetter zieht erleichtert weiter, 

Auch unfre Nachbarn zu erfreuns 

Und Alles ift erquickt und heiter, 

und ſcheint wie neubelebt zu ſeyn. 


Der Bufen dehnt mit freiern Bügen 
Sich in der abgefühlten Luft 
Die ganze Gegend haucht Wergmügen ,’ 
| Und jebe Blume füßern Duft. 
Schoͤn, wie ein Morgen, wird der Abend, 
Der kurz vorher fo ſchwer gebropt: 
Der Landmann figt, fi dankbar labend, 
Noch in dem Iegten Abendroth. 

Er ficht noch, wie am Firmamente 
Der Mond in vollem Glange ſteht. 
Mit Andacht faltet er bie Hände, 
Wenn er zum flillen Zager geht ; 
Ve — 
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Gott, der du in ben Wettern wanbelft, 
So fpriht er, legt ſich Hin und ruht, 
Jehova, Vater, Herr, bu hanbeift 
Mit deinen Kindern weil und gut. 


7. 
£ied 
auf bem vaterländifhen Berge. 





Am Xetna wählt bie Frucht der Hesperiden 
Unb Del und goldner Wein; 

Allein man wohnt am Aetna nicht zufricden 
Und kann nit ruhig ſeyn. 


Der Feuerberg flürgt aus dem Hoͤllenſchlunde 
Dft feine Fluth herab, 

Und wälzt die Stadt mit Del und Frucht zu Gi 
Und macht ein großes Grab. 


Am Hügel hier bluͤhn jegt noch ſchoͤne Roſen, 
Und waͤchſt auch etwas Wein: 

Auch können wir beim Lieb vertraulich Eofen, 
Und immer ruhig fen. 


Zwar nidt uns nicht von einem hohen Baum 
Die Ambrafeige zu; 

Doch pflücen wir vom Aft die Mohrenpfiaum 
und effen fie in Ruh' 


Die Mandel fehlt, wir haben aber Kirſchen, 
Und haben dran Gewinn; 

und gäben wir wohl unfre Purpurpficfchen 
Für bie Granate hin? 


Der Xetna ift ein häßlicher Herr Vetter 
Mit feiner Zeereis 

‚Hier kommt wohl auch ein Kleines Donnerwetie 
Doch ift es bald vorbei. 


Drum wollen wir genießen, fingen, Eofen, 
Und froh ſeyn wollen wir. 

Eingt, Freunde, fingt: Es leben unſre Rofen 
Auf unferm Berge hier! 


78. 
GSGebert. 


Mein Vater, der mich nährt und ſchaut, 
Ich weiß fo wenig, was mic nuͤtt, 
Daß ich faſt nichts zu bitten wage, 

Ich halte mic, 

Allein an did, 

Du Herr und Lenker meiner Tage. 




















des Zornes viel um fi. Freilich fruchtete ich da: 
mit wenig ober nichts; aber ich müßte noch zehn: 
fah mehr Cmelfungus und Mundungus ſeyn, 
wenn mid biefe hinkende Weberlegung zurädhalten 
ſollte. Wer für Wahrheit und Philanthropie 
sticht auch zuweilen fogar ein Rarr ſeyn kann, ift 
übermenfchlicd weife, ober fabelt nur von beiden. 
@ott fegne mir biefe heilige Dante. Nehmen Eie 
Diefes mit ihrer gewöhnlichen Nachſicht zur Beur⸗ 
theilung "meiner Verſe. Interim vale audacter, 
ac me semper ama, 


u 
nähe deAMFrühlings. 


An Frau war Seee 





Schon giebt bes Lenzes warmer Hauch 
Sich über Hain und Flur ; 
Und von dem Eihbaum bis zum Strauch 
Strömt Lebenskraft durch die Ratur. 


Schon Öffnet fi der Erbe Schooß, 
Rund wo fein Odem wallt, 
Zür die Gefchöpfe Fein und groß 
Zum muͤtterlichen Unterhalt. 


In Millionen Keimen hebt 
Der Boben fi) empor, 
Unb in dem Weftgewölbe webt 
Die milde Sonne Silberflor. 


Im halbverſchloßnen Kelche ruht 
Die Blume noch verftekt, 
Bis eines Weftes höhre Glut 
Sie zu des Königs Krönung wedt. 


Noch Tchläft die Hofe fanft und mild, 
Bom Zephyrhauch umweht, 
Bis, Freundin, ſie, dein Jugendbild, 
Hervor zum vollen Glanze geht. 


Der Obſtbaum zeigt der Hoffnung ſchon 
In feinem Knospenreis 
Der füßen Arbeit füßen Lohn, 
Die goldne Frucht für kurzen Fleiß. 


Im klaren Kieſelbache ſpringt 
Der kleine Fiſch empor, 
Und an dem blauen Himmel ſingt 
Der kleinen Lerchen frohes Chor. 


Das muntre Hausgefluͤgel laͤrmt, 
Wenn man zum Futter ruft, 
Bom höhern Eonnenftragl erwärmt, 
Bild feine Freude durch die Luft. 


Km m m — 





Die fanfte Wo enheerbe ftreift 
Am hohen Weidendamm, 
Und um bie fromme Mutter laͤuft 
Im muntern Sprung bas junge Lamm. 


Schon hält der Pflüger bei dem Stier 
In feiner Furche Ruh’, 
Und füttert treu fein freues hier, 
und fingt ein frohes Lieb dazu. 


Schon füllt das Eleine, grüne Korn 
Des Landmanns Herz mit Dank; 
Und, Gott ift unfer Schild und Horn, 
Zönt durch die Fluren fein Gefang. 


Und in dem Inospenden Gebuͤſch, 
Schlägt an dem kleinen Bach 
Ein taufendflimmiges Gemiſch 
Bon kleinen, bunten Sängern nadı. 


Der Züngling fühlt zu hohem Muth 
Mehr Kraft im Sehnenarm, 
Und fein Geficht färbt hoͤhre Glut, 
Sein Herz von höhrer Freude warm. 


Des Mädchens blaues Auge blickt 
Mehr Götterfreundlichkeit , 
Wenn fie bie erften Blumen pfluͤckt, 
Und ihre blauen Veilchen reiht. 


Der Gtäbter eilt nach ſchwerem Kampf 
In Gottes freie Luft, 
Wohin aus feinem Stubenbampf 
Ihn Gicht und Arzt zur Heilung ruft. 


Hygaͤa giegt mit Balfambuft 
Jetzt Leben in das Mark, 
Verſchließt den Sterbenden bie Gruft, 
Und macht ſelbſt Greife jung und ſtark. 


Die kleinſte Ader gluͤht von Kraft, 
Und ſtill gehn Hand in Hand 
Vertraut Vernunft und Leidenſchaft, 
Wie fie Natur zufammen wand. 


Aurorens Purpurfinger taucht 
Sich jest in ſchoͤnre Glut, 
und mit gelinderm Odem haucht 
Der Weſt, auf dem ihr Balſam ruht. 


Sanft fließt der Kleine Silberquell 
In füßre ‚Harmonie, 
Und Luna laͤchelt freundlichhell 
Der Seele ſtille Sympathie. 


Im zauberiſchen Farbenſtrahl 
Webt jetzo die Natur 
Den Teppich uͤber Berg und Thal 
und Wald und Feld und Au und Flur. 


— — — m 
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T 686 Poeſie. 
| Und fühlten Himmelsbürger Neid, 89. 
| — Hu n enges Feierkleid An den 
enn in i 
| und alle Erdenguͤrtel gluͤhn. General, Baron von der pale 
| jegigen Generalgouverneur von Kurland und Semgall 
| Bald zaubert an dem Wafferfall, er Riga verlieh. 
| Sobald bie Sonne fintt, 


| Ihr Klagelied die Nachtigall, Son 


ihr d ill 8 winkt. 
Wenn ihr ber TR Hecper der Geſellſchaft der ſchwarzen Haͤupt 
Schon wirkt mit muͤtterlicher Hand 







| Zu biefer frohen Zeit Bu 
| Natur das herrliche Gewand, Wenn knechtiſch ihren krummen Ruͤcken 
| Mit taufend Freuden überftreut. Die Schmeichler bis Ach Muͤrtel buͤcken, 


Bis zu der Eiche Majeſtaͤt Die Weihrauchnebel trunken macht. 


So ſteht der Mann von h und lacht, 
und von der Wieſe Blumenbeet Daß menſchenaͤhnl 
Iſt bis zum Felſenhang, Auch ihn fuͤr ihresg 
Die anze Erd' ein Lobgeſang. 


‚Das niedrigſte von den Gewerben . 


Dein, Freundin, ift ber Lenz; genieß ! Wo Kraft und Menfchenwürbe fterben, 
Die Erbe ift noch jegt Iſt feiler Zungen Lobgebicht. 
&o herrlich, wie das Parabies, Mann unfrer Herzen, hör” une heute! 
In das Gott Adam einft gefept. Wir find, bei Gott, nicht ſolche Leute; 


Wir banken Dir, und dichten nicht. 
Noch ift der Schmelz ber, reichen Au’ ' bi ® 


So koͤſtlich als er war; 


n ie mit Wahrheit zu Dir komm 
Noch Gottes Himmel ſchoͤn und blau Wenn wir mi 
und noch fein Mond fo freundlich ar. Seht, bu man Di uns ſchon genommen , 
Mit Wahrheit, warm von Dir verehrt, 
Gin reines Herz, ein froher Sinn Sept unfer Herz noch zu Dir tragen, 
Begleit’ in dem Genuß So ift der Dank, ben wir Dir fagen, 
Dich durch bie Sonnentage hin, Gewiß auch Deines Herzens werth. 


und bieibe ſtets bein Morgengruß. 
Du gabft dem heiligen Gefchäfte 


Vergnügt zu ſeyn, iſt unfre Pflicht ; Dem Wohl bes Staates Deine Kräfte; 
Wer Freude wirket, nügt: Und beine Kräfte wirkten viel: 
Doch wer die fehöne Roſe bricht Du balfeft durch Gefes und Waffen 
Seh’ zu, daß ihn ber Dorn nicht rigt. Dem Vaterlande Segen fchaffen, 


Des Biebermannes es Biel 
Nimm dieſes aͤrmliche Gefchent hoͤchſt 


Von einem Freunde hin: 


Und ſei dabei mein eingedenk, Du hoͤrteſt alle, die Dir riefen, 
Wenn ich vielleicht einſt nicht mehr bin. Du wachteſt noch, wenn wir ſchon ſchlicfen, 
und ſannſt dem großen Amte nach, 
Sobald ich dich vergeſſen kann, Dem Amte, allen Gluͤck zu geben, 
Auch an dem fernften Meer, Die unter Deiner Führung leben, 
&o ift gewiß mir armem Mann Vom Ballfaal bis zum Schindeldach. 


Das Herz zum letzten Tropfen leer. 


Du ſorgteſt, wie nur Vaͤter ſorgen, 
Als juͤngſt der Krieg mit jedem Morgen 
Die blut'ge Spur uns naͤher trug: 

Wir ſchoͤpften Muth aus deinem Muthe, 
Als jedem, der ſonſt friedlich ruhte: 
Das Herz gepreßt im Buſen ſchlug. 
m a — —— — —— 
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Bier prangt ber Stolz im golbnen Ordens⸗ 
Leibe, 
Nach dem der Chrgeig lange Jahre rang, 
Um das ſich oft der feibne Sohn ber Freüde 
Bis in das Joch des ſchweren Panzers zwang; 


Doch dort Liegt blutig nach dem Schlachtge⸗ 
tünmel 
Sein Nebenbuhler, ftöhnet laut und flucht 
Gebrochne Fluͤche unter Faltem Himmel 
Des leeren Ruhmes hirngewebter Sucht. 


Hier fingt der Dichter durch die lauen Weſte 
Bei dem erfungnen Wein ein neues Lieb, 
Und feine Myris bringt zum Rreubenfefte, 
Was ihrem Freund Apollo’8 Hulb befchieb; 


Doc dort hält unter dem zerfallnen Dache, 
Durch das der Wind die Regenſchauer fchlägt, 
Ein armer Wicht im vierten Stode Wache, 
Und zittert hungrig, wenn ber Sturm ſich regt. 


| Hier fist der Handelsgeiſt bei vollen Kaften, 
Und überzählt den Löftlichen Gewinnft, -. 
Und überfinnet ohne auszuraften 
Der Eünft’gen Unternehmung Hirngeſpinnſt: 


Dort fteht er in ber fchwerbetheerten Jacke 
Und blickt verzweifelnd nad dem Maſt empor, 
Und jammert auf dem neugeborfinen Wrade, 
Auf dem er feinen legten Deut verlor. 


Bier trägt der Freudetrunk im Hochgefühle 
Den Zaumelnden bis in den Sirius; 
Dort fehläget in ber Leidenfchaft Gewuͤhle 
Verzweiflung ihn hinab zum Tartarus. 


Wir trinten Heil und Gift aus einer Quelle; 
Die Wirkung lieget in dem Maaß bes Zuge: 
Gefühl ift Himmel und Gefühl ift Hölle; 

Iſt Strahl der Wahrheit und ift Dunft des Trugs 


Freund, laß mich ruhig meine Wege wandeln; 
Sch will den Frieden, den ich mir errang, 
Nicht um die Wolluft Deines Gluͤcks verhandeln: 
Genieß' nur Du, und laß mir meinen Gang. 


Noch bin ich nicht ein Gallenmifanthrope ; 
Noch ſeh' ich nicht der Jugend Rofenkranz 
Im Lenze durch verfchrobne Mikroſkope, 
Noch haß' ich nicht ber Freude Kettentanz. 


Noch fcheint auch mir der volle Mond fo heile, 
As er durch Adams junge Bäume ſchien; 
Noch perlt mir lieblih meine Silberquelle: 
Roh find’ ich Feld und Wald und Wiefe grün. 


Poeſie. 


Noch duftet mir die ſuͤße Bluͤthenflocke, 
Noch wall' ich heiter durch die Waizenflur; 
Noch brech' ich von dem bluͤhnden Roſenſtocke, 
Noch lacht mir froh das Antlig der Natur. 


Noch fchreit’ ich rüftig in tem grauen Rod, 
Und athme vollen Bugs das junge Jahr; 
Noch ſeh' ich licher Kaͤthchens Wellenlocke, 
Als ihrer Ehrentante graues Haar. 


und hab’ ih nicht im Puls vor Angft bat 
Fieber, 
Wenn Klageton mir in bie Ohren gellt, 
Geht doch kein Bettler leer vor mir vorüber, 
Wenn meine Taſche noch zwei Groſchen hält. 


Fuͤhl' ich mid doch zu eblen, großen Dingen, 
Trot Dir und jebem Deiner Brüber gut, 
Und, jedem Zugendflug mich nachzufchvingen, 
Im Kopfe Licht und in dem Herzen Muth. 


Freund, fage nicht, baß Iemand nicht empfinkt, 
Als bis er feig vor einer guten That 
Des warmen Menfchenfreundes Ruf verjchwinkt, 
Der ihn zum Wohlthun aufgefordert hat. 


Gefuͤhl ift füße Harmonie ber Geelen, 
Die rubig durch bes Lebens Saiten wallt, 
Nicht Sturmwind, der durch tiefe Felſenhoͤhlen 
Mit Donnerton entfeglih wieberhallt. 


Freund, laß mich ruhig meine Wege wandeln; 
Sch will den Frieden, den ich mir errang, 


Nicht um die Wolluft Deines Gluͤcks verhankeln; 
Genieß' nur Du, und laß mir meinen Gang. 


81. 
Muth 


zum Leben und zum Tode. 





Die Haͤnde, Bruͤder! Bruͤder trinkt 
Der edlen Traube Feuergeiſt: 
Fort von dem Becher, wen, wenn Tugend winkt 
Das Blut nicht fehnell zum ‚Herzen Ereißt, 
Nicht ſchnell die Fauſt zum Schwerte reißt. 


Der Bund, ber eines Schwurs bebarf, 
Iſt ein Infelt, das Sektenwuth 
In Gottes großen, fchönen Garten warf; 
Hinweg den Schwur, ‚wir haben Muth; 
Der Bund ift ſchoͤn, die Sache gut. 


— — — 
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Es wuͤthe Krieg, der flammend rund verzehrt, | Der Juͤngling hörte froh den weiſen Rath, 


Der Spanier zittre vor der Briten Schwert. 

Und jeder Stamm, der feil in Ruhe bleibt, 

Gehorch' Gefegen, bie ber Andre ſchreibt; 

Das neue Jahre bring’ neue Laſten her, 

Und Zar’ auf Zare werde boppelt ſchwer; 

Wir figen frei, von keinem Gram gebrüdt, 

Und haben wenig nur, und finb beglüdt. 

Die wahren Uebel tilget Lethens Fluth, 

Und Tiräumerfreuben find uns wahres Gut. 

Die Nacht fliegt Tächelnd durch ben Eternenplan, 

Und feine Dummheit fagt den Tag uns an. 

So lebten wir; unb weil der Himmel giebt, 

Was reichlidy mäßig unfre Tafel liebt, 

Weil Frohſinn mit der holden Gittfamleit 

und Wein und Mäßigleit uns noch erfreut, 

Weil noch Hygaͤa freundlich auf uns blickt 

Und unfern Heinen Freundſchaftszirkel ſchmuͤckt, 

Weil gute Laune unfre Freuden weiht, 

Und nody zur Krönung der Befelligkeit 

Ein Weib mit Anmuth uns ben Becher beut, 

Soll's fo ſeyn; wenn man glei uns vor bie Zähne 
ftellt 

Die Hellerbirnen, Klugheit und die Welt. 


Sonſt hatte Klugheit einen heil'gen Sinn, 
Died Tugend, Weisheit ihre Zührerin; 
Jetzt ift bie Böttliche faft allgemein 
Der Thorheit Stedenpferb, des Lafters Schrein. 
Der Sinn verbarb, und nur der Name bleibt; 
und klug heißt nun, wer gut Verſtellung treibt. 


Ein Lehrer, der mehr Welt als Bücher las, 

In defien Blick viel Gaunerkenntniß faß, 
Sehr ernfihaft fchlau, ein Mann von Würd’ im Staat, 
Gab feinem Lieblingsſchuͤler dieſen Rath: 
„Willſt Du, mein Sohn, daß man Dich in ber Welt 
Für weil’ und gut, und für ein Mufter hält? 
Mer!’ diefes nur, fei immer Plug und fein: 
Die Klugheit ift Dir Alles ganz allein. 
Der Haupttert iſt: fei um den Schein bemüht; 
Für alles Andre giebt die Welt Krebit. 
Nur außen Schön, fei innen auch berußt, 
Und nur verborgen, wenn Du Sünde thuft. 
Die Lieblingsmeinung hält das Regiment; 
Das Eafter ift nur Lafter, wenn man's Eennt. 
Die Tugend zeigt ſich zwar im offnen Feld; 
Doch Lafter wird zur Tugend, gut verftellt. 
Sagt Feuer Dich in Cypriens Revier, 
So geh’ nur Eug durch eine Hinterthuͤr. 
Bleib’ weg die Nacht; nur fei mit frommem Bid 
Zur frühen Morgenandacht klug zuruͤck; 
und kommſt Du wuͤſte vom Bacchantenſchmaus, 
Sei ſchwach von Nachtarbeit im ganzen Haus, 

Und taumle trunfen ein, und heilig aus.” 


Bon dem er jebes Wort behalten hat. 

Der Plan gelang: jest heißt es ritterlid 
Play für Mylord, und Tugend büde dich! 
Und ift alfo bes Weltlings ganze Kunft 
Nicht Beſſerung, und Maske nur und Dunft? 
Prägt Thale Borficht und gemefine Hut 

Den biegfam feilen Schurken weil unb gut? 
Vergolden Zröpfe, ohne Zugend lau, 

Den ftolzen Namenszug mit leerer Schau? 
Indeß verliert bie Tugend ihren Preis, 

Weil fie, zu ehrlich, nicht zu heucheln weiß, 
Weit fie in ihrer ganzen Fuͤlle rein 

Scyeint, was fie ift, unb niemals mehr will feya. 


Wohl, ſei es fo, der feile Heuchler fei 


] Gin Mann von Macht, und habe Gold wie Epren: | 


Ich Erieche nicht für Macht aus Durft nad Raub 
Mit GSelbftverläugnung meines Werths im Staub, 
Und würbe gleich der ganze Erdkreis mein; 
Ich möchte fo ein kluger Dann nicht ſeyn. 


„Was,“ ruft Herr Biegfam, „was, vermagn 
Du mehr, 

Du ganz allein, als Deiner Keinde Heer? | 
Sich’, daß der Dünkel, der mit Spott mar ſpriqht, 
Nicht das Gefühl des Vortheils nieberbridt: 
Wirf weg ben Wis, ber immer brennen will; 
Se weil’ und Bug, und fei body einmat ſtill: 
Mit Heeren kommſt Du nicht durch das Gefedt; 
Du mußt Dich irren, und die Welt hat Ned.” 


Was iſt die Welt? ein Wort, das man nur nemt, 
Und deſſen Sinn oft kaum ber Zehnte Eemnt: 
Ein Wort, das gleich geſchickt gebraucht kann were 
Kür Menfchenhorben und für Efelöheerben. 
Gewöhnlich heißt es, recht genau befehn, 
Recht viele Narren, bie zufammen gehn. 


Kann größ're Zahl Raturgefege legen 
und ſchlechte Sachen um zu beffern prägen? 
Ob taufend Boͤſewichter fpottenb ſchrein, 
Muß Laſter Laſter, Tugend Tugend ſeyn. 
Vertheidigſt Du bes Franken 2) Attentat, 
Weil manches Bolt auf feine Seite trat? 
Ob gleich ein Heer zu Caͤſars Schutze ftand 
Aus Meutern gegen Hecht und Vaterland; 
Ob Läftrung ſchwarz ben Patrioten ſtreicht, 
Der. Zugend fpottend, bie fie nicht erreicht: 
Kein Ehrenmann iſt, der nicht tief gerührt 
Mit Kato flirbt und fich mit Pitt °*) verliert. 
Der Zugenb heiligen Gefegen treu, 
Geft, ob für ung Lob oder Zabel ſei; 
Du Eennft bie Welt, Freund, ſprech' fie, was fie ſprich: 
Sie nennt uns Sünder, darum find wir’s nicht; 
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Und tieber. ſcon war ich zur Wahre gebteicht: 
Erbarme Dich meiner, und fei wieder ſchwer, 
Sonſt leb ich nicht mehr. 


Ertlinge mir wieder mit himmliſchem Ton, 
Und zeige den ſtrahlenden Glany, 
Der, adj, nun ſchon lange Dein Antlig geflohn, 
Zum Zrofte mir wiederum ganz. 
Nur Du bift mir Leben und Leitung und Lohn: 
Du tiebtiche Teöfterin, fei wieder fepwer, 
Sonft leb' ich nicht mehr. 


Geliebteſte Börfe, mein einziges Licht, 
Du einzige Retterin bier, 
‚Hüf jegt nur mit laͤchelndem Sonnengeficht 
Aus biefer Verlegenheit mir! 
Seſchoren bin ich wie vom Klofter ein Wicht. 








Armyn's lagen an fiirmor. 
uiefäortifd von Dfflan, 





Srauern, Kirmor, find num meine Zage, 
jur Gruft begleitet mic) der, Schmerz: 
der Gram iſt Nahrung für mein Herz. 
die Geſchichte meiner Klage! 
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dolg ohne VPobeifurcht nur der Natur im- Plan, Alle 

Und faf den Namen, oder fei ein Mann. Ich nur finfe 

Bedenke wohl, und wäge Schlimm und Gutz Meine Daura, dunkel iſt Dein Grab; 

Page een Nie erwacht Du mehr mit: Melodien. 

Kuna Dunait Die wur Denrirgmmntuihen | Babes Bentfnib, den Me fämaige Sehr, 

Für Dich allein mit Stotze, wo Du ftehft, Stürze, Waldſtrom, von der Felfenktuft, 

CH Du mit Millionen tere gehft ‚Heult, ihr Wetterftürme, durch die Luft, 

‚Heulet um den Gichbaum auf der Weide. 
Mond, durch dichtgebrodine Wolken walle, 

56. Beige wechfeind nur den bleichen Blick; 


Bringe mir das Bild der Nacht zurüc, 
Wo fie fielen, meine Kinder alles 


Jener Nacht, wo. fhön geſchmuͤctt mit Narben, 
Einft mein Stolz, mein Sohn Arindel fan, 
Wo des Todes Schale Daura trank, 

Wo mir alle meine Kinder ftarben. 


Daura, Daura! tieblic war bie Dirne, 
Weiß wie junger, neugetriebener Schnee, 7 
Sanft wie Sommerweit auf Blüthenkiee, 
Licbtich wie der Mond auf Jura's Stirne. 


Mächtig foannteft Du, mein Sohn, den Bogen, 
Gleich der Nebelwolke war Dein Blick; * 

Beuerflammen warf Dein Schild zurüd, 
Tod fiel rund, wo Deine Speere flogen. 


Armor warb um Daura, meine Befte; 
Bald gewann er, Armor, Held im Krieg, 
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Das Urverhängniß aller Dinge 
Liegt weislih in bem großen Ringe 
Durch lange Folgen an Nothwendigkeit; 
Und nichts wird, wenn auch ſchwache Seelen 
Mit Sram fi) bis zur Folter quälen, 
Im Echickſal anders angereiht. 


Mer kann, o Weſen aller Wefen, 
Des Schickſals große Rolle leſen, 
Auf welche Tu ber Himmel Ordnung fchreibft; 
Wer bat mit Tier im Rath gefeflen, 
Das ewige Geſetz zu meſſen, 
Nah welchem Du die Sphären treibft! 


Man legt Dir, Weifefter, wenn Thoren 
Durch Unverftand ihr Gluͤck verloren, 
In lauten Klagen den Verluſt zur Laſt; 
Und nicmand mißt genug bie Mittel, 


Die Du im Purpur und im Kittel 
Den Eterblihen beſchieden hafl. 
| 


Nur, wenn bes Lebens Niefenplagen 
Der Freude legten Keim zernagen, 
Erliegt dem heil’gen menfclichen Gefühl 
Die ſchwankende Vernunft, und fluchet, 
Wenn fie umfonft nad Lindrung fuchet, 
Frech Dir und fi in dem Gewühl. 


Wenn übertündte Boͤſewichter 
Das Recht durch den erfauften Richter 
Der unſchuld rauben, und im hohen Spott 
Das Markt des Wimmernden verfchwenben, 
Verzweifelt in bes Henkers Händen 
Die Zugend felbft an ihrem Gott. 


Wenn heuchlerifche Schwarze Seelen 
In ihrem Kleid ihr Gift verhehlen, 
Und Völker an dem Gängelbande drehn, 
und, befto blutiger zu zehren, 
Mit Finfterniß die Dummheit nähren, 
So wagt e8 mander, Did zu ſchmaͤhn. 


Die Zwietracht ſchwingt mit Schlangenarmen 
Die Zobesfadel ohn’ Erbarmen, 
Und würgt mit Wuth in einem Augenblid, 
Der göttlichen Vernunft zur Schande, 
Die ganze Hoffnung ganzer Lande, 
Und mander Jahre ſchoͤnes Gluͤck. 


Der Ocean durchbricht die Daͤmme, 
Und greift im Sturme ganze Staͤmme 
| Bon Gluͤcklichen mit ungeheurer Flut; 
Tie Erbe wirft mit giftgem Hauche 
Verberben aus dem Naphthabauche, 
x und frißt Provinzen in ber Glut. 





Poefie. 





Wenn rund, wohin das Auge flichet, 
Rund, wo der Strahl der Sonne glühet, 
Die Menfchheit unter ihren Geißeln weint, 
Wenn in unenblidyen Geftalten 
Harpyen ihre Mahlzeit halten, 

So knirſcht vor Grimm der Menfchenfreund. 


Wenn in bem ftürmifchen Gewühle 
Sich qualvoll kreuzender Gefühle 
Die ſchwache Lampe der Vernunft erlifcht, 
Wenn hinter ihm Verwuͤſtung gähnet, 
Und vor ihm furchtbar ausgebebnet 
Sich Zinfterni mit Schrecken miſcht: 


Wenn er umfonft nad Lichte fpähet, 
Und zmeifelnd an dem Abgrund ftehet, 
Wagt er bie große, fromme revelthat, 
Voll hoher Glut in feinen Adern | 
Mit Dir, Gott, feinem Gott zu babern, 
und läftert Dich und deinen Rath. 


Gott, in den Glanz tes Lichts gehüllet, 
Gott, deſſen Haud das Weltall füllet, 
An deffen Kleid die Sonnen funtelnd flehn; 
Der Du zu Nichts die Welten fchlägeft 
Und aus ben Trümmern neue prägeft, 
Die jubelnd ſich in Sphären drehn: 


Sott, Vater, Schöpfer, Ordner, Walter, 
Des Cherubs und des Wurms Erhalter, 
Laß nichts mir wenn die Bosheit teuflifch giott, 
Laß nichts mir meinen Kinderglauben 
An beine Vatergüte rauben, 
Der aller Bosheit Giften troßt. 


Ih bin, Tann ich in Hypotheſen 
Gleich nit das große Thema Idfen, 
Ich bin ein Funke deiner Ewigkeit: 
Und mein Gefühl auf Feuerſchwingen 
Kann auf zu deiner Größe dringen, 
In feines Werthes Trunkenheit. 


Laß mich nicht, wenn mein Buſen wuͤthet 
Und Läfterung und Wahnfinn brütet, 
Im hohen Wahnfinn beine Weisheit ſchmaͤhn; 
Ich ftehe blind am großen Spiele, 
und kann nicht zu dem fernen Biele 
Hinab mit ſchwachen Augen fehn. 


Laß mich nicht, wenn in ihren Rotten 
Verfuͤhrer frech der Unſchuld fpotten, 
Und jeden Tag ein neues Opfer fällt, 
Laß mich, wenn fie mit Molochsaugen 
Aus ihren Thränen Nahrung faugen, 
Nicht richten über beine Welt. 























Dort, wo man bie Waizengarben bindet, Aus der Urne rinnt ber Freude wenig 
Rauchte — von dem Satan angezündet — Bon dem Sohn der Armuth bis zum König; 
ZTodesfeuer durch die Luft empor, Und den Tropfen der und tröfen foll, 

und die Gegend ſcholl vom Kriegesrufe, Macht die ſcheele Bosheit ſchon im Kalle 
und die Erde bebte von bem Duft, Mit der Hölle Schlangenhauch zu Galle, 
H und die Bude zitterte wie Rohr. Und die Liebe felbft gebiert ben Groll. 


Göttin, führe du mit deiner Trauer 


Unfee alten guten Bater haben Mid) zur Weihe um die alte Mauer 


Ü Zaufende Erſchlagner hier begraben, —** bet 
| Die ber Bünde Chegeig Hingemährgts . —e ee Hallen —ES 
h a num P mn Eieget Eine Träne bei den Brüdern weinen, 
h r r 
| Das den enfehen Menfehenelend bargt. Welche nun nicht mehr ber Kummer meet. 
ı Halte mid; mit deinem Seelenblicke, 
Brlieiche Gruppen Abgeſchiedner wallen Wenn id Tugend in der Bosheit Stricke, 
Unter jenes Kirchhofs finftern Hallen Und bie ‚Bosheit im Triumphe feb'; 

Und im Grimme glogt vom Leichenftein, ‚Hülle mich in deinen Trauermantel, 
1 Noch wie im beftaubten Aktenfaale Wenn ich neben einem Bubenhandel 
Einſt der Schaffner teuflifher Kabale, Und dem Elend, feinem ohne, ſteh'. 


Seine Qual und feiner Brüder Pein. 
Leite mich, Geliebte, wenn ich ſinke, 


iebenswürbig wie bie jungen Horen, Daß ich Kraft aus deinem Auge trinke, 
I Bu der Schöpfung Meiſterſtuͤck geboren, Wenn der Zweifel wühlend auf mid; rüdt, 
Stürzte als bas Opfer feiler Brut, Wenn ich vor dem großen Vorhang ftche 
| Die mit füßem Gift ihr Herz belogen, und mit Zittern in bie Ziefe fehe, 
Minna um ihr Erbenglüd betrogen Daß mid) nit Verzweiflung nieberbrüdt, 


| Ei mit Holdem Wahnfinn in bie Flut. 


Dort von jenem alın Kloſterthurme 9 
Funkelte im Meinen Feuerwurme . 
Einft des Aberglaubens Gaukelei, Die Beterin. 
und des unſinns drohender Pagode 
|; GBängelte die kiagliche Svnode 


i Auf des Oochaltares Etufen knieet 
| An dem Leiteſel ber Möndpere, gina im Gebet, ihr Anttig glühet, 


Bon ber Angft der Seele hingeriffen, 
Zu des hochgebenedeiten Füßen. 


An den umgemorfnen Leichenfteinen 
Sah man BWaifen voll Verzweiflung weinen, 


Die Gerechtigkeit zu Maifen ſchuf Ihre Heißgerungnen Bände beben, 
| Ihränen grüßten bort bie Murgenröthe, Ihre bangen naffen Blicke ſchweben 
Und des lauten Weftes Fluͤgel wehte um des Welteriöfers Dornenkrone, 
| Nur zu Gott empor des Jaumers Ruf. Gnade flehend von des Waters Throne: 
Jene Gärten, wo der Schwelger finget, Gnade iprem Water, beffen Schmerzen 
‚Dat der Armen Kummerſchweiß gebünget, ‚ Ihrem lieben Tummervollen Herzen 
Der von heifgebrannter Gtirne floß, In des Lebens ſchoͤnſten Bluͤthetagen 
und die Despotie in Blut gefchrieben Bitter jeder Freude Keim zernagen ; 


Trieb der Gottheit Bild mit Veiſelhieben 


Durch die lange Sklaverei, wie Troß. Bettung für ben Bater ihrer Tugend, 


Für den eing'gen Führer ihrer Jugend, 
Dem allein fie nur ihr eben Iebet, 
Göttin, Freundin, ad, wer Tann bie Klagen r 

Unfrer armen Menfchheit alle fagen Ueber dem ber Hauch bes chwebet. 












































Elend deckt die Wiege, deckt das Grab; Ihre tiefgebrochnen Seufzer wehen 

Elend lagert ſich um uns und lauſchet, Ihrer Andach heißes, Heißes Flehen 

Wenn ber Freude ſchoͤnſter Becher rauſchet, ‚Hin zum Opfer-Weihraud; Cherubinen 
4 Sitt am Scepter und am Betteiſtab. Stehn bereit, der Flehenden zu dienen. 
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 3ähne hier im Sande liegen. 


Tragt, ihr Engel, ihre Engelthränen 
Betend hin, den Vater zu verföhnen; 
Froͤmmer weinte um die Dornenfrone 
Nicht Maria bei dem tobten Eohne. 


Eiche, Freund, in den Verklaͤrungsblicken 
Strahlet ftilles, feliges Entzuͤcken; 
Lina ftreicht die Ihräne von den Wangen, 
Sft vell füßer Hoffnung weggegangen. 


Eine Thraͤne negt auch meine Augenlicher ; 
Vater, gieb ihr ihren Water wieder! 
Gern wollt’ ic dem Tode nahe treten, 
Könnte fie für mich fo glübend beten. 


— —— — — —— | 





92. 


Männer der Stadt ehrerbietig ihr Haupt entblöß: 
ten, um feine wohlthätige Weisheit zu hören: jetzt 
geht Alberman und Koblenträger ohne menſchliche 


Empfindung vor bir vorüber. Warſt bu einer ber . 


Helden Karl’s, der Kronen verfchenkte, imd feine 
Kinder durch Krieg und Hunger töbtete? Uber 
Peter's, der, wie Scheidewaſſer das Gifen, feine 


; Hation beizte, um ihr einige Geftalt zu geben? 


Auf deinen Ruf flog vielleiht der Donner aus 


ı funfzig Seuerfchlünden in jene Mauern und trug 


Verheerung durch die Gaſſen; jest liegſt du ba, fo 


der Gärtner ihn mit dem Spaten aus dem Kohl: 
beete warf und erfchlug. Ober bift du einer ber 
geheiligten Räuber, die mit dem Echwerte muftifche 


! Dogmen durch Nationen trugen, bie bie Religion 


des Friedens prebigten, und bie Völker in Sklaverei 


An einen an der Püna bei Riga 


gefundenen Todtenkopf. | 


Verzeih' mir, lieber, alter Bruder, baß mein Buß . 
dir fo unfanft an den Edjäbel ftieß. Ich kenne bi ! 


nicht; aber die morſchen Uecberrefte beines Kinn: 
badens und bein Etirnbein zeigen mir unfere Vers , 
wandtfchaft. Hat dich die Flut der geweihten Erbe . 
entwühlt, oder haben deine Knochen nie in gehei⸗ 
ligtem Grunde geruht? Komm in meine Hänte, : 
daß ich deine Trümmer mit Erde decke. um dich her 
rollt hier das Getiimmel der Lebendigen in taufend: 
farbigen Leidenſchaften: Alle jagen mit heißem Blute 
in dem Gögendienfte irgend eines Zraumgutes, und 
fein Auge fieht deinen demütbigen Hirnkaſten, beine 
abgeftogene Nafe und ben wadelnden Reſt deiner 
Vor hundert Jahren 
liefſt du vielleicht wie fie. Diefer Kaften enthielt 
vielleicht Syſteme von Hirnmeben, fo finnreih und 
bunt, als fie je ein alter ober neuer Weiſer ober , 
Narr gefponnen. Jettt maht bir kein Gedanke 
mehr Kopfweh. Du warft wohl ein Jüngling, ſchoͤn, 
wic die Morgenröthe, und glühend, wie die Mit⸗ 


4 tagsfonne; von biefem "Wirbel wogte wohl das 





Wellenhaae auf deine Schultern herab; aus dieſen 
Augenböhlen ftrahlten wohl in deinem Blicke Muth | 
und Eanftheit gemifcht ber Liebenswürbigften beiner . 
Zeitgenoffinnen zu; dieſe Stirne ftreichelte wohl: 
bie warme, weiche Sand ber ſchoͤnen Geliebten: ; 
armer Bruder! jest biidt Braufen aus beinen - 


Augen, und mit Ekel wenbet eben cin Maͤdchen ihr 
Angeſicht von dir und mir weg, und haͤlt mich 
vielleicht für wahnfinnig, daß ich die faufen Knochen | | 
deines Antligee In der Band habe, und fie fo ans ! 
bächtig betrachte Du warft vielleicht ein Richter, 
feinen Mitbürgern Recht ſprach, vor dem bie 


ſchmiedeten? Oder warſt du einer ihrer Sklaven, 
den der Stecken des Treibers durch das aͤrmliche 
Leben trieb, der nicht das Brod aß, das er baute, 
und nicht die Erlaubniß hatte, zu ſterben, wo 
er wollte? Hing um dieſen Halsknochen eine goldne 
Kette, oder ſtand ein Stigma auf dieſer Stirne? 
Weder das Eine noch das Andere ſtempelt Werth 


| und unwerth. Starbſt bu unter ben Bänden ber 


‚ heiligen Ealber, oder am gerichtlichen Triangel? 
Ich weiß es nit! Du warft vielleicht einft Bild 
der Tugend und Menfchenliebe, oder Inbegriff ber 
Verbrechen und Grauſamkeit; Du warft vielleicht 
Wohlthaͤter der Menfchheit, ober ihre Geißel, ober 

eine von den Millionen Nullen zwifchen beiben. In 


dieſem Schaͤdel leuchtete vielleicht die Fackel Vernunft, 


ober flammte nie ein Fuͤnkchen Licht durch die Mit: 
ternadht der Vorurtheile. Du bift meiner Verwandt: 
ſchaft, und bei uns ift das Aeußerſte erblich; wir 
find Engel und Zeufel. Ich weiß nicht, wo du jest 
bift; aber ich werde gu dir kommen. Ruhe bier zur 
Auflöfung, daß Kein Sterblicher mehr an beinem 
Backenknochen fi ben Buß zerfloße. Wielleicht thut 
mir nad) hundert Jahren ein Enkel den nämiichen 
Dienft. 





— — 


os. 
Morgenlied. 


— — 


Das neue Licht der Sonne gießt 
Ein neues Lebensfeuer; 
und auch die kleinſte Ader fließt 
Geſtaͤrkter, leichter, freier. 
Rund um mich her erwacht die Flur, 
Rund um mich her ruft die Natur 
Mit tauſend Stimmen Freude. 


| ruhig wie der Schädel eines Maulwurfs, ber nur | 
| ein einzige® Mal nach ber Mittagefonne blinzte, als 
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Im Walde toͤnt ein volles Chor, 
Den Herrn des Tags zu ehren; 
Die ganze Gegend neigt ihr Ohr, 
Den Lobgeſang zu hoͤren: 

Und plöglich wird in frohem Dank 
Die ganze Gegend Lobgefang ; 
Und Alles fingt dem Ehöpfer. 


Du Quell, aus dem bie Freude fließt, 
Die alle Wefen trinken, 
Durch ben die Sonne Leben gießt; 
In deiner Ziefe finten 
Des Engels Blide: Kater, bier 
Steh’ ich, ein Staub, dein Kind, vor bir, 
Und bete mit der Schöpfung. 


Ich bete; beine Liebe Lebt 
Sm Cherub und im Wurme; 
Du, Herr, bift Bott; dein Odem webt 
Sm Säufeln und im Sturme. 
Mit Wohlgefallen böreft du 
Dem Stammeln meiner Lippen zu, 
Womit auch ih dich ehre. 


Du thueft deine milde Hand 
uns täglich auf mit Segen; 
Mit Wohlthat fülleft bu das Land; 
Auf allen unfern Wegen 
Daft bu, was unfer Herz erfreut, 
Kür Alle reichlich ausgeftreut, 
Damit wir dich erkennen. 


Gott, du bift groß und du Hift gut, 
Rufſt Allem, daß es werde; 
Im Arme deiner Allmacht ruht 
Der Himmel und die Erde. 
Preis ihn, mein Geiſt, preis ihn, den Herrn; 
Ihn pries nur jetzt der Morgenſtern, 
Ihn preiſt der Glanz des Tages. 


Ihn lobet alles, was erwacht, 
Mit neubelebten Kraͤften: 
Er hat mich wieder ſtark gemacht 
Und heiter zu Geſchaͤften. 
Gott, du biſt groß und du biſt gut; 
Gieb, daß ich dich durch frohen Muth 
Und Tugend immer lobe. 


9. 
Abendlied. 


% 





Das Werk des Tags ift nun gefchloffen, 
Und Alles zieht der Heimath zu: 
Schon ift der Sonne Glanz zerfloflen, 
Die Gegend liegt in ftiler Ruh’: 
Nur fingt, wer froh nad Haufe zieht, 
Noch Hier und da ein Abenblich. 


Sept ſprichſt du herrlich, Gott, von oben, 
Du Gott des Tages und ber Nacht, 
Den funkelnd jene Sterne loben 
Mit Heiliger, erhabner Pracht. 
Wer zählt bie Zahl? wer mißt bie Bahn ? 
Der Menſch fteht nur und betet an. 


Wie find der Werke deiner Hände, 
Jehovah, fo unenblich viel! 
Herr, beines Segens ift fein Ende, 
Und unfers Dantes fei kein Biel. 
Ein jeder Schritt, ein jeder Blick 
Führt, Water, uns zu bir zurüd, 


Wir zogen mit ben Morgenftunden 
Vergnügt und froh zur Arbeit aus; 
Vergnügt ift und der Tag verſchwunden, 
Und friedlich Echrten wir nach Haus, 
Und friedlich gehen wir zur Ruh’; 

Das alles, Vater, Tchaffeft bu. 


Gieb jest den Müben fanften Schlummer, 
Der uns auf morgen neu belebt; 
Sich Linderung, wo Sram und Kummer 
Um eines Armen Lager ſchwebt; 
Gieb Kranken Heil und Schwachen Kraft: 
Du bift ber Arzt, der Hülfe fchafft. 


Sei unfer Helfer in Beſchwerden 
Und gieb uns ftets zur Zugend Muth; 
Laß Gute täglich beſſer werden, 

Und endlich auch die Boͤſen gut. 
Wo man an bir und Tugend hält, 
Sft fhon ber Himmel auf der Welt. 


Die Frommen fchlafen voll Vertrauen; 
Du bift der Wächter, welcher wacht ; 
Und mit dem Blick der Hoffnung ſchauen 
Sie durch des Todes lange Radıt, 
Am Ende von dem Lebenslauf, 
Zum ſchoͤnſten Morgen dort hinauf. 


I 
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Jetzt noch laßt uns friuct . 
Da die Stunde lacht! 
Hauch des Todes ſchließt den Reſhn 
Wohl noch vor der Nacht. 
Schnell iſt unfre Zeit verfloſſen; 
Thoren, bie fie nicht genoffen I 
Jetzt noch Laßt uns fröhlich ſeyn, 
Da die Stunde lacht! 


Beute weht uns Leben an 
In dem Sonnenſtrahl; 
uebermorgen ordnet man 
unſer Leichenmahl. 

Eilt, den Kelch noch auszuleeren 


Ch’ noch dort die Sterne glaͤhn 
Ruft vielleicht Freund Hain; 
Freunde, dann begräßet ibn 


Mit dem Miaſte⸗ 
Freude Wr re: der Staͤrke 
Zu des Lebens ſchwerſtem Werke. 


Eh' noch dort die Sterne gluͤhn, 
KRuft vielleicht Freund Hain. 


Heiter laͤchelnd kuͤſſe dann 
uns der Genius! 
Fuͤhr' uns durch die dunkle Bahn 
Mit der Liebe Gruß! 


os. 
Gegen w ee 
| 
| Wenn wir jenfeit wieder leben, 


Ehe ſich die Fackeln kehren! Wirb der Water Freude geben. 
Heute weht uns Leben an Heiter laͤchelnd kuͤſſe dann 
In dem Sonnenſtrahl. Uns ber Genius! 


® » if &. 


1. Es find nun ohngefähr zwei Jahr, 
Das polnifche Mädchen. 20 fh in Polen bie Sefhichte , 
Eine Erzählung aus dem legten Kriege. 2: a N u berichte, 


In voller Wahrheit zugetragen. 
Ihr wollt alfo durchaus, ich fol erzählen, Der Name hat zur Sache nichts zu fagen. 








Ich mag nun wollen ober nicht; Drum bitt’ ih Euch, mir günftigft zu erlauben, 
Das hochanfehnliche Gericht | Daß nach der Sitte, wenn man folche Dinge ſchreibt, 
Dat ausgefprocken. But! und nun befehlen | Er dießmal auch verſchwiegen bleibt, 

Despotiſch bier die fanften Weiberſeelen: und mir auf Wort und Treu gu glauben. 

Das Thema, ja das Schema fei von Liebe, Richt weit davon, wo zwiſchen fetten Schollen 

Als ob ein Kriegsknecht, ber nur Gifen kennt, Der Bug und Narew feierlich 

Der felten nur bie Gharitinnen nennt, Bon zwanzig Baͤchen angeſchwollen, 

Und nur nad) Trommeltakten rennt, Zum Wogenflurz hinab zum Belte ſich 

So etwas Euch fo Leicht befchriche. Ins Flutenbett ber Weichſel vollen: 

„Mein Herr, bier gilt die Ordonnanz Ich kann es weiter nicht erklären; 

&o gut, als beim Kanonentanz!“ Mehr von der Begend mag Herr Buͤſching lehren: 
Kuft mir vom hohen Kımmanbantenfluhle So obngefähr in biefer Gegend lag 

Die ſchoͤne Königin ber Schule, | gom Hochweg feitwärts unter ben Bezirken 

Und treibet mit der härtften Strenge, ; Wilbaufgefhoßner junger Birken 

Als hätte fie, wie ſich's gebührt, ‚ Ein Mädchen, wie ber junge Zag. 

Die Kriegsartitel alle durchſtudirt, | Bom leichten Zephyrhauch umfloffen 

Mid, armen Teufel in die Enge. Und füßen Blumenduft umwallt 

Muß ift gezwungen; nun, fo höret dann; ag ihre herrliche Geſtalt 

Sin Edyelm macht's beffer, als er Kann. Wie Gottes Odem hingegoffen. 
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Wenn Bosheit ihr das Urtheil ſpricht. 


Der Hufſchlag tönt, die Lanze klirrt, 
Der Saͤbel blist, des Schuſſes Donner ſchwirrt Des Feindes Schädel durchzudringen, 


‚ Dumpf dur) den Wald; fchon iſt die Rotte nah. . Um diefem oder jenem Suͤndenknecht 


Erft ſchaͤnden, und dann morben fie. 
Schon blisten alte Damafcenerklingen 


7 
Poeſie. 4 7 
Cie harte ſich tie Füße wund : Und mur Berberben um ia bazıkkt, 
Auf ikrer Fiucht vom Tod gegangen; | Eo flanben grimmigen Gefichts 
“ Und bitter rann ven ihrer Glut der Wangen I Mit ihrem Kaub dahinzufahrcẽ 
Der Schweiß herab an ihrem Purpurmumd: . Die re Barbaren. 
Eie hatte lechrend, wie ein Ach, | Das Däbdhen bie garten Hinde, 
Erquidung aus bem Kicſelbach getrunfen, und rief, wie bie Verzweiflung ruft, 
Und war ermattet aw Bee fanften Hoͤh Gebrochne Töne durch die Luft, 
Auf Thymian und jungen Kiee-" Daß ſelbſt der Grimm für fie Erbarmen fünde. 
Schon halhoerzweifeinb tn den Schhlaf geſunken. ' Der Raubſucht wäre fie entgangen: 
Dert war damals ein Gegenbilb der Ruh‘, ‚ Allein der Wolluſt zu entgehn 
Und, wie ihr wißt, ging es in Polen ı Bar fie zu herrlich und zu ſchoͤn: 
Zum legten Mal noch alles polniſch zu: ; Schon kochte thieriſches Berlangen M 
' Ein jeder ſuchte noch zu holen, Wie glühend Erz mit gift'ger Lauge h 
‚ Unb helte, bis dann ganz und gar In jcdes Buͤthrichs Feuerauge. J 
Nichts mehr zu holen übrig war. Mit einer Melodienftimme | 
Der Drt, aus weihem Gosla fi | Bat fie die Wilden um Barmherzigkeit, Ä 
| Mit Zchesangft um Mitternacht geflüchtet, | Wenn noch ein Funke Menſchlichkeit | 
; ag gegen Morgen fuͤrchterlich ' Sn ihrer Menfchenfeele glimme: | 
. In Zeuerfluten hingerichtet: Sie fiehte mit fo himmliſchen Gebehrben 
und fdynaubend warfen noch zufammen Bon Teufen ſelbſt erhört zu werben. 
‚ Der bärtigen Kofaten Heer, i Allein der Zauber ihrer Bitte 
j Bon Blut gefärbt, von Beute ſchwer, War Det für eine hohe Glut, | 
: Was fie nicht raubten, in die Flammen. War Sturm für eine Wafferflut; 
Jengt ſchlief das gute, ſanfte Kind | Und hohles Murmeln flieg aus der Kofaten Mitte  . 
So füß auf weichem jungen Moche, Es hob fich fehnell ein heißer Streit 4 
Als ruht es in der Mutter Schooße Bei den Geſellen gröbfter Sinnlichkeit , | 
; Und ihre Echiäfe ſtrich der Abenbwind, Mer die Gefundne opfern follte, 
j Und ihren Buſen hob gelinb Weil Jeder hoher Prieſter werben wollte. | 
Ein Gaufelfpiel von ihrem fhönren Looſe; | Ein Jeder that mit einem Fluch 
N Da fhoß durch das Gebüfche pfeilgefchwind | Ind einem Eäbelfchlage feinen Eprudh: 
' Ein großer, ſchwarzer Hund heran, Gin jeder führte feine Gründe 
Biieb vor der fhönen Schlaͤferin Mit kerniger Koſakenlogik an, 
Erfchroden ftehn, und ſchnaubte her und hin, Und ſchwur hoch als ein Ehrenmann, 
| Als fptonirt er durch die Luft, und ſchlug Er wolle Jedem, ber fich unterftünde 
| Mit fürcterlihem Bellen an, Noch zu bezroeifeln, was er dargethan, 
| Daß ſtracks der Laut die Blumenbahn Eogleih mit Pulver, Blei und Eiſen 
h Daher im Ablerflug Die Gültigkeit der Forderung beweifen. 
| Den wilden Zrupp Kurfaren trug. Schon der Befonnenheit beraubt 
Das Maͤdchen fprang mit Schreden auf: Stand Soska mit dem ſchwachen Haupt, 
Sie zog den Mund zum Schrei, ber Schrei verfchwand, | Wie zu ded Todes Schlummer hingedehnet, 
Eie heb den Fuß zur Flucht, er war gebannt; An einen Birkenftamm gelehnet. 
" Und in dem ſchnellſten Zarbenlauf Schon gohr die Wuth in dem beraufchten Bieb; 
' Blog Tod und Leben auf bem Angeficht. Denn ſcheußlicher als alle Unvernunft 
| So jteht die Unſchuld an dem Hochgericht, Iſt eine ſolche Brutenzunft 5 
N 
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ESchon fteht ein Halbmenſch vor ihr da; : Das höllifche verdammte Recht 

und wie ein Knaͤuel rollen fi) | Des erften Raubes zu gewinnen; 

Die ſcheußlichen Figuren fuͤrchterlich | Da trat ein alter, grauer Thor, 

Im Augenblite Mann bei Mann Ein Boͤſewicht von Sechzigen hervor, 

Zu einem vollen Dugend an, | Und murmelte nad) Zauberart 

| Wie um cin reines Kind des Lichte | Dumpf durch den jest noch rothen Bart. 

x Ein Klub oerdan el rauchet, Er hatte von der Oder bis zum Jait, . 
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Seitdem er feinen Lauf begonmen, * Als Hätte fie des Himmels Schlag gelähmt, 


Der Schurkereien erſonnen,  ) Etand Bart an Bart ſo ſtill gezaͤhmt, 
Bei manchem Edelnn und manchem Echeik, Und ſchien die Unthat zu vertreten, 
' Und war an Geel’ und Leibe fo verbeiign, Die neue Göttin anzubeten. 
Daß außer heißer Bier nad Guk | Schon drängten funfzig Männer fi 
Und Freude über Zürkenblut, | Um Soska ber; und einer brachte, 


Eonft alle Eünben ſchon in ihm geftorben. 
: Was alle Zeufel, grunzt er tief beifeite, 
Was ſollen ſich hier brave Leute 

: Den Hals um eine Dirne brechen ! 


Als eben von der Opnmage fie erwachte, 
Indem er fi den Schwein vom Schlafe ftrich, 
Die volle Flaſche rein und heil 

Aus einem nahen Eilberquell. 








Stracks will ih lieber als GStaroft, Run mifchten ſich die ſchoͤnen Farben, 
Der Dirne, mir und meinem Trupp zum Troſt, Die kurz vorher ihr vom Gefichte farben, 
Mit einem Schuß das Urtheil ſprechen. Mit holder Schaam zum Leben wieder, 
| Er fah mit einem Molecheblick und neue Staͤrke floß durch ihre Glieder. 
I Das Opfermäbchen an; und als er fchaute, Da ftand fie, wie fie rund umher 
War’s doch, als ob die That ihm graute, Die Männer ſich zu faflen baten, 
As ob ihm doch die eiſ'ge Secte thaute, Ihr Herz von Schreck und Angft noch ſchwer, 
‚ Und hebend zog er feinen Arm zuruͤck. Die reigendfte der Toͤchter der Sarmaten; 
Hoch aber ftürmte feiner Brüber Wuth, Als hätte fie zum Ruhm für feine Polen 
und Eochte durch das wilde Blut; j | Gin Dann von Griechenform und Sriechengeiſt, 
Da fprach er Enirfchend zu fich ſelbſt: ich fhwöre | Der alle Kunftgefilde durchgereiſt, 
- Dann bei Zarembas und Mazeppas Ehre, Apellens Pinſel abgeftohlen : 
Ich will euch gleich befriedigen, ihe Kinder! | €o ftand fie, wie Urania, 
Das Mädchen ift für diefe Welt zu fchön; Als fie zuerft die Haine Paphos' fah, 
Drum fol fie in den Himmel gehn; Und wagte nicht, um ihre Furcht zu fagen, 
. Und bafür dankt mir altem Eünber. Die blauen Augen aufzufdlagen. 
Spricht, greift zum Gürtel, fpannt den Dahn, Ein leichtes, fittiges Gewand, 
Und legt zum Tod des Mädchens an: Das gnüglich fehen ließ und gnüglich deckte, 
Sie ſah's und ſchrie: O, Bott erbarme! — Gedanken ſcheuchte und Gedanken wedte, 
; Und ſank. — Da ſtuͤrzt im hohen Zorn War ihre Hülle, wie fie bebend fand. 
Der Hauptmann durch den Hagedorn | Eo bildet eine Künftlerhand, 
Den rotben Mörder in bie Arme. Mit Sittfamkeit und mit Natur im Bunde, 
Der Schuß ging durch die leere Luft. | In ber Empfindung Feuerftunbe 


» Als öffnete ſich eine Zodtengruft, ı An eines Paradiefes Rand 

Wenn Mitternachhts die Geifterglode ruft, Im Wirbeifhlag der Nadytigallentöne 
EStand vor Entfegen flumm Wie Rotte ba, Das Ideal zu einer Schöne. 

Als ſie fich fürchtertich verrathen Mit männlicher Befcheidenheit, 

Und als ben Zeugen ihrer Greuelthaten Schon felbft mit fich in innerm Streit 
Den braven Hauptmann var fich fah. Trat Ghenkis Enkel nun heran, und ſprach 
„Ha,“ rief er grimmig, „ba, ihr Schurkenſeelen! Mit offner, edler Zuverſicht, 








Die Kaiſerin ſchickt uns zum Sieg Was Edelmuth bei ſolchen Scenen ſpricht; 

Und Ehre zu erfechten in den Kriegs Und alle Eeelenfaiten bebten nad). 

und ihr, ihr ſchaͤndet euch durch Morden und berech | „Wergebt mir,” ſchoͤnes Mädchen, hob er an, 
Etehlen. „Was meine Wilden bier gethan! 

Ihr machet unfre Ration Ich danke meinem günftigen Geſchick, 

Der ganzen Welt zum Spott und Hohn. | Daß ich zu meinem und zu euerm Gluͤck, 


Wo habt ihr Menſchen Menfchenfinn ? Noch eben Euch zu retten Fam: 
So wahr, fo wahr id euer Hauptmann bin! —” . Erlaubt mir num Euch zu beſchuͤten, 


Hier wendeten ſich feine Blide Und Euch fo lang ich kann zu nügen.” 

Zuerft auf unfre Soska hin, | und als er diefes fagte, nahm — 

Und feine Drohung fuhr zurüde. | & furdtfam ihren Arm unb bat, 

Er kam und fand fie ohne Leben, | Wie felten ein Koſak gebeten hat, 

und fah nun felbft die wilde Brut, . Sept aller Furcht fi zu entfdlagen, 

Bor wenig Augenblidlen noch voll Wuth, Und ihm allein getroft und frei, 

Rund um bas ſchoͤne Mädchen beben. | Was nun ihr Wunfſch und ihre Hoffnung fei, 
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und ihre Heimath anzufagen: 
Er wage nie fi aufzubringen; 
Doch jegt im Krieg fei rund umber 
Kein Dorf, kein Weg, von wilden Leuten leer; 
Drum müff er fie, fei es auch noch fo ſchwer, 
In Eicherheit nach Haufe bringen. 
Hier fahe Soska erſt ven feinen Mann 
Mit thränenvollen Augen an, 
und Iächelte, wie nach bem Wetter 
Der Regenbogen auf bie Zluren blidt, 
Mit banger Freude ihrem edlen Retter. 
Der Hauptmann ftrih ſich hochentzuͤckt 
Mit flacher Hand nad) feiner Art 
Die Wimper und den Knebelbart ; 
und wie bie junge Hebe hing, 
Wenn fie dem froben Chor ber Götter 
Den Nektar reicht, und felbft der alte Spoͤtter 
Herr Momus fchweigt, das Mädchen ihm am Arm, 
und ging 
Das Thal hinab, und ruhig fing 
Das Herz ihr wieder an zu fchlagen, 
nn neue beßre Hoffnung aufzutragen. 
Der junge Krieger fragte nach dem Drt, 
Wohin er fie begleiten follte? 
Und nad dem heißen Bergen rollte 
Der Blutfchlag flärker; auf des Mädchens Wort 
Flog pfeilfchnel ein Kommando fort, 
Dem alten Onkel, nur zwei Meilen weit 
Der lieben Soska Sicherheit, 
Und ihre Ankunft mit dem jungen ‚Helden 
Sn Eile voraus anzumelden. 
Des Hauptmanns Drber von dem General, 
Und jego hätt‘ er für fein Leben 
Den „Auftrag feinem Andern abgegeben, 
War, in der Gegend überall, 
So weit er könnte, meilenweit 
Mit allerftrergfter Wachfamteit 
Bon dem Staroftenhaus bis zu den Bauern 
Des Feinde Bewegung abzulauern. 
Er führte feine fhöne Beute 
Dem alten braven Onkel zu, 
Der in bes Landmanns ftiller Ruh’ 
Für ſich nur lebte und für feine Leute, 
Mit ihnen litt, und ſich mit ihnen freute. 
Hier war er mitten in dem Krieg in Frieden, 
Von allen Hänbeln abgefchieben, 
Und hörte felten nur von dem Getümmel 
Der Reſidenz; und feine Waizenflur 
War ihm das achte Wunder der Natur, 
Und nur fein Eidyenwald und nur 
Sein Kleiner Garten war fein Himmel; 
Und feine fhöne Nichte drin 
Des SParadiefes SPriefterin. 
Nur dann und wann, wenn er beim Glas 
% Die Thaten feiner Väter las, 
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Entfprühten ol bem Auge belle unten, 

Und von Enthufiasmus tru 

Rief er voll Be Angft aus, 

Als brent end Hof und Haus, 

Ach, ach mein TE, wie biſt Du fo gefunfen! | 

Sept hart’ er feine Tröfterin, 

Des Alters liebe, füße Schmeichlerin, | 

Die fchöne Soska einer Anverwanbten 

Auf wen’ge Tage nur gefchidt, 

oft voll unruh' hin nad ihr geblickt, | 

und oft gelaufcht, des lieblichen befannten 

Und hellen &ilbertones, als ein Mann | 
| 











Faſt finnenlos zu Hofe rann 
Mit 
Der 
Wie 
Des 
Der 


einem zitternden Berichte 

fhaubervollen, ſchrecklichen Geſchichte. 

ein vom Blitz Getroffner ſtand, 

Todes Stempel im Geſichte, 

alte Mann, beweglos Fuß und Hand, 

Wie in den kalten Marmorzuͤgen; 

und als auf feiner grauen Wimpern Rand 

Zwei große, helle Tropfen fliegen, 

Sprach er gebrochen tief und hohl: 

Bift Du verloren, Soska, ah, dann wirb mir ; 
wohl; 

Zerriffen find dann alle Erdenbande, | 

Ich fterbe mit dem Vaterlande. ’ 

Roch ſtand er. ſchweigend da mit dem Gebanten, | 

As ſchloͤß er endlih vor bem Grab i 

Mit fi die große, lebte Rechnung ab, 

um hinzutreten vor des Richters Schranken, 

Da tönte Hufſchlag dur bie Pforte, - i 

Und freudig flürzt ein alter Dann i 

Aus dem Kofalentrupp heran ; 

und ſchnell erfchollen durch den Hof die Worte 


In des erftarrten Greifes Ohren: j 
„Das Kräulein kommt!“ Da hob das Blut 
Sich wieder in die alte Flut, 
Und wie zum Leben neugeboren \ 


Kiel er dem bärtigen Kofalen " 
Mit ungeftümer Freundſchaft um ben Nacken. ! 
Der alte, ehrliche Philiſter 

Erzählte nun im beften Stil ' 
Bon feinem Hauptmann und bem Kräulein vie, | 
und fluchte wie ein Kontroverfenpriefter, | 
Der Hauptmann fei vom Bug bi6 an ben Don 
Der brapfte, befte Erdenfohn. ' 
als hätten fich des Greifes Jahre 

Zu vierzigen berabgezählt, 

Schritt raſch, die Sehnen alle neu geſtaͤhlt, 
Der Alte mit dem Gilberbaare, 

Auf feiner Lippe fchon des Himmels Gegen, 
Dem Retter, ber Geretteten entgegen. 

Stumm flog das Mädchen in des Alten Arme, 
Stumm drüdt er Soska an fein Herz, 

und blickte durdy die Thraͤne himmelwaͤrts; p 
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ſprach er, „Mann,“ und Helle Thraͤnen rannen, 


Und haſtig faßt’ er feine Hand, 
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Fer 
Jass zasasda 


Der Alte fah ben jungen. Mann, 
| As fpräd' ein Engel von bes Himmels Pforte 


Der fügen Tröftung Labeworte, 
„Groß ift, wer Feinde tapfer uͤberwand; 
Doch größer ift, wer fie. gewonnen.” 


Mit feuervollen Augen. anı 
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Laß mich nicht, wenn mit Hohngelaͤchter 
Des Rechtes rechtliche Werächter 
Der Zugenb kaum den Goͤtterwerth verzeihn, 
Laß mich nicht, wenn des Elends Knaben 
Umfonft nad) Futter fohrein, wie Raben, 
Durch Läftrung "meine Zung’ entweihn. 


Laß mich nit, wenn Hyaͤnenhorden 
Provinzen zur Verwuͤſtung morden, 
Und jubelnd über Menfchentrümmern gehn, 
Laß mich nicht unter Menfchenteufeln 
An deiner Vaterhuld verzweifeln, 
Wenn Höllengeifter mich ummehn. 


Laß nie mich in der Angft e8 wagen, 
Dich hochvermeſſen anzuklagen, 
Da Dunkel noch das große Jenſeits deckt, 
Nicht fluchen, wenn das Laſter ſieget, 
Und Tugend, die im Schlummer lieget, 
Zu ihrem Untergange weckt. 


Wenn dort noch Laſter uͤberwieget, 
Wenn jenſeits noch die Bosheit ſieget, 
Die hier das Blut der Unſchuld gierig ſog, 
So iſt es, Herr, Dein Himmelsfunken, 
Der hier ſo ſuͤß uns wonnetrunken 
Die goͤttliche Verwandtſchaft log. 


Wenn Du uns hier im Aſchenſtaube 
Trotz der Verheißung, die ich glaube, 
Zum todten Stoffe fremder Weſen legſt, 
So ſinkt die Haͤlfte meiner Bruͤder 
In namenloſes Elend nieder, 

Womit Du zweclos fie zerſchlaͤgſt. 


Wenn um mid) ber in $infterniffen 
Sich Naht und Nacht zufammen fließen, 
Und alle Sinne fih im Schwindel drehn; 
So will idy meine Hände falten, 
und mid an Dich im Sinken halten, 

Unb ſinkend werd’ ich nicht vergehn. 


Ich will, wie an tem Helm im Schiffe, 
Am alles tröftenden Begriffe 
Bor Dir und Deiner weiſen Guͤte flehn, 
Unb wenn des Weltbaus Angel ſinken, 
Der Hoffnung vollen Becher trinken 
Und ruhig in das Chaos fehn. 


Es follen mich nicht Wiberfprüche, 
Richt infulirter Männer Fluͤche, 
Richt Edda, Vedam und nit Alkoran, 
Nicht Bibel und nicht irre Weifen 
Bon meiner Zelfenwarte reißen, 
Auf der ih ſicher harren Fann. 
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Aus Deiner Hand gehn Orionen, 
Du hauchſt der Geiſter Millionen 
Mit Goͤtterkraͤften hin in ihre Bahn, 
Und zuͤndeſt, wenn die Geiſter zagen, 
Aus Mitternacht zu Sonnentagen 
Gewiß die Fackel wieder an. 


Aus Tod und Grab bricht meinen Blicken 
Dann unter himmliſchem Entzuͤcken 
Der Ordnung Morgenlicht zuletzt, 
Wenn ich den Schaͤdel in die Kreiſe 
Der Welten tadche, und zur Reife 
Aurora mir bie Züße nept. 


90. 
An die Schwermuth. 





Fuͤhre mich zu deiner Abendfeier, 
Goͤttin mit dem tiefen ſchwarzen Schleier, 
Goͤttin der Gedanken und der Ruh'! 
Fuͤhre mich zum Freunde Dir geboren, 
Ferne vom Geraͤuſche goldner Thoren, 
Deinem dunkeln Ulmenhaine zu. 


Auf der Selfengrotte grauem Steine, 
Wo ih oft in deinem Arm alleine 
Bon der Erbe Iosgelettet ſaß, 
Will ich mich in beine Arme ſchmiegen 
3u dem füßen, traurigen Vergnügen, 
Welches nie des Weltlings Seele maß. 


Rund umher kann ich mit heil’gem Grauen 
Auf die Werke meiner Brüder fchauen 
Aus der alten, alten Fehdezeit; 
Rund umher verfünden ſchwarze Mauern, 
Die bem Auge morfc entgegen ſchauern, 
Wie die Bosheit Gift in Wermuth flreut. 


Dort von jenem eingeftürzten Schloſſe 
Wicherten zum &rraßenraub die Roſſe 
Unter braven Bittern in das Thal; 

Und die Enkel ſchwelgen jest vom Gute, 
Das der Urabnherr mit Lömenmuthe 
Ginft vor grauer Zeit dem Pilger ſtahl. 


Dort hat in bes Fauſtrechts blut'gen Tagen 
Einen Greis des Sohnes Schwert erſchlagen 
Bei der alten, moosbededten Gruſt; . 
Dort floh von dem biutgefärbten Heerde 
Der Verruchte vor des Raͤchers Schwerte 
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Dort, wo man die Waizengarben bindet, 
Rauchte — von dem Satan angezuͤndet — 
Todesfeuer durch bie Euft empor, 

Und die Gegend ſcholl vom Kriegesrufe, 
und die Erde bebte von dem Hufe, 
j Und bie Bude zitterte wie Rohr. 


unſre alten guten Wäter haben 
Zaufende Erſchlagner hier begraben, 
Die der btinde Ehrgeiz hingewuͤrgt; 
Und der hocdgeworfme Knochenhůgel 
Liegt Jahrhunderten. zum ſchwargen Eiegel, 
| Das den Wenſchen Menſchenelend bürgt. 


Bleiche Gruppen Abgeſchiedner wallen 
Unter jenes Kirchhofs finftern Hallen 
Und im Grimme glogt vom Leichenftein, 
Noch wie im beftaubten Aktenſaale 
Einft der Schaffner teufliſcher Kabale, 
Seine Qual und feiner Brüder Pein. 


Liebenswürbig wie bie jungen Horen, 
Zu der Schöpfung Meifterftüc geboren, 
Stürzte als das Opfer feiler Brut, 
Die mit füßem Gift ihr Herz belogen, 
Minna um ihr Gröenglüd betrogen 
Eid mit holdem Wahnfinn in die Flut. 


Dort von jenem ann Klofterthurme 
Funkelte im Heinen Feuerwurme 
! Einft des Aberglaubens Gaukelei, 
» Und des Unfinns drehender Pagode 
Gaͤngelte bie Elägliche Synode 
An dem Leitefeil der Moͤncherei. 


An ben umgemworfnen Leichenfteinen 
Sah man Waifen voll Verzweiflung weinen, 
Die Gerechtigkeit zu Waiſen ſchuf 
Thranen grüßten bort die Morgenröthe, 
Und des lauten Weftes Flügel wehte 
Nur zu Gott empor des Iammers Ruf. 


Jene Gärten, wo der Schwelger finget, 
‚Hat ber Armen Kummerſchweiß gebünget, 
Der von beifgebrannter Stirne floß, 
und die Despotie in Blut gefchrieben 
Trieb der Gottheit Bilb mit Geiſelhieben 
Durch die lange Sklaverei, wie Troß. 


Göttin, Freundin, ad, wer Tann bie Klagen 
Unfrer armen Menfchpeit alle fagen! 
Elend beit die Wiege, dedt das Grab; 
Elend lagert ſich um uns und lauſchet, 
Wenn der Freude ſchoͤnſter Becher rauſchet, 
1 Eigt am Scepter und am Bettelſtab. 















































Aus ber Urne rinnt der Freude wenig 
Bon dem Sohn der Armuth bis zum König; 
Und den Tropfen der und tröften foll, 
Macht die ſheele Boeheit fon im Falle 
Mit der Hölle Schlangenhauch zu Galle, 

Und die Liebe felbft gebiert ben Groll. 


Göttin, führe du mit deiner Trauer 
Mic) zur Weihe um bie alte Mauer ö 
Deren Schaͤdel wilder Epheu deckt, .. 
2a$ mid) unter Falten Leichenfteinen 
Eine Thraͤne bei den Brüdern weinen, J 
Welche nun nicht mehr der Kummer weckt. 


‚Halte mich mit deinem Seelenblicke, 
Wenn id Tugend in ber Bocheit Stricke, ! 
Und die Boeheit im Triumohe feh’; ' 
‚Hülle mich in deinen Trauermantel, 
Wenn id) neben einem Bubenhandel 
Und dem Giend, feinem Eohne, fteh‘. 


Leite mich, Geliebte, wenn ic} ſinke, 
Daß ich Kraft aus deinem Auge trinke, 
Wenn der Zweifel wühlend auf mich rüdt, 
Wenn ich vor dem großen Vorhang ftche 
und mit Zittern in die Tieſe fee, 

Daß mid nicht Verzweiflung niederdruͤct. 


9. 
Die Beterin. 


Auf des Hochaltares Stufen knieet 
ina im Gebet, ihr Antlig glühet, 
Von der Angft der Seele hingeriffen, 
Zu des hochgebenedelten Fuͤßen. ' 


Ihre heißgerungnen Haͤnde beben, 
Ihre bangen naffen Blicke ſchweben 
um des Welterlöfers Dornenkrone, 
Gnade flehend von des Waters Throne: 


Gnade ihrem Water, deſſen Schmerzen J 
Ihrem lieben kummervollen Herzen 
In des Lebens fchönften Bluͤthetagen 
Bitter jeder Freude Keim zernagen ; 


Rettung für den Vater ihrer Tugend, f 
Für den einz'gen Fuͤhrer ihrer Jugend, | 
Dem allein fie nur ihr Leben lebet, 

Ueber dem ber Hauch des Todes ſchwebet. J 


Ihre tiefgebrochnen Seufzer wehen ! 
Ihrer Andacht heißes, Heißes Ziehen 
Hin zum Opfer-Weihraud; Cperubinen ' 
Etehn bereit, der Flebenden zu bienen. H 
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} der feinen Mitbürgern Recht ſprach, vor bem bie | 
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Zragt, ihr Engel, ihre Engelthränen 
Betend bin, ben Vater zu verföhnen ; 
Froͤmmer weinte um bie Dornenkrone _ 


Richt Maria bei dem todten Sohne. w 


Siehe, Zreund, in den Verklaͤrungsblicken 
Strahlet ftilles, feliges Entzüden; 
Lina ftreidht die Ihräne von den Wangen, 
Iſt vell füßer Hoffnung weggegangen. 


Eine Thraͤne negt auch meine Augenlicder ; 
Bater, gieb ihr ihren Water wieder! 
Gern wollt’ ich dem Zobe nahe treten, 
Könnte fie für mich fo glübend beten. 
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92. 


An einen an der Düna bei Riga 
gefundenen Todtenkopf. 


Verzeih' mir, lieber, alter Bruder, daß mein Buß 


dir fo unfanft an ben Schaͤdel ftieß. Ich kenne bich | 


nit; aber die morſchen Ueberrefte beines Kinn: 


badens und dein Etirnbein zeigen mir unfere Ver⸗ 
wandtſchaft. Hat dich die Flut ber geweihten Grbe 


entwühlt, oder haben beine Knochen nie in geheis 
ligtem Grunde geruht? Komm in meine Bände, 
daß ich deine Trümmer mit Erbe decke. Um dich ber 
rollt hier das Getümmel der Lebendigen in taufend: 


farbigen Leidenſchaften: Alle jagen mit heißem Blute 


in dem Gögendienfte irgend eines Zraumgutes, und 
Eein Auge fieht deinen demuͤthigen Hirnkaſten, beine 
abgeſtoßene Naſe 
Zaͤhne hier im Sande liegen. Vor hundert Jahren 
liefſt du vielleicht wie ſie. Dieſer Kaſten enthielt 
vielleicht Syſteme von Hirnweben, ſo ſinnreich und 
bunt, als ſie je ein alter oder neuer Weiſer oder 
Narr geſponnen. Jetzt macht dir kein Gedanke 
mehr Kopfweh. Du warſt wohl ein Juͤngling, ſchoͤn, 
wie die Morgenroͤthe, und gluͤhend, wie die Mit⸗ 
tagsſonne; von dieſem Wirbel wogte wohl das 


Wellenhaae auf deine Schultern berabs aus dieſen 


Augenhehlen ſtrahlten wohl in deinem Blicke Muth | 
und Eanftheit gemifcht ber Liebenswürbigften beiner | 
Zeitgenoffinnen zu; biefe Stirne ftreichelte wohl 
die warme, weiche Hand der ſchoͤnen Geliebten: 

armer Bruder! jett blickt Grauſen aus beinen 
Augen, und mit Efel wendet eben cin Maͤdchen Ihr | 
Angeſicht von bir und mir weg, und bält mid 
vielleicht für waknfinnig, daß ich die faulen Knochen 
deines Antlisce in der Hand hahe, und fie fo ans. 
daͤchtig betrachte Pu warft vielleicht ein Richter, ' 


und ben wadelnden Reſt beiner ' 


! —. 


Männer der Stadt ehrerbietig ihr Haupt entblöß: || 


ten, um feine wohlthätige Weisheit zu hören: jest 
geht Alderman und Koblenträger ohne menfchliche 


Empfindung vor bir vorüber. Warſt du einer ber . 


Helden Karl’s, der Kronen verfchenfte, imd feine 
Kinder durch Krieg und Hunger töbtete? Ober 
Peter’s, der, wie Scheidewaſſer das Gifen, feine 
; Nation beizte, um ihr einige Geftalt zu geben? 
| Auf deinen Huf flog vielleicht der Donner aus 
| funfzig Feuerfhlünden in jene Mauern und trug 
Verheerung durch die Gaſſen; jetzt liegſt du ba, fo 
ruhig wie der Schädel eines Maulmurfs, der nur 
| ein einziges Mal nad der Mittagsfonne blinzte, als 








| ber Gärtner ihn mit dem Spaten aus dem Kohl: | 


beete warf und erfchlug. Ober bift du einer ber 
gebeiligten Räuber, die mit dem Echwerte muftifche 
| Dogmen durch Nationen trugen, bie die Religion 
des Friedens prebigten, und die Völker in Sklaverei 
ſchmiedeten? Oder warſt du einer ihrer Sklaven, 
den der Stecken des Treibers durch das aͤrmliche 
Leben trieb, der nicht das Brod aß, das er baute, 
und nicht die Erlaubniß hatte, zu fterben, wo 
er wollte? Ding um biefen Halsknochen eine golbne 
Kette, oder ftand ein Stigma auf biefer Stirne? 
ı Meder das Eine noch das Andere flempelt Werth 
und Unwerth. Starbft du unter ben Hänben ber 
| heiligen Ealber, oder am gerichtlichen Triangel? 
Ich weiß es nicht! Du warſt vielleicht einft Bild 


der Tugend und Menſchenliebe, ober Inbegriff der | 


Verbrechen und Grauſamkeit; Du warft vieleicht 
Wohlthäter der Menfchheit, oder ihre Geißel, ober 
eine von ben Millionen Nullen zwifchen beiden. In 
diefem Schaͤdel leuchtete vielleicht die Fackel Bernunft, 


: oder flammte nie ein Fuͤnkchen Licht durch die Mit: 


ternacht ber Vorurtheile. Du bift meiner Verwandt: 
ſchaft, und bei uns ift das Aeußerfte erblich; wir 
find Engel und Teufel. Ich weiß nicht, wo bu jest 


biſt; aber ich werde gu dir kommen. Ruhe bier zur 
Auflöfung, daß Fein Sterblicher mehr an beinem 


Backenknochen ſich den Fuß zerftoße. Wielleicht thut 
mir nach hundert Jahren ein Enkel den naͤmiichen 
Dienft. 





98. . 
Morgenlied. 


Das neue Licht der Sonne gießt 
Ein neues Lebensfeuer; 
und auch die kleinſte Ader fließt 
Geſtaͤrkter, leichter, freier. 
Rund um mich her erwacht bie Flur, 
Rund um mich her ruft die Natur 
Mit tauſend Stimmen Freude. 
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Im Walde tönt ein volles Chor, 
Den Herrn des Tags zu ehren; 
Die ganze Gegend neigt ihr Ohr, 
Den Lobgefang zu hörm: 

Und plöglich wird in frohem Dank 
Die ganze Gegend Lobgefang ; 
und Alles fingt dem Exhöpfer. 


Du Quell, aus dem bie Freude fließt, 
Die alle Wefen trinken, 
Durch den die Sonne Leben gießt; 
In deiner Ziefe finten 
Des Engels Blide: Kater, hier 
Steh’ ich, ein Staub, bein Kind, vor bir, 
und bete mit ber Schöpfung. 


Ich betes beine Liebe lebt 
Im Eherub und im Wurme; 
Du, Herr, bift Bott; dein Odem webt 
Sm Säufeln und im Sturme. 
Mit Wohlgefallen böreft du 
Dem Stammeln meiner Lippen zu, 
Womit auch ich dich ehre. 


Du thueft deine milbe Hand 
Uns täglich auf mit Gegen; 
Mit Wohlthat fülleft bu das Land; 
Auf allen unfern Wegen 
Haft bu, was unfer Herz erfreut, 
Für Alle reichlich ausgeftreut, 
Damit wir bich erfennen. 


Gott, du bift groß und du Hift gut, 
Rufſt Allem, daß es werbe; 
Im Arme beiner Allmadıt ruht 
Der Himmel und die Erde. 
Preis ihn, mein Geift, preis ihn, ben Herrn; 
Ihn pries nur jegt der Morgenftern, 
Ihn preift der Glanz des Tages. 


Ihn lobet alles, was erwacht, 
Mit neubelebten Kräften: 
Er hat mich wieder ftark gemacht 
Und heiter zu Sefchäften. 
Gott, du bift groß und bu bift gut; 
Gieb, daß ich did durch frohen Muth 
und Zugend immer lobe. 
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Das Werk des Tags ift nun gefchloffen, 
Und Alles zieht der Heimath zu: 
Schon ift der Sonne Glanz zerfloflen, 
Die Gegend liegt in ftiler Ruh’: 
Nur fingt, wer froh nach Haufe zieht, 
Noch hier und da ein Abenblich. 


t 


Jetzt ſprichſt bu Herrlich, Gott, von oben, 
Du Gott des Tages unb der Racht, 
Den funkelnd jene Sterne loben 
Mit heiliger, erhabner Pracht. 
Wer zählt die Zahl? wer mißt bie Bahn ? 
Der Menſch fteht nur und betet an. 


Wie find der Werke beiner Hände, 
Jehovah, fo unendlich viel! 
Herr, beines Segens ift fein Ende, 
und unfers Dankes fei kein Biel. 
Ein jeder Schritt, ein jeder Blick 
Führt, Water, uns zu bir zurüd, 


Wir zogen mit ben DMorgenftunden 
Vergnügt und froh zur Arbeit aus; 
Vergnügt ift uns der Tag verſchwunden, 
Und friedlich kehrten wir nad Haus, 
Und friedlich gehen wir zur Ruh’; 

Das alles, Vater, fchaffeft du. 


Gieb jest den Müden fanften Schlummer, 
Der uns auf morgen neu belebt; 
Sich Linderung, wo Sram und Kummer 
Um eines Armen Lager ſchwebt; 
Sieb Kranken Heil und Schwachen Kraft: 
Du bift der Arzt, der Hülfe ſchafft. 


Set unfer Helfer in Beſchwerden 
Und gieb uns ftetS zur Zugend Muth; 
Laß Gute täglich beffer werben, 

Und endlich audy die Boͤſen gut. 
Wo man an dir und Tugend Hält, 
Iſt fhon der Himmel auf der Welt. 


Die Frommen ſchlafen voll Vertrauen; 
Du bift der Wächter, welcher wacht ; 
Und mit dem Blick der Hoffnung fehauen 
Sie durch des Todes lange Nacht, 
Am Ende von dem Lebenslauf, 
Zum fchönften Morgen dort hinauf. 
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- Der Amtmann Werner's Haus beehrte, 
‚ Der Herr Inſpektor mit ihm war, 

! und Jeder froh und weiblich zehrte, 

’ Und man im Zirkel um den Sopha faß 
" Und ſchwere Zeitungsblätter las; 

Dann fpigte ſchmunzelnd bie und ba 
Ob dem Konzil der Honoratioren, 
Das man vom Hof und von ben Thoren 
Mit großer Ehrfurcht fisen fah, 

Das Publikum im Dorf die Ohren, 
und jubdicirte, was gefchah. 


- — .- 
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Frau Werner war dann ganz in ihrer Wuͤrde 
. Und lief geſchaͤftig aus und ein, 

N" WBefahl und kiff, doch immer fanft und fein, 
Und fchien des Tages ſchwerer WBürbe 
In ihrem Glanz fih kaum bewußt gu ſeyn, 
Und zählte kaum bie Flaſchen Wein. 

Allein des Hauſes Kleinob war, 

Der Schmuck, die Krone von bem Feſte 
Und die Bewunderung ber @äfte 

Bar — Mander fah fie mit Gefahr — 
Des Vaters und der Mutter größte Freude, 
Die junge Tochter Adelaide, 

Nur firbzehn oder achtzehn Jahr. 
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Die Horen hatten mit Gefchenten 
Den Heinen Liebling ausgeſchmuͤckt; 
Die Grazien, die Bergen einft zu lenken, 
Sie in der Wiege angeblict, 
Und Reize, wie fie von dem Urbild floffen, 
Bezaubernd über fie gegoffen: 
und fo warb fie an ihrer Band, 
Auch ohne, wie bie Staͤdterinnen, 
ı Mit Eiferfuht auf Modetand 
Und bunten Zlitterflaat zu finnen, 
In ihrem netten Dorfgewand, 
Wie einft die ſchoͤnſten Schäferinnen, 
Bald aller Blicke Gegenftand, 
Und felhft der Neid der Modelünftlerinnen, 
Neil neben ihre die Kunft verſchwand 
Und man nur fie noch liebenswürbig fand. 
Shr Ruhm flog Iängft von Mund gu Mund, 
Und war weit rund umber ben Alten 
Und noch weit mehr den Jungen kund, 
Und ernftlih wurde Rath gehalten; 
Und Dancer lief fi Zeh' und Werfe wunb, 
Und fchob den Hut und zog das Tuch in Kalten 
Unb fpielte mancherlei Geftalten, 
um Hoffnungen zum guten @läd 
Ein Wörtchen nur, nur einen Blick 
Bon, Abelaiden zu erhalten. 
Die ganze Gegend putzte ſich 
Dem ſchoͤnen Mädchen zu gefallen; 
F Doch Keiner war von ihnen Allen, 
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Der durch den Schmuck pr nitteruch 
Mit feinem Tuch und Silberſchnallen 
Von ihr ein Lächeln nur erſchlich. | 
Dir Hochmuth plagt fie, fing man an zu raunen, - 
Und ihres Waters altes Geld; 
Darum hat fie fo ftolge Launen 
| Und blickt nad) Freiern über Feld. 
Nur wer mit einem Zug von Braunen 
‚ Und Schimmeln ankommt, der erhält 
| Ein Blickchen Hoffnung; nur vicleicht ein Junker, 
ı Ein ſchmuckes Faͤntchen aus ber Stadt, 
Mit einer goldnen Degenklunker, 
Das Worte ſuͤß wie Honig hat, 
und fo ein großer, reicher Prunker, 
| gein ausgefchneitelt, ſchlank und glatt, 
| Der trifft's vielleicht; ein Menſchenkind von Zuder, 
So sin verliebter Mondſcheingucker, 
Der lispelnd ſpricht und leiſe lacht, 
Unb Noten fingt und Verſe madıt: 
! Da find wir freilich arme Echluder. 
' Run fing man an zu fpioniren, 
Mer in der fhönen Freicrei 
: Doch endlich der Begiädte ſei, 
: Und laufhte ſchlau und fuchte zu reviren, 
| gie ſolcher Angft, als hätte man dabei | 
' Den ganzen Himmel zu verlieren: ' 
| Und Ginige von feuriger Natur, | 
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In deren Seele ſchnell und ſtark 

Die Leidenſchaft mit ihrer Flamme fuhr, 
| Verzehrten füh bis auf das Marl, | 

Und gudten faft vor langem Harren — | 
| Eie waren halbe Narren fchon, | 
Doch wußten fie im Feuer nichts bavon — | 
Aus Liebe fich gu ganzen Narren. 

Und wenn es Giner offen wagte l 

Unb bei dem Bater feine Botſchaft fagte, | 
So gab ber Alte jederzeit 
ı Mit fanftem Ernſt, daß Keiner ſich beklagte, | 
‚ Ganz kurz den klaͤglichen Beſcheid: 

„Freund, ich kann wenig bei ber Sache, 

Kann gar nichts helfen; fie iſt frei; 

Will ſie Dich haben, mache 

Ih keine Schwierigkeit 

Geh' nur zum Maͤdchen, ſie iſt ja kein Drache. 

Wenn ſie mir ſagt, daß ſie geſonnen ſei, 

Mit Dir vergnuͤgt und froh zu leben, 

So will ich Euch gern meinen Segen geben, 

Und dann bie Hochzeit. Aber, Freund, verzeih', 

Du kennſt mich doch num fehon feit Jahren, 

Und weißt, das Mädchen iſt allein 

Mein Gluͤck; und fol mid Bott bewahren, 

Daß id; fie follte zwingen! Nein! 

Da müßt’ ich ja Tyrann von Bater ſeyn.“ 

So holten Einige von ihm und ihr fich derbe, 
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Sie hatte fi) die Süße wund Und nur Verderben um ihn bauchet, 
Auf ihrer Flucht vom Zod gegangen ; &o fanden grimmigen Geſichtg . 
Und bitter rann von ihrer Glut der Wangen Mit ihrem Raub bahinzufah 
Der Schweiß herab an ihrem Yurpurmund: Die ro tiaen Barbaren. 


Sie hatte lechzend, wie ein Reh, 


Erquickung aus dem Kieſelbach getrunken, 
Und war ermattet an der fanfteg Hoͤh 
Auf Thymian und junge KieeY“ 

Schon halbverzweifelnd in den Schlaf gefunken. 
Dort war damals ein Gegenbilb der Ruh’, 
Und, wie ihr wißt, ging es in Polen 

Zum letzten Mal noch alles polnifc zu: 
Ein jeder fuchte noch zu holen, 

Und holte, bis dann gang und gar 

Nichts mehr zu holen übrig war. 

Der Ort, aus weichem Soska fi 

Mit Zodesangft um Mitternacht geflüchtet, 
Lag gegm Morgen fürchterlich 

In Feuerfluten hingerichtet: 

Und fchnaubend warfen noch zufammen 
Der bärtigen Kofaten Heer, 

Bon Blut gefärbt, von Beute ſchwer, 
Was fie nicht raubten, in die Flammen. 
est fchlief das gute, ſanfte Kind 

So füß auf weichem jungen Mooße, 

As ruht es in der Mutter Schooße 

Und ihre Schläfe ſtrich der Abendwind, 
Und ihren Bufen bob gelind 

Ein Gaufelfpiel von ihrem fhönren Looſe; 
Da ſchoß dur das Gebüfche pfeilgeſchwind 
Ein großer, ſchwarzer Hund heran, 

Biicb vor der fhönen Schlaͤferin 
Erſchrocken ftehn, und fchnaubte ber und hin, 
As fplonirt er duch die Luft, und ſchlug 
Mit fürchterlichem Bellen an, 

Daß ftrads der Laut die Blumenbahn 
Daher im Ablerflug 

Den wilden Zrupp Kurfaren trug. 

Das Mätchen fprang mit Schredien auf: 


Sie zog den Mund zum Schrei, der Schrei verfchwand, 


Eie hob den Fuß zur Flucht, er war gebannt; 
Und in dem ſchnellſten Karbenlauf 

Blog Zod und Leben auf dem Angeſicht. 

So fteht die Unſchuld an dem Hochgericht, 
Wenn Bosheit ihr das Urtheil fpricht. 

Der Hufſchlag tönt, bie Lanze klirrt, 

Der Saͤbel bligt, bes Schuffes Donner ſchwirrt 


Dumpf dur den Wald; ſchon ift die Rotte nah. 


Schon fteht ein Halbmenſch vor ihr da; 
Und wie ein Knaͤuel rollen ſich 

Die ſcheußlichen Figuren fuͤrchterlich 

Im Augenblice Mann bei Mann 

Zu einem vollen Dusend an, 

Wie um in reines Kind des Lichte 

Ein Klub vertammter Engıl rauchet, 
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Das Maͤdchen rag dit zarten Hände, 
Und rief, wie bie Verzweiflung ruft, 
Gebrochne Zöne durch die Luft, 

Daß felbft der Grimm für'fie Erbarmen fände. 
Der Raubfudht wäre fie entgangen: 
Allein der Wolluſt zu entyehn 

War fie zu herrlich und zu ſchoͤn: 
Schon Eochte thierifches Verlangen 

Wie glühend Erz mit gift’ger Lauge 

In jedes Wüthriche Feuerauge. 

Mit einer Melodienftimme 

Bat fie die Wilden um Barmherzigkeit, 
Wenn no ein Funke Menſchlichkeit 

Sn ihrer Dienfchenfeele glimme: 

Sie flehte mit fo himmliſchen Gebehrben 
Bon Zeufeln felbft erhört zu werben. 
Allein der Zauber ihrer Bitte 

War Del für cine hohe Glut, 

War Sturm für eine Wafferflut; 
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und hohles Murmeln ſtieg aus der Koſaken Mitte. 


Es hob ſich ſchnell ein heißer Streit 
Bei den Geſellen groͤbſter Sinnlichkeit, 
Wer die Gefundne opfern ſollte 
Weil Zeder hoher Priefler werben wollte. 
Ein Jeder that mit einem Zluch 
und einem Saͤbelſchlage feinen Spruch: 
Ein jeder führte feine Gründe 
Mit kerniger Koſakenlogik an, 
und ſchwur hoch als ein Ehrenmann, 
Er wolle chem, der ficy unterftünde 
Noch zu bezweifeln, was er dargetban, 
Eogleih mit Pulver, Blei und Eifen 
Die Guͤltigkeit der Forderung beweifen. 
Schon der Befonnenheit beraubt 
Stand Soska mit dem ſchwachen Haupt, 
Wie zu des Todes Schlummer hingedehnet, 
An einen Birkenftamm gelehnet. 
| Schon gohr die Wuth in dem beraufchten Bieb; 
Denn fcheußlicher als alle Unvernunft 
Iſt eine ſolche Brutenzunft 5 
Erft ſchaͤnden, und dann morben fie. 
Schon blisten alte Damafcenerklingen 
Des Zeindes Schädel durchzudringen, 
| Um diefem ober jenem Suͤndenknecht 
‚Das höllifche verdammte Recht 
| Des erften Raubes zu gewinnen; 
ı Da trat ein alter, grauer Thor, 
‚ Ein Böfewiht von Sechzigen hervor, 
' und murmelte nad) Zauberart 
Dumpf durch den jetzt noch rothen Bart. 
Er hatte von ber Oder bis zum Jait, 
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| Doch Anton blieb bei diefem Vorſchlag flumm, 
. Der Bube wußte wohl warum, 

Und licß gar Feine Luft zum Magiſterium, 
Wozu man ihm die Hoffnung vorhielt, blicken. 





Er blieb alfo, die Edyulzeit war nun um, 
3u Haufe bei der guten Mutter, 
Und hackte Holz und fuhr das Autter, 
Und flocht den Zaun um's kleine Haus herum; 
und kam nun mit Befcheidenheit, 
Sah man ihn gleich befländig gerne, 
Zu Wernern nur von Zeit zu Zeit, 
And ſah das Mädchen meiftens nur von ferne. 
Wenn feine Arbeit fertig war, 
Saß er fehr oft, wie in ber Klaufe, 
Bei einem Bud allein zu Hauſe; 
Im Dorfe ward man felten ihn gewahr, 
Und nur in feinem @ärtchen fanb 
Man ihn faft immer, wo er Bäume putzte 
Und feine Roſenſtoͤcke band, 
Und feine kleine Laube flugte 
Und feinen Wein um das Geländer wand. 


Der Knabe wuchs mit jedem Jahr 
Zum fchönen Iüngling auf und glühte 
An Zarbe wie die Pfirſichbluͤthe, 
Ward groß und flark und kühn, und war, 
Wie ihrem Water Abelaibe, 
Der Mutter Marthe Zroft und Zreube. 


Das Meine, niedliche Geſchoͤpfchen 
War nun audy funfzsehn Sommer alt, 
Und reizgender und fchöner von Geſtalt 
Als chmals mit dem Engelskoͤpfchen; 
Und ſaͤhe fie ſelbſt der Erfinder 
Der Schachmaſchine in dem härtften Winter, 
&r bliebe nicht bei ihrem Anblid kalt. 
Das Mädchen ſchien den wilden Knaben, 
Der nun ein ſchlanker Züngling war, 
In deffen krauſem Lodenhaar, 
Jetzt voll wie Wald und ſchwarz wie Raben, 
Sie cinft mit Eeiner Hand gefpielt, 
Mit frohem Luftgefchrei gewühlt, 
Im Herzen no, und heißer, lieb zu haben; 
Ihn, der, wenn einft ber Regen ſchlug, 
An feiner Bruft raſch durch den Eturm fie trug, 
Der ihr die ſchönſten Rofen brachte, 
und für die Keine felbft einmal 
Mit viel Gefahr, als fie nur Miene machte, 
Des RNachbars Lambertsnuͤſſe ſtahl, 
Und immer nur auf ihr Vergnuͤgen dachte. 


Tr ee nu u — — 


Mit aͤngſtlicher Verſchloſſenheit 
Schlich Anton, einſt ſo froh und munter, 
Den Berg hinauf, den vers hinunter, 
ep — = — — 





| Berträumte manche Etunde Belt, 
ı Kam felten Werner's Haufe nah‘, 
Und wußte nicht, wie ihe gefchah ; 
Wenn er auch nur die alte Muhme ſah. 
' Auch Adelaide war bei feinem Anblick ſcheu, 
Fand fie ſich gleich gar mächtig hingezogen, 
Und etwas Altes ward dem Maͤdchen neu; 
Sie mußte ſelbſt nicht, was es ſei, 

Und waͤre gern zu ihm geflogen 

Und ging dann doch wie kalt vorbei, 

Und ward ihm taͤglich doch dabei 

Noch etwas mehr als nur gewogen. 





Wenn Maͤdchen ſechzehn Jahre zaͤhlen, 
So werden ſie ſchon ſelber klug. — 
Auch ohne Lehrerin betrug, 
Obgleich das Herz, als waͤre ſie beim Stehlen 
Schon halb ertappt und muͤßte ſchlau verhehlen, 
Gewaltig an das Mieder ſchlug, 
Sich Adelaide fein genug, 
Daß Niemand in bem Hauſe wußte, 
| Was, wie fie glaubte, Riemand willen mußte. 
| Der arme Anton, badıte fie, 
ı Und hätt’ er auch die fhönften Augen 
Im ganzen Lande, wird doch nie 
Als Freier für den Water taugen: 
und dennoch hatte fie den Muth, 
Obgleich ihr Blut dann aͤngſtlich rollte, 
Daß, waͤr' er ihr nur halb ſo gut 
Als ſie ihm, ſie ihn haben wollte, 
Und wenn ſie auch auf dieſe Zeit, 
Bis ſich die Andern ſatt gefreit, 
Noch ſieben Jahre warten ſollte. 


Auch dieß dacht' Anton und noch mehr, 
Und, als ein guter, armer Teufel 
Beſtaͤndig nur voll uͤbertrieb'ner Zweifel, 
Zu ſeiner Pein noch zehnmal aͤngſtlicher. 
Und ſah er nur von ungefähr 
Sm Dorfe einen fremden Edyimmel, 
So wogt' es in ihm wie cin Meer, 
As raubt’ ihm ſchon ein Räuber feinen Himmel, 
Unb Alles warb ihm rund umher, 
Wie ganz natürlich, wüft und leer. 


Die Mutter Martha ſah am Ende, 
Eo ſehr fi Anton Mühe gab, 
Das Niemand es aus feiner Seele fände, 
Dem Jungen body bald fein Geheimniß ab, 
Und rieth bald, wie bie Sache fände, 
Litt mütterlich mit ihm unb ſchwieg. 
und faßte freundlich feine Hände 
Und fragte oft, wie er ſich denn befänbe. 
Doch als fein Schmerz, fein Ernft nun höher flieg, 
&rmahnte fie mit frommem Herzen 





Le En — 







— 


H— — —* nn m — . — — — * 


Dorfie 


— — — — — ss — — — —— — — — — —— — — 


Tr 
+ 664 


| 
| Und mandiem Eprude, da für ihn doch num 
| Nicht Hoffnung fei, fein Moͤglichſtes zu thun, 
| und feine Reigung zu verſchmerzen: 
Man werde über ihn nur fcherzen 
Und bitter fpotten, wenn man ch’, 
Daß Anton Hell bem ganzen reichen Haufen 
Der Freier kuͤhn den Borrang abzulaufen, 
Der arme Menfch, ſich unterfteh'. 
Der Sohn verfprach, fein Wöglichftes zu thun, 
Und Eonnte drum nicht beffer ruhn. 
Die ftumme Angft trieb oft ihn auf und nieder 
Und hin und ber, und wie im Traum 
Zerſchnitt er feinen beften Baum, 
und Schrecken fuhr ihm durch die Glieder, 
Als er es fah, und dennoch ſchnitt er wieder; 





Und wenn man rief, fo hört’ er kaum, 
Und murmelte vor ſich die alten Lieber, 
Die er einft in dem Lindengang 
Der Meinen Abelaide fang. 
Oft wollt’ er ihr bie fchönfte Roſe geben, 
Wie er fie ehmals ihr gebracht, 
Doc hatt’ ex kaum ben erften Echritt gemacht, 
So hielt ihn ein geheimes Beben 
Am Boden feſt; er konnte nicht 
| Die Büße von der Gtelle heben. 
| Faſt machte ihn fein Echmerz zum Boſewicht; 
Er mwünfdte, daß bad Haus bes Waters brennte, 
Damit nur er bann fie aus hoher Glut 
Mir feiner Liebe Heldenmuth 
Erretten ober fterben Ebnnte. 


h Das Mädchen war nicht beffer dran, 

| Und hörte von ben vielen Freiern — 
Und jeber war ein flattlicher Galan 

| Und Elimperte‘ mit Beinen Dreiern — 

Die alten Melodien leiern, 

Die fie fo oft fhon abgethan 

Und weggeſchickt zu haben meinte: 

Dann feste fie fi ganz allein 


Die Mutter ſprach ihr öfters ein, 

Sich doch nit gar zu fehr zu ſchaͤmen 

Und Einen von der Zahl zu nehmen, 

Sie wären ja doch Alle fein; 

Die Andern würden dann fich wohl bequemen 
und nad) und nach zufrieden feyn. 

„Und wenn mein mütterlicher Rath,’ 

So fagte fie mit vielem Schmeicheln 

Und wiederholtem Badenftreicheln, 

„Bei Dir etwas zu fagen hat, 


An Kapitalen und am Baaren, 

Daß man es kaum berechnen Tann, 

Was er befaß umb noch dazu gewann. 
Bedenle, wenn man das Bermögen 

Bon Dir und ihm zufammen thut, 

Eo giebt e8 bald ein Rittergut: 

Und er ift jung und auch ein gutes Blut: 
Was hätteft Du nun wohl bagegen ?” 


Die Arme hüllte das Geſicht 
In's Zu, wie vor dem Kriminalgeridtt, 


und ſchluchzte laut, da fie nichts weiter wagte, 


Weil doch die Mutter fie fo freundlich plagte, 
Bis Werner felber fam und fagte: 

„Weib, quäle mir das Mädchen nicht ! 

Es leuchtet ja noch manche Sonne ; 

Die ift noch jung, laß Dir nicht bange feyn 
Gewiß, fie wird Dir keine Monne. 

Es zieht noch mancher Freier ein, 

um fie und um ihr Geld zu frein. 


Sei ruhig, Kind! wir werben Dich nicht zwingen. 


; Du bift uns lieb; wenn Du nur gluͤcklich biſt, 
| So ift e8 gleichviel, wie es ift: 


Du wirft Dich felbft ſchon in die Haube bringen, 


| Und ich will bei der Hochzeit fingen.” 
Mit Rührung und mit Heißem Danfe hing 
Sie wechſelſeitig nun an Beiden; 
Und Beide hielten Adelaiben, 
Die hierher ſtill und dorthin ging, 

! Mit fanftem, lieblichem Geſchwaͤtze, 

Als wäre fie des Hauſes Göße, 

Faft hätte fie ihr ganzes Herz entbedt, 

I Als ihr der Vater fanft die Wangen 

| Liebkoſend ſtrich; doch wurde fie von bangen 
Beängftigungen abgefchredtt. 


| 
| Mit Wehmuth ſchlich fie fi in einem Traume 


ı Den, wenn ber Lenz die Zluren fdumt, 
‚ Die Jugend oft fo ſchoͤn und gerne träumt, 
: Im Garten zu dem Apfelbaume 
: Mit aufgeworfner Raſenbank. 
| Sie war fo muthlos und fo traurig, 
f Der Abend, der fo eben niederſank, 
War ihr fo einfam und fo fchaurig, 
| Daß mit nur halberflärtem Sehnen, 
ı Mit dem ihr ganzes Wefen rang, 
; In großen, beißen, hellen Thraͤnen 
ı Die Wehmuth ihr in's Auge drang, 
| Da fanft, als wollte fie die Schmerzen milden, 
Die Nachtigall aus den Gebuͤſchen 
Ihr ihre Abendklage fang. 


So nimmft Du, Kind, wie ich fhon oft Dich bat, , Das Mädchen fog mit Ieifen Ohren 


Den Pachtersfohn, der feit zwei Jahren 
Dir überau ift nachgefahren. 


Mit Kummer in ihr KRämmerlein, 
Und dachte traurig nad, und weinte. 
| Sein Bater ift ein reicher, reicher Dann 





ı Des Liedes fügen Zauber auf, 
| Und laufchte, fill darin verloren, 
| Als würde ihr in bes Geſanges Lauf 
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Deine Augen blidten mir 
Züngt des Himmels Glüdz 
Deine Seele ging mit dir, 
Ohne Shöndeit Hlät die dlur, 
Rrugs bi fi 
ug! — unbewußts 
reg wohnt in meiner Beuft 


SGeh und pri 














— — —— u — 





—R 
C 
F 


Kam mit Verſchlimmerung des Ganzen, 
Verbrämt und fein befegt mit Kranfen 

Das Stuͤck der lieben Heuchlerin 

Bald vor des alten Werner's Ohr. 

Paul Werner fihob den But empor 

Und runzelte und rieb We Stirne, 

und brachte nicht ein Wort hervor, 

Als ” 8 ihm gewaltig im Gehirne ; 

n haben. wir bie Wetterbirne!’ 

Sprach er zulegt zu feiner Frau 

Mit etwas grämlicher Geberbe; 

„Nun, liebe Kunigunde, ſchau, 

Daß nur der Streich nicht fehlimmer werbe. ” 
Frau Kunigunde hatte Luft, 

Mit firenger Zucht Gericht zu halten, 

Und warf fih zomig in die Bruſt; 

Doch Paul beſchwichtigte den Born ber Alten, 
3og feine Stirn’ in tiefre Falten, 

Und rief mit einem ernflen Ton: 

„Weib, fei mir nur nit gleih in Flammen; 
Ih kenne euer Wefen fon, 

Ihr wollt nur poltern und verbammen. 

Es ift doch wohl noch kein Verbrechen, 

Mit einem jungen Kerl zu fpredhen. 

Sei glimpflich und fei mütterlich ; 

Du bringft mit guter, fanfter Weiſe 

Die Sache beffer ins Geleiſe: 

Bedenke das, ich bitte dich!” 

Und damit fhlih er einfam fi 

Zur Thür’ hinaus, die Dreſcher auszufchnmälen : 
„Ich helfe,” Ipra er, „gern in Roth, 

Und gebe Geld, und gebe Korn zu Brod; 
Nun foll man mir bie Zenne noch befichlen! 
Sch jage, wie ich fchon gedroht, 

Geſchieht es noch einmal, der Dich ift nun heraus, 
Den ſchlechten Kerl zum Thor hinaus,” 


—— 


Nun ging er fort und fah im Gchen, 
Da er doch fonft, fo oft er kam, 
Recht Freundlich ſprach und freundlich Abſchied nahm, 
Das Mädchen faum an dem Geländer ſtehen. 
Das Herzchen flug ihr; traurig, flumm und zahm 
Etand fie und merkte, was gefchehen, 
Und ſchlich dann, eben nit in Ruh’ 
Sich langſam ſcheu der Stubenthüre zu. 


Die Mutter hatte fi) nunmehr 
Etwas der Herzensangſt emtledigt , 
Und wandelte mit Eprüden ſchwer 
3u einer weifen Eittenprebigt 
Mit Sirachsblick vom Hofe her. 
Am Zenfter fland mit Zurcht und Zagen 
Das arme Mädchen wie ein Kandidat 
- Bor dem Gericht im Kirchenrath, 
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Und wagt’ es nit, die Augen aufzufchlagen; 
Als nun im richterlidden Staat, 

Mit hohem Ernſt an Etirn und Munde, 
Die liebe Mutter Kunigunde 

Zur Unterſuchung näher trat. 

Sie machte dreimal feierlich die Runde, 

Und bielt im Katechismuston 

Wohl eine halbe Biertelftunde 

Mit Feuer ihren Kraftfermon, 

Als wäre Adelaide ſchon 

In bes BVerderbens offnem Schlunde 

Sie ſprach von Mädchenfittfamteit, 

Und von Gehorfam und von Tugend, 

Und von dem Rlattergeift ber Jugend 

Und fehnöber Unbeſonnenheit, 

Und wie man, jegt zu biefer Zeit, 

Beim Gluͤck auf alle Lebensjahre 

So fuͤrchterlich gedankenlos verfahre, 

Als handle man, indem man fraͤgt, 

Nur um ein Stuͤckchen Modewaare. 

„Du glaubeſt, daß er dich nur liebt, 

Weil er mit ſeiner ſuͤßen Rede 

Dir heilig die Verſichrung giebt: 

Dergleichen Singſang hoͤret jede, 

Die Flatterhafte wie die Sproͤde; 

Wenn ihr euch das doch ins Gedaͤchttiß ſchriebt! 
Das ift die Schnurre von dem Raͤdchen, 

Bei uns in Dörfern wie in Staͤdtchen; 

Du bift zu jung, zu unerfahren, Kind, 

Und weißt nicht, wie die Menfchen find; 
Man meint das Geld und nennt das Mädchen; 
Du bift verliebt und alfo blind.” 

„Ihr Tolltet do wohl Anton kennen ;” 
Sprach XAbelaide fanft und ſchwieg, 

Weil glühend Roth ihr durch bie Wange flieg, 
Taß fie gewagt, ihn nur zu nennen. 

„Ich weiß es," fuhr fie fchüchtern fort, 
„Ich weißes, daß —” „Ei was!” fiel Kunigunde 
Der ſchoͤnen Sprecherin ins Wort , 

„Du weißt jest eben, welche Etunde 

Die Glocke ſchlaͤgt, weißt eben jest, 

Wo fi die alte Henne fegt; 

Du bift in Allem auf dem Grunde! * 

Rief fie erzuͤrnten Angeſichts: 

„Wenn man verliebt iſt, weiß man nichts.“ 


— — ei 


Als haͤtte ſie zu dem Behuf 
Dreimal das ganze Weisheits weſen 
Bon Salomo und Eirach durchueleſen, 
Epanorthotiſch den Beruf, 

Zu welchem die Natur fie ſchuf, 
Mit Ernft und Strenge zu verweſen, 
Sof fie nun eifrig, wie aus Meeren, 
FR langen Sprüchen bie Moral, 
Das gute. Mädchen zu beichten, 


| 








Und fie wo möglich zu bekehren; 

Indeß die Sünderin mit Herzensqual 
Kaum einen Blick vom Boden ftahl, 

Und ruhig fand, die Predigt anzuhören ; 
Doch ohne durch die weifen Tehren, 

So Eeserifh war nun ihr Herz einmal, 
Zur Befferung fih zu befehren. 


Der Vater zog inbeffen durch bie Flur 
Und ruminirte die Gefchichte, 
Und brummte graͤmlich aus C bur, 
Und fahe fie in dem und jenem Lichte, 
Und fann auf eine gute Kur: 
Allein fo Elug er immer nur 
Die Sache nahm, er fonnte mit dem Widte, 
Der vor ihm auf und nieber fuhr, 
Nicht fertig werden im Gerichte. 
Er fand und ging und ging und fand, 
As 0b er alle Furchen zählte 
Und einen Strich von Aderland 
Zu etwas ganz Beſonderm wähl:e 
Und ſich mit dem Entwurfe quälte : 
Da kam gemädlich an der Saaten Rand 
Gevatter Korn, der Schulge hergeſchlichen 
Und faßte freundlich feine Hand, 
und fragte, da er ihn fo mürrifch fand: 
Warum er benn fo 66’ umbergeftrichen? 
Worauf er wie ein Griesgram bier 
Eo einfam finn’, ale wäre ſchier 
Der gute Geift von ihm gewichen? 
Paul Werner rieb ſich feinen Grillenfis; 
Und murmelte in kurzen Broden 
Ihm die Gefchichte nur gang troden, 
Und fagte, daß er feinen Wis 
Nun ſchon zwei aͤrgerliche Stunden 
Verdrieglih auf und abgewunben, 
Und doch Fein Mittel aufgefunden. 
Der Schulze fah den Nadybar an, 
Bedachte fi nur einige Sekunden, 
Und ſprach ganz ehrlich: „Nun daran 
Kann id denn noch Fein Unglüd fehen; 
She ſchweigt und laßt die Sache gehen, 
Und damit ift fie abgethan. ’ 
„So? denkt Ihr?’ plagte Paul heraus, 
Dem es nicht recht zu Kopfe wollte, 
Daß er fo ruhig bleiben follte, 
„Der Kerl ift arm wie eine Kirchenmaus; 
Das Ding wird mir verteufelt kraus: 
Ich wollte, daß — Es ift mir warm! — 


„Run freilich ja, ja wohl, der Menfch ift arm, 
Sprach Nachbar Korn; „das macht ihn doch nicht 


ſchlechter. 
Das Maͤdchen hat nun vor dem ganzen Schwarm 
Der reichen und der ſtolzen Paͤchter 
Ihn, ihn nur lieb. Seht mir den jungen Mann 
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Doch nur etwas genauer an; 

Was fehlt ihm? Er hat kein Vermoͤgen 
Bei Euch iſt. ja des Himmels Gegen 

Im ganzen Haus; und Adelaide kann, 

Das mag fie ſelbſt wohl überlegen, 

Für Eud und fi Euch feinen befiern Dann, 
Bedenkt Euch nur, aus mehrern Gründen 
In unfrer ganzen Gegend finden. 

„So? glaubt Ihr das?” verſetzte Pauls 
„IH Tann die Brände nicht recht faſſen, 
und will mich gern belehren laſſen!“ 

und bängte vor Verdruß das Maul. 

Der Schulze ließ dadurch ſich gar nicht flören 
Und faßte ruhig wieder Wort, 

und fchlenderte gemach mit Wernern fort; 
Und Werner ſchien in allen Ehren 

Des Nachbars Weisheit anzuhören. 


„Daß ich gerecht und billig bin, 
Das werdet Ihr mir zugeftehen, " 
Sprah Korn; „denn ihr habt wohl gefehen 
Auch meinen Jungen nad) dem Mädchen geben; 
Und überlegt Ihr's her und bin, 
So müßt Ihe doch bei meiner Ehre 
Begreifen, daß mir's lieber wäre, 
Zum Schwiegerſohn Euch cher ihn 
Als einen Andern vorzufchlagen. 
Allein das Mädchen hat dabei 
Doc ftets das große Wort zu fagen: 
Sie will nun nicht, und fie iſt freis 
Hat allen, die fih angetragen, 
Recht ziemlich ohne Biererei 
Mit fehr vernehmlicher Verneinung 
Und deutlich ihre Willensmeinung 
Bekannt gemadjt. Ihr felber wollt 
Und könnt fie billig auch nicht zwingen ; 
Ihr liebt fie doch wohl mehr ald Euer Go 
und wünfdht und hofft vor allen Dingen, 
Sie nur vergnügt und froh zu fehn: 


Der Himmel ta Euch Eucrn Wunſch gelingen! 


und fo er will, fo wird's geichehn. 
Der Anton Hell ift, wie Ihr wißt, 
Ein Burfche, welcher keinem weichet, 


Dem mander andre Kauz wohl kaum das Waſſer 


reichet : 
Was hr allein an ihm vermißt, 
Das Geld, und daß er dieler Friſt 
Noch nad der Stadt zu Fuße fchlcichet, 
Das ift doch, Lieber Paul, verzeiht, 
Wohl eine wahre Kleinigkeit. 
Auf Euch kommt's an, Ihr dürft ihm nur bedeuten ; 
Eobald Ihr wollt, fo wirb er reiten. 
Er ift ein Burfche wie ein Daus, 
Und fchreitet wie ein Abgefandter , 
Und fingt und orgelt unfern Kanter 
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Wohl zehnmal aus dem Chor heraus, 

Und ift mit bem Latein bekannter, 

Als mander Wirth mit feinem Haus s 

‚Hat Eud) von bem gelehrten Weſen 

Die Menge Zeugs und zwar mit Kopf gelefen , 

So daß es ein Vergnügen ift, 

Wenn er und oft die Zeitung left + 

Da kennt er alle bie Phitifter, 

Die auf dem ganzen Blatte ftehn, 

Und weiß genau woher, wohin, fie gehn: 

Kein Kanzellift ſchreibt beffer die Regiſter; 

Er geigt und pfeift und leiert fchön, 

und fpricht gelehrt wie ein Dagifter, 

Kann dreimal ſich auf Einem Beine drehn, 

Und ift befcheiden wie ein Kuͤſter. 

Bas er Euch angreift, hält er richtig z 

Und der kommt nicht mehr, weldiem feine Fauſt 

Nur Einmal um das Ohr gefauft; 

Denn wo er hinſchlaͤgt, fehlägt er tuͤchtig: 

und feine Seelenehrlichteit 

VBerfichert' ich mit Hab’ und Gute, 

So feit figt ihm Rechtſchaffenhei 

Noch von bem Vater in dem Blute.“ 

„un ja doch ſprach mit etwas uebelmuthe 

Der Nachbar Paul, „id habe ja fo weit 

Nichts gegen ihn; nur —" „So? nahm Korn das 
Wort, 

„Nur hat er, Euch zu überliften, 

Nicht fo viel große volle Kiften, 

Als jener reiche Pinfel dort. 

‚Hört, lieber Nachbar, was ich fages 

Ihr ſeht, ich habe nichts dabei, 

Und fage meine Meinung freis 

Es gilt das Gluͤck auf Eure alten Tage 

Und Eures Kindes Gtüd und Plage: 

Nimmt fie Euch einen von ben Reichen, 

So zieht der reiche Schwiegerſohn 

Mit feiner jungen Frau davon, 

Und einfam müßt Ihr ohme Kinder fhleichen : 

Und könnt Ihr Euch mit ihm vergleichen, 

Daß fie bei Euch im Haufe Bleibt 

Und er mit Euch die Wirthſchaft treibt, 

So ift er Herr, und Ihr müßt weichen; 

Und wenn Ihr nicht, wie er will, fchreiöt, 

So habt Ihr dann für Euer Geld zum Dank, 

In Euerm Alter Streit und Zanf. 

Wird Anton Euer Schwiegerſohn, 

Wer ift dann froher als das Mädchen? 

Sie lieben ſich, und da geht Alles ſchon 

Den Leutchen wie am. feibnen Bäbdhen. 

Der arme Burſche wird durch Euch, 

Durch Euch allein beglüct und reich; 

Das macht ihn dankbar; dankbar war der Bube, 

Das wißt Ihr felbft, von Jugend auf. 

Er hält fodann den beften Plag der Stube 
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Wenn Ihr nur wollt, für Freude 
Ein folder Sohn lauſcht nicht nach jenen Wagen, 
Und redjnet nicht die Stunden aus, 
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Bedenkt, der Jung’ ift in ber Nähe; 

Der alte Adam laͤßt fi nun 

Einmal nicht zwingen, was iſt da zu thun ? 
Wenn nun was Menſchliches geſchaͤhe? 

Und wenn es Euch denn auch durch Strenge 
und ernftes hartes Hausgericht 

und durch Autorität gelänge, 


Daß fi) das Mädchen jegt Euch zu gehorchen zwaͤnge, 


Erinnert Euch, was unfer Eprichwort ſpricht: 
Die alte Liebe roſtet nicht. 
Ich rede mit Euch wie ein Freund; 


Thut, was Ihr wollt, ich hab’ es gut gemeint.” 


Vertraulich dankt’ ihm Nachbar Werner 
Und wandelte, fo ziemlich nun in Ruh’, 
Durd feine hohen Saaten ferner, 
und allgemad dem Dorfe wieber zu. 

Als er dem Garten näher war, 

Kam ihm ganz ftill die Suͤnderin entgegen, 
Sanft wie die Sonne nad dem Regen, 

und trat zu ihm, wie in dem fechften Jahr, 
Sich fchmeichelnd an ihn anzulegen, 

Rahm feine Hand und fkreichelte fein Haar, 
Und wandelte mit leifem Tritte, 

Als kaͤme fie mit einer Bitte. 

Der Vater fah fie freundlich an, 

Verkürzte mit ihr feine Schritte, 

Und brachte nichts von Vorwurf auf bie Bahn; 
Da war bie Fehde abgethan. 

und in dem Haufe ging es ftille 


‘ Und gütli her; die Mutter, welche fcharf 


Eonft wohl zuweilen mande Pille 

Zu fchluden gab, war wieder fanft und warf 
Kein böfes Wort dem Maͤdchen zu. 
Vertraulich fang die Ofengrille, 


| Und Alles fchien in recht erwünfchter Ruh’. 


Das Wert war doch nun angefangen, 
Und Adelaide hoffte nun, 
Es werde ſich ſchon weiter thun, 
Und war natürlich voll Verlangen — 
Wer wär’ ed nicht in ihren Schuhn? — 
Dem Freunde, was und wie es hergegangen, 
In ftiler Heimlichkeit zu fagen. 
Das aber ging in diefen Zagen 
So leicht nit an: jedoch fie ftahl 
So bald als möglich fi einmal 
Ganz ftill davon und rapportirte treulich, 
Zu großer Eindrung feiner Qual, 
Wie aͤngſtlich, aber wie erfreulich, 
So meinte fie, die Freierei 
Doc endlich nun begonnen ſei. 
Wer liebt und hofft, der wird begreifen, 
Was eine folche Botſchaft thut. 
Da klopft das Herz, ba tanzt das Blut 
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Und auch die kleinſten Pulſe ſtreifen 

In einer neuen Lebensgluth: 

Der Schnitter, dem die Saaten reifen, 
Iſt kaum in halb ſo frohem Muth; 
Kaum halb ſo ſchoͤn iſt dann ein Fuͤrſtenhut, 
Als der Geliebten bunte Schleifen. 
Freund Anton konnte nicht genug 

Das Maͤdchen an das Herz ſich druͤcken, 
Das hoch und heiß und ehrlich ſchlug, 
und ſah mit jedem Athemzug 

Die ſchoͤne Zukunft naͤher ruͤcken, 

Als kaͤme ſie mit Adlerflug 

und zeigte ſchon ſich ſeinen Blicken: 
Und jetzo ſchon war er begluͤckt genug. 


Die Stunden, die ſie beide ſtahlen, 
und daß ſie dieſes oft gethan, 
Nimmt jeder unbewieſen an, 
Verſchwatzten ſie, die Zukunft auszumalen, 
Die ſie ſchon gegenwaͤrtig ſahn: 
und, wie man ſagt, die Liebe malt 
Weit beſſer, als der beſte von den Malern, 
Dem die Kritik mit harten Thalern 
Die kalte Zeichnerei bezahlt. 
So ſtrichen Tage, ſtrichen Wochen 
Und Monde hin, und Vieles ward, 
Nach hergebrachter guter Art, 
Mit manchem Kuß getaͤndelt und geſprochen, 
Und viel gebaut und abgebrochen, 
Von OÖftern bis zu Himmelfahrt, 
Entwurf gemacht, Entwurf geändert, 
Und mandye Dämmerung verfchlendert: 
Dann überließ man fehr gefcheidt,, 
Bei lieblichen Berjicherungen, 
Verſprechen von Beftändigfeit 
Und zaͤrtlichen Betheuerungen, 
Dem guten Gluͤck ſich und der Zeit. 
Der Vater Paul und Kunigunde ſchwiegen, 
Und merkten's oder merkten's nicht, 
Und ließen die Geſchichte liegen: 
Doch Marthe, die ſchon etwas beſſer Licht 
Davon bekam, ſah mit Vergnuͤgen 
Die Sache ſich allmaͤhlich fuͤgen, 
und deutete der Nachbarin Bericht 
Un” Anton's ruhiges Betragen 
Mit mütterlihem Wohlbehagen. 


So ftand es, als, eh’ man es ſich verfah, 
ı Wohl nicht, um fchnell auf diefen Wegen 
| Für Anton Hell die Sache beizulegen, 
Ein ſehr fataler Etreich gefchah, 
Der unfern jungen Mann beinah’ 
Bon feiner Liebe Blumenbette 
In jene Welt getragen hätte. 
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Paul Werner hin, und faßte feine Hand, 
Bebauerte bie traurige Gefchichte, 

Und unterfuchte den Verband, 

Und fagte Marthen, bie er mweinenb fand, 
Gefahr’, glaub’ er, fei nicht dabei; 

Zu Haufe hab’ er ſchon befohlen, 

Den Doktor aus ber Stadt zu holen, 

Nach dem ein Knecht nun ſchon geritten fei: 
Die allerbefte Arzenei 

Sc jego Ruh’ und guter Muth; 

Da werd’ es fehon mit Anton 8 gutem Blut, _ 
Sprad er mit tröftlidden Geberden, 

und hoffentlich bald beffer werben. 

„ah Gott,’ ſprach Anton, „wäre bas allein,” 
Und Roͤthe war bem armen Wichte 

Strads in dem blaffen Angefidhte, 

„Und weiter nichts, dann möcht’ es ſeyn.“ 


„Run ja,” ſprach Paul, „ich habe wohl gehört, 


Was eure Kerzen fonft befchwert: 

Nur Ruh,; es wird fidy Alles geben. 
Ruh’, fag ih, ift Dein Süd Dir werth; 
Ch’ man was thun Tann, muß man leben: 
Auf Einmal laͤßt fih ja nicht Alles heben.” 


Die Hoffnung und bie Freude heilt 
Weit befler. ale ein Balfampflafter, 
Mit welchem ein gelehrter Knafter 
Die Wunden zu verbinden eilt: 

Und Anton warb in zwei Sefunden 

Durch biefe Seelenargenei 

Mehr guten Muths und fchmerzenfrei, 

Als hätte täglich feine Wunden 

Ein Vierteljahr die Fakultät verbunden. 
Der Doktor kam in wenig Stunden, 

Und fand, wenn nur ber Kranke ruhig fei, 
Auf Ehre nicht Gefahr babei. 


Die Nacht verfchwand und XAbelaide, 
Die diefe fchrecdenvolle Nacht 
In Angft und Qualen durchgewadt, 
Schlich unbemerkt im Morgenkleide 


‚dad von Thau beperlte Gras 
ernd fort zur Mutter Marthe, 
Die vor Anton’ Lager faß, 


Am Morgenlidht den Morgenfegen las, 
und auf des Sohns Erwachen harrte. 
Die gute Mutter Marthe Hell 
Schlug, als die Stubenthüre Enarrte, 
Den Kubach zu, und legt’ ihn ſchnell 
Mit frober Haft aufs Bettgeftell, 

Als fie das Mädchen kommen fah, 
Und eilete zu dem Empfange, 

Und ftand vor Freude nun beinah 

So ängftlih da und faft fo bange, * 
Als vor Entfegen geftern, ba 
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Ganz todtenbleich in Blut vom Lindengange 
Sie ihren Anton bringen ſah. 

„Was macht er?“ fluͤſterte mit leiſer 
Gebrochner Stimm' ihr Adelaide zu, 
und ihre Wange gluͤhte heißer, 

Als ob ſie ein Verbrechen thu. 

„Ich hoff, er ſchlaͤft in guter Ruh',“ 
Sprach feine Mutter, und fie ſchlichen beibe, 
Die gute rau und Adelaide, 

Auf ihren Zeh'n ber Lagerftätte zu, 
Wie ein Gefiht des Himmels fahe 

Der arme, kaum erwadte Dann 

Das Mädchen beim Erwaden an, 
Das, wie ein Engel, ihm ganz nahe 
Mit zitternd ausgeftredter Hand 

Bor feinem trunfnen Auge flanb. 
„ah Adelaide, Adelaide!“ 

Rief er ihre zu, und hohe Freube 
War ihm im Aug’, und Abelaibe fand 
Sich unmwilltührlih an dem Rand 

Des Betted in den Arm bes jungen, 
Geliebten Mannes eingeſchlungen, 

Der neu geftärkt empor ſich wanb. 


Mit einer hellen $reubenthräne 
Stand Marthe vor der fehönen Ecene 
Und wollte reden, wollt’ um Ruh’ 
Den fehr bewegten Kranken bitten, 
Da Lam mit leifen, leifen Tritten 
Auch Kunigunde hergeſchritten, 
Und wandelt' auf die Scene zu. 
Der Arme ſinkt, noch ſehr entkraͤftet, 
Zuruͤck zum Pfuͤhl, ſtill ſteht das Maͤdchen da, 
Indem auf fie und ihn der Mutter Blick ſiqh heftet, 
Die ftil den Auftritt überfah 
Und dann mit Güte fprad: „Nun ja, 
Ich fehe wohl, bei fo bewandten Sachen 
Und wie es mit euch Beiden ſteht, 
Iſt doch nun weiter nichts zu machen, 
Als daß ihr bald, fo bald es geht, 
Dem Hochzeittag' entgegen ſeht.“ 
Der Kranke, dem die Freude ſchier 
Den Augenblick davon getragen, 
Gewann nun Ruh’ genug, um fhr 
Recht herzlich ehrlich Dank zu fagen, 
Und Alles, was das Wohlbehagen 
Der Ausſicht in ein Paradies 
Den Glüdlichen im Geiſte fehen ließ, 
Die Gegenwart von Eünft’gen Zagen, 
So fhön und lieblich vorzutragen, 
Daß Kunigunde ſelbſt ſich nunmehr glüdtid prird 
3u einem foldhen Echwiegerfohne, 
Den fie vor Kurzem no mit Hohne 
Beim erflen Worte von ſich wies. 
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Freund Anton tonnte ſchon mit Laune 
Ergzaͤhlen von ber legten Nacht, 

Vom Angriff an dem Gartenzaune, 
Mit dem er ſich den Ruͤcken frei gemacht, 
Und den Verlauf der ganzen Echlacht, 
und daß er mit dem Knotenpfahl, 

! Da er nun Alles mußte wagen, 
‚. Das Nafenbein dem großen Korporal 
j Und mwohl noch eins entzwei gefchlagen; 

Und daß die Rachbarn chen noch 

f Zur rechter Zeit herbei gefchoflen,, 

ı Eonft hätte das Gefecht ſich doch 

Wohl nur mit feinem Tod gefchloffen. 

! Denn fo viel fei gewiß, beim Leben 

Hätt’ er fi ihnen nicht ergeben. 

' Mit bangen Athemzügen hing 

i Das Mädchen ganz an bes Erzaͤhlers Munde, 

' Bon dem fie jedes Woͤrtchen fing, 

Als ihre Mutter Kunigunde, 

Die hin und ber im Pleinen Zimmer ging, 

Bemerlte, daß ſchon mehr als eine Stunde 

Verftrichen fei, daß fie beifammen wären, 

‚' Und es fei doch wohl nöthig nun, 

" Damit auch Marthe koͤnne ruhn, 
Gemaͤchlich wicder heim zu kehren. 


oo. - 
— 


So endigte ſich das Quartett, 
Und Anton ſaß nach dem Verlauf der Sache 
Wie in des Himmels Vorgemache 
Auf ſeinem kleinen Krankenbett; 
und taͤglich ward es mit ihm beſſer 
Mit jedem freundlichen Billet 
Von Adelaiden, und ſein Muth ward groͤßer 
Und wenn fie ſelbſt verſtohlen kam 
Und ihren Meiſter in die Lehre nahm, 
Konnt’ im Gefühl ven Wohlbefinden, 
As füß' er an dem Apfelbaun, 
Der fchnell Genefende fih kaum 
Zuruͤck zu bleiben überwinden. 


Durch's aanze Dorf und in der Gegend war, 
Nach diefem Ausgang ber Gefchichte, 
Sn taufendzüngigen Gerüchte 
Die Wernerin mit Anten nun ein Paar, 
und Allee gab mit laufchendem Gefichte 
Den Sonntag Adtung, hell und Ear 
Die Sache nun in allen Ehren 
Auch von dem Kanzelmann zu hören. ° 


Als Anton wieber vor ber Hütte 
An feinem Lieblingsbaume faß 
Und nur gerftreut in Gellert's Zabeln las, 
Und mit den Augen alle Schritte 
Nach Adelaidene Wohnung maß, 
Und Bater Paul mit weifer Sitte 
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Des Tochterchen⸗ ganz ſtumme Bitte 
Ganz ſtill gefliſſentlich vergaß, 
Der Meinung, daß, wenn die Beſchwerde 
Nicht laͤnger zu ertragen ſei, 
Sie etwas lauter ſorechen werde: 
Da hing mit ſanfter Schmeichelei 
Das Maͤdchen an des Vaters Nacken 
I Und ſtrich ihm zitternd Haar und Baden, 
| Und flüfterte mit einem Kuß dabei 
So leiſe, daß nur ihre Roͤthe, 
Die ploͤtzlich fich zur Gluth erhöhte, 
Dem Vater die Erklärung gab. 
f „Was wilft Du?” ſprach ers „Maͤdchen, rede!” 
| Und bog ſich fanft zu ihr herab. 
Sie drüdte fefter feine Dand, 
und konnte kaum drei Wörtchen forechen , 
Die aber Paul ſehr gut verftand. 
' „Sch fehe wohl, das Herzchen will Dir brechen, ” 
ı &prach er recht vaͤtetlich zu ihr, 
Sich an der Heuchlerin zu rächen ; 
„Das Alles gilt gewiß nit mir. 
Ich höre, Mädchen, Du haft Dir 


Ganz ftill den Mann fo gut als ſchon genommen; : 


Was ift zu thbun? Ich muß mid bier 


Schon geben; nit? Run gut, fo laß ihn kommen!" : 


Sie fah den Water glänzend an, 

Und fiel ihm, von Gefühl beflommen, 

Mit Augen, bie, wie aus dem ‚Dimmel, fühn 
In einem Freudenocean, 

Strads heftig um ben Hals, und lief 
' Zur Thür binaus, hinaus zum Thore, 
Wo fie des Horchers leifem Ohre 
Mit vollem Zone „Anton! Anton!“ rief. 
Io Anton ftand fogleicy befcheiden, 

es der Alte fich verfah, 

F —— von Adelaiden, 
Als Kandidat zum Himmel, ba, 
| Und flog, da Werner freundlich nickte, 

Mit ihr zu ihm, und Eüßte feine Hand, 
i und faßte beide, fie und ihn, und brüdte 
| Sie hoch entzuͤckt an fi und blickte, 
| Indem er feſt ſich zwiſchen beide wand, 

Mit euer auf und fprah: „Mein Leben 
Will id nun gern, gern für Gud Alle geben!” 
| „Da ſollſt Du auch, mein lieber Sohn, 
Das ſollſt Du,’ fagte Paul erfreulich 

| Mit einem ſcherzhaft fanften Ton; 

Nur nicht fo blutig mehr, wie neulich. 
Seid gluͤcklich, Kinder, und ich bin es ſchon; 
Seid brav und gut und licht euch treulich. 
Du weißt, was mir das Mädchen iſt; 
Nimm fie mit meinem ganzen Gegen. 

Run ift mir's lieb ſo; bleib nur wie Du bift: 
Ich habe nichts, nichts mehr dagegen 

Und will mich gern zu Grabe legen, 
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Wenn nur mein Kind recht gluͤcklich iſt.“ 

Das Auge warb ihm heiß unb naß, und Beide 
Sm fchönen Eindlichen Verein 

An feinem Halſe, ſchlugen ein, 

Ihm immer feines Lebens Freude 

Und feines Alters Zroft zu feyn. 


„Das feid mir, Kinder! denkt, ich Tann auf Erben 


Run nur durch euch noch glüdlid werben,” 
Sprach er mit Ruh’; „und nun zum Schluß 
Muß ik doch wohl zum Pfarrer wandeln 
Und über eure Hochzeit handeln; 

Was meinet ihr dazu? und muß, 

Steht's nun einmal auf biefem Buß, 

Doc allgemach, was in dergleichen Faͤllen 
Noch zu beſtellen ift, beftellen. 

Nun, Mädchen, wirft Du wieber roth, 

Du warft doch fonft wohl nicht fo ſehr virlegen: 
Beforge felbft das Aufgebot; 

Ich fage Dir, ich habe nichts dagegen.” 
Sie ſchmiegte ſchamhaft an den Alten 

Sich hocherroͤthend an und ſprach, 

Das Eönn’ er wie er wolle halten, 

und jeder Puls ſchlug höher nadh: 

Doch wünfche fie, er möchte nun, 

um Alles noch gehörig einzutheilen 

und Manches erft noch abzuthun, 

Zu fehr nit mit dem Pfarrer eilen; 

Sie fei nun gluͤcklich, wolle ſchon 

Ein Jahr noch mit der Hochzeit warten. 
„So, ſo!“ ſprach Paul mit fchnellem Ton, 
Und blickte floptifcg in den Garten 

Zum Apfelbaum mit einem Amtsgeficht , 
„Du willft e8 wohl, ich aber nicht. 


Die Nachbarn mußten nun, woran 
Sie waren, und nad Gutbefinden 
ing Jeder Lob und Zabel an, 
Aus diefen oder jenen Gründen, 
Nachdem fie durch die Brille fahn. 
Und Anton Hell + das Paffionsgeficht, 
Der Orgeltrommler, wie man ibn 
Vor Kurzem nur noch hieß, erſchien 
Auf einmal nun in einem andern Licht, 
Unb war ein Kerl von Anfehn und Gewicht. 
Der alte Werner ging nun flolg 
Mit dem erklärten Schwiegerſohne 
Oft Hand in Hand burd Feld und Holz, 
Und zeigt’ in vaͤterlichem Tone 
Ihm auf dem Felde jeden Rain 
Und in dem Walde jeden Stein, 
Und jedes Eichbaums hohe Krone: 
Und Adelaide ſchlich nicht mehr, 
Ihn nur zu fehn, verftohlen bin und ber. 
Sie wanbelten bei Tage Beide 
Vertraulic durch den Lindengang, 
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Und rechts und links zog oft mit Freude, 


Und oft wohl auch mit Schelſucht und mit Neibe, 


Das junge Wolf fi) an des Huͤgels Hang 
Neugierig bin, indeß in ſich verfunten, 
Bon Gegenwart und Zukunft trunfen, 
Allein für fich das junge, ſchoͤne Paar 
Blind für die ganze Gegend war. 


Freund Anton flug am Bartengitter, 
Run ohne Furcht, verfcheucht zu ſeyn, 
&o lieblich wie Romangenritter, 

Auf feiner neu geftimmten Zither 

Sein fchönftes Lieb in Lunens Silberſchein, 
Und fang mit Silberton barein ; 
Begleitete mit feiner Floͤte 

Die Nachtigall im Glanz der Abendröthe, 
Bis Adelaide lauſchend Fam 

Und dem Eonzert ein Ende machte, 

Den Sänger in die Arme nahm 

und in ber Aeltern Wohnung brachte, 
Wo Vater Paul die Zeitung las 

Und Marthe nun mit Kunigunden faß 
Und zu bem Feſt Entwürfe dachte; 

Wo man fodann bei einem vollen las 
Das Abenbbrob vertraulih aß, 

Und fpäter als gewöhnlich wachte, 

Und in ber Freude manchen Spaß 

Aus Olimszeiten laut belachte. 

Der Großknecht rollt, ſchoͤn aufgeflugt, 
Mit feinem ſtolzen Schimmelzuge, 

Den er gar ftattlic) angepugt , 

Faſt alle Wochen , wie im Fluge, 

Das junge Pärdyen nach der Stadt, 

Wo es jegt ſtets, und zwar mit gutem Fuge, 
Gewaltig viel Geſchaͤfte hat: 

Und alle kranken Städter fahn 

Den fchönen Aufzug neidiſch an. 


Auf diefe Weife war gemach 
Biel von der fchönen Zeit verſchwunden, 
Die vieles gab und mehr verfprady, 
Als Werner in den Abenbftunben 
Den Freitag einft ganz flill zum Pfarrer trat 
Und um bie Aufgebote bat, 
Eo heimlich, daß ber Pfarrer nur, 


Und Niemand fonft, um gleich den jungen Leuten 


Stracks vor der Hand es angubeuten, 

Von det Beftellung was erfuhr. 

Nichts gli dem angenehmen Schrecken, 

Als Habermann von feinem großen Brief 
Sie Eonntags von ber Kanzel rief. 

Das war ein Wort, bie Weiber aufzumeden, 
Die flüfternd nun bie Köpfe ſtrecken, 

Und Allee, was noch die Minute fchlief, 
War wach und murmelte, unb lief 

















Mit großen Augen burd bie Ecken, 

Die jungen Leutchen zu entbeden, 

Und links und rechts, gerad' und ſchief, 
Die Armen, bie ſchon wie in Gluten ftedien, 
Mit ihren Blicken noch zu neden. 

Da wuͤnſchte mancher Junggeſclle, 

Ganz leiſe hier, und dort wohl laut, 

Sich an des armen Anton's Stelle; 

Manch Mädchen an den Piat der Braut. 


Die Mutter und bie Tochter ſchalten, 
Jedoch ganz fanft, wie man wohl denken Kann, 
Daheim den fchälerhaften Alten, 

Daß er, ber gute, böfe Mann, 

Die Sadye fo geheim gehalten z' 

Und Anton trat natürlich der Parthei 
Der Mutter und ber Tochter bei. 

„Ei Seht doch,“ fagte Paul mit Lachen, 
Und zog ein ſchmunzelndes Geſicht, 

„Ich dachte damit meine Sachen 

Euch gar gewaltig gut zu machen, 

und an dem Ende dankt man nicht. 

Biſt Du es nicht zufrieden, Kind, 

So ſag' es nur auf alle Faͤlle; 

Denn, ſiehſt Du, dann geh ich geſchwind, 
Daß ich es wieder abbeſtelle.“ 

Wie in dem ſechſten Jahre flog 

Das Maͤdchen in des Vaters Arme, 

Und eine Blumenkette zog 

Sich von des Hauſes ganzem Schwarme 
Mit Wuͤnſchen um den guten Mann; 
Und Nachbar Korn und ber und jener kamen, 
Die Theil am Gluͤck des Pauſes nahmen, 
Unb jeder Augenblid gewann 

An reiner, haͤuslich ſchoͤner Freude; 

Und Anton ward im Hauſe ſchon 

Der Mutter Kunigunde Sohn, 

und Marthens Tochter Adelaide. 


Wir eilen nun mit der Geſchichte 
Dem Ende zu, das heißt, dem Hochzeittag, 
und zu dem Schluß von dem Gedichte, 
Das Manchem ſchon zu lange fpinnen mag. 
Allein ber Billige flieht ein, 
Da wir nun einmal angefangen; 
Wenn wir auch nur die Skizze fangen, 
Es konnte nit wohl kürzer feyn. 


Bon jest an fah das ganze Haus, 
Das war nun fo recht Kunigundens Sache, 
Zwei Wochen lang halb wie Gemeinewache 
Und halb wie WBäderlaben aus, 
und Alles war in Rüftung zu bem Schmaus. 
Bebaͤndert Tapriolten Ritter 
Die Gegend dur als Hochzeitbitter. 


ö— — — ——— — — — 4 


Poeſie. 


65 ? 





| uns luden Gaͤſte bunt und Eraus, 

| Vom Amtmann bis zum Häusler Klaus. 
| Da jagten Boten fih auf Boten, 

: Und holten, was vergeflen war, 

Und überlafen ihre Roten, 

um Alles pünktlich auf ein Haar 

| 3u treffen; dba wurd’ eingefchroten, 

| 26 gält’ es auf ein ganzes Jahr, 
Gebacken, daß bie Dfen bligten, 
Geſchlachtet, daß die Kammern ſchwitzten, 
Mit Emſigkeit und Lärm und Droͤhnung, 
Und Alles lief binab, hinan, 

Und trug und half, als ſchickte man 
Sich wenigftens zur Kaiſerkroͤnung; 

Und endli war ber Hochzeittag 

Rund für die Gegend Feftgelag. 


Die ganze Dorfichaft war gebeten, 
Und von bem Morgen puste ſich 
Schon Jung und Alt, recht feieriich 
Unb glänzend heut’ einhergutreten. 

Die Wagenburg der Fremden rollte, 

Die wenigftens vier Tage lang 

In Werner’s Hof und an dem Lindengang 
In Schmaufereien halten follte. 

Quartire wurben ausgemacht, 

und was das Haus nicht faffen wollte, 
Bei guten Nachbarn eingebracht : 

Auch Anton’s Hütte war zum Feſte 

Boll naher und voll ferner Gaͤſte. 


Schon hörte man im Garten die Muſik, 
Und rund umher war Alles Leben, 
Man fahe ſchon den Fuß zum Zange ſchweben 
Und rund umher nur Hochzeitblick; 
Das Zeichen wurde ſchon gegeben, 
Und wartend trat bas Boll zurüd 
und fah das Yet fih aus dem Haufe heben. 
Man kam in Reihn, der Zug begann, 
Und Alles hielt ſich auf den Beben, 
Und auch ber allerältfte Mann 
Sah ihn mit Freude fürbaß gehen, 
und fprady, fo weit er auch zurüd ſich ſann, 
So ſchoͤn hab’ er ihn nie gefchen 5 
Nie fo ein allerliebftes Paar 
[te Adelaid’ und Anton war. 
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Schoͤn wie Auror' im Roſenkleide 

Stand Aller Liebling Adelaide 

Boll unſchuld vor dem Zraualtar, 

Ihr Kopfpug nur ein Kranz im braunen Haar, 
Und Gittfamkeit ihr Brautgefchmeibe ; 

‚und Anton Dell an ihrem Arm, 

Der fchönfte Mann, aud ohne Bold und Geibe, 
Die Kirche war ein Bienenſchwarm; 
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Und vor der ſchoͤnen Augenweide Hieß in den Garten Brod und Fleiſch und Bier, 
Ward ſelbſt dem alten Paſtor warm; Und Kuchen ganze Laſten ſenden, 
Und Bakel, der die beſten Gaͤnge Um Jedermann, der heute kam 
Mit Feuer zu dem Brautlied ſchlug, Und Theil an ſeiner Freude nahm, | 
Sah nun wohl ein, ber Junge habe klug Mit willigen unb vollen Hänben 
Genug gethan: wem's fo gelänge, Von feinem Segen auszufpenden. 
Der, meint’ er, wäre wohl ein Thor, „Heut,“ fprad ber alte Dann ganz weich, 
Wenn er als Schwarzrock von dem Chor „peut find mit mir bie Armen alle reich: 
Die Litanei nach Noten fänge. | Man foll durchaus mit keinem Dinge geizen; 
Ich will, daß Alles cfien fol! 
Nach Haufe ying ber Zug vertrauter,, Die Ställe find von Schlachtvieh voll, f 
Und alfo froͤhlicher und lauter, Und auf bem Boden lieget Weizen. 
Obgleich des Drtes Geiſtlichkeit, Heut ift des Haufe Ehrentag : 
Nebft einigen der Mitgenoffen , Der Himmel wird uns mehr befcheren, 
Zum größten Schmuck der Feftlichkeit, Wenn wir bie Armen fingen lehren; | 
Den Balkentreter eingefchloflen, Drum komme, wer nur kommen mag. | 
Zu Ehren Paul’s fi angereiht. Ich will und werbe heut’ und morgen 
Nun fing man buch brei große Zimmer Die Gegend rund umber verforgen.” 
Den Abend unter Kergenfhimmer 
Das große Mahl zu halten an; Wie man getanzt bis fpdt nach Mitternacht, | 
Ein Mahl, das felbft des Amtmanns ftrenge Gnaden, Und wie man unter Hymenaͤen | 
Doc oft zu Grafen eingeladen, -| Nah Sitt’ und Art bie Braut hinweggebradit , 
Sehr felten nur fo koͤſtlich fahn; Und was fobann ben andern Tag gefchehen, 
| Das hinter dem, das uns in platten, Das können wir nun übergehen; 
ı Recht ſchoͤnen, lieblicyen und glatten - Ein Jeder hat das leicht fich ſelbſt gedacht: 
Sechsfuͤßlern jüngft Herr Voß beſchrieb, Und wer nichts weiß von ſolchen Dingen, 
Wo, was Merkur zufammentrieb, Dem darf man auch davon nicht fingen. 


: Die Schmeder Hamburgs auf den Tellern hatten, 
Um keinen Deut zuräde blich. 

| Wer willen will, wie herrlich es gewefen, 

Mag es bei dem Eutiner Iefen. 


Freund Anton Hell und Abelaibe 
Sind large nun das allerliebfte Paar, 
Das glüctichfte, das je im Lande war; 
Und Iebermann bat feine Freude, 

Die Gäfte waren laut und froh, Der mit dem Gruß vorüber zieht, 


. . . Und in dem Lindengange Beide 
Vom tiefften Baß bis zu der höchften Fiſtel; ndengang 
Und ſelbſt die alte Pfingſtepiſtel, Ein ſchoͤnes Bild der erſten Unſchuld, ſieht, 


Herr Habermann, ſprach launig ſein Bonmot, Und wie in ſeinen alten Jahren 





Und ſcherzte bei dem guten Glaſe Sich Vater Werner gluͤcklich fuͤhlt, 
Zu Nachbar Korn's groteskem Spaße. Die ſchoͤne Seit noch zu erfahren, 
Die Tafel klang, es wurde viel gelacht, Wo jauchzend nun in ſeinen Haaren 


Und links und rechts dem ſchoͤnen Paar zu Ehren, Der Tochter kleiner Bube wuͤhlt. 
Die rechts und links faſt Niemand ſehn und hören, | ö— — 
Des Tags Geſundheit ausgebracht; | 2 

Und Korn, der Echulg, begann fein Glas zu Iceren, . . 

Und trank ganz leife: Gute Nacht! | Die Weinlefe, | 
Die Eittenrichter nicht zu ftören. | ' 

Am Ende fam in —* Pracht, eine einfache Erzaͤhlung. 

Bunt wie der ſchoͤnſte Regenbogen, 
Ein Hochzeitkarmen angezogen, Fragment. 

Sehr ſchoͤn gedruckt und toll genug gemacht. Wenn der Menſch nicht immer etwas hat, das 
| ‚ihm licher iſt als das Leben, wird das Leben ſelbſt 
| Paul Werner ſtahl fih von bem Tiſche bald fehr alltäglich und ſchal. Jeder fol etwas mit 
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Zu andern Gaͤſten vor die Thuͤr, dem ganzen Feuer ſeiner Natur ergreifen und da⸗ | 
| und fah und bu willlemmen hier ‚ van bangen, wie an dem SHeiligften des Dentbanee | 
N Sn buntem, wimmelndem Gemifche ! Der Dichter glüht für fein Ideal, der Künftier mit . 


x Ein Haͤufchen Volk wie Petet's Fiſche, | ipm für das Höfe der Kunft, der Enthufiaft für 4. 
T 


Sei 
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| ſei. Rath und vertrauliche Warnungen gab er zus 
| weiten: felten brauchte er Ermahnungen. Gr fuchte 
nur ihr Vergnügen und fie nur feine Zufriebens 
heit: und Beide waren faft immer ficher zufammen: 
zutreffen; denn er war gut unb weife, unb fie war 
fon und gut. Er ſchloß nur Schurken unb Gel: 


Poe 


| See, den man gewoͤhnlich Liebe nennt, und ber | 





fie. 
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in der Welt ſo viele Geſtalten traͤgt, haͤßliche und 
ſchoͤne, und ſo viel Gutes und Boͤſes wirkt. Das 
wußte auch Vater Arndt und Tante Roſalie, ohne 


je von dem Maͤdchen ein Woͤrtchen davon gehört | 





| ober ihr das Beringfte darüber gefagt zu haben. Die | 
| Een gefliffentlih aus feinem Haufe; und auch dieſe | Sache verhielt ſich To. Es Ichte in Arndt's Haufe | 

nit, wo es die nothwendige Duldfamfeit des Les | ein junger Menſch, einige Zahre Alter als Julie, |; 
| bens erforderte. Er hatte nicht nöthig , viel zu bes | der nur Wetter Robert hieß, und ber ohne weitere || 
| zeichnen: der natürlich richtige, feine Zalt des Maͤd⸗ | Befchäftsauszeihnung mit den übrigen auf ber | 





chens, halb Geſchenk des Himmels und halb die 
Frucht der Erziehung und das Refultat des befferen 
Umgangs, half ihr, alle beftimmt zu nehmen, wie 
fie genommen werben mußten. Die Unfittlichleit der 
Zeit wagte cs nicht, vor ihrem Antlig ihre verwors 
fenen, Zeichen zu tragen; Jeder fühlte, ey werbe hier 
ohne Erörterung gewürbigt nach Verdienſt, ohne da⸗ 
durch beleidigt zu werben; und mancher Wüflling 
verlieh das gaftlihe Haus mit guten Entſchluͤſſen, 
\ bie freilich felten in Erfüllung gingen. Die innere 
ı $ulbigung des Lafters ift das herrlichfte Siegel ber 


Schreibſtube arbeitete. Er war vor einigen Jahren 
fhon ziemlich gebildet aus der Berne gelommen; nur 
Herr Arndt wußte beflimmt woher, und Niemanb 


befümmerte ſich weiter gefliffentiich um deſſen ande; 


ı ve Berhältniffe. Er war chemals, als Knabe, nur 


kurze Zeit bier zum Beſuch gewefen, als Julie noch 
ein kleines Mäbchen war. Eeine Kenntniffe waren 
jegt die Kenntniffe cines jungen Menſchen von feinen 
Zalenten und guter Grzichung; und fein Betra⸗ 
‚ gen gefittet, ernfthaft, und befcheiden, erwarb ihm 
| die Adtung bes ganzen Daufes. Herr Arnbt war 


Man kann benten, baß bie fchöne, liebenswuͤrdi⸗ tig 5 doch zeigte er des Ernſtes etwas mehr, ein 
ge, reiche Julie überall von ber männlichen Jugend ı Beweis, daß in feinem Herzen auch ber Guͤte et⸗ 
mit Artigleiten und Unarten umſchwaͤrmt wurde. Sie was mehr war, ohne daß er fie zeigte. Daß Vet⸗ 
war fiebzehn Jahre, war faft überall die Königin | ter Robert ein fchöner, blühender Juͤngling war 
ber Feſte: und ob man gleich faft jeden jungen , mit glühbenden Wangen, feelenvollen Augen; zier⸗ 
Mann als ihren Lichhaber anfehen Eonnte, fo hatte | lien, braunen Locken und einer ſchlanken, gleich 
es der Etadtruf, der fo wenig Stoff braucht, body , mäßigen Geſtalt mit griechiſchem Geficht, und daß 
noch nicht gewagt, ihr einen Geliebten zu geben. | er um die Mädchenweit fi durchaus nicht zu bes 
Sie war die unbefangene Freundlichkeit gegen Alle ! fümmern ſchien, mochte ihm in Juliens Augen nicht 
und ber feinfte, vollendetfte Weltling Eonnte fich ' zum Nachtheil gereichen. Die unerfahrne Julie 
nicht rühmen, mit aller feinee Kunft aus Paris, ! hatte von Natur ſchon WBeiberweisheit genug, ihr 
Petersburg und London irgend einen erweislichen Wohlgefallen tief in ihr Herz zu verfchließen; fie 
Worzug von ihr erſchlichen zu haben. Faſt gegen |, Eonnte ſich aber nicht bergen, baß fie Netter Ro⸗ 
Die Hälfte der Männer half ihr zu der gediegenen | bert vor Allen mit Vergnügen fahe unb hörte, zus 
einfahen Weisheit des Apoſtels, über die ihr ihr | mal da fein Blick immer eine ftille, halb melans 
Mater manche lange, tiefdurchdachte, freundliche ' holifhe, freundliche Verklaͤrung erhielt, wenn er 
MBorlefung gehalten hatte, und beren kurzer Text in ihrer Nähe war, und feine harmoniſche Gtims 

ft: Ihr vertraget bie Narren, weil ihr Elug feid. | me ohne Zwang ihr dann eine unbeſchreiblich lieb⸗ 
Die Damen, benn Grauen darf man biefe Mobege: | liche Mobutation zu haben ſchien. Das geht nun 


| 
| 
| 
| 
Goͤttlichkeit der Tugend. | gegen ihn nach feiner Gewohnheit ernſt und guͤ⸗ 
| 
| 


Tchöpfe wohl faum nennen, melde am | 


arg genug über dic Aergerlichleiten der Stadt unb 
Ber Gegend gevatterten, mufterten alle Bälle und 
Häuslichen Fefte umfonft, um Juliens verftohlenften 
Blicken irgend einen geheimen Geliebten abzuwittern. 
Ken Beſuch, keine Fahrt, kein Spaziergang blieb 
anbelaufcht, ohne daß der Gluͤckliche gefunden wurbe. 
Man hatte nicht ganz Untedt : denn ein junges, 
Tchönes, liebenswürdiges Geſchoͤpf in ihrem ſiebzehn⸗ 
ten Jahre ohne alle Liebfchaft wäre eine Anomalie 
in ber Ratur, und gewänne gewiß burch diefe flois 
ſche Apathie in den Augen des unbefangenen weiblis 
&en Seelenforſchers ſehr wenig. 


Julie war nicht ohne den füßen Rauſch ber 


— - 


fo, wie es geht. Die jungen Leutchen waren fi 
fhon näher, als fie glaubten. Gewöhnlich hat bie 
volle Seele aus dem Auge geſprochen und @elübbe 
gewechfelt, che ſich das leiſeſte Woͤrtchen auf bie 
Zunge wagt. Wetter Robert war in feinen Arbei⸗ 
ten etwas zerftreut und Julie über ben ihrigen 
etwas nachfinnig geworden. Tante Roſalie bes 
merkte das zuerft, und hielt doppelte Aufmerkſam⸗ 
keit, obne Argwohn. Herr Arndt fchüttelte ben 
Kopf und laͤchelte; doch ſchien er fich innerlich 
mehr zu freuen, als zu betrüben. Alles blieb wie 
es war, und fchien gemädlih gut: nur bie jun: 
gen Leutchen fühlten in fi) nody etwas, von dem 
fie felbft nicht wußten, ob es Fuͤlle ober Leere, 
ö— — — — 
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bes zu fchägen, aber er uͤberſchaͤzte ihn nie Ge 


batte ihn Fleiß und Mühe, und Einfiht und Ans 
firengung, und G@ebuld und Beharrlichkeit geloftet, 
um mit Ordnung und Ehre bahin zu kommen, wo 
er fland: befwegen hielt er auf Zalent viel, aber 
mehr noch auf praktiſche Brauchbarleit. Der Geiſt 
erfreute ihn, aber den Verſtand ehrte er; und wo 
Beides mit fittlicher Strenge in's Leben trat, ba 
nahm er Antheil mit freundlicher Wärme und war 
Freund ohne lange Erklärung 

Sein Haus in ber Stadt zeichnete fi) aus durch 
wohlwollende Humanität des Beſitzers, durch puͤnkt⸗ 
liche, aͤngſtlich fcheinende Ordnung und Fefthaltung 
der alten, guten, ernſthaften Sitte. Wer in feine 
Mauern zog, dem war er verhältnigmäßig Vater 
und Freund; oder Er ſchaffte ihn bald wieder her⸗ 
aus, wenn er es nicht konnte. Gr hatte viele 
feiner jüngern Zreunde in Gefchäften feftgefegt 5 und 
ein Wort von ihm galt überall für einen großen 
Krebitbricf. Sein Haus auf dem Lande war neu 
unb glänzend, und auf dem ſchoͤnſten Punkte ciner 
fhönen Gegend. In ber Stabt war er mehr Ge⸗ 
fdyaftemann, Hier war er mehr reiner Menſch: und 
zuweilen war er ganz patriarchalifh in dem Bir: 
kel feiner Freunde: das pflegte er die Silberblicke 
bes Lebens zu nennen. Gr geiste barnady mehr, 
als nach reichen Ladungen aus DOften und Welten: 
aber feine Verbindungen gewährten fie ihm nur fels 
ten. Jedes Fruͤhjahr und jeben Herbſt fuchte er 
eine Wallfahrt von acht Zagen ober vierzehn auf 


! fein Sorgenfrei zu machen und da den Genüffen 


der beffern Natur zu leben. 

Er war Wittwer. Julie, ein Weib, das felbft 
die Weiber, mit nur wenigen Ausnahmen, fchön 
und gut nannten, batte ihm ben Lenz bes Lebens 


ſo heiter und froh gemacht, als felten der Lenz der 


Natur if. Das Schickſal hatte fie ihm entriffen, 
ale er eben mit den herrlidhften Entwürfen für 
feine Geliebten fertig war und zur Ausführung 
ſchreiten wollte. Der Schlag traf ihn fo furchtbar, 
als ob er ber erfte gewefen wäre, ber biefe Erfah: 
rung machte. Er gedachte ihrer felten ohne eine 
Zhräne der Rührung und ohne ein bitterfüßes Ent: 
züden der Seele. Sie hatte ihm ihr Ebenbild in 
einer kleinen einzigen Tochter hinterlaffen; ein Knabe 
war vor der Mutter geftorben. Mit der ganzen 
forgfamen, feligen Zärtlichkeit beſſerer Scelen hing 
der Vater an dem nun einzigen Liebling. Die Kleine 
Julie war fein einziger Zroft, feine einzige Freude. 
Sein Charakter war immer mehr ernft als fröhlich 
gewefen, ber Werluft feines Herzens hatte ihn zwar 
nit mürrifh, aber doch ftiller und trauriger ge: 
madıt, als fonft feine Stimmung war. Seine Ge: 
fhäfte gaben ihm Zerſtreuung; aber nur fein Kind 
nüpfte ihn mit Theilnahme an das Leben. Man 





batte Urfache zu glauben, er werbe fich wieder um: | 
fehen nad) einer Zreunbin bes Lebens. Auch fdyien : 
es einige mal, als ob ihm der Gedanke nicht fremb | 
wäre. Aber bie Vergleichung beffen, was er verlo ; 
ren hatte, mit dem, was er kaum hoffen durfte, , 
ließ ihn ein Jahr nach dem andern in Unentfdlof | 
fenpeit. Immer ward bie Wahl ſchwerer, weil ber | | 
Erfag immer unwahrfcheinlidier warb; und der Ge ; 
danke war ihm unerträglich furchtbar, daß fein 
Bünftige Frau feiner Zulie nichts als eine gewoͤhn⸗ 
liche GStiefmutter feyn könnte. Das Maͤdchen ge 
wann mit jedem Tage mehr in dem Herzen bes Bas 


einzigen Kleinen, in ber feine ganze Seele zu leben | 
anfing, wollte er burdyaus mit Niemand theilen: er ' 
glaubte fidy unb feinen Liebling zu berauben. Cine 
ältliche, entfernte Verwandte, bie nad) dem Tode 
feiner Frau feine Häuslichleit beforgte, war bem | 
Kinde Alles, was nady feiner Meinung irgend Io 
manb außer ihm der Eleinen Charis ſeyn follte. So 
waren Jahre unter Feſten und Lieblofungen, unter | 
Freuden und Sorgen, unter ſchoͤnen Genäffen und 
fhöneren Hoffnungen verftrihen. Julie war erſt 
der Zroft und die Freude des Waters, bann der ' 
Liebling bes Haufes; und mar nun ber Stolz ber | 
Stabt und ber Ruhm ber Gegend. Auch die Prem | 
den nahmen nicht felten mit hoher Entzuͤkung ben | 
Namen und das Bild Juliens in der Phantafie mit | 
nach der Heimath, und mit ber fleigenden WBewun: : 
derung fand ihre Ehre herrlicher, welches fonft bei 
Männern und Frauen felten ber Fall if. Die Ge ' 
burt des Ruhms ift oft das Grab der Ehre, bei 
Einzelnen, wie bei ganzen Völkern. rüber pries | 
man ihre zartaufleimende Schönheit, und die Artigs | 
keit, Kindlichleit und Gutmüthigkeit des Eleinen Maͤd⸗ 
chens; jedes Jahr erhöhte die frühern Reize und 
gab ihr einen neuen; bie forgfam gemeffene Grzie: 
bung entfaltete und geftaltete, was bie freigebige | 
Natur gefchenkt hatte, an Erele und Körper; nd | 
nun war fie ein Mufter, das bie meiften Mütter | ' 
ohne Neid und Schelfucht ihren Töchtern zur Rad: 
ahmung empfahlen, Ihr Water vergaß feine fünf | 
und funfzig und war glüdlidh wie ein Bräutigam 

in den Huldigungen, bie man von allen Eeiten fer 
nem Liebling brachte. Er war ihr zärtlidher Freund 
und Führer, ohne fie im geringften einzufchränfen. | 
Er war zwar nicht ganz der ftoifchen Meinung, dab 
die Tugend, bie immer Wache braudyt, die Schi 
wache nicht verdiene; aber er war doch aus feiner di» 
genen Seele in die Seele feines Lieblings überzeugt, 
daß die wahre Tugend felbft ihre befte Waͤchterin 
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| in ihrer . Weisheit fchr leicht, weit fie meiftene ehe: 
mals thatın, wie jegt ihre Nichten. 

Einige Zage nachher rief Herr Arndt den Herrn 
v Wetter Robırt zu ſich auf frin Zimmer. „Sch merke, 
' licher Vetter,” fagte er ihm, „Du bift feit einiger 
Zeit ein Kopfbänger und Träumer. Das ift nicht 
" gut; das verdirbt Dir bie Jugend, die nicht lange 
" bauert und nie wiederkehrt, und macht mich Deinets 
wegen befergt. Ich will weiter nicht unterfuchen, 
was Dir in bie Leber gefahren if. Weränderung 
bed Himmels und ber Umgebungen ift vielleicht das 
Belle: Du mußt fort von bier. Ich ſchicke Dich 
einem guten freunde in Kranfreih; will es dort 
' nicht helfen, fo ſchicke ih Dich einem guten Freunde 
‚ in Stalien, cher vieleicht in England. An gemeffes 
nen Gefchäften feil es Dir nickt fehlen; boch follen 
fie deinen Geiſt nicht niederdruͤcken: Du folft arbeis 
: ten, nidt zu wenig, aber auch nicht zu viel. Ich 
‘ werde Dir in der Ferne ficts ſeyn, was ih Dir 
bier war, unb vieleicht mehr. Glaube mir, mein 
" Eokn,” fuhr er fort, als er ihn bewegt unb nieder: 
geſchlagen fahe bei der Gröffnung, „id meine es 
aut und halte es fo für gut. Ausgebreitete Thaͤtig⸗ 
keit it das befte Mittel gegen jede Art von Hypo⸗ 
chondrie. Du bift das einzige Kind eincs meiner 
erlichteften Verwandten. Ich habe feine Pflichten 
übernommen, und werde fie erfüllen gewilfenhaft: 
fie find mir heftiger, als mehrere andere.” „Ich 
werde Allcs tkun, um Ihre Aufriebenbeit zu vers 
dienen,’ ermwieberte ber Juͤngling mit aller Faſſung, 
beren er fähig war, und fügte bes Onkels Hand. 

In einigen Tagen rcifte er ab. Gr fpielte noch 
einiac der legten Abende win zaͤrtliches Liedchen auf 
der Laute; aber Julie erſchien nit: er mußte dfr 
fentlich von ihr Abfchied nehmen, unb er that es 
mit aller Feierlichkeit, die ihm die Gegenwart mehrerer 
Refpeltperfonen cinflößte. Die Kıfttichleit des Aus 
genblicks erlaubte ihm, ihre Hand zu kuͤſſen: ben 
Druck terfelben bemerkte Niemand, als bie Empfaͤn⸗ 
gerin, bie ibn verftand und zu würdigen wußte. 
„Ritter, was ich arfagt habe!’ rief fie ihm noch in 
einem bittenden Tremulanten halb ſcherzhaft, Halb 
weinend zu. „Ich werde ener mein Reben vergeflen,” 
antmwortcte er im Weggehen 

„Was haſt Du denn dem Vetter gefagt ?” fragte 
Der Vater freuntlid), ale er mit ihr allen war. 
„Ich habe ihm gute Eıhre und Ermahnung geges 
Ken.” „Du? Bift Du fon Moratiftin? Und war 
cs benn fo nöthia?” „Das tft immer nöthig; 
wenigſtens nie überflüffig.” „Und wer gicbt fie Dir 
venn ?’' „Die hole ich mir von Ihnen, Weber Water.’ 
„Immer und gewiffenbaft ?” „Immer, wenn's Roth 
ift, und gewiſſenhaft,“ ſagte fie und ſchmiegte ſich 
tiebkofend an feine Schulter. „Das iſt mir lieb,” 
fagte der Alte, „und wird Die wohl than; aber 


ne —— — * 


— — OO —— — — — 
— oo. er tu — — 


u 
— — — — 


— — — 
— — — 


— 








—2440 
1 + 
sel? 


— | — nn. 


fie 


weiches war denn der gute Rath, ben Du dem Vet⸗ h 
ter zu geben für nöthig hielteſt?“ „RKuhlg und ber " 
harriich“ Der Vater beftete feinen Wild auf das | 
Beficht des Mädchens, Eonnte aber weber Schulb, 
noch Bermirrung barin Icfen: und ohne weiter gu | 
forſchen, erwiederte er ſcherzend: „Sollte man doch 
im Jeſus Sirach kaum fo viel Weitheit ſuchen, als | 
in Deinem jungen Koͤpfchen zu fisen fcheint.” | 
Herr Arndt gab bem Herrn Wetter Robert noch 
viele anbere gute Lehren mit auf ben Weg, bie alle | 
auf das goldene Spruͤchelchen bes Apoftels hinaus 
tiefen: „Prüfe Allet, und das Gute behaltet!“ Ob 
fie Vetter Robert gleich nicht vergaß, fo faßen ihm 
doch Juliens drei Kleine Woͤrtchen weit tiefer und 
heißer im Herzen, als Alles, was ihm ber Onkel 
aus dem Schage feiner alten und neuen Weithelt 
hatte mittheifen können. | 
Nach Roberts Abreife war felten mehr von ibm 
bie Rede: nur zuweilen fagte Water Arndt gang 
flüchtig im Vorbeigehen: „Robert ift wohl, unb läßt 
Did grüßen; und dann wagte fie es faum, ihn 
nad dem Orte feines jcdesmaligen Aufenthalts gu 
fragen. Hoͤrte fie, er fei in Paris, oder MWenebig, 
ober Neapel, fo warb es ihr bänger um's Herzchen, 
weil fle ſich diefe Orte als fehr gefährlich und ver⸗ 
führerifh dachte, unb Robert weder für ein Taltes 
Marmorftüd, noch für einen Engel hielt, fondern 
für einen guten, natürlidken, gemuͤthlichen Menſchen, 
an dem dech wohl Verſuchung haften koͤmte. So 
Ichte man einige Jahre im Haufe fort. Herr Arndt 
beförderte und flörte eine von ben zahlreichen es 
werbungen um feine Tochte, weil er glaubte, ſich 
auf das feine @efühl und bie fichere Moralitdt des 
Mädchens verlaffen au koͤnnen, und weil weder ihre 
Sahre, noch ihre Geſtalt, noch ihre Gefinnungen, 
noch ihre übrigen Verhaͤltniſſe ihn befürchten Heßen, 
daß fie eine alte Jungfer werden wiürbe, wie er wohl 
zumellen ſcherzhaft fagte. Edelleute aus alten unb 
Sefciftsmänner aus jungen Haͤuſern erfchienen unb 
forfchten; jene, ob fie vielleicht ihren alten, diefe, ob 
fie ihren neuen Häufern mit dem Mädchen helfen 
koͤnnten. Manche kamen aus berechneter Kiugheit, 
und blieben aus Neigung und Leidenfchaft. Julie 
verftand es, ohne im Geringften bie Kokette gu ſpie⸗ 
len, fie Alle in ben Graͤnzen des Anftanbes und der 
Beſcheibenheit zu erhalten: und auch jeat wagten es 
bie Gevatterinnen ber Stabt noch micht, einen ber 
Herren als den Gluͤcklichen in ihren Sippſchaften 
berumzutvagen. Sie tanzte mit Jedem, ber es mit 
Anftand erwarten Bonnte, verſprach fidy nie mit klein, 
ſtaͤdtiſcher Minanderie auf viele Bälle voraus, hielt 
feine Gngagementslalenber, und galt boch nidıt mit 
Unrecht für das artige Maͤdchen der befferen Birkels 
und zwar wicht bloß ihres Waters wegen. Nur bie 
Koruphäen dee jungen Maͤnner wegten ek, ihre Ab⸗ 
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| ſichten auf die reiche Perle deutlich zu zeigen: Jeder 
| fuchte zu glängen mit dem, wus ifm die Ratur ober 
1 dag Glüc gegeben ober was ır ſich ſelbſt durch 
| Fleiß erworben hatte. Relchthum und Talente wur · 
| den zuw Schau getragen, und wahre ober erdichtete 
| geidenfdjaft fpielte nicht ſelten tragikomiſche Streiche 
j Allgemeine Aufmerkfamkeiten nahm Julie mit der 
H freundlich gutmüthigen Grazie auf, die ihr eigen 
5 war; befondere und folge, deren Annahme als 
 Gunflbegeigunden angefepen werden konnten, wußte 
fie mit einem fo milben Grnft äuwüchuweifen, daß 
der Opfernbe nue in der Stille fein Ungidc bellagte 
3 218 einige voreilige Gtuger es wagten, ihr Nadıt: 
mufit zu bringen, erfjien am Fenſter der alte Buch ⸗ 
| halter, Herz Walter, ber in dem Haufe etwas beds 
dotiſch gu fchalten gewohnt war, und bedankte ſich 
N für das Vergnügen das aud) ex natürlich mit ges 
noſſen patte, fo wenig er übrigens Anſoruch auf die 
Edhre machte. Juliens Geftait ward nie fichtbar, 
fo viele Augen auch, nadt und bewaffnet, ſich halb 
Ü Blind nad) ihr Lugten. 
\ ‚Herr Walter war in bem Dienft bes Hauſes ein 
| Gris geworden, hatte ben Wohlftand deſſelben ent⸗ 
flepen und wachfen fehen und feieft gründen heifen, 
| und nahm folgiich, nad dem gewöhntidien Bange 
der Empfindungen, ben lebhafteſten Antheil an Als 
Um, was darauf Bezug hatte Der alte Mann war 
gutmüthig und wohlwollend, aber etwas polternd 
unb barod, wie Leute feiner Lebensweiſe nicht felten 
find. Die Beine Julie war feine Puppe geweſen feit 
| ihrer erften Erſcheinung auf unferm Planeten und 
fie mußte ſich's num gefellen laffen mit einigen 
ſchickchen, nothwendigen Veränderungen dieſes zu 
bleiben. An bie Stelle ber liebloſenden Taͤndelei 
ar ein firenger, väterlicher Ernft getreten, ber zus 
weiten bis zur beiligen Felerlichkelt flieg. Er küßte 
| aur felten mehr ihre Händchen wie ehemals, und 





ſtreichelte nur felten ihre Wangen. Das Heine 
Mädchen war fein liebliches Gögenbild geweſen ; vor 
der Jungfrau hatte er reine Ehrfurcht. Julie hatte 
Hochachtung vor feiner eifernen Rechtſchaffenheit und 
erfannte gern feine Verbienfte um das Haus, und 
vorzüglich um fie felbft ie litt es alles Ernſtes 
U nicht, wenn bie funkelnagelneuen, modernen Herrchen 
|| feinen altmodiſchen Anzug, befonders Perräde, Halte 
Eraufe, Wefte und Schubfchnallen, laͤcherlich zu mas 
den ſuchten. Herr Walter hatte vieleiht an Zus 
llens Erziehung mehr Antheil, als ber Water ſelbſt; 
und das aus guten pſychologiſchen Grünten. Der 
Vater liebte das Mädchen zu abgöttifh; und wenn 
er auch Erinnerungen noͤthig fand, fo konnte fie fein 
‚Herz nicht mit allem dem tiefen, kalten Ernſte ges 
ben, ber fie recht eindringlich und bleibend macht. 
Aeltern halten im ihrer Bärttickeit felten das rechte 
: Maß, und bie Abweichung zur Härte ober übers 
































großen Nachſicht ift ipren Seelen fo leicht, baf fat 

überall das Gine ober das Andere Statt hat. In: 

dere, wenn fie auch, oder eben weil fie nicht fo se 

Theilnahme an den Beinen, lieblichen Gejdöpfe 
haben, fehen immer kaͤlter und- beftimmter und ſed 
in ihren Erinnerungen gemeffener und alſo glüdii: 
der. Walter war felbft nicht ohne Bildung und 
feinere Kenntniffes aber feine Lebensweiſe hatte 
eine harte Schale über den guten, genießbarn 
Kern gejogen, Herr Arndt folgte ihm in Bielem, 
weil er Butrauen zu ihm hatte, durch Grfahrung 
bewährt. Ohne ihn hätte er nicht felten Tim 
ger und feſter an feinem Schreibepulte figen mäf: 
fen, und bie Gefchäfte waͤren vielleicht nicht beſſer 
gegangen. Ex half ibm Zeit erfparen, fo wie er 
ihm Geld gewinnen half: und das Erſte iſt zum Ge⸗ 
nuß des Lebens oft nethwendiger, als daB Legt. 
Herr Walter war übrigens für das Leben kein fehr 
freundlicher, gefelliger Mann. Gr war kauflifd, 
fehneibend und abfprediend; und Hielt feine Urtheile 
über Welthändel für chen fo richtig und fehlerfrei, 
wie feine Rechenerempel) in denen er ſich in der That 
nie irrte. Vorzüglich bitter war ex gegen bie Ex 
lehrten und befonders gegen die Politiker von Pro: 
fefiion, und brachte in feiner Bitterkeit Belege iperr 
Verwirrung und Vermorfenheit, das man frog war. 
wenn er ſchwieg. Gr glühte, wenn cr von ber als 
ten beffern Beit ſprach; ob er gleich begriff und be 
tannte, daß bie Krebegeſchwuͤre ber jegigen ſchon aus 
der alten mit zu und berabgefommen find. Man 
hatte doch wenigitens noch Charakter, meinte er, 
wenn auch nicht felten einen ſchlechten. Schlechte 
GSharafter erzeugen gute, war fein Glaube: und im: 
mer lieber wollte er doch noch ſchlechte oder ein: 
feitige Gharakter, als die abgeftumpfte, platte, leicht⸗ 
finnige Gharakterlofigleit unferer ‚Zeit. Gr beugtt 
biefes mit Beifpielen die allerdings traurig gems 
waren und nur in ben einfamen Mauern genamt 
werben durften: denn es gehört mit zu biefer Chr: 
vatteriofigteit, daß man feine, nur einigermaßen tr: 

vorftechende Zeichnung wirklicher Dinge und Pı 
nen bulbet und deſto weniger, je näher fie der 

Wahrheit kommt. 

‚Here Arndt war fein Zreund auf jede Pre 
unb gab ihm nur zumeilen Winke der Maͤtigung 
da doch fein Beuereifer ihm und Andern nur ſchoden 
tdnne. „Dem Himmel fei's geklagt daß das wahr ' 
iſt; ich will aber wenigftens mit meinem alten Blute 
fterben, und mic fein anderes der efelsgahmenWteide | 
güttigkeit einimpfen taffen.“ Er befuchte Feine poll 
tifche Geſellſchaft, wie fie doch damals trog ber fer ' 
Ienvollen Lauheit noch zuweilen Mode waren: und 
bach mar er felten in einer Geſellſchaft, we er mid 
ſtdrriſch halb unwillkuͤrlich bittere Sarkasmen ütr | 
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unſer polltiſches unweſen gefagt haͤtte. Er hielt * 


ſchaͤſts zurüd, und ohne ihn mochte er nicht gern j warten,” erwieberte ſie und fchlüpfte fort, um ſogleich 
hinausfahren. 
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Poeſie. 
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Nichtdenken fuͤr die beſte Kur gegen unruhige Ge⸗ | dem sie ihrem Vater freudig für fiine Güte dankte; 


— — — — — — —— — 





danken, und nahm ſich dieſe Kur oft ver, chne fie | „fie ſollen unfer Vergnuͤgen nicht ſtoͤren, wenn fie 


nur gehörig gemächlich inbolent anfangen zu koͤnnen. es auch nicht vermetren können.” „Wer weiß, Maͤd⸗ 
Er kam felten auf das Land, denn wenn Herr Arnbt | den, wer weiß!” fante der alte Gere bedeutend. 
hinausfuhr, blicb er als die Hauptperſon des Ges | „Run das kann man ruhig in unferm Elyſium ab: 


Geiſchah es zuweilen, fo fledte er | einer geliebten Freundin die Freude mitzutheilen und 
draußen mit ciner Art von Ginftidler zufammen, fie zur Mitmanderung einzuladen. Tante Rofalie war 
deffen Belanntfchaft wir bald macken werben, und | ſchon von der Landpartie benachrichtigt, da fie natürs 


kam faft immer noch graͤmlicher zuruͤck, als er hins lich Dauptfchaffnerin dabei feyn mußte. MWBoten waren ' 
gereiſt war. 


ſchon an den Verwalter abgegangen, damit er und 

Der Vorzug des Landguts, das Herr Arndt einige . ber Gärtner und der Jaͤger Alles in Bereitſchaft fehs 
Meilen von der Stadt befaß, beftand hauptſaͤchlich ten. Viele würden fommen, und Biel wuͤrde man 
in fchönen Weinbergen und Gärten, aus denen baß : ; brauchen ; fie follten Mufterung halten in Kuͤche und 
ganze, große, reizende Naturgemälde des herrlichen | Keller, und alle VBergnügungsörtchen des gafttichen 
Gaurs überfehen werden Fonnte. Er beſaß alfo fehr  Sorgenfrei forgfam ſchmuͤcken und mit vereinten 


viel und genoß unenbliy mehr, fo oft ihn bie Kette | Kräften dazu beitragen, daß bie ſchoͤne, magiſche 


ftiner Geſchaͤfte bis dahin losließ; denn der reichere Gegend rund umher noch parubiefifcher werbe. Würs ' 
Mann iſt nicht immer der freiere und alfo nicht im= | fel, der Gärtner, bot nach der feftlichen Botſchaft 


mer ber glüdlichere. Herr Arndt aber war hoͤchſt allen feinen Grfindungsgeift und alle feine Leute und 


! oder nur höchft felten hatte. 


. jufrieden mit dem, was er hatte; und hoffte zur 


Belohnung bald nch mehr, naͤmlich Zeit, es 
Alles beſſer zu genießen. Wenn er dort war, was 
ren die Zage Feſttage für Reiche und Arme. Die 
Erfteren fahen in feinem Haufe erft redht ein, was 
fie Haben und wie fie es haben koͤnnten, wenn fie es 
recht anfingen: die Letztern fanden immer thätige 
Theilnahme und zumeilen einen guten Rath, ber 
mehr werth war, ald Wohlthat. Die gebildete Mit⸗ 
telklaſſe fand unftreitig ben größten Genuß bei ihm; 
denn fie brachte ohne Neid geläuterte Empfaͤnglich⸗ 
feit genug für Dinge mit, bie fie gu Hauſe nicht 
Auch war fein Haus, 
fo lange er dort war, eine halb arkabifche, halb at» 
tifche Kolonie, ohne ihre Deutfchheit zu vergeffen. 
Herr Arndt hatte den Grundſatz, daß ber gute Ge⸗ 
ſchmack keiner Nation ausfchließiich gehöre, unb daß 
Einzelne fich bier oder dort eben fo wohl ihr Scil⸗ 
fonte bauen Eönnen, wenn fie nur Xenophons Mittel 
mit etwas von Xenophons Geift befigen. 


„Hoͤre, Julie,” fagte Here Arndt zu feiner Zoch | 


ter an cinem bichterifh ſchoͤnen Septemberabende, 
„Jedermann fagt, der Wein fei diefes Jahr fo außer: 
ordentlich gerathen ; und vorzüglich in unferer Gegend. 


Alles fpricht mit Entzücden von ber Schönheit und dem | 


Reichthum des Herbſtes. Ich bedarf Erholung und 
werbe fie mir verfchaffen können, da der Gang ber 
Geſchaͤfte jept eben nicht der lebhafteſte iſt. Wie 
wär's, wird es Dir Vergnuͤgen machen, wenn wir 
einige Zeit zufammen hinaus in die Berge wandern ? 
Du kannſt Dir einige Freundinnen zu Begleiterin⸗ 
nen wählen. An Gefellfhaft wird es nicht fehlen. 
Wir werben nicht wohl hindern koͤnnen, daß Dich 
nicht biefer oder jener Ritter auffuchen follte.” „Moͤ⸗ 
gen fie kommen ober wegbleiben ‚” meinte Zulie, in: 


was im Orte noch Bände übrig hatte auf, um Alles 
gehörig zu pugen, zu fehneiteln, zu Echren, gu fegen, 
zu ordnen. 





Zöpfen, wurben an bie ſchoͤnſten Stellen geſegt. Er 


war hoͤchſt ärgerlich, daß die Weinleſe mit ber feier: 
lichen Geſellſchaft nicht in den Zuni fiel, wo er mit 
der uͤppigſten Fülle des ganzen natürlichen und Fünfts 
lichen Reichthums das herrliche Piägchen der Echöpfung 
sur wahren Feerei würde gemacht haben. So aber 
mußte man ſich mit ben erzwungenen Kindern bes 
| Spätjahre begnügen, die doch nie fo prächtig voll 
| Mm, wie die Geburten bes Mai’s. Die Löfttichen 
Früchte, von ber Erdbeere biß zur Ananas, waren 
das Worzüglihfte, worauf fein Künfttergeift ſtolz 
j war, und die labyrinthiſche, unordentlich fcheinenbe, 


herrliche Ordnung, in welche ex Alles zur böchften _ 


Wirkung für den feinften Sinn zu bringen wußte. 
Die Tante mit den Mädchen fuhr den Tag ver: 
ber Amts wegen voraus, und weil das Auge ber 
Frauen zuerft fein Eritifch bie Zubereitungen jeder 
Art zu einem Feſte überfchauet, genießt und berich- 
tigt. Roſalie war im Ganzen zufrieden, änderte 
wenig und gab hier und da freundlich ihren Beifall. 
Die guten Eandicute fahen mit Schöpferftolz, ala 
wäre Alles ihr Werk, auf bie lieblichen Partien 
ı umher und freuten fich innig und laut, daß fie in 
ihrer Nähe Genuͤſſe barbieten Eonnten, bie man in 
ber prächtigften Stadt umfonft fuchte, unb befto 
weniger findet, je präctiger die Stabt if. Die 





Die ſchoͤnſten Blumen, in den fhönften ' 


Mädchen hüpften, wie ausgeflogene Rothlehlchen von . 


Gruppe zu Gruppe, von Zerrafle zu Zerraffe, von - 


Blume zu Blume; eine hatte immer ber andern 


eine neue Schönheit, eine neue Seltenheit zu zeigen: | 
und oft wurbe der alte Herr Würfel herbeigerufen, : 


um bie botaniſchen Zwiſte der ſchoͤnen Staͤdterinnen 
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ſichten auf die reiche Perle deutlich zu zeigen: Jeder 
ſuchte zu glängen mit dem, was ihm bie Natur oder 


| das @lüc gegeben, ober was ır ſich felb durch 


Fleiß erworben hatte. Reichthum und Talente wur ⸗ 
den zur Schau getragen, unb wahre oder erbichtete 
Leidenſchaft fpielte nicht felten tragikomiſche Streiche. 
Allgemeine Aufmerkfamleiten nahm Julie mit ber 
freundlich gutmütbigen Grazie auf, die ihr eigen 
war beſondert und folde, deren Annahme als 
Gunftbezeigungen angefehen werben konnten, wußte 
fie mit einem fo milden Grnft jiiriehkiioeifen, daß 
der Opfernde nur in der Stile fein Ungküct beklagte, 
Als einige vorcilige Stuter es wagten, ihr Nacht: 
muſit zu bringen, erfjien am Fenſter der alte Buchs 
halter, Herr Walter, ber in dem Haufe etwas beös 
potiſch zu falten gewohnt war, und bebankte ſich 
für das Vergnügen das auch er natuͤrlich mit ges 
noffen katte, fo wenig er übrigens Anſpruch auf bie 
Ehre machte. Juliens Geftait ward nie ſichtbar, 
fo viele Augen auch, nadt und bewaffnet, ſich halb 
blind nady ihr lugten. 

‚Herr Walter war in dem Dienft des Hauſes ein 
Greis geworben, hatte ben Wohlſtand deffelben ente 
ftepen und wachſen fehen und ſelbſt gründen helfen, 
und nahm folglich, nach dem gewoͤhnlichen Bange 
der Empfindungen, ben Iebhafteften Antheil an Als 
Im, was darauf Bezug hatte. Der alte Mann war 
gutmüthig und wohlwollend, aber etwas polternd 
unb barod, wie Leute feiner Lebensweiſe nicht felten 
find. Die Meine Julie war fiine Puppe gerefen feit 
ihrer erften Erſchelnung auf unferm Planeten und 
fie mußte ſich's num gefallen laſſen mit inigen 
ſchicklichen, nothwendigen Veränderungen biefes zu 


1 bleiben. An die Stelle der Liebkofenden Taͤndelel 


war ein ftrenger, väterlicher Genft getreten, ber zus 
weilen bis zur beiligen Feierlichkeit fig. Gr küßte 
nur felten mehr ipre Bändchen wie ehemals, und 
ſtreichelte nur felten ihre Wangen. Das Heine 
Mätchen war fein liebliches Bögenbitd gewefen; dor 
der Jungfrau hatte cr reine Ehrfurcht. Julie hatte 
Hochachtung vor feiner eifernen Rechtſchaffenheit und 
erkannte gern feine Verdienfte um das Haus, und 
vorzüglich um fie ſelbſt. Cie litt es alles Ernftes 
nicht, wenn bie funkelnagelneuen, modernen Herrchen 
feinen altmodiſchen Anzug, befonderd Perrüde, Hals⸗ 
krauſe, Wefte und Schubfchnallen laͤcherlich gu mas 
en fuchten. Herr Walter hatte vieleicht an Ju⸗ 
liens Erziehung mehr Antheit, als der Water felbftz 
und das aus guten pſochologiſchen Grünten. Der 
Vater liebte das Mädchen zu abgöttifh; und wenn 
er auch Erinnerungen nöthig fand, fo konnte fie fein 
‚Herz nicht mit allem dem tiefen, falten Ernſte ges 
ben, ber fie recht eindringlich und bleibend macht. 
Aeltern halten in ihrer Bärtlichleit felten das rechte 
‚Härte ober übers 





großen Nachſicht iſt ihren Seelen fo leicht, daß faft 
überall das Eine oder das Andere Statt bat. An: 
dere, wenn fie auch, ober eben weil fie micht fo viel 
Theilnahme an den Eleinen, lieblichen Gefchöpfen 
haben, fepen immer älter und · beftimmter, und finb 
in ihren Erinnerungen gemeffener, und alfo glüdlis 
der. Walter war felbft nicht opne Bildung und 
feinere Kenntniffes aber feine Lebensweiſe halte 
eine harte Schale über den guten, genießbarin 
Kern gezogen. Herr Arndt folgte ifm in Bielem, 
weil er Zutrauen zu ihm hatte, durch Grfahrung 
bewährt. Ohne ihn hätte er nicht felten Ida 
ger und fefter an feinem Schreibepulte figen mäf: 
fen, und bie Gefchäfte wären vieleicht nicht befler 
gegangen. Er half ihm Zeit erfparen, fo wie er 
ihm Geld gewinnen half und das Erſte ift zum Ge 
nuß des Tcbens oft nothwendiger , ald das Lette. 
Herr Walter war Übrigens für das Leben kein fehr 
freundlicher, gefelliger Mann. Gr war kauſtiſch, 
ſchneidend umb abſprechend und hielt feine urtheiu 
über Melthändel für eben fo richtig und fehlerfrei, 
wie feine Nechenerempel) in denen er fich in ber That 
nie irrte. Worzüglih bitter war er genen bie Ge 
lehtten und befonbers gegen die Politiker von Pro: 
fefiion, und brachte in feiner Bitterkeit Belege ihrer 
Verwirrung und Verworfeubeit, das man frop war, 
wenn er ſchwieg. Gr glühte, wenn er von ber als 
ten beffern Beit ſprach; ob er gleich begriff und ber 
kannte, daß bie Krebsgefchwüre ber jegigen ſchon aus 
der alten mit zu uns berabgefommen find. Man 
Hatte doch wenigitens noch Charakter, meinte er, 
wenn au nicht felten einen ſchlechten. ESchlecht⸗ 
Sharakter erzeugen gute, war fein Glaube: und im: 
mer lieber wollte er doch noch ſchlechte oder eins 
feitige Charakter, als die abgeftumpfte, platte, leicht⸗ 
finnige Charakterlofigkeit unferer Zeit. Gr belegte 
dieſes mit Weifpielen, die allerdings raurig genug 
waren und nur in ben einfamen Mauern genannt 
werben burften: benn es gehört mit zu biefer Cha⸗ 
rakterlofigkeit, daß man feine, hr einigermaßen berr 
vorftechende Zeichnung wirklicher Dinge und Perfe: 
nen duldet; und deſto weniger, je näher fie der 
Wahrheit kommt. 

Here Arndt war fein Freund auf jede Prebe 
und gab ihm nur zumeilen Winke ber Mäßigung, 
da body fein Beuereifer ihm und Andern nur ſchaden 
önne. „Dem Himmel fei's geklagt, daß dad wahr ! 
iſt; ich will aber wenigſtens mit meinem altcn Biute 
fterben, und mir fein anderes der efelagahmen Beide, 
güttigkeit einimpfen laſſen.“ Er beſuchte Beine pollr 
tifche Geſellſchaft, wie fie doch damals trog der fer | 
Ienvollen kauheit noch zuwellen Mode waren: umd . 
doch war er felten in einer Geſellſchaft, wo er nidt ! 
ſtoͤrriſch halb unwillfürlid bittere Sarkasmen über 
unfer policiſches unweſen gefagt Hätte. Gr hieit das } 
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Kae mm Im 0 on To mo 70: 


" Mauer nch Ihren Fenftern gudın. „Da wollen 
| wir Eie alfo lieber einfperren, war bie Sentenz 
| der Tante, „und zwar fo ordentlich, Laß Sie ven 
' der einen Eeite bie Ausficht auf den Huͤhnerhof 
| und ven ter andern auf ben Kohlgartın haben: 

ı und wenn der Mond nidıt allgugewaltig wirkt, 
! folen Sie mit Hülfe einiger guten Gerichte doch 
! wohl fihlafın, bid morgen früh tie andern Her⸗ 

ren ankommen.“ Herr Herſt ließ ſich in geziemen⸗ 
der Demuth alles gefallen; es wurde aber doch zur 

gehoͤrigen Strafe fo eingerichtet, daß er mit ſei⸗ 

. ner Duicinca del Toboſo nicht eine einzige Mi: 
ı nute alein ſprechen Eonnte; denn das Alleinſehen 
| fonnte man cinım ſolchen Ritter in Aller Gegen⸗ 

| wart freilich nit vermehren, fo bag die Schoͤnen 

und felbft die Zante anfingen, faft Diitleid mit ihm 

j zu haben. 

Die Mädchen nabmen gute Nacht und fliegen 
| ladyend und fchäfernd gegen Mitternacht hoch bins 
auf in das oberfte Etodwerl, das für das herr⸗ 
Uchfte Belvedere der reizenden Gegend gelten Eonnte, 
wo iknen unter Aufjicht der Zante bie alte Marthe 
ihr ländlickes Hausweſen niedlich eingerichtet hatte. 
Hier ſaßen fie noch flüfternd und innig vergnügt, 
und ließen ihr halb fhluftrunfınes Auge durch bie 
magifche Laterne der mondhellen Naht auf ber be 
zauberten Gegend dahinſchwimmen, bis jede für ſich 
einen Zraum träumte, beffen wefentlichen Inhalt 

fie weife für fich behielt. Nur zumellen mußte ein 
freundiiher Aufruf zum Vehikelchen der Mitthei⸗ 
lung bienen, bie Alle mit bem Tage zufrieden und 
fhöner Hoffnungen vol bem Morpbeus in bie 
friediichen Arme fanten, ber dann jede nad) dem 

Lieblingswunſche ihrer Seele mit feinen Geflalten 
erquickte. 

Der Morgen erſchien in Rebel gehuͤllt. Graue 
phantaftifhe Grebilde fliegen und ſanken und zogen 
in den verfchlungenen Thaͤlern wie Zauberſchoͤpfun⸗ 
gen daher und hedeckten von allen Eeiten die laut 
und lauter werbende Gegend. Nur tie hödhften 
Gipfel der fernen Berge giühten in dem Golde der 
Mergınfonne. Das Hirtenhorn tönte von Hüyel 
zu Huͤgel, die Birtengloden hallten durd die 
Schluchten, und der frohe Fruͤhgeſang der Pfluͤ⸗ 
ger und Winzer fticg ſchwellend herauf zu dem Soͤl⸗ 
lee ber ſchoͤnen Schläferinnen. 

Die Kühle des Morgens hielt fie auf dem 
Eopha bei traulidem Gefchwäge, bis die Zonne 
nah und nach die Nebelmolken in die Felſenſchluch⸗ 
ten brängte und bie ganze Gegend wie in Fruͤh— 
tingefrifhe im Schmelze um fie her glänzte. ‚Ein 
fehr ungalanter Zaulenzer, der Herr Horſt,“ fagte 
Zulie fchergend, „baß cr noch keinen Laut von fid 
hören täßt; das iſt auf dem ante etwas zu 
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Dutzend Idyllen aus dem Krautbeete ſchmelzend 
berauf geflötet haben.“ „Das iſt nun wohl frine 
Ztaͤrke nicht,“ bemerkte Emilie; „mich wundert aber 
bo, daß er fo fill ift: ex laͤßt es fonft nicht an 
edım fehlen, wenn er gleich nicht immer ſehr po⸗ 
etifh ift. As fie fo ſchwatzten, ſaben fie den Rit⸗ 
ter bie Anböbe nah dem Haufe zu herauf kommen. 
Er hatte vor fih eine große Ficktenſchachtel, und 
tremmelte gemuͤthlich vor fi) hir auf dem Boden 
derfelben, als ob er einen wichtigen Auftrag fo ' 
reht zu feiner Zufriedenheit ausgerichtet hätte, | 
„Herr Horft, Herr Horſt, woher bes Landes fo früh” “ 
riefen die Maͤdchen vom Edler herab; und Herr 
Horft trommelte etwas flärker auf dem Schachtel⸗ 
tedet und wiegte wictig fchmungelnd fein ‚Haupt 
bin und ber, ohne weiter Rede zu fichen. Aber 
fyncU wie der Gidanfe war er von ber Rofinante ' 
berab und trug bie große Fichtenſchachtel vor fich | 
ber binauf zu den Göttinnen. „Bier ift mein Dors 
genopfer und der Dank für gnaͤdigſt gegebenes Quar⸗ 

| 

| 

| 





tier; nidts für ungut.” Run beb er den Dedel 
mes, und üppig wie ber fdhönfte Fruͤhling ſchwoll 
ein Reichthum herrlicher Blumen ben Bliden ber . 
Mädchen entgegen. Gr nahm bie glühenbfle ber | 
aufblühenden Roſen heraus, bie er mit KBorficht | 
fhon gefondert zu haben ſchien, machte feine flille | 
Verbeugung gegen Julien und Jettchen und gab ! 
fie mit einer Miſchung von feyerlidem GErnft und | 
tiefer, froher Gmpfindung Gmilien. Emilie dankte 
mit einem ber beftın Blicke, die bie Mädchen bas 
ben, und einigen leife geliepelten Worten. „Und : 
nun tbeilt euch, wie ihe wollt,” fügte Horſt 
mit erleichtertem Herzen. Die Maͤdchen mufterten 
und lobten die Blumen, orbneten und theilten fie 
unter einen, aefälligen Nedereyen, und legten bie 
fhönften für Tante Rofalie beifeite, die fo chen | 
mit einem Amtsgeſichte hereintrat und etwas aus 

den Sprüchen Ealomos und dem Sirach vorpres 

digen zu wollen ſchien. Der Anblid bes ſchoͤnen 
Gefchents, und daß Herr Horft fhon drei Stun: 
den geritten fen, um es in dee Brühe zu bolen, 
glätiete ihre Stirn wicder, und ‚Herr Horft erhielt | 
fogar fo eine Art von Beifall, womit er dießmal 
zufricden fiyn kennte: die guten Frauen willen dog | 
immer bie Zartheit und Achtung zu fchägen, bie ' 
dem Geſchlecht im Allgemeinen erzeigt werden. Man 
fruͤhſtuͤete von den Fruͤchten des Landes, jedes nady 
feinen eigenen Geſchmack, aus dem Züllborn bes ! 
Segens, das alle Güter biefen Herbſt reichlich über 
die Gegend ausgefhüttet hatte, von ber Elcinen 
Waldbeere bis zur glühenden Yurpurtraube Mit 
Wohlgefallen mufterte Julie ihre Lieblingsblumen 
im Garten und wußte es Deren Horft Dank, daß 
er einen ihrer Zoͤglinge angetaftet hatte. „Mein 
Gott!” fagte Horſt, „id werde dech nicht Ihr 
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Vergnügen für das meinige plünden! SIc| er nicht eher begriffen hatte. Er rief dem Bar ' 


wollte Ihnen lieber jeden Reichthum hertragen: 
ich weiß, daß die Mädchen mit ihren Blumen geizen, 
und finde das fehr natürlich.” Tante Rofalie hatte 
nichts dawider, daß man eine Morgenausflucht 
machen mollte. Sie hatte zu fchaffen, zu orbnen 
unb zu beftellen, und überlich bie jungen Leute 
ihren Senien, mit der Grmahnung, ſich nicht zu 
weit zu verlaufen. Here Horſt wandelte unter Be: 
gleitung der Schönen ſtolz wie ein Eultan, wos 
bin fie ihn führten, bergauf, bergab, gab ihren Bes 
merkungen über die fchöne Gegend artig genug 
feinen Beifall, wäre aber eben fo froh durch eine 
Wüfte gezogen, weil fein Eeitftern unter den Fuͤh⸗ 
rerinnen war. Halb unwillkuͤhrlich geriethen fie auf 
den Weg nach ber Etadt, ließen einen Weinberg 
nad) dem anbern und eine Meierei nady ber andern 
hinter fich, bis fie fi auf der großen Straße bes 
fanben. Die Sonne hatte den Thau weggetrichen, 
und man lagerte ſich freundlich an dem Abhange 
eines Rafenplages, während Horſt in bie nächfte 
Hütte ging, und Erfrifhungen für die Gefellfchaft 
beftellte. Er war noch nicht zurüd, als die Maͤd⸗ 
den ben großen Wagen bes Deren Arndt mit 
Bieren aus der Ferne ftattlich daher rollen fahen. 
Entdeden, Erkennen und Entgegenlaufen war cins 
und Herr Horſt fand das lichliche Kleeblatt Hand 
in Band auf der Flucht bie Straße hinab. Eein 
Morgenzug nad den Blumen und die Wanderung 
zu Buß hatte feinen Gliebern eine behagliche Nei: 
gung zur Ruhe mitgetheilt. Er fchüttelte weislich 
bas Haupt über die Neckerei ber flüchtigen Ges 
fhöpfe, bis er fie alle wie Sperlinge am Trauben: 
fto® an dem Wagen bangen fahe, unb fidh ber 
Inhalt des prächtigen Kaftens flattlih zu Tage 
förderte. Nun begriff er und wunderte fich, daß 


mit dem Mitdhtopf und dem Korbe ſtark und ka ; 
ftig nach, des Proviantes mehr zu bringen, wei 
er nicht vermuthen konnte, daß die Herren aus ber ' 
Etadt ruhig würben zufehen wollen. Julie binz 
an dem Halfe ihres Vaters, Smilie an dem Rs 
den bes ihrigen, und Settchen wiegte ſich fehmei: 
chelnd am Arme bes Onkels, ber ihr liebreich die : 
Wangen ftreichelte mit der Frage, wie ihr das 
Landleben behage. Als Herr Horft überlegte, was 
zu thun ſei, und gern hingeeitt wäre zu ber herr: . 
lichen Gruppe, kamen fie unterbeffen gemuͤthlich nd: 
ber. Zehn Schritte ging er ber Karavane dienſtlich 
entgegen mit bem beforgten Magazin. „Iſt der : 
Wolf Ion bei den Schaͤfchen?“ rief Herr Arndt 
dem Ritter von fern zu; „dad war zu erwarten.“ 
„Muß wohl eine ſehr gute Art von Wölfen ſcyn, die | 
mit dem Brodkorbe und den Mitchtöpfen kommen,“ 
entgegnete Here Horſt, „ich daͤchte, ich bin em 
treuer Hirte.” „Wer's glaubt, wird feilg.” | 
„Stauben Eie mir, follen felig werben,“ ſagte 
Herr Horſt pathetifh, fegte fein Magazin wieber 
und fing förmlid an, ein arkadiſches Mahl zu be 
reiten. Daran bhinderten ihn aber bie Maͤdchen, 
die dieſes Geſchaͤft übernahmen. Man lagerte fh 
ſo gut man konnte auf den gruͤnen Teppich der 
Natur und hielt ein zweites Fruͤhſtuͤck fo koͤſtlich 
wie Salomo und Catull mit ihrem gemäfteten Ge⸗ 
flügel e8 kaum hatten. Bere Arndt unb fen | 
Freunde hielten fi an ben Nektar ber Trauben, 
ven Chriſtian aus dem Rlafchenkeller des Wagmi : 
herbeizubofen befehligt wurbe. Horſt ſchien den alın 
Herrn gefallen zu wollen, fand aber doch füraut, 
aus weislich überlegter Artigkeit, mit ben Damm . 
zu arkadiſiren. Man aß, trank und fcherzte und 
war fo froh, ald ob die ganze Welt felig wire. 


— —— —— 


wir Sie alfo lieber einfperren,‘“ war die Eentenz 
der Tante, „und zwar fo orbentlih, daß Sie von 
der einen Eeite die Ausſicht auf den Huͤhnerhof 
und ven ber andern auf den Kehlgartın haben: 
und wenn der Mond nidt allzugewaltig wirkt, 
folen &ie mit Huͤlfe einiger guten Gerichte doch 
wohl fchlafın, bis ınorgen früh bie andern ‚Her: 
ren anlommen.’ Herr Horſt lich fih in geziemen⸗ 
ber Demuth alles gefallen; es wurde aber doch zur 
achörigen Eirafe fo eingerichtet, daß er mit fiis 
ner Dulcinca bil Zobofo nit eine einzige Mi: 


"= nute allein fprecken konnte; denn das Alleinfehen 
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konnte man cinem ſolchen Ritter in Aller Gegen⸗ 
wart freilich nicht verwehren, ſo daß die Schoͤnen 
und ſelbſt die Tante anfingen, faſt Mitleid mit ihm 
zu haben. 

Die Maͤdchen nahmen gute Nacht und ſtiegen 
lachend und ſchaͤkernd gegen Mitternacht hoch bin⸗ 
auf in das oberſte Stockwerk, das fuͤr das herr⸗ 
lichſte Belvedere der reizenden Gegend gelten konnte, 
wo ihnen unter Aufſicht der Tante bie alte Marthe 
ihr laͤndliches Hausweſen niedlich eingerichtet hatte. 
Hier ſaßen fie noch fluͤſternd und innig vergnügt, 
und lüßen ihr halb ſchlaftrunkenes Auge durch bie 
magiſche Laterne der mondhellen Nacht auf der be⸗ 
zauberten Gegend dahinſchwimmen, bis jcbe für ſich 
einen Zraum träumte, deſſen wefentlichen Inhalt 
fie weife für fih behielt. Nur zumeilen mußte ein 
freundliher Aufruf zum Vehikelchen dee Mittheis 
lung bienen, bis Alle mit dem Tage zufrieden und 
ſchoͤner Hoffnungen vol dem Morpheus in bie 
friedlichen Arme fanten, der dann jede nach dem 
Lirblingswunſche ihrer Seele mit feinen Geflalten 
erquidte. 

Der Morgen erfchien in Nebel gchüllt. Graue 
phantaftifhe Geibilde fliegen und fanten und zogen 


- in den verfchlungenen Thälern wie 3auberfchöpfun: 


gen daher und hebedten von allen Eeiten die laut 
und lauter werdende Gegend, Nur tie hoͤchſten 
Gipfel der fernen Berge giühten in dem Golde der 
Morgenſonne. Das Hirtenhorn tönte von Hügel 
zu Bügel, bie Birtengloden hallten durch die 
Schluchten, und der frohe Fruͤhgeſang der Pflüs 
ger und Winzer flieg ſchwellend herauf zu dem dt: 
lee ber ſchoͤnen Schläferinnen. 

Die Kühle des Morgens hielt fie auf dem 
Eopta bei traulihem Geſchwaͤze, bis die Tonne 
nah und nad) die Nebelwolken in bie Felſenſchluch⸗ 
ten drängte und bir ganze Gegend wie in Fruͤh— 
lingefrifche im Echmelze um fie her glänzte. „Gin 
ſehr ungalanter Zaulınzer, der Herr Horſt,“ fagte 
Julie ſcherzend, „daß er noch keinın Laut ven fi 
hören läßt; das ift auf dem Lande etwas zu 
ftädtifh: cr follte ung wenigftens ſchon cin halbes 


terauf geflötet haben.” „Das ift nun wohl frine 
Staͤrle nicht,“ bemerkte Emilie; „mich wundert aber 
bo, daß cr fo ftill ift: er laͤßt es fonft nicht an 
Laͤum fehlen, wenn er gleich nicht immer ſehr Pos 
etifh ift. As fie fo ſchwatzten, fahen fie den Rit⸗ 
ter die Anhöbe nach dem Haufe zu herauf kommen. 
Er hatte vor fi eine große Fichtenſchachtel, und 
tremmelte gemüthlidy vor fi bir auf bem Boden 
derfelben, als ob er einen wichtigen Auftrag fo 
reht zu feiner Zufriedenheit ausgerichtet hätte, 
„Herr Horft, Herr Horft, woher des Landes fo früh 2” 
riefen die Maͤdchen vom Edller herab; und Herr 


Horft trommelte etwas flärfer auf dem Schachtel⸗ 


tedet und siegte widtig ſchmunzelnd fein Haupt 
bin und ber, ohne weiter Rebe zu ftehen. Aber 
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Mauer nch Ihren Zenftern gudın. „Da wollen | Dugend Idyllen aus dem Krautbeete ſchmelzend 






fhneU wie der Gedanke war er von ber Rofinante | 


berab und trug bie große Fichtenfchacdhtel vor fich 
ber hinauf zu den Göttinnen. „Bier ift mein Mor: 
genopfer und ber Dank für gnäbigft gegebenes Quar⸗ 
tier; nit für ungut." Run hob er ben Dedel 
weg, und üppig wie ber ſchoͤnſte Frühling ſchwoll 


ein Reichthum herrlicher Blumen den Blicden der 


Mädchen entgegen. Gr nahm die glühendfte ber 
aufbluͤhenden Roſen heraus, bie er mit Vorficht 
fchon gefondert zu haben fchien, machte feine flille 
Verbeugung gegen Julien und Jettchen und gab 
fie mit einer Mifchung von feyerlichem Ernſt und 
tiefer, froher Empfindung Emilien. Gmilie dankte 
mit einem ber beften Blicke, bie bie Maͤdchen has 
ben, und einigen leife geliepelten Worten. „Unb 
nun theilt euch, wie ihr wollt,” fügte Horſt 
mit erleichtertem Herzen. Die Mädchen mufterten 


und lobten die Blumen, ordneten und theilten fie 
unter kleinen, gefälligen Nedereyen, und legten bie : 
fhönften für Tante Roſalie beifeite, bie fo eben | 


mit einem Amtögefichte hereintrat und etwas aus 
den Eprüden Salomos und dem Sirach vorpres 
digen zu wollen ſchien. Der Anblid bed fehönen 
Gefchents, und daß Herr Horft fhon drei Stun: 
den geritten fey, um es in bir Fruͤhe zu holen, 


glättete ihre Stirn wieder, und ‚Herr Horft erhielt . 


fogar fo eine Art von Beifall, wemit cr bießmal 
zufrieden ſeyn konnte: bie guten Frauen wiffen doch 
immer bie Zartheit und Achtung zu fehägen, die 
dem Geſchlecht im Allgemeinen erzeigt werden. Man 


frühftüchte von den Fruͤchten des Landes, jedes na 
feinem eigenen Geſchmack, aus dem Züllhorn bes ; 


Eegens, das alle Güter dieſen Herbſt reichlich über 
die Gegend ausgeſchuͤttet hatte, von ber Beinen 
Waldbeere bis zur glühenden Yurpurtraube. Mit 
Wohlgefallen mufterte Julie ihre Lieblingsblumen 
im Garten und mußte es Herrn Horſt Dank, daß 
er keinen ihrer Zoͤglinge angetaflet katte. ‚Mein 


Bott!’ fagte vor „ich werke ve nit Ihr - 
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; der Etabt in Aſche gelegt worden war. Die da: | Armee , follte unter Perfifher Hoheit vwicker an: 

' her entflandene Anekdote: Gedenke der Athencr ! geſetzt werben und kam bei Marathon um. Te 
ift befannt genug 5; Worte, bie ſich der König täg: | dem Dichter Acſchylus erzählt fein Lebensbkeſchra— 

' lich von einem vornehmen Hausbeamten zur Grins | ber, daß er in allen drei Schlachten, bei Mar: 

| nerung an Rache zurufen lich, Datis landete bei : thon, Salamis und Platäa, mit gefochten katz. 

, Marathon, ungefähr drei Meilen von Athen, der Bei Marathon zeichnete fi) fein Bruder Kyndsic 

" beften Ebene der Gegend zur Unternehmung für ! und bei Salamis ber jüngere Amcnias aus. Die 

ein fo zahlreiches Heer, wie er führte. Die Bun: | perfer ſchifften fih nad dem Berluft der Schlackt 

N desgenoffen der Atbener hatten nicht Zeit, ihnen zu bei Marathon ſchnell ein und fegelten um bad Ver— 

| Hülfe zu eilen; nur 1000 Mann der kleinen Re: | gebirge Sunium nah Athen, um bie wehrloeſt 

|; publit Platäa, einer der bravften und wackerſten Stadt zu überfallen: aber Miltiades war mit dem 

h in der ganzen griechiſchen Geſchichte, fließen zu | Bere fogleih) dahin gecilt, und fie farben aud 

ben Athenern. Das griehifhe Heer machte uns | hier wieder ihren Mann. Lie zogen arſo zurüd, 

| gefähr zehn taufend Mann; die Perfer werben ge: | chne etwas zu wagen. 

' wöhnlid auf ‘hundert und zwanzig tauſend Mann Bald darauf unternahm Miltiades den ungiäd: 

| angegeben. Die Athener hatten, nad ihrer Ge: | lihen Zug nah den Inſeln, wo cr bei Parcd 

wohnheit, an ihrer Epise zehn Anführer, deren | gänzlich ſcheiterte. Echwer in den Schenkeln vr: 

| einer Miltiades war. Hier entflanden nun, wie | wunbet, Echte er, obne weiter ctwas getkan zu 

leicht zu errathen, Streitigkeiten, ob man vertheis , haben, nad Atkın zurüd. Vorher hatte ber Neid 

j bigungsweife oder angriffsweife verfahren folle. | fc niht laut an ihn gewagt; aber nım wurd 

Miltiades crktärte fi mit vielen Gruͤnden ſtark er von einer großen Parthei des Hochverraths an: 

| für den Angriff; und der Polemarch Kallimachus, geklagt und wirkiih vertammt. Es waren aller⸗ 

| als der Eirfte, entfchich durch feinen Beitritt für | dings Unftände da, die feinen einden Gelegentait 

ı benfelben. Alle obne Ausnahme hatten fo vicl Zu: | gaben, ihn Löchft verbdchtig zu machen: und bicfed 

| trauen in bie Kriegswiſſenſchaft des Weiltiades, der | war ben eiferfüchtigen, unrubigen Republikanern 

| allein ben Feind ſchon, kannte, baß fie ihm, da ber ! genug, zumal nah der Kataſtrophe mit ben Pi: 

| 

| 
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Befehl nach der Reihe ging, einſtimmig ihre Tage ſtratiden. Das Todceurtheil wurde zwar aufgede⸗ 
uͤdertrugen. Er hatte die Beſcheidenheit, den ſeini⸗ ben, und er follte nur die funfzig Talente bezab⸗ 
| gen abzuwarten, griff ſodann mit furchtbarem Nadıs | Ien, bie ber Zug gekoftet hatte: aber er flarb im 
drucd an und erfocht den Eieg, unftreitig den ſchoͤn⸗ | Gefängriffe an ber Bunde, da er nicht bezaften 
fien, den die Geſchichte aufzumeilen hat. Nie ha= | konnte. Sein Echn Cimen blich nad) dem Gefeg fär 
ben fo Wenige fo Viele gefchlagen, fagt Herodo⸗ feinen Bater Gefangener, und bezahlte nadkır mit 
tus: und das gilt ned) jetzt; man müßte benn bie | Unterfiäsung feiner Freunde. Geſchichtlich firenze 
j Bölkerausrottungen der Spanier in Mexiko und genommen, ift mir allırbings bie Unfcku!d kı3 
„ Peru, die Echande ber Menfchheit und des Chri: : Miltiades etwas problematiſch; aber feine Stre, 
ſtenthums, mit unter bie Kriege fegen. Die Athe⸗ barkeit ift noch meniger crwieſen: und bag Berfim 
j ner ftritten merfindı dig — d&img Aoyov duayovro — | ren gegen ikn gehört unfreitig zu ben repukiitin: 


fagt ter alte Herodot in feiner einfachen Würde. 
Der Polemarch und einer der Anführer blieben 
und ungefähr 200 Athener: von den Pufern follen 
gegen 6300 gefallen ſeyn Die Anekdote von dem 
Athenifhen Krieger, ber gleich aus der Schlacht, 
bewaffnet, mit der Siegesnachricht zur Eradt 
eilte, mit ben Worten zrıeerz, yarpousv herein: 


ſchen Harten, die nach ihm nur zu ſehr in Urte— 
ſonnenheit ausarteten und nicht mınig zum Werker: 
bin des Staates beitrugen, 

Daß der Anklaͤger Xanthippus ein Kllmferi 
‚war, wird im Herodot nicht beſtimmt gefagt es echt 
‚aber, daͤucht midy, ziemlich deutlich aus dem Zufsm: 
menhange der Graäklung hervor. Dieſe Ariftekraten 


| ſtuͤrzte und tobt zu Boren fiel, erzählt Plutarch ı waren ſchen bei Vertreibung der Piſiſtratiden verzüg: 
Ä in ſeinem Auflage über den Ruhm ber Athener. lich tbätia geweſen, ftanden aber auch im Berbstt, 
Ariſtides und Themiſtokles zeichneten fih bekannt: | gern ihre Nachfolger werden zu wollen; wie das 
| Lich nachher bei Salamis aus: aber Herodotus ‚bei Faktionen gewökntich zu geſchehen pflegt. Daß 
j nennt fie aud hier in dicſem Treffen als vorzuͤg⸗ Ariftides in Lin Sabre, wo man Miltiabes den 
| lich wadere Männer. Ariflides gekörte hier ſchon Kriminalprezeß machte, Archon Gponnmus war, 
unter die zehn Anführer. Der Piſiſtratide Hipparch hat Corſini ausgerechnet; und in einem Gedicht 
| war in bem Auflauf des Harmodius und Ariſtogi- durfte ich ibm unbedingt folgen. Ariſtides und 
| ton umgebommen ; die andere, Hippias, hatte Themiſtokles darf ih fuͤglich als Freunde des aitın 
ſich nad) vielem vergeblichen Herumirren ben Pers Heerführers annehmen: denn Herodotus wuͤrde nicht 
x fern in die Arme geworfen, war jegt bei ihrer | vergeffen haben, zwei ſchon fo widtige Maͤnnct 
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hätten. Gimon war bamals zwar im Staate noch 
unbedeutend; iſt es aber in ber Handlung nicht, 
als ber Sohn des Helden, und wenn man fi 
ihn als den nadherigen Sieger am Eurymedon 
dent. Repos übergiebt die Vertheibigung bes Mils 
tiades beffen Bruder Zifaguras ; da wir aber von 
| dieſem übrigens ſehr wenig willen, babe ih fie, 
| ich glaube nicht gegen ben Sharäfter, Themiſtokles 
| Übertragen. Herodotus nennt im Allgemeinen nur 
| deffen Zreunde. Die Geſchichte mit dem blinden 
Epizelus erzählt auch Herodotus. Im Gtreite bei 
Marathon, fagt die Anekdote, ſchoß vor ihm wie 
ber Blig eine glänzende Göttergeftalt vorbei, bie 
ı ben Atbenern kämpfen half. Epizelus marb bavon 
blind und blieb es. Die Erfcheinung iſt natürlich 
genug. Gin warmer, vollblütiger, patriotifcher 
Enthufiaft in der Gluth des Gefechte fieht Leicht 
Geftalten. Daß ihm ber heiße Tag, ber Staub, 
bie furchtbar Heftige Anftrengung das Geficht 
J zaubte, iſt wohl kein Wunder bei Kaltblütigen; 
aber man war damals weniger Laltblütig als fekt. 
Demofthenes war ein ziemlich gewöhnliher Ras 
me in Athen; und es wird nicht Leicht Iemand in 
Gefahr kommen, meinen Demofthenes mit dem 
nachherigen General in Sizilien ober gar mit bem 
ı Redner zu verwechſeln. Mein Kieon kann ganz 
| Teicht der Großvater des Ariſtophaniſchen Bärbers 
gewefen feyn. Diefer bier iſt ein gebichteter Cha: 
ralter, und untergeordneter Partheigänger. Daß 
ih den Gärber Kleon in Athen Bier trinken laffe, 
ik keine fo ganz willkuͤhrliche Lizenz. Herodotus 
fagt irgendwo , daß bie Aegypter ein Getraͤnk 
diefer Art gehabt haben. Aeſchylus in feinem Ike⸗ 
tides läßt den Griechen in biefer Ruͤckſicht fagen: 
AU dgasvag xas mode yes olantogag 
Zuonoer', ov nıvovrag Ex ngıdwr ud. 
Run kamen bekanntlich oft Aegyptifhe Kaufleute 
nach Athen, und die Schiffer lebten bort am Hafen 
nad ihrer Landesſitte und zogen wahrfcheinlich bie 
geringere Volksklaſſe ber Gegend nicht felten zu 
ihren Parthien; wie jegt die engliſchen Matrofen 
zu ihren Rumgelagen. Miltiabes ftarb an ber Ent: 
zündung feiner Wunde. Dieb würde im Gtüd 
langweilig und faft ekelhaft ſeyn: und es ift wohl 
nicht gegen die Begriffe der Zeit, wenn ich ihn 
Schierling nehmen laſſe. Themiſtokles traf nad) 
der Erzählung nachher eine faft aͤhnliche Wahl. 
Die übrigen Abweichungen von ber Gecſchichte find, 
glaube ih, unbedeutend; und mich daͤucht, ich wollte 
meiftens meine Belege aus ben Alten für meine 
Darftellung aufbringen. Den Markt babe ich deß⸗ 
wegen nidyt zum Ort bes Prozeſſes genommen, weil 
es doch wohl vielleicht irgend einer Geſellſchaft einfals 
len koͤnnte, meine Arbeit auf die Bühne zu brin⸗ 


Ger em nn — 


anzuführen, wenn fie zur Gegenparthei gehört 


a Th on 








gen; unb dann würde fich eine ganze Bolksverfamms 
lung, auch bei dem reichſten Perfonale, bürftig 
und aͤrmlich ausnehmen. 

Roc etwas fei mir zu erinnern erlaubt. 
Ueberfeger des Mitforb behauptet mit Bayle, Mil⸗ 
tiabes fei nach ‚Herobotus nicht ins Gefaͤngniß ges 


Der 


bracht worden. Herodotus fagt allerdings nichts 
vom Gefängnißs er fagt aber auch nichts vom Ges 
gentheil; baß man aber einen ſolchen Mann, in fo 
einer Krife, dahin wirb gebracht haben, geht aus 
ber ganzen Einrichtung ber Athener hervor. 


Worten. Aus Herodotus laͤßt ſich weder bas Cine 
noch bas Anbere beweifen: aber Lonfequent iſt, was 
die übrigen fagen. Die Stelle aus Plato's Gors 
gias beweift nicht, was fie bem Ueberfeger bewei⸗ 
fen fol. Bagadgov heißt, fo viel ich weiß, nie 
das Sefängniß, fondern immer das Barathron, ober 
irgend ein anberes Eurrogat für Tobesftrafe. Plato 
fheint mir alfo zu fagen: Miltiades würde umges 
kommen fein, wenn ihn ber Archon nicht gerettet 
hätte. Daß er an der Wunde ftarb, gehört nicht 
mehr zum Prozeß. Die angeführte Stelle aus bem 
Ariftophanes beweifet es auch nit. Es verweifet 


bafelbft eine komiſche Perfon bie Penia in das Bas . 


rathron; welches nichts weiter ift, als elg xoganag, 
abeas in malam rem. Die Anmerkung des Gchos 
ltaften dazu finde ich bis jet nur halb wahr. Die 
eigentlihen WBebeutungen der Wörter kann man 
wohl felten rein aus komiſchen Dichtern nehmen, 
die ſchon ihres Zweckes wegen oft Verwirrung und 
Doppelfinn lieben. 


pviAaxn, und vielleicht noch andere ; Bagadgonv ift 
mir in diefem Einne, 
nicht vorgelommen. Wo es ſteht, brücdt es immer 
nur bie Zobesftrafe aus. Auch Barthelemy in feis 
nem Anadharfis folgt Bayle nicht. 
gens nur Dilettant in der gricchiſchen Litteratur 
bin, will ich mich gern befcheiden, wenn man mir 
beſſere Beweiſe giebt, als biefe find. Daß aber 
die Angellagten, wenn bie Sade Kapital warb, 
ins Gefängnig gebracht wurden, geht aus ber Na: 
tur hervor, und wir fehen es faltifh an Sokra⸗ 
tes, der doch für ben Staat bei weitem kein fo 
wichtiger Sefangener war, als ein Heerführer, ber 
des Hochverraths befchulbigt und der wirklich vers 
dammt war. Kon Miltiadbes bis Sokrates ift ber 
Zeitraum nicht fehr groß; und wir wiffen in dem⸗ 
felben von keiner Veraͤnderung in den öffentlichen 
Sefegen der Republit — Die eilf Männer — ol 
ivöexe — waren magistratus minores, bie auch 
mit die Aufſicht über die Gefängniffe hatten. 

Alles Mebrige in dem Städt, wird hoffentiidh 
jebem Mann von liberaler Erziehung nicht fremb 
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Ale : 
übrigen Schriftftellee erzählen es auch mit deutlichen | 


Für das Gefängniß findet man ' 
überall die Wörter dsouor, eigxen, deaumengov, 


fo viel ih mich erinnere, : 


Da ich übris ' 
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ſeyn, und meiſtens an dem Faden der Erzählung | Die Segler thun bie Arbeit, und find ſtumm. 
feibft deutlich werben. Nur ein Gemurmel in der Ferne läuft | 
Ich Habe gethan nad Wermögen, und wünfche, | Bon Haus zu Haus, ein trauriges Gemiſch 
der Berfuch fei mir nicht mißlungen. Wenn nur | Bon lud) und Mitleid. 
Einige der Beſſeren dabei eine Stunde nicht uns Kı 
angenehmer nüglicher Beſchaͤftigung finden, iſt die on. 
Hauptabficht fchon erreicht. Mitleid ift Gefahr. | 
Des Fluches Wirkung ift hier Sicherheit. | 
£eipzig, 1808. Den Weibern Mitleid, Männern firenges Recht. | 
— — Wo ging er hin? 
eyſikrates. 
Miltiades. Es fanden Ariſtid 
Und Einige, des Hauſes Freunde, dort 
Ein Trauerſpiel. Am ufer, die begleiteten ihn ſtill ı 
Nach feiner Wohnung. ’ 
Kleon. i 
Perfonen , 
| ns Gefaͤngniß nie?  ' 
Miltiabes, Heerführer ber Athener. 3 faͤngniß iche 
* — Vreund Lyſikrates. N 
em o e6, re . f 
Ariſtibes, Archon. BR Gr kann nicht geben: feine Wunde macht, l 
Zanthippurs, Ankläger bed Heerführers, Daß man den Kranken in der Sänfte trägt. I 
Kleon, Bürger und WVolksrädler. | 
Demoftbenesß, Epizelus, 
tänınd, Bürger. ber ſich genähert hat. ‘ 
Pallıno u, Art. Ihr Götter, ift das noch mein Vaterland? ; 
Epizeluß, ein Blinder. Athener fpredhen von Miltiabes 
Elpinice, Tochter bed Miltiabes. In biefem Ton; von ihm, bem fie allein ' 
rot, Verdanken, daß fie noch Athener find, 
j Daß noch ihr Rame bei den Griechen fleht. 
Die Scene if in Athen, abwechſelnd an verfchiedenen 
Orten. Kleon. 
Wer biſt du, Menſch? | 
Epizelus. 
Erfter Aufzug. Das weißt bu nicht ? Ich 
Gin offener Pag niht weit vom Hafen. | Ein Mann von Marathon; ber bift du nicht. | 
Kleon. 
Erfter Auftritt. Wie weißt bu bas? 
Kleon, mit einigen Bürgern, geht wartend umber. : 
Epizelus, ber Blinde, figt aufeinem Steine, Spizetus. » 
Lyſikrates kommt. Es ſpricht in biefem Ion 
a Kein Shrenmann , der dort im Kampfe ftand. 
Iſt der Berräther da? der Boͤſewicht? , 
Der ben Barbaren uns verkaufen will? Lyſikrates, 
Ich bin in Angſt, ich ſehe ſchon den Feind zu Kleon 
Dort auf der Burg, ſo lange dieſer Mann Es iſt der Blinde, Epizelus, der, 
Noch nicht den Eilfen übergeben iſt. Du haſt ja wohl gehoͤrt — — 
Sprich, iſt er da? | 
Kleon. 
eyfilrates. Run kenn' ich dic. | 
So cben lief er ein. Du bift der Kasler, ber durch ein Geſicht 
Wie bie gefchlagne Hoffnung 309 das Schiff Dort fein Geficht verlor, und nun umher 
Sich ſcheu ans Land: kein Pdan wird gehört. Am Markt, am Kynofarg’ und auf dem Ynyr ' 
€ Man ſchweigt am Ufer, fehweigt auf dem Verdeck; Den Knaben liebtich die Geſchicht' erzählt } 
m —— — PER 
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Epigelus. 


| Du, bu erzäßtt ben Knaben freilich nichts; 

| Und bein Ruhm Met gewiß fie nie im Schlaf; 
Durch dich wird kein Athener, was er Toll, 
Damit du gerben koͤnnteſt, ſchtugen wir; 

| Und frevelnd laͤſterſt Ju das Heiligthum, 

Das deiner Seele fremd iſt. 


Kleon. 

Suter Wann, 
Ereifere dich nit. Das Heiligthum 
Iſt mir fo lieb ale bir. Du thateft brav 
An jenem Zage beine Pflicht 5 bafür 
| Haft du den Tiſch im Proytaneum: ben 
Soft du behalten, bis die Moere dich 
| Ins Elyſeum ruft. Wir rechten nicht 
| Mit dem Miltiabes von Marathon. 
1 Dort war er gut; bei Paros war er ſchlecht; 
Hat dort vielleicht das Vaterland verkauft, 
| Wie Hiftiäus, Ariflagoras 
i Und Strattis und ber andre feile Troß. 


| Epizelus. 
und wäre hier? Und Xriftides gab 
J Ihm feine Hand, ald er an's Ufer flieg? 
J Wem Ariflibes feine Rechte reicht, 
ft losgeſprochen vom Areopag. 


! Kleon. 
| Mein blinder Freund, du fiehft nicht die Gefahr. 


Epizelus. 
| Doch, doch; ich ſehe fie: ich ſeh', wie ihr 
Das Vaterland, das kaum gercttete, 
j| Mit euerm Wahnfinn ins Verderben flürzt. 
| Ih traure laut, daß ihn mein Auge nicht, 
I Den Mann, an deſſen Seite mir bie Schlacht 
J Gin Opferfeft, der legte Tag bes Lichts 
Ein Tag der Flamme war, ihn nicht mehr flieht: 
Ich freue mid, daß ihr, Verworfene, 
Sn tiefer Racht unſichtbar vor mir fleht, 
Ihr undankbaren; euer Anblid ift 
Dem Ehrlichen der Amphisbäne Gift. 
Er geht fort. 





— 





Zweiter Auftritt. 
Kleon, Eyfilrates. Sehen ihm nach. 


eyſitrates. 
Der iſt ein heißer Mann. Der Sturm der Schlacht, 
Die Gluth des Ehrentags der Rettung hat 
Ihn um das Licht gebradht. Sein frommer Wahn 
Iſt unferm Volke heilig, daß ein Strahl 
Bon einem Gott, ber den Athenern half, 
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5 Der Zeile feyn, zu bem der Pnyr ihn macht? 
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Ihn weihend in dem Kampfe blendete — 
Mir banget wirklich um Miltiabes. 


Kleon 
Unb mir um uns. 


Enfilrates. 
Sollt' er denn in der That 


Kleon. 
Zeil oder nicht, Tyrann iſt er gewiß. 
Erwäge nur, bat Alles, was er that, 
Seit langer Zeit nicht dahin abgezwedt ? 
Waͤr's mit den Infeln ihm gelungen, wir, 
Wir lägen fchändlicher in feinem Reg, 
Als in der Perfer och. 


eyſikrates. 

Iſt der Beweis 
Denn ſo vollendet uͤberzeugend, daß 
Man gegen ihn mit Recht verſahren kann? 


Kleon. 
Wer ſich fo furchtbar in Gefahr geſett, 
Wer fo viel Schritte hier zum Biel gethan, 
Das er in Thrazien einft ſchon erreicht, 
Sft der Republikaner? Jeder Mann, 
Der umbedingt ben Staat in Händen hat, 
Bor dem mit Ohnmacht bas Geſet verfiummt, 
Iſt ſchon Despot, führt ex auch nicht das Wort. 


kwſikrates. 
Doch war er immer milde, ſanft und gut. 


Kleon. 


Der Tiger auch blickt milde, bis der Raub 
Ihm in ben Klauen liegt. Freund, ein Despot 
Iſt nur gerecht, um ungeredht zu fein, 

Und wirft Obolen nady Zalenten aus. 

Geh’, frage nur, was war Pififtratus? 

Wie lange täufchte ſich nicht Solon ſelbſt? 
Despoten auszuſpaͤhn ift nie zu früh; 

Kaft immer nur zu fpät. Geh’ die Geſchichte durch. 
Willft du denn warten, bie ber Satellit 

Den Lanzentreis um ihn gezogen hält? 

Bis feine Kataphrakten bir ben Weg 

Am Markt vertreten? Bis mit bem Geſet 

Der Bürger ſchweigen muß? Bis Cekrops Bolt 
um feinen Wagen fllavenähntich fleht? 


Epfilraten. 
Du maleft die ein fuͤrchterliches Bild. 
Kleon. 


Ob's wahr fei, frage die Akropolis. 
Kaum bat uns Marathon bavon befreit: 
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Dieſer Undank iſt 
Nie ſo gefaͤhrlich als der Thoren Dank. 
Die Dummheit giebt das koͤſtlichſte Juwel 
Unwiederbringlich hin. Das Ungeheuer, 
Das tauſendarmig uns ſodann ergreift, 
umgiftet uns mit Peſthauch, daß der Geiſt, 
Der beſſere, bis in das tiefſte Mark 
In ſchrecklicher Unendlichkeit verdirbt. 
Blick uͤber See, ſieh nur nach Suſa hin, 
Wie dort ſich huͤndiſch ohne Menſchenwerth 
Das SHavenantlig auf bie Erbe druͤckt. 


Lyfilrates. 


Zum Gluͤck erfähredit dich der Empufenblid 
umfonft: denn fo tief finten Griechen nicht. 


Kleon. 


Mer bürgt dafür? Hat nicht das Vaterland 
Der niebrigften Berworfenheit genug? 


Du brauchſt nicht erft nah Samos binzugehn. 


Kaum ift bie Burg vom Gatellitentroß 
Der blutigen Pififtratiden frei. 

Was unferr Mann im Cherfones verlor, 
Das fucht er bier in der Afropolis 

Des alten Mutterlandee. Hat er nicht 
Mit ſtolzer Willkuͤhr feinen Infelzug, 
Als trüg’ er fhon das Strahlendiadem, 
umher gemacht? Den Pariern fei Dant, 
Trotz Ihrem Sklavenfinn nad) Often, daß 
Sie nicht den neuen Dreizack fuͤrchteten. 


eyſikrates. 
Du biſt alſo geſonnen? — 
Kleon. 


Freund, ich will 
No mit dem legten Tropfen meines Bluts, 
Mit meinem legten Hau, die Tyrannei, 
Die uns bebroht, verfolgen: folge, was 
Dann will, für mid. Athener will ich feyn! 
Und Freiheit iſt Athens Palladium. 


Eyfilrates, 


» Bier kommt Zanthippus. 


— — — — 
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Ein zweites Marathon braͤcht' es zurüd. 

Des Volkes öffentlicher Dank ſchweift oft Dritter Auftritt. 

Im Rauſch vergeffend bis zum Wahnſinn aus. Borige. Zanthippus. 

eyſikrates. Zanthippus. 
&o wie fein Undank. Habt ihr ihn gefchet? 
Kleon Mit welchem Trotz im Blick er um ſich ſchaut? 


Als folgt’ ihm jest fchon ein Zrabantenheer? 


Kein, bei des Waterlandes Göttern, nein, 
So wahr ih ein Alkmaͤonide bin, 

und wär’ er zehnmal noch ber erfle Mann 
Bon Marathon, Despot foll er nicht feon: 
Er foll gertrümmert werben, ch’ er’s wird. 
Und daß er’ will, das ift nur allzuwahr. 
Was kümmert ihn das alte Vaterland? 

Er flug die Schlacht bei Marathon für ſich 
Er denkt vielleicht, er iſt in Thrazien; 

Er fol erfahren, er iſt in Athen, 

Wo man nice ungeflraft Verraͤther iſt 

Will er nicht Bürger feyn, To ſei er nichts, 


Eyfilrate®. 


Der Dann wird ſtark, wenn ihn das Unglüd ſchlaͤgt 


Iſt's ein Verbrechen, muthig in den Sturm 
3u biiden, der ihm body entgegen brauft? 
Der Zrog, ber dich beleidigt, iſt vielleicht 
Der ſich bewußten Unſchuld Dochgefühl. 


Ein großer Mann, der mit dem Schickſal kaͤmpft, | 


Wenn Alles rund um ihn zufammenftürzt, 
Iſt in der vollen Sammlung feiner Kraft 
Der Götter Lieblingsſohn. 


Xanthippus. 


Piſiſtratus 

War ehmahls eben ſo. Ich zweifle nicht 
An ſeinem Muth und ſeiner Klugheit, Freund; 
Die iſt uns Allen laͤngſt bewaͤhrt genug. 

Und deſto ſchlimmer nur. — Ich will den Gang 
Zür unfre Freiheit mit ihm wagen, will 
Dem Volt den Vorhang lüften, ber ikn dedt; 
Und noch vor ber Geburt mit aller Kraft 

Die Hyderköpfe töbten. Wenn mich nicht 
Die Stimmung täufcht, fo ift es eben Zeit. 


Kleon. 


Sch folge dir, und mir der ganze Pnyx. 
Die mehrften unfrer Viertelsmeiſter find 

In meiner Hand. Wan murrete fihon laut, 
As herrifch er mit dem Geſchwader fuhr, 
Ad wär’ er unbedingt ber Mann des Task. 
Es läuft von Markt zu Markte bas Bericht: 
Seit Hippias dort in dem Treffen fiel, 

Sei der Pififtratiben Herrſchſucht ganz 

In ihn gefahren. Jeder weiß etwas 

Zu fagen, das etwas zur Sache thut; 
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Und fein Charakter bei den Bürgern gilt 
Jetzt als Gemiſch von Löwen, Wolf und Fuchs. 


Xanthippus. 


Gilt, was er iſt. Es ſei! Ich klag' ihn an. 
Der Cherſoneſus macht ihn ſchon verhaßt: 

Und was er jetzt theils that, theils unterlich, 
Erweckt von allen Eeiten Furcht. Die Furcht 
Giebt hier zu der Veidammung ſchon das Red. 
Erwartung endlihen Beweiſes führt 

Zu dem Verderben. Bei Athenern braudt 

Es nur Verdacht, und ihre Scherben find 

3u dem Gericht bereit: und hier ift mehr. 


eyſikrates. 


Thut, was gerecht iſt. Moͤge nie der Staat 
Bereuen, was ihr jegt, mit Leidenſchaft 
Vielleicht, dem erſten Mann der Republik 

Zu thun bereit ſeid. 


Kleon. 


Sprich nicht unſinn, Freund. 


Der Archon iſt der erſte Mann des Staats; 
und nach ihm kommt die naͤchſte Obrigkeit. 
Sonſt iſt cin Buͤrger Buͤrger; keiner mehr, 
Und keiner weniger, wie das Geſet 
Dort in den Tafeln auf der Burg beſtimmt, 
Und wie es die Natur der Sache heiſcht. 
Der erſte Mann der Republik! Dieß Wort 
Allein macht zu Verbrechern ihn und dich. 
Gleichheit des Rechts und Ehrengleichheit ſind 
Der Freiheit Grund und der Gerechtigkeit: 
Und ohne dieſe Goͤttergaben iſt 
Es eins, ob er hier, ob Darius herrſcht. 
Geht mit Xanthippus ab. 





Vierter Auftritt. 


eyſikrates. 
Mer taucht empor aus dieſem Zweiſelmeer, 
Das uns umfluthet? Sieht der Demagog, 
Was wirklich iſt? Spielt ſeine Leibenſchaft 
Nur frevelnd mit des Volkes Heiligthum? 
Nur ihr Olympier dort oben wißt, 
Was in der Eeele tief verſchloſſen liegt: 
Wir greifen blind nur in bie Kinfterniß. 
Miltiades, vieleicht ift er der Dann, 
| Der göttlich rein in feiner Würde ſteht; 
[ 


Vielleicht nur uͤbertuͤnchter Herrfchergeift, 
Wie von Sefoftris bis Yıfiflratus 
Wir Viele ſahn. Ihr Götter, fehügt Athen ! 


| Milticdes wird von Kriegern auf einem Seſſel ge: 


Zweiter Aufzug. 


Wohnung ded Miltiades, 


— — 


Erſter Auftritt. 


bracht; ſchwer in den Schenkel verwundet. Elpinice. 


Miltiades. 


Hier fegt mich ber, an meines Vaters Heerd; 
Bier vor ben Meinen, ftillen Hausaltar, 
Hier, wo ber ältere Miltiabes 

Die Ihrazier mit dem Drakelſpruch 

In kaum bewußter Tugend gu fidh Iub. 

Das Gluͤck und Ungläd unfers Hauſes kam 
Bon biefer Stunde — 


Bu ben Kriegern. 
Freunde, cure Hand! 
Dus iſt jetzt Allee, was Miltiabes 
Euch geben kann: verfchmäht die Gabe nicht. 
Ihr wart bei Marathon ? 


Ein Krieger 
Wir waren; wir 
Sind Bürger von Athen. 


Miltiabes. 
Zür jenen Tag 
Dankt euch tas Vaterland, und euer Herz. 
Zür biefen, ad, ich bin nun fat zu arm, 
Euch nur zu danken; dennoch dank’ ich euch. 
Lebt wohl, ihre Bürger. 
Die Krieger geben ab. 


Bu Gipiniee. 
Deine Xochter, komm; 
Komm an mein Herz, mein liebes, Liebes Kind, 
Du weinft? Gieb diefe Thraͤnen ber Natur; 
Und bann fei Zochter des Miitlaca 
Sei eine Griechin. 


Elpinice. 
Wärft du nie mit Sieg 
Bon Marathon gekommen; hätte nie 
Das Bolt mit Jubel hoch bir zugejauchzt! 
Das wird dich tödten, Vater; Gott, das wirb! 


Miltiabes. 
Sei ruhig, Maͤbchen; ſammle deinen Muth, 
Und fieh’ die Dinge, wie bie Dinge find, 
MWärft du fo Elein gefinnt, daß bu den Tag 
Von Marathon bahin für's Leben gäbft? 
Das bift du nicht: dich wiegt der Augenblick 
Nur etwas nieder. Ohne Marathon 
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Bas wären wir? Und was das Baterland? 
Ich war Athener in dem Cherfones; 

Es ift mein Stolz, daß ich Athener bin. 
Bei aller Rarrheit unfers leichten Volks 
Iſt es vielleicht doch noch das menfchlichfte,, 
Das freundtidhfte von Hellas. Zapfer iſt's; 
Wie es die Eb’ne dort bewiefen bat. 


Elpinice 
Der Neid, die Mißgunft und der Undank wird 
Di der Parteiſucht opfern. Ab, mein Herz 
Bebt vor dem Markte, wo bie Frechheit fih 
In Gruppen ftellt, und über Zugenben, 
Die ihren Seelen unerreihbar find, 
Mit Scheelſucht urthelt: und die Siferfucht 
Für das, was ihre Horde Freiheit nennt — 


Miltiades. 
Mein Kind, du urthelſt eben jetzt, wie ſie: 
Nicht unwahrſcheinlich, daß ihr Beide irrt. 
Doch welcher Irrthum wohl verzeihlicher, 
Der Menſchenwuͤrde minder ſchaͤdlich ſei, 
Das, liebes Kind, entraͤthſelt nur ein Gott. 
Nur gleiches Recht, nur gleiche Freiheit trägt 
Das Baterland an des Verderbens Ranb 
Durch Ktippen bin, wo jeder Bürger fich 
Mit edlem Stolze zu dem Ganzen reibt, 
Und Keinem Antwort giebt, als dem Geſetz. 
Nur biefer Beift hebt unfer Griechenland 
&o body empor, baß es vor einer Welt 
Bon Esdidnern, die der reihe Drient 
Herüber ſendet, nicht erzittern barf: 
Nur dieſer Geiſt Ihuf Marathon, und fchafft 
Der Flammentage mehr, wie biefer war. 
Dein Vater müßte ohnk biefen Geift 
Bor dem Despoten, der in Sufa thront, 
Den Fußtritt mit der Stirn berühren; bu, 
Du, liebes Kind, wärft ohne biefen Geiſt 
Ein Sklavenmaͤdchen einer Perferin, 
Die, Telbft halb Sklavin, nur in Pomp gehüllt, 
Den Werth ber freien Seele nie begreift. 


Elpinice. 
Mein Vater, ah, wird nicht auch biefer Geift, 
Der dich und beine Freunde fo durchglüht, 
Dich mit den Freunden in's Verderben ziehn ? 
Der Sturm brauft hoch; und Glüd und Ungläd wirb 
Hier gleich Verbrechen: lauſchender Verdacht 
Und Leidenfchaft der Demagogen ift 
Genug zum Bingang in das Barathron. 


Miltiades. 
Wohl moͤglich, gutes Kind: ich fuͤrcht' es ſelbſt. 
In Suſa dort kennt man kein Menſchenrecht: 
1 Hier in Athen bewachet Angſt und Furcht 


ee — — 


_ — . — * 
— 





— — r — — 


| Das Heiligthum, zum hoͤchſten Mißbrauch oft 
ı Des Heiligthums. Soll keine Rofe ſeyn, 

| Weil ihre Dornen fliehen? Soll kein Kraut 

| Der Heilung wachſen, weil es in ber Hand 

| Der Thorheit und der WBosheit Gift gebiert? 

| Der Strom, der einem Zempe Fruchtbarkeit 

! und Rahrung giebt, durchbricht oft feinen Damm 
| Und wälzet ſich verheerend durch die Au’: 

ı Doch ohne feinen Segen wären auch 

ı Die Zempefluren nicht. 


Elpinice. i 
D, Einnten die 
Athener Alle, bie mit Mißtraun jest, 
Bom Kynoſarge bis zum Hafen bin, 
Verberben raunend, aͤngſtlich bruͤtend ſtehn, 
Die große Seele ſchauen, wie ſie iſt; 
Dir und dem Vaterlande waͤre wohl. 


Mehr als zur ‚Hälfte leichter, wenn er konmmt. 


Zweiter Auftritte. 
Vorige. Cimon. 


Miltiades. 
Wie ſteht es draußen, Cimon? 


C imon. 
Vater, ſchlecht. 
Miltiades. | 
Bon innen fleht es gut, bis auf den Fuß, 


| 
1 
Cimon erſcheint. 
Hier kommt mein Bruder. Ach, mir -wirb bie Laſt 


Der mich entfeglich brennt. 


Gimon. 

So kamſt du nicht 

Vom Herakleum bort bei Marathon 
Zum Herakleum nah’ hier vor bem Thor; | 
Wo von dem Kunofarge noch dein Blick 
Die Perfer ſchreckte, daß bie Flotte ſchnell 
Die Höhe fuchte — 


Recht; fo Fam ich nid. 
Bin ich bir jego minder werth, mein Sohn? 
Weil nicht der Lorbeer meine Echläfe ſchmuͤct? 
Weit nicht die Menge ſchwindelnd mich umjauhit? . 


Miltiades. | 

\ 

‚ 

| 

Gimon. | 

Kann in ber fürchterlihen Stunde noch | 
Mein Water unfanft feyn? Gewiß, fo Eennt 1 
* 

ĩ 


Er feinen Cimon nicht. Ich bin fo ſtolz 
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Poeſie. 685 es: 
Auf dich noch jet, wie ich es bamals war, Den bu zulegt mir gabſt; mein letztes Gold, 
Das Unglüd erſt bewährt ben großen Mann. Nimm, nimm, beflih. Was fi) Miltiades 
Nie, nie erlauben wird, nie darf, das darf 
| Miltiades. Sein Sohn für ihn, wo es den Vater gilt. 
J Stolz ift Gefühl des Werths. Gin Jeder ſei Den Thoren faffe kühn nad feiner Art, 
J Nur ſtolz auf ſich; und übertreibe nie und feinen Zreund, den Schlechten: einft noch dankt 
Den wahren Werth, der wirklich in ihm iſt: Der Staat dir für den freundlichen Betrug, 
Dann ift der Staat auf feine Bürger ftolg. Daß du bie große Zugend ihm erkauft. 
Was Einer thut, giebt einem Anbern Werth; . 
Und wäre biefer Andere der Sohn. Miltiades. 
Du ruͤhrſt mich, Tochter; deine Zaͤrtlichkeit 
| Cimon. Thut meinem väterlichen Herzen wohl: 


| Dein Vater, zürne nicht. Du weißt es felbft, Ich danke dir. Allein bu irrft, mein Kind, 
| Das wollt’ ich nicht. Dein Heldenantlig wedt Das kann und foll nichts helfen: unfer Haus 


| In mir das allgewaltige Gefühl, Steht in ber Bötter und der Tugend Schutz. 
| Den tiefen Feuerdrang, bir gleich zu feyn, Kann es nicht ficher flehn auf diefem Grund, 
| Zu thun, wie bu; und fei e8 auf Gefahr So fall’ e8 gut und ehrlich. Liches Kind, 
| Des Lohne fogar, wie du ihn jett erfährfl. Wenn auch das Wolf mein Unglüd mir verzeiht 
| Und meine Zreunde fiegen, fuͤrcht' ich doch, 
| Miltiades. Ich trag’ unheilbar ſchon den Tod in mir. 
| Ich glaube dir. Mit ſolchen Bürgern fteht Die Wunde war bedenklich, und bie See 
JAthen gewiß. Thu' deine Pflicht, mein Sohn, Dat fie verfchlimmert; und die Unrub’ hier 
| Dit allem $euereifer deiner Bruſt: Wird fie nicht beffern: zweifelnd Küuckt der Arzt, 
Und was du thuft, fei Lohn, der bir genügt. Bekennet flumm dic Ohnmacht feier Kunft, 
Die Tugend ohne Lohn ift doppelt ſchoͤn. Und ſcheint den Ausgang mir zu prophezeihn. 
In Allem übertriff mich, wenn du kannſt; Mich daͤucht, der Archon kommt. — Geh, geh, mein 
| Und fei, wenn's feyn muß, mir im Ungläd glei). Kind, 


Wie ſteht's im Wort? Mein Sohn, verbirg mir nichts, | Sei ruhig, wie bu deinen Water ſiehſt. 
Ich war der Leste nicht bet Marathon, 


| Und kann es hören, Gimon. Damals galt’s Elpinice. 
Dem Vaterlande; jego gilt's nur mir. Wär’ ih ein Weib und beine Tochter, wenn 
Ih ruhig könnte fen? In dem Moment, 

Cimon. Wo meines Vaters Leben in Gefahr, 

Du weißt, dein Aufenthalt im Cherſones So fuͤrchterlich von allen Seiten ift? 

Biebt unfern Raͤdlern vielen reichen Stoff, Ich will verſuchen, was bie Kraft vermag: 

Ihr Gift zu kochen; und die Mifchung wirkt. Nur, Gimon, fage mir — 

Dein Anfchn in dem Staat, ber Vorzug, ben 

Die alle Feldherrn gaben, bann bein Gieg, Miltiades. 

und nun dein ungluͤck, Alles, Alles wird Entferne dich! 

Dir zum Verbrechen. Braucht das Wort noch mehr? | Sr fol dir Nachricht bringen. Männer nur, 

Der Demagog ruft laut und hoch Verrath, Und in dem engften Sinne, braudyen wir 

Und aus dem Munde jebes Miethlings hallt's, 3u dem Eeſchaͤft, das jegt hier vor uns liegt. 

Der fi für drei Obolen ihm verkauft. Gipinice gebt ab. 

Von feiner feilen Seele fchließt er ſtracks — 

Auf Andere. 


Dritter Auftritte. 
Elpinice. 


, Miltiades. Gimon. Ariſtides und The⸗ 
Die Goͤtter wiſſen das, miſtokles kommen. 
Wie unausſprechlich thoͤricht und verkehrt 
Die enge handelt. Bruder, ſammle dich, Miltiabes. 
Sieb etwas von der firengen Tugend nach, Das ehrt mein Baus, daß felbft ber Archon kommt 


Eich’, weiche Angft mir faft das Herz zerreißt, Und es befucht, jest da das Wetter fich 
Und welcher Schmerz mir von dem Auge gluͤhtz | Rund um baffelbe thürmt: das thut mir wohl. 
Rett' uns den Water: thue, was du Fannft; Und Ariftides felber ift der Mann, 


Evrich bitte, flehe, fdmeihle; nimm den Schmuck, Der dieſes thutz das iſt Moch mehe. 





Ariſtides. 


Themiſtokles. 


Mein Fremd, | Die Schuſter und bie Steckfiſaͤndler zichn 


Das wogende Getümmel unfers Bells 

Drängt fi von allen Straßen nad) dem Mailt, 
Und ift voll Unmuths gegen did. Ich will 
Berfuchen, was ich Tann, Gerechtigkeit 

Dir zu verſchaffen. 


Themiſtokles. 
Ha, Gerechtigkeit, 


Die ſchoͤne Goͤttin, Ariſtides, ſuchſt 


| 
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Du bei Athenern, die fuͤr ein Gericht 
Aphyen ſich zu Lanzentraͤgern bei 
Piſiſtratus verbingen? Suche nur! 
Wen die Gerechtigkeit hier retten ſoll, 
Der iſt verloren. 


Ariſtides. 


Anders wollte ſich 
Doch wohl Themiſtokles nicht retten ? 


Themiſtokles. 
LA Wenn 
Gerechtigkeit sefiäheen kann, fo fel’s; 
&o bin id froh, dann ift es, wie es fol. 
Doch felten wirb es ſeyn. Das Bute wird 
Nur felten rein gethan: und das Gewuͤhl 
Der Leibenfchaften iſt der Hebel, den 
Der Kluge braudt. 


Ariftides. 


Ich weiß es ſchon, 
In welchem Werth bei dir bie Tugend ficht, 
Und welche Mittel bu zum Zwecke waͤhlſt. 


Zhemiftoflee. 
Ih nehme meine Leute, wie fie find. 


Der Menſch ift hier ein Bott, und dort ein Vieh, 


Durdkreift die Schranke jeder Wirktichkeit: 
Die Meiften find, was die Umgebung will; 
Das Inftrument in einer Hügern Band. 


Miltiades. 
Nur zu wahr oft; und traurig, daß es ift. 
Wie fteht es aber? Hoffentlich werb’ ich 
Doch wohl nicht unverhört verdammt? Ich bin 
Doch wohl nod in Athen? Athener noch? 
Und habe mit dem Bärber gleiches Recht ? 


Ariftibes. 
Zanthippus klaget did) des Hochverraths 
Bei der Berfammlung an; und Kleon hat 
Mit feinem Anhang alle Viertel fchon 
3u hoher, ſchlimmer a aufgerührt. 
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Bon Plag zu Platz, als ob fie Griechenland 
Befreien müßten, bliden mächtig dumm, 
Und werfen Apophthegmen witer dich. 

In dir ftedt hundertmal Pijiftratus, 

Benn man den Gaͤrber Kleen rafen hört. 


Miltiabes. 


Das fürdtet’ ih. Der Kataraktenfiurz 

Hird, muß mid niederwerfen; und Ecin Zreund, 
Kein Ariſtid als Archon rettet mid. 

Ich bin in der Alfmäcniden Hand. 

Eie prahlen ſtolz mit dem Berbienft, das fie 
Durdy der Piftftratiten Sturz im Staat 

Eich einft erwarben: ob ber böfe Ruf 

Gleich iprer nicht geſchont, als nad) der Schlacht 
Der Perfer Flotten über Eunium 

Herüber flogen. Um nun den Berbadht 

Bon fid zu wälgen, wälzen fie ihn kuͤhn 

Auf mich zurüd. Ihr Einfluß ift zu groß, 

Die liſtige Beſchoͤnigung zu ſchoͤn: 

Mein Ungluͤck macht mich ganz zu ihrem Raub. 


Zhemiſtokles. 
Was willſt bu thun? 


Miltiades. 


Was kann ich thun? Ich nu, 


So wie ich lebte, ſterben. 


Ariſtides. 

Goͤtter, ſoll 
Mit uns es dahin kommen? Soll Athen 
Die Schande tragen, ſeinen Retter ſelbſt 
Zu morden? Nein, ſo wahr ich Archon bin, 
So wahr noch kein Athener es gewagt, 
Mich einer Ungerechtigkeit zu zeihn, 
Ich will dich retten, lieber, alter Freund. 
Ich bin von deiner Unſchuld uͤberzeugt, 
Und uͤberzeuge das verfuͤhrte Volk. 


Miltiades. 


Hier uͤbernimmſt du mehr, als du vermagſt; 
Doch dank' ich dir. Wenn Ariſtides nur 

Mi losſpricht, ob mich jest die Welt verbammt, 
So leb' ich bei der Nachwelt ohne Schulb. 
Themiſtokles, ich denke fo wie bu; 

Doc fuͤrcht' ich weiter nichts: ber Tod iſt une 
Ja wohl bekannt. Wer unter uns hat nicht 
Ihm oft ſchon in das Angeficht gefhaut ? 


Du Fennft das Volt, und, Sreund, bu Eenneft mid; 


Du ſollſt mein Anwalt vor den Schranken fern. 
IH lege gern mein Roos in beine Band: 
Ich weiß, daß du der Würde nichts vergiebft, 
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Die mir und euch gebührt. Mir mangelt Kraft, 
Fuͤr mich zu ſprechen; und vielleicht geziemt 

: Es mir au nit. Es würbe Stolz und Trotz 
Mich übereilen vor bem Blutgericht. 


Themiſtokles. 
Du ehrſt mich damit mehr, Miltiades, 
Als wuͤrde mir im Feld der ſchoͤnſte Sieg. 
Ich will verſuchen, was bie Seele kann, 
Wenn ſie nach ihrem beſten Wunſche ringt. 
Mein Lehrer, Freund und Vater wareſt du, 
und ſollſt mir's doppelt ſeyn, erkaͤmpf' ich dich. 
Der Archon wird mich unterflügen. 


Ariſtides. 
Ja, 
Hier kann ich das, mit meiner ganzen Kraft, 
Themiſtokles; oft kann ich's leider nicht. 


Miltiades, 
zu Themiſtokles. 

Du Feuereiferer fuͤr's Vaterland, 
Wir ehren deinen Sinn; nur ehre du 
Die Art, wie Ariſtides ihn beſtimmt: 
So werdet ihr in bruͤderlichem Bund 
Des Vaterlandes Dioskuren ſeyn. 
Jetzt laßt mich ruhen. 


Ariſtides. 


Deine Gegenwart 
Vor der Verſammlung wuͤnſcht' ich aber doch. 
Wenn du erſcheinen kannſt — 


Miltiades. 


Ich werde, Freund. 


Die Goͤtter geben mir noch ſo viel Kraft. 
Kur vor dem Lärm bes Marktes banget mir: 
Ich bin nicht mehr an Körper und an Geift, 
Was ich noch war, ale Datis vor uns fland, 
Unb ihr mir cure Zage übergabt. 

Kämpft ihr mich los, wahrfcheintich iſt es nur 
Zür mid noch wenig Frift, was ihr erringt. 


Ariftides. 
Der Branbfled wäre deſto ſchwaͤrzer, wenn 
Nur eine Keine Stunde früher wir 
Dein Mann zum Babes fendeten, ber uns 
Davon befreit. Wenn ich etwas vermag, 
Soll deiner Krankheit wegen nicht der Markt, 
Das Prytaneum foll Gerichtsort feyn. 
Wir gehen jest; ermanne dich durdy Ruh”, 
Die fuͤrchterliche Stunde zu beftehn 5 
Auch jest vorzuͤglich für das Vaterland. 
Denn was gewonnen wird, gewinnt Athen: 
Die treue Freundſchaft führet nur das Wort. 





Themiſtokles. 
Miltiades, mir banget zwar um dich; 
Doch neid' ich dir nicht minder dieſen Tag, 
Als den bei Marathon. 


Miltiades. 


Ich kenne das; 
Du biſt dir immer gleich. Ein andermal 
Das Weitere. 
Ariſtides und Themiſtokles gehen ab. 


Vierter Auftritt. 
Miltiades. 


Miltiades. 


Simon. 


Mein Sohn, du fprichft Fein Wort? | 


Cimon. 
Ich geh’ und handle mit. Es Kahftere 
Mich mächtig diefer Anblick, z jegt 
Bon biefen Männern fo verf Art, 
So innig einig bich geliebt zu fehn. 






Miltiabes. 


Das tft es, was bie Tugend fich erwirbt, 

Daß, wenn Gefahr ihr furchtbar näher ruͤckt, 
Die gleiche Tugend ſich zu ihr gefellt. 

Bleib’ jept bei mir, mein Sohn; ich brauche bich. 
Du fiebft, ich bin ein armer, kranker Dann, 
Und fühle jegt den Troſt, daß fo ein Bohn 

Und folche Freunde mein find. In der Stadt 

Iſt meine Sache, glaub’ ich, gut beftellt; 
Beftelle bu nunmehr mein Haus; «6 ift 

Das deinige nun balb. 


Cimon. 
Mein Vater, ach, 
Mein Vater, kennte dich das Volk wie wir, 
Es wuͤrde dankbar um dein Lager ſtehn 
und zu den Goͤttern beten. 


Miltiades. 
Sohn, das Volk 

Thut wie das Volk; zu wenig und zu viel: 
Es fleht mit Leidenſchaft und handelt ſo; 
Du thuſt ihm Unrecht, wenn du mehr verlangſt. 
Die Demagogen und die Koͤnige 
Sind oft auch um kein Haar gemaͤßigter. 
Die Rede hat mich ſehr entkraͤftet, und 


Der Schmerz brennt heftiger. Geh', lieber Sohn, 


und ſende mir den Arzt: ſonſt toͤdtet mich 
Vielleicht die Wunde, Si mich verdammt. 


F — 


| Wirf doch noch micht, nicht alle Hoffnung weg! 
Geduld und Muth und Kraft! Vielleicht wird noch 
Das Ende befler. 


Miltiades. 
Junger Menſch, du ſprichfſt 
Mit deinem Water, mit Miltiades. 
Gut wird es enden, end' es, wie es will. 
Zum Leben hab’ ich freilich wenig Kraft; 
Zum Zobe Kraft und Muth genug. — Mein Sohn, 
Geh’, ſchicke mir den Arzt; ich brauche Ruh’: 
Und geh’ und tröfte beine Schweſter dann. 
Bor Allen braucht fie wohl am meiften Troft. 
Geh’, Lieber Gimon! 
Simon gebt ab. 


Shnfter Auftritt. 
Miltiades allein. 
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Ad, - Metiochus, 
Mein Sohn, mein Bohn, ber hinter Gufa jett 
Der Perſer Ketten trägt! Waͤrſt du bei mir! 
Könnt’ ich nur einmal noch dich an mein Herz 
Mit Baterliche drüden ! &imon, du N 
Themiſtokles und Ariftibes, was, 
Was wärbet ihr dem Waterlande ſeyn! 
Ich Städticher im Tode, wärft bu hier! 
Nun wirft du mir zum Vorwurf. SBaterland, 
Es wird mir ſchwer, nicht bitter gegen did) 
Zu werden; deinen Undank fühl’ ich tief: 
und faft fegt fi Verwirrung mir in's Herz. 
Doch nein, das Göttliche, das in mir glüht, 
Hält feft fi an das Göttliche in bir. 
Die Sklaven nur find ohne Waterland, 
Die Aermften aller Sterblichen; wär’ auch 
Die Kette, bie fie tragen, Seid' und Gold. 
Des Baterlandes ſchoͤnes Heiligthum, 
Ich war fo gluͤcklich — — ad) Metiochus 
Dort in der Knechtſchaft, dieſe Wunde Tchmerzt 
Mich brennender, als bie von Paros. Du 
Haft jest vielleicht im Taumel füßes Wahns 
Bergeſſen, daß bu je ein Grieche warſt. 
Mein Simon, troͤſte mich für den Verluſt! — 
Noch kommt der Arzt nicht. — Nur ein wenig Schlaf, 
Nur etwas Stärkung, gütige Natur; 
Daß mich ein heller Sinn begleite, wenn 
Man mich zu dem Gericht des Todes trägt. 

’ Er ſchlummert ein. 
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4* Als du ihn luͤgſt, denkſt din, er wäre hier 
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Dritter Anfzug. ° 


Der Bartt. 





Erfter Auftritt. 


Gruppen von MWärgern, nad Ihrer peolltiſchen Gtims 

mung. Zontdippus. Kieon. Far Kabane. Des 

moftdenes, Aefhplus, Bürger und Breunbe bei 
Deittiades. Lyfitrates, gemäßigt. 


Kleon. 
Die Klage fol im Protaneum ſeyn, 
Sagſt du, Ranthippus? Wieder Neuerung. 
Seit Theſeus Zeiten war der Markt der Platz, 
Bo man bie Öffentliche Sach’ entſchied. 
Hier fol Gericht ſeyn. Was hat er voraus? 
Die Halle dort iſt Klein. Er hat am Bol 
Geſuͤndiget; er fol fi vor dem Welt 
Bertheibigen, wenn er es Tann. Denkt er 
Der freien Unterfuhung zu entgehn? 
Das fol er nicht. - 


Demofthenes N 
zu Teſchylus. 


Wenn man ben Menſchen hört, 
Man kommt doch faft zu glauben in Gefahr, „ 
unſterblichen 


Er ſei der Mann, der die 


Des Perſerheers allein geſchlagen hats 

So hoch ſpricht er: und dennoch iſt er nur 
Der Gaͤrber Kleon unten an dem Pupx, 
Der mit Aegyptern ſich zuweilen laut 

In Gerftenmwein beraufcht; nicht weiter kam, 
Als bis zum Kynoſarge, wo er fieht, 

Wie feine Leberarbeit uns den Fluß verberbt. 


Kleon. 
Demofthenes, ich kenne dich. 


i 
Demoſthenes. 
Da kennſt 
Du einen Mann, den kein Athener noch 
Mit einer Klage hier verfolgte, der 
Dort in dem Feld' und auf dem Markte hier 
Stets ſeine Pflichten that. 


Kleon. 


Bir wiſſen, bu 
Biſt des Tyrannen Freund. 


Demofthenes. 


Wär’ er Tyrann, 
Das glaube mir, bu fprächeft längft nicht mehr, 
Und bielteft nicht Bericht jest über ihn. 
Denn wäre ja Miltiabes fo ſchlecht, 


Yrrmu — 5 "U 


AR 


| Xanthippus. 


Poeſie. 


Es doch nicht tadeln, daß wir einen Mann, 





Wo man Ariſtogiton Hymnen ſingt? 

Er will dem Volke wohl; das wollt ihr nicht. 
Die Eupatriden und die Wucherer 

Saͤhn gar zu gern den Lauriſchen Gewinn 
Ohn' allen Abzug in die Saͤcke gehn, 

Die ſie beſigen. Daß er Ungluͤck hat, 

Daß Paros ſo nicht war wie Marathon, 

Iſt das Verbrechen? Perſer fochten hier: 
Dort fochten Griechen. 


Freund Demoſthenes, 
Das wird ſich zeigen, wenn's zur Sache kommt. 


| 
| Demoftbenes. 


Ich hoff, es wird. Denn bei Minervens Schild, 
Nie Toll der Delbaum unfrer Polias 
Mich mehr befchatten, wenn ein Wann wie er 
Nicht fiher an bes Waters Heerde figt. 


Kleon. 


! Du Eannft ja mit ihm gehen. 


— 


Demoſthenes. 
Allerdings 
Miel licher in dem Barathron mit ihm, 
Als dort in der Akropolis mit bir. 


Kleon. 


Wir wiffen, baß ein Dann von Marathon 
Richt ſehr befcheiden redet, wenn er Tprict. 


Aeſchylus. 


Wir duͤrften ſchweigen, Marathon ſpricht ſelbſt; 
Wenn nur die ſchlimmeren Athener nicht 
Das Werk zerſtoͤrten, das wir dort gebaut. 


Kleon. 


Auch du warft dort, ich weiß es: überbieß 
Schriebft du noch Verſe, die ich nicht verfland. 


Aeſchylus. 
Ich glaub' es wohl. 


Kleon. 
Unb das zuſammen macht 
Dich nicht ertraͤglicher. 


Aeſchylus 
Das iſt mir lieb. 
Den Thoren zu gefallen wuͤnſcht der Thor. 


Xanthippus. 
Erbittert euch doch nicht. Was recht iſt, wird, 
- Muß Jedem werben in Athen. Du wirft 


eb 


Der fo viel Bürger in den Tod geführt, 

In einem fo geheimnißvollen Gang, 

Wovon noch jeht das Volk nur wenig weiß, 
Der fo viel Schäge ſtolz verſchwendet hat, 

als wären’s Feigen, nun zur Rechenfchaft, 
Nach dem Geſetz in Unterſuchung ziehn. 

Hier iſt der Cupatrid, der Idiot, 

und Jeder gleich: bie Frag' iſt nur das Recht: 
und es iſt der Gerechtigkeit Natur, 

Daß fie für Alle gleich fei. 


Demofthenes. 


Alles dieß 
Klingt ſchoͤn und gut, und Alles ift fehr wahr. 
Wenn nur des Unmuths Gaͤhrung nicht voraus, 
Durch euch emporgerättelt, überall 
Das Volt mit blindem Undank angefüllt, 
dur Wuth entflammet hätte. Wird Vernunft 
Wohl je gehört im Sturm ber Leibenfcaft ? 


Xanthippus. 


Auch ex iſt Gupatsib; und die , 
Die ihn befyägt, hat ihrer m 8- 
Auch figen keine Eäftrygonier 

Hier zu Bericht; es find Athener, bie 

Mit ihm gelebt, und die von Solon ber, 
Von Kodrus und von Theſeus Menfchlichkeit 
ı Mit Freiheit und Gerechtigkeit vereint, 


Demoſthenes. 
Ich fuͤrchte deine Klage nicht ſo ſehr, 





96 du gleich fein genug fie drehen wirft, 


Als deine Schleicher hier, und bort am Pnyx, 
Und an bem Dafen unten; mit dem Gold 
Von den Altmäoniden in ber ‚Hand. 


Zanthippus. 
Du Läfterer, beſchimpfft das ganze Volk, 
Und feine Edelſten. Ich werbe bie 
Berläumbung ahnden, wenn bie Stunbe kommt. 


Demoſthenes. 
Ich glaub' es freilich wohl. Was werden dann 
Nicht Alles die Alkmaͤoniden thun 
Durch dich und Kleon, und die Sippſchaft, die 
Ihr um euch zieht? Allein noch Hoffe nicht 
Zu zuverſichtlich. Wenn's euch auch gelingt, 
Das Voll im Taumel zu des Mannes Morb 
Frech zu empoͤren; noch find Männer da 
Bon Marathon, bie bort ben Feinden und 
Den Schwindelgeiſtern Hier gleich furchtbar find: 
und das find die Alkmäoniben nicht. 


Xanthippus. 
Du drohſt wie Giner, ber bes Hinterhalte 
Bewußt fi iR: bas NUR wird aber frei 










Und kuͤhn, was recht ift, thun. Zwar find nun bie 
Pififtratiden fort; doch wuchert ber 
Piſiſtratiden Geift noch in Athen. 
und dicfen endlich auszurotten fei 
Die Arbeit jebes Reblidhen im Staat. 


Für Ordnung und Gefeg und Recht und Pflicht 
Beforgter feyn, als Ariftides ift. 
Sest gebe Jeder, deſſen Gegenwart 
Dort nöthig if. Der Thesmothet beforgt 
Die Anftalt fhon, und die VBerfammlung wäd. 
Ich gehe felbft, ben fürdterliden Zag 
Kür unfer Vaterland zu orbnen, ber 
In aller Griechen Augen uns vielleicht 
Mit Schande zeichnen wird. 

Gr gebt mit feinem Gefolge ab 




















Demoſthenes. 
Hier kommt der Archon; macht dem Archon Plat. 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Triſtides und Themiſtokles erſcheinen 
mit einigem Gefolge. 


Ariſtides. 
Ihr Bürger, hoͤret mich. XRanthippus klagt 
Miltiades des Hochverraths beim Volk 
Geſetzlich an. Es hat nun der Senat 
Das Prytaneum zum Verhoͤr beſtimmt. 


Dritter Aufzug. 


Kleon. 


Sich heute viele Muͤh' um das Gericht, 
Als wär’ es eben jest das erſte Mal, 
Das fo ein Mann in Unterfuchung kommt. 












Kleon. 
Der Markt und! t das Prytaneum iſt 
Der Ort, won älteften Gebrauch 
Man biefer Art Gerichte hält. Es fol 
Dier Feine Neuerung geftattet fenn. 


eyfilrates,. 


Daß fo ein Dann in Unterfuchung kommt, 
Iſt allerbings das erfte Mal, mein $reunb. 
Bon Cekrops bis zu Solon war fein Tag 
Wie Marathon. 

Ariftides. 
Der Angeklagte ift ein Eranler Mann, 
Iſt ſchwer verwundet in dem Dienft des Staats, 
Iſt alt und ſchwach; die Witterung iſt rau. 
Der Saal ift groß; das Prytaneum ift 
Zu dem Verhoͤr beftimmt. 


Demoftbenes. 


Kein Dann wie bdiefer ift. 
Selbſt die gigantifche Heroenwelt 
Hat ihrer Wenige. 


Kleon. 
Wir zmeifeln nicht 
Xanthipous. An ſeinem großen Geiſt. Er reißt mit ſich, 
Mir gilt es gleich. Wie ein Koloß, die kleinen Seelen fort. 


Kle um deſto fuͤrchterlicher iſt, was er 
on In feines Geiſtes Tiefe kuͤhn beginnt. 
Die Neuerung kann nur gefährlich ſeyn : 


Das Schickſal nur hat feinen Lauf gehemmt; 
Der alte Brauch gilt bier wie ein Gefeg. Eonft, fuͤrcht' ich, war er zehnfach in Athen, 


















Ariſtides. Was er vorher in Cherſoneſus war. 
Hier auf dem Markte kann der kranke Mann Xanthippus. 
unmöglich jegt erſcheinen ; wenn ihr ihm Ihr Buͤrger, Tommt! Wir müffen diesmal wehl 
Nicht vor ben Schranken. wollet fterben fehn. Dem Archon folgen, ber das Hochgericht 
Kleon Bom Markt in's Prytaneum trägt. Es fol 


Dem Angellagten wenig helfen, daß 
So fei es benn! Allein der Volksbeſchluß, Man. alle Mittel ſucht, ihn vor dem Zorn 
Der ihn verurtheilt ober losſpricht, wird Des aufgebrachten Volks zu decken. Richts 
Dann bier gefaßt: das Fann nur bier gefchehn ; Als ber Beweis von feiner Unſchuld Tann 
Nach Vierten, wie bie alte Orbnung heiſcht. Ihn retten; und ich glaube, ber ift ſchwer: 
Er wird das Opfer feines Frevelfinns. 
Ariftides, 


Er geht mit feinem Anhange ab 
. Das wird fich finden, Kleon. Glaube mir, 
Wohl kein Athener kann ganz Athen 


Vorige, ohne Ariflibed und Themiſtokles. 


Der Archon giebt 














Vierter Auftritt. 


Demoftbened Aeſchylus. 


eyſikrates. 
Dergleichen Tage ſah Athen noch nie. 


Demoſthenes. 
Ich fuͤrcht', es iſt der Anfang mehrerer. 
Gelinget dieſer, dann wird das Verdienſt 
Die Loſung zu des Poͤbels Allgewalt. 
Die Scherben werden ſchon das Vaterland 
Von Maͤnnern ſaͤubern, deren Werth etwas 
Empor ſteigt aus ben Heſen zu dem Pnyr. 
Des Bärbers Kleon Enkel werden dann 
Noch ftärker reden, als ihre Ahnherr fpricht, 
Der doch an Unverfchämtheit keinem weicht. 


eyſikrates. 
Doch kommt mir vor, man thut Miltiades 
Auch nicht ſo unrecht, wie ihr Freunde meint; 
Iſt er gleich nicht das Ungeheuer, zu dem 
Ihn ſeine Gegner machen. Das Gericht 
Des ganzen Volks muß, wird den Ausſpruch thun, 
Was von dem Mann, der unſer Retter war, 
Das Va’erland jetzt auch zu fuͤrchten hat. 
Des Bürgers Pfliht war, was er ehmahls that; 
Zilgt aber kein Verbrechen. 


Aeſchylus. 
Staͤnden nur 
Bier um ben Löwen bie Hoaͤnen nicht 
Von allen Seiten ber. Wohin er blickt, 
Blickt er auf Daufen Undankbarer, bie 
Durd ihn allein nur find, was fie noch find. 


kyſik rates. 
Ob dieß ganz Wahrheit ſey, beweiſe du: 
Wir wollen gehn. Der große Kampf beginnt. 
Ich wuͤnſche heiß des Vaterlandes Heil, 
Und will mich freun, wenn es durch unſchuld ſiegt. 
Mein ganzes Haus ſei dann ein Opferfeſt 
Fuͤr jeden Buͤrger, welcher kommen will. 
Doch muß er fallen, der Gedanke greift 
Mir durch das Mark, ſo ſei mein naſſer Blick 
Ein Zoll dem großen, wunderbaren Mann. 


De moſthenes. 
Verleiht mir Faſſung, Goͤtter, daß der Zorn 
Mir nicht das Herzblut durch die Schlaͤfe jagt. 
Die naͤchſte Stunde ſagt beſtimmt, ob wir 
Athener oder Laſtrygonier, 
Ob Hellas Ehre oder Schandfleck ſind. 
Von unſern Richtern fuͤrcht' ich Ales; kommt! 


Sie gehen zuſammen ab. 


Lyſitrates. 


Vierter Aufzug. 


Das Prytaneum. 





Erſter Auftritt. 


Archonten, der Eponymus Ariſtides an ber Spitze. 
Andere obrigkeitliche Perſonen. Xant hippus, Ans 
kläger. Bürger beider Partheien. 


Ariſtides. 
Hier iſt der Platz des Angeklagten; hier 
Der deinige, Ranthippus. Buͤrger, hört 
Mit Ruhe jedes Wort; laßt Leidenſchaft 
Und Vorurtheil in euern Seelen nicht 
Ten Ausſchlag geben. Nur Gerechtigkeit, 
Durch welche nur allein bie Staaten flehn, 
Sei eurer Etimmen fefte Leiterin. 
Bedenkt, der Zag, ben ihr jest halten wollt 
Bleibt frei und offen vor ganz Sriechenland. 
Olympiaden werben untergehn; 
Er kehrt zuruͤck mit ſeinem großen Schluß; 
Liegt ewig in der Weltgefchichte Bag& 
Man wird die Richter richten, ohne Furcht, 
Mit unbeftochnen Gründen; nicht allein 
An dem Ztiffus: bei den Indiern 
Und hinter des Herakles Säulen wirb, 
Bon Volk zu Volk, mit firenger Wage man 
Das Urtheil wieber wägen. Wohl dann euch, 
Wenn jeder Beßre für euch unterfchreibt. 
Die Völker fheiben von bem Erdball weg, 
Wie Einzelne; nur was fie waren, bleibt; 
Der Geiſt, ber fie in ihrer Zeit gebar, 
Und ihre Ehr' und ihre Schande hält. 
und feid ihre Griechen, wie ich glaub’, ihr feib’s, 
Eo faßt in bem Moment der Gegenwart 
Zugleich Vergangenheit und Zukunft auf. 
Des Sünglings Preis ift Echoͤnheit, Kraft und Muth; 
Der Männer Würde Lichte, Vernunft und Hecht. 
Hier kommt der Mann, dem jängft ihr mit Bertraun 
Zür eure Freiheit in den Arm euch warft, 
als Hippias hoch mit Tyrannenzorn 
Vom Zigris ber Verwuͤſtung, Sklaverei 
Und Untergang auf eure Fluren trug. 


Zweiter Auftritt. 


Einige Krieger tragen Miltiades auf einem Geſfel 
und fegen ihn auf die angewiefene Stelle. Themi⸗ 
ſtokles nd Gimon folgen ihm. Der GShor, 


Miltiades. 


Hier bin th: klagt, Athener! Richtet mich, 
Eh’ euch ber Tod die Beute raubt Seld kurz; 
Ich bin nicht ſehr gebulbiger Natur, 
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Das wißt ihr noch von Marathon; nicht mehr 
Als recht und nöthig iſt: und jest iſt nicht 
Biel Zeit; das fehet ihr. Xanthippus, ſprich; 
Ih habe kaum noch Kraft zu hören, kaum 
Noch Hauch genug, den Zreund zu bitten, mir 
Mit feiner Rede freundlich beizuftehn. 


Ariflides. 


Zanthippus, rede; ſprich nach bem Geſetz. 
Du klagſt ihn an; was willſt du gegen ihn? 


Xanthippus. 
Nach einer feierlichen Pauſe. 
Athener, hoͤrt! Den Goͤttern dank' ich erſt, 
Mit heißem Danke, und der Goͤttin, die 
Die Burg bewacht, daß ſo ein Tag noch iſt, 
Daß unſre Stimme frei noch reden darf, 
Daß kein Piſiſtratus, kein Hippias 
und kein Miltiades bis jetzt es wagt, 
Den Gang zu hemmen, der das Vaterland 
Mit gleichem Rechte ſchuͤtzt. 
Ar iftidee. 
Den Goͤttern Danf! 

Sprich weiter, "was zur Sache nöthig iſt. 

Xanthippus. 
Ich klage rechtlich hier Miltiades, 
Den Sohn des Cimon, an des Hochverraths 
An ſeinem Volk, an ſeinem Vaterland. 


Ariſtides. 
Sprich und beweiſe. 


Xanthippus. 
Geht ſein Leben durch: 

Sein Lehen iſt ein redender Beweis, 
Daß Ehrgeiz, Willkuͤhr, Herrſchſucht, Tyrannei 
In ſeiner Seele liegt. Sein ganzes Haus 
Iſt aͤhnlich den Piſiſtratiden, und 
Wird endigen wie dieſe, wenn ihr nicht 
Noch, weil es Zeit ift, es zu hindern fucht. 
Der ältere Miltiades war fonft, 
So fagt man, dem Piliftratus verhaßt. 
Ich glaub’ es wohl; benn wie kann ein Tyrann 
Den andern lieben? iner nur hat Statt 
Im Staate. Was die Machtvolllommenpeit 
Des Einen fichtet, ift verbrecherifch. 
Wie Lünftlich weife, daß Apollo kam 
Und biefen Männern aus einander half? 
Mittiades, ber Alte, war ſchon ſtark 
Genug bier in Athen, daß der Tyrann, 
Der wirklich herrſchte, ihn mit Furcht nur fah. 
Bei ſolchen Spielern ift ein Bötterfprudy 
Der Würfel, welcher immer herrlich trifft. 
Bas fagt der Pothier nicht alles, wenn 
Man ihn nur ſprechen läßt? — Miltiades 


Poeſie. 


Fuhr mit dem Anhang in den Cherſones. 

Die Halbbarbaren wollten einen Mann 
Zum Schutz im Felde gegen ihren Feind, 

Bol Kraft und Wiſſenſchaft, wie fie Athen 

Richt felten zeugt. Der Mann kam an, unb warb, ' 


"Der Stempel feines Geiſtes trat hervor, 


Ward fdmell, was bier bei uns Pififtratus. 
Rachdem nun er, unb dann Gtefagoras, ' 
Der Reffe, Uug das Werk getrieben, ging 
Nach ihrem Tode biefer unfer Mann, 

Von ben Pififiratiden abgefchidt, 

Und übernahm dort die Tyrannenſchaft. 

Sprecht, fag’ ich nicht die Wahrheit? Alles if | 
Selbſt den Aphyenhändlern wohl befannt, | 


Hemidor. 

Es ift, wie bu fageft; ich glaube faft, 
Die Sadye fteht fchlimmer, als ich gebacht. 
Xanthippus. 

So waren die Piſiſtratiden ſeiner los 


Hier in Athen: dort in dem Cherſones 
Konnt' er den Herrſchern hier behuͤlflich ſein; | 
Geht Hin und fragt, ob er es nicht verſteht, 
Das Bott nad feinem Zweck zu leitn? Gr ' 
Iſt, trog Pififtratus, ihr faht es ſchon, 

Als er von Marathon nad) Yaros zog, 

Der Mann, der klug und kuͤhn burdy Wogen bei. 
Als bier wir unfre Rettung feierten, 

War er in feinem Thrazien Hipparch, 
Der unfern Namen dort zur Schande trug. 
Gewiß, er hätte feinen Cherfones 

So balb nit aufgegeben, hätt’ er nur 

Dort vor Darius freie Hand gehabt. 

Ein Mann wie er kann nie der Zweite fein. 
Durch's Meer getrennt, fich feiner Kraf bewußt, 
Voll tühnen Muthes, wie er immer war, 

That er den Vorſchlag an dem Iſter dort, 

Die Brüde zu zertrümmern, um bad Beer ! 
Der Morgenländer der Verzweiflung Preis 

Zu geben. Er allein, er konnt' ihn thun. 

Doch bie Ionier, fie wagten’s nicht, 

Ihm beizutreten, weil die Rache nah 

um ihre Häupter war. Miltiades, 

Was er gewefen in Milet, was cr 

Sm Cherfonefus war, er hätte Bug, 

Bas Hiftiäus that, gethan. — Er floh zu uns, 
Als alle Ausficht dort verloren war. 

Ein Bürger von Athen nahm fi) ein Weib 

Aus den Tyrannentoͤchtern Thrazlens. 

Auch diefe neue Eippfchaft half ihm nichts; 

Selbft die Barbaren fühlten, was er war. 

Die Feinde nahmen auf der Fahrt ein Schiff 

Bon feinem Zug; ber Führer war fein Sohn 
Metiohus: nicht unmahrfcheintih war 1 
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Nun war er ger bier: 
Uns ganz a Seibſt ala bei 

Er uns die Feinde ſchlagen half? Er war 
Darius ſchon vorher befannt genug: 

"Und, trog der Herrſchſucht, war Darius ſtets 
Ein Femd voll Großmuth, und ein Freund wie ihn 
Selbſt Hellas felten zeigt. Miltiades 

War endlich doch gewiß, in Sufa noch 
Gewürdiget zu werden, was er hier 

Bei den Athenern galt, ein Geift ift kuͤhn; 

und kühner ging er nun mit Riefenfchritt 
Gemeßner weiter vorwärts. So ein Mann 
Sucht erft Charakter, und mit dieſem Macht. 
Als der Pififtratide Hippias 

Noch bei dem Heere war, und ber "Monarch 

Sein Ehrenwort verpfänbet hatte, ihn 

Mit feiner Macht zurüczuführen, war 

Für unfern Mann noch keine Hoffnung hier 

Zur Herrſchaſt. Dieſer fiel bei Marathons 


Ein neuer Strahl, Wer mit dem Diadem 

Des Mederkönigs nur Athen beherrſcht, 

Wie wäre der nicht Herr von Griechenland 

In kurzer Zeit? Die Ausſicht 

Iſt zu verführerifh für einen Geift, 

Wie wir den feinen Eennen. Daß der Druck 

Den Untergang nicht zu ſeht befchränkt, 

Zu ſchwer nicht wird, dafuͤr hat bie Natur 

Durd’s Meer geforgt: und bie 

Des neuen Meifters wird das Werk für fich 

Bald zu vollenden wiſſen. So geſchah 

Auf feinen Rath der ſchone Infelsug. 

Wer wird es glauben, daß ein Mann, der jüngft 

Der beften Krieger zehn mit Ginem ſchlug, 

Der Mann bes Bags, ben man in Griechenland 

Mehr als Herakles Kraft zu ehren fehlen, 

Mit einer großen, felbftgebauten Macht 

An einem Inferftädtdhen ſcheiterter 

Wenn ihn nicht Säde mit Dariken ſchon 

Voraus bezahlt, wie id) kaum 

So find wir für die Zukunft hier verkauft, 
getan, 
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Semichor. 
Weh, wehe dem Manne, der wagt! 
ort, fort den Verräther ins Icon! 
Zanthippus. 


Ins Barathron mit ihm, eh’ er fich dort 
Mit feinen neuen Satelliten fegt, 
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In ſeine Hand. Er ſage, was er kann, Dritter Auftritt. 

Und was er will. Mir iſt nunmehr der Tod 

Mehr Ehre, als das Leben, das ihr gebt. Borige Ohne den Angeklagten 

Doch wird mir’s fhwer, mit eurer Schande ſchwer Ariſtides. 

Zu Hades Thor hinab zu ſteigen. Du Themiſtokles, der Angeklagte trug 

Haft nun gefehen, mie ich dich gehört, Dir die Wertpeibigung mit Worten auf, 

Ranthippus: was von mir ein Beſſerer Die feiner und bie deiner würdig find. 

Nun fagen wird, und auch vielleicht zu viel, Das Vaterland denkt, hoff ich, gleich mit ihm 

Das Tann, das will ich nicht mehr hören. Bringt | on deinem Werth. Erhältft du uns ben Man 

Mid) fort nach Haufe, daß ich wenigſtens Thuſt du den Buͤrgern ſeine Unſchuld dar, 

An meines Vaters Heerde ſterben kann. So haft du heute einen höhern Preis 

Mir bleibt mein Selbſtgefuͤhlz thut, was ihr wollt. | Gewonnen, als im Feld bei Marathon, 
Kleon. Wo du an Zapferkiit der erfle warft. 


Verdammen ift ein fehrediiches Geſchaͤft: 


Nach Daufe will der Mann, bier auf den Tod Erfpar’ e8 den Athenern ‚ wenn du kannſt. 


Des ſchrecklichſten Verbrechens angeklagt, 
und nicht vermoͤgend, die Vertheidigung 


ö—— —— gg gr aan — — — ——————— — —— — — ——— — ——— — nn 


Zu führen? Das Gefeg verweifet ihn Ihemiſtokles, 

In das Gefaͤngniß, uns zur Sicherheit. nad) einer kleinen Paufe. 

Soll er die Burg befegen, während wir Ihr Männer von Athen, befinnet euch, 

Bier richten, was mit ihm gefchehen foll? Habt ihr gehört, daß je Themiſtokles 

Iſt denn unmöglih? Wißt ihr denn gewiß, Den freien Naden bog, wo es ben Werth 

Was er für Antgag hat? Was noch für Kraft? | Des Bürgers galt? Es fol Miltiabes 

Den Eilfen überälebt ihn das Geſetz: Hier feine Stimme haben. Ganz Athen, 

Und das Gefeg fei heilig in dem Staat. Ganz Griechenland, wo man von Marathon, 

Wie es ber Tag verdiente, fpricht, „bezeugt 
Demofthenes. Euh, wer ih war. Noch bin ich, wer ih = 

Der Kerker bem Erretter? In Athen? und werd’ es ſeyn, fo lange biefes Blut 

Kleon. Bom Herzen mir zum ‚Herzen wieber firömt. 


Ten Dann, den ihr verklagt, verbammen weil 
Er ift der erfle Wann von Marathon; 

Und als der erfie Dann von Marathon, 

Iſt er zugleich der erſte Mann ber Welt: 


Nicht dem Erretter; dem Verberber nur: 
So will e8 das Gefes. Iſt das Gefep 
Schon ftumm vor ihm? Dann war e8 fhon zu fpät. 


Demidor. Das fühlt der Stolz des Griechen ganz gaviß; 
So lange das Vaterland unfer ift, Und boppelt des Athenere. Wär’ er, was 
Ehrt, ehrt die Gefege mit Heiligkeit, Der böfe Geift der Läfterzunge fagt, 
So wahr aud ich ein Mann von Marathon 
Miltiabes, Und Grieche bin, ich würde nicht ein Wort 
Bringt mich, wohin es das Geſetz befichlt; Kür ihn verlieren; wie ein Krebsgeſchwuͤr 


Wohin ihr wollt: nur, bitt’ ich, bringt midy fort, | Würd’ ich ihn haffen, und der Erſte feon, 
IH bin ein Menſch; fonft zwinget mich der Schmerz Gerechten öffentlihen Raͤchern ign 
Vielleicht zu mehr, als meiner Würde ziemt. Zu überliefern. — War Ahemiftofles 
Verurtheilt bald; fonft thut es die Natur, Als Knabe nicht hinlaͤnglich ſchon bekannt, 
Wenn id dem Spruch bes Arztes glauben darf. | Daß feine Seele keinen Herrn ertrug? 
Kriftides Und an ber Burg Athens follt’ er als Mam 
k Die Proskyneſe dulden? Glaubt ihr das? 
zu einigen geringern Magiftratöperfonen. Men Ariftides, wen Themiſtokles 
Begleitet ihn dahin, und forget für Der Herrfchaft nicht beſchuldigen, dem Einst 
| Gerechtigkeit und Menſchlichkeit zugleich. I She ficher folgen; es ift nicht Gefahr: 
Miltiades wird fortgetragen. Cimon und | Er bleibet Bürger und ihr bieibet frei 
Einige folgen ihm. Eein Haus war dem Pififtratus verbal. — 
Und das mit Recht; fag’ ih. Haßt der Iyrarı 
Denn nur Tyrannen? Iſt ber Bürger nidt, 
Der bed Tyrannen Unfug unterfucht 
Und zu befchränten wagt, ihm gleich verhaft? 
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Als er von Sufa ftolz mit einer Welt 
Bon Sötdnern über Eee herüber kam, 
Und einen Troß von Griechen mit ſich 308, 
Halb Griechen mur; was that Miltiades? 


Gr brachte Lemnus mil 
Dem Vaterland ein 














Ich weiß, das Gegentheil von Marathon. 
Athener find ber Wogen nicht gewohnt; 

&ie werben’3 werben, wenn das Schidfal will: 
Jetzt ſchwingen fie nur maͤchtig Schild und Speer 
Auf feftem Boden. Wenn Miltiades 

Sich hierin irrte, war es Menſchlichkeit. 

Er rechnete für euch als Patriot, 

Hat Jemand mehr Verluſt dabei als er ? 

Er war fein Gott, die Zukunft durchzuſchaun, 
Die Abficht ſprach für ihn: und ber Entwurf, 
Die Inſelvoͤlker für das Vaterland 
Burücdzubringen,, war ber Griechen werth; 
War euer werth und feiner. Daß er nicht, 
Wie ehemals, mit Sieg nad) Baufe kam, 
Nimmt feinem Werthe nichts. Es zeiget nur, 
Mit Stolge ſprech' ichs, noch ben Unterfchieb, 
Der zwifchen Griechen und Barbaren iſt, 

Noch zwifchen Paros und Ekbatana. 

Wo wäre denn das Gold, bas er befam? 

Bon wem erhielt er’? Und fobann, wozu? 
Kann er wohl mehr fenn, als ber erſte Mann 
Bon Marathon, vor welchem Suſa bebt? 
Glaubt ihr, daß Zeus mit Plutus taufchen wird? 


Der Stahl beherrſcht das Gold, der Muth den | Im Waffenkieide Heiß den Weg zur Stabt, 


Stahl, 

| Und die Vernunft den Muth: ift diefes nicht, 
So taumeln Mann und Staat zu ihrem Sturz. 
Ich bitt’ euch, fleh’ euch, Männer von Athen, 
Bedenkt, es ift Themiſtokles, der ſpricht, 

| Bei den Erſchlagenen in Marathon, 

Bei eurer großen Thaten Ewigkeit 

— Beſchwoͤr' ich euch, beſchließet nichts im Sturm 

Der Leidenſchaft, die euch gewiß verfuͤhrt. 

Der alte Mann hat nur noch einen Hauch 

Zu leben; bringt die Schande nicht auf une. 

Verdammt ihr ihn, Beweiſe habt ihr nicht, 

| &o gebt ige dadurch iym des Ruhmes mehr, 

| As cr ſich dort bei Marathon erwarb, 


| Er ſchweigt. Pauſe. 
| Ariftides,. | 
Du haft gefprochen wie für deinen Freund, | 


| Wie deinem beffern Geift es ziemt; als Mann, 
| Der mit dem Vaterland es redlich meint. 


| 

| Die Götter ſchauen jegt auf euch herab, Ä 

. Athener, vom Olymp; und zeichnen ernft 

| Des Zages Ausſpruch zur Berechnung auf. 

\ Athener, denkt, die Nachwelt richtet euch; 
| Und dem Athener ift die Nachwelt mehr, 
' As in dem Flug die Gegenwart. 


Xanthippus. 

Hinaus! 
Fort auf den Markt, daß man die Stimmen dort 
x Gehoͤrig ſammle. Iegt hab’ ich gethan, | 
Kokp-. = ——— — 
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Was ihr gewollt; num ſollt auch ihr, was ih 
und das Gefeg will. Draußen fag’ ich kurz, 
Was ich gefagt; dann fpreche, wer noch will. 
So geh’ es in ber Ordnung vor dem Voll; { 
Das Volk iſt Richter, und das Wolf allein, : 
Sn Öffentlicher Sache. Das Geſetz ! 
Beſtimmt es fo; und weife, wie mich duͤnkt: { 
Wie Solon und bie Alten wohl gewußt. f 
Herrſcht Hier Pififtratus? Ich frage nur , 
Das Boll; und fage weiter dann fein Wort. 





Er geht ab. Sein Anhang folgt ihm. \ 

Ariflides. | 

Der Strom reißt furchtbar, Freunde, folget ihm, | 

Und fuchet dort ben Sturm zu bändigen, 

Den er erregt: ich thue, was ich Kann. 1 
Alle verlaffen den Saal bis auf Demoſthenes. 


i 
Dierter Auftritte. 
Demoftdened allein ! 
Mein Bruder Eukles ſocht bei Marathon 
Merkwuͤrdig mit, das fagt die gange Zunft; 
Und als die Perfer flohen, floh er ſchnell 


Mit voller Bruft, der frohen Botfchaft voll 

Der erfte Sreubenbringer hier zu fegn. 

Die Götter halfen ibm; er Fam an’d Thor 

Und ftürzte ſchweres Athemzugs herein, 
Und rufte: „Freuet euch, ich bringe Sieg!” | 
Dann fiel er bin und ſtarb. — Gin foldyes Wort | 
Dem VBaterlande zuzurufen, wer 
Ermwählte fi nicht einen ſolchen Zob ? ! 
Hätt’ ich den Gicg vom Herakleum bort 

Bis an das Herakleum vor ber Stadt | 
Zuerft hierher gebracht, und wäre dann 

Mit diefer Freubenbotfchaft hingeſtuͤrzt 

In Hades Thor: wie glüdlich wär’ ich jest! 


| Miltiades verliert am Leben nichts: 


Sein Ruhm ift ewig In der Welten Buch. 
Dod wer nimmt ung ben Schandfled wieder ab, 
Den fih Athen jest einzubrennen eilt? 

Erhabene Beherrfcherin der Burg, 

Der Cekropiden große Göttin, gieb 

Dem Volke Weisheit, daß es fehe, was | 
Dem Vaterlande frommt, und was fidy ziemt. 








Fuͤnfter Aufzug. 


Dad Gefängniß. 


Erfter Auftritt. 


Miltiabes allein. 
Süngft bebte Suſa noch vor diefem Mann: 
Nun trägt er Ketten in Athen, das ihm 
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Miltiades. 

Bringt man bas Urtheil au, er fei verdammt. & if 


Das ift der folge Menſch! Die Handlung fei, 
Mit jedem Grund, ber fie ans Licht gebar, 
Die nämlidyes hier Iohnet ihr ein Kranz 
Der Jauchzenden, und dort das Barathron. 
Richt was man tft, nur was man fcheint, beftimmt 
: Der Menge Meinung, die man dann fofort 
| Verfälfchter in die Weltgefchichte trägt. 
: Wer hier nichts bat, ber ift ein armer Mann. 
f Die Hand aufs Ders legend. 
! Die Volksgunſt, von bes Indus Rabelwelt 
Bis zu Herakles Säulen, ift ein Dunft, 
| Kom Hauch gewedtt, und von bem Hauch verweht. 
Wer in ſich nichts iſt, wird durch Opferduft, 
Den man für ihn ben Böttern raubet, nichts. 
Der Ruf ift nody fein Ruhm; und Ruf und Ruhm 
Sind lange noch nicht Ehre. Ehre nur, 
Wie fie Vernunft und Recht und Freiheit prägt, 
Iſt eines Mannes Stempel, welder oft, 
Sehr oft die Schuld bat, daß kein Ruhm gedeiht. 
r Mein Vaterland! Des Herzens lenter Puls 
Schlaͤgt bei dem theuern Namen hoch und heiß. 
Mit tiefer Wehmuth dent’ ih nur an dich; 
An dich, an dich allein, mein Vaterland. 
Des Vaters Schmerz ift vor des Bürgers Angft 
Ein Tropfen nur in einem Wogenflrom. 
Der Bott des Lichts, ber unfern Geiſt durchſchaut, 
Sah, was ich dachte, als ich meine Kraft, 
Erhöht und gang und rein, dem Gtaate gab. 


| Noch für die Rettung dankt; und bald vielleicht 
| 
| 
| 


Zweiter Auftritt. 


Arifides, Simon und Demoſthenes 
kommen fchweigend derein. 


Miltiad es. 
IH ſehe, was ihr bringt, in eurem Blick 
Es fromme nur dem Vaterlande! Mir 
Sol es Grlöfung feyn: ih bin gefaßt, 
Am Iſter war ich's und bei Marathon, 
And unter Paros Wal. Der ſchoͤne Tag 
Sag in ber Mitte: und das ſchoͤnſte war, 
Haß ihr ihn mit mir theiltet. Diefer ift 
Fuͤr mid nicht minder ſchoͤn; nur nicht für euch. 
Hoc keinen Vorwurf! Meiner Freunde find 
Sehr viele von den Beften. XAriftib, 
Sprid du das Wort des Todes. Zwar ein Wort, 
Wiie diefes ift, ift nicht für deinen Mund: 
Doch fprich es aus! 


- Tg EHRE > un —— — — 


Voriger. 


Ariſtides ſchweigt. 


Cimon. 


Mein Bat, ach, man hat 
Den Wahnfinn und bie Graufamteit. 


u 





Das Voll, mein Sohn; ein Sturm ber Felſenkluft, 
In dem Gewitter ſchwarz heran gewälzt. 

IH bin verdammt. Das fürdytet? ich ſogleich, 

as ich ben Mamen hörte und den Bund, 

Der wiber mich gefchloffen war. 


Ariſtides. 
Mein Freund. 

Was wird das Vaterland, wenn ſo ein Mann, 
Wie du uns wareſt, ſolchen Lohn erhält? 
Das fchlägt mich nieder; meine Kraft ift fort. 

Miltiabes. 
Das muß fie nit. Ließ denn ber Päbagog 
Erft heute meinen Ariſtides 106? 
Se Du gerecht, wie du es biſt; und greif, 
So viel bu Fannft, in's Rab des Schickſals ein: 
Du bemmft es freilich nichts doch beine Kraft | 
Iſt eingerechnet in den großen Lauf. 





Im Buch der Welt ift nichts ale nur cin Kampf 
Der Leidenfchaften und des beffern inne, 
Des blinden Irrthums und des Strahlenlichts, 
Das in uns leuchtet. Rur ein Funke fährt 
Oft in die Höhe: ſonſt iſt Alles Racht. 

Die Ungerechtigkeit ift überall 

Der nämlichen Natur, verübe fie 

Kambyſes dort: und bier ber Demagog; 

Der Letzte madıt der Schulbigen nur mehr. 
Zyrannenfprüde oder Volksgericht 

ind beide Ungeheuer gleicher Art, 

Wenn Unvernunft und wilde Selbſtſucht flürmt. 


Demofthenes,. 
Das that fie ganz. Noch ch’ Kanthippus fprach, 
War fon fein böfer Geiſt in jedem Bid 
Der Menge rund umber. Man rufte laut 
Bon allen Geiten: ort, Ins Barathron! 
Stuͤrzt alle Säulen um, wo oben an 
Bor beffern Bürgern noch fein Name ſteht; 
Auf dem Gemälde ftreiht fein Bildniß aus; 
Straft Polygnotus, feinen Schmeichler, daß 
Gr als Despoten bort ihn fehon gemalt: 
Sr ift Tyrannz gebt ihm den Schierlingskelch. 
&o tönt’ es tief und dumpf, wie Wogenſturz 
Durch hohle Zellen, rund umher im Bolt. 
Die Freunde ftanben flumm vor dem Orkan, 
Der jeben anbern beffern Laut verfchlang. 

Cimon. 

Themiſtokles, mein Water, ſprach für dich 
Mit allem Feuer, wie bei Marathon 
Gr in des Vaterlandes Feinde drang. 
Der Glutſtrom feiner Rebe goß mit Macht 
Durch bie Berfammlung ſich; ſchon warb umher 





a — 





| Die Rührung ſichtbar, als ber Treß vom Pryr 
| Und von dem Hafen wie ein Donnerflurm 


| 
| 
| ar wilter Aufruhr, wie wenn bumpf uud Sep 
ı Um eine Bergſchlucht tief die 
| und was ich im Getümmel hörte, 
| ein Bater, ah — 

| 


Miltiabes,. 


Bar Zob und Barathron, 
Mein Sobn , ift denn ber Ton fo fürdhterlid 
Zür einen Mann, ber oft bem Dinge ſelbſt 
Ju's Auge faher Nicht die Zodesart 
Bringt Ehr’ und Schande: wie man fie verbient, 
Prägt einfl den Stempel bei ben Beſſern aus. 
Nicht felten fällt mit Wuth des Henkers Beil, 
Wo bie Gerechtigkeit den Lorbertrang 
Zu fordern hatte, Freund; und umgelchrt. 







Dritter Auftritt. 


Borige. Elpinice. 


Elpinice 
Mein Vater, ah, ich ungluͤckſeligſte 
Der Töchter Griechenlands! Sie töbten dich 
Miltiades, die Ungeheuer ziehn 
Mit Blutdurſt durd bie Stadt, und jauchzen hoch 
als hätten fie die Heidenthat gethan, 
Die fie vergöttert. — Cimon, konnte nichts, 
Nichts unfern Vater retten? Mic) ergreift 
Entfegen und Vernichtung. Ah, ih will, 
Wil mit dir flerben, Vater: gang Athen 
Iſt Barathron für mid. O wehe mir, 
Mein Vater, wehe mir, fie tödten dich! 


Sie fintt neben ihm nicher. 


—— —U —— ——— —— — —— ——— —— 


— —— — 


Miltiades 
sieht fie zu ſich. 
Ich bitte, faſſe dich, mein liebes Kind; 
Sci meine Tochter, meine Tochter muß 
Ein Heldenmaͤdchen feyn. Es ift für uns 
Ein Ehrentag: Geliebte, habe Muth! 


— — — — — — — — — — mann, 


Elpinice. 
Du Schuͤtzerin, Athene Polias, 
Der Mann, durch deſſen Arm noch deine Burg 
Dort auf dem Belfen ſteht, der große Mann 
Wird hingewuͤrgt von einer wilden Echaar. 
| Ihr Albarmherzigen dort im Olymp, 
Sie übten meinen Bater — 





Kr 





— — — — — 
— — — — — — — 


Poeſie. 


J 
Miltiabes. | 
Sutes Kind! 1. 
einen 


Die liebe, kleine Reugeborne gab, 

Ic weiß, ih zog fo eben in ben Krieg; 

Da fah ich dir in’s liebliche Geftcht, 

Bie du dem Bater freundlich blickteſt, und 

Sc nannte dich die Giegeshoffuung. Kind, \ 

Dein ſchoͤner Rame hat mich nicht getäufct. | 

Oft bracht' ih dir den Kranz, ben ich erwarb. | 

Erquidung war mir deine Kinblichkeit, 

Wenn idy ermübet aus den Schlachten kam. | 

Auch bracht' ich dir ben Kranz von Marathon, | 

Eh’ ich den Göttern ihn zur Weihe gab. 

Elpinice. j 

Die Wehmuth und ber Iammer — Vater, ad 

Ich werbe bad verlafienfte Geſchoͤpf, 

Das aͤrmſte, traurigfte von Griechenland. 
| 
| 
| 
| 


Miltiabes. 
Das, meine Tochter, nein, das ſollſt du nic. 
Noch bin ich nicht fo freundlos in Athen, 
Nicht fo verlaffen, daß mein Kind fo ganz 
Verwaiſet follte feyn. Der Archon felbft, 
Der Guten Biel, liebes, liches Kind; ' 
Dein Bruder Cimon, der dich zärtlich Licht — 


Elpinice. 

Die Mutter flarb mir, eh id den Verluſt 
Empfinden konnte: meine ganze Welt 
War nur des Waters Liebe. Diefes Herz 
Sah nur den Bater, nie den großen Mann, 
Nie den Gepriefenen von Griechenland. 
Ih war fo unausfprechlich felig, war 
Wie Göttertöchter; und ich ſinke nun 
Dinab, hinab in unbentbares Braun. — 
Sind das bie Griechen, die der Weisheit ſich, 
Der hohen Bildung rühmen unb der Kunft? 
So blutig ift man bei Barbaren nidjt; 
Das hätten meiner Mutter Freunde nie gethan. 

Sie fprigt gebrochner. 
Bei dem Gebanfen wirb es Mitternacht; 
Das Auge dunkelt mir, mein Geift vergeht. 
Ihr unterirbifchen Erbarmer, nehmt, 
Nehmt mi hinab, ch’ ihn, ch’ — 

Sie verliert die Befinnuns. 


Miltiabes, 


Sudt fih zu fammeln. 
Bringt fie fort! 
Man führt fie ab. 


— N 


.pye — — — 1m 
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Mein Sohn, mein Cimon; du bitt Mann, und 


Ss tauſcht mid nicht, mid einft in Griechenland: 
Ich gebe deiner Bruderliebe ganz 


Das Märchen hin; fei ihr, was ich nicht kann. 
Gimon, 

Mein Vater, unaueſprechlich fürchtertich 

Iſt der Gedante mir: allein ich will, 

Will mid) ermannen deiner) werth zu feyn, 





&o lange noch ein Athem in mir ift, Ariftibes. 
Du Haft die Wahlz doch die Gewohnheit iſt — 
Miltiades. 
Vierter Auftritt. Ich kenne fie, und folg"ihr. 
Vorige. Tpemiftokfes. Ariſt ides 
Themiſtokles. Du Haft Zeit; 
Die Kafung reift. Die Redender find Dan übereitt dich nicht. 
| Sefindetz unwerth, daß ein Fuß ſich nur Miltiaden. 
| Für ihre Narrheit hebt, Gigantenfturm 
If in dem Swerggefehlecht: das kocht und. brauft, 34) aber bin 


Des Bauberns mübes fehne mid nach Ruh‘. 
Die Augenblide , die die Freunde noch 

Mir ſchenten, follen mir aoch Wohlthat feyn; 
Dann geb’ ij, mit dem Zieie meines Lebens 
Bufrieben , zu dem Grebus hinab 


Als 0b bie Hefen den Cyklopenberg 
Zerſprengen wollten; und bann gehn fie bin, 
Und bitten fich die brei Obolen aus. 


Miltiades, 


Die bleibt mein Dank, mein Freund, als hätteft bu 
Mic im Triumph hinauf zur Burg geführt, 

Du thateft, was du konnteſt; und ich ſah 
Voraus, du wuͤrdeſt gegen biefen Sturm 

Der wild empdrten Fluthen nicht beftehn. 

Gieb nach, wie ich: fie haben nur ſich ſelbſt 
Gericht geſprochen. 


Ariftides. 
Eben dieſes iſt 

Das töbtendfte für und. Die Hoffnung ſtirbt, 
Wenn Alles, Alles in dem Baterlande 
Mit ſolchem Unfinn ſich am Abgrund dreht, 

Miltiabes. 
Der Wahnfinn wird verfliegen, wie er kam. 
} Er it nur Taͤuſchung um; das Heiligthum 
Geh’ auf den Grund: es iſt noch Göttliches 
In der Verwirrung felbft. Nicht Alle find 
Obolenſoldner: Viele treibt die Furcht 
Bor Tyrannei zur Ungerechtigkeit. 


Themiftokles. 
Das fageft bu? um befto größer ift 
Die Schande, die uns trifft, daß fo ein Mann 
Durch deö Gefindels Wuth zu Grunde geht. 





Fünfter Auftritt. 


Vorige Aefhylus, Epizelus und meds 
rere Bürger fommen. 














Aeſchylus. 
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708 Poeſie. 
Die Ruͤhrung ſichtbar, als der Troß vom Pnyx Miltiades. 
und von dem Hafen wie ein Donnerſturm Gutes Kind! 
Auf deine Kreunde brad. Man drohte hoch Bu feinen Freunden 
Rebner und dem Archon, fie mit bir 
— zu opfern: und so —* Markt Das macht bie Trennung auch für Männer de. | ‘ 
. x wi Komm, fafle Muth; du bift in meinem Arm. n 
Bar wilder Aufruhr, wie wenn beruf unb HOAL| 2, Beine Mutter dic mie zum Geſchent 1J 
um eine Bergſchlucht tief die Erde bebt; dein 5 ' ! 
und was id) im Getümmel hörte, war, Die Liebe, ‚Meine Neugeborne gab, | 
Mein Vater, ah — Ich weiß, ih zog fo eben in ben Krieg; | 
Da ſah ich dir in’s liebliche Geficht, — 
Miltiabes. Wie du dem Water freundlich blickteſt, und 


Ich nannte dich die Siegeshoffnung. Kind, 
War Tod und Barathron . ne . 
- | Dein fchöner Rame hat mich nicht getäufct. 
Mein Sohn, ift denn der Ton fo fürchterlich Oft ar ic) bir Kon a ben ih ch w. 
Sur einen Mann, ber oft dem Dinge ſelbſt Grquicdung war mir deine Kinblichkeit, 
Ju's Auge fahe? Nicht die Todesart Wenn id) übet aus den Gchlachten kam. 


Bringt Ehr’ und Schande: wie man fie verdient, Auch bracht’ ih bir den Kr 

anz von Marat 
Prägt einft den Stempel bei den Beſſern aus. ih oc Perla ihn zur BBeihe gab ven 
Nicht felten fällt mit Wuth des Henkers Beil, —* 


— —44 


Wo die Gerechtigkeit den Lorberkranz Elpinice. 
Zu fordern hatte, Freund; und umgekehrt. Die Wehmuth und der Jammer — Vater, ach 
— — Ich werde das verlaſſenſte Geſchoͤpf, 
| Das ärmfte, traurigfte von Griechenland. 
Dritter Auftritt. Miltiades. 
Vorige. Elpinice. Das, meine Tochter, nein, das follft du nidt. 
No bin ih nicht fo freunblos in Athen, 
Elpinice. Richt fo verlaffen, daß mein Kind fo ganz | 
Mein Vater, ach, ich unglückeligfte Berwaifet follte feyn. Der Archon ſeibſt, 
Der Töchter Griechenlands! Sie tödten dich. Der Guten Viele, liebes, liebes Kind; 
Miltiades, die Ungeheuer ziehn Dein Bruder Gimon, ber dich zärtlih Tit— | 
Mit Blutdurft durch die Stabt, und jauchzen body Elpini 
Als haͤtten ſie die Heldenthat gethan, ipintee. 
Die fie vergöttert. — Cimon, konnte nichts, Die Mutter ftarb mir, eh ih ben KBerlufl 
Nichts unfern Vater retten? Mich ergreift Empfinden Eonnte: meine ganze Welt | 
Entfegen und Vernichtung. Ah, ich will, War nur des Waters Liebe. Dieles Herz 
Will mit bir fterben, Vater: gang Athen Sah nur den Vater, nie den großen Mann, 
Iſt Barathron für mid. O wehe mir, Nie den Gepriefenen von Griechenland. | 
Mein Vater, wehe mir, fie tödten dich! Ih war fo unausfpredlih felig, war ) 


Wie Göttertöchter; und ich fine nun 

Hinab, hinab in undenkbares Graun. — 
Miltiades Sind das die Griechen, die der Weisheit fh, 

. Der hohen Bildung rühmen und der Kunft? 
h ieht fe zu ih. &o blutig ift man bei Barbaren nicht; 

3 bitte, falle dich, mein Liebes Kind; Das hätten meiner Mutter Freunde nie gethan 

Sei meine Tochter, meine Tochter muß Sie fpriht aerotan 

Gin  Belbenmäbdhen feun. Es ift für une Bei dem Gedanken wirb es Mitternadit; 

Gin Ehrentag: Geliebte, habe Muth! Das Auge dunkelt mir, mein Geift vergeht 


Ihr unterirdiſchen Erbarmer, nehmt, 


Sie finkt neben ihm nicher. 


— —h — — — —— —— — — — 


Elpinice. 

Nehmt m — 

Du Schuͤtzerin, Athene Polias, ich binab, eb —— 2 die Befinnuss 

Der Mann, dur beffen Arm noch deine Burg 

Dort auf dem Felfen fteht, der große Mann Miltiades. 
Wird hingewuͤrgt von einer wilden Schaar. Sucht ſich zu ſammein. 
Ihr Allbarmherzigen dort im Olymp, Bringt ſie fort! 
Sie oͤdten meinen Vater — Dan führt fie ab. ! 
& 
ö— — ——— —— — — nn — a¶ 








Vergebt mir altem Dann. Das M war 

| Der Erdenfreuden befte für mein Herz; 
War, wenn der Bürger feine Pflicht gethan, 

| Des Haufes Charis für den Water. — Komm, 

| Mein Sohn, mein Cimon; du bit Dann, und ehrſt, 

| Es täufht mich nicht, mich einft in @riechenlanb: 
Ich gebe deiner Bruberliche ganz 

Das Mätchen hin; fei ihr, was ich nicht Tann. 


Simon. 

Mein Vater, unausfprechlich "fürchterlich 
Iſt ber Gedanke mir: allein ich will, 
Will mid) ermannen beiner werth zu feyn, 
| &o lange noch ein Athem in mir ifl. 


Vierter Auftritt. 
Ihemiſtokles. 


Vorige. 
Themiſtokles. 
| Die Zaffung reißt. Die Kechender find 
| Gefindel; unmerth, daß ein Zuß fich nur 
ı Kür ihre Narrheit hebt. Bigantenfturm 

Iſt in dem Zwerggeſchlecht: das kocht und brauft, 
Als 0b die Hefen den Cyklopenberg 

ii Berfprengen wollten; und bann gehn fie hin, 
Und bitten fich die drei Obolen aus. 

| 

| 

| 

| 


Miltiabes. 
Dir bleibt mein Dank, mein Freund, als Hätteft bu 
Mid im Triumph hinauf zur Burg geführt. 
Du thateft, was du konnteſt; und ich fah 
: Voraus, bu würbeft gegen biefen Sturm 
Der wild empdrten Fluthen nicht beftehn. 
Gieb nach , wie idy: fie haben nur fich ſelbſt 
| Gericht gefprocen. 




















Ariflides. 
‚Eben biefes ift 
Das toͤdtendſte für uns. Die Hoffnung fitrbt, 
| Wenn Alles, Alles in dem Baterlanbe 
Mit folchem unfinn fi am Abgrund dreht. 


Miltiades. 
Der Wahnſinn wird verfliegen, wie er kam. 
Er iſt nur Taͤuſchung um das Heiligthum. 
Geh' auf den Grund: es iſt noch Goͤttliches 
In der Verwirrung ſelbſt. Nicht Alle ſind 
Obolenſoͤldner: Viele treibt die Furcht 
Vor Tyrannei zur Ungerechtigkeit. 


Themiſtokles. 
Das ſageſt bu? Um deſto größer iſt 
Die Schande, bie uns trifft, daß fo ein Dann 
Durch des Geſindels Wuth zu Grunde geht. 


— — 








Miltiabes. 
Echr fehlimm für fie, wohl wahr; allein bu willſt 
Deßwegen doch nicht, ich fo ſchuldig ſeyn? — 
Der Ausſpruch iſt gethan. Ich glaube, nun 
Wird es auch zur WBollendung Zeit. Man ſtuͤrzt 
VBuchſtaͤblich doch mich nicht ins Barathron? 
Ich bin bereit: bie Hüfte mahnt mid) heiß, 
Euch um Erlöfung anzuflehn. Den Schmerz 
Hab’ ich beflanden, wie ein Dann; nun gebt 
Mir fchnell den Tod: mein @eift fehnt fich hinaus. 
Der Kerker ift dem freien Mann der Tod; 
Und mehr ale Tod. Wie fon ich flerben ? Sprecht. 


Ariflides. 
Du haft die Wahl; boch bie Gewohnheit ift — 
Miltiabes,. 
Ich kenne fie, und folg’ ihr. 
Ariſtides. 
Du haft Zeit; 
Man übereitt dich nicht. 
Miltiades. 
Ich aber bin 
Des Zauderns muͤde; ſehne mich nad) Ruh'. 
Die Augenblicke, die die Freunde noch 
Mir ſchenken, ſollen mir noch Wohlthat ſeyn: 


Dann geh' ich, mit dem Ziele meines Lebens 
Zufrieden, zu dem Erebus hinab 


Fuͤnfter Auftritt. 


Vorige. Aeſchylus, Epizelus und meh⸗ 
rere Bürger kommen. 


Aeſchylus. 
Frob. 

Der Sturm hat ſich gelegt, die Woge ſinkt, 
Und das Getuͤmmel ordnet nach und nach 
Sich zur Beſinnung. Hoffnung bring’ ich; mehr 
Als Hoffnung fon, gewifle Rettung bir. 
Es kamen Männer noch von Marathon, 
In großer Baht, mit mächtigem Gewicht: 
Die fprachen, wie fie fchlugen, jeder ein 
Themiſtokles; die Ueberlegung kam: 
Cie wirkten allgewaltig. Der Beſchluß 
Iſt aufgehoben, und bas Volk verlangt 
Nur funfzig attiſche Talente zum Erſat; 
So viel der Setzug fie gekoftet hat. 


Miltiades. 
So goͤnnen ſie mir die Erloͤſung nicht! 
Ich ſoll im Kerker kuͤmmerlich vergehn. 
Talente! Funfzig! Freunde, koͤnnt ich die 


— 
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710 Poeſie. 
Bezahlen, gaͤb' ich faſt dem Wolke recht. Du biſt Hier Podalirius für uns. 
Befeht mein Haus, fragt, was mir fonft gehört; | Und ſterb' ich bald? 

Und kommen zehn Zalente nur heraus, Ppilippus. 
So unterfchreib’ ich jeben Klagepunkt Sehe bald 
Der Zeinde wiber mid). niltion . 
iltiades. 
kles. 
Tpemikokte Sehr balb alfo, 


Bei Marathon 
Erfochten wir der reihen Beute viel: 
Dort nehmt Erſatz; und Gluͤck und Ungluͤck kommt 
In'e gleiche wieder. Eage das dem Volk. 

Ariſtides. 
Jetzt wie es iſt, hofft keine Aenderung. 
Es giebt ſich Alles, habet nur Geduld. 
Der Irrthum ſchwindet, und die Wahrheit ſiegt, 
und Dankbarkeit behauptet noch ihr Recht. 
Miltiades. 
Das glaub' ich ſelbſt; nur daß ich dieſes nicht 
Erwarten kann. Mich ruft das Schickſal ab, 
Und hätt’ es jezt auch ohne Volk gethan. 
Ich fühle, wie der Tod ſchon in mir ſitt, 
Und immer weiter greift; ruft mir den Arzt ! 
Ich fterbe, Freunde, fterbe ganz gewiß: 
Die Rechnung iſt gefchloffen. Diefer Tag 
Iſt mir nur traurig für Athen und euch: 
Ih kann nicht befier enden. 
Themiſtokles. 
Habe Muth! 


Miltiades. 


Sprach das Themiſtokles? Ich habe Muth, 
Auch wo die Kraft mich ſchon verlaſſen hat. 


Sechſter Auft ritt. 
Vorige. Philippus, Arzt. 
Paufe, während fi ber Arzt naht. 
Miltiades, 
Arzt, bei dem Heiligften in dir und uns, 
Kann ich -genefen? Sprich! 
Philippus. 
Das kannſt du nicht. 
Miltiades 
ſieht ſeine Freunde an. 
Sprich ‚ bei den Göttern, laut und feierlich, 
Fuͤr dieſe hier: ich brauche Feinen Spruch. 
Philippus. 
Dich rettet ſelbſt nicht Podalirius. 
Miltiades. 
Schon gut. Es ift genug, wenn bu nicht kannſt: 
u —— — — 
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So bald als moͤglich. 
Philippus. 
Die Zerſtoͤrung hat 
Fuͤr uns ſchon ohne Rettung dich gefaßt. 
Miltiades. 
Genug; nicht weiter! Reiche mir den Trank! 1 
Ale find betroffen. F 
Themiſtokles. | 
Miltiabes , ift bieß bein leztes Wort? ı 
Miltiades. 
Fuͤr mich; fuͤr euch noch nicht. Das Erſte iſt 
Bei mir das Letzte, wenn der Mann beſchlicßt; 
Doch hier vollſtreck id nur den Volksbefhluf. 
Cimon. | 
Mein Vater, wehe mir, mein Muth verläßt 
Mich in dem fuͤrchterlichſten Augenblick ’ 
Kannft du fo graufam feyn ? 
Miltiades. 


Du haft gehoͤrt. 
Mein Eohn, komm, fammle deinen Muth: du wirf | 
Ihn nöthig haben in bem Leben. 


Simon. 
Nie, 
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Nie mehr als jet. 
Miltiades, 
So hab’ ihn alfo jet. | 
Gimon. 
Du felbfl, mein Water, willft mit eigner Hand — | 
- Miltiabdes, 
Wie lange greif’ ih vor? Zwei Tage kaum. 
Geduldet hab’ ich furchtbar ſchon: ihr habt ' 
Es nicht gefehn; der Mann erflidt den Schmer 
Nun kocht bie Sluth mir zu dem Herzen auf. 
Soll ic) denn meinem Leihnam vor mir fen, i 
Wie er verweit? Und wie der Ekel euch | 
Bei meinem Anblid faßt? Ich leide, wie \ 
Herakles auf bem Deta Titt. 
Ariftides. 
Ich ſeh', 
Mit Schrecken ſeh' ich die Nothwendigkeit, 
Und wag' es nicht, die kalte, eiſerne 
Mit der Vernunft zu zwingen. 








Themiſtokles. 
Dunkel wird’s 

um meinen Blick, als ob zum Erebus 
Ich fo auch gehen müßte. 

Miltiades. 

| Freunde, fließt 

Euch dichter an. Ic fammie meine Kraft, 
Die letzte, noch für euch. Die Stunde fei 
Euch feierlich ; vergeffen koͤnnt' ihr nicht. 
Ich flerbe, meiner Ewigkeit gewiß; 
Das bürg’ ih mir. Hört einen alten Wann, 
Der immer euer Freund und Vater war; 
Mein Ariftides, mein Themiſtokles, 
Das Goͤttlichſte für einen freien Mann, 
Der Erbe Himmel iſt das Vaterland: 
Den Sklavenſeelen nur iſt das Gefuͤhl, 
Das Heiligſte der beſſern Seelen, fremd. 


Zu Cimon. 
Mein Eohn, ſei ruhig; lebe ſo wie ich; 
Und alle leben wir zuſammen einſt 
Im Strahlenkramz des unbeſtochnen Ruhms. 
| Seid Männer, wie ihr waret; die Gefahr 
Waͤchſt fürchterlich ; prophetifch feh’ ich das. 
Der Zage kommen mehr wie Marathon. 
Seid einig, bei ben Göttern Griechenlands 
Beſchwoͤr' ich euch, bei eurer Väter Heerd, 
Bei eurem Namen in dem Buch der Zeit, 
Seid einig in dem Kampf fürs Vaterland, 
. Vereinigt trogen Griechen einer Welt, 
Woher ſie auch die Sonne fhidt. Nur Zwiſt 
Und blinde Selbſtſucht gräbt ber Freiheit Grab, 
Des Ruhms, der Chre und des beflern Sinne. 
. Gin Volk, das fäut, fallt immer nur durch fich. 
| Gerechtigkeit und Kreiheit find ber Grund, 
Nur fie allein, zu feſtem, fletem Wohl; 
Doch fichtet ernft: es ift nicht Alles Acht, 
Was man Grrechtigkeit und Kreiheit nennt. 
Die Sklaverei ift durchaus Fein Begriff, 
Was auch Eophiftendünkel fagen mag. 
Es dämmert dunkel in ber Geele- mir: 
Vicdeiht heilt nah Zahrtaufenden die Nacht 
Eid Andern beſſer auf. — Ich werbe ſchwach; 
Hier glühet es und tobt. 





Auf die Wunde zeigend. 
Gebt mir ben Trank! 
Man zaudert. Gr wiederholt ſtark. 
Gebt mir den Trank! Wollt ihr mich foltern ? Gebt! 


Gin Sklave bringt ben Becher, ben er nimmt. 
Bu dem Sklaven. 


Du armer Mann! Ic danke dir. Ich bin 
Nicht Zeus; fonft follten keine Eklaven feyn. 
Sch’, geh’ hinaus; ich brauche weiter nichte. 


Der Sklave geht furdytfam fort. 
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Alle ſtehen ſtumm um ihn her. Eine Pauſe. Er gleßt 
einige Zropfen zur Libatiom, 
Den Unterirbifchen , zu denen ich 
Binunter gebe. 
Er trinkt den Trank. 


Simon verbätt fi ſchmerzlich das Geſicht. Ariſti⸗ 
bed und Themiſtokles ſehen traurig ſtandhaft zu. Die 
Uebrigen nach ihrer verſchiedenen Stimmung. 


Run iſt der Zug gethan. 
Was hier war, weiß ih; was bort brüben ift, 
Werd' ich fogleich erfahren. 


Epizelus. 
Könnt’ ichs auch ! 
Was ich von bier weiß, nimmt mir den Verſtand. 
Warum verlor ih, flatt des Lichts, nicht ganz 
Bei Marathon, was zu verlieren war, 
Und der Verluſt war herrlicher Gewinn! 


Miltiabes. 
Hah, GEpizelus! Alter, alter Freund, 
Ich dankte herzlich dir für ben Beſuch. 
Rein, da mußt leben; mußt bie Knaben noch 
Zu Männern bilden durch der Rebe Bluth. 
Athen wird beffer werben, ale es ift; 
und ſchoͤner auch. 
Epizelus. 
Es ſcheint, verderbter nur. 
Von Beſſerung hoͤr' ich vom Hafen bis 
Zum Kwoſarge nichts Dein Hierſein war 
Doch wohl der Anfang nicht. Miltiades, 
Das Prytaneum ekelt nun mich an: 
Ich mag nicht eſſen, wo man dich verdammt. 
Miltiades. 
Du Feuerkopf, du biſt der Alte noch! 
Geduld, und lebe wohl! — Mein Ariſiib! 
Ariftides. 
Belorge, was bu noch zu ordnen haft: 
Gewiſſenhaft fol, was du fagft, gefchehn. 
Miltiades. 
Ich danke: das erwart’ ich von dem Sreund. — 
Mein Sohn, mein Simon; Simon, fei ein Manni 
Gimon. 
An meiner Stelle, wer vermag es bier? 
Mein Bater, ach mein Rater! 
Miltiades. 
Ariflib, 
Sei du fein Breund; ich weiß gewiß, er hat 


Einſt großen Werth noch fuͤr ſein Vaterland. 


Ich weiß, ich ſollte wandein auf den Trank: 
Das kann ich nicht. Ich fühle, daß ſich Eis 

In meinen Adern fest; dab Hand und Fuß 

Mir von dem Schierling ſtockt. — Entfernet end 
Ein wenig: ſchon der Hades haucht um mich. 
ie ee mich draußen an bem Hohlweg, wo 


a m m me nn m — EEE „nF 


Mein Bater Eimon liegt. Ihr wiflet, bie 
Pififtratiden haben ihn erwuͤrgt; 
Und mich erwürgte — nein, das Vaterland 
Sol keinen Borwurf hören — — 
Freunde, wir leben im Ruhme vereint 
Bufammen im @lanze ber Zeiten fort. 
Mufter ift unfere That für ben Mann, 
Welchen einft befferer Geiſt gluͤhend befeelt. 
Gr fintt ermattet zurüd, 
Themiſtokles. 


Sein Tod iſt, wie ſein ganzes Leben war. 
Athen, Athen, und dieſen opferſt du! 
Die Reue kommt zu ſpaͤt. 
Miltiades. 
Das Schickſal that's; 

Der Stahl bes Pariers gab mir den Tod. 
Metiohus ! — ihr, Götter rettet ihn 
Der Schierling und ber Stahl bes Pariers 
Sind gegen diefe Wilder Linderung. 
Mein Sohn, mein Sohn! Er ift in Suſa Knedit ı 

Er ermatt:t und ſpricht dann ſchwächer und langſamer. 
Sch dank’ euh, Zreunde; grüßt von mir das Volk! 


Der 


Eine 


Zur Feier des 24. Februar 1809. 


Diefes dramatifche Gedicht wurbe zur Feier eines 
Geburtöfeftes vom verewigten Seume verfaßt und 
dann an bemfelben aufgeführt. Gin Bauherr in 
Leipzig, welcher an ber Stelle eines fehr alten Ge: 
baudes ein neues aufführen ließ, heſprach im Kreife 
feiner Familie und Freunde zu jener Zeit die Mög: 
lichkeit, vielleicht gar beim Niederreißen der alten 
Mauern cinen Schag in benfelben verborgen zu fins 
ben, und dußerte zugleich feine Ungewißheit im Ur: 
theile, ob bann ihm als jegigem Eigner dieſer gehoͤ⸗ 
ven würde, ober bem frübern, weldyer ihm das 
Grundftüd verkaufte. — Diefe Aeußerung gab Stoff 
zu dem Gedanken, welchen Seume dann zur Feier des 
Geburtöfeftes, wie in dem @ebichte, weiter, und mit Be: 
ziehung auf die Stellung bes Bauherrn ausführte, wels 
her ein feltnes Beiſpiel vaftlofen Fleißes und Recht: 
lichkeit, daher allgemein gefgägt und gelicht war. — 
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Perſonen: 
zuſammen am Bau 


Gin Maurer, 
Gin Bimmermann, gefchäftig. 


Chor der Gefellen, 
Ein Magus. 
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Eine Zrauermufit von Flöten wirb in der Berdk 
gehört. 
Sagt, daß ich keinen Groll zum Habes trus. 
Grüßt bie Platder von dem Waffenfreund, 
Und lebet wohl, und liebt das Vaterland, 
Und lebt und flerbt ihm. Götter, fchügt Athen! 
Mein Cimon, beine Schweſter — Erebus, 
Ich komme ſchon — Bein Sohn, das Vaterland! 
Das Baterland, Athener — 
Gr bededt fi mit dem Mantel. 


Chor. 
Gehe zu Kodrus und Eolon Hin; 
Die Geligen nehmen dich freundlich auf. 
Götter, gebt Männer wie er, Griechenland; 
Und es ftcht gegen den Sturm Aſiens feft. 
Die Mufit ſchweigt. 
Simon Eniet neben dem Leichnam nieder, 
Jetzt darf ich Menſch ſeyn; Seht es, wenn ihr wohl, 
Und hört mid) weinen. Hat wohl je ein. Sohn 
So einen Vater fo verloren? — Run 
Bin ich gefeglih Erbe feiner Schuld, 
und bin an meinem Ort, und bleibe hier 
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Allegorie. 


Maurer. 


Vorwärts, Leute, braucht bie Kräfte, 
Säumet nicht in dem Geſchaͤfte! 
Richt geweilt, 

Raſch geeiltz 

Daß ber Bau vom Grund ber Erde 
Schnell empor gefördert werde! 
Nuͤtzlich bauen heißt, vor Allen 
Gott und Menfchen wohl gefallen; 
Starf und warm 

Hebt den Arm! 

Haltet unfern Stand in Ehren; 
Befler bauen, als verheeren! 


Chor. 
Haltet unfern Stand in Ehren; 
Beſſer bauen, als verheeren! — 


Bimmermann. 
Rüftig, rüflig, ihr Gefellen, 
Alles, Alles gut zu ftellen, 
Kuhn und ſtolz 
Bringt das Holz 


u 





Hau't bie Ballen, ſchwingt die Weile, 
Meffet richtig, zieht bie Geile 

Mit Bedacht, 

Gebet Acht! 

Adtung, daß kein all gefihehe; 
Denn Gefahr ift in der Bige! — 


Sher. 


Achtung, daß Fein Fall geſchehe: 
Denn Gefahr iſt in der Höhe! — 


Hoch empor, damit es liege 
| Und fich feft gufammenfüge! — 
Maurer. 
Gott ſelbſt iſt der große Meifter, 
Sonnenwelten baut er auf: 
Die Gefellen find die Seifter 
um ihn ber im Wetterlauf. 
Nur ber Erzfeind will zerhauen, 
Was bie Diener Gottes bauen. 
Jeder wadere Gefelle 
Fuͤhre tuͤchtig feine Kelle; 
Fuͤgt ben Stein 
| Kuͤnſtlich ein, 
| Daß er bier und in ber Hoͤhe 
Lange Jahre fiher ftehe: 
Bauet finnig wie bie Alten; 
Damit unfre Werke halten! 


Chor. 
Bauet finnig wie bie Altenz 
Damit unfre Werke halten ! 


Maurer. 


Leute, baut zur guten Stunde 
Mir vorzüglidh an bem Grunde; 
Denn ber Grund 
Hält gefund, 
Wenn wir mit Verſtand uns rühren, 
Was wir in bie Höhe führen, 
Wenn der Bauherr kommt und fiehet, 
Was an feinem Bau gefchiehet, 
Sag’ er Preis 
Unferm Fleiß, 
Daß hier Alles herrlich ftehet 
Und das Werk von GStatten gehet! 
Er tritt Hinter die Wand. 


Chor. 
Das hier Alles herrlich ſtehet, 
Und das Werk von Statten gehet! 
Zimmermann. 


Friſch, ihre Burſche, legt die Hände 
Insgeſammt an Dach und Waͤnde; 
—— 
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Axt und Schnur 
Und der Bau wird mit Vergnuͤgen 
Bad ſich fhön zufammenfügen. 
Chor. 
Und der Bau wird mit Vergnügen 
Bald ſich ſchoͤn zufammenfägen. 
Maurer, hinter der Wand. 
Ha, Gluͤck auf, zur guten Stunde! 
Burfche, ſchaut, ein Schag im Grunde. 
Altes Gold, 
ein gerollt, 
Liegt Hier tief, um auszuraften, 
In dem eingefenkten Kaften. 
Hola, das fol Zubel geben; 
Kommt, und laßt ben Schag uns heben! 
Chor. 
Holla, das fol Jubel geben; 
Kommt, und laßt ben Schatz uns heben! 
Sie kommen mit bem Käftdyen hervor, und Alle 
find emſig um das Käſtchen ber, 
3immermann, 
der daB Käfchen in den Händen wiegt. 
Lieber Bruder, wie mir daͤucht, 
Iſt es doch für Gold zu leicht. 
Denke nur, wie die gerollten, 
Schweren Stüde wiegen follten! 
Maurer, 
wiegt das Käfttyen auch in ber Hanb. 
Deſto beffer! Nach dem Scheine 
Eind e6 gar wohl Edelſteine. 
Denn wer follte wie bie Raben 
Etwas Schlechtes hier vergraben?! 
3immermann. 
Aber fei es, was es fei, 
uns ift es wohl einerlet: 
Dem Befiger von bem Play, 
Brüderchen, gehört der Schat. — & 
Maurer. 
Nun, der wirb den ganzen, vollen 
Koften doch nicht nehmen wollen: 
Etwas wird er uns ſchon geben; 
Denn er lebt und läffet eben. 
kaßt uns Öffnen und erbliden, 
Was die guten Geifter ſchicken. 
Chor. 
Laft uns öffnen und erbliden, 
Was die guten Geifter ſchicken. 
Maurer. 
Erdgeift, nun wohlan, enthülle 
Deines Reichthums ganze Fuͤlle. 
Laßt den Alten 
Uns entfalten, 
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Daß er uns die Seele zeige; 
Jeder trete nah' und ſchweige. 
Chor. 
Daß er uns die Seele zeige; 
Jeder trete nah' und ſchweige. 


Man macht feierlich ſtill das Käſtchen auf und findet barin 
* ein Schreibzeug. Alle fehen einander betreffen an. 


Zimmermann, ladt. 
Das ift Gold, 
Schwer gerollt; 
Das find reine, 
Achte, feine, 
Schön geſchliffne Edelſteine: 
Bruͤderchen, behalte meine! 


Maurer. 
Potz Donner, Blige, Sturm und Wogen! 
Der Kobold hat uns baß betrogen, 
Da find wir Alle ſchoͤn berathen, 
Ein Dintenfäßchen ftatt Dukaten, 
Statt der gehofften gelben Fuͤchſe 
Nur eine bürre Streufandbüchfe ! 
Verdammte Beifter, 
Daß euch der Kleiſter! 
Ihr habt uns Alle 
Schön in ber Falle! 
Das lohnt fi) auch wohl, ſolche Gaben 
ie Diamanten zu vergraben. 
Gefellen, raſch an eure Pläge; 
Die Arbeit giebt bie beften Schäge, 
Und will das Gluͤck uns nichts befcheeren; 
So können wir das Glüd entbehren! — 


Chor. 
und will das Gluͤck uns nichts befcheeren, 
So koͤnnen wir das Gluͤck entbehren!, 


Ein Magus tritt auf. 
Klagt nidht das Gluͤck, klagt Eure Thorheit an, 
Es zeigt fich oft mit feinem ganzen Gegen. 
Ihr fehet nicht, Ihr gehet nicht die Bahn, 
Und fahret fort auf den verkehrten Wegen. 
Kurzfichtige, glaubt meinem Wort, es ruht 
Sn diefem Holz ein ungemeines Gut! — 


Nur wer e8 kennt, weiß feinen Werth zu fchägen 
Und hält es hoch und höher noch als Gold; 
Verfteht es, ihm fo weife guzufegen, 

Daß es ihm mehr als Ebdelfteine zollt. 

Seid Ihr noch blind bei hellem Tageslichte; 

So gehet hin und fraget bie Gefchichte. 

Sie zeiget Euch, es ift der Schaͤtze Schacht, 

Und uͤberhaͤuft mit herrlichen Geſchenken. 

Dem Weiſen, der zum Heil der Voͤlker wacht 
Fuͤr Pflicht und Recht, erleichtert es das Denken: 


Dem Dichter iſt's das beſte ECigenthum; 
Es naͤhret ihn und foͤrdert ſeinen Ruhm. — 


Es Hilft dem Geiſt, wenn er bie engen Schraukea 
Der Körperfraft mit Feuergkut durchbricht, 

Und fickt im Flug bie eilenden Gedanken, 
Wenn fern der Freund mit feinem Freunde fpridt 
Es macht oft froh unb warnet vor Gefahren, 
und hilft und oft das Goͤttliche bewahren. 


Sum Hausherrn fidy wendend. 


Du kennſt den Werth, Dein Beifpiel hat's geleh 
Bift ihm vertraut in Deinen flillen Etunden, 
Drum bat das Gluͤck Dir diefen Schag verehrt; 
Drum wurd’ es hier an Deinem Heerd gefunden 
Der Geift, der ihn mit Fleiß bisher bewacht, 
und nun entdeckt, hat, wie Du denkſt, gebadit. 


So nimm ihn hin; er wird Dir reblich nügen, 
Das uebermaß nur fehabet überall: 
Man Eann fich felbft im Gluͤck zu Tode figen; 
Das weißt Du, und das werde nie Dein Fall 
Die Mäßigkeit ift gut in allen Dingen, 
Mit Maͤßigkeit Tann man es fehr weit bringen. 
gebt ab 
Chor. 
Die Mäßigkeit ift gut in allen Dingen, 
Mit Mäßigkeit Tann man es fehr weit bringe 
Schlußgefang. 
Mel. Freut eudy des Leben ꝛc. 
Heiter gefungen! 
Wenn es Dir Vergnügen macht, 
Iſt e8 gelungen, 
Was wir ausgedacht. 
Zum wenigften iſt unfer Wunfch 
So warm wie guter Arrakpunſch 
Sn diefem fchönen Augenblick 
Für Deines Lebens Gluͤck. 
Heiter gefungen! 
Wenn es Dir Vergnügen macht, 
Iſt es gelungen, 
Was wir ausgedacht. 


Wohlſeyn und Frieden 

Und erſprießliches Gedeihn 

Muͤſſen hienieden 

Die Begleiter ſeyn. 

Du weißt es, unfre Freude iſt, 
Wenn Du vergnügt und beiter bif: 
Das mache manches, manches Jahr 
Uns noch der Himmel wahr! 
Wohlſeyn und Trieben 

Und erfprießliches Gebeihn 

Muüffen hienieden 

Die Bealeiter fenn. — 
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Mein Leben. 


1) „Du liefef Latein, mein Sohn?“ — „Je, 
par!" — „Und verfichk 181" — „Ih glaube.” — 
„Sehr gut! Das If eine fehr gute Berfirenung in 
Deiner Lage.” — „Daß finde id auch, mein Herr; 
es ift in der That ein großer Trof für mid.” 


2) „Es thut mir leid, mein Sohn, dag Da nit 
bei und bleibt. Du würbeft bald ein guter Scemann 
geworden ſeyn?“ — „Herzlich gern wollt’ ichs; aber 
Sie fehen, daß eb unmögli iR.“ — „Das iſt eb. 
Bott fei mit Dir!” 


— 
— — 


Spaziergang nach Syrakus. 


3) Vorerinnerung zu ſeinen Anmerkungen 
von 
Schnorr v. K. 


Seume war mein Freund und ich der Seinige im 
wahren Anne des Wortes: unſere Freundſchaft wear 
auf gegenfeitiges tiefes Gefühl für Redlichkeit und 
Rechtlichkeit gegründet. 

Ich war ſein Begleiter bis Wien, wo ich dem 
Rath einiger Männer von Bedeutung zufolge, denen 
ich empfohlen war, zurädbleiben mußte. Dan erlaube 
mir alfo, Seume’n im Geifte weiter zu folgen, und 
bier und da ein Wort für bie Lefer einzufchalten, die 
er intereffirt. 

Meine Anmerkungen betreffen bloß bie Indivibua⸗ 


lität des Reiſenden, und das ich dazu einigen Beruf 


fühle, möge der Umfland rechtfertigen, daß Seume neun 
Jahre lang mein Tiſchgenoffe und täglih in meinem 
Daufe war. 

Gr ift nicht mehr, und ich und die Meinigen — 
Haben Ginen redlichen Ireund verloren. 





4) Ich bin mir bewußt: ıc, 

Das wird Niemand Iäugnen, der &. näher gelannt 
bat; und er befand ſich nit wohler, als in bem 
häudlihen Kreis einer rechtlichen Familie. Er war 


a — — — — — — —— —— — — — — 


auch bei weitem nicht fo grießgrämig, als Manche 
vielleicht glaubten, und nahm, wenn er aufgefordert 
wurbe, ſeibſt Antheil an der Ausführung Meiner Pofs 
fen, zuwellen ats Dichter, zuweilen als mitfpielenbe 
Perſon. 

So übernahm er einmal bie Role des Heroldes, 
als wir in der herrlichen, romantiſchen Gegend bei 
Grimma, in Pölen, auf freiem Felde den Don Quirote 
im abenteuerlihfien Koflüm aufführten, und bie Kleo⸗ 
patra machte er ſelbſt in feinem Gchnurrbarte, ale 
wir die Pofle von Kogebue in Hohenfläbt gaben, um 
Freund G. eine heitere Stunde zu machen. 

So finfter fein Blick und fo ernſthaft er Überhaupt 
war, fo näberten fi ihn doch bald ſelbſt die Heinen 
Kinder, die er mit innigem, tiefem Gefühl in Telne 
Arme ſchloß. 

Sein größter Kummer war, nicht ſelbſt Weib und 
Kind zu haben. Das Schidfal war ihm nicht günftig 
gewefen, und er hatte in diefer Dinfiht bittere Er⸗ 
fahrungen gemacht. Dieſes zeigt ſchon fein früheres 
Gedicht: „der Abfchied an Münchhauſen.“ In feinen 
frätern Gedichten und befonderd im gegemmärtigen 
Bude bat er fih darüber hier und da deutlicher aus⸗ 
geſprochen. 


So ſagte er einmal zu mir: „Wenn es aicht 


fo unbqhte ich 


wider meine Grundſfätze wäre, 
wohl von einem gefunden Bau 
gen haben.” 

©. war durdaus fireng fittliher Menſch. Dörte 
er von einer Handlung ſchöner Humanität fpredhen, 
fo war feine Aeußerung kurz: „Nun, das ift ver- 
nünftig! das if Human, das iſt brav!’ Aber 
fein Der; wurde wohlthätig erwärmt. 

Gin ſolches herzerhebendes Freudenfeſt gab ihm auch 
jenes Ereigniß, das er in dieſem Vuche aus Meſſina 
(S. 145.) ſeibſt ergäplt. 

Er pflegte immer zu fagen: „bad Gute lobt 
und belohnt ſich felbf.” 

Ueber Riederträgtigkeiten aber, Über Herabwürdi⸗ 
gung und Gntehrung der Menfchenwürbe srgrimmte 
er zähnelnirfhend in feinem Innerfien, fo tolerant er 
aud immer menſchliche Schwachheiten beurtheilte, 

Das Wopi der Menſchen, auf allgemeine Gere 
tigkeit und Freiheit — für feine Aufichten eigentlich 
nur Synonyma — gegründet, lag ihm zu ſedr am 
Herzen. Indeffen war er ſehr befongeg. Mit ben 
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15) Das Driginal hatte mid) königlich betrogen ıc. 
Ich ſchalte hier Seume's eigne Expektorationen an 
ſein Idolchen, wie er es ſelbſt nennt, ein. 


Erſter Brief an M... 


Eben will ich mich ſchlafen legen, liebes Mädchen, 
und es iſt recht ſpät, und ich bin recht müde, weil ich 
viel Zeugs gearbeitet habe, was mir kein Vergnügen 
macht: aber Dir muß ich doch vorher ſchreiben. Das 
gehört zu meinem Deſſert des Abends. Wenn Du die 
Briefe und Briefen ale zuſammenzählſt, Mädchen, 
die ih Dir fon gefdhrieben Habe; ich glaube, man 
Könnte das Augsburger Ardyiv damit anfüllen. Und was 
mag ich Dir wohl immer Alles gefhrieben Haben? Was 
fann dad feyn? Unb wenn ich taufend Koliobände an 
Dich fchriebe, fo würde Alles nur Liebe feyn. Wenig: 
fiend mußt Du jede Beile aus meinem Briefe flreichen, 
die nit etwas von Liebe athmet. 


Und wenn ih hundert Jahre fchriebe, 
Ich ſchriebe Die body nichts als Liebe, 
Der Puls, der Dir nicht Liebe ſchlägt, 
Der Wunſch, der mich zu Dir gicht trägt, 
Gehöret nicht zu meinem Wefen, 
Sit meiner Seele fremd gewefen. 

Die Liebe nur belebt mein Herz 

Und hebet froh ed bimmelwärts; 

Die Liebe, die Du mir zum Leben 

Und für die Ewigkeit gegeben. ’ 
Ich fah und fog mit tiefem Geiz 

Von Deinem Antlig jeden Reiz, 

Ich kam und nahm aus Deinen Blicken 
Der Seele füßefled Entzüdenz 

Ich ſah Did und ein neuer Schmerz 

Zog wonnevoll mir in bad Derz. 

Du ſprachſt mir, und von Deiner Rippe 
Bloß fanft ber Strom ber Aganippe. 

Du fahft mid an, und denkend ſtand 

Sc, wie gefeffelt bingebannt. 

Ah, einfam bin ih oft gelaufen, 

Um mir mit Weisheit Ruh’ zu Baufen ; 
Die Weisheit fhlug vor meiner Ruh’, 
Wenn id erfchien, den Laden zu. 

Ich kam mit Deinem holden Bilde 
Burüd vom herbſtlichen Gefilde, 

Mit jedem Zritte folgtſt Du mir, 

Und felig war ich fletd mit Dir. 

Da wagt’ ich endlidy nah’ zu treten 

Und meine Seele vorzubeten. 

Die Angft, die mid) gefoltert hat, 

Haft Du in Deinen bängften Stunden 
Gewiß im Leben nit empfunden; 

Die Zreude, die mich fchnell durchlief, 
Als id, den eriten lieben Brief 

Mit Beben lad, den Du gefchrieben, 

Iſt mir noch heute fo geblieben, 

Wie damald fie mein Herz empfand, 

Als ich wie neu gefhaffen ftand. 

Vergieb mir, Mädchen meiner Seele, 
Wenn ich Dir mein Geſchwätz erzähle; 
Ich dent’ an jeden Augenblid, 

Wo id) Did, einft nur fah, zurüd, 

Und jauchze bei der Böttergabe, 

Daß ih Dih, Mädchen, Did nun habe. 
Nun bin idy Gottes Liebfler Sohn; 

Ich finge mit dem fchönen Lohn 

Trotz jedem König hohe Pfalmen, 

Und ihre Scepter find nur Halmen. 

Was Eimmert mid) ihe Flittergold; 

Du, liebes Mädchen, bift mir hold; 
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Ich lege mich zu Deinen Züßen, 

Und Du bückſt Dich herab zu Küſſen. 

Von nun an ſoll mir ganz allein 

Nur Deine Liebe Weisheit ſeyn; 

Aus Deinen feelenvollen Blicken 

Soll fie midy nur allein beglüden ; 

Und dann von biefem Glüde warm 

Studir’ ih nur in Deinem Arm, 

Und was id Dir am Dergen lerne, 

Iſt ſchöner als die Morgenfterne. 

Ach wäre nur bie Beit erſt ba, 

Die id fhon oft im Traume fah! 

Wo Du Did, liebli an mich fchmiegeft 

Und Did in meinem Arme wiege, 

Wo Du mir Deinen Feuerkuß 

Sum Morgen und zum Abgnbgruß 

Mit froher, froher Liebe bringe, 

Und mir ein Lied ber Freude ſingeſt; 

Dann Kann ich meinen beſten Kup 

Zum Dlorgens und zum Abendgruß 

Dir mit der frohſten Liebe bringen, 

Und Dir ein Lieb ber Freude fingen. 
Die Verſe fehen wohl etwas ſchläfrig aus? Gi 

iR Mitternaht, Mädchen! da iſt ed ganz natürli) Du 
mußt mit mir Schwäßer recht viel Bebulb Haben. 


Wenn Du mid) einmal ganz Haft, -fo magſt Du mi ! 


nach Deiner Weiſe ziehen; wenn Du nämlid noch 


etwas Taugliches an mir findefl. Folgſam wit ih 
wohl feyn, wenn Du mir bad Gute ordentlich vorde⸗ 
monſtrirſt. Was machſt Du Liebe? Werbe ja gefund! | 


Werden Papa und Mama nit bald wieber irgend 


einen Schmaus haben? Ich wünfhe ben Leuten recht 


viel Geſelligkeit. Grüße Schweſterchen; und werde ia ' 


geſund; das iſt fehr wichtig, durchaus, Hör Du? | 


Schreib mir bald, daß Du beffer bif. 


Ich küſſe Dir mit Zärtlichkeit Hand und Munb. f 


Ewig Dein Treuer; werb’ ja bald gefunb! 


Zweiter Brief an Diefelbe 
Auch heute mußt Du mit mir Gebulb haben, liebt 
Mädchen; ich bin beftändig wie auf der Pol Heute 
kam Igelſtröm zu mir und zeigte mir feine Drdre, - 
fi) fogleih bei dem Kommando zu ftelen. — Sei 


ruhig, Liebe, ih reife nit. — Sein Befehl war, fe ; 


gleih bei Empfang abzugeben. Die Urſache weiß iM 
ſehr wohl. 
su ihren Corps gehen müffen. Nun mußte idy ihm 


Aud einige andere Dfficire haben fine . 


eine Menge Geſchäfte beforgen helfen, die ich einem . 


Freunde fdyuldig bin. Man muß mir nit den Bors 
wurf machen, baß ich meine ernfihafteren Pflichten nicht 
willig und pünktlich erfüll. 
auch Briefe an und auf ber Pol: Du kannſt denken, 


Man fagte uns, eb feien - 


Liebe, daß mir dad Herz flug, ob wir nicht vieleigt 


auch Befehl erhalten würden. 
waren zwar vom General, 
freundſchaftliche Allotria. 
wohl beſſer geweſen, 
je eher ich hinkomme, 
zurück. Aber Dich jetzt ſo krank zu verlaſſen, Dich 


Die Briefe kamen, und 


Gigentlid wäre ed nun 
ih wäre jegt gereifl; benz 


aber fie entbielten bloß . 


befto eher bin ih wieder ' 


vieleiht nit einmal ſehen zu können, bad würde 


mein Herz nicht audgehalten haben, fo hart es aud 
feyn mag. 
werbe ja wicht Trank, niht ſchlimm krank, oder id 
kann nicht dafür bürgen, daß id) nidyt gerade zu Deinem 
Vater gebe. Liebe, fchreib’ mir, daß es beffer mit Dir 
it; fhreib’ nicht viel, wenn ed Dir ſchwer wird; zur 
einige Beilen zu meiner Beruhigung. Wenn ich Die 
nur wohl weiß, fo bin id glüdli genug. KXäglik 
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Ih bitte Di, Liebes, theures Mädchen, . 
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15) Das Driginal hatte mid) königlich betrogen ıc. 
Ich ſchalte hier Seume's eigne Erpeltorationen an 
fein Idolchen, wie er es ſelbſt nennt, ein. 


Erfter Briefan M... 

Eben will id mich ſchlafen Iegen, liebes Mäbdyen, 
und es ift recht fpät, und id, bin recht müde, weil ich 
viel Zeugs gearbeitet habe, was mir fein Vergnügen 
macht: aber Die muß ich doch vorher fihreiben. Das 
gehört zu meinem Deffert bed Abends. Wenn Du die 
Briefe und Briefchen alle zuſammenzählſt, Mädchen, 
die ih Dir ſchon geſchrieben habe; ich glaube, man 
könnte dad Augdburger Archiv damit anfüllen. Und was 
mag id) Dir wohl Immer Alled gefchrieben haben?! Was 
fann bad feyn? Und wenn ich taufend Koliobände an 
Di ſchriebe, fo würde Alles nur Liebe feyn. Wenig: 
fiend mußt Du jede Beile aus meinem Briefe flreichen, 
die nicht etwas von Liebe athmet. 


Und wenn id hundert Jahre fchriebe, 
Ich ſchriebe Die doc nichts ald Liebe. 
Der Puls, der Dir nicht Liebe Schlägt, 
Der Wunſch, der mich zu Dir gicht trägt, 
Gehöret nicht zu meinem Wefen, 
Sit meiner Seele fremd gewefen. 

Die Liebe nur belebt mein Herz 

Und hebet froh ed bimmelwärts; 

Die Liebe, die Du mir zum Leben 

Und für die Ewigkeit gegeben. ’ 
Ich fah und fog mit tiefem Geiz 

Von Deinem Antlig jeden Reiz, 

Sch kam und nahm aus Deinen Blicken 

Der Seele ſüßeſtes Entzüdenz 

Sch ſah Di und ein neuer Schmerz 

Bog wonnevoll mir in das Herz. 

Du ſprachſt mir, und von Deiner Lippe 

Bloß fanft der Strom ber Aganippe. 

Du fabft mi an, und denkend ftand 

Sc) wie gefeffelt hingebannt. 

Ah, einfam bin idy oft gelaufen, 

Um mir mit Weisheit Ruh’ zu kaufen; 

Die Weisheit flug vor meiner Ruß’, 

Wenn id) erfhien, den Laden zu. 

Ih kam mit Deinem holden Bilde 

Burüd vom herbſtlichen Gefilde, 

Mit jedem Tritte folgt Du mir, 

Und felig war ich flet8 mit Dir. 

Da wagt’ ich endlih nah’ zu treten 

Und meine Seele vorzubeten. 

Die Angſt, die mid gefoltert hat, 

Daft Du in Deinen bängften Stunden 

Gewiß im Leben nicht empfunden; 

Die Freude, die mih ſchnell durdlief, 

Ais ih den erflen lieben Brief 

Mit Beben lad, den Du gefchrieben, 

Iſt mir noch heute fo geblieben, 

Wie damals fie mein Herz empfand, 

Als ich wie neu gefhaffen ftand. 

Vergieb mir, Mädchen meiner Seele, 

Wenn ih Dir mein Geſchwätz erzähle; 

IH dent’ an jeden Augenblid , 

Wo ich Did) einft nur fah, zurüd, 

Unb jauchze bei der Böttergabe, 

Daß ih Did, Mädchen, Didy nun habe. 

Nun bin ich Gottes liebſter Sohn; 
Ich finge mit bem fchönen Lohn 
Trotz jedem König hohe Pfalmen, 
Und ihre Scepter find nur Halmen. 
Was Eimmert mid ihre Flittergold; 
Du, liebes Mädchen, biſt mir hold; 
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Ich lege mich zu Deinen Füßen, 

Und Du bückſt Dich herab zu Küſſen. 

Von nun an ſoll mir ganz allein 

Nur Deine Liebe Weisheit ſeyn; 

Aus Deinen ſeelenvollen Blicken 

Soll fie mich nur allein beglücken; 

Und dann von dieſem Glũcke warm 

Studie? ih nur in Deinem Arm, 

Und was ih Dir am Herzen lerne, 

Sit ſchöner ald die Morgeniterne. 

Ach wäre nur die Beit erſt ba, 

Die ich (don oft im Traume fah! 

Wo Du Did lieblich an mi ſchmiegeſt 

Und Did, in meinem Arme wiegeft, 

Wo Du mir Deinen Fererkuß 

Zum Morgen: und zum uß 

Mit froher, froher Liebe bringe, 

Unb mir ein Lieb ber Freude fingeft; 

Dann Tann ich meinen beſten Kuß 

Zum Morgens und zum Abendgruß 

Dir mit ber frobften Liebe bringen, 

Und Dir ein Lieb ber Freude fingen. . 

Die Verſe fehen wohl etwas fdyläftig aus? | 
iſt Mitternaht, Mädchen! da iſt ed ganz netärliy Du 
mußt mit mir Schwäher recht viel GBebulb haben. 
Wenn Du mid) einmal ganz haft, fo magſt Du mic | 
nady Deiner Weife sieben; wenn Du nämlih nod 1 
etwas Taugliches an mir findefl. Folgſam wit ich 
wohl feyn, wenn Du mir dad Gute ordentlich vorde⸗ 
monftrirft.. Was machſt Du Liebe? Werbe ja gefum! | 
Werden Para und Mama nicht bald twieber irgeab ; 
einen Schmaus haben? Ic wünſche ben Leuten vet 
viel Sefelligkeit. Grüße Schweſterchen; und werde je , 
geſund; das ift fehr wichtig, durdyaus, Hör Du? 
Schreib mir bald, daß Du beffer biſt. 

Ich küſſe Dir mit Zärtlihleit Hand und Wlunb. 
Gwig Dein Treuer; werd’ ja bald geſund: 





Zweiter Brief an Diefelbe, 

Auch Heute mußt Du mit mir Geduld haben, liedes 
Mädchen; ich bin befländig wie auf der Pol Deute 
tam Igelſtröm zu mir und zeigte mir feine Didre, 
ſich fogleihh bei dem Kommando zu flelen. — Bi - 
ruhig, Liebe, ih reife nit. — Sein Befehl war, fe : 
glei bei Empfang abzugeben. Die Urfache weiß IS 
fehe wohl. Aud einige andere Dfficire haben far 
zu ihren Corps gehen müſſen. Nun mußte id ide 
eine Menge Geſchäfte beforgen helfen, bie ich einem ! 
Sreunde fhuldig bin. Man muß mir nicht den Ben, 
wurf maden, daß id meine ernfihafteren Pflichten nid! 
willig und pünktlich erfüle. Wan fagte uns, es fein 
auch Briefe an und auf der Pol: Du kannſt beat 
Liebe, daß mir dad Der; flug, ob wir nicht viel: 
auch Befehl erhalten würden. Die Briefe kamen, a ! 
waren zwar vom General, aber fie enthielten Hei ‘ 
freundfchaftlihe Alotria Gigentlid wäre ed mm : 
wohl beffer gewefen, id wäre jegt gereifi; Jesa ! 
je cher ich hintomme, beflo eher bin ib mie 
zurüd. Aber Did) jest fo trank gu verlafen, Dich 
vieleiht nicht einmal fchen zu können, bed würde 
mein Herz nicht außgehalten haben, fo hart ed auch 
feyn mag. Ich bitte Dich, Liebe, theures Mädchen, 
werbe ja wicht Erant, nicht ſchlimm krank, oder ik 
kann nicht dafür bürgen, daß ich nicht gerade zu Deinen 
Vater gehe. Liebe, fchreib’ mir, daß es beſſer mit Dit 
iſt; ſchreib' nicht viel, wenn ed Dir ſchwer wird; zu 
einige Beilen zu meiner Beruhigung. Wem ich Di | 
nur wohl weiß, fo bin “ aiũeuche genug. — 

















fühle ich mehr, wie fehr Eiche unfer ganzed Weſen 
fimmen kaun. Dein Vater flarb, und ich fühlte Schmerz 
und weinte Thränen; aber welcher Unterfchieb zwifchen 
jenem Gefühle unb dem zärtlihen Kummer, ben mir 
nur Dein Uebelbefinden macht. Mädchen, ich liebe Dich 
unausfpredhlih: das habe ich fo oft gefagt; aber id) 
fage ed eben fo oft, weil id) meine Liebe nidyt aus: 
fpredyen kann. Deine Gefundhrit befdyäftigt mich jede 
Stunde. Dft breche idy mitten in ber Perlobe meiner 
Schreiterei ab, lege die Beder ſeitwärts, unb fehe mi: 
nutenlang, viertelftundenlang auf das leere Blatt. Deine 
theure, einzig innig geliebte M., idy bitte Dich bei der 
GStädfeligkeit, die Du mir gegeben hafl und geben willſt, 
bei der ganzen innigen Zärtlichkeit, mit ber ich Dich 
ewig lieben werde, fet forgfam und aufmerffam auf 
Deine Sefundheit. Es maht mir unausſprechlich viel 
Unruhe, wenn id Di krank denken muß; um fo mehr, 
da ich nidyt bin kann, um mid, von Deinem Zuftande 
zu überzeugen. Gin einziger Blick ifk mehr, als eine 
lange Erzählung. Es hat mid, recht gefchmerzt, daß 
Du fandft, idy ſei unordentlidy; denn ich Tann ed nicht 
ganz für Scherz nehmen. Habe nur Geduld, ich halte viele 
Dinge zu fehr für Kleinigkeiten: im Weſentlichen bat 
mir noh Niemand Unordnung vorgeworfen. Di fouft 
finden, daß Du nidyt vergebens zu mir gefprodyen haft. 
Habe nur Muth, mit mir kannſt Du alles Gute ma: 
hen. Ih fühle, Mädchen, daß bei jedem deiner Küffe 
meine Seele fidy immer noch zärtlidyer an Dich ſchließt. 
Nie Habe ich Wegriffe von ber Liebe eined Mädchens 
gehabt, jegt if mein ganzes Herz voU davon. Ich 
laſſe Dir Gerechtigkeit, Liebes Mädchen, ohne Erröthen 
Gerechtigkeit wieberfahren, Du bift zärtlicher als ich. 
Diefen Vorzug giebt Dir Deine Bieibernatur, die lau: 
ter Grazie und Sanftmuth if; denn bei Bott! in ber 
Stärke ber Liebe will ih mich auch von Dir nit 
übertreffen laffen. Wenn ich Didy nicht glüdlidy mache, 
ich fühle den Werth meines Herzens, fo glaube id, 
e8 kann kein Sterbliher Dir Glück und Zufriedenheit 
geben. Ich hate Dir meinen ganzen alten Stolz ge: 
opfert, und unenblidy gewonnen; idy würde Dir den 
Feldherrnſtab und alle Ordensbänder opfern und immer 
gervinnen. Wenn doc die Menſchen immer richtig 
nad) Kopf und Herz mäßen, fo würbe nicht fo viel 
Mifverfland feyn. Wenn wirb bie glüdlicdhe Zeit kom⸗ 
men, Liebe, wo id Dir wenigſtens täglich eine gute 
Nacht fügen darf? Aber würde der Geiz damit zufrie: 
den feyn? Sch bin fo glüdiig, fo glüdliy, wie ein 
Rerblicyer Erdenbewohner feyn kann; lehre mid Ge: 
nügfamteit, Liebe. Nur für Deine Geſundheit will id) 
beten. Glaube mir, id) bin förmlidy fromm geworben, 
feit ih Did liebe. 

Die Gottlofen folten lieben, und fie würden fo: 
gleich aufhören zu lältern: bie Abgötterei, weldye Lies 


bende begeben, ift mehr ein Lob bed Schöpfers, als Ä 


eine Blasphemie. Gin unnennbar ſüßes Gefühl bebt 
durdy mein ganzes Wefen, bebt meine ganze Seele 
von ber Erbe empor, wenn Du mit frommer Ver: 
traulichteit mit einem Kuſſe Dich zu mir neigfl. Ich 
bin vielleiht ein Kind; aber der Himmel erhalte mir 
und Dir biefen Kinberfinn. Grüße Schwefter BB... 
Nimm den Auß der Zärtlihkeit, und daß Dir der 
Himmel Gefundheit gebe. 
Ewig Dein Seume, 


Dritter Brief an Diefelbe. 
Da foll idy arbeiten, liebes Mädchen, und meine 
Banze Seele if bei Dir. Dein Briefhen hat mid nicht 


fo ſehr getröſtet, als mid Sch.’ Nachrichten beun- i ewig, benn fie find wahr, 


zu Seume's Werfen. 


Es ergreift mid, befländig unwilltürlid eine Wehmuth, 


j denn ich here Dich, 
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| ih foU zubig feyn! Dein Arzt iſt nidyt zu Haufe, gu 
dem Du noch dad meifte Zutrauen haſt; Du kannft 
nicht ſprechen, Du leideſt die empfindlichſten Schmerzen ; 
und id fol rubig feyn! Da liegt der Bogen, ben ich 
‚ In bie Druderei liefern fol; ich babe ihn weggemworfen. 
| Id) weiß meinen Zufland mit nichts zu vergleichen, er 
ik mir ganz fremd: ih bin fehr traurig und möchte 
doch um Alled in der Welt nicht fröhlich ſeyn, wenn 
mir Jemand meine Traurigkeit nehmen wollte. Liebes, 
krankes Mädchen, und Du leibelt fiher meinetwegen ; 
: meinetivegen haſt Du Dich nicht gefyont s wie werde ich, 
wie kann ih Dir alle Zärtlidyleiten vergelten, bie Du 
mir ſchon gezeigt bafl. Ich fühle, id muß von Dir 
die Liebe lernen; ad), Theuerſte, werde nur gefund, 
Du fouf ganz mit Deinem Schüler zufrieden fern. 





von weldher ih mich nicht losreißen will. Die Saiten, 
die id Stümper auf dem Klaviere anfchlage, beben 
alle melaholiſche Akkorde, und alle kleinen Stüde, die 
ih von ber Raute greife, find ungewöhnlich elegiſch. 
Ginige Zöne, welche den Ton der Seele treffen, kön⸗ 
nen einen Roien tiefer rühren, ald den Meifter bie 
Kunftharmonien ihrer Zauberer. Ich beienne Dir, 
Liebe, ich gäbe ganze Konzerte von Haydn für zwei 
Zöne auf der Laute bin, wenn fie die Stimmung der 
Seele zurüdbeben, 

Es if fon fehr hart, In einer folhen Gntfers 
nung von feiner Geliebten zu leben, wie ih; in eis 
nem ſo eigenen traurigen Verbältniffe zu ſtehen, wie 
ih; ſolche fhöne Hoffnungen und fo eigene Schwie⸗ 
rigleiten zu haben, wie id; aber jetzt, da Du krank 
bit, da ich herumſchleiche, wie ein Verirrter, ba id) 
Dir fo nahe bin und fo fern, hat meine Lage keine 
ähnliche an qualvoller Angfl. Ich fpreche nicht, weil 
idy meine Gmyfindung lieber behalte ald ausgebe; ich 
würde Dir audy nicht fhreiben, wenn iy Dir vers 
bergen könnte, wie eö In meiner Seele ausficht. Selbſt 
meine Gedanken find fo irrſam durcheinander, dad Du 
es vielleicht fogar meinem Briefe anfichſt. Es if, als 
06 ih mich binfegen follte zu ſterben. Vergieb mir, 
beftes , theuerfled, ewig geliebte Mäddyen ; idy follte 
‚nit Hagen; denn ich bin ein Mann, und ein Wann 
; fou ſtark ſeyn. Gin König mit feiner Macht könnte 
meinen Augen fiher keine Thräne ausjwingen ; meine 

eigenen Empfindungen baben oft ſchon bie glühenben 
Tropfen bid an bie Wimper getrieben. Sch weine 

| wohl nit, aber meine Augen brennen und eine bobe 
Gluth fährt eleftrifh durch meinen Naden. In wels 
dem Fichte mag ih Dir erfheinen, Liebe? Man 
klagt mich fo fehr der Härte, ber Unempfindlichkeit, 
der Rohheit an: und in meinem Gharalter, der mei: 
fiend der eifernen Vernunft folgt, liegt etwas, das 
| jener Beldhuldigung einigen Anfhein von Wahrheit 
giebt, Aber ich verfidiere Di, bei allem, was einem 
mehrlichen Mann heilig ſeyn ann, es it nur Schein, 

db wer in den Charakter nicht tiefer einbringt, bleibt 
: bei dem Schein fiehen. Du machſt mir vieleicht einft 





den nämlihen Vorwurf, wenn meine kiebe fih in 


das Kleid ded Wernunftmäßigen fchidt, meine Seele 


fe vieleicht in bie alte floifhe Ruhe fent, und Du 
ı bann glaubft, 


dad euer meiner Empfindungen fei 
audgeftorb Dad würde mir fdhrediih werben; 
Ruhe kocht es oft in der Tiefe wie ein Vulkan. Thue 


zu zweifeln; fege ed auf die Probe, wie Du milk, 


"und e8 wird Probe halten. Meine Empfiabungen find 


Wenn ih nur einmal fo 


bei meiner anfdeinenden _ 


= — ge 
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mir nie dad Unrecht, Liebe, je an meinem Herzen 


ruhigt haben. Du bi Tehr krank, wie ich Höre, und glücklich wäre, näher um Dich zu ſeyn, Tait Dir ir x 
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£ aus meiner Seele verlieren. 3 babe mit keinem | 
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auch nit. Das erniedrigt mich nit; ich finde mein 
Betragen ziemlich konfequent , fo tonfequent man in ! 
meiner Gemüthsſtimmung feyn Tann. 
nun thbun? Dein, Dein eigener Antrieb war eb, zu 
bredyen. 
viele fhmerzlidye Gefühle erfparen können, wenn Du | 
mit etwa8 mehr Ueberlegung gehandelt hättell. Es 

ſcheint, als ob Du Dir ein Vergnügen gemacht bät: | 
tel, meine Empfindungen zu einer ſolchen Höhe zu 

winden, um mid dann mein Nichts fühlen zu laf: 
fen. Es it Dir ganz gelungen. Dad Mädchen, daS : 
ncd) kurz vorher an meinem Naden Bing, und mid ! 
um meine Treue bat, bet nun nicht einmal ben | 
Muth., au fagen, daß ed mid) liebt. Ih bin zur 
Galanterie zu ernfi, und Du haſt Di geirrt, wenn 
Du mid) unter dieſe Rubrike gebradyt haſt. Wir has 
ben einander, wie e8 ſcheint, Weide nicht gekannt; 
und dürfen alfo einander Feine Beſchuldigungen madyen. 
Daß id Deine Ruhe geftört habe, vergieb mirz daß 
Du mir fo ſchöne Hoffnungen gefhaffen und vernich⸗ 
tet ba, dab durch Didy mein Friede zu Grunde ges 
gangen iſt, dad will idy Dir vergeben, meine WBlöbs 
finnigteit antlagen, und Did zu den ganz geivühns 
lihen Mädchen rechnen. Wenn ich bas nur könnte, 
M...., id wäre noch glüdlid, genug. Mein Ernſt 
bat Dir nicht gefallen; um ihn zu heilen, haſt Du 
Bitterkeit Hineingegoffen. Deinen XAetern rechne ich 
nichts anz fie Handeln nad) ihrem Begriff ber Pflicht: 
aber wie Du nah Deinem Begriff der Prliyt hans 
delſt, kann ich nicht einfehen. Du warf weber gegen 
Deinen Vater, noch gegen mid, wie Du foütefl. 
Die Gründe , welche Dein Water gegen mid) anführt, 
find alle ‚gültig genug. da Du ihnen Gewicht giebft: 
ein einziger bat midy mehr ald alle getroffen, er heißt 
die Wankelmüthigkeit des Weibes. Dein Vater läßt 
Dir Gereditigteit wiederfahren. M...., Du bättelt 
redlicher mit mir ſeyn folen. Ich bin nit der Mann, 
der das weiche Her; eined Mädchens mißbraucht; id) 
fordere Dich auf, die Wahrheit zu fagen. Bin ich nicht 
offenberzig mit Dir geweſen? Habe id Deine Gmpfins 
dungen beſtochen? Meine ganze Seele hängt nody an | 
Dir, und wird ſich ewig nidyt loswinden fönnen. Wenn | 
Du meiner unwerth wäreſt, würde Id über Di wei: , 
nen und trauern. Gage mir nur offenkerzig Deine 

Wünſche, und traue mir Sroßmuth genug zu, fie alle 

zu befriedigen, und wenn es mein Leben koſtete. Wider 

meine Ehrlichkeit kannft Du nichtd fordern. Deine 

Briefe fout:ft Du längſt wieder haben, wenn fie Dein 

Bater nidyt verlangte. Bekommen foll er fie nidyt; ! 
aber leſen fol er fie, wenn er darauf dringt, zu feiner ' 
Beruhigung und Deiner Rechtfertigungg. Daft Du 
etwas geſchrieben, was Du zu geſtehen Die fdyämeft? | 
Did) zu ſchämen Urfadye haſt? Mäbchen, dann find wir : 

Beide zu beklagen, Dein Water und ih; und Du am 

mehrſten. Dann follen fie zur Xilgung alles Wif: | 
trauend vor feinen Augen vernichtet werden. Wenn 

ich aud) daB Angefihht Deines Waters ſcheue, will ich! 

mich doch vor ihm nicht ſchämen. 
mir Achtung zu erzwingen, wenn ich mir auch keine 
Gewogenbeit erwerbe. Ich Tann mir vorflellen, wie | 
viel Nachtheiliges man Dir auf meine Koften vorfagen ' 

wird; wenn Du das fo geradezu ohne Sidytung glaubil, _ 

fo babe ich jede Empfindung nieinsd Herzens umfonft 

verfhwendet. Ich beraure Dich bei allem meinem | 
Schmerz noch weit mehr, als mid ſelbſt: denn ich | 
werde höchſt wahrfdeinlich zeitlebend Dir zum Wors | 
wurf berumlaufen. Mein Betragen wird Deine Strafe | 

ſeyn. 

















mit zu Grabe nehmen. 
Du hätteſt mir und Dir und Deinen Eltern | Sahren von mir noch ben nämlichen Ton, wenn Du 1 
Di meiner gelegenheitlih erinnerfl. M...., De 
hätteſt redliher mit mir danben 

hätte Dir Alles aufgeopfert. 


daß meine Freunde mit mir weinen? DM... 


Thue nidtd, nichts beimlih: was ich that, geſchah 


ten. 


——⸗⸗ — — — 
Anmerkungen 


Mädchen in einer nähern Verbindung geſtanden; Du | 
bift das einzige, dad fid) ganz in meinem Herzen he : ' 
Was foll id) | gefent hat. 


Gehe Hin, wo Du wiuft; idy werde DE - 
Du hörft vielleicht nach breiiig r 


folen; bei @ott, ich 
irſt Du glũcuch fen, ' 
wenn ich bei Deiner Hochzeit ein Trauerlied Tage, ı 
„, ic bitte 

Dich um Gotteswillen, bei dem Glücke, bad Du aoch 
Hoffit, fei Deiner werth; ich kann nichts Schlimmes 

von Deinem Herzen glauben. Sei Deined Vaters 
Kreundin, wenn Du nicht meine Geliebte mehr bil. . 
Wenn mein Kuß Did, nidyt edler gemacht bat, bin id 
ein Verworfener, oder Du ein Geſchöpf ohne Ems. 


Deinetwegen ; fonft trete ih immer in’s Lit. Mei 
netwegen zeige auch diefen Brief Deinen Aeltern; ih , 
werde ihnen gelegenheitlid nicht bergen, daß ich ibn | 
gefchrieben. 

Erlaube mir noch einmal, mid in bie füße Tär⸗ 
fung ber Harmonie unferer Herzen zu fepen. Du 
daft ein ſchönes Werk zerfiört, Liebe; dad hätteft Du ' 
nicht thun follen, ober nicht follen bauen Helfen. Du 
fragt, was ih bente? und nicht, was ib fühle?! Ich 
bin unendlih traurig; und von welchet Art meine 
Gmpfindungen find, magfi Du in Zuknaft von meinem 
Gefichte Iefen. IH bin vieleicht nie wieder fo glud: 
li, eine Sylbe mit Dir zu fpredhenz aber mein Her ' 

wirb Did begleiten, denn ich bin unveränderlid. 
Seume. 


An Herrn ***, 
Mein Derr! 

Wir kennen einander nicht; aber die Unterſchriſt 
wird Shnen fagen, daß wir einander nicht gany fremt 
find, Weine ehemaligen Verhältniffe zu Ihrer Fra 
tönnen, dürfen und müffen Ihnen nicht unbekannt feya. 
Sie würden vielleiht nit übel getban haben, mein 
Bekanntſchaft früher gemacht zu haben; ich flüre Nie⸗ 
mandıd Süd, Ob Madam *** gegen mid garz get 
gehandelt hat, Tann ich nidyt entfcheiden. eben fo wenig 
old Sie; da wir Beide nicht gleichgültig fin. I 
vergebe ihr gern und wünfhe ihr Glück; es war ii 
nie etwas anders ber Wunſch meines Herzens. Ginige 
meiner Freunde wollen mir Glück wünfden, di 
die Sue fo gelommen if; fie Überzeugen fa me: 
nen Kopf, aber mein Der; blutet bei der Use: 
zeugung. Da Sie mid, nicht Eennen, dürfen 34 - 
über mid) nicht urtbeilen. Ich bin weber Untinoud 
ncd) Aefop, und Mabemoifelle *’* muß doch vorge 
lich den ehrlichen, guten Mann zu ſehen geglaubt 


ben, als fie mix ſehr theuere Verſicherungen gab. Ta 
file davon! Es geziemt mir nicht, mich zu rechtica 
gen, und noch weniger, Andere anzuklagen. Was N 
Leidenfhaft that, hat — die Leidenfchaft gethan. 3° . 
| bin nit Ihr Breund, bad leiden die MWerbältnige si“: 
da ich aber ein ehrliher Mann bin, iſt es für Se ſo 
gut, ald ob ich es wäre. Sie ſelbſt, mein Hert, 
haben bei ber Sache als ein junger, nicht ganz ernit 
bafter Dann gehandelt. Ich wünſche Jam Glüd: 
Sie haben dad nöthig. Ihre Frau if gut, ih balı 
fie tief beobadytet, und ich würde nicht im Stande ge 
weſen feyn, mein Der; an eine Unmwürkige zu verlie 
Daß zwiſchen und nichts Strafbared vorgefalle: 
it, dafür muß Ihnen mein Charakter und meine jef'st . 


Ich verfihere Did), Liebe, ich werde Did nicht : Handelsweiſe bürgen. Gie hat Fehler: fie Bann baflen: i 
Sie db 


bava ı 







| verzeidt nicht leicht, und if leichtſinnig. 
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zu Seume’s Werfen. 
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alfo keinen leichten Gang mit ihr. &ie müffen ihr 
felbft Beinen begehen. &6 
gen. dap Sie Beide glüdlic find 
jzeitlih ſeya, wenn Sie ei » 

fen und mic nicht 
;öhnlien Menfcen halten. Ich werde 
wabrfepeinlich unterrichtet feyn. wie Cie eben, fo weit 
man im Allgemeinen unterrichtet feyn Bann: denn ich 
id, oft war, nicht ganz remblin 
nicht wieder gleichgültig werden, 
ebemald glauben und ihre Maß: 
1. Das Särediihfe würde 
mir feyn, wenn Sie je eine Ehe nad) ber Mode führen 
follten. Ich bitte Sie bei Ihrem Glüd und bei dem 
Reft von meiner Nube, noch mehr aber bei dem Glüd 
der Perfon, die und heuer ſeyn muß, nie — nie leicht: 
Aanig zu feyn. Sie find Mann; von Ihnen hängt 
Alıd ab. Wenn M.... je von ihrem Charakter fin: 
ten Könnte, id) würbe den meinigen fürchterlich rächen, 
Werzeiben Sie und halten das nicht für Imperti 
Sie mäffen Zeiten und Menfden Fennen. Furcht gi 
Sicherheit. Ich werde Ihre rau mi em Willen 
nie wieder fehen. Wenn Gie felbtt Ihre Pflichten 
immer erfülen, fo führen fie ibr immer in einer 
ernfihaften Stunde mein Andenken wieder au. 
6 Bann ihr beilfam » und foll Ihnen nicht 
haben. In meiner Seele kann in diefen Berbiltnifs 
fen nur Biebe ober Beratung wohnen; id Benne mic); 
die erfte Fann nur mit dem Gtufenjahre Freundfäsaft 
werben, unb ber Himmel bewahre Sie und mid vor 
der zweiten: ihr Worbote würde fhredlich feyn. 

3% tann aus der Seele des Weibed deraudlcfem, 
was Datam · · · jegt über oder aud wohl wider mic, 
fagen wird, und id wünfde aufrihtig. daß fie nie 
mit Reue an mic zu denken Urface habe. 3 if 
Ihr eigened, großr& Intereife, mein Herr, dafür mit 
au forgen (bier fehlt ein 
itterten Dandfchrift) 
daliches Weib; nur — — Unglüd, wenn fie 




































































Höht wahrſcheinlich Fann id) Ihnen nie einen 
Dienf Ieiften, fo wenig ald Gie mir bei meiner Dens 
tungsart. Sollten Sie aber je glauben, daß id) «& 
önnte, fo hätte id in mir Urfage genug, «8 mit 
Vergnügen und Gifer zu thun. 

Ic erwarte weder Antwort, noch Dank; fehen 
Sie mur daß, was id fo kalt ais möglic) fagte. mit 
meiner Seele ober nur mit geböriger Gleihmuth an, 
und Sie werden Alles fehr natürlidy finden. 

3% verfiere Sie herzlid) meiner 
und es muß Ihnen daran gelegen fen, 
men, Leben Sie wohl und glüdlich! Auch 
t ganz von Herzen, ob er gieich mi 
Wehmuth geſchieht, ald der Mann fühlen 

Grimma. 




















Seume. 


46) Mein erfler Gang war Schnorr auſzuſuchen ıc 

Ja aud mir thut es heute mod leid! —! I) 
dachte fo oft am meinen Breund, allein id) erwartete 
feine baldige Ankunft in Parid durhaus miht. Pätte 
i& nur die teifefte Ahnung davon gehabt, id würde 
mid gern aufs mögliäfle eingefähräntt haben, fo fehr 
au mid, der Heine Neft meiner Baarfaft an bie 
Nüdtehr in mein Vaterland mahnte. 


17) Dan hat mir zu Poufe wohl manches Roms 
pliment über meine Gprade gemadt ıc. 


©. forad) fehr gut Deutſch und hatte etwas von 
dem Dialette der gebildeten Bievlä i 
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einer der angenehmften if. Auch war fein Vortrag | 
fen un fe bündig, daß man Ihn ftetß Hätte nacyfchreiz 
den Lünen, 


18) In Weimar freute ih mid) ıc. 

Bom Vater Wieland fprab ©. Arts mit einer reis 
nen, Eindlicen Verehrung. Wenn ih bed Abends meis 
nen Eranfen Freund befuchte, und e8 war wirder einz 
mal ein Brief von Weimar angefommen, fo erheiterte 
ihn ftet6 ein fehr wohlthätige® Intereffe für den gans 
sen Abend. 


19) Aber mit einem Pbitifter macht befanntlich ein 
preußifcper Office nicht viel Umftände ıc 

Guter Seume, Du bift todt, und die alte Klage 
it noch oft gehört worden. Es wäre traurig, wenn 
#8 nicht Ausnahmen gäbe, die fi) von felbft verfichen. 
Unter diefe für die Erinnerung fo wohlihätigen gebörs 
ten auch jener preußifhe Dberfte mit feinem Daupts 
manne, weiche wir auf den Ruinen in Ih 
Bie freundlich redeten fie und an, — 
eben nicht prächtig gekleidet — und mit weldem %ı 
drud von Adjtung behandelten fie Did, verewigter 
Breunt, als fie mit Diskretion nad unfern Namen ger 
fragt hatten. 

Diefe ‚Herren waren auch preußlfe Dfficire; aber 
gebildete und Eenntnißvolle Männer ! 

Bie wahr unfer Seume aud) damald in einem lan - 
gen, Intereffanten Gefpräd mit biefen Männern dad 
Kommende propbezeihte, und wie fehr alled biefeß den 
felßen einfeuchtete „ beffen erinnere id) mid) noch mit dem 
Tebpafteften Gefühl. 

Unfer guter, rebliher ©. war in fo mander Din: 
fit zu beftagen; aber am meiften fhmerzte ihm, daß 
er fid) mußte die lepten Jahre ernädren laffen. Gr 
äußerte dann und wann nur wenige Worte gegen mich; 
aber audı die wenigen Worte waren hinreichend, feine 
fümerzhaften Gefühle zu erkennen zu geben. Noc ein 
großes Glüd war ed für ihm, daß er feine Unterlügung 
aus den Händen adtungswürdiger Menfen erhielt! 
Ruhe fanft, redliher Mann! jeded Andenten ift ein 
Segen Deiner Aſche geweiht! 
























Ein Wort an Schaufpieler. 

20) Es zeigte ſich felten eine Dame ungefhmintt 
in feiner Gegenwart. „Vous &tes bien päle, Madame. . 
Vous ferez u de mettre du ruuge!“ fagte er einf zu 
einer Dame, die er von ungefähr an einem öffentlie 
Gen Drte fa. 

21) Ein ſatyriſcher Ehrentitel, den Suworow ben Pe⸗ 
titmätern giebt, Das Wort bedeutet einen Menſchen, 
der etwas nicht weiß und biefe Unmiffenheit mit ber 
sierlichen Formel befennt: „das kann ich nicht wiffen:” 


Ueber Bewaffnung. 


22) Gaftrucci Buonamici in feinem fehr gut ges 
föriebenen Bude „le rebus ad Velitras gestis“ nennt das | 











Vaionet beftändig pugio militaris. Aber er hat dergleiz 
en Nothbehelfe nod mehr; vorzüglich) wo er die mis 
itärifyen Stellen unferer beutigen Orbonnanz mit 
einem alten Namen ausbrüden wil. Co it Tribunus 
htribunus ganz etwwaß Andered, ald Dberfler und 
‚tmant, Am richtigften wird nach Centurio und 
Sucrenturio durch Dauptmann und Stabshauptmann 
gegeben. In den übrigen Heinern und größern Gtellen 
findet ſchwerlich eine ganz richtige Vergielchung Statt. x 
3 
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Auch Reichardt in feiner Ueberfegung des fiebenjührigen 
Kriegs hat diefe Verlegenheit vorzüglid) empfunden, 


23) Ayası — dio xaı aurarıdırıo nos apüs, 
unze adnlor Aelov und’ Ienfoior zunvaudaı xar’ ulln- 


uayıy audırıy Ursiauparıy siras xy Trgayuaror. 
Polyb. 

24) ’Erı da TuV au 1Äınuov oxaıyy ar 9000; 
napuaxevazurıu;, za dt LuV ueyaduug Tod Jugeuv xat 
ımr Tg nayııoaz V.louuryv om rlnywr dusuayor yıyror- 
1a zur dusxeraywrmoı dia Ta; Au0eunumva; airıag. 
Polybiuß, bei Zama. Vielleicht verdient in ber ganzen 
Weltgeſchichte keine Kataflrophe eine foldye Aufmert: 
famteit, wie dieſe Shladt. In der Rede vor ber: 
felben an ben Römer Scipio erfcheint Dannibal größer, 
aldö der Sieger am Thraſymen und bei Kannd. Dort 
erzwingt er Bervunderung; hier fühlt man freiwillig 
Ghrfurht. Oft habe idy mir die Folgen für die Menſch⸗ 
heit geträumt, die ein Friede bei Zama wahrſcheinlich 
würde gehabt haben. Die Römer hätten Guropa bes 
herrſcht, die Griechen Aſien bis Aegypten, die Karthager 
Afrika. Die Kultur fand auf einer hohen Stufe; die 
Bernunft hätte mit bem fhönen Gefolge ihrer Zugen: 
den nad) und nach ihre Mechte behauptet; Gerechtigkeit 
und Freiheit hätte grfieat. Die Eiferſucht, in billigen 
Gränzen, hätte die herrfchenden Nationen gegenfeitig in 
Furcht gehalten. Die Nömer bätten die Wohlthat der 
Auftlärung nordwärts getragen, die Griechen nad) Often, 


die Karthager nad) Süden: in Kurzem würden keine 


Barbaren mehr gewefen feyn und am Senegal wäre 
ein neued Tyrus entflanden. Die Defrotie hätte ihr 
Medufenhaupt nicht empor gehoben, und die fromme 
Hirnwuth hätte nidyt den Menfhenverftand mit Schande 
gebrandmarkt. Noch nie ift in der Geſchichte ein fo 
großer Zeitpunkt wieber erfchienen, und erfcheint viel: 
leiht in Sahrtaufenden nidt wieder, Scipio war zu 
groß als Nömer und nidyt groß genug al& Menſch, 
um bie Vorfchläge des Karthagers in diefem Lichte zu 
fehen. Ob, waß ich fo oft träumte, auch wirklidy noth⸗ 
wendig erfolgt wäre, ift eine andere Brage. Unfere 
Seele hält ſich an Wahrſcheinlichkeiten. 


25) Est quaedam animi incitatio atque alacritas natu- 


raliter iunata omnibus, quae studio pugnandi accenditur: . 


hanr non reprimere sed augere imperatorex debent. Caesar. 
Das verftand in neueren Zeiten Niemand pſychologiſch 
beffer, als Sumworow; etwas zu fehr auf Koften der 
firengern, guten Difciplin, 


26) Pompeii denxia acles atipata catervis 
lunxerat in seriem nexis umbenibus arma, 
Vixque habitura locum dextras ac tela movendi 
Constiterat, gladiosque suous compressa timebat; 
Praecipiti cursu vesanum (aesaris agmen 
In densos agitur cuneos, perque arma per hostes 
Quaerit iter, qua torta gravis lorica catenas 
Opponit, tutoque latet sub tegmine pectus. 

Lucan. 


Katharina M. 


27) Mais s’il nm’dtait pas possible d'amender le Russe 
barbare, comment esperer d’amender le IRusse corrompn ? 
SU n’etait pas possible de dummer des moeurs & un 
peuple qui n’en avait peint, comment espdrer J’en don- 
ner A un peuple qui n’en a que de mauvaines? (es 
considerations determinerent Catharine & abandenner & 
elle medme la generation actuelle, puur ne 8’occuper que 
den races futuren.““ 


— — — 








| Die Belagerung von Platän. 


28) Natürlich daß dad Kart überall Lieber bie ihe 
nienfer , und bie Vornehmern liter bie Lacebämonier m ;, 
Bundedgenoffen oder wohl zu Dbrcherren hatten. Die - 
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Verſaſſung der erſtern war oft bis zur Zügellofigkeit ſtei⸗ 
gender Demokratismus; und die Spartaner führten 
überall einen ziemlid) dbrüdenden Arillofrafimus ein. 
Iſokrates, der übrigens feiler Sophift genug ſcya mag, 
ſpricht darüber in verfchiedenen Reden zur Ehre fer 
ned Namens mit vieler Bündigkeit. 


| 29) Es muß eine eigene, zufammengefegte Maſchi⸗ 

: nerie geivefen feyn; denn fonft würde ein folder Rie 
gel den fliegenden Beind nicht lange gehindert haben, 
ſchnell das Thor zu Öffnen. 


80) Gin gewoͤhnliches Verfahren ber alten, gepries 
fenen Heerführer, weßwegen nur nod) jest gegen ale 
. humane Difciplin die Koſaken berüdhtiget find. Raa 
ſehe, was dagegen Raynal von feinen Indianern fagt, 
die wir für Barbaren halten. After Band. 


| 31) Ueser dieſe ganze Operation if Folard über 
j den Polyb, und vorzüglid Guiſchard in feinen „me. 
: moires militaires‘‘ nadyyufehen, wo über biefe Belage: 
! zung geſprochen wird. 


32) Die Bruſtwehren müffen alfo irgend rin Xb- 
' theilungszeihen gehabt haben; denn eine eigentliche 


Ye 
Y 
T 
T 


Trennung läßt fi dort militäriſch nicht wohl deuten. 


33) Die Ausleger martern ſich, die Urſache zu fin⸗ 
' den, warum fie eben den Schub am linken Fuße bat: 
ten. Gine fogt der Geſchichtſchreiber ſelbſt, wegn 
des Marſches auf kothigem, fhlüpferigem Wege. 
andere giebt fid, meines Gradytens fehr leicht aus ber 
Sache. Die linke Seite if die Schildfeite; der Ink 
Fuß muß im Gefecht feſt ſtehen und das gunze Gewicht 
halten. Der rechte thut den Ausfall; ber linke mus 
unterflüßen. Auch wir dürfen jest im Fechten naht 
Kegel mit dem linken Fuß nidt von ber Stelle ko 
men. Gie wollten leicht feyn und Bein Geräuik me 
den. Den rechten Schuh konnten fie entbebren, ben 
linten nicht. Die Veränderung des Tau; rer Tyier 
ı in 7005 Tor Tulsuor wäre alfo fehr paſſend, wear He 
nur nidyt willkürlich wäre und Grund in Maasitiy- 
tem Hütte. Doh hut die Sache gar keine Schwimig- 
keit, wenn man bedenkt, daß fie mit einem WMittd 
mehrere Abfichten erreihen wollten, nämlich Feſtigkrit 





tigfle war, und weßwegen der linke Fuß befchuhet fega 
mußte, wenn man nidyt linke fechten wollte. 


54) Ich weiß wohl, daß bad griechiſche ueraru- 
yıor nit ganz unfere Kurtine ift, weiß aber miäl 
weldyen beffern Ausbrud man unter unfern Fortii® 


Umſchreibung geben wollte, 
thucydideiſch wäre, 


85) NTorotænoiæ ſteht im Text, und hat eine mb 
renden Nachdruck, den ein anderer mit gleicher Kitit 
erreichen mag: denn eben in der Kürze liegt mikene 
der Nachdruck. „So daß kein Haus flehen Halt; bis 
auf ben Grund,“ fagt Heilmann. 


Die tHebanifhhen Rebner geben Hier ſelbſt zu ver: 
ſtehen, daß man die fpartanifhe Ariſtokratie habe «> 
führen wollen. Aber eben deßwegen wollte, wie v07- 
ber im Texte fichet, dad Volk die Bundeögenoiienfe:s" 


‚ der Athenienfer nicht verlaffen, weil es bei der a!“ _ 
| fen Demokratie feine Rechnung beffer zu findes 


— 


— — — — — — ——— 
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Die 


tionstermen nehmen könnte: wenn man nicht eine laut 
bie nichts weniger 4 


im Schritt und im Gefecht; welches leptere das Bid: . 
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glaubte, und dieſes Unterfangen für ein Attentat in 
| feine Rechte hielt. 


| 87) Ich überlaffe es Sachverſtändigen, ob biefe Er⸗ 





Härung dieſer ſoweren Etele möglich ift: mir fdeint fie 

Bonfequent zu fern. Das rı) savıoy dızams fovinca 
geht auf die Platder, die, tie bie Ihebaner fagten, 
| ganz freimidig, unerbörter Weife aus dem Bunde ge: 
| treten waren; dad vr auror auf die Spartaner und 
Verbündeten, welche fie bafür gezüchtiget. Wenn man 
Iefen könnte iy aüurur, würde aud dieſes auf bie 
Platäer geben können und ber Sinn ſeyn, fie haben 
fiy ihr Elend ſelbſt beizumeffen, wie auch bie Thebaner 
fon vorder ſagten. Die Bebenklichkeit Heilmann's, 
daß AovAnıız nur deliherutio de re ruscipienda bebeute, 
fällt weg ; denn in ber Periode, von weldyer bie Laces 


bämonier fyredien, bielten bie Platäer wirklich erſt 


Kath, was fie thun follten. 


Poefie. 


gen, wo Suworow bie Prager Linien vor Warſchau 
nahm, und in einer Zeit von zwei Stunden fall act: 
zehntaufend Menfhen im Sturm umlamen. Id war 
damald in Warfhau Gefangener als ruffiſcher Dfficir, 
: und fat Alles geſchah unter unfern Augen, ba wir nur 
dur den Fluß getrennt waren. 
drohete und und ber Stadt den Untergang, und nur 
: die Weidhfel war unfere Rettung. Ismail und Prag 
find des fchrediihen Suworow ſchrecklichſte Tage; ich 
babe mid) an einem andern Orte darüber erklärt. Der 


| 
Gedanke, daß jegt ein Rei in Trümmern fiel, war ' 


mir nicyt fehr gegenwärtig in dem phyfiſchen und mo: 
raliſchen Sturme, der um mich und in mir war. Die 
aäãchſte Weranlaffung zu diefem Stüde war bie entfet: 
lihe Seclenflimmung eine® verwundeten yolnifdyen Of: 


zu Seume's Werten. 


88) Diefed Gebet wurde geſchrieben an dem Mor: . 


Die Kataſtrophe 
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| ich die verſchiebenen Antlipe ber Gäſte burch mein j 
Glas in den Spiegelivänden des Saale, fo gut es fidh 
ı mit Beſcheidenheit thun ließ, gefrben hatte, und mit 
' Artigleit hinter dem Stuhle einer Dame zu flehen in |: 
' mir weder Neigung, nod) gehörige Talent fand; warf | 
ich mid in cin S’itenzimmer und beſchäftigte mich mit | 
- meinem Taſchenbuche. Was ih hier gebe, war der | 


Inhalt diefer Stunden. i 


41) Es ift jenfeit und auch eine große Strede ı 
dieffeit der Düna eine fehr gewöhnlihe Redensart: | 
„Gr bat zweis oder dreitaufend Seelen!” Gin Bei: | 
. hen, daß man fehr wenig Seele hut, „Die Kuiferin,” 
ı hieß es, „hat ihm adythundert Seelen geſchenkt.“ Jert . 
ſucht man die Härte des Ausdruds etwas zu mildern, | 
und fagt nur: „Er bat fo und fo viel Hundert Bauern | 
erhalten.” Merkel, der, wie ich als Augenzeuge weiß, | 
nicht übertreibt, hat gezeigt, daß durch bie Milderung | 

| 
| 





des Ausdrucks die Sache filbii wenig oder nicht ges 
mildert worden ift. 


42) Wirklich fiel der ganze Entwurf zu biefem | 
Gedicht in meine Seele, als ich einft nad einer fehr | 
ermattenden Fußreiſe, ganz kraftlos, den Abend fehr 
fpät auf dem SKirchkofe nah’ an dem Grabe meine | 
| Waters und vielleiht auf demſelben ausrubte: bean || 
wührend ber langen Zeit meiner Abwefenbeit waren 
die Hügel umber fehr bewachſen und verfallen. Ich will 
bier einen Umſtand erzühlen, den ich bis jest, fo viel |: 
ich weiß, noch gegen keine Seele erwähnt babe, der 
“aber nody heute fo neu wie damals in mir liegt. 
Mein Vater, der für feine Werbültniffe vorher leidlich 
mwohlhabend war, hatte durch eine unglüdlihe Padız 
: tung, durch bie damalige Iheurung Anne 1770 und 
1771, und bei einer AÄrantheit von drei Jahren fall - 
‚ fein ganzes Vermögen zugefett, und war genöthbigt, 
| zum Unterhalt feiner Familie ein mit Frohne behafte⸗ 
‚ted Gut zu Baufen. Seine immer mebr abnehmenbe | 
Geſundheit und die daraus entſtehende traurige Auds 


ficird, der auf feiner Blut von Prag nad) Warſchau, , fiht, ba alle feine Kinder nod Bein waren, gewann 

Gott we: wohin, und noch beſuchte. „Die Ihrigen | dann zuieilen Gewalt über feinen natürlid, guten, 
| haben wieder gefiegt, knirſchte der unglüdlihe Mann ' froben Muth. Gine nidyt beachtete und fobann viels 
: mit ben Zähnen und hob ben zerfchoffenen Arm halb leicht übel behandelte, ſtarke Erkältung war die Urſache 
in bie Höhe; wenn mir Bünftig nod Jemand etwas | feiner Krankheit, die nach drei Jahren mit Aporlerie 
von Gott und Zunend und Vorſehung ſagt, will ich ı fein Leben endigte. Vorzüglich drudend war ihm in 
ihm bie Antwort in's Geſicht fpeien!” So flürzte er | feinen letten Tagen die Frohnarbeit, bie er ſelbſt vers 


ı aus dem Zimmer, und ich fahe ihn nicht wieber. 


| 39) Diefe Erzählung habe ich, als ich ſelbſt in 

| Amerika und in der bortigen Gegend war, ald eine 
wahre Geſchichte gehört, Sie intereffirte mich durch 

| Ihre ächte, reine, primitive Menſchengüte, die fo felten 

| durch unfere höhere Kultur gewinnt. Ob man gleid) 

Edle hat, fo habe ich fie hier body nicht unterbrüden 
wolen, 


| 40) Auch biefes Stüd, etwas früher als daß obige 
Gebet, wurde in einer moralifden Gährung ber Seele 
geſchrieben, wo man freili nicht für ben reinen Werth 
' and bie Wahrheit jedes unmilligen Gefühls bürgen 
| kann. Der General Igelſtröm hatte in Warſchau eine 
' glänzende Geſellſchaft, wo Alles, was in der Reſidenz 
auf irgend eine Weiſe von Anfehn war, auf dringende 
Einladung fit) einfand. Der König war zu feinem 


wo mau bort in ber Reichſsverſammlung die neue Thel⸗ 
; lung unterzeichnete, da die Argumente bazu, bie Bat: 
" terien, nicht weit von dem Thore des Pallafted in Ber 
reitſchaſt fanden. In Warſchau war Alles bei Igel: 
1 ſtröm, was ber ‚enthufiafiifhe Friedrich Schulz dort 
aur Schönes ſah. Mein Geſicht iſt kurz. Naben 
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Schickſal nad Grodno gegangen. GE war ber Tag, 





richten mußte, wenn nicht fein Haus fogleidy zu Grunde | 

| gehen ſollte. Natürlich war die Senfe für feinen im: 
: mer mehr ermattenden Arm zu ſchwer; er firengte fich 

bis zur Dhnmacht an, und mußte einige Mal die 

Mäher auf der Wieſe verlaſſen. Seine Erholung war 

ſodann, juweilen einen Heinen Knaben, meinen jüng⸗ 
fien Bruder, vor der Hausthür auf dem Knie zu ba: 

- benz und audy dieſen fegte er oft ganı ermattet von 

| fiy. „Wenn er nur fo da firen und mit bem Jungen 

ſpielen Tann,” fagte der vorkrigehende Vogt, ein Menſch \ 

! ohne Gefühl, wie ihn fein Handwerk forderte, „fo be: 

‚ findet er fidy ganz wohl; da fiebt man ihm nichts an. . 

| Nur arbeiten kann er nidyt.” Die Mitgehenden mur⸗ 

: melten darauf thells ihren Beifall, theild ihren Unwils | 
len. Dein Vater trodnete ſich ſchweigend eine Thräne | 
aus dem Auge, das beffere Zeiten gefehen hatte, feste 

: den Knaben auf die Bank und fchlidy fi matt in einen ! 

- einfamen Winkel, Nach drei Nagen war er tobt. Ich 

' überlaffe dem humanen Leſer, fih zu benten, weldhe | 
Wirkung das Ganze auf meine Seele madyen mußte, |, 

[uns bei vermehrter Bildung nod mehr gemadt bat. ' 
Mein Vater war übrigens ganz der enthufiaſtiſch recht: | 

ſchaffene Mann, wie ich bier von ihm gefprocdyen babe; | 

und nichts hat mir in meinem Leben fo rein wohl x 
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getban, ald da id) einſt mit dem Ausdruch empfohlen 
wurde; CS ik ein Knabe guter Artz der Gegen feiz 
ned Water8 ruht auf ihm, Id) entfäuldige mic, 
nicht. Wem diefe Züge Meinlih vorkommen, der ift 
nicht werth, einen guten Water zu haben. Die folz 
genden zwei Beinen Lieber wurden auf erlangen 
meiner Mutter und für fie gefepriebm. Ic habe fie 
mit aufgenommen, weil ein Dann, deffen Gefühl und 
Dffenbeit id} traue, ihnen unaufgefordert etwas Werth 
Beilegte. 


43) Wilderforce vertheibigte damals bie Humani- 
tät in der Sache ber armen Neger mit Nachdrud 
und Hebenswürbiger Deftigteit gegen die Blutwucherer 
feiner Nation; und unfer Meiner ferieb, und wollte 
aus der Differenz des phufifhen Baues bie unächte 
Denfpheit der Schwarzen und alfo ihre natürlice 
Beftimmung zur Sklaverei beweifen. Ich mögte um 
Zippo Saibd Schäge den Dank der Herren von Liz 
verpool nicht verdient haben. Ic babe mit vielen Nes 
gern wohl ehebem ziemlich mahe gelebt, habe freilich 
mid) um die Differenz ihres phyfifcen Vaues nie anas 
tomifd) 6efümmert; aber ich habe von ihnen Beifpiele 
des Werftandes und des moralifhen Schönen gefehen, 
bie dem gebildetften Briten große Ehre gemacht has 
ben würden. 


44) Der Graf von Hohenthal Knauthain, dem ich 
mad dem Tode meined Water6 meine ganze beffere 
Erziehung verdante. 


45) Diefes Gedicht über die Freiheit wurde im 
Arreft gemagt, in welden mid meine natürlide Uns 
gebuld durch eine fogenannte militärifhe Zodfünde ger 
bradit Hatte. Ich muß ed der Menfhligteit meiner 
damaligen Richter zum Ruhme nadhfagen, daß fie meine 
Verteidigung fo viel Statt finden Liefen, ald ed nur 
die firengen, wiltührlichen Kriegägefege erlaubten, 
Slover8 eonidaß, eines meiner Eieblingebüger, war 
in biefer Periode mein vorzüglichiter Genuß. Dan 
fiegt ed gegenwärtigen Stüd an, daß «6 durch jenes 
Stüd veranlaßt worden ift. Clover, den man diel: 


teipt nicht genug Tennt und fhäpt, Hat gezeigt, waß . 


man mit tiefem Wohrheitögefühl, Kraft und Sprache, 
ohne Mafdjinerie von Göttern und Geiftern thun 
Lönne. Was in dem Gebiet unfrer Erfahrung und in 
der nahen Berührung unfrer Herzen liegt, wirkt im ⸗ 
mer am mächtigften auf unfere Geele, und iſt der ges 
fbidtefte Gegenftand für das Talent. Daher iR Hek⸗ 
tord Abſchled von Weib und Sohn, Aeneas Aufent- 
Halt in Karthago, Hüons Schifffahrt und Leben auf 
der Imfel, nad; meinem Gefühl, das Schöntte, was 
Homer, Virgil und Wieland gegeben habeı Di 
Kunft mag ihre übrige Größe anlaunen, fo lange fie 
will; bier fühlen wir unfer ganzed Weſen dongenie— 
tifd) mit ind Gewebe gezogen. Der nämlice Ball if 
es bei jebem großen Intereffe der Menfhdeit Die 
Geiſterweit Täßt und Ieer, oder giebt und nit mehr 
ais ein angenehmes Spielwert. Cine der Tieblichften 
und rührendfien Gpifoden, die id) je gefunden habe, 
iR in Gloverd Gedigt die Geſchichte Arianens und Ih: 
zes Geliebten am Tage ber Schlägt. 


36) Der Herausgeber des deutſchen Merkurß hat 
fon bei der erften Grfheinung dlefed Gedihtd anges 
merkt, daß ed durd) Matthifond Gartophag dee Jahr: 
dunderts veranlaßt wurbe. Der Inbalt zeigt, dap ih 
midjt gany Matthifons yolitifher Glaubendgenoffe bin, 
und alfo nicht Acd unterfgjreibe, was er dort gefagt, 
hat. Jeder fieht die Soche auf feine eigene Beife, 
und Jeder mag diefe Weife vor fi) und Andern durdy 














tungen 
I 


Sründe reötfertigen. Dadurch, daß id ben Geu⸗ 
Rand anders fahe und bebanbelte, ik mir auf keine | 
Veife eingefalen, mid) gegen Matthifon ald Diäter | 
aufzuftellen. ‘ 


47) Bei allen Kennern und unbefangnen Beurtheis 
lern der Geſchichte unfrer Tage It, hoffe ig, biefed ” 
Stüd durd) fid) feld geredtfertigt; gegen die Uekrie , 
gen Beweiß zu führen, würde freiti fdwer werden, © 
Ic) glaube an einem andern Ort deutlich gezeigt je ; 
Haben, daß fid) Katharinend ganze politifdye Laufbahn, ' 
feit ihrer Ihronbefteigung, an die Wahl Poniatomstye ' 
zum König von Polen Enüpfte; weil aus diefem Sritt i 
alle ihre, oder doch die meifken äußerlichen Werdält: 

niffe, vorzüglid) alle Kriege init der Pforte entfprau l 





gen. Niemand wird zweifeln, daß bie Kaiferin ihren 
Kandidaten Hinlängtich gefannt habe, ba fie ihr mit 
ihrem Anfehn und ihrer Dact unterflühte. Man muf 
Seden, und vorzüglic) alle Öffentliche Prrfomen, mad , 
den Regeln und Pflichten ihrer Verhältniffe bewrtheir 
ten, und auf biefe Weife müfen wir geflchen, dap Ka ' 
tharina die Zweite eben fo meife, Zonfequent unh 
Randhaft ald Kaiferin von Nufland bandelte, ald Por 
miatowöfy Zurzfihtig, unzufammenhängend und Heiss 
müthig fi ald König von Polen benahm. Man mag 
über die Yarmonie, in welcher bie Politik umb bie / 
Moral ehen follten, fagen, fo viel man wil, fa wid | 
doc Niemand behaupten, daß nicht im der Wermaltung | 
der Redte einer Nation und der Verwaltung der , 
Regte einer Dorfgemeine ein großer, wefentlicer Uns 
terfhied fei. Diefen wefentlicen Unterfchied bekimmt ! 
Don die einzige Betratung, daß alle Mitglieder bed ' 
Staatd und der Gemeinen durd Gefete und Öffentlis 
de Gewalt, durch Bwang in Drdnung gehalten wer: \ 
den; fi haben feine Getbfipülfe als nur im Nothfäle ' 
ten; aber Staaten unter einander haben mite ald ' 
Selbtpütfe, und ihre Gicyerbeit fordert oft, daß fie 
damit midt zaubern, G& follte mir Teicht werden, 
au beweifen, wenn die Polen in einer gemiflen Perix 
obe, nämlih kurz vor dem Kongreß zu Reichenbach, 
die Gnergie gebabt hätten, daß fie vielleiät die nd " 
tie Role in Moblau hätten fpielen Eüanen, melde ; 
die Rufen unter Reputn, Kohowöty, Tgeiftronm un ' 
Suworow in Warſchau fpielten. Den Moment m 
| treffen, ift überall die Pauptfahe; fie hatten Aha ver: 
‚fehlt. Man fieht aus biefem Glaubenöbekenntuifit, 
|dap IG den König für bie vornehmfte Urfade Der 
| Weenihtung de ReichE Balte. Die Polm Banaten 
ihm weht gut, die fo heftig gegen feine Mahl arbeiter 
| ten. „Mein Gott!” fagte einer feiner alten anger 
febenen Anverwandten, „id, werde dod meinen Wetter 
konnen! en er der Mann zu unferm König wärs 
id) wollte der Grfte feyn, der ihm huldigte.” Und ald 
dennodh mit rufen Bajonetten die Gadıe durgeica 
I fogte eben derfelbe: „Nun, ihr werbet bald fehen 
waß ihr habt.” Bid dahin fonnte man, nad) den als 
ten Mißbräuden, dem Kandidaten es vieleicht nicht 
| verbenten, daß er feine Werbindung mit der Kaiferis , 
| benugte, um feine Abficht zu erreichen. Aber nunmehr , 
war er König von Polen, und eB fing für ide ein 
neue eben an, wo er felöfftändig für fd zad fein 
| Baterland fegn folte. Die Klientfpaft aber, ankatt 
Hier gu endigen, fing nun erft tet an. Eb würde 
hier zu weitläuftig feon, alle Domente enfgupählen, 
wo er — nicht ald Dann gehandelt dat. Beigte m 
fig) nicht in einem traurigen Lichte, daß man in Per 
ter&burg ed zum Morwande nehmen konnte, zu feinem 
Säuge Zruppen in dad Neih zu feaben, und fie fat 
| ununterbrocyen BIS zur Beraichtung dort zu Lafiın? 3 
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gethan, ald da id einf mit dem Autdrud empfohlen 
wurde; Gift ein Knabe guter Art; der Gegen feiz 
nes Waters ruht auf ihm. Ich entfgutdige mic, 
nicht. Wem biefe Züge Meinli) vorfommen, der ift 
might werth, einen guten Water zu baben. Die fols 
genden zwei Heinen Lieber wurden auf erlangen 
meiner Mutter und für fie geferieben. Ich babe fie 
mit aufgenommen, weil ein Mann, deffen Gefühl und 
Dffenbeit ich traue, ihnen unaufgefordert etwas Merth 
beilegte. 


43) Milberforce vertheidigte damald die Dumanis 
tät in dee Sache der armen Neger mit Nacdrud 
und Lieben&würbiger Heftigteit gegen die Blutwucherer 
feiner Nation; und unfer Meiner ferieb, und wollte 
der Differenz des phnfifden Vaues die unächte 
Menfaheit der Schwarzen und alfo ihre natürliche 
Befimmung zur SHaverei beweifen. Ich möchte um 
Zippo Saibd Schäge den Dank ber ‚Derren von Bir 
verpooL nicht verdient haben. Ic habe mit vielen Rex 
gern wohl ehebem ziemlich nahe gelebt, babe freilich 
mid um die Differenz ihres phyfifgen Baurd nie ans ⸗ 
tomifdh Gefümmert; aber ich habe von ihnen Keifpiele 
bed Werlanded und dr& moralifhen Schönen gefehen, 
bie dem gebildetften Briten große Ehre gemadt Das 
ben würden. 


44) Der Graf von Hobenthal Knauthain, dem ich 
nach dem ode meine Vaters meine ganze beffere 
Erziehung verbante. 


45) Diefe Gedicht über die Freiheit wurde im 
Arte gemagt, in weldien mich meine natürlide Uns 
geduld durch eine fogenannte militärifhe Todfünde ger 
Bradt Hatte. Ih muß es der Menfälichteit meiner 
damaligen Richter zum Ruhime nacjfagen, daß fie meine 
Vertheibigung fo viel Statt finden Iießen, ald «8 nur 
bie firengen, mwiltührlihen Kriegägefege erlaubten. 
Gtoverd Eeonidad, eines meiner Eiebling&büder, war 
in diefer Periode mein vorzügliäfter Genuß. Man 
fiebt e8 gegenwärtigem Stü@ an, daß c& durd jenes 
Stüd veranlaßt worden if. Glover, den man viel: 








man mit tiefem Wahrpeitögefühl, Kraft und Sprache. 
ohne Mafhinerie von Göttern und Geiftern thun 
tönne. Was in dem Gebiet unfrer Erfahrung und in 
dee naben Berührung unfrer Derzen liegt, wirkt ims 
mer am mächtigften auf unfere Seele, und ik der ges 
foietefte Gegenftand für das Malent. Daher it Het 
tors Abfchled von Weib und Sohn, Aeneas Aufent: 
halt in Karthago, Yüons Schifffahrt und Lehen auf 
der Infel, nad) meinem Gefühl, dab Schönfte, was 
Homer, Virgil und Wieland gegeben haben. Die 


tifd mit ins Gewebe gezogen. Der nämlice Fall ift 
«8 bei jedem großen Intereffe der Menfheit. Die 
GSeiftertwelt Läßt und Ieer, oder giebt und nicht mehr 
at ein angenehmes Gpielwert, Cine ber lieblichften 
und rührendften Gyifoden, bie ic ie gefunden habe, 
if in Gloverd Gedigt die Geſchlote Arianend und ihr 
te8 Geliebten am Tage der Schlag, 


46) Der Heraudgeber bed beutfchen Merkurd hat 
fon bei der erften Erfheinung biefe® Gedichts anger 
merkt, daß es duich Matthifone Sartophag des Jahr: 
dbunderts veranlaßt wurde. Der Inhalt zeigt, daß id 
nicyt ganz Matthifons yolitifcer Glaubendgenoffe bin, 
und alfo nidjt Ales unterfreibe, was er dort gefagt 
hat. Jeder fieht die Sache auf feine eigene Weife, 
und Jeder mag biefe Weife vor ſich und Andern durch 


Wer 














teicht nicht genug kennt und fhägt, hat gezeigt, waß , 


Kunft mag ihre übrige Größe anflaunen, fo lange fie : 
will; bier fühlen wir unfer ganzes Wefen Longenias | 





Gründe reötfertigen. Dadurch, daß ich den Gym 
Rand anders fahe und bebandelte, ifk mir auf kim | 
Beife eingefallen, mid) gegen Matthifon als Biete | 
aufzuftellen. 


47) Bei allen Kennern und unbefangnen Beurthel 
lern der Geſchichte unfrer Tage it, hoffe ig, dieles 
Stüd durd) fi feld gerechtfertigt; gegen die Uebris 
gen Beweiß zu führen, würde freilich fAhwer weten, 
Ic) glaube an einem andern Drt deutiich gezeigt je | 
haben, daß fi) Katharinens ganze politifge Laufbahn, ! 
feit ihrer Ihronbefteigung, an die Wahl Poniatomötgs 
zum König von Polen Fnüpfte; weil au diefem Stritt 
alle ihre, ober doch die meiſten äußerlihen Werhält: 
niffe, vorzüglid) alle Kriege init ber Pforte entfpran: 
gen. Niemand wird zweifeln, daß bie Kaiferin ihren 
Kandidaten binlänglid; gefannt habe, da fie ihm mit 
ihrem Anfehn und ihrer Macht unterügte. Man ma 
Seden, und vorzüglid, alle Öffentliche Perfonen, nah , 
den Regeln und Pflichten ihrer Werhältniffe beurtber , 
ten, und auf diefe Weife müfen wir geftehen, daß Au ' 
tharina bie Zweite eben fo meife, Zonfequent und 
Randhaft ald Kaiferin von Rußland handelte, ald Po: 
niatowdty Eurzfihtig, unzufammenhängend und Hein: 
müthig fi ald König von Polen benahm. Wan mag 
über die barmonie in welder bie Politif und die ’ 
Moral fiehen follten, fagen, fo viel man wid, fo wird } 
body Niemand behaupten, da micht im ber Wermaltung ' 
der Rechte einer Nation und ber Werwaltung der 
Redhte einer Dorfgemeine ein großer, wefentlier Uns 
terfhied fei. Diefen wefentlien Unterfehied befimmt 
fon die einzige Betrachtung, baß alle Mitglieder drd 
Staats und der Gemeinen durd Gefere und öffentli: 
he Gewalt, durdy Zwang in Drdnung gehalten werz 
den; fie haben feine Selöfipülfe ald nur in Notbfäs 
len; aber Staaten unter einander Haben midte als ' 
Selbſthütfe, und ihre Sicherheit fordert oft, daß fe 
damit midht zaudern, 3 folte mir Ieidt werden 
au beweifen, wenn bie Polen in einer gemwiflen Park 
ode, mämlid kurz vor dem Kongreß zu Reichendach, 
die Energie gehabt hätten, baf fie vieleicht die adms 
tee Role in Modtau hätten fpielen Eünnen, weise 
die Nuffen unter Repnin, Kohowäty, Igelfiroem und 
Suworow in Warſchau fpielten. Den Moment je 
treffen, ift überall die Hauptfahe; fie hatten ihn ver 
feptt. Dan firht aus diefem Glaubensbekenntniffe 
daß id den König für bie vornehmfle Urſache der 
Vernicptung des Neich8 halte. Die Polen kanatın 
ihn zeit gut, die fo heftig gegen feine Wahl arbeiter 
ten. „Mein Gott!” fagte einer feiner alten ange: 
fehenen Anverwandten, „ih werde doch mei 
Rennen! Wenn er der Mann zu unferm König wirt 
id) wollte ber Erſte feyn, der ihm huldigte.” Und alt 
dennod mit ruffifcen Bajonetten die Sadıe durdaing 
fagte eben derfelbe: „Nun, ihr werdet bald fehrs 
was ihr habt.” Bis babin konnte man, mad; ben als 
ten Mipbräuden, bem Kandidaten 8 vieleicht mist 
verbenten, daß er feine Verbindung mit der Kaiferis 
benugte, um feine Abfiht zu erreihen. Aber muzmör 
war er König von Polen, und es fing für iba rim | 
neues eben an, wo er felbfiftändig für fig aad fein 
Baterland fegn folte. Die Klientſchaft aber, anfatt 
bier zw endigen, fing num erft recht an, & würde 
bier zu meitläuftig feon, alle Momente autpupäblen, 
wo er — nicht ald Mann gehandelt hat. Beigte m 
fid) nit in einem traurigen Lichte, daß man in Pr: 
teröburg es zum Vorwande nehmen Founte, yu feinem 
Scuge Iruppen in dad Reid zu fenden, und fie fat 
ununterbrodren die zur Wernichtung dort zu Laim! $ 
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doch ein größerer Vortheil gewonnen werben würde. 
Vielleicht könnte durch eine kleine Erhöhung ber allge: 
meinen Perſonenſtener, durch eine fixe Summe, wie in 
einigen preußiſchen Städten, oder durch einen Beitrag 
von ben Kapitalien laut ber Konſensbücher dad Nö⸗ 
thige gewonnen werden, anderer Mittel nicht zu er⸗ 
wähnen. Das ketzte wäre durchaus gerecht und zweck⸗ 
mäßig: wenn ed nur einen feſtern Fuß haben könnte, 
da dieſe Art des Vermögensbeſtandes der Natur der 
Sache nach ſehr unbeſtimmt und veränderlich iſt. 


50) Scheel iſt Stadtphyſikus und Quarantäne⸗ 
arzt in Kopenhagen. Man hatte die bösartigſte Ma⸗ 
terie bed gelben Fiebers zu Gt. Thomas zur Uns 
terfuhung in einer Klafhe gefhidt: aber bad Sani⸗ 
tätöloflegium wagte es nit, bie Unterfudhung anzus 
flelen, und gab Scheel den Auftrag, bie verfisgelte 
Blofche ind hohe Meer zu verfenten, 








561) Ich Taffe den englifchen Ausdruck, ber da 
kächerliche recht grell bezeihwt. Es ift aber eine m: 


-würdige Burleske gegen Pope's ernfihaftes ‚, Whateie 


is is right.“ 


52) Gilt nur nach dem englifchen Vefteuerungif: 
lem; anberwärts möcht' ed wohl umgekehrt feyn, 

53) Bezieht ſich unftreitig auf die ungebeuem Us 
ternehmungen Lubwig’d bed Vierzehnten, ber Reiser 
Nation verhafter war, ald ber englifchen. 


54) Pitt, Lorb Chatam, hatte eben bamald refi: 
guirt. Jetzt läßt bie Nation feinem Charakter mehr 
Gerechtigkeit widerfahren. 


65) Bei Dffien bie gewöhnliche Benennung be} 
Seemannb, ſowohl der Schiffer, ald ber Seekriegsleute. 


66) So nannten die Skalben das Echo. 





Leipzig, 
gebrudt In der Dffisin von B. G. Teubner. 
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